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zu den 


Gelehren Battichen Miyeigen 


Ä ander Zahl 
Zweyhundert und ein und vierzig. 
I 


ihres Angefichts, mit Arbeicihrer ande, nähren; 
theils weil viele von der Diebzucht leben und 
mehr viehifche Gedanden hegen; ale an Schärfung ihrer Der- 
de gedencken; theils auch weil kluge Voͤlcker dem gemeinem 
Weſen Fe ſchaͤdlich halten, den gelehrten gang, unter 
dem Dolch, einreiffen zu laſſen; als twordurd die Leibesarbeit, 
und, was zu deß Menſchen Nothdurft gehöret, as 





—— hingegen niemand ſatt machen. In An⸗ 


ſehung deſſen, folcyes die nüglichfte Policey wäre; den geiehr⸗ 
ten eitvertgeib nur wenigen zuzulaſſen; dem Bauen es 
a2 Volcke 





6: | 

a8 viele Bůcherſchreiben ift ja eine allgemeine Klage über 
Weltplage und Klage in dem fhriftgelehrtem Vic'beie 
Europa. Dann in den drey andern Melteheit 

len findet ſich dieſes Uebel deßwegen nicht, Theile mot in an 

weil die Menſchen in denfelben fidy, im Schweiß ir 2oele 





u. Vorrede und Auszůge 
— aber die Saͤnde mit Arbeit zu füllen, die zur Nahrung 

ienete. | 
als nur in §. II. Nur inden Kuropaͤiſchen Reichen wimmelt, im Ge 
— gentpei altesvon Belehrten; welche ſich aus der Belehrfams 
eit ein Nahrungsgeſchaͤfte machen und von dem ungelehrtem 
Bold unterhalten feyn wollen. , Wie aber die Jůdiſche Polis 
cey gar fittlich und vernünftia eingerichtet: alfo rechne ich auch 
diefes unter die Moſaiſche Weisheit; dag zwar einem jeden 
— ſinn / und —— darinnen frey geſtanden, gelehrt 
werdsleu: ZU werden; ein ieder Gelehrter aber dennoch, neben feiner Ges 
ce der Ju: lehrſamkeit, ein Zandwerck fernen und aud) wohl treiben muͤſ⸗ 
® fen. Damit er weder, bey feiner Witze verarmen ; noch andern bes 
ſchwerlich fallen und nach Brodt gehen durffte. Niemand ſchaͤme⸗ 
ie ſich darinnen feines Handwercks. Vielmehr wird eim khren⸗ 
8* Titel aus Rabbi Schuſter; Aabbi Zimmermann; Rabbi 
N Fiſcher; Aabbi Teppidy oder Tuchmacher, genommen. Das 
hero folcheg ein Serthum der gemeinen Theologie iſt: weil die 
Apoftel und Jünger Chriſti Sandwercksleute gemwefen; fo 


hätten fie nicht gelehrt feyn dürffen. Und da Zufpbus aus dem’ 
Foniglihern Geſchlechte Davids ein Simmermann gewefen,ee - 


nothwendig verarmet feyn muͤſſen; feine Nahrung mit feiner 

Handarbeit zu fuchen. F 
—— SIT, Doch laſſe es ſeyn; daß die nachherige Chriſtenheit 
ſen Urſache gehabt, dafür zu halten: daß der am Altar arbeitete, 
Ya: er auch davon feine Nahrnng füchen und haben mogte. Und, da 
zunge: ſich die Geſetze gemehret; deßwegen die Nothdurft 


Zu ¶. koͤnnte. Wie dann ſelbſten die Wiſſenſchaften der Philoſophie 


bw: ſe weitlaͤufftig worden; daß man Urſache gefunden, beſondere 
gemeinen Lehrer darauf zu unterhalten. Go wird gleichwol auch der 
Mefens, x rfluß von vielen beflaget,. Dann wie viele Millionen 


zung def 


den fid), in manchen Koͤnigreichen, die von der Geiſtlich⸗ 


keit (eben und fonften Feine Hand anrühren, Und es wird al⸗ 


fein 


ordert; die, 
Dad Gefetzlehrer und Richter zu beiofden. Auch dag dem Arrzefo' 
viele Ehre wiederfahrenfolle, daß er von feiner Kunſt leben 





Ir. N 


der gelehrten Anzeigen. 


lein von denen Königlichen Dreußifchen Landen geglaubetz 
daß darinnen in die zwoͤlf taufend Samilien, mit Weibern und 
Kindern,vonden geiftlichen Aemtern lebten. Und in Sranckreich Ä 
haben einige die Rechnung machen wollen daß der zebende Theil 
Menfihen aus Aebten, Licentiaten undAdvocaten beftünde. Der 
Jettzte aber an mandyen Orten faft mehr, als der Patienten waͤ⸗ 
ren, Und der Halbgelehrren fidy fo viele faͤnden, die nicht zuzehlen 
fünden. Welche alle fich der Zandwercker fehämeten,oder auch 
mit ihren Händen etwas zuſchaffen, ſich vor ſchimpflich bielten. | 

IV, Wann aber auch dieſem Unrath nicht zu ſteuren Unend⸗ | 
fepn möchte: fo finden andere noch diefes ſchaͤdlicher; dag über bFek 
dem Bücherfchreiben, drucken und lefen, vielen Millionen Bücher, | 
Menſchen die edle Zeitbenommen wuͤrde, dem gemeinen Wefen, | 
mit nüglicher Zandarbeit, zu dienen. Wäre aber das. erfte | 
nicht; fo wuͤrden auch die beyde lesstere unterbleiben, Und in | 
der That wo ift mohl ein Superintendent, der nicht feinen eis 
genen Catechiſmum mache, oder ein —— der nicht neue 
Poſtillen in die Welt bringen will? Und mitder Juriſten ih⸗ 
ten confilüis, decifronibus und refponfs Eönnte man fhiffteiche Strös 
me ftopfen, oder, wenn e8 Profeflores fenn;fo will ein jeder mit 
neuen compendiis und: [YRemaribus ſich der Welt befannt machen, 
In welchen doc) vielfältig ‚entweder gar nichtes oder, bey einem | 
Alphabet, kaum einige Zeilen von Sadyen anzutreffen, dienicht - 4 
fon taufendmal gefaget morden. - Diefe nun richten fo viele | 
Derwirrung, unter den Studirenden, an; dab Metuſalems | 
Alter nicht zureichen wuͤrde, alle zu lefen, oder den Kefer doch 
Eckelund Zeitverluft überfallen müßte, über einerley Sachen | 
ſo unzehliche male die Augen zu ſchwaͤchen und zu verderben. | 
., $V.Bepdiefemiinheilnun wäre mein Rath diefer :daß ein Ratd zı 
jeder Gelehrter, che undbevor bey fich reiflich überlegete: ober et- Schrifi | 
was neues und müßliches ausgefunden; andern fallser mit Buͤ⸗ ven. | 
eihreibendie Welt verſchonete. Nachgehends wenn, in einem | 
undanderm Stüce,ereine befondere neue Kinſicht hätte, er deß⸗ | 
wegen nicht ein eigenes Buch uber eine guntze Difeiplin — 

43 ondern 





Anfang der 
1729 pn Diefelben in das vier | 
Entzeid, hin wende ich Jährlich der Poftcaffe,durd meine 

en Geldzu; daß ich frey ſagen mag; de Zeit über babe ich) mich 
waiten u felbften befoldet oder, deutlicher in der 


bio 


v1. Vorrede und Auszöge 


bezahlet wurde Drud und Papier aber kaum einen Br 

ausmachte. Wann 800 bis 900 Stücke wöchentlich gedruder 
worden, das Fahrlang vor iedes zwey Rthir. gerechnet, jähr: 
lich 1600 bis 1800 in die —*8 ieſſen und ein ziemliches 


über 1000 Rthlr. Profit ſeyn muͤſſen. Bey welchen ümftan. 


den dem Poſtamt Die gute Worte nicht zu verdenden getvefen; 
daß ich endlich nicht ermuͤden möchte ; aus der Sache zu ſchei⸗ 
den, und andern Das Werch, das ich nun einmal in Stand ges 

bracht, und über 12. Jahre ausachalten, zu überlaffen. . 
5 vill. Bom Jahr 1729. finge ich die Anzeigen anund fee 
en in das wierschende JabebigT742.nodh iegofort. Wit 
Arbeit, foviel 


hit zumelden, ich habe 


sus. meine Befoldungdem Dotsdamifchen Waiſenhauß geſchen⸗ 


Zwar, 


S 


Mi  Muöchen 


edel: bin; deßipegen eine Belohnung von GOtt zu verlangen ß 
us. IE ; 1 


di 
ou 





et. Und eben dieſes iſt wohl die Haupturfade,meiner,b dieſer 
muͤheſamen Berrichtung, getragener Gedult geivefen daß ich eis 
ne Anzahl der armen Waiſenkinder dardurch geſpeiſet getraͤn⸗ 
cher und mit ihrer Nothdurfft verſehen. Dann ais Königliche 
Majeſt. den Jammer verlaffener Waifen, befonders armer und 
verdienter Soldaten betrachtet; haben Selbigeden S 
gefaſſet; zu Anlegung und Unterhaltung eines groſſen Waiſen⸗ 
ufes in Potsdam Anſtalt zumachen und eine beitändige Ein⸗ 
nahme davon auszufinden. GOtt hat das Werch unter der weifen 
Deranftaltungeinestwürglichen Staat-Minifters,dergeftalt ger 
fegnet : daß ietzo an die Booo arme Kinder datinnen mit Speiß 
und Tranck; Kleidungen; Wohnung und Unterrichtung im 
Chriftenthbum; fehreiben ; Iefen und andern Anfangsgründen 
nüglicher Wiſſenſchaften, Frey und milde erzogen und daraus zu 


* 


chärf: durch eh Anzeigen, mein Sıflein jährlich, ja 
I 


ch beygetragen, Und ob ich wohl dei Glauben⸗ nicht 


SZaowerken und andern nahrha chäfften ange, 
als ein FÜhLEE werden. —— nſtalten habe ich * 
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det geleht ten Anzeigen· vm. 
lebe ich doch der Hoffnung; daß diefer barınhergige Vater ſich fol: 
ches mein —5 und den Meinigen auch dieſen Tropfen 

er, aus Gnaden, nicht unvergolten laſſen werde. Ich ſchrei⸗ 
be dieſes, zur ung meiner wehrteften Collegen, nach 
meinem od, felbige entweder indgefamt oder einer und 
der andere diefem meinem Fleiß und Mildigfeit,in den ballifchen 
Anzeigen, gleichfans nacheyfern, und dem obgedadytem Wai⸗ 
enbauf, zu einigem Behuf und Fleinen Beyhu.fe,ettvas beyzu⸗ 


fragen, nicht ermuͤden mögen. 
$. IX. Dody endlich auf die Befchaffenheit und den Nu: Beſchaf 

Jen diefer Anzeigen zu kommen, fo wird der Leſer felten einen sur 
Irtickei darinnen finden ; der nicht eine befondere und mei wann 
ftens unerfannte Nachricht geben werde. Lind diefesunei-gen. 
ftentheils durd alle Arten — Sachen. So wie in 

allen meinen Schrifften und Buͤchern ich mich keines erinnere; 

wo man nicht aliezeit etwas neues und nuͤtzliches zu leſen 

hatt. Weil ich von den erſten Zeiten, als ich zu lehren angefan⸗ 

gen, ‚mich dahin bemuͤhet, und vor dem Vorwurf gehuͤtet; ein 

altes Bericht nur wieder aufgeivärmet oder andere ausge: 
föhrieben zu haben. Wir wollen dem Lefer davon einen Fleinen 
Vorſchmaͤck zu machen, nur. aus einer ieden Wiffenfchafft,eines 


und dad andere berühren. 


$ 
weil ich gleichfälls, als Studente, zu den Füffen Gamalielis und Biften- 
— theologorum gefeffen ; theils auch weil vieles davon 'PY"- 
meine Sonntagsarbeit geweſen, da ichdie Zeit nicht nuͤtzlicher, der Theo. 
als zu geiſtlichen Sachen anmenden können, _ Lnterdiefemag lesie 
nun der Leſer etwa 55 Stuͤcke rechnen. Wobey aber den«; 

nuß; mann er darinnen Sachen antrifft, die: 


felben nicht irren n 
er vorher gar nicht oder anderft geglaubet, oder gar nichts 


davon gewußt hatt, Erſchrecket dich ſolchemnach die Lehre ;da 

5 dee Unde in Adams Geber beftanden, 'e er 
nen Schoͤpfet nur loben follen; er 

rden, 


fo überlege, was p. 62, 63.386. gefaget und erleutert wo 
Wed | - b2 Fallen 


X. Und zwar vonder THEOLOGIE anzufangen; theils Faf alen 


vu. Vorrede und Aue zge 
na: dir die Urſachen der Prorhtzeyung Ehriſti und die Worte 


der Auberwehiten willen werden de age v ver⸗ 


——— 2 
o ſchlieſſet p- 153. bie den echten Berftand. auf, 4 
b Meineff du, der Praͤcedenzſtreit unter dei Geiftlichen 
ſey nicht 5* ger, als unter Weltlichen? 
fo gibt dir_p. 206. das Zeũgniß davon. Haͤlteſt du das. 
Sffentliche Nachtmahl des SErın vor einen unnoͤ⸗ 
thigen ? ae 
ſo ee in ve P: 297. dir der Weg gewieſen. Duͤncket dich hart 
u ſeyn 
die Predigten an das Stundenglaß zu binden? 
fo Fan p. 310. deinen Zorn abkuͤhlen. Haͤlteſt du davor 
der Levitiſche Bottesdienft babe Feine andere Urſa ⸗ 
che, als das Dorbild vom Meßia? 


fo wird * 371. dich vielleicht auf andere edancken bringen. 


Meineſt du 
* gegoifene guldene Balb waͤre eine Einfalt der St 
raeliten ? 


Bl, 377. wird dich auf den rechten Bes führen, Wirfeftdu den 


"de Kreugigung Chriftiäls eine Judenmarter vor? 


.380. kann dieſes Volck entſchuldigen. Bildeſt du dir indie 


beſchriehene 
Gnadenwahl 

möge durch menſchliche Bernunfterdrtert werden? p. 392. wolrd 
dich ; en diejenige, bringen, Die einander entge⸗ 
gen fprechen. Meineſt du, daß die 
ia Taufe nicht auch Juden und Heiden gebrauchet, 

ef Irrthums wird dich p.* — aber u 
SH einen Gefallen —* Y ” fit — 


die Ehen der vewendchaft halben zu bindernt 5 
wege 


4 2J 


— 








Bulk! 


Det: 4. 


. der gelehrten "Anzeigen, IX 


erivege, was p. 747. ausgeführet. Kommt dir das Wort 
Menfcyen Sohn - - - 


als ein Beynahmedes Meßid-bor,p.986. wird dich eines andern 
überzeugen. Wunderſt du dich, warum das gedultige Lamm 


GOttes 
vor feinem Leiden, nach Schwerdtern geftaget 
p-991. Fann dir aus dem Traum helfen. Bon mofeifcher Aug: 
ſchlieſſung der Töchter im Erbe p:843. 851. wie auch nah Roͤ⸗ 
mifchen und Teurfchen Befegen it p. 850. fg. ‚zu lefen. Daß 
Rahab eine fromme Baftwirthin und feine Sure geweſen iſt 
P-407. erwiefen und vielen fonften ungereimten Sachen damit 


abgeholfen, 





ums zur 
BKirchenhiſtorie —— 
wenden. Hier wird nun wohl der 

Ausgang derSelgburger °  - 


aus ihrem Land eine befondere Stelleverdienen. Und weil wir 
P- 467. und p. 572. ausführlicher bi8638.vom Aufgang des Ev⸗ 
angeliian bis auf den Untergang dafelbit, alles erörtert ; fo wirſt 
du viele Geheimniffe Davon antreffen, die bey andern nicht zufin- 


den. Wundert dich, daß ich 
an dem Lutheriſchen Jubelfefte viel auszuſetzen ge. 


funden, — 

rd die Urfachen davon dir p. 88. fa. hinlaͤnglich eröffnen, 
ishero haut niemand die Urſache erfannt : — 
in Si⸗ 


Warum unter allen Catholiſchen dee Koͤnig 
cilien allein Dapjt ın feinem Reich ſey? 
und gleich denen Evangelifchen Fürften die Kirchengewalt ha 
be? Woson wir aber-einen neuen. Grund p-877. fa. gefunden 
und nag Licht und Recht entdecket haben, Ob Kayfer Maximi- · 
lanusPapft werden gibt geheime — — 
| 2, | .XU. 


$.Xl. Doch genug von theologifchen Sachen, wovon wir 28 
Ar Ale: 





x Vvoaoarrede und Yussöge 


u, 
Der Philo⸗ 
logie. 


— 


W. 
Antiqui 


taͤten und 
Alterthuͤ⸗ 
mern. 


V. 
Rei wone · 
rariac. 


5. XII. Wir kommen von der Kirchenhiſtorie — die 
Alterthume critiſcher und philologiſcher 

Dahin gehören p. 217. und p. 507. was Die Benennungen 
Maeotisund Mamjfer 

betrifft. Ferner der Ungrund, daB das 
Satein, als cine Dr 


| 1, a 1a (Peach, | | 
die der Papft in die Europäifchen Ehriftenheit gebracht, anzuſe⸗ 


hen p.898. Wie aud) p. 891. das Wort 

RFor für Fein Schulwort zu halten; 
fondern dux und Staathalter alfo benennet und mit Scepter 
und Purpur beehret worden. Wie auch p-989. Und, da die 
Critici die Formeln 

tabula perforata , media infima cera 
wie auch fubfignario rabulae nicht verftanden, wird ſolches in 
den ballifchen wächfernen Lehntafeln deutlich gewieſen p. 
1094. 

d. XAll. Für die Liebhaber der weltlichen” 
Antiquitäten und Alterthuͤmer 

gehören, die Weife 

dic Todten zu betrauren 
p.123, und p. 175. 

die erfte Druckerep zu Conftantinopel, 
Beſonders aud) p. — 

deß Kayſerlichen Mantels — 
auf welchem Arabiſche Buchſtaben ausge funden worden, die bis 
dahin ſprachlos gelegen. Wie nicht minder der Maintziſche 
Kirhenfhag von ! 

Meagdeburgifchen Seiligchümern 
P- 400. das Erndefeſt der Juden und Pfingiten der Chriften 
P-194. Urſache deß gemeinen Degentragensder Teutſchen 
P-244.273.Urfprung deß Fahrens in Caroſſen p. 423. 


„XIV. In der Wiſſenſcha 
alter —— EN echifeher Muͤntzen 
ko 


mmet 


du) 


- der gelebrten Anzeigen, x 


kommet verſchiedenes vor, wider die bis dahin im Gang gewe⸗ 
fene Irrthuͤme. Als p. 99. der rechte Werth von ge 


Mutiis 68 “ 
und aureis De 6 = —* und p. 952. 
* — ——— * Thaler. 


$ * & An auch die Anzeigen von neuer und nüglider v1. 
cey Nuͤtzlicher 
angefüllet. : Als warum Police 


Dion, £ Ehlen m — 

im ei AL un eich und unterſchiedli 

506, Zope er ee — 

und deren Gebrauch Se fommen p. 427, 

fonderer Einrichtun ’ BER SUR 
der Gaſt 

P-138. Bein der 

in alten und.neuen Zeiten in 322, Onlegung deß Nachtes 


brennender 
Planung der Bäume auf offenem Felde p.127, 352, 


I. 
ins u Landbuches 


P-654, Straffe def 
ki a euindeis 


P-436. Beſtellung der 
Nachtwaͤchter auf den Dörfern 
P-486, Bertilgung — 
Zeuſchrecken, als einer Landplage 
P-322, — ig 


in allen Städten p: — Grabung 
356. Wie auch woher der 
pP 

Silbermangel 





vi, 
Dem inri 
publico. 


xIL. Vorrede und srede und Auozuͤge 


in Teutfchen Landen fommen p.⸗ p.340. Zlleidertrachten und 


Ordnungen p 


‚330. Bauregeln in Städten p.440. Wider 


die Wein, ud Bierverfälfcyerp. 504. Anlegung der Epllegien 
Medicorum & Chirurgorum in allen. Provinzen p 806. Ob der 
woblfeile Kornpreiß dem Lande ſchadlich P- 973. Verboth deß 


Cathuns p.999. 


$.XVI Zudem iuri publico, dem 
weltlichem Stastsrecht und Befcyäften 
find zu rechnen. Das allezeit 
Souveraine Preuffen p. 1 
die Brandenburgifche gebenfänten in 


pommern p- 169. 
Mecklenburgp. 220. 


⸗ ñ— 

— 

— 

ir 

. Am‘ 
*“ 


der von Brandenburg an das Teutſche Reich gebrachte 


doppelte Adlerp. 152. 
dag Churbrandenburg ein wuͤrckliches 
Sertzogthum p. 161. 


we 


auch unter andern Ehurfürften den Rang und Vorttitt gehabt 


P-164. Der Titel 
von Bottes Enaden :  ... 
audy den sEdelleuten erlaubt p. 287. Da: 
Burggeafftbum Magdeburg und Falle. 


Stiffeifi ed erleben und Fein Reichslehen. Billige aber 


Sl ne Preußiſche 
Prinzepinfteuer P.254, 
Irrthum in der Rechtiichen Urfund - 


de expeditione Romana 


we 


oder Heerzug in Ftalien p-1085. Das vornehmſte aber unter Yale 


fen ift der eigentliche 
Urſprung der Landeshoheit 


der Teutichen Stände; wider den Abt zu Gotrweiß 


Welches 


ein gantzes zuſammenhangendes ſy ſtema ausmachet; da big da⸗ 


hin andere ſolches, nur als eine N Wartet p. — 





der gelehrteh —— | xXII. 
le Aus dem Kömifchen vo. 
Dem Rd: 


rgerrecht | 
find sieigfatgvice befondere Rechtsgrunde beygebracht. Daß die wmifhem 
difpofitio inter liberos ger: 


auch, in Anfehung fremder Peiſonen, * habe p.700, Von * 


— 
leicommisfis 


der Romer ** Teutſchen Weiſe p-105. Von der feruitute 


aciendo 

ob —* Seteben fönne p. 445. Kira Iuftinianus 
Erbſchaften ften Das wei chlecht 

dem männlichen ‚gleich — * beſondere Urſache p- 

698.845. Ob in einem Urthel beyde Partheyen Recht — 

konnen, im fo genannten | 
itterurthel p. 833, 

Ob diegenihhe Weiſe in —7* 


teſtamen 
ſich zu dem Feutfchem Recht füge? p.600.770. Daß die 


exceptio nonnumeratae pecuniae 


ſchlechterdings zu vertverfen p-1064. Wie aud) die 


feinen halben Beweiß ausmachen p. 1052. und beydes vor ein 
Abentheuer zu halten. 


KXVIL. Indem 


Teutfchen Buͤrgerrecht, Dem Tent. 
daß die fo genannten Satalien Die Parthehen nicht ſachfaͤllig (ömBir 


machen Kae — in — und —— 


— — age " dero gemachte Beurtheilun 

p . 180. 181. ſa. Ob auch, bey Een lichen —— 2 
locus contractus oder — 

tin forum ausmache 


Unehre des Sam und Schwabenſpugti 


av. Vorxrede und Auszoͤge 





die Teutſche Kece ver verdärhtig mache? p. 216. Ob die 


adpellationes 
in Teutſchen Nechten eine eigentliche, Gerichtbarkeit nach ſich 
siehe? p. 221. ie auch p. 918. Ob ineingeholten 

auswaͤrtigen Hreheln 
rationes decidendi nöthig ? p. 266, Barum vor Gerichte 

der Degen been, 
wie auch bey. der Yudieng eities:geöffen.Herten p. 273: 996. 
Worinnen die Borrechte 

def ch Burggrafthume und Fchoͤppenſtuhls 
in alle —— {i 270. wie auch. des 


imEbaln, Br & Di was Recht mandye 
Chartenſpiele 


bey un ver ne 293. fa. Farm ieder Eigenthümer 
u 
in Stadt und Sand Halten folle? p.304. Wie weit das 
Bagenſtoltʒzenrecht 
Grund oder Ungrund babe? p-334. Ob die 
Sinfen Som Begehren Dei | 
auf 5 — een p-387’518. Wiedie 


auf das 16.18. 20.21. Jahre eingezogen und gefünget werden 
mögep. 494. | 
Unendlihe Schwitriafeit der 
"Rechte und Berichte unfers- — 
aus dem Gemenge — und Teutſcher Satzungenp 513. 
768. Beſonderes 
oſtrecht 
wie ſolches den Fuͤrſten des rc zufomme; ohne die Ray⸗ 
ſerliche aufzuheben p. 529. Der | 
Handwerder Gebräuche und Mißbraͤuche 


der gelehrsen Anzeigen. . +. ‚KV. 


— — und Fr Rechten P-535 = 
a0. | 


Anverrwandte 


über den 4.7. oder IO, en erben follen? p. 673. Befondere 


Urſachen der Strafe deß 
Banquerutirens und dem Einlager 
Syn ſq. nah Rechten der Römer n Juden p. 696. 
em ein 
gefundener Schatʒ 
na, nad) Römifchen, - Juͤdiſchen und Teutfchen Rechten 


P-759. Vom 

Pflichetbeil der Eltern und Großeltern. 
und eng Zweifel nah BRoͤmiſchen und Teutfchen Rech⸗ 

77 

— des Juſtizweſens 
——— ich sort ge p-807. Wie weit das Recht der 
ienzerben 
gegründet oder lt welchem Wahn es beruhep. 927. 851. Von fo 

— ER 
epperlchen p. 829. 
Ob nad) 30 * er Feift ein Menſch vor 
—— und verſtorben 

zu halten ah der Unterſchied heutiger und voriger Zeiten 
P-928, Billigfeit der 

Roßdienſtgelder p.935+ 
Ob der iniuriant oder iniuriat 

Beſchimpfte vor ehrlos 


zu halten. ——— Unterfcheid der Roͤmiſchen und Teut 


ſchen Weiſe ar 943. Wann die Ehe vor vollzogen zu halten. Bon 
lagung der Decken p.948. 

Uud — mag all am: Scugniß genug feyn;daß faftein ieder 

Gelehrter in diefen Anzeigen etwas finde,fo ihme vieleicht ent 

weder gar nicht oder doch nicht gründlich bekannt geweſen. 


2 §. XIX. 


— — — — — — — 


— ———— ee ee — 


— — — — — 


— - 


XVI. Dortede und Aussäge der gelehrten Anzeigen. 


Enꝛſchul. §. XIX. Es darf ſich niemand über ss wun⸗ 
tk dern und warum wir iedem Gelehrten, von feinem beſcheide⸗ 
ge. nem Theil, den er bier findet, anzeige gethan. Dann obſchon 
das angehängte Kegifter faft eineubermäßige, twenigftens hin, 
längliche Weitläuftigteit hatt: ſo lieget doch die Waare in dem⸗ 
ſelben, nach dem Alphabet unter einander; dahingegen wir da⸗ 

hin geſehen, ieden insbeſondere darauf zu weiſen, was er, init 
nem metier, in den Buch zu erwarten und aufzuſuchen habe. 
ie ___I.XX. Und weil der kuͤnfftige andere Band diefer Anzei⸗ 
dern Dan, Gen deßwegen von noch viel wichtigen und unerfanntern Sa- 
des. chen Handelt, indem ung die viele vornehme ege 
| nehmer einen befondern Trieb gegeben haben, atıf auserleſene 
Waare eine Abficht zu nehmen, um den Credit dep Werdes, 
den armen Waiſen zum Beiten, zuerhalten: fo hatt man-Fein 
Bedenken gehabt, fich zu manchen Stücken aud) mehrere Zeit 
zunehmen. Ohnerachtet das Wochenblatt Sonnabends 
fchon aus der Preffe ſeyn muß, um weder die einheimifche im 
Abhohlen noch die ordinäre Poſten im Fortſchicken aufzuhalten. 
Wobey ich gleihmohl_nicht umhin kann, zubeklagen ; daß meine 
andere, unter die Preſſe gegebene, Wercke Darunter gar vieles ge⸗ 
litten. Welches mir gute Freunde — nicht wenig verdacht: 
daß ich die, mit Geld richtig bezahlte, Arbeit derjenigen nachgeſe⸗ 
tzet; welche von mir umſonſt, andern zum Beſten, gefertiget wuͤr⸗ 

de. Doch es geſchahe den armen Waiſen zum Beſten! 

Von dem KARL Endlich Fe Beywort, gelehrte, in den Au⸗ 
en, zeigen niemand einen Anftoß machen. Bann wie Diefe woͤ⸗ 

m chentliche Blätter, nad der Koͤnigl. Verordnung, alle ge: 
—— zum kauffen und verkauffen, entbaltenmüffen, 
wovon gleich anfangs, in diefem Band de vorläuffigen Un, - 


terrichtes, Erwehnung geſchehen: fobatt man von foldenDingen 
diejenige Anmerckungen, die zur Gelehrſamkeit dienen, auch 
den Worten, wie der Sache nady,unterfcheiden wollen, Halle, 
den 24. Sept. 1742. 


J. P. von Ludewig. 
Vor · 





— 


aueh — 
Mochentlichc Muzeigen, 


ie | 
oͤnigl. Majeſt. in Preuſſen alleranddı | 
Auf Koͤnigl Mai, iu Breufi rgnaͤdigſten | 





in Dero Reich, Provingien und Landen, 
u Durch die fo genannte Ä 


Intelligenz-Settel, | 


. Bon 1729. angeordnet. 


4 ei der Univerfität und Stadt 
— * rind Sfetickeln — Stadt Sal, 


von | 
Johann Pet. von Ludewig, 
Univerfitäts+ Cantzlern. 


— — 


E. Koͤnigl. Majeſt. in Preuſſen, unſer allergnaͤdig⸗ 
ſter Rönig und Herr, den funfzehn Jahren Te i 
ihrer, von GOtt fo gefegneten Regierung, zum Beften vor die 
Dero Reich, Provinsien, Landen und Untertha, Wohlfahrt 
nen, fo viele neue und nägliche Veranſtal tungen a Unter 
gemachet und Darinnen einen ermünfchten Fortgang en 
Hefunden ; daß ſolche wohl verdienten, Durch ein eigenes 

Bud), der Welt und fpäten Nachkommenſchofft bekannt zu werden und 

m immerwaͤhrenden danckbahrem Andencken und Nachfolge anderer 

Ehriftlihhen Regenten zuverbleihen (a). Dann obmwohlen davon diein 

nenn et EEE — — — 


(a) Wovon im Jahr 1727. in der] und guten tbeils die von Konigl. Majeſt. 
Vorrede über die von Böntgl, Majeft. | neu angeorönete Stüde im Policey⸗ 
Ken angeordneten oeconomie-profeffion, | Weſen, durchgangen und benennet wor⸗ 
auf der Friedrichs Univerſitaͤt, inden ſeyn. 
tinem eigenen Werckgen in 5. gehandelt 




















—— — — — nn 


bem 


— — — — 
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2 "Vorläuffiger Untertiche 
—— nn WESEN nn 
Vadienet dem Koͤnigl. Archix befindliche gefehriebene Nachrichten allemahl Zeugen 
eine Pille feyn können; fo kommen doch felbige nur einigen zu, Gefichte und dieſe 
nie aber es entweder nicht an der Zeit ‚folchenachzuldfen öderabef Sergniigen 
nur damit, ſolche Papiere in Ordnung subaltens die dad) aud) ab 
lerhand Unglücks » Fällen unterworfen , welche die allermeifie Archiuen 
in Teutfchland, damit betroffen, daß folche von ‚Brand, Faulnıf und 
Kriege verderbet und gernichtet worden find. Mithin unzehlige Dinge 
aus Der Welt gleichfam verſchwunden, die fo dann burch Feine menfchli- 
che Macht oder Vernunft wiederum darein und in das Gedaͤchtniß der 
Menſchen gebracht werden innen. Ben tweldhen Umfländen nunmehre 
Fein ficherers Mittel, als eben diefes ift, dielöblicyen Thaten eines Mer 
genten gedruckten Büchern einguverleiben und dardurch auch andern 
Ländern und Voͤlckern davon eine Nachricht zu laffen (b). 
Neuer Ge 9.2. Gleichwie aber unter den Geſchichten die neue fuͤr den alten 
fhihte den Borzughaben ; daß jeder mehr Begierde bezeuget ; jene fid) bekannt 
VLor ug voꝛ zumachen; ſo wie die neue Trachten für den alten beliebet zu ſeyn pflegen: 
den alten affoiff unter Diefen wieder ein Uinterfepeib zumachen, Daß einige des bloffen 
Zeitvertreibeshalben, andere aber deßwegen gelefen werden , weil man 
Davon, in feinen eigenen Berrichtungen, einen Mugen zu fchöpfen ger 
dencket. Da dann jenemiederum diefen um fo viel naehzufegen; als die 
Arbeit vor dem Müßiggang , erbauliche Unterredungen in Handelund 
2Bande), für dem unnügen Gewaͤſche faufer Leute, einen geriffen Bot 
zug verdienen. | | 
Staats: $. 3. Wannman nun die fo genannte Zeitungen , wie ſolche jego 
ee an den meiften Drteneingerichtet,, in Erwegung siehet; fo wird fi) Die- 
ei ia, RS finden, daß unter taufend Leſern kaum einige wenige feyn; weiche 
. den dem Daraus einen andern Gebrauch weder fuchen noch) zu machen wiſſen, ale 
gemeinen Daß fiedavon in Gefellfchafften fprechen umd die Zeit vertreiben fünnen. 
Dane Weil die wenigften eine ſolche Verrichtung haben; daß fie zu Beforgung 
des Staats und der Welt-Händel groffer Herren und Völker, womit 
Die Zeitungen fait allein angefuͤllet, etwas beytragen Fönnen.” Weil ale 
les dieſes, mie in dem Geſtirn Des Himmels in feiner Maaß und Rene 














(b) Die Zeit zermalmet und vertreibet j um:und eingefchmelget ; alles andere, was 
alles Andenden unter den Sterblichen. verewigen fole , zergebet wie Ctaub. 
Die Ehren-Gebäude zum Gedächtniß zer: | Das bemerthefte Gedächtnif if dasjenige, 
fallen ; fiewerden Durch die Nachlommen | welches in jego gedruckten Büchern ange- 
von ihren Stellen verrückt und vertrie: |hefftet fichee. - 
ben; die Müngen werden unbrauchbar 


gung 


EEE 5 
von denen wöchentlichen Anzeigen. 3 
guns bleibet, ohne daß Die Unterwelt dafür nöthig hat ‚forgezutragen, 
a 


nun jährlich durch Zeitung drucken und lefen fo viel Geld und 


Zeit ausgegeben und verbracht wird: fo laßt fich die Rechnung leichtlich 
machen; daß der uͤbermaͤßige Gebrauch Der gemeinen Zeitungen dem gc« 
meinen Weſen empfindlichen Schaden zuziehen muͤſſe (). Dann was 
Fan eö doc) einem gemeinen Handwercksmann, in feinem Beruff vor 


Mortheil bringen ‚ wann er einem den ganken Tagzuhörete, der ihme 
von * heutigen Zitungs· Fragen etwas vorſagen oder leſen wolte. Als Ka ud 
2 €. 05 die Defterreichifcpe Niederlande befugt, einen neuen Sechandel Seefahrt. 


un dbund Weſ Indien anzufangen oder vielmehr ſolchen, nachdem er 
ſo ph re aufzunehmen? Ob die alten Sechänd« 
kr —S— — einen widerrechtlichen Eintrag anfe- 
ben und deswegen die Defterreichifche Niederlande mit Krieg bedrohen 
und surluke halten mögen? Ob die Verträge, die Holländer in ihren 
- ehemahligen Spanifhen Schiffahrten nicht zu hindern, dahin zu siee 
ben;auch FeineneueSSchiffahrten auf der Ser angurangen ? Ob einKauffe 
mann ſhuldig, deßwegen ſeinen Kram angeg weil die Kaͤuffer aus 
anderen kauf aͤden auch zu ihme kaͤmen? Ob das Großmaͤchtigſte Haug 
Hıflersich, welches niemahls, des Seehandels halben, mit andern 
Seehändern gefehloffen „ an dasjenige verbunden, in was etwa che» 
mahls die Spanifchen Könige mit denfelben eins morden? Weil dag 
Hauß Defierreich michts von dem letztern König in Spanien geerbet; 
fondern vielmehr dev Rechte zur Landesfolge fich bedienet, Die Lande aber 
he Ebſtucken gehören? und mag dergleichen rechtliche Streitige 


ten mehrfind. Daran ſich zwar ein kuͤtzelndes Ohr vergnügen jaber ein 


arbeitfamer Bürger darzu ſagen würde, diefe Sachen wären ihm gleich 
viel und deßwegen bey ihme nicht der Zeit werth, weil er von ſolchen Din. 
gen weder Schaden noch Mugen zu erwarten noch davon in feiner Hands 
thierung einigen Gebrauch zu machen, wüſte ). Dannenhero dem 
heutigen Zeitungs Vertrieb, unter gemeinen Leuten, allerdings mehr 
zufsuren; als felbiger zu befördern feyn möchte. Man moltedann far 
gen: daß dadurch die Buchdrucker und Papiermacher etwas su thun 


— 














(c) Wovon vor mehr, als smangig Jah: | Dann ald man demfelben vom Türdken: 
ten, meinem befondern Tractätgen: vom Krieg vieles vorfagen wolte; wurde er 
. Gebrauch und Mißbrauch der Zeitum: | angedultia und verfegete: Was Türk? 
gen wir gehandelt haben. MWein Tür iſt auf dem Rathhauß. 

(*) Dieber gehäret die vernünftige Int: | Wann der Burgemeiſter ſauer ausſie⸗ 
horteines nahrhafften Buͤrgers an 1683. F 


befamen, 


von 
R 


en A een Kernen. — 


Hingegen 


die Intelli. 


4 | Vorlauffiger Unterricht 


befämen ; auch das Poft-Beld davon nicht menig abmürfe. Welches 
aber nur zufälliger Weiſe gefehiehet und Den Schaden nicht heilet, Der 
durch das uͤbermaͤßige Zeitungs · Leſen, unter dem gemanen Mann, ver» 
urfachet zu werden pfleget, 

$. 4. Nachdem nun gleichwohl der gemeine Mann — 
auch in feiner Werckſtatt, etwas zu leſen haben will: fo hat man da 





genz- Zet· Sorge zu tragen, daß ihme andere Zettel in die Hande fommen, wovon 


tel bringen 


Nutzen. 


Die Nah— 
men Intel- 
ligenz, 


Journal. 


werdes, gedr. 1728. in gt, Das andere | gedr. Derlin 1728. in 4, 


er einen täglichen Gebrauch zu machen Gelegenheit findet, Und dieſes iſt 
eben die Abficht der fo genannten Inzelligenz- Zettel oder Wochen⸗ 
Zettel: wovon Königl. Majeft. zu 2 ihrer Lande und Unterthanen 
im Jahr 1727. am 3. Febr. einen gefeegneten Anfang machen laſſen. 


Von deren Abfehen die deshalben in Berlin gedruckte zwey befondere 


Nachrichten (d) ein mehreres befagen, 
$. 5. Das Wort Inzelligenz · Werck, Intelligenz - Zettel ift 
Be von dem Lateinifchen erborget; dann intelligentia popularis, fon 
lid) bey dem cıcERONE, dasjenige heiffet,, rag Der gemeine Mann ber 
greiffet und verſtehet, welches die Italiener überhaupt intelligenza oder 
gemeine Nachricht zu geben pflegen , mithin Dielegtere zwar das erſtere 
ort behalten; aber dabey, ihrer Gewohnheit nad), in eine andere, 
Mundart und Bedeutung verfeget haben. Nur es fehlet auch den Leute 
ſchen nicht an Woͤrtern; eben Diefeg, in ihrer Sprache, zu fagen und 
deutlich auszudrucken, Wie dann, zu einem leichten Begriff , die Urs 
heber Diefes nuͤtzlichen Werckes, «8 kbiien Anzeige oder Nachricht 
gegeben haben. Dannenheronun, in Teutfchland bey Teutichen Woͤr⸗ 
tern zu bleiben, man diefe Nachrichten mit allem Fug wöchentliche 
Ss oder Wochen⸗Anzeige benennen möchte. Angeſehen, wie 
die Roͤmer, bey neuen Sachen, auch neue Woͤrter gemachet und Durch 
den Gebrauch das Ohrenmaß darzu gemöhnet haben: es alfo auch den 
Teutſchen nicht zu verdencken, wann felbige, bey Erfindung oder Der 
anftaltung neuer Sachen , auch neue IBörter.einführen und Dadurch ihre 
Sprache zu bereichern und zu erweitern ſuchen. Die Römer haben Die 
Anzeige desjenigen, was täglich in der Stadt vorgegangen libros diur- 











(4) Fwey'Stücke find und davon zu Ge: | mit- der Uberfhrifft: Umftändlicher 
go fommen. Das erſte unter dem Titel: | Bericht, von dem Zunen, der vom 
nm’rdung über den Nutzen und | Febr. 1727. angerichteten Berliner 
Bebrauch des fogenannten Intelligenz- | Frag und Anzeigungs : Nachrichten R 


nos 


von denenwöchentlichen Anzeigen. _ 
nos oder ſchlechterdinges diurnos auch diurna geheiffen : denen zu folge 
die Frangofen das Wort Journal aufgebracht und damit die Tage-Zeir 
tungen benennet ; woraus die Italiener das Wort giorno, giornale 
— gemachet haben. Und weil dieſe Zeitungen in einem gemeinen 
Ruf; Sage oder Gewaͤſche des Volckes beſtanden; ſo haben die Italie⸗ 
ner Dafür auch das Wort gazera angenommen, und die Franzofen 
zettä, gazertier gefaget, Das iſt eine Zeitung oder Zeitungs Trä 
oder Zeitungs-Schreiber. Da nun Octauius FERRARIVS(e), nach ale 
lem Hin⸗ und Herſinnen, nicht gewußt, wo er dieſem Wort feinen Urfprung 


und Gelegenheit ausfinden ſolle: ſo wolte ich glauben, daß, weil Die J⸗ 
Ifter, gaza nennen ‚diefevendem 


taliener auch eine geſchwaͤtzigte Ae 
gemeinen Teutſchen Wort Gauzen, Gazzen oder Schreyen here 
ſtamme und Das letztere alfo einen «Bauzer , Gazer oder Schwaͤtzer 
bedeute. Womit dann auch Mr. MEnAGE (f) geholfen ift, der es jenem 
perdendet; Daß Derfelbe, ald Venetianiſcher Profellor zu Padua, Die, 
fm Wort feinen Urfprung nicht zu geben gewuſt, ohngeachtet eigentlic) 
hoches gazera aus Venedig, da es am meiſten m Gebrauch ſey, ſich here 
teide. Dann weil eben die Venetianer ein Deutſches Wendiſches 
“ (e) Seine Worte find folgende: sazer- Tage iſt, daf die Gazetten von den Tent: 
Ta, Venera moneta duorum aflıum. Sed| fchen Benctianern den Rahmen befommen 
und atpellara fit ; mibi nondum comper- | und angenommen haben, 
rum ıfl. Quo prerio cum olim nyntuf . «(f) Erfchreibet alfe: Du mot Venetien 
ua soro orbe geflarum ‚qua: Tacltus | gazetta, gui figmifie une RELATION ou um 
vıyanaadpellat ‚pararensur; ipfa Divana | 1OYRNaL dece,gui fepaffe en quelque lieu. 
GAZZETTE üscitanıur, Meinet atip Per- | Ce mot fignifioit öriginatre une forte de re- 
carius die ſchlechte Muͤntzen hieflenGazzet!| rire monnoye. comme pour cette 
ten; melden die gemeine Zeirungen in \monnoye, om auoit le cabier de nowvelles, om 
dm gr Werth gleich wären. ls|w rransporre en ſuite le nom de la monngye 
kein das Gegenehsil ii wohl am. Tage; | awcabier. Darauf er ſich auf jeine Bucher: 
gemeim Zeitungen, Gewaͤſche, Geichtvä: , origines de la langue Frangoife & Italien- 
fe; Gauzereyen die heiſſen Gauzetten ne, biyiebet. - Und fa dann fortfähret: 














oder Gazetten Dannenbero auch dag | Comme Mr rennarı eröir rRoFEsTEVR de 
feine ſchlechte Geld davon den Rahmen bei! ravovz, qui e/? tune ville de ladominasion 
mmen Die Teutichen heiffen noch icho ; de Ja republigue Venice EX que c’ eroit un 
eine flügende Zeitung Bauzerey ; Bazcı des plus favans bommer de toute I Iralie: 
rey, Sf Ir \) audercy. Er anzerl il #; ocroire, que puisqu’ ıl n’ a pas fü I 
etoag daher; heiſſet fo viel, als er plaur| origine' de ce mor, ee m’ ef pas comune, 
dert ememermus dor; einen Dazrr nen: | Sp daf die Vermuthung eines Teutſchen 
an fireinen Wäfcher, Plauderer‘, Bei: Uriprunges , in dieſem fo gemeinen Wort, 
tungs: Träger, Woraus dann klar an | miewand unangenehm ſeyn mag. 
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ga- 
get Gazetten. 
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6" 1, Vorläuffiger Unterricht 
Volck ſeyn: fo erhellet die Urfache, warum Diefe das Wort gausen, 
gazen und gaza, gazera, oder —5* was gegauzet oder geſchwa · 
Het worden/ aus ihrer Mutter · Sprache aufgebracht und fo dann an» 
dern Fee ihren Nachbaren und Franzofen mitgetheilet haben, 
Wir ſuchen unferes Ortes in diefer Woͤrter⸗ Geburth keine Weisheit. 
Thren aber ſolches alles nur zu dem Endean; daß man daraus erkenne, 
Moe leicht auch ein rauhes und unbehegliches Wort, durch einen langen 
allgemeinen Gebrauch, gang und gebe werden, möge, Folglich auch es 
leicht ſeyn werde; bey dieſer neuen Einrichtung des ietzo ſo genannten Zr- 
Aujeige Felligenz- Werckes, demſelben einen eigenen Nahmen von Anzeige 
oder Zinzeige-Zettel zu wege zu bringen, — 
Die Sache Alein zu dem Wirck ſelbſen zu ſchreiten ; ſo beſtehen dieſe 
felbfteu aus Nachrichten uͤberhaͤupt folchen Di n, anderen zeitigen Runt 
—— — — —S in Handel und Wandelin 
* Verrichtungen inner und auſſerhalb Landes gelegen. 
Mithin ſind ſelbige von der gemeinen Hiſtorie darinnen unterſchieden: 
weil dieſe ſich hauptfächlich in Welt und Staats · Handein aufhält; jene 
‚aber auf die Geſchichte oder Dinge vornemlich fichet,, Deren zeitige 
zaffenihafft einem Privat · Manne zugute fommet, Die Artidel 
folder Anzeige werden die befte-Uberzeugung machen; daß Koͤnigl. 
jeſt. Ihre dißfalls bey Dero Öber-Poft+ Amt gemachte Veran⸗ 
flaltungen für.eine fehr nögliche Erfindung in Shren Landen zu hal⸗ 
ten, tele vielen Privat-Leuten von allerhand Stande, Aemtern und 
Vexrichtungen gang befondern Nuten fchaffen Föntten, Welche Ar, 
tickel doch alſo befchaffen ; daß ſolche, nad) Dem Unterſchad des Drtcg 
and der Zeit, von denenjenigen, welchen aus dem Aönigl, Ober, 
Poft-Amt die Obere Aufjicht anvertrauet, gemehret, gemindert und 
verandert werden mögen. Wie dann anfangs nichtes fü vollkommen ift; 
welches, bey einer erfolgten Ausübung , nicht ‚gebeffert und in leichtern 
und niehreren Gang gebracht werden Fönnte, Dis bisherige Arfickel 
find weiltens folgende, . 600 
I, .. 97. Erſtlich wird gemeldet: wer etwas zu Bauffen oder zu leihen 
Artikel und fo dann mer dergleichen éè verkauffen oder zu verleihen hat. 
— Dieſes iſt nun eine ſehr gute Sache; wann zwey Theile, die in ihrem 
Leihen, Willen ohnwiſſend einander ſich treffen, ſich einander offenbahren. 
Verpach · „Dann wie offt gefchichet es / daß ciner E.ein Haus oder Garten u kauf⸗ 
sen. fen ſuchet; ein anderer hingegen dergleichen ioß feyn will: gleichwohl tra, 
getder letztere Bedencken, das ſeinige auszubiethen; der erſtere hingegen 
lot? | dem 
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dem andern das feinefeil zu machen. Diefe nun kan die Anzeige eines 
drittenzufammen bringen. In groffen Handel-Stadten wird deshals 
ben die Börfe in allen dergleichen Angelegenheiten von jederman beſu⸗ 
det; es werden auch nechft beme gewiſſe Meckler zu dem Ende angee 
nommen, Käuffer und Verkäufer; Leiher und Borger; Verpaͤch⸗ 
ter und Pachter; Herren und Knechte und fo weiter gegen einander aus 
findig zu macyen. .. Mur die öffentliche Börfe zu beſuchen, iftnicht ei⸗ 
nes jeden feines Thuns und die Hand der Meckler will verfilbert feyn; 
fie führet auch öffters in Betrug und Abwegen herum: Dahingegen durch 
die Anzeigen. die Partheyen einander ſelbſten, ohne Unkoſten und Um⸗ 

wege, fprechen und ihrer Bequemlichkeit und conuenience nach, alles 
abthun können. Ohne nöthig zu haben, erft Denen Unterhaͤndlern viele 
theure Wortezugebe. . 

Gs. Derandere Artidelpfteget die gebohrnen und verſtor m, 
benen wie auch vereblichten Derfonen ihre Nahmen kunt zumachen. Yrtidel 
Hieraus erfennet nun ein jeder leichtlich die Anzahl der Anwohner; die von Be. 
Geſindheiten und Kranckheiten des Ortes und der Zeit. Undüberhaupt burt;Tod, 
ſſt diefeg Andencken nicht allein vor Die benannte Perfonen etwas ange» Der"® 
nehmes und eine ſchuldige Reitzung, Daß Die Anzeigen von denen Fa- 
milienund Gefchlechtern abgenommen, gelefen und. beybehalten werden : 
fondern eshaben auch diejenige, denen dergleichen zu erweiſen oblieget, 
nictnöthig, ſich fo dann aus denen Rirchen»- Büchern; Tauf-und 
Trau-Regiftern ein Zeugnüß mit QBeitlaufftigkeit und Unfoften an⸗ 
sufhaffen, meil dergleichen Anzeigen, auf den erfordernden Fall, ges 
nug fen; als welche, durch obrigkeitliches Angeben, hinlänglichen 
Ölauben verdienen, Es iſt bekannt, was die NECROLOGIA und oBITo- 
zu (9) der Alten, heut zu Tage in der Hiſtorie vor einen groſſen Nutzen 

m daraus —8 der ehemahls Lebenden; wie auch die eit · 

Rechnungen u. Chronologien verfaſſet und verbeſſert werden moͤgen. 

Die dehwegen heut zu tages aus ben Cloͤſtern und Pfarr⸗Kirchen 

mit Fleiß aufgeſuchet und zum öffentlichen Druck, zum Behuf der Hiſto⸗ 

fie (h), gebracht zu werden pflegen. 

(8) Die Griechiſche Kirche hielte ſonletztere fie auch ſonſten meorToLoGTAS ge; 

Wovon Leo auzarıysde kbris es 





dirlig ihre Todten Regiſter oder necro- | nennet. 
ꝛocua, worinnen die Nahmen derjenigen [rebus eeclehaflieis Grecorum ausführliche 


befindlich, die in einem Ort verftorben. [Nachricht zu geben, ſich angelegen feyn 
Eie dichten auch ihre memorosta oder laffen. 
‚h) Es ift wohl fanım ein Menfch in 


Monat⸗ Buͤcher, worinnt ihrer Heiligen, _ 
und Seien Anzeige gefpchen, tele | fuden, der in feinem ganken — 
9% 


8 Vorlaͤuffiger Unterricht 
99 Der dritte Artickel benennet diejenige welche an einem Ort 








Artickel, ankommen und wieder abgereiſet. Daraus anfangs eines Ortes ſei · 


ſonen. Landes · Herrn iſt auch daran Fr 
00 


ne bequeme Lage, im Hin und: Herreiſen zu erſehen. 
zei, ſo entdecket Diefe Anzeige öffters viele wichtige Dinge; was dieſer oder 
jener vor eine Urfache zu feiner Reife gehabt Haben muͤſſe? Und einem 
n; Daß er wiſſe, weicher Bediente mit 
oder ohne Erlaubniß, fich ‚auf den Weg zu madyen und darüber 
feine Amts⸗Geſchaͤffte zu verfäunen pflege, Und meil abfonderlid) zu 
Sommers Zeiten viele Leute ihre Wohnungen’ drücet; Daß fie ihren 
freyen Flug und Zug haben wollen; die gleichwohl dabey nicht beiden» 
Een; daß der Herr , ſo ihnen Brodt giebet, überdergleichen Amts Ver⸗ 
fäumniß leide: ſo ifi es dieſem gar nicht zuverdencken, wann er auf dere 
gleichen Hinsund Hermarſch feiner Bedienten ein genaues Aug haben, 
auc) wohl gar in ſanen Refideng-Städten ſich Die Thor · Zettel taͤg⸗ 
lich ſelbſten zuſchicken und vorleſen laͤſſet. Das pabftlihe Kirchen · Recht 
gehet ung hier mit guten Lehren vor. Es befiehlet nicht allein allen Geiſt 
lichen und mit denſelben auch Denen Dommherren und gemeinen Ca- 
nonicis indenen —— nicht auszureiſen, ohne von ihrem Biſchoff 
Erlaubniß zu haben; ſondern ihre Relidence, bey Straffe des Verluſtes 
ihrer Praͤbenden, beitändig ki halten (i). Die weitlichen Rechte erfor ⸗ 
dern gleiches von Bedienten und abſonderlich denen Soldaten; daß 

ar n 
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einmahlnöthig haben folte, den Tag und vielem Geld bejahlet werden folle; als 
die, Zeit feiner. Geburth beniubringen. eo De gange Vaprgang ni Foftet. Und 
Es it ſolches noͤthig oder wird erfordert, | wer hebet aicht von gemeinen deuten feine. 
Mann er für mündig zu halten; mann er| Traufchein auf, deflen Stelle gleichfalls 
ein deugnüß ablegen folle; wann er ein] die Anzeigen erſetzen können, 
fonderliches Amt erhält; wann er heura/ (i) Dahn es in der That vor eine auf: 
sher oder auch wieder verftirbet. Die] ferordentliche Gnade des Biſchoffs odır 
einzele Vachrichten der Eltern twerden | Kandes-Keren anzufeben, wann bierun: 
leichtlich vergeffen, rar zu dem ter Denen canonicis vergönner wird, fich 
Ende in Bibeln; Berh: Bücher ; Poftil: | auffer ihrem Stift und Kirchen aufzubal: 
len und Hauß⸗ Bücher eingetragen und |ten. Vielmehr jener ihnen deßwegen ihre 
aufgezeichnet zu werden pflegen. Welcher Vräbenden'einzuzichen befugct ‚nayon die 
Sorge insgefamt ein Anseigs Blärrteim | doftores ad cap. 15.X.detlericit non re- 
diejenige Überhebet ; welchen an deralei: |fid. Weil auffer, wann ein Canonicus 
hen Gedaͤchtnuͤß etwas gelegen. Und bin ſich, Lehrens halben, auf Univerfitäten 
ich wohl verfichert: daß die jegige Anseig: | aufhält; oder dem Biſchoff zur Hand und 
Zetteln über 10. 20. 30, und mehrere] Seiten ift, demielben nicht gebuͤhret, feine 
giabre ie ji ı Je fihtbahrer und ange: Reſidenes jemanls, ohne Urlaub, ju ver 
bıner‘, au ſo dann manche Seile mit fo l laſſen. Womit auch die canones 24.29, 
ER — | jeder 
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jeder officier bey feinem Regiment oder compagnie verbleiben; ohne 
Erlaubniß Feine Reife Chun ; auch fich hüten folle, dergleichen Erlaubniß 
öffters zu fuchen.(k).: Mit eines, wer auf feine Hand leben will; der 
muß auch aus feiner Hand-allein ehren. Wann er aber fich in.ein Amt 
begiebet; fo ift es wohl fehr natürlic) ‚daß cr auch feines Amtes felbften 
watte und ſich allezeitauf feinen Polten finden laffe. Und obwohlen die 
fo genannte Thor-Zettel in wohl eingerichteten Städten dieſe Anzeige 
von aus / und eingegangenen Perſonen thun: fo Fommen doch diefe, aufe 

dem commendeur oder Burgemeifter, wenigen zu Geſicht: dahin⸗ 
gegenmancher fein vieles Hin⸗ und veiffen einſtellet; wann er weiß: 
daß fein Rahme ſogleich deßwegen in dem Anzeige⸗ Zettel angehefftet 
wird. Aus welchem er, uͤber kurtz oder lang, gewaͤrtig ſeyn muß, ſei⸗ 
ner oͤſſtern Abweſenheit halben, uberführet und übel angefehen zu were 
den, . Nicht zu gedencken, Daß es auch in der- confumtion und dem 
Vetrieb der Sachen cine groſſe Hindernüffe machet, wann Leute, die 
befländigen Heerd und Feuer aneinem Ort halten follen; diefes fo oft» 
mahls, ihrer Abweſenheit halben, ausgehen laffen (1). Dason man 
31. Cauſa VIL, queft, 1. übereinfommen ‚ten, welchen auch zum ab und zureijen, 
und die Yusleger dayın.vicks aus, dem.) wann fie keinen Paß von ihrer Kriege: 
lien Alterehuns, zur Erteuterung | Berrihtung hatten, kein Vorgeſß aim ger 
.ad,T, 


des Spruded; wer “alte der Kirchen | geben oder zugeffanden wurde, | 
arbeite, auch von den Einkünften der Slär-| 1. 3. 12. 14.D.dere milie. Co daßeiy 


21 
nicht eſſen ſolle, zuſammen gebracht Soldat, der oͤffters Urlaub ſuchte, gar 
baden. Dannenhero dicſes vor eine nicht geachtet; ſondern, als ein Menſch 
Wohlthat von Koͤnigl. Majeſt. anzuſe⸗ angeſeden würde, der weder Liebe noch 
ben; wann Sie hierunter, ‚gegen einen Geſchicke zu dem Soldaten Wejen hätte. 
ladlichen Abtrag, difpenfiret: zu werden] (1) Co iſt in der Hälifchen RKegi⸗ 
pfeaen. ' ments : Ordnung verſchen; daß kan 
(k) Die Roͤmiſchen Gefege find,in Dal: | Pfänner fein Pfannenwerd nutzen fol: 
kung der Refidence oder daß Fein Bedien: | le: wann er nicht befiändig in der Stadt 
kr von dem Ort, dem er bedienet, ver | Halle Feuer und Rauch haͤtte. Nach— 
Rifen oder ſich abweſend befinden folle, 


dem mun diefe Sache vor cinigey Jahren 
Hangeigen, Lo durffte ein Staathalter 


gar fehr — worden: jo habe ich, 
nit ciamahl anffer feiner Provintz über: | meines Ortes, ald * commiffarius 
n Dd. ad}, 15. D. de ofhc. prarf. 


‚bey der-Sade, dafür gehalten: dag 

We Katbeherren mußten auch zu Rom | Königl. Majeſt. ohne der hicfigen Stade 
‚ale Rachtmiederzu Haufe ſeyn, Geuı vs | merdlihen Schaden, folglich auch zu Sb: 
ÜhITL«, 2. Ssepb, canonıvs de fenaror, lib. | rem eigenen Nachtbeilin der Accife, diefe 
Rir,ge.$. Ale ofhciers und Solda: | alte Fäuifhe Regiments : Ordnung 
fen mußten fich der Abwejenheit won ihrer [nicht äudern möchten. Mithin jedweder 
dehnei gänklich und bey Straffe enthal: "Pf a cei ſhoten wäre, Minis 
I 1 * Ie 
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IV, 
Artikel, 
vun Aus: 


10 Voerlaͤuffiger unterricht 


die Probe in denen Eatholifchen Stiffts-Mefidengen nehmen Fan: da 


alles von vielen Menfchen wimmelt und lebet umd jeder Anwohner volfe 
Nahrung hat; Dahingegen bey denen Evangelifchen ‚no fich Die Stiffts · 
Genoſſen an keine Reſidentz binden wollen , alles ‚fo wie ausgeſtorben, 
ausſiehet and) Die Stiffts⸗Canonici, weil fiefelten zugegen, ihre Curien 
F— — und eingehen laſſen, zu groſſem Ubelſtand und Schaden der 
a “ls 

10. Det vierte, Artickel folget von einsund ausgehenden 
Wasren. Welcher dammit dem erfteren darinnen übereinfommet; 
daß ſolche zum Kauff oder Verkauf bekannt gemachet werden. In de 


und einge: pen Niederlaͤndiſchen gtoſſen Handelſtaͤdten ift von Morgens bisin den 


henden 
Waaren. 





Abend davon ein beſtaͤndiges Geſchrey auf den Gaſſen. Abſonderlich 
von denjenigen Waaren; die ſich nicht wohl halten lafſen: wie auch Dee 
nenjenigen, da die Kaͤuffer ſich nicht allezeit finden. An flatt deſſen 
nun, daß man dißfalls Ausruffer und Gaffenfchrener beftellet und dafür 
Geld besahlet oder gewaͤrtig ſeyn muß, daß man Die Stimme verhöret und 
den Marck verſaͤumet; foift es ja in dem Unzeige-Zettelum ein paar 
geilen zu thun, daß man Diefer Sachen darinnen gedencke. Dadann 
— — — — — — — — — — — — 


allhiet in der Stadt feine Pahrung zu ba: wer nur mil. Hingegen, bey nörhiger 
ben und zu zehren oder aber feine Thal-Cit: | difpenlation, «8 Königl. Majeſt. allegeit 
fer, gegen einen jährlichen Wacht, an an: frey bleibet, ſolche Frehheit des Abweſens 
dere .auszuthun. Und obgleich in denen jzu verſagen oder zu erlauben: Auch Fön: 
vorigen Zeiten ‚dahicfige Stadt, zu denen | nendie anandıre Derter von K. M. beruf: 
allgemeinen Anlagen , etwas gewiſſes fene Bedientedarüber Feine Klage führen: 
beygetragen, der Stadt: Rath etliche | weil ſie ſich mirder Ihnen gensidineten Be; 
Buͤrger hierunter, gegen —— ſoldung für ihre Dienſte zu vergnügen und 
Geldes, ditpenfiret : folched dennoch jetzo hingegen ‚mie ale ahdere, alſo auch der: 
demſelben nichtnachzugeben, teil es num- | gleichen erhabener Nefideng-Frenheit vor 
mehro, in dein Beytrag der Stadt, aufjeinen Ausfluß König. Gnade zu halten. 
den Ertrag der Accife ankommet, welchet Dagegen auch nichtes hindert; daR derr 
dann ‚wenn nicht ale Bürger in der &tadt | gleichen Bediente —— anders mo 
gehren, fich nothtvendig verringern muß. |jchreten: da es Konigi. Majeft. an ſich 
Dahingegen, mann Königl: Majeft. hier: |zuträglicher,, für einen Sehrer. wey zu 
anter jemand eijne Gnade erseigen wollen ;| haben , einen befondern Pfänner und auch 
Selbigen dergleichen diſpenlation allezeit Jeinen befondern Bedienten. Woben dann 
in freyen Händen verbleibet. Dabey der | K. M. aber wiederum die Hände nicht ge: 
Unterfheid ſo dann diefer ift; daß wann | bunden; hierunter aus bejonderen Gnar . 
Königl. Majeft- wie einige angerathen, die | den, diefen oder jenen von ſolcher Männer: 
alten Refideng: und Regiments vr refidence ju difpenfirgn und frey zu ſpre⸗ 
fen aufheben, ih aus der Stadt verlauf: | hen, 

fen und derfilben die Mecifeentzichenkany |: - 





niemand 
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niemand nöthig hat, deßwegen einen Fuß aus dem Hauſe zu fegen, weil 
erden Unzeigerzettel hohlen laͤſſet und Daraus alles, mas in der Stadt 
borgehet-und befindfich, lefen und vernehmen Fan. Bey welchen Um. 
fanden dann dergleichen Waaren fo gefchtwind an ‚einem Orte nicht 
anlommen oder gefuchet werben koͤnnen; daß nicht ſolches alles in einer 
Stund in dergangen Stadt, durch die Anzeige⸗Zettel, allen Men⸗ 
fen befgnt und zu wiſſen gemadyet worden. - Der fremden zu geſchwei ⸗ 
gen; melche daraus, was ju verfchlieffen oder nicht, ihre Nachricht nche 
men und ohne die Koften auf correlpondence und Brief Porto in 
fremden Landen zu verwenden , davon mit eins Nachricht erlangen koͤn⸗ 
nen, Und ic) erinnere mich eines Kauffmanne in Magdeburg, der 
wohl Kine Handlung ‚für allen andern, aufs höchfte getrieben, welcher 
in feinem bey mir gethanen -Zufpruch mir gefaget: es hätte ihn das 
Dangiger Blättgen vornehmlich reich gemadyet. Dann er 
fic nad) ſolchem in feinem Kornhandel fafteinig und allein gerichtet. 
Und wem ift unbekannt; daß die Cleviſche Poſt von Leipzig nach Am+ 
ferdam und andern Drten Deftvegen mit. vielen Brieffen beleget, weil 
Kder Kauffmann der erfic feyn will ‚der von dem Vorrath an Waaren, 
wie auch von dem Lauff Der Gelder an verſchiedene Oerter, Nachricht zu 
erlangen gedencket, darauf dann ein unendlicher Vortheil deßwegen ſte⸗ 
bet; weil der liberfiuß der Waaren den Preiß herunter ſetzet und hinge⸗ 
gen derwenige Vorrath derfelben folchen, in einem Augenblick zu Hundert 


von Hundert zuerhöhen und zu ſteigern pflegset. 
. gıngmfi * Artickel kommt ber Preiß derjenigen Sachen _V. 
or, welche an dem Ort haͤuffig vertrieben werden und gleichwohl, der Artickel 
Zeitnach, gar fehr unterfchieden. Uberhaupt ift bekannt ; daß Diefeg — 


Die Kauffieute vor Die Seele in Handel und Wandel zu halten pflegen. 
Und dannenhero wenden diefelbe, durch correfpondence und briefliche 
Macırichtungen- (ehr vieles Davan ; Dap fic ee anaßgefigerfahe 
I.. ©o,kan das Gewuͤrb in des Oftindifchen Compagnie in, Am» 
dam rücht ſo geſchwind am Preiß fleigen und fallen; als foldyes nicht 
fortin aller Weit unter Kaufleuten kunt gemachet wird. Da dann 
derjenige, der folches:am erjien gewahr wird, —— darnach 
dchtet und ein davon den beſten Vortheil zu ziehen pfleget. Waͤ⸗ 
sen nun dißfalls allenthalben dergleichen in denen Anzeige⸗Zettein 
int: (o.hätten die Kaufleute aller dieſer Koſten, welche fie auf die 
ſſteller wenden müffen, av nicht vonnoͤthen. Inzwiſchen iſt nie» 
mand in verdencken; Daß er ſich in Fr Zeit richtet und nach — mit 
2 em 
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dem Seinigen entweder an ſich halt ober aber zeitig damit loßſchlaͤget. 
nd erinnere Mich eines Mannes, welcher von dem Srangöfifchen Adtien» 
andel, in —— Landen ſich anſaͤßig gemachet: daß er allen feir 
nen ſich auf viele Tonnen⸗Goldes erfireckenden Reichthum, der einzigen 
Regel zugefchrieben: ſchicket euch in die Zeit. - Dann weil Derfelbe 
bey den Altien-Stiffter Laws in der Rechen ⸗Cammer gefeffen; fo 


habe derfelbe nicht fo wohl felbften mit actien gehandelt, alödeneninte- 


reffenten und Aktien» Händlern die Zeit eröffnet, wann dieadtien ſtei ⸗ 
gen oderfallen würden, Welches er daraus leichtlich urtheilen mögen, 
mann fic) in der Actien Cammer mehr oder meniger Verkaͤuffer als 
Käuffer gemeldet. Da dann eine ſolche Nachricht, bey ſtarcer Ber» 
Eehrung ; ihme zu vielen Taufenden begahletworden. Nun möchte mar 
Die Zeit nicht eben fo feicht Und bald wieder kommen; Daß ſich Die Leufe 
mit einem susısıppy in der Lufft fo ungefcheuet Affen und anführen lieffen ; 
gleichwohl aber iſt dieſes gewiß, daß der Handelvon adtien oder parcel- 
len oder Antheilen in einer Geſellſchaffts ⸗ Handlung der befieund eintrege 
fichfle Denenjenigen fey , die ſich nut darin in die Zeit ſchicken, und wann e8 


‚gut, kauffen und loßfchlagen, lernen. Dann man fielle fich jetzo die 


Oftindifche,-Compagnie oder Geſellſchaffts · Zandlung vor wel · 
he deßwegen von Oſt Indien den Nahmen führet: da viele Kaufleute 
darzu groffe Geld + Summen hergegeben, die Sciffahrten auszu⸗ 
ruͤſſen und fo dann davon ‚bey der Ruͤckkehr beladener Schiffe: wie⸗ 
der zehenfachen Vortheil zu sieben. Der geringfte Sturm-IBınd fan’ 
diejenige, fodaran Theil haben, Meinmüthig machen, daß fie ihre Ans 
theile verſchleudern, teil fie den Ausgang von betrübten Poften nicht 


abwarten wollen. Sobald aber, öffters auch uns in Wind und Waſſer, 


ein Berücht guter Hoffnung entfichet : fo pflegen die gefallene actien wieder 
auf die Höhezufleigen. Daher fiegt das Glück an der Zeit und Einbil ⸗ 
dung der Menfchen. Ob wir nun wohl in hiefigen Landen mit 
Wind und Bellen nicht fo viel zu thun haben; auch-der Hazard, welchen 
Die unfrige zubeforgen, in Kleinigkeiten gegen demjenigen beſtehet, welchen 
Die Seehandler von ihren Schiffen zu befürchten oder zu erwarten: ſo 
iſt dochjedem Handelsmann audy ein Peiner Vortheil, Der offtundalle 
Tage und Wochen kommen kan, fieb; meil die groffe Seefahrer hinge⸗ 


gen, bey ihtem groſſen profit' und Gewinn ein halbes oder gantzes Jahr 


warten müffen, biß fie denGlauben in die Hände beforimen. Es hat 
es ſolchemnach in hiefigen Landen auch die Erfahrung gelchret; daß une 
fere kleine Kaufleute, mann fie von dem fallenden und feigenden Preiß 
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der Waaren zeitige Nachricht gehabt: ſehr weit in ihrer Handlung ge⸗ 
kommen ſeyn. Wann nun die Anzeige⸗Zettel hierunter zeitig und 
richtig gehen: fo faͤllet mancher hazard weg, weichen die Dandeld« 
Leute bey einzeler Leute ihrem Briefe Wechſel zu beforgen haben. Und 
ift fo dann eben nicht nöthig; durch dergleichen vorepliges Geheimmug _ 
fi mit eins zu bereichern. Ben dem allen fege ich noch diefes hinzu; daß 
8 unferen und andern Europaifchen Landen ein groffesLicht, in vielen’ 
Dingen , gebenwürde, wann wir den Wehrt aller Sachen nur von ein 
mar Hundert Jahren herhatten. Dann ob gleidy der Preiß der Sa 
Chen jederseit auch in denen alteften Zeiten fleigend und fallend gemefen : 
[6 hatman doch Diefes nicht gehöret, Daß der Wehrt einer Sache zehen 
nat Fach geftiegen und dabey auch nachhero beftandig geblieben 
fr. Unferealte Cammer ⸗Rechnungen aber haben mir das Geheimnuͤß 
dahin eröffnet; daß zum Erempel ein Scheffel Weitzen vor zwey hune 
dert Fahren einen Groſchen; das Sommer · Getreidig, in Diefer Maaß, 
halbfo viel einen Weißpfennig gegolten. Ob nun wohl ung diefesals 
kere Träume vorkommen ; fo ift Doch die Urfache Davon leichtlich darinnen 
wufinden; daß, nachdem mir Des Silber und Goldes eine fo unbefchreib« 
Menge aus America bekommen; es nothtendig folgen muͤſſen, 
daß deſen Wehrt abgenommen, mithin aus gleicher Urſache der ABehrt 
der Sachen, doppelt und mehrmahlen geftiegen ſey. Was nun dieſes 
in den ftreitigen Mechts- Fragen: von Geld-und Feld Zinfen; Roß ⸗ 
Dienflen und Ritter⸗Pferden; Klage der Verlegung über die Helffte; 
Vand · und Wiederkauffs · Verſchreibungen und unzehligen andern Gar 
chen vor Irrung mache oder aber dem verſtaͤndigen ein Licht gebe, fol 
ches iſt nicht dieſes Ortes ju eroͤrtern. Wenigſtens wird der in den Ar» 
eigen benennte Preiß der Sachen, bey der Nachkommenſchafft eben 
nuplich herauskommen, als mir igo wuͤnſchen folten ; von einigen hun» 
ern — her diefteigende und fallende Groͤſſe der Sachen ‚die Nach⸗ 
Mhaben.  . I a a er: 
„6. Derfechfte Artickel, von Verbrechen und Straffenhat vr. . 
biefeg nugliche Abſehen, des loſen Gefindes im Landelof zumerden und NUrtictel , 
wenn von Diefen etwas entwendet oder Schaden gefchehen , foldyes durch yon Pers 
Sy bene: zu erlangen. Es find zu diefem Ende zwar are 
die fo genannte Ste» Briefe üblid, in welchen die Verbrecher in jenem Guf 
Dreyer Herren Lande, ihrer Geſtalt und Perfon nad) , befchrieben und 
dabey gebethen wird, dergleichen böfen Menſchen inallen Gerichts · O⸗ 


ran Dur werden dieſt/ Dusch 
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die Zettel» Anzeige ‚weder gehindert; noch aufgehoben. Dieſes aber 
ift gewiß; Daß dergleichen Steck⸗ Briefe. befchmehrlic) find und nicht 
einmahl dasjenige wircken, was man, durch Die Anzeige Zettel, würde 
lich, durch Erfahrung innen worden, . Dann fird die Steck ⸗ Briefe 
Eoftbar ; weil ſie nicht allein mit eigenen Bothen befiellet und noch darzu 
ber Obrigkeit, die fie annimmet und wieder mit einem recepifle ante 
mortet, bezahlet werden müffen :_fo koſtet es in denen Anzeige · Zetteln 
zwey oder einige wenige Groſchen. Nachgehends ba dic Steck 
Briefe nur in dreyer Herren Lande, mit erſtbeſagten Unkoſten, 
zu verfenden; fo lauffen Die An⸗eige ⸗ Zettel die gange Nachbarſchafft 
m die freug und quer hindurch und zwar mit der geſchwinden Polt; ehe 
der hinckende Bothe noch nachkommet. Der Sted +» Brief bleibet in 
den Gerichten liegen , welche dann oͤffters auch ihre befondere Abfichten 
haben, fich um den Fluͤchtigen nicht umzuthun: die Anseige-Zettel 
aber kommen jedermann in die Hinde, dafür ſich die Gerichte feheuen 
müffen , dergleichen Perfonen, wann fiefihfnden, durch die Finger gu 
fehen und folcye lauffen zulaffen. Bey welchen Umſtaͤnden dann auch 
diefe Anzeig-Zettel, mann ſolche in rechten Gang kommen, an flatt 
der dreylandifchen Forderungen undcitarignen ‚dienen können, Es 
ifteinem jeden befannt; was für Beſchwehrlichkeiten dergleichen Aufruf. 
fen in dreyen Orten jederzeit mit fich fuhre. Dann derMichter, melcyer 
Die cirarionen anſchlaͤget und wieder abnimmet, fo dann aud) davon Ber 
sicht thut, will mit. Geld bezahlet feyn, : Und die Bothen, hin und her 
zu lauffen, koſten nicht weniger. Bey dem allen aber gehen hundert bep 
der Herichts- Tafel vorbey, Dieesnichtder Muͤhe werth halten ‚-die an« 
gefchlagene Zettel zu durchlefen. De 

SF.i3. Der fiebende Artichel wendet Das Augeaufdie Veraͤnde · 
rung der Natur in Wind und Wetter; Zigund Kroft; Feuer und 


yonWind, Waſſer und was hieraus dor Zufälleauf der Erden entftanden. Es ift 


wetter, 
Waſſer u. 
euer, 


‚ Ariltoreles feine problemata naruralia je&o zu lefen und Ve or 


bekannt, Daß, nachdem die fo genannte Wetter⸗Glaͤſer erfunden more 
ben, ſich in Deranderung der Elementen unzebligeSchlüffe ausfindig 
machen faffen , welche den Alten gang unbefanntgetvefen. Lind obgleich 
die andere Wiffenfchafften, meldye zur Wohltedenheit und ABeigheit 
gehören , nachhero meiltens mehr gefallen , als geftiegen ; fo behält doch 
Dieneue mathefisund phylica den Preiß vor dem Alterthum ; als wel⸗ 
ches viele Dinge vor Wunderwerde angefehen; welche doch, aus 
natürlichen Urſachen, entſtanden. Mithin die Alten fich in ihrer Einbil« 
dung betrogen haben. Wie dannniemand leichtlich gelüflen wird, des 
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Wercke der Natur zuerlernen. Gleichwohl iſt dieſes dem gemeinen We⸗ 
fen ein empfindlicher Schade, daß die matheſis und phyfica, deren 
Erfanntniß allen Menſchen, wes Standes oder Amtes fie ſeyn moͤgen, 
nöthig und nüglich, nur bey den Gelehrten bleiben und dem gemeinen 
Mann, derdoch den beften Gebrauch davon machen koͤnnte, verſchloſſen 
werden, Einmahl ift dieſes gewiß: Daß, als der groſſe Käufer Carolus dag 
unbeholfene Feutfchland mit Waffſen unter fich gebracht und folches ge» 
ſchlachter und beſſer machen wollen , er von denen mathemartifcyen und 
hyficalifpen Bauten⸗· Schulen den Anfang gemachet habe. Man 
hät dafür; daß die alte Bauren · Regeln Davon noch jego ihren Urfprung 
hätten. Beil nachhero es der Elerifey nicht angeſtanden, demgemeis 
nen Mann dergleichen Künften meiß zu machen ;_ als dem fie vielmehr das 
Gehitne mit Kofen-Krängen und heiligen Legenden angefüllet, daraus 
felbige mur andere Menfchen bewundern und anbethen , weder fich aber 
oderanderefennen lernen follen. Da nun Rönigl. Majeſt. eine fo ed» 
leundgefegnete Begierde haben, Land und Leute zu beſſern: fo mare 
auch mohldiefes das bequemfte Mitteldarzu : die Carolinifchen Bau» 
ve-Schulen wieder anzurichten. Welches ja damit leichtlich 
gefhehen fönnte. Wann auf Univerſitaͤten der proleſſor marhema- 
tum oder phyficae ſich die Mühe geben müfte; Diefe QBiffenfchafften 
gemeine Leute umfonft zu lehren und zwar dergleichen Perfonen, die etwa 
a Luft bezeugten / Dorf» Schulmeifter zu_ werden. Welcher 
Dienft an ſich nicht nur allein loͤblich und GOtt gefällig; fondern auch 
eintraglic) genug iſt, Davon fich und die Seinigenzuunterhalten. Ab» 
fonderlich wann die Kinder, auffer Schreiben und £efen, die Natur 
fennen ſerneten, für welches letztere auch die Eltern und Dorffchafften 
lachtlich befondere Erkenntlichkeit haben würden. Wäre nun jeder 
Bauer in ſolchen Wiſſenſchafften nur einiger Maflen erfahren; mas 
mürden ihme in Saͤen und Pflantzen; in Beartung der Erden und deg 
Bodens; in Düngung und Befferung deſſelben, vor neue Wahrheiten 
m die Hande tommen; dahingegen er jego erſt mit Schaden klug werden 
und mtden Regeln; es thut ſich hierzu Lande nicht; e8 hat hier die Art 
nicht oder mit andern dergleichen Sprüchen der Untoiffenheit fidy behelfe 
fen und zu allen Eintürffen fo dann ſtillſchweigen muß. Aber noch 
gröfer würde der Seegen folher Schulen in den Städten. unter 
Handwerckern feyn; daraus jeder Pehrling fich allerhand neue Erfindune 
gen machen und ausdencken würde; Dahingegen jego in dwerckern 
«6 allenthalben, bey der hergebrachten alten Weiſe, verbleibet. 
Weil niemand, durch Kunſt, auf Die Gedanken gebracht — 
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ſein metier und Handwerck hoͤher zu treiben. Ehe und bevor 
Die phyfica und matheſis mehr unter die gemeine Leute kom⸗ 
met; fo dürfte wohl Diefer Artickel von Wind und Wetter fo vielen Nu⸗ 
en nicht haben. Dahingegen mann jenes ware, Fein Bürger oder 
uer ſeyn würde ; der nicht fein barometron oder thermomerrum 
an der Wand hangen hätte und daraus Wind und Wetter zu erlennen, 

befliffen feyn wurde, ’ 
vm.  , 974. Wann man nun mit diefen allgemeinen Artickeln zu rande 
Articfel, ware; fo Dürfte man fragen, obesnichterlaubet fenn würde, zu gufen 
von aufge Sachen noch etwas mehreres beyzuſetzen. Im Falle nun Rönigl, 
gangenen Majeſt. wie es ſcheinet, dergleichen Inrelligen · Werck aud) inhiehie 
eng ger Stadt und Univerfität Halle anrichten zu faffen willens: fo würde 
Kemteen nöthig ſeyn, auffer denen bishero erzehlten Artickeln, ſich noch um an 
auch erhal, derezubefümmern. Jeder Drt muß ſich felbften am beften kennen und 
tenen deßwegen dergleichen Mehrung niemand vor einen Uberwitz oder Eigen · 
Würden. ſinn auslegen. Es ſchicket ſich nicht ein Gewürtz in alle Speiſe und aus 
vielen Berichten ift fo dann leicht dasjenige auszufuchen , moran der Gaſt 
einen befondern Geſchmack findet. So viel nun den Artickel von aufs 
gegangenen und wieder befesten Aemtern betrifft, fo wird derfelbe 
indenen Reſidentz · Städten und da Landes Regierungen und 
Sandes-Tammern anzutreffen, ohne Zweifel, viel reicher, als in ar» 
dern ſeyn. Der Nutzen aberdavon wäre diefer; daß die Fremde Nach · 
richt von denen Perfonen hatten, durch welche ein ganges Land regie- 
tet oder verwaltet wird oder mer auch fonften in Dem Lande nur etwas in 
feiner Maaß und Amt zu ſprechen. Diejenige aber, welche bey ſolchen 
Reränderungen benennet, machen fi) aud) das Vergnügen davon, 
ihre, durch Ehren» Aemter erhobene Nahmen, inden Anzeigen zulefen 

- und würden um fo viel begieriger ſeyn, folche, in der Abnahme mit zu —* 

ten. Auf Univerſitaͤten hingegen vermehret dieſen Artickel ein Zue 
8 von ihren Wuͤrden, welche ſie an Gelehrte auszutheilen haben. 
as fürein Schreiben it nichtin Franckreich und Eingelland, mann fie 
in die Geſellſchafften der Wiffenfchafften jemand aufnehmen oder 
auch verlichren. Und da es mit der Geburth gelehrter Leute ungleich lang» 
ſamer und feltener zugehet, als mit dem natürlichen Kinder zeugen: fo 
wird es niemand für unfüglich haften fönnen, wann auch der Muſen ⸗ 
Söhne; welche Magifter ; Lirentiaren ober Dodor werden ober 
aber ſich zum öffentlichen Lehren geſchickt machen, in dee Anzeige 
Ermehnung gefchiehet. Dadurch das glimmende Feuer bey der ftudiren» 
den Zugend je mehr und mehr auch bey andern und —* 
en 
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haltenwird, Mithin ein folcher Ort den Ruhm und dag luftre behält; 


daß eine ſoche Univerfität, welche bemühet ift, die Gelehrſamkeit auf 
geſchickte Zuhörer fortzupflangen „ nicht ab.» oder ausſtirbet, teil von 
Der Alten ihrer Zucht immer neuegute Leute übrig bleiben. Dahingegen 
der Ort und das Land empfindlichen Schaden hat; wann an.einem Ort, 
mit einemober demanderen gelehrten Maͤnnern, Die Gelehrſamkeit 
abflirbet, Weil diejenige, melche fih zum Lehren auf hohen Schulen 
ſchicken leichter verlohren, als gezogen werden. RE 
$.15. Des neunte Artickel mag mohl einer vonden allernuͤtzlich _ IX. 
fien gehalten werden , welcher allen Unterthanen auchdenenauswät, Articel, 
tigen Rechts · Gelehrten zu gute kommet. Diefer beftehet nun in der nr 
Anzeige von neuen Sagungen und conltitutionen indem Lande, der gen im 
zen Indalt mit wenigen Worten von einem Rechts · Verſtaͤndigen ber Fanpe. 
Eanntgemacet werden fan, Die jegige Königl, Regierung iſt in dieſer 
Arbeit fonderlich geſeegnet. Opmdemefaftalle onathe,unter dem Doro 
frag des hohen Miniſterii, allerhand neue und nüglicdhe Ordnungen 
und Sagungen, in allerhand Angelegenheiten, von Kriegs + und 
—— chen; geiſtlichen und weltlichen Dingen; peinli⸗ 
enund börgerlichen Handeln; im Policey⸗Weſen und ſtreitigen 
Rechts, Fragen an das Licht Fommen, welche am allermeilten verdies 
neten ‚durch dergleichen Anzeige jedermann foldye in das Gedaͤchtniß zu 
Es werden zwar dergleichen 


bringen und darinnen feit zu behalten. 
Sörifften öffentlich indenen Cangeleyen ausgehangen ; durch den Druck 
Oder Derlefung von der Cantel oder dem Kathhauß bekannt gemachet, 
Alein wer ftehet gern an öffentlichen Orten flille; wer wartet alleeit in 
der Kirchendas Ende ab; wer ift eben alle Tage aufm Nathhauß; und 
too folle man den Druck oder Buchdrucker finden, daer nicht einmahl 
den Buchläden zu Then wird. Mit find viel wackere Leute bekannt ‚wel 
Ge nur Diefes wuͤnſchten; daß in denen Cangeleyen Dochnuralle Zahe 
an Verzeichniß von öffentlichen Königlichen * und Ordnungen 
men und dabey gemeldet werden möchte, no ſelbige anzus 
frefen, Wer in Berichten; Facultäten; Schöpfenftühlen und Dergleis 
Gen Semtern ſitzet, der erfähret ; wie ſchwehr e8 offt wird: von dieſer 
und jener Königl. Sagung nur Nachricht zu befommen ; um im Urtheln 
N) darnadyzuachten. Und felbften bey den Verbrechern iji diefes eine 
ffmahlge Ausflucht: daß ihnen die Schwehre des Derbothes unbes 


en. Wiedann ohnlängfiens ein Wild-Dieb durch diepeins 
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Dieberen mitdem Strange am Leben zu beftraffen, gank unbekannt ger 
weſen. Welches alles durch Die Anzeigen verhütet werden koͤnte. 
— — Artidelwürde die Anzeigen nicht weniger 

und beli 8 


‚von Erin thern und Denenjenigen , die gelehrte heiflen woilen Der hiefige Drt 
—— in hat fuͤr andern bey denen auswärtigen den ag. allezeit was neues, 


und Mei, Wie mandorten von den meifen und fleißigen 


nungen, 


riechen gefaget ; Grae- 
cia femper aliquid nous. Wann nun die Anzeige auf den hießigen Ort 
gerichtet ſeyn folte; fo dürfte dieſer Artickel von Erfindungen und 
HTeinungen jederzeit feinen Stand halten, So lange, als hiefelbft 
von an, 1694. eine Univerſttaͤt flehet: ſo hat dieſelbe jederzeit, inallen 
acultaten, Leute gehabt, die in der Weit, durch neu a ndene 
ahrheiten und Meinungen, ein Auffehengemachet haben. aren 
nundie Anzeigen von foldyer Zeit anüblich geweſen; fo wuͤrden mir ei» 
nen mehr als Dreyfigjährigen Worrath von neuen Sacyen, allein von 


dieſem Drte , benfammen haben. Und obgleich einige den Einwurf mar 


chen; daß es ja ohnmoͤglich, alle Wochen glücklidy zu feyn und auf 
einen neuen Einfall zu Fommen : fo bin ic) Doch der fichern Meinung, 
daß, mann ein guter und gefchichter profeflor ſich feines metiers recht 
annimmet und fleißig Darauf achtet und finnet; ihme menigftens alle 
piertel Fahr ein oder zwey gute Gedancken auffteigen werden; die er bey 
andern nicht gefunden und Dannenhero, mann er fie rechting Gefchicke 
ebracht, er wohl damit fichindenen Anzeigen werde melden Eönnen. 
nn nun andere Darinnen noch reicher werden folten: fo ift, nach 
Anzahl derer profefforum, die Rechnung leichtlich heraus zu bringen; 
daß in der Anzeige alle Wochen dieſer Artickel beſetzet und nicht blanck 
gelaſſen werden ſoll. Ja es wird dieſe Anzeige eine unſchuldige Rei 
hung gegen diejenige ſeyn; deren ihre Gewohnheit nur ſonſten geweſen 

andern nachzuſprechen und ſich nicht einmahl die Mühezugeben, Flei 
anzuwenden, auch, durch eigene Erfindung, denen Wiſſenſchafften eine 
Huͤlfe zu geben. Und ſolte es, wie doch nicht zu glauben, einmahl et⸗ 
wa fehlen: fomürdees leicht ſeyn, aus den vergangenen Zeiten etwas, an 
Diefe Stelle wiederum zum Vorſchein zu bringen. Da benebenſt, jetziger 
Gewohnheit nach, die Gelehrte alles, was ihnen als neu oder ihre Er⸗ 
findung vorkommet, durch weitlaͤuftige gedruckte Bücher in die Welt 
ficken; ehe fie andere darüber gehöret oder hören koͤnnen: fo wären 
Diefe Anzeigen ein gar bequemes Mittel, eine neue Meinung borhero den 
gelehrten Gemeinden befannt zu machen und ihre Gedancken — zu 
ren: 


t machen, abſonderlich unter aufgeweckten Semi» - 
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tens ehe der Urheber damit zum Buͤcherdruck fhritte. Und zu folchem 
Ende würde man Diefen, in ber anzeige ‚ auch den löblicyen Gefalfen 
thun, ihrer Einmürfe, Gedancken, ‚vleuterung, Erörterung, Wis 
derlegung, mit Benennung oder auch Verſchweigung dero Mahmen, 
mit zu gedenchen. Welches Stücke dann wieder gar feinen Nutzen 
ſſen fönnte; viele überflüßige Buͤcher, welche denen Gelehrten bee 
wehrlich/ zuruͤcke zu halten; ober den Urheber davon auf beffere Ger 
dancken zu bringen oder felbigen anzutreiben , auf neue Beveſtigungs · 
Gründe feine Gedancten zu richten. Solches ift, jegigen Zeiten nach, 
demegen gar nicht nöthig; weil jeder Die Rechnung fid) und andern 
leichtich macyen fan, nachdem wir von etwa dreyhundert Fahren her 
über hundert taufend gedruckte Bücher in die Welt befommen; bey fo 
Rarsken Fortgang des Drucks, man kaum in einem Pallaſt oder Kir. 








Hen-Gebaude Kaum baben werde, folchen nur die Herberge und Stelle 


€ 


u dergonnen. Welches alles noch hingehen möchte; wann nicht, une 
fer den gedruckten Sachen, funfig und mehrere Stücke an den Tag 
Kimen , darunter kaum eines zu finden, Davon man fagen koͤnnte, dieſes 
war etwas neues, welches nicht aud) ſchon in vielen andern Sthrifften 
anzutreffen geweſen. So daß in der That der meiften ihre Hände auf 
musgedrofchen Stroh fallen und bepihrem ſauren Drefchen nichtes auge 
‚ was nicht von andern bereits gefchehen. Nur es find dieſes 
5 — — tmehr treffen werben, ſich der 
1 Bücher-Paftzuentladen. 
$16, e—— koͤnnte von neuen Schrifften, Bi, 


hern und Collegien gemacyet werden. In einer AWerckilätte muß Articel, 

ein jeder die Hände regen und wann eine niverfität in ihrem Zugang yon neuen 

und⸗ —ã erhalten werden ſolle: fo müffen — und a. 
en Wi 

en fuchen. Die Lehrende koͤnnen fic) Damit vergnügen; Daß fie —— 


was uthunhaben, teldpes Der edelfe Theil heifletbep dem Dien» Rasen. 


—— fleißig arbeiten und ihr Vergnuͤgen allein bey 


1. Sie bauen und beffern Die Kräften der Seelen an Verſiand und 
Milendurch die Aiffenfehafften. Shre Werckſtaͤtten find einer ewi⸗ 
den Paumfcrufe gleid) ; Daraus die gröffefte Gärten befeget und ausge» 
veret; das iſt, daraus Die Leute genommen merden , welche die Welt 
nacıhero regieren und dadurch die Menſchen entweder glücklich oder 
unglücklich gemachet werben. Und ein fleifiger Lehrer hat auch, nebft 
dee „ feinen eichen Lohn davon, welchen ihm feine Zuhörer, warn 
fe gleich gefinnet, gerne, als ein Dand-Opfer, tragen. 2Beihen 

2 . 
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Verdienſt ihnen deßwegen iniemand mißgönnen muß. Dann diefer 
Hey} erfordert mehr Gebultund Fleiß,alg faft in allen andern Aemtern. 
Und fo bald er, durch Kranckheit oder andere Aufälle, unbrauchbar 
wird: fo bald höret aud) alles auf. Dann er feine Gefellen in-Diefe 
Werckſtaͤtte bringen oder aufftellen darf, indem Diefer Chor keine Vi⸗ 
carien leidet, Die Lernende hingegen find verfichert; daß, mann 
fie drey oder vier Jahr bey Dem Studiren fleißig aushalten, fie ſich einen 
Schatz ſammlen, dem die gange Welt offen und zu Dienjien fichet, 
Weldyes dann meit ficherer,, als alle, auch die gröffefte Herren-Diens 
ftefeyn, die an der Gnade und dem Leben eines einigen Menſchen hans 
gen. Dahero, beyeines Fürften feinem Tod , es die Erfahrung giebet, 
wie feinen geöffeften Bedienten fo gleich auch Glück und Hoffnung ause 
löfche: Dahingegen ein redlicher und gelchrter Mann hundert Gelegen⸗ 
heiten, beyeinem ſolchen ‘Falle, offen findet , wieder anzukommen und 
fein Brodt zu erwerben. Dann ein Hofmann fehicket fich nicht vor alle 
Herren und die Hof Kunft ift auch fo ſchwehr nicht, daf nicht viele und 
unzahlige Menfcyen ſolche begreifen koͤnten. Und wer eines Landes in 
feinem Amt gemohnet ; der weiß fich nicht fo fort auch wieder in ein an« 
deres zu ſchicken. Bey welchen Umfländen dann Lehrende und Ler» 
nende für fich fehen: was Treue und Fleiß auf hohen Schulen vor Be⸗ 
lohnung und Nutzen nad) ſich ziehe. Solcennach beyde Urfachen für 
fich haben; das Gemuͤthe dahin aufurichten und zu ermuntern; Daß 
beyde Das ihtige zum Aufnehmen einer Univerfität betragen. Keiner 
von beyden muß Die Hände fincken laffen. Was hilfft Die Stimme in 
der ABüflen ? Und wann es noch ſo viel fleifige protellore- giebt; die 
Studenten hingegen die Abwege ihrer Lüften mehr lichen und Peine Sehrs 
ftunden befuchen ;. fo ift Das Ubelebenfo groß: als mann die profeflores 
faul find und ihre Lehrſtunden entweder nicht halten oder oͤffters ausfegen 
und verfäumen, _:Bendes macht auch den ſchoͤnſten Ort zur Wuͤſteneh 
und Einode  Dahingegen wann alle Prefien in denen Druckereyen 
lauffen, und taͤglich von nichtesanders, als Bücher fchreiben und leſen 
ae und beydes mit allem Ernſt getrieben wird; fogiebt auch GOtt 
n Gedeyen darzu, daß alles wohl gehe und die Lernende, als wohl bee 
ladene Schiffe, mit Freuden wegziehen und hingegen eine Menge von 
andern, gleiche Ladung zu holen, in dieſem ſicheren und geſeegneten Hafen 
wieder einlauffen. ne thut nun freylich ein groffes die Kuntſchafft 
von guten und neuen Büchern und Schrifften. Dann weil heut zu 
Tages ‚der Buͤcher · Cram oder die fo genanntehiftoria litreraria Er 
| eil 
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Theil der Gelehrſamkeit ausmachet und es dißfalls an dergleichen gefchrie» 
benen Büchern nicht fehlet: fo wird auch in der Anzeige dieſer Artichel 
nicht vor überflüßig anzufehen feyn. Dabey aber noch diefes zu beden⸗ 
cken iſt: daß man fi) in Benennung folder Bücher der abermwißigen 
DBorustheilesu enthalten. Dann es ift heut zu Tage faft dahin gefommen ; 
daß die journale ;.biblothequen; Auszüge; gelehrte Monatheu, fm. 
faft zu einer Rotte von Läflerern und Verlaͤumdern worden, Dadann 
manche ſich diefes Windes dergeftalt zu bedienen wiffen: daß fie Die 
Schrifft / Steller von folcher Arbeit auf ihre Seiten, durch allerhand 
 Künfte, zudem Ende zu bringen fuchen ‚um daß ihre Sachen nicht allein 
auspofaunet; fondern andere, durch higenhafte Erzehlungen, geläftert 
und verläumdet erden. Welche inftrumenta malitiae & calumnia- 
rum als Sihnden.Rnechte anzufehen,melchye leichtfinnige und ſchmaͤh · 
füchtige Menſchen, , alle ehrliebende Leute billig haffen und felbige Denen 
Sttfichen Gerichten überlaffen. Dann nicht zu gedencken; daß ein 
uch su beurtheilen einen gar reiffen und geübten Verſtand erfordert, da 
hingegen su folcher Arbeit fich meiſtens Anfänger in einem foldyen Alter 
gebrauchen laſſen, da noch die fliegende Hite der Jugend in ihrem Ge» 
bfüthe wallet; folglich die Schriften der Gelehrten übler daran fen, 
als andere Handivercker und Künftler, deren ihre Arbeit von geſetzten 
Reſſern, nicht aber Lehrlingen beurtheilet zu werden pfleget x fo flieffet 


ja das gange Urtheil aus einer faulen Quelle, von Mache, Abgunit, 


Hohnfprechereyen oder auch aus Schmeichefegen und offenbahren Pate 
theyligkeiten; welches alles in einem Pfule nachhero sufammen lauffet 
und zu Schwefel und Pech wird, damit ſich niemand gerne befubelf oder 
einem folchen Moferifeben Rohrdommei, in feinem ſtinckenden Moog 
und Moraft, einer Antwort wehrt hält. Unfere Anzeige muß von die⸗ 
fer Sudeley rein feyn. Esiftgenug; wann eines Buches fein Abfehen 
und Inhalt kurtzlich angezeiget wird; das Urtheil davon wird ein ge 
fhjickter Leſer fhon felbften finden und ihme der befte Glaube in eigene 
Händekommen, Das fhönfte Bild oder Geld wird oͤfftets durch Fo» 
thigte Haͤnde beſudelt: welches aber dadurch an ſeiner Kunſt und Wehrt 
nichts verliehret. ‘Ben unverfländigen gemeinen Leuten thut es etwas 
oben: Alleineinrechter Kenner laͤſſet jich Darunter nicht irren. Und 
Diefe Seuche vertreibet endlic) der helle Mittag. 
$.17. Weil endlic) auf hiefiger, Durch GOttes fonderbare Guͤ⸗ 
te von ihrererften Stiftung an ‚miteiner groffen Wiengevon Stu» 
direnden, gefegneten ————— aus weit entferneten Landen, ein 
3 Sam. 
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mmel» Plag von einigen taufend Menfchen zu feyn pfleget ; welche 
täglich ankommen und wiederum abgehen: fo werden die Anzeigen 
auch hierinnen nicht ermangeln, dann und wann, von Nachrichten aus 

andern fremden Ortenetwaszumelden. Dann öffters gehet ineinem , 
welches feine Selegenheiten zu 
eitungen oder Anzeigen hat, aud) öffters bedencklich halt , derglei⸗ 
hen in Dem Lande felbiten auszubringen. Da dann hiefige Anzeigen 
jedem offen ftehen ; aus fremden Orten Darinnen etwas einrucken su laſ⸗ 
fen. Wobey aber wiederum die Oberauffeher Diefer Anzeigen die 
Behutfamkeit gebrauchen werden ; Beinen fliegenden Reden oder einfeiti» 
n Schreiben allein zu trauen und ungegründete Dinge in Die Welt zu 
I oder auch zu eines Menfchen feiner Derunglimpfung etwas zu 
melden; als zu welchem Sändensund Läfter-Dienfkdiefe Anzeigen 
ſich nicht Dingen laffen ; fondern davon entfernet halten werben. Mei 
aber ein jeder Stubente von den lieben und vornehmen Seinigen und 
dieſe wiederum von ihme gerne, menigftens des Jahres einige mahl, 
Nachricht haben wollen: fo wird es unferer Anzeige , bey fo vielen 
taufend ‘Briefen, die mit ſolcher Gelegenheit von weit entlegenen Drten 
einlauffen und wiederum dahin abgehen, nicht ſchwer fallen, auch die ⸗ 
fen Artichel feine Hülfezu geben. Anderer Sachen; Die einem andern 
etwa bepfallen möchten anjego nicht zu gedencken. Weil diefe anreichend 

genug, den Nutzen und Abgang der Anzeigen zu befördern. 

$. 18. Inzwiſchen ift aller Anfang ſchwer, bis er in den Gang 
kommet; esgehören auch befondere Leute Datzu , welche Diefes alles ber 
forgen müflen. Denen zu Hülfe wollen wir für ung die Probein hiefiger 
«dt und Univerfitätmachen , welche beyde voneinander deßwegen 
unterfchieden, weil Die letztere eine gang eigene republique ausmachet, 
toelche , der mildeſten Vorſehung des Stiffters nad) , weder mit der 
Stadt noch dem Lande und deſſen Negierung etwas zu thun hat. 
Dergleichen Eigenfehafft und Form auch die Urheber aller Univerfitäten, 
FRIDERICVSI. UND Lı, bey einer jeden deßwegen erfordern (*). Weil 








(*) Davon ungdie Univerfität eanva|aecror-Mahmen beuleget. Wie dann 
die befte Nachricht geben Fönte; die erfteng | auch zu folcher Zeit die Herkogliche Klei⸗ 
angeleget und nad) welcher faft alle andere dungen, ineinem Purpurhut und Pur⸗ 
nachhern eingerichtet worden. Go viel| purmantel , beftanden; auch daben die 
iſt gewiß: daß, wie der Hertzog in dem | Dergogliche Fürften Zeichen Scepter und 
Stadt: Gebieth rucror —9 olfo | Schlüffel gemwefen. So daß alſo der 
er auch dem Gberften der Schule deni Hertzog über bas Paduanifche Stadt: 
di 
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diefe zu erhalten und zu regieren eine eigene Art u, Weiſe haben mil welche 
mit dem Zwang · Regiment beftändiger angefeffener Unterthanen gar 
nichts zu thun hat. Folglich auch hiefige Friedrichs⸗Univerſitaͤt niemand, 
als ihrem Stiffter und Erhalter St. Koͤnigl. Majeſt. und dem, 
von derfelben gefegten, Ober · Curatoren unterworfen. Darüber Kö⸗ 
nigl, Majeſt. fo heiliglich gehalten wiſſen wollen: daß allem Eingriff 


Gebierh mit dem ®briften über die Pa: | nicht zu verdencken gemefen ; daß Sie vor 
duaniſche hohe Schule gleiche Amts-Zei: | Univerfitäten folange einen Abſchen bezeus 
hen gehabt und beyde dem Kaͤyſer, gleich get. Um dem Käpfer nicht nachzulaf 
denen übrigen Italiaͤniſchen Staaten, ſen; in ihren Landen einen befondern 
ohnmittelbar unterworfen gemefen ſeyn. Schul : Staat anzulegen und ftatam in 
Folglich ſich auf dieſe Weife die Einrich: | ftaru zuformiren. Bis endlich dieRe cher 
fung der Univerfitäten am erften angefan; | Sürften das Mittel ansgefonnen: daß 
en. Und wieder Kaͤyſer auch denen meis | der Käfer ihnen dig vices necroaız anver: 
hen Staliäniihen Furſten das Nechtger | trauen folte, wofür fie jo dann einen rro- 
geben; in feinem Nahmen die adeliche|necror zu feßen, welchem fie, in Univer⸗ 














Mirden und comitiuen zu verleihen: |fitäts:Sachen, nicht fo wohl, als Landes» | 


ſolches auch der Kaͤyſer in denen Wiſſen⸗ Herr, fondern ale Kaͤyſerl. Gevollmaͤch⸗ 
ſchaſſis Würden dem necrorı frey ge: | tigter necror zu befehlen. Und diefes ift 
laſſen. Worzu aber nachhero der Vabft |die Nechts gegründete Urfache, warum 
in der Würde der Beiftlichen und KVelt- | die Univerfitäten Helmftäde; Ziel; die 
weiſen, ald worüber er ſich vornehmlich | Hiefige Haͤliſche ihren Landes » Herren 
die Gerichte angemaffet, den Zufag der: | zummecrone haben; aus denen Profeflo- 
geſtalt gethan: daß der Päbftliche vıcz- ren aber bloß ein rronzcror geſetzet wer ⸗ 
arcror oder Cantzler allemabl dem exs · den mag; ber bie Stelle und Gewalt 
men bewohnen und fo dann dem aecron | nicht fo wohl des Landes: Herren; als 
oder rromoron die Freyheit geben folle, | vielmehr deſſelben, als des nzerorıs, zu 
die Docrar-und MAGısTEr- Würden ju|vertreten pfleget. Ich habe in meinen 
verleihen Ob nun wohl allediefe fche- |opufeulis orasoriis num. VIII. p. 297- 
mata nnd Gerichts: en ſich nochiero | mit zwey Worten davon gehandelt. Nach⸗ 
au auf den Teutſchen Univerfitäten fin-|dem aber miemand Diefe Wahrheit 
den: fo iſt ed doch eine groſſe Nachläkig: ' eingefehen ; fo werde davon noch ein bes 
age erg diefe Gcheimniffe begrif: | fondered Buch, de evarvaa RscTorıs 
fen. Inpmwifchen gebe ich ebendiefe Urfache | zu fchreiben, mir vorbehalten. Es i 
in Teutſchland an; warum es die Kaͤyſer Diefe Weile denen Univerfitäten des No: 
nicht dabin bringen können ; daß zeitig miſchen Teutfhen Reichs gank eigen, 
Univerfitäten angeleget worden. nn | Dabey aber eine ganz andere Frage diefe 
die Teutſche Herzöge und Reichs: Lift: ob ſich ſolche von denen Italiaͤniſchen 
Sürften find von denen taliänifchen | Provinsien auf dic Teutſche ſchicke? Und 
fo weit unterfchieden ; als cine Amts : Be: ! ob die Reichs: Fürften nicht die Sachen ans 
dienung von einer eigentlichen gefchloffe- I ders einrichten Fonnen? Welcher Fragen 
nen Landes-Hoheit unterfhieden zu wer: ! ihre Beanttvortung wir einer anderen Ge 
den pfleget. Folglich 68 diefen Ichteren | legenbeit vorbehalten. . 

‘ n 
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von andern Regiments ⸗ und lee Daran ‚, bishero mit 
Nachdruck, zum groffen Aufnehmen derſelben, abgeholfen worden ift. 
Welches aber deßwegen nichtes hindert; daß diefe Anzeigen, weil die 
Poftenmitder Errichtung und dem Vertrieb derfelben, am meiften zu 
thun,nicht von Dero ©ber-Poft-Amt allein beforget und unterhalten 
erden mögen. So aud) inandern Landen, in dergleichen zeitigen 
Nachrichten, des geſchwinden Vertriebs halben ‚üblich zu ſeyn pfleget. 
Und deßwegen müffen zu Diefem nüglichen Werck afle und jede das Ihri · 
emit beytragen und den Dienftdes Herrn, ohne alle Abficht und Eigen» 
inn, befördern hefffen. Es hat diefe volckreiche Stadt, auffer der Uni» 
verfität , verfhhiedene vornehme collegia, deren jedem oblieget, hiebey 
nicht müßig zu (a . Die hiefige Rrieges-und Domain-Cammer hat 
Das eintragliche Salgwefen ;die in guter Einrichtung undDrdnung ſte · 
hende Bergwerde, in Wettin, Rotenburg, Lebuͤgin; die Schife 
fahrten auf der Saal; nebftandern Angelegenheiten überhaupt ‚in der 
nen nahgelegenen Aemtern und Creyſen, unter fich ‚melchen es an Bor 
rath nicht ermangeln Ban , wöchentlich etwa ein oder zwey Stücke zu Die» 
fen Anzeigen beyzutragen. Die Rönigl. Stadt» und Thal ⸗Ge⸗ 
richte haben in ihren Proceffen, Concurs und andern Sachen nicht 
minder Gelegenheit, etwas einrücken und befannt machenzu laſſen. Der 
Stadt +» Magiſtrat findet im Policy ⸗ Weſen; Handwerckern; Kuͤnſt ⸗ 
lern; tie auch den Ihnen anvertrauten Criminal⸗Gerichten, den meiſten 
Vorrath, ‚die Anzeigen zu vermehren. Die Pfaͤltziſche und Frantzoͤ⸗ 
fifche Gerichte haben Die HTanufacturen vornehmlich unter ſich, b 
melchen öffters etwas vorkommet, fo zum gemeinen Beſten, durch Diefe 
Anzeigen ‚auc) an fremde Derter , befannt zu machen, In dem privile» 
irten Lombard.oder Leih Haus gehet wöchentlich) in Entlehnen und 
eihen; Verkauffen und Zufchlagen verfchiedenes vor , da Die jeitige all» 
gemeine Nachricht denen Intereſſenten gar fehr zu flatten kommet. Und 
weil auch eine ſtarcke Judenſchafft ſich an dem hiefigen Ort befindet, 
welche von Handel und Wandel, Lehnen und Leihen ‚leben muͤſſen, fo 
wird auch foldyer Durch die Anzeigen, mit zeitiger Kuntſchafft, gedienet, 
dem aus allen Landes · collegis dieſes Hergogthums befegten Allmo» 
en⸗Amt und deffen dire&orzo, tweldyes, unter göttlichen Segen von 
1707. dem Monath Martioan, erhalten und ungehligen Hülfsbedürfti» 
gen Perfonen dardurch, ‚in ihrer Woth,unterdie Arme gegriffen worden, 
werden Die Anzeigen auch Diejenigen nicht vergeffen , weldye darzu etwas 
auſſerordentliches mildreich beygetragen haben. Weil doch oe 
; tıffe 
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Stiftungen fürnehmlich wuͤrdig ſeyn, daß folche zum ExempelChriſtlicher 
Fo rn — — verbleiben mögen. Bon denenSchoͤ 

fen⸗Stuͤhlen durch gantz Teutſchland find der Saͤlliſche und . 
Geburgifihe dıe alleraltefie, gleichtwie auch dieſe beyde Städte, aufler 
allem Zweiffel (*) von Carolo M,erbauet worden. Ob nun wohl die 





Weiße ſich verandert; Daß die Redits- Sachen aus Böhmen; Schle · 


fien; der Laufig; Preuffen und Reuffen, wie nicht minder aus 
gang Polen hieher ‚zum Spruch vechteng , verfendet worden, als vor eie 
nigen hundert Jahren noch gefchehen iſt: fo kommet Doc) iego Die Juri⸗ 
Hide Facultaͤt hinzu, welcher beyden halben, die Bothen von freme 


den Orten in der Stadt fafiniemahlsleerfeyn. Wann nun dieſes tie 


der ein Mittel giebet , die Anzeigen unter und in fremde Lande zu brine 
gen: fohaben auch fremde Gerichte Ghelegenheit, derfelben in Dingen 
welche fie bekannt gemachet wiſſen wollen, ſich zubedienen. Mod) i 
es in Diefer Stadt, als etwas befonberes; daß diefelbe, an ihren Ring⸗ 
mauven zwey dicht anliegende Amts ⸗ Staͤdte, ald Glaucha und den fo 
genannten Neumarck hat. Welche die Ertzbiſchoͤffe, weil fie mit der 
Stadt Halle felbften viele Streitigkeiten gehabt, auf ihrer Burgveſte 
Biebichenfteinangeleget und darzu gegogen und Dabey erhalten haben, 
Ob nun wohl vor Jahr und Tagen vorgeweſen; daß dieſe letztere zu der 
gfiern, den vielfältigen jurisdictionen und Gerechtbarkeiten abzuhelfe 
fen, geſchlagen werden möchten: fo wird Doch ‚bey Diefen Anftalten,auc) 
das Königl, Amt Biebichenftein dahin zu fehen,haben ; daß es ſich in 
citarionen, concurfen und andern Vorfallenheiten ‚ber Anzeiger 





Et cereri neses ipforam wenerunt ad eur 
& promiferuns: fe servırvros domino&s 
durthg: Jahres biefiger Stadt Halle, in!pio ımeerarornı sradiderunrgue onsınes, 
genden Worten: Anno 06. kanovs|ficus ille wolebar. Er mandauit eis Rex 
ator celebranis pafcba ad mevmaca | xanoıvsaedificare CıvıraTas Dyas, Pam 
mit flium fuumxanoLvmregemfuper |in AQYıLoNE parte Albiae contra maca- 
BVRINGEN adlocuem, qui Nocatur WANDA- | DABOYRG: alteram uero in ORIENTALEM 
LA. Ibique babuit coxvensvm fuum, Et |parterm saıa, ad locum , qui Wocatur HAL- 
inde miſſt scaras (die Kriegsihaaren),ta. Deiude reuerfuseft ad patrem fuung 
Fuas ulıra auniam, Ipfenero mouirexer-|in rrancıa. Womit dann auch die an- 
citum ſuum ultra Sala fuper avencua-|nales zenrınıanı ad an. 806. wegen 
veuero (Onerfeld), Es tunc fie inzer- | jweyer an der Saal aufgebaueten Staͤd⸗ 
Frlus vverto (Milico) vex füperbus , quite übereintommen. Deraleichen Ehre; 
regnabas in syınnıs (Sörben, Zerbit) | des fichern Alterthums, mit Halle fü 
Boten remeouir asıam. Er uaſtauit re· wohl wenige Teutſche Städte ruͤhmei 
giones illas V ciuitater corum defiraxis.| mögen. g Fr 
Zn D Zettel 


— ñ 
(") Die annales moıssıacenses ad ann. 
806. eröffnen und das Geheimniß des Ge: 
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‚Zettel bebiene. Und weil hiefelbft Die Poften von gar verſchiedenen 
Drten zufammen lauffen und wieder aus einander gehen; fo wird Das 
Rönigl. Poft- Amt einen leichten Weg finden, anaustwärtige weit 
entlegene Derter den Vertrieb Diefer Anzeigen zu bringen. Auf der Uni⸗ 
verfität giebt 8 neue Erfindungen in allen Wiſſenſchafften, welche 
öffters ‚ weil fie unbefannt bleiben , wiederum vergefien werden, Und da 
nicht alle Sachen vonder Reiffe feyn , Davon den Urheber fo gleic) zu nen» 
nen oder davon ein ganges Buch zu fchreiben , fo können die Ans 

eigen einem ſolchem fo gut, als dem Apelles feine Tafel dienen, daß er 
darhinter verftecke und erſt fehe, tie Das neue aufgenommen werden 

te. Und felbiten im Bücher, Schreiben, dardurd) die hiefige 
Lehrer ſich meiftens in der gelehrten Welt befannt gemachet und den bie. 
figen Ort in guten Ruff und Flor gefeßet , ift diefes ein Vortheil; durch 

"Die Anzeigen entweder Verleger zu fuchen oder den Verlag zeitig bekannt 

zu machen und den Vertrieb dardurch zu befördern, und zu vermehren. 

Es wird auch Dardurd) mancher Fremder angelocket, dem auctori und 

Schrifft ⸗Steller mit feinem Vorrath oder eigenen Gedancken zu Hülfe 

— Was die jährlich zu haltende Lehren oder collegien 

fft: fo merden zwar ſolche jedes halbe Jahre, durch einen Bogen, 
bekannt gemachet: aber Diefer bleibet meiftens an Dem Orte liegen, das 
hingegen, durch die Anzeigen, die heilfame Lehren an denen weit entle⸗ 
gentten Dertern befannt gemachet und dazu Die Lernende gelocket und aufe 
gemuntert werdenmögen. So wird auch ſelten eine di/puzasion gehals 
ten ‚twelcye nicht etwas eigenes mit fich führet und deßwegen in den Ans 
geigen auch eineStelle verdienet. Zu geſchweigen, Daß auch refpondenten 
und praefididaran gelegen , Daß felbige nicht unter Dem Scheffel verbore 
gen bleibe, fondern , durch Die Anzeigen, an das Licht herfür trette. Und 

weil der Bücher-Vorrsth zum gelehrten Werckzeug gehöret und deß · 

wegen offtersgange anfehnliche Bibliothecken eingeler IBeife diftrahiret 

und verkauffet werden, Da manches mahlein Buch jemand vorfommet, 
das er lang umfonft geſuchet; fo wird Durch Die Anzeigen auch Diefer 

Kraam fehr befördert ‚wenn die caralogi zeitig an fremden Dertern ber 

kannt gemachet werden. So finden fic) auch bey Dem hiefigen geſeegne ·⸗ 

ten Waͤyſenhauſe und-wohleingerichteten Rönigl, paedagogioöffterg 
viele Begebenheiten, welchein den Anzeigen nicht ohne Nutzen und guten 

Gebrauch) zumelden feyn werden. Und tie Die hiefige Sriedrichs - Unis 

—— durch Die Verſamlung der Lehrenden und Lernenden ehender 

als der weiſe Stiffter davon ihr eine Wohnung juberei» 
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ten moͤgen: ſo hat es auch bishero an einem bequemen Ort gefehlet, ein ſo 
genanntes theatrum anatomicum angurichten. Nachdem aber ſolches, 
durch die unermuͤdete Sorgfalt des jungſtverſtorbenen medici, D. Coſch 
witzens, zum endlichen Stand kommen: fo machet daſſelbe unſern An⸗ 
eigen nicht weniger etwas zu thun. Weil Rönigl, Majeſt. zum 
Def der Lehrbegierigen die Beranftaltung machen laffen, daß nicht 
allein die Coͤrper der abgethanen Verbrecher aus demgangen Lande, zu 
ſolchem Gebrauch, zulieffern ;_ fondern auch aller andern Perfonen ‚wel 
Che in dem Lazareth, aus der Armen-Eaffe , dem Zuchthauß undfonften 
ihre Verpflegung genoffen. Dahero nunmehro Diefe Anatomie - An« 
alten benenjenigen beyfommen müffen , deren ſich Franckreich vornehm+ 
lich, für andern Voͤlckern, welche fo behergt oder mähefam nicht feyn, 
dergleichen — run ‚su rühmenpfleget. Zu welchen Ende 
bey Vornehmung eines Körpers die benachbarte Univerfitäten, Durch die 
Anzeigen benachrichtiget werden können. Zugeſchweigen; Daß, * ſo 
offtmahliger fleißiger Unterſuchung des menſchlichen Gebaͤudes und Ehre 
pers, ſo vieler verſchiedener Perſonen, von allerhand Alter, Stand, Ger 
, Leibes-und Lebens-Arten, nothwendig fi) etwas finden muß, 
welches andere vorhero noch nicht erfannthaben. Wie dann die fo ges 
rannte Speicyel-Bänge oder ductus faliuales wenigſtens auf hiefigem 
theatro, ohne einen andern Borgänger für fich zu fehen ‚ den Anfchauern 
gewieſen worden find. Obgleich nachhero,daß ſolche ihnen gleiches nicht 
unbefannt, auch andere Darthun mögen. Folglich bey ereigneter Gele 
genheit,auch dieſer Artickel in denen Anzeigen nicht zu vermerfen ſeyn wird. 
Und, weil ich von neuen Erfindungen rede; fo hat ja in ber That hier 
figer Ort den Seegen und das Gluͤck gehabt ; daß in feinen Ningmauren 
biele unbetannte Dinge an das Licht fommen und von andern Ländern 
wohl aufgenommen und genuget ——— Das eintzige Waͤyſen · 
aus wird Der Nachwelt, als etwas unerhoͤrtes fürgeftellet, Daß es möge 
worden ‚ aus leerer Hand in die acht Hundert hungerige Leiber und 
Seelen täglidy mit Wahrung und heilfamer Lehre zu verforgen. Die 
Confteinifche Bibel-Anftalt, nad) deren alle Schriften in ihren 
Formen ftehen bleiben, mithin, bey täglicher twiederholten Auflage, man 
das Sehen und Beffern oder corrigiren erfparet ‚folglich, Die gange Del 
Schrift in einem fo wohlfeilen Preiß von wenigen Grofchen lieffern Böne 
nen und in fo Burger Zeit über hundert faufend Exemplaren vertreiben 
—— alles hat gleichfalls fein Exempel vor ſich. Selbſten die 
aifche Bibel mit fo vielen — Exemplaren zufame 
2 men 
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men gehalten und verbeffert, heraus gu bringen, hat ebenfalls etwas bes 
nberes.: Und Diefes heilige Wort Göttes denen Ruſſen; 
enden; aud) in anderer IBelt denen Malabaren bekannt zu mar 
chen, ift gleichfalls einneuer Segen Noch, von jeder Facultaͤt nur et · 
was su fagen ‚fo haben die Teutfche Rechts⸗Gelahrtheit; die Ga 
ſetze der Natur; die Rirchen- Rechte ; die Teutſche Lehen · und 
Staats⸗Rechte; die alte Teutſche Reichs-Sachen; das Oecono⸗ 
mie / und Cammer · Weſen; die Deutlichkeit im Proceß; tie auch die 
Liebe zu Roͤmiſchen und Griechiſchen Alterthümern, an hieſigem 
Ort eine neue Hülfe befommen, Und wem iſt nicht bekannt ; er. die 
Stahliſche Art und Eigenſchafft mit denen Kranckheiten zu verfahren, 
ein gang neuer Weg fey, welchem jego faft in alien Zandern nachgegangen 
zu werden pfleget. Derjenigen, welche noch jetzo bey und arbeiten, nahe 
mentlich nicht zugedenchen ‚meil folche auch Denen Ausländern, die fone 
fien nicht leichtlich Teutſche Waaren aufkommen laffen, nicht unbekannt 
feyn. Die Auntfchefftder Natur; der Zahlen und Siguren, mit 
eins, die tief gefuchte und vermehrte marbefs und alle mit derfelben vere 
bundene Vdiffenfchafften find nunmehro an hiefigem Ort, wie ein 
Saamen dergeitalt ausaefivenet; daß von ſolchem noch taͤglich viele gute 
neue und verborgene Früchte zu erwarten. Abfonderlic) da fic) jego Doro 
ſchlaͤge finden; ein geraumliches obferuatorium, welches einen wei⸗ 
ten und freyen horizont um fich, anzurichten, welche hohe Wiſſenſchafft 
deßwegen bis dahin nicht mohl auf Die Höhe gebracht werden mögen, 
Endlich findet fich bey uns eine befondere Beitungs:-Expedirion , welche bißhero def: 
wegen au den fremden Orten und Döfen angenehu geweſen: weil man in folchen 
Zeitungen nicht alles zufammen raffet und damit einen fonft mit andern Gefhäfften 
überladenen Lefer beläftiget oderaber groffe Herren davon zuruͤcke hält, die meiftens 
Feine Gedult haben, lange Blätter zu lefen ; fondern ‚in denfelben nur dasjenige aus⸗ 
fuchet , da man gedencket, daß der Lefer einen Gebraud davon machen koͤnne. Weil 
aun derjenige, dem ſolche Arbeit anvertraget, nebit denen Regensburaifchen 
Reichs: Sachen, in einem Brief: Wechiel an andere Drte ftchet: fo wird derfelbe 
nunmehro dasjenige den Anzeigen abgeben, was ſolchen gewidmet iſt. Doch dieſes 
zu einem Vorlauff genug; weil daraus leichtlich ein Vorrath zu einem gantzen Buch, 

von neuen Sachen zu Halle, zumachen ſeyn möchte. Auch daraus ohnſchwer a 
zunehmen ‚ wasman von biefigem Drt zudiefen Anzeigen zu ertvarten haben werde, 
Abionderlid wann eineveraduffi ; befcheidene und bebutfame Einrichtung darzu 
Jommet ; welche allen Anſtoß verhätet. Weil man auf Univerfitäten mehr; als im 

andern Städten ‚da die Unterfhanen unter einem Zwang : Gericht fiehen ‚ dahin 

zu feben; daß der End weck nicht ohne Rutzen und Erbauung 


feyn möge. 
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Das Jahr 1729. im Monath Augufto 


Anmerdtangüber das Koͤnigl. Edit; Ob das Salpeterweſen ad auaauıa gehöre? 


As Rönigl, Preußl. General.Salpeter-Edi& vom 30. Mart. 

1729. ed. Magdeb. f. 3. b. ift von der Landes. Regierung 

auch hiefelbit inder Stadt und aufden Lande, denen von Adel 

und andern Gerichts · Obrigkeiten, durch einen Umlauf befannt 

gemachet worden. In folchem werden anfangs die ehemahlige 

eilf Salpeter»Edi&ta von 1685. biß 1727. nahmentlicy angefühe 

ret. Kuhge nds werden die Bernegurfachen zu denfelben angegeuget. Dann 
tie Röni jeft. eine zahlseiche Armee und dabey in ihrem Reich, Pros 
binenund Landen eine mächtige Anzahl von beveftigten Städten und Öer» 
tern haben; insbefondere auch, in Diefem Hertzogthum, feit Ihrer geſeegne · 
ten Regietung, auf die neue Veſtungs ⸗ Wercke von Dero Stadt Mag 
deburg gar viele Tonnen Goldes verwendet: fo mill auch die Nothdurfft ere 
wirt dahin Sorge zu tragen ; Damit Das Pulver zum Gefhüg innerhalb 
anded gemachet und nicht, mit ſchwehren Unkoſten und dabey nicht wenigem 
hazırd, auflerhalb Landes gefuchet werden möge, Nachdem nun dag vor⸗ 
nehmfieStucke hierzu der Salpeter ift, melcher in Dero Hergogthum Mag · 
deburg fich infonderheit Hauffig, aus der Erden, herfuͤr thut; derſelbe bee 
aebenft von fonderbahrer Güte, in dieſen Landen fället: als hat es bishero an 
nichteß toeiter gefehlet; als daß folder Salpeter Durch eigene Leute von der 
Erden und Bleichwaͤnden abgekraget, gefamlet und in denen darzu anges 
fihteten Salpeter · Huͤtten, zum allgemeinen Gebrauch, gefotten und ger 
—— werde. Es iſt dieſer edle Schatz in —— Zeiten, ehe Pulver und 
Bley auftommen, von geringem Gebrauch geweſen ; nachhero auch von Denen 
hiefiges Lande deßwegen nicht geachtet worden, weil Das Land 
ohnbewehret und ohne Mannfchafft geftanden. _ Sobald nun hiefiges Her ⸗ 
togthum an. 1680. an Das —** hurfürſtl. Hauß Brandenburg gekom⸗ 
men: fo haben Friedrich Wilhelm der Groſſe fo fort auch eine beſondere 
Abſicht auf das Magdeburgiſche Salpeter · Weſen gerichtet und dieſer tue» 
gen zu Samlung deſſeiben von an. 1633. Anſtalten gemachet. Wie aber viele 


gute Dinge, wann die Bediente fich kalt Sr laulicht erweiſen, in Das Stecken 
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gerathen oder muroben hin, faſt ohne Nutzen, fortgetrieben werden: al 
ben Rönigl. Majeſt. nach dem Antritt Ihrer von GOtt beglürckten En 
feegneten Regierung, Diefe gelten: und zum Schug des Landes dienliche 
Sache aufs neue mit Ernſt angegriffen und es endlicy. in ſolchen Stand ger 
feget,, daß Sie nunmehro in ihren Magazinen dißfalls feiner fremden Hi 
mehr nöthig haben. Mithin guch diefes Stücke unter die von Rönigl. Ma ⸗ 
eft. neunerbefferte Policey gehörig , tvovon der Herr von Ludewig in dem, 
in der neuen Buchhandlung, befindlissen Tractat, von der neue 
Deconomie-Profesfion und verbefferter Rönigl. Preufi. Policey, 1727. 
in g&. umftandlicher gehandelt hat. Hieraus nun iſt Die Rechts. Frage: 
Ob N er gie unter Die regalia oder Fürftliche Vorrechte 
oͤre 
leichtli —9* mit Ja zu beantworten. Weil man deſſelben zum Krie 
eh e — vonnoͤthen. Dannenhero ſolches auch, — 
meinen Rechten gemaͤß, welche alle zum ee Sachen, 
dem gemeinen Mann deßwegen unterſaget, davon die tsgelehrte in dem 
ũb. XL. tit. 9.C, de fabricenfibus gar eigentlich gehandelt und gezeuget haben : 
wie dergleichen Leute, die in Ariegs + Gerathen arbeiten, ſolche nicht aus 
dem Lande, fondern in Die —— Magazine lieffern müflen; wie ſie taͤg · 
Jich darin fleißig arbeiten und nichtes anderes von kroleslionen vornehmen 
dürfen; wie ſie auch fogar ihre Rinder bar angewoͤhnen und gleichfam der · 
gleichen profesfion und Wiſſenſchafften erblich machen ſollen u.fm. Wie 
nn auch die Lehens ⸗Lehrer keinen andern Grund in dergleichen Fuͤrſt ⸗ 
ichen Vorrechten, welche 2.F. g6. benennet, als eben dieſen finden, weil 
dergleichen Stuce zum Rriegsweſen und Landes · Schutz gehörig. Da⸗ 
gen dann die Schein⸗Gruͤnde leichtlich davon zu beantworten. Bann 1) 
Bat ni auf ” ge, ob = — inter — unterirr* 
difche Sachen o rgwercke, zu rechnen? einzulaſſen, gar nicht noͤ ⸗ 
rg Weil ihn bloß auch diefes zum regale machet: indem erjeko * San 
des · Schugund Kriegs ·Staat unentbehrlid); wordurch dann auch 2) fich 
Diejenige guberuhigen ' welche denſelben, invorigen Zeiten ; Da man entweder 
von Pulver und Bley nichts gerouft oder deſſen nicht bedurfft hat, als eine 
indifferente Sache frey genußet, weil fi), ben jegiger Verfaſſung deg 
B.andes-Schuges, die Zeiten geandert. u mifchen aber gleichtwohl &.S. 
hierunterin ſo weit nachfehen ; daß fie nur die Lieferung vor Geld und benebenft 
Diefes erfordern ; Daß die Eigenthůmer ſolche Salpeter · Huͤtten nicht liegen 
laſſen, oder liederlich Damit umgehen. Wie dann 3) die gemeinen Untertha» 
nen fich daruͤber weiter nicht zubeſchwehren: Daß Dusch dns Salpeter · Kragen 
* an ihnen 
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Mir zum voraus; daß der weile Schoͤ 
ſolchen Stand gefeget; Daß alles Land —* 
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ihnen die Wände geſchwaͤchet wuͤrden. Weil folches, wann «8 nicht zus 
Ubermaaß gefchichet, vielmehr denfelben Damit Mugen ſchaffet; Damit folche 
nicht vor der Zeit vom überfläfiigen Salpeter angegriffen und Durchftefe 
fen werden. Und mag noch 4) das Verboth; die Bleichwände nicht un 
zureiffen Dem gemeinen Mann deßwegen nicht ſchaden. Weil die, an dero 
Stelle anzulegende Zäune für nichtes anders, ald Sperlings-Heden und 
darinnen Das Ungegieffer ſich haͤuffiger vermehret, zu halten und noch Deren Une 
terhaltung Toftbarer ; als die Bleichwaͤnde felbften herauskommet. Dod) der 
allgemeine Rutzen des S.andes, ift ohne dem denen einfeitigen Abſichten 
eigenfinniger und eigennägiger Unterthanen, natoͤrlicher 
und allgemeiner Bürgerrechte, vorzuziehen. 


Anderes Stuͤcke. 


Unterfuchung der Urſachen, welche etwan zu denen fo vielfältig trocknen Sommern, in alten 
und neuen Zeiten , dag meifte beygetragen haben. 
ie haben in hiefigen Fluhren nun über ein Viertel Jahr Feinen 
Ss Sand» Regen audy gar wenige Strich» Regen gehabt: nechſt 
deme, von Iwantzig und mehrern Jahren her, uͤber allzutrockene 
Sommer und auch in den alleraͤlteſten Zeiten Darüber meiſtens geklaget: 
welches dann den Wachsthum des Getreydes gehindert; Das Ungeziefer in 
Feldern und —— tet, 97 den — — — 
der genommen o ige gar ſehr zuruͤcke geſetzet. Ne 
= Bor auch fo viele andere Bänder empfinden, hat man denen Urfachennacdhe 
gedacht ; | | 
wrelche etwa zu den fo vielfältig trockenen Sommern in alten und neuen 
Zeiten Das meifte beygetragen haben? | 
fer den Erd⸗Kreiß in einen 
| ‚and fi efeuchtung hinlänglicd) haben 
möge, Beil ohne diefelbe fo wenig einige —— n, als es moͤglich 
iſt, daß Menſchen und Viehe, ohne Speiſe und Tranck, beſtehen, waͤch⸗ 
fen, zunehmen und ſich vermehren koͤnnen. Da aber die offtmahlige Duͤrre 
insgemein den Wachsthum hindert; fo iſt zu glauben; daß hieran etwas 
Schuld feyn müffe, fo den erſtern Zuftand des Erd-Ereifes verfchlimmert und in 
eine alteration gefeßet. ee ift Die Seele von aller Fruchtbarkeit; eben fo 
mie Das Beblät in dem menfchlichen Coͤrper. Da nun dieſes Iptere in bey 


| Singe Der Aber dem Menfchen, fich durch alle Glieder des Leibes, in die 


Adern und Sehnen jertheilet, an keinem Ort aber allein 8* 


überhäuffet ift; fo ift die Vermuthung nun fo viel-ficherer ; daß die groffe 
8 aus gleichen Urſachen, eben alſo ausgeſehen und das nicht 
wei an einem Orte geftanden , als wir jetzo in dem groſſen Dcesno 
oder dem ſo genannten unergrundlichen Welt⸗Meer anzutreffen. Ich will 
dieſes ſagen; daß in den erſten Zeiten und wenigſtens vor der Suͤndfluth das 
Gewaͤſſer in unzähligen Meeren auf dem feften Lande geſtanden, die man 
entweder Seen oder vom Meer, Meeriſche oder Moraſtiſche Sämpfe 
oder , wenn fie Daͤmme vonnöthen gehabt, Teiche geheiſſen. Welche aber 
mit der Zeit Die Menfchen ‚ mehveres Land zu getvinnen , abgeleitet, und in 
Die gröfern Meere, durch Gänge und Graben geführet mithin eine fo groffe 
Trodene, durch das viele, nom * Waſſer, verurſachte duͤr⸗ 
re Land, erwecket haben. Das erſtere muß erwieſen werden; Das andere er» 
iebt ſich von ſelbſten. Dann wie aller Regen von, aus der Erden, in die 
Di aufgezogenen Duͤnſten beftehet: fo verftehet fi) von felbflen; bag an 
tern, da alles trocken und duͤrre, fich nichtes zum Aufziehen finde; im Geo 
gentheil, wo das Land von Mleeren; Seen; Teichen; Sümpfen ; Mo⸗ 
zaften angefülfet, ſolche auch, Durch die engen; die Lufft befeuch · 
ten und dadurch, bey entſtandenen Winden, ſolche Duͤnſte in Tropfen zur 
ſammen getrieben und, wiederum auf die Erden zu fallen, beſchwehret were 
den, Welches letztere dann ein Degen heiſſet. Dann daß kein Waſſer von 
oben!her komme; ſolches ift unter andern auch badurd) Har; weil inden hoͤch · 
ften Gebuͤrgen es gar nicht regnet noch regnen kan ; indem ſich Die von Duͤnſten 
angefüllete Lufft nur etliche Meilen in die Hoͤhe findet, da hingegen über folcher, 
eben deßhalben weil daſelbſt die Lufft allzu rein; dünne und lauter ift, meder 
Menfchen noch Viehe leben, noch fich das Geflügel dahin ſchwingen kan. 
Hieraus entftehen nun untrügliche Folgen. Und zwar erſtlich; daß, mo 
een ſeyn, entweder Die Lufft allegeit feuchte oder auch viele Strich, - 
Begen, nad) Beſchaffenheit der Winde, kommen müffen. So berichten 
ung z. E. die Naturkündiger in Spänien; daß, wann gleich dafelbft wenig 
Regen; dannoch bie geuchte der Lufft, und fo genannte Abend» und MIore- 
er, Thauen diefen Abgang erfegen , welche aus dem mit der See umgebenem 
Sand, ohne Bat herkommen. Dahero auch ein Pleines Exempel in der: 
Nachbarſchafft Mansfeld anzuführen ; diejenige Acker + Leute, welche ihre: 
ie nechft den zweyen Seen, der füffen und falgigten haben, ſelten 
trockene zu klagen. Indem ihre Felder entweder vom Thau oder, 
Streich Regen befeuchtet zu werden pflegen. Nachgehends ift zweytens 
in Gegentheil dieſes nicyt weniger gemiß + Daß, wo keine Meere, More» 
fie, Seen, Teiche oder Naͤſſe fih findet ; nicht allein Di Smuchtigheit m 
Ru 
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Lufft und die Abend-und Morgen-Thane; fondern aud) die Strich · Regen 
aufjen bleiben.müffen. Folglich wann die Weſt ⸗· Winde keinen Land⸗ Re⸗ 
gen aus der offenbahren See bringen, bey ſelbigen nothwendig ein trocke⸗ 
ner Sommer entſtehen muͤſſe. Iſt alſo nur uͤbrig, das erſtere zu erweiſen: 
daß die Menſchen, durch Ableitung der Meere; Seen; Sämpfe; 
Teiche ſelbſten Urſache an den vielen trockenen Jahren feyn? 
Hiebey hätte man gute Öelegenheit die folgende Säge zu behaupten: daß in 
dem Anfang der Schöpfung die Meere ſich nicht an einem Ort befunden; daf 
folche vielmehr Durch den gangen Erd⸗Kreiß, wie bey dem Menfchen durch 
Die Adern, zerfireuet gemelen; daß der gange Erd⸗Kreiß Landwerts vor 
deme zuſammen und an einander gehangen, damit die in dem Paradieß 
gezeugte Menſchen, den gangen Crd⸗Kreiß auch umziehen und bewohnen Fön» 
nen; daß kaum mit Vernunfft und Sinnen zu begreiffen, wann GOtt 
ben Menſchen einerley Heyl und Seyland gegeben, dieſe durch den un» 
ſaͤglichen weiten Ocean aus einander geriſſen werden ſollen; dergeſtallt, daß 
die armen Americaner von demjenigen, was in Aſien mit den Juden und 
Chriftenvorgegangen, zu ihrem ewigen Heyl, nichtes gewahr werden koͤn⸗ 
nen noch mögen; daß mann Die Americaner Adams Rinder und keine 
Preadamiten oder Feld ⸗Schwaͤmme mit dem Lucretio ſeyn follen, nothwen ⸗ 
dig folge; daß America mit einem von den übrigen Theilen der Welt Land» 
werts verbunden getvefen; indem Die Paflagen , Dig Grotius den Menfchen 
angewieſen, die dortigen Thiere nicht treffen auch felbige ohne deme allen 
See ⸗Leuten zum Gelächter worden ; daß vor deme entweder gar feine Stroͤ⸗ 
me oder Doch felbige fehr Flein geweſen, aber, durch Abzapfung der Seen, 
ſolche je langer je gröffer worden; daß der unergründliche Ocean in den er» 
fien Zeiten entroeder gar nicht ober doch lange nicht fo groß gervefen u. w. d. m. 
Allein dieſes alles an feinen Ort geftellet zu laffen; fo ift gleichwohl dieſes ger 
wiß: daß die Menfchen, durch Anlegung der Ströme; Ableitung der 
Sümpfe, MleerundSeen, das Trockene mithin auch die Dürre verurfao 
chet. Von allen nur einige Erempel zugeben ; fo meldet sraano lib. I. daf in 
alten Zeiten Die Mlittländifche See gar nicht in den Deeanum gegangen; 
fondern jene von dieſem, Durch die Gaditanifche Meer⸗Enge gänslidy unter» 
fehieden und zugetämmet — Nachgehends daß das Euxiniſche Mleer, 
nebſt Denen auf funfzig Meilen ſich erſtreckenden Maeotiſchen Sam fen 
nicht in die Mittlaͤndiſche See gelauffen; ſondern, gleich dem Sabie 
chen und dem fo genannten ohne Abfluß gleich gefiandenen mari rubro oder 
gefarbten oder aud) todten Meer, zur Befeuchtung des Landes, ſtille, 
geſtanden und daraus das Waſſer in Die Höhe und durch Die Regen wiederum 
berab geſtiegen fey. Ferner ift gleiche Sage von ber fo genannten Oft · See 
oder 
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oder Weiſſen See, dem Mari Balthico; daß erft lang hernach dieſe in den 
Dreanum durchgeriſſen; ehedeme aber zur Befeuchtung des Landes gleichfalls 
file geitanden- und mit auf / und niederileigen des Waſſers gewechſelt habe, 
Da nun durch alles dieſes eine unbefchreibliche Menge Waſſers fich in ben 
Oceanum ergoſſen; fo iſt dieſes eine gewiſſe Folge: Daß der Ocean groöffer 
„worden; daß er Durch die Vergroͤſſerung viele Hundert Meifen Landes in ſich 
verichlungen und unter Das Waſſer geſetzet; daß er fo viele Krafften und 
Feuchtigkeit der Erden an fi) gegogen und dardurd) manches Land ausge» 
Dorret habe. Und auch von hiefiger Gegend nur ein kleines Wort zu reden: 
fo hat man in denen alten Geſchichten die Nachricht; Daß Die Saal und 
liter von Mlerfeburg bis nad) Leipzig durch die fo genannte Aue, wel⸗ 
ches nichts anders, als aqua, eitel Moraſt, davon audy Moͤrsburg den 
Yrahmen, und Gewäffer geweſen. Ferner, daß ſolches Waſſer auch zwi⸗ 
ſchen Scope und Befen vom langfamen Ablauffen, fo wie Durch ein Rei 
‚oder Beſen, alfo benennet, geitanden und fodann noch zwiſchen Befen u 
Krellewig oder Giebichenitein fic) gleichfalls aufgehalten. Wann nım 
dieſes noch jetzo fich alfo befände, fo würden wir über die allzuſchaͤdliche, fü 
viele Monathe anhaltende Dürre nicht fo fehr zu Magen haben. Dann es 
würde Die Lufft an fidy feuchte feyn und Das anliegende Land erquicken; fie 
würde Durch den Abend» und Mlorgen-Than ſolches befeuchten ; ſie wuͤrde 
fo offt nur die Winde kaͤmen, das Land wit vielen Strich⸗Regen erfreuen, 
Wie dann die Nachbaren in der in etlichen Meilen beftandenen Afchersle» 
bifchen See, nad) dem folche vor einigen Yahren abgeftocdyen und das Land 
urbar und fruchtbar gemachet worden, nicht geringere Klagen führen; daß 
Thau und Regen bey ihnen deßwegen ausblieben: Welches alles nun auch 
in tauſend andern Drten der Welt ausbleibet > weil Die Gewinnſucht der Men⸗ 
fchen Die Meere, Seen, Auen, Ströme, durch Graben, ihren vollen 
Ablauff gemachet und ſolche in den Abgrund des Oceans verfencket haben. Und 
diefe Wahrheit ift einer mehrern Ausführung wehrt, welche der Urheberdas 
son unter der Feder, Die erſten Gedancken davon find aus des Cantzlers 
von Ludewig fingularibus iuris publici e 2. p. 169. genommen und hieſelbſt 
etwas mehrers erleutert, weil folche dorten nur zufalliger Weiſe angefuͤhret 


werden, z 

Anderes Stucke. 

Gedancken vom derbey der Stadt Halle in Original Befindlichen Capitulation 

a ‚ Käpfer Friderici II. 

ift im Denen Anzeigen des Jahrs 1729. num. XV, Meldung ges 

ſchehen; Daß bey der bevorfichenden Lehen · Tafel und Beſatzung 
das Fünftige Jahr in Verſagung und Verfiedung a 
| | a 
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Thal Guͤter, die Veranſtaltung gemachet: die alte wachferne Tafeln, 
in welche die Nahmen der Befiger von Thal⸗Guͤtern eingetragen, öffent 
lid) vorzugeigen, Bey ſolcher Gelegenheit nun wird noch ein anderes Alei« 
nod des Teutfchen Reiches an ſolchem Ort zum Vorſchein Eommen Fön. 
nen; weil das Original davon gleichfalls in hiefiger Stadt-Llaufur in Ber 
wahtung lieget. Es beſtehet daſſelbe in einer ordentlichen carırvıarıon, 
oder Reichs ⸗· Abſchied, fo der Kayfer rrınerıevs m. im Jahr 1232, im Mo⸗ 
—— zu Utino —8 mit —— — pp Ce 
Welches, verfchiedener Urſa ben, von gar groflem Werth 

achten, Dann Anfangs ift diefes ein Reichs⸗Grund⸗Geſetze, darü— 
ſich die Reiche» Heften und Stände mit dem Kayferlichen Pringen, 
kenuco, als Römifchen Koͤnige, in Abweſenheit feines Herrn Vaters, 
ic) befagten Friderici IL als diefer ſich, aufferhalb Teutſchland im 
Italien aufgehalten , auf dem Reichs ⸗ Tag zu Worms — 1231. 
über XXIV. Artickeln verglichen und dardurch ihre Landes⸗ Hoheit der. 
ifftlich feft geſetzet; als man kaum in einer fo alten Zeit glauben 

Im Ob nun wohl der Känfer Fridericus II. dieſerwegen feinen Sohn 
Henricum, den Römifchen König, aus Teutſchland nad) Italien abge 
aim, um denfelben , über Diefer canıvLarıon mit denen Reichs⸗Fuͤrſten, 
DU RO zu ſehen: dieweilen aber Die Reichs- Kärften in mächtiger Anzahl 
den Römifchen König, über die Alpen zu Dem Ende begleitet, um dem 
ayfer, wann er jenem folches verargen molte, auf mildere Gedancken zu 
bringen; fo hat der Küpfer dahin, Durch Diefer ihre Gegentwart, fidh dewe 
: diefe carırvrarıon oder Reiche» Abfchiede , fo mie felbige, 

tes vorher, auf dem Reichs +Tog zu Worms abgehandelt worden, 
Hahfalls für genehm zu halten und ſolche aufs neue gu Uxino augfertigen 
und vollziehen zu laſſen. Der Käyfer hat auch alles mit vieler Reiche, Fürs 
ihrer Unterſchrifft, unterzeichnet und mit feiner güldenen Bullen, die 


Capitwlation anhangen laffen, befiätiget und rauhabiret, So daß inan 


daraus nicht allein die Damahlige Beſchaffenheit Der Reiche: Stände ihrer 
andes⸗ Hoheit; fondern auch anbey dieſes zu erfennen; daß die Stände 


eine yferliche Capitulation vor fich erhalten, welche denen heutigen 


ehl· Capitnlationen, fat in vielen Stücken gleichſtimmend und conform 
ib Hier möchte man nun fragen: wie dieſes Aleinod in originali hiefiger 


—5 zu Theil worden daß der damahlige zeitige Ergbifchof zu . 


tad 
Megdebur ino mi ; folgli ich fei 
ju Utino mit zugegen geweſen; folglid) derſelbe um fo wich leich. 
—— gehabt; von —J—————— ein Original zu erhalten: die» 


weilen man aber Baum eine Urſache aushnden fan; warumdie Ergbifchöffe. 
3 


Diefeg 
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diefes edle Rleinod der Teutfchen Landes- Hoheit der Stadt Halle aus 
ihrem Haupt-Archiv, welches vor einigen Jahren von bier aus, mit ber Lan ˖ 
des-Degierung nady Magdeburg gebrad)t worden, weggeben follen: fo ift 
vielmehr zu vermuthen ; Daß diefer Reichs» Abfchied oder Raͤyſerliche 
Capitulation, denen Unterthanen des Teutſchen Meiches zum beften, in uns 
gähligen auchentifchen Abſchrifften, damahls für Geld ausgefertiget worden; 
mithin die Stadt alle ſich auch unter denfelben befunden ; dergleichen 
Original aus der Käyferlichen Reichs ⸗ Cangeley, auf ihre Koften, an ſich 
zu löfen und ſolches in ihre Dermahrung zu nehmen. Abſonderlich weil in 
demfelben, denen Städten zum beiten, in dem fo genannten Meilen⸗ 
VRecht und fonften vieles mit eingerucket und ausgemacyet worden. Det 
‚Cangler von Ludewig bat foldyemnady die Gelegenheit gehabt; dieſes Ori- 
ginal aus dem hiefigen Stadt» Archiv von Sylben zu Sylben abzufchreiben 
und im Jahr 1726. dafelbft feinem tom. VII. reliquiarum medii zui lib, pP 
515. mit furgen Anmerckungen, die im Buchladen des hiefigen Yodyten. 
hauſes verleget, einverleiben zu laffen. Es Tan diefer einige werthe Schag 
zum Grund Desjenigen dienen; was berfelbe ehemahls behauptet: daß nem« 
lic) in denen heutigen Kayferl. Wahl⸗Capitulationen nicyt wohl cin eingiger 
Artickel zu finden, die Sachen, melche erfi nachhero im Teutſchen Reich aufe 
gefommen, ausgenommen, der nicht faft von taufend Fahren her, das iſt 
vom fahr gı2. an, dem Feutfchen Reiche HZerkommen allemahl gemäß 

n fey. Folglich es dißfallg Feiner Neuerung bedurfft habe, noch gefa- 
get werben möge; daß die Reichs, $ürften, wann es auch zur fehrifftli- 
chen Capitulation niemahls gekommenwaͤre, fie dehwegen an ihrer Landes» 
Hoheit einen Abgang gelitten haben wuͤrden. zwiſchen wird nicht ge» 
laͤugnet; daß diefe legtere das Teutſche Meich in gröffere Gewißheit und Sie 
cherheit, durch ſchwartz auf weiß, geſetzet; abfonderlicy zu den Zeiten, als 
die alte Reichs ⸗ Sadyen in ehemahligen Jahren, J gantz unter dem 
Scheffel gelegen. Welche, nad) der Gluͤckſeeligkeit ietziger Weiſe, aus dee 
nen Archiven, in⸗ und auſſerhalb Teutſchland, mit 5 groffer Macht und 
Nutzen an das Licht treten. Caroli IV. gäldene Bulle wird in des H. R. 
Stadt Srandfurth den Fremden gerviefen ; welcher Mühe dieſe Avasa 
BVLLA FRIDERICI n.an. 1232, als die ungleich Alter und in vielen Stücken dienlis 
cher ift, nicht weniger werth und würdigfeynmuß. Es wird alfo abfonderlich 
denen Studiofis iuris ein geoffer Gefallen gefchehen: Wann, mit Genehmhal. 
tung E. Hoch · Edl. Rathes, am künftigen 20, Dec. dieſes güldene Klei- 
nod, nebft Denen, nach dem Roͤmiſchen Alterthum eingerichteten mit Wachs 
gefülleten Erb» Lehen⸗ Taffeln, felbigen yorgegeiget werden wird. 
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- Das vierte Stuͤcke. 

Anmerckungen über das Koͤnigl. Preuß. Edit vom Selbſt Mord. 
ms. Nov. a c. iſt von Koͤnigl. Majeſt. an die Univerſitaͤt und 
Juriſten ee — reſcript, am 24. O&tobr.a, c. dati- 
7 tet,eingelauffen : Nachdem er Majeſt. zum öfftern mit Ans 
fragen behelliget werden ; wann jemand fich felbft umbringet ‚ob ſolcher 
in der Stille oder vom Schinder begraben werden folle ? ald verorde 
nenundfehen Seine Rönigl. Majeſt. ein für allemahl und zwar aus erhebs 
lichen Urfachen vom 24 Julü 1728. daf derjenige, welcher fich felbft um 
das Kebenbringet, durchgehende, ohnelinterfcheid, esmöge aus 
freyem Willen oder aus Schwehrmuth gefchehen , vondem Schin⸗ 
der oder Buͤttel, andern zum Schreden und Abfcheu, oͤffentlich 
neägehoblet und verfcharret werden er Welches Doch vermöge ei⸗ 
ner Erleuterung vom 22 Octobr. a. c. dergeftalt declariret: daß folches auf 
diejenige ‚welche,durch Unglück ums Leben Fommen, Feinesweges 
zu extendiren, Dannenhero warn etwa bey einem oder andern 
Vorfall, gang befondere Umftände vorfommen möchten, defibalben 
ollerunterthänigftanzufragen. Berlinden24 Od. 1729. Die Nie 


mer haben in dem Hepdenthum darauf gar feine Abſicht genommen ; fondern 


vielmehr die GOtt und Matur-vergeffene Weiſe gehalten ; daf jedem 5. E. bey 
einer Folter-maßigen Kranckheit, vom Stein, Gicht und andern Schmergen, 
geſlanden, fich das Leben zu fürgen. Dahero fie auch fid) der Formel diße 

(IS bedienet; mortem nonexpedtare; fedeioceurrere; daß der Ver» 
orbene den Todt nichterwartet; fondern felbigen felbiten einge⸗ 
let habe, Nur fo bald das Chriftenthum von denen Käyfern angenom, 
Menmworden ; fo haben die Kirchen- Vaͤter dieſe unmenfchliche Weiſe billig und 
unter der Urſache verdammet; daß jeder Menfch fhuldig, das Ende feines Le⸗ 
beng, auch bey den geöffeften Unglück, Schmergen und Yammer, in Gedult 
Abyursarten und feinen GOtt bardurch zu preifen ; Daß er ſolchem nicht untreu 
worden und ‚gleich einem treulofen Soldaten, die Schildwache, bevor er abe 
Klöfet und abgerufen worden ‚verlaffen habe. Ob nun mohl in unferm Cor⸗ 
Re fich Usfacyen im Gebluth finden mögen; welche einen folchen unglückfeefigen 
Menfthen alle feiner Sinne berauben und in den elenden Stand, aus einer 
Naferep, ſchen Ban; dag er felbften Die Hande an fidy lege und fic) dag Leben 
nehme: ſo geſchiehet doch ſolches gar felten. Vielmehr lehret es die Erfahrung: 
deß oͤſters dergleichen Perfonen, aus Rache gegen diejenige, bon meldyen fie 
vermeinen, daß ihnen Ubel gefchehe * auch augeinem eitelen Wahn; daß fie 
3 A von 
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von ben Ihrigen ober andern, als Maͤrtyrer, nad) ihrem Todt, beklaget 
werden wurden , ſich ums Leben zubringen fuchen. Welchemnach dann, Die» 
Unheil zu begegnen, allerdings nöthig feyn will; durch dergleichen fhimpfe 
iches Einfcharren , foldyen vergweiflenden Menfchen emen Abfcheu und Schre- 
Een einzujagen, Mithin, wo noch der geringfie Gebrauch der Vernunfft bey 
einem foldyem böfen Menfchen , derfelbe nicht fuchen werde, ſich zeitlich und 
ewig ins Derderben, Spott und Schande zufegen. ingegen was 
ein von allen Sinnen verlaffener Menſch rafender Weiſe thut, der PeinE. 
Salsger. Ordn. art. 135. nad), pro adtione hominis und nidyt huma- 
nazu achten. Mit welchem Deckmantel aber, daß nicht die bofe That eines 
Selbſt · Moͤrders, aus widerrechtlichen Abfichten ‚verkleiftert, bemäntelt, und 
wahnfinnigen Leuten dardurch eine andere Einbildung und Flatterie gemachet 
werde; dergleichen Schärffe ‚zu einem Eindruck in das Gemuͤth von Schres 
den und Ybfcheu,allerdingesnicht ohne gute Wuͤrckung feyn mag. 


Fuͤnftes Stüde. 


Nachricht von Errichtung des Berg-Collegüi zu Halberſtadt, und von dem Nuten der 
Bergwercke. 


achdem ſich verſchiedene Gewercken gefunden, welche in den ** 

ten Hohenſtein und Wernigrode geſonnen; neue Bergwercke 
aufgunehmen: als haben Koͤnigl. la zu Beförderung diefer 
Sache, die Beranftaltung gemachet: daß in dero Fuͤrſtenthum Halberſtadt 
ein beſonderes Collegium, zum Behuff ſolches Bergwerckes angeleget wer» 
den ſolle. Um dardurch die aa a ya in völlige Sicherheit 
richtiger Berechnung zu fegen. ie dann auch ‚felbigen zum beiten, eine be⸗ 
fondere Bergwerds- Örönung und privilegium entworfen; um folche, 
unter allerhöchfter Genehnhaltung Koͤnigl. jeft. nachfiens durch den 
Drud bekannt zu machen. Well auch die Bergwerds-Derftändige die 
ſich zeigende Unbrüche von geoffer Hoffnung halten: alsiftan dem glücklichen 
Fortgang diefes Werckes um ſo viel weniger zu zweifeln. Wie dann fehon zu 
der Roͤmer Zeiten TAcırvs de M. Germ. c. 5. dafür gehalten: daß es in 
Teutfchlandin diefem, Durch GOtt und die Natur in Die Erden gelegten 
Schatz, nuran Liebhabern und Wiffenfchafft fehle; denfelben, aus der 
Erden, hervor zu bringen. Argentum & aurum, propitii, an irari dii, 
negauerint Germanis, dubito. Nec tamen adfırmauerim; nullam 
GERMANIAE VENAM ARGENTVM @UrUMUE GIGNERE. UIS enim SCRYTATVS 
et? Wie dann die Seegens · Hand.des mildreichen Schöpfers die nachherige 
| | Arbeit 


— 


EEE ces 
Arbeit der Teutfihen Berg · Leute in ATeiffen und auf dem Hartz, welchem 
legten die ietzige am naͤchſten gelegen , mit fo reicher Ausbeute, von vielen 
hundert Jahren hero, erfteuet: daß, im Falle man allen Vorrath an Silber 
und Erg, welchen allein diefe beyde Bergwercke gegeben, zufammen rechnen 
folte: eine Summa Geldes Daraus kommen mürde ‚womit man ein gankes Kö» 
nigreich, wann eines zu kauffen ware, feil machen Fönte. An melcher Wahr · 
heit derjenige um fo viel weniger zweifeln fan; wer nur Die Rechnung des aLemu 
in feiner Meißnifchen Berg · Chronick, ein Yahr in Das andere gerechnet, 
überſchlagen; Da Dann die Zufammenrechnung der Ausbeute von beyden Berg 
Zune pn erftaunende Summevon vielen hundert Millionen anflei» 
gen wurde. r deme auch der reiche effedt von dem Teutſchen Silber , ehe 
vom Jahr 1497. die Americanifche Silber, Slotten angeleget worden, 
fich Darinnen gewieſen: daß ſich faft alle Königreiche von gang Europa mit 
Teutſchem Silber behelffen fönnen und müffen. Folglich der Einfall des 
Boccanmı nicht ohne Grund iſt: Daß die Entdeckung von America, andere, 
auch zur bloffen Wolluſt dienende , Farbenund Sachen bey Seite zu ſetzen, der 
nen Furopäifchen Dölckern keinen andern Vortheil gemachet; ald daß der 
Wehrt des Silbers bey ihnen gefallen und der Wehrt der Sachen derge» 
falt gefiogen: daß, nachdem man vor ſoicher Zeit, den Wiſpel Korn mit 
Pfennigen und Groſchen begahlet: man nachhero dafür fo viele Reichse 
Thaler geben müffen. Wordurch dann Europa nicht an’ Sachen, die 
sun menfhlichen Lebens Unterhalt dienlich; fondern nur an ſilbernen Ze» 
ben reicher worden. Und hat diefer Wahrheit neulich ein Teutſcher in 
Grandreich, dey dem Actien · Handel meht nachgedacht und die Ausführung 
davon in einem müglichen Buch de la richeffedes Princes genannt, in zweyen 
tomis zu Paris 1722, in ı 2d.im Frangöfifchen Drucken laſſen. Davon ber 
- exemplarienmenigin Teutſchland kommen; Die aber jetzo in der hieſigen neuen 
Buchhandlung zu haben feyn. An welcher Erkaͤnntniß denen Rechte» 
Gelehrtengarvielgelegen. Weil. E. ein Adeliches Land ⸗ Gut, welches 
eho den Wehtt von Hundert tauſend Reichs⸗Thalern hat: vor etlichen 
hendert Jahren kaum mit so oder oo Rthl. bezahlet worden. Mithin die 
reluitio von alten Pfand-Schillings-Gätern, nach dem alten Werth, gar 
unbilligheraus fommet. Aus welcher Veränderung Des Geld⸗ oder Silber» 
Preiſes auch diezoilund Zinß⸗Herren ſehr zu kurtz kommen; mithin den eve 
henes um fo viel weniger gu verdencken, mann fie das quanrum aus der Ute 
—— ſuchen weil die Koſten, Wege und Stege zu beſſern, jetzo 
ungleich hoͤhet, als ſelbige in vorigen Zeiten geweſen. Bey dem legtern aber 


wieto gar hungtich ausfichet; wann ihre Bauren Die Zinſen mit Pfennigen, 
Dreyern 
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Dreyern und eintzelnen Groſchen abgeben: welches zwar in uralten Zeiten et · 
mas ausgemachet, jetzo aber kaum der Mühe mehr werth iſt, darum die Stuben 
auf-und zuzumachen und Zinß⸗ Regiſter Darüber zuhalten. Indeſſen kommet 
gleichwohl jetzo durch die Gold⸗ und Silber-fabriquen; durch das vergol ⸗ 
den Der Buͤcher, Caroſſen und anderer Sachen auch vieles Silber und Bold 
wieder aus der fichtbaren Welt. Dann in vorigen Zeiten haben allein — 
und Fuͤrſtl. Perſonen goldene Stuͤcke getragen und das Silber und Go 
ſchlagen iſt niemand, als gewiſſen verpflichteten Perſonen, erlaubet worden. 
Jetzo aber da auch die geringſte Dienſt / Magde brocadene Mügen und Leute 
von maͤßigem Stande, trap d' or und trap d’ argent zu gantzen Kleidern tra⸗ 

auch alle Bibeln und Geſang + Bücher vergoldet ſeyn muͤſſen: fo iſt die 

nung leicht zu machen; wie vieles Silber und Gold denen Menſchen 

aus ihren Handen verſchwinden, mithin defjelben auch viel weniger werden 
müffe. Im uͤbrigen mußman den Nutzen Der Bergwercke nicht allein in 
der Ausbeute; fondern aud) darinnen fuchen, weil Dardurd) Geld ind Land 
kommet, ‚davon auch foniele hundert Berg. Leute ihre Irahrung haben, Die 
ihr WOochen » Lohn glachmohl auch wieder, für ihre Mothdurft, an 
andere Unterthanen vertheilen. 


Sechſtes Stuͤcke. 


Beranfialtung wegen einer bey der Univerſitaͤt zu Halle zu errichtenden Societaͤt der 
Wiſſenſchafften. 


WMonter St. Koͤnigl. Majeſt. allerhoͤchſtem Schutz und allergnaͤdigſter 
adprobation, folle,in hieſiger Stadt, eine gelehrte Gefellfchafft 
oder focieras ſcientiarum, nad) dem Erempel zahlreicher Univerfir 

täten in Engelland und Franckreich, aufgerichtet werden. Das Abfehen ger 
de überhaupt dahin; Daß jedes Mit- Glied an feinem Ort darauf bedacht fey; 
feiner Wiſſenſchafft entweder neue Wahrheiten auszufinden oder die alte 
Meinungen mitneuen Gründen zubesefigen. Lnd oe alle halbe Jahre, 
durch alle Wiffenfhafften, wenigſtens von jeder eine Probe gemachet wer⸗ 
den und , mit Benennung oder Verſchweigung des Erfinders, durch den 
Druck ans Licht kommen. DBornehmlich wird man ſuchen, I) die Teutfche 
und Römifche Rechte, und beyder ihren Unterfcheid, aus dem Alterthum 
—— machen und daraus der bis dahin ſtreitigen praxi ein Licht oder ab⸗ 
fliche Maaße zu geben. Abſonderlich da Koͤnigl. Majeſt allen Dero 
uriſten⸗ gacultaͤten und Schoͤppen · Stählen auch andern rechts» 
ollegiis per reſcripta anbefohlen; die ihnen vorkommende calus dubios 


——_ — 
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bey des n von erorno Excell. als Chef von allen Juſtiz · Collegiis 
——— II) die Teutſche Reichs⸗Zachen und Ziltos 
vie die Hand biethen. Und weilnunmehto faft ausallen Windeln von Euros 
padie ſhoͤnſten documenta an das Licht tretten ; fo wird es um fo viel leichter 
feyn, dißfalls in Lehen-Stasts-und Geiftlichen Rechten unzähliche Sa⸗ 





Chen ausgufinden ‚ die bisdahin unbefannt geweſen. III) werden auch zu dem 


Ende gutephilologi in allen erbaulichen Spradyen, alten und neuen, aufgefur 
St, dasjenige, was bey denen alten und neuen Seribenten fid) gutes fin» 
de mit philologifchen Anmerckungen zu erleutern, auch, wo möglich ein volle 
andiges Teutſches Lexicon zum Standezu bringen, Und weil IV) an hie⸗ 
gem Ott auch ſonderlich in mat hematiſchen/ mechaniſchen und algebraifdyen 
Erfindungen man unermübetift; fo wird auch dißfalls vielgutes und nügliches 
in hoffen feyn. Zu welchem noch V) durch berühmte und gefchisfte medicog 
und philofophos das eich der Natur kommet, morzu en Majeft, 
dur) die viele ſectiodes, Befichtigung und Beurtheilung der € tper und 
Leihen, einen gründlichen Weg gebahnet. Woben dann nod), über dies 
Rsalls, was foniten Natur beit, durch alle vier elementa, vonder Sa⸗ 
Sen erfahren und gefchickten Lehrern vorgunchmen ſeyn wird. Da auch VI 
dnigl, Majeſt. die neue Oeconomie-Profflion hieſelbſt verorduri Un 
datzu die Lehrer fo wohl; als Die Koͤnigl. Kriegs · und Domainen· Cammer viel 
nuslichesheptragen; fo hoffet man auch dißfalls noch viel gutes, dem gemeinen 
Ve zum Belten , ausgufinden. Ber endlich VII) in andern philofo. 
Phie gehörigen Wiſſenſchafften etwas gutes an die Hand geben will; dem wird 
Much hierzu der Weg offen ſiehen. Der Cantzler von Ludewig offeriret feine, 
mathematifchye und medicinifche Bücher ausgenommen, onften Durch alle 
ſſenſchafften inftruirte BIRLIOTHEQYE und nscra. Der die völlige Ver, 
ſeſſung dies nüglichen Vorhabens, durch ein eigenes Werckgen, nachiteng 
M öffentlichen Druck bekannt zu machen willens iſt. Dann da am hicfigemn 
Dit ſo viele gelehrte Männer und profeflores ſich finden ; gleichwohl mehrere 
gen weiter als eines fehen ; benebenft öffters einer einzigen Sache aus vieler, 
: en gerathen und zu vechte geholffen werben muß; weil alle 
Wiffenfhpafften in einem Zufammerhang ftehen und einander gleichfam die 
Hände biethen: fo verheiffet man ib, unter göttlichen Seegen , son Diefer 
Geſellſchafft; dero Zuſammkuͤnfften und wöchentlichen Unterredun. 
und Entfcheidungen vieles nußlicyes und gutes. Es wird dabey gang 
Itvang fegn. Dann einige mögen etwas vortragen; andere bey den 
Vortrag etwas erinnern; ‚andere aber, was gefchiehet, allein anhören: 
ſoches wird demeigenen Trieb eines —— uͤberlaſſen. Und weil allemabf 
der 


— ——— — — —— — 
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ber Vortrag die feffion vorhero geſchehen; in der folgenden aber erfl Darüber 
die Unterredung gepflogen werden folle: fo ſtehet in eines jedweden "Belieben, 
ober Darauf finnen und nachdencfen , mithin ſich geſchickt machen möge, in, feir 
ner Stimmeund voro ettwasgrünbdlicyes vorzubringen. Zu Gliedern diefer 
gelebrten Gefellfchafft ‚werden ‚fobald foldye von Rönigl, Majeſt. pri- 
en ‚ nicht allein profeflores ; fondern allerhand andere gelehrte auch 
fleifige und geſchickte ſtudioſi eingenommen und Damit hoffentlich Das bevor 
fiehende 1730, nern a der Augsb. Confeffion der Anfang gemachet 
erden. Damit esdiefer Univerfität , als in einer Pflang-und Baum · Schu ⸗ 
le, zu keiner Zeit angelehrten und nüglichen Männern fehlenmöge. Man er | 
fiehet daraus; daß der Endzweck diefer gelehrten Gefellfchafft nicht fey, 
etwas für fich nun hin zu fehreiben ; ſondern Davon vorhero einen Vortrag zu 
machen und anderer ihre MTeinungen darüber anzuhören. Welche nügliche 
Weiſe die fo genannten recitationes uererum gehalten; da Fein Gelehrter 
leichtlic, etwas ang Licht — bevor er andern ſolches vorleſen und Darüber 
ein Urtheil faͤllen oder einen Beytrag thun laſſen. 


Siebendes Stuͤcke. 
Rachricht van der im Jahr 1723. eh er gehaltenen jährlichen behn⸗ Taffel, Befakung, 
Sriedewärden und Verfchlag. 
m 28. Octobr. 1729. find die Roͤnigl. allergnädigfte Relcripta der 
jährlichen Erb · und Lehen⸗Taffel ſo wohl ; als auch der Befh un 

7 der Thale Güter bey der Dfärmerfipe denen darzu von u 
Majeft, ernenneten Commillarien von der Köni Landes + Regierun Bacher 

tiget worden. Die Commiflarien find aus dem Corpore der KA 
Landes. Regierung, 1) der Cangler von Ludewig und 2) der. Herr Geh. 
Math von Dürfeld. Aus der Kriegs+und Domainen · Cammer, die 
Königl, Krieges be) FM 482 und 4) Hr.Schmalg, Der terminus 
ber Erb⸗ und Lehen⸗Taffel iſt Der 12. Dec. a. c. und der Seſatzung der 20, 
Dec, darauf, als am Tage Thoma. In dem erfteren Adtu diejenige, 
welche von Pfannen ⸗· Guͤtern etwas, durch Erbſchafft oder Kauff, ermor 
ben, ſich zu dem Ende zu melden; damit der alten Beſitzer ihre Nahmen in de⸗ 
nen waͤchſernen Erb· und Lehen Taffeln geleſchet und der neuen ihre Nahe 
men darein getragen werden mögen, - Und weil dieſe waͤchſerne Taffeln, 
als ein Uberbleibfel von ungemeinem Alterthum und denen Zeiten herift, als 
inan noch kein Papier aus Lumpen zubereiten koͤnnen, welches erft in dem XIV. 
Jahr Hundert aufgefommen und nur diefes zu bedauren ift; daß mir von Diefer 
anglichen Erfindung den Urheber nisht wiſſen: fohaben fonderlich Die — 
I | i. elehr⸗ 


| im Jahr 1729. 3 
Gelehrte aus Diefen wachferen Taffeln gar leicht zu erlernen; was ehemahls 
— Roͤmern codex und 2 das iſt, ae gehefftete Taffeln 
— was man in tabulis marginem primam, mediam & ultimam 
genennet? wie es in tabulis perforatis & obſignatis teſtamentorum u.ſ.w. 
worden? Worüber ſich Salmaſius, Wiffenbachius und andere feine 

den Kopf umſonſt ſo ſehr zerbrochen. Als dieſes der Cantzler von Lu 
dewig vor drey Fahren in einer gewoͤhnlichen Anrede an die Pfaͤnnerſchafft bey 
der Befagunggeroiefen. Welche Reden nunmehro zufammen gedrucket wer. 
den ſollen. Bey der Beſatzung hat man dieſes Abfehen; daß jeder, was er 
befeget, auch felbfien genieſſe und nicht ae ‚an andere kommen laſſe: 
auch uͤher den geſetzten Preiß nicht begab e. Als worüber alle eisen Pfaͤn⸗ 
ner ‚ohne Unterfcheid des Standes und Wuͤrden, dem erſten önigl, Com- 
milario den Handſchlag, an Eydes fiatt, zu thun haben. Im übrigen 
wird von denen interellirten Collegiis die Veranſtaltung gefchehen: daß dieſe 
wochferne Tafeln denen Herten Srudiofis, zur Känntnüß der rechtlichen 
iihen Redens Arten aufhiefigem Rathhauß, vor Augen geleget werden, 


ts von Koͤnigl. Majeſt. gefehehenen und num. XV. dieſer Anzeigen be, 
kannt gemachten Verordnung nad) , haben die benannte Commiflarii, 
alsyon de bl. Landes. — 12 der Eangler von Ludewig und 2) der 
imde Kath Herr von Dürfel ; von der loͤbl. Kriegs · und Domainen. 
Eammer 3) die Konigl. Kriegs Domainen · Rathe, Herr Gerold und 4) 
tz am ı2 Dec. Die jährliche fo genannte Exrbsund LehersZge 
‚in; des gefamten Magiſtrates aud) der Thal. Gerichte , mit 
gen Solennitäten, dergeſtalt gehalten: Daß, nad) der vor einigen 
Iren gefthehenen Vererbung ber bis dahin geweſenen Mann. Lehen. 
üter in dem Thal, auch der Weibes ⸗ Perfonen ihre Nahmen in die 
wichferne Tafeln eingegraben und eingezeichnei worden. Dahingegen die 
von andern fremden fften darinnen berrührende Hodhfürftt, 
Schwergburgifche,und andere After» Leben ihre alte Eigenſchafft der 
Nann / Lehen dehalten. Within diefe wächferne Tafeln, in Anfehung der 
kötern annoch Lehen,Tafeln; in Betrachtung aber der erftern felbige Erb, 
Tefelngenennet werden. Den 20Dec.a.c. darauf iftvon chen Diefen Königl, 
mmilfarien ‚bey eben diefer Verſamlung, die fo genannte Befazung, als 
AM Tage vor Thomaͤ, auf die in num. XV, der Anzeigen vorhero bekannt 
Er Weifeerfolget. In welcher der erſie Commiflarius, dem alten Here 
2 ngemaß , ingroffer Anzahl der. Herren Pfänner und Studioforum, eine 
de gehalten und Kisten One: Rath, als Syndico ma- 

a - 
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— — — — — — sn ——— 
— Herrn Tentzeln, beantwortet worden. Vor einem Jahr war 
s thema des erſten Commiſſarii; von der weiſen und von GOtt fo ge⸗ 
ſeegneten Regierung jetziger Koͤnigl. Majeſt. und dieſes mahl iſt, in Forte 
ſetzung ſolcher Betrachtung, ins beſondere der, durch Koͤnigl. Veranſtaltung 
vermehrte Saltz · debit in andere weit entlegene Provintzien und Lande, gezeu⸗ 
et worden. Dann da ſonſten, wegen ermangelnder Abnahme des Aallie 
chen Salzes, von dieſen reichen und edlen Quellen gemeiniglidy der gröffefte 
heil, als wegflieffende Soole, ficy in den dabey weggehenden Saal⸗ 
Strohm ergoffen und verdorben: fo wird anjetzo biefe wegflieffende Soole, 
iureregalium , in den Rönigl. Rotben verfotten und an Derter verführet 
und weggeſchiffet, wo Die Pfaͤnnerſchafft ehe deme Feine Werfchlieffung und debit 
gehabt. Es wird aber das Halliſche Salz vonandern Hundert und mehr Meis 
fen Weges, abliegenden Provintzien und Landen deßwegen angenommen und 


verbrauchet: meil ſolche es, aus der Erfahrung , gelernet3:daf das Halliſche 


Magdeburgiſche Salg an Seine und Guͤte auch der Geſundheit hale 
ben, allen andern vorzugiehen. Da wir auch an hieſigem Orte ein ‚bey Mene 
fchen Gedenden ‚nicht erhörete Trockene , diefes gange Fahr hindurch, gehabt > 
daß die meiften Brunnen und Teiche ausgeblieben und der fenften 6 groffe 
und mächtige Elb · Strohm fo Hein und feichte worden ; daß man an den 
meiſten Orten darüber zu Pferde ſetzen Fönnen: fo haben dad) Die vier Hallie 
ſchen Sal, Brunnen 1) der Teutſche 2) der Gutjahr 3) Zadeborn 
und 4) Mleterignicht einen Tropfen oder Zober abgenommen. Welches die 
Ausrechnung der Schocke Soolen geriefen; Die ſolches Fahr hindurch aus 
felbigen gegogen worden. Es wird dardurch die Meinung derjenigen geſtaͤrcket; 
welche dafür halten , Daß dergleichen Quellen entweder aus groſſen und dee 
hiefigen folgigten See oder auch gar dem allgemeinen Welt⸗Meer, nad) 
der Rede des werfen Salomonis, komme. In mehrern Erwegung: daß, die⸗ 
fe8 trockene Jahr hindurch, dannoch Die unterirrdiſche Waſſer in denen in 
hiefiger Nähe zu Wettin; Nöbejün und Rothenburg gangbahren Berge 
wercken mehr häuffiger,, alg weniger worden. Daraus Dann dr Schuß um 
fo viel richtiger; daß die ticffen Waſſer aus der offenbahren Sees nidyt aber 
yon dem durchſickernden Regen » WBafler kommen. Als welches mir diefeg 
Syahr ‚in hiefigen Enden, obbefagter maſſen, faft gar nicht oder Doc) weniger, 
als ben Menfchen Gedenken, gehabt haben, Des folgenden Tages am 21 
Dec.daraufz hatein Hody,Edler Rath Die von der Univerfität gefuchte Veran⸗ 
ſtaltung gemachet: daß denen Herten Srudiofis juris das original der AvREAR 
BvıLae des Känfers Friderici Il.an. 1231. wovon in num, XV], der Anzeigen 
weitläuftige Meldung geſchehen; mis nicht minder. Dis in dem — a 
| ann 
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bekannt gemachtewächferne Tafeln, geriefentworden. Und weil vonden 


letztern de cereis tabulis Romanorum & fälinatorum Halenfium der Gange 


ler von Ludewig chedemeine weitlauftige Rede an die Löbl, Pfännerfchafft 
gehalten : folle fo wohl dieſe; als auch defien Beſchreibung der obbefagten av- 
REAE BvLLag zuſammen gedrucket und unter die anweſende Herren Studiofos 
jedesmahl vertheilet werden. 


Ar 24. Dec, als am Tage vor dem H. Chrift- Feft, iſt, dem Herkommen 
" gemäß,indem Thal bey dem Teutfchen Born, das fo genannte Frie⸗ 
de Würden, * behoͤrige Weiſe, vollzogen worden. Wobey dann, auffer 
denen Berg⸗ und Thal» Gerichten, mit denen Scabinis, welche mit ihrem 
Burgund Saltz · Graͤfen, Herrn Geheimden Math Berndes, auf dem 
Thals Haus gewartet, bis die zwey Königl, Commillarii , der Cangler von 
Ludewig, ald Vice-Amts-Hauptmann von Giebichenftein und der Königk, 
Krieges / und Domainen-Kath Herr Herold in Begleitung des Stadt» Pre- 
hidenten Herrn Kriegs · und Domainen-Rath Schäffers, mit denen beyden 
Herren Rathsmeiſtern und famtlichen Raths⸗Gliedern dahin gefommen, da 
dann der Vice Amts ⸗ Hauptmann, dem Herkommen nad), eine Anrede an 
die Thal· Leute in folgendem Inhalt gethan. Es waͤre, dem alten vorgeſchrie⸗ 
benen Herkommen gemäß; daß jahrlich,an diefem Tag, der Sriede,bey denen 
Selg- Brunnen, gewirdet und gebothen werden folle. Dann obgleich 
derAeydnifche, Teutfche, und Römifche, Aberglauben, bey denen Chri⸗ 
fin, keine Statt hätte; als mann bey denen Salg-diuellen die Gotter und 
Geiſter fic) auſhielten, ſolchen Schatz der Salt » Quellen zu bewahren , t00e 
von Athenaeus lib. III. Deipnofophiftic. c. 7. handelte: es dennoch die De 


brigkeitlihe Vorſorge erforderte; daß an ſolchem Ort, mo die göttliche See ⸗ 


gend» Hand, durch die, fo manche taufend fahre gegogene Salt» Quellen, 
Stadt und Land einen fo mächtigen Vortheil *5 lieſſe, denen Arbei⸗ 
tern fo wohl eine beſondere Sicherheit geleiſtet; ala auch dahin geſehen wuͤrde 
damit ‚Dusch Frevel und ruchloſes ſundiches Weſen der Thal⸗ Leute, GOtt dev 
Alerhöchite nicht zum Zorn gereiget wuͤrde, diefen edlen Schatz der Salße 


Nahrung dem Drte zuentziehen und folchen andern zugumwenden. Man hätte 


vorjego diefer Sorgfalt un fo vielnöthiger ; weil allenthalben befannt, wie ſehr 
munmehro in der Machbarfchafft viele bemühet wären, allenthalben Saltz ⸗ 
Quellen ausfindig zumachen, Man müfledaraug erkennen : daß die chemahlige 
Derträge mit denen Nachbaten; auffer denen Halliſchen keine andere Salge 
Quellen aufsunchmen, nicht mehr anseichend wären, Vielmehr man fic) ie 
vornehmlich auf die vorſehende Guͤte “ ——— iy verlaſſen. = 


| 
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nun —— Geſetze denen Reſidentzien des Landes ⸗ Herrn; den Kir · 
chen; Rathhaͤuſern; den Mauren und Stadr-Thoren u. a. die Sicher ⸗ 
heit des fo genannten Burg » Friedens dadurch feſt geſetzt und erhalten; teil 
ein Srevler an ſolchen Orten, aud) bey dem geringften Verbrechen, ſich Leib» 
und Lebens, Straffen zugezogen und deßwegen die Gerichte uͤber Hals und 
Hand gehalten worden: alſo ſolches Frieden + Wircken bey denen Sals ⸗ 
Brunnen gleicyes Abfehen hatte Die NRömifchen ir hielten dergleichen 
Derter pro rebus fandtis, mweilfie folche denen Mlittel»Böttern gu dem Ende 
gemepbet und gewidmet, um eine Urfache zu haben, diejenige, welche an 
und beydenfelben einen Frevel verübten, an Leib und Leben zu ſtraffen. Der 
Ehriftliche Käyfer ıvstinıanvs hätte in dem $. 5. Inftit. de rerum diuifione 
ſolche Eintheilung in res facras ‚religiofas & sancras zu gleichem Ende und 
Abſehen beybehalten, Und die Roͤmiſch⸗ Catholiſche Obrigkeiten pflegten derglei · 
chen Oerter, nach dem Roͤmiſchen Aberglauben, denen Seiligen noch jetzo zu 
widmen. Die Evangeliſche Religion waͤre zwar auch von dieſem Irrthum 
gereiniget, mithin man ſich faſt wundern muſte; daß dieſe Nahmen und Ein 
theilung annoch in Denen Schulen der Rechts Gelehrten dergeſtalt, bey doch 
veraͤndertem Glauben, nachgefaget würden , da wir doch dergleichen Derter 
und Sachen nur pro rebus uniuerfitatis zu halten hätten: nur deßwegen 
müfte die Sicherheitdiefen Bertern und Sachen dannoch, aus einer rei» 
nern Abfichtund Quellen, ich meine deßwegen verbleiben und die Freveler dar 
an und dabey a beitzaffet werden, damit Sünden und Muthwillen, an 
er Dertern defto ernfklicher gefteuret würden. Es wuͤrde demnach, im 
ahmen Rönigl. Majeſt. der — bey denen Salg-Quellenim Ihar 
fe, aus keiner andern Urfache, jährlich , gewircket: als daß ſich jedermann, 
aus Furcht vorfeibsund Lebens. Strafen, an ſolchen Orten chriftlich , gottfeee 
fig, friedlich und in einer beftandigen Ehrfurcht gegen GOtt und den Geſe · 
gen halten möchte. Damit aud) dergleichen Unthaten nicht ungeftraft blei» 
und Dadurch Uppigfeit und Verachtung der Gefege bey denen von GOtt 
eegneten Saltz ⸗Quellen einreiffen möchten: fo wurden die Umfichende, Ds 
rigkeits wegen, bey ihrer Pflicht oder Gewiſſen, öffentlich und deutlid) ber 
aget: ob einem oder dem andern diefes zu Ende lauffenden Jahres 
kannt und wiffend wäre; daß jemand fich bey denen Salg-@Luel, 
ken, durch eine Schand»oder Unthat vergangen, welcher nicht 
de * beſtraft worden waͤre? Ferner: ob jemand zu klagen ir» 
u , daß ihm diefes Jahr von denen Gerichten Bein Recht wie 
erfahren? Die Römifchen Geſetze hätten zu dem Ende ihre Cenfores oder 
Raͤgenmeiſter gehalten, die alles, was fie nus von Fvevelund — 
— ev anren, 


% 


—— —— 
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efıhın, Der Obrigkeit —— 
b 
forum oder Rögenmeifter, zu vielem ee she. I 
8 a rn a —— —* — Anzeige öffentlich > be = 
n ge j 
war zu dem Ende mit der Rede eine — inne Are: 
rigen be —— * ** ſo iſt das Stillſchweigen da⸗ 
niemand etw 
beſtraften Unthaten anzuzeigen * * — — Dat der Dere 
— — ii r rifttichen Wunſch, für Rönigl. 
und Gefundheit ichti iſen Er 
hoaltets u au —* — — — ee 
ochs, als den erſten Tag, nad) den Feyert 
al nnte Verſchlag dergeftalt gemachet , — ——— 
> uder 1)commiflarien, 2 fenatus , 3) der Thal⸗Gerichte ublicitet 
. Dann toeil, in den Pfannenwerden, dreyerley Perfonen co 
—— fo, wie bey einer Societät und Geſellſchafft, das ihrige zieh * 
a n enthümer vonder Soolen oder Büter, 2) der Eigenchlimer don 
othe, 3) derjenige ‚welcher die Guter würcklich verſieden läffet * 
plamenwerdet wovon das erftere die Ausläuffte; das 2) die R * 
penfion oder Rothmiethe und dag 3) der Pfaͤnner · Gewinn gen er 
fe pflege, Ehemannunmufte, was Gewinn war, fo muflen di un e 
el Holtz und Steinkohlen 2) die Schode und Monat wei 
der — ——————— werden: nach welchen ſo — 
ntheilung gekommen. Ob nu i 
— to feſt geſetzt und weder ſteigend noch er Be en 
—— 8 —* J = — — mehr finden ; fo ift 38 
ten worden. Abſonderlich da auch bep die ——*——— 
wird: ob er etwas bey denen V — mal ran 6 
Rönigl, eommiſſion a mn 
n su erinnern? * 
ern ee 9— —— 
—— einige wurde Gewands. weiſe a ſenatu vorgebt 
—B Say I an die Gaͤſte nicht verborgen möchten a 
geomee Sc Bft In Is 
anne nicht bejahfet noorden mut ja Deichren,  Mithin der Meile, 
N A 
ti eu 1 24. u t 
fft des Herrn Saltz⸗Graͤfen, dag nötige Dißfalle 
in 
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in einem gedruckten Patent beforget worden : fo kommt es bloß Darauf 
an, daß jeder Pfanner über folder wohl eingerichteten Ordnung, bep 
—— Meiſtrr, halte Womit ſich dann auc) dieſer letzte adtus ger 


endiget. 
Achtes Stuͤcke. 


Recenfion einer Diſputation: vom Jagt Recht und deſſen Regali. 


GSSs hat Herr wEISSENnSEE, aus Stuttgard und Hochfürſtl. 
Würtenbergifcher Legations - Secretarius, welcher verſchiedene 

Jahre auf hieſiger Univerſitaͤt, zur Erlernung der Juriſterey, der 
Philoſophie und Matheſi, ſich aufgehalten, bey dem Cantzler von 
Tudewig fid) gemeldet, um pro Licentia, unter deffelben præſidio, 
zu difpuriven. Nachdem er nun Die examina dißfalls rühmlich abgeleget : 
fo hat derfelbe Die Materie ermahlet, de differentiis iuris Romani & Ger- 
manici in VENATV & eius REGALI, Derjagten ‚zu difpuriren. Und 
eichtwie der Cantzler bishero ſolches unausgefeßet getrieben ; daß der Teut ⸗ 
(der Mechts-Selahrtheit und deren unbejtändigem Gebrauch in denen 
ichten nicht anderſt, als dadurch abgehoiffen werde ; daß man die Teut» 
che und Römifchye Gefege und Weiſe von einander untericyeiden lerne: ale 
5 wird in Diefem NS eg und deſſen nen ſolches durch eine neue 
Probe ‚gezeuget. Dann in denen Römifchen Rechten ift das Jagen eine 
eye Kunft geweßt und jedem, der nur ſich Die Mühe geben wollen, freyge · 
anden, das Wild zu fallen; mithin wurde daffelbe, fo zu reden, mie 
Vogelfrey und pro re nullius gehalten, deren ſich jeder bemächtigen koͤn⸗ 
nen, quia cefferat fera occupanti, Und obgleid) auf dem Feld eines Ei⸗ 
enthümers fein Fremder jagen duͤrffen: ſo ift Doch das auf eines andern 
Srun und Boden gefällete Wild, demfelben geblieben und jenem nur dieſes 
vorbehalten worden: den Jaͤger über den Frevel zu belangen, daß er auf 
fremden Grund und Boden fid) verfüge, /. 13. $. 7. D. de iniur. mithin 
iſt nicht fo wohl das Jagen, als vielmehr nur fo viel verbothen worden, daß 
niemand eines andern fein Eigenthum betreten mögen $. 12. Inſt. de rer, 
diuif. Ob nun wohl nicht zu laugnen , Daß, in denen alten Zeiten, auch 
der Teutfche Adel ſich der Freyheit gebrauchet, Tag und Nacht auf dag 
Wild auszugehen und ſelbigem nachzuſtellen, weil folcher entweder in der 
Jaͤgerey oder Kriege führen, feinen adelichen Zeit» Vertreib gefuchet, 
zacıtvs de M.G. c. 17. nachgehends mit der Zeit erſt dieſes aufgefommen, 
daf, an einigen Orten, Die Beſitzer e8 überhaupt verbothen, nicht in ihr Ge⸗ 
bege zu kommen, welche gehegete Derter man eigentlich Die Wild⸗ Bah ⸗ 
/ nen 
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— — — — — — ——— 
nen geheiſſen, davon unter Cunrado Salico gar eine beſondere Conſtitu- 
tion bey dem GoLDasTo ad ar. 1029. tom. 3. —— dergleie 
chen Verboth zu thun, auch denen Mömifcyen Gefegen nad) ‚denen Eigen» 
thuümern frey geflanden /. 55. D. de — rer. dom. und 16. D. de ſer- 
wit. praed. ruf. Odhne was die ſchaͤdliche Thiere betrifft, die auch jeder in 
des andern Grund und Boden fahen und fällen moͤgen l. un. C. de uenat. 
ferar. Dierseilen aber anfangs 2.E'.56.die Jagten dem Kaͤyſer in ber. ombar» 
die ,wiedenen Landes» Fuͤrſten in Teutſchland, als ein Vorrecht, ausge 
‚mithin allen andern Unterthanen , die folches nicht hergebracht oder 
amit belieben, fehlechterdinges unterfaget worden; dergeſtalt, daß das 
Wild, fo langees ſich in der Wild⸗ Bahn aufhält, fo lange auch ſolches dem 





Eigenthümer davon, twieandere Nutzbarkeiten, verbleiben, = a 
j) als ehe⸗ 


Unterfheid dann nunmehro auch die Urthel in Teutfchlandander 

mahlszu Rom geſchehen, ausfallen müflen. Wer alſo ein Wild fälle ‚ohne 
daß ihme Das Recht zufommet, der begehet einen Diebſtahl; er heiffet ein 
Wild · Dieb; er wird, wannerdarausein Handwerck machet, als ein ande» 
ter Derläumder-Dieb, bewandten Umftänden nad) ‚am Leib oder Leben 
mit dem Strang beſtraffet; das Wild das erfallet, iftnicht fein eigen; ſon⸗ 
mag, als ein anderes geftohlenes Gut, von demjenigen, in deſſen 
Wild · Bahnesgefället worden, in Anfprud) genommen und vindicivet wer · 
den; esfinde ſich folches bey dem Wild · Dieb oder einem dritten, der eg 
erfauffet; wann jemand ein Wild in des andern feiner Wild⸗ Bahn iodt fin, 
detund wegnimmiet, ſo iſt der Diebſtahl nicht geringer, als wann er es ſelbſien 
füllet: wann auch, wie vor einiger Zeit Der calus geweſen, ein wildes 
Schweinbem Edelmann, der die hohe Jagt nicht hat ‚mit zahmen Schweis 
neninden Hof, Stall, Rüchen, ja gar in den Spief lieffe, fo erlanget 
ein folcher fein Recht daran; fondern wird, mann er ſich deffen ans 
maffet, al3 ein anderer Wild · Dieb beftraffet. Unzähliger anderer Urthel 
und Abſchiede zu geſchweigen; welche einem jeden, der Den Unterfcheid der 
Bömifchen und Teutſchen Rechte darin einfiehet, leichtüch in den Mund 
und Feder fallen werden. Dahingegen Die fat unzählige Rechts Lehrer 

don dem Jagt · Regal, meilfiebende Rechte in einander mengen, fich der. 
Halt im irtheln und Verabſchieden verwickein; daß fie lbſten nicht wiſſen * 
ft Haufe find. St. Hochfuͤrſtl. Durchl. dem — von Würt = 
erg wird diefe Ausführung deßwegen um fo viel angenehmer fallen : = 
nicht allein Ihre wohl ——— Jaͤgerey jederzeit einen ſehr —— 
Kor ** ſondern auch Sie felbflen ein groffer Renner und 5—— 
nfind, Und, auſſer deme, — Reichs · Erb⸗Jaͤgermeiſter mt 
— vom 
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vom Räyfer und Reich zu Lehen tragen. Wie fiedann zum luſtre deffelben, 
den Jager-Örden, unter dem pair vor Pin Schutz · — rn 
rey, dem S. HVEERTO gefliftet der noch jetzo jaͤhrlich am 3 Nov. als am H. 
Huberts · Tag mit vielen lolennien, der edlen Jaͤgerey zu Ehren, gefeyret 
und gehalten wird. Wovon der Cantzler v. Ludewig in ſeinem Bud) de FRAE- 
ROGATIVIS WVRTENBERGICIS , Den Vorrechten ber Hertzoge und Des. Herr 
tzogthums Wuͤrtenberg ſchonan. 1729, fet.I.c. ı1,ausführlich gehandelt. 


AN m zı Febr. ift diefe nur gedachte difputation: de DIFFERENTNS iuris 
vEenaTorıı Romani & Germanici, unter dem præſidio des zeitie 

— Prorectoris magnifici und Cantʒlers von Ludewig, von dem Wuͤrten · 
giſchen Fuͤrſtl. Legations-Secrerario Hn. Johann Heinrich Weiſſenſee, 
pro licentia, mit ſonderbarer Fertigkeit und bey jahlreicher Anweſenheit der 
Herren Studioforum, Borrund Nachmittags,gehalten worden. Es beſtehet 
diefelbe in 10 Bogen und 2 Aupfer+ Platten; in deren Ieeren die nummi 
von der piaina und die Gefchichten von Den zweyen Jäger Beiligen, dem S. 
EVSTACHIO UNDS. HVBERTO: indem Ilexen aber die Abriffe von Dem Hertzogl. 
Würtenberg. ee Örden und deflelben Ordens. Rreugen ; Ordens» 
. Sternen und Ordens⸗Kette befindlich. In difer. 7. ift der Unterfcheid 
unter dem Römifchen Wort venatiound dem Teutſchen Waidwerck; 3% 
gerey; Bejayde 5 In differ. II. find alle Griechiſche und Roͤ⸗ 
miſche; mie auch im Gegentheil Die vornehmfte Teutfche Jagt-Scribenten 
angeführet und recenfiret. In Ziffer. II. wird die Frage beantwortet: ob 
das Wild jedermann Be ey? Da dann ſolches Denen Roͤmiſchen 
echten nad) , zwar feine Nichtigkeit; in denen Teutfchen aber dergleicyen 
nicht I flatt gehabt, als nur fo lange diefelbe in feinen abgetheilten Lande 
Gütern ſich befunden; fondern jedes offtmahls in vielen hundert Köpfen ber 
fiehendes Sefchlecht einen gemeinfamen Strich Landes innen gehabt, ohne fol- 
chen eingelnen Perfonen abzutheilen. Dieſe Gefchlechter nennen die Römer 
gentesund Die Ausleger Voͤlcker, da doch die Teutfche nur ein Volck aus⸗ 
gemachet. Der Ort des racırı c. 26.de M,G. iftmitfoldyer Gelegenheit auf 
eineneue Weiſe erfläret und die Auslegung I.schiturı in exere. IV. $.13. wi⸗ 
derleget worden. In döfer. IF. hat manaus dem 1.10. D. de feruit. ruftic. 
und andern Geſetz⸗Stellen behauptet; daß denen Römern nicht ‚ohne Inter, 
fheid und überhaupt, frey geflanden , ihre Waͤlder zu hägen und jedermann 
den Eintritt darein gu verbiethen; Dahingegen aus Denen urältefien Teutfchen 
Sasungen erwieſen; daß jederzeit das Wild für desjenigen fein Eigenthum 
gehalten worden, in deſſen Grund und Boden es feinen Stand * Aus 
welchen 
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welchen Urſachen man denjenigen, als einen Dieb beſtraffet, der ſich an einem 
ſpichen Stuck Wildes vergriffen. Welches alles noch aus denen Gewohnhei⸗ 
ten anderer Reiche, als Portugall; Spanien; Franckreich; Eng⸗ 
land; Schottland; Dannemard; Polen und Kithauen erlaͤutert wor 
den. Dahero man fich auf Gen. J. v. 28. dißfalls fo wenig beziehen mag; als 
daß jemand daraus guch das zahme Vieh und alles Land gemein und je 
dermann Preiß machen dürfte, Es iſt auch aus ben ZZ. westcorkicıs ein 
befonderer Ort ausdes Cantzlers von Ludewig feinem mseto membranaceo 
verbeffert worden. In an V. hat man denlangen Beichs-und Land» 
verderblichen Streit; obdie Jagten ad regalia principis allein geho+ 
eig? auf eine neue und gang befondere Art M erörtern gefuchet, Zu der 
Römer Zeiten hat folches Fein Kaͤyſer, ohngeachtet Derfelben viele groffe 
Lieb von Jagten geweſen, fich alleın herausgenommen. Ohne daß fie Die 
geoflen Thiere: als Löwen; Tiger; Parder; Panther und andere deß⸗ 
toegen zu fangen verbothen, Damit ſolche Denen Roͤmiſchen Magiſtrats · 
Perſonen nicht fehlen moͤchten; deren jeder, bey Antritt feines Amtes, ver 
bunden geweſen, öffentliche Thier- Gefechte und Kampf, Jagten zu 
halten, davon die Koftenöffters ſich auf viele Tonnen Goldes erſtrecket. Nur 
in dem Teutſchen Recht hat ein jeder Land» Stand das Wild in feinem 
Gut für fein Zubehör, in den alten Zeiten gehalten; Den Koͤnigen aber hat 
man , auffer dem, auch noch Die geoffe Forſte und unermaßliche Waldun · 
gen ‚als ein Vorrecht und regale ůͤberlaſſen. _ Und von Diefen letztern bleibt 
es billig wahr; daß Dafelbften Die Jagten zu denen Färftlichen Vorrech⸗ 
ten fchlechterdings gehörig.  Dannenhero, wann aud) in folchen groffen 
Bann gorften oder Wild-Bannen etwa Mleyer- Höfe oder Lehen / Guͤ⸗ 
ter ausgethan worden , auf denfelben dannoch die Tagten-bey Dem Landes · 
ürften einig und allein verblieben. Dahingegen fich zu Feiner Zeit eine 
aͤrſti. oder Rönigl. Sagung finden wird; nad) welcher die Jagten denen 
erftern alten Land» Ständen genommen oder Jemahls unterfaget worden, 
So wenig als einem von Adel in feiner See oder Teich zu fifchen deßwegen 

veriwehret; meilindengroffen Steöhmen die Fiſcherey ad regalia gehöri 
Es ift dieſes fo klar aus Urkunden gegeuget :_ daß auch manche Fürfien es ungna« 
dig genommen; mann ihre Wald⸗ Grafen und Bediente etwas zum Korft 
machen undinden Fuͤrſtl. Wild / Bann mit einziehen wollen; fodahin nicht 
gehörig; einfolglichman das Jagen in ſuo feinem Adel-Stand an ſich vere 
boihen. Da nun aber dieſes Denen Rechts + Gelehrten in foldyem Unter, 
feheid nicht bekannt geweſen: fo Datfman fich nicht wundern, warum Diefelbe 
indiefer Fragedurcheinander lauffen er fat weiß, wo ev den Weg aus 
’ 2 dem 
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dem Holtz finden ſolle. Aber bey Dem gewieſenen und mit Urkunden beſtaͤtigten 
Unterfcheid; behält jeder das feinige und groffer Herren ihre Jagt-regalia 
müſſen uns fo heilig, als ihre Kefidencen, Palatia, ja Thron und Zepter 
felbftenfeyn. Und it ſchon an. 1045. ermiefen; daß die Wild⸗Diebe diefer 
halben mit dem Strang beftraffet worden. In differ. FT. ift von der freyen 
Pürfch gehandelt und gewieſen; daß tie Dem gemeinen Bürger-und Bau⸗ 
ten» Stand das Gewehr tragen allzeit verbothen geweſen; alfo dißfalls 
dieſe auch keinen Hirſch ⸗ Sänger anhängen oder ein Puͤrſch ⸗ Rohr, das iſt 
gesogenes euer, Rohr oder nachherige Klintentragendürfen. Dem 
nach was Dagegen unter der Hand gefchehen: ſolches mehr für einen Frevel des 
gemeinen Mannes, als ein willkärliches Recht anzufehen. Es wäre dann 
ein anderes Durch Vertraͤge eingeführet, ei FU. ist gegeuget; daß 
wie in dem Heydenthumdie Göttin Diana, ald Befchägerin der Jäger vers 
ehret worden; zu welcher Die Jäger Morgensihr Gebeth verrichtet; Derfelben 
die Jagt ⸗· Hunde anbefohlen; die Verhütung alles Ungluͤckes beyder Jagt 
von felbiger geſuchet; auch daß das Wild hauffig eingehen und gefället werden 
möchte „von ihr gebethen worden: wie man dann dieſer Dianz die Erſtlinge 
auf der Jagt geleffert ; in ihrem Tempel die Hirſch · Geweyhe und wilden 
Schweins ⸗ Koͤpfe aufgehenget; hr befondere Jagt ⸗ Haͤuſer und Jagt · 
Kirchen erbauet und vieles mehr zudero Ehren geſchehen: alfo bey Denen Roͤ⸗ 
miſch · Catholiſchen im Gegentheil zwey Heilige ausgefenet worden, an die ſich 
die Jaͤger, als ihre Nothhelfſer, halten möchten. Und zwar an. 120. am 
20 Sept.der $.EvsTacHıvs, welchem ſich der Heyland auf der Jagt am er⸗ 
fen zwiſchen einem Geweyhe eines gejagten Hirſches offenbahret. Nach ⸗ 
gehends an. 680. am 3. Nov.derS.nvzertvs Welcher Frantzoͤſiche Printz 
aus Aquitanien ſich nach Aufkrafien um die Gegend des Stiffts Luͤttich 
verfüget und in dem Arduenuer Wald gang übermäßig der Jagt ſich ergeben. 
Weil ihm aber Chriſtus zroifchen einem Hirſch⸗ Geweyh gleichfalls erſchie · 
nen; derſelbe den Frantzoͤſiſchen Hof und die Jaͤgerey verlaffen; ſich zu dem 
Biſchoff von Lüttich Lamberro begeben und geiftlid) worden fe Und 
ernachhero , im Lehren und Predigen , fich eyfrig exwieſen, der Jobſt den⸗ 
felben zu Lamberti Nachfolger und Biſchoff von Lüttich gemachet habe. 
Da nun feine Gebeine daſelbſt nod) jego vorhanden ; fo habe man Die Probe; 
daß, wer auf der Jagt blefliret oder von mütigen Hunden gebiſſen, bey dem 
Anruffen dieſes S. Huberri er wieder geheilet und gefund mordenfey. Inzwi⸗ 
fehen hat den S.Huberts-Örden der Hertzog von Jülich Gerbardus an.1444. 
aus der Urſache geftifftet, weil er an dem 3 Nov. dieſes Heiligen Tages einen 
Sieg wider den Grafen von Egmond erhalten Der dann auch in m Or 
ai Ä ens · 
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dens-Rettevoneinem Jaͤger · Hornlein beftanden. pndem die ⸗ 
zu Juͤlich auch den Mahmen von Reichs⸗ Jaͤgermeiſter fuͤhren, weichen, 
— * eingegangen, von dem Chur — su Pfaltz an. 1709. 
wiederum erneuert worden if. Se. Hochfuͤrſil. Durchl, der Sertzog von 
Wörtenberg haben, wiewohl aus einem andern Abfehen ‚ einen Jaͤger⸗ 


Orden ohne weitere Benennung des Huberti, geiliffte. Dann nachdem 


dieſebe das Amt eines Reichs ⸗· Jaͤgermeiſters, tie eineg Reichs» Kahn 
drichs führen; in ihrem Wapen fic) auch Hirſch· Geweyhe und das Jäger 
Hoͤrnlein findet; fo haben folche die Ordens-Zeichen leichtlich an die Hand 
Bevorab da ihre Bande ʒu den Jagten bie fehönfte Gelegenheit har 

n und die Wärtenbergifche Fägerey, von vielen hundert Jahren ber, 
einengroffen Vorzug vor andern gehabt hat. Die Ordens-Starura, find, 
nach dem verbeferten Fuß, an. 1718.in£. ju Stuttgard in öffentlichen Druck 


Neuntes Stücke, 


Erörterung er: obeinszjähriger Mann und zojähriger Witwer zum Kindergeugen, 
deilen er von einer — — worden, vermoͤgend zu 
alten 


b wohl es in hieſiger Nachbarſchafft ſich vor einigen Jahren zugetra⸗ 

gen, daß ein Bergmann zu Wettin, aus Polen gebürtig, im 105, 
ahr feines Alters tauffen laſſen; nachgehends Die Zeit von 60 und 
Mehr Jahten welche die Griechen und Römer denen Kräften, Kinder zu zeugen, 
gefthet und worauf ſich derl, 15.$.2.D, de adopt. gründet, von den heiffen 
rgen-und Mittags· Laͤndern zu verſtehen, ba Die Früchte cher, als in 
‚fühlen Ländern, veiffen und verwelcken: Dieweilen aber Anfangs, 

was die Roͤmiſche Seſche von ihren Inwohnern nad) dem 6oten Jahr, von 
der genheit, geglaubet , wir in Teutſchland nach dem soften Zah ficyer 
unödafür halten mögen ; abfonderlich da der 3ojährige Wittver» Stand diefe 
heit noch mehr befördert; nachgehends da diefes, dem ordentlichen 

Lauf der Natur nach, feine Nichtigkeit, was in ratione dubirtandi ad ) 
Kae worden, nicht zu vermuthen; fondern vielmehr , als ein Wunder dey 
‚uÜUF‚angufehen , fo ſich auch , bey angeltellter Befichtigung des über hundert» 
Bergmannes gefeuget , wovon das artteftarum mediciin dem biefi» 

9 Tractat vom Zageftolgen. Recht cap. 7. befindlich; Dahingegen dieſes 
ahtzigiaͤhrigen Mannes, nach geſchehener Beſichtigung, feine partes 
enitales fich gang eneruiret befunden ; mithinad 2) man nicht nöthiggehabt, 
runter von Der Lehre ber genieinen — der gewoͤhnlichen Prönng der 
Ö 3 atur 
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Natur abzugeben ; abfonderlich dadie Dirne viele atteſtata von ihrer Keufchheit 
beygebradyt, mithin ad 3) um fo viel meniger Dafür zu halten, daß, was bey 
langer eheliger Beywohnung geſchehen, mit einer fedigen Dirne, durch 
Zwang und Verführung, vorgehen mögen : alsift, Dem Utthel der Juriſten 
und Medicorum nad), der angeſchuldigte von angeftellter Klage fo wohl; als 
auch inquißitorifcher Unterfuchung frey gefprocyen und abfoluiret worden, 


Zehendes Stücke. 


Anmerckungen über das Königl. Edi, daf fo wohl Militair / als Civil, Merfonen i € 
* inſtantien genau — ſollen. — 


F Roͤnigl. — geſchaͤrftes allgemeines znıcr; baß die militair- 





und ciuil-Perfjonen, in allen Klage · Sachen, die beyderfeitg 
ordentliche inftantien genau beobadyten und darinne, wie auch 

bey iudiciis MIXTıs, von militair-und ciuil- Richtern, warın die Part 
beyderley Standes, vorgefchriebener maffen, verfahren, von niemand einige 
eigenmächtige execurion vorgenommen und der Mißbrauch Der comMıs- 
sıonen abgeftellet werden folle, Dato Berlinden ı Nov. 1729. iſt vor einigen 
Tagen auch den hieſigen Collegiis, durch den Druck, bekannt gemachet worden, 
Könige und — haben in der, Ihnen von GOtt verliehenen 
Macht, dieſes fuͤr fi: daß, in ſtreitigen Rechts» Sachen, Die Unterthanen 
und Partheyen, ſich an dero Urtheil und Ausſpruch vergnügen müffen, 
Damit nun Diefer , nad) gleich und recht gefchehe , ſolches iſt wohl dasjenige, 
mas Sie, nad) dem Erempel und Befehl des oberſten Richters Der Leben, 
digen und bes Lodten, am allermeiſten wunſchen. Da es nun weder menſh. 
lich noch moͤglich; daß ein Koͤnig und Fuͤrſt alle Rechts⸗Sachen felbiien 
beſorge: ſo haben dieſelbe dergleichen Handhabung der Gerechtigkeit, Rechte» 
Gelehrten und Redhtsgeübten Bedientenanvertrauet. Sie habendefe 
halben nicht einer einzeln Perfon, welcher üble Gebrauch u Rom geweſen, die 
Gerichteübergeben; ſondern, nad) dem Exempel des Gerechtigkeit. lieben, 
den Iuftiniani, — Beyſitzer, das iſt, gantze Stühle und colle- 
ia niedergeſetzet. eil mehrere Augen eine tieffere Einſicht haben und bene 
enft dardurch Die Neben⸗Abſichten und Partheylichkeiten leichter ver 
hindert werden mögen, Damit aber auch Diefe in immerwaͤhrender Furcht 
und Warten ſtehen muͤſten; es möchte ihr Verfahren vor Die Augen ihres 
Koniges und Herrens kommen: fo hat juſtinianus ſauch allen feinen Pro» 
vintzien frey gelaſſen; bey verfagter oder verzögerter juftice, ſich bepihme 
fupfäligyu melden und Huͤlfe zu fuchen, Danına eresdie Erfahrung bar 
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daß viel eigenfinnige und boßhaftige Leute ſich Diefes, an ſich heilſamen, 
Mittels mißbrauchet 2 ſo hat der Gerechtigkeitsfiebende Kaͤyſer die Maaß vote 
chrieben, Daß, ohne die Aufferfte Noth und handgreifliches Unrecht, alles 
ffenweiß, durch Die a und Collegia, vorher gehen 
& Nachdem nun Adnigl. Majeſt. in Ihrer von GOtt fo gefeegneten 
Regierung diefe Erfahrung gleichfalls gehabt; fo find Selbige aud) bewo ⸗ 
gen worden, gleiche Eicra vom 24 Jan. 1723. vom 25 Sept. 1724. vom 27 
April 1726. und noch vom ı 1 Sept. 1728. an alle ihre Reich, Provingien 
und Lande ergehen zulaffen unddiefe , Durch Das Eingangs angeführte, nod)e 
wehls alles Eenftes zn ſchaͤrfen. In befonderer Erregung: dag Boͤnigl. 
Mejeft.die Gerichte allenthalben mit ehrlichen und geſchickten Rechts» 
Gelehrten fo wohl; ald audy in mehrer Anzahl befeget haben. Mit des 
geichwohl angehangten Verwarnung; daß im Falle, bey in Achtnehmung 
Der inftantien und des comperirenden fori, Denen Partheyen dannoch zu bee 
fan verweigerter oder verzögerter Juſtitz Anlaß gegeben wer ⸗ 
— ie Dero Collegia fo dann, dem Befinden nach, dißfalls um fo 
Biel Khärfer anfehen molten. Zudeffen Verhütung, bey jetzigem Eingang die» 
fs Jahres, gleichtie in den vorigen, alle Landes · und Tuftiz-collegia beor · 
dert und gewohnet find: die Anzahl der Proceffe, bey Königl, Majeſt. 
nebft einem Vetzeichniß der Anzahl davon einzufenden: wie viele deren das 
vorige Jahr ausgemachet und geendiget? wie viele unausgemacht 
geblieben? und endlich wie viele neue fi angeſponnen haben? von tele 
‚ Allen Regenten zum Mufter und Vorbild dienenden Veranftaltung der 
Canglervon Ludewigin dem Tractat von der neu angerichteten Profefe 
fon in Deconomie ‚Policey»und Cammer-Sachen $. 40. p. 109- aus ⸗ 
tlicher gehandeit hat. 


Eilftes Stuͤcke. 


Eitin di sen Halliſchen Almofen: Amte. 
in diefen Anzeigen von dem, im Jahr 1707 hierfelbft angeleg⸗ 
S ten Allmofen+ Amt, nody Feine Erwehnung gefehehen —— 
gleichwohl die Guͤte des HErrn, unſeres GOttes und deſſen 
— und Fürfehung für feine nothleidende Geſchoͤpfe auch dieſes Jahr, 
. en gewöhnlichen gedruckten Allmofer,Regi hervorleuchtet und 
Die Welt zu preifen ‚und dafür Dand zu fagen, unfere Chriften, 
glubt erfordern will: fo ift für gut befunden torden: vom einfang der 
Na biefigen Allmoſen · Amts die Hahres- Rechnungen , bis jeho 
fügen. Dann weil in vorigen Zeiten, bey abgehender a 
mofen- 
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mofen»Caffe , die Betteley auf denen Straffen einen groffen Ubelftand 
verurfachet; benebenft zu ungehligen Unordnungen dadurch Gelegenheit geger 
ben, meil ſich dieſes Mittels, muthwillige und bedürftige; fremde und eine 
heimifche; faufe und entkräfftete Leute, ohne Unterfcheid, bedienet ; mithin, 
unter ſolcher Unordnung Diebftal und Unficyerheit auf denen Straffen ent 
finden; dahingegen Witwen und Waͤyſen, als Hauß ⸗ Arme und die ſich 
Des Bettleng gefhamet , in ihrem Elend der Duͤrftigkeit, huͤlfloß gelaflen 
werden: fo iſt man endlich auf die heilfame Anfialt gerathen, zum Behuf 
der Armen, monatlich, durch willigen Beytrag, etwas einfenden zu laſſen. 
Und dadurch allen Gaffen- Betteleyen mit eins abzuhelffen. Dann den» 
jenigen,welche fich, ihrerDürftigkeit halben, ben ſolcher Allmoſen⸗Pflege mel 
den, miteiner wöchentlichen Abgab zu Hülfe gekommen wird, Nachdem 
nehmlic) die Dürftigkeitder Perfonen und ihre übrige Umftande ſich, bey der 
Unterfuchung, ausmweifen. Und weil an den armen Rindern mohlfeine gröf 
fere Wohlthat, als damit bewieſen werden kan; mann felbige inden Schulen, 
im Lefen, Schreiben, Rechnen und fonften forgfaltig unterrichtet mer 
den: fo find zu Denen Armen · Schulen gemiffe Schulmeifter angenom* 
men, bep welchen die armen Kinder die Unterweifung umſonſt haben. Wie 
dann aud) die arme Maͤdgens zum Naͤhen, Stüden und andern weib ⸗ 
lihen Verrichtungen, angehalten werden. Sm übrigen iſt dieſes Dabey ein 
icheres Mittel; lee von diefen Geben abzuhalten : meil, 
urch ein Rön.refeript verfehen; daß jedes Allmofen-Benoffen fein Erbe das 
Allmofen- Amt feynfolle; als von welcher Erbſchafft fo dann die Anverwand⸗ 
ten, fo den Armen hulfloß aelaffen, fehlechterdings ausgefchloffen werden. 
Weil aud) allebenachbarte Kürften und Herrſchafften gleicdye Verordnung 
nach der Zeit gemachet; daß jedes Land die Verforgung feiner Armen 
auf ſich haben folle: ſo iſt das hiefige Allmofen- Amt gleichfalls dahin ange⸗ 
tiefen; Denen Fremden zwar zu ihrer Abreiſe etwas tveniges zu reichen ; Den 
Unterhalt aber der einheimifchen Armen allein zu beforgen. Won denen auch 
niemand, in feiner Noth, hulfloß gelaffen wird; fo lang das zur Eaffe einge 
brachte nurirgend zureichen will. Ob nun wohl in denen XXII. Sahren , als 
dieſe Allmofen+ Pflege dauvet , in hiefiger Stadt gegen bundert und, 
dreyfig taufend BRthl. eingefamlet und anden Ausgaben für die Dürftige 
wieder berechnet worden: fohaben e8 doch die wenige aufiihrer Seelen und 
ewiffen liegen; Die ſich bishero ‚ohne alle Urfachen ‚aus Beig oder Eigen · 
Inn ‚Diefes Beytrags entzogen. Es waͤre zwar ein leichtes geweſen, dißfalls 
zu hoͤhern, Rechts⸗gegruͤndeten Zwangs⸗Miiteln zu greiffen: man hat 
aber lieber hierſelbſt die Langmuth vortringen laſſen wollen, Da nun gleichwohl 
einige 
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einige in ihrer Widerſetzlichleit beharren, mithin dardurch das Armuth, in 
ſolchem Abgang leidet, auch andere dardurch in ihrer bißherigen Mildthaͤtigkeit 
richt wenig irre gemachet und geärgert worden: fo ſiehet man endlich Fein ande» 
ves Mittel vor ſich, als der widerſetzlichen ihren Nahmen; Hahſeligkeit; 
Aemter und Verdienfte Rönigl. MTejeft: hohem minilterio befannt zu 
machen und davon fehärfere Derbaltungs » Befehle zuerwarten. Weil 
doch auch Die Rechts ⸗ Gelehrte fchon vor hundert und mehrern Fahren confilia 
geflellet: zuodeleemofyne poſſint imperari. "Damit nehmlic) die Laſt den 
mildreichen Gebern nicht allein auf dem Halſe bleibe; noch die Arme in ihrer 
Dürftigkeit huͤlfloß gelaffen werden mögen. Dieſes Allmofen-Amt beftchet 
1) AUS DEINDIRECTORE, dem hieſigen iniverfitäs-Longler ‚von der Lan, 
des- Regierung, 2)einem Deputirten vonder Rönigl. Rriegs-und Dos 
meinen» Cammer, 3) dem hochlöbl. consıstorıo, 4) der Univerfität, 5) 
. dem Stadt-Batl) hierfelbften, 6) jedem rrımaRıo PASTORE Aus allen Zaupts 
Kirchen diefer Stadt und denen Amts» Worfiädten, Neumarckt und 
Glaucha: welche ja wohl bey den geſamten Bürgern und Inwohnern allhier 
die Vermuthung der Fuͤrſorge für ſich haben moͤgen; daß die eingeſamlete Gel⸗ 
der an die Nothleidenden richtig ausgezahlet werden. Danebenſt auch 
dannoch dem gemeineften Bürger die Freyheit gelaſſen wird; bey vermutheter 
Unrichtigkeit, folches behörigen Ortes, zur Unterfuchung, anzuzeigen, 


Zwölfftes Stücke, 


n über das Königl. Edi, daß unmuͤndigen oder unter väterlicher & 
u oder Bormundicafft Hoden fein Geh) vorgefchoffen — 
werden ſolle. 

De. Koͤn. Maj. unſer allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr haben, geben 
Se zu Berlin = 22. Jan. 1730. folgendes gefchärfftes epicr, durch den 
RD üffentlichen Druck bekannt machen laffen. Nachdem ſchon ver» 
fehiedentlich; infonderheit durch edidta vom 10. Sept. 1705. und vom 
18. Maiix719. wie auch durch die Churmardifche Cammer Gerichts» 
Ordn. und durch das 1724. verbefferte allgemeine Wechfel, Recht 
verordnet worden: daß denjenigen, fo nody unmuͤndig oder noch unter 
ihrer Eltern Gewalt oder unter Vormundſchafft ſtehen, Beine Gelder 
Pollen vorgefchoffen oder gelichen werben ; und a er dieſem nicht gebührend 
nachgelebet worden: als wollen Se. Koͤnigl. Majeſt. damit dieſem verderb⸗ 
lichem, zum Ruin der Tugend, abzielenden Unweſen abgeholfen werde; 
daß, mer dawider handelt, —— nur allein ſein Capital — 

völlig 
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völlig verliehren; fondern auch, bervandten Umftänden und dem Befinden 
nad), an Leib und Leben beftraffet werben folle. Es geſchehe auch Das A 
lehen, auf ſolche Weiſe, wem es wolle vom hoͤchſten, mittlern und niedrigem 
Stande. Wie dann niemand deßwegen eine Entſchuldigung oder Milderung 
finden ſolle. In denen gemeinen Rechten haben über dieſen Verderb der uns 
fchuldigen Jugend die glorwuͤrdigſten Käpfer gleichen Eyfer erwiefen. Von 
Fl. Vefpafiano fehreibet sveronivs in eius wirac. ı 1. ev habean den gefamten 

Roͤmiſchen Math gefcyicket, um einen Aus hang diefes Geſetzes zumachen: da 

wer einem Hauß⸗ Rind, fo noch unter vaierlicher Gewalt ftünde, Gel 
vorfeste, derfelbe — Capitals — — verluſtig ſeyn 
Be ‚Und führet der Känfer Claudius, als racırvs Jib. XI. annal. e. 13. 
ezeuget, die Urfache bavon an, teil die Kinder dardurch gereiget worden, ih · 
ten Eltern den Cod zu wuͤnſchen. Auch der hoͤchſte Stand mochte dergleichen 
Kinder nicht ſchuͤtzen; Geld aufzunehmen. Dann wann ein Hauß-Sohn zu 
Rom Bärgermeifter geweſen, vor deflen Gewalt ſich Das gange Roͤmiſche 
Reich beugen müffen, fo heiffet es, — consvt fir uel cuiusuis DIGNITA- 
ris, S&o MACEDONIANDOJocus,1.1.$.3.D.de Scto Maced. Es iſt auch dieſes 
nichtes ungewoͤhnliches; daß, nebſt dem Verluſt des Capitals, dergleichen 
Veꝛderber der Jugend auch noch geſtraffet werden. Der vornehme Franho · 
ſiſche Juriſt, Anton. mornacıvs ad lib. XIV. tit. 6. Dig. p. 586. berichtet: 
daß dergleichen Tugend» verderblicher Wucherer An. 1617. am 17. 
Maii zu Darie vordas Parlament geftellet und des Landes verwier 
fen worden. Mit beygefünter Bedrohung; diefes Verbrechen 
kuͤnfftig mit dem Strang su beftrafjen. ‘Dann ja wohl ehrlichen El · 
tern nichteg betrübter ala diefes feyn muß; mann ihre, in der Bluͤrhe guter 
Hoffnung, ftehende Kinder ‚Durch dergleichen Vorſchuß an Geld, zu Ausübung 
alter Wolluſt und Laſter und dem darauf folgendem Verderben geftürget; ber 
nebenft die Eltern felbft dardurch um das ihrige ſchaͤndlich gebracht werden, 
Wovon der Cantzler von Ludewig in feinen mafcelliszom. i. lib. III. opuſe. 
4.p.1114./egg.toeitläuftiger gehandelt. Obgleich der Römer ihte Grunde, 
megen immerwaͤhrender vaterlichen Gewalt, mit denen Teutfchen Sagungen 

nicht allenthalben einfchlagen. 
* € 
Dreyzehendes Stücke. 
Anmerkungen bey Gelegenheit eines verlangten Bildfchnigers. 

ufhieſiger Univerfität fehlet es an einem geſchickten Bild / und Formen ⸗ 
Schneider. Dann obgleich dieſelbe mit einem guten Kuͤpfer 
Stecher und Rupfer+ Drucker verſehen: fo laſſen ſich doch die 
“ Aupfer- 
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Kupfer» Stiche in den Druckereyen nicht anbringen:  Dahingegen die 
Aolgfchnitte, fo wie andere Lettern in die Preffe gebracht und zugleich 
mit abgedrucket werden koͤnnen. So balddie Druckereyen aufgelommen : fo 
hat man auch die Zolg-Schnitte gemachet,, weil in dem Abdrucken beydes 
einerleg. Aber vom Rupferftecyen hat mari damahls noch nichts gewußt. 
Weil nun Diefes legtere einmahl aufkommen und viel leichter , alsdas erfiereijt: 
fohat ſich die erfie Kunſt faſt gar verlohren. Unter denen Seltenheiten in der 
Bibliothec des Cantzlers von Ludewig finden ſich etliche hundert Holtz⸗ 
Schnitte von Koͤpfen gelehrter Leute und groſſer Herren. Unter welchen 
viele von denen, ihrer Zeichnung und Mahlerey wegen, beruͤhmten Kuͤnſtlern, 
Lucas Cranach, mit feinem Handzeichen, einem Schlänglichen,, mie auch 
Albrecht Durern verfertiget, in orginali vorhanden, Es iſt hier vor wenigen 
Zu eine Kupfer > Fabrique und Handel angeleget worden , davon Der 

ertrieb in die weit entiegenfie Lander von Europa gehet: aber es Eönte, mit 
leichterer Muͤhe ‚auch eine Holtzſchnitt / gabrique angeleget werden... Ob 
man nun wohl ſich darum eigentlich nicht befünmmert ſo wuͤrde Doch ein geſchick⸗ 
ter Formen / Schneider in Metall oder Holtz bey Der Univerſitaͤt, an Der: 
fertigung fauberer Buchftaben; Riffen; von Bildern, Wappen u.d.9. 
von allerhand Arten vieles zu thun hinden und fein gutes Auskommen dabey 


haben, ; 
| Bierzehendes Stufe, 
Von weiſer Unwiſſenheit. 
ieſelbſt iſt vor einigen Wochen in dem Duisburgiſchen Intelligenz- 
G Zettel das Blattgen bekannt worden; in welchem der hieſigen Ge⸗ 
ſellſchafft der —* oder Wiſſenſchafft ⸗ liebenden verſchiedene 
Geiſter⸗Fragen vorgeleget und verlanget wird’; ſelbige zu eroͤttern. Ob nun 
wohl man —e haben ſollen, auf dieſe vorwitʒige Fragen eine Ant · 
wort zu ertheilen; indem die völlige Verfaſſung und Einrichtung dieſer Gefelle 
ſchafft dieſes Fruh⸗ Fahr erſt zum endlichen Stande zu bringen ſeyn wird ; nachge ⸗ 
hends derſelben ihr Abſehen gar nicht iſt, in Dinge, welche in Glaubens. 
chen und Lehren des von GOtt geo rten Wortes ſich zu mengen; 
am allerwenigſten aber ſich in Streit⸗ gragen aufzuhalten, welche dem Mens 
ſcen nichtes nuͤtzen; auffer deme aber felbige noch den Kraͤfften der menfchlie 
hen Vernunft nicht unterworffenz Dieweilen aber dannoch viele Reden über 
Diefer Sache entifanden und das neuliche Sonntags» Evangelium, von der 
Verſuchung Chriftiin der. Wuͤſten, einereue Erinnerung ’gegeben , nicht 
gang ſtille zu ſizen: /ſo hat man ſich gen sth gefunden , in dieſem — 
„8 ent+ 
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wöchentlichen Anzeigen etwas weniges Davon einflieffen zu laſſen. Die 
Sagen kamen überhaupt auf Das Weſen der Geifteran: 

1) Ob felbige che Sprachen verſtehen und Ausſprache thun 


.  Zönnen? i 
2) ji fie den Menfchen befiggen und unfere Keiber bewegen und hand» 
thieren ? 


3) > ni eine gange Legion Beifter in einem Menſchen befinden 
nne?: 


Und mas dergleichen Vorwitz mehr war. Man fiehet ausden Fragen ſchon, 
wes Geiſtes Kind der Urheber Davon feyn möge? Und Daß von dem Meifter der 
bezaubernden Welt ein Schüler geweſen. Es iſt aber aus der Hiſtorie Der 
alten und neuen Welt⸗Weiſen befannt: was die Beifter » Lehre unter den · 
felben vor Thorheit angerichtet? mas vor tolle Mepnungen fiedarinnen ausge» 
hecket? —— dem Thurn · Bau zu Babel, unter den Gelehrten die 
Zungen und Einbildungen vermirret worden? Einige haben nichts glauben 
wollen, als mas fie mit Sinnen begreiffen mögen und deßwegen die Geiſter 

ar verläugnet, DBorgebend , daß die guten Geiſter nichts als gefunde 
Fräfte des Leibes und der Seelen; dieböfe Geifteraber Arandheiten von 


dieſen beyden hieffen und von den Alten dæmonia genennet. worden. Andere 


hingegen haben vermeinet, daß jeder Cörper feinen eigenen Geiſt hätte, Ane 
dere haben die Geifter vor ein fo dünnes und Fleines, obgleid) cörperliches 
Weſen gehalten, daß ihrer taufend in einem Nadel Oehr ſich aufhalten oder 
auf einer Nadel-Spigen zufammen ſitzen mögen ‚ ohne fic) zu hindern. Wie 
der andere haben gelehret; Daß die Geifter an ſich mit dem Menfchen nichtes 
zu thun hätten, ohne wann fie von ihrem Schöpfer befehliget würden, im 
dem Menfchen etwas auszurichten. Im Gegentbeil haben andere gemeinet; 
ohne die Geiſter Fönnen die Menſchen nidytesthun. Wer ſolche zu Sreuns 
den habe, der vermoͤge in der Welt alles; Dem fie aber feind waͤren, der ſey 
hoͤchſt unglücklich und ıhm in der Welt alles entgegen. Und was iſt nur von des 
socrarıs feinem Geift in alten und neuen. Zeiten vor Aberwitz unter den Ge» 
lehrten entſtanden. Der eine hat aus den einen Ober ⸗ Gott; der an⸗ 
dere einen Unter⸗ Bott; wieder ein anderer eine ausgefahrne Seele von einem 
Menfchen oder einen guten oder böfen Engel gemachet. Andere hingegen 
haben darunter nur. diefes Welt + Weiſen feine Seele; andere feine 
Klugheit; andere feine Gelehrfamkeit; andere. feine Tugend ver 
ſtanden; andere wiederum andere Ungeheuer von Bernunfft: Schuͤſſen auge: 
gehecket und fic) damit gebrüftet. Was folleman nun von dieſen Geiſter · 
Lehrern vor ein Urtheũ fällen ? Dasjenige, was Paulus von: ihnen.Rom. I, 

Er 22. 
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23. ausgeſprochen: indem fie ſich vor weiſe hielten; find ſie zu Narren 
worden, GOtt hat jedem Geſchoͤpf und alſo der menſchlichen Seele und 
Verſland feine Grängen gefeget. Der Menfch zerbricht fid am Leibe, wann 
er eine Laſt angreiffet, Dieuber fein Vermögen. Und das ABefen der Erb» 
Soͤnde unferer ern Eltern ift darinnen beftanden, daß ſie mehr wiſſen woß 
len; als der Schöpfer ihrer Seelen Kräfte gegeben. Alle Gefchöpfe follen 
fid) mit ihrer Art vergnügen. Sie follen Gtt für das verlichene loben 
und nichtes weiters oder höherers von GOtt fuchen oder bitten. Dieſes Gebet 
iſ der gröffefie Greuel vor dem Schöpfer, wann ein Geſchoͤpf nicht mit dem 
Mund, ſo es erhalten, zufrieden ſeyn mil. Das Werck ſchilt fo dann den 
Meier : warum haft du mich nicht beffer gemachet ? diefes Gebet hat Adam den 
luch gebracht, Er folte GOit für feine Erſchaffung loben ; fofallet er in 
Serfuhung, zu beten und ſich ein mehrers, alser war, zu wünfchen und zu 
bitten, Und diefe Schmach gegen feinem Schöpfer mar wohl Das gröffeite 
Verbrechen, was er begehen mögen, Bir feine Wachfommen haben uns vor 
dieſem Erb» Verbrechen um fo vielmehr zu hüten; je mehr wir Damit verſu⸗ 
Getwerden, Der Menſch und unter denfelben die Gelehrte verlauffen fich fo 
Auf ihren Schrancken; mann fie mit der Vernunft die ihnen kaum, zu 
9 cörperligyer Dinge genug, fich indie Geifter- Lehre verficigen 

wollen, So menig du eine Rugel zugleidy rundum mit deinen Augen fchen 
Pt and) in deinem cörperlichen Gehirn Dir vorfiellen kanſt; fo wenig und viel 
i Weſen der Beifter mit deinen» vom Cörper ume 

fdlofienen Sinnen begreifen, Du haft cörperliche Einfälle vom Raum, 
Macht und Vielheit der Beifter, da doch der Geiſt dem Fleiſch fchlechterdin. 
ges entgegen geſetzet. Dertieffinnige cartesıyshat endlich, als fein Verſtand 
seiffer worden ‚ wohl gefaget; Deum eiusque opera, fpiritus, non effe 
humano pede metienda, an GOtt und feine Werde reiche Fein 
wenſchlicher Maaßſtab. Und milt du GOtt nicht eher trauen, als du 
toifen lerneſt, was mügete dannder Glaube. Was haben doc) Campanella; 

Ioan. Bodinus; Vaninus; Spinoza; Bekerus; Hobbefius; Beri 

dus; Uriel a Cofta; Thom. Brownes; Poftellus; Mirandula; Flud 
und ungählige andere ausfchmeiffende Gemuͤther mit ihrer Geiſtet · Lehre aus⸗ 
gerichtet; als daß fie ihre Gemüther mit einer Laftbeleget, unter deren fie end« 
Ich erliegen und |terben müffen. - Und niemand wird fagen ; daß er aus allen 
Bührern und Einfällen auch mur ‚feine vernünftige Seele befriedigen möge, 
Leber die Reit auf Dingegemendet; die die Menſchen gefchickter oder nüglicher 
machen und da cine Hoffnung folcheguerreichenubtig feyn möchte. Die BExE- 
Nanze in Holland wirden mehr — wann fie in > * 
3 affer 
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hs ; Inder Macht des Magnetes und andern cöryerlichen Dingen das 
Stuͤctwerck im Wiſſen zum Meilter-Stüct brachten; als.mit nichtigen Ein» 
fällen von der Beifter-Lebre das Gehirn zu befihmehren. Der Canglervon 
Ludewig hat an, 1698. de philofophis caute legendis zu dem Ende ge 
fhrieben, welches Werckgen in feinen milcellis tom, 11, lib.2.opufc. 1.p. _ 
622. enthalten und Des Lamindi paıranır Buch de moderatione ingenio- 
rum inreligionisnegorio , welches dem vorwigigen loanni PHEREPONO ent» 
egen gefeget und zu Paris 1754. in gr. gedruckt iſt, hat gleicyes Abſehen. 
ierohldiefer legtere Auctor dem Aberglauben der Römifchen Rirchen 
allzufehr das Wort redet, ob er gleich fonfien gar feine Dinge gegen die ber» 
maaß der Vernunft an das Licht gebracht hat. Sind Die Beitter Feine Cörper, 
fo brauchen fie einen Ort: abernehmen keinen Raum ein, Kan die Seele des 
Menſchen in dem Coͤrper wircken und Sprachen lernen, fo ift Diefes Den 
Geiſtern nicht zu verſagen u. f. w. Br, 


Funfßzehendes Stücke, 

; - Erläuterung des Grunds der Erb » Shnde, 

GH haben fich einige in nur vorher gegangener Abhandlung an den Say ges 
ſtoſſen: daß man in felbigem den Grund der Erb ⸗ Suͤnde in das Bebet 
ober Wunſch unferserften Stamm + Vaters gefeget; mehr Wei — von 
dem Schöpfer zu erlangen, als er, nach ſeiner Art, von dem ſeiben men. 
Dannenhero noͤthig ſeyn milk dieſen Artickel mit einem kleinen Zuſatz zu er⸗ 
laͤutern. Der Stein des Anſtoſſes beſtehet darinnen; daß —* der 
rechten Chriſten ihr vornehmſter Gottes⸗ Dienſt in dem Gebet beſtebe 
welches Dann keinesweges zum Grund der Erb · Suͤnde zu machen wäre, Sol. 
chemnach iſt vornehmlich dieſes zu wiſſen? daß alles, mas Der weiſe und alle 
mächtige Schöpfer gemachet/ in der Hiſtorie von der Schöpfung mit dem 
Schluß, nicht ohne heilige Urfache beleget werde: und ſiehe es war ſehr 
ut. Das iſt, es hatte jedes —— nad) feiner Art, was es haben 
It. Wienundiefesaug der heiligen S —— ſeine Rich⸗ 
tigkeit hat; ſo muß allerdinges aus der Eigen des Gegenatzes, der größe 
feite Greuel vor Dem weiſen Schöpfer dieſes geweſen ſeyn wann ein Bes 
Köpfe mehr haben wollen, als es von feinem Schöpfer befommen. Zum 
empel,eshätte der Fiſch gewuͤnſchet oder gebethen, aud), auffer dem Waſfer, 
von ber freyen Lufft zu leben oder die Thiere auf dem Lande fich belagert; daß 
fie nicht auch im. Waſſer leben ; ‚fondern bende, wann fie aus ihrem Clement 
kommen, abſtehen/ erfäuffer undfterben müften. Der vernünftige Heyde 
Cieero hatdieſes, mitandern Welt / Weiſen, aus der blofien Gabe de * 
oe 9 .. 
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gefunden: daß meil der Menſch allein nad) etwas mebrern als worzu er 
Aräfte hätte, fich fehnete ; die menfchliche ratur Aare fich ——— 
und atteritet haben muͤſte. Nur einem Menfcyen, dem der Sall Adams 
und das Verderben der Natur befant , ift nicht ſchwehr zu Diefem Geheim ⸗ 


niß den techten Schluͤſſel zu finden. So lange ber Menſch in dem Stand 


derll uld fich befunden; fo hatte er nicht noͤthig zu bethen; fondern allein 
kinen Schöpfer, für das empfangene, zu loben. Nachdem aber deffelben 
kin Rraftean Seel und Leib,durd) die Erb-Sände des Adams, geſchwaͤ ⸗ 
detund verdorben worden; demfelben aber, Durch die Rerheiffung Chrifti, 
di Sofnung gefchehen , fich „ Durch den Glauben an denfelben, zu erneuren 
und u einer neuen Creatur ju werden : fo bleibet nun ‚ nad) vem alle, den 
Menfihen diefes allein übrig, zu betben und mit dem Gebet bey &Ott und 

Heyland unabläßlic) anzuhalten, um zu dem wahrhafftigen Glau⸗ 
en undder damit vereinigten Wiedergeburth einer neuen Crestur oder 
Gefhöpfeszugelangen, Dice Wahrheit hat nun einige von denen from» 
men genannten Menoniſten dahin gebracht: daß fie gelchret, ein Wie. 
dergebohrner oder in eine neue Creatur verfegter Chrift habe defhalben 
nichtes, in feinen Ya yet zu thun; als BÖtt und feinen Yeye 
land u loben und zu preifen , ohne etwas weiteres, nach empfangener Wie · 
derg urth, zubitten oder zu verlangen. Dieſe Leute find, mit ihren Ger 
dancn,auch fotweit gegangen : Daß fie vorgegeben ; Das Gebet des HErrn 
Kir dermungläubigen Jüngeren vorgefihrieben , welches fich zu einem Wie 
dergebohenendevegen nicht figete; weiler ſchon alles, was in ſolchem Ger 
bet halten, von feinem Hepland- wiederum erlanget. Was ware e8 
"öfhig, um die Zeiligung des Rahmens zu bitten , bey demjenigen, Der 
in der wahren — ſtunde. Und da ein Wiedergebohrner ber 
eis indem Gnaden · Reich Chrifti fich befände ; fo bedücffe er des Bittens 

daß ſolches zu ihme Bommenfolte. Wie dann, da ein Wiederge⸗ 
bohrner bergebung der Sünden Leben md Seeligkeit hätte; er viel, 
ah GOtt dafür zu Jobens nichtaber dasjenige erft zu bitten hätte, was er 
Mensen GOtt erlanget. Gleſchwie aber Diefe Lehre von denen Piederländie 
Ken cheologis, aus der Lirfache, vertoorffen worden ; teil, in Diefem geben, alles 
Srhdmerd bliebe auch derjenige der jeßo ſtehe, zubitten; das er nicht fallen 
möge: foldemnady bleibet es wohl dabey; Daß wie vor dem Fall, aller menſch 
Ihe Gottesdienft im Loben und Dandten beftanden ;"alfo, nach demfele 
ben ‚auch in dem Standeder Wiedergeburth wir eine beftändige Urfache 
Anden; ohne Unterlaf zu bethen. Nicht zu gedencken; daß das Gebet 
auch) für unfern gefallenen Nebenmenſchen nöthig fen, um deßwillen aud) Chrie 


‚ Rus ſebſten ung bey feinem himmlifchen Qeter Dusch) &ebet und $ Pitt 
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Feäftigverteitt. Wir nehmen imübrigen das IBort , Gebet , in 
gein Verftande; daß es auch fo viel, als wänfchen und verlangen ‚ in einer 
Derfahung heiſſet, über dasjenige ‚mas eines Geſchoͤpfes feiner Art gebühe 
vet, weil doch perere und beten, in beyden Sprachen ein Wort ausmachet 
und das legterein gleichem Verſtande mit dem erſtern um fo viel ficherer ge 
nommen werden mag. Solte aber auch diefe Erklährung noch jemand nicht 
anreichend finden; fo überlaffen wir foldyes Dem Urtheil der heiligen Schrifft+ 
Gelehrten und rollen uns Demfelben , als philofophi und MRechts-Gelehrte, 
ne ſo willig, als ſchuldig, unterwerffen. Der Eangfer von Ludewig bät 
iefe zufällige Gedancken vor wenig Jahten in einem Werckgen gehabt? 


vonder Weifeder alten Chriften kmend subethen, 


Sechszehendes Stuͤcke. 

Anmerckung ben Gelegenheit der Angeige der academiſchen Collegien. 

r. Koͤnigl. Majeſt. allergnädigftem Befehl nach, jedeshalbe Jahr,“ 

bey hieſiger Univerfität,Dasjenige,durch Die oͤffentliche Anzeigen, be⸗ 

kannt zu machen: was nicht allein jeder von denen Herren PROFESSO- 

xxvs, in allen vier Facultaͤten taglich, im Lehren, vor Stunden, zum Be⸗ 
fien der allhier Studirenden, beſetzet; fondern auch, was diejenige, welche, 
Lehrens halben, ſich auſſerordentlich allhier befinden, vor Arbeit verrich⸗ 
ten; wird hierdurch beydes in folgender Ordnung bewerckſtelliget. Es hat 
der hieſige Ort ſich nun in die 38 Jahre bemuͤhet, den guten Ruff, wo nicht 
in gang Europa, jedennoc) in Teutfchland vornehmlich zuerhalten: daßalle 
Arten dernöglichen Wiffenfchefften in demfelben von profefloribus und 
andern Lehrern, ohne Unterlaß, mit aller Treue und unermüdeten Sorge 
falt, * aus und ein, getrieben werden. So daß ſich kaum etwas ausſin⸗ 
nen laͤſſet, welches zu mie und zu erlernen nöthig oder nüßlich feyn möchte; 
wovon man nicht allhier feinen Meiſter finden ſolte. Und weil eben de R 
in einem eingigen Anzeige» Bogen, es zu mweitläufftig fället : alle Lehrer, 
nach ihren Wiſſenſchafften und Arbeit, mit eins aufsufübren: als wollen wir, 
vor dem bevorfiehenden Oſter · Quartal, den Anfang davon ‚mit der Der» 
fiherung , machen; daß ſolche Nachricht, von denen Lehrern hieſiges Ortes, 
in denen folgenden Anzeigen, in ihrer Ordnung, fortgefeget und zum ere 
wünschten Ende gebracht werden follen. Der Menſch iſt zur Arbeitgebohr 
zen und welche Arbeit kan Doch einer vernünftigen Seelen angenehmer ‚als 
diefe feyn+ das Gemüth in allerhand IBiffenfchafften einzuſencken; neue Wahr · 
heiten, zum Dienftdes menſchlichen Geſchlechtes, zuerfinden und aus natuͤr⸗ 
Lich gefinneten jungen Leuten gefchichte und vernunftige Manner zu machen, 


im jahre 1730. | 65 
Melde der allweiſe GOtt einſtens in den Beruff feget+ die Welt, in allen 


Ständen ‚zuregieren und zu beſſern. Die hiefige Univerfität hat den fondere · 


bahten Seegen von GOtt: daß Die geöffeften Maͤnner in allen Ständen 
ſid auf derfelben, an Wiſſenſchafften erbauet. Selbſten an dem Räyferli, 
Hofe , deme es ja wohl niemahls an!der Wahl groffer und gefchickter 
Leute fehlen Ban; hat nunmehrohiefige Univerfität das Glück ; daß zwey von 
denjenigen,tweldye Kaͤyſerl. Majeſt. an das erſte Ruder vomgangen Reich 
gekhet, auf derfelben unterrichtet und erzogen worden. Die ſich auch ber hie» 
figen Lehten noch bis jeko, in befondern Gnaden, erinnern. Und von 
andern Rönigl, und Fuͤrſtl. Hofen dürfte wohl in Teutfchland Baum einer 
übrigfeon; an welchem ſich nicht Bediente finden folten, Die Das hiefige ges 
lehrte Bürger-Rechtnichtgervonnen. Wer nicht zunimmet; der nimmet 
ab. Und deßwegen iftesvoreine fonderbahre Güte des Hoͤchſten zu achten: 
daß denen Halliſchen Lehrern der beftändige Fleiß gleichſam angebohren ; 
totil jeder es dem andern darinnen zuvor zu thun, gedencket; alle aber dem 
kurigen Trieb haben, in der Arbeit nicht müde zu werden: fondern in fole 
Grrihreeigene Gemuͤths Ruhe zu ſuchen. Bevorab da Adnigl. Maj. 
auf hiefigen Ort ein fo gnaͤdiges Auge haben. Dardurch ein jeder Lehrer 
ermuntert und angefri Set wird; fein Talent auf das Höchfie , * Ehre 
Gottes und des Reben· Menſchen feinem Nutzen, mit allem Ernſt, zu 
treiben. Und da es ſonſten wohl geſchiehet; Daß profeflores denen officiers 
gleichen, die ihre Compagnien auf dem Pappier; aber nicht im Felde, come 
plet haben; toeil jene öffters collegia gu verheiffen und nicht zu halten oder 
nicht auszuhalten pflegen < fo mag jedem von hiefiger Univerſitaͤt die 
Serficherung gefchehen ; Daß hieſelbſt Feine blinde collegia ; fondern nur 
diejenige angejeiget werden bie wůrckch, wann feine Kranckheit oderandere 
Bufälle 68 hindern , ausgehalten zu werden pflegen. Als worauf Der zeitige 
—8* ES in denen Stifte Satzungen, verpflichtet find, cin 
zu 


Aıf die in der neulichen Anzeige gemeldeten collegia der Herren Theologo- 
.„, Fum erfolgen diejenige; weldye, diefen Sommer, von den Herren "Tue 
tiſten gehalten merden, Es ilt die Anzahl und der Fleiß Derfelben nich? ge» 
tng. Und hat ein Studioſus iuris die erwuͤnſchte Gelegenheit , fichin allen 
sender Rechts⸗Gelahrtheit und was darzu gehörig ‚guüben. Ins⸗ 
* pflegen Die alten ProFEssorıs zuräs hierunter die Haͤnde ſincken zu laſ⸗ 
: Theils weil ſie ihte Zeitzum Urthelmachen anwenden, welches gewiffer 
undeinträglicher , als die collegien — abſonderlich wann * Un. 
n 
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danck einreiſſet, daß die Zuhörer der Bezahlung des wenigen honorarii oder 
Lehr » Geldes n; theils meil denfelben verdruͤßlich fälle, ihre 
Sprüche fo offt herzufagens theilsauch meil die Rraͤffte abnehmen, die an⸗ 
dere Arbeitd-Stunden mit collegien unterbrechen zu laſſen. Dannenhero die 
Juriftifchen Collegien meifientheils ſonſten auf die erfi angehende Leh⸗ 
rer und junge doftoreszufallenpflegen. Es wundern ſich auch die Auslän« 
der in Franckreich und England nicht wenig; daß die Alten profeffores 
ihre Zeit mit denen Catechismus⸗Lehren der angehenden Jugend zu verbrin» 
gen und damit ſich in höhern Sachen felbige zu benehmen gerohnet. Und es 
iſt nicht zuleugnen ; daß esin Teutſchland zu bedauren ; wann ein Mann, der, 
aus langem Sleiß und Erfahrung, viele hundert neue Wahrheiten ans 
Licht bringen oderden gebrachten eine andere Geftalt geben Ente, durch Cole 
legien » Halten behindert und feine Gedancken dardurch unterbrochen werden, 
Dann wer über wichtigen Scchennicht den ganzen Tag in einem Strich 
hindurch fisen, dichten und alles hin und herüberlegen und bedencken fan; der 
wird in feinen Schriften es zu der Vollkommenheit nicht bringen, als andere, 
welchen alle Stunden, Jahr aus und ein, zu Dienften fiehen. Nur es bleie 
bet dannoch Dabey; daß es beffer, dem Meiſter als Tünger zu Füffen zu 
figen. Allein ic) gebe jedem dabey dieſes zu überlegen über: ob nıcht ausbey» 
den das dritte zunehmenund, zum Mugen der Jugend und Univerfitäten, 
eingeführet werden koͤnte. Ich meine, daß dieſes Die befte Art , etwas zu er» 
lernen, wäre: mann die alten und lang geübte profeflores zwar felbften 
lehrten; aber die jüngere nachgehends ſich fo fort zur Wiederhohlung ger 
braucyenlieffen. Auf denen Englifchen und Srangöfifchen Univerfitäten 
halt man diefe Weiſe. Dann mann ein alter profeflor eine Stunde gelehret; 
fo wiederhohlet der jüngere darauf gleich Das Gelehrete und machet, durch feine 
Erleuterung,, alles um fo leichter und deutlicher. Man nennet Diefe letztere 
— dehwegen Die_REPETENTEN; welcher Nahme und Weiſe annoch in 
übingen uͤblich iſt. Doch es iſt ſchwehr, hieſelbſt etwas zu ändern; abſon · 
derlich unter Gelehrten, welchen aller Zwang unerträglich faͤlet. Gleichwohl 
ſiehet man die nuͤtzliche Probe in der Naͤhe: woſelbſten beſondere junge Leb» 
zer die Jugend unterweiſenund Die alten Lehrer jene allein zur Unterwẽei ⸗ 
fung zubereiten muͤſſen. Welches in fo weit gut; aber gleichwohl auch deß ⸗ 
wegen unrathfam ift; weil es nicht ohne Mugen und Vertrauen; mann aud) 
der Ober · Lehrer feine Stimme bey denen Lernenden hören läffet. Noch 
haben einige groffe Rönige und Staaten feines von beyden verlanget; ſon⸗ 
bern gelehrte Maͤnner nur zu dem Ende, mit ſchwerem Gelde,an ſich gego- 
- gen, 


im “Jahr 1730, 67 
gen, um bie Ehre zu haben, folche in ihren Reichen und Landen zu halten, 
Wie viele haben ſich nicht um casavBonvM; SALMASIvM und andere geriffen? 
bie doch Zeit Lebens, Beine Collegien gehalten. Dem erſten haben die Staa⸗ 
ien von Holland 6000. fl. jährliche Befoldung nur zu dem Ende gereichet ; daß 
es auf der Univerfität Leiden fein Leben zubringen ; den Ort dardurch be» 
rühmt machen und Bücher fehreiben möchte. oben dann immer ein Ad+ 
nig und Staat den andern überbothen. In unferm Teutfchen Reich ift 
man eben auf die Gelehrte fo hitzig nicht: fonbern will; daß jeder ſein Brod 
wit Unterrichtung der Jugend verdienen folle. ingiifchen haben Rönigl, 
Miejeft, die vollkommenſte Gelegenheit, aus aller Welt Ende die gelehrtelte 
Leute uſammen zu ruffen und darzu Ihre viele Stifftungen zu milden Sa+ 
Sen, in ihren vielen Provingien ‚anzumenden, Doc) diefe Einrichtung wird 
hohem minıstro überlaflen ; meifen Beforgung Koͤn. Maj. 
allesdiefes allergnädigft anvertrauet. An dem hiefigen Orte finden die Stu ⸗ 
ende, bey dem allen, den ausnehmenden Vortheil; daß im Lehren und 
&fen, weder alte noch junge Lehrer anihrem Fleiß etwas erwinden laffen, 
er eine iſt Erfindung neuer Wahrheiten; der andere zum deutlis 
N Vortrag der gemeinen Lehren; roicder ein anderer zum bebeglichen 
Umgang mit denen Lernenden; noch anderegur Ausuͤbung und der praxi 
|. 1. geſchicket. Ein fleifiger Studiofus thut wohl; wann er einem jeden, 
Mm kin Ordnung, höret und Dagjenige behält, wordurch er einfteng fic) und 
hinem Neben Menſchen Yrusen zu fehaffen gedendet. Hundert Dinge fichet 
Man in den Buchladen jego, von andern Orten her, welche ſich von Zalle 
und Sallifhyen Lehren und —— herſchreiben. Daruͤber die hieſige 
Krfinderweder ungeduldig nod) böfe werden follen ; weil der KYeid alleg 
Sute verderhet und'einem Chriftlichen Lehrer genug feyn Ban; wann er 
Wwas Gutes gethan : ob ihme gleich andere, Durch Benennung feines 
al mens, es nicht eben dancken wollen. Undgenug; dem Lehrer wird 
erils fine Arbeit begahlet; damit er Dann, wann er auch nur matärlich 
finnet, fich befriedigen mag und muß. | 


Siebenzehendes Stücke. 


— über die Koͤnigl. geſchaͤrffte dicte gegen die Raub⸗ Schuͤtzen. 
Sorigh. Maieſt. haben dieſer zwey in dem Jahr 1728,D 
5 & bekannt machen laffen, Das erfteam 9 Jan, das Peg 
Des erſten Inhalt — dahin: daß wer,inden Rönigl, 
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Gehegen Wild + Dieberey halben, ſich betreten laſſen, derfelbe, 
durch einen Burgen Proceß, mitdem Strang vom Leben zum Tode 
3u bringen, Und das Vorgeben, als warn das Wildpret gefunden 
worden, zu Feiner Entſchuldigung dienen folle. n dem andern 
erden demjenigen , welcher einen WPILd.Dieb ausforfchen oder anzeigen 
wuͤrde, zo Thlr.verheiften. Mitder Verwarnung; daß der Hehler ſon⸗ 
ften gleid) dem Stehler zu beftraffen. Zur Verhütung deſſen; alle 
Weißgärber von demjenigen fich ein arteftar geben zu laffen, von 


welchem fie Wildhaute erkauffet oder gar zu machen bekommen. 


Die Urfachen zudiefer Schärffe find gemefen: teil der Wild Diebe allzu 
viel worden; meildie Geld-Straffen und andere Mittel nicht anreir 
hend gervefen; teil viele, des Stranges halben ‚fid) anderer Diebftähr 
le enthalten und hingegen ihren Setvinn durd) die Wild⸗ Dieberey gefuchel, 
als weiches nicht ſo hoch verbothen; meil dardurch die Gehege und Wild⸗ 
bahnen bis auf den Aufferften Grund ruiniret worden. So daß, mie viele 
beforget, bey fernerem Nachfehen , manches Wild⸗ Gefchlecht'gar ausge 
rottet werden Dürfen. Wie dann viele Menfchen dardurch in ——— 
Muͤßiggang gezogen und wohl gar dahin verleitet worden, die Straſſen 
den Reifenden unſicher zumachen, Nicht zu gedencken; daß, nad) Erfin⸗ 
dung der Seuer-Röhre und Büchfen, esleichter iſt, ein Wild zu fällen, 
als ehemahls ‚da manfichder Bogen, Wurff ⸗Spieſſe und re 
menten bedienen muͤſſen. Abfonderlich da man gefunden; daß einige ihre 
Röhre aus einander fehrauben und ohnvermercket bey ſich, auch wohl am 
Stoc tragen und verbergen Eönnen. Benebenſt fid) einige der Wind⸗ 
Büchfen bedienet, da man fi), Durch den Knall, nicht verrathen dürfen u. 
w.d.m. Danunaber, invorigen undjegigen Zeiten; verſchiedenen dergleie 
chen Steaffen zu hart ſcheinen wollen; fo hat der Cangler von Ludewig in 
feinen differentiis iuris Romani & Germanici in FVRTO FERARVM, DEN 
Wild »Deuben in einer inau -difpurarion, die am ı2 April, Herr 
Joan, Hieron. Lange, aus Chemnig, in Meiſſen, unter ihme gehalten, 
Die Irrthuͤme non diofer Suche angizeigen Dann cölicget been THEOLOG!S 
Die Freyheit Des Adams und feiner Nachkommen im Sinn; auf das Wild⸗ 
pret auszugehen und foldyes zu verzehren. Nur es ſtunde Adams · Kindern 
auch frey, zu erndten,da fienicht gefaethatten; Trauben zu lefen, wo 

feine Stödegepflanget; Metail zu ſchmeltzen, da fie feine Bergwerde 
aufgenommen u.f.m. alles war allen gemein, Werweiß aber nicht? Daß man 
dieſe gemeinfchafftliche WYeife, der böfen und faulen Menfchen — 
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ändern und bürgerliche-Gefellfchafften anrichten mäffen? Mißbilligeft duale · 
nicht; daß man Menſchen⸗ Blur, tie Waffer vergiefiet, um ein Land zu 
gewinnen oder zu erhalten,da Doch ehemahls alles allen offen geftanden : fo laffe 
dich auch Die Straffe der Reub» Scügen nicht anfechten. Denen ıvaR- en 
consveris fiecfet Diefes im Gemuͤth; die Roͤmiſche Mechtemolten gleichwohl, 
daß alles Wildpret in ſeiner Freyheit bliebe und demjenigen zu Theilmürde, 
der es fällete, Nur dieRömifche Zeiten find gen und egift jetzo niee 
‚ mand fehärfer gegen die Wild ⸗ Diebe, alsdieFürften in Italien. der 
That gaben auch die Römer einem gemeinen YTanne mit einer Sand et · 
mas; welches ſie ihme mit der andern wieder nahmen, Der Eigenthumer 
eines Waldes Buntedem Wildſchuͤtzen den Eingang verbiethen, Folgete 
Dieferdem Verboth nicht; ſo wurde er auf Gut und Ehr belanget und deß · 
wegen mit beyden ſo ſcharf geſtraffet; weil auch die Roͤmer darauf hielten; daß 
niemand, bey Verluſt von Ehr uͤnd But , ohne Erlaubniß, den andern 
in feinem Hauſe oder auf feinem Land» But befuchen dürfen. Darum eg 
ja um zroey Wortezu thun war: fo mufte Der Wildfchüge eines andern feine 
delder unberühret laſſen. “Den rrıLosorrus kommet gleichwohl die —— 
mit dem Strang allzu hart und ſtrenge vor, Indem ja unter dem Meh. 
ſhen und einem wilden Thier fein Vergleich zumadyen, Nur tvag iſt une 
ter etlichen Groſchen oder Gulden und dem Menſchen dann für ein Unter» 
Khed. Glachwohl wird ein falfcher Wlänger, wann er auch noch fo wenig 
Mes Geld umgefeget, zum Feuer verdammet. Doc), ſie ſagen hier müffe 
man auf den CYugen und Schaden des gemeinen W fehen. Nur mern 
iſt nicht auch daran gelegen: daß von den Raub-Schügen das Pand gereinie 
E werde, Weil es ja faſt zum Sprichwort worden daß die Wild-Diebe 
den vierfüßigen Thieren anfangen und bey den zweyfüßigen aufhoͤ · 
zen. Welches die leidige Erempel, info manchen Orten und Zeiten bewähren, 
So daß noch jeho in Preuffen; der Litthau; Zungarn undandern Oer · 
tern die Wälder fuͤrneml ch dardurch unficher gemachet werden. Bey weſcher 
Land · Plage manden Wild .Dieben alldorten nicht einmahl einen Proc 
man; londem feihige, fo fort niederfchieffen ſolle. Weil es der Aug ang 
> daB Die Raub»Schügen ehe mit dem Förfter, als diefer mit jer 
nem fertig worden. Bahero auch bie Jager-Zöfe, wann ein Körfter ei 
an ete Zend Bringet, demfelben foldıe, nnch pur mrenn SoEfter eine 
—— ** muͤſſen. Was von Verderbung * — 
eſage ; 
a im a AO Go ROTES & On Sole 
*art, beflunde in Zeiligkeig und gerkänenaen nfer Inden Menfchen ges 
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und feiner Natur. Nicht aber in rauberifchen Haͤnden oder Fuͤſſen, mit 
welchen die Wildſchuͤtzen ſich Die Todes⸗Straffe, durch ihren Frevel, zuziehen. 
Im uͤbrigen find auch noch andere verfchiedene Rechts ⸗ Sachen aus dem Als 
terthum in dieſem Werckgen ausgefuͤhret und beygebracht. Daß die Straf 
fe des Stranges auf die groffen Diebftähle von 5 Ducaten ſchon vor 
taufend Fahren gemefen ; mithin weder Fridericus I. noch Carolus V. ſolche 
eritinderpeinl. Halsger. Ordn. aufgebracht haben. Als man bis dahin ge 

aubet. Daß die Wild⸗Diebe, denen Engliſchen Geſetzen nad) , gleich 

18, ſchon vor fo langer Zeit, mit dem Leben beſtraffet worden. Daß, einen 
Wild, Dieb aufden Hirſch fehmieden zu laſſen, kein Gefeg ; fondern vielmehr 
Die Hitze eines Herrn getvefen,der vor die Jagten übermäßige Liebe geheget; ſo 
tie der Rönig in Frandreich einen Cammer · Herrn, fo einen Auer- Och · 
fen im Uageſiſchen Koͤn. Gehege gefchoffen,fteinigen laffen. Welche ſtren ⸗ 
ge Erempelkeine Sagungenausmacyen. Daß in den jüngern Zeiten an. 1584, 
der Churfürft in Sachfen avavstvs der erſte in Teutfchland gemefen, der 
auf die Wild »Deuben die Straffe des Stranges gefeget. Wobey Die 
Saͤchſ. iureconfulti noch jetzo dergeftalt zu erkennen. Obgleich den Alten 
diefes, mag ficin den Roͤm. Geſetzen gelernet , ſchwer aus dem Kopf zu brine 
gen geweſen. Sm übrigen ift auch gezeuget: daß die s Gulden zwar vor 
taufend oder menigern Jahren ein groſſer Diebftahl geheiffen; welches Doch 
jeso ‚nachdem der Werth Des Geldes gefallen , ſich gleichwohl in der That an · 
ders verhalte. Weil man damahls zehen Ducaten höher geachtet; als jetzo 
taufende. Da fo viel Bold und Geld aus America in Europam gebracht 
toorden. Und mag dergleichen fonderbahre Dinge mehr feyn. UBelcye zeur 
gen: daß die Schärffe ſolcher Edicten gegen die Wild-Diebe niemand, als 
verruchten Menfchen befehwehrlich oder graufam vorkommen möge 


Achtzehendes Stücke, " 


Religions: Sachen; betreffende die re des Hrn. Obriftenvon Erthal 
; inder. 


ie Freyheit derer dreyen Haupt · Religionen iſt zwar unter denen Chriſten 

in Teutſchland mit vielem Nachdruck beſtaͤttiget, und allem Zwang 

und ungerechten Beſtrickungen vorgebauet, gleichwohl nicht —— 
beveſtiget, daß nicht ** allerhand Beſchwerungen dagegen aufs Tapet 
kommen ſolten. Ein gar beſonderes Exempel davon hat ſich inan.ı 726. an denen 
4 Exthalifhyen Kindern ereignet, deren Vater, Freyherr von Erthal Obriſtet 
und Commendant der Veſtung Königshofen im gedachten Fahr aloe 


— ——— 


7.47 .y r< 
fi a'n 
Es ” 
ao 12:7 


” >» . nr 
a Er 
; — 


y — ji 
Pi «io 


II ELE [ E 
Der 9 — » 


ME nr Er 
RE RT 


EG LETER 
: 


EEE 
—_ 


im Jahre 1730. - 69. 


und 4 unmündige Kinder, davon der jüngfte Sohn ins zote Yahr getreten, 
hinterlafen. Ohngeachtet nun gedachter Hr. Dbrifter der Evangelifchen Re⸗ 
ligion zugethan geweſen, auch feine + Söhne in berfelben von Jugend auf unter 
der Aufſicht eines Evangelifchen Hofmeifters erziehen laſſen, fo hat dennoch 
deſen Hr. Bruder der. Hr. Land-Richter und Krieges-Prefidenrnon Erthal,fo 
ſi zur Catholiſchen Kitchen befennet, Diefelbe bafd nad) Wuͤrtzburg zu ſich ges 
nommen , und ehefie dahin abgebohlet , Dergeftalt beftrickt, daß fie mit ihrem 
Evangelifchen Hofmeiſter zu ihren Evangeliſchen Anvermandten nicht kommen 
fünmen, fondern denenfelben vorenthalten find. Es iſt zwar gleich anfangs der 
Ritter · Ort an der Bannach für ihre Bevormundfchafft beforget getvefen, und 
der Mutter Bruder Evangelifcher Meligion hat ihrer educarion, tie billig, 
fid) annehmen tollen, es find aber dennoch diefe 4 Unmündige Kinder bis daro 
in Würgburg dergeflalt beftricket worden, daß, obgleich eine Kaͤyſerl. com- 
million wegen derfelben Ausantwortung angeordnet, dannoch Durch Diefelbe 
foenigerhalten, fonderndie Sache dahin gediehen iſt, daß durch einen morali- 
Ken Zwang und höchftunbilliges Verfahren Die Kinder ihreangebohtne Reli⸗ 


gon zu verlaffen genöthäget find. Und ob mohlihr Hofmeifter Dagegen in feinan ° 


Schreiben viele Duerelen geführet, u. die Bedrängungen vorgeftellet ‚fo hat man 
doch Catholiſcher Seiten Mittel gefunden , denfelben ebenfalls durch Anbietung 
einer guten Bedienung zur Catholiſchen Religion zu ziehen, und zu vermögen, 
daß erfeine vorhin gethane Berichte von dem illegalen Verfahren mit denen 
Latholiſchen Kindern revocirenmüffen. Dieſes hat Gelegenheit gegeben, daß 
die hieſige Juriſten⸗Facultaͤt über ı ı Fragen confuliret worden iſt, welche in 
anem relponfo iuris, foim vorigen Jahr durch den Druck publiciret wor⸗ 
den, diefen denen Meiche + Gefegen und Dfnabräckifchen Frieden · Schluß zu 
toider lauffenden moralifcyen Zwang deutlich vorgeftellet, und dargethan, Daß 
die Erziehung derer unmündigen Kinder feinen andern Wormündern , als mel» 
che der Fvangelifchen Meligion zugethan, committiret werden Finnen, und 
aller vorgenommenen Beſtrickungen ohngeachtet, gedachte Kinder denen Ey» 
angelifchyen Anverwandten ausgeantwortet twerden muͤſſen. Dieſes refpon- 
fam hat Hr. D. Habermann in Wurtzburg in einem rechtlichen Gutachten zu 
toiderlegen gefuchet,, welches abermahl veranlaffet , daß die hiefige Juriſten ⸗ 
Facultät ein andermeites Gutachten, worin das Habermannifche (criprum 
lg widerleget, entworffen, ſo vor Purgen in den Druck gegeben unter fol 

gendem Titul: erläutertes Recht derer Evangeliſchen Anverwand⸗ 

ten bey dereducation und Vormundfchafft Evangelifcher Pupillen 

gegen allen moralifchen gg a bey —2 — preiudi- 

cirlichen Exempel derer vier Sreyberrl,. Erthaliſchen in zarter 


Jugend 


— — — — — 
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Jugend geſtandenen Rinder, zu Beantwortung und —— 
des ——— Gutachtens durch ein anderweitiges relpon- 
ſum iuris der Koͤn. 

mit noͤthigen Beylagen füb lir.A.bis P. Wie nun in demfelben viele wichtige 
indie Religions, Streitigkeiten einfchlagende Materien und Lehren enthalten, 
und gründlich unterfüchet find, fo mare zu münfchen, daß ſolche Particular- 
Schriften bekannter und in — Buchlaͤden verkauffet wuͤrden, welche 
doch mehrentheis nur zur diftriburion auf dem Reichs ⸗ Tag und an denen 
hoͤchſten Reichs⸗Gerichten gedrucket zn werden pflegen, und andern gar wenig 
hefannt werden: Gleichwohlhaben foldhe piecen viele fingularia, morauf 
man in andern Schriften nicht allemahl kommen, und foldye dergeflalt, wie 
es in dergleichen Ausführungengefcyichet, erläutern tan, dahero dann diejeni ⸗ 
gen dem publico feinen geringen Dienft thun , welche dergleichen Gutachten 
colligiren, und Die colledtion der gelehrten Pelt zum Beſten in ein ordenfe 
liches Buch verfaffen, damit ſolche piecen nicht verlohren gehen. Es find 
aud) bishero in Religions · Sachen fo viel Heine Streit-Schrifften hin und mie» 
ber bey Gelegenheit der vorfallenden Streitigkeiten ediret,, daß es an einer 
folchen hoͤchſtnuͤtziichen Sammlunge nicht fehlen wird. 


Neunzehendes Stücke. 
Mißbrauch des Metorfion + Rechts. 

er Zuftand der Voͤlcker hat einen befondern Einfluß in die Rechte ber 
Voͤlcker und daher abflammende bürgerliche Gefege, welche man inden 
republiquen angenommen. Alle Voͤlcker kommen darin überein, 
daß fie unter ſich gleich find, einen Oberheren auf der Belt haben, und dar 
herein jeber in feinen Affairen fein eigener Richter it. Wie nun diejenigen Die 
in gang gleichen und egalen Zuftande leben, gleiche Rechte haben, und nier 
mand ein Vorrecht vor dem andern preetendisenfan, alfo haben Die Völker 
unter fich gleiches Recht genieffen und sulaffen muͤſſen, daß mas ein Volck in 
regard des andern Recht zu feyn vermeinet, es auch gegen ſich und Die Seinigen 
ten faffen muͤſſe. Und dieſes ift der Grund des fo befannten Rerorfions- 
echte welches die Voͤlcker und Republiquen bey fidy gegen Fremde gebrau⸗ 
chen, und dieſe nach denen Rechten richten, nach welchen ſie bey ſich und in 
ihrem Lande Fremde zu richten pflegen, damit Die allgemeine Gleichheit der 
Unterthanen der verfchiedenen Staaten unter einander beybehalten werden. 
Dieſerwegen ifigans vernünftig, Daß wenn manin einem Lande den Fremden 
‚Die Krafft der nicht angedeihen laſſen will, jeneg Unterbancn 17 

gt 


Preußl, Juriſten⸗ Sacultöt zu Halle abgefaffet 


—⏑ Tetn 
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gefallen laſſen muͤſſen, daß man bey auswaͤrtigen Staaten und ubliquen 
ihnen ebenfalls das Wechſel . Recht verſaget, und ſie nach denen Sehen rich» 
tet, gad welchen fie Fremderichten, So billig nun dieſes und dem allgemei · 
nen Gebtauch der Voͤlcker gemäß iſt, ſo viel Mißbraͤuche im Gegentheil trifft 
man hin und wieder bey deſſen Gebrauch an, bevorab da die meilien Rechter 
Lehter, die bloß an Dem Roͤmiſchen Rechte bangen, geglaubet , daß folches 
feinen Grund in dieſem habe, und allein nad) deflen befondern Berfaffungen 
reguliret werden müffe, Da doch auf Dasallgemeine Völker- Recht, und den 
daraus vorhin gegogenen Schluß bey deffen wahren Gebrauch allein zu fehen 
geweſen. Dicke ehet aber allein Dahin, Daß mag in einer Republic denen 


Ftemden allein verſaget wird, oder gegen Diejenigen , Die billig gleiches Recht 


unter ſih genieffen follen und müffen, verordnet , jener Republic Unterthanen 
auhan andern Orten, mo foniten dergleichen Recht nicht ift, verfaget, und 
dief an allen Orten eben forractiretiwerden, tie man bey ihnen die Fremden, 
Vlheman von dem Gebrauch vieler Rechte ausgefchloffen, richtet. Cin jeder 
Suꝛt hingegen hat auch feine allgemeine Rechte / welche nach deffen befondern 
aflungen und Mugen eingerichtet find, und nach welchen alle und jede, die 
Handel und Wandel treiben , fiemögen gleich dremde oder Einheimifche eyn, 
au richten, find, Und in Diefen folte fein Retorfions-Mecht billig ftatt finden, 
alß worin nichts gegen Die (Fremde ing beſondere verordnet, fondern gleiches 
denen Fremden und Einheimiſchen gefeget worden. Die Elauful in 
Wechſel Brieffen: bey RE ne Haab und Güter, würdet 
in Sadhfen , nach denen daſelbſt eingeführten Rechten ein Dingliches echt, im 
Örgentheil hat ſoiche im Hergogthuum Magdeburg, nad) deffen befondern Ges 
‚diefe Kraft nicht, welches insgemein verordnet iſt. Wäre in einem 
Lande aber verordnet, Daß vorgedachte Clauſul allein bey Auswärtigen und 
Fremden Feine Wurckung haben, fondern foldye allein denen Landes-Unterthar 
nen ju gute ommen folte,fo wuͤrde das Retorſions - Recht diefen billig an allen 
Orten opponitet , und ihnen dasjenige an allen Orten verfaget,, was ins bes 
ndere Jremden in ihren Landen verfaget ift, Im Gegentheil wann diefeg 
nicht allein bey Fremden verordnet, fondern ein allgemeines Landes be 
gan einem Orte iſt, wornach alle und jede gerichtet werden, fo iſt es bat, 
deſen Unterthanenan andern Orten, wo andere Landes Geſebe find, dasjer 
Mde unter dem Prætext des Retorfions · Recht entziehen wollen, was die 
Landes. Gefege daſelſt insgemein vermögen , und nad) welchem Fremde und 
Un ihre Handlung gefchloffen zu haben preefumirlich iff,bevorab warın 
bolches auf denen Heiche-Meffen gefchichet , welche Fremden und Unterthanen, 
die dafelbiten Handeln, gleiches Recht . des Orts Gefege billig gericfen 
afien 
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laſſen muͤſſen, als weichem ſie nach dem Ort der geſchloſſenen Handelung ſich 
nothwendig unterwerffen. Und wie nun Fremde, die daſelbſten Wechſel aus ⸗ 
ſtellen, und daſelbſt zu zahlen verſprochen, ſich gefallen laſſen müffen, dag man 
nad) Dem rigueur des daſelbſt eingeführten Wechſel. Rechts mit innen verfaãh⸗ 
ret; alfomuß ihnen auch aller Vortheil, denen Wechſeln daſelbſt inggemein 
bengeleget, billig zu flatten fommen. Dieſes muß nun um defto mehr feine ohn- 
gesrociffelte Nichtigleit haben , wenn Fremde in ſolchen Handels. Stadten ‚al 
Leipzig, exprefle Das Leipziger Wechfele Recht ſich ausbedingen und beforget 
find, daß in denen daſelbſt ausgeftelleten Wechfeln die Elauful: nach Leip 

siger Wechſel · Recht, einverleibet werde, in welchen Fall denen Glaubis 
gernumdefto weniger die Vortheile, die das Leipziger Wechfel- Recht mit fich 
bringen, verfaget werden koͤnnen, als ſolches zu allgemeiner Beförderung Des 
Commercii dafelbft angeordnet if, Deswegen auch S. Koͤnigl. Maͤjeſt. 
in Preuffen vor Furger Zeit über das Magdckurgifche Wechſel ⸗Recht eine 
allergnadigfie declararion dahin ergehen laffen , daß durch daffelbe ihren 
Kauf-Leuten und Unterthanen nicht verwehret feyn folle, anandern Drten ſich 
nad) einem frenıden QWechfel » Recht, und alfo in Hamburg nad) Ham 
burgifchen, in Holland nady Amſterdamiſchen Wechſel⸗Recht zu verbinden, 
in welchem Fall der Schuldener hier in denen Magdeburgifchen Gerichten nad) 
denen Rechten, nach welchen er contrahitet, ſich richten faffen muß. Diele 
allergnadigite declaration ift deſto billiger, als ſolche zur Aufnahme des Com- 
mercii gereichet, und allen Mißbrauch des Retorſions · Rechtes aufhebet, auch 
ſonſten in allen Handlungen gantz gewoͤhnlich iſt, als wenn die Kaufleute bey 
ihren aſſecurationen nad) Antwerpiſchen Rechten ſich verbinden, ja fo gar Che 
Leute an vielen Orten inihren Eheftifftungen nad) Brabantifchen Rechten ihre 
ſucceſſion reguliret und richten laffen mollen, ın melchem Fall diejenigen 
Rechte, welchen die contrahenten fich unterworfſen, ihnen zu ftatten fommen 
müflen. Man faget fonften, daß ein jeder feinem ihm zu gute kommenden 
echte renunciiren koͤnne; dieſes gefcyichet in der That, mann jemand an 
einem fremden Det ſich deffelben Orts Dichten exprefle unterroirfft, und alfo 
die Rechte feines Landes, die ihm fonjten zu gute kommen möchten, für ſich, 
wenn er gleich ben feinen ordentlicdyen Gerichten belanget wird, nicht ferner 
gebrauchen fan, fondern erleiden muß, da man ihn nad) den Rechten, nad) 
welchen er fich verbunden, richtet. Und wie nun der Gläubiger aus ſolchem 
Gedinge ein beftandiges und unmiederruffliches Mecht erhält, fo muß ihm 
aucyerlaubet ſeyn, foldyesnicht allein gegen dem Schuldener felbften , fondern 
auch bey entftandenen Concurfen gegen andere Gläubiger zu gebrauchen, als 
welche ihm fein einmahl erlangtes Recht nicht benehmen mögen. Das 
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Königl. Edict wegen contrahirter Wechſel auf fremde Wechſel⸗Nechte. 


emnach Se. Zönigl. Majeſt. in Preuffen, Unfer allergnädig, 


fler Herr, aus bewegenden Urfschen, die allergnädig 
° Erklärung dahin ertheilet; daß wider einen Magdeburgi⸗ 
ben Unterthanen, welcher in Leipzig, nach dem Leipziger Wechfel ⸗ 
t, Geld negotüret, auch nach Diefem legterem, jedem Frem⸗ 
den, zudem einigen verhölffen, und desfalls das Magdeburgi⸗ 
he Wechfel- Recht niemanden im Wege ſtehen; hingenen auch 
temden, wenn fie hier im Lande, nach hiefigem Wechfel,Recht, 
contrahiren, nach demfelben promte iuftiz sdminiftriret werden foll: 
als hat die Magdeburgiſche Regierung in vorfallenden Begebenhei« 
ten in judicando ſich darnach gehorfamft zu achten. Signarum 

Berlin den 8 Maii 1730, 
riedrich Wilhelm. 

— v. Plotho, 
Es iſt dieſes Rönigl, DEcLARATORıvm, zum Beſten der Magdeburgi⸗ 
den Kaufleute und rer deßwegen höchiinöthig gemefen ; weil 
Ch einige Auswärtige daran geftoffen ; als wann, dafern ein Magdeburgifcher 
Kauffnann, der in Amfterdam, Jamburg, Leipzig oder anderstvo, nad) 
damer, Hamburger, Leipziger oder andern fremden Wechſel. 


Rechten einen ſel negotůret, wann es vor denen MTagdeburgifchen 


Gerichten zu lagen Fame, für denſelben Das Urthel nicht anders, als nach 
Magdeburgiſchen VOckhfel-Recht ‚ausfallen dürfte. Ob nun wohl 
dergleichen unrichtiges Vorurtheil in dem Magdeburgiſchen nicht yore 
banden, in mehrere Ervegung; daß ja 1) die ſelbſtredende Billigkeit erfordert 
Auch diegemeine Rechte zulaffen und verfehen, quod pacta legem dent con- 
ralui, daß ‚im Handel und Wandel, auf den Willen der Handfenden zu 
kbenumd dieſer denfelben , ftatt eines Chefeges, zur Richtfehnur dienen müfe: 
nachgehends ebeh dieſes der tägliche Gebrauch dahin bewaͤhret; daß, obgleich 
nder Erbfolge z. E. unter Ehe» Leuten die Land-Rechte und ftarura 
® agene Maaß vorſchreiben; deßwegen aber denen Ehe⸗Leuten unter ſich 
Ködiger nicht verbothen; fondern vielmehr frey gelaffen , banon, Durch Eher 
Verträge, Ehe zarter und pacta doralia, abzugeben und fich zu einem ans 
der zu verbinden: und Digfalls die Rechts · Gelehrte dem Ausfprud) der gemeie 
nen Rechte folgen: quod difpofirio — tollat difpofitionem legis- 
2 36. 
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3. E. nach Churmärdifchen Rechten, erbet der überlebende Ehegatte die 
fftealler Güter, die andere Helffte aber die Kinder oder Anverwandte des 
erſtorbenen, jedoch mit Einmerfung bes bevderfeitigern Dermögens in Die 

gemeinfchafftiiche Güter oder maflam bonorum: dahingegen ficy verſchiedene 

Ehenatten finden, die ſich im Gegentheil, mitten in der Churmarck, vergleichen, 

bey erfolgten Abflerben eines oder des andern , nach Magdebutgiſchem Mecht 

zu folgen. Welchem beyderſeitigen Willen fo dann auch ſchlechterdings nach · 

zu. chen, Uber dieſes z) in groſſen Zandel ⸗Staͤdten eben dergleichen in an⸗ 

dern Faͤllen uͤblich, daß z. E. ein Kauffmann in Hamburg ſich nach Amſter · 

damer Wechſel⸗Recht verſchreibet oder fein Schiff z. E. nach Liſaboner 

See» Kecht adlecuriret. Da dann, wann es zum Klagen kommet, auch in 

amburg ſelbſten nach Amſterdamer oder Liſaboniſchen Handels Recht 
prochen zu werden pfleget; ſolches dann 4) die Eigenſchafft aller buͤrger⸗ 

ichen Geſetze erfordert, als welche in Handlungen allemahl die ſtillſchwei⸗ 
gende Bedingung mit ſich führen, nifi aliud conuentum inter partes, es waͤ⸗ 
re dann Sache, daß die Partheyen ſich eines andern verglichen. Und iſt dieſe 

Wahrheit 5) ſelbſten in den alten Zeiten unſeres Juſtiniani, nad) dem Zeugniß 

des Procopii dahin verfehen: daß, im Fallein Römer mit einem andern, auf 

Gothiſches Recht ‚gehandelt , der Römifche Richter auch nach Gothi⸗ 

(chem Recht ‚gegen einem Römifchen Bürger, fprechenmüffen; aus wel 

chem allem fo dann der Schluß leichtlic) zu finden: daß auch ein Magde ⸗ 

burgifcher nwohner, wann er mit einem $remden, nach Leipsie 
ger Wechfel- Recht und noch darzu in Leipsigcontrahiret, beyde, fie 
wohnen und werden belanget, wo fie wollen, auch nad) Leipziger 

Wechſel⸗Recht, nicht aber nach Magdeburgiſchem, deffen fie ſich frey ⸗ 

willig begeben, zu beurtheilen und mitihme zu verfahren, ſeyn werde, 

Da nun einigeübelgefinnete Advocaten und Rechts⸗Gelehrten, in diefer Son» 

nentiaren Sache, Zweiffel einftreuen und ihr eigennügiges Abfeben dabey be 

fördern wollen; fo find Rönigl. Majeſt. in Preuffen allergnädigft be, 
wogen worden; Ihrem Landes Befege diefe Erläuterung, als inter- 
prera ionem authenticam, unter allerhöchft eigenhändiger Unter 
ſchrifft zu geben und allem Streit dardurch ein richtiges, rechtliches 

Ende zu machen. Hat nundiefesfeine Nichtigkeit : fo hat auch der Streit 

de iurererorfionis über Diefer Sache, wovon in Dem naͤchſt vorhergehenden 

Stuͤck Erwehnung gefehehen , fein Ende und ift demfelben Dardurch völlig ab» 

geholfen. Es hat zwar vorhero bereits Rönig!. Majeſt. durdy Dero hohes 

Minifterium dergleichen Erläuterung an die Sochfürfti. Saͤchſich ⸗ Al⸗ 

tenburgiſche Landes ⸗Begierung, gleichen Inhaltes, ergehen laſſen weil 

aber 
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aber Die N. Urthels» Faſſer, wiewohl aus eigenem irrigen YBahn ‚die aller» 
böchftegand Sr. Rönigl, MTojefk.felbften verlanger; als ift Diefelbe nun» 
mehro, aus Liebe zur Gerechtigkeit, auch erfolge. Ob man gleid) dahin ge» 
ſiellet ſeyn laſen muß, mit was Fug ein Schöppen Stuhl fid) unterfangen 
möge: ſich in die Cantzley ⸗ Weiſe einer andern Herrſchafft zumengen, 
Dann viele groſſe Herren, welche nicht gerne an die mühfame — ige 
Unterſchrifften kommen, uͤberlaſſen ſolche, abſonderlich in Juftiz- Sachen, 
Ihten darzuverordneten Raͤthen, unter der gewoͤhnlichen Formel, aus Fuͤrſtl. 
5 Special- Befehl; welche, nebſt dem Fuͤrſtl. Siegel wohl einem 
jeden Richter genug ſeyn muß, darauf zu erkennen. Ohne, in der Cantzley⸗ 
Weiſe, feinem eigenen Duͤnckel zu folgen. Wie unermuͤdet aber Koͤn. Mlaf. 
in ihten höchfteigenhändigen Unterſchrifften ſeyn, ohngeachtet die er 
ee vielen und gang verſchiedenen Provingien und Staaten, ſolche 
atunzähligmachet; davon hat der Cantzler von Ludewig in der Vorſchri 
vonder neuen Oeconomie + Profeßion und neu eingerichteten Adni 
Preußl Policey h. 39. des mehrern gehandelt. Es fället demnach das fäljche 
lid) vorgegebene ius retorfionis nunmehto gänstic) bey Seiten; obgleich fort» 
fienaud) in demnächitem Stück vorher gründlich erroiefen worden; daß aud) 
Ohne dies Koͤnigl. Referipr, ſolches Beine ſtatt haben koͤnte. Der gange 
fat beruhet darauf: i 
ob die claufula fub hyporheca bonorum, bey Verpfaͤndung meiner 
Güter eine hyporhecam couentionalem wuͤrcke? 

Me Wechſel · Rechte bejahen diefes, wie ſolches 

Henr. Zipfel. fedt. VI. p. 117. 

—— — — — —— c. IV. 

am. Stryke in Vſu mod. ad D. tit. qui pot. pign. G. 3. 

Franc, = iur. camb. lib. Il. feet. 2. tit. : "ae — 

Ludouici im Wechſelpr. c. 16. $. 8. 

de Berger in refolut. Laurerb. p. 436 


P- 4306. A 
und andere Rechts: Gelehrte nahmentlich, dem Buchflaben ſo wohl ; als auch der 


praxinach, in · und aufferhalb Sachſen bewahren. Hin 
Magdeb. Wechfele Recht F. 18, hält dieſe Elaufel —ã sten 
dann Sache; daß ſich ein Magdeb. Inwohner einem andern, als . E. dem 
Leipziger Wechſel · Rechte freymilliguntertworffen und darauf Geld nego- 
ut; auf welchen letztern Falle nadydem Leipziger; nicht aber nady dem 
Magdeb. Wechfil-Recht juerkennen ; mithin auch die Elaufel: bey Der 
— * Vermogens, die Würckung eines dinglichen Rechtes in 
hen Gütern haben und behalten; folglidy ein foldyer Gläubiger allen 
andern, die Bein Älters Recht haben, — werden ſolle. V. RR, * 
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Ein und zwangzigfted Stücke. 


Koͤnigl. Reſeript; von allen Königlichen Edieten kuͤnftig in den Anzeigen einen Auszug 


zu machen. 

on GOttes Gnaden, Wir Sridrid) Wilhelm, Rönigin Preuf 
5y fen, Marggraf zu Brondenburg, des Heil, Rönı. Reiches 
€ Ertʒ · Caͤmmerer und Churfürft u. ſ. w. Uns ift, su unferm beſon ⸗ 
derm Vergnögen ‚vorgetragen und haben WPtrüber dem ‚bey Durchleſung 
der Halliſchen wöchentlichen Nachrichten wahrgenommen; daß felbige, 
dem publico zum Beſten, untereurer direction, von Zeit zu Zeit, in Anſe⸗ 
hung der Artikel, verbeffert und alfo eingerichtet : daß fie fo mohl bey 
Einheimiſchen, ald Auswärtigen vielen Beyfall finden. Damit nun 
di dem publico deſto angenehmer feyn mögen: fo haben Wir, wegen 
der, in allerhand Derflienbeiten und Sachen zum Drud Fommende 
Edicten, an unfere Hof⸗Buchdruckerey allbier Befehl ergehen laflen: beym 
Drudallerundiederedidten, iedesmahl an das Hallifche Poſt ⸗ Amt ein 
Exemplar davon einsufchicen , damit ihr davon einen Extradt und 
‘Erläuterung machen und dem Intelligenz- Bogen einverleiben koͤn· 
net. Dann auch daß iegtgedachter Buchdrucker bemühet fen ; von allen, feit 
Unferer Regierung emanirten edicten dergleichen Exemplarien ein» 
uſchicken. orüber ihr dann, ſo viel an euch iſt, mit zu halten habt. Seynd 

euch in Gnaden gewogen. Berlin, den 27 April 1730. 
Es geveichet dieſe allerhöchfte Verordnung Sr. Rönigl. Majeſt. un. 
ers Großmaͤchtigſten Koͤnigs und Herrns zu groſſem Nutzen Dis 
—* Provinzen und Landen. Dann anfangs iſt niemand unbekannt: wie 
biele weiſe und wichtige Edicten Koͤnigl. Majeſt. in den öffentlichen Druck 
gehen laſſen. Und dieſe nicht allein das Juſtitz · Weſen und Recht-Sa- 
chen betreffend; dardurch entweder Die gemeine Geſetze verbeſſert oder, wo 
man deren keine gehabt, bey erheiſchender Noth und vorkommenden 
rechts + Streitigkeiten ſelbige gegeben und dardurch Die Rechts⸗Ge⸗ 
lahrtbeit erläutert und ergaͤntzet worden; ſondern auch die Policey⸗ 
Sachen, im Handel und Wandel angehend. Wie nun iedem Untertha⸗ 
nen, abſonderlich aber denen — Partheyen und Dero Advoca⸗ 
ten; auch Facultaͤten und Schoͤppen · Stuͤhlen hoͤchſtens daran gelegen; 
von allen dergleichen Edicten zeitige Nachricht zu haben: alſo hat es gleichwohl 
bis dahin oͤſſters daran gefehlet. Dann obgleich dieſe Edicten in der Reſi⸗ 
deng fo mohl: als auch in Staͤdten, mo Landes-Regierun⸗ 
gen ober Hof · Gerichte ſeyn, Durch den Druck bekannt gemacher und an 
‘den Gerichts · Stellen angefihlagen worden : fo kommen doch felbige denene 
2 jenigen; 
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jenigen; bie entweder nicht an dergleichen Dertern wohnen oder aud) die Ge» 
richts · Haͤuſer nicht beſuchen, gar feltenzu Gefichte. Und wann auch dieſel⸗ 
be gleich Sonntags etwa * in den Kirchen oder auf den Kirchhoͤ⸗ 
fen verlefenwerden: ſo verliehret ſich doch das Gedaͤchtniß Davon gar bald und 
Diele gehen auch, unter dem Vorwand Davon, daß fie, am Tage des HErrn, 


ſich en Gewiſſen machen, ihre Gedancken oͤffters mit weltlichen Sachen zu ber 


laden. Und esift an dem Erempel des Käyfers ıvstiwianı m. abzunehmen; 
wie Boflbar c8 Demfelben gefallen , iede noveLLam oder neue Sagungen in 
dem gangen Roͤm. Deich Durch Geſandten oder eigene Gerichte + Bothen 
bekannt zu machen und felbige, bey damahls abgehenden Druckereyen, in fo 
manchen tauſend Exemplarien abzuſchreiben und Cangeleymäfig ause 
zufertigen. Damit ſich niemand mit der Unwiſſenheit entſchuͤldigen koͤnte. 
Deſſen allen ungeachtet; ſo iſt doch leichtlich zu glauben: daß eben deshalben, 
weil man dieſe noverras eintzler Weiſe herumgeſendet, dardurch auch man⸗ 
Ge darvon verlohren gegangen. Welches ALEMAnNvs in amecdor.p. 126. 
damit beweiſet: weil er viele nouellas Juftiniani in dem Paͤbſtl Vaticano 
geſchrieben angetroffen; die ſich weder unter denen 167 oder 170 welche ins⸗ 
gemein in dem corpore iuris enthalten noch aud) des ıyıanı feiner Same 
lung, dienur 123 ausmachet, befinden. Dahero auch der Känfer felber inNov. 
66. pr. berheiffet : Daß zwar, feiner neuen — ——— CORPYS IVRIS 
nicht wiederum umgeſchmeltzet; dannoch aber Die Berftaltung gemachet werden 
folle: damit jene nicht eingler Weiſe verlohren giengen, foldye in ein eigenes 
Buch der fo genannten neuen —— einzutragen. Mithin einige auf 
die Gedanken kommen: daß bes gleich befagten ıvrıanı fein Auszug, der 
Juſtinianiſchen neuen Satzungen, nad) dem Abfehen oder mohl gar 
nad) dem Befehl des Känfers felbit verfertiget worden ſey. Wovon in denen Zus 
dewigifchen m/&is ein Exemplar zu finden; deſſen fic) Srepban. BaLvzıvs 
bedienet und an dem Rand, mit eigener Hand vieles beygetragen hat. Iſt alſo 
diefes gewiß, daß, im Falle dieſer Rönigl. Befehl zum wuͤrcklichen Stand 
gebracht und fortgefiget wird: allein dieferhalben von diefen Anzeigen ein 
gar nichlicher Gebrauch, in gar viele IBege ‚zu machen feyn werde. Dann 1) 
bekommt der Leſer von allen Edicten zeitige Nachricht; =) wird ihme Daraus 
tin rechtlicher — gemachet; darauf 3) dann ihme leicht ſeyn wird, 
ſich den Abdruck des Edictes felbften anzuſchaffen. Und meil viele Edi⸗ 
cten ſchon vor det Zeit heraus kommen; ſo will der Koͤn. Befehl fo dann noch 
4) haben, daß auch ſelbige recenſiret und gleichfalls in einen Auszug gebracht 
werden ſollen. Welchem allem 5) noch eine Erläuterung nebſt den Urſa⸗ 
chen und dem Abſehen beyufugen, ſo der weile Geſetz · Geber, en . 
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faffung eines jeden Edictes, gehabt haben mag. Dann dieſes wird zu unſern 
Zeiten um fo viel leichter und gewiſſer; als bey Denen ſpaͤthen Nachkommen 
abzunehmen ſeyn. Da ſich vieles aus dem Gedaͤchtniß der Menſchen, was 
jego jedem bekannt , gu verliehren pfleget. Das allergnädigite Rönigl. 
referipe ift an den Cangler von Ludewig gerichtet, unter deſſen Vorſorge 
der Lefer perfichert ſeyn fan ; daß man, dem geſamten Lande zum ’Befien , auf 
alle Weiſe bemühet feyn werde, im dieſem edlen Theil Des Anzeigen allen 
behörigen Fleiß anzuwenden. 


Zwey und zwanzigfteß Stück. 


Erörterung der Rechts⸗Frage: ob ein Landes Herr die ad cultum diuinum & pios ufus 
geſchenckte oder legirte — * Rutzungen fecularifiren ıc. 
| nne 
at ein unbenannter Chriſtlicher Dom · Herr in einem hohen Stifft ſich 
ein Gewiſſen gemachet, die Einkünfften feiner Präbendein feinen Ge⸗ 
nuß susermenden. Solchemnach derſelbe Die Fragen eingeſchicket: 
. Db 1) ein Landes» Herr die ad cultum divinum & pios ufüus ehebe 
eſchenckte oder legirte Guter und Nutzungen mit gutem echt und Gewiſ⸗ 
* cuiariſiren, 7 pecie aber die ad pios ufus fundirt geweſene Re- 
— wur conferuarion pornehmer Adelicher Familien employren, 
auch p 
2) ein jeder Canonieus dergleichen ſeculariſirte Revenuen, falyacon: 
feientia, zu feinem und der Seinigen Unterhalt,ficher anwenden fönne? 
Nun iſt zwar fo viel Die erfie Frage betrifft an dem, daß x) Chriſtliche Landes: 
Herren vermöge der göttlichen Rechte verbunden find Die Kirche GOttes auf 
der Welt bey den ihrigen zu fehügen, und zu folge Denen Worten Efaid Cap, 
49. v. 23, berfelben treue “Pfleger und Vormuͤnder ſeyn, unter keinetley Vor · 
twand aber Die derfelben zugehörige Güter felbfien an fich veiffen follen , in mehrer 
Ermegung dergleichen Der Kirche Gottes gefchenckte und verlaffene Güter nicht 
anders als willige Danck · Opfer, welche zur Ehre Gottes geſtifftet, anzufehen 
find; gleichwie nun im Alten Zeflamente nicht erlaubet mar, die dem HErrn ger 
brachte Opfer zu etwas anders als fie deftinivet waren, anzumenden , fo gar 
daß derjenige welcher nur von dem Fette des Opfers aß, ausgerottet werden folte 
aus feinem Volcke Leu. cap. 7. v. 25. um deſto meniger es einem Landes, 
Hexen dergleichen Stifftungen aufzuheben , und die Nutzungen davon in feinen 
Prugen zu verwenden erlaubet zufeyn, fondern vielmehr wenn foldyes gefchichet, 
fecundum Malach. cap. 3. v. 8. & 10. GOttes Zom nach ſich zu ziehen 
Rz feiner, 
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Bee: wie dann unſer Heyland gleichfalls Matth. 22, ar. befichlet, 
te zugeben was GOttes iſt; Als womit aud) 2) die natürliche Billigkeit 
übereinfommet, fintemahlen foldyeerfordert, daß dergleichen donationes und 
Stiftungen derer fundatorum, als welche fo gar öfters Fluch und Unfeegen 
Auf diejenige, welche fich felbige zu ändern unterfichen würden ‚geleget, nach 
ihrem Willen gehalten, und zu nichts anders, als wozu fie deltiniref, ange 
wendet werden mögen; welchen Denn auch 3) das jus canonicum beytritt, an⸗ 
Pabſt Bonifacius VII. in capit. cum ex eo de Ele&t.in fexto de- 
eret. imgleichen Pabft Adrianus und Stephanus eod. loco diejenige fo fich 
unterſtehen geifiliche Güter zum meltlichen Gebrauch anzumenden , denen 
Todtſchlaͤgern gleich halten und auch felbige auf folche Art zu beſtrafen befohlen 
haben. Und wer weiß nichtmie verbindlich 4) donationes & teftamenta 
. de iure ciuili, fo gar die legten fecundum Nov. 22. or inftar legum 
—— werden ſollen; folglich es das Anſehen hat, als ob einem Chriftlichen 
andes · Herrn nicht erlaubet, dergleichen Stiftungen zu fecularifiven, oder 
zu etwas anders, als ſie deſtiniret, anzuwenden und e8 auch Defhalb ad quæ- 
ſtionem 2. ſcheinen dürfte, als ob ein Canonicus,telcher dergleichen von dem 
Landes-Heren (ecularifirte Reuenuen erhebet ‚felbige falua confcientia nicht 
genieffen könne ‚in mehreren Betracht 
1) fothane Güter und Nutzungen laut ihren fundationen zu nichteg ans 
ders als zu geiftlichen Dingen,ad pios ufus, angewendet werden follen ; wie 
dann aud) 2) Paulus ad Cor, 1. v. 9. befiehlet , dasjenige mag einmahlad 
cultum diuinum gewidmet nicht anders alsdenenjenigen, twelche das Wort 
predigen, su flieffen zu laffen, hingegen dergleichen von Adel ſich foldyer Reuenuen 
offtmahls übel bedienen und migbrauchen, mann fie aber auch folches 3) nicht 
thäten,doch beffer rare, Daß von folchen Reuenuen denen wahren Armen aufges 
hoffen, und nachdem Joh.cap. 12. v. 5. denen Mothleidenden gereichet wuͤr⸗ 
de, denn.ob zwar 4) einige Canonici denen Armen etwas zuwenden , fo ſchei⸗ 
nen fie doch, ba fie nur pro parte ihnen dasjenige geben, was fie in torum 
befommen folten, ein böfes Gewiſſen dabey zu haben, endlicyen 5) auch viele von 
Denen Canonicis alt, Franck und unvermögend und weder der Kivche noch dem 
Vaterlande einige Dienfte zu thun im Stande find. 
Alldieweilen aber ad queeft. 1.alle donationes und fundationes, welche 
Go0tt und der Kirchen in papatu vom sten Seculo an bis zu der Neformas 
tion geſchehen, aus feinem andern Fundament als nur die ewige Seeligkeit zu 
everben berühren, und man erſt zu den Zeiten Pabft Gregorii M, in fpecie 
aber in Teutſchland Durch Den Pabſt Bonifacium in concilio Cabilonenfi - 
fecundo can. 39. die Lehre von Dem ae feft gefeget worden, angefan⸗ 
1 | gen 
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en bat, faſt alle dag ſeinige den Cloͤſtern zu geben, ſolche donationes und 
—J——— aber einen falſchen finem haben und mie ſchon angefuͤhret pro 
redimendaanima , als Die fundarionesderen Schoockius in libro de bon. 
vulgo eccleſ. diet. ſect I. cap. VII, fehr viele zufammen getrasen hat, auge 
weiſen, wann nun dadurch das theure Verdienft unfers Erlöfers FESU 
Chriſti aus den Augen gefeßet , auchdie Ehredie GOtt gebübret, wohl andern 
als der Mutter Maria oder Denen Apofteln ꝛc. 2c. gegeben worden, fo find ders 
gleichen Schenckungen GOtt mehr ein Greuel als angenehm gemefen , folge 
fich haben foldye donirte bona niemablen naruram rerum ecclefialticarum 
an fid) genommen, mwannenhero Ehriftliche Landes-Herren , da fie nachge⸗ 
hends die falfche caufas donationum eingefehen , nicht zu verdencken geweſen, 
daß fie dergleichen Güter, nachdem befonders der fundarorum familien aus ⸗ 
gegangen, als res nullius an fid) genommen und fecularifiret haben, welchen 
denn ad 1) das ius diuinum keinesweges entgegen fichet , angefeben zwar ein 
Landes» Hert tutor rerum vere ecclafialticarum ſeyn, Feinesrveges aber 
denen ſuperſtitionibus hominum die Hand biethen fol; wie dann audy 
Lev.cap. VII. von einem GOtt gefälligen Opfer, im geringſten aber nicht von 
denjenigen fo einen Fehler haben, geredet wird, angefehen die Iegtern nach 
dem Befehl GOttes Lev. cap. XXVII. v.>0. & 22. nicht angenommen were 
den follen,, folglich da dergleichen GOtt mißfaͤllige Opfer und Güter inter 
bona ecclefinftica nidyt zu zeblen, deren Secularifirung den Zorn GOttes 
nicht erregen können , mit welchem aud) 2) das ius naturæ übereinitimmet, 
angefehen Dadurch Die Pflichten weder gegen GOtt noch.negen dem Nachiten 
verleget merden, vielmehr Der gegenfeirige Lchriag , da öfters denen rechte 
mäßigen Erben durch dergleichen fundationes faſt ganglic) das ihrige entzogen 
worden , anlauffet, hingegen 3) die Lehre des iuriscanonici bloß zum Vortheil 
des Cleri erdichtet, de iure ciuili aber 4) (ecundum leg. 9. C.de Pagan, 
dasjenige was zu einem besdenfchen Irrthum legitet worden, zu denen Kay 
ferlichen Reuenuen gegogen werden foll, folglich) cinem Landes +» Herrn erlaubet 
ift, die ex fuperftirione hominum fundirte Stifftungen aufzuheben und 
da foldyes gefchehen ad _ , 

Quæſt. 2.einem von Adel wohl vergoͤnnet, dergleichen fecularifirte Re- 
venuen quauis licito modo zu acquiriren und fich folcyer falua confcienria 
zu bedienen, welchen nicht hindert Daß ad 1 ıdergleichen Nutzen ehedeß a fun- 
daroribus ad pios ufus employret worden, genng daß foldhe, da der 
Grund der Stiffiung ſalſch, nachgehends, da fie GOtt einmahl ein Greuel 
geworden, Per lapfum temporis nicht angenehm werden mögen. Wie dann 
auch ad 2) Paulus nicht von dergleichen bonisad cultum divinum deltinatis, 


fondern 
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fondern von denjenigen, welche GOtt auf mohlgefällige Art darzu conftiruiret 
worden, redet, zu dem der abuſus den wahren uſum keinesweges aufbebet, 
Wie dann ad z) einem weiſen Landes · Herrn nicht allein oblieget, denen mahr 
ven. Armen aufzuhelffen, ſondern auch auf Mittel bedacht ſeyn muß, der Ar⸗ 
muth adelicher Familien, welche theils ſelbſten, theils durch ihre Vorfahren 
ſichum die Wohlfahrt des Vaterlandes meritirt gemachet, und oͤffters Gut 
und Blut dabey zugeſetzet haben, vorzubauen. Wann dann nunein Landes ⸗ 
Herr einmal dergleichen dem Fifco heimgefallene bona und Reuenuen bloß 
sum Unterhalt und conferwation derer von Adel iufto & legitimo modo 
angewendet, fo wird ad 4) einem Canonico wenn er denen Armen von derqlei⸗ 

Rewenuen etwas zuflieffen läffet , es vielmehr zur Belohnung als zur Re 
ſtraffung gereihen. Wie dann 5) einem oder dem andern Canonico darum 
daß er dem Daterlande Alters und: Kranckheit halber Feine Dienfte mehr thun 


kan, in ſeinem Gewiſſen nicht zur Laſt fallen mag , angeſehen fie Durch Gebet 


und Almoſen auch auf ihrem Krancken · Bette der Kirchen Chrifti noch ein vieles 
nugen und Dadurch die Ehre GOttes befordern koͤnnen. 


Drey und zwanzigſtes Stücke. 


Vilondere Anſtalten, hieſelbſt —— den Juden und Tuͤrcken bekannt zu 
machen. 


Wan darf ſich garnicht wundern; marum,bey jetzigen Zeiten, ſich kaum 
ein oder anderer Jude mehr zu Ehrifto befchre; da Doc) , vor und 
" nad) der Apoſtel Zeiten, üffters, durch eine eingige Predigt oder 
Ancede ‚die Juden ſich zutaufenden zu Chrifto gewendet und, mit Ver⸗ 
kaffung des Yudenthums, Chriften worden. Sa, welches noch mehr iff, 
wan hat die Pflangungdes Chriftenthums denen Juden, in denen Alte» 
en Zeiten, wo nicht einig, dannoch vornemlich zu dancken. Die Zıftos 
fie iſt davon ein untehglicyer Zeuge. Dann es war der Heyland zu Ferufas 
kaum geereußiget; ſo fhlug das Chriſtenthum dur) alle Provinzien 
Aömifihen Reiches, in den Abend-und Mlorgen» Ländern, die 
alle yon Juden angefullet wären ‚fo fort Wurtzel. Und befanntenfi h, von 
unfen Teutfchen Yanden nur zu fagen, was ander Donau und am Rhein. 
trohm geſeſſen, weil das Bold mit Juden vermenget war, vicletaufers 
de frepvillig zum Chriftenrhum. Bahingegen was tieffer in Seutich and 
In, ohne Juden, wohnete, auch, durch Feuer und Schwerdt, in acht 
undert, jataufend Jahren, kaum dahin gebracht werden kunt‘; das Chris 
hum einzu und zu REN nureinige Inwohner zu brins 
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gen. Nur jego, da die Juden mitten unter ung wohnen; fo höret esfall 
gänglic) auf: daß kein Jude mehr Chriftlich werden will. GOttes und 
Chriſti Wort hat ja wohl noch jego feine heilige Kraft. Und muß es alfo 
wohl etwas anderes ſeyn, fodie Juden vom Chriftenthumzurucke hält ‚als 
in vorigen Zeiten nicht geweſen. Ich laſſe anderer ihre Gedancken an feinem 
Drt beruhen: daß fich der Zoen GÖttesüber Die Juden hauffe; daß wir die 
| — mit den Chriſten ſich nicht verheurathen laſſen; daß wir ſelbige in 
einen Zuͤn dulden; daß die wenige, die ſich zum Chriſtenthum wenden, 
wir in dem Zeitlichen nicht verſorgen und was dergleichen menſchliche —* 
mehr ſeyn möchten. Nur mir iſt jederzeit dieſes auf Dem Hertzen gelegen; daß 
jetzo den Juden Chriſtus, durch keine Predigt, die den Slauben 
wuͤrcket, bekannt gemacht werde. Dann die Predigten ſind in unſern 
Kirchen eingeſchloſſen, die kein Jude weder beſuchet noch beſuchen mag. Ich 
habe es, bey hieſiger Univerſitaͤt, als damahliger Prorector und Cangler von 
Ludewig ‚einmahlauf gutem Wege gehabt: Adn. Maj dieſes anzurathen, 
einen Juden⸗Prediger zu beſtellen, welcher am Sabbath oder Sonntag 
in dem Juden⸗Tempel Chriſtum verkündigen folte , dabey fich die Juden 
mitihren Rindern zmareinfinden; aber gar in keinen Zwang feyn folten, die 
Ehriftliche Lehren — anzunehmen. Weil aber auch dieſes ſeine 
Schwierigkeiten gefunden, fo find mir heute, als den 18 Junüi, die neue Ver⸗ 
anſtaltungen des Herrn Profeſſoris CALLENBERG recht bekannt worden. 
Darüber ich mich gar hertzlich erfreuet und ſicher glaube: daß dieſer Weg nicht 
ohne Seegen des Heyls bey den Juden ſeyn werde. GOtt hat dieſen ungen 
Mann, nebſt ſeiner Erkenntniß in der theologie, mit gantz ſonderbahren 
Wiſſenſchafften in allen Orientaliſchen Sprachen, abſonderlich in den 
Schrifften der Rabbinen und Talmüdiſchen — ; tie nicht minder 
in dem Arabiſchen und mas zum Verſtaͤndniß des Alcorans gehöret,, aus⸗ 
gerüftet. Hiebey nun hat derfelbe eine reine und brennende Begierde; diefe 
feine Erkenntniß dahin anzuwenden; daß ge den Juden und Tärden 
in Schriften befannt werden möchte, enen zum Beften,, hat er ſich eine 
Druderey angeſchaffet, mit Rabbinifdyen und den heutigen Juden ger 
woͤhnlichen Schriften. vs welcher derfelbe verfchiedne Bleine Bücher , Die 
sum Weg des Heyls gehörig, nebjtden Lehren Chrifti undfeiner Ev⸗ 
angeliften drucken laſſen. Und diefe werden unter Die Juden und dero ” 
Kinder von vielen, die ſich Davauseine Freude machen, zu dem Ende ausge - 
theilet: damit die Juden etwas zur Hand haben möchten; Chriſtum in der 
Schrifft zu fuchen und darinnen zu finden. So hat er auch im Arabiſchen 
bie Grund⸗ Lehren Chriftlicher Religion in den Druck gegeben. * 
gewi 
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gewiſſen Hoffnung : daß, bey iefo angefangenen Arabiſchen Drulereyen 
iu Conflantinopel, dafetbft und in andern Theilen der Welt, wordurch 
ih die Mohumedifche Religion ausgebreitet, dardurch gleichfals ber 
Ehriftlihe Glaube befannt-gemachet werden möge. Wann diefe Bäche 
lein, alß etwas neues, durch Die Raufleute und andere Reifende , in ſoi⸗ 
‚be Welt-Cheile gebracht und dero Inwohnern in die Haͤnde kommen wür, 
den. Als wovon er auch felbften fehon einige Vorfchläge durch den Druck 
befant gemachet. Nun es fehlet noch zur Zeit an hinl glichen Roften ; 


eich einige darzu etwas weniges behgetragen; welches bereits viele gute 


Send) hat. Wie vielen find in der Welt mehr Gater anver 
frauet ; als weder fie, noch die ihrige, gu ihrer Nothburfft, bedürfen. Wei⸗ 
he biebep Gelegenheit finden, mit ihrem Uberfluß dieſes GOtt und Men. 

gefällige Werck zu befördern. Und ift es mohl zu verantworten? 
daß, nachdem die meifte geiftliche Stiffter zu dem Ende gegründet; um 
Belehrung der Juden und Zepden su bewircken: es daran dannoch 
fehlen folle? Bor acht Tagen hat fich ein vornehmer, Chriftlicher und 
Breiffenbaffter Dom · Herr gefunden: der ſich über Die Trage bey mir 
ehren laffen: ober auch, Ä a den Zorn GOttes auf fich zu laden, 
die Einkänffte feines Canonicates, ohne dafür Arbeit zu thun, an ſich 
nehmen koͤnte? Wolte GoOtt daß in dieſem und andern Chriſtlichen Dome 
ren die gute Gedancken erwecket wuͤrden: daß der Uberfluß, zu die ⸗ 
N Collenbergifchen Anftalten, om beſten anzuwenden: fo würde, 
Unter göttlichen &eegen,, diefes beilfame Werck hit Macht angegriffen 
md, jit Erweiterung des Reiches Chrifki, vermehret merden. . Rele 
8 ir yon Herhen mwünfhen und um fo mehr hoffens-meil die direftion 
deſes Wercke⸗ in den Dee eines gefehickten und frommen Mannes ift, 
tbeder ſich nöch das feinige Darinnen fuchet ; fondern die alleinige Iautere 
— hat, Chriſti Rahmen, unter den Ungiaubigen, gu verhen 


Vier und zwanzigſte Stuͤft. 

* Von dem Beyſchlaff verſprochener Ehe. 
nie dem Cantzlet von Ludewig, iſt Hr, Joanner NITSCH®, Au: 
Halle, —* ‚als kuͤnfftiger nk fen examiniret —— 
Red Und mei derfelbe in beyden examinibus gute Wiſſenſchafft in der 
h 8 Gelahrbeit bersiefen: fo hat Er am 27 lunii unter deſſen prefi- 
Ane inaugural- diſputation gehalten: differentias juris Romani & 
SATYEND [WB maprimonie fpe, Die. guch nl — 
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tigkeit offentlich vertheidiget. Der Hauptzwest ſolches Tractats gehet dabın: 
daß bisherg unter Denen Teutſchen und Evangehfcben Landes · Geſetzen 
uͤber der Frage ein mächtiger Streit geweſen und noch fen; 
Ob ein. Beſchlaͤffer, wann er der-Befchleffenen-die Ehe vorhero 
Bee folche, ohne feiner Eltern Einwilligung ‚ zu:vollsichen 
4 di . Asp ur‘ n . ’ 


AR, ea aan aligdl um 
Solchem Streit ein Ende zu machen; wird in ſolcher diſputation, auf den 
Grund der Ueſachen gegangen ; Dickes noch ietzo anhaltenden Zweyſpaltes in 
denen Rechten, da der. geöffefte Hauffen derer Rechts + Gelahrten 
dieſe Frage. bejahen; andere aber ſolche ſchlechterdinges mit. nein ‚bes 
antworten. Die letztere laſſen ſich von denen Roͤmiſchen 
tzen verfuͤhren: da es wohl nicht anders ſeyn können; daß keinem 
Sohn erlaubet geweſen, ſich ohne des Vaters, feiner Einwilligung, zu 
verheurathen. Dann der Sohn bliebe auch, ob ſchon verheurathet, uber 
des Vaters ſeinem Tiſch; der Vater muͤſte ihn mit ſeiner Frauen unter⸗ 
halten das Kind ⸗ Tauffen ausrichten; die Ammen fcaffınz denen En» 
deln Nahrung und Kleider geben ; wie nicht weniger diefelbe zu Erben baben, 
Dabero es ſich auch wohl nicht thun laſſen, Dem Vater eine, Schwieger 
Tochter:aufjutringen. Mithin mar alles umfonft, mas der Sohn dißfalls 
inder Ehe zuſagte. Und der Befchlaffener geſchahe auch gar nicht unrecht, 
mann fie fich, unter dem Verfpruch der Ehe , zum Beyſchlaf beſchwa 
lieſſe. IBeilderfelben die Nichtigkeit dieſes Nerfprechens, aus denen R 
ten, bekannt ſeyn muſte. Dannenhero exlangte ſie dardurch nichts, als ein 
Kind; deſſen fich der Befchläffer weder annehmen nod) darzu ſich verſtehen 
Bunte... Juzwiſchen wurde der Sohn, Des Beyſchlaffes halben, um die Half 
te feines Vermoͤgens geſtraffet oder wenn er nichtes hatte, zur Staupen 
gefehlagen und Des Kandes veriiefen. - Die Tochter aber hatte Straffe 
genug: daß fie ſich mit dem Kind ſchleppen und felbiges am Halſe behalten 
muſte; ohne von dem Beyſchlaffer eines Hellers werth Zubuͤſſe zu haben. 
Dahingegen doch dag Kind gleichwohl Zunfftmaßig und bey Ehren bliebe, 
Folglich man nicht vonnoͤthen hattdsi Diefent zuühefallen, den Beſchlaͤffer zur 
Vollziehung der Ehe zu zwingen. Nur gang, anders verhalten ſich die 
Teutſche Rechte. Damn-fobald ‚in Sohn heurathet⸗ ſo muß er ſich 
ſelhſten Brod ſchaffen und dem, Vater qus dem Hauſe gehen. Der Sohn 
muß Weib und Kinder erhalten und nicht. der Groß Vater. Feolght 
leider auch ein Teutſcher Vater gav nicht oder. wicht. fo-wiels * 

sohn, ohne ſegen Willen ‚beuräfhek.. Die Tierarhtung thut dem Veter 

hei, Aber ex fan, den, ẽ br dam Teut bet Surihnort goeilen: 
wie gebettet; fo gefhläffen „Der Sohn iſt mit der Antwort * 
—X ertig: 


“in Jaherrzo, — 37 
fertig: Die Frau iſt mein und ich muß ſehen wie ich auskomme ˖ 
Rey dieſen Umfiänden nun bleihet, denen Teutfeben Rechten nach, der 
Ausfpruch des Heylandes durch die That bewaͤhret: es wird ein Mann 
feinen Vater verlaffen und an "einem Weibe yalıgenn Welches ſchlech · 
terdinges in denen Roͤmiſchen Rechten verbothen bleibet und keinesweges ge⸗ 
ſhehen dütffen. Wann es nun, nad GOrtes Ordnung unddenen Teut ⸗ 
ſchen Satzungen nach gehen Tolle: fo iſt ein Berſchlaͤffer, feine Bes 
Pe auch ohne der Eltern Einwilligung, feblechterdirges zu ehe⸗ 
ligen ſchuldig. Moſes ſpricht dieſes Urthel Exod. II. v. 15. 16. Und die 
aͤlleſie Juͤdiſche Ausleger pflichten demſelben bey. Abſonderlich die beyden 
Rabbinen ABARBANEL UND RAscHı, deren Zeugniſſe in ihrer Sprach angefuͤhret. 
Es leidet auch die Moſaiſche Medens-Art Gewalt, mann man ſie anders aus⸗ 
legen will. Er ſolle die Beſchlaffene ſich zum Weibe ausſtatten. 
Die geſchickteſten -philolog i find bier ſtumm oder verkehret ; welches den 
Cantzler bewogen ; fi) von Halliſchen Juden die loca ihrer Rabe 
biren und des Talmudes nachichlagen zu laſſen. Obgleich fo viel 
den letztern betrifft; derſelbe auf Abſichten verfallee. Unfer 1. TReRVS 
und seza haben mit den vornehmſten theologis gleiche Lehre: daß 
die Obrigkeit ‚in diefer Sache fiherer gebe; mann fie er ben dem Flaren Buch⸗ 
Naben des Mofis bewenden laſſen und den Befcblaffer einer unbeſcholte⸗ 
nen Dirne, Diefelbe wiederum zu Ehren zu bringen , enbalten. 
Abſonderlich da das arme Rind,denen Teutfchen Sitten nah ursänfftig und 
unehrlich wird; wann der natürliche Dater feines Klerfchee veroiffet und mit’ 
der Reihloffenen die Ehe nicht voltziehet. Die Preufifche; Chur⸗Sachſt ⸗ 
fie Chur · Brandenburgiſche und andere Landes. Gelege erfordern ſolches, 
wonn der Beſchlaffene die Ehe zügeſaget, gleichfalls. Und die Eitern 
müren ſich mit eben dor Gedult zufrieden flellen ; als fie thun müffen , wann ihre 
ohn als Moͤrder oder Dich am Leben geftraffet wird. Nicht zu gedencken: 
dof dergleichen Ehe Vergeſſene Perſonen meiſtens in ihrer nachherigen Ehe, 
jur Strafe, unglücklich zu fenn pflegen. Aberdem fen ‚wieihmmolle ; fo ver⸗ 
blendet den meitien Rechts · Gelehrten das Römifche Recht ihr Geſicht; 
dor fiemider dieſe GE tt und Menſchen gefälliae Lehre mit Unverfi and cp 
und,cigerni gigen Eltern mohl gar das Wort, ex < fficio zureden, ſich 
intefangen, Mithin ‚allein Dielen zu gefallen, mehrere andere Menyſchen bes 
Muben und unglücklich machen. Als der Geſchwachten ıhrein Schmach ge» 
ker Eltern; die unehrlich demachte Beſchloffene und endlich das in Uns 
fhutd unebrliche arme Kind: meldyes der natürliche N’arter weder der Na⸗ 
tur noch dan Abort GOttes nad) ‚als fein Fleifd) und Blur verlaugnen — 
W 8 
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des Zw dertjährigen Gedaͤchtniß Feſtes des Augsburgiſchen GI Ber 
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uf Koͤnigl. allergnädigfte Erlaubniß iſt der Sonntag, als der 25. Tun. 
Bor und Wachmittag in diefer Keyer zugebracht und nicht allein jee 
desmahl Die Lieder, Predigten und Gebet darauf gerichtet: fon» 
dern auch Nachmittags die Augsburgifche Glaubens» Bekaͤnntniß felbften 
in Teutfcher Sprache verlefen worden. Montags zuvor wurde eine Lateir 
nifche Feſt⸗ Anſage oder programma ausgetheilet in 2. Bogen. gi wel · 
chem beſonders erwogen: daß nachdem Die Feſt ⸗ Tage bey denen Roͤmiſch · 
Cathol. vom Biſchoff und Pabſt kaͤmen; bey den Evangeliſchen i 
ein Werck des Landes⸗ Fuͤrſten wären. Und hätte man Koͤnigl. Maj 
diefe Jubel, $reude zudanden. Wiedann auch die Augsburgiſche Glau · 
bene, Bekaͤnntniß von weltlichen Fuͤrſten veranflaltet worden; da im 
Pabfithum des Känfers Iuftiniani codex deßwegen fo mie Begerifch angefe- 
hen würde: weil darinn von der 5. Dreyfaltigkeit u. ſ. w. fich Titel fänden, 
Es wird Dabey erinnert: tie ohne Entgelt das Evangelium bey und ware, 
Weil des Mart. Lutheri Wittwe, nad) ihres Ehe · Mannes Tod, mit ihren Kin« 
dern nicht leben Finnen; dahero Melanchthon für diefelbe von dem König in 
Daͤnnemarck einen Genaden · Gehalt gefuchet und auch erhalten. Endlich 
wird darinnen für Aönigl. Maſeſt Geſundheit gebethen; Die fich in dem 
Churfäcbfifchen Geld. Lager bey Muͤhlberg befänben. Einer recht Ads 
nigl. Deranftaltung, wovon wohl in allen vorigen Zeiten dergleichen fich 
nicht findet. Welches aber eben unter bas Glück jegiger Zeiten zu rechnen: da 
die Armeen feinen Land und Menfchen verderblichen Krieg machen; fondern 
im $eieden aufgefäbret werden. Um das Bold in Ubung der Waffen zu 
halten und zum Streit fähig und fertig zu machen. Den 26. Iunii darauf hat 
die Univerfität diefes Glaubens⸗Gedaͤchtniß in folgenden Umſtaͤnden une 
terhalten. I. Verſammlete fich der Academiſche Rath, mit Prorefore; 
Tangleen und allen het auf der fogenannten Concilium-Stuben ger 
gen dem Marckt. II. Legten diefelbe ihre von dem Stiffter ihnen gewidmete 
Thor⸗Voͤcke an, die Geiftlichen in ſchwartzer; die Zuriften inrotber; Die 
Medici in violet; diePhilofophi in blauer Farbe, mit Sammet gefüttert; 
mit ihren vierecfigten Sammet⸗ Muͤtzen. III. Wurde von Trompeten 
und Pauden ein Chor auf die zwey Thärme der Marien-Kirchen und ein 
Chor auf Das geoffe audizorium der Waage gegen dem Marek geftellet; tele 
che, in Aufzuͤgen und Liedern, vor in und nach der Pandlung, fich 0 
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mohlhörenfieffen. IV. Halb neunlihr fing ſich der Zug in die Marckt Rirs 
den, zur rechten Seiten des rothen Thurms, in folgender Ordnung: an. 
Prftlichfamen zwen Marſchalle mit blauen, oben und unten zierlich vergol⸗ 
deten auch mit Wandern behangten, Staͤben. Denen folgten b) die Candi- 
daten vonDo&torn und Magiltern ; ferner c) vier Standes-Perfonen, fo 
wie fie das Looß getroffen, mit Denen — dem groſſen Siegel; den 
Privilegien; den zwey vergoldeten Schluͤſſeln Naͤchſt den kamen d) der 
jeitige Prore&for und Cantzlier, nebſt dem defignirten fünfftigen Prore&or, 
So dann e) alle Profe/foren nach ihren Facultäten und endlich die auſſeror. 
dentlicheßehrer, nachihrem Alter. Als fiean die Kirchen kamen, finge fich f) 
die Mufican und wurde in Lob» Lied abgefungen und die Reden in folgender 
Drdnung gehalten. V. Der seitige Proretor und Canthlet von Ludewig 
machte den Anfang mit einer Ceutſchen Rede, dem, in vielen taufend Men- 
fhen antoefenden Voick, zur Erbauung : vor den Wohlthaten des 
Chur: und Shrftlichen Hauſes Brandenburg und ins befondere Sr, 
jenigen Rönigl. Majeſt. in Preuffen gegen die Evangeliſche Religion; 
selche an die wey ganker Stunden mährefe. Der Eingang war von denen 
bielen Arten der — des Iſraelitiſchen; Roͤmiſchen Heydni · 
ſden; Römifchen Chriftlichen; des Lutheriſchenals Luther am 31. 
Oßobr. 15 17. wider den Papſt feine diſputstion angefhlagen; des Evan 
gelifdhen zum Gedächtniß Desauf dem Reichs · Tag zu Augsburg übergeberen 
Glaubens. Bekänntniß. Ohngeachtet nun derfelbe alle andere, ihrer Miß · 
bräuche halben, in einer eigenen Schrift vor 13. Jahren verworffen: fo hat er 
doch diefesiehige fehr erhoben und allen andern vorgegogen. In der Abhand · 
lung kam «8 nun auf die Frage an: ob nicht vielmehr der Churfärft zu 
Brandenburg Inachimus I. der Evangeliſchen Religion, mit feinem 
Seren Aruder, dem Cardinal und Ertzbiſchoff zu Mayntz und Magde 
burg Alberto vielen Gegenftand erwiefen? Die Einwürfe waren. Weil 
3) Die beyde Ehurfürften allgufehr Oeſterreichiſch und Käpferlich geweſen, b) 
bendedie Yerfon des Putberi fehr gehaffet, welcher auch fich gegen beyden in hars 
fen und unsiemlichen Schriften vergangen c) DeB Ehurfürften feine Bemab» 
kin, eine Rönigl. Dänifebe Peingepin dieſen ihren Gemahl fehr gereihet; daß 
fe mit Luthero heimlich Brieffe gervecbfelt ; heimlich das Nachtmahl unter beh⸗ 
Derle'elalt fich geben laffen; heimliche Dr.Diger aus Wittenberg gehalten; 
endlich gar heimlich zu ihrer Frau Mutter Bruder dem Ehurfürfien von 
Sachfen Toanıni davon gegangen: ſich auf Das Schloß Lichtenberg Dafelbft bes 
gehentumd-fich mit Zuthero nachgehends öffters zu Wittenberg unterreder, 
Über welchem allem der Churfärft und fein — ſehr ungedultig * 
—— 
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hefftig worden ; auch bey fich befchloffen, in Reformation der Neligion, fichdeg 
Merckzeuges Lutheri gar nicht sugebrauchen. Dannenhero d) bende Che 
fürftl. Brandenb, Herren Bräder dag Religions + Sefchäffte auf dem 
Reichs· Tag; nicht aber durch Lutherum und Churfachfen allein, gehandhabet 
toiffen tollen. Alles deffen ungeachtet, wurde behauptet : dafs Diefeg beyde 
Churfärftl. Bruͤderpaar, 10ACHIMvS 1. UND ALBERTVS der Eardinal, und 
ihre Vettern und Nachkommen dem Evangelifchen Religions. ABefen groffe 
Zuͤlfe gethan hätten. Und zwar a) daß der Teutſche Eru-Cangler Alber- 
tus den 16. Artidelder Wahl-Capiru/arion, mit eigener Hand, cinverleibet ; 
daß der Känfer denen Befehtwehrnifien wider den Stuhlzu Kom abhelffen folte: 
b) er den Raͤyſer darzu mit einem Eyd angehalten; c) Alberrus Lutheri 
Fine gegen feine Perfon mit vieler Gedult getragen; da erihn ja oͤffters in 
Der Nähe, meil er unter feiner Gerichtbarkeit ſtunde, aufheben laffen Eönnen; 
d) er Lutherumermahnet, in Diefer Sache nicht fich; fondern GOttes Ehre 
zu fuchen, mithin in feinen Streit-Schrifften glimpflicher zu verfahren; e) Io- 
achimus I. auch fieh nicht an ihme vergseiffen laflen, ohngeachtet der Bifchoff 
von Brandenburg Cantʒler der Univerfität Wittenberg geweſen, f) als im 
— 1530. ber Käyfer nach Augsburg kommen, des Aßilleng, fein dem Papſt 
lementi VII. Faum etliche Wochen zuvor gethanes Gelübde zu erfüllen und 
alle Fegerifche Särften in Teutſchland zu vertilgen ; benebenft er auch den Chur · 
fürfien von Sachfen und den Landgrafen von Seſſen, als NTsjeftäte-L.äfter 
rer angefehen ; und von keinem etwas hören mollen: beyde Ehurfürftliche 
Brandenburgifche Herren Bräder, als die den Räyfer im Nahmen des 
Reichs bewillkommet und befländig um ihn getvefen, denfelben dahin ver» 
mocht; daß er endlich die Glaubens Bekaͤnntniß in Schriften anzunch» 
men, fich entfchloffen. Und als g )die fünf Glaubens. Sürften beforget, die 
Schrift möchte unterfchlagen werden, bey dem Känfer beyde auch die verie⸗ 
fung und Anhoͤrung derfelben erhalten. Sodann h) als der Päpftliche 
Gefandte bie Schrift Peiner Antwort würdig gehalten, weil Die Sache fchon 
im Coſtnizer Chriften- Rath zum Feuer verdammet und gebracht worden; 
die beyde Churbrandenburgifche Gebruͤdere darauf wiederum beharret, daß 
dieſes Religions-Gefchäfft auf einen beſondern Reichs. Tag zu vertweifen. 
Der Marggraf zu Brandenburg GEoRGIVvs i) dem Känfer die hertzhaffte Ant» 
wort gegeben: lieber den Kopf verlohren ; als das heilige Evangeli ⸗ 
um mit der Zungen verlaͤugnet. Der Marggraf zu Cäffrin IOHANNES 
k) in feine Leib- vor bie Worte in Gold ſtuͤcken laffen: Gebt dem Räys 
fer, was des Räyfers und GOtt, was GOttes iſt Als loachimus IL 
sur Negierung kommen und geſehen; daß es der Papſt entweder zu * 
ri⸗ 
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Ehriften- Rath kommen laffen dürffte oder derfelbe nicht glücklicher, als vor 
hundert Jahren zu Coſtnitz lauffen würde, folcher 1) die Evangelifche Lehre 
eingeführet und dem Katholifchen Glauben 1539. in feinen Landen Abfchied 
gegeben. Dabey aber m) den Kaͤyſer verfichert; daß dieſe Glaubens-Aen» 
derung feine Pflicht und Unterthänigkeit in weltlichem Gehorfam nicht ändern 
würde; auch .n) fein Bruder 1oannes, als ihn der Kaͤyſer zur Unterfchrifft des 
Zwilchen-Glaubens bringen rollen, die Feder auf dem Tiſch liegen fehend, 


’ 


frey gefpsochen: lieber Beil, ale Seder; lieber eigenes Blut, als diefe - 


Dinten. DerChurfürft o) meiler in den Schmalcaldifchen Bund nicht 
getretten, er immer bey dem Aayfer annoch einen freyen Zutritt behalten, 
Und als dem Ehurfürften von Sachen fihon der Kopf abgefprochen geweſen, 
p) loachimus II. wie der Engel dem Abraham, bey dieſem Opfer dem Kaͤhſer 
in das Schwerd gefallen und Ehurfachfen beym Leben erhalten. Wie nicht 
minder q) für den Landgrafen ficheres Seleite heraus gebracht. Und als r) 
folches gebrochen worden, Den Degen gegen dem Spanifchen Oberſten Mini- 
ſtre gezogen und s) Carolo V, hier in Halle mit folchen Worten zugeredet, 
deren dev Känfer ſich nachhero in Spanien öfters wieder erinnert. t) Mit dem 
Ehurfürften Mauritio in befländiger vertrauter Freundfchafft geblieben. Und 
u)als Ferdinandus1. die Paſſauiſche Tractaten 15 52. angefangen, derfelbe 
fich erinnert; Daß er feine Roͤmiſche Cron, fo wie fein Herr Bruder Die Kaͤy⸗ 
fer» Cron denen zwey Churbrandenburgiſchen Gebrädern fehuldig. 
Solcher auch x) an dem Erempel des Evangel. Ehur-Fürftens von Bran⸗ 
denburg gelernet; daß der Kayfer an einem Evangelifehen Fürften eben fo 
viele Treue, als an einem Catholiſchen habe. Mithin ben Religions Sries 
den um fo vielmehr befördertund y) nachhero 155 5. zu Augsburg weiter volle 
sogen habe. Endlich noch z) der Churfürft zu Brandenburg Ioachimus IT. 
der einige getvefen ;_der feine Geſandte auf den Eatholifchen Chriften-Rath 
nach Trident verfendet und vor demfelben feinen Glauben vertretten laffen. 
As aa) fein eigener Hof Prediger ihn bereden wollen, der geänderten Augs⸗ 
burgiſchen Glaubens⸗Lormel berzupflichten; er vielmehr Die Aenderung 
PHILIPPO MELANCHTHONI ſehr vertviefen. Weil die einmahl gefafte Bekännts 
niß wie ein Depot: welches zu ändern, in Feines Zuriften feinen Händen, 
ftünde. Und dabey hat der Redner abgebrochen und fich zu ichiger Koͤn. 


au dk unferm allergnädigftem Könige und Herrn gewendet. Deffen - 
o 


thaten gegen Die Evangelifcpe Kirche er mit nachdrücklichen Worten 
» und Sachen erhoben. Und zwar bb) daß Rönigl, Majeſt. in ihren Landen 
Eeinen Gewiſſens · Zwang litten. Und cc) mie Sie felbften ihres eigenen Glau⸗ 
beng lebten; alfo auch Sie in a bey denen Ihrigen auf 
4 2 eigene 
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eigene Erfänntniß des Hergens, nach ber Nichtfehnur der H. Schrifft es ans 
kommen fielen. dd) Wann die Evangelifche Kirche litte, Sie derofelben 
Huͤlffe fendeten, mit —— — aller menſchlicher Glaubene- Formeln. 
Wie ce) nun die Religions · Beſchwerden in unfern Zeiten in gantze Folianten 
ch aufgeſchwellet: aifo dieſelbe leichtlich zur Unruhe im, Teutſchen Reich, ein 
* aufblafen koͤnnen, wenn nicht ſolches, durch Rdn. Majeſt fonderbahre 
Vermittlung gedaͤmpfet und aus geloͤſchet worden. Bevorab da ff’) Kaͤyſerl. 
Majeſt. felbiten ein fo groſſes Vertrauen auf Se. Kon. Majeſt. geſetzet und 
Selbige in allem gleich und gut Teutſch gefinnet gefunden hätten, Wie man 
) noch vor wenigen Monathen in:Berlin 9. Räyfesl. und Rönigl. Both⸗ 
—*— gezaͤhlet, Deren jeder ven ühet geweſen, für feinen boten Printipal 
öngl. Majeſt. zu gewinnen. Qt as hh) das Rönigl. Preußl. Zcus an 
denen vertriebenen Hugenotten; Waldenſern und verjagten Pfälgern für 
Wohlthaten in allen ihrem Reich; Provinzen und Landen ermiefen, Wie 
war ii) Denfelben das DäreForium der Evangeliſchen Särften und Stäne 
de in Teutſchland, als erfterem Evangeliſchem Ehurfärften zufäme; 
Sie aber fich ander That begnügter;, den Evangeliſch en zu helfen. Wie 
kk) Ihre Salliſche Univerfität ein Brandenburgifcher ChurfürflaLsertvs 
angeleget und 1 531. Die Privilegien vom Papft Clemente VII. erhalten; 
mithin Das Fünfftige Jahr eine nene Gelegenheit zu einem Univerfitäte- 
bel Seite fibfände; Deren völlige Anlegung 1694. der höchfifeelige R nig 
bewircket: iegige Rön. Majeſt. aber Derfelben Zweck dahin vornehmlich rich. 
teten; um die wahre Evangeliſche Gottesfurcht in allen Ihren Landen 


. befannter zu machen und Licht und Recht in und aufferhalb Teutfchland zu 


befördern. Wie 11) Diefes Jahr allein ben Derfelben fich 774. neue Studenten 
und Lernende einfehreiben laflen: da die wenigſte vorige Jahre an der Zahl über 
500. kaͤmen. Wie mm) die Güte GOttes über Diefem Evangel. Zelden- Rd» 
nig mit feinem Seegen bielte und fernen Arm zum Schutz derEvangelifchen fiäre 
dete. ie nn) fein Stuhl, vieler Urfacben halben, gröffer, als feiner Wäter 
toire. Wie GOtt die Aödn.Lammern mit Vorrath gefeegnet. Wie auserlefen 
die Rön. Armeen wären, welche kaum der Erd Ereyß, in folder au *8* 
mender Wehl, an Groſſe und Starcke des Leihes; an guter Ordnung; 
an Kriegs· Ubungund Kriegs⸗Zuͤſtung; an Muth und Tapferkeit: 
an beſtaͤndigem Zuwachs dergeſtalt bey einander geſehen. Wie Die Koͤnigl. 
Lande nicht ſo wohl in der Bluͤthe; als in vollen Fruͤchten flünden. Mie 
feit der XVII. jahrigen von GOtt fo gefeegneten Regierung, die Unterthanen 
von keinen au Terordentlichen Steuren oder Ropf+ Geld müften, Wie 
gleichwohl Roͤn. Majeſt. Städte baueten und ermeiterten; ihre Veſtun. 


gar 
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gen mit meuen; Wercken verfehen: Larder erkaufften; ihre Taffel«Büter- 


nicht durch Scharfe der Rechte we derum zuſammen fuchten „ fondern“für rei⸗ 
che Bezab iung wiederum einloͤſete u. m.d.m. Wie abfonderlic) durch die 
GOtt geliebte und gehciligte Königın , die, qn WWeißheit und Tugenden, 
vor allen Menfchen, jerkubene SOPHIEN DOROTHEEN, ®Htt das 
Köoͤnicl. Hanfifeegnete. Wie die vier Koͤnigl. Pringen wie viergoldene 
Saulen an den Rön;Thron anzufchen. Wie viele Fürften für den hoͤch⸗ 
fin Schatz hielten, eines fo mächtigen Koͤn ges Eydame zu werden. 
Und wie diee Derbändungen fünfftig das Rdn. Haus in Liebefund Der 
frauenvon gang Europa fegen würden. Dahero für Rdn, Mlajeft. man 
nichte wenters zu bitten fände: als,lange lebe der — Nach geendig · 
ter Rede wurde der 103 Pſalm; Nun lob meine Seel den SErren ge 
finsen. Hierauf trat der von Koͤn. Maj. defignirte Einftige-br. PRORECTOR 
Macxincvs auf und hielte über den IV Artickel der Yugsburgifchen Con- 
Felrn eine Lateiniſcheſ kurtze Rede. Welchem der Hr. Geheimde Rath 
- Zöhmer in einer Rede, von dem fich über die Zurispruderz ergieffenden 
Pugen der Augeburgifchen ee ‚ folgte. Und nad) felbigeriidrey 
Dotores machte. Und endlich der Proteſſor Marhematum ‚Hr. Lange, 
der den iegigen Zuſtand von Helle mit Dim vorigem des Fahre 1330. zu 
digleiyen füchte und vier, Magilter machte. Damit fid) dann alle dieſe 
Handlung um Uhr enduch geſchloſſen. Der Zug gienge, tie eroben in die 
Kecha beſchrieben worden, von derſelben nad) der Univerfitäts-Rath« 
Stuben, unter den wen Choren von Paucken und Trompeten wiederum 
ide, Unter einer unbefchreiblichen Menge von Studenten und andern 
&euten aus der Stadt. Und GOtt gab dannoch die Gnade, daß allesin 
da groͤſſenen Ordnung und bey ſchoͤnem Wetter, da e8 gleich darauf zu regnen 
angefangen, vollzogen morden ift, 

Woher onnoch dieſes zu erinnern; daß in ſolcher Rede man auf denZuftend 
dr Römıf+ » Catholiſchen zu der Zeit gefeben; als die Augsburgifbe 
Glauhens · Bekaͤnnt niß vor weyhundert Jahren verfertiget worden. Ob 
nn wot ſich leider! noch ietzo fo manche, in vergleichen blindem Eyfer gegen 
den Erengeliſchen Zauffen, befinden und ihre bittere und gegen die Res 
beions · griedens · Schluͤffe anlauffende Meynungen, in öffentlichen aedrırck» 
fr Schriften kunt zu machen, kein Bedencken tragen; gegenftelcheiman in 
Dieier Schrift nicht umbillig auch den altın Eyfer gebrauchen und benbrhale 
ten muͤſſen: ſo iſt Doch aut, um: Preie GOttes, nicht zu läugnen ; doßnicht, 
benden aufaefläceten Wiffenfchaiften, felbiien die vornehmflen Roͤmiſch⸗ 
Carholifcpen Lehrer getzo vis anderes — Sinnes — 

⸗ 
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welchen das Licht des Apoſtoliſchen alten Glaubens, aus den Schrifften 


der alten Väter nicht wenig in die Augen leuchtet. Abſonderlich an den Or · 


ten, wo man nicht, Durch Die Scharfe der heiligen inguiſition, woruͤber tar 
lien und Spanien vornemlich feuffzen, alle beffere Einfichten unterdrucket. 
Dann tie viele halten nun mit ihren Geſchencken und Verſchwendungen 
unter ber Derheiffung des ewigen Lebens, bey Ausfchreibung der Römifchen 
zent und Ablaß · Seyern, zuruͤcke? Wie viele wünfchen den Gebrauch Des 


elches bey dem H. Nachtmahl, wann nur die Kirche darinnen ein endliches 


Einfehen haben möchte. Und von dem ehemahligen unverfchämten Roͤmi · 
ſchen Ablaß ift unfer Teutſches Reich faft gänglich befreyet. Den Miß⸗ 
brauch in der Anruffung der H. Gebeine verfiorbener Menfchen haben die gröfe 
feften £ehrer der Römifchen Kirchen fo vielfältig in ihren Schriften ſchon 
bedauret. Die auch den Staat der Bifchöffe auf nichtes anders; als welt · 
liche Derträge und willige Geſchencke der Kayſer und Rönigezu fegen pflegen. 
Da hingegen der Eyfer, den Bifchöffen gange Länder, zu Erlangung des ewi ⸗ 
gen Lebens, zu ſchencken, faſt gänglich abgefommen. Wie dann felbften die 
Papſte faft nicht mehr dahin zu bringen; mehrere Heiligen zu machen. Viel ⸗ 
mehr wird Chrifti Verdienſt auch bey ihnen nunmehro treubergiger, als in 
porigen Zeiten, getrieben. Ihre gelehrten theologi rathen auch nicht; daß 
man bey der Verwandlung in der Meſſe andere, die folchen Glauben nicht 
haben, um Niederfallen zwingen folle. Sondern find zu frieden; daß diefe 
aus dem Wege geben und fich alles Gefpöttes enthalten. Sie beharren auch, 
auffer denen Jeſuiten, darauf: Daß der Papſt irren moͤge und unter dem all⸗ 
gemeinen Chriften. Rath oder conciliis ſtehe. Zu gefihmeigen; daß fich 
fein Papft mehr unterfänget ; Die Rönigeabzufegen. Und obgleich die Jeſu⸗ 
iter noch ietzo fehreyen; man folte feinem Reger Glauben halten: fo halten 
doch Chriſtliche Volcker noch ieto über ihren griedens · Schluͤſſen und 


Verträgen, ohne Unterſcheid des Glaubens. Sie erkennen des Papfkes ſei⸗ 


ne Gewalt dahin nicht; ihre Handlungen und Verbindungen zu zernichten. 
Dahero auch dem blinden Eyfer einiger aus der Cleriſey und Paͤpfilichen bullis 
gegen die Friedens · Schluͤſſe; von Kayſerlichen Majeſt. und denen Ca⸗ 
tholiſchen Fuͤrſten und Ständen des Reiches, mit allem Nachdruck, begege 
net zutverben pfleget. Die Auslegungen der Worte und Sachen erregen zwar 
öffters Streitigkeiten und fpielen felbige in lange Zeiten hinaus. “Denen doch 
endlich nach gleich und Recht, denen Reichs: Satzungen gemäß, abgeholfr 
fen werden — Mann ſchon die eyfrige Cleriſey Dann und wann den & 

miſch · Catholiſchen Sörften mit den veralteten Lehren, von Vertilgungder 
Beger, zujuſetzen pfleget, Und, in dieſem Abfehen, haben Die Svangeli * 


BE Meta 
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freplich noch einer Gegen · Verfaffung hoͤchſtens vonnöthen. m übrigen aber 
ſo iſt es nunmehro leichter ; indem Teutfcben Reich die Religions. Sreyheit 
aufrecht zubehalten : als in den vorigen Zeiten; da die Bekaͤnntniß unferes 
Evangeliſchen Glaubens noch nicht am Tage und Licht fo vieler gelehrten 
und geiltreichen Bücher gervefen und dieDuldung eines andern Glaubens 
man bey dem Papft der göttlichen Ordnung, ohne Ausnahme, zuwider ge ⸗ 
halten bat. Der Allmächtige GOTT fey alfo für dieſe Wohlthat unferer 
Augeburgifchen Glaubens Bekaͤnntniß gepreifet. Der erhalte auch unfer 
Großmächtiges und allgewaltiges Oberhaupt, unfern im Licht und 
Recht einhergehenden Kaͤyſer; famt allen Rönigen, Chur+ Särften und 
Ständen des Reiches: daß jeder getreuer Teuticher Unterthan derjenigen 
Glaubens: Freyheit noch ferner genieffen möge; welche durch fo viele Sriee 


dens-Schläffe und Reichs · Satzungen, unter göttlichen Benftand und. 


Segen, zu unferer Vaͤter Zeiten, beveftiget worden find. Das Vergehen 
dieſes oder jenes Schrifftgelebeten oder Geiftlichen ift nicht der ganzen 
Religion guzufchreiben: dabey aber denen dardurch beträbten Evangeli» 
ſchen gleichwohl auch dieſes zu gute zu halten ift, daß Sie über dieſelbe Äla» 
m und Beſchwehrung führen und ihren Sauffen dagegen zu bewahren 
uchen — 


ROLL, auf Sr. Rönigl. Majeſt. in Preuffen, Unfersallergnädigften Rd 
niges und KHeren allergnädigiten Befehl, E. Hoch · Edl. Rath der Stadt 
Halle die Anftalt gemacht, daß am 26 Junii c. a. das Gedaͤchtniß Der su 
Augsburg Räyferl. Majeſtaͤt caroıo v. a. 1530. überantworteten 
confession oder Bekaͤnntniß des Glaubens etlicher Fuͤrſten und 
Städte ‚indem Gymnafio durch einigeorationesauf dem theatro orarorio 
ſogerlichſi ſolte celebrivet werden ; hat der aecr. eymn. Hr. M. Johann is 
nichen auf dem illuminirten theatro oratorio einen folennen aftum orato- 
tium mit einigen alumnis gymn, unter einer wohlgeſetzten Mufic begielten Ta» 
98 Nachmittages um = Uhr folgender Geſtalt aufgeführer. _ In dem vorhero 
ausgetheilten programmate von 2 ‘Bogen ward in einem Eurgen Begriff der 
gangen Hiſtorie, von dem a. 1517. gemachten Anfange der Meformation big 
w dem a. 1555. getroffenen und. beftätigten Religions» Frieden, prouida Dei 
‚M,curacirca negotium Aug. Conf. vorgetragen. Dieſes weiter aussue 
ftellte. unter waͤhrendem actu der erffe orator, job. Chr. Yeife, 
rndorf. Thur. vor: admirandam CAROL! ne. in aufcultatione & acce- 
Ptatione Aug. Coüif.clementiam in einer Lateiniſchen oration, der ande» 
ve, Aug. Hertzog, Zabejum ſiuceram conkllorum pietätem a einer 
. eute 
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Leutfchen oration,det dritte, Joh, Gottl. Lange Berlin. inconcus- 
fam confefforum conftantiam ineinem Aat.carmineberosco, Der vierte, 
In Friedr. Mlechau Zrmsleb.izeram totius ardui negorii claufulam 
in Teutfcben Verfen vor. Da denn vor jeder orarion aus Der Deswegen 
im Druck gegebenen Cancara der Inhalt derfelben mit einem recirariv und aria 
angedeutet zuletzt aber unter-allerhand wuſicaliſchen Inſtrumenten nebfl Trom · 
peten und Paucken dee Schluß gemacht ward mit dem Ambroſianiſchen Lob ⸗ 
geſang: HErr GOtt dich loben wir, 

Den 29: Junii, ift im hiefigen Paedagogio Regio, dem Allergnaͤdigſten 
Königlichen Befehl gemäß, das andere Jubileum Der Augsburgiichen Con- 
feilion miteinem folennen Actu oratorio celebriret; und dabey infonderheit 

mit angemercket worden, Daß iegt eben dieſes Paedagogium von feinem eriten 

‘ Urfprunge an, 35 Fe gedauret und alfo mit Dick Jabilæo fein: fünftes 
Septennium beſchloſſen habe: wobey denn Die gehaltene Reden in Teutſcher, 
Lateinifcher und Frangöfifcher Sprache, ſo mohlin Verſen als ungebundenem 
 Mortrageabgefaffergervefen. Die neun Hauptreden haben gehandelt de anzs- 
o religionis in Germania flaru; von Carlo Magno , ald dem vornehm ⸗ 
en Stifter und Beforderer der Ebrifil. Religion in Teutfchland; von dem unter 
dem päpitlichen Joch feufzenden Teutſchlande; de ponrificibus quibusdam qui 
religionis repurgationem vel fimularunt vel fruftra tentarunt ; de pra- 
ripuis veritaris ante Lurberum teflibus ; von bes feeligen Zurberi gefeegrier 
ter Bemuhung in Entdeckung und Ausbreitung der evangelifchen Wahrheit: 
de Caroli V.in doärinam euangelicam eiusque felatores animo; de ra- 
sione ©’ a, confefhonis euangelice in comitiis auguflanis tradire, 
von den mancherley Anſchlaͤgen und Bemühungen der Papifien , Die enangelie 
ſche Lehre zu unterdrücken: und die aus Sele&ta claſſe Dazu ernannte Redner 
find gemefen Ph. I. Dages ‚aus Durlach; A. F. J. von Arenflorf, aus der 
Uckermarck; C. von Saldern, ausdem Holſteiniſchen; L. N. und W.C. A, 
Freyherren von Ende, aus Halle; E. C. L von Worbis, aus dem Hohenſtei⸗ 
nifchen; A. L. von Seſcho, aus der Neumarck; A,D. Freyherr von Puttka⸗ 
mer, aus Pommern; H. Bernegau, von Stockholm aus Schweden. Die 
rurtzere Zwiſchenreden aber haben gehandelt de indole & prejfantia doctrina 
euangelica;, de Tezelio eiusque mercatu improbo ; von Lurberi unerſchro- 
ckenem Muth; von der Stadt Augsburg; von PbrlippiMelanchrbonis Ders 
dienften gegen fein Teutſches Vaterland; von dem mit dieſem Jubel. Feſt bee 
foyloffenen fünften Sepzennio des Padagogii Regti ; .deeo, quod in toto reli- 
ionis per Lutberum inflauratz negotio diuinumefl: und die dazu ausden 


— Einffen, ernannte Scyolaren find, 200 on Bnbaduny erg 
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Elafenordnung, geweſen F. W. Leefeny ‚aus Magdeburg; Th. A. Freplinge 
haufen, aus Halle; I. C. Michaelis ‚aus Halle; 1. C. Schüger von Stock⸗ 
holmaus Schweden; I.C.von Sad, aus der Neumarck; L C. Langenman ⸗ 


tel, aus Augsburg; Ph. A. Böhmer, aus Halle; J. H. Freyer, aus Halle; 


R.E Löfing, aus Oft-Frießland. 


Grace Se. Zohfärftl.Durchl. zu Sachſen · Weiſſenfels das groſſe 
“* Fubelund Gedaͤchtniß · Jahr, wegen Ubergebung des evangeliſchen Glau ⸗ 
hens · Bekaͤnntniſſes zu Augsburg an den Kaͤyſer Earl dem V. verwichenen 25 
Juni mit gang ungemeinem Chrift+ Särftlichem Eyfer in Dero Refie 
den; zur Meuen-Auguftus-Burg begangen ; ſo haben Diefelbe acht Tage vor» 
— — daß in Dero Schloß » Capelle am I. Sonntage nach 
ntatis eine Vorbereitungs · Bet · Stunde Nachmittags, und die folgenden 
Tage wey Bet · Stunden taͤglich, bis Donnerſtaas Nachmittags, und alſo 


sufammen, 9 Bet-Stunden, mit Verleſung der Hügsburgifchen Confeſſion 


und befonders darzu verfertigten Gebetern gehalten worden. Worauf am 


—— ſelbſi, der Anfang des Morgens nach Anſchlagung der Bet + Glo⸗ 
t 


um , Uhrmit roo Sanonen-Schüffen geſchehen, nebft Dreymahliger Salve 
don der Granadier Guarde, welcher die Laͤutung mit allen Glocken, wie auch 
ng geiftlicher Lieder von den Thürmen gefolget, Da denn bey an⸗ 

gehendem Gottesdienfte Ihe. Hochfuͤrſtl. Durchl. nebft dero Frau Ber 
mablin öffentlich communiciret, auch der boppelten Predigt mit gröfter An« 
dacht beugemohnet. Syn der Schloß · Capelle felbit, waren in dem Chore des 
Atars vier Säulen aufgerichtet , auf deren jeder ein roth Sammeter Dürfen 
Hut auf einem dergleichen Küffen lagen, smifchen welchen, die Vorſtellung 
der Seffionzu Yugeburg bey Verlefüng der Confeflion, gedoppelt ges 
mahlet zu fehenmwar, Folgenden Tages find abermahlsum vorgemeldete Zeit 
50 Eanonen-Schäffe, mit der Salvevon denen Granadiers gehöret worden, 
welches auch dem dritten Tag alfo mit Läutung aller Glocken und Abblafung 
geſtteicher Lieder, wie auch der muficalifchen Veſper erfolge. Mittewochs 
darauf find die mehreſten Kinder der Stadt, an der Zahl von etlichen Hunder⸗ 
ten , auf gnädigfien Befehl, mit Crängen gesieret,, im Beyſeyn ihrer Pracce- 
prorum,, durch den Schloß-Hof und inder Stadt herum gegangen , welche 
nit ohne Bewegung der Zufchauer Die geiftreicheften Lob-und Danck⸗ Lieder 
naheinander abgefungen, ach welchem Ihro Hochfuͤrſtl. Durch!, 
Sfoey orationes, davon bie erfte von dem Hrn, Superint. Joh. Mich, Schus 
mann in der Cloſter Kirche, de Auguftana confeflione amica veritaris, 
pietatis & lenitatis. ‘Die andere aber, von dem Hrn. Rectore G — 


Bbaueriſche 
5 
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M.Chriſtian Reineccio, de —— confeſſione tanquam fymbolo ca- 
tholico, in dem gymnaſio illultri gehalten worden, in höchfier Verfon mit 
angehoͤret und gehbahe der folenne Aufzug darzu, von dem Schloffe zur 
Neuen⸗ — Lutung aller Glocken der Stadt, und Loͤ⸗ 
ſung der Stuͤcke folgender maſſen: Voran giengen zwey bürgerliche Marſchal 
le, welche den geſamten Stadt ⸗ Rath fuͤhreten, dieſem folgeten wey andere 
vor dem Land» Stadt⸗ und Schloß Minifterio, nach Dem zwey dergleichen, . 
welche das gymnafium illuftre aufführeten, denen die Fürfit, Negierung, 
Cammer und andere Fürftl. Collegia mit ihren Marſchallen folgeten , -alde 
denn ein Chor von Trompeten und Paucken, ferner die amtl. Covalliers mit 
ihren Adelichen Marfchallen, fodann Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. in Ihrer 
mit 6 Pferden befpannten Earoffe, vor welcher der Hr. Hof · und Hauß · Mare 
ſchall mit ihren Marſchall· Stäben hergingen, bey welcher auch neben her bie 
Schweitzer⸗Guarde init. ihren —ã zu ſehen waren, Dieſer folgete die gan⸗ 
tze Jaͤgerey nehſt der Grafftider Guarde mit klingendem Spiele wobeß die 
gantze Buͤrgerſchafft in Parade ſtund. Ihro Jochfürftl, Durchi. ſaffen 
bey jeder Oration unter einem roth Sammeten Baldachin auf einem fülbere. 
nen Furſtl. Stuhle, und continuirten Donnerstags Darauf eben dergleis 
hen Aufzug mit Anhörung zweyer Orationen, welche indem gymnafio il- 
luftri von Den. L. Chriffian Ludewig Buͤttnern de fingulari proceffu refor- 
mationis, und von Din. M. Joh. Gottfried Leo, de eo quod exhibira 
Aug.conf. dignum fir anno jubileo gehalten worden. Den Freytag 
lieſſen Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlauf dem Schloß + Hofe aus wen Fontare 
nen Wein ſpringen, und ſelbigen Preif geben. So haben auch ietztgedachte 
Hochfuͤrſtl. Durchl. zum Andencken dieſes folennen Jubilsi, nicht nur 
ſchoͤne Chriftl, und andaͤchtige Gebete über die vornehmſten Artickel der 
. Evangelifchen Religion, welche ehemahls anno 1596. Chriftianus II. ar 
fuͤrſt zu Sachſen, als Pring verfertiget ‚ und feiner Durchl. Frau Mut. 
ter derverwittweten Churförftin Sophia dedicivet, davon da8 Ma- 
aufcript und Original ungemein fauber auf Pergament gefchrieben, in Dero 
Hocfürfil. Bibliothee zu Anden, zum Druck befördern, fondern auch drey 
chone Medaillen pragen laſſen. Davon die groͤſte auf der einem Seite, 
das Bruſt⸗ Bild Sr. Hochfürftl. Durchl. zeiget , mit der Umfchrifftz 
Chriffian, D.G. Dux Saxo.Q.1.C.M.A.& auf der andern Seite, die 
zwey Saulen Zerculis, da auf der einem! Säule das WYittenber ifche, 
auf der andern aber das Yu —— Wappen ſtehet. Im Profect ex 
ſcheinet bey der.erftern, die Stadt Wittenberg, bey der andern, g 
mit Der Uberſchrifft: AVGVsta VInDeLICorRVM VITTENBERGE rlLla. ' 
een Zwi⸗ 


Arne ash ch ... Im Jahr 1730. 9 
Zwiſchen beyden Saͤulen gehet die Straffe in die offenbahre See, wodurch 
viele Schiffe mit vollen Seegeln in alle Welt» Theile ungehindert paßiren, 
Welpe die Beftändigkeit und Ausbreitung der Svangeliſchen Reli⸗ 
gion anzeigen. Um den Rand der Medaille aber iſt zu leſen: Fed verbum 
ei noſtri manet inatermum. Ef, 40. v. 8. untenan den Säulen gehen Fuße 
bothen und Läufer aus, welche alren in Händen fragen, dabey ſtehet; 
efäia 52, v. 7. im Abfchnitt: Mem. Jub. II. Aug. Conf.d. 25. Jun..1730. 
ie mittlere Medaille, zeiget gleichfalls auf der erfien Seite das Brufts 
Bild mit voriger Umfchrifft : Auf der andern Seite aber inien Ihro Durch, 
in ihrem Sürften, Schmude vor einem Altar, auf welchem eine 
aufgeſchlagene Bibel lieget, darauf Sie die rechte Hand halten, 
und die Worte aus dem Munde gen Himmel ſchicken: In Deolaudabo ver- 
bum, in Domino laudabo fermonem: PC LVI.v. sr; aus den Wolcken 
über wird Thro Durchl. iugeküffen : Omnis’ergo qui confirebitur me 
Coram hommibus, canfitebor oeumcoram Patremeo, quiin coe- 
liseft. Match, X,32.Luc. XI, 8. Untenim Abfchnitte ftehet: In Mem. Jub, 
llAug.Conf. d.25. Junii 1730. DieBleinere Mledaille fielletabermahlg 
auf der einem Seiten vor das Bruſt ⸗/ Bild Sr. Zochfürftl. Durchl. mit 
voriget Umſchtifft. Auf der andern Seite aber, fichet man, eine Schange, 
in welcher ein Aug. Ap el verwehrt lieget. Oben darüber flehet ein 
gehona-Auge in bimmlifcher Alarheit, mitder Uberfhrifft: Ich wilf 
ine Beylage bewahrenbis an jenem * 2 Tim. 1.0.12. Unten im 
Abfchnitte ftehet wieder; / Mem. Jub.Il. Aug. Confeff. d. 25.Jun.1730. Die 
genden Oratidnes, welche noch zum Beſchluſſe diefer Solennität su halten 

n werden, ſind in einem gebruckten Programmare, nebſt denen vorigen an» 
gejeiget,, und wird Kerr Ehriftopk Gottlob Stodimann ; peroriren: de 
meritis ICtorum in Auguftanam Confeflionem, Hr. D. Joh. Rudolph 
Seltemann, de medico vere religiofo, Hr.M. Heintic) Engelhardt Pos 
ley: de prouidentia divina fpeciali circa Aug. Conf, Hr, D, Yoh, Chrie 
fian Sek: de Lutheri aliorumque Theologorum; ‘qui Lürhero adfti- 
terunt methodis medendi in Ecclefia, und zulegt Hr. M. Joh. Chriftian 

: devirtutibus Chriftiani Confefforis precipuis. . 


Sechs und zwanzigſtes Stücke, 
Die der h. J. infieus, de fücceff. liberzor. in verfiehen: ut pro mille feftertiis unus aureus 
. ‚ epmputetur- 


| nehmen Verſtand ſich die Nägel gerbiffen; 
die Mehnung 


’ 


; aber 
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es bey den Worten beenden laſſen dag zu Juffiniani Zeiten taufend Teller» 
rien einen Golden oder aureumgegolfen, HOTTOMANNvS hingegen verla, 
bet Diefe Rechnung und ändert das ort taufend in hundert, weil bune 
dert Sechsling an Silber insgemein für einen Ducsten an Gold gerechnet 
worden; wie er Diefeg in.tom. III. opp. P- 473. fg. weitläufftig zu behaupten 
chet. Weil aber auch THeorRIL.vs und-alle andere Öriechifche Ausleger die 
sufehrde Zahl an obbefagtem Ort behalten; fo heift Diefes Den Knoten nicht 
aufgelöfet: fondern ebgeräniteen. Der obbefagte au<tor weilet ſolchemnach 
4 das wahrha Abfehen des Kaͤrſers gemefen; Die Geld Strafen big 
auf den zehenden Theil zu mildern , folglidy die Geld + Buffen von sehen 
aureis oder a oo feltertiis auf einen aureumeinzusieben. Und damit a in 
Allen andern Sagungen , in den Exbfehafften der Figenbehörigen oder li- 
bertorum es alfo zu halten <: daß, wo in einem RA end feflertien 
Sechslinge am Silber zu finden; dafür in, richten auf.einen Gol , 
den oder aureum erkannt werden folle. Dabingegen in Handel und Iane 
del auch.imfegung des Geldes die gemeine Tare geblieben ; daf 100 Sechs. 
linge ‚an Siber ‚einen Ducaten an Gold ausgemachet. So auch nicht m 
anders ſeyn mögen, Dann die avreı der alten Kanfer denen heutigen Louis 
d’or am Wicht und Feine bekommen: die Juftinianifche avazı, aber ete 
was gar weniges, an Schrot und Korn , Die ‚heutige Ducaten übertreffer 
wie Dann nachſt deme der Kayfer geſuchet: in feinem Reich es dahin zu hii 
gen, daß man nicht mehr nah Silber im Handel und Wandel technete; fo 
dern nad) Gold, Damit das Gold im Reich bliche, Nachdem doch auch, 
nad) Des rrocorı Zeugniß, Fein anderer fouuerainer König den > 






gehabt ; Gold,auszumüngen, Weil im Römifeben Reich es 

ai anderes, als hu der Käufer ihr Bo €, ash 
übrigen erfuchet der auftor auch alle Leute; welche Nömifche Min gen 
nen 5— inianiſchen, für Geld und gute Bezahlung, entweder 
felbften 0 nurin Abriffen zukommen zu laſſen. Um deſſen Vorrath vollſtn 
diger zu machen ; indem bey dem auclore ſhon hundert beſondere Atten 
„Juftinienifchen Mãntzen vohanden. — ———— 


Bipscton LTE TTNG, zii) dh sılvohb ;oal 

Sieben und zwanzigſtes Stücke, 
der Rechte Frage vb, krafft mer vo vhne 

e 
nme 

ſt ein genäffee Reichs, Khefk verſtorbem und hat, wie es ſeine Kinder 

[Se ee eigenhändig aufgeeichnet und babep 


— — — 


im Johr -wy303 16r 
verſchiedenen feinen Bedienten etwas von feiner Verlaſſenſchafft vermachet. 
Die Rinder erkennen, nad) des Vaters Tod, feinen bloſſen Fuͤrſtlichen 
festen Willen unter ſich; vermeinen aber die legara. den Fremden, als 
Bedienten, zu bezahlen, deßwegen nicht gehalten zu feyn; weil, in dieſem 
kestern Falle, die Rechte, bey der väterlichen difpofition nothwendig Zeus 





—— und, der gemeinen praxi nach, Deren entweder 5 oder Doc) 2 


nmüflen.- Ob es nun mohl fdyeinen möchte , wie gleichwohl in denen gemeis 
nen Rechten gang beutlic) verfehen; Daß zwar einem Vater frey.fiehe , ohne 
«in zierliches oder umſtaͤndliches Teflament, unter feinen Rindern über 
ns Perlaffenfchafft zu-difponiren; wann er aber auch in folchem legten 
illen, aufer den Rindern, Sremde, als feine Ehegatten oder Bedien · 
te, bedencken molte, —— feine Wuͤrckung thaͤte. 
Lai $:n:C-.de teſtam. 
J. ult. FA familie herilc. ; 8 Bay J 
es wären dann einige Zeugen darzu genommen und, in deren yn, der 
vaͤterliche Aufſatz verleſen worden, — 
MNMNouella 107. cap. . 
dahero auch die Rechts ⸗Gelehrte insgemein bey dieſer Auslegung verblieben 
und, wann nicht in ſolchem Fälle oder 2/Zeugen vorhanden, die natürliche 
Erben von dahlung der Legaten, an fremde Diener und Freunde frey ſpraͤ⸗ 
— — ber. gange Irrthum aus einem Mißverſtand der 
I} ’ Bi ia’, ä ‚ q 


.. ei. 
4 5 404533 


Novuellen 107. eap. a. en 
herlommet als welche zweyerley Arten von väterlichen legten Willen der⸗ 
gik entſcheidet; Daß, in Falle derſelbe muͤndlich gefchähe, ſolches von Dem 

teinder Zeugen Bedſeyn zu bewetckſielligen; Dahingegen, mann er den 
legtern Willen fchrifftlich und zwar eigenhändig anfgefeget und indem 
feben einigen fremden guten Leuten etwas verfchaffet,DieZeugen keinesweges zu 
kefordemn ; welche zwey Galle aber die Rechts. Gelehtte, aus Unwiſſenheit 
der Criechiſchen Crack , dern Griechiſchen Buchſtaben und deren conftru- 
&tion puwider, zufammen gefaffet und. auch in dem‘ n Falle Zeugen er ⸗ 
fordert haben; fo doch auch dem gantzen Abfehen des Nouvelien an ſich dehwe ⸗ 
gen entgegen , weil in derſelben keine teſtamentariſche Umſtaͤnde; ſondern 
wichtes als Ordnung und Wahrheit geſuchet wird, Damit nichtes unter⸗ 


Beheben und den Eltern dißfalls angedichtet wurde; welches Dann auch dies 


fenige geſchen, die nicht: 5 Zeugen; fondern nur⸗ verlange ;ohnedaßfelbi 

enttpeder datzı — werden oder — ——— pe 

die Teffament-Zeugen, feyn when: ſolches aber überfläßig und — 
ie 3 innig 
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finnig, in dem Die Wahrheit ſchon durch die eigenhaͤndige Schtifft der El⸗ 
tern am Page: dagegen die indenen Schein⸗Gruͤnden angeführte Gefege 
von Erb porsionen, nicht aber von Vermaͤchtniſſen, zu perfiehen: als hat 
man ba gehalten; daß die Rinder oder Jhefkliche Pringen und rinzeſ⸗ 
finnen ſchudig wären, den Bedienten die Vermächtniffe, ohne Widerrede, 
zuberahlen. < Obgleich der geöffefte Hauffen der Rechts⸗Gelehrten auf das 
Gegentheil zu verfallen pfleget und bis dahin die difpofitionen-der Eltern 
dergeftalt von den Rindern unter dieſer falſchen Bruſt ⸗ Wehre zernichtet wor · 
den ſiad Die weitere Ausführungiftin dem rechtlichen Bedencken ſelbſten 
enthalten. Als in welchem der Zerfall und Verwirrung in praxi dißfalls mit 
Benennung der irrigen auctoren und Erläuterung des Griechiſchen Terfes, Da 
yeaousva und Aryonera deutlich von einander unterfehieden, welches die La» 
teinifche Uberfegung zufammen gemenget, angegeuget worden. 


ht tb wwaniutes Sl, 
Veranlaſſung der Auszüge von allen Koͤnigl. Edicten. 


find nunmehro, auf Aönigl. WMajeſt. beföndern Befehl, alle Rönigt. 
Edictenvon 1713: ald dem Anfang Sr. Rön. Majeſt. von GOtt 
II fo gefeegneten und weifen Regi mit gefteiger Poft, in einer 
zahlreichen Menge, eingelauffen. : Und /wird der Eangler von Andewig, al 
welchem Die Ober · Aufſicht der Anzeigen anbef hlen, beforget feyn: daß kuͤnff · 
tig in jedem Anzeige-Blatt von ſolchen Köm. edakfzr zwey oder mehrere in einen 
Yussug gebracht und aus Deinen Rechten.erläutert werden. Von dem Aayr 
ie ıvstinıang Mm. haben wir in feinen 39. Fahren, die er regieret, kaum zoo, 
eSahungen oder nouvellen-hbrig.. Da hingegen Könige, Majeſt. fol 
ehe Anzahl iin 17. Jahren ihrer Regierung ſchon ui ein groſſes | 

Und zwar in allerhand Begebenheiten, in Rechten und Gerichten; Ariege» 
und Friedens⸗ Geſchaͤfften; geiftlichen und weltlichen; Staats und 
Policey, auch Cammer und Jeuswirthefheffts Sachen... Dardurch 
dann nicht allein jeder Unterthan, Dem die Anzeigen inden Ma follen, 
Davon Rachricht bekoinmet; fondern auch Frembe zuguter Ordnung in 
ſhrigen, eine Nachſolge nehmen koͤnnen · Und es iſt dieſe Arbeit auch deßwe ⸗ 
gen bey der Nachweit ſehr nůtzlich: weil die Hiſtorien · Bacher insgemein ſich 
nur, in aͤuſſerlichen Geſchichten, aufhalten und des innerlichen Regimen⸗ 
tes nicht gewahr werden, Ohngeachtet an dieſem letztern eben fo viel; als an 
dem erſtern gelegen. IT TE TR te 
ER RENT Za α M Niro FRBETIe 


Neun 


* 
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Neun und zwangigfted Stück. 
- Anfang der Ausziige von Königl. Edicten. 


as in dem legtern Stück verheiſſen worden; davon wird hiefelbft der An» 
fang gemachet. Und foll, unter göttlicher Zuͤlfe, damit fortge⸗ 








fahren werden, bis man mit allen Rönigl. Sagungen zu Ende. 


Welche auf ſolche Weiſe, fo wie in einem CoDIıcE NOVELLARVM IVRIS FRID- 
HELMINı, dereinft beyfammenfommen. Der Auszug ift zum Gebrauch fehr 
dienlich; darum auch ıvııanvs (*), ber des Kayfers ıvstinıanı feine neue 
Satzungen in Auszägen zufammen gebracht, denen Rechts. Gelehrten gute 
—— thut ; obgleich das CoRPYS NOVELLARVM, ſo wie fie geſchrieben, bor ⸗ 


die erſte — — 
von Einführung des Berliniſchen Maaſſes, Scheffels, Ellen und 
+ Gewichte in der Ehurmarck und nachhero allen übrigen Königl. 


Landen, 
kam zu Berlin den 16. Iunii 1713. Patentweiß zum Druck. Des Inhalts: 
Nachdem Se. Rön. Majeſt. wahrgenommen: was geftalt aus den 
differenren Maaſſe, Scheffel, Ellen und Gewicht, viele Dervortheis 
lungen und Streitigkeiten entſtehen: ale haben Se. Rönigl. Majeſt. 
verordner: daß eine Gleichheit eingefähret und das Berliniſche 
Maaß zum Sundament genommen; alle andere aber nach folcbem, in 
ihrem vorigen Gehalt mehr oder weniger, zu reduciren. Von dem 
Gebrauch folle am ı O&tobr. der Anfang gemachet und von dem an 
keine andere, als das Berlinifche Maaß; Scheffel; Ellen und Ges 


wicht —— die vorige aber alle weggenommen und verbothen 


ſeyn ſolten; bey Vermeidung ernſtlicher —— 
Die andere Sagung, melche dieſer mit angehänget iſt: 

Daß der Ferkäuffer fein Getraidig felbiten augmeffen und fich Bein 
Räuffer anmaffen folle den Scheffel, warn er wohl gefäls 
let, felbften abzuftreichen. 

Die erſte Sagung mar von groffer Erheblichkeit; aber zugleich auch uns 
Kglichen Schtoürigkeiten untertorffen. Man hat vor hundert und mehrern 
Jahren Darüber auf den Reichs · Taͤgen geklaget ; um die Ungleichheit in dem 

eut» 
ſchriebenen Eremplarien, die noch ieto in 
der Rönigl, Biblioıhee zu Paris zu befin 
den. Wie auch aus der Colbertina, 


1) In des Cantzlers von Ludewig feiner 
Bibliechee findet ich eine edition, welche 
Sepb. saurzıvs eigenhändig mit critiſchen 
Anmerkungen vermehret hat. Aus ge 
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Teutfeben Reich A— cs ha ſich aber | Ta — —— * 


richten wollen. Es bleibet eine Unvollkommenheit ; daß nicht alle Menſchen 
einerley Zungen und Sprachen haben und im und Wandel machen 
die vielerley Gattungen von Mauß Ellen und Gewicht gleichfalls aller» 
Hand Unheil. Derienige, fo Fleiner Maaß hat, vermeinet, er verliehre etwas, 
wann er fuͤr zwey Scheffel nur einen rechnen Dürffe. Und wo groſſes Maaß 
ift; fo halten es die Leute für eine harte Zeil, wann man das Brod kleiner 
machte. Der Hergog von Wuͤrtenberg (+) ift in feinem, aus vielerley 
Stücken zufammen gefekten —** Rande, der erſte geweſen, der, mit Ab⸗ 
ſchaffung aller Ungfeichheit, eine völlige Bleichheit in Stadt und Land, darin 
neneingeführet hat. Bey dem allem ift niemand auf den Grund fommen, - 
— Woher diefe Ungleichheit vornemlich entſtanden? 

Hieruͤber habe ich ſchon vor vieler Zeit meine Gedancken eroͤffnet (). Dann 
ich folches vornemlich dem Mangel oder Uberfluß der Sachen ineinem Lande 
zufchreibe. Welche jenes inEleinern Wlan, Ellen und Gewicht: das leg» 
tere. aber in groͤſſern, reichlicher und vorraͤthiger, ausgetheilet haben. J 
beweiſe Diefes Anfangs aus der Erfahrung. In MTeiffen ıft ein Korn · Boden, 
Dahero der Dreßdner Scheffel mehr als Doppelt fo groß, als der Berliner if, 
da mehr Sand in dem Boden. Im Wärtenberger Land, da alles bergicht, 
waͤchſt deßwegen, weil Die Berge nicht wohl anderft zu gebrauchen, fo viel 
Wein: daß man, ſolchen zu vertreiben, Fein Bier brauen, noch fremden Wein 
einführenlaffet. Und deßwegen iſt ein Waͤrtenbergiſcher Eimer viermal 
ſo groß; als der hieſige, da entweder keiner oder doch wenig Wein gebauet 
wird. Aus Paris und Brabant haben wir die ſeidene und andere Zeige und 
Tuͤcher ehe dem vornemlich gehabt, und iſt nicht deßwegen auch der Pariſer 
Stab und die Brabanter Ellen ein vieles groͤſſer, als Die Berliniſche. 
Man hat aber in den alten Zeiten deßwegen auf dieſe proportion ſehen und 
über ſolcher Ungleichheit halten muͤſſen: Weil, im Abgang des Geldes, im 
2. und Wandel mehr getaufcbet, als gekauffet worden. Mitbin der 

uͤrtendergiſche Eimer im Land gröfferes Maaß feyn müffen; als an Der» 
tern, da man ihn erfi hin verfahren und bringenmüflen. Dieſes hat ietzo aber, 
da niemand mehr taufchet; ſondern ieder alles fur Geld Fauffet; Beinen Nutzen 
mehr. Weil des Preif der Sachen, an Geld waͤchſet oder fället; ohne daß 
man das Maaß, Ellen und Gewicht vergröffern oder verringern darf, 
Gleich» 
(+) Wovon in denen Vorrechten oder Maͤntz Weſen mittler Seien cap. 7. und in 
prerogatiuis Würtenbergicis ſect. I, cap. 21. | denen differentiis juris Romani & Germanici 
wir ausführlich gehandelt. in vrıvo diff. 3. 
(*®) In der Einleitung zum Teuefchen| 
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Sleich vohl da an Oertern, mo das Getraidig felbften an Zinſen, Deputat, 
Gehalt, gelieffert werden muͤſſen die Aenderung einige Irrung mit ſich führen 
mögen: ſo hat man eine Propottional Rechnung gemachet; Daraus ein ie 
der gleich ſehen kan wie ſich das allgemeine Mauß gegen dem altem ſeinigem 
verhaltes "Und befindet alſo nunmehro Kauffer und Verkaͤuffer, Glaͤubiger 

und Schuldner fich bey dieſer Gleichheit unftreitig wohl. So viel das Abſtrei · 
chen im Getraidig betrifft: daruͤber wird auch an dieſen Orten vielfältig ge · 
ſtritten. Aus welchen Urſachen die Kornfuͤhrer lieber nach Leipzig gehen, da 
bereidete Rornmaͤſſer beſtellet ſeyn. Nur gleiehwie des Kauffmann feine 
Waaren ſelbſten ausmiſſet; alſo mag auch der Born · Verkaͤuffer dem 
Kaͤuffer zumeffen. Und da dieſes ein Geſetz: fo mag ſich des Landmann Dar» 
auf wohi beziehen, noch fich der Baͤcker oder andere Kauffer allhier deſſen, ohne 
Verbrechen und Strafe, weigern. 


u Drehyßigſtes Stück, 
Edict wegen neu erworbener Stamm: Güther. 


| ie Worte deffelben find, im Auszug, folgende: Wit Friedrich 
Wilhelm von GOttes Bnaden, Rönig in Preuffen u. f w. 
I Demnady unfers Zeren Vaters Majeſt. alle Dero neuerwors 
bene ebene nr und Lande, Durch eine im Jahr 17 10errichtete 
difpofition, mit einem ewigen Fide ⸗ Commiſt (Stamms-Eigenthum) 
beleget : dergeftalt, daß Feiner von dero Nachfolgern, rerbige 
verpfanden,verkauffen,verfchenden oder fonft verauffern möge; a 
auch ſolches ohnedemdie Grund, Befege diefes Hauſes erforder 
alfo wollen wir auch diefes, als ein immerwährendes Gefeg , feft 
gefeget haben, Zu welchem Endewir auch foldhe Güter, wie auch 
alle diejenige, fo wir währender unferer Regierung ‚etwa ererben . 
oder an uns bringen werden, der Eron und Chur auf ewig einer» 
leiben; den vorher gemachten Unterſcheid von Schatoul » und 
Cammer ⸗Guͤtern ganglidy aufgehoben und allen diefen neuerwor+ 
benen oder ererbten Bütern die Eigenſchafft der Taffel · Guͤter bey 
geleget haben. So daß, wann jemand etwas davon verkauffet, 
verfehendet, zu Leben gegeben oder fonften veräuffert hätte, fol 
ches alles null und nichtig feyn folle; ohne Deshalben dem "Inhaber 
Davon einige. ung zu thun. Worzu wir auch alle unfere 
Nachfolgere verbunden haben wollen. Und follen unfere Finanz ⸗ 
Collegie, warm dem etwas — TB Peer —— 
| wien olches 
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folches erinnern und, Daß es nichtgefchebe, alle behoͤrige Sorge 

—— Mit eigenen hohen Zanden unterſchrieben und.nnfer Ab 

nigl, Pavillon-Siegeldsranbängenlaffen Berlimden 13 Augızız. 
Friedrich Wilhelm, 


gen. 

Es iſt dieſes eine fehr heilfame und in denen Rechten — 
teten Koͤnigreiche und Teutſchen Fuͤrſtenthůme volltommen gegruͤndete 
Verordnung. Und hält dieſelbe vornehmlich vier Satzungen in ſich. Dann 
1 Yfollen alle neuerworbene Stüce der Cron und Chur.einverleibet, das 
iſt, ungertrennlic) , als ein Zubehör bey derfelben gelaften werden. Folglich 
hat 2) dißfalls das Mecht der erſten Geburth flat. Nachgehends follen 
2 alle Diefe Lande fo unveraufferlich fen, als die ordentliche Domain-ober 

afel⸗Guͤter und dißfalls 4) unter Schatull-und Tafel» Gütern 
Fein Unterfcheid übrig bleiben. So viel das 1) betrifft, fo iſt in 
einigen Koͤnigreichen, nad) dem Erempel der Ftangöfifchen Rechte, einge 
führet; daß fo bald der Rönig etwas von Landen erwirbet, ſolches für Cron⸗ 
Güter fo fort zu achten und eben dafür anzufehen , als wann folcye , ihrem erften 
Urfprung nach, ein Zugehoͤr der Cron geweſen wären. Dahero das Latei- 
nifche Wort, incorporiret, indenen echten , aufgekommen. Gleich als 
mann folches, wie ein Glied bey Dem Leib oder Cörper, nothwendig zu laſſen. 
Welches letztere wir auch) von dem Teutſchen Reich fagen; daß diefem, 
auf eben foldye ungertrennliche ABeife , das Römifche Kaͤyſerthum und 
gang "Italien einverleibet: nicht aber nur angehanget oder nur unter die 
Herrfchafft eines einigen Ober ⸗ Zauptes geſetzet. ie Roͤmer nennen das 
erſtere innectere oder incorporare: Das letztere aber adnectere oder ſubiicere. 
Das 2) Stück hat auch die guͤldene Bulle in dem tit. 7. und 25. damit ver⸗ 
ſehen (+) daß die Chur⸗Lande nicht allein auf den Erſtgebohrnen allein 
fallen und ungertheilt bleiben; fondern auch jeder Churfuͤrſt dahin trachten 
folle; feine Chur-Lande durch Ermerbung neuer Lander, zu verftärden, 
welches in tit. 10, enthalten. In ven erftern Zeiten des Deutfchen Reichs hatte 
man diefer Vorſorge gar nicht vonnoͤthen. Dann dag gefamte Teutfchland 
beftunde nur aus eben Hertzogthuͤmern: nachdem aber dieſe in faft uns 
zählige Stücke, Durch Unglädis- alle und Auszuͤge, zerriffen worden: fo 
wurden die meifte Chur⸗Lande ſehr klein und gering, welches den Käfer 
Carolum IV. zuder Sagung bewogen; daß ein Churfärfk des Reiches neue 
S.änder erwerben und everben möchte, wo er nur immer önnte und — 
ohne 


(H Wovon in der vollſtaͤndigen Erlaͤu⸗ ae 
terung der A. BvLtae tät. 7.10. 25. ausführlich 


— — — — 


im Jahr 1730. 107 
ohne ferne Räyferl, Einwilligung nöthig zu haben, als Die ihme hierdurch, 
ium Voraus ſchon, ertheilet feyn folle.: _Anlangend 3 die Nicht veraͤuſſe · 
rung; ſo iſt folche auch dem Geraiſchen Haus. Vertrag diefer Chur⸗ und 

Heften demäß, wiersohl der Beyſatz zur Urthat (*) einigen ara mio 
mollen. Dem aber dardurch leichtlich abgeholffen wird, eil ſich 





Erempelfinden ; daß die Herren Marggrafen die Landes-Folge, cum be 


neficio inuentarii allodislium deswegen angetreten ;_meilfie ſich nicht gehal · 
ten zu ſeyn erachtet haben CHA) ‚die Schulden ihrer Vorfahren zu besahlen, 
lich in dem 4) Stücke die Aufhebung des Unterſchiedes unter Chatull⸗ 
und Tafel, Bätern; ſo hat man die letztere deswegen alfo genennet: teil Dies 
felbevon dem Lande dem Landes » Herrn zu feinem Tifch oder Gehalt aus» 
gehtet worden. Dannenhero auch dieſe, ohne Einwilligung Der Landſchafft, 
ee Derdufferung unterworffen. Dahingegen ſolche in Stücken ‚melche ein 
Sürft, aus feinen Gefällen und Einfünfften,erfpahtetund angefchaffet , nach; 
gefehenworden, Der Unterfcheid bepder Güter kommt im Teutſchen Neich 
gu allen Zeiten vor: obgleich der Name ſich oͤffters verändert; daß dergleichen, 
Landes-Heren ‚zufeinem Unterhalt, ausgefegte Güter, man bald Tifch» 
Göäter; bald Tafel- Hüter; ‚bald Cammer-GBüter; und, im Lateinifchen, 
bon menfälia; domanialia; dominica; cameraliaund fo meiter genennet. Und 
Diefes wie in geiftlichen; alſo auch in den weltlichen Kärftenthümern, 
So daß man ſich wundern muß: daß fi) einige Rechts Gelehrte unter» 
fangen „ ſoiches in Zweiffel zu ziehen. Nachdem nun die neuerworbene 
Lande fo wohl mit einem fidei-commifs oder Stammes» Eigenthum; 
als auc) der Art von Tafel⸗Guͤtern beleget: fo iſt leichtlich zuerachten; daß 
fein Abweg übrig, folche roieder zu veräuffern oder zu verpfanden, . 
dem denen Nachkommen im Sürftl, Stamm oder Haus Jedesmahl frey biei. 
bet; ſolches ihr ewiges Stamms » Eigenthum, ohne Entgeld, wiederum 
an ich zunehmen. Danın Königl. Majeſt. die Bnaden, Hand Gottes 
wit einem vielfältigen Zuwachs neuer Laͤnder und Güter gefeegnet: fo wird 
Die häte Nrackommenfchafft beyder Urfachen halber, von Rönigl. miajeft. 
an ewiges Denckmahl haben; fo mohl der gefeegneten — —— hrer 
Landensegen ; als auch der gelegten Schrenden halben, das Neuerworhene, 
unter göttlichen Benftand, unverruncket zu erhalten, 
So tn ee Ein 
(©) Im Jahr 1603, welches fid auf die gen gefehet fen fole. Welche ehr 
ältere Bu Verträge * he MN EEE ee Din Mk er 
besichen. Im Übrigen die Bedeutung des 
Weralteten Worts gr Urthat diefe ift; daßl (**) Wovon wenmunss inconfilio Franeo- 
: fo viel, als aber völlig und ewig heil | nico 101 und suvunzmanvs confilio L, auf 
ud eine Pfand Yerfchreibung entge⸗fuͤhrlich gehandelt, 
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Königl, Ediet wegen des Reiſens junger Leute, auffer Teutfchland: 
ir Friedrich Wilhelm von GOttes Gnaden, Rönig in 
. Preuſſen u. ſ. w. Wir haben miffällig wahrgenommen: 
daß die Reifen der Tugend ‚aufferhalb Teutfchland ‚insges 
mein zu einem geoflen Mifbreud)ausfchlagen. ndemnicht allein 
das bahre Geld auffer Landes geführet wird ; fondern auch, an 
tt, daß dasjenige, fo andere. Nationen gutes und befonderes 
aben, inacht genommen undin unfere Lande verfeget werden fol, 
te; im Gegentheildieanderswo im Schwang gehende Untugenden 
bey uns eingeführet und die Roften vergeblich) angewendet worden, 
Mir ordnen und wollen alfo: daß Feiner von unfern Vaſallen und 
Unterthanen, ſo unter 30 Jahre alt, ohne von uns erhaltene Er 
laubniß auffer Teutfchland reifen ſolle. Dafern aber jemand um 
Erlaubniß Anfuchung thun wird: — die Urſachen der Reiſe, 
wie ingleichem, wann ein Hofmeiſter mitgegeben wird, deſſen 
Name und Serkommen; auch wann dieſelbe abgeleget auch was 
Oavonbeobachtet worden: umftändlicher Bericht abgeftattet wer» 
den. Alles bey Vermeidung unferer Ungnade und willkuͤrlicher 
Straffe. Berlinden a1 Jan. 1714. 
Friedrich Wilhelm, _ 
M. £ von Pringe, 


Es ift wohl bey den Teutfcyen eine Land»und Leut-verderbliche 
Seuche; daß dieſelbe auf Die Thorheit verfallen, einem von Adel fey es ein 
Schimpf; warn er nicht vor das Thor gekommen oder in der Fremde ſich 
nicht verſuchet. Dahero jeder Vater feinen Sohn reifen laffen und mit Be— 
dienungen und Heurath warten will; bis der Sohn aus der Fremde zurücke 
kommet. Wann man nun fraget: mas Dann die Urſache der Berbringung fo 
vieler Reiſe · Koſten feyn möge ? fo wiſſen Die wenigſte etwas anderes anzuführen ; 
als daß es fo Manier waͤre, fid) in der Welt zu verfuchen und nicht hinter dem 
Dfen zu liegen, Siehet man aber auf Die ſchaͤdliche Wirckungen der Reife; 
fo find derfelben mancherley. Dann a) fegen ſich und ihre Guͤter die meiften 
darüber in Schulden ; b) fielernen llſchafft halten und foftbar zu leben; c) 
was fie Gutes gelernet, vergeſſen fies d) fie haben Fein Sig Fleifcy mehr, zu 
arbeiten; e) Öffters bringen fie einen ungefünden Leib und liederliche Kranckheiten 
mit; fo daß darüber manchmahl die mteſte Gefchlechteriausgehen ;f) die 
Gottfurcht verſchwindet bey Der ungebundenen Lebens ⸗Art; g) da Die meiften 








Leute, 
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Leute die lange auf Reiſen liegen, leichtfinnige Gemuͤther haben, ſo werden fievon 
dieſen mit ſoſlchem Gifft auch angeftecket ; ja endlich h) aufdie Kunft des Nicht, 
sgebracht, und in ihren Sinnen verfiricket ; und weil i) der Menſch zum 
n und Wolluͤſten geneiget ; foverliehren fie in der Fremde Schahm 
und Schande, weil fie niemand um ſich, vor dem fie Scheu haben duͤrffen 
und mas dergleichen Folgereyen mehr jeyn. Dielen Teutfchen Fuͤrſten⸗ 
Rindern hanget fo dann noch ein anderes Ubel an: daß, was fie in andern 
Ländernvon Eomödien; Opern; Schmuck: und Kleidern; Gebäuden; Gaͤr⸗ 
ken; Schildereyen ;_ dem Aufpug von Gemaͤchern und dergleichen Unrath gefes 
ben; fiein ihren Ländgen gleichfalls nachmachenmwollen. Und darüber Land 
und Leute verderben. Doch es läßt fich aber gleichwohl auch dag Reifen 
miglich anwenden? Und eben deswegen wollen Rön. Majeſt. hierunter den 
Endzweck entdecket miffen, den fid) jeder in feiner Netloorfzget Ein Bild⸗ 
bauer; Mahler; Baumeifter lernet viel in Jtalien. Ein Chirurgus 
und Leib» Arzt findet Die gröffefte Ubungund Proben in Srandreich. Ein 
HNatur · Kuͤndiger hat in England die gröften Meifter zu fuchen. Ein 
Bergmann in Schweden und Zungarn. Undfelbfien Rönigl. 32 
haften auf ihre Koften medicos und chirurgos vornehmlich, auf ihre Profeſ 
fionen , reifen und dardurch dieſe Rünfte kunfftig in ihren Landen bekannt und 
üblid machen. Aber wie viele taufende reiſen; die dieſen Zweck weder haben, 
noch haben koͤnnen? Solchen iſt nun, in Teutfchland ſich umzuſehen, da fie 
Kaum genug haben, garnicht verbothen. Und ift nicht mehr daran gelegen; 
deß ein Teutfcher feinen Kaͤyſer und die Grund-Säulen des Teutſchen 
ches, die vornehmſie Reichs · Fuͤrſten undihre Hof Bediente und Ver⸗ 
feſſung kennen ferne; daß er die hoͤchſten Reichs » Verfommlungen zu 
Kegeneburg und die hoͤchſie Reichs + Gerichte zu Wien und Weglar 
tinnehme, Diefes wird ihn in feinem Vaterlande mehr helfen; als wann er 
hundert Carnevals in Venedig befuchet und darauf noch viele taufende ver» 
et hätte. Weil abfonderlicy die Fremde fid) auf Die Künfie trefflich 
verfichen; das Blut und Marck den Teutſchen aus Dem Leibe zu faugen und fıe 
mit der leeren Tafchen wiederum heimzufenden. Und noch laͤſt ſich aud) in 
Yen reifen, Wei ja von allen Königreihen und Ländern hinlängliche 

reibungen am Tage liegen. : 

Zwey und dreißigftes Stuck, 
Dab fh diejenigen, die micht ihre Fuft an den Wiſſenſchafften fuchen, zu academifchen 
fei —— ilenfchafiten ſuchet und diefen nicht 
ex feine Luſt nicht an den e 

—G ag may; Dr bleibe von Acadenuſchen Aemtern und fo 96 
” 3 nannten 
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nannten Profeßionen. Es ift ja wohl feine Art des menfchlichen Lebens 
möhefamer und beſchwehrlicher. Ein Geiftlicher hat feine Predigten; 
aber nicht alle Tage auch nicht einen jeden Tag drey, viere odermehrere. Und 
gleichwohl heiffet 8: predigen macht den Leib müde, Aber an dieſem 
Pflug ziehet ein Profeſſor der ſo viele Stunden jedes Tages mit Collegien 
befeget. Und, DaeinPriefter oder anderer Bedienter, wann er ausruhen 
will, ſich von einem andern, an ber Arbeit übertragen laflen fan: fo leidet die 
Werckſtaͤtte oder das Auditorium der Profefforum keine Gefellen, Folglich 
heiffet es hier allemahl: felber iſt der Mann. &o bald als ein Profeffor 
kranck wird oder — befommet ſo bald ſtehet alles ftilleundtieget 
fein ganger Kram zu Boden. Aber auc) diefe Arbeit ift nicht Dieeinige, Wann 
er noch fo matt und müde vom — fo ſolle er nun auch Buͤcher ſchreiben. 
Und da will die Preſſe bey dem Buchdrucker gefördert feyn , darauf foviele 
Leutewarten, denen er zuthun ſchaffen muß, mann etwas angefangen; folte 
' er auch Die Nacht hindurch figen und allen Schlaf brechen müffen. ft nun 
Diefes nicht minder gethan; fobringt, bey einem Juriften, der Wothe oder 
Adtuarius gange Aörbe mit Acten getragen. Da er dann das Seufzen 
der Partheyen auch öffters unf&yuldig Gefangenen über ſich ladet, wann 
er über Die Gebühr; Die Acten liegen laffet und den Tiſch nicht alle Wochen 
oder Monathe wenigſtens, vein machet. Stehet noch dabey ein Profeffor 
auswaͤrts in einem Ruf; folauffen Briefe ein, Die er zu beantworten; Ober, 
wie es in unferm Teutſchen Reich nichts ungewöhnliches, er wird von Farſii. 
und andern Höfen um rechtliche Gutachten erfucyet; die man dannum fo 
viel weniger liegen laffet; meildiefeam reichlichften belohnet werden, Bey 
alten dieſen Umftänden , folteman kaum glauben; daßgefchickte Leute, die 
fonften Gelegenheit finden, ihr Brod zu verdienen, ſich in dieſen mühfamen 
Standbegeben, oder, wann fieeinmaldarinnen , fi) dabey halten laffen wuͤr⸗ 
den, Nur — Wiſſenſchafften uͤberwindet alles und machet dene 
ſelben die Einbildung ſo ſtarck; daß ſie das Reich der Muſen mit keinen 
Schyägen ber ABelt zu vertaufchen fuchen. Es iſt zwar alleseitel, Aber Bots 
tes Weisheit darunter verborgen: daß er die verderbte Natur, durch diefe 
eingebildete Muſen⸗ Luft, zueiner faft unfaglichen Arbeit bringet; alg 
fonften Fein anderes Zwangs· Mittel hinlänglic) feyn würde, einem Mene 
fen fo viele Laſt auf bie Schultern zulegen, Ich rede abervon Profefforen, 
bie ‚ihrem Amt und Pflicht ein Genuͤgen thun. Welchen niemand ‚als Aeis 
und Unverftand ‚zu ſchaden ſuchet. Damit fie nun diefen nicht indie Hände 
fallen ; fo ift, in alten Stiftungen, verfehen; daß felbigen ein bornehmer 
Staats Bedienter zum Schutz, als Pflege · Vater oder curator gefeget; 
der 
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der ſeiner Pflegbefohlenen ſich annimmet und nicht geſtattet; daß ſelbige, durch 
Verunglimpfung obiger Art Menſchen, in ihrem muͤhſamen und zum Beſten 
Stadt und Landes, auch der ſpaͤten Nachkommenſchafft dienender Arbeit ver · 
druͤßlich und muͤde gemachet werden. 


Drey und dreißigſtes Stuͤcke. 


Koͤnigl. Satzung, wegen Abſchaffung unbrauchbarer Meifter  Stüde 
achdem Se, Rönigl: Majeſt. vernommen ; daß in vielen In⸗ 
9 nungen Meiſterſtuͤcke aufgegeben worden; die nachhero 
niemand kauffet oder gebrauchet : als ſollen ins kuͤnfftige 
Feine andere Mleifterftäde denen neuangehenden Meiftern aufge: 
eben werden; als welche nachhero Raufmanns» or n. ie 
ugen bey der Ausarbeitung werden auch zu Verhütung der 


Schmaufereyen aufgehoben. Im Gegentheil iſt der Befelle,wider 


den ein gegruͤndeter Verdacht, als warn er das Meiſterſtuͤck nicht 
er gemachet, fich eydlicy, vor Gericht, zu reinigen ſchuldig. 
erlin den 6 Sept. 1723. 

Es heiffet im Sprichwort: das Werck lobetden Meiſter. Und ift 
deßwegen fehr heilfam ; daß fein Stimper, ber fein Handwerck nicht verftehet, 
zum Meifter- Recht gelaſſen und im gemeinen Weſen Gelegenheit} gegeben were 
de die Leute mit untüchtigen Waaren zu betrügen. ie dann ja felbften 
auch die freye Rünfte und Wiffenfchafften; wann deren Befüſſene für 
Meiſter oder doctor angefehen feyn wolle, ihres Wiſſens Mechenfcyafft ges 
ben müffen. ur es find unter vielen andern Mißbraͤuchen, gegen welche Die 
Reichs ⸗ Abſchiede eyfern, auch diefer hierbey; daß die armen Leute Dinge 
machen müffen,die zur curiofität und zu feinem Gebrauch dienen das Schmaus 

dabey und nicht Die Aufficht der Endzweck iſt; endlich, wann das Meiſter⸗ 
noch ſo vollkommen, ſolches dannoch zu dem Ende getadelt wird, daß die 

eiſter Gelegenheit zu einer Geld⸗Straffe bekommen. Welches alles dann 
billig aufzuheben und zu verbiethen. Sm übrigen ſtehet dahin; ob nicht in Holland, 
da jeder, Der fich zu nahren getrauet, ohne dergleichen Spielwerck, Meilter wird, 
die Handwercker fo gut „ale durch unfer Teutfches Zunfft ⸗Recht befeget? dann 
einen Stimper lernet man bald Fennen und fid) zu denjenigen wenden , welche die 
Kunt · Leute am beften verwahren. Inzwiſchen ift dergleichen abzufchaffen in 
Teutſchland ohnmöglich: weil fo dann an fremden Orten die Geſellen aufgetrie» 
ben und verworffen werden. Und gleichwohl folle dev Handwercks / Purfch 


Vier 
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Ob, und wie ein Menſch feine Ohren bewegen könne? 

58 hat fich hiefelbft eine Meibs Perfon gefunden, welche, ihrem Gefal⸗ 
fen nach, ihre beyde Ohren ziehen und bewegen Fan, wie fie will. 
Weil nun in der Arbeit von des Raͤyſers ıvsrinıanı m. feinen, im 
Krieg und Staat auch Satzungen und Gefeggen, volljogenen Verrichtuns 
gen, vorkommet: daß der fehmabfichtige procoPıvs in anecdor, c. 8. gleiches 
von diefem Kapfer fchreibet: er habe feine Öhren bewegen Fönnen; fo if 

man bey denen anatomicis bemübet gemefen, diefe Frage aufzumerffen ; 

Ob und wie ein Menſch feine Ohren bewegen möge? 
ARISTOTELES Jib. I. bifl. anim. c. 11. faget: alle Thiere bewegen die Oh ⸗ 
. zen; allein der Menſch vermag ſolches nicht. Und ift deshalben nicht 

umbin; Daß diemeifte Thiere einleichteres und fchärferes Gehoͤr haben; als der 
Menſch. Wobey aber der Weisheit Des Schöpfers man diefes deßwegen zur 
zufchreiben hat: damit, Durch die Leichte Des Gehöres und vieles Zoͤren, 
die innerliche Wuͤrckungen der Seelen und des Gemuͤthes nicht geftöhret 
und beunrubhiget werden mögen. Dann ein Thier faffet über dem Sören und 
Sehen keine Gedancken. Aber der Menfch folte wohl fehr unglücklich ſeyn; 
warn er nur über drey ober vier Haufſer alles hören fönte. Dann dardusch 
wuͤrde fein Gemuͤthe in fleter Unruhe und Bewegung ſchweben und alle gute 
Gedancken gehindert und jerfireuet oder wohl gar irre gemachet werden. Aus 
welchen Urfachen auch in allen Academifchen Rechten verfehen: daß, mo Leh · 
rer und Lernende wohnen, fich Fein Jandwerdismann finden laffen darf, 
der miteinem Laut arbeitet. Inzwiſchen begeuget auch AvGvstınvs de ciui. 
zate Dei lib. XIII. e.24. daß er dergleichen Leute gekannt, welche ihre Ohren, 
gleich den Thieren aufziehen und niederlaffen Fönnen. Welches auch CArDa- 
nvs de var. rer. lib. VIII. c. 40. mit Erempeln, Die er gefehen, beleget. Ein 
anaromicus urtheilet alfo davon. Das äufferliche Ohr hat etliche mufculn, 
nemlich einen der es in Die Höhe ziehet, elevaror auris genannt, dieſer liegt über 
bem pericranio und mufCulo temporali und gibt einige fibern nach Dem mu- 
fculo frontali und dem mufculo occipirali feiner Seiten, und feet fich fefte 
obermerts an demjenigen Theile des aufferlichen Ohres fo concha genennet 
wird. Die andern mufculn, fodas Ohr nach hinten ziehen, heiffen retradto- 
res auris, find gemeiniglich 2 zuweilen 3, entfpringen von demjenigen Theile 
des oflistemporum fo radix proceffus maftoidei heiffet und inferiren fich 
an dem hinteren Theile derconch®. Diefe mufculn des duffern Dhres find 
bey einigen Feiner, bey einigen gröffer, und nach diefer Belchaffenheit haben fie 
auch 
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auch einen mehr oder weniger mercklichen motum. Der eleuator auris kan 
nicht allein agiren, ſondern Die muſculi frontales und occipitales, teil fie 
mitihm, wie vorher gefaget, connectiren, coniungiren ihre aftionem mit 
ihm, und wird alſo nicht allein Das Ohr, fondern auch Die Stirn und Haut 
über den gantzen Kopf, in eben Demfelben moment beweget. Wenn nun eis 
ne folde Perfon den elevatorem auris ganß allein will agiren laffen, ohne dag 
die Stien und Haut auf Dem Kopfe mit beweget werde, fo müffen Diejenie 
gen fibren dieſes mufeulieleuaroris, welche mit dem mufculo fronralijund 
— connectiren, mit zu agiren verhindert werben, welches per com- 
prellionem earundem portionum gefdyiehet. Und dieſes iſt die Urſache, 
warum diejenige Perfon mit der Hand den mufculum temporalern Drücket, 
denn weil auf diefen muſculum, der eleuatorauris lieget, fo werden dadurch 
diejenige fibre des mufculi eleuatoris‘, welche mit dem mufculo frontali und 
oceipitali connedtiten, comprimitet und diefe beyde mulculn mit in action 
ju btingen verhindert. Solte man von des Juftiniani M. feinen temperament 
auf die andere fehlieffen; fo wären dergleichen Perfonen fanguineo-cholerici 
und ihre Glieder von einer befondern Behendigkeit. Dahero der. obgenannte 
Spötter Procopius Feine Urfache findet; den Kaͤyſer deswegen mit einem 
Kfelzu vergleichen. Dann er fagt ja felbften von dieſem geoffen Monarchen :dafs 
er mehr, als zehen feiner beiten Bedienten gearbeitet; daß eralles 
in thun wollen; daft er fo offt felbften in die Gerichte getreten 
und Urtheil gemacher; daß er mit denen zbeologis über Glaubens» 
Sachen bie in die fpäte Nacht geftritten; daß er äberdrey Stun. 
dennicht gefchlaffen; daß eröffters in zwey Tagen und alleseit ſehr 
wenig gegeffen, um allegeit nüchtern und bey der Arbeit wader zu 
fern; daß er in feinen Abſchluͤſſen fehnell und leichtlich aufzubrin⸗ 
en gewefen u, w. d.m. Dahero Unverftand und Bosheit ſich bey diefer 
ferungan dem Tag leget, weil diefe Eigenfchafften fich zu einem langfamen 
Laſt . Thier nicht reimen. 


Fuͤnfund dreißigſtes Stuͤcke. | 

‚ Necenfion von des Cautzlers von Ludewig vıra ıvstınianı m 
) it des Conglers von Kudewig fein vıra ıvstınıanı m. 
in Verlegung des Wayſenhauſes allhier, mit denen darzu gehörigen 
Sn * heraus, kommen in gr. und oͤffentlich zu haben, 
Dafelbe * aus IV Alphabeten , welches aber, des kleinen Corpus» 
Drudes halben, hoch einmal fo ftarck aa koͤnnen. Der wur hat 
| | arine 
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darinnen unfägliche Arbeit gethan. Weil über tanfend guten theils Ju⸗ 
siftifche, philologiſche, hiftorifche , chronologiſche, auch theologifche und phi · 
kofophifcye Anmerkungen darinnen ; bey weichen man menigtiens ben vier+ 
ten Theilgeroehren fan; daß fie neu und von Feinemandern eingefehen und 
ausgefunden worden. Es find darinnen!, nebfi Dem CorPoRE Ivrıs, alle 
Griechiſche und Roͤmiſche Scribenten , patres, concilia, lapidesz 
mufiua, nummi, rhetores & oratores, welchen Bücher» Worrath ohne 
dem der auftor in feiner zahlreichen und auserlefenen aud) eines priuari 
Kraͤfften überfteigenden Bibliothec alle beyſammen und alles andere nur 
erfinnlicye gebrauchet, um diem Vater der Rechte und Gefege (parri 
legum)fein verdientes2ob, luftre und Ehrezu geben. Wie dann auch eine 
eg Land · Charte darzu geſtochen worden; weil der auctor vielen unbe 
kannten Völdern, die ıvstinianvs iberwunden, ihre eigentliche Wohn⸗ 
ſtaͤtte angewieſen oder die von andern geographis angewieſene mit guten 
Grund gerücket oder, anders wohin verfeget. Das ganze Werd: beſtehet 
vornehmlich in vier Jaupt-Theilen. Als 1. des Kaͤyſers feiner Erziehung, 
Gelehrſamkeit und Rriegs»Dienften als Feldmarſchall, wie auch der 
Käpyferin THEODoRAE ihren Tugenden und vorgemorfenen Gebredyen. IL 
der Veranlaffung und Juftinianifchen Einrichtung der Römifcdyen 
Rechts ·Gelahrheit und Gefege. Wobey auch das Leben des TRIBONIA- 
nı, feines ber » Hof Richtetts und Pfalg-Örafens , zubefinden, mit deu 
Schuß-Schrifft gegen HOTTOMANNVM U. q. Lajierer. III. Der von zwey und 
dreyßig Völdern erhaltenen Siege und geführten unermaͤßlichen Krie⸗ 
gen, mit feinen in eine Million Soldaten beilchenden mohleingerichteten 
Armeen und den groflen Thaten BELISARII feines Dbriflen» Feld-Herens; 
IV. Der von Juftiniano überbliebenen Muͤntzen, die man, was nur ausal 
len Europaͤiſchen Cabinetern in Bücyern und Abdrucken zuſammen brine 
8 mögen. Deren Anzahl ſich an Hundert erſtrecket, welche alle einzeler 
eiſe beſchrieben und erläutert, auch viele gar befondere Meinungen gegen 
den du Frefne; Beger; Spanheim; Bandurium; Blancum und andere 
Müng-Erklährungen gezeuget und behauptet worden. Aus hundert neuen 
Sachen nureine zunchmen ; fohabenbis dahin die gelchrte MTäng- Ausle, 
er den Schluſſel nicht finden koͤnnen: mie es doc) moͤglich ſey, daß man in 
nien, $randreichund unterdenen Gothiſchen Völkern Geld ſchla⸗ 

gen dürfen, mit der Römifchen Kaͤyſer ihrem * e? Ohne daß dier 
ſes ſolches übel genommen oder ſich jene geſchaͤmet, dem Kayſer fein Geld 
nachzuſchlagen. Der einige du FrEsnE hat in feinem commentario ad Join- 
uillam, differs. 23. eisen Hauffen von Meinungen erzehlet: ag aber 


* 
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erkannt; daß er Diefes Raͤtzel nicht mit dem Grund aufzulöfen wiffe, womit 
er fich nur felbften beruhigen koͤnte. Nur es iſt nunmehro foldyes Flar an den 
Taggeleget; daß es deßwegen gefchehen ; Damit die fremde, aud) feindfelige 
Voͤldet ihre Mlüngen im Römifchen Reich gang und gäbe machen 
möchten, Hierdurch num fehlieffen ſich viele Wahrheiten nad) einander auf. 
Und war Hdaß die Fremde Koͤnige deßwegen zweyerley Müngen gehabt ; 
ab a) Land · Muͤntzen, darauf fie ihr eigenes Gepräge und verzogene 
Namen gefeget und fo dann b) Römifche Reichs - Muͤntzen, welche fle 
bey denen Römifchen Unterthanen , im Handel und Wandel, gebrau · 
Chen mögen. Dahero dann IL) nicht zu verwundern, warum dergleichen 


Nachſchlaͤge deg Römifchen Geldes an diefen fremden Drten öfters fo 


ungeftalt und unfoͤrmlich heraus fommen, als, an fiatt g/oria , augg. und 

plurea vagg.und was ber Abentheuer mehr geweſen. Weil 
die Barbarifche Stempel-Schneider nicht einmahl Latein leſen oder verſtehen 
fönnen. 1) Daßidie fremde und feindfelige Herrſchafften auch der Homer 
ihre Muͤntz / Staͤtte felbiten.auf ihre Müngen zu dem Ende gefegef ‚aldconor 
oder Conſtantinopel; Arxx oder Alexandria u. f. tv. damit ihr Geld nicht ver» 
sathen, fondern allenthalben für Römifches durchgehen undgelten mächte, 


IV) chen deßwegen gewiß dafuͤr zu halten , Daß unter Dem unfäglichen Schag. 


von Römischen Mlüngen dieallermeifte in KTachgeprägen der fremden 
Lande befiehen. Da ſich dann öfftersein Fehler einſchleichen koͤnnen; weßwe⸗ 
gen man nicht vonnöthen hat, denen alten Muͤntzen allen Glauben abzufa+ 
gen. V) Daß zur Erkenntnif dieſes Unterſcheides von Römifchen Geprä,» 
— dem fremden Nachgepraͤge, ein Kuͤnſtler und Stempel, 

neider gehöre, dem ſich Die Hand und Der Griffel bald verrathen wuͤrde. 
VI) Daberes komme; daß öffters zwey, drey oder mehr Gepräge einerley 

nen , ob fie gleich etwa nur in einem einzigen Striche, Sterngen oder 
andern Zug ſich im Unterfcheidefinden. Dann diefes find — Nachge⸗ 
prage und iſt nur ein einziges Das rechte Boͤmiſche. VII) Daß procorıys 
recht habe und hicher ziele, wann ermeldet; die Roͤmiſche Unterthanen hät. 


‚ten ſich an fremdes Gepraͤge geſtoſſen und das Geld nicht für gäng und - 


gabe gehalten, Sun) die Nachmachung des Rayferlichen Ge» 
prages von fremden Königen und Herrichafften weder aus Freundſchafft 
noch Feindfchafft; fondern nur zu dem Ende geſchehen, daß auch ihre Un» 
terthanen mit den Römifchen inihrem Geld handeln fönten. IX) Daß 
ber die Römifche Kayſer aus folchen Geldnachſchlagen nicytes gemachet; 
foldyes deßwegen gefchehen,, weil es jur Verberrlichung ihres Namens ge, 
dienet, Ba ange Dame mölgernbesErd-Creife 

2 erum 
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herum gienge. X) Daß derl.ı.& 2. C. de falſ. moneta die Unter⸗ 
thanen und diejenige gerichtet, welche den innerlichen rt bie wer 
I) Daß die fobefchrichene ahldene Mänge des Koͤniges in Fr i 
THEODEBERTI ju feinem andern Endzweck den gansen Kayſerl. Habit 
alle andere Rayferliche Mlüng-Zeichen und Mlüng-Schrifften behalten; 
feinen Namen allein ausgenommen , den er deßwegen hinzu gefeget, weil et 
geglaubt ; die wenigften Handels · Leute wuͤrden die curiofität haben, im Yus+ 
gebe-Beld auf die Schrifft zu ſehen. Dahero er in einer Muͤntz, welche 
der P.panıer in feiner hiftoire de France rom. 1. p. 107. amerfien befannt 
gemachet, fo gar audy den Reichs⸗Apfel des Kanfers und Das corob 
nommen und allein ſeinen Namen zur Uberſchrifft behalten. XI) € 
chemnad) falſch fey , Daß derfelbe Koͤnig dafür gehalten ; er waͤre fo gut, als 
der Rayfer und kame ihm der Kayſerliche Aufputz und das Wort’ av- 
GvsTvs gleichfalls zu. Dann zu geſchweigen Daß dieſes Ubermuthes ſich Fein 
ARönig jemahls unterfangen : fo fichet man, Daß wenn THLoDFBERTvS hine 
gegen Land⸗Muͤntzen gefchlagen , er vieimehreine fühlechte Crone getras 
gen. Dergleichen Müngeinrabula VJ.nummo 95. vorfommet. Daderfelbe 
fein monogramma oder zerftreuten Namen gefeßet: welches für ein Zei ⸗ 
chen einer Land-Münge vermuthlidy zu halten, - Aber genug hiervon, zum 
eugniß: wie reich und näglich eine einzige Wahrheit ſey, unzaͤhligen 
rthümern abzuhelffen. Der autor ift über 60 Jahr alt und hat er billig 
es für einen Seegen des gätigen GOttes zu erkennen, der ihn vermögend 
machet, fo mannichfaltige Arbeit zu verrichten. Er ziehet indem Actenlefen 
und nn ‚ als fine Herren Collegen wiſſen, faft_beftandig den 
flärdeften Steang. Er hält der Jugend täglich 3 bi 4 Stunden colle- 
gia und hat das ietzige halbe Jahr nicht eine eingige Stunde ausgefeget. Das 
hingegen auf andern Univerfitäten det ORDINARIVS FACVLTATIS faumeine, 
Stimde zu lefen pfleget. Er hat Zeit Lebens wohl fein collegium 
zur Semächlichkeit abgebrochen ; fondern wanndiefes, wiewohl gar felten, ges 
Phchen ‚ fo hatesder Dienftdesgeren erfordert, Als wie er voreinem hal⸗ 
en jahre, aus ſolcher Urfacye, nach Hofe abgeruffen worden. Er 
met, auffer Dem Rirchgang und Amts wegen, öffters einen gangen Mo⸗ 
nath nicht ausfeinem Hauſe. Manche Nacht figterin Arbeit und Acten 
Aber ı und 2 Uhr hinein, Und weil fich einige Kürftliche Höfe feiner recht» 
lichen Gutachten bedienen; fo hält er nichtes höher, als die Zeit. : Und ift 
in feinen bequemen und vorm Thor mohlgelegenen Garten in etlichen Jahren 
nicht geweſen. Und ſein in der Naͤhe liegendes Land⸗ Gut hat er dieſes Jahr 
etwa zwey mahl beſuchet und jedes mahl kaum etliche Stunden. —— 
| | andere 
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andere aber 3. Meilen von bier ift erin 5. Jahren nicht gefommen. Wann 
ihm geoffe Herren die Gnade thun, ihn zu fich zu ruffen; fofuchet er folches, 
die Zeit zugetwinnen, unterthaͤnigſt zu verbitfen. Er iffet Des Tages einmal 
und nicht einen Rrumen des Abends der Arbeit und der Geſundheit halben. 
Die Bücher und Werde, die er dem Druck überlaffen, machen fehon über ein 
- hundert Alphabet aus. Und erinnert er ſich nichtes gefchrieben zu haben: 
was auch andere vor ihme gefchrieben hattın. Für Die Dorrechte des Rdn, 
Preufl. und Chur=auch Kürftlichen Brandenburgifchen Hauſes hat er 
wohl hundert Sachen ausgefunden, welche zuvor niemand bekant geweſen. 
Wag er in den Gerechtſamen des Seren gethan; folches ift auf Befehl nach 
* und Gewiſſen, geſchehen, in der Surcht GOttes, aber ohne Men⸗ 
hen durcht, die bey einem redlichen Diener-Peine ſtatt finden foll. Der See» 
envon dem Unterricht der Studirenden zeuget fich in feinem befcheidenen 
heil; dener, nächfi GOtt, der Liebe und dem Vertrauen fleigiger Zuhörer 
ſich ſchuldig zu ſeyn, erachtet. Der Apoftekfaget: es iſt mir das Rühmen 
nichtes noͤtze; aber eurenthalben nöthig; daß das Amt, unter euch, zus Un. 
Hebühr, nicht verläftert werde. Ä Ä 


Sechs und dreißigfted Stück. 


Des Cantzlers von Ludewig RELIQVIAE MANVSCRIPTORYM OMNIS AEVI DIPLOMATYM AC 
MONYMENTORYM tom. VILN. recenfirt. 


88 iſt des Eanglers von Ludewig neunter Theil, genannt RELIQVIAE 

‘7 MANVSCRIPTORVM OMNIS AEVI DIPLOMATVM AC MONVMENTORVM 
zomus IX. in groß g&t. in Derlegung des Wayſenhauſes auch fertig 
worden. Es beſtehet derfelbein V. Büchern. Das I. enthält XIL alte Daͤ⸗ 
niſche Sceibenten, die aus den Copenhagiſchen Archiven und Bibliothe⸗ 
den abgefchrieben wot den und deren originalia, weil Die meifte priuari befeffen, 
zu unwiderbringlichem Schaden, indem letzterm Brand wohl verlohren gegane 
gen ſeyn werden. Ein ieder weiß; daß es an Nachrichten von dem Zufland 
mittlergeiten in Daͤnnemarck gar ſeht fehle ; dahero Diet Stuͤcke um ſo viel 
wehrterzuhalten. Weil ſie uns viele Sachen eröffnen, woran nicht Huitfeld; 
Pontanus; Meurfius und kein ander neurer gedacht hat. Das XIII. Stück 
befichet in des Fr. senzonis, epifcopi Albenfis 7. Büchern de-vira HENRICı 
Iv. imperatoris, Welches Auch die Gelehrten febon an vergebeng geſu · 
chet haben. Deſſen auch myratorıvs in feinem groſſem und koſſharem Werck 
SCRIPTORVM ITALICORVM 0m, ], zn praf. gedencket. Es iſt kaum zu glau · 
ben, was dieſer Biſchoff in Italien ſich Y eine Freyheit genommen; —*— 
23 IIta ⸗ 
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Italiaͤnern, den Dobft nicht ausgenommen, die derbe Wahrheit zu fagen: 
daß fie nbelgegen diefem groffem Bayſer und dem Ceutſchen Deich verführen. 
Und weilermit dem Kayfer fo offt felbiten — foift an der ABahrbeit. 
um fo weniger auszufegen. Das I. Buch macht Das ivs PVBLICYM POME- 
a laE SVECIAB Aus, welches der befannte Schmebildhe Ober-adpellations- 
prefidentvon MEVIVS verfertiget., Da nun die Gelehrten fich fo lange ſchon 
nach einem ıvRE PVBLICO! PARTICYLARI gefehnet > fo haben fie nun dergleichen, 
Aber fie werden auch, in Kefung deſſen, Die Schwierigkeiten firden, ein folches 
zu febreiben. Dann der Herr auctor nicht eine Zeilen oder thefin gefehet ; wel · 
ehe nicht Durch Die Landtags · Abſchiede und Asus: Verträge beitättiget, 
. Das 111. Buch heiffet DIPLOMARARıyM MARCHIAE und begreiffet 53. Stücke, 
tvelche wir der communication des Sreyheren von Gundling, der ein groffer 
Kenner davon, zu dandten ; der folche zu Dem Endeüberfendet, Daß fieindie RE- 
Liavias mit eingenommen werden mögten. - Das IV. Buch enthält einen 
anonymum DANVM chronici eeclefie Laudenfis ab an.931.ad an. 1218. 
morgu ein Dänifcher autor feine Anmerckungen gemachet. Dat V. Buch 
ift ein DIPLOMATARIVM MISCELLVM DON 23. alten, meiſtens Sähfifben und 
Thuͤringiſchen Urkunden, von Rayfern und Paͤpſten. Die in den Nach» 
richten folcher Landeeine neue Hüuͤlffe geben. Der Cangler figet nun darüber, 
allediefe Stücke, feiner Gewohnheit in denen übrigen VIH. tomis nach, zu re- 
cenfiren und mag diefelbe in geifklichen und weltlichen Rechten unferes Va · 
terlandes fir Nutzen damit fehaffen, anzuzeigen. Undfolle diefem, noch diefen 
inter, auch der X.tomus mit einem hinlanglichem Hegifterfolgen. Weil 
8 dieErfahrunglehret + Daß von diefen RELIQvIEN auch, auffer Teutfchlend, 
die Jtaliäner ; Sranzofen und andere Gelehrte, abfonderlich die Juriften, 
einen Gebrauch zumachen wiſſen. 


| Sieben und dreißigfte Stuck. 
j Königl. Refeript: von Sicherheit der Gaffen£aternen, erläutert. 
achdem aller vorigen ſcharfen Patente und Verordnungen 
$ ohngeachtet, die Boßheit und der Ubermuth, fo an den pu- 
bliquen Laternen durch Zerſchlag / und Ruinirung derfelben 
oͤffters verübet worden,nicht nachlaſſen will,vielmehr von Zeit zu Zeit 
immer gröffer wird. _ So haben Seine Rönigliche Mlojeftät zu 
Zemmung diefer geoffen Infolenz und Srevels gut gefunden, alles 
Ernftes zu verbieten, daß Yliemand, er fey wer er wolle, fich un. 
teritebe, an mehrgedachte Aaternen ſich im geringften zu vergreif. 
fen, und dabey einigen Schaden, es geſchehe durch Serfplagung 
. er 


j u . 


im Jahr 1730, 9 
der Gläfer, Auegieffung der Lampen, Wegnehmung derfelben, oder 
wie es fonff —— an, zu,thun, weniger die Laternen gar dier 
biſcher weiße abzubrechen und zu entwenden; Mlit der Warnung, 
daß wer daräber betroffen werden wird, und des Dermögene ift, 
fofort in 200 Rthlr. Afcalifcher Geld-Straffe condemniret und fol 
&e von ihm beygetrieben werden fol: Im Sall aber dergleichen Der 
brecher nicht im Stande, fothanes Geld zu erlegen, auf foldyen Sal 
foll gegen denfelben ohne alle Gnade mit ſcharfen Staupen= Schlä- 
gen verfahren, und er darsu des Landes auf zehen Jahr verwieferr 
werden. Signatum zu Berlin, den 28. Febr. 1720. Br 
Kriedrich Wilhelm. J ng 
F.W.v. Grumbkow. 


— — — — — —— — — — 


Erlaͤuterung. I 
Meil nun die AWinter + Mächte wiederum mit ſich bringen; daß bie 
sternen ‚auf den Stroffen, angeftecket werden ; fo wird es wohl von der 
Zeit ſeyn; dieſes gefehärffte Konigl. edit, von Sicherheit der Gaffen- 
Laternen, Durch Die Anzeigen Eunt zu machen. Fortunius ııcervs und 
viele andere haben von dem alten Gebrauch der Laternen gefehrieben und 
geeuget; daß die Egyptier fonderlich Damit, bey allen Seften, auch Lei- 
Chen, einen groſſen Übermuth getrieben. Daß, als GOit die Plagen über 
die Egyptier verhänget; fie auf den Aberglauben gefallen: mereine Las 
terne oder Lampe vor feiner Haus Thoͤr Die Nacht hindurch brennen lieſ⸗ 
ft; der würde mit folcher Plage verfehonet. Wobey aber Die Kinder Iſrael 
wiederum viel gelitten, tweil fie nicht Dahin zu bringen getwefen, folchen Aber 
glauben mit zu machen... Dahero man ficher gefchloffen; Daß, vor weichen 
Haus keine Laterne brennete, folches müfte ein Juͤden Saus feyn. * 
wiſchen hat vielleicht dieſes denen Juden, nachdem fie der Egyptier ihre 
Wat, im gelobten Lande, allenthalben aus Uppigkeit, wie sPENcERvs gee 
wieſen nachyemachet, 25* gegeben; in ihren Haͤuſern am Saͤb⸗ 
bath fo viele Lampen und Lichter. anzuſtecken. Worauf denn auch nach⸗ 
bero die abergläubige Chriften gefallen und mit ihren ewigen Lampen 
md Lichtern in den Kirchen einen groffen Unrath getrieben haben. So 
viel aber das Laternen: Segen in denen Städten anbelanget; fo ſchreidet 
fich ſolcher aus denen Niederlanden her. Da fie deß wegen am erfien auf 
gekommen: weil die meifte Oerter mit Rrachten und Gräben durchfehnit> 
ten, durch melche im Finftern feichtlich jemand Schaden nehmen können, 
Da auch in ſolchen See⸗ Städten es alles von fremden, umbindiger) 


126 Gelehrte Anzeigen 

und heillofen Menfchen wimmelt und die verdächtige Haͤuſer zum Spier 
fen, Sauffen und Unzucht gedultet worden: fo. hat Diefes die Straffen auch 
noch unficherer gemachet; daß es nöthig war, die Finſterniß Durch Die in 
den Gaffen aufgeltecfte Laternen, zu vertreiben: Der Mugen davon iſt ſo 
dann andern Stödten auch aus andern Urſachen leichtlich kunt worden, 
Weil bey Seuers: Gefahr; Dieberey; Unruhe und Auflauf, folches ein 





Mittel iftz Die Kinder der Finfterniß Bunt zu. machen: Weil nun dergleichen - 


Deranftaltung das gemeine Befte zum Zweck; gleichwol dieſerwegen befon» 
dere Waͤchter zu feen, die Laternen zu verwahren; Foflbar feyn wuͤrde: ſo 
hat man Muthmillen, Frevel und Bosheit, Durch die Schar ffe der Straf⸗ 
fen, abheiffen müffen. Eben auf die Weiſe; wie einer, der ſich an den ger 
pflantzten Baͤumen oder andern nüglichen Dingen, die allem Anlauf auf 


freyem Felde exponiret, vergreiffet, zehenfacher Strafen und Streiche | 


wehrt ift. 


. mi € 
Acht und dreißigſtes Stücke, 

Kongl Refeript: zu Verhuͤtirig der Dejertionen, erläutert aus gemeinen Rechten. 
ine Röniglicbe Majeſtaͤt in Prenffen zc. Unfer allergnädig- 
fter Zerr, haben zwar zu Verhütung der defertionen, und 
damit denen deferteurs um fo vielmehr die Gelegenheit bes 
nommen werde, fortzutömmen, durch dieunterm. 2 Augulti 1722, 
und 4 Iulii 1723 emanirte edicta geordnet und befohlen, daß dig 
commandeurs und ofliciers von denen Regimentern denen auf com- 
mando geſchickten oder beurlaubten Inter-Offciers und gemeinen 
Soldaten, Päffe, welche mit des Regiments Siegel und des offi 
eiers Petfhafft und Unterſchrifft, der ſolchen stusftellet ‚ beörudet 
und ausgefertiget, rn. ohne dergleichen aber ein gemeiner 
Soldate noch Untersofhicier aufferhalb feiner Garnifon pasfıret, fon» 
dern alle diejenigen, welche ſich damit nicht legitimiren und foldye 

Päffe vorzeigen koͤnnen, als deferteurs angefehen und angebalt 
werden follen ;, Die Erfahrung aber hat dennoch gelebret, daß die, 
fe precaution den intendirten effe&t noch nicht völliggethan, indem 
die beurlaubte Unter-officiers und Soldaten entweder die paͤſſe 
icht haben vorzeigen wollen, oder die Unterthanen aus Nachla 
* oder unzeitiger Furcht nicht ernſtlich darnach gefraget, und 
Mabiaßig auf deren Vorzeigung nicht beſtanden, ſondern diejentz 
gen, welche ihnen auf dem delde, oder auf denen —— 
und anderswo begegnet, ohne die Päfle nachzuſehen, pasüren an 
a yıt ; e.. ü . a III Be * en, 
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fen, wodurch denn mancher deferteur fortgekommen, Se. Rönigs 
liche Majeſtaͤt aber Aber die obangesogene edicta mit allem Nach⸗ 
drug von jedermänniglidh gehalten und die defertionen auf alle 
Weiſe verhindert wiffen wollen; Als wiederhohlen und erneuren 
Sie nihr allein ſothane edicta hiemit, fondern fegen, ordnen und 
befehlen auch Krafft diefes nocymalen fo gnädig als ernftlich, dag 
die Unterofficiers und gemeinen Soldaten, welche auf commando 
Bereit oder beurlauber werden, den von ihrem commendirenden 
ofhcier dekommenen Paß in denen Stätten und Därffern, welche 
e pasſiten, von denen Gerichts⸗Obrigkeiten, von denen von Adel, 
von Mlagifträten, von Predigern, von Schulgen, oder auch von 
dem Aditer im Dorffe, bey Vermeidung der auf die defertion ges 
feuten Keibes und Lebens» Straffe , unterfchreiben laffen, * 
dem auch einem jeden, welcher ihnen auf dem Wege, es ſey im Lel⸗ 
de oder anderswo begegnet, und nach dem Paß fraget, ſolchen for 
gleich, ohne eintzige difhcultät oder Weigerung unter iegt a: 
ter Strafe vorgeigen follen; Ferner wird auch allen und jeden Une 
terthanen in Städten und auf den Dörffern hierdurch aufs nach⸗ 
drädlichfteund bey Vermeidung 100, Thaler oder nach Befinden ane 
derer empfindlicher Leibes-Straffe anbefohlen, wann jemand von 
ihnen einen Untersofhicier und Soldaten auffer feiner garnifon ‚es fey 
Soes wolle, antrifft ‚denfelben I nach feinem Paß zu fragen, 
fich folchen unnachläßig zeigen zu laffen, und dabey nachzuſehen, ob 
es damit feine Richtigkeit habe, und falls Fein richtiger Pag vor 
ge zeiget werden koͤnte oder wolte,ift es fo fort von demfelben in der 
nen Stadt oder Dorff, der Obrigkeit, denen_Schulgen und 
wornen zu melden, welche dann bey ſolchen befindenden Mlan- 
geleinee richtigenPaffes , fich des Soldaten oder Unter=officiersals 
*8 deferteurs bemächtigen, oder zu dem Ende demfelben mit 
—* nachſetzen, ihn arretiren, und an die naͤchſte Garnifon ablies 
m. Gegeben Berlin, den 15 Septembr. 1730. 


Erläuterung aus gemeinen Rechten, 
Die gemeinen Römifcbe Ropfer- Rechte find „ in "Beflraffung bes 
tiffeng der Soldaten, nicht von geringerer Schärffe- Dann es vere 
ohren diefelbe nicht allein das Leben 
Taeitusannal. lib, 13. c. 37. nı 7- Da 
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Dd ad. 5. D.de re milir. 
bei auch diejenige, welche ihnen durchgeholffen oder felbige wiſſentlich 
uſſet 
l, 1. C. de deſertoribus & occultatoribus. 
wann ein ausgeriſſener demjenigen, der ihn anzeigen und wieder zum Re⸗ 
iment bringen wollen, ſich widerſetzet, ber wurde für einen Rebellen ger 
alten und kunte auf der Stelle erleget werden 
l. 2.C. de deſert. — se 
wer, ber Werbung zu entgehen, entweder fich oder feine Kinder an Gliedern 
des Leibes jtimmelte oder muthwillig verlegete, dem wurden bie Güter ein. 
gegogen, | 
l. 4. $. 11. qui filium D. de re milit. 
wer einen ausgeriffenen Soldaten anzeigefe ober einbrachte, der wurde 
Steuersfrey 
l. ı. C. de defert. ‚ 
Und da, denen Mömifchen Gewohnheiten nach, die Soldaten nicht für 
Geld angemorben; fondern aus dem Wolf ausgelefen worden: fo iſt leicht 
lich zu erachten; marum in des 
- Mömifch Meiche Fuß Knecht» Peftallung artic. II, 
ein deferteur, der ohne Urlaub oder Paßport entloffen, ſchlechterdinges das 
Leben verlohren. Db nun wohl 
Strykius de defertore vafall. c. 1. 
er endete Rechts · Gelehrte, abfonderlich über den Codicem Iuftinianeum 
d mol, als | 
Theodofianum 1, VII. tit. 18. 
das Verbrechen des Auffreiffens hintänglich vorftellen: fo ift Doch folches fo 
dann um fo viel gröffer, wann ein Soldat, feiner guten Lebes. Statur 
halben, mit groffen Unfoften und Hand. Geld angemorben wird 
Dd. ad Li. C. de defert. 
Und noch auffer dem, da ein angemorbener Soldat, inftar ferui militaris 
anzufehen; fo folget um fo viel gewiſſer Daraus; daß er, auch inftar feruifu- 
gitiui an allen Orten vindiciret und aufgefuchet werden mag 
l. 2. C. de feruis fugitiv. 
weil nemlich Derfelbe,, an fich felbften einen Diebftahl begehet, der fich feis 
nem Herrn zu entziehen und zu entlauffen fuchet, fui ipfius fürrum 
facit feruus fugitiuus adeoque ab alio non poteſt ufucapi, feda pri- 
ftino domino uindicari | 
l.1.& 2. C. de longi temp. præſer. qu& pro libert. 





dahe · 
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dahero jedem Roͤmiſchen Bürger erlaubet mar, feinen Knecht auch wiede⸗ 
rum aus allen andern fremden Provinzen zu hohlen. Darinnen ihn Fein 
Fremder aufhalten; fondern vielmehr den Knecht, ohne Entgelt, inftar rei 
furtiue,; wiederum auslieffern mufte 
l. 2. D. de fugitiuis 
wolte er nicht Durch Borenthaltung des andern feiner Leute, fich als einen 
Feind dasftellen. So viel, aus den Mömifchen Rechten. Welche Mas 
terie wohl würdig wäre ſecundum differentias iuris Komani & Germani- 


ci ausgeführet zu werden. ‚ 
Neun und dreyßigſtes Stuck, 
Königl.Refceipt: von der Trauer über Verſtorbene erlaͤutert. 

emnach Seine Roͤnigliche Majeſtaͤt in Preuſſen ꝛc. Unſer ale 
naͤdigſter Herr angemercket und erwogen, was maſſen 

* * durchgehende in Dero Koͤnigreich, Provintzien und Lan» 
den, die Zeit der Trauer über das Abfterben der Eltern, Rinder, 
Eheleute, und anderer Angehörigen, weiter, ale es ſich gebähret, 
extendiret , deshalb — — und excesfive Roſten angewandt, 
such von vielen, bey dergleichen Trauren, mehr ein unzuläßiger 
luxus getrieben, als das Gedaͤchtniß der Verftorbenen beehret 
wird ;; Zugefhweigen, daß bey allgemeinen Trauren,da zum öfftern 
die eine bald der andern folget, der debit "der colorirten Waaren, 
u merdlichen Schaden der Rauffmannſchafft und manufadturen, 
aſt gänzlich darnieder lieget : Als haben allerhöchft befagte Se. Ad» 
nigl.Mlojeftät,aus ſolchen und andern, Diefelbe dazu bewegenden Ur⸗ 
6 en, allergnaͤdigſt gut und noͤthig gefunden, darunter eine Aen⸗ 
erung zu treffen, und wie lange, inskoͤnfftige die Trauer ‚fo wohl bey 
Dero Ronigl. Hof⸗Lager, als in den Samilien Ihrer Unterthanen, 
nach dem Unterſcheid der Todes · Faͤlle getragen werden ſoll, fol⸗ 
gender geſtolt zu determiniren und Dero deshalb fuͤhrende aller⸗ 
Ddigſte Willens-MTeinung hiedurch zu Jedermans Wiſſenſchafft 
Bein en su laffen: | | 
T Soll die Trauer, welche über das Abfterben der Prinzen 
und Pringeßinnen von dero Koͤniglichen Kaufe und der übris 
gen mit demfelben verwandten Chur⸗und ürftlichen Perfos 
nen angeleget wird, drey Monath lang. und alle übrige nach 
proportion felbiger Zeit, und der proximität des Gebluͤths, getra⸗ 
gen werden. Weshalb Se. —— Majeſtaͤt jedesmabl, _ 
2 - er 
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der Sell ſich zuträget, Dero allergnädigfte Willens-MTeinung abs 


fonderlicybefandt machen werden. 

Y. In den Familien Seiner — Majeſtaͤt Unterthanen, 
wes Standes und condition dieſelbe auch feyn, ſoll die Trauer hin» 
führo getragen werden, wie folget, daß nemlich: 

11. Die Eltern ihre Rinder, im Sal diefelbe bereits das je, 
bente Jahr ihres Alters pasfiret find, drey Monath, und länger 
nicht betrauren, wegen der Rinder aber, die unter zehen Jahren 
feyn, gar Feine Trauer angeleget werden foll, 

IV. Sollen die Rinder über das Abiterben ihrer Eltern und 
Groß-Eltern ſechs Monath lang die Trauer tragen, 

V. sEine Witwe foll über ihren verftorbenen Ehemann ein 

br, und länger nicht, in der Trauer geben, und ein Ehemann 
ingegen die Trauer, fo er über den Todt feiner Ehe⸗Frau träger, 

DVerflieffung eines halben Jahres wieder ablegen. 

VI. Die Schwieger- Eltern follen ebenmäßig länger nicht, als 
ein halbes Jahr betrauret werden, 

VII. Ran derjenige, weldyer von "jemand sum Uniuerfal-iEr- 
ben oder legarario eingefeget ift, die Trauer Aber deffelben Abſter ⸗ 
ben ſechs Monath lang continuiren, 

VIN. Die Trauer oͤder Broͤder und Schweſtern, wie auch 
öber Schweſter⸗Mann und Schwägerinnen fol nicht länger als 
drey Mlonath währen und 

IX. Alle übrige Verwandte und Angehörige, bloß währender 
eines Monaths Srift betrauret werden. | 

X. Soll auch niemand, wenn es ihm gleidy fonft, feinem 
Stande nach, gebähren möchte, feine Caroffen drappiren, oder feir 
ne Zimmer mit Trauer behängen, noch feine Doraffinom in 
Schwarg Bleiden laffen, es fey dann, dag Rinder ihre Eltern, 


Gro;tEltern und Schwieger-fEltern oder Ehe-Leuteeinander ber . 


teauren, oder daß ein Uniuerlal Erbe oder legararius feinem Erb⸗ 
loffer zu Ehren die Trauer anleget. 

Wornach fidy männiglich gehorſamſt und eigentlidy, auch bey 
Vermeidung arbirrairer Straffe zu achten bat; Allermaffen dann 
such die Regierungen, Rönigl. Beamte und andere Gerichts:®= 
brigfeiten in Sr. Rönigl. Majeſt. Rönigreidy, —— und 
Landen hierdurch —— werden, oͤber den Inhalt dieſes E⸗ 
diets und daß demſelben jederzeit dehoͤrig nachgelebet werde, 7 


SER: 


=. 
— — 


— 
EU 


Er 


* 

EI 

FB Call 
z> 


rer — — 
* * 
— 


— — 
2 


| im "Jahr 1730. 1225 

lich und mit Nachdruck zu halten ‚und die contrauenienten zugebäh* 

> gender Straffe zu ziehen. Signarum Berlin, den 25 Augufli, 1716 
Sriederih Wilhelm. ’ " 

| gem. 


Erlauterung. 

So alt auch die Weiſe iſt, uͤber die Verſtorbenen zu trauren: ſo 
finden ſich doch iego Urſachen; warum einige zweifflen wollen: ob ſolches 
Trauren einem wahrhafftigen Chriften für anftändig zu halten? dann 
1) trifft man im M. T. mohl Erempel von — Chriſten an; welche 
Gott um eine Aufloͤſung aus dieſer gebrechlichen Suͤtten, angeflehet; 
keiner aber in der neuen Ordnung des Zeyls, hat um Verlängerung ſei⸗ 
nes Lebens gebethen. Welches auch 2) deswegen jeder für unanftändig halten _ 
mögen, meil ja der Zuitand jenes Lebens ungleich feeliger , als dieſes zeit ⸗ 
lichen, in welchem ein Ehrift die Seeligkeit nur im ‚offen und Schat⸗ 
ten ‚empfindet. Dahingegen 3) was auch dieheiligen Maͤnner GOttes 
im Alten Teftament für eine Sehnfucht, lange zu leben, bezeuget, in dem 
Treuen Teftament deshalben feinen Abfall habe; meil der Heyland und 
Seeligmacher der gel Sg welchen Tag vorhero jeder zu erleben; 
ſich wünfchen möge. ie dann 4) die Juden noch jeko ihren Tod für 
etwas bitteres und Das lange Leben für erwänfchet Deswegen anſehen, 
weil jeder von ihnen noch hoffet, den Meßias im Fleifche zu erblicken, - 
Welches legtere 5) die Chriſten ſchon glauben und bekennen; und ſolchem⸗ 
nach alle Tage mit Simeon ben letzten Schwanen + Gefang anfiimmen 
mögen: HErr nun läffeft du deinen Diener im Friede fahren. 
Wann nun bey einem jeden Ehriften der Tod fo viel, als die Erfüllung 
feines Wunſches ift, den er im Leben gehegets fo haben feine hinterfaffes 
ne rechtgläubige Brüder und Anvermandte nicht sonnöthen: die Trauer 
anzulegen; über den Tod loß zuziehen und zu heulen und zu wehe- 
Elogen. Vielmehr möchte man über eines jeden Rechtgläubigen feinen 
Abſchied; das HErr GOtt dic) loben wir, anftimmen, als die Thraͤ⸗ 
nen Lieber Jeremiaͤ. Bey welcher Beſchaffenheit dann diefes Rönigl. =, 
dict, wegen übermäßiger Trauer an Kleidern und Aufpus um fo viel 
mehreen Beyfall, unter Ehriften, verdienen folle. Abfonderlich da die fo 

enannte Trauer ⸗· Jahre ohne dem aus einer Unwiſſenheit gemeiner Roͤmi⸗ 
e Rechte herfommen. Dann diefe habendas Trauer-ahr allein des 
nen Witwen und zwar aus Feiner andern Urfache, bey Straffe, fonften 
ebrloß zu werden, als diefer gebothen: en wann die Witwe von dem 
3 ver⸗ 
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verftorbenen Ehemann ſchwanger, Durch allzufrühzeitige Heurath eines andern 
Ehemannes, über der Geburt, welchem, unter beyden, dieſe zugehören folle? 
fein Steeit entftehen möchte, wovon in I WER 

L. 8. D. de his, quinor.infam. 

Li. 2. C. de ſec. nupt. 

1.8.C. de repud. 

L52. C. de — & ler. co. 
bahero mann die Witwe bald nach ihres erften Ehemanns Tob nieberfam, fie 
ſolches — nicht auswarten duͤrffen; 

l. 11. $.2.D: de his, qui not. inf. 
und anfangs die Trauer nur 10.Monathe gewähret, ob partum Xmeftrem 

L.B.Sam. de coccei iur. controu. 1,6. 9. p.83. 

Aus welchen Urfachen auch Fein Ehemann das Trauer Jahr aussumarten 
hatte. Welchen u 

pavLvs lib. I. recept. fent. tit. 21. 

Peine Zeit vorfehreibet. Obgleich Rinder überihre Eltern und diefe über jene 
ein Jahr trauren Funten, aber deßwegen nicht muften, wie einige Ausleger fol» 
ches erzwingen wollen. Kinder aber unter 6. Jahren durfftenüber einen Mo⸗ 
nath nicht betrauvet werden. Und bie ‚andere Anverwandte nicht über 8. 
Monathe. Die Trauer befiunde bey ben Römern in einem ſtillem Leben; 
Abiegung alles Schmuckes; Vermeidung aller Geſellſchafften und Gaſt · 
mahle; Anlegung ſchwartzer Kleider u. ſ. w. 

pavLvs lib.]. recept. fentent. tit. 21. 

KIRCHM. de funerib. lib. II. c. 17. 

Auſſer daß die vornehmen Weiber weiſſe Schleyer trugen, welches doch nur 
= etlichen undbey Der Leiche zu verfiehen, dann insgemein gieng fonft alles 
wa 

— rer. Quotidian.lib.II.. 27. 

BROVCHVSEN ad Tib. lib. II. eleg. 2. 

Andere Voͤlcker und Könige hingegen haben inder Trauer andere Sarben et» 
mehlet. Als einige die grüne Farbe, weil alles Fleifch wie Heu, auch der 
groͤnenden Hoffnung des —* Lebens halben; andere die blaue, weil das 
Leben wie eine zergaͤngliche Nebel⸗Wolcke; andere Purpur und Himmel · 
Farbe, die Hoffnung des ewigen Lebens dadurch ſich zu erinnern; andere die 
rothe, die Grauſamkeit des Todes anzuzeigen. Noch andere haben ſich mit 
RKoth und Aſchen beſtreuet; Saͤcke über ſich geworffen; auch wohl die Klei · 
der zerriſſen welche letztere Weiſe fich zu einem gelaſſenem Weſen eines Chriſten 
nicht ſchicket. Im äbrigen ſind dieſes bloſſe Policey⸗Sachen, die = _ 
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Willen des Geſetz⸗Gebers beruhen. Und weil der menfchliche Ubermuth in 
dem Trauren ſo groß; daß er dasjenige, was zur Kraͤnckung der menfchlichen 
Sinne dienen onen, und Staat gemachet: fo ift es mohl gethan; 
daß durch das Königl. Edict diefem Unrathgelieuret werde. In mehrerer Ers 
megung; daß die Leichen-Koften ohne dem für manche Familien eine groffe 
Beſchwehrung finds; alsüber beren Abtrag den Erben die Zähne öfters ftumpf 
erden undfelbige in Schuldenfegen. Das Beſte iſt in hieſiger Policer ; Daß 
gewiſſe Trauer Verleger fichfinden, die das ſchwartze Gerathe, abfonderlich 
von Stählen und Tapeten, für geringes Geld, auf etliche Monathe oder 
Wochen her zu leihen pflegen. 


= Viertzigſtes Stück, 


Ro nigliches Refeript: wegen Verderbung der Baume. 3 | 


“ 


Rachdem Seine Rönigl. Majeſtaͤt in Preuffen, unfer allergnä 
$ digfter Rönig und Sexr hHöchftmißfällig vernommen, was 
geitalt einige übelgefinnete Leute verfchiedene Jahre ber 

ſich unterftanden, denenjenigen $rangofen und andern Dero Unter: 
tbanen, welche MTaulbeer» und andere ner. Baume anzie 
‚pflanzen fi) angelegen feyn laffen, nicht allein allerhand Hinde⸗ 
rungen zu machen, fondern auch die angefegte Bäume zu naͤchtli⸗ 
cher Zeit verdorben und ausgewurgelt haben, ja fo gar ſich nicht 
ſcheuen am hellen Tage in die Gärten einzubrechen und Fruͤchte zu 
blen; Und dann vorhoͤchſtgedachte Seine Rönigliche Majeſtaͤt 
dieſe höchft ſtraffbahre Boßheit und dergleichen Diebftahl um fo 
‚vielmehr ge — wollen, als Dero allergnaͤdigſte Willens 
Mieynung ift, dergleichen Pflengungen der Maulbeer⸗ und anderer 
Frucht tragenden Baͤume in Dero Lande zu befodern, und denen 
jenigen, welche darinnen,andern sum Exempel dienen, oder diefe 
Derantıe nachfolgen, Dero hohe Gnade angedeihen zu laffen; Als 
je ‚mehr —— Seine Roͤnigliche Majeſtaͤt allen 
agiſtraͤten in den Staͤdten und Beamten auf dem Lande, imglei⸗ 
chen allen und jeden Obrigkeiten, wie ſie auch Namen haben moͤ⸗ 
en, hiedurch in Gnaden und zugleich alles Ernſts, diejenigen wel⸗ 
denen Entreprenneurs dieſer Pflantzungen der Maulbeer · oder 
anderen fruchtbahren Baume den geringſten Schaden zufuͤgen, 
dergleichen Baͤume oder auch die Fruͤchte davon entwenden, oder 
andern uͤbelgeſinneten Leuten dazu Anlaß geben, ſofort deroſelben 
ar anzu⸗ 


828 Gelehrte Anzeigen 


enzuzeigen, und dahin zu ſehen, daß dergleichen —— und 
Boßheit verhuͤtet werden moͤgen; Sir dann vorhöchftge 
dachter Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt allergnädigfte Willens 
Meynung ift, alle und jede Obrigkeit, welche fich bierunter nach · 
laͤßig bezeiget; nachdruͤcklich —** zu —* die Ubertreter aber 
befundenen Umſtaͤnden nach, ohne weitlaͤufftige Unterſuchung mit 
Staupen⸗ Schlag und Veſtungs · Bau andern zum Exempel beſtraf ⸗ 
et wiſſen wollen. Damit auch Niemand mit der Unwiſſenheit 
ich entſchuldigen koͤnne; So wollen vorhoͤchſtgedachte Seine 
Rönigliche Majeſtaͤt, daß diefe Dero allergnadigfte Verordnung 
Durch Öffentlichen Drud befant gemacht, überall angefchlagen und 
Den anjego als fonft alle Jahr auf den legten Ofter-Tag denen 
nterthanen von denen Cangeln vorgelefen werden ſolle. Gege⸗ 
ben Berlin, den 18, April. 1728, 
Friederich Wilhelm. 
E. B. v. Kamike. 


Erläuterung wegen Verderbung der Bäume. 
Alle Bäume, twelcye wir Jeso fruchtbar nennen, find aus Italien und 
andern warmen Ländern, gleich Denen WeinsBeben, in Teutfchland ge · 
bracht. Weil dieſes Land, an fich, der erſten Schöpfung nach, nichtes als 
Holtz ⸗Aepfel und Holtz · Birn, das ift, wildes Obſt geträgen. Und muß 
man ſich faft wundern; daß diefes in ap Maaß aud) von Franckreich zu fü 
‘ gen, weil ıvL.cAagsar kurtz vor Chrifti Geburt der erfte geweſen, der in Gal · 
ben Wein⸗Reben pflangenlaffen. Und es fcheinet; Daß der Schöpfer viel 
mehrdiefes Revier aufdem Erd⸗Creyß zur Viehzucht und Wildpret ber 
quem gemachet ; meil,bey Entfernung der Sonnen,die Wein-Reben und ane 
dere Fruͤchte nicht Waͤrme genug gehabt; daß fie zeitigen und ausbrüten 
mögen. Bevorab da gank Teutfchland, tie es Tacırvs befuchet und ber 
rieben, faft in nichtes als Dichten Waldungen beftanden, welche Die Lufft 
undel, rau und kalt gemachet, daß die fruchtbahren Bäume nicht auflom. 
menmögen. Nachdem aber Die Teutfche aus andern Orten gelernet; daf 
wann der Boden von wilden Baumen geräumet und beartet würde; er 
auch) gutes Obſt tragen koͤnte und ſich, wie gute Gaͤrtner ſagen, das Land nach 
dem Gärtner richten müffe: fo iſt endlich alles darinnen voller Bärten und 
Srächten worden; wo heut zu Tage Fein Mangel darinnenzu finden. Gleich⸗ 
wie aber die feidene Zeige an Schönheit; Dauer und Befreyung vor Motten 
und Würmern, wohl allen wollenen vorgehen ; gleichwohl die Seide noch 
bis jego allein aus fremden Landen gebracht wird: fo hatder Verſuch, Maul. 
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beer⸗ Baͤume in dieſen Landen zu pflantzen, ein ſehr nüßfiches Abfehen, um den 
Seiden⸗Wuͤrmern Nahrung zu ſchaffen und die Zeigung der Seiden auch 
bey uns zu bewerckſtelligen. Als woran um ſo viel wemger zu zweiflen; weil ja 
noch an. z40. die Seiden allein in Oſt⸗ Indien ſich gefunden. Zu welcher 
Zeit der Kayſer iys rixuadxvs die Seiden⸗ Würmer erſt nad) Griechenland 
und ſo dann nach Italien bringen laſſen. Von dannen ſie lange hernach in 
Languedock und Franckreich kommen und noch daſelbſten mit eben dem 
Fortgang, als an andern Orten, unterhalten werden. Obgleich in denen wars 
meh Landern, wo Die Blatter an den Maulbeer-Baumen fanfft und zart 
find; auch beſſere Seiden fället: da fie hingegen in kaͤltern Dertern härter 
und fpröder wird. Inzwiſchen wird es doc) feiden und esift dieſes eine Are 
beit; daman, ohne Schweiß feines Angefichtes, reich werden und dag Geld 
im Lande erhalten fan. : Danun die Srangofen und Wallonen den Berfuch 
von den Maulbeer · Bäumen in hiefigen Landen gut befunden + ſo hat die 
Nothdurft erfordert, folchen auf das freye geld gefegten Bäumen, wie an 
bern guten Obft- Bäumen, die fie gleichfalls aus ihren Landen mitgebracht 
und nüglichen Stämmen von Weiden u. ff. durch einen Strof-Gefeg Sir 
eherheit zufchaffen. Beborab da dem ieigem Holtz · Mangel, faft nicht befe 
fer, als Durch vieles Weidenſetzen abgeholfen werden mag. Wer alfo an fol 
chen nuͤtzlichen Baͤumen auch nur auf freyem Felde fich vergreiffet ; felbige 
riget; bauer; Die Rinden abſchaͤlet; oder ſie rucket, daß fie nicht wurtzein 
nnen 
l. cadere 5. Darbor cæſar. | 
ber wurde, denen Roͤmiſchen Rechten nach, in eine Geld· Straffe fo wohl ; 
als auch doppelte Erfegung alles gegenwärtigen Schadens und Berau⸗ 
bung Eänfftigen Nutzgens verdammet, 
l.fifurtim ı.D.arbor. cæſ. | 
l. 7: $.7. D.eod. 
Weil aber die ntereffe-Rechnungen weitläufftig und vielen Winckel-Zeus 
gen untertorffen ; die geringe Geld-Straffen auch nicht vermögen geweſen 
dern Übel hinlänglich zu fteuren, beborab da die Wuͤrderung ob der Raum 
ober Die Weide 1.2. oder mehr Thaler wehrt geweſen, Umfiände verurfachet 
Magdeb. Polic. Ordn. cap. 9.$.6. und cap. 72. * 
fo haben die Geſetz · Geber endlich dieſen Muthwillen mit einer Leibes⸗ tra, 
belegen muͤſſen.  Dergeflalt, daß wer fruchtbare oder andere nüsliche Bau⸗ 
me befehädiget ober verberbet, berfelbeizur Stanpe geſchlagen oder ihme die 
Singer gekürget oben auch ber Verbrecher — —— — 
2. gebra 
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gebracht und dafelbft folchen Frevel zu verbüffen, zu harter Arbeit, nach Strenge 
der Rechte, angehalten werden folle. a 

. . vorrivs in comment’ad DD. lib. XLVI. tr. 7. F. ult. | 
Die alten Geſetze der Gothen, Bayren, Longebarder gingen, twie damals 
in allen Verbrechen/ nur auf Wettenund Geld. Buffe, wovon 

cuurxex. exercit. XLIX. $.17.18. 19. 

Welcher aber bey den Worten de minutis fyluis de wıc, ſich ohne Noth 
Schwuͤrigkeiten erreget; meil aus dem c eind zu machen und wid oder weid 
zu leſen, um auch denen geſetzten Weiden Sicherheit zu verfehaffen. Wie 
dann auch feinem andern Zweiffel, in den folgenden Worten quocumque xa⸗ 
xxio, damit leichtlich abgeholfen wird, weil für kaneio, gaueio, das iſt, ganzu 
kefen. Und der Gefeg- Geber fo viel ſagen wollen: daß ſich niemand. auf dem 
Felde auch in einen Wäldern von Weiden oder in Bauen an Gebuͤſchen 
und Zeden, ben Straffe, vergreiffen ſolle. Womit auch des vossu und 
du rresne ihre Muthmaſſungen umfonft feyn. | 


Ein und vierziaftes Stud. 
Koͤnigl. Referipr: wegen des eigenmächtigen colledtircns; erläutert. ! 
achdem Sr. Rönigl, Majeſt. in Preuffen, ꝛc hinterbracht wor · 
den, was geftslt das eigenmächtige colleitiren bey den Buͤr⸗ 
erfchafften in den Städten ſowohl, als auch bey den commu- 
nen — dem Lande noch nicht nachbleibe; fo haben allerhoͤchſt⸗ 
gedachte Seine Rönigl. Majeſtaͤt, Dero Verordnungen nochmals zu 
wiederholen und den mogiltraten und Buͤrgerſchafften, wie auch 
communen in den Dörfern nachdruͤcklich anzubefehlen, ſich alles fer · 
nern eigenmächtigen collectirens hinfuͤhro gaͤntzlich zu enthalten, 
für nöthig gefunden. Setzen alfo und ordnen ar alles Erns 
ftes; daß Bein magiftrar, Boͤrgerſchafft oder Dorf es fey unter was 
— es wolle, ſich unterſtehen fol, auſſer den ordinairen colle- 
ten von Uhrbeeden, Schoß. fervis, Nachtwaͤchter Brunnen + Geld 
und andern currenten zum Nachbar ⸗ Redht gehörigen Geldern, hin» 
führe unter ſich einige Gelder aufzubringen, widrigenfals zu ge 
wärtigen, daß dergleichen dem Befitden nach, durch fifcalifte Ber 
ahndung / auch allenfalls mit Leibes Stuafe angefehen werden folle. 
Sallg-aber eine oder andere Stadt, Dorf oder commun pro tuendo . 
jure -<jnitatis, —53* Dorfs und commun wohl hergebrachte Be» 
rechtigkeit, oder ſonſt unwetmeidlicher Nothwendigkeit halber un 
Ba ms 
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umgängliche Ausgaben nöthig hätte, muß ſich die Bärgerfchffat 
dieſerhalb bey ihrer vorgefegten Obrigkeit, dem magiftrar, aufs 
beym commiflario loci,und der leytere bey der Churmärdifchen Arie, 
ges⸗· und Domainen-Lammer angeben und derfelben die Nothwen · 
digkeit der Sache vorftellen, damıt allenfalls davon an Se. Rönigl. 
Mijeft. gehörig referiret und- darauf allergnädigfte approbation 
eingeholet iwerden möge. Wornach ſich alſo Sr. Rönigl. Majeſt. 
getreue Ritterfebafft, famtlidjecommiffarii locorum, magiltrate, Be» 
amten, Börgerfchafften, communen und Dorffchafften allergehorr 
famft zu achten, -; „begeben zu Berlin, den 4. Martii 1728. 
Friederich Wilhelm. > u. ou. Ä 
. W.v. Grumbkow. E. B. v. Creutz. C. v. Katſch. g:v.Gdrne 
HD, vp. Viereck. 
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J Erlaͤuterung. — 
a dem Steuer⸗ Weſen findet ſich unter den Roͤmiſchen und Teute 

ſchen Rechten ein gar mächtiger Uinterfeheid. Nach jenem fehrieb der Aayfer, 
nad Gefallen, Steuren aus. Weil er daraus feinen Stast in Kriegs⸗ 
und griedens⸗ Zeiten, wie auch feinen Standesmäßigen Unterhalt nehmen 
mufie, Nach dieſem, dem Teutſchen Satzungen aber, tar und ifi noch 
Ko das Steuer · Weſen eine Sache, welche auf den Reichs Tag und eine 
ungestwungene Reiche Bewilligung. dafelbfien anfommet. Weil dag 
Dutſhe Heich ihrem Oberhaupt die Rbeinifde Proving und andere Vor 
techte angemwiefen ; daraus fo vieles Einfommen Een als nöthig geweſen. 
Nach welcher Beſchaffenheit auch in denen Teutſchen Provinzien ſich ber 
Landes Herr gerichtet: als deſſen Cammer Einkoͤnfften hinlaͤnglich ſeyn 
muflen, Danon «x feinen reichlichen —— haben mögen. Wann alfo 
Steuren ausgeichrieben wurden: ſo geſchahe folches, nach vorhergegangener 

ndes · Bewilligung, auf dem Land: Tag, ' 

, „VON SEKENDORFE im Fuͤrſten Staat c.7. 
Diefes zum Voraus gefeget; fo ift Die Urfache feichtlich zu finden, warum die 
5* den Teutfben Untert auch zu der Roͤmer Zeiten fo feltfam . 

Kommen 


x RacıTys in annal.IV. c.17. -. — 
Dehingegen die Römifche Unterthanen ſich um fo viel leichter begreiffen und 
alleinigen Ausfchreiben des Rayſers fich gerichtet haben 
ad l.un,C. de füperindidto. 
Und welches noch mehr, fo wurden un, De Aömifchen Stadt-Obrigkei. 
’ j 2 ten 
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ten freygelaſſen, dem Befinden nach, unter der Bürgerfchafft eine Anlage zu 


"machen 
'- DD.adl.2.C. de decurion. - | 
obgleich die Regel gehalten wurde, daß ieder, zum gemeinen Beytrag eined ge 
meinen CTugens an fich verbunden — 
Treterem C.de-güdtorirare præſid. 
Dahingegen warn der angegebene Nutzen von einigen nicht geglaubet werben 
mollen, nöthig geroefen, Diefer halben die meifte Stimmen gelten zu laffen 
1. 19.D.’ad municipalem. | | 
da dann, wann es Auf einen bloſſen Wohlſtand ankam, niemandes ſeine 
Stimme dem andern qufdringen und, ſo zu ſagen, in des andern ſeinen Beutel 
voriren Mögen, toben "= Ti 6 iur... Sy. 
ASCHAFPENBVRG de aerario, claff.IV. conf. 30. 
—— —— J — auff 

und unzählige andere Rechts: Gelehrte meitläufftig handeln ;_obfelbige gleich 
durch Da e der Römifchen Gefege und Tentfehen Rechte viele Un⸗ 
ordnungen in den Steuer-Wefen anjnrichtenpflegen, wovonin 
—. de cocctir für. controu? Lib. so. tit. 9. qu. 2 Na 
deffen rechiliches, wohl und um ſtaͤndlich gemachtes Bedencken über die Frage: 
©b, inder Steuer-Sretheit, ſich iemand mit der Verjährung von uns 
dentlihen Jabert! zu fehägen? zur Erläuterung dienen fan. = Inzwiſchen 
foar eg fehr nöthig; deren öbrigkeitlichen Perfonen auch andern Vorgeſetz · 
ten hierunter Maaß und Ziel vorgufegreiben. ‚Dann es jadie Erfahrung geleh 
vet; daß mit Denen Ratbhäuslichen Bhrger: Geldern öffiers gar feltfam und 
eigennügig umgegangen worden: Weil ja, wenn gleich einem gemeinem Bir 

er entrveber in quali & quanto zu viel gefehiehet, deffen fein Thun es richt ift, 
Fine Obrigkeit zu verflagen und darüber ungnädige Herren zu bekortimen. 
Sondern er giebt vielmehr, folang, erfan und faflet feine Seele mit Gebult. 
Durch das Koͤnigl. ediet aber if allem beforglichem Unheil abgeholffen. 
Dann die ordentliche Ausgabe mußder Stadt-Rath von der ordentlichen 
Einnahmebder Stadt- Gefälle hernehmen und barüber dem Landes-collegio 
Mechnungthun. Miller aber etwas aufferordentlichee Gutes flifften: 16° 
ift ihme darüber die Bürgerfchafft mit einem Beytraganzugreiffen, garnicht - 
erlaubet; fogar, daß er auch ftrafbar handeln würde, bey der Buͤrgerſchafft 
nureinen willfärlichen Beytragzufuchen. Dann, obgleich das Verbrechen 
geringer ; foift doch der Schaden einerley: ob die Bürger in Gutem oder durch 
Zwang ums Geld gebracht werden. Zum Erempel: man will Allmoſen 
fammien ; das Pflofter umwenden laflen; die Zaͤuſer ſollenauf eine gleiche: 

| Weiſe 
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Weiſe abgeputʒet werden; man ſolle Laternen in den Baffen brennen laffen 
u. ſ. w. Alles dieſes unddergleichen find gute, nuͤtzliche und zum Wohlſtand 
gereichende Dinge. Aber daruͤber muh, vermoͤge edican, nicht der Stadt. 
Rath; ſondern die hoͤhere Landes · eollegia Richter ſeyn. Wie ſolches auch 
das Exrempel an hieſigem Ort bewaͤhret; da alles höheren Ortes dißfalls befoh⸗ 
len worden. Und iſt folglich in dergleichen Fällen, anfangs die Frage, ob? zu 
unterfcheiden und fo dann; auf was Weiſe? und wie viel? darzu erfordert 
werden folle, ausgumachen.“ Beil auch indem letztern, der Einrichtung fol 
eher Anlage,. viele menſchliche Dinge vorgehen können, | 

‚'SERTKIVS de rationib, cluie. ec, pi un 
Welpe Aönigl. Majeſt an ihren getreuen Unterthanen;, bey ſchwehrer 
Straffe,verhütet wiffen wollen. Dann mann bie Inwohner ums Geld 
kommen: fo ergieffet ſich det Schaden auf das Land und endlich über denjeni⸗ 
gen, der dem Lande zu befehlen. Bey welchen Umſtaͤnden dieſes heilſame 
Edict alle Koͤnigl Unterthanen imihrem Reich und Panden billig in tieffſtem 
—2 erkennen und ſich daran, als einem ſicherm Ancker md Leitſtern zu 
alten haben. 0 ei 


Zwey und vierßigftes Stück, 
oͤrt der Rechts Ob ein Verpachter, jn den Stuͤcken / welche 
* ing verpgehtet Fand: Gyt Ania, u —— ee 
* terpfand habe? | 


Sy es nun wohl ſcheinen möchte; wie gleichwohl bie Rechts· Geiehrte 





PR | 
4 


insgemein den Linterfcheid machen; daß zwar einem locarori in 
prædio urbano eine tacita hypotheca indem Bingebrachten des 
Mliethmannes in feinem Haufe zufommes das Gägentheil aber in Lande" 
Gögeen oder prediisrufticis dafür zu halten; als in welchen der Verpach⸗ 
ter fich allein an den gruͤchten des Gutes erhohlen und ſich mit dem Unter» 
pfands · Recht derfelben allein befriedigen müfe 
1.7.D.in quib,cauftacitehyporh. 
Te * — Rkorkhacte 1 * — 4 Bun 
mithin demſelben in andern n Dingen, als Geräthe; Zofsund. 
«inuentarien Fein ſtillſchweigendes Pfand» Recht zu 
—— ——— Ms Nun Ber? 9 uufptecgene 
.5. C. de 1065 #., | Br. ESF — 
den buchfäblichen,Eihterfcpeid machet; unter Dingen, welche mit Vorbe⸗ 
wuſt des Verpachters bei Pachter in Das gond ðui gebracht und andern, 
| 3 bie 
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werden und ſollen 10 Rthlr. Straffe darauf * en, wenn bey etwa 
anzuſtellender Nachfrage, ſich finden folte, daß ein oder ander edi- 
&um fehlete, fo doch infinuiret worden, Signatum Zerlin, 
den 24 Auguſti 1717, 


Seiedrich Wilhelm, — 
C. O. E. v. Plotho. 


Erlaͤuterung aus gemeinen Rechten. 


Es kommet oͤffters die Frage vor: ob ein Unterthan nach einem Ge · 
ſetz zu richten, das ihm nicht bekannt worden? dann wie der Glaube 





aus der Predigt kommet: alſo erfordert auch der Gehorſam einen bekannt ge⸗ 


machten Befehl. Von einem tyranniſchen Kayſer wird erzehlet; daß er Die 
Gefeg-Tafeln fo hoc) aushängen laſſen, welche man kaum mit dem Geſicht 
erreichen mögen: um Daß viele gegen diefelbe handeln und feine StrafLafle 
vermehret werben möchte. Und wırkeımvs conqueltor folld in England 
aus gleichem Abfehen feine Gefege in feiner Sprache abfaffen laffen , welche 
die Britten nicht veritanden. Es ift alfo ein Gerechtigkeit lebender Fuͤrſt 
Fr bemühet:: daß feine Gefege den Unterthanen zeitig zu Ohren -oder Ber 

ichte kommen möchten. Der weifeıvstisianvs hatzu ſolchem Ende in der 

NOVELLA 66. 

verfehen: daß a) feine neue Satzungen zeitig in alle Provingien feines 
Beiches verfendef werden möchten, b) wann foldyes geſchehen, hatten die Un ⸗ 
terthanen deswegen noch 2 Monathe Zeit, ihre Handlungen nad) dem Ge 
fes — damit ſich um fo viel weniger jemand mit der Unwiſſenheit 
oder Ubereilung entſchuldigen koͤnte; .c) wurden die letzteren Satzungen in 


x Mlutter-Sprache, fo die Griechifche war, abgefaflet,, daß es Feines 


achfragens oder Dolmetfchens bedürffe; d) murden von Dem Kayſer die 
Sagungen höchfleigenhändig unterfehrieben, facra fubnotarione noftra, 
¶ umallen Zweifel, wo die Sagungen herfämen, zu benehmen 
Conſtit. ad Mennam de Cod. confirın. $. 5. 
— 5* Feyertagen oͤffentlich in der Kirchen verleſen und dem 
olck zu Ohren gebracht. 
“a, "Conit. ead. . 5. 
t : SPANHEM. in orb. Rom. exercit. II. c. 8. 
! — Welches 











+) Dabingegen ber Gothiſche König | der Febler Fommen: daß man folchen eodi- 
atarıcvs nur feinen Cankler anırafw m bie, cem anıanvM geheiffen; de iroewig inwisa 
Sagungen. unterfhreiben laſſen; woraus | Zuffiniani M.$. 30. nora 169. 





me 
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Welches letztere Doch fich die eigenfinnige Geiftlichfeit unter dem Vorwand 
getveigert : weil zu folcher Zeit Die Zuhörer ‚in ihren Gedancken aus der P- edigt, 
nicht geflöhret werden möchten. In welchem auch viele Mlagiftrate in de 
nen Reiche» Städten nacdhgegeben: da die promulgarion und Verlefung 
der neuen Satzungen des Sonnabends , durd) den Stcdt+- Schreiber 
aus dem Rathhaufi- Fenſter, auf dem Marckt gefchichet. Dadann die 
Stadt · Knechte beitellet, das Marckt / Volck zur Anhörung defien, maß 
verlefen wird, anzutreiben. Heutigen Zeiten nad) ift alles leichter und ore 
dentlicyer. Dann x) haben wir Die Drudereyen, da die neue Sagure 
gen, mit geringen Unkoſten, fo viele tauſendmahl abgedrucfet werden koͤn · 
nen; dahingegen die eigenhändige Abfchrifften unzaͤhliche Muͤhe und Ro» 
n verurfachet. Dahero ich mich offt wundern muß : tie es möglid) gewe · 
: daß jeder Richter und Advocst menigfiens; wie aud) jeder Lehrer 
und Student fid) das gewaltige corPvs ıyrıs ın einer Kandfchrifft, die 
etliche hundert Reiche > Thaler koſten müffen,, abfonderlic) mit deneng offen 
Gloffen, anſchaffen koͤnnen ? nadygehends 2 ) fo gehen jego dic Poften ore 
tlich hin und her, wovon man vor 200 Fahren gleichfalls nichts gemuft; 
ſondern ſich, an ftatt deffen, eigener Bothen oder cvrrıaz bedienen müffen, 
3) Haben jego alle Unterthanen ihre gewiſſe Eintheilung, wo fie einge» 
arret; da das in der Pfarr abgelefene leichtlich allen Eingepfarrten be» 
annt werden muß. 4) Stehen diefen edictis auch Die woͤchentliche Anzei⸗ 
gen zu Dienfte (+); die gleichfalls allen Innungen und Den u Händen 
und Geſichte kominen. 5) Iſt es ein herrliches Werck; daß jeder Richter die 
—** in einem Buch zuſammen halten ſolle: wohin jeder Unterthan 
feine Zuftucht nehmen mag; 6) hat man das nutzliche Vorhaben des Hrn, 
eheimden Rathes mruır zu erwarten: welches alle Fdicte vollftandig, zue 
men gedrucket, dem Lande zum Beſten, in einem Band in fich verfaffen folle, 
Worinnen wir ſchon fo vieleandere Lander, als Befterreich ; Churſachſem 
Böhmen; Schlefien u. a. abfonderlicy auch die Ausländer, als die Zol⸗ 
länder; Engelländer; Dänen (t*); Polen u.a, zu Borgangern gehabt 
ben. Inwiſchen, bey folcher mühfamen Bekanntmachung der Gefege es 
heiſſet, qui äus ignorat pro [eiente habetur 
L9.C,adL. Falc. 


indem 
— —— 
(*) De idewo in ĩure poflarum, cap. 4. lebendige Dreßden in ihrem fo genanutem 
In des Cantzlers von Ludewig Unter: | Anzeiger ſich geſallen laſſen 
t von denen wöchentlichen Anzeigen] (179 Wovon die Bände in romo ıx. reli- 
and Intelligenz - Sertelm $.15. p. 17. 18- | qwiarum medii zui in prafar. $- 4. P. 10. 18, 
Deranftaltung nunmehro auch das | leg. angezeiget worden. 
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indem aud) einem Unwiſſenden allegeit Advocaten zur Sand feyn, bey denen. 


ex fi) Rathes ‚mas Rechtens, erholen mögen, 


2. $. 43- D. de O. 1. 
welches Doc) auch feine Abfälle in 1) Unmändigen 2) Soldaten 3) Weibs⸗ 
Perfonen 4) gemeinen Standes, wovon in 
tir. D. de iuris & fadti ignorantia, 
In welchem legtern man heut zu Tages defto mildreicher ſeyn folle; Weil 
Das corpvs ıvrıs Lateinifch) vedet und, wie ehemahls GOttes Wort, den 
Ungelehrten verſchloſſen. 


Vier und vierzigſtes Stücke. 


Vom aufgehobenem KHagefiolgen Recht im Braunſchweig⸗Wolffenbuͤtteliſchen. 


Non GOttes Gnaden, Wir Auguſt Wilhelm, Hertzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg, ꝛc. Fügen hiermit jedermaͤnniglich zu 
wiſſen: Sb Wir wohl Unſere am 17 April 1727. publicirteconftiru- 

tion; wie es mit derer, fo genannten, Sageſtoltzen Verlaſſenſchafften 
zu halten, in denen nachhero vorgefommenen allen mit möglicher modera- 
tion jur execution bringen laffen : maflen, theild mit denen Verwandten 
billige transacte errichtet; andern aber hingegen der Nachlaß wohl gang ger 
laffen worden: So vernehmen Wir Doc) aus der von dem Engern⸗Aus⸗ 
ſchuß Unferer getreuen Landſchafft an Uns gethanen und wiederholten une 
terthänigfien Dorftellung ungerne; Daß einige von Unfern getreuen Uns 
terthanen dadurd) in nicht geringe apprehenfion gefeßet; ja mohl gar 
Auswärtige Dadurch zurück gehalten worden, ſich in Unfern Landen häußlich 
niederzufegen. Wie Wir Unsnun allegeit angelegen feyn laſſen, Unfere Lan ⸗ 
de Voldreicher zu madyen und dahero Denen Fremden, welche fich darinn 
häuflich nieder gelaffen , durch Ertheilung verfcyiedentlicher priuilegien 
und Sreyheiten, auch gewiſſer afiftenz beym Bauen ‚die Hand zu biethen; 
alfo haben Wir aud) , nad) reiffer , der Sachen Überlegung nicht länger 
anftchen mollen; das aus gedachten Zageſtoltzen Rechte Unferm fifco er» 
wachſende emolumentum dem publico zu sacrırıeiren, Unfere getreue Un⸗ 
terthanen hierunter zu tranquillifiren und denen Auswärtigen den Anſtoß 
zu benehmen, welchen fie dißfalls etwan gehabt; ſich in Unfern Landen zu 
erabliren. Segen, ordnen und mollen demnady hiemit gnadigft: nachdem 
Wir die Sadye zuvor von Unfern Geheimden Raͤthen reifflich überlegen 
laffen; daß von dato an,bey allen und jeden unverheyrat n 
Perfonen von was Alter, Stand oder Würde fe feyn, in Staͤd⸗ 
ten, 


eten Manns⸗ 





— — 





a Sa — er 
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ten, Aemtern oder en Unfers Landes, nichts davon auıs« 
beſchieden, gedachtes Hageftolgen » Recht völlig cefliren und 

kleo, oder wer ſich dazu legirimiren möchte, Bein fernerer An⸗ 
ſpruch zu ihren völligen Nachlaß, wenn er such gleich in lauter ac- 
Bi, oder fonft durch Gluͤcks⸗Faͤlle erworbene Güter beſtehen 


— — — 


Ite, verſtattet, noch in denen iudiciis damit gehoͤret, ſondern 

d gleich Damit abgewiefen werden fol. Es bleibet auch obangezoger 
nen unverhegratheten Manns ⸗ Perſonen zu jederzeit , und mas Alter fie auch 
erlangen möchten , frey; auch von ihren acquifiris oder fonft Durch befondere 
Gluͤcs · gaͤlle erworbenen Gütern, ohne Unterſcheid, durch ein Teſtament 
odet andern letzten Willen, auch per pacta inter uiuos zu — Und 
wie Wir demnach obgedachies fo genanntes Hageſtoltzen ·Recht, fo weit es 
in Unſetn Landen hergebracht und durch obangezogene conltitution befkätie 
gt, gaͤntzlich aufheben aud cafliven: alſo find Wir auch der beſtaͤndigen 
Mepnung; feftiglich darüber zu halten ; und da vorangesogenen Puncten 
eetnas uuwider über kurtz oder lang erlanget, und ausgehen würde, das alles 
fol Braftlos, todt und erlofchen feyn, immaſſen Wir es auch alsdann,und 
dann als ietzund, hiemit catliren, toͤdten und abthun. Uhrkundlich Unſers 
Hand · Zeichens und beygedruckten Fuͤrſtl. Geheimten Cangleysfecrers, 

in Unſer Veſtung Wolffenbuͤttel den 13 Nouembr. 1730. 


Auguſt Wilhelm. 
eK J. F. B. von Stain. 


* — — be dusit Ä 

8 erregen biefer mildreiche und weife Kürft, bey dero Unterthanen 
durch diefe heilfame Satzung,, eben die Freude, welche das te 
Dot arüber chemahls bezeiget: als der Rayfer TrRAtanvs, quonemome- 
lior, die Ybgabe des swangigften Pfenniges von allen Erbfchafften auf, 
gehoben und diefelben ganglich erlaffen (*). Dann a) die used u 
gen-Recht ehemahls mn bey denen Leibeigenen aus der Urfache gegolten ; 
teil Die Verlaſſenſchafft derſelben dem Eigenthums + Zerrn heim allen; 
nach des Lehte des alten Teutſchen Sachſen ⸗Rechtes: fo lang ein —— 
net Iebet, if er frey, das ift, er hat das Mecht , ſich felbiien zu ermerben- 
wann er aber flirbet, wirder ein Anecht, das ift, «8 fäller alleg dem 
Eigenthums-Heren anheim ; wann er Beine Kinder; welchen letztern Die Teu. 
ſche Landes · Derren / aus Den Gnaden, die Erbſchafft angedeihen 

2 


nn — 

(*) Wovon riinıvs in panegyr. Traiani Namen des gefamten Römifcben Reichez 
© 36. 37. (9. diefem löblichem Zayſer fo | gemachet und Dand —— Reiches 
dick ‚iu einem ewigen Rahm, im 
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laſſen. b) Ohngeachtet die fo genannten Schillings · Hauer · Güter, det 
Eigenthums ⸗Herr allemahl, nach Gefallen , wieder an ſich nehmen konnen ; 
gleihwohlnachhero, indem Bandersheimifchen Land-Tags-Abfchied, 
verfehen worden ; daß audy diefe von ſolchen Gütern nicht, ohne erhebliche Urs 
ſache, etwa nicht begahlter Zinfen oder aber übler Pflege der Güter halben, 
von felbigen vertrieben und aus dem Lande gejaget werden mögen. mehres 
ser Ermegung, meilc) eines Landes fein Aufnehmen und Wohlſeyn vielmehr 
erfordert; daß die Leute im Landebehalten werden mögen (*). Worjzu d) 
noch kommet; daß, im Fallemitder Derlaffenfchefft freyer Leute der filcus 
dergeſtalt, mit Einziehung derfelben , verfahren ; folche lieber in Zeiten aus dem 
Lande gezogen und fic) an diejenige Derter hinbegeben, da jeder, auch durch 
legten Willen, mitdem Seinigen nach Gefallen , ſchalten und walten möe 
gen. Bevorab da e)idergleichen Verfahren andern Teutfchen Landes» 
. Heren eingegründetes Mecht gegeben, dergleichen gegen Die Braunſchwei⸗ 
gifche Unterthanen in ihren Landen fodann wiederum , jurererorfionisoder 
Gegenrechts⸗ Weiſe auszuüben. Uber diefes f) von andern Rechts + Ger 
kehrten bereits erwieſen; daß dieſes Aagenftolgen» Recht von denen Ber 
dienten, aus Vermengung des Roͤmiſchen Gefeges oder L. Papiee Pop- 
pen, wie hundert andere Dinge, in der fo genannten praxi ein ret und 
m Landes» Seren zugefprochen worden; da doch die Römifche Satzun⸗ 
gen bey denen geilen und ungesähmten luͤſternden Roͤmern deswegen 
vonnöthen geweſen, meil diefe öfters aus der Abſicht nicht heurathen mol 
len, um ſich dardurch ihrer vichifchen Unzucht und Freyheit nicht zu begeben; 
fondeen den Eheſtand ledig zu treiben. Dahingegen g) 8 in Teutfchland 
niemahls an Menfchen und verehlichten Perfonen seite . Dielmehr h) die 
eiftliche Rechte fo wohl; als i) die Ariegs + Geſetze den ledigen Stand 
ur eine Tugend gehalten. richt zu gedencken, daß k) wann das Hagen» 
flolgen» Recht gegen die Eigenbehörige gebrauchet merden follen ; dieſes 
vielmehr auch dem Land⸗ Adel nicht weniger gegen ihre Eigenbehoͤrige, 
als dem Landes⸗ Herrn felbften zukommen müffen. Und meil der Eansler 
von Ludewig (+) die Unrichtigkeit des Zagenſtoltzen⸗Rechtes in Teut- 
Ehen Landen und Rechten bereits in einem eigenen Werckgen ausgeführet: 
kan es in dem gangem Teutfchem Reid) nicht anders , als ein löbliches 
Werck angeſehen werden : daß Se, Hochfuͤrſtl. Durchl, durch 
; | yrer 
“_*) De ıvpewi@ iniurecclientelari,fecun-| (f) In differentiis iuris Romani & Ger- 
dum mores medii zui fe#. III.c.3. de con- | manici in nAGENsTor.zIarv exwle in Germa- 
duftione folidaria, vom Schillings-Aauer: nia; Larü partu, L. Iuliæ & Papie Pop- 
Recht 2.468.469-[9. | pe« ‚edit. Halz Salice 1727. in gt. 
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Ihter getreuen Landes · Staͤnde fich, aldein mildreicher und weifer duͤrſt, 
dahin bewegen laffen : Diefen ſchaͤdlichen Itrungen durch diefe neue ermünfchte 
Sagung, einfo loͤbliches Ende zumachen. Und werden einige iureconfülti, 
in ihrem ebemaligem übermäßigem Enfer fir Das Sagenſtoltzen » Recht, 
nunmehro fich um fo vielbilliger zu begreifen miffen. Mit dem angehengtem 
—— Wunſch: daß Tentfebland, auch in unzähligen andern Stücken, 
wieherum zu fich felber kommen und von dergleichen Römifchen Schlacken 
fich faubeen oder faubern laffenmöge. Als worzu gelehrte und des Unterfcheie 
des von beyden Rechten erfahrne Bediente alles beytragen können. 


Fünf und viergigfted Stück, 
Don senzons, Bilchoffen von Alba. 


98 hat der tomus IX. reliquiarum medii aeui der gelehrten Welt einen 
Scribenten an das Licht gebracht; der bis dahin, das iſt, über 600. 

Sabre nicht bekannt geweſen. Es iſt Diefes ein Biſchoff von ABA, in 
Stalien, ein Teutfcher von Geburt, Namens zEenzo, der fich, mitten unter 
den Feinden des groffen Kayſers nenrıcı ıv. für denfelben und deffen Recht auf 
“alien; den Re Stuhl; die taliänifeben Städte und deren 
principes und Borficher, mit einer folchen Herghafftigkeit erklaͤret und, zu fole 
chem Ende, diefe VII. Hächer de rebus Henrıcı ıv. gefchrieben: daß er auch 
Ehre, Habund But, ja Leib und Leben dabey aufgefeget hat. Wer ſolte den» 
den; daß es möglich geweſen, einen fo theuren Zeugen der Rayferlichen 
Vorrechte aus dem Gedaͤchtniß gu verliehren. Abfonderlich da die Evan 
gelifche gelehrte Männer FLAcıvs; WOLFIVS; GOLDASTVS und andere Diejes 
nige Schriften fo fleißig zufammen gefuchet, welche gegen den damaligen Papft 
BILDEBRANDEN getihtet gervefen. Aber unfer penzo blieb ihren Augen dan» 
noch verborgen. Don welchem auch Dero Gegner BARONIVS; BELLARMINVS; 
GRETSERVS U. a, nichts gemeldet haben. Und melches noch mehr iſt: ohnge⸗ 
achtet ja vorerıvs die Bifchoffevon aLBA in feinem Iralia illuftrara beſchrei⸗ 
bet: fo mill er doch auch von unferm senzo nichts wiſſen. So künfltich iſt 
man andem Mömifchen Hof; das Bedächtniß der Zeugen der Wahrheit aus⸗ 
zuldſchen. Nur es ſtehet gleichwohl Benzo hier wiederum aus dem Grabe auf; 
nachdem er fo viel hundert Jahre darin gelegen und wohl in feinen Schriften 
manche Verweſung gefehen. Der einige mvratorıvs gedencket feiner z» 
* rom. I. rer. Italicar. Aber einen Druck in Italien von BENZo zufes 
; foldhes leidet das Anfehen des Päpftlichen Stuhle nicht, deſſen Graͤn⸗ 

jen er weiblich zufammen treibet; um — fein Recht wiederum — 

3 
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ben alten Platz, herzuftellen. Ob nicht Benno; Bruno; Blancus; Alba- 


nus mit dem BENZo einerley und die zwey erfiere Namen ein Schreib» ebler; 
Die zwey leßtern aber auf ana siehlen, da er Biſchoff geweſen? Davon wird Die 
Muthmaflung unterfüchet, 


Sechs und viertzigſtes Stuͤck. 


Nachricht von der 1) Erb: und Kehn⸗Tafel, 2) Beſatzung, 3) Friede / Wircken im 
Thal, 4) Verſchlag der Auslaͤufften aus den Thal⸗Guͤtern der Pfaͤnnerſchafft. 


Hs find die gleich befagte jährliche Handlungen zu den von Koͤnigl. Ma · 
jeft. gefegten und fonften germöhnlichen Zeiten, Durch Die Königl. Com- 
miffarios, die Geheimde und Regierungs-Mäthe von Ludewig 

und Hr. von Dürfeld, toie auch die Königl. Krieges und Domainen: Käthe 
Hr. Herold und Hr. Schmalgen vollzogen worden. In ber 1) Verrich 
tung wurden die Namen der verftorbenen oder abgegangenen Gut 
et und der neuen ihre Wamen in Sterbe= oder Rauf Leben wi 

indas Wachs gebracht. Inder 2) wurde von dem erften Commiflario eine 
Rune Rede aus dem ı.sam. c. VII. v.ı2. in den Worten gehalten: bis 
hieher bat ung der HErr geholfen. Die Gelegenheit gabdarzu: Weil 
Diefe werthe Stadt Halle in vielen vorigen feculis allemal das dreyßigſte Jahr 
in der höchften Gefahr, von Verderben und Schaden, geftanden. &o dag 
Diefelbe billig, als ein ERENEZER oder Hulfs Selfen anzufehen, den die Barm⸗ 
ne SOttes fo wunderbarlich, mitten unter ihren Seinden, aus Truͤb ⸗ 

I und Noth geriffen. Es ift Die Abficht nur auf Die zwey legtere ſecula ger 
nommen worden. Dannan. 15 30. hat der Cardinal ALBERTVvs Die bereits von 
vielen Bürgern angenommene fo genannte neue Evangelifche Religion, der 
Schärfe des ergangenen Reichs⸗Schluſſes nach, in der Stadt aufgehoben 

nd, bey Verluſt Hab und Gut, unterfaget wiſſen tollen. Er hat dieſes zu 
erhalten, gurcht und Hofnung durch einander gemenget. Dann der Chur. 

arſt theilte das Nachtmahl mit eigener Hand vor dem Altar, aus, mit dem 
| ** er wäre Landes · Herr; des Kayſers und Reiche Schluß läge 
am Tage wovon er, als der vornehmſte Reichs-Stand, nicht abgeben Fönnte 
oder würde. Seine Unterthanen möchten bedenken: daß Gehorſam beffer 
dann Opfer. Bevorab: da Diefelbe verfichert feyn Eönnten; die Frage folte 
fo dann in kurtzem, über der einen oder beyderley Seftalt des H. Abend» 
mahls, auf einem Reichs · Cag oder allgemeinem Kirchen · Rath, unterfü- 
chet werben. - Als nun, deſſen allen ungeachtet, die Vornehme aus dem 
Bath; Pfännerfhafft und Buͤrgerſchafft bey dem Ebangelio ar 
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blieben: wurden alle Evangelifche ihrer Aemter entfepet; ein neuer Rath von 
der alten Religion aufgeführet ; die Evangelifche mit Arreſt, Gefaͤngniß und 
eingelegten Soldaten beſchweret. Alles fahe in der Stadt jämmerlich und er⸗ 


- barmlihaus. Aber der ZErr lieg donnern einen groffen Donner über 


die Philifter oder Feinde der Wahrheit. Dem gelehrten und erleuchteten 
Churfürften wurde, durch Die Beftändigkeit der Evangelifchen, das Herk ger 
brochen und erweichet: daß er aufhörete wider Iſrael zu ſireiten. Dberauch 
gleich fich vorgefeget ; eine Univerfität in Halle anzulegen, und folche der neus 
en Religion in Wittenberg und Leipzig entgegen zu fegen; darzu er auch 
die prıviuecıa vom Papſt bereits erhalten und, zu Beſoldung der — 
die Einziehung des reichen Cloſters zum Neuenwerck und der Probſtey zu 
S. Moritʒ, ausgefeget war. Welche Einkünfte aber der Cardinal zu einer 
andern Bedärfnig nöthig hatte und Dannenhero die Univerfitäte Gedan⸗ 
Fenfahrenlief. Vieler andern gantz befondern Umftände zu geſchweigen; fo 
folgete diefem das 1630. ab, da gleichfam alle Wetter der Träbfal über dee 
guten Stadt vollendg zufammen ſchlugen. Dann der Rayfer Ferdinandus 
II. fuchte in derfelben das Edict von Wiedererftattung der Kirchen und 
Llöfter zum Stande zu bringen. Die Kayferl. commissarıı Pamen mit 
Friegs Volk indie Stadt. Sietraten auf das Rathhaus und bedroheten 
die Raths Herren vom Fenſter hinab zu fiürgen, mann fie nicht fo fort alles 
wieder erfiatten wolten, was vor hundert Jahren den Römifeh-Eatholifchen an 
Rischen, Clöftern und geiftlichen Gätern abgenommen worden. Und 
weil man alle Kirchen, aus Furcht vor dem Feind, gefperret: fo wurde von dem⸗ 
felben die Dom · Kirche mit Gewalt aufgehauen und Altar, Taufftein und 
ntzel darinnen mit Ruthen geflrichen ; weil fie zu dem Evangelifchen 
Gottesdienft fich bis dahin gebrauchen laffen. Da auch fonderlich Die Sale 
burfche fich mit Gewalt widerſetet : fofeblte es wenig; daß die nute Stadt 
nicht ausgebeutet und durch geuer in Die Afche geleget worden. Welches der 
Kanferliche Commandeur auch fehon in dem Ariege-Recht br 
fehloffen hatte. Der Gepbithet Ehriftian Wilhelm war vondem Rays 
k geächtet, Der Papft machte des Kaufers jüngften Bringen zum Er 
off, und nahm dem Dom⸗Capitel das Wahl Recht mit Gewalt hinwe 
Die Stadt ergriff endlich das defperare Mittel und ließ eine Schrift verfertir 
daß fie eine Reiche-Stadt wäre und dem Ergflifft mehr aus 
wang, als Recht unterworfen gewefen. Diefes nahm der Ergbifcho 
.. Rebellion und Meutherey an. Und als die Schweden endlich, 
Kayſerl. die Oberhand bekommen, und indie Stadt gedrungen: fo zuͤr⸗ 
hate der Rönig über dieſer Aufführung und redete denen Depntirten - dem 
ath 
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Rath nicht anders, ald Rebellen und meineydigen Leuten, zu. Und gieng 
es ſeht hart und langfam her; bis dem König die Noth, Daraus fie eine Tugend 
machen müffen, bepgebracht und fein Zorn geftillet wurde. So daß die In⸗ 
wohner billig fagen mögen: bie hieher ꝛc. ꝛc. Die Zueignung murde endlich 
auf Das iegige 730. Fahr dahin gemachet; daß die göttliche Güte, Durch 
den gerechten und ſtarcken Arm feines Knechtes, des Röniges, diefe werthe 
stadt nunmehro von geiftlichen und leiblichen Feinden; von weltlichen 
und Religions,Kriegen gefichert und befreyet hätte; folglich Glückfeeligkeit 
und Segen dero Jnwohner erkennen mögten: daß, nachdem von zweyen 
hundert Jahren her, in dem dreyßigſten jahre man von nichtes, ale Rlages 
Liedern in ihren Ning- Mauren gehöret, dieſes 1730. Jahr das erfie feu, in 
welchem man Danck · und Jubel · Feſte haften und feyten tönnen. Welches 
alles der Steuer · Rath Hr. Tenzel, als Syndicus, nomine Senatus, mit einer 
wohlgeſetzten Gegen-Rede: von dem Nutzen des natuͤrlichen Waſſers, 
beantmortet hat. 3) Am 23. Dec. den Tag vor dem Chriſt ⸗ geſt rurde in 
dem Thal, bey dem Ceutſchen Brunnen, der $riede gewirdet und allen, 
die dabey arbeiten, bey Leibes und Lebens -Straffen verbothen, an dieſem von 
SoOtt fo gefeegneten und gemepheten Ort und reichen Ausfluß feiner Gna ⸗ 
de, Sünden, Laſter und alle Unthaten zu meiden. Damit göttliche Mloje 
fkät nicht erzurnet und zur Rache bervogen werden möge; Diefen Seegen, def 
en wir und unfere Vorfahren an die zweytauſend Jahre genoffen, ung zu entzie ⸗ 
nund andern zuzuwenden. Vorhero aber wurden die fämtliche Thaler 
richtein die fo genannte Schöpfen-Band eingetviefen und in ihrem Amt bee 
flätiget. Und waren in diefer Verrichtung, nebft denen zwey Königl. Com- 
miflarien, von dem hiefigen Stadt: Rath der Prefident Hr. Schäffer mit 
zwey Rathemeiftern und Nathmannen, zugegen; wie nicht minder der ſaͤmtli · 
chen Thal» und Berg-Serichte Hr. Senior Limmer und Herren adfeffores, 
Endlich wurde am 28.Dec. die 4) Handlung mit dem fo genannten Verſchlag, 
das ift mit der Eintheilung geſchloſſen; was Das iegige Jahr, nach dem Abzug 
von Feyerung und Unfoften, die Solen-Gäter und Rothe getragen, und 
mas dem mwürcflichen Pfänner, als Pfänner-Gewinn, übrig verblieben. 
2. — —— * a ee ——— fo wohl; 
8 auch Sr. Koͤnigl. Majeſt. fürden Schug und Erhaltung r und 
Demüthiger Danck gefaget worden iſt. —— 


&its 
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Sieben und vierßigfted Stuͤck. 


Seltfamer Kinder: Raub. 


"98 hat, vor einigen Monaten, eine junge und. gefunde Dirne ein Pleines 
Rind weiblichen Geſchlechtes von 2. jahren auf der Gaſſen megges 
nommen, und fich Damit aus der Stadt gemachet. Bekommei der 
Vater des geraubten Rindes, fo ein gemeiner Handwercke mann, Nachricht 
davon und erwifchet Die Dirne 3. Meilen von der Stade mit ſeinem Kınde, 
Wird die Dirne darüber eingezogen und bey der inquifition befraget: was 
fie su dieſem Raub eines klein Maͤgdgens bewogen? die Dirne anfe 
wortet: fie hätte fich vorgefeget, auf das Bleine Rind zu betteln, weil 
leichtlich begriffen ; daß ihr, als einer jungen, gefunden und ſtarcken Wei ⸗ 
Perſon, fonften niemand ein Allmofen seichen würde. Nach vollendefeg 
inquifition entftehet Die Frage: 
Wiediefer Rinder-Raub su beftraffen? 
Ob es nun wohl feheinen mögen, daß auf folches Verbrechen, bie göttliche 
und gemeine weltliche Rechte eine Todes · Straffe gefeget, als 
Exodi XXL v. 16. Deut. XXIV. v.7. 
und im Römifchen Geſetz Buch in 

Lı.D.deL.Fabia. 

l,16.C,adL.Fabiam, — 
woben ——— ichen Kirchen ⸗Rechte geblieben 

cap. l. e turt. 
nachgehends gar fehr zuvermuthen; daß die Dirne das geraubte Rind ent. 
weder den Juden verkauffen, oder Bam ein lenocinium treiben und folcheg 

ichen Unzucht ergiehen wollen, mithin man um fo vielweniger Urs 

achhe hat, von der ordentlichen Todes. Strcffe abzugehen. Dieweilen aber 
Set in der Furcht GOttes fiehenden Urthelsfaffer immer Das göttliche 


Geneſ. IX. v. 5. 

ich will des enſchen Blut rächen x. für Augen und im Gemuͤthe liegen 
folle; nachgehends da der Bewegungs Grund die Seele des Shekure beit; 
Heihnohl, fo iel die Römifcbe Gefege betrifft, foldhe das Abfehen vornem⸗ 
ieh dahin gehabt; weil der Menſchen Rau > zu folcher Zeit, als man bie 
wienſchen mie das Vie, auf öffentlichen MTärdten für Geld feil gehabt, 
= getvaltig eingeriffen; daß man Diefem Unheil mit gefibärffter Straffe su 
euren gedrungen worden; da hirgegen ietzigen — nach, wendie Zuecht · 
ſchafft in der gangen Chriſtenheit — aum ein Exempel erhoͤret vie 
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daß iemand kleine Rinder zu fiehlen verlange ; vielmehr Die leidige Erempel e8 
ehren, daß ruchlofe Menfehen, der Rinder loß zu werden, folche vielfältig exe 
morden ; von welchem Rinder NTord man, im Gegentheil, zu Der Römer 
Seiten Deswegen nichts gewuſt, meil jeder fein Rind auf den Rinder. oder 
Mlenfchen-Mlardt tragen und verfauffen koͤnnen ; bey dem allem auch ſelb⸗ 
fen die Römifche Gefetze hierinnen auf Die Umftände gefehen, und den Mens 
feben Raub dann und wann auch nur mit Landes Verweifung und Geld» 
Straffen abgethan haben 
L. 7: D. deL. Fabia, 
nachgehends da bey den Juden der Menſchen⸗Raub die Abficht gehabt, die 
Menfeben den Zeyden zu verfauffen, nach dem Erempel der Brüder Joſephs 
\ Genel, XXXVIL v. 28. 
weil damit unter Den Zuden felber Fein Handel geweſen; da hingegen in den 
Teutſchen Landen fich keine Gelegenheit findet, mit den Mien chen einen 
Sclaven:Jandel, wie bey den Tuͤrcken, anzufangen ; ferner das Päpftliche 
Rirchen-Recht feine Abficht auf die Moſaiſche Geſetze genommen,und gleich 
oben feine Abfertigung mit Demfelben findet ; zu gefehtveigen, daß fonflen Die al» 
en — vor den Todes · Straffen allezeit ein beſonderes Miß · 
allen bezeuget 
DD.ad cap.4. X. de iudic. ' 
über Diefes was von den Juden die gemeinen Leute glauben, als wann felbige, 
bey ihrer Befchneidung, — nöthig hätten, ſolches von 
Wagenfeil; Ligthfoot; Relanden 
u a. zur Gnuͤge widerſeget; auch in diefer Stadt, da eine Mutter einem hieſi · 
gen Schu Juden ihr Rind verkauffen wollen, der Jude aber ſo ches bey, 
der Obrigkeit angejeiget, gnugfam unterfuchet und als ein Ränel befunden 
worden, weil man von den Juden fage: Daß fie von dem Wuch⸗r, das iſt 
Gut und Blut der Ehriften, lebten; endlich da Das Kind erſt zwey br alt 
geweſen, auch Fein Argwohn von einem lenocinio übrig bleibet: Als ıft die 
Dirne, teil fie ſtarck und gefund von Leibe, auf fechs Jahre, ihres Verbre⸗ 
eben halben, zum Zucht. und Arbeits · Haus, dafelbiten, bey geringer Koſt, 
etwas dem Armuth zu verdienen, verbammet worden. 


Acht und viertzigſtes Stuͤck. 


Rechtliche Anmerchung, der Fatalien halben nicht Sachſaͤllig zu werden. 


S ift nichts ungensöhntiches: daß die Partheyen, in denen roichtigften 
und richtigſien Rechts» Sachen, darüber wehklagen; a Tu 
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Advocaten ſich an denen Terminen oder griſten verfäumet, und fiedadurch, 
bey ihrem Elarem Recht, ohne ihr Verſchulden, Sachfällig worden. . Man 
höset dieſe Wehklagen nicht allein in Landes Gerichten; fondern auch in 
denen höchften Reiche Gerichten, da die Sachen auf Land und Leute an» 
kommen, welche, der bloffen Termine oder faralien halben, entweder verloh⸗ 
ven oder gemonnen werden. Vor meniger Zeit ift eine Sache vorgefommen; 
da ſich ein Reufmann, an Beſchwoͤrung feines Handels · Buches, verfäus 
met: fo dann die Urthels⸗ Derfaffer zugefahren, und den Schuldner, der 
fo viele Hundert Rthlr. an Kaufmanns · Waaren befommen, von aller Klage 
entbundenhaben. Ob nun wohl man damals nicht dafür halten koͤnnen; dag 
in diefem iuramento legali, nach welchem, Durch gang Europam, die San⸗ 
dels · Bücher, wann fie befhwohren werden, plenam fidem haben 

Marquardus de mercatura lib. III. c. 9. 

Strykius in Vſ mod. lib. XXXL tit. 4, $.7. 

bie faralia, fich innerhalb acht Tagen zum Eyo zuerbieten und ben Gegen ⸗ 
theil dazu, folchen mit anzuhören, vorfordern zu laſſen, ftatt haben folten; 
in mehrern Erwegung, Daß in der 

IT. Churſ. Proceß Ordn. tit. 30. $-4- 

nun felbfien der Unterfcheid unter dem Erfuͤllungs⸗ Eyd des Zandels · Buches 
überhaupt und fo Dann, der in Streit gesogenen Poft halber, gemachet wird, 
in welchem Ichtern allein dag oftiduum fe offerendi fiatt hat, da hingegen in 
dem erſiern dieſes farale fo wenig, alsiniurara fpecificatione und andern der» 
gleichen Erfüllunge-Eyden, erfordert werden mag: So iſt doch, bey Diefer 
Gelegenheit die Haupt- Frage vorgefommen: 

Ob nicht einem Geſetz · Geber anzurathen; die, auf —— 
der Friſten, geſetzte Sachfälligkeit gänglich absufchaffen, un 
dagegen eine willkuͤhtliche Strafe denen fäumigen Parthepen 
oder Advocaten aufzuerlegen ? 

Dann obes wohl ſcheinen möchte; daß gieichwohl auch das Romſche gemeine 
Recht diegerichtliche Seiften bey Strafen, Sachfällig zu merden, gefeget, in» 
dem abfonderlich die 7 
l.a. tempora fatalium C. de tempor. «dp ; x 
dahin bekannt: tempus FaTaLıvm dierum pro feculi noftri beatirudine 
eredimus emendandum, ubique Jiktionum marerias am utandas ; 
8, im Falle die faralia aufpmjoben, Die Procefle unendlich feyn und 
iede Warthep, der daran gelegen Me Friften zu verfäumen ımb alles in das 
weite Geld uführen, fu en. oürde ; endlich Da Die Reichs ⸗· Gerichte ſowohl; 
als auch die Geri töble inden — dutch das gantze es 
2 ei 
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Meich auf die Verſaͤumniß der griſten mit der Strafe, Sachfällig su werben, 
beleget, die Beſchwoͤrung Dagegen um fo viel ungegründeter herausfäme; zu 
ſchweigen, daß jeder Parthey frengelaffen, an ihrem Sachwalter fich zu er⸗ 
olen, der folche Seifterrverfäumet: Dierveilen aber anfangs die Zeit an fich 
Bein Recht geben oder nehmen kan, mithin, unter fo vielen menſchlichen Zus 
fällen und Gebrechen, es hart und befehmerlich ift, das Recht auf ben Glos 
cken Schlag zu fegen, und weilich um 12. Uhr Das Recht nicht gefuchet, ich 
daſſelbe, wann es auch Tonnen Goldes, ja Land und Leute beträffe, dem 
Zeiger zu gefallen um 1. Uhr verliehren ſolle; nachgehends weder in den 
Teutfcbenncch andern Gefeken fich Die geringfte Spur findet, daß Die gericht» 
liche — iemand Sachfaͤllig gemachet, und den andern mit fremdem Gut 
bereichert; ferner, der natürlichen Billigkeit nach, man nicht einmal von 
rechtefräftigen Urtheln etwas gewuſt; fonbern vielmehr der Dadurch ge _ 
kraͤnckten Parthey allemal bie Nothdurfft Dagegen offen geflanden; fo dann 
nicht minder der Richter, mann er eine andere Einficht bekommen, feinen 
Rechts ⸗Spruch ändern mögen. 
deLudewig ad A,B. tir. 17. $. 5. 
insbefondere Das Wort farale oder faralis dies, pro termini elapfi pœna 
— iurium in des Roͤmiſchen Sprache gar nicht bekannt, auſſer tung et⸗ 
wa in dem 
L2. C. detempor.adpell. 
zu finden; vielmehr farale a fando nur fo viel heiffet, als decretum, volun- 
tas, ftarurum, faralis dies i.e. dictus dies eine Ausſprache des Richters 
Nonius Marcellus cap, VI, p. 740. 
toben zu verwundern; Daß Die gemeinen lexica dieſes Verftandes, in dem 
Wort fatale, Feine Ermehnung gethan, vielmehr faralem diem pro morte 
gen, & iuris allein gehalten haben ; dagegen die in den rationibus dubitandi 
denen KREinwuͤrfe dergeftalt bey Seiten zu legen; und zwar ad 1) daß bey 
toefen, damfſtnn Die faralia vornemlich in adpellationibus deswegen nöthig ge 
Vorwand auf band Die Wirdung des Ausfpruches, unter dem einigen 
egen inandern richtenfer ſich beruffen zu haben, hindern mögen ; da hin · 
fällig toorden, ad 2) indem Sriſten der Zeit halben niemand lei-htlichSach- 
u — hr — ell. 
ein darauf geſehen, daß na ? — 
fen, denen weit ae —8 Smifehe Reich fehr meitläuftig gewe · 
Zeit gelaſſen werden müffen; ad 3) der loan längere 
3 - ’ ei 4 
Zriſten Dadurch weit billiger abgeholfenwerben Fan; — ne 
| fata- 
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faralia, nach der Groͤſſe der geflagten Sachen eine nahmhaffte Geld · Stra» 
fe, von 0.20, 30. big 100. Rthlr. auch mohlein mehrers gefeget und gegen die 
Saͤumige entweder beygetrieben, oder Dem Gegentheil die Freyheit gelaffen 
wird, bevot die Strafe abgetragen, fich nicht weiter einzulaſſen. Welches 
dann die Advocaten ſchon wachſam in den Sriften machen wuͤrde, ohne den uns 
ſchuldigen Theil Sachfällig zu erklaͤren; ad 4) indenen Reiche-Gerichten 

ederft noͤthig waͤre zwar der groſſen Sachen halben, wichtige Strafen 
auf die Verſaumniß der Seiften zu fegen ;; abeveben umfo vielmeniger des ⸗ 
ERFUNDEN MABR EIN Big zu erklaͤren; in welchem Abfehen 
au “ ß, J RW 


Nexue Churfl. Saͤchſ. Proceß · ord. F 

viele faralien gar heilſam abgeſchaffet, ohnerachtet fonften die Saͤchſiſche 
Kechts. Stoͤhle die gröffeften faraliften oder fataliers ehemals geweſen; ads 
da die Advocaten auf Dergleichen Ringe: gegen fich Deswegen «8 ankommen lafe 
fen, weil die pure in Dingen, die im Proceß verfangen, faft 
unmöglich gu erweiſen; eben Die gefehte Geld: Strafe die Advocaten viel 
wachſamer machen würde, weil fiediefe fo dann, ohne Proceß, aus ihren Mit ⸗ 
tein zu bezahlen: Als halten wir dafür: daß Recht und Billigkeit erfor» 
dern möchte, die Sachfäligkeit verfäumter Friſten und faralien hal. 
ber gänzlich abzufchaffen, und dafür eine — Geld⸗Strafe 
denen ſaͤumigen Advocaten oder Partheyen aufzuerlegen und ſolche 
beyzutreiben. Ein groſſer Herr koͤnte dardurch vielem — der un⸗ 
gluͤcclichen Partheyen abhelfen, und dardurch feine Straf⸗Caſſen ohne ei⸗ 
ne$ eingigen Menſchen befugter Beſchwerniß, mit allem Recht vermehren, 
Doch die Urthels daſſer wůrden fo dann fuper faralibus nichts zuverdienen 
haben, Allein wer wünfchet Glatt:Eiß; damit die Balbirer und chirurgi 
emas zu thun haben möchten? Undie fauler und ungelehrter der Urthelg-Fab 
ſer iſt; ietreufier fähret erauf die faralzen loß. Weil ſolches weniger Runft 
Oder Rofbrechens erfordert, den Proceß fo wie den Knothen zu durchfchneis 
den; alsfolchen kuͤnſilich aufsulöfen. Ar A 


Neun und vierßigfted Stu, 
Rechtliche Anmerckung von Stamm Guͤtern. 
Vs iſt vor wenig Tagen die Frage vorgelommen - — 
Ob ein Stamms · eigent hoͤmliches Gut. von dem Beſiger, 
dringender Schulden halben oder feine Kinder auszufteu« 
ven, jur Urthät, ——— | 
3 Die 
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Die Rechts. Lehrer laufen hier gegen einander, und degwegen ift es, wie in 
einen Slacks Topf gegriffen, fo oft Die freitenden Partheyen darüber einen 
Abfchied oder Urthel zu erwarten. Dann es kommt darauf an, was fürein 
Buch dem Uethelefoffer in die Hände fället; dem er fo dann, unter dem 
Schein, «8 feyin rraxı alfo Herkommens, ohne eigene Erkaͤnntniß zubaben, 
folget. Und weil fich der gemeine Kaufen nach dem Römifchen Recht blind» 
linge richtet: fo behält die Zahl der irrenden Die ©berband, und verderbet 
damit Fand und Leute. Ich bleibe dabey; daß ein verftändiger Rechtes 
Gelehrter und Urt helmacher auf nichtes, als auf Die Gefege zu fehen, und 
der Götge, rraxıs, Diefen allegeit, im Urthelsfaflen, weichen müffe, ja verbier 
nete, daß manihn gänglich aus ben Gerichten verſtieſſe. Bey Der vorgeleg> 
ten Sage zubleiben, fo führen die practici, folche zu bejahen, folgende Grüne 
dean. Dannanfangs feyin 

auth.res, qua fubiacent reftirut,C. communia de leg. Nouell. 39. 





cr- 
huchſtaͤblich enthalten, fi liberis portio legitima non fufficiat ad Doris ob- 
ligationem, — FIDEICOMMISSA alienare; NA wäre der 
luß von attung ber Kinder um fo viel gewiſſer auf Die eigene Duͤrf⸗ 
tigkeit Des ers eines Stamm - Gutes zu machen , ie natürlicher bie 
Mechts- Regel fen, daß fichieber felbften näher, als einem andern; aus weichen 
Grund dann die Rechts Gelehrte mit dem Ausſpruch zufahren; Die 
Stamm-Göäter möchten von dem Befiger, drin Schulden halben, 
wohĩ veräuffert twerden, Davon Des nicht fo wohl Lehr · als Lehrer: reiche 
xnırschiLD de fideicomm. c. XI. n.310. | — 
die do&tores Schockweiſe mit ihren herrlichen Gruͤnden anfuͤhret; weil in der 
Noth alles — und Noth die Geſetze breche 
cap. 4. X. de 


J. 
et ann David au die Schau · Brode, von Rechts wegen, eflen 


en Sam. XXI. v. 6. 
meilein Bater, zu Zeit folcher Noth, Rind und Regel verkaufen mögen 
1, 2. C. de patrib. qui filios diftraxerunt = 
mithin die göttliche und weltliche Rechte mit dieſer Lehre einig wären: Diewei · 
fen aber anfangs in dem Teutfchen Reich die Stamms » Güter oder vom 
Stamm ererbte Güter überhaupt Feine Beräufferung, ohne der Stammes» 
wandten ihre Einteilligung, leiden; welchesim Zehen fo wohl, als Er» 
befeine Rishtigkeit, wovon das alte — 
Sähf. Zandr. lib. I. art. 34.92. 


Schwaͤbſ. 


im Jahr 1731, se 


Schwäbf. cap. 379. und 307. 
euget und mehrere alte Teutſche Sagungen disfalls zufammen gebracht 
deLudewig in donationum different. IL, cap. 6 


+. 4 
, wann man auf den erften Urſprung davon zurücke gehet, den⸗ 


3. cassar lib. IV. c. 1. lib.VI. c. 21. 
damit eröffnet, Da er bezeuget, wie Die Teutſche Stammes Verwendten fich 
in einem befondern Strich Landes zuſammen gehalten, und wann einer, ohne 
Rinder, verfiorben, denen andern folches Stocke jugewacafen, ohne daß 
dem Beſitzer die Verdufferung, toeder Durch Sarıd ung unter Lebendigen, 
noch durch legten Willen, frey geflanden, toomit auch | 

 Tacııvs de M. G. c. as. 
—— —æeS— he Urfonden mitt Zeiten geben, welche, 
iefes die ungebli nden mittler Zeiten geben, we 
bey allen B der Grund-Stücde, der Einwilligung der 
Stamms · Verwandten auch fo gar der Rinder Erwehnungthun, ohne mel 
qheleine Veräufferung im allodio oder Stamm+Gut geſchehen mögen, 
. ' de rvpewis in mu/cell: tom. I. lib. I. opufe.8. “ 
Wehe Gebräuche viel älter; als die Lehen find, dahero diejenige irren, die 
ſolche ais eine Urfache angeben wollen; (Ferner eben diefes Stamm Recht 
man Ganerbfchaften geheiffen ‚welche ehedem in der Gefchlechte, Ders 
wandtſchaft befianden, die aber nachhero auch Durch Derträge erſt nachge ⸗ 
wachet worden, und von der aͤltern Art wie natuͤrliche und angenommene 
Kinder unterfchieden, Krafft deſſen feinem Gan er ben erlaubet, von dem Sie 
nigen, auch in der höchften Woth ein Grund · Stuͤck, ohne der andern Ganer⸗ 
ben Einwilligung, zu veräuffeen; am allerwenigfien aber zur Lirthät, Das 
if, auf ewig, dann fo bald der Veräufferer, verftorben, die Stamme- Ver; 
wandten befuget gemefen, folches Brund-Stücke, als iht angefiorbenes Bi. 
genthum tsiederum zu vindicireri, oder. an ſich zu nehmen; woraus endlich 
noch dieſes erhellet, daß in der That inden Stamm: Gütern der Befiger nur 
die Nugnieſſung habe ; das Eigenthum aber auf dem gefammten Stamm 
oder Ganerbſchaft haffte, —* was der Beſitzer nicht gehabt, er auch nicht 
drauſern mögen ; dagegen was oben in den Schein · Graͤnden angeführet, 
dergeflalt bey Seiten zu legen, und zwar ad 1) ba die fremde Römifhe und 
Päpftliche Rirchen Rechte wir nur jur Hülfe, in börgerlichen Sachen, 
alsdann angenommen, wann wir nicht in unferm Vaterland eigene Satzun⸗ 
gen und Rechte vor ung finden ; dann dieſe von jenen fremden — 


i 
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nicht verdrungen werden mögen; ad =) Die Römer von Stamms Eigen⸗ 
thämen gar nichts gewuſt, vielmehr in ihren fideicommillis familie oder 
rg iffen nur darauf gefeben, daß ihre Verlaſſenſchaf ⸗ 
ten feiner gebäßigen Menfchen feichttich zu Theil werdenmögen, mithin ihre 
Abficht auf Perfonen und nicht auf Geſchlechter gegangen; mie fie dann 
- qucb ad 3) dem erfien Erben das volle Eigenthum überlaflen, da hingegen 
im T Mecht foldhes dem geſamtem Stamm, verbleibet; ad 4) den 
Erben fo dann ein Pflicht Theil in legirima & Trebellianica ausgefeget 
worden, folglich fie mehr auf biefen, als ben Stammgefehen ; mithin ad 5) 
wann der Erbe in Noth geweſen, fie Diefem Deswegen olfen, teil fie ver+ 
mutbet, daß der Erblaſſer mehr Liebe vor den Erben, als das Geſchlecht 
haben würde; da hingegen die Teutſche Helden.dasjenige geglaubet, mas Ab» 
zaham Graf von Dobna, indem Wartenbergifdben fideicommißsgethan 
ihm, nächft der Sorge vor die ewige Seeligkeit, nichts hoͤhers 
ege, als die Erhaltung feines Geſchlechtes (*7)3 ad 6) in 
Stamms · Guͤtern Fein anderer Pflicht · Cheil, als die Nutznieſſung deſ⸗ 
feiben bekannt; ad 7) die noͤthige Ausftattung der Töchter aber, weil fele 
hige, ‚nach des Vaters Tod erben, welches in Dem alten Roͤmiſchen Recht 
nicht gefchehen, vor feine Hothwendigkeit zu halten; ad 8) kaum zu befchreis 
Den in was vor Verwirrung die RechtesBelehrte, wann fie ſich einmal 
€ - “g 
-; -quth. res, qua C. communiade . 
bey denen Stammes: Gätern verroickeln, zerfallen müffen, benfelben mit 
Bunberterie — und Ausnahmen hin und her zu drehen, 
wovon der einige 3 nn ea 
Raol. a vaLLE tom. I. conf. 85. und tom: IV. conf 26. 
zum Mufter dienen mag; weswegen dann auch KNIPSCHILD, was er 
+ defideicommifl, cap.Xl, . 
| — ne oeſchrie · 


¶ ) Wovon in der Aochgräfl. Dohna letunterthaͤnigſten Danckbarkeit gegen dem 
iſchen Fideicommiß-Sadhe, ich vieles, auf, Bayler, eine Gedaͤchtniß Muͤntze von 40. 
Erfordern, gefhrieben und da Bayferl. Wa: | Ducaten fhlagen laffen, und mir davon ein 
jeft. dem Hocharäfl. Haus in Preuſſen, dieſes Exemplar in Golde gleihfals zugefendst 
Stamm ⸗Kecht wiederfahren laſſen und, der | haben. Naͤchſt einem gnaͤdigen Hand 
Evangeliſchen Religion unerachtet, daſſelbe Schreiben/ um in diefem ausgeführten 
> in den Seſig der Stamm und Standes: Stamm : Recht auch das Angedenden das 

Hereichaft Wartenberg in Schlefien einge: | von , in meinen Mäng: Schränden, ju er 
feßet, Se. Hoharäfl. Excell.. der damalige haltten. 

venßl. Senerai ·Feld Marſchall, aut al | 


".> 
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Ei 
gefhrieben in feinem andern Buch vom Stamme-Adel 
de nobilitare lib. III. c. 10, n, 120. 
wiedetum umfegen und einziehen müffen; ad 9) wann Das 
cap. 4. X. de R. I. 
quodnon eft licitum in lege, neceſſitas facit licitum, hier fatt finden ſol⸗ 
len, der Teutſche Stamm Adel, längfiens zu Grunde gegangen feyn toürde, 
welchen aber dieſe unſere Teutſche Stamm: Rechte noch ietzo in feinem Wachs⸗ 
hum und Weſen halten; ad 10) da die Armen-Zäufer und Armen Caffen 
Beinen armen Edelmann Noth leiden laffen, diefelbe nicht noͤthig die Schaue 
Brode u entheiligen oder fich an fremden Gut zu vergreiffen; ad 11) da die 
Römer den unmenſchlichen Gebrauch gehabt ; ihre Rinder auf öffentlichen 
Mienfhen<tflardt zu verkaufen, auch die Ehriflliche Aoyfer es nicht wagen 
dürfen dieſe väterliche Gewalt gänglich aufzuheben; fie fich befriedigen müfe 
fen, folche Fteyheit bis auf den äufferften Rothfali eingusiehen; wiewohl mich 
Wunder nimmt; daß der leutſeelige IVSTINIANVS Diefeß in feinem codice 
Reben laffen: Als halten wir Davor; daß, ohne der Stamme-Vettern 
Einwilligung, ein Stamm Gut, auch in der aͤuſſerſten Noth ver» 
äuffert werden möge. Vielmehr denen Stamms » Vettern, nach des 
Beige Tod, allegeit frey bleibe, das Stamm Gut, ohne Wiederbesahlung 
der Kauf-Summa, wiederum, rei vindicatoria, in Anfpruch zu nehmen. 
raus dann wiederum erhellet: wie ſchaͤdlich die Römifche Geſetz Lehe 
ten in ———— ſeyn; wann dieſelbe nicht mit der Eigenſchaft des 
Teutſchen Staates und deſſen Sittenund Sahungen erläutert und beleuch» 
It werden. Und dieſes ift das Abfehen des auroris bei denen differentiis iuris 
Romani & Germanici unddeffen Wunſch, daß er Zeit haben möge: die gan 
Pandecten von einem Titel sum andern Durchzugehen, und den Unterfchi 
don Ceutſcher und Fremder Maare anzuzeigen und auszuführen. 


Funfzigftes Stuͤck. 

Neue aber Chrififi fandes: Und wo die i 
le ne ee rein un 

ift Diefes ein Ausfpruch Chrifti, woruͤber fich die Ausleger vi 
—— wein die Urfachen Davon zu ie Mir fi — 
zum Voraus; daß der Heyland ſolches von dem Tage ber Zerſtoͤh⸗ 
tung Jeruſalems verftanden und Darüber das Urtheil gefället: So der 
Err diefe Tage (der Zerftöhrung Jeruſalems) nicht verfärget ( Das iff 
zutiger — aa * 
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Lehre von Ehrifto Durch Die Macht der Juͤdiſchen Finfternig erflicket.) Aber; 
um der Yuserwäblten willen, hat er diefe Tage verkärget, und wird 
die a u den Auserwaͤhlten zum Beften, geitiger fommen. Wie 
folches bey dem marıH. XXIV, 22. und marco XII], 20, zu finden... LIGHT- 
rdor meiner, verkuͤrtzen heiffe hier, nicht lange währen laflen ; meil fonfien 
der Krieg diefer Zerfiöhrung alles aufgericben haben würde. Diefemnach 
beiffe Die Formel, Fein Aienfh feelig, fo viel als verfchonet, weil Die Truͤb⸗ 
fal, bey längerer Derweilung, fich über alle Inwohner im Judiſchen Lande 
erfirecfet haben würde. Alleinder Heyland redet hiefelbft von feinen Auser= 
wählten oder Gläubigen, und diefen hat es wohl, auffer dem, an Tröbfal 
niemals gefehlet, die fich vielmehr der Tröbfalgerühmet haben. GRroTıvs hält 
dafür: mann vesrasıanvs die Stadt nicht fo jeitig angegriffen und zerftöhret ; 
die Juden einander felbften in damaligen innerlichen Spaltungen, melche 
10sErHvs befchreibet, aufgerieben haben würden. Mur-die Juden waren 
ſchon in alle Roͤmiſche Provinsien zu fo manchen Zundert taufenden zer» 
fireuet, twopon de LVDEwIG ad AVREAM BVLL. 732. IX, $. 3. P. 347.848. 
Daß diefes zu dem Ausfpruch: Bein Menſch feelig, fich nicht reimet, Und 
warum faget der Heyland in beyden Evangeliften: daß die Zerftöhrung der 
Stadt Jeruſalem zu vielen falſchen curıstıs oder messıasen Anlaf und Ger 
legenheit geben wuͤrde, davor fich feine Gläubige oder Auserwählte mohl 
vorsufehen? So ale dann jemand zu euch wird fagen: Siehe, bie ift 
Chriftus oder da, fo follt ihre nicht glauben Match. XXIV,23. dann: 
es werden falſche Chrifti aufftehen und groffe Zeichen thun; daß. 
verfähret wärden, wo es möglich, auch die Auserwählten Luc. XXI, 
8. Ihr aber fehet eud) für. Siehe ich habs euch ‚alles (bey: der 
Verkuͤndigung der Zerfiöhrung Jeruſalems) zuvor gefagt marcı XIII, 23. 
Die Beweg Urſachen, warum die Zerftöhrung Jeruſalems, der Auser⸗ 
mäbhlten halben, zeitiger erfolget; ift alfo wohl etmas tiefer zu fuchen. So lan. 
ge Jeruſalem fiunde; hatte Die Lehre vom Reich Chrifti nothwendigen 
Widerftand und war zu beforgen ; daß der Name Chrifti völlig unterdrucfet 
werden dürfte und Bein MTenfch feeligwärde. Und zwar J. der Römer hale’ 
ben. Dann diefe hielten dafür ; Daß eben deshalben die Juden ein unruhiges 
Bold ſeyn und bleiben muͤſten; weil fie auf einen messıam hofften, der fie in 
Die Freyheit vom Romiſchen och, fegen folt. Welchem nach es hieffe: 
Creutzige, fonft bift dus des Rayſers Freund nicht. Mit welcher Furcht 
auch fich der arme vmarvs fehrecken laffen, welcher befürchten mufte; daß wann 
man zu Rom auch nur, al8 von einer Fabel, vom König der Juden hörete; 
Diefes dem Landpfleger feinen Kopf koſten würde; fo er — 
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des ohne dem verdaͤchtigen Volckes, nicht ſteurete. II. Die andere Furcht 
vor einen Meßiam hatte der Rönig HERODES und feine Nachkommen. Dann 
iefe hatten eben deswegen den Koͤnigl. Namen bis dahin, von Rom aus, 
Lehenweife erhalten; damit es nicht hieffe; das Scepter von Juda waͤre 
entwendet, folglich müfte ber messıas Fommen. Hätten nun die Römer 
geſehen; daß —* ietztere dennoch geſchehe; ſo haͤtte Herodes wie auch nache 
hero ſeinen Rindern begegnet, Die Crone verlohren und waͤren die Juden ohne 
Roͤnig geblieben; ſo dann, als andere Provinzien im Orient, nur von Roͤmi⸗ 
ſchen Stadthaltern beherrſchet worden. Dann daß HeRoD Es vor dem 
Chriſt · Rind feibfien fich gefürchtet  folches ift umfonft. Und würde es des 
aufamen Kinder ⸗Mordes nicht bedurft haben wann er nicht vor Rom 
thabenmüffen. III. Jagte den Zohenprieftern und Schriftgelebrr 
ten der neue Chriftus eine Furcht ein; teil auch dieſe beforgen müffen; daß 
Dadurch ihre gante Religion den Römern verdächtig und veranlaffet werden 
möchte; daß fie Diefelbe, ald Staats» verderblich anfehen, mithin euer 
und Heerde gaͤntzlich zerflöhren dürften. Ja es war IV. der gemeine Jude 
in eben dieſer "Behr nif, wann man MESSIAM Oder MESSIAE Namen predigen 
laſſen würde; die Römer folches für einen Abfall und Aufruhr anfehen und 
das arme Volck deswegen ſcharf güchtigen möchten. Dann waͤre diefe Furcht 
vor den Römern nicht gemefen ; fo mürben fich die meiften mit dem eg 
des Gamalielis befriediget und auf Chriſti Tod nicht gedrungen haben : i 
8 Werd von Menſchen, fo wirds untergehen 2. AcTor. V, 33.39, 
Die Furcht vor ben Römern, ihren Oberherren, trieb Hohe und Nies 
» Geiflliche und Weltliche; Regenten und Unterthanen in den uns 
gerechten Eifer gegen die Lehre von Chrifto odereinem messıa. Darum fie 
auch dem Landpfleger Pilato zugeredet : diefen Aufrährer gegen dem Roͤ⸗ 
mifchen Rayfer, deflen Schatzung und Rechte, nicht los su geben, ſondern 
sutödten. Und ift dabey diefes gewiß: daß Pilatus für Chrifti Erledis 
gung mehr gethan, ale hundert andere Romiſche Landpfleger Baum 
thunfollen. Meenun diefes bey fich ertveget und einfiehet: daß fich Jerus 
in einer folchen Einrichtung feines Staats, unter den Römern, befune 
; daß derfelbe ohnmoͤglich die Lehre von Chriſto vertragen und dulden 
mögen; mithin die Chriftliche Wahrheit, unter folchem rafenden ABiderftand 
der Juden, vielen taufend unfehuldigen Seelen aus den Gemüthern, durch 
Furcht und Hoffen, geriffen merden müffen: dem fchlieffet fich nun das Ges 
imniß in bem Ausfpruch des Heylandes auf; warum die Tage der Zer⸗ 
Öhrung, der Gläubigen oder Ausermwählten halben, verfürget worden. 
Weil hingegen nach Diefer Zerſtoͤhrung N viele Wege gegeiget ; das ed 
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Chriſti zu erweitern. Und zwar I. war das Scepter von Juda entwendet, 
—— die Vermuthung der Ankunft Chriſti vorhanden. U. Sahen 
die Roͤmer dag zerſtreuete Volck mit Verachtung an, weil alle Hoffnung ver- 
ſchwunden, ſolches Reich wieder aufzurichten, vielen wurden auch Chriſti 
Lehren bekannt; daß fein Reich nicht von dieſer Welt wäre. III. Weil die 
«Juden einen Aönig mehr hatten, fo fiele auch defien feine Sucht und Ver 
ſolgung weg. IV. Dader Tempel und alle heilige Gefäffe zu Rom ſchau 
«(*) getragen worden, fo verſchwunden auch Leviten und Priefter; und V. 
das redliche Volck finge nıın an; auf Das Wort und die Propheten von 
* essıa zu dencken und glänbig oder auserwählet jumerden; worzu VI. der 
fremden Juden, mie fie ſich ſchon, feit der Zerftöhrung des erfien Tempels 
N letendes Aanbeis und Sobes Ebrifti kam: Daß Jefue ventTesaretb 

ſchichten des Wandels und To riſti kam; s von 

‚Der verheiſſene messıas waͤre. Das einige Ubel, wofuͤr der Zeyland feine 
"Gläubige zu verwahren hatte, war nun im Gegentheil dieſes; Daß fie keinen 
falſchen messıas glauben möchten. Dann bey dem Zuftand der gänglichen 
rrättung des Jädifchen Volckes, funden fich unzählige Beträger, Die 
‚fich für messıas ausgaben, wovon cEESvs und orIıGEnEs gehandelt und auch 
noch in dem VI. Seculo der Ehriftliche Kavfer ıvstinianvs () dergleichen 
"Betrüger binrichten laffen. Seelig mar alfo dieſer: der nicht vor der Zer⸗ 
Shrung Sjerufalems gelebet ; fondern nach derſelben; da Fein vernünftiger 
de mehr einige Furcht oder Zmeifel hatte, massıam zu glauben: fondern nur 
Die Frage übrig war; wer «8 ſeyn folte? welches lehztere bie zwoͤif Apoftel, 
nad Auge der zwölf Stämme Iſraelis, in Worten und Wercken zur Gnir 
‚gebeftätiget. So daß nunmehro fein Jude mehr einige Entfchufdigung fin. 
Det ; Diefe göttliche Wahrheit, in Jerthum, aufzuhalten. Dem armen un. 
wiſſendem Volck ift aber des Zufammenhang diefer Hiftorie verborgen. Dan 
nen⸗ 


— — — — 
(*) Wovon de ıvpewis in vita luftini. | Schiff mit dieſem H. Geraͤthe untergangen 
aniM. c.3.$.71. Da vondem Zeugniß Be) ip. R m 
yaocorıı lib. IT. bel. Vand. c. 9. geurtheilet (t) Davon roıvos hiftor. Jeſu p. 8:. 
foird: obfih der Kayſer weiß machen lalfen,' Anarsaneı in epil.commens.ad 11. Reg. p.308. 
daß Rom deswegen zu Grunde gegangen, wagenseır in Lipmann. conf. t. 2. p. 21$. 
weil Vefpafianus die H. Befäffe des Tempels, »asıvace in ſ. hiſtoire des Juifs lib, VL.c. 7. 
au Rom aufgehoben. Und auch deswegen,, **) Namens Julianum, wovon in vira 
teil der Vandaler König folche den Nömern | ıvsrinsanı m. cap. III. g. 141. p. 599. fgq. 
abgenonimen und zu Carthago verwahret, wie dann diefer Kayſer dem Juͤdiſchen Aber: 
Carthago felbften zn Grunde gehen müffen. | glauben der Samariter am H.BergeGariim 
Dahero er diefelbe wieder den Juden nach | ein are amade und über 100000 
Derufalem jur See Überfchidet; Welches) Juden in folchen Kriegen umkonmen. 
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nenheto der befie eg; zu ihrer Bekehrung, diefer ift: daß ihnen das Zeugniß 
des N. Teflamentes und der Zerfiöhrung Jeruſalems wohl beygebracht und 
-fürgehatten werde. Welches die nichliche Anftalten des Hrn. Profefl. car- 
Lensercs damit bemerckflelligen; teil Durch Diefelbe Die Bücher der Evan» 
geliften und deren Erläuterung in die heutige Juͤdiſche Sprache überfeget 
werden. ‚Deren gefeegnete Beforgung billig jedermann, zu Erweiterung des 
Reiche Cheifti, befbrdemmmöchter edennann u e : 


Einund funfzigſtes Stuͤff. 
Bon dem Chur: Brandendurgiichen doppeltem Adler, ü 
& iſt nichts befannters, als daß über der Urfache und dem Urfprung 


+ 


geftritten werde s. warum der Römifcbe Rayfer einen doppelten 
Adler führer An verfchiedenen Einfälten fehlet es nicht. Dann 
einige meinen, Der Teutfche Kayſer wolle Dadurch anzeigen; daß ihm auch 
das —— Rayſerthum zukomme, mithin, zu ſolchem zu gelangen 
und das Römifche mit dem Conſtantinopolitaniſchen Kayſerthum zu ver ⸗ 
binden, esnur an Gewalt und Kraften fehle. Andere wollen gar vorgeben; 
daß fich in der neuen Welt eine Art von Adlern mit zweyen Aöpfen faͤnde; 
welches dem SpanifcherrKayfer darzu Anlaß gegeben. Andere berufen fich 
auf die Römer und die ftaruam Traiani & Antonini, da aber nur indem 
obern und untern Theil des Schildes ein Adler gefeget. Andere wollen die 
übermundene zwey legionesdes Variindiefen neuen Sachen anbringen. An» 
dere aus Conſtantinopel folches Zeichen mit Mofcau herleiten, Davon BAnDvRrı- 
vs intom.I. antiquit.Grac.pref. p.6, Wieder andere geben; bie zwey 
Röpfedenen Wappen Rönigenfchuld. Weil die Kayfer-Crone fich be 
fer auf zweyen Adlers-Röpfen, als Einem, halten laſſe, und bekannt ſey; 
daß ſich die Wappen» Siguren an keine Natur bänden, und dannenhero man 
in folchen geflägelte Löwen, Pferde, Rinder und Rinder antreffe. Aus 
welchem Grund ein Teutfcher Gefandter Dem Venetianiſchen geantwortet 
haben ſolle, ber fich über dem doppelten Reichs: Adler aufgehalten: wo das 
Land mit geflägelten Löwen und Ochſen anzutreffen ; dafelbften fich auch 
Nefter von doppelten Adlern findenmüften. Nur diefes alles find Einfälle 
bon Leuten, die keine Kräfte oder Begierde haben, auf den Grund felbfien zu 
kommen. Unſere Meinung ift diefe : 
Dog die Churfärften von Brandenburg, der doppelten 
Marck halben, am erften —— Adler geführet, und die» 
ſerhalben die Brandenburgifi 2 Rayſer CAROLVS iv. WEN- 
| 3 CESLAVS 
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CESLAVS und SIGISMVNDVS ‚Diefelbe in ihrem Wappen deswe 
en mit gebrouchet; daraus die folgende Befterreichifche 
ayſer ſo dann ein Rayſerliches Reichs: Wappen gemacht 

und beftändig gebraucht haben, 
Solches erweifen wir folgender geflalt. Dann ı ) haben die Ehurfürfien von 
Brandenburg in ihren Muͤntzen den doppelten Adler ſchon in dem XII. 
ahrhundert geführet; da hingegen die Teutfchen Kayſer ſich nur eines ein. 
fin Adlers in Wlängen und Wappen gebrauchet (*). Nachgehends 
ben 2) jene darzu in ihren Muͤntzen, welche für bepde Marckgrafſchaf⸗ 
ten, die alte und neue, gefchlagen worden, Urfache gehabt, welcherwegen fie 
auch oft, der vier Marcken halben, einen vierfachen Adler (**) geführet. - 
Ferner ift 3) cAaroLvs ıv. (FF) nachdem er Die NTard’ge. Brandenburg 
erfaufet, der erſte geweſen, Der zwey Adler in feinem Wappen gebrauchet ; melr 
eben fo Dann wencesLavs und sıcısmvnovs (}), als Mitbelehnte und 
Erben von Chur» Brandenburg, mit dem doppelten Adler, nachgefol- 
“ get. So dann find 4) nach diefem ihrem Ausgang, die Oeſterreichiſche 
fer auf den doppelten Adler ihrer Brandenburgifcher Vorfahren ger 
kommen, daß felbige chen bald gebrauchet, baldaber wieder den alten einfa ⸗ 
chen Reichs » Adler geführet haben. Bis von eAroLo. v. des doppelte 
Reiche: Adler beftändig geblieben (+}). Und weil 5) alleandere obige 
Urfachen wegfallen, indem der Orient ungnicht zugehöret und die natärliche 
doppelte Adler vor ein Getraͤume aus der andern Welt zu halten; die Wap⸗ 
pen · Koͤnige auch die Wappen ohne erhebliche Urfache nicht ändern mögen ; 
enblich Die Römer inihren Seldzeichen nur einfache Adler gehabt ; und was 
von Eonftantinopel vorgegeben wird, aus Feiner tüchtigen rund zu erweiſen 
ſtehet: Als trage ich Fein Bedencken, bey meiner Meinung zu beharren; bis 
eine andere ausgefunden wird, welche beffern Grund hat. Worju vorietzo 
noch 6) kommt: daß ich vorm Jahre menfe Marrioadta in die Hände befom- 
men, da ich gefunden: daß die Stadt czossen in der Marcf in Dem Stadt 


— — — —ñ —ñ — — — — — —— —— — — — —— 
(*) Muͤntzen mit dem einfachen Reichs: | doppelten Adlers an. 1239. undan. 1345. 
Adler fiche = aeg ee — ı bey dem svıcnenon dans bifloire de Savey p. 
som. 2. opufc. 1. cap. 7. hingegen die Chur⸗ 123.143. 372. find allerdin r untergeſcho⸗ 
brandenburgiſche Doppelte Adler⸗Muͤn⸗ben zu halten. ſi 34 fü ® io 
sen gicbt der som. VII. reliquiarum p.560./4.| . (+) Davon intom, VL. reliqu. de aqui 
7) Dom „vierfachen Adler der |bicipire Brandeburgica, Dergleicen figilla 
Mardkgr. Brandenburg findet man Münsen | indem Magdeb. Archiv auch vorhanden. 
In som. VIl.reliquiar. in adpend, $.21.p,580. (tt) Dann Fridericus V. und Maximi- 
(***) rvoservs lb. IIL c. 9. wann ans | lianus haben bald. eines einfachen bald eines 
ders das Gepraͤge recht iſt. Die Siegel des doppelten Adlers fich bedienet. 
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Rappen einen doppelten Adler und inder Mitte einen Scepter führe; mit der 
Umfehrift >. BRANDENBVRG: AMT CZossen, welcher Ort doch mit dem Reich 
nichts zu thun. Daß aber wınkeımann in Aafha deferipfione p.270.die 
doppelte Adler vor der Suͤndfluth herfuͤhren will 5 weil er folche Figur in 
einem Schieferfteinim Bruch angetroffen, fölchesgehet zu weit. Dann daß 
das Eiß an den Glasſcheiben feltfame Figuren fpieles das fehen wir alle Win⸗ 
ter. Daraus aber Fein Geheimniß zu machen. | | 


» N en j tr 
Zeh und funfzigſt es Stud, 
Gundlingiſche Schrift von dem Hochfürftt. Haufe Anhalt.‘ 
rn. $acob Paul Freyherrn von Bundling Leben und Thaten aLzeRTI 
I Urf, Marggrafen zu Brandenburg, gedruckt Berlin 173 1. in fol. 
g Es hat das Zochfuͤrſtl. Haus Anhalt Diefes zum Voraus; daß ſel · 
biges, an Macht und groſſen Thaten in den urälteften Zeiten des XIE Jahr ⸗ 
hundert, alten groſſen Hertzogen und Fuͤrſtlichen Gefchlechtern in Teuffch» 
land die Waage hält und denemallermeifien noch billig vorgefeget werden mag- 
Dahero baffelbe auch an der Ziftorie mittler Zeiten in Teutſchland den vor» 
nehmften Theil hat. Bey welchen Umſtaͤnden dieſes Sochfuͤrſtliche Haus 
Rechts · gegründete Urſache gehabt; die Selden · Geſchichten feiner Durch⸗ 
lauchtigften Vorfahren, durch Den berühmten Chur-⸗Brandenburgiſchen 
profeſſorem BECMANN, als ein Landes-Rind, indem ſchoͤnen und weitiaͤuf⸗ 
tigen Werck, der Anhaltiſchen Siſtorie in fol. beſchreiben zu laſſen. Bel» 
e Arbeit auch ſo wohl gerathen; daß ſolche allen andern Teutſchen Fuͤrſten, 
alsein Muſter ut Nachfolge vorzuhalten. Weil ſich Die wenoſten eines ſol⸗ 
chen vollſtaͤndigen und mit auserleſenen Urkunden befeſtigten Werckes zu 
rühmen. Bender allem hat der Freyherrl. auctor in dieſer Schrift noch gar 
vieles in dem Leben AuBERTI vası bepgebracht, wovon bie viele Anhaltifche 
Sceibenten feine Nachricht gegeben. Und zwar behauptet derſelbe: daß die 
Anbaltifche Fürften Schwaͤbiſche Deeaoge in den Landen geweſen, die fie 
noch ie —— in den aͤlteſten Zeiten die Schwaben eine gute Weile 
ihre Wohnſt habt haben. . Und da in den Wendiſchen Landen, welche 
jetb sogen haften, Brandenburg, Laufnig, HTedlenburg u.f. 
fo. heiffen, Die Dänen fich feft gefeget, deren Yachkommen noch bis iego dieſer 
Iben fich Aönige der Wenden fehreiben, dieſes gewiß ift: daß dieſe folche 
teiche Landes bon Ceutſchland abgeriffen haben würden ; wann nicht das 
Schickſal den groſſen Helden und Fig von Anhalt, ALBERTYM vRsvM, 
erroechet.; welcher, durch unfäglirhe Kriege, Die Ehre Des Teutſchen * 
Er Mi gr J 
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* und Die fremde Daͤniſche Voͤlcker Daraus vertrieven hätte. Und weil 
€. Wendiſche Lande, Durch die Macht feiner Waffen unter ſich gebracht; 

h iſt Derfelbe auch beforget genelen, durch Ausfegung des Wendifchen Saw 
esteiges, dieſes groſſe und ſchoͤne Land in eine gutePolicey und Ordnung zu ſe⸗ 
gen: Wie er dann, zu deſſen Behuf, ausdem Rheiniſchen und Nie derlaͤn · 
iſchen a Schwaͤbiſchen und Fraͤnckiſchen Adel, unzählige Geſchlechter 
in die Maͤrckiſche Lande gezogen; Die fich in demfelben mit Schlöffern und 
Höfen angebauet ; auch fo gar lecken und Städte angeleget, Die vonihnen 
ihren Namen bis noch iego behalten: "Die Teutfhe Sprache und Sitten 
haben diefelbe nicht minder in = Land gebracht und dadurch der Wendiſchen 
Zungen ein Ende gemacht. So daB der meifte Adel und Städte Ceutſch 
worden, und das Wendifche Volck faft allein in den Dörfern auf Dem Lan. 
de unter den Sauren und Leibeigenen ——— Wodurch dann der 
Rayſer und das Reich bewogen worden, die ochfärftlichen Anhal⸗ 
tiſchen Haufe auch fo gar —* dieChurfä —5 — und Lauenburgiſche 
Lande, worauf es lange zuvor, weiblicher Anverwandſchaft halben, einen An⸗ 
foruch: gemacht, zu übergeben. Und gleichtwieniemand die Stamm= Tafel un» 











befannt er fan: 

" .  ALBERTVS urſus 
—— Berges su Sachfen und Anhalt ie 
rain. * ind. en — — — Sir zu Anhalt woron 
ãe ju Sachfen. Von di ee ee a 


8 iſt wol denen ir, Ychn- Reibten nach, nichts richtiger, als daß 
86 ee Be Abgang dieſer Hergoge, an ihre Stamms · Vet · 
rſten von hen in tichtiger Lehens⸗ olge, Fommen follen. Der. 
Fa von gebrochener oder unterlaffenes Werfolgung der —— 
Sand, wird dadurch beantwortet; Daß ſolche den alten Teutſchen R eichs⸗ 
und Stam — nicht befannt auch deswegen nicht wohl üblich feyn En 
gen; vo tamms · Lehen. ald fideicommifla familie und Ges. 
chlechts — auch das Geſchlecht zum Grund haben und an 
va iefer ober jener Befchlschte, Verwandter in dieſen oder vo⸗ 
te Bu efallen laffen , * VNachk ommen davon gar nicht gebun⸗ 
Du — tftandene — iſt aus öffentlichen gedruckten 
Sf — — Di Du Sad 
een ‚w 

* meer ivoeilwhkure 6: 

. . —* * cup 6 vor·vielen Jahren 


AN nz * m 
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igentfepieden, feine Gedancken, nach ben Gersohrtheiten und Grunb-G%, 
——— ei, frey bleiben. Weil gleichwohl von Teutfchen 
"Sagungen noch vieles Darinnen zurücke; welches in denen gebruckten®ägen, 
noch ua, nicht zufinden. Licht und Recht ift iedem, auch ohne Abſi 
en, angenehm. 


Drey und funfzigftes Stüf. 
Reue Aumerdung; daß die Marck Brandenburg ein Hertzogthum fep, ſdbſten auch 
den Kapſerlichen Urkunden nach. 


hat bishero unter ben Rechts · Gelehrten des Teutſchen Staates 

einen nicht geringen Anſtoß gemachet: daß die Churfuͤrſten von 
‚Deandenburg nur Marggrafen genennet werden; ohngeachtet 

alle andere Churfärften Hergoge heiffen. Und dieſes um fo vielmehr: teil 
alle andere Narggrafen in Feurfebland unter Sertzogen geftanden ; Dahero, 
fobald felbige von den Hertzogthomern ausgejogen und befondere Särftens 
thämer worden fie auch den Namen Marggraf fahren und ſich Zergoge 
nennen laſſen. Davon die Marggrafen von Oeſterreich zum Erempeldie 
nen. Dann dieſe, fo bald fie von Dem groſſen Hergogthum Bayren ausge, 
Jogen worden und ein eigenes Reichs: unmittelbareß, mit aller Zoheit verfe⸗ 
bened, Särftenthum ausgemachet, fie ich auch ſo fort nicht mehr Marggra · 
en bon © ; fondern Sernoge von Deflerreich genennet, ie 
u —— — on i — — eg aus Hleicher 
Iriache, nachgehende ge gefchrieben haben. er Exempel 
nicht zu Ar Und Desivegen ‚wollen einige über die Bebienfe der mach» 
eften von Brandenburg aıserrı urfi, OTTONIS und anderer, 

fat ungeduldig werden; daß fie ihren urfärften nicht gleichfalls gerathen: 
den Mlarggräflichen Titelmit dem Hergoglichen fo dann gleich zu ver tveche 
. Dann in den alten Zeiten, da dieſes Fand viele Zerren gehabt ; DieEn. 
— Herrfchaften nicht wohl einen Hertzoglichen Namen zugelaſſen. 
Welchen es aber nachhero verdienet; als ſolches groſſe Land unter die Herr⸗ 
ſchaft eines eingigen gediehen: welcher fo Dann ı ) ein gantzes befondereg 
Volck, der Wenden, beherrſchet; wovon fich 2) Die Dänifcbe Inhaber, fo 
gar Rönige von —— Oder wie 3 ) Die Nordiſche Könige noch ietzo 
fi) reges Vandalorum oder Önige der Wenden, wiewol ohne Merhte> 
RD, zu fiennen pflegen; 4) das Brandeburg:fehe Churfärftenthum, 
unter allen Teutſchen Fürfienthümern, das einige — welches allein die 
iura claufi territorü und eines — Sörftenthume — 
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mE — — — — — — — — — ——mwe — 
behalten, weswegen ſich darinnen weder Reichs⸗Staͤdte noch Reichs⸗ 
‚Stifter oder auch Keichs + Serrſchaften oder Grafſchaften befunden, 
weil Diefe Churfürftliche Landſaſſen geblieben, mithin den Rechts Grund ⸗ 
geſetz erfüllet; Daß alles, was in dem Churfärftenthum gelegen, auch dem · 
elben, mit der Kandfcfferey, untermorfen (*) geblieben ;: fernes 5) Die 
vier Marcken an Gröffe und Macht der Ritterfchaft, welche in Die 2 00 
ausgemachet, alle andere Teutſche Churfärftenehämer weit nach fich zurücke 
gelaffen ;_ 6) nicht zu gedencken, daß die Churmarck die Zergoge ron Pom ⸗ 
mern und Mecklenburg su Leben. ürftei gehabt, welche dem Churfärr 
ften von Brandenburg den Eid der Treue geleiftet und demfelben Roh⸗ 
Dienfte in Perfon thun müflen (+); dergleichen Ehre fein Zergogtbum 
oder Churfoͤrſtenthum im gangen Reich fich jemals rühmen mögen; dars 
aus dann 7) der Churfürften von Brandenburg ihre viele Vorrechte 
kommen; daß fie die Ober ⸗ Vogtey über den Johanniter: Orden, Durch alle 
Balleyen und Lommendureyen der Wendiſchen Zungen. oder. Groß 
Priorey (++), in Pommern, Mecklenburg, der Laufnig bis ın Böhmen hin 
ein beftändig geführet: das Wildfang ⸗Recht; Die primarias preces ode 
erſte Bitte in allen Stiftern; die Annaten und vielesandere gebrauchet und 
darin von niemand feinen Gegenſpruch in alten Zeitengefunden. Allein def 
fen allen. voriego nicht zu gedenden; welches auch den Mlärdifcben 
Rechts Gelehrten nicht unbekannt geweſen; ob fie gleich nicht auf den 
Grund kommen; mo alles dieſes berzuleiten: fo ift noch etmasübrie, Davon 
wir ung dag Glück der Aue findung nehmen und zufchreiben mögen ( #*). Und 
dieſes find die Rayſerliche und andere Urkunden: in welchen die Marck 
andenburg, mit ausdrücklichen Worten, dar Zergogthum Branden ⸗ 
urg ode: DvcATvs.transalbious, Das Sertzogt hum jenfeit der Elbe genen 
net wird, Und dieſes von bem Royfer Henrico Yl.an.ı195. (tt); — 
| en 











c*) Der ſeel Geh. Rath von coccen ifl! pruvxcici in miſcellis tom. 1. Kb, ı. opufe 4. 
in feiner jurisp- publica cap. il ſeg. 9.71. je4- litt g.p. 233 fq. ER 
der erfte gewelen, moi Liher fich bemuͤhet, zu | (tt Wilhe Wennifche Groß Prio⸗ 
weiten: daß die Marck Brandenbur: cin! rey mit der Teutſchen zu Heidersheim nichts 
„Hernoathum geweſen. Weit er aber Feine) zuthun hat. Ob gleich diefer Grofprier dar: 
Uirkund zur Hand achabt und voruemlich auf) auf einen Anſpruch machet. 

die Grab chriſt: sEno Dvx & marcmıo fic) (**) Wie die Urkund de ronmyıa DVca- 
berufen; fo bat die Sache bey andern vielen 
Gegenfpruch aunnachet, welhem nun Durch 
Bayferl. Urkunden abgeholfen. | 





TVS BRANDELYRGICI in miſcellis som. I. lib.L 
opuſe. 4. €. 4- 0. 3.P >31. in pycatt trans- 
albino feu marchia Brandeburgenfi an. : 195. 

(tt) Woſelbſt auh die Maͤrckiſche Ur 
fund ovcauis pagina genennet wird. 





(t) Rouen de FORMYLA DYCATVS BRAN- 
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leicht das Kayſerthum, feinem Antrag nach, erblich gemachet:: wann ihm 
Churbrandenburg nicht mit Nachdruck widerſprochen und Dadurch andere 
Fürften zum Benfallaufgemuntert hatte (4*). Es iſt von mirdiefe Wahr⸗ 
beit, als unter den Erſtlingen der Früchte, ans Licht gebracht worden, da - 
Rönigl. Maj an. 1703. mir das Magdeb. Landes» Archiv anvertrauer. 
In welchem ich Diefelbe ausgefunden und gumluftre und Vorzug der Marck 
Brendenburg bekannt gemacht habe. (*). Diefem Fan ich nun eine an» 
dere Urkund von 1196. bepfeken: da gleichfalls die Churmard‘, pycarvs 
transalbinus und det Churfürft Dvx oder Hertzog und nicht Marchio ge» 
niennet wird. (*X) Aber was foll nun ein Bechts · Gelehrter hievon vor 
einen Gebrauch machen? Wann gleich der Känfer den Churfuͤrſten einen 
Sergog zu Brandenburg und feine Marcken ein Sergogebum genen» 
net hat. Der Rechts. Schlöäffe find, ex iuribus claufi rerritorii, faft 
unendliche. Wovon alles was oben von den Vorrechten gefaget , erläur 
tert und beleuchtet wird; daß niemand an der mahrhaftigen Beſchaffen⸗ 
heit derfelben zweifeln mag. Und noch, da die Reiche-Langeley ſchon vor 
600 fahren der ABeife und des Styli curiae Dvcıs und DVcATVS BRAN- 
DEBVRGICI fich bedienet; fo iſt es blos auf die Willkuͤhr der Churfärften 
von Brandenburg angefommen:; ob fie fich Sertzoge von Brandenburg 
nennen ober den alten Iramen des Mlarggrafen behalten wollen. In Star 
lien ift daraus nichts gemacht worden ; weil, die Italieniſche Fürften fich 
bald duces bald marchiones gefehrieben auch wol den letztern Namen dem 
erftern vorgefeget haben. (*) Weil nemlich beyde nichts, als Käyferliche 
Amts-Derwefer ober Statthalter gemefen. Aber im Teutfchen Reich 
hat man, in alten Zeiten, niemand Hertzog genennef , als einen eigen» 
thuͤmlichen Landes-gärften über ein befonderes ganzes Land und 
Volck (Hr) Welches alles in, der Churmarck Brandenburg in rei⸗ 
& 2 cher 
ü X8E 
C+") Und dieſes, als die Hiſtorie befaget: | rararını zu Mayland tom, I. feriptor. Italige 
ne uel principibus Brandeburgicis obftrua- MYRATORIT in der geogra hia medii aeui Ita- 
tur olim uia ad imperium. liae wohl bemercket und folches in fingulari- 
CH Im einer differtation „ welche der | bus iur. pub. e. 4 des mehrernerläutertmors 
Hr. Graf von arc am 30. Martii 170€. vor | dem. 
alfo XxiV. Jahren unter meinem prefidio | (’t*) Dabero fih in Teusfchland, ehe 


| die Sächfifche und Bayrifche Lan 
— tom. IX. lib. 3.n. 31. |denen HERRICIS , Superbo er Lose; "die 
9.539. da Die Wörter des Ehurfürftens ju | Schwäbifche und Seändifche mit deu 
Brandeburg diefe find : in pycary Trans: , Ausgang der Aohenftauffifchen Kapfer und 
arsıno feu marchia no/fra an. 1196. Hergoge zergliedert und aus einander ge⸗ 
(*) Welcpes die jetzige corzesae und socit) trennet worden, mehr Hertzoge nicht, 4 





©» 
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eher Maſſe fich findet , mithin Demfelben es weder an dem Namen noch auch 
ber Chaͤt mangelt : ein Hertzogthum gefchrieben und geheiſſen zu werden. 


. . e 
Bier und funfgigfte® Stuͤck. 
Neue Anmerckung; dab Chur: Prandınburg, unter den alten Churfürften, nit der _ 
letzte geweſen; fondern diejelbe, wie izo die Könige, unter fich rouliret. 

55 find fo viele Bücher vom Streit des Vortrittes (*) gedrucket und 
4 Feines fommt auf den Grund, worauf man in diefer Lehre ficher bauen‘ 
- Ban. Was für Lermen haben nicht Bayren und Oeſterreich, Über den 
Rang miteinander gehabt und gegen einander gange :Bücher gefchrieben HF): 
Du jeder Theil Exempel angeführer ‚Daß bad Bayrenvor Oeſterreich; bald 
Diefes jenem vorgefeget. Was folle man nun qus fOlcher Vermengung mar. 
chen? Die Recbts-Gelehrte flugen darüber; niemand meiß fich zu finden. 
End dahero bleibet der Rang. Streit unter den Teutſchen Särftlichen 

Häufern , bis 10, unausgemachet liegen. ft Demnach zu wiſſen: 
daß, in den alten Zeiten, unter den Reichs + Sürften, fein Rang, 
fondern jeder dem andern gleich gemefen und, mann es hochfommen, 
der ältergebohrne dem jüngern vorgegangen ? ana 
Diefes Gebeimniß, nachdem e8 einmal eroͤffnet, HE, mie alle Wohrhei⸗ 
ten , leichtlich zu begreifen. Dann I) gründet fich der Rang eines Rönts 
gee oder Särftens aufden Rang feines Voldes und Landes. Diefe. 
tztere aber haben keinen Grund, einem andern fich entweder vorzudrin ⸗ 
gen oder nachfegen zu laffen. So find die Srandenfo gut, als die Spw 
niier; Die Engelländer fo gut, als beyde und beyde fo gut, als die legte 
ze. Dahero diefe drey Rönige keine Rechts⸗gegruͤndete Urfache haben ; 
einander ſich fürzudeingen (***). Vielmehr hält die Reget aller andern 
Aönige ihren Stand: daß ein König fo gut fey, als der andere, mit» 
bin feiner dem andern meiche (}). IL) Laßt auch das Recht der — 
keinen 








des nvnon habe, welchen naͤchſtens drucken 


Vi. pr me derſieben Teutſchen Voͤl 
er, g zn laſſen gedencke. 


den worden. Der Titular Her⸗ 

zoge don Worms; Rothenburg; Ted;) (79 Dana für Engelland wowrır; für 
Seringen u. f. m die jokhen Namen nur | Franfreih soruorsenvs; für Spanien 
Amtes oder Befchleches halben von ihrem vardesırs geſchrieben. i 
loco. domicilik geführet , wicht ju geden· (CF) Dahero auch dem Kayſerr hum 
ir. | Mofcau fein Bortritt vor andern V lckern 

€, Davon ZWANZIG und exvuvs de prae- zugeſtanden wird. Weil die ſe Ehre nur dew 
edmi : Römifchen Reich, dem Herkommen oder 

E) Daumuich einen geſchriebenen Auf ſatz Völderrecht nach, gebühret- 
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keinen Rang-Steeit zu; teil Diefer Unterſcheid unter den Menſchen, die 
alle einander von Natur gleich’find, nicht bekannt. Gleichwol haben fich 
Souveraine Nölcert und Könige allein nach dem Sefeyen ber Matur zu 
richten. III) Iſt eben dieſes die Weiſe dev Völker im Teutfcben Reich 
geroefen ; dab 4. E. die Schwaben nicht vor den Bayren; beyde nicht vor 
den Thöringern; und biefe nicht vor jenen einen Rang gefuchet. Diele 
sehr IV) 5. E. uengıovs Leo fich bald Hertzog von Bayren und Sach» 
fen geſchtieben; bald wieder Die Fetztere den erſtern vorgeſetzet; dergiei ⸗ 
chen auch in denen Rayſerlichen Urkunden in dero Unterſchriften wahre 
nehmen, daß die Hertzoge der Schwaben bald füs ben Sertzogen vor 
Bayren bald mieder dieſe ben nach fichen. Wie dann V) ebeñ deswegen 
noch jetzo unter denen zehn Reichs⸗Crayſen fein Rang ſiatt finden mag, 
um deswillen der Bayrifche über den Saͤchſiſchen uder dieſer über jenen 
fich feger möchte: ABeıl an Voick ſo gut als das andere. Solchemnach 
trifft nun VI) Diefes auch mit Denen Erg. Shefken oder IChurfärften des 
Beiches ein; daß der Churfürft von der Pfalg bald über Sachſen bald 
nach Demfelben gegangen ; welches auch vornehmlich , 
vor Chur = Brandenburg sy fehen ‚welches mit. Chur⸗ Sachſen und 
andern Mit ""Chürfäriten ‚ dem Alter des Geburt nach, roullie 
tet;.(}}); feines Ertz · Amtes halben abes-für allen andern Churs 


förften Dfalg; Sachſen; Bäyren und Böhmen den beftändigen _ 


Vorzug gehabt hat (ff). — 
Dieſes in Leer ıche Exempel in denen älteften Zeiten, welches ſchon 
anderweit aufgefunden worden. Nur was hat dann ben CAROLVM ıv, in 


&3 daß 


der A.Bulla angefochten : 
(tt) Inmifeeler rom. I opuft, 4.cap. $.\tar ; maschio BRANDERYRGERSS, eft camEnA- 


proediia MARCHIONVM BRANDFBVAGENSIYM |rıvs; Palatinas DarırEa; Saxo ERSEM por- 
ante duces& zuscronss S-R.1. finden ſich fol tat. Bohemius pıncaana Davon wir cine 
gende Kanferk: Urkuuden Am. 1257. fub | codieems miermbransceum ms&tom anf die 

’ I. imperstore: Albertas marcato ; Konigl. Vibliothec nach Berlin geichindet. 
Friderics dux svev ae, Nachgehends am. Dieſe Ordnung halten auch faft alle audere, 
12:4. dux mavanıau; Marchio saanpenve- ſo ni} den Erı: Cimmerer betrifft, als Pıo- 
SEN“, dux sverian; dax DaLmarıas; ra |lemzus; Cirier; Salicerus; Bergomas u. a. 
Lasınvs Rheni;' dux anasasrıne ; dux 10- wovon in formula Murchiecap 6 Und jelb: 
TRAR N@AE, Ctitetalio der Frandenbura Tim eine Chuefüritt. Urkund bey arwoıno 
marchio für Chur Pfalta und dinen arvffen dde (eptemuir $. 77. un. 130:. Nosnom- 
Hertzogen in Dulmarien ; Brabant ımd|mıau rex loanrres; Woldomarias marchio 
Rorheingen, BRANDEBYAGERSIS; lOannıes dux SAXO NI2E 

‘Tt") Marsim roronvs ad am. 980. |[u:fm, 

Officiales imperii ordine fünt, ga (eguum- 8P — 
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nd — — — —— — 
aß es den Brandenburgiſchen Churfuͤrſten an. 1356. dem Saͤchſi ⸗ 
chen und pfaͤltziſchen usfürfteanachgefeget? ENRCR vi 3. 
Der Rayfer hatte, Diefes zuthun, keine andere Urſache; als weil Churfürft 
ıvpwis von Brandenburg , Dem Alter der Geburt nach; jüngerals der 
pfaͤltziſche und Saͤchſiſche, damalige Ehurfürften, gemefen (1}). Da 
hingegen, auffer dem ‚auch nach der A.B. der Ehurfürfi von Brandenburg 
für dem Churfürften von Sachfen den Rang bekommen. Wovon aus dem 
Kayſerlichen Befterreichifchen Archiv wir eine wichtige Urkund von 
einem groſſen Kayſerl. Miniſter erhalten (**}) und ſolche in öffenttichen 


SDruck gebracht haben... Welches Licht mie nicht unter Den Scheffel fegen 


ſollen. Weil auch Daraus klar: Daß unter den Churfärften zu folder Zeit, 
obſchon nach der an. 1356. gemachten A.B. Fein Rang gemefen ; Vielmehr 
a aaa te De Ta 

un ri * Die 
—— uns unbefannt find. ir: ! 1% 


€ * € . 

Fuͤnf und funftzigſtes Stulüͤt. 
eue Anmerckung; daß Preuſſen ein fonveraines Reich und giemahle dem 
ie Sebrnen Kofrrlum Gehalar mh ee vage 
Hs ift Die gemeine Meinung aller Rechts-Belehrten: dag 

Preuffen unter der Herrſchaft des Römifchen Teutfchen 

Reiche geflanden, ER 
So gemein aber diefelbe ; fo irrig ift fie.auch. Welches nicht zu verwun · 
dern: Bil immer ein Rechtes &elehrter den andern ausfähreibet, oh ⸗ 
ne fich felbften bie Muͤhe zu geben, Die gemeine Meinungen’zu unterfüchen; 
oder auch in dem Stande zu feun, den Weg felbften zu finden, ohne ſich von 
blinden Leitern führen zu laflen. Daß aber | — 
Preu > 


—— ee ne heine — 
+) Welches leichtlich in den Geuealo: | ge find Beseuge geweſen die Hochgebohrne 
— daß in dem Jahr der Ab: Färfen H. seintart, Marggraf zu — F 
affung der A.B. unter den Churfuͤrſten der | puzvac, des %. R. Reiches obriſter Caͤm⸗ 
Brandenburgifche der jüngfte geweſen. merer; Herr wenzrav Hertzog siksachsen, 
Nicht zu gedencken: daß der Verfaſſer der A.B, | des H. Reiches oBenısrer marscuarcn u. ſw. 
diefe, weil fie aus Tepe ge: : Dahero in der A, B. eben der Zweifel bey 
wefen, auf alle Weife verfolgen und druden Ehurbrandenburg, wie bey Trier und 
helfen. Coͤlln übrig bleibet: ob der Verfaffer, auſſer 
— denen vorgeſchriebenen beſondern AÄuſzͤgen, 
(+) Diefes unvergleichliche Stuͤck den ——— dadurch Überhaupt unter 
tommet im Jahr 1359. vor in tom. IV, reli- den Ehurfürften einen Rang eimuführen, da: 
quiarum ib, 6.n. 23. Pe 292. Dieſer Din: von man vor der Zeitnichtsgemufipat? 
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en ſouverain und dem Römifcben Reich nicht unterworfen ; 
—— br ‚ als eine abermals. unerkannte Wahrheit, , Deutlich 
geigen. Und zwar I) giebt ung der Altefte Geſchicht · Schreiber ner morovs(}) 
im den Worten Davon Nachricht: denn Preuffen kan niemand beykoma 
men;fieleiden auch Beinen Öberheren, In welchem Zuftand er roch im Jahr 
1140, da ergefehr:cben. Die Preuſſen angetroffen. Auch Dabey II) erwehnet; daß 
fie alle Ehrifitiche Priefter todt fchlügen und vom Chriftenthum noch 1149 
achte wiſſen wollen (*) In welchen fouperainen Stand III) die Dreufe 
fich auch in an. 1232. unter dem Kayfer FrıDErico u. befunden. Als 
ſten die Rayferliche Urkund in den Worten begeuget: es wäre zu 
jammern; dsf die Preuffen deswegen fich «nicht geben und be 
kehren wolten; weil fie meineten: das Chriftenthum wuͤrde ſie um 
ihre Sreyheit bringen, Deswegen der Kayſer ihnen für ihre Sreyheit 
Pürge feyn wolte: wann fie fich nur ergeben und. Chriften werden iwol · 
ten (**) Welche angebotene Boͤrgſchaft gewiß zeuget: da der Kayſer 
noch an. 1232. gegen die Preuffen weder Gewalt noch Anſpruch gemacht. 
Dahingegen IV )nunmehro die Urkundeh des Hertzogs in Maſovien cvn- 
sapıan dem Tages. in welchen derfelbe mit den erften Chriften in Preufs 
fen fo wol (+4) ; als auch dem Creutz · Orden }') im Jahr 1239, Kir 


» chen 
— — — — — — — — — —— ú — — — 
(+ In ehron Slauor. lih. 1, e, 1. n, 6. | fen trauten dem Land Frieden doch nicht. Und 


ravssı inaeceſſi nullum inter ſe daminum der Kayſer mag ja ſelber keinen Grund auf⸗ 

pai volunt. ldem abauvs Bremenſis de firu bringen ; warum die Preuſſen unter dem 
Dan. p 147. Reid) ſeyn muͤſſen. 

auf) — 
ila fi tantumı heberent hdem Cheifti ;' ionibasmsätis it feinem prodromo iuris gen= 

tium num, 8.9.10. aus Lich gebracht. Das 


2 - erſte lautet alſo: cvmaanvs dux masovıae &$ 
fcden mogen mann die Preuffn unter ei: eviaviae nosum facio: quod Chriftian« Imo 


nem Ehentlichem Rayier geſtanden. epifcono PRVSSIAF, nro co, quod caffrum cvi⸗ 
(*") Die Rayferl. UrFiind an. 1239. |men a rrvssıs defßfruftem renedificare feccrie 
ſtehet ben soLnasto inter conffieutiomer impe- | cvımahsıs TERR"TORIT Parteme, cum VELITA- 
rii tom Il.p 77 Adnoflram perneniz wo- ‚Tr ııBenAa cunt ivrE DYcası, in remifio- 
ritiam; quod gentes uıvom £T prvssı ab In. |mens peccatorum Donavı Jdyme cum com. 
r BELıtarıs errore dıfcedere nolume ; ob timo- | fenfü pvevm LL roroniae & eius ordinum, 

tem: me pof? SVSCEFTIONEM FIDEI LIBURTATES | Alla in Lonvs fız2, 
“orum AD SERVıTYTIS oner@ dedusantur. Er (T*) Das andere iſt der Sch· nck· Brief 
ecce quod uniuer ſo, ad fifcepsionem rınzı Jan der Seutichen Orden: cunsaanvs &c. 
weni: ter, fub woflra rrorscriane fufeipimms ! cum Prureni magnam partern terrarum me- 
Vcongrmomus libersarem. Allein dic Preuf jarum wafanerins; deds wosersaus S. —— 
mus 





cu us predicatores immaniter perfequuntur ; 
bb.i.c1.m.s. Welches ja mol nimmer ge: | 


Se SON 





168 Gelehrte Anzeigen 
Pe — —— — — — 
ſolchen Vertrag gemachet: daß, im Fall dieſelbe die Preuſſen zu Chriſten 
machten, er ihnen Das Culmiſche Land in Preuffen- dafür, mit allen Rech ⸗ 
ten und Berichten, ohne des Rapfers und des Reiches nur mit einer 
Wort dabey zu gedencken, unter der Bedingung ſchencken wolte: daß fie 
dardurch den Polen gleichfalls gegen die angrängende Ungläubige Dienfte 
zu feiften verbunden waren. Welches ferner V) auch der Papſt GrEGorIVvsS 
ıx. fich gefallen und deswegen an den Sergog von Maſovien, als dona- 
torem, ein Dancfagungs-Schreiben abgehen laſſen, ohne ſolches Geſchen⸗ 
cke dem Kayſer Friderico II. beygumeffen (*}). Wie dann eben diefer Papft 
VI) den Teutfchen Orden megen dieſer neuen Länder in feinen Schuß 
nimmt, des Kayſers aber dabey Feine Ermehnung thut (Hr}). Vielmehr 
will der Papſt; daß ſolches Volck, fo bald es Chriftlidy worden, dem 
Apoftolifchen Oberhaupt fich unterwerfen folle, Nicht zu gedenken; daß 
auch das Ordens⸗ Archiv (FF) folches giebet; weil die Beleihungen der 
reußiſchen Rande vom Reich) fich erſt im XVI. Yahrhundert anfangen. 
aber die Graͤntzſetzer des Teutſchen Reiches fich auf Die Urkund des 
Rayſers rrıperıcı ı1. im Jahr 1226, berufen (*}*); in melcher Preuffen 
zur Römifchen Monarchie (Pruflia ſub MONARCHIA IMPERIT contenta) 
gerechnet wird: ſolches will zur Sache felbften deswegen nichts thum weil 
eben dieſer er noch 6 Jahr darnach 1232. geklaget; daß bie —— 
weder von Chriſto noch dem Roͤmiſchen Reich etwas wiſſen oder hoͤren 
wollen. Weil fie ihre Freyheit und Souverainitaͤt höher hielten. Bey 
welchen Umftänden vielmehr diefes klar wird: daß der Rayſer bie 
Preufifche Lande zur Römifchen Monarchie, aus den Träumen felbis 
ger Zeiten, gerechnet; der Kayſer fey Herr über die gange Welt; cr har 
be Macht, alle Ungläubigen dem heiligen Reich zu unterwerfen ; bie 
Melt habenur eine Sonne, den Papft, auch nur einen Mond, den Ray 


fer und mag dergleichen Raſerey mehr geweſen. Deren fich die Teutfche 
Rechts⸗ 














domus ——————— CVLMENSE territo- CH) CONRINGIVS5 SCHYRZFLEISCH und 
rism, | cum omnibus, quæ enumerantur, re- | alle Publiciften laufen auf diefem 
—— )ar nobiscum aduer ſus infideles mi- | und rechnen ander am hu * — — 
tent. AdtainCrumwizı230. des Teutſchen Reiches. Und da wir ihnen 
) Davon in feinen Briefen lib. VL Fin dem vertheydigten Preuffen gegen dem 
epift, 229. zu leſen. Teutſchen Orden cap. 2. und 4. widerſpro⸗ 
PERS een — in lib.VIII. den : 83 iſt - allen Lermen entftanden. 
290, X . e Diße indiefer wieder 
— — vom Teutſchen —— len * EEE 
"2. Pu 26, 
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Redhts = Gelehrte billig ſchaͤnen und Prenffen aus der Reichs-Rolle 
auslaffen möchten. Solchemnach auch Boecxıer (+}}) der Mühe uͤberho⸗ 
ben feyn können, Die Frage aufjuwerfen: ob die Reichs-Rechte auf 
Preuffen verjaͤhret? Dann Das fouveraine en nicht nöthig , mit 
diefem Bettel Mantel, wonor Die Verjährungen im Recht ber Natur an ⸗ 
zuſehen, fich zu behelfen, 


Sechs und funfzigfted Stück, 


Neue Unnerdungs daß die Hertzogthuͤmer 1) Pomern, 2) Ckittin, 3) Caffuben, 4) Wen: 
den, u.[.. von der Mard Brandenburg zu Lehen gegangen. 
8 findet fich in Teutſchland Fein anderes Erempel; Daß ein Sergog 
wiederum andere Hertzoge zu feinen Lehen Leuten gehabt habe, 
Iſt alſo Diefes nor die Narck oder das Hertzogthum Brandenburg 
toiederum ein ſtattliches Vorrecht; meil Die Hergoge von Pomern und 
Nledlenburg ihre Lehen: Särftengemwefen. Von dem erftern ietzo etwas 
toenigeszufagen: fo will Diefe Wahrheit vielen nicht in den Sinngehen; Da 
Pomern ein Lehen von dee Marck Brandenburg, folglich ein Reichs Afr 
ter: Lehen geweſen. Weil felbften Die gemeine Pomerifche Geſchicht ⸗ 
Shreiberporgeben: es märe dieſes nur eine ungegründete Derftellung von 
Lvpovico ıv. Belcher Kayſer vorgegeben ; als wann Die Hergoge von 
Pomern ſich an den Leben verfaumet, mithin er folche, fürs künftige, an 
feinen Sohn, den Ehurfürften vvpovicvm zu Brandenburg weiſen wollen: 
daß fie von diefem gi Nachkommen in der Marck Brandenburg 
die Lehen, Reichs wegen, empfangen moͤchten. Allein dieſes alles iſt irrig⸗ 
fondern vielmehr Die lautere, reine, ob gleich bis dahin unerkannte, Wahrhet 
daß lange vor dem Kayfer Lvpovıco Bauaro und deman, 1324. Die Hertzoge 
von Pomernder Churfärften von Brandenburg ihre Lehen: Särften ge, 
weſen. Dann folches giebet die Urkund Kayfers rrınerıcı ı1. an. 1231. zu 
Kavenna (*) geftellet, melcher die Marggrafen von Brandenburg, 10an- 
NEM & OTTONEM, mit dem Sertzogthum Posen auf Die Weiſe belichen; 
vie 
— — —— — — — — — — 
(tt) Infeinen Anmerckungen über den l cys n. &c. soannı % orronı fratri mar- 


‚Grorıvm lib. II, cap. 4. p. 477. 481. num | ebioni BRANDEBFRG'CO concedimus ducarum 


Porufia ab imperio amifla fit ob temporis rOMERAN'AE, prout PATER {7 PRAEDECHSSORER 

lapfumm preferiptionem? Dann diefer gelehrte eorum a pradecefforibus noffris nofeuntur 

Mann weipnicht; daß Preuffen niemals'zum | zenwiffe, cetera, Darum navennae 1231, 

Reich gehöret, mithin «8 auch Feines Ver: | dahero Far wird: daß auch vor diefer Zeit 

jaͤhren⸗ bedarf. Pomern cin Leben von der Marck Bran⸗ 
(*) Die Worte find folgende; Frınerı- | denburg geweſen. Ex archinir. 





— — — — 
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wie ſolches Land deſſen Vater auzertvs gleichfalls zu Lehen vom Reich ge 
fragen und erhalten. Welches fo dann an. 1295. in einer andern Urkund 
Kayfer anorrvs (*X*) dergeſtalt beflätiget: daß —— OTTO und cvn- 
xab tnit dem Herkogthum Pomern wiederum von Dem Reich belieben wor⸗ 
den. Welche Beleihungen auch bis auf den letztern Churfuͤrſten woLDoMma- 
va fort gewaͤhret haben (+*). Als nun, nach deſſen Tod, die Marcken 
Brandenburg dem Reich heimgefallen, und das eröffnete Land andes Kay 
ſers feinen Sohn, Lvpovicva niit dem Hergogthum Pomernan. 1324. über 
geben worden (+): hat zwar der Herzog von Domern, zvsısLavs vermei⸗ 
net; daß er nunmehro den Lehen⸗Brief vom Kayſer ſelbſt, als ein unmit⸗ 
telbares Reichs Lehen, erhalten wolter der Rayfer Lvpovicvs ıv. aber 
hatihman. 1327. (*}), Durcheine Urfund geantwortet: daß das Sertzog ⸗ 
thum Pomern, von uraltenZeiten ber, bey der Marck Brandenburg 
su —— gegangen. Folglich der Hergog auch ietzo ſich bey der 
Maͤrckiſchen Lebens-Curie zu melden, und von dem Reichs⸗Lehn⸗Hof 
ab und anden Ehurfärften von Brandenburg vevwiefen feyn folte. Was 
aber nachhero carorvs ıv. aus befanntem Haß gegen den Baͤyriſchen Marg- 
grafen vorgenommen und an. 1343. den Herkogen von Pomern einen —— 

Lehen⸗ 








(*) Die Worte ſind: anorrrs D. G. erfordert. Keliquiar. medii zui tom. Il. n. 57. 
Rom = illuſtrium eRıncıevm re oT-{p. 70. 
TONIS EVYNRADI, [ratrum, marcionNnıH . J 
BRANDEBVRGUNSIVM —— (des Kayſer (r) In gleich befagter zu Nuͤrnberg 
Frider 11. erübefaste Urfund wird eingeruchie| #3 74 ausgeſteliter Urkund, 
wegen der Pomerſchen Lehnbarkeit) adproba-| [r4) Diefe iſt som groſſem Nachdruck? 
mus ; rarificamus ; innouamus, cetera, Da-| ysorsıcrs D. Gi. Rem, imperator , Bogeslao 
fum in MVBLAVSEN 1292, Ex arch. er beredibus romErANtAaE Aucıbus fr 

Denunciamns uobis 5; qruod ducers xrerri - 


CH") Solches befanet die Urkimd: ıv 
povicvs ıv, D.G. Rom. R. Cum principarus 
& marchia BRANDERDYRGENSIS (7 ARCıT cA- 
MERAR ATVS imperii cum DVCATIBVS STETTI- 
NEnsı (f DEMINENSI, SErFr@ STARGARDIENST; 
comitatu WERNIGERODA, Cetera, gie morfe 
woLvowmarı ad nos & imperium DEVOLVTA: 
eoncedimus illa filio noftro Ludouico, Da 
aumim NVRNDERG 1324 Exarchitoe, Co 
iſt es demnach falſch, daß der Kayſer feinem 
Sohn hierunter etwas zu gefallen gethau 
Uber dasjenige, was die Maͤrckiſche Rechte 


nensis Slauorum; Coflulerum & pburRA- 
was immediare deſtendunt in FErDvM 
a marchioriöus .BRAnneBvRGIcıe, Ideoque 
nos ad LYDOVicYM Marchinnem BRANDFNDYR- 
GENSEM, cn? ins infeudend; (de Pomerania) 
competit, wernirtimmus.  Iniungentes wobis: 
ur, guemadınadum FROGFN'TORFS VESTRI du - 
cars ab anrigris marchionihus URANDEDYR- 
GENSIBTS in -PHRODVM, enm ommibus perti- 
nentiis recognouerunt; fc idems Jaciatis, 
Datam LaTeRAaN, 1328, Reliquiarum som. 
U, m. 66, p. 287. 


y Gogg 


—— — — 
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Lehen⸗ Brief unmittelbar ertheilet (+* 5 ſolches hat Chur · Brandenbur 
ſein Lehen · Recht weder ſchmaͤlern noch entziehen moͤgen. Welches au 
die Hergoge von Pomern wohl begriffen und deshalben endlich zum Ver⸗ 
gleich ſch angeboten haben; welcher an. 1466. zu Soldyn (*XX) dahin ab⸗ 
geſchleſſen und an. ı 479. gu Prentzlau ( F*} ) dergeſtalt wiederholet worden: 
daß die Hertzoge von Pomern zwar ihr Hertzogthum von dem Churfärs 
flen zu Brandenburg zu Lehen nehmen and tragen; dagegen aber 
deohalben keine Lehen Gelder oder Lehen: Macre bezahlen such ge» 
gen dem Reich des halben vertreten werden folten (*r*). Wobey 
es dann auch nachhero geblieben. Wiewol den Hertzogen dDiefeg fehr empfind» 
lich geweſen: da, ohngeachtet alle andere Hertzoge in Teut ſchland Reihe 
unmittelbar, ſie allein Brandenburgiſche Afterlehen · guͤrſten verbleiben 
ſelten. Wannenhero ſelbige denen Chu rfuͤrſten von Brandenburg ohnend · 
lich angelegen; ihnen das Lehens · Band in ſo weit su etlaſſen: daß fie die Leo 
ben war unmittelbar vom Kayſer und Reich ſuchen und nehmen möchten; 
den Churförften von Brandenburg aber Dabep Die gefarnte Hand (PH) 
vorbehalten ſeyn ſolte. Und zwar RL daß die Zertzoge von per 
R | 2 nen 


.„ (4*) Dann dieſer zwar angefangen: den | dern wider ſeine Feinde helſen ſolle. Zu allen 
Herkogen yon Pomern Lehn Briefe aus | Zeiten. Gegeben sonoyn 1466. Ex arch, 





der Reichs: Tehen Cammer u geben, twovon (+*}) Alten Auseschr und MAcnvs _ 


derienise, fo an, 1348. ausgefertiget, vorban: | Hergoge von Medlenburg jwilhen dem 
de. DieChurfürften von Brandenburg | Churfürften nıoerto von Brandenburg 
Haben aber dagcaen alle zeit das noͤthige vorge: | und dem BOGISLAFFEN Hertzog von Pormerm, 
endet: dafıman der Mard ihr Lchn.Recye| nach langen Kriegen, den Vergleich gemachet⸗ 
Richt aͤrgern; noch aus einem Reiche: After: | dafı 1) Char Brandenburg dag Hertzozthum 
eben ein unmitselbaves Reichs:Lchen | Pomern vom H. R. Reid) zu Leben tragen; 
machen koͤnte. io — u) * are von —— alle ih⸗ 
(*) Die Woͤ oldrnifchen | te Lande von Chur Brandenburg zu Lehen 
— a ne nehmen; dieje IH) den Lehens Actum mit 
. Srıpgrich Churfürft ac. bekennen; Saud und Mund (einem Ruß ) verrichten; 
deß wir uns zu Soldyn vertragen. 1) Daß IV) Die Pomerſche Hertzoge aberChur Bran ⸗ 
Vrölaten; Herren; Mannen und Stadte denburgiſche Lehen Fuͤrſten jeyu und blei⸗ 
unſers Hertzogthums und Yande Stettin; Po; | Deu; auch V) die Leben ieberzeit gebührend 
mern; Carl en; Wenden u. f. m. umd ung verſolgen ſolten. Acham Prenglau an, 
Hertzog Wrateslau Erbhuldigung thun folle.| 1479: Welche herrliche Urkund noch im 
Und 1) wir die Hersoge wieder mit allen | Original vorhanden. 
unkrtregalien belichen. 11) Die Hergoge) ("1") Alles befage angeführter LrEun; 
don Pomern ſolches alles von ung zu Lehen 
mpirngen wollen. Und dieſes V) umfonft |] Ef) Den Vertrag haben die Derkoge 
ohne Gift und Gaben. V) Einer dem an: von AdraunfchweigEricus und Hensicus an. 


529 
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denen Churfärften von Brandenburg, ſo oft fiedie Beleihung vom Ray» 
fer zuübernehmen, drey Monate vorhero zu dem Ende Nachricht geben folten ? 
Damit Chur-Brandenburg durch Gefandte die gefamte Sand an Po» 
mern zugleich mit übernehmen möchte. —— mit dem Beyſatz; daß, im 
Fall ſoiches auch nicht geſchaͤhe; die Mitbelehnung, denen gemeinen Lehn ⸗ 
Rechten nach (*), dennoch beſtehen noch die geſamte Zand deswegen 
ebrochen ſeyn ſolte. Aber zu mas Ende und Nutzen dieſe unerkannte Wahr ⸗ 
Per ? Nur es gereichet folches 1) zum Vorrecht der Marck Brandenburg; 
baß Zertzoge ihre Lehen Sürften geweſen; 2) daß, nach dem Abgang des 
merifcben Mann · Stammes, diefe Lande der Marck, vieler Urfachen 
en, angefallen, ald a) iure feudi apertı, b) iure feudi deuoluri und 
endlich c) iure confraternitatis. Mithin 3), bey Erweiterung des 
Chur · Brandenburgiſchen Pomern, man meder einer Oberlehens⸗ herr ⸗ 
lichen Einwilligung, noch ſonſten etwas von noͤthen haben mag. 


Sieben und funfzigſtes Stuͤck. 


Nachricht von den Vortheilen der bier zukuͤnftigen ſtudirenden Juriſten. 


98 wird hoffentlich niemand, ſo gleich geſinnet iſt, der hieſigen Univerſi 
tät ihren alten Ruhm ſtreitig machen, welchen fie, in Dem Fleiß der 


 Profefforen, von ihrem erflen Urfprung ber, gehabt und bis dahin 


beftändigerhaltenhat. Man weiß allbier von keinen Serien; fondern, mas 
einmal in allen Wiſſenſchaften zu lehren angefangen, Das wird auch, ohn ⸗ 
Fein fort geführet und in einem halben Jahr zu Endegebracht. Die 
Ernte · Zeit hindert feinen Tag oder Stunde. In denen Leipziger Meß ⸗ 
Zeiten feet auch niemand über acht Tage und die meifte darinnen nicht — 

iefe 








1529. ju Stettin, wiſchen Ehur:Branden: | dulta pramneRvacıcıs, mafcula linea ducum 
burg 10AcHımo ı und Hertzog von Pomern extindin. V) Interim alienationes, ipfe 
Barnımo dahin errichtet, Duoriescungue| iure nullae.. VI) Confentiunt pacti, omnes 
1) rOmaranıae duces ab imperio feudum re-| Pomeraniae oro wes. VII) Eorum vasat- 
nenant; vi ne id far, nifl ADSISTENTE BRAN- |LAGIVM euentuale etiam BRANDEBVRGICI PrA* 
DeBvRGıco electore aut illius ablegatis, more | flandum, Wi) Tirulus &5 mnsıcnıa veris- 
sImYLrangan iuncfliturae, | Arcipient et-\ que communia. Welches alles noch über 
iam nibilominus rOMERANIAM ab imperio in! diefes auch der Kayfer und das Reich beſtaͤ⸗ 
feudum srannenvacıcı eleötıres., 11) Sub |tiget hat. 

Pomeraniae nomine intelligantur ducamıs | (t**) Dann was dizralls bey dem Land» 
principarus STETINI 5 POMERANIAE} cassv- | fäßigem Adel in Saͤchſſſchen Lehens Cam⸗ 
‚BIAE5 VANDALJAE 5 AVGIAB; GATZOVIAE cum | mern eingeführet; ſolches mit den Reiches 
emnibus aliit. IV) Pads svccassorıa in- | Fuͤrſtenthuͤmern nichts zu thun hat. 


A 


ta 


u 


——— —— — — 


— — — ⸗ 
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dieſe aus; abſonderlich wann, der ungleichen Oſtern halben, das halbe Jahr 
zu kurtz wird, um nichts im Reſie zu laſſen; ſondern mit dem angefangenen zu 
Ende zu kommen. 

$.2, er fleißig und ordentlich die einem Juriſten, wovon hieſelbſt 
die Rede, bienliche Wiſſenſchaften lernen will; der Fan damit in zwey oder 
böchften in drey Jahren zu Ende ſeyn. Da, auf manchen Univerfitäten, 
kaum in fünf Jahren, alles vor und gu Ende Fommt, was man zur gründlichen 
Richts ·Gelahrtheit von nöthen. Wer ſich meifen läffet; der höret das 
1 ) halbe Jaht die unstırvTiones, ein oder zweymal und darneben Das ws NA- 
TVRAR nebft einem collegio LoGIco und HısTorıco,, teil das Römifche 
echt wir nur zur Zälfe haben, Die Teutfchye Sagungen aber, ohne Erkennt» 
niß der Reichs · Sachen, nicht begreifen. Das 2) halbeahr Die ran- 
DECTEN, im Fall er in feinen Inftirurionibus wohl geübet, dann fonften ihm 
jene mehr Verwirrung machen , als Mugen fchaffen werden „nebft der morar. 
und mETAPHvsıc ; das 3) halbe Fahr wiederum die PANDECTEN, nebfl der 
POLITIC, PHYSIC und MATHESI, im Fall er einen Trieb oder Gefchicke zu dem 
letern hat; das 4) halbe Jahr das ıvs PvgLicvm und FEVDALE und CANO- 


xievu nebſt der prxsıc und OECONoMmiE. Hat nun ein Studiofus mehr Zeit 


und Geld, fü höret er das 5) halbe Jahr ein collegium rracrıcvm ; CRIMI- 
NALE; die Reichs Geſetze ingbefondere. Fremde Spradden find nicht eis 
ne ieden fein Thun. ill er aber auch diefe lernen; fo Ban er von den obbe⸗ 
fagten Wiſſe ſchaften einige auf das — halbe Jahr ausſetzen. Und ſo dann 
verſichert ſeyn; daß dag TRIEnnıvm wohl angewendet under fo viel alsdann 
wiſſen muß; daß er fich allenthalben ſelbſten helfen und auch zu Haufe bey den 
einigen alles wiederholen und fich vollends gefebicft machen Fan, GOtt in 
dem Stande zudienen, dareinerihnmirdfegen. Wirft er aber alles durch ein» 
ander; oder mill bey dem ius& nihil plus bleiben ; fodaıf er fich nicht wun ⸗ 
dern, manner fpÄter oder auch gar nicht zum Zweck kommet. 

. 3. Benebenſt find die exercırıa hieſelbſt, mer ſolcher in der Welt noͤ⸗ 
thig, im hoͤchſten Flor. Indem 1 die Reitbahn mit auserleſenen Pferden 
und Maitren befeget und auf andern Univerfitäten kaum ihres gleichen hat; 
2) derer Secht- Bodenzmey und 3.) derer Tang-Bodendreyfepn; die ihm 
alle Stunden des Tages offen ſtehen. Wie dann auch der beften Sprachmei ⸗ 
fter hiefelbft verfchiedene ftch finden, nicht allein im Frantzoͤſiſchen; fondern 
auch den Engliſchen; taliänifchen; Spanifchen; ja gar indem Wen⸗ 
difchen, bey dem collegio des Lithauiſchen Seminarii, welches Rönigl, 
Majeſt. ihrer Provinzien halben, auf eigene Koſten, hier angeleget. 

9.4. In der Kaͤntniß guter Bücher Die einem Studiofo Bam 
3 
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Univerfitäte. und Stadt-Bibliotheden mödhentlic) etliche Tage offen, 
undder Cantzler und einige andere Profeflores, welche einen koſtbaren Buͤ⸗ 
cher-Vorrath beyammen, werden ihm, bey gemachter Bekanntſchaft, mit 
jhren mscris und gedrudten Boͤchern willig und gerne zur Hand ſeyn. 

| $.5. Nachdem ferner Rönigl. Majeſt. ihren Landes ·Kindern in zf⸗ 
fentlichen edictis anbefohlen ; che fie von Der Univerfität fich begeben, mit einer 
DISPVTATION fich hören zu laſſen: ſo wird es disfalls an FRoFEssoRIBvS nicht 
fehlen, die ihnen ibre Anteitung und PRAESIDIVM, für wenige Koſten, angebeyen 
laſſen Wann fienur Denen Koͤnigl. Befehlen ſich fonften gemäß achten woi⸗ 


len. 

$.6. Ob nun wol die PROFESSORES juris hieſelbſt ihre groͤſte Lebens: Zeit 
mit Kehren, Urtelmachen und Actenlefen zubringen: fo fehreiben Doch Die 
meiften noch, uͤber diefeg, neue Boͤcher; erfindenneue Mleinungen und ent» 
Decken unerfannte Wahrheiten, womit einige gange Solianten und viele 
Bände angefüllet, um die angehende zu gleichen Eifer, mit ihrem Exempel, 


utreiben. 
u $.7. Wer auch in feinem Latein noch nicht affzufertig, den gehen ver» 
fehiedene gelehrte und gelibte macısrrı darin zur Hand, Die er entweder bey 
fich auf der Styben haben oder mit andern ein collegium ausmachen Fan. 
Wie danndiefen nicht weniger frey flehet ; ihre Lehren zutreiben und. docen- 
‚do & diſputando ſich und andere zu üben. 
| . 8. Wann nun dieſe Treu und $leiß hiefigen Drt bis dahin im Slor und 
Aufnehmen gehalten, indem niemand glauben wird; daß die srvpıosı, dem 
toffen Ruland oder andern Raritaͤten zu gefallen, hiehergiehen und Tonnen 
Soldes jährlich in der Stadt verzehren; ‘von welchen auch wol ber dritte Theil 
der Bürgerfehaft leben muß: ſo iſt es wol ein ſchnoͤder Undanck vondenjenigen, 
welche, gleich den wilden Thieren, folcher Früchte mit genieffen; ohne es dem 
Bäumen Danck zu wiſſen, wovon felbige gekommen. Bernuͤnftige Gemuͤther 
freuen fich, wann es denenjenigen wohl gehet, welche die Laſt in diefer Arbeit fo 
lange getragen haben und annoch tragen können. ie helfen den Zaun um die 
fen Garten und deffen greyheit vielmehr beveſtigen; als umzureiſſen und man» 
delbar gu machen. Ben dem allen hat GOtt Diefer Univerfität bis dahin 
‚geholfen ; der wird auch, unter dem weifen Wiabt-Schug Sr. Rönigl, 
— — diefelben, bey allen widrigen Zufaͤllen, ferner in ihrem Stand und 


Weſen erhalten. 


Acht 
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Acht und funfzigites Stück. 
Dom eriien gedruckten Buch der Türcken. 


He hat der Herr Prof. granck für die Bibliotbec des Wayſenhauſes 

4 biefelbft, aus der Türdifchen Buchdruderey zu Eonftantinopel ein 
Buch von Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl.dem regierenden Hertzog au Sach ⸗ 
en⸗Salfeld am ı5.Martüi 173 1.gefcheneft befommen. Welches den Titel 
et: Egyptiſche Alterthuͤmer vor und nach der Sändfluthbis das 
eich unter die Türden Fommen, aus alten Arabiſchen Nachrichten. 
Das Buch felbften ift in gr. gedruckt und machet noch kein Alphabeth aus. 
Weil ſich nun niemand vor der Hand findet, der Tärckifch verſtehet; fo muß 
man es vorietzo bey Dem bloffen Titel beenden laflen. Man bildet ſich insge · 
mein von den Cuͤrcken ein, als mann fie ein unwiffendes Volck wären, welche 
abfonderfich die heorerifche Wiſſenſchaften nicht trieben; in der Staats» und 
Sitten · Lehre aber fich an die Alugheit und Tugend-volle Lehren des 
Alcorans hielten. Nur es hat der Eanpler von Ludewig (* ) vor nunniehe 
80 32. Jahren, das Gegentheil erwieſen. Derfelbe machet unter den Arabern 
vor und nach Des Mahumeds feinen Zeiten einen Unterfcheid. Was jenes 
beteift, fo iſ die gemeine Sage der Törden noch icho; dab Abraham und 
Sagar ihre Stamme=sElternmären, und wie die Hebraͤer von Iſaac; alfo 
Die Soracenen von Iſmael herkaͤmen. Und wie ssmarı Genef.zı. v.9. ſehr 
witzig befehrieben: alfo auchdie Saracenen ihre Weisheit von diefem hätten, 
welches (yitema fie deswegen noch jetzo Kimaelifmum oder ısLamısmvm nene 
neten, Und in dieſem Flor guter Wiſſenſchaflen, ber Sprach &chre ; Ver · 
nunft · Lehre; Feld⸗ und Sternkundſchaft; Mathematic; YIature 
Lehre; Bau und Kriegs Kuͤnſten, find die Saracenen und ihr and Ara» 
bien fo berühmt und auch in der H. Schrift berufen: Dabiob darinnen ges 
lehret und gefchrieben; Moſes in feiner Flucht aus Egupten daſelbſt feine 
Weisheit gelernet; die Rönigin, die Salomon befurbet, darinnen gewoh⸗ 
net; fo dann die Weiſen aus Morgenland aus Arabien geweſen wären. 
Endlich das Urtheil porruyan nicht umfonft wäre: daß felbflen prrnaGoras 
Fine Wiſſenſchaften in Arabien gelernet. Gieichwie aber im VIL Scculo 
MVHA- 








—— — — — — — — — — — 

(*) In feinen misceuxıs rem. IT. ib. 2.Tund dero Auslegermrocoxto; den saracenz- 
uff. 4. P- 639. ift das ſpecimen hiftoriss cis Conftantini, Theophanis, Earhymii ı1. a. 
Philofophicae, de aramım & TVRCARvMm D’A- genommen. Wovon eraud) im vıra ıysting 
Morıca, zufinden. Undallce, was er disfalis | am m cap 8.5.3 38+ P. 582, (ag. des ich; 
fißet, aus denen Arabifchen und Griechi: |xerR gehaudelt hat . 
ſchen aucloren, dem ALBYLEARAIO ; ELMACINO 





176 Gelehrte Anzeigen 


EEE — — — — — —— — —— 
beannt und zum Haupt bes Volcks worden: habe derſelbe die fpir 
gige Wiffenfhaften und zwar Desivegen verworfen: meiler feinem Haufen 
Die Waffen angerathen, um die Welt zu bezwingen; feinen Glauben mehr 
auf Wercke und Thun, als Dichten und Reden gefeget; und endlich mol Das 
dritte Abfehen noch dahin gerichtet, damit fein Anhang ihm blindlinge trau» 
en möchte. Durch melche Raͤncke Dann bie Liebe zu Wiffenfhaften bey den 
Saracenen und Taͤrcken verloſchen. ur ums Jahr Chriſti 900. haben ſel ⸗ 
bige, aus dem Umgang mit den Griechen und C riften, wiederum angefan» 
en, die Wiffenfchaften zu lernen, Ob fie nun, mie zu glauben, vonihren 
(t: Vätern und des ısmazuıs feinen Lehren und Künften viel übrig behalten 
oder die Griechiſche Buͤcher allein darzu gebrauchet; ſtehet dahin. Dieles 
ift gewiß: daß fie, zu folsher Zeit, Den Homerum;; Ariftotelem u.a. nicht 
alleining Arabifche überfegen laflen : fondern auch in Den Städten Barorae, 
Bocharae, Bagdad, Cair u. a. hohe Schulen angeleget; auf welchen ihre 
Theologie; Medicin und Philofophie, unter einer unfäglichen Menge 
von Studenten, gelehret und getrieben worden. Und diefes mit ſolchem Forte 
gang: daß man endlich alle Wiſſenſchaften der Griechen, —— in kuͤm· 
merliche Zeiten gerathen, bey Denen Tuͤrcken ſuchen und holen muͤſſen. Und 
bflen AVERROES; AYICENNA 11. a. m. in Teutfchlond, Durch Lateini 
berfehungen eher bekannt wordea, als Ariftorelesund Hippocrates felbfien, 
pie man dann denen Thrdifchen Univerfitäten auch ihre eigene Obrig ⸗ 
Feiten gegeben; damit weder Lehrende noch Lernende von denen Ealiphen und 
Baſſen, aus Haß oder Unverſtand, gedruͤcket und in ihren Gedancken, die bey 
Leuten, fo mit Wiſſenſchaften umgehen, frey, ruhig und ohne Verdruß ſeyn 
muͤſſen, geſtoͤret werden mögen, In folchem Zuſtande nun befindet ſich das 
Tärdifche Reich noch ietzo (PR); ſo daß ein gelehrter Mann, mann er nur‘ 
ihrer Sprache kundig und ihrem Glauben bepteit,bey ihnen nicht übelanfom« 
met, s einige, was ihnen noch gefehlet, folches waren Die Drudereyen s 
welche fie nie unter fich auflommen laffen oder leiden wollen. Sondern lieber 
auf ihren Hohen Schulen viele taufend Schreiber, wie notarios publicos, 
gehalten, damit es an Buͤchern nicht fehlete. Wobey ſie die Ordnung gehabt z 
baß niemand Buͤcher abſchreiben Dürfen, der nicht notarius oder darzu bevoll 
maͤchtiget war; iedes Buch ſeinen Richter hatte, der ſolches angeben und, 
ann es fertig, authoriſiren muͤſſen. Und mag mol die Urſache — 
| eyn; 
(**) Dabin gehoͤret das Buch della ler. zu Conſtantinopel aufgehalten, an. 1688- in 
teratura de Turchi, welches Fo. Baptifta no-| xct. zu Venedig drucen laſſen. Und einge 


Nano, der von dem Staat von Venedig fich. Uberſetzung wohl werth wäre. 
als Eonful gder Grvollmächtigter, lange Zeit Ä 
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ſeyn; warum die Muhamediſche Prieſterſchaft vor 3 Jahren ſo unge⸗ 
halten worden; als der Groß Vezier, welchem ein Teutſcher von dem 
vielfältigen Nutzen der Druckereyen viel vorgeſaget, ſich zu dem Entſchluß 
bringen laſſen: ſelbſten in Conſtantinopel Tuͤrckiſche Druckereyen anr 
zulegen. Dann auch dieſes gewiß iſt; daß ‚bey eingeriſſenem Mißbrauch 
der Druckereyen, ſolche unſaͤglichen Schaden verurſachen. Indem auf 
einmal dieſer böfe Samen tauſendfaͤltiges Unkraut bringet; da hingegen 
en nur abgefchriebenes Buch, in der Geſchwindigkeit, fich nicht alfo ver⸗ 
mehren an, daß man dem Schaden nicht, durch heilfame Gefege, ſteuren 

e. Dem fey aber, wie ihm molle; fo glauben viele, daß der vor eini ⸗ 
gen Monaten erregte entfegliche Aufruhr groffen Theils von den Prieftern 
unter dem Vorwand erreget worden ; ald wenn man, durch Anlegung 
des Druckereyen, den alten MTuhamedifchen Glauben flören ; hingegen 
unglaubige und ketzeriſche Lehren in die Tärdey unter das Volck ges 
bracht werden möchten. Im Fall nun dieſes; fo würde man den Groß⸗ 
DPesier zum Maͤrterer der edlen Buchdrucker Runft machen müffen, 
& viel ift gewiß : daß bey Diefem Aufruhr alle Druckereyen zertiöret und 
jernichtet auch dem neuen Groß + Sultan auferleget worden; folche nicht 
toiederum anrichten zu laffen , fondern, gleich den falſchen Nlängern, die 
Buchdrucker anzufehen. Wobey man auch die gedrudte Tärdifche 

ber alle verbrannt und in die See geworfen; moraus dann dieſes Sach⸗ 
feneSaalfeldifche Eremplar noch gerettet ſeyn folle. Es vermehret fich 
aber auch deffen Werth dardurch, weil das Buch eine Egyptiſche Hiſto⸗ 
tie enthält.. An melcher den gelchrten Auslegern der 5. Schrift viel ges 
legen. Und verfanget mich fehr: was darinnen von dee Suͤndfluth und 
andern Dingen fir Geheimniffe zu finden ? Dann weil die Griechiſche Ger 
ſchicht Schreiber von Egypten, davon Feine Meldung thun: fo möchte 
wan glauben; daß der Audtor folche Geſchichte nicht Daher entlehnet , viel 
mehr felbige von des ısmazıs feinen Nachkommen, denen älteflen Arabern, 
genommen habe: Mithin e8 fich meifen müfle: trie meit ısaacı und ısmar- 
us Nachkommen disfalls, in folcher Erzehlung , unterfchieden wären. Da 
wie fonften Audreze du RYer rudimenta Grammaticae L. TvRcicag edit. 
2. Paris. 1633. gt. zur Anleitung haben , fo hielte nicht für unmöglich zu 
feyn; diefe Sprache von felbfien zu lernen, abfonderlich da es auch an uo- 
cabularüis Turcicis nicht fehle. Sonſien ift diefer ayer lange Zeit Fran⸗ 
kofifcher Gevollmächtigter oder Conſul in Egypten geweſen. Ich erbiete 
mich felbfien zu einem Beytrag zu Erlernung der Tärdifcben Sprache: 
Und Fan fich derjenige, fo Luft darzu bu bey mir nur frey nn 2. 

un 


* 


re 
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Wanſch in meinem Alter ift das Iuftre der Univerfität und das Aufneh · 
men aller Wiſſenſchaften. 


Hi nen 

Sa von dem Taͤrckiſch gedruckten Buch vorhin gemelbet morben ; davon 
hat man nunmehro, durch den Hrn. Prof. xenrıvm, der felbiges 

bey dem Cangler von Ludewig durchgeleſen, aus deffelben Hand» 

ſchriften folgende Nachricht ertheilen rollen. Anfangs 1) dienet zu wiſſen; 


. daß tie die Toͤrcken auch in ihren gefehriebenen Büchern Feine Titel oder 


Uberfchrift voran fegen (*): alfo auch hiefelbft folcher ſich nicht findet ; 
fondern fo gleich von Dem Werck felbften des Anfang, ohne Abfag , gemachet 
wird. Nachgehends wird 2) gleich in der Vorrede der grundgütige GOtt 
um Vergebung der Sünden gebeten. So dann defielben Barmbergig. 
Feit in vielen Lobfprächen gepriefen (+). Ferner 3) MVHHAMMED, als 
ein Prophet , erhoben. So dann N von dem Nutzen der Siftorie und 
Geſchichten meitläuftig gehandelt (}}). Und 5) der Name des Derfaffers 
Diefes Buches Fund gethan. Welcher heißt, soeHEmı EFENDI, Cangler 
des hohen Rathes zu Alkair. Der felbige aus alten geſchriebenen Nach» 
richten aus dem Alkairiſchen Archiv in Egppten zufammen getragen. 
Uber diefes kommen 6) Diejenigen vor, welchen Die Aufficht der neu ange» 
legten Druckerey anvertrauet, welche MOTAFARRAKA genennet werden und 
fo viel, ald Gehuͤlfen heiffen FR; Und unter denfelben 7) einer , Ra» 
meng IBRAHIM , twelcher den meiften Vorſchub bey Dem Druck gethan. Und 
dieſes 8) in der Stadt constanıına oder Conſtantinopel, fo auch fonften 
Stampol zufammen gezogen heiffet ( De Mit dem Anhang, 9) daß die 
Anftalt ewig oder, mie es Arabiſch heiffet, bis an die Auferftehung 
dauren möge. In einem andern Buch, melches gleichfalls unter der Uber⸗ 
fegung ift; wird 10) von dem Mugen der Drucereyen etwas — 

wel⸗ 














¶) Eben als tie in denen mittlern und] C++) Dahero wegfaͤllet, da man ihnen 
alten Zeiten die Kateinifchen und Brie: | vorgeworfen, wie fie die Piftorie vielmehr 
chiſchen Bücher Titel:los getvefen. Und | zu unterdruden fuchten. 
weil die Schreibmeifter folche nachhero be» | ("*) * aber Stiftd:Genoffen oder 

efeget, felbige deswegen oͤſters fehr abge: | Canonici, - Deffen ſich ein anderer bereden 
(mac! und unterfchieden heraus kommen. | will. 

(+) Die Mubhammedaner beten GOtt (4*) Wie ehemals auf denen Münsen 
allein an. Nicht aber ihren Propheten | coxor zu finden. Weıldem gemeinen Mann 
Muhhamed, für den fie vielmehr felbften | lange Wörter in der. Ausrede befchwerlich 
bey EHDtt bitten; daß er ihme und ſeinem | gefallen. 

Saamen guädig feyn walk. 


— — — — — — 








welche bereits vor deme die Armenier zu Conſtantinopel (*+ ) angeleget 
und mit gutem Vortheil im Armeniſchen unterhalten haben, Endſich 
folget 11) das Jahr des Druckes uroxkas oder beſſer HEDSCHRAE Yon ber 
Stucht des Mluhammeds aus Mecca nach Medina 1142. das iſt nach 
Chriſti Geburt 1730. Darauf fängt fich 12) das Buch felbflen an; tele 
es eine Ziſtotie Des Reiches Egypten in fich begreifet von der Zeit vor 
der Sändfluth, bis auf die Zeit, als daffelbe von den Saracenen ein⸗ 
genommen worden. Wobey 13) ins befondere vieler alten’ geſchriebe⸗ 
nen Arabiſchen Geſchicht · Schreiber Meldung gefehiehet, abfonderlich des 
THABARı, aus welchem dieſe alte Geſchichte gezogen worden. Dann von 
Egyptiſchen Büchern felbften Ban deswegen Feine Meldung gefchehen ; weil 
Die MVHHAMMEDANER alle Diefelben ber der Eroberung verbrannt und zu bem 
Ende verböten haben ; um das Voick feines ehemahligen Zuftandes nicht 
zu erinnern. Inzwiſchen bringet 14) der Verfaſſer XIX. Könige, mit Ih» 
ten Namen und Thaten, auf Die Bahn; melche insgefamt vor der Suͤnd⸗ 
fluth Egypten beberrfihet hätten (Hr). Da wir doch von folchen Zei⸗ 
ten, auffer dem Mofe, fonften gar nichts mehr übrig finden. Was er 
15) von euakao meldet; daß mit demfelben faſt alle vornehme Serren in 
gank Egypten erſaͤufet worden; folches machet dem Merfaffer 16) eine Ur⸗ 

che, zu glauben; wie es wahr fey; daß, von folcher Zeit an, die vors 
nehme Egyptifche Weiber das Regiment an fich geriflen und es ein völ- 


liges Weiber » Reich Deswegen worden fey, weil fie fich, nach dem Tod 


ihrer erfäuften vornehmen Männer und Geſchlechter, mit denen uͤberbliebe⸗ 
nen Anechten und gemeinen Keuten in Egupten verheyrathen müffen; 
welche Diefen Damen, als ihren Weibern, leichtlich die Gberherrſchaft 
jugeftanden (+}*). . Mach melcher Weiſe in Egypten das Weib und 
nicht der Mann die Herrſchaft im Haufe geführet; auch die Rinder dee» 
wegen nicht vom Water; fondern von der Mlutter ihre Zunamen bekom⸗ 
men. Don diefer gegen die Natur fireitenden Unordnung aber, hätten 
17) die Priefter das Land befreyet und dafuͤr einen geoffen Rath oder 
Arifkocratie von Manns · Perſonen eingeführet. Bis endlich die hoͤchſte 
Gewalt man den Richtern a” die allegeit gelehrte und weiſe Leute 
zs 


gerne» 


(*F) Dann diefe wohnen, des Handels |fluch ſchon fo gewaltig mit Men 
balber, unter den Tärden. Wie dir Juden eh RR ton z0 
beyluns. — Wr, —— * —— —* Ay. den 
| riechen gemeldet; daß albier das Wei 
("") Daher die Welt von der Sind j Haupt des Mannes geweſen. Er 
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geweſen. Gleichwol aber dem Roͤmiſchen Reich unterthan worden. 
Bis der Einfall der Muhhammedaner erfolget ; die Das Land Durch cHaA- 
LIPHEN Oder Stadthalter Deswegen regieret : um denen Egyptiern die Ehre 
oder vielmehr den Schatten eines befündern Dre zulaffen. Es 
t der Hr. Prof. xenrivs Feine Zeit gehabt: das Buch ins Latein oder 
utfche felbften zu überfegen. Welches aber Fünftig, bey deilen Zurück 
kunft, geſchehen foll. Und wäre ja wohl zu wuͤnſchen: daß derfelbe mit ei⸗ 
nem ordentlichen Gehalt verforget würde. Um in mehrerer Ruhe zu 
feyn; von den Tütdifchen und alt arabiſchen Büchern einen Auszug zu 
machen. Bevorab da Rönigl. Majeſtaͤt in Preuffen, auſſer der Wie 
neriſchen Bibliothec, mol Die geöffefte Anʒahl von Tärdifhen und 
Arabiſchen Sachen, in ihrer Reſidentz zu Berlin, vorräthig beyſam⸗ 
men haben. Dann ob es gleich weder hier, noch anderswo, an gelehrten Mannern 
ehlet,die im Arabifchen geubet oder auch noch mol das Tärdifche verſtehen: 
fehlet es doch an folchen , twelche fo gar auch die alt Tuͤrckiſche oder auch alt 
abiſche Schriften lefen und überfegen können. Weil fich dieſe Spra- 
ehe in fo vielen Jahrhunderten gar ſehr verworfen. Dahero folches eine 
befondere Wiffenfihaft, wie bey uns Europäern die diplomara medii 
aeui, erfordert; darzu wenige Leute Gelegenheit oder Gebuld haben. Der 
Hr. Profeflor xenrıvs hat aber feine Kräfte bereits in Büchern und fo 
gar in ag er Muͤngen eriviefen (*). Wovon fein por 
einiger Zeit in Leipzig gefchriebenes Werckchen zeugen Ban. Und felbften in 
dem Vorrath des Canglerse von Ludewig hat er noch fünf uralte 
Arabifche Mlängen 3 wie Raͤthſel, aufgelöfet: welche, fo bald der 
Kupferſtich davon fertig, gleichfalls folgen follen. 


Neun und funfzigftes Stück, 


Neue Anmerkung; von Berbefferung der Teutfchen Rechts-Gelahrheit. 


(98 hat der Cantzler von Ludewig ein wichtiges und tweitläuftiges 
Werd vor; welches, im Fall es zum Stande kommet, wol mit 
unter Die Eoftbareften und nuͤtzlichſten Bücher, deren fich ein 

Rechts: Gelehrter zu bedienen, gerechnet werden möchte. Darum ehe 

elbe 


—— — —— 7 

(*) Nicht allein im Erklaͤrung einer ur ſtatus feculi VII, & IX, ex nummis argen- 
alten Arabischen Muͤntze, welchefidh indem | reis & prifca Arıbüm feriptura xvrıca, if 
Gothiſchen Eabiner befindet ; fondern au |welhem XUX. dergleichen alte Muͤntz Sor⸗ 
in der zu Leipzig 1724. im gt. gedruckten | ten mit gelehrten Anmerckungen erläutert 
Schrift: Menarchiae 











Arabico-Saracenicae worden. 
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felbe von GOtt ſich noch einige Zeit Leben und Geſundheit; von feinem 
Könige Schug und Ruhe; von feinen Obern Gunſt und Gnade und 
von gelebrten Leuten Beyftand und Hülfe erbittet: für: fich aber auch 
bereit ift, Die Tage feines Lebens , bie Kräfte feines Leibes, auch ein Stuͤck 
feines Bermögens dabey aufzufegen. Alle geſchickte TeutfiheRechts Gelehrte 
beklagen; Daß, Durch Annehmung der fremden Römifchen. Gefege, wir 
um unfere Teutfche Rechte gekommen; da doch jene dieſe letztere nur aus» 
füllen, nicht aber austilgen ſollen. Nachgehends, weil der Teutfche 
Staat vom Römifchen gantz unterfehieden und deswegen alle Eluge Rich⸗ 
ter die UnfüglichFeit hievon gefehen; fie, aus ihrem eigenem Gebirn, un 
ter dem Schein der Billigfeit, unendlich auch hievon abgemwichen und ein 
deittes Hirn Recht eingeführet und aufgebracht haben. Dadurch aber 
bie Urthels · Saffer ‚ gleich denen Babyloniſchen Baumeiftern und Werd- 
Leuten, bergejialt verwirret ımd verkehret worden; daß die Unterthanen 
nunmehro,, in Streite Sadyen, übel daran feyn und fich dem blinden 
Gluͤck und blinden Leitern überlaffen müffen, in was für eine Grube ihre 
Sachen endlich gerathen. 
$.2. Diefem Verderben abzuhelfen, ift Fein ſicherer Mittel übrig; als 
daß man Die Rechte wiederum auf den-alten Fuß feße; denen Teutfchen 

Sagungen bie Oberhand laffe und die Römifche Geſetze nur, wann 
es noth ift, zu Sülfe nehme und in diefem Rechts-Arieg ‚als einen Rä- 
ckenhalt, ——— | 

$.3. Wenn man nun dieſes den alten Juriſten und Sacultiften vor 
faget : fo begreifen fie e8 mol; aber fie antworten: Wo find dann die 
Teutſchen Rechte? Solle e8 der Schwaben: oder Sachſen : Spiegel 
feyn, darinnen handgreifliche Thorheiten ; aber wenig vernünftiges zu fin» 
den? Welchen legtern man doch endlich wohl ftatt geben Fan, Aber was iſt 
dieſes Wenige, unter ſo Viele? 

$.4. Solle man ein neues Teutſches Corpus Iuris machen? Wer 
iſt Darzu geſchickt oder gevollmächtiget ? Und dDiefes iſt wol wahr; daß 
dem Teutfchen Reich in Rechts · Sachen Faum ein groͤſſeres Ungluͤck be⸗ 
gegnen koͤnte, als dieſes. Dann die Verfaſſer, ſo der Teutfchen Satzun⸗ 
gen nicht kundig, wuͤrden entweder ihrem Gehirne die Oberhand laffen 
und bie ———6 Dinge zu einem Recht machen; oder die Roͤmiſche 
Gefese bloß ins Teutſche öberferzen und ‚ durch folche , das Andencken 
unferer Teutfchen Rechte vollends auslöfchen und den Staat von Land 
und Leuten umftürgen. 3 
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F.5. Wann nun aber diefesfeine Beſchwerung und Gefahr hat: folle 
man etwa dieizweifelhofte Rechts Sragen, Durch Befehl Des Gefegr 
Gebers, ein für allemal entfcheiden und in richterliche Gewißheit fe= 
gen? Aber mer ift auch hierzu geſchickt? Dürften nicht die Würfel öfters . 
auf die fehlechteiten Zahlen fallen ? Was ein Kind ift; das thut, als ein 
Kind und hat Bindifche Anfcpläge. Nichts anders märe alfo von den Rechte» 
Gelehrten, die darzu gebrauchet würden, gu erwarten: als daß fie alles 
über den Römifchen Keiften giehen und ihre Urthel dahin foltern und 
zwingen würden, zu groffer Bebruͤckung der Gerechtigkeit. 

5 6, Es bleibet alfo für den Weg, zu - Zeiten, ben Juri⸗ 
ften Fein anderer übrig: als das man erft die alte Teutfche Sagungen 
wieberum hervor fuche und Lehrenden und Lernenden bekannt mache. Defe 
fen fich Lvrueevs gegen bem falfchen Glauben damit bedienet: daß er die 
Bibel wieder. bekannt gemacht und nach diefer Richtfehnur feinen und an · 
derer ihren Glauben geprüfet und eingerichtet hat: Deſſen Erempel müffen 
—— Gelehrte folgen, um ihrer Juriſtiſchen Ketzerey los zu 
werden. 

$. 7. Es dürfte aber mit dieſem legtern etwas ſchwerer hergehen, als 
es mit dem erſtern geweſen. Dann die biblifche teutſche Uberſetzun · 
gen auch vor Lurhero, wiewol nicht in der Deutlichleit, gedrucket am Zar 
ge gelegen; da hingegen Die Teutſche Satzungen aus allen Reichen von 
Europa erfi zuſammen zu bringen feyn werden. Da dann kaum zu glau · 
ben; was für.einen reichen und mächtigen Vorrath wir aus dem Teut · 
ſchen Alterthum noch uͤbrig behalten: mithin um fo viel feltener noͤthig 
haben, Hilfe bey Fremden gu ſuchen. Davon aber die wenigfte Teutfche 
Kechts⸗ Lehrer und Richter einen Begriff haben, noch , bey fo groffer 
Seltenheit dergleichen Bücher, haben mögen, 

$.8. Dann der Teutſchen ihr Vaterland ift nunmehro gang Eu⸗ 
ropa: nachdem alle Europaͤiſche Reiche und Staaten nicht allein mit 
Teutſchen Voͤlckern befeget; fondern auch alle von Teutfchen Fuͤrſten 
beherrfchet werben. So daß alle Gefetze derfelben , in ſeiner Maß, für 
Teutfche Satzungen zu halten. Dann, von dem äufferfien Portugsll 
und Spanien anzufangen, wer weiß nicht, daß im folchen Reichen von 
den Teutfhen Böldern, anfangs bie Schwaben und dero Gefellen 
Die Dberhand befommen und die erſte Inwohner unterdrucket; dieſen 
nachhero reieber.die Ceutſche Weſt · Gothen den Garaus gei und 
ihre a Darinnen eingeführet haben. So daß die Taoriſche Geſetze 
aus dem Grund des Teutſchen Rechtes herzuleiten und alſo dieſe den 8 

Thei 
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Theil unſeres groſſen Werckes, in denen LL. Goruicis und TAvRınıs, 
ausmachen. Von welchen erſteren wir ein auf Pergament geſchriebenes 
Exemplar, fo über 600 Jahr alt, befigen: un 

$-9. Das ieige Franckreich bewohnen ja nicht mehr die alten Gal⸗ 
bier, weil folche Die Teutfche Francken unter fich gebracht, famt denen 
Nordmaͤnnern; Burgundeen und obigen Gothen. Dahero die carı- 
Tyarla RR. Francorum ; Die LL. EVRGVNDICaE & NORMANNICAE , Die 
wir neulich mit Anmerckungen drucken laffen, u. a. hieher in ben’ andern 
Theil des Wercks gehören. 

$. 10. Daß die alten Britten von den Teutfchen Sachfen über». 
wunden worden, welche endlich auch die Schotten unter den Fuß gebracht, 
hat auch Reinen Zweifel. Und meil dieſe Enger» Sachfen oder Engel⸗ 
länder, ihrer erhaltenen Sreyheit nach, mehr, als alle andere über ihre ei, 
gene Teutſche Rechte gehalten; fo mag man diefen Gefegen darinnen bil» 
lig den Vorzug laſſen. Wie ich dann frey befenne: daß ich, in biefen 
Englifchen Geſetzen, das erfie —— Licht angetroffen, dadurch mir 
alle Teutfche und abſonderlich die Saͤchſiſche Rechte gantz leicht und deut» 
lich auch dabey kund worden; tie Die Teutſche Sachſen, theils aus Un. 
roiffenheit, theils aus Verblendung der Roͤmiſchen Gefege, ihr Recht 
felbften nicht mehr verftanden und davon faft gänglich zerfallen feyn. Und 
teil die Englifche Rechts u. a. Gelehrte LITLETON; CoKE; LINDWOOD5 
COWEL5 PRYNNE} SPELMANNVS; SELDENVS} SKENAEVS;} CRAGIVS; HICKE- 
sıvs; wırkıvs; hierunter ſchon vorgearbeitet und die alten Englifchen Rechtse, 
Gelehrte, Ranulphum de GEANVILLA; FLETAM; ASSAVOIR; Und, der le 
teften Rönige, ihre Sayungen an das Licht gebracht haben: fo wird die⸗ 
ker Vorrath den dritten und vierten Theil unferes Werckes ausmachen, 

$.11. Die Schweden und Dänen gehen ung deſto näher an ; weil fieung 
für ihre Abkommlinge; die Teutſche aber fich für ihre Väter achten. 
Dem ſey nun, wie ihm wolle, ſo ſind und bleiben wir zuſammen ein Volck 
und une Satzungen und Rechte find einerley. Bey welchen Umſtaͤn⸗ 
den die Teutſchen Rechts Gelehrte mol hohe Urfache haben, die Dani 
—— und Schwediſche Rechts · Buͤcher zu erlernen. Don den Dänir 
chen iſt neulich in dem tom. IX. reliquiarum gehandelt und p.6. ihr Lob⸗ 
Buch, das alte fo wol an. 1280. ald auch das neue 1683. mit Demjenir 
gen, was darzu gekommen, erfläret worden. - Dem wir den fünften Theil 
widmen und anbey alle Dänen bitten; den löblichen Erempeln srersanıı; 
WORMU 5 der BARTHOLINORVM zu folgen und ung darinnen Dülfe zu thun. 


$. 1a: 


Fr 
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6.12. Und da die Cron Schweden den dieſes Fahr 1731. verſamm⸗ 
leten Reiche-Tag darzu anwendet ; ein neues Schwedifches corpus 
iuris zu machen: fo ift fehr zu wunſchen, daß ſolche Arbeit Männern in 
Die Hände kommen möge; melche ſich in dem Römifcben fo wol, als 
Teutfchen Recht wohl umgefehen ; dabey aber die Scheide-Mand von 
beyden, mie mir in unfern differentiis juris ROMANI & GERMANICI bishero 
getviefen, aufrecht zu halten, wiſſen mögen. ¶ Inwiſchen find wir denen 
Schmwedifchen Nehts-und andern Gelehrten , Dem MESENIO ; LVNDIO ; 
VERELIO, STIERNHOEKEN 5 LOCCENIO5 GYLLENSTOLPIIS5 SCHEFFERO,;, RVD- 
BEKIO; PERINGSCHILDIO U. A, vielen Danck fehuldig ; daß fie ihres Volckes 
Alterthum erläutern und diefe alte Schwediſche Geferze theils zum Druck 
befördern; theils Daraus einen Auszug machen wollen. Welches bey uns 
der fechfte Theil feyn wird. 

$.13. Die Polniſche Gerichte haben das Magdeburgiſche Recht, 
welches deewegen alfo heiffet , weil aus dieſem das Sachfen-Recht wor» 
den. Und mie dieſes Volk den Römifchen Gefegen fich noch nicht unter⸗ 
toren: alfo findet fish vom alten Ceutſchen Sachfen- Recht noch vieles 
darinnen; davon in Teutfehland Fein Andencken mehr übrig iſt. Lırskıvs, 
yon welchem ich noch ein befonderes mscr in Haͤnden; ZALASZVSKY Und an 
dere laffen fich fon, Durch ein Gemenge mit dem Roͤmiſchen Recht, ver · 
leiten, dahero DRESNERI collationes iuris Romani & Germanici lieber 
differentiee veriusque heiffen möchten. Wir merden ungaber an DiePols 
niſche Satzungen felbften halten. Und Davon den fiebenden Theil 


en. 

$. 14. Gleiche Befchaffenheit hat es mit dem Rönigreich Preuffen 
und der anfiegenden Lithau. Dann jenes altes Culmiſches Recht hie 
felbft feinen Pla Deswegen um fo vielmehr verdienet ; weil das neue Preußl. 
Sand. Recht von demſelben vielfältig abgehet; fo dann auch bey denen 
reußl. Rechts Gelehuten , Dem NIKDORFF; WEGNER} GRVBEN U, a. 
aft nichts von alten Satzungen zu finden. Das Lithauiſche Recht aber 
iſt bis dahin in der Lithauiſchen Sprache abgefaffet ; deſſen eigentliche 
UÜberfegung ins Latein, durch Huͤlfe des hiefelbft von König, Majeft. 
angelegten Tithauiſchen sEMINARIT, wir auf das forgfältigfte beforgen und 

davon die andere Hälfte des fiebenden Theils ausmachen werden. 
$.15. Sn denen Sungariſchen Geſetzen hat ſich Stephanus de 
WOERBEVZ , von dem König Vladislao, wie TRIBONIANVS Don dem luſti- 
niano, gebrauchen laffen. Deſſen corPvs wats HVNGARICHAN. 1514. DER 
fertiget und nachgehends zu wiederholten malen gebsuckt ifl. Und weil des 


Joan. 
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Joan. Decii'sarovn /yntagma iuris imperialis ac Hungarici an. 1593. 
zu Clausburg gedruckt ‚ in Teutſchland aber gar nicht zu haben ift: ſo wird 
Der Rapfert. Geheimde Rath dafelbfien. Hr, Samuel von Kosizserı gar 
fehr erfuchet; die Hoffnung, die er, als ein gelehrter und der Dinge feines 
Baterlandes; wie auch anderer Aiffenfchaften fehr erfahrner und geübter 
vornehmer Mann, ung noch in einem Schreiben Clausburg vom 9 Martũ 
1731. gemacht, auch zu erfüllen.  Belcher beyden Bücher, neben andern 
MSCTIS , Die wir von einem gelehtten Aungsen erfaufet, wir ung in benz 
achten Cheil bedienen wollen. — 
66 In Italien gehören die Longobardiſche fo wol; als auch 
VNeapolitamſche und Siciliſche Rechte deömegen auch. billig hieher. 
Weil jene Voͤlcker eigentliche Schwaben, und, Die legfere ſich von den 
Schwaͤbiſchen Hohenſtauffen berfchreiben; daraus bieles in Teutfchen 
Rechts⸗Sachen nicht weniger zu erlernen iſt. Micht zu gedencken, daß 
von demjenigen, was Tuftinianus in den Roͤmiſchen Gefegen geändert ; 
folches öfters , denen Teutſchen Voͤlckern zu gefallen, geſchehen, in wel⸗ 
chen der Kaufer gebohren- und erzogen. worden. Wovon in IVSTINIANG 
GERMANIZANTE eine Verzeichniß zu machen feyn wird. Und mweil auch zu 
des 8. TueoDorıcı Zeiten.die Oft» Gothen in Italien ihr eigenes Recht 
gehabt :: ſo werden alle dieſe Stufe den zehenden Theil leichtlich anfüllen. 
17.21 XI. und Al. Theil aber follen diejchige alte Sagungen 
ausmachen ‚welche ſich in Ceut ſchland ſelbſten befunden: Und dieſes nach 
denen fieben Provintzien und Volckern, deren iedes feine beſondere Rechte 
und Gewohnheiten gehabt, welche einander, in ber Exrflärung der Teut- 
ſchen Sachen; überhaupt und inegemein die Haͤnde bieten. ‚I. Don den 
Francken anzufangen ,) fo gehören dahin die LL. saLıcar; RIPVARIAE; eini- 
ge alte Urkunden vom Kaͤyſerlichen Land= Gerichte zu Anſpach; 
Würgburgs Aachen; mie auch die Willkuͤhre der alten, am Ober— 
und Nieder⸗Rhein gelegenen, Städte. II. Von den Schwiben ha= 
ben wir die ZZ. Alemannorum ; in feudalibus den C, zuris Alemannici ; 
ein Lateinifches Speeukum ;Sueuzcum ; das Rothweiliſche Recht; die al⸗ 
te Sahungen der Schwaͤbiſchen Land-Vogteyen übrig. IM. DBonden 
Bäyren finden fich die LL. Tbafhlonis und Baimwariorum, welche vers 
ſchiedene Landes Fürften auf den KLandtägen , durch die Hofmarcks ⸗Ord⸗ 
nungen, vermehren laffen. Im Gefterreichifchen die LL. LeEoroLDINaE 
u.a. IV. Ron den Sachfen ift ein reicher Vorrath übrig. Dann es ge» 
hören dahin die alte LL. saxonvm; Angliorum; Werinorum ; Frifsorum ; 
Weftphalorum; Trutmannicae ; — Teklenburgicae. Wie auch 
ae, Aa Das 
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das Speculum Saxonieum prouinciale ; feudale: urbium. Und nochbie 
Ointeähre der alten Städte, Soeſt; Nagdeburg; Bardewid ; Braun 
fihweig; Dortmunden; Goßler; Bremen, Die wir cum glofa; wie 
nicht weniger das Hamburgiſche Stadt- Recht alfo befiken.-. Dis Hols 
fleinifche; en che; Dithmar ſiſche alte Land. Recht oder Lob 
Buch. V. Die von den Wenden uͤberſchwemmte Vandaliſche Provin · 
gien ves Zergogthums der March Brandenburg; Pomernund Meck⸗ 

burg find deswegen in ihren Gewohnheiten und Sitten hieher zu zie⸗ 
hen,tweil die Teutſchen darinnen doch die Ober · Hand behalten mithin das alte 
ius LVBECENSE; SOLDINENSE} SEDINENSE; IVLINENSE; wie nicht minder, in 
SeerZändeln, das wıssgicense und HAnseAtıcvm dahin gehörig. VI. 
Om ehemaligen Rönigreich, nachherigen Hertzogthum und endlich dem 
jerfireuten Thoringen, und dahin gehörigen »Sentfchen Landen, dürfte 
es mol am allerfparfamften ergehen; alle Sagungen darinnen ausfindig 
u machen. Weil von dem erfleren und andern Zuftand nichts mehr 
ubrig if; die Heinen unmittelbaren Thuͤringiſchen Grafen, Serren und 
Städte aber mit ihren alten zen zurücke gehalten, um nicht etwa 
von denen Saͤchſiſchen und andern Häufern einen Anftoß zu leiden. In⸗ 
zwiſchen gehören Das alte Solmifhe; Marpurgiſche; u.a. Land Rechte 
fo dann die Maͤlhauſiſche Erfurtifche; Nord hauſiſche Stadt: Mill 
Fähren billig hieher. Und felbften der Thoͤringiſche AP, ob er gleich 
fich unter Saͤchſiſcher Hoheit befindet, bat fich Dennoch dem Sächfifchen 
gemeinen Land» und Lehn · Recht niemals unterwerfen wollen. Dahero 
Dir alle Bediente und Gelehrte in Thüringen gantz ergebenft erſuchen, mit 
dergleichen Urkunden von Thüringifchen Rechts: Sadyen ung an die 
Hand zu gehen. VII. Die Höhmifche maieltas Carolina ift gedruckt 5 
die vielerlep alte Schleſiſche und — Rechte liegen hier und 
dar in denen Fuͤrſtenthoͤmern, Herrſchaften auch alten berühmten 
Städten theild am Tage s_theils annoch in denen Archiven vergraben. 
Dahero mir unfere Bitte auch hiefelbft wiederholen: ung, in dieſem Vor⸗ 
> en zu thun und das zugedachte, auf unfere Koſten, an uns hie⸗ 

v zu fenden. — 





Sech⸗ 
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Sechzigſtes Stück, 


Neue Anmerckung; daß Poruflus, Poruflia; an ſtatt Pruffus; Boruffus &e. zu fchreiben; 
und unfer Halle am. beften durch zaca Salica , von andern Dertern gleiches 
Nahmens, zu unterfcheiden. 


83 ift in dem Wort Preuffen im Lateinifdyen eine verfchiedene 
Schreib. Art üblich. Einige fegen rorvssı; andere pavssı; Die 
meiſten zorvssi. Ob nun wol die legteren dafür halten möchten; 

daß ein weiches 8 Deswegen zu gebrauchen, weil Boruflus fo viel, als Ber 
Ruffen feyn folles nachgehends die anderen das alte Wort Pruzi oder 
Prufhi vorfehügen: diemeilen aber Anfangs die Nömer keinen Zufammen= 
lauf der Confonanten fieben; fondern vielmehr folche durch Vocales zu tren⸗ 
nen und vor PRZI, PRVSSt, PoRvsSI zu machen füchen, ald mie Coln nicht 
Colnia; fondern, Colonia, gefchrieben wird; nachgehends die Namen dee 


benachbarten Lande das Aßort , bey oder bo, mit einem P als Polen 


und Pomern zu fihreiben pflegen; nicht zu gedenden, daß im Teutſchen 
ein P und im Lateiniſchen ein B dafür zu gebrauchen gar feinen Grund 
hat: als halten wir dafür; Daß die Schreib + Art rorvssvs; Porvssıa für 
die natürlichfie und befte zu achten. . 
‚. Dan hat, wegen Velheit der Städte, die Halle heiffen, unfer 
hieſigeg Zalle bald Zalle in Magdeburg; bald in Sachfen; bald der 
nden; bald der Sermunderer; bald an der Saale genennet. Wel ⸗ 
cher letztere Name durch Die Langeley- WDeifeauchorifiset. Dietveil nun 
ad ı) eine Stadt von einer Stadt wieder zu nennen, denen Teutfchen 
Bewohnheiten nach, nicht üblich; ad 2) unfere Stadt nicht in Sachfen; 
fondern FTordthäringen gelegen; ad 3) der Wenden ihr Name iego an« 
tichtig und ad 4) det Sermunderer verlofehen iſt; ad 5) zwar Galle im 
Salgburgl. gleichfalls an einem Saalftrom; aber an der Saal in Fran» 
en kein Zalle lieget , melches Land Doch deswegen terra sarıca geheiffen 
morden: als folte ich Dafür halten ; daß ım Zateinifchen das Beywort Hala 
Sarıca das anftändigfte feyn möchte. 


Ein und ſechzigſtes Stu. 
Koͤnigl. Refeript und Erläuterung deſſelben, vom Geſinde. 
it Seiederich Wilhelm, von GOttes Gnaden, Rönig in 
Preuffen u.f. w. Nachdem Uns Unfere getreue Stände 
zu vernehmen gegeben: was geftelt das Gefinde,beydem 
Aa 2 ietzigen 


"= 


Vielheit des bebaueten 
traͤydig; alfo hat folche 
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ietzigen wohlfeilen Getraͤyde⸗Preiſe, ſehr uͤbermuͤthig wuͤrde und 
ſich von ihren Brodts Herren faſt nicht mehr in Schleier Ord⸗ 
nung halten ef wolte; Inſonderheit aber die Maͤgde fich fo 
dann häufig auf ihre eigene Hand fegten und ein liederliches Les 
ben führten: fo haben Wir nöthig gefunden, foldyem Unwefen , 
durch diefes Edit, zu ſteuren. Wir ſetzen demnach biemit: daß, 
weil Feine Wirthſchaft weder auf dem Lande noch in den Städ- 
tert ohne Gefinde und Dienfl = Boten — werden kan, die 
Wirthe und Brodt ⸗ HZerren auch [elbige, ey theurem Korn ⸗Prei⸗ 
fe, mit fehweren Koſten unterhalten muͤſſen; das Gefinde dage ⸗ 
gen, bey wohlfeilem Rorn»Preife , ihren Brodt⸗Herren a 
auf dem Lande ; als in den Städten ebenfals treu ‚-fleiffig 
und unverdroffen dienen , und ihnen allen ſchuldigen Gehorfam 
leiften, auch diejenigen Anechte und Maͤgde, welche fonft gedie 
net haben, fich deffen bey wohlfeiler Zeit nicht entziehen , noch ſich 
auf ihre eigene Zand fegen, oder im widrigen Sal gewärtigen 
follen, daß fowol diejenigen, welche auſſer Dienften gefunden wer» 
den, als auch die, fo in ihren Dienften gegen die Herrſchaften ſich 
ungehorſam und widerfeglich bezeigen, oder gar aus dem Dienfte 
entlaufen, Ber gefbebene Anzeige und Klage, ohne alle Weit 
läuftigkeit und Procef, die Anechte nach den Veſtungen, die 


Maͤgde aber in die Spinn- und Arbeits= Zäufer gebracht werden 


follen. Zumal die Erfahrung mehrmals bezeuget hat, daß der+ 

gan bey wohlfeiler Zeit ſich auf ihre eigene Sand fegende Maͤg ⸗ 

e mebrentbeils ein liederliches Leben zu Fähren, und allerley Bos⸗ 

Bet zu veräben pflegen. Geftalt denn auch niemand einiges Ges 

inde ohne ein glaubwärdiges Atteft von feiner vorigen Herrſchaft, 

daß es bey derfelben feine Zeit auegedienet habe, anzunehmen oder 
zu miethen, befugt feyn fol. Berlin, den 9- Januar. 1731. 

Sriedrich Wilhelm. 
F Wo.Grumbkow. E. Bv. Creutz. F. v Goͤrne. 
A. O.v. Viereck. F. M. v. Viebahn. 


(Erläuterung. 
. 1. Gleichwie die biefige Gegend, ihres Fruchtbarkeit und der 
eldes halben, allegeit einen UÜberfluß an Ge⸗ 
abey auch eine fo bequeme Lage, daß folcher 
Vorratch iederzeit, gegen baares Geld, wiederum verfehloffen und — 
[4 
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fet werden mag. Dann es gehet der Getraͤyde⸗ Zug die meifte Zeit 1) 
nach dem Ertzgebirge in Meiſſen; 2) auf ben Zartz nach Nordhau⸗ 
fen, woſelbſten in Einem Tag neulich 1800 Gefchirre Geträydig gebracht 
amd wieder abgeführet rorden ; 3) in Thuͤringen und 4) nach Magde ⸗ 
burg und von dar aus nach Samburg u. f. m. Im Fall aber die We⸗ 


ge ins lecken gerathen; fo muß der Landmann, — reichen Segen 
n 


der Natur, Noth leiden und in Schulden gerathen. andere Waa⸗ 
ren; Handwercker; Lied ⸗ oder Leut⸗ Lohn bleiben in ihrem alten 
Preis? da dach fich alles dieſes billig nach dem Getraͤydig richten folte. 
$.2. Wann nun die Noth des Gefindes, der Sand. und Taglöhr 
ner darzu Fommet ; daß diefe, tweil fie das Brodt mohlfeil haben koͤnnen, 
nicht an die Arbeit gehen wollen: fo ift Der Landmann vollends verdore 
ben. Und da ihm die Seld- Arbeit, bey mohlfeilen Zeiten, auch wohl 
feiler werden folte: fo find im Gegentheil fo dann zu diefer faft Feine Ara 
beiter zu finden, 
63. Weil aber die Seele von guter Policey barinnen beftchet: daß 
ieder Menſch, die rg fallen, mie fie wollen, leben und leben laſſen 
möge: fo hat diefe hohe Landes +» väterliche Verfaffung , gegen Das 
Herren⸗ loſe Gefinde, die aͤuſſerſte Noth unumgänglich erfordert. 
5.4. In denen ältefien Zeiten hat man diefee Sorge deswegen nicht 
nöthig gehabt; meil die Anechtfehaft und nachherige Leibeigenſchaft; 
wie nicht minder die viele Zwang · Dienſte bey adelichen Guͤtern ſolchem 
Ubel vorgebauet. Dahero man es billig unter die Fehler hieſiger Sande 
zu rechnen; daß faſt alle dieſe Verbindungen aufgehoben worden. So daß 
ſich der Landmann faſt mit lauter freygemiethetem Geſinde behelfen 


muß. 

4.5. In denen Reichs-Abſchieden an. 1495. 1551. 1577. wird 
zwar gegen dad Zerren ⸗ loſe Gefinde, felbiges aufzuſuchen und aufzuhe⸗ 
ben, und daß niemand dem andern ſein Geſinde abſpaͤnſtig machen ſolle, 
gleichfalls geeifert. Aber dieſes aus einer andern Urſache: damit die Here 
ren · loſe Knechte das Land nicht unficher machen koͤnten. Welcher Ber 
forgniß, durch das eingeführte jährliche Streifen und Aufheben der 
möffigen geute, bereits mit Nachdruck geſteuret wird, 


Ya Zwey 


— 


— 
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Zwey und fechzigited Stück, 


Neuerechtlihe Anmerkung über die Be Db eine Mutter ihren abgefonderten 
Kindern einen Pflicht Theil zu hinterlaffen ſchuldig; oder derfelben freu ſtehe, das ihrige, 
nach Gefallen, Fremden zu vermachen und die abgefonderte Rinder 

gänglich zu uͤbergehen. 


—— bis ietzo dieſe Sache einen maͤchtigen Lermen, in der 





Marck Brandenburg; denen groſſen Städten Bremen; Luͤ— 

7 bed; Hamburg ; tie nicht minder in Weftpbalen u. a. Orten, 

wo die Eheleute in gemeinſchaftlichen Gütern figen. Diejenigen, 
welche den Rindern das Wort reden, fprechen; diefe müften ihre Mut⸗ 
ter, den natoͤrlichen und göttlichen Rechten nach, erben; die gemeinen 
Raͤyſer⸗Rechte hielten den Pfliht-Theil der Kinder für einen Ausfpruch 
ber Natur; mann die Mutter, nach des Vaters Tod, die Rinder mit 
der Hälfte der DVerlaffenfchaft abfande, waͤre folche für das väterliche 
allein anzufehen und darinnen Fein Milutter- Gut begriffen; die in einer 
Compagnie fichende Güter gehöreten iedem Compagnon oder Gefellen 
zur Hälfte; mithin wäre es billig, Daß des verfiorbenen Vaters Rindern 
die Hälfte heraus gegeben würde u. (m. Andere hingegen laffen der 
Mutter hierunter freye Hände. Sie fagen, die einmal abgefonderte 
Kinder hätten auch, denen alten Roͤmiſchen Gefegen nach, keinen Pflicht 
Theil mehr. Unter der Salbfcheid der Verlaffenfchaft ftacke Vater · und 
Mutter Gut. Bann alfo die Rinder von der Mutter, in ihrem 
pflicht⸗Theil, einmal abgefunden und, fo zu reden, abgekaufet waͤ⸗ 


zen; fo wäre dieſes an flatt Der Erbſchaft und Eönten die Rinder ihre 
Mutter alfo nicht zweymal erben. 


Was ift nun im foldyem Gegenfpruch er thun? 

Keiner von allen Rechts · Gelehrten kommet auf Den rechten Grund, 
der nicht in Rom; fondern im Teutfchen Recht zu ſuchen und auszufin- 
den. Dann diefes will; daß Mann und Weib die Güter alle gemein» 
ſchaftlich ſeyn und daß ieder Ehegatte das volle Eigenthum daran har 
ben ſolle. Weswegen auch eines Des andern feine Schulden, ohne Un» 
terſcheid, zu bezahlen gehalten. Wenn nun der eine Ehegatte ſtitbet; 
fo fället das volle Eigenthum alles Güter (priuatiue ) auf den uͤberle ⸗ 
benden eingig und allein. Die Rinder aber haben alfo, fo lang das eine 
von den Eltern lebet, an ben Gütern fo wenig Recht; als fie ihre Eltern, 
bey ihrem Leben, erben mögen. Sie dürfen auch nicht fauer fehen, mann 
die überlebende Mlutter, zu ihrer Mothdurft, alles — 

uͤrfen 
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dürfen nicht auf eine Theilung bringen. Sie dürfen, wann fie heyrathen, 
von ihrem Vater» But Fein Wort fpreehen. Die Mlutter, deren alles 
jugeböret, flattet fie, nach Gefallen, aus. Sie ift fo wenig zu einer Ver⸗ 
zeichniß oder Rechnung verbunden; als iemand ſolche, von feinem Ei ⸗ 
genthum zu thun, fehuldig. Es heiffet : längft Leib ; längft Gut ; 
der legte thut die Thäre zu u. few. Wann nun die überlebende Mut⸗ 
ter mit ihren. Rindern fich abfchichtet, es gefchehe der andern Ehe oder 
fonfien einer Urfache halben: fo ift die Hälfte des den Rindern abgegebe⸗ 
nen Gutes gar fein Vater = fondern lauter Mlutter- But; dann fünften 
die Mutter von ihrem Manne gar nichts geerbet haben wuͤrde; weil Die 
Halbſcheid ihr (ui focieraris) an fich zufäame. Hat nun dieſes feine Rich ⸗ 
tigkeit ; fo löfen fich alle Zweifels-Anothen von felbften auf. Dann ad 
7) die Kinder befommen von ihrer Mutter damit Pflicht-Theil genug, weil 
fie ihnen, bey Leben , ihr halbes Gut meg giebet; ad 2) die Zalbſcheid 
ift lauter Mlutter- Gut; ad 3) da die Eheleute, denen. Teutfchen 
Rechten nach, einander völlig erben; muß den Kindern genug feyn, wann, 
nach des überlebenden feinem od, fie erſt das Ihrige bekommen oder, 
beym Leben, die Zalbfcheid erhalten. Solchemnach kein Zmeifel übrig 
bleibet: daß die Mutter ihren abgefonderten Kindern etwas weiteres zu hin⸗ 
terlaffen, denen Rechten nach, nicht fehuldig. Auf melchen Grund aber, 
weil noch niemand gekommen, weder Advocaten noch Richter, über Diee 
fes Sache, einigmerden Fönnen. Und dannenhero coTHMAanNvs; MEVIVS5 
GOEDDAEVS; LAVTERBACH} HAHNIVS5 PISTORES 5 STRYKIVS U. a. alle durch 
einander laufen. 


Drey und fechziaftes Stuͤck. 
Entdecktes Raͤthſel aufm Käpferlihen Mantel. 
3— Cantzler von Ludewig hat gu Erfüllung deſſen, was oben im 58. 








Studer Anzeigen, wegen des zu Eonftantinopel jüngft gedruc- 

ten Tärdifchen Buches Uberfegung gemeldet worden, den Hrn. 
rofeflor Kehren, aus Sranden gebürfig, auf feine Koſten, zu fich ger 
rufen. Wie nun dieſer Mann nicht allein in allen Orientalifchen Spra» 
ben, mithin auch dem Tuͤrckiſchen an fich; fondern auch derſelben unter» 
ſchiedenen Schrift » Arten, alter und neuer Zeiten, geübet und erfoheens 
alfo hat er auch dieſe Arbeit vor die Hand genommen. "IReit er aber da» 
mit noch nicht zu Ende; fo hat er eine andere Probe mitgebracht, deren 
wir hieſelbſt, unter neuen Erfindungen, billig ſtatt geben mögen. ara 
fr . n 
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den Aäyferl. Zleidern , die zu Nuͤrnberg aufgehoben werden, findet 
fich auch ein Ä 
nr Goldgeftädter Mantel. 
Ohngeachtet nun der —— von Ludewig (*) denſelben, fehon vor 
achtzehen Jahren, dem Kupferftich nach, aus Dem Alterthum erläutert? 
fo hat doch der Nürnbergifche Parritius und Maths+ Herr , Hr. von 
EBNER (**), weil ihme des Mantel felbften zur Hand und vor Augen 
ift, alle defielben Figuren, Zöge, Riffe und Striche genau angefehen, 
und die erfte Muthmaflung —28 — es muͤſten vielleicht ſolche eine un · 
bekannte Schrift ausmachen. Weil Doch vieles von demſelben fo unge» 
ftalt ſchiene, daß kaum zu glauben; es waͤren folche zum bloſſen Zierath 
efeget worden. Er laßt Demnach einen genauen Abrig machen und alle 
Öechete, zu Auflöfung dieſes Räthfels, erbitten. So bald nun folche 
unferm Hrn. Profeflori.genrto zu Gefichte Eommet: fo wird derfelbige 
gewahr; daß Diefe Züge eine alt Arabifche Schrift heiffen ſollen. Wie 
er dann auch dem Hrn. von EBner folches, zur Antwort, ertheilet. Die 
fer aber fehicket darauf den Abdruck nach Altdorf an den berühmten Phi- 
lologum und Med. Syn, D. schvırzen. Welcher, nunmehro den 
Schluſſel in Händen habend, dafür halt: es _beftünde diefe Schrift haupt⸗ 
ehlich in einem Gluͤck⸗ Wunſch, bey der Zuldigung des Monarchen, 
em der Mantel zum Gebrauch verfertiget morden , und hieffe, Sprich» 





worts ⸗ weiſe, im Arabifchen fo viel; ale GOtt vergröffere den Aug- Apfel 


ehr Alters auf funfzig Jahre, Und ferner: Wer Bein Zerg bat, 
er bleibe vom Streit. Muth hilft zu allen Sachen und Verrich⸗ 
tungen u. ſ. w. Der.übrigen Sprüche nicht zu gedencken. Nachdem aber 
ber Sr. Profeflor xenrıvs gleichtwol die Zeit einmal auf Die Unterfuchung 
dieſer Schriften gewendet: fo hat er in derfelben einen gank andern Ver⸗ 
fland des Inhaltes gefunden: Diefes ift gemacht in der Rönigl. Reſi⸗ 
deng Veſtung und Stadt sevizien; im "Jahr (Hegyrae nemlic) ) 
528. Das ift, nach Ehrifli Geburt, 1135; nn. die gange Schrift 
abzuseichnen, hat man benfelben nicht vergönnet. Damit endlich ber zei 
| = etwa 








(*) In dem som, II.miſtellor. opuſculo I. | weiſe, abſonderlich fremden durchreifenden 

naunt: Noriberga tutclaris, mit Bupfer: | Berfonen ‚ gewiefen. Auch iſt von dem 
Bichen und alten Teutfchen Muͤntzen. Reichs: Apfel allein eine Lateiniſche Ber 
- (**) Er hat folche Arbeit fhon vor vie: Lidyreibung 1730: im fi zu Keipzig in 4 
len Jahren vorgenommen und folche Stück; | Bogen zum Vorfchein Fommen. 
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ettvas von der Befkalt diefer Schrift vor Augen haben; fo folget hiebey 
der Abdruck eines Wortes Davon: wa AESCHRIN, das ift, und zwanzig 





Mer nun unter dieſen beyden Gelehrten recht behalten werde: foldhes wer⸗ 


den ihre Boͤcher lehren, die, über dieſer Auslegung der Schrift auf dem 


Rayferlichen Mantel, fie unter der Feder haben (f) Hr. Prof.xenkı- 
vs gründet feine Meinung vornehmlich Darauf: daß diefer Mantel eine 
Arobifche Arbeit, weil man in den Europdifchen Fändern damals fein 
Goldftit machen koͤnnen; daß die Stadt Sevilien deutlich auf dem 
Mantel gefchrieben ; da hingegen die andere Auslegung die Zöge verkehrte 
und vermehre; daß es Die Gewohnheit der Araber geweſen, an ftatt der 
Siguren oder Bilder, Schriften auf ihre güldene Sucke zu fegen ‚twie fole 
ts an den Mlüngen und Tapeten, wie auch denen Wänden in den 
Mofeheen zu fehen, mo fich Feine andere Zierathen, ale ‚Schriften, fän 
den; daß vermuthlich ein Käfer, entweder Carolus IV. oder vorhero Fri- 
dericus I. oder II. dergleichen Mantel bey den Mohren in Spanien gu 


Se vilien für Geld machen und folchen nach. Teutfchland bringen laffen u. 


fd. Ich habe Eeinen andern Ziveifel, als dieſen dabey: Daß mit denen 
Beiche- Inſignien und Räyferlichen Giant auch immer des — 
eel. 











— — ——— —ñ— t 0 
) Pr. xermıvs ift mit feiner Arbeit alten Arabiſchen Mohriſchen Buchfta: 
fertig, unter dem Titul: Verfuch einer|ben und Schriften, in gt. mit darzu ge: 
Erklaͤrung der auf dem Kaͤyſeri Mantel hörigen Holtzſchnitten und Figuren. 
zu KTürnberg bis dahin unbekannten 





— —— 





194 Gelehrte Anzeigen 


ſerl. Mantels Erwehnung geſchehe; folglidy, weil jene von Caro- 
zo M. herkommen, such diefer Bein jängeres Alter haben folle. Wie⸗ 
wol in der That es kaum zu glauben; daß fich diefes feidene Golda 
Sticke an die taufend Jahre, ohnverſehret, halten follen. Abfon 


derlich da in den alten Zeiten folches Die Kaͤyſer auf allen Reiſen mit fih 


herum gefchleppet haben; bis felbige an. 1424. sıcısmvnpvs an einem bes 


ftändigen Ort nach Nuͤrnberg in Verwahrung geleget. Woſelbſt fie noch 


ietzo in Ruhe liegen; ohne mann reifende Sürften und regierende Here 
zen ſolchen Kaͤyſerl. Reihs-Schmud zu fehen verlangen. Denen 
gleichwol auch die Kaͤyſerl. Kleider nicht meiter gemiefen, werden; teil, 
dem ‘Bericht der Nuͤrnbergiſchen Herren Des Raths nach, ietzige Kaͤyſerl. 
Miojeft. folches verboten, um, durch öfters Vorweiſen, die ohne dem 
fehon fehr mor ſche Gewande nicht ferner zu beſchaͤdigen. Srpoifeben zeu · 
gen doch auch die alt Arabiſche Buchſtaben von dem Alterthum des 
Mantels. Welche Stangenweiſe, in die Hoͤhe, vermuthlich auch zu 
dem Ende, gesogen werden; Damit ieder Schreiber an diefelbe allerhand 


- Bierathen hängen möge. Um den Buchftaben einen folchen Wohlftand zu 


geben: daß fie, an flatt der Bemälde ‚anfehnlich heraus fommen (+}). Beil 


doch bekannt; dag durch den gangen Orient, in welchem bie Muhamedi⸗ 


ſche Religion fich ausgebreitet, Bein Bild weder von Menſchen noch Chie⸗ 
zen geduldet zu werden pflege. Dahero fo gar auch das Porzelain⸗Ge⸗ 
zeug aus Andien denen Muhamedanern deswegen unangenehm wird, 
weil auf den meiften ſich Mienfchen-Bilder befinden. Der Hr. Prof. 
xEnRıvs hat dem Stadt ⸗Rath zu Leipgig über 600. mscta Arabica und 
Tureica recenfiret, Daheroderfelbe am beften finden wird; in was für 
* Vvender dieſe Arabiſche Schreib » Art auf dem Aäyfer-Mlantel 
se. 


v € 
Bier und fechBigftes Stück, 
—— ie — er — 5 ku ; 
dad Feſt, me mwir heute befchloffen, der funfs 
er m Oftern fey, um welche Zeit das Geſetz mosıs 


geoffen» 


(tt) Man folte faßt glauben; «8 hätten] gelernct und eingeführet. Davon man die 
die Europaͤer, abfonderlich in Teutfchland | Mufter bey dem mazıron Jib, I].rei diplom. 
and Seandreich, ihre viele So lange! ec. 7. n.a..häufig findet. Wovon in cririca 
Buchftaben, vornehmlich zu carorı m. und | medii acwi zu handeln feyn möchte. Auf 
orronvm Zeiten, von dieſer alt Meabifchen | weldhes Buch von dreyfig Nahren her , als 
Weife der Schreib-Art der, -abfonderlich in |und das Magdeburgiſche Archiv ander 
der erften Zeilen, in die Höhe Spieß |trauct worden, wir gefamlet haben. 
and Stangen:weife gedehneten Buchftaben, 
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geoffenbaret worden: folches ift befant. Aber die tenigften miffen ober 
begreifen; daß unfer Pfingften vornehmlich das Ernte-Seft in Egypten 
und im gelobten Lande geweſen. Dann, nach ber Lage und Wärme 
deffelben, man alda um Oſtern ſchon zu ernten anfänget und um Pfinge 
ften das Geträydig ſchon eingeerntet hat. Welches dann das Ernte⸗ 
deſt geweſen, an weichen man GOtt für den Ernte: Segen gedancket 
und die Exftlinge der Feld ⸗grachte geopfert hat (}*). Darauf auch 
Exod. XXIII. v. 16, gesielet wird. Daß aber Diefe Warheit in unfern Lanz 
den fo wenigen bekannt iſt; folches rührer Daher: Weil unfere Gelehrte kaum 
begreifen, wie es möglich fep; daß da wir um Pfingften fauın das Some 
mer:Korn eingefaet, man im Drient, gu folcher Zeit, fehon ernten Eönte, 
Und diefes Unterfepeid der Lage nach der Sonnen giebt aud) in unzehligen 
andern Gefegen ein gar helles Licht. Zum Erempel, es hält fich im Ori⸗ 
ent kein gleiſch 24 Stunden; daß es nicht in Die er Saulnig ges 
hen folte. Dahero wird das Blut, auf das forgfältigite abgefchächtet 
Oder abgesapfet ; niemand darf etwas erſticktes, Da das Blut ınden Adern 
bleibet, aus gleicher Urfache, effen; Fein todter Lörper wird über Macht 
auf der Erden gelaffen; auch alle abgethane Verbrecher, noch deſſelben 
Tages, verfeharret und mag unzehlige Dinge mehr feyn, melde GOtt 
finem Volck als Wohlthaten geordnet, fie aber keinesweges, ald man 
insgemein glaubet, damit als einem Joch belaͤſtigen wollen. Ob nun alſo 
die Juden in unfern Bolten Ländern Urfache haben, Feine gewürgte Ler⸗ 
hen zu effen; alles iht Vieh zu ſchaͤchten; ihre Todten, mann fie auch 

sgen Abend ſterben, noch felbigen Tages zu begraben und vieles ane 
eres zu thun, mas in Diefen Palten Landen gang unfüglicy herausfommet : 
davon mag ein Vernuͤnftiger urtheilen. Ratio legis eft anima legis; ra- 
Hone eius cefante, ceſſat lex ipfa. Und fo gehet es auch mit denen Rd, 
miſchen Geſetzen, welche öfters, der Teutfchen Weiſe nach, ſich mie 
eine Kuſt aufs Auge, reimen und dennoch von unverfiändigen Richtern 
und Rechts-Gelehrten , zur groffen Bebrängnißder Gerechtigfeit, gang 
Pernunft-und Sinn 108 beybehalten werden. Wovon wir im unſern 

ifferentüis juris Romani & Germänici die Proben gewieſen haben. f 
Bb 2 Fuͤnf 
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(Et) Die Erſtlinge der geiftlichen|danden, in’ eine Sleichheit von jene 
Rente des Ehriftlichen Pfnat. Seiten Lihelih feßen. * 
laͤſet fh, mit guten und erbaulihen Gr: 
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Funf und ſechzigſtes Stuͤck. 


Neue Anmerkung von Abzug: Gelder. 


8 iftdie Frage vorkommen: | 

Ob das Abzug-Geld ein Landes · hoheitliches Vorrecht oder 

regale ſey; oder aber auch einem von Adel in ſeinen Gerichten 

zuſtehen moͤge? 

Ob nun wol die Rechts⸗Gelehrte hier abermal dergeſtalt Durch einander lau. 
fen, daß fich weder Richter noch Parteyen eines gewiſſen Spruches zu ver» 
ſichern. Indem die meiften Das erftere dafür halten; meil folches Recht 
mit dem Steuer Weſen eine Verwandſchaft; zu deflen Behuf der Abzie⸗ 
hende den 10.15. oder 20. Pfennig zuruͤcke zu laffen. Diele aber auch das 
letztere glauben, weil folches auf die Gerichte ziele; Daraus iemand zu zie⸗ 
ben gedencke. Bey welcher Befchaffenheit fo gar auch denen Städten im 
Lande das Abzugs Geld zu laffen. ur es find dieſes Meinungen. Gleich, 
tie aber Das Abzug Geld einen dreyfachen Grund hat. Und zwar on. 
fangs ı) fo fern e8 zum Steuer-Recht in fo weit gehoͤret; meil der Abs 
ziehende, indem er das Geld aus Dem Lande träget, die Steuer⸗Einnah ⸗ 
me ſchwaͤchet, mithin Davon etwas zurücke laffen muß. Sodann 2) wann, 
als meiftens gefchiehet, eine Gemeinde in der Bürgerfehaft Stadt⸗ 
Schulden hat; der Abziehende auch Daran billig etwas zu deren Tilgung, 
zurücke zulaflen. Welches der grantzoͤſiſche Stadt: Schulöheig Hr. 
OBRECHT tool genuget. Dann meilman denen Bärgern aus Straßburg 
den frenen Abzug, durch den Rigwidifchen Srieden-Schluß, erhalten: 
er folches nur von der erften Gattung verftanden; zu der andern aber bie 
Abziehende gezwungen und Dadurch gemacht; Daß fie inder Stadt geblieben, 
Aber endlich 3) die dritte Des Abzuges beruhet darauf: Weil die Bauren 
aufm Lande ehemals alle Keibeigen getvefen; welche fich von den adelichen 
Gerichten, durch Laß ⸗· Geld, löfen müffen. Da nun aber an vielen Dr» 
ten auch die Leibeigenſchaft aufgehoben worden: denen adelichen Gerich⸗ 
ten, an ſtatt deffen, das Abzugs+ Geld geblieben. Daraus fich alle 
Schwierigkeiten und Urfachen von felbften auffchlieffen: "in melchem Der» 
ftande das Abzugs · Geld oder Nachſteuer entweder für ein Regale oder 
Landes ·⸗ hoheitliches Vorrecht zu achten, oder auch zur Staðt · Caͤm⸗ 
merey zu fehlagen oder endlich denen adelicyen Gerichten frey sulaffenfeyn 
möchte. Wiewol diefe letztere zwey Arten deswegen die erſtere nicht 


aufheben. | 
Sechs 
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Sechs und fehzigfted Stuͤck. 


Königl. Refeript: wo die Armen⸗Caſſe erben folle? nebft deffen Erläuterung. 


Ir Sriderich Wilhelm, von GOttes Gnaden, König in 
Preuffen, u. ſ.w. Ordnen, wollen und befeblen hierdurch, 
ET dap wann eine Perfon, weldye aus einem pio corpore Al⸗ 
mofen genoffen , bey ihrem Abfterben einige NTittel an Baarſchaf ⸗ 
ten, Silber, Wleublen, Hausgeraͤthe oder. wie es. fonft Namen 
haben mag, und dabey leibliche Rinder oder Erben in linea defcen- 
dente hinterläffet, fo dann die gange Verlaſſenſchaft unter dem 
pio corpore und befagten Erben, es feyen nur einer oder. mehren 
ve, dergeftolt zu theilen, daß memlidy dem pio corpori die eine 
und denen Erben die andere Hälfte gegeben werden folle. Im 
all aber dergleichen von der verftorbenen Perfon herſtammende 
Erben nicht vorhanden find; fo foll den CollateralsErben, welche 
bey Lebzeiten des Verftorbenen fidy mit deffen Unterbaltungs« 
Sorge nicht beläftigen wollen, auch von der Derlaffenfchaft nichts 
gereichet werden, fondern diefelbe dem pio corpori gäntlich ans 
heim fallen, und Feine teftamentaria noch andere difpofitio ſtatt har 
ben. Es wäre dann, daß die verftorbene Perfon in ein Zofpital 
oder andere dergleichen Stiftung ſich eingekaufet hätte, welchen» 
falls ihren fämtlichen auch Collareral-rben die ganze Verlaffen- 
haft abgefolget werden foll, weil das pium corpus ſchon durch 
ie Einkaufung ſchadlos geftellet worden, Urkundlich unter Unſe⸗ 
rer eigenhändigen Unterfhrift und beygedrudtem Roͤniglichen 
Infiegel. Berlin, den ıgten Septembr. 1726. 
griderich Wilhelm, 
J. W. v. Grumbk. E. B.v. Creutz. Ev. Katſch. F. v. Goͤrne. J H.v. Fuchs. 


| Erläuterung. 

Es ift mol dieſes mit unter den vornehmſten Stücken der Chriſt⸗ 
lichen Policey; dahin zu fehen: Daß niemand Noth leiden möge Die 
Meaelitifche göttliche Gefege verhieffen Abrahams · Samen: daß nie> 
mand nach Brodt gehen folle. Dann wenn die Rräfte der Natur einen 
Menfchen verlaffen, fein Brodt zu verdienen: fo erfordert die natürliche 
Liebe gegen dem Neben ⸗˖ Menſchen, felbigen nicht Huͤlf los zu laſſen. 
Es find aber die Mittel, ſolche zu unterhalten, fehr unterſchieden. In den 
Zeiten der erften Chriften waren I) dero Güter allen gemein. Si:trus 
gen ihre Schäge zufammen; ein en füchte Die gemeine Caffe, 4 

3 eine 
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feine Arbeit, gu vermehren; und derjenige preifete GOtt, dev viel in den 
gemeinfamen Kaften eingeleget; aber wenig wieder, zu feiner Beduͤrfniß, 
heraus genomem hatte. Deswegen bliebe ihme der Ruhm vor GOtt: daß 
ec vielen Nothleidenden Huͤlfe bewieſen. ch entfinne mich der erflen 
Zeiten alhier: daß auch zwölf Fromme Studenten ihre Wechſel alle in 
eine gemeinfame Laffe gethan und die reicheften davon fich zu dem Ende 
genau behokfen, damit man andern, die es Wöthig, zu Hülfe kommen 
koͤnte. Mur die Saulheit und Gemaͤchlichkeit einiger , die fich auf die Cap 
fe verlaſſen, trennete dieſe Weiſe, die fich auch nicht zur fichtbaren; fon» 
dern unfichtbaren Kirchen ſchicket. Bey dem allem fo richtete man II) nach» 
hero dennoch gemeinfchaftliche Almofen-Aemter an; da die Glieder ber 
Rirchen zufammen legten; um dadurch Die Nothleidende zu verforgen. 
Die Prediger und andere Geiftlidye nahmen daraus Feine Befoldung, 
um dem Vorwurf eines gemietheten Knechtes zu entgehen; mann aber 
felbige für fich und ihre Weiber und Rinder etwas nöthig hatten ; fo wur⸗ 
De ihnen alles gereichet; aber nicht eines verdienten Lohne halben, fondern 
der Dürftigkeit wegen, Als aber auch, bey diefen Änſtalten, Mißbraͤu⸗ 
ehe einviffen; ſo wurde III) die Caffe in vier Theile getheilet. Der a) gehoͤ⸗ 
zete dem Biſchof; der b) den Rirchen Dienern ; der c) denen Bau⸗Ko⸗ 
ften, in Kischen und Schulen, welches das Sabriden-Regifter hieffe 
und der d) denen Armen. Und hiernach folten alle Stifter in gang 
Teutfchland, dem Schluß der Concilien nach, eingerichtet feyn. Mur 
Die quarta pauperum wurde IV) endlich faft vergeſſen. Die Hochgeiſtli⸗ 
che und Capitel · Herren riſſen fo viel an fich; daß den Armen kaum Die 
Broſamen übrig blieben , Die von ihren Tifchen fielen. Wie dann die fo 
genannte Spenden der Arınen wol in denen Stiftern nicht den taufen» 
den, gefchtweige ben vierten Theil ausmachen. Weil nun fo viele LAZA- 
rı noch vor den Choͤren lagen: fo haben V) guthergige Leute endlich Ar— 
men» Waͤyſen Witwen und Aranden-Saufer oder Zofpitäler geſtif ⸗ 
tet, um folche gu verforgen. So bald aber diefe zu Grund und Boden 
oder liegenden Guͤtern und Höfen kommen: fo find aus den Armen = und 
Däyfen = Häufern Heine Sofhaltungen worden; davon fich die Beamte 
und —5 etwas zu gute gethan. In der Verpflegung und Aufnehr 
mung hat man nicht fo wol auf die Armuth das Auge gerichtet; als viel 
mehr andere Abfichten gehabt, warum man Diefen oder jenen in den Spit- 
tel eingenommen, Wie aber hierdurch die Armen wiederum häufig liegen 
blieben; fo hat man endlich VI) auf eine Armen ⸗ Caſſe gedenken muͤſſen, 
um das Armuth aus dem monathlichen Beytrag der Inwohner su ver⸗ 


pflegen. Der Anfang in hiefiger Stadt ift im Jahr 1708. gemacht won 
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den und hat inden XXI. Fahren diefe Samlung an bie anderthalb 
Tonnen Goldes , daß ifl 133574 Rthl. getragen. Es wird aber alles die» 
ſes Geld mit der einen Zand eingenommen; und mit der andern fo fort wie · 

derum an die Yemen ausgetheilet. "Dann obgleich einige angerathen; auf 
einen Uberſchuß, Vorrrath oder Erlangung von Grund und Boden 
zu gedencfen: fo habe ich doch, dem die direction diefer Anftalten mit an» 
vertrauet, mit denen meiften Herren adleſſoren daflır gehalten, diefe Sor 
ge des haͤuflens und Grund anlegens fahren zu laffen. Und zwar 1) meil 
das gefamlete Almofen denen ietzo Nothleidenden gegeben wird; folge 
lich 2) diefe Daran ein Worrecht haben: welches ihnen von den Almoſen ⸗ 
Pflegern nicht zunehmen; Vielmehr 3) auch der Fünftige Tag und Jahr 
für die Seinige forgen wird; des Mißtrauens gegen der Vorſehung GOt · 
ted 4) nicht zu gedencken, gleich als wann diefe in Eünftigen Zeiten aufhören 
wuͤrde. Und bey dieſen Anitalten hat man auch in Fallen : wann ein Allmo· 
fen-Genoffe oder Genofin etwas verlaffen, folches nicht minder unter 
das Armuth fo fort wieder vertheilet und dafür gehalten; daß, was GOtt 
den gegenwärtigen Armen befcheret, folches man diefen nicht vorenthalten 
oder mehr auf die Eänftige, ald gegenwärtige, Armen fehen miüffe- 
Ingwiſchen ift die Ungeduld deverjenigen ſtrafbar: melche ſich des Unter⸗ 
baltes eines verfiorbenen Armen entzogen und denfelben dennoch nachhero 
erben wollen. Welchem Unweſen, durch diefe heilſame Satzung, gefleue 
set werben müffen. 


Sieben und fechzisftes Stuͤck. 


Königl. Edict, alle Landes » Sagımgen einzufenden; erläufert. . 
ie Friedrich Milhelm, von GOttes Gnaden, König in 
re Sägen hiermit iedermänniglich zu wiflen: 
= Daß Wir bishero wahrgenommen, wie fo wol in einigen 
Städten Unſerer Chut · Marcken/ ale bey denen äbrigen Gerichten, 
unter dem Vorwand eines iuris ftaturarü, oder bergebrachten Ges 
wohnheit, denen Landes Geſetzen entgegen, verfchiedentlich er⸗ 
Bant worden; ob gleich dergleichen iura ftaruraria weder publiciret, 


noch confirmiret, oder doch nicht Zu jedermanns, dem daran ge⸗ 


legen, Wiſſenſchaft gelangen Fönnen, | Die Gewohnheiten 5 
sumal, en fie —* Rechte und Landes⸗Oroͤnungen laufen, 
ihrerichtige requilita erfordern‘, and daher allemal dergeftalt nicht 
befchaffen find, daß darauf, denen Rechten nach, refleitiret wer. 
den ſollen. Dadurch es denn gefcheben, daß Unſere zen “8 

ertha⸗ 
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terthanen oͤfters darüber in weitläuftige und Eofthare — ge⸗ 
rathen, ob ſolche iura ſtatutaria und conſuetudines vim legis haben 
oder nicht? Dieſem Unweſen nun abzuhelfen und denen Unordnun⸗ 
gen, wegen ſo vieler particulair Statuten, zugleich vorzubeugen, 
defehlen Wir allen und ieden Obrigkeiten, such Magiſtraͤten Un⸗ 
ſerer Chur⸗Marcken, ihre vermeinte Gewohnheiten, ſo in das 
Recht einſchlagen und dabey attendiret werden ſollen, richtig 
u fpecihciren und ſolche nebſt ihren iuribus ftarurariis und daroͤber 
Dabenden LCandes · herrlichen Confirmationen, wann Selbige vor⸗ 
handen, binnen vier Wochen, bey Unſerm Geheimen Erars-Rath 
einzuſenden und die addreſſe an Unſern wircklich Geheimten Etats- 
Retb, den Edlen von — zu machen, oder zu gewarten, 
‘daß, nach Ablauf ſolcher Friſt, die zuräcd-bleibende iura ſtatutaria 
‚und Gewohnheiten, fo weit fie Linferen Landes ⸗Geſetzen zuwider, 
kuͤnftig unkraͤftig ſeyn, und darauf weiter nicht erkannt, vielmehr 
ſelbige verworfen und unſtatthaft gehalten werden follen. Urs 
kundlich unter Unferer eigenhändigen Unterſchrift und aufgedrud- 
“tem KRönigl. Inſiegel. So gegeben und geſchehen Berlin, den 
16. Octobr. 1728, 

Sr. Wilhelm. 

L.O.E.v. Plotho. 
Erlaͤuterung. 

Es hält dieſes allergnaͤdigſte Edict eben das Abſehen; welches man 
in verheiſſener Samlung der alten Teutſchen Gefege in num. 17. dieſer 
Anzeigen gehabt hat. Es gehet zwar das erftere vornehmlich auf das 

“Churfärftenehum dee Marcken Brandenburg: es läffet fich aber dies 
ſes auch auf andere Rönigl. Provinzen ausziehen ‚in welchen fich Städte, 
die mit befondern Willkuͤhren verfehen, finden. Dann mie die Gefege 
ſich nach der Eigenſchaft der Unterthanen richten; fo hat der Geſetz ⸗ 
“Geber nicht Urfarhe, eine Stadt oder Proping von ihrer alten Weiſe zu 
verdringen. "Die Urfachen aber, warum in denen Marcken fo vielerley 
“Satzungen fich finden , find daher. zu holen: weil folche, auffer ben Wen · 
‘den, abfonderlich in den Städten, mit allerhand. Völkern und Colo> 
nien Befeget worben ; welchen Die Landes ·Herren ihre alte Rechte gelafs 
ſen.Wie dieſe Wolthaten an hiefigen Ort annoch denen Scangofen 
"und —— ae er Juden selbfien , in gewiſſer Maſſe, roreder- 
“fähret. Weil nun Rönigl. Majeſt. eine fo groſſe Menge von Landen; 
“Provinzen und Städten haben: fo erfordert Dero hoher Rath; .- 


by Goal | 
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ieder Ort feine (taruta localia einfenden. Dann das gemeine Recht hebt 
das befondere Recht iedes Drtes gar nicht auf. Es hätte dann der 
Geſetz · Geber, ſolches zu thun, eine beſondere Urſache. Dergleichen wir 
in der noverta XXI. an denen Armeniern finden; welche die Erbſchaft 
der Töchter mit den Söhnen nicht annehmen wollen; weil fie, nach ih« 
ver Weife, die Güter allein denen Söhnen, dem Stamme und Ge 
ſchlecht zu Ehren, hinterlaffen haben. Danun aber in Teutfchland das 
Bömifche nicht allein überhaupt; fondern noch unter ber befondern Bes 
dingang angenommen morden: daß denen alten Teufchen Satzungen 
ihr Stand dennoch zu laffen und vor allen Dingen, nach eines ieden Lane 
des Teutfchen Sitten und Gewohnheiten, zu erkennen; und noch endlich 
Die aDsessorEs CAMERAB, dieſes zu fhun, ſich mit einem Eid verbinden 
müffen: fo ift e8 ja mol eine vergebene Sache, fich gegen diefen Strom 
gu ſehen und diejenige, als Neuerlinge auszufchreien , tvelche, in zweifelhaf ⸗ 
ten Sällen, denen Teutfchen Gewohnheiten er machen und fich deswe⸗ 
gen Mühe geben, folche aufzufuchen. Der hielige Ort Fan an dem fel. 
STRYKEN ein Erempel nehmen: deſſen vornehmfier Zweck in feinem vsv Mo- 
DERNO PANDECTARVM Diefer geweſen; daß er Die ſtreitige Ahr aus denen 
alten Teutfchen sraryris und Satzungen erläutert. Gleich dem mEevıo 
und scunreko, Deren vornehmſte Stärcke Darinen befanden: daß fie den 
Unterfpeid der Teutfchen und Roͤmiſchen Rechte ihrem Vaterland am 
erften gewieſen haben. Don THOMASIO} BEYERO U a. nicht zu fügen; meil 
diefer ihre Namen jenen, in den Gerichten menigfiens, nicht gleich feyn, 
Und es gebe fich ein Römifch-gefinnter die Mühe, von fo verfchiedenen 
Opufculis DIFFERENTIARVM iuris ROMANI & GERMANICI nur eines anzufehen: 
fo wird er finden: daß die praxis oder Gerichts · Weiſe von den Römi> 
fben Gefegen, unter dein beträglichen Vorwand einer Billigkeit, 
felbften abweſchet. Dabey wir hingegen nichts thun: als daß wir die Lie, 
fachen folches Abtweichens , aus den Teutfchen Rechten, ihnen anzeigen 
und das ungewiſſe auf einen ſichern Grund führen. Wir hüten ung vor 
aller Neuerung; wir hüten ung aber auch vor allem Zirn» Recht. In⸗ 
dem wir bemühet ſeyn; die vergrabenen Schätge wiederum hervor zu brin⸗ 
gen, Mas diefes in den höchften Reichs⸗Gerichten für Nutzen habe; 
foldpes werden mie aus denen Schriften des Heren von Lvooreu in feinen 
Cameral · RechtsSachen gewahrt. Und den bochpreislidyen Reiche 
Hof⸗Rath dirigivet ein Oberhaupt; welches alle Rechts» Gelehrte auf, 
muntert, daran zu ſeyn; daß Die alte Teutfche Rechte wiederum ihren al. 
ten Stand einehmen möchten. Und warum wird ber einige LINDENBROG, 
in feines Samlung von Teutfchen Gegen, fo theuer und werth sbeltın : 
nr 
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mann ung diefe nichts mehr helfen follen? Da wir hingegen entfchloffen ; 
ſolches Buch diefes Fahr, mit einem Zufag und Anmerckungen, wiede⸗ 
rum auflegen zu laffen. Die confilia des fel. nerrıı find einem ieden auch 
deewegen angenehm; weil Darinnen alles mit dem Zeugniß Teutſcher Urs 
Bunden; — Sprichwoͤrter und Exempel angefuͤllet und er⸗ 
laͤutett. Das Luͤbeckiſche Recht hat feinen Ausleger an dem mEvıo und 
Desmenen wenig Streit. Da nun die alte Samburgifdye und Bremifche 
Stedt: Rechte, iedes mit einer Gloffe, mir zur Hand: fo wäre diefen 
beyden fehr damit gedienet,, wann fie gleichfalls dergleichen Licht befamen, 
3 faſt auf allen Univerſitaͤten themata de differentiisiuris Hamburgen- 
fi5 aut Bremenfis zum Vorſchein kommen; Die aber mit gar ungleicher 
Einficht gefchrieben. Die Schlefifbe Land» Stände haben, nach des 
scHikrvsı Zeugniß, verboten: Feine, Landesund Lehen⸗Sachen betreffen. 
de, adta mehr auf Univerfitäten zu ſchicken: weil dieſe ihrer Mechte nicht 
kundig und, Durch das Roͤmiſche, fich einig und allein führen lieffen. Hite 
figen Ortes wird dieſe Beſorgniß fich niemand zu machen haben: vielmehr 
pfleget Die Juriften Sacultat, bey allen Roten, diefes zu erbitten: da 
bey ihr alle srarvra Locania eingefchicket oder auch geſchrieben abgefolget 
erden möchten. Um fich vor dem obigen Vorwurf zu bewahren. ‘Bey 
twelcher Befchaffenheit, Durch göttlichen Segen, auch die Sacultät an 
adtis, von weitentlegenen Gertern, die legtere Fahre dergeſtalt zuge— 
nommen; als von an. ıy24.an, da die CLaͤuterungen abgefcbaffet worden, 
mithin Die Mechts-Händel, an flatt der Sacultäten an Die Regierungen 
gehen müffen, folches.nicht geweſen. 


Acht und ſechzigſtes Stück, 


Mecklenburgiſcher Geſchichte Samlung. 
a man gewillet it, mit goͤttlicher Huͤlfe eine, fo viel möglich, voll⸗ 
ſtaͤndige Samlung derer Mecklenburgiſchen Geſchicht ⸗Schrei⸗ 
> ber and Licht zu ſtellen, um Dadurch die Geſchichte Mecklenbur · 
ges nicht allein, ſondern auch derer benachbarten Laͤnder und Voͤlcker in 
fo viel hellere Klarheit zu ſetzen; So hat man allen und ieden Liebhabern fol 
ches hierdurch, Fund machen, und Diefelben zugleich einladen wollen, ob fie 
Belieben haben möchten, auf folches Werd zu prenumeriren. Es mird 
das gantze Werck in verfebiedene Theile abgefondert, iego aber nur auf die 
beyden erſten Die Subferiprion und Praenumerstion angenommen werden. 
Damit aber der geehrte Lefer von der Einrichtung des Werde um fo 
viel beffer urtheilen Eöune; fo wird diefes der Inhalt und die Solge der 
Sachen nebft den Titul ſeyn: SCRIPTORES RERVM GERMANICARVM, — 
| F 
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Samlung einiger alter und neuer Mecklenburgiſcher Geſchicht⸗ 

Schreiber und anderer dahin gehöriger Stücke, fo theild niemals ge> 

druckt geivefen, theild aber rar worden; in verſchiedene Theile abgeſon⸗ 

dert, mit vollftandigen Regiftern verfehen, und heraus gegeben von Jo ⸗ 
bann Chrijtion Yeinrich Höfer. L.L. Cult. 
a dem erſten Bande wird enthalten feyn: 

t, Der Mecklenburgifche Stamm Baum bis auf iegige Zeit continuirek, 
und auf drey Bogen in Kupfer geftochen. Micpr. 

2. Nicolai Marefcalci Thurii Annales Herulorum, nebft der gegen 
* ſtehenden teutſchen Verſion des Elie Schedii, fo bishero in 

<pto. 

3. Bacmeifteri Continuatio Annalium Marefcalci vsque ad Adol- 
phum Fridericum I. cui altera annexa eft continuatio ad hodier- ! 
num vsque diem per anonymum, nebſt der gegen über gefegten 
Verlion Mſept. 

4. ass , Voigtü aliorumque iudicia von Marefcalco, 

5. Nicolai Marefcalci Thurii Dieim:Chronicon. Mſcpt. mit Kupfern. 

6. Eiusdem Pofibarer Auszug der Meckienburgifchen Ehronicken. Mfcpr. 

7. Mylii (vulgo Calouii) Chronica von erſter Ankunft der Herhogen 
von Mecfienburg ꝛc. 

8. Chemnitii epitome genealogie Ducum Meclenburgenfium nebſt | 
det Continuation. Mfcpr. | 

9. Extra&® aus des Chemnitii groſſem Chronico Vol. 2. welches loco 
fapplementiad epitomen genealogix Megapolitan® gehöret und zu 
addiren, Mfcpr. 

10, Extract aus Chemnitii groffem Chronico vol. I. cap. 5. fine vitim. 
von den Bifchöfen auch Grafen zu. Schwerin und Wittenburg. Mfcpr. 

1. Acht Stamm-Tafeln aus des Chemnitii groffem Chronico, als: 1) 
der Wenden oder Wandaler, auch Obotriten Könige, 2) Der Her⸗ 
ren zu Mecklenburg, 3) der Herren von Abenden und Werle, 4)der 
Herren von Roſtock, 5) der Herren von Keichenberg und Parchim, 

‘ €) der Grafen von Schwerin und Wittenburg, 7) der Herkogen zu 
“  Meeklenburg Schtwerinifcher Linie, 8) der Hergogen zu Mecklenburg 
Stargardifcher Linie. Mfcpr. 

12. Boceri Duces Meclenburgici. 

13. Eiusd. Panegiris Ducum Meclenburgicorum &c. 

14. Simonii ftemma Megapolitanum & orationes. 

15. Chyrrei, Srruciorum, Lobechii, de Iasmund, Rauen, Bodock 
& aliorum orationes. 

Ä Cc 2 16. Habich- 
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16. Habichhorft de terrarum Megapolenfium, & hinc fluentium ti- 
tulorum origine. 

17. Schurtzfleifchii differtationes de rebus Slauicis, 

18. Lochneri fingularia Meclenburgica. 

19. Schedii Mecklenburg mit feinen incorporirten Landen. Mſept. 

20. en Manz : — —— * rn - 

a1. Ichnographia Meclenburgica. Mfept. in Teutfcher Sprache, 

Der andre Band wird in fich fefte: - 

1. Latomi Genealo-Chronicon, 4. Theile, worin der vierte Theil von ber 
nen Bifchöfen zu Schwerin handelt. Mfcpr. mit Kupfern. 

2. Hederichs Leben der Bifchöfe su Schwerin. Mfcpt. 

3. Anonymi Mapeburgifches Biſchofs Chronicon, nebft denen Starutis 
Capituli, Mfept. 

4. Anonimi Chronicon Meclenburgicum in teutfcher Sprache. Mfcpt. 

5. Alte Platteutſche Uberfigung des Chronici Slauorum Anonymi cu- 
iusdam apud Lindebrogium. 

6. Vrbes Vandalie olim dirute. Mfept. 

7. Nachricht wegen verſchiedener Mecklenburgiſchen Städte , als: 1) von 
Roſtock, 2) Wismar, 3) Parchim, 4) Guͤſtrow, 5) New Bran ⸗ 
denburg, 6) Nibnig, 7) Schwerin, 8) Meufladt, 9) Sülge, 10) 
Plaue, ıı) Walde, 12) Stargard, 13) Marlow, 14) Teterom, 
15) Stavenhagen, 16) Brühl, ı7) Goldberg, 18) Mecktenburg, 
19) Sterneberg, y Dömitz, 21) Schwan, 22) Friedland, =3) 
Neuenkahlen, 24) Gadebuſch, 25) Fürftenberg, 26) Krivig, 27) 
Gnoͤyen, 28) Malchow, 29) Strelig, 30) Penglien, 31) Grabom, 
32) Kröpelin, 33) Örevesmühlen, 34) Malin, 35) Luͤbze, 36) 
Wahren, 37) Weſenberg. Mfcpr. 

8. Lindenbergii Chronicon Roftochienfe. 

9. Eiusd. Topographia Roftochienfis, 

10. Huͤbers Kofleckitihe Gefchichte. 

11. Heino Meiers Roſtockiſche Chronik. 

12. Einige hiftorifche Machrichten von Wißmariſchen Sachen. 

13. Anhang — den Wißmariſchen Sachen aus Regkmans Luͤbeckiſcher 

ronicke. 

14. El. Schedii Guftrauium. Mfcpt. 

15. Cordefii Chronicon Parchimenfe. 

16. Tieffenbruchs Encomium Parchumi. 

17. Hederichs Schtwerinifihes Chronicon nebft der Continuation, 

18. Lamberti Slaggherts Chronicon Ribnicenſe. Platteutſch; Mfcpr. 

19. Aepini 
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19. Aepini Conuerſio Meclenburgenfium a Gentilismo ad Chriftia- 
nısmum. 
20 Mafii Antiquitates Meclenburgic«® ſ. de Diis Obetritorum. 
21. Der Staat von Mecklenburg. Ä 
» Auf diefes Werck werden nun, und zwar für ein Eremplar c uf medi- 
an · Pappier 5 Rthlr. auf ordentlich Drucks Pappiv aber 4 Rthlr. 12 Gr. | 
ſogleich, und bey Auslieferung des erften Bandes abermal fo viel baar erle⸗ 
get. Das Werck ift durch und durch mit vielen Eronal»und Genealogi ⸗ 
fehen Tabellen, imgleichen einer groffen Anzahl Kupfer verfehen und ausge ⸗ 
sieret. Statt dev bey den Druckern gewöhnlichen Bilder-Stöcke aber, 
merden hier Die Müngen famt den figillis der Städte, Kirchen, Kloͤſter, 
Fuͤrſtl. Amter , imgleichen der Aemter und Gewercke in den Städten in 


Kupfer vorgeftellet. 
Die Herren Colle&tores find: 

Der Hr. von Dieregge bey Guſtrau auf Roßwitz Erbfaffen. 
Der Hr. von Grabau bey Parchim auf Gomtau Erbherr. 
Der Hr. D. Befelin, Senateur und Syndicus in Roſtock. 
Der Her. D. Chiliani, Phyficus in Wismar, 
Der Hr. Paft, Ritter in Lübeck. 
De R Pr&pof. Stand in Sterneberg. 
Der Hr. Secreraire Siebold zu Gudow in Lauenburgifchen. 
Der 8 Rindler lur. Candidatus in Guſtrau. 

er Cantzler von Ludewig beſitzet viele von dieſen geſchriebenen 
Nachrichten. von er auch bereits an. 1726. eine Samlung verheiſſen. 
Weiche er nunmehro denen Herren Colle&toribus gerne überlaffen wird. 
Und meil diefelbe fein Urtheil verlanget ; fo beftehet ſolches in einem 
Wunſch; Daß andere Provingien hiervon ein Erempel ber Frage 
nehmen und das fehöne Werck Feine Höhere Gewalt hindern möge. Ab⸗ 
fonderlich da derfelbe den IL Theil feines GERMANIAE prıncırıs unter der Fe⸗ 
ber, in welchem Die notitia DvcATvs MEKLENBVRGICI gleichfalls ihren Plag 
findet. Aber, bey ſolchem Abfehen , erfuchet er die Herren Colledtores: 
daß Sie diefer Scamlung noch bepfügen möchten ı) die Landtags Abs 
ſchiede von alten ge 2) die Willtähren der alten Städte; 3) bie 
liberbleibfel von dem alten Wendiſchen Land-Mecht; 4) die Räpferl. und 
Paͤbſtl. auch andere diplomara und Urkunden von Landes: Lehn · und 
Rirchen · Sachen, daraus der pars ıvRıs PVBLICI MEKLENBVRGICI In Ger- 
mania principe einen beſſern Grund befäme, 
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Neun und ſechzigſtes Stück, 


Geiſtliche Anmerckung von der oͤfteren Verzeihung der Beleidiger. 
ME neulich in dem Tert der Buß-Predigten die Lehre Chriſti vor⸗ 











gefommen: feinem Beleidiger fiebengig mal fieben mal zu ver» 
eihen: ſo hat man, den eigentlichen Grund diefer SitteneLehre 
zu erreichen, eine Betrachtung angeftellet. Bevorab da die Dernunfts 
Lehre hierunter widerfivebet und dafür hält; dag man Böfes mit Boͤſem 
vergelten und feinen Feind auffer Stand fegen dürfe, ferner zu fohaden. 
Nur der Heyland will: daß der Beleidigte auf GOtt fehen folle, melcher 
die Beleidigung, aus heiligen Urſachen, verhaͤnget. Dahero derjenige fich 
an GOtt felbiten verfündiger, der das Werdzeug, wodurch GGrt die 
Beleidigung dem Beleidigten zugeſchicket, verfolget. Gleich einem un. 
vernänftigem Thier, daß in den Stein beiffet, womit eg von andern 
geworfen worden. Laſſet ihn fluchen. Dann der SErr hats ihm ger 
beiffen, fluche David. Aber Fan nun fagen; warum thuft du alfo? 
bieſes ift eine Föniglidye VVeisheit, welche pDavm, in aller feiner Verfol⸗ 
gung, ausgeuübet 2. samvELXVI, 10. XVII, 14. und bewähret. Die auch 
das Ser. bey aller Verfolgung , rubig machet, Weil e8 hierunter nicht 
auf die Seinde und Laͤſterer; fondern über ſich auf GOtt ſiehet; der das 
Ruder, bey.allen Stürmen, führet und Wind und Wellen, Streit und 
Friede gebietet. Die Rache aber gegen die Seinde ifl des SErrn, DEVT. 
'XXXU, 35. psaLm.XCIV, 1. 


Siebenzigftes Stück, 

Aus dem Kirchen: Recht der Evangelifchen, vom Rang der Geiftlihen. 

(8 der Zerr ung einen Bericht, nebft dreyen Fragen, zugefenbet ıc. 
Beklaget fich ein getwiffer GENERAL-SVPERINTENDENT; baß ihme und 
feinen Vorfahren Fein geroiffer Rang angemiefen und dadurch viel 

Gutes und abfonderlich die nöthige Airchen»Vifiration unterlaffen worden, 
Bittet Dannenhero, ihme und feinen Amts⸗Folgern dergleichen aussuma» 
chen und angumeifen. Danun die Landes: Regierung des Hertzogthums 
denfelben unmittelbar nach denen Land⸗Raͤthen rangiret, melche denen 
Regierungs-Räthen unmittelbar folgen und vor die Obriſt · Lieutenants 
eben: fo till der General-Superintendent damit nicht friedlich feyn; 
ondern vermeinet vielmehr: daß fein Amt einen hoͤhern Platz erforbere. 
endet fich folchemnach unmittelbaran den Landes⸗-Fuͤrſten, um einen 
böhern Bang, unter allerhand Borftellungen, zu erhalten, Will * der 
| err 
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Zerr über nachfolgende Sragen, was bisfalld Rechtens, von ung beleh ⸗ 
vet feyn. Und zwar anfangs: 
Ob ein General-Superintendent überhaupt einen gewiffen Rang zu 
“ praetendiren befuget? z 
Ob es nun mol feheinen möchte,daß gleich wol Ordnung in der äufferlichen 
Kirchen feun muͤſte, melches nicht allein der Wohlſtand erforderte 
ı Corinth, XIV. v. 40. 
fondern auch GOtt felbfien, fo gar auch unter den 5. Engeln, folche an» 
surichten gefallen, 
ZONARAS ad can. XXXI. apoftolic. | 
zu welchem Ende fich in dem allgemeinen Rirchen- Recht der gange Titel 
j de maioritare & obedientia - 
fände, in welchem iedem Geiftlichen angemiefen, fich disfalls, in feinen 
Schrancken und angewieſenen Eeremoniel und Reng-Ördnung , zu halten; 
ferner unter denen geiſtlichen Stiftern ſo wol; als auch denen geiſtlichen 
Orden ein gewaltiger Streit über der pra&cedenz iederzeit geweſen, welchen 
weder Der Räyfer, noch Papſt fehlichten und abthunmollen; damit feinem 
— Stifts oder Ordens Patron, dardurch zu nahe getreten werden 
moͤchte 
Mich. rerrvs de praeced. eccleſ. c. 7. 
Barth. cHassanaEvs in catalogoglor. mundi, part. IV. 
GOTHOFREDVS de praecedentia, c. 7. 
de ıvpewiG ad A. B. ad tit. XXIII. $. 2. lirt.x. atque tit. III. $. 2. 
lirr.e. i 
Wie fich dann faft Fein eingiges Stift oder Örden fände, welches mit dem 
andern, des Range halben, nicht im Streit liegen folte 
SALMASIVS de primatu pap. c. J. 
crvsıvs de praeced. cap. XII. 
im Gegentheil aber gegen weltliche Bediente man um fo viel weniger hiere 
bey einen Anftoß zu beforgen, meil diefe, denen geiftlichen Biſchoͤfen 
Ehre und Waͤrde zu ermeifen, fehuldig wären 
cap. 4. & 6. X. de maioren. 
can. quis dubiter. dift. 96. - 
Melche Sagungen auch deswegen noch indenen Evangelifchen Cangeleyen 
Dadurch erhalten würden, weil, im Fall die Geiftliche mit denen Weltlis 
ben in der Titulatur concurrirten, das Wort Wuͤrdige denen Beynamen 
von Hochgebohrnen u. f. tv. vorgefeget zu werden pflegte; fotglich man 
disfolls nicht fagen fonte;, daß Durch Die R:formation, etwas geändert 
worden wäre; vielmehr hätten die Evangeliſche Geiftliche um fo viel F 
gendere 


- 
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gendere Urſache, über ihren Mang gegen Die Weltliche gu halten, weil fie 
Weib und Rinder hätten, melcben Dadurch Sohn und Merachtung zuge 
sogen würde, wann fich ein Geiftlicher allen nachfegen lieffe: Diemeilen 
aber anfangs ieder frommer und gemwiffenhafter Geiftlicher vielmehr an ſich 
das Erempel und die Regel feines Heylandes vor Augen zu halten, tele 
cher nicht allein über die Pharifäer, die gerne oben anfigen wollen, das 
Wehe ausfchreiet 

Luc. XL verſ. 43. 

Matth: XXI. v. 6. 7, A 
ſondern auch feine Juͤnger treulich warnet, Daß fie feinen Rang teber un. 
ter ſich, noch über andere Menſchen verlangen oder fich felbft erhöhen 

Match. XXI. v. 12. 
oder über andere hinauf fegen folten; 

Lue. XIV. v. 8.9. 
vielmehr dieſes mit unter Die legte Reden und Werde bes Heylandes ge 
höret, daß er feinen Juͤngern Durch das Säffe waſchen ein Beyfpiel hin. 
terlaſſen, daß ieber lieber unter dem andern, als jüber dem andern, ge 


olle. 

Iohan. XIIL.v.ı5. 
Wie er dann auch, als die Fünger in dergleichen Vorwitz und Frage zer 
fallen : wer der Gröffefte im Reid) GOttes? felbige durch ein Kind ber 
ſchaͤmet, das von feinem Rang weiß; ja denjenigen für den Gröffeften 
im Reich GOttes hält, der keinen Rang haben, fondern jederman nach ⸗ 
geben und ſich erniedrigen molle; 

Marthaei XVIIL v. 1.2.3. fq. 

Luc. IX. v. 46. 
an welche Chriftlidye Sitten-Lehre deswegen ceısvs fich gefloffen und 
es denen Chriſten, alsein Zeichen eines niedergefchlagenen Gemüthes, 
verargen wollen, daß ieder ber Demuth und Niedrigkeit fich befliffe, 

ORIGENES contra Celfum, lib. VI. c. 7. 
und zum Muſter und Mleifter der Demuth machte; dahero aus ſolchem 
Zeugniß ficher ift; daß Diefe Weiſe auch in der erften Kirchen unter der 
Geiftlichkeit lange gehalten worden; melche Umſtaͤnde es auch nicht mohl 
zugelaffen, daß man einen beſondern Priefter-und Layen-Stond gefeget 
und den erftern dem legteen vorgegogen oder auch es Die Geiftlihe un» 
ter fich zum Gedränge, des Vorfies halben, kommen laffen. 

cavx Abbildung der erſten Ehriften, lib. II. c. 12. 
Dagegen was in Denen rationibus dubitandi angefuͤhret, leichtlich bey ſei⸗ 
te zu legen ; angefehen ad.ı) die Ordnung, worauf der Apoſtel ar in 

d» 
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m Zandlungen in der Zirchen beſtehet, damit in Sören, Singen, 
und Beten, niemand dem andern hinderlich oder beſchwerlich ſeyn moͤge; 
ad 2) den Zuſtand der Engel und Auserweblten mit den Begierden 
finnlicher und übermöthiger Menfehen in einen Vergleich zu fegen, man 
ein billiges Bedencken traͤget; ad 3) der Titel de maioritare & obedienti- 
a Das unchriſtliche Abfehen hat; Daß die Geiſtlichkeit über Die Jayen, 
auch Rönige, Fuͤrſten und Serren nicht ausgenommen, herrſchen/ mit⸗ 
hin jene in maioritare ; dieſe legtere aber in obedientia feyn föllen, weichem 
die lautere Wahrheit des Evangeli Billig widerſpricht; da hingegen ad 
4) wann de maioritate inter ipſos clericos gehandelt wird, folches zu 
weltlicher Ordnung gehörig , morin ieder Evangelifcher Geiftlicher Die 
meltliche Obrigkeit billig walten läffet,, ohne von dieſer Fitelkeit fick 
felbften etwas anzumaffen; da hingegen die dem geiftlichen Stand gehörie 
ge Ehrerbietung und zweyfache Ehre in der Liebe beſtehet und medee 
mit Zwang noch Vortrit etwas zu thun hat; ad 5) da die Epangelifche 
Religion weder von Stifts⸗ noch Ordens: Heiligen etwas weiß , auch die, 
fer Stein des Anftoffes an fich megfället ; ad 6) was der päbfkliche Uber⸗ 
wuth von dergleichen Rang-Gefegen der Geiſtlichkeit eingeräumer , der 
Evengelifchen Wahrheit nach, vielmehr Pr einen Greuel zu achten, 
ohne den Pabſt für,dıe ne und den Räpfer für den MIond anzufehen ; 
ad 7) was ietzo Auch in Denen Evahaelifchen Congeleyen disfalls noch 
übrig geblieben, aus Cheiftlicher Sreyheit von der weltlichen Obrigkeit 
nach dem alten Herkommen, geſchehen, ohne daß, aus folchem unreinem 
Grund, ein Geiftliher einen Gegen-Spruch zu machen oder folches 
für eine Schuldigkeit anzugeben; ad 8)da8 Vorrecht der Geifllichen vor 
den Weltlichen in ARirhen-Zandlungen bleiben folle, ohne auf welt 
liche Zufammenkänften folches zu extendiren, fir dignior clericus Jai- 
co, in caufis DEI, non innegorzis aut caufis Jumanis 
can. 23. quaelft. V. 

‚, gan. quae contra dift. 8. 

" EIRONIWVS. in paratit. decreral. Hib. T. tir. 33. ad 9) Die Ehrwuͤrdig⸗ 
keit am ſich mit einem leidigen Rang + Streit deewegen nichts zu thun hat, 
weil jene in einer un eswungenen Liebe beftchet und Feinen Zwang. Ge 
fer von nöthen hat: 18 halten wir dafür, daß ein Generalfüperintendent, 
einen gewiffen Rang über weltliche Bediente su füchen, der Lauters 
—B—— nach, garnicht befuget. 
Zweytens und drittens wird gefragef: 


Ob die function eines u ‚welcher zugleich 


PRAL- 


X 


ietzo auswieſen: 
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pragses confiltorii und vıcecancerragıvs Academiae iſt wich» 
tiger ſey, als derer Land⸗Raͤthe in einer Proving ? 

Oh es nun mol feheinen möchte, daß gleichwol die Superintendenren Die 
funtion der Bifchöfe verträten, welchen ja Fein Land- Rath die Oberhand 
in Zweifel ziehen würde; nachgehends dem rrazses conliltorü deswegen 
der Rang gebührete, weil in ſoichen die Evangelifche Fürften und, Herren 
des Peutfehen Neichs, dem Religiong-Krieden nach, in geriffer maſſe für 
INDEPENDENT und Souverain zu achten, mithin dieſes Amt mit unter die vor⸗ 
nehmfien des Landes gehörig ; „über Diefes der CANCELLARIVS,academige 
mit Dein arorore.academiae darinnen überein fämen, : daß jenerpom Ady- 
fer, diefer aber, von dem Pabſt unmittelbar ihre dependence hätten; ‚bey 
welcher Beſchaffenheit auch. noch an. 1661. Der RECTOR auf der Univerfitat 
Wien dem Bifchof von Bamberg, als einem Reichs Fuͤrſten, ‚ben einer 
öffentlishen Droee on nicht weichen wollen, auch der zeitor auf der Hui 
Yerfiiät Chln den Rang unmittelbar nach dem Ergbifrhof haͤtte 

MIDDENDORPIVS. de acadı. p. 276. — ————— 
de LvpewiG imopufculis oxatoxiis, de purpura rectoxis magnifici. 


p-. 308. ins 07 Anm 
welcher Urfachen halhen auch, die cancellarii, academiae n dene 
ſhoͤfe und Reichs Söeltenwären, wie die E — Mer⸗ 


J 


in Wittenberg und des Biſchofs von Eich 


es 
ſvwurg bev der Univerfität „Leipzig; des Een — 


aͤtt in Ingolſtatt esn 


GRETSFRVS de epilcop. Eichſtadienſibus. P. 596. Ad 
MEIBOMIVS de dignitare gancellarüi academici. 


eig 


"Dieweilen aber anfangs die Land⸗Raͤt! ad. MINISTERIALES ı PROVINGIAE- 


gehörig, melche in den alten Zeiten den Rang gleich nach, dem Landes⸗ 
Faͤrſten felbften gehabt und Deswegen Land = Herren geheiſſen 
de LvpewiG tom. IV. reliquiar. p. 217- i 


GLAFFEY de minifterialib. cap. 3. er 
fotalich alle andere Amts Bediente, die der Landes⸗Herr feget, ihnen billig 
nachgehen und den Wortrit laffen follen; Und cbgteich die Land Käthe 
nicht in allen Provingien einerley Woͤrde, Bang, Verrichtungund Amt 
haben; dennoch insgemein aus des i 

wwvn iure publ. Pomeraniae lib, IT. c. 13. 
erhellet: daß felbige in Landes. und Staats · Sachen bie rechte Sand 
des Landes-Zerrn und des Landes Mund und: Vorfpruch. in allen 


- Fällen feyn fellen, mithin, ihrer Verrichtung nach, biefelbe den — 
| ng 


\ 
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Rang billig verdienen; mocil auch aus den alten Zeiten erhellet‘, daß von 
denen Land Ständen fich niemand für Sold in einige Bedienung ziehen 
laffen rollen, gleich ald wann Denfelben Dadurch an Wärde und Sceyheit 


eilwas abginge woon | 


« 


in einen Vergleich 


Fo CRANZIVS de auſtregis eomitum. | 

) de Lvpkwis'tom‘IV: reliquiar. p. 37% 
‚gehandelt; Die Land-Räthe eben deswegen Bedencken getragen, fich be 
folden zu laffen, als welche vielmehr für eine Ehre gehalten, das Wohiſeyn 
des gefamten Landes, ohne einiges Entgeld, zu befördern; nachgehnds Die 
"Scabini Liplienfes behauptet, daß ein doFor MEDICINAE den Rang vor ei» 


nen — —— als welche öfters ſelbſten erſt doctores zu werden 
haben folle” EEK: 
onxrvs de proedria dec. II. num: 4 p: 


65: 
Dagegen was ih denen rarionibus dubitandi gefaget, dergeſtalt bey feite zu 
legen und zwar ad 1) daß die Epangelifche svrERINTENDENten bloffe Amte> 
Bedienten, deren ihre function im Namen des Kandes-Zerrn ‚ale 
SYPREMI Briscors, geführet wird, mithin Diefelbe Feine iurisdidtionem pro- 
priam haben oder ſich mit denen Eathol. Bifhöfen, welchen der Landes 
Here in Rirchen» Sachen vielmehr unterworfen 
"cap: 4.,X. de maiorit. & obedientia, 
(ZIEGLER de Superintend.c. 5. 
feben mögen ; ad 2) die Confiftorial-Sachen nicht 
minder im Namen des prıncıris Oder von Diefem, eigenen Gutbefinden nach 
ausgemachet und gehandhabet werden, welches alles fich Die membra con. 
filtorüi fo mol, als der praefes gefallen faffen muß , ohne daS ihnen eine 
eigene Gewalt oder Zerrſchaft, twie bey den Latholifchen , denen 
Biſchoͤfen zugellanden ‚werden mag; ad 3) mann ein Land⸗Rath por 
denfelben in Riccyen-Sachen fichen muß, ſolches ab autoritate Principis 
berrühret ; dafür auch ad.4) felbften der Prazses in caufis propriis diefeg 


„forum, gleichwie auch andere hohe Bediente, zu agnofciren; daraus aber 
‚ad 5) fo wenig ein Vorzug im Rang zumachen; fo wenig destvegen Kand- 


‚fäßige Sürften oder Grafen fich folcher iurisdietion des Sandes Herrn, 


« 


‚in deſſen terrirorio fie ſaͤßhaftig, entzieben mögen, als welchen fich Desmes 


gen ja weder Der PRarszs noch andere Räthe vordringen werden: ad 

da heut su tage dem Papſt über die Univerfitäten in Feutfebland der 7 
Recht mehr zugeftanden, beporab da , bey Anlegung derfelben , ießigen 
Zeiten nach, von dem Papfk Fein Stifts+ Brief oder Einwilligung mehr 
gefuchet wird, alle ſolche a nn von dem Landes · Zerrn 
2 Pia 


in 
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in deffen Namen alle honores und gradus academici ausgetheilet und ver⸗ 
tiehen werden, fehlechter Dinges dependiren; ad 7) den RECTOREM acade- 
micum nicht ausgenommen, als deſſen Setzung und Beſtellung Kaͤyſerl. 
Misjeftät dem Landes»Zeren fchlechter dinges überlaffen, folglich mas in 
den alten Zeiten cum dignitare recrorıs academici geſchehen, oder noch 
der alten Weiſe nach beybehalten wird, auf den rrıncırem feibft gehet; su 
gefchweigen, daß ad 3 )der General-Superintendent nicht cancerLarıvs; für 
dern VICECANCELLARIVS iſt, den erſten Namen aber ein Staats-Miniftre 
führet, mithin dieſem obbefagte Wuͤrden zukommen müften, moon fein 
vicarius nicht profitiren mag: Als halten wir Dafürs daß ein GENERAL-SV- 
'PERINTENDENT, wann er ſchon zugleich mit praeses im Confiftorie und 
vıce-Lannler auf einer Univerfität il, denen Land⸗Raͤthen fich nicht vor ⸗ 
dringen möge; fondeen vielmehr denſelben, Dem Befehl und Gutfinden 
feiner Obern nach, zu weichen und nachzugehen fehuldig fey. DB: R. W. 


Ein und fiebenzigftes Stück, 


Rechtliches Gutachten: Ob ein Schulimer vom dem Glänbiger an dem Ort verflaget 
und dahin abgerufen merden möge, da er die Zahlung verheiſſen? 


2 die Frage vorgekommen: 





Ob ein Schuldner von dem Gläubiger an dem Ort verflaget 
* dahin abgerufen werden moͤge, da er die Zahlung verheiſ⸗ 
en? 
Es machet dieſe Sache viele Verwirrung unter zwey Teutſchen Reichs» 
Ständen. Dann als der magiſtratus loci contractus und ſolutionis den 
Schuldmann, durch requiſition des letztern feiner Obrigkeit, citiren und 
euoczren laſſen: Hat dieſe Dagegen eingewendet; daß ihr Unterthan und 
Inwohner nicht aus dem Lande gerufen und vor fremdes Gericht gejso ⸗ 
gen werden möge. Mithin demſelben vielmehr anbefohlen; ſich bey millführs 
licher Strafe, vor fremdem Gericht nicht zu ſtellen. Weil dem Glaͤu⸗ 
biger genug ſeyn Fönte; Daß ihm der iudex domicilii die ZAlfe nicht verſa⸗ 
gen würde. Wie dann dergleichen remifhiones nicht allein denen gemeinen 
weltlichen Rechten entgegen, da niemand aus feinem Zaus, geſchweige 
feinem Vaterland , ausgerufen merden mögen, melches aber nur auf die 
Roͤmiſche Weiſe der Eitationen gehet, 
1. 103. D deR.1. 
1.13. D. de in ius uoc. 
fondesn auch in dem Kirchen Recht . 


cap- 
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- " - eap« I, $ contrahentes in VI. 
—5— verſehen und noch über Diefes in denen Beiche: Grund-efien 
verboten 

Aur. Bull. tit. IX. &. r. 

GaıLıvs de pace publ. lib. I. c. 16. 
und dieſes fo ‘gar auch in Verbrechen, mann folche an einem fremden 
Ort veruͤbet worden 

GoLDasTvs de regno Boh. lib. IV: c. 13. 

CARPZOV de non adpell. c. 2. $. 27. | 

STOCKMANNVS contra euocationes, c. I. 
oder auch in einem Zeugen. Verhoͤr, da die Stände auch fo gar kon Denen 
Reichs: Gerichten pratendirten, daß die Zeugniffe von ihren Untetthas 
nen von denen Landes: Gerichten abgenommen‘ und an die Reichs » Ges 
Fichte eingeſchicket werden follen; 

KSICHEN de non prouoc. c. 3. fl. 86. 

LEOPOIDVs de concurrentia jurisdidt, 
Andere hingegen halten Das Gegentheil und Lefichen darauf: der Glaͤubi⸗ 
ger fen befugt, an dem Zahlungs: Ort zu Kechts⸗ verſchriebener Zeit 
fich u ſtelien. Woben derfelbe, auf des Glaͤubigers fein Anrufen, ertweder 
edictaliter an dreyer Herren Lande zu eitiren; oder * die Ladung per 
Utteras fübfidiales & murui compaffus gefchehen m 

RvMELINvs ad A. B. part. N. — RR 

MYLERVS de principib. c. 42. u 
Andere aber, melche Dritte Weiſe in auen — halten, wann 
ein Schulöner fih an Ort und Zeit, da die Zahlung berſchrieben, in 
demſelben nicht ſtellte, ſondern abtvefend wäre, ihme din curator abfentis 
gefeget und fo dann die Sache ausgemachet und Urthel und Bet 
abgethan würde; 

capit. feriar. Vefunt. art. 37. 

FRANCK. lib. II. ſect. 7. tit. 2. $. 6. 


-2 


Ferner, was die gemeine echte anlangte, bie Zeugen aus einer andern | 


Proving mol ausgerufen werden möchten, wann der aussufende Theil 
. dem Zeigen die ee bezahlte; ' ) 


C.dea 
ja k ns * dau bi de 
ter dem andern 
15. Pr. Dide sein re Dan zu bieten — 6; 


7y } 3; In NUR * 
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Dahero ſich einige Rechts + Gelehrte aͤrgern wolten, daß man dergleichen 
Schreiben an die fremde Obrigkeit Bitt⸗Briefe nennete, weil doch dem 
angerufenen Dichter nicht frey flünde, folche® abzufchlagen, fruftra pre- 
eibus rogatur, quod iure communi praecipitur ; 

xLockıvs conſ. VII. n. 259. fq. | 


Bu geſchweigen, mas in denen Nömifchen Mechten von Gebrechen verfes 
n, daß felbige an dem Ort, da fie — worden, andern zum Ab⸗ 
ſcheu beſtrafet werden ſollen, wie ſolches Iuſtinianus in dem gantzen Reich 
allen Obrigkeiten in der 
Novuella 134, cap. 5. EN 
‚bey Strafe, dergeftalt — daß ieder Richter in feiner Proving ſich 
darnach achten und den Verbrecher, wann er sufgerufen morden, ſiel— 
len folle. Da nun das Römifhhe Recht in Teutfbland angenommen 
und eingeführet; um fo viel weniger zu zweiflen feyn möchte, Demfelben die 
allg nachzugehen und folches, in iudicando, allein vor Augen zu haben. 
a aber gleichwol die Gerichts = Weife in dem Teutfchen Reich ein an 

deres zeuget: fo möchte man fragen: | 
Warum die Teurſche Gerichte hiefelbft von den Roͤmiſchen abgingen? 
Die Urfachen find alfo in dem Unterfcherd des Römifchen und Teutſchen 
Staates zu ſuchen. In jenem funden fich keine Gerichts-Herren; fon» 
dern, fo groß auch die Obrigkeits- Perfonen waren, verwalteten fie 
doch nur die Gerichte, als Amts-Bediente. Mithin mochte der Käys 
fer es in ihren Beftallungen im Ausrufen und Abfolgen aus einer Pro 
ping in Die andere, halten, mie er wolte. Nur da in dem Teutſchen 
Reich fo viele Gerichts: Zerren , ald Landes ⸗Herren ſeyn; da die 
Inwohner nicht etwanır Gerichte= Verwandte; fondern eigene Uns 
Berthanen heiffen; dem Landes» Herrn allerdinges daran gelegen, daß 
er den Seinen gegen alles Ausziehen und Ausrufen vor fremde Ger 
richte Schuß leiften möge. Dahero in den alten Zeiten auch fo gar ein 
Verbrechen nirgends anders, als in feinem Vaterland oder loco domi- 
cilir, verurtheilet werden Fönnen , mie folches 

e ARNCLDVS Lubec. lib. II. c. 24. n, 8. 

ausbrücklich meldet. Welchemnach dann Carolus IV, in der 

A. Bulla tir, VIII. & XI : 


Das Ausrufen der Untertanen aus dem Lande, zwar nornehmlich Der 
"nen Charfuͤrſten sum —5* — verboten; vie Ausloge⸗ aber dieſer —* 
f I. er 
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ter wohl angemerdfet : daß folche auch andern Teutfehen Landes e Zerren 
zu ſtatten kommen müffen ; 
RVMELINVS & MYLERVS ad tit. 8. & II. 
de.ıvpewis tom. I], p. 780. & tom. II, p. 17. ſqq. 
als melchen die Gerichte priuariue und nicht nur cumulariue vom Räyfer 
und Reich beilätigetiund übergeben ; 
stkvvivs de feud. c, 6..1h. 18. 
sıryaıvs cap. VII. quaeft. 26. 
Meil nun Teurfchland diefe Weiſe gehalten, ehe die Römifche Seite 
mi dem Beyſatz angenommen worden; daß ſolche die Teutfche Geſche 
nicht aufheben, fondern nur ausfüllen ſolten: ſo fichet nun-ein ieder mohl; 
daß man in der Teutfihen Gerichte · Weiſe von der Roͤmiſchen abjur 
gehen habe, Mur in der vorgelegten Frage iſt noch ber Umſtand dabey; 
daß, nebſt dem Wechſel, dem Gläubiger auch ein Pfand an Juwelen 
suglerh eingeliefert worden. Solchemnach eine neue Rechts⸗Frage vor 
ommet: 
Ob dieſerwegen der Schuldmann gewaͤrtigen muſſe; daß an frem⸗ 
dem Gerichte ſolches Unterpfand * und vertaufet, mit⸗ 
bin der Gläubiger dabon bezahlet werde⸗ 
Und dieſes mag billig bejahet werden/ nicht allein weil das gemeine Recht 
den Au ſpruch thut bie ein Abwefender fich ‚gefallen laſſen müfle, daß 
len zuruͤcke gelaſſenen techtüch und in confumaciam. verfahren 


lt Dido V. 
13;C., ebi ia-remilie--- .-f 


besorab mann die Zahlung: von dent. Schuldman on dem ss, da das 


Pfand abgeſetzet, "yerheiflen worden ; 

l. 38. D. de indie 
ſondern auch weil folches alles. gefehehen mag, ohne bie ——— 
eines andern, wo ſich der Schuldmann aufhaͤlt, gu. beeintraͤchtigen; in 
dem ſich der Gläubiger vornehmlich an Das Unterefand — ubi rei 
contumacia eſt pro illius praefentia, 

auch. Qua prouincia C.ubi agi oportear. : 
Zu geſchweigen, Daß, denen Teutfchen Rechten nach, Die Unterpfän. 
der dem nhaber und Gläubiger mehr , als die Roͤmiſche Gefege, eine 
jurdumen pflegen, cum genus: ‚aliquod domini degit <redicori; ; non io 
kam pofle(honem haturalem, ri. 

coervs deciſ. VI. 6. : 7... Je men URS TEE Zei ge 

STRAY- 
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' STRAVCHIVS de oppignerat rerum, c. 3. 

Dahero dergleichen Pfänder von dem 

SCHILTERO de jure obfid. cap. 4. n. 4. | 
‚mit den Geißlen verglichen werden, melche der Obrigkeit des Ortes, da⸗ 
hin fie verfehet ,' ſchlechterdinges untertworfen; mobey noch das, denen Roͤ⸗ 
miſchen Sefegen unbekannte, SEinlager » Recht mit in Ermegung zu zie⸗ 
hen; weil der Schuldner deshalben, wo er fich zum —— verſchrie⸗ 
ben, auch ſolches halten und von des Ortes Obrigkeit Recht nehmen 
und erwarten muͤſſen: 

Dd. ad cap. 9. X. de iureiur. 
Als bleibet wol disfalls kein Zweifel übrig; daß ſolchenfalls der Schuid ⸗ 
mann entweder per ſubſidiales oder edictales vorgeladen und, dafern er 
ausbleibet , gewärtigen müffe; daß das Unterpfand gewärdert ; zum 
Verkauf ausgeboten und Davon der Gläubiger bezahlet foerbe. 


Zwey und fiebenzigfted Stück. 
Ob die Unehre des Sachien-Spiegels das Sächfifhe Recht verwerflich made? 


N den SINGVLARIBVS IvRIS PVBLIct ifl in’praefatione ;. aus welchen 
Quellen die lautere Erkaͤnntniß unferes ſchen Staats ju ſchb⸗ 
pfen? und wie man ſich vor unreinen Waſſern disfalls zu vers 

wahren? umfländlich gefaget worden. Da man nun auch auf Die Sch» 
fen» und Schwaben-Spiegel kommen: fo hat man angegeiget ; wie Diefe 
beyde Verfaffer , davon einer dem andern nachgeäffet,, in ihren Sagen 
faft wahnfinnig fich aufgeführet und deswegen kaum werth ſeyn; daß man 
ihnen eine Stelle unter den Geſetz + Büchern übrig laſſe. Dann obgleich 
das Teutfche Reich öfters Durch infternig unmiffender Zeiten etgriffen 
und darinnen gehalten worden: fich Dennoch in den Urkunden der damali⸗ 
gen Lanteleyen keine folche Mißgeburten fänden, als man hiefelbften 
anträffe.- Davon wir Die Proben iedivedem vor Augen legen tollen. In 
dem Weichbild cap s. heißt es: Die Teutfche Sürften wären ‘mit 
dem Römifchen Rath) eins worden; daß der Aiyfir dem Stuhl 
zu Rom vorftehen folle, von S. Peters wegen. Und darum was 
ren dem Räyfer zu Rom ledig die Gerichte, die Mlünge; die Zöl- 
le, in Teutfchen Landen. Er möge feinen Leib nicht verwirdeen; 
dann von dreyen Dingen: Ob er Rom serftören wolte? den Un» 

Lauben ſtaͤrcken? fein ehelig Weib verlaffen? da folle min. ihm 
‚das Haupt abſchlagen mit einer gäldenen Partben, Falſch iſt cs: 
* daß 
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der Römifche Roth dasjenige dem — zn was er nicht ger 
—8* und mas ihme, nach dem Ariegs: Recht ſelbſten, über die Uberwun ⸗ 
dene zufommen; bevorab, da damals der Römifche Rath von zavenna 
Recht nehmen müffen. Falſch iſt es: Daß der Römifche Rath dem Kaͤy⸗ 
fer Zölle und Gerichte in Teutſchland geben können. Falſch iſt es: daß 
man ein Recht habe, den Kaͤyſer, wann er andere Glaubend + Lehre hätte 
oder feine Gemahlin verlieſſe, am Leben zu firafen ober darzu, welches 
Majeſtaͤt⸗ laͤſterlich hingeſchrieben, eine güldene Art zu gebrauchen. Und 
im Lande. lb. I. art. ı. heiſſet e8: dem Papft wäre gefegt zu reiten 
| einem weiffen Pferd und der Kaͤyſer folle ihme den Steigreif 
- halten. Mit-angeführter Eindifcher Urfache: daß ſich der Sattelniche 
wende. Noch im Landr. Zub. I. art. 3. ORIGENES weiſſaget; dns 6; 
Welte feyn. In der 7. find wir. So find auch die 7 Zeer-Schil« 
de, Wie man den iöngiten Tognicht weiß: ſo weiß manauch den 7, 
Beer: Schild nicht, er nun alfo rafet; mer folle die Stunden fagen, 
wann der Raſende Flug werde und Recht und Wahrheit auefpreche? 
Gut und nicht unmöglich wäre «8; mann, an flatt der tollen Gloffen, 
iemand eine Erläuterung diefer Rechts-Spiegel fehriebe und ſolche aug 
andern Urkunden und Teutfchen Sayungen bewaͤhrete. Inzwiſchen 
bleibet, dem Sachfen: Recht an fich feine Ehre: wann folches gleich durch 
den Schriftfteller in fehr befudelten und unfaubern Schaalen vorge» 
tragen worden. Die alten Saͤchſiſchen iureconfülti find hierunter ver 
nünftiger , als die neue. rıstorıs ſaget: fpeculi Saxonici , iuxta rece- 
tum fpecialem, nulla auctoritas. :HoRnıvs verficht, ohne Grund und 
abrheit, das Gegentheil. 


Drey und ſiebenzigſtes Stuͤck. 


Urſprung des Wortes aacoris. 


enan hat fo vieles von denen Maͤotiſchen Suͤmpfen, die in den 
Ponrum Euxinum fallen, in allen Sprachen der Römer, Grie 

= chen und anderer Mlorgenländer gefchrieben und ift die Ausre« 
de und Verkehrung diefes Wortes fehr veränderlich. Pur, nach vies 
lem Nachfinnen, kommet ung fehr glaublich vor; daß, wie in Afien fehe 
viele Seen.oder moraſtiſche Waſſer oder Meere geblieben , teil die 
Senficn Kikiöe — — Fleiß, m —— 5— 
wovon in dem num. 7. Det Anzeigen 1729. Erwehnung gefehehen: dieſen 
98; dem Eurimiſchen ‚leere befindligen, Sumpf , ‚man ‚der a ten 
. eut · 


ß 
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Teutſchen Spräche nach, Moos oder Moſicht, Lateinifeh oder Griechifeß 
maeotis, marwrıs geheiflen; folglich palus maeotidis oder der Maeoti⸗ 
Sumpf für eine tautologie anzufehen ; da beyde Wörter, die gleiche 
tung haben‘, verdoppelt. Der Strom und das Land Mlofcau mag 
bavon gleichfalls feine Benennung haben und fo viel heiffen,, als eine mo» 
fihte Aue. Welche Eigenfchaft diefe Revier, denen Reife - Beſchreibun⸗ 
gen nach, gehabt; ehe die Sämpfe in den Strom Mofcau abaeleitet wor⸗ 
Den. Nr. Ioan. Georg wachter hat, ald er in feinem fpecimine G/ors- 
arig Germanici gewieſen, derg'eichen Arbeit vor. Weſche nüslich und 
eswegen nöthig: weil der Grangofen ihre gloffaris ‚ al8 de menacE; du 
FRESNE} PITHOEI U. A. der alten Teutſchen Sprachenicht wiſſend. Es heißt 
zwar hier nach Des KEoPToLEMI Spruch: ne quid nimis. Pur nachdem 
ich alle Sprachen und Buchflaben in dem gangen Erdcreis für einerley 
in dem Saupt-⸗Werck halte: fo häfte ich mol zu einem natuͤrlichen 
Dfingft> 3e ‚ das ift, zu einer Geſellſchaft Luft, bey deren ihren tTit» 
Gliedern man alle Sprachen zufammen bören und urtheilen koͤnte 
100 jedes Wortes Urſprung feinen Anfang genommen. 


Dier und fiebenzigfted Stück, 


Rechtliche Anmerkung über die Frage: Ob, bey einen Tauſch, auch Lehen Geld 
zu bezahlen ? 


N es nun wol feheinen möchte; daß gleichwol das Lehen: Geld in. 
gemein nach der Kauf · Summa eingerichtet, dergleichen in feinem 
>) Taufch vorfäme; nachgehends des wegen in Der 
Halliſch. Regim. Ord. art. 38. $. 1. 
mit deutlichen Worten entfehieden ; daß im Tauſch der Rauf · Schoß wei⸗ 
ter nicht, als von demjenigen, was Öaräber oder nachgegeben mird 
zu entrichten; ferner da in dem Tauſchen die Beſitzer bereits uͤntertha⸗ 
nen geweſen, für Feine —— anzunehmen, wann fie nur die Zau— 
fer oder Güter Cauſche weiſe änderten; mithin dieſe mit Geld zu erhal 
ten fich Beine Urfachen fänden: Dieweilen aber Anfangs , der natürlichen 
Billigkeit nach, in der | 
Churf. Maintʒ. Lehens⸗ Ordn. $. 4. 
deutlich verfehen; daß, bey Vertaufchung der Lehen-Gäter, das ges 
ringſte davon gewuͤrdert und darnach jeder Taufcber die Sälfte 
der Lehen⸗Waare, der Einwilligung des Lehens-Zeren und Ane 
nehmung oder Behandigung des neuen Zehn = Mannes halben , zu be= 
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jahlen, melcher fich Doch bey Vertauſchung ber Göter nicht weniger fin 
det; ferner in denen alten Zeiten des Zeutfchen Reiches die Bauren⸗Hoͤ⸗ 


fe in einem bloffen Pacht, bis auf Wiederruf, beflanden; 

CLAMMERVS in Prompt. iur. tit. 9 

SCHOTTELIys de iurib. Germ. tit. 17. 

de Lvpewig in iure client. ſect. 3. c. 2. 3. 
weshalben deren Befiger in einigen Landen Herren» Guͤnſtler, das iff, 
ſolche Leute heiffen , die von des Herren oder Edelmanns bloffer Gunft 
Itben, der feine Güter allemal wiederuman fish nehmen mag; 

Bayr. Londr. tir, 21. art. 2. 


Da hingegen , tie in dem Braunſchweigiſchen und Läneburgifcben; 


auch hiefigen Landen ſich folches Deswegen verändert , damit Die Serren⸗ 
lofe Leute nicht aus dem Lande gehen möchten; wofür dann die ſtarcke 
Lehen⸗Waaren auf alle Fälle geblieben ; und folcyeranach es eine Unbe ⸗ 
fonnenheit einiger Rechts-Gelebrten ift , welche bie öftere Wiederho⸗ 
lung der Leben: Ware fo mol, bey allen Peränderungen der Herren 
und der Zins-Leute; als auch Die Groͤſſe derfelben für unbillig ausru ⸗ 
fen; Dagegen, was in benen Schein» Gränden gemeldet, leichtlich bey 
feite zu legen; angefehen ad ») dieſer Grund deswegen falſch ift, meil es 
hier nicht auf das Geld und die Zahlung; fondern auf die Einwilligung 
zur —— ankommet, einen neuen Lehen» Mann dem Lehen, 
Hertn aufjudringen ; ad 2) Die Salliſche Regiments · Ordnung vom 
ꝛuf· Schoß der Zaͤuſer in der Stadt redet, welche ieden, der fie anges 
bauet, fein Geid koſten, mithin dieſe Beſchwerniß —9— der Stadt · Cam · 
merey zu gute kommet und ſonſten gar keinen Grund oder Billigkeit hat; 
bvielmehr wweil fie den Werth der Käufer ringert, an manchen Orten, 
nach eingeführter Accife, an flatt der Steuren, abgefchaffet morden; ad 
N eben aus der Urſache die Tauſch + Lehen⸗Gelder nur zur Hälfte, als 
onflen die Rauf- Lehen Gelder oder Kauf · Lehen · Waare ausmachen, 
gefordert werden: Als halten dafür; daß es die Billigkeit erfordere ‚warn 
adeliche Unterthanen ihrem Zine- und Erb · Zeren auch die Taufchs 
Lehen» Waare, entiveder gang oder zus Hälfte, nach dem Werth der 
getauſchten Guͤter, bezahlen, 
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uͤnf und ſiebenzigſtes Stu, 
ln. Bücher in Dandichriften. \ 


Is hat der Koͤnigl. Schwedifche Profeflor juris in Greyphswal ⸗ 
den , Hr. D. Chrift. NETTELBLADT vorigen Monat dem Langler von 

I I.udewig Hoffnung gemachet: den Theil des groffen Werckes, 
der denen Schwedifihen , Daͤniſchen und andern Nordiſchen alten 
Geſetzen gersidmet , aus feinem Vorrath, zu ergangen. Wie nun diefer 
gelehrte und berühmte Mann die tomos der Seribenten von Schwedir 
feben Alterthämern bereitd dem gemeinen Beſten verheiffen-und bekannt. 
gemachet: fo ift um ſo viel tweniger zu zweifeln; Daß Diefeg Der rechte Weg 
fein merde, zu der Vollftändigkeit dieſes Werdes zu gelangen. Es ber 
richtet bemelder Hr. Prof. Nettelbladt anbey: daß drey Schriften de 
iure publico Pomeraniae in Pom. Archiven anzutreffen. ı) Des cher 
mialigen Hof-Gerichtd Directotis Bernhardi a rH&ssın delineario ftarus 
Pomeranise & praecipue de juribus ordinum. Welches Rango ad 
orig. Pom. p. 325. untichtig dem Meuio zufchriebe. Da, in dem rifter 
febaftlichen Archiv, das Original mit des von Theflin feiner Hand zu fin 
den; 2) uxvu delineatio der Pomerifchen Zandee-Verfaflungen, nach 
des Landes alten ——— und Gewohnheiten, fo aus 27. Kap. beſtuͤnde 
und dafür dem Derfaffer von der „Landfchaft Befriedigung geſcheben und 
dann 3) Project des Pomerifchen Eftats 165 1. den 10. Iunii, auf Be⸗ 
fehl 3. Kön. Majeft. in Schweden, Denen beyden obigen Schriften 
entgegen geſetzet. Uber dieſer Nachricht verdienet Der Hr. Profeſſor billig 
Danck. Mit angehängter Bitte; von denen beyden abgehenden letztern 
Troctaten dem collectori reliquiarum , auf feine Koſten, eine Abfchrift 
zu erhalten. Derfelbe verheiflet dagegen des bekannten Joam. Loccenn 
Zandſchrift, mit denen er ſeine 3 Bücher antiquitatum Sueco - Gorbica- 
rum, um den dritten Theil, vermehret, erläutert und verändert 
hat. Und diefes mit ungemeiner Sorgfalt.” Weil faft feine Seite indem ' 
gedrudten zu finden; da nicht vieles geſtrichen und greändlicher 
ausgeführet ilt. Welches alles in die vierte Auflage kommen follen: fo 
doch nicht gefcheben. Weil vielleicht dem Verleger zu Franckfurth 1676. 
at. folches nicht bekannt oder zur Sand geweſen ft. Mithin Diefer in der 

nen antiquitatibus Suecicis annoch ein gar nüglicher Zuſatz ſeyn möchte. 


Sechs 


— — 
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Sechs und ſiebenzigſtes Stuͤck. 
Anmerckung Teutſcher Rechte: Ob die Adpellation an ein fremdes Gericht demſelben 
eine Hoheit oder Gerichts⸗Zwang über das erſtere verurſache? 
Minden ſich vornehme unmittelbare Reichs · Staͤdte, von welchen die 
adpellationes an die Biſchoͤfe und dero Hof · Gerichte gehen. 
Daraus dann dieſe eines Gerichts⸗zwangs und anderer hoheit⸗ 
lichen Stüde über jene, fich angumaffen fuchen. Ob es nun mol feheinen 


möchte; Daß folches 1) Die gefunde Vernunft erforderte, indem es heiffe, 
quod pari in parem nulla iurisdictio;. nachgehends 2) die adpellariones 


von dem Unter-Richter an den Ober-Richter zu gehen pflegten ; mithin 
auch der indexad quem pro fuperiori zu halten; 

, ‚san. 9. placuir C. 2. qu. 6, 
wie der index a quo 3) pro inferioti; Ä 

119.32. 38. C. de — 

Bey welchen Umſtaͤnden die Biſchoͤfe auf dem Gerichts · Zwang über ders 
geben Städte beitehen Fonten: Diemeilen aber anfangs in Teutfdhen 

nden verfehiedentlich es alfo gebalten worden, daß die ffreitende Un- 
terthanen, in bärgerlicdhen Sachen, Recht holen mögen, mo fie nur 
felbiten gewolt haben; zu welchem Ende die fo genante Srey+ Schöpfen 


dahin authorifiret worden, nicht allein den Einheimifchen; fondern auch 


denen Fremden, welche dergleichen gefuchet, Recht zu fprechen ; 
BRVMMER, de Scab. — 
nachgehends mit dieſer Gelegenheit auch dieſes im Teutſchen Reich aufge⸗ 
mmen, daß, wann eine Parthey von dem ordentlichen Richter Die 
Verſchickung der Acten fuchet „ ſoſches derfelbe ihr nicht abſchlagen oder 
fih anmaſſen mag, ſelbſten einen Abſchied zu machen, 
aNDLer ad Receff. Imp. h. u. 
ferner nad) folcher ABeife die Preuffen, 
. „de ıvpewiG ad A.B. tit.8. $. 1. 
die Böhmen; Schlefier, 
GRYPHIANDER de Weichbild. c. 80. n. 6. 
BENELIVS in Silefiogr: c. 8. 
, soLpastvs de regn. Boh. lib. IV..c. 13. 
die Polen, 
eronmervs lib. II. hifb Pol. p. 520. 
zaLaszvsky de iure-Pol.tom. 1]. lib, 2. tir. 9. 


andere Voͤlcker ihr Recht und Urtheile von. denen uraͤl⸗ 
Ee 3 teſten 








222 Gelehrte Anzeigen 


tefien Magdeburgiſchen und Halliſchen Schöpfen «Stühlen genom⸗ 
men und erhalten, auch die Urtheile fo Dann, ohne Einsede, zur Execu- 
tion gebracht haben; 

Saͤchſ. Le. in procem. 

COLERVS conf. 1. n. 288, 
uber diefes in verfchiedenen Reichs + Städten fich die Bürger bey dem 
Rath ſoſches bedungen; daß fie in Rechts · Haͤndeln an fremde Städte, 
als die Stadt Lübeck, weil fie das Luͤbiſche Recht hochgehalten, von des 

Raths Abfchieden adpelliren Dürfen ; 

WINTHER in parthen. litig. lib. II. c. 2. 

" —— viele &5 FR con * n, 2. Ss 
Wie gleichfalls viele Städte am Rhein · Strom dieferhalben an den , 
pfen-Stubl nach Aachen adpelliret; * 

ROLANDYS de commill. part. IV. lib. II. c. 3. 

Nicht minder fo gar auch die Hertzoge in Pomern und Mledlenburg 
auch die Marckgrafen in ber Lausnitz die adpellationes von ihren Ab» 
ſchieden nach Luͤbeck, Soldin, Magdeburg und Halle nachgelaffen, 

mevivs ad ius Lubec. qu. 2. n. 20. 
und in part. IV. tit, 10. n. 4. 
ockeL de Scabin. Hall. c. 3. 


Wovon die alten Schöpfen-Urthel von 400 Jahren her ſich noch ichs in 


ihren Archiven befinden; woraus dann endlich auch ber Gebrauch entiian. 
“ den, die Ucten und Rechts-Zandel auf Rechts · Collegia der Univer⸗ 
fitäten zu verſenden; abfonderlich von an. 1495. Der Zeit an, als das Rd 
mifcbe Kecht in Teutfchland angenommen worden; darum aber Eein eini⸗ 
ger Shöpfen-Stuhl fo wahnfinnig worden , Daß er Deswegen fich einer 
Zoheit oder Berichts + Zwanges Dergeftalt angemaffet,, daß er Die ge» 
ſchoͤpfte Urthel felbften zur Execution bringen oder, unter dieſem Behelf, 
die Partheyen oder Zeugen für fich ausrufen und euociren wollen; Letz ⸗ 
tens, aus gleicher Urfache die Bärger zu Muͤnſter; zu Bremen; zu 
Worms fich bedungen, wann fie mit des Magiſtrats Abfebied nicht su 
frieden , das Recht, willkährlich und freymillig, von Denen bifcböfli» 
ben Hof · Gerichten, meil dieſe mit guten Leuten befeget, zu nehmen; 
GYLMANNVS in dubiis cam. p. 37: 
KNIPSCHILD lib, I. de ciuit. c. 3. n. 35. 
twelches aber für nichts anders, auf Seiten des iudicis ad quem, als für 
to Ufihelich zu balten ; welchemnach den Partheyen auch frey geflanden, 
foiche adpellarion vorbey zu gehen und ſich ſo fort nach den hoͤchſten — 
erich⸗ 
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Gerichten zu menden; auch dergleichen adpellationes , mit Genehmhal- 
tung der Buͤrgerſchaft, gar aufzuheben, tie folches 3 

mevıvs quaeft. II. ad ius Lubec. n. 2 
mit dem Eyempel der Stadt Wismar berähret,, welche, nachdem die 
Schweden darinnen ein Tribunal angeleget, der adpellarion, nach Air 
beck fich wiederum willkaͤhrlich verziehen und dagegen die Luͤbecker fo 
wenig ſauer gefehen noch fehen dürfen ; als die Magdeburgiſche und 
Halliſche Gerichte ungeduldig werden dürfen, daß die Preugifche, Pole 
nifhe, Boͤhmiſche und anderer Lande ihre Boten ausgeblieben ; 

HENELIVS in Sileliogr. c. 8. _ A 

BORCHOLTEN uol. 2. conf. 17, . 
Dagegen was in denen Zweifels.: Gruͤnden angeführet , bergeftalt bey ſei⸗ 
te zu legen und zwar ad 1) daß hiefelbiten von willfährlichen Richtern 
die Frage,darzu auch die Parthepen ihres gleichen ertvehlen mögen , wel ⸗ 
themnach die Zauda oder Ausfpräche der Schieds Leute, Ober-Mlän» 
ner, Yusträgen u. f. w. im Teutſchen Reich üblicher, als in allen andern 
die arbirraria & compromilſaria iudicia geweſen; ad 2) & 3) gleiche 
Antwort zu miederhofen und disfalls auf den Teutfchen Gebrauch fich 
gu besichen, nah welchem dergleichen conuentionalia iudicia Fein Zwang» 
Recht oder die geringite Bothmaͤßigkeit uͤber diejenige, melche von ihnen 
Recht geholet, gehabt und zwar fo wenig, als ein comes palatinus über 
denjenigen eine iurisdi&tion gewinnet, der bey ihme ein Teſtament aufnehe 
men oder einen Vormund beftätigen oder ein Kind ehrlich machen Idffet ; 
Dahero die Teutſche Rechts Gelehrte bezeugen: ad quem adpellarur , 
ille faepe, iure Germanico, non eft svrzrior, neque adpellantes füb- 
diti eorundem aut ciues, in quos iudex adpellationis nullam haber 
uel iurisdictionem, proprie Sic dictam, uelimperium; 

RvLandvs de commiffar. Ib. V. c. 3. 

stavvivs exercit. IV. $. 58. 
Dabero wann fich dergleichen Adpellations- Richter unterfänget, einen 
Buͤrger, ohne requifition feiner Obrigkeit, gu citiren, der Bürger, bey 
Strafe, nicht erfcheinenfolle, 

svrorıvs de non euoc, poſit. 73. 

„„sraeve lib. I. concluf: 40. n. 5. 

mit beygefügler Urfache, quod eius generis adpellationes non uere ta 
les fint, licer uulgo ita dicantur, (ed fünt fententiae earundem inftar 
compromifli 

styazıvs de imper. Germ. €. 46: 

MEVIVS 
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MEVvivs part. V. tit. 10. n. 4. 


nam ex conuentione iudex fieri poreft, cui partes nunquam fubfunt, 


STEPHANVS lib. II. de iurisdidt. part. I. c. 7- 
MICHAEL de iurisdift. concluf, 54. 
Als halten wir dafür: daß die Biſchoͤfe, an melche in denen Reichs» 
Städten die adpellationes gehen, Dennoch diefermwegen Feines Gerichts» 
Swanges oder einiges andern Mechtes fich anzumaffen haben; vielmehr 
disfalls alles Durch requifitionales der ordentlichen Obrigkeit zu thun und 
zu bewerckſtelligen, verbunden. 


Sieben und fiebenzigftes Stück. 


Neue Anmerkung von muzoruıı Griechiſcher Einleitung zur Rechts-Gelahrheit. 


8 ift befannt ; daß des Käyfers ıvsrinianı feine inftitutiones iuris 
von einem Manne, THEOPRILvs genannt, in Dae Griechiſche nicht 
allein überfeget, fondern auch mit einem Sue faſt bey allen Ti⸗ 

tein, erläutert und vermehrer worden. Weil nun folcher einmal von dem 
berühmten vıcarıo, im Jahr 1533. an das Licht kommen; indem ErAS- 
vs ihm in Italien zu einer. Handſchrift geholfen: fo hat man bas Buch 
nachher, mie vor einen Glöäds-Stern , angefeben, welcher Die Juſtinia⸗ 
nifche Rechte aufs neue erleuchtete. Wie Dann folches nachınals Iac. 
cvaTıys; lac. cviacıvs; Dion. GoTHoFrEDVs 5; Carolus Annibal FABRo- 
zvs: und letztens Ioan. voviarıvs, theild Durch Anmercfungen, theils 
durch Ausbeflerung dev Lateinifcyen Ueberfegungen, denen Rechter 
Gelehrten ie länger, ie bekannter und angenehmer gemachet haben. Dee 
gen Erempel noch neulich der Hr. Gcheimde Math Bohmer hierunter ger 
folget : daß er des TueormıLı Lateiniſche Überfegung,, als vor dem GoTHo+ 
SREDvS gethan, ‚gleich unter den Tert der inftirutionum Iuftiniani legen 
iaſſe. Bey folcher Befchaffenheit und Hochachtung dieſes THEOPHII , 
bat man über die Zeit zu reden angefangen; mann derfelbe gelebet. cvıa- 
cıvs hält ihn für neu und 300 Jahre jünger, als Juftinianum. Andere 
fegen für diefe Zahl nur ioõ. Es find aber in vıra IvsTintant M. c. I. P 
25. 26. und cap. 2. p- 36. 37. von dem Cangler von Ludewig handgreif 
liche Urſachen angezeiget: warum dafür zuhalten; daß diefer Rechts Ge 
lehrte eben desjenige THEoOPHILvS ſey; dem der Kapfer, nebfi dem TRIBO- 
NIANO UND DOROTHEO, Anbeföhlen; Die inftiruriones iuris im Actein gu 
verfertigen. Wann ich nun hiebey noch alle Umflände genau überlege; ſo 
balte ich auch dafür: daß Diefe fo genannte Griechifche rarsrnrasıs des 
” — "7 THEO- 
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TreopHıı eben der Entwurf und Auffag fen, den er feinen Collegen, 
zum Muſter der vom Käyfer anbefohlenen inſtitutionum iuris, überge» 
ben. Daraus nachhero diefelbe des ıvsrinıanı inftitutiones, wie fie icho 
ausfehen, gemachet und mas ihnen in demfelben nicht angeftanden, aus⸗ 
geſtrichen und verändert oder verbeffert haben. Auf Diefe neue Mei ⸗ 
nung hat mich folgendes-gebracht. "Und zwar anfangs I) weil der Kaͤp⸗ 
fer Iuftinianus, bey Strafe eines Betruges, verboten: daß über fein 
CORPYS IvRıs und Die InsTıTvTIones in demfelben‘, niemand einige Auge 
legung ſchreiben ſolte; movon feine Worte in der eigenen CoNSTITVTIon - 
e nouo cod. fac. Diefe find : ne quis audeat COMMENTARIOS fcribere; 
nifi uelit haec in GRAECAM linguam transferre ward wöda. Boben Die 
Urſache leichtlich zu erreichen ; Damit fich iedermann an den Tert halten 
und die viele Xuslegungen die Gefege nicht twieder vetwirren und unend+ 
lid) machen möchten. Da hingegen wann iemand ein Zweifel vorfäme: 
man fich bey dem Gefeg+ Geber, als mahrhaftigem Ausleger, felbfien 
melden folte. Nun iſt aber diefe paraphrafis Des ruEorB1Lı feine Vers 
dolmetfchung aus dem Latein in das Griechiſche ara woda, Lug 
für a fondern eine Auslegung , die in manchen Titeln fehr weit auge 
läuft und in Ausfchweifungen verfällt; die mit dem Haaren herbey ger 
sogen. Mer will nun glauben: daß TuRorHıLvs freveln und des Kaͤp⸗ 
fers Verbot, da es Baum warm worden, übertreten mögen? Da hinge= 
gen demfelben nicht zuverdendfen; daß er feinen alten Entwurf auf die 
cite geleget,, wie er anfangs getvefen. Nachgehends wann II) THEoPRI- 
Lvs nur einen Dolmetfcher der inftirurionum abgeben follen; warum 
hat ex die Perfon verändert und, da des Aäyfer in der erften gefehrieben, 
noflram curam extendimus, $. 2. prooem. er hingegen Die dritte ger 
brauchet; curam framextendir. Da hingegen er wiederum mohl gerhan; 
daB, ehe der Räyfer feinen Aoffar angenommen, er fich auch nicht un. 
terſtanden, in des Kaͤyſers Perfon zu fehreiben. Uber dem fo werden 
IT) diefe inftiruriones iuris des THEOPHILL Und nicht des ıvstunzanı, in 
Gricchiſcher Sprache, genennet INETITOTTA ©EOsIA0r. Welche Uber, 
fhrift, 68 fey diefelbe von ihm felbft oder andern gemachet, einem Dol« 
metſcher gar nicht zulommet, Weil der Mame der Sache bleiben muß. 
2 hingegen Theophilus feinen entworfenen Aufſatz wohl von fidy nen. 
nen mögen, um denfelben von demjenigen gu unterfcheiden, welchen nach» 
hero ıvstınianvs geändert und zum Geſetze gemachet hat. Wie dann 
IV) zu diefer Arbeit des rurorniui fichjkein anderer Name, als ein ent= 
worfener Auffarz reimet, weil ein — nichtes zum Text hen 
ð 
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dem Seinigen hinzuthun; ein Parsphreft oder Erflärer der Worte, 
felbige mit deutlichern verwechfeln und nicht von Sylben zu Sylben bes 
halten; ein Ausleger aber Das Seinige von dem Text felber unterfcheiden 
muß. Bey unferm THEOPRILO aber lieget alles unter einander. Er be 
hält des Iuftiniani feine WYorte und fan die feinen von den Juſtiniani⸗ 
feben ınstirvrionen niemand anders unterfcheiden; als bie er beyde 
zuſammen hält, Weil die Auslegung mit dem Tert gleich fort läufet 
und zwar V) in einem Ton und Schreib: Art, dergleichen Abentheuer 
man in feinem Buch findet. Welches aber beydes hier deswegen nicht 
anders fen fönnen, weil der gange entworfene Auffag von einem Man« 
ne und, nicht anders herrühret; als mann ein Secretarius ein Edict oder 
Refeript entworfen, in welchem nachhero der Tangler oder Serr viel 
ftreichet und Dos fo genannte Canzeley: Concept ändert. Da freylich 
beyde einander gleich und ungleich, dem Untericheid der Zeit nach, aus 
fehen müffen. Ferner VI) mie übel folte der Dolmetfdrer wol ankom⸗ 
men; wann er Des Kaͤyſers Gefegge gar ändern und untreuan der Liber. 
fegung werden wollen? Gleichwol jeuget dieſes auch fo gar nur Das gleich 
angeführte prooem. Inftit. $. 3. da in des Kaͤyſers feinen inftirurioni 

bus fiehet ; nach vier Jahren hätten die Studiofi iuris erft die ARäyferli- 
che Sagungen hören und lernen dürfen; wofür Theophilus nur drey 

Jahre feet. Im Gegentheil hat e8 wieder leicht gefchehen mögen; daß er 
in feinem Auffag drey gefchrieben und feine Gehuͤlfen, an ſtatt deffen, vie- 
re nefeget haben, Bon mehrern Aenderungen icho nicht zu gedenden. 
Endlich VII) begiehet fich TREOFHILVS unten auf dasjenige, mag er oben 
gefaget; diximus fupra u. f. w. welches fich zu einem Dolmetſchen wie⸗ 
derum nicht füget. Zu geſchweigen, daß VIII) der Zufüg Des THEOPHILI1 
öfters fo einfältig und die Ausſchweifungen fo abgefchmackt herauskom · 
men: Daß man eher glauben mag; Trmonıanvs habe ihme folches Zeug 
ausgefirichen; als daß er, nach gefchloffenen und vom Käufer beflarraten 
INSTITVTIONEN, erft auf dergleichen tolle Gloffen verfallen follen. Wo⸗ 
von man nur den tir. 2. lib. I. zum Muſter nehmen fan. So daß es mE- 
gırro leicht gemefen feyn dürfte, de nugis Theophili, ein Ruch anzur 
. füllen; mann er fich darzu Zeit nehmen und Das gute von dem fehlechten 
fondern mollen. Doch es find Diefes WIuthmaflungen, die eine reifere 
Ueberlegung mohl verdienen. Welche auf eine anbere Zeit auszufegen. 
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Acht und fiebenzigfted Stück. 


Gedancken bey dem hieſigen Wzuge Academiſcher Lehrer. 

eute, als den 9. Jali iſt der bisherige Profeſſor theologiae ordi- 
— narius, Hr. D. Rambach von bier ab und nach Gieſſen gegangen, 
um dafelbft fein Amt, als profelior primarius rbeologiae und 

erfter Superintendens, anzutreten. Es hat die hiefige Univerfität der ⸗ 
gleichen Reränderungen ; daß Profeilores ſich an andere Derter siehenlafe 
fen, in verfehiedenen Fällen, erfahren. Der berühmte Theologus, — 
BEYER , wurde, als erſter Profeſſor und erſter zeitiger Prorector hieher, 
mit vielen Unkoſten, von Jena gerufen. Weil aber derſelbe von des Ber- 
giſchen Kormel mehr gehalten, als fich hiefelbfi gebühret, zu halten: fo 
hat derfelbe feine Exlaffung gefuchet und befommen , und fich als Ober⸗ 
—— nach Weimar begeben. Der ſelige Hr. zvubpxvs hinge⸗ 
gen iſt von hier, als Profellor moralium, nach Jena erlaſſen worden ; 
weil es dotten Profeflor theologiae worden. Welches Amt er hiefelbft, 
bemandten Umftänden nach, nicht erhalten Fönnen. Da er hingegen vers 
meinet; daß fein Zweck nicht wäre, bey der Philofophie alt und grau zu 
werden. Dahero er auch mit des Profeflione EXTRAORDINARIA theolo- 
iae alhier gu frieden feyn mollen, wann ihm diefe, mit der Freiheit, hie ⸗ 
bil in rheologicis zu lehren, ertheilet werden Fünfte, Aber auch dieſes 
wolte ſich, bey vieler ihrer "Bemühungen für Denfelben, Dannoch nicht fuͤ⸗ 
gen. In der a it dem fel, Hrn. Hof-Math zynovıcı 
die Zeit, ohne Gehalt zu dienen, zu lange worden. Darum er Die ihm 
angetragene Beftallung , ald geheimder Rath und Profeflor iuris in 
Gieffen, unter einer Beſoldungs ⸗ Zulage, gleichfalls angenemmen. Aßelcher 
Urfache halben ſich auch der Here Hof Rath neıneccıvs nach Franecker 
begeben; meil die Miederländer ihre proressores mit Taufenden und noch 
datzu in ſchwerem Gelde zu befolden pflegen. Bey allen haben fich bee 
fondere und eigene Urfachen ihres Rufes und Erlaſſes gefunden. Die 
Kährung Gottes aber hat ſich nachhero in vielen Umſtaͤnden gezeiget. 
Dann dee fel. Zerr zever iſt darauf bald verfiorhen und gute Freunde 
wiſſen; daß, weil fein Pfand wichtiger auf der Catheder; als auf der 
Langel, gerwefen : er dieſe Meränderung nachhero manches mal bereuet. 
Hr. D.und Profeflor gvonevs hat in Jena den erfien Saamen von einer, 
den Frieden liebenden Theologie, ausgeſtreuet und, bey feinem groffen 
Zugang von Studenten, es dahin gebracht; daß viele von denfelben einen 
Trieb bekommen ; das thjätige ee auch in Kalle zu — 
2 RICH 
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Der Herr Geheimde Math ıvpovicı ift darauf bald verftorben ; deffen 
Steile in Gieffen mit Perfonen befeget worden, melche an hiefigem Ort 
ihre Studien getrieben. Dem Hrn. Hof-Rathreıneccıo hat feine Ver⸗ 
änderung viel Nutzen geſchaffet. Dann er hierdurch denen Rieder - Läns 
dern in Lehren und Schriften bekannt und beliebt worden. Welches 
dann denfeiben dahin getrieben: daß er in denen alten Römifchen Sa» 
Bungen fich Br vertiefet und auch folches zu thun, mehr Zeit gewon ⸗ 
nen. Weil die KTiederländifche Univerfitäten über die Hälfte des Jah⸗ 
zes Serien haben und das Urthel machen dafelbfi felten für die Facultaͤ⸗ 
ten fommet. Da hingegen dieſes legtere fo wol; als auch das viele Cola 
legien halten denen hiefigen Herren Profefloribus die Zeit und Kräfte 
wegnimmet, an vieles oder mehreres Schreiben zu gedencken. Doch weil 
Demfelben die Luft in den Niederlanden nicht befommen mollen und 
Bent eines gefchickten und fleißigen Gebülfen bedurft: fo hat dere 

ibe dem neuen Ruf feines Röniges dahin gefolget ; ohngeachtet er nach 
Leiden fo mol; als Utrecht verlanget worden. Es ift dieſe Siſtorie des⸗ 
wegen bey der Nachfommenfchaft im Gebächtniß zu erhalten: Weil, bey 
dem allem, die hiefige Univerfität in befländigem Flor und Segen geblie ⸗ 
ben und diefes Jahr, an neu angelommenen , befonder8 fremden Studio- 
fis, von gutem Stand undlitteln, die Zahl wieder mit unter ben hoͤch⸗ 
ften iſt, als ſelbige in vielen vorigen Zeiten nur iemals geweſen. Wie 
dann auch die cellegia der Juriſten verfchiedentlich mit Sunderten uud 
mehrern befeget. Welche Anzahl die TREoLoGı deswegen übertreffen: 
weil diefelbe ihre Stunden bergeftalt einzutheilen, gehalten; daß in einer 
nicht dopp-le eben daifelbe gelehret werde. Da hingegen die eingige Pan» 
decten= Stunde a X ad XI. von sebenerley Lehrern zugleich befeget. 
Wovon, nach dem kuͤnftigen Prorectorat · Wechſel, nähere Anzeige ne= 
ſchehen ſolle. Welcher Segen von GOtt billig mit hesglicher Dandfa= 

ung von denen hiefigen Inwohnern anzunehmen und GÖttes Güte 
uber hiefigem Ort ju loben und zu preifen. 


Neun und fiebenzigftes Stuck, 


Koͤnigl. Edict gegen die ausmärtigen Lotterien ; nchft deffen Erläuterung, vom Recht 
und Unrecht, Nusen und Schaden der Fotterien. 
Nachdem Se. Rönigl. Mlefeftäe in Preuſſen ꝛc. Unſer aller= 
$ gnädigfter Herr, mißfällig wahrgenommen, daß einige 
Y Zeit her verfhiedene von Dero Bedienten, oder — 
un 
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und Unterthanen, das ihrige in auswärtigen Lotterien, wo nicht 
gantz, doch guten theıle , pi ihrem eigenen Verderben, ohne 
genugfame Liberlegung, aus bloffer ungeitiger Begierde zum Ge 
winn gewaget haben, und daher, wenn FR foldhes bernachmals 
verlohren, oftere in nicht geringen Abfall ihres Vermögens und 
Nahrung gerathen ſeynd, mithin fi fodenn daräber bey ihnen 
eine allzufpate Reue gefunden: Als haben allerhoͤchſtgedachte Se. 
Zönigl. Majeſt. su Abſchaffung ſolchen verderblidhen Unweſens, 
für noͤthig erachtet, hiemit und in Kraft diefes zu verordnen: daß 
von dem Tage an, da diefes Patent jeden Orts publiciret und zu 
jedermanns Wiſſenſchaft gebracht worden, niemand weder von 
Milirair- noch Civil- Bedienten, noch von anderen Dero Vofallen 
und Unterthanen, er fey wer er wolle, bey Verluft des Einſatzes 
und anderer willEährlihen Strafe fidy unterftehen folle, in eine 
auswärtige Lotterie, fie möge erabliret feyn wo fie wolle, etwas 
zu ſetzen. Wornach fich alfo männiglich allerunterthänigft zu ach · 
ten und vor Schaden zu bäten bat. Wie denn auch der General 
Fiſcal und die uͤbrigen Sifialifhen Bedienten biemit alles Ernftes 
befebliget werden, fleifig darauf acht zu geben, damit diefem 
Patent nicht contraveniret werde. Damit fi) auch niemand mit 
der Unwiffenheit entſchuldigen Fönne, fo fol felbiges nicht allein 
äberall an publiquen Orten, als nemlich in den Städten an den 
Rathhaͤuſern und Thoren angefchlagen und öffentlich ausgehen 
gen, fondern auch in den Städten der verfammleten Buͤrgerſchaft 
auf dem Bathhauſe vorgelefen, auf dem Lande aber von dem 
Land» Rath ieden Creiſes durch einen Umlauf ieden Vafallen, 
nicht minder durch jeden Orts Probft, Infpedtorem oder Præpo- 
firum an die Prediger feines Synodi gefibidet und darunter noti- 
ret werden, wann und welcergeftalt die Publication geſchehen 
ſey, wie es dann auch von den Beamten den Unter- Pächtern und 
fo genannten Derwalteen, gewöhnlicher maffen gebörig bekannt 
zu machen ift, die Documenta Publicationis aber find in denen Re 
gierungs-Archiven verwahrlich beyzulegen. Uhrkundlich unter 
Sr. Bonigl. Majeſtat hoͤd ſteigen haͤndigen Unterſchrift und bey» 
gedrucktem Inſiegel. Gegeben zu Berlin, den sten lunii 1731. 
ZSriedrich Wilhelm. 
25 W.v. Grumbkow. E. B. v. Creutz. F. v. Goͤrne. 
J ADD. Dec HM: d. Viebahn. 
5f3 Erlaͤu⸗ 
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Erläuterung. 

Nachdem e8 die leidige Erfahrung bezeuget: wie fehr die YIen= 
fben bis dahin, Durch Accien und Lotterien, verblendet und, durch 
unbefonnene Einfaufung der Loſe, manche unter denfelben, bie auf Den 
Bund, ruinirct und um ihr Geld gebracht worden: fo haben Rönigl. 
Majeſtaͤt in Preuffen, zu Abwendung weitern Verderbens, bey ihren Uns 
terehanen, ſich genothiget gefunden; diefen fehlechter dinges zu verbieten; 
weiter bey auswärtigen Kotterien, Durch Annehmung einiger Loſe, fich 
anheifchig zu machen. Da dann vor diefem Geferz Die zweifelhaſte Rechte. 
Irage fürgefommen : 

Ob die Lotterien, denen natuͤrlichen, göttlichen oder börgerli- 
chen gemeinen Rechten nach, verboten ? 
So dann: | 
Db der Nutzen eines Landes erforbere, diefelbe zu verbieten? 

Ob es nun mol feheinen möchte; daß gleichwol I) das Wort Loterie 
feinen Urfprung vom Loſen hätte. Dahero der durch Das Glüd einem 
befchiedene Theil, ein Los genennet würde. Welches dann der entftan» 
denen Uneinigfeit verſchiedener Erben, die auf einerley Sache eine Abficht 
genommen, ein Ende machte und in ſolchem Verfland baffelbe auch mit 
der Griechen ihrem Wort Avw, die Streitigfeit auflöfen,, übereinfäme (*). 
Nachgehends IT) in GOttes Wort alten (**) und neuen Teftaments(f) 


die Exempel häufig vorfämen: da Das CLoſen geboten und, — 
nden 

















— — 

(*) Weil ich bey der alten Ketzerey blei · monie etimologique des langues p. 239. 
bei dag alle Sprachen einerley jeyn, die dafür hält. Dahero man desjenigen, was 
ſich nur in der Ausrede und Mißbrauch der meRIcrS CAsavzonVs, Lirsivs, vossivs, FäR- 
Stdeutungen in etwas verworfen; fo ift rarıys u. a. für Einfälle dabey haben; gar 


- auch die Probe davon wiederum in diefem nicht von nötben. Obgleich auch dieſes ver: 


Mort leihtlih zu machen. Dann lofen; muthlich: daß die Wörter löriger, das it, 
loofen: Los oder, nach der Nirderländi- | gelöjetes oder geläutrries, von umreinen 
chen und Englifhen Mundart, Hot findet | Metallen gefondertes Gold, Silber u). 
& in dem Griechiſchen Av und in dem De: | gleichen Urfprung haben. 

bräiichen WI? , welches Testere vom aufs; (**) Numer. 26, 33. Iofuae 7, 14 
löfen; maalen; Enethen , Kateinifch depfe-| ı Sam. 7.8.9. 10.14. Prouerb. ıg. ‚Do 
re oder dapfen gebrauchet wird. Und das |von der Cangler von Ludewig in milcell. 
Chaldaiſche Wort WITT Heiffet, das Kos] rom. 2. opuk. 3. c. 4 $. ;- 

werfen. Da mit Weglaflung des erſten CF) Ador.c.6. u. 5. Lucael.u.g. Wo⸗ 
Buchſtabens 7 nder las, los übrig blei |von der Cangler von Ludewig in fine 
bit. Welches auch avıcmarrı dans I’ bar-!opufculo de forse fuffragaroria cap. 4. 








Fri 
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finden nach, der. heiligen Väter, gebrauchet worden. Ferner III) in 
dem päpftlidyen Rirchen⸗Recht nicht minder das Loſen feinen Stand 
fände (f). Uber diefes IV) denen Roͤmiſchen Sasungen nach, das 
Loſen, wo zwey Theile gleiches Mecht haben, anbefohlen (FF). Ans 
befondere aber V) da Die Teutſche Völker auf den Wuͤrfel von Glid 
und Ungluͤck gar vieles ankommen laffen; ja wol darauf Ariege oder 
Sriede geſchloſſen; foiglih die Gläds-Buden ; das Sieb = Kaufen; 
Stäbe werfen und sieben ; das Baͤcher ſtechen; das Gluͤcks Rad und 
andere Gauckeleyen in vollem Recht und Gebrauch geweſen (Hr). Und 
auf dergleiien Wetten und Spiele die Teutfche, wann fie Habe und 
Güter verlohren , letztens auch ıhre eigene Sreyheit eingeſetzet und ofterg 
durch Kotterien gu Anechten worden CH): Darum man auch dies 
ſelde ben ihrer alten Weiſe um fo viel cher zu laffen. Da VI) die Lotte 
rien geöften Theils dem Armurb oder anderer Nothdurft zu Hülfe Für 
men; man in dem Ausgang fein Geld nicht übel angewendet fände (FT), 
Endlich VII) viele Durch Loterien und Accien (**) auch reich N 

nel» 








Hr) In denen peereris fo wohl can. 4.| Partheyen befchieden haben. Welches Ich: 
C. 16. q. ⁊. und can. 6.7. 9. C. 3%. qu. 3. | tere feinem willführlichen Richter gebüh: 
als auch necreransevs c. 3. X. de fortileg. hret. Im übrigen handlen de ornanuıs Ger- 

(T*) Zum Erempel in 1.3. C. commun, | manorum racırys de M. G, ad eumque 
legat fo dann ini 5. D. famil. hereife. fer: |ervvervs; revcervs; nevuvsıys de diuina- 
nerin I, 14, D. de ludic. Wie auch inftionibus; Garraxenvs de forte, HAunıws ; 
Nou 62. 6,3, RICHTER; BRAYN de indicio & iare fortis, 

(3*} Dahero dag Wort Urthel, dar-| (**F) Tacırva d M.G e, 17. und was 
innen von einem Abſchied im Teutichen , Cluuerus; Kirchmeier, Diethmar über die: 
unterichieden: Daß jenes aus einem Bläce-| jen Ort geichrieben. 
sopf geichöpfer oder herausgezogen wor| (F*") Wir ſolches zu einem Fond eine 
den und zwar mit der Partheyen ihren, Be: | Invaliden Hauſes breſthafter Soldaten 
willigung; chen auf die Weile; wie ietzo von einigen voracichlasen,, davon bat der 
die Acten auf Erfordern oder Senehmbal: | Cantzler von ıyoewis in feinem Buch von 

















tung derſelben, eingeroller und an Schoͤ 
fenftähie oder, von der Zeit, da wir das 
oͤm ſche Recht in Teutſchland angenom 
men, an Juriſten Facultaͤten verſchicket 
werden. Deraleichen W ife Die Aegyptier 
anch achabt mie zrxrorr in fynagog € : +. 


Invaliden : Hdufern cap, 9. gehandelt. 
Und von dem Millionen » Projece ciner 
Rerchs:Koterie, um einen beftändigen 
ford, zu Unterhaltung des Cammer Ge 
richten, an fatt der unſichern Cammer ma⸗ 
trickel, su haben, melde dem Merigen 


SALDENYS in otiis The lag. lib, IM}. exereit. | Reiche:E ia vor cinigen V’och n übergehen 
1. augführet : die Ichteren 5 Abfchiede, | worden, ud ietzo alle Zeitungen voll. 


aber die Richter ſelbſien, Aus richterlt 
Ser Gewalt gemacht , und damit die 


1°) Was man im Bergwerd Berg: 


theilt oder Bukus, Kuxen nennet ; dag 


beiffen 
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welchen der Weg hierdurch , etwas zu erwerben , verfperret würde. Neil 
doch letztens VIII) Die emrio /pes und die Sache im Sacke, den Fifch im 
Netze, auf Gewinn oder Verluft zu kaufen frey ware (**). Der vielen 
Rechts und GOttes-Gelehrten, welche die Loterien billigten und 
gebrauchten auch mohl den dardurch erhaltenen Segen, wann das Los 
aufs liebliche fiele, von GOtt erbetet zu haben vorgäben (+}*), nicht zu 
edencken. Bey welcher Andacht man Diefelbe und daß fie ihres Glaubens 
ebten, billig zu laffen. Dieweilen aber hiefelbft von Lofen auf Verluſt 
und Gewinft die Frage if. Und Anfangs I) derjenige, welcher die Los 
terie anleget, den vornehmflen Gewinn davon — und aus anderer 
Leute ihrem Beutel Geld ſchneiden und eine Caſſe berechnen will; welches 
nicht anders geſchehen mag, als daß er die Kunſt gelernet, denen Leuten, 
welche. die Loſe annehmen und einlegen follen, Wind und Einbildung 
vom Gewinn vorzumachen, Daß fie Schaden und Betrng, der ihnen ber 
vorfiehet, nicht merken. Darum ein gersiffer groffer und meifer Here 
um richwort zu führen pfleget : Groffe Lotterie , groffe fourberie. 
evorab wann noch über dieſes Die Loterie + Bediente barzu fommen; 
toelche fich Eoftbare Befoldung und Beſorgniß Gebühren dabey auszubite 
ten und gu machen gemohnet feyn. Machgehends II) da der Menfch von 
Gott und der Matur feinen Beruf hat, mit feinen Händen zu arbeiten 
und, im Schweiß feines Angefichtes , fein Brod zu verdienenz er fich dar 
von durch Diefen Muͤßiggang entziehet und fich aufs Windmachen und 
verfleckte Mechnungen und Regeln leget, von anderer Mlenfchen ihrem 
Schweiß und Blut N (eben. So dann III) dergleichen Leute, Die einmal 
dergleichen Spiegelfechten gewohnet feun, die Zeit darüber hinbringen, 
andere mit in ihr Garn ziehen und fich untüchtig machen, durch redliche 
Nahrung, fich hingubringen. Uber biefes IV) es die Erfahrung bezeuget; 
Ä da 


[4 


heiffen die Srankofen; Engelländer, Hol] CF*F) Emtio ei, fertunae , in accis 
kinder , in einer Compagnie: Handlung, |euentus, fenus nauticum u. ſ. w. 

Accien. Ob nun das Wort vom Jtaliäni: 

(chen aggio fomme, weil iedem fein in die] (Ff*) Von dem Mißbrauch: ob Lo 
compagnie'eingelegtes Geld, dur Zuthei: teriſten und Accienhaͤndler Meſſe lefen 
fung des Gewinnes, verzinfet oder bewus | und ſolche darauf einrichten laſſen Fönnen ; 
chert wird , als viele dafür halten oder ob | damit für fie ein reiches Los gesogen wer: 
das alte Wort , accia, hieher gehöre , weillden mögte, handeln die meitläuftigen ca- 
aus vielen Faden oder Theiligen gemach: | svisten der theologorum Kömifch : Catholi- 
ter Strick der Eompagmie in der Hand: ‚fcher Kirchen 

kung Ähnlich fcheine, davon wird idemdns| 

urtheil ſelbſt überlaffen. 
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daß, da Holla d und Engelland, die letztern ihrer groffen Einbildungs» 
Kraft ) und Moͤßiggangs halben; Die erſtere aber ihrer ſtarcken Ge» 
winnfucht wegen, momit fie andere Menfeken übertreffen, Die Loterien 
in mehrern Gang gebracht, die redliche Teutfche fich dadurch dergeſtalt 
verblenden lafjen : daß fie das Geld Stromweiſe aus Dem Land geſchicket 
und in die Loterien eingelegt; und, mann fie Davon nur etwas wieder be> 
kommen, fich gu mehrern und endlich öfters aus Verzweifelung, dahin vers 
leiten laffen; daß fie Hab und But darein gefeget und darüber an den Bet» 
telfiab gerathen-oder gar mahnfinnig morden fepn. Dahero ein weifer Res 
gent dieſer Land und Leut verderbenden Seuche billig fteuret. Ferner V) da 
- alle Sachen, die ein Menfch wünfchet und hoffet, einen Grund in der 
Bernunft haben follen; fo haben die Loteriften und AccienErämer ficy 
entweder auf Träume geleget oder, daß es ihnen ſchwahne, vorgegeben 
oder auch wol vorhero. ins Evangelium Buch oder den Pfalter oder Ho- 
merum und Virgilium den Griffel geftochen , und was ihnen in dem Pert vor, 
Tommen,voreine Propbeseihung ihres Lotterie Gluͤckes gehalten. Welches 
alles aufeinen Aberglauben hinaus lauft; Dem unter Menſchen und Chris 
ſten billig zu fteuren. Und hat man nicht Exempel; daß diejenige, die fich bey 
des Loterie mit vielen Loſen eingelaffen, wann die Zeit zum Ziehen Fom+ 
men, Safk-und Bet-Tage angeftellet; darauf Meſſe lefen ; gebetet und 
GÖtt.bitten laſſen; daß er feinen Neben Menfchen und Neben · Chriſten 
um das Seinige bringen und fie Damit bereichern folle? Welchen Unrath 
und Tollheit man keinem vernünftigen Heyden feinem GOtt dergleichen 
anzumuthen, zu gute halten folle. Someitiftesentfernet ; daß ber ** 
das Chriftenthum zulaſſen möge, welches die Liebe des Naͤchſten der 
Liebe GÖttes gleich halt. Und mobleibet VI) beyeinem Chriften das Ver. 
trauen auf die Särfehung und Vorſorge GOttes, der, was ihm nüglich, 
geben werde ? ohne Daß er nöthig ; fein Wohl und Wehe auf blindes 
Sluͤck zu ſetzen. Gleich als mann die Göttin ForTvna noch in unfern 
Kirchen-aufgeftellet wäre, Wie foiche die Heyden in ihrem Tempel ver» 

ehref, . 2 
Sagen was in obigen Schein: Gränden angeführet, leichtlich bey 
Seite zu legen. Und zwar ad I) das Kofen in Erbſchaften, da viele 
Erben auf eine Sache ihr Abfehen oder in Fällen, da man bey sweyen 
Partheyen gleiches Recht findet (A), es nicht gehörig. Ad II) der Streit, 
9 wel· 











- (4) Anglis multum phantaſiae in scaus- | opinionum monftra & diuortia, 
Bea tot * eos «darum Kt (9) Wildes bey den Koͤnigl Frey Ti⸗ 
ſchen 
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welchen Die Niederländifchen cheologi vOETIVS, AMESIVS und andere PM) 


mit dem Englifchen theologo Thom. GATAKER ( 
mit dem Worte GÖttes überein koͤmme? guten Zheils 
torüber das Los — 


das Loſen 


weg fället; wann man Die Sachen, 


einander unterfeheidet. Wiewol ins 
verfehiedenen getrieben und Don einigen vert 
Beweiſungs Gründen, 
Solglich da alle in der 3. Schrift vorgefommene Loſen 
SOtt geboten oder in zweifelhaften Sachen gebrauchet 
Coterien darinnen feinen Schug finden. Welches auch ad III) 
Rirchen = Recht zu wiederholen, 
Stand fehlechter dinges anbefohlen , 
Spiele und Koterien zu unterlaffen 
oͤmiſchen echt — Lofen zu finden ſolches auf Umſtaͤnde an» 
haben; 


aus beffern, in den 
fen worden (r}). 

entweder von 
worden; die 
im Paͤpſtlichen 
dem geiſtlichen 
Gluͤck geſetzte 
IV) in dem Roͤmiſc 
Fommet;ba viele gleiches Recht 


) über der Frage: ob 


en wird, von 
befondere der Koterien Streit von 
häidiget (+}) ; von andern aber, 


angeführten , Urfachen, verwor ⸗ 


als in welchem vielmehr 
die auf das blinde 
(PH. Was aber ad 


im Gegenteil aber die Loterien ‚auf 


Sewinſt und Verluſt in dem Pitul dealearoribus (ff) ‚fchlechter dinges ver 


boten. ad V) 


auf diefen Mißbrauch Feine weitere 


ſchen biefelbit, wenn verfchiedene an Tab: 
ren; Tugenden; Geſchicklichkeit und 
Dürfrigfeit einander gleich feun, fo aber 
alles vorbero zu unterfuchen, noch ietzo in 
oolleın Gebrauch if. Da hingegen, wann 
feine Unterfuchung ge chehen; ſolches eben 
vor einen fo groſſen ifbrauch des Coſes 
zu halten; a 8 wann man alle, die fich zu 
einem Amt nur angäben, ins blinde 208 
werfen wolte. 


(**) In einem Werckgen: de fortis aliis- 


da der alten Teutfeben ihre Unbefonnenbeit 
falt anfam und viele edle Gefchlechter dardurch zu Grunde gegangen 
Abficht zu nehmen, 


auf dero Ein» 
Hr), 
DBielmehr ad VI) 
einen 





— — 
(HH) Unter den Verthaͤidigern find out · 


RIO; BRIARDVS} GARCIA; LOPFZ) MEDINAj 
sa; nuvevsıys, Unter den Juriſten redet 
KECKERMANN Den, durch Landesberrlichen 
Vorſchub verhängten, Aoterien das Wort. 
Wie auch GATArervs. 

(*}) vorrivs in som. III. diſſert. 86. p. 
R 201. verwirft die —— ins gemein aus 
nen von und in porigen Anzei nge 
führten Urſachen. e 2 

(}*) In den cap. 12.13.14. X, de ho- 


ue diuini nominis abußbus, welches in |neftate clericor. 


art. Il, politiae ecclefiafticae p. 1194. faq. 
befindlich. Und amzsıvs in feiner medulla 
de fortibus, 

CH) Weil Diefer. als cin Engellaͤnder, 
ſonderlich zur Einbildungs⸗ Kraft geneiget 
und alle Loſe vor Schickungen GDttes in 
feinem Bud de forte gehalten; fo iſt er 
von jenen angefochten worden. Welchen bev: 
den er in einerm eigenen Büchlein, antichefi 
de forte, geantwortet bat. 


(**) Wovon svLengervsde Lud, uet. 
cap. 1.2.3. 

(*1*) racırvs de M. Germ. cap. 24. und 
wie viel folchen zu erläutern gefuchet, cur- 
VERVS} KIRCHMEIER} DITHMAR U,A.M, V- 
bi multum fertunae; parum fapientiac, 
Dahero ein untwiffendes Volck, "durch der: 
gleichen Gaudeleyen, leicht if hinter das 


* zu fuͤhren. 
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einen Degenten oblieget, wann er dergleichen Loterieſucht bey feinen Un» 
tertbanen gewahr wird, denfelben um fo viel mehr mit geſchaͤtften Geſetzen 
entgegen zugehen. Was ad VII) das dardurch geſtiftete Gute Des, aus 
der S.oterie erubrigten , Geldes betrifft; es auch hierunter heiſſet; nichtes 
Böfes zu thun; daß Gutes daraus Fomme. Dann diefalls Das. Blut⸗ 
Geldnicht füglich in GSOttes · Kaſten zu legen. Uber Diefes ad VIII) nies 
mand gerne ſich in den Streit einlaffen wills da bie Rechnung zum Vor · 
aus gemachei; daß der Tauſende nicht ohnverwundet aus der Schlacht le · 
bendig kommen und die meiſten gar darin bleiben würden. Im übrigen 
ad IX) ein geoffer Unterfcheid ift, wann iemand auf Fünftiges Gluck an 
Bergwerden; diſchfangen u. d. einen Handel trifft. nn hierunter 
niemand , wie in Loterien geſchiehet, fich mit anderer Leute ihrem Gut bes 
reichert ; fondern alles auf dem Falk und Ausfindung rerum nullius, die in 
Feiner menſchlichen Gewalt find , * Darum der Segen GOttes 
wohl erbeten und gehoffit werden mag. Daß ad X) hierunter viele geiftlich 
und weltlich Gelehrte ja oder. nein fagen, daran, bep menfehlicher Unvollkom · 
menheit des Verſiandes und des durch Furcht und Hoffnung verkehrten 
Willens, gar nichts gelegen ift. Und se a ad XI) morzu folledas Beten 
im 108? Dann da GOttes Hand unfere Hertzen und Gedanden an fich 
regieret und gleich den Aaflers:Bachen leitet, wohin er will: fohat ber 
Menfeh bierunter weder den Wuͤrfel noch dag Gluͤcks ⸗Rad oder Glüde» 
Sieb laufen zu laſſen, Urſache. Und dannenhero wann dieſes gefchiehet; fo 
wird es mehr andern Perſonen zu gefallen, die ein gleiches Recht haben, zu 
dem Ende verhänget, Damit derfelbe nieht Urfache hätte, den dritten, als 
Hichter, einer Parthepligkeit zu befehuldigen, wann er diefen vor dem an ⸗ 
derm erwaͤhlet. Da hingegen Die Loterien nichtes als Eigennugen fich zum 
gie fegen und folglich allerdinges vor verwerflich anzufehen feyn. Die an 
ere Frage gehet nicht auf das Recht; fondern auf den TTugen: 


Db die, LKoterien zu verbieten, eines Landes YTugen er 
fordere ? 

Ob «8 nun wol feheinen möchte; daß gleichtool fich Zolland und Engelland 
iederzeit gar wohl Dabey befunden; nackgehends in dem Churfächfifchen 
fo wol, als dem Gefterreichifchen gewaltige Loterien, zum gemeinen 
Bellen, veranftaltet und gezogen worden. Und zwar mit dem Vortbeil; 
dah iedermann dabey gewinnen; niemand aber verlieren muͤſte. Ferner 
ia iedermann mit Dem Seinigen zu thun, Macht habe, mag er molle? 
Weil nun bie Loterien einige, als S Einkaufung ber Zoffnung , in 
| „sa ben 
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den Lofen angefehen ; andere aber ein Geſchencke (*) daraus gemachet 
an diejenige, welchen das Gluͤck das geſchenckte im Los befcheren würde: 
folcher Loterie · und Accien⸗Sandel fo wenig, als Baufen und ſchencken, 
an fich verboten feyn koͤnte. Wie dann in Falle der Verbotes, von aus⸗ 
waͤrtigen Lotterien er zu nehmen, von andern Staaten das Gegen‘ 
Recht oder ius retorfionis zu beforgen feyn würde (+). Dieweilen aber: 
ins befondere die Teutfche, Des ermanglenden Eredites und Vertrauens: 
halben, zu groffen Loterien nicht gefchicket ; hingegen dieſe —— Hol⸗ 
land und Engelland faſt jährlich vorfommen und der Teutſchen ihr Zab 
und Gut aus dem Lande giehen ; nachgehends mann einer im Lande ger. . 
wonnen, taufend Menfchen darüber in eine Lottetieſucht fallen , meil. 
diejenige, die verlohren, ihren Verluſt in fich felber verſchmertzen und 
nicht Fund machen; ferner da taufend Verliehrer; bis ein Gewin⸗ 
ner (tt), ein icder Landes Ser leichtlich begreiffet; daß taufendmal' 
mehr Geld aus dem Sande überhaupt gebe, als miederum zuruͤcke Fomme; 
über dem die Teutſche, bey nicht ſtarcker Verkehrung, wann fie, durdy: 
Loterien Schaden leiden ‚ öfters in Melancholie und Verzweiflung 
fallen, mithin, bey dem Verluft , fich nicht zu finden wiſſen, noch derglei» 
eben Starcke haben, Unglück und Schaden zu verbauen ; fo dann Das deut ⸗ 
fche Reich arbeit ſame Leute und feine NTäßiggänger erfordert, zu mel» 
chem legterem Laſter die Loterien verleiten; Dagegen, mas in denen Zwei⸗ 
fels · Gruͤnden angeführet von Feiner Erheblichfeit ; angefehen ad I) die’ 
$Engelländer und Sollaͤnder, bey ihrem machtigen credit ſch nicht um Wie ⸗ 
berabfragung des Epaitale befümmern dürfen , wann fie nur Die Intereſſen zu 
bezahlen vermögend, folglich ihnen gnugift, das baare Geld einmalin Sack zu 
haben sad der Bejterreichifchen Loterie ihr Ausgang die Loteriften mol 
auf Menſchen Gedencken, von gleichem Spiel, zu ruͤcke halten möchten ; 
in dem Churfächfifdyen aber die Landſchaft weiter ſchwetlich dahin zu 
bringen, ins Mittel als Bürgen zu treten; ad III) bey dem nothwendi- 
gen Gewinft aller Loſe, es auf eine Sophiſterey hinaus läufet, welche in 
der Logic noch mol eine Stelle verdienete, weil mit der einen Hand verheiſ⸗ 
fen ‚mit der andern aber wiederum fo viele Regeln und Bedingungen gefeget, 
deren Erfüllung dem Zaufenden nicht möglich. Zu geſchweigen, daß man 
| ad 





() uber welcher Frage zorrz; Garctas; 1730. in den Anzeigen num. 17. und num, 
worına und andere Rechts Gelehrte von! 21. achandelt worden. 
beyden Seiten fehlen. I (N) Die Loterie Sprache nennet die 

(+) Von dem Mißbrauch des Gegen: Terre und nichts geltende Zettel Nieten 
Rechtes oder iuse retorfienis ijt im Jahr Nullen, oder nichts. 
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ad V) meiſtens auch, bev aller Erfüllung, an Papieren reicher und am 
Geld aͤrmer wird; ad V) der Mißbrauch alle Sachen, mann es nicht zu 
vermeiden , vertwerflich machet; ad VI) die Loterie weder für ein Gefiben- 
de ‚ weilman Hofe dafür befommet ; noch für einen Einkauf, meil fol 
cher. auf eines andern Verluſt gefaet) eigentlich zu. halten; mithin ein neu» 
es Abenthener ift, womit das Alterthum fich nicht beflecken laffen ; ad 
VID) wer keine Luft zumoterie Handel hat, derfelbe das Gegen Recht 
einem andern leichtlich gönnen mag: Als wird der Schluß von felbflen fol 
genz daß die Loterien, befonders in Teutſchland, vor eine Land» Seus 
che zu-halten , wovor Die Unterthanen, durch Straf: Geſetze, billich zu vere 
wahren. Da aber die Defige auf das Rönftige und nicht auf, dag ver⸗ 
gangene gerichtet (+) + fo haben die Roͤnigl. Gerichte die Erklärung, 
auf gefchehene Anfrage, billig gethan : daß hierunter bereits erkaufte, aber 
noch nicht gezogene Loſe Feines weges begriffen. 


’ e 
| Achtzigſtes Stu. 
Samlang Teutfher Geſetze. | 
WSeil zu der Samlung alter Teutſcher Gefetze fich viele Gehuͤlfen; 
IN? von fremden Orten, finden, auch ein gelehrter guter Freund aus 
Stargard: das alte Wendiſche und Rügifche Land. Recht 
zur Abſchrift angeboten: fo wird mit dem Anfangs des Drudies in diefem _ 
Werck, um in Demfelben defto vollftändiger zu ſeyn, noch etwas angeftane 
den. Inzwiſchen follen Die, von dem HEROLDO; PITHOEO; LINDENBROGIO 5 
SIRMONDO Und BAaLvzıo and Licht gebrachte Leges antiquae GERMANORVM 
& FRANCORVM Und capitularia, mit ihren unter den Text gelegten, als 
auch des Cantzlers von Ludewig feinen Anmerkungen, fo fort unter die 
Preſſe gegeben werden und hoffentlich auf die Fünftige Ofter Mefle 1732. in 
weyen tomis in fol. fertig ſeyn. Und da iego L.efe Bücher, dem gemeinen 
Kauf nach über 30. Rthlr. koſten; fo werden felbige fo dann, vermehtter, 
um 40der 5 Rthlr. zu haben ſeyn. Und ift ed ja den Teutfchen faft eine 
Schande; daß, nachdem die Sranzofen an dieſe Sachen fo viele Arbeit 
ewendet, Die Doch Davon fo viel Nutzen nicht haben, dieſelbe ſolche Buͤcher 
d lange in ben Buchladen fehlen laffen. Die LL. Goruscaz toerden darine 
893. nen 

— SCREEN * ——— 
——*8 —— a: 9 verleſen worden. Davon in den An 

en nter onate Zeit, zeigen mm 48, im Jahr 1730. 
= dem an zu rechnen als das @oter-in aehandeit ’ RM * ee 
denn Fand bekannt gemacht und angeſchlagen ⸗ 








238 EGelehrte Anzeigen 

en fonderlich ein gank anderes Geſchicke bekommen: teil der Cangler von 
Tnbewig ‚ in feinem codice membranaceo gefunden; daß ber Druck des 
LINDENBRoGIL vielfältig gantz verkehret und dadurch der Verſtand des Ger 
ſetzes entweder verändert oder dergeſtalt verdunckelt wird; daß man Muͤhe 
hat, ſelbigen zu errathen. Wie dann noch, auſſer deme, ofters 8* 
Zeilen in den Text gerucket; die in dem Original nicht ju finden. Folge: 
lid), wie e8 auch in der H. Schrift gegangen , von eines Auslegers Wor · 
ten ettoa aus Unverſtand in den Tert gerucket worden. Dann die Alten: 
hatten eine folche unartige Reife; daß fie die Buͤcher, welche fie gebrau ⸗ 
t und flaßig geleſen, öfters mitten im Text mit einigen ern; der 
Deutlichkeit halben oder daß e8 beffer Flingen follen, vermehret. Welches 
dann andere, im Abfchreiben, vor einerley angefeben und mit dem Text 
vermenget. Diefes zuverhüten; haben die Mlaforetenalle Buchſtaben in 
der alten Bibel; fo dann auch alle commata gegehlet. Welches mEınsı- 
vs, in der neuen Bibel gefehehen zu feyn, Iäugnet. Davon ihme, aus 
der, denen Griechen üblichen , sıxausrpis CROIVS, das Gegentheil bewei · 
fet. Welcher legtern fich auch der Känfer in dem corrorE ıvrıs bedienef 
und dahin die conftir. de confirm. digeft. ad fenarum $. 1. gielet, Wo ⸗ 

von in #374 IVSTINIANI M, CAP. 8. $. 24. gehandelt worden. 


Ein und achtzigftes Stud. 


Anmerkung von Bluts Praͤbenden oder Erb: Gtiftern. > 
ind dem Hrn. candidaro juris Reicheln, nachdem er fich 
jur promotion gemeldet , zwey Sagungen aus denen ge 
meinen Rechten, in dem andern examine rigorofo , gewoͤhn⸗ 
licher maſſen, vorgeleget worden. Die erſte aus dem Kirchen⸗Recht in 
capitulo i. X. de praebendis & dignitat. DA die Worte dieſe ſeyn: ur 
nullus de e/ero fiue populo eeclefiaflica bona, jure confanguinitatis, 
requirat fibibabenda, Da nun verichiedene Stamms-und Geſchlechts⸗ 
rabenden, die auf einem getoiffen Haus haften und nach Erbrecht ges 
ben, fich in Teutſchland finden: fo dann Die Bifchofthäme nicht unbes 
Fannt ; da entweder Die Dom ·Zerren ihre Wahl auf ein ganges Fuͤrſtli⸗ 
ches Haus eingefehrencfet, wovon das Biſchoft hum Käbed zum Mur 
fier dienen fan oder auch, durch einen allgemeinen $riedens : Schluß 
(osNABR. Pac. art. XII.) tie das Biſchofthum Oſnabruͤck dem Hoch⸗ 
farſtl. ee Wechſelsweiſe verliehen worden: als ifl 
die Frage hieſelbſt i 
. 3 Ob es, denen Kirchen echten nach, geſchehen möge, daß geiftliche 
Stiftes erblich gemachet werden oder ſeyn Fönnen ? 
„ Ob 
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Ob es nun wol ſcheinen moͤchte, daß gleichwol, da die Kirchen-Sagungen 
in dem Verbot Elar märe, dieſelbe Feiner Auslegung bedürfe; nachge> 
hends da die Stifter von demjenigen, welche Diefelbe genoffen, eine.geift- 
liche Verrichtung erforderten , darzu niemand .gebobren, weil Wiffen> 
ſchaft und Gnade darzu erfordert würde; bey melcher Befchaffenheit auch, 
ohngeachtet alle Teutfche Kärftenthäme ihre vier Erb» Aemter haben 
mäften und auch würcklich hätten, dannoch fich Feine Erb⸗Geiſtliche ber 
fänden, teil zu einem Hof · Amt/ ſolches zu verrichten, Die Geburt und - 
natuͤrliche Vernunft hinlänglich ‚welches beydes aber zu geiſtlichen Aem⸗ 
tern nicht anreichend waͤre; uͤber dieſes bey allen Erb⸗Reichen und erb⸗ 
lichen Fuͤrſtenthuͤmern es für ein bloſſes Gluͤck zu achten, wann von ei⸗ 
nem Stamm ſchoͤne Fruͤchte fielen, da hingegen Land und Leute ſich fone 
fien mit dem Sprichwort zu behelfen, boni principes optandi, mali to- 
lerandi, welchem Ubel Dadurch abgeholfen, wann die Wahl dem Capitel 
allegeit gelaſſen würde; bey welchen Umſtaͤnden ferner noch dieſes verbo» 
ten, einem Bifchof oder Prediger zwar, wenn er unvermögend, feinem 
Amt vorzuftehen „einen Gehuͤlfen, iedoch nicht anders zu fegen, als daß 
folchen die Gemeine erhalte; | 
cap, 16. X. de praeb, 
cap. 13. X. de aerare & qual. ordin. 
fo dann der adiunctus oder coadiuror ſich feines Rechtes ber Amts⸗ 
Solge deswegen anmaſſe; 
cap. 1.3.X, de concesfione ecclefiae non uacantis. 
fo wenig es in Denen weltlichen Rechten zugelaflen, jemand, bey leben⸗ 
digem Leibe, zu erben. 
1. ur ra ngennnn de uulg. & pup ſubſtit. 
Dergleichen Vorhaltung auch vor weniger Zeit einem profeſſori theolo⸗ 
giae geſchehen,/ als derſelbe, bey einem auswärtigen Ruf, in dem Ober. 
Confiftorio angefuchet; ihme Die Antvartung auf eine gewiſſe Abtey, 
Profeßion und Superintendentur zu geben, darüber derfelbe lieber er, 
laffen worden, ehe man das Rirchen-Gebot de non expedtiuando ad 
munera ecclefiaftica gebrochen ;»bevorab da in geiftlichen Aemtern Feine 
Abficht auf Pfrinden, Beſoldungen, Einkünften, Ehre und Wär, 
de feyn folle, ohne den Vorwurf eines Miethlings zu haben; 
Nouella 3: cap. 2. Nouella 6. c. 8. 
Dahero noch ins befondere im Teutfchen Reich denen Evangelifchen 
Biſchofen in dem 9 | 
“ "Inftr. Pac-art. V. $. 17. 
Die Verwarnung heilig geſchiehet, daß fie aus diefen Stiftern Bit 
De ; erblis 
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'erbliche Landes-golge machen, fondern dem Capitel, bey allen Fallen, 
ihte freye Wahl ungebränder laſſen folten; gleie Befchaffenbeit es 
auch mit denen geiftlichen Zitter Orden hat, welche gleichfalls in. Feine 
Erbfolge, auf einig Geſchlecht Denen Oebens: Kegeln und dem Ariegs: 
Recht nach, fo * verfallen ſollen, als einem Souverain anzurathen 
eym möchte, Gefebledhts-Regimenter aufzurichten; leſtens in der 
That das Papftthum zu Nom ſich ninamer fo lange erhalten follen, wann 
Daffelbe an das Zaus Aaron oder an eingiges Gelblecht gebunden und 
erblich gemachet worden wäre, dann obgleich auch oͤfters die Wahl auf: 
nichtewärdige Leute ausgefallen, fo folget doch. bald die Eriöfung mit 
peffelben Tod, noeil gu folcher Würde nur alte Greiſe Eommen, denen ber 
Päpftliche Cämmerling zurufen muß und mag: non habebis annos Pe- 
tri! cogita mortalitatem, teil Perrus XXV. Zahre Papft geweſen ſeyn 
fotle ; daraus Dann zur ** erhellet, daß die Erbfolgen in Stiftern 
fo wol für unrecht, als ſchaͤdlich und ver blich gu achten; endlich das 
allgemeine Rircben- Recht, fo weit es dem Evangeliſchen Glauben 
ähnlich, auch die — verbinde, indem, was LVTHERVS , aus 
ungeitigem Eifer, in Verbrennung defielben gethan, Des Glaubens halben 
eſchehen, wovon die übrige aͤuſſerliche Rirchen-Sachen ga fich untere 

Dieden: Dieweilen aber Anfangs unter denen Stiftern ber eel ⸗Sor · 

ger (ubi curaanimarum) und andern, die in dufferlichen Kirchen Der» 
richtungen, Der Ober-Aufficht über die Geiſtlichkeit und Gerichtbar- 
Beit über Diefelbe u.d. beſtehet als wohin hauptfächlich das Amt, eines Bis 
ſchofs, Debents,. er Dom⸗Herrens u. ſew. gerichtet, ein 
mächtiger Unterſchied ift, indem zu jener Wiſſenſchaft, und Gnade von 
Goit gehöret; da hingegen In denen letztern Dingen. die. gefunde Vernunft 
und Beybälfe anderer, wie in meltlichen Aemtern/ anreichet , folglich von 
jener auf Die legtere in dem Erb:Recht Fein Schluß zu machen; nachge · 
hends im Teutſchen Keich die Wahl und Segung der Biſchofe auf 
den Willen derjenigen angekommen, melche diefelbe angeleget ; wobey ſo 
dann fich verſchiedene Erempel finden, daß die Reiche-Sürften, wann fie 
ein Bifbofehim in ihven "Landen angerichtet, folhes zum Lnterhalt 
ihrer nachgebornen Kinder, unter. der Bedingung gethan, daß zu: demfel» 
ben, bey iedesmaliger Erledigung (ober uacance) Der nachgebohrnen 
Printzen einer oder auch in Abteyen eine unverheurathete Prinheßin, als 
Siſchof, Abt oder ir ohne einiges ARahl-Mecht, folgen folten; 
ferner mann von dem Stifter das Wahl ⸗ Becht dem Lapitel überlaffen 
worden, folches fich in folchen erblichen: Schrancken gleichfalls. halten 
mhffen; über diefas da unfere Teutſche Stifter, warn fie Neichsrunmit. 
telbar 


’ 
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telbar, inggemein zweyerley Vorrechte haben, die eine in licher ‚bie 
andere in weltlicher Hoheit; diefe legtere von der erfteren Dadurch 
leichtlich zu unterſcheiden, wann dieſe nach Erbgangs · Recht beſetzet, zu 
jener aber ein Weyh⸗Biſchof oder Prieſter zur iu | mit ange 
nommen. und erwählet wird; melchen Diath auch ıvruervs dem Churs 
Zaus Sachfen gegeben, in den Stiftern Land und Leut an fich zu neh ⸗ 
men und, des Driefterlichen Amts halber, einen General-Superinten« 
denten anzunehmen und zu befolden; zu welcher Theilung die Römifche 
RKirchen · Geſetze felbften Anlaß geben, weil diefelbe auch diejenige für 
Bifchöfe halten, die doch keine Priefter oder fonften —2534 ſeyn; 

endlich mann man den Zuſtand der meiſten Ceutſchen Biſchoͤfe, Aebte, 
Praͤlaten, Dom ⸗Herren, itularen u ſ.ew. anſiehet, dieſe mehr mit 
weltlichen Sachen, als der Beſorgung ihrerLande, Leute, Güter 
und Einkänften, fich zu thun machen, als mit geiftlichen Dingen in 
der Rirchen, deren Verwaltung fie ihren Chor⸗Haltern oder uicariis ür 
berlaffen ; wie dann abfonderlich Die protocolia, welche auf den Capitels 
Tagen und dem fo genannten General · Capitel gehalten zu werben 'pfles 
gen, ein uhrkundliches Zeugniß neben, daß Darinnen wenig von GOtt 
und feinem Wort oder Kirchen ⸗ Verrichtungen, das allermeifte hingegen 
von weltlichen Dingen, der Verpachtung und Verbefferung ihrer 
Güter, Erhaltung dee Gebäude, Beſetzung neuer Stellen u.d. vorkom · 
met, darzu Peine xepo9erta oder heilige Anblafung erfordert wird, weil - 
der natürliche Menfch in Beforgung bes feinen insgemein kluͤger, als die 
Kinder des Lichtes zu feyn pflegen; bey welcher Beſchaffenheit fo dann bie 
Evangeliſche Stifts-Zerrenmwohl gethan, daß fie Feine vechte Geiftliche 
mehr zu ſeyn verlanget, fondern es bey dem bloſſen Chor: Rod bemenden 
laſſen, 2 doch denen allgemeinen Kirchen-Sagungen und dem 
eap. 2. X. de infkirur. 
ſchnur ſtracks entgegen; in welcher billigen Standes-Verkehrung aber, 
als die niemand tadelt, die canonıcı fi) an dem Soldaten⸗ Stand ver. 
fündigen, wann fie nicht auch diefe vor ihre confrarres erkennen wollen, 
toelche ein canonicat erlangen; zu geſchweigen, daß, iehigen verkehr⸗ 
ten Zeiten nach, mit denen CANoNICATEN ein freyer Handel getrieben wird, 
daß, wann ein canonicus die Präbende lange genug im Nlüßiggang ge 
nuget, er folche, wann es den Tod und Lebens Ende vermerdet, an einen 
andern frifchen Gefellen wiederum refigniven und verkaufen mag, melches 
alles die Rirchen-Rechte nicht anders, als einen angeführten Greuel des+ 
wegen anfehen ; folglich unter den Evangeliſchen Lanonicaten und den 
lichen Leib» Renten Fein — Unterſcheid, als dieſer iſt Da Die 
ehlere 
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letztere den Sandel, bie Leib⸗Renten an andere junge Leute zu verkau⸗ 
fen, nicht zulaſſen, da hingegen ſolches in den Evangeliſchen Stiftern ge 
woͤhnlich und feines weges verboten; dannenhero um fo viel weniger zu ber 
greiffen, warum heut zu tage dergleichen Blut Praͤbenden, Blut ˖ Vica ⸗ 
rien und Geſchlechts Stifter verboten feyn folten; Dagegen, mas in 
denen Zweifels Gründen angeführet; dergeflalt bev Seite zu legen; und 
zwar ad 1) Aber der Auslegung dieſes c. 1. X. de praebend. gar viele felt- 
fame Gloffen fich finden , indem einige unter dem Wort, bona ecclefiafti- 
ca Die Rirdhen- Aemter , andere und zwar mit beflerm echt, die Rir 
&ben-Göter oder Einkünften oder auch mol beydes verſtehen; viele aber 
auch unter denen Präbenden der Seel»-Sorger und anderer Capitel> 
Zerren einen Unterfcheid machen und bey diefen legtern die Geſchlechts⸗ 
Stifter vor unbillig nicht halten; ad 2) wann das geiftliche Kirchen 
Amt von denen andern aͤuſſerlichen Rirchen⸗Verrichtungen unterſchie⸗ 
den, alle Simonie an fich megfället; weil Simon magus Wunder thun 
mollen, deſſen fich aber die Stifts-Serren nicht unterfangen; ad 3) bey 
ſolchem Unterfcheid die Stifter Denen HZof ⸗· Aemtern und andern Verrich⸗ 
fungen gleich werben, mithin auch nichts hindert, warum die Canonica= 
ten und Stifter nicht auch erblich werden koͤnten; ad 4) fo dann, wann 
das äufferliche Kirchen · Amt von dem innerlichen, im Lebren und Sa» 
erament austheilen, unterfchieben wird, Die Merrichtung,, Die durch einen 
andern gefchiehet, nichts ungereintes mit ſich führet; da hingegen fein Se⸗ 
bet und Segen burch einen andern verrichten zu laffen, der Drdnung des 
Seil entgegen; ad 5) hiefelbft gar nicht Die Frage, mas einem wuͤrcklichen 
Geiftlichen zu thun, obliege, fondern ob die geiftliche Einkünften nicht 
erblich feyn koͤnten, wann gleich die Verrichtung, durch einen Chorbal» 
ter zu verfehen ſeyn moͤchte; ad 6) in folchem Falle fich fein Geiltlicher 
findet, zu deſſen Nachtheil der praebendarus etwas verhänget, meil jener 
von dieſem feine Einkünften zu erwarten ; ad 7) bey denen Teutfchen und 
Evangeliſchen Stiftern und Pfarren die Anwartungen und Subitiruri-. 
onen gar nichts ungewöhnliches; wobey ad 8) der wuͤrckliche Prediger 
auch feinen Subftituten meiftens zu unterhalten pfleget ; ad 9) mann das 
geiſtliche Amt Feine Abficht auf Befoldung und EinFänften haben fol 
le, derjenige fo dann für den theurſten Knecht und Seelen» Zirten zu 
halten, der eine geringe Pfarr und menige (Einkünften hat, por die geift. 
liche Gabe etwas, zur Vergeltung, zu erhalten ; ad 10) der Kriedens> 
Schluß von dem Recht redet, aus Wahl · Stiftern erblidye Stifter zu 
machen; da hingegen was Anfangs erblich iſt, dadurch nicht aufgehoben; 
ſo dann ad 11) was der Kaͤyſer und Das Reich desfalls ändert, folches 
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Peinen  menfcblichen Geſetzen,/ wofür ‘gleichwol die Einkoͤnften der 
Stifter anzufehen; — —————— da hingegen dem Dom⸗Capitel hierunter 
die Hände an die Reichs ⸗Satzungen und deiflliche Rechte fehlechter Dim 
ges gebunden, neque ea, quae'iuris publici ſunt, pactis priuatorum, 
queugt mutari: 

l. 38. D. de padt. 
ad 12) der Nutgen mit dem Recht anfich nichts zu thun hat; ad 13) von 
der Eigenfchaft eines und des andern Erb-Stiftes auf alle Fein Schluß 
gu machen, noch deswegen der Römifche-Stubl erblich werden darf; ad 
24) tie feine Regel ohne Ausnahme zu finden; alfo hingegen ad ı5) es 
unter denen Evangelifchen Rechts: Gelehrten eine zweifelhafte Sache ift, 
ob in Evangelifcben-Stiftern nach dem iure canonico zu erkennen? 
Mithin disfalls fich ieder nach Wind und Wetter zu richten pfleget (*); 
Da hingegen ad 16) es mohl gewiß verbleibet, daß wie das Römifche 

Recht unfere Teutfihe Rechte und Sitten nicht aufbebet; alſo auch die» 
fe, wie aus Zehlung der Ahnen in den Stiftern ein Erempel zu nehs 

‚men, durch die Päpfkliche-Sagungen nicht aufgehoben werden mögen: 
Als halten mir davor ; daß, im TeutfchenKeich,die Stamm»undsErb: Stife 
ter; Geſchlechts · Praͤbenden ⸗· Blut, Vicarien und dergleichen nicht aufe 
zuheben noch vor roiderrechtlich anzufehen, 


Zwey und achtzigites Stück, 
Dom Degentragen des Adels und der Gelehrten in Teutſchland. 

N Teutfchland haben die Schwerdfeger gute Zeit und Verdienſt. 
Dann alles will Degen tragen. Und wann man, bey jehigen friedfer⸗ 
tigen Zeiten, nach der Urfache fraget; fo weiß Feiner. etwas ande⸗ 

res anzufuͤhren: als es fey folches eine Weife und Mode, Die zum Wohl⸗ 
ſtand gehöre. Damit man nicht, wie Schufter und Schneider, gehe, 
ohne Degen. Es lieget aber eine gang andere Urſache hierunter verborgen; 
welche werth ift, daß mir folche, Gelehrten und Ungelehrten, gu guter 
Nachricht, in diefen Anzeigen bekannt machen. Die Römifche Weiſe 
und Rechte vergönnen feinem andern, als den Soldaten, das Degen 
tragen. Alfo giengen alle Roͤmiſche Bürgemeifter ; Raths ⸗Herren; 
Schultzen; Richter; Advocaten; adeliche und unadeliche Beamte; 
Hh 2 geifts 
0) Wovon wir vor 24 Jahren in einer | Werdgenunfern Eleinen Teutfchen Schrifi 
Schrift von dem Nutzen des päpftlichen Iren fo wol; als der Erläuterung der güls 
Birchen Rechtes bey Evangeliichen tif: | denen Bullen rom. II. tir. 30.$. 3.9.1520, 
teen, bey Eröffnung eines collegii über| 1522. ſeqq. jeinverleibet worden iſt. 
das ius canonicum gehandelt, Welches 
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geiftliche und weltliche Studenten ohne Degen. Wer von allen dieſen 
erfonen mit einem —* I behänget ; rider den war Strafe und 
Verdacht eines Meuche ‚ Lotterbubens oder andern 
Menfehens, der nichts gutes im Sinne hätte. Bey telcher : 
it, auffer dem Soldaten. Stand, der Degen fein Ehr 
n kunte. Denen Burgemeiftern wurden ſwar zufammen gebundene 
Stäbe und zwey darein geſteckte Beiler vorgetragen. Aber Feine Degen 
oder Schwerder; welches aber der Ceutſchen Sürften ihre Zobeit und 
den Blut»: Bann angeigete. Die Schwerdfegerund Dege ede 
waren alle vereydet, ſo wenig den Leuten, ohne Unterſcheid, Degen zu 
verkaufen; als ietzo einem Schloͤſſer erlaubet, Dieteriche zu machen 
einem Apothecker, Gift zu verkaufen. Wir haben eigene Titel de fa- 
bricenfibus oder Waffen-Scyhmieden und, wann diefeeinen Degen, aufe_ 
fer Landes, fehickten, murden fie, als falfche Maͤntzer, befirafet. 
$. II. Alles diefes verhält und verhielte fich auch in den älteften 
Zeiten anders in Teutfchland, Kürften und Herren mar fo viel andem 
Degen gelegen; daß folcher, von ihrem Zof-Richter oder Marſchall, 
ihnen vorgetragen werden muſte. Auf ihren Muͤntzen und Bruft+ Bils _ 
dern multedannoch der Degen herfür ragen und, aller Zeichungs-Runft 
zuwider, in die Höhe gerücket werden. Der Adel-Stend hielte fich an 
Das Degen-Gefäffe und Die Gelehrte haͤngten, unter dem Mantel, auch 
den Degen an, zum Zeichen, daß fie gelehrt und geehrt wären. Die 
Edel · Knaben wurden durch Das Degen-anbängen mündig und wehr⸗ 
baft. Und das Zeichen; daß aus einem Schüler ein Studente worden; 
it wieberum dev Degen. Kaufleute und andere ehrbare Bürger und Ber 
diente find Degen füchtig; meil diefes Ehren-Zeichen aus dem Staub 
ze Börger felbige erhebete. Der erſte Schimpf , der einem Ver 
recher angethan wird, ift Diefer; daß man ihme den Degen abnimmet. 
Und wann er entadelt oder denobilitiret wird; fo wird ihme fein Degen 
zerbrochen und für die Fuͤſſe geworfen. 
S.AI. Diefes alles ſehen wir mit Augen an; aber das Verſtaͤnd⸗ 
niß Davon ifl den menigften bekannt. Es ift aber der Schluß davon Diefer: 
Mem erlaubet ift ; ſich felbften zu rächen und mit dem Des 
gen fein Recht auszumachen, der mag audy den Degen 
‚an der Seite führen. EN 
Da hingegen derjenige, der. Die Rache dem Richter überlaffen muß und, 
wann er das Schwerd nimmet, durchs Schwerd umkommet; das ift, 
er. ein fehweres Berbrechen begehet; der verfällt in Diefe Strafe, wann er 
P Das 


ä 


im Jahr t73r. 5 245 
das Schwerd an feine Seite guͤrtet. Dielen Satz erläutert nun der Un⸗ 
terfeheid unter ben Roͤmiſchen und Kempen Gefegen. 

$. IV. Die Römerlitten Feine Selbft-Rache; wer Unrecht lit · 
te, mufle bey der Obrigkeit fein Recht: ſuchen und erhalten; nicht der 
Gefchmähete oder Gefchimpfte war ehrlos und anrichtig; fondern 
berjenige, der Schimpf und Schmady gegen dem andern ausge 
ſtoſſen. Dahero, mann der Gefcbimpfte ‚die Schmähung mit Derache 
tung angefeben; fich dariıber niemand anfhielte oder einem folchem einigen 
Vorwurf machte. Folglich weder der Richter Urfache funde, aus eiges 
ner Bervegniß, die Schmach zu ahnden; noch ein dritter, folche, zu ruͤ⸗ 


gen. 

$. V. Gang anders verhält es ſich mit Schuld-md Schmaͤh⸗ 
Sachen im Teurfeben Reich. Wann der Gefcbimpfte fich nicht rã⸗ 
chet; ſo ſcheinet er deswegen die Schmach verdienet zu haben und ſich fuͤr 
der Wahrheit zu ſcheuen oder kein Sertz im Leibe auf der Bruſt zu fin⸗ 
den. Er muß deswegen von Leder ziehen; er muß feinen Gegentheil zum 
Zweykampf oder Duell heraus fordern und dadurch die Schmach von 
fich thun und feine Sache ausmachen. Andernfalls ifi er ebrlos. Er 
wird in feiner Geſellſchaft mehr gelitten. Es wird ihm der Stuhl gerü- 
cket; der Deller umgekehret. Er muß ſich der Thurniere; Ritter ˖ Ta⸗ 
ge; Land-Stäben; adelicher Aufzoge und. aller Genoſſenſchaft enthal · 
ten. Er verlieret dardurch ſeine Ehren⸗Aemter bey Sof und im Geld. 
Niemand läßt fich von ihme befeblen oder will vor ihme mehr, als Richs 
tern oder Gewalthabern, fiehen. Er verlieret Treue und Glauben 
Er mag deswegen weder vor, noch wider, jemand zeugen, Mit eins, er 
büffet feinen ehrlichen Namen ein. Und diefes alles, ber altteutfchen 
Art nach, von Rechte wegen, Weil ehemals dev Zäyfer und das 

Reich diefe Ordnung befeftiget und darüber gehalten. 
. VI. Pur iſt dieſes zu mercken; daß folches Recht zum Zwey⸗ 
Bampf niemand, als dem Gefchlechts= und Buchadel, nachgelaffen: im 
Gegentheil Beinem gemeinen Mann, Bürger oder Bauren. Und ifl 
eben dieſes die Urſache: warum jene allein vom Geſchlechts · oder Buch⸗ a⸗ 
del ben Degen, als ein Zeichen eines Selbfl-Schuncs und Adele, tra⸗ 
gen dürfen: die Börger aber; Zandwercks · Leute; Innungs⸗ Genoſ⸗ 
& und dergleichen des Degentragens fehlechter dinges und, bey Stra⸗ 
eund ſchimpflicher Abnehmung, ſich zu enthalten fehuldig V. R. AB. 
$. VIE Hier ik num aber vornehmlich die Seage: Was das 
— me: bey dem Eentfehen Adel, vor Grund habe? Die 
alte Teutſche haben per. SEGREGES mus, Geſchlechto⸗Weiſe, regie⸗ 
a ser 


— 
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vet undbannenhero, in Anfehung diefer, fich im Stand der Natur befunden; 
da ieder feinen Feind anfallen und: gegen. demfelben Rache uͤben kan. 
Falle nun geoffe Herren es noch jego für gut finden; einem von ihren Un» 
tertbanen den Zweybampfzu erlauben y.fo wird berfelbe eben hierdurch 
miederum in den Stand der Natur geſchet Die von feinem Richter! ets 
was weiß: mithin erleget ex feinem Gegner mit eben den Recht; als ei 
ne Aemee die andere, im Krieg und Streit, uͤberwaͤltiget und zu 
Grunde richtet. ! 
$. VII. Nur aller dieſer Weiſe hat. endlich GOtt und bie Zeit 
ein Ende gemachet. Dann nachdem groſſe Deren den Mißbrauch des 
Degens gefehen ; Peiner vor dem andern eine Stunde ficher geweſen; der 
Adel nichts, als den Degen gelerriet ; fo dann auch dadurch unruhig, 
zum Aufitand geneigt und blutduͤrſtig, worden; alles Recht auf Die 
Sauft anfommen und dardurch das richterliche Amt verlachet worden: fo 
hat man in allen Reihs-Lägen Satungen zum Land grieden geinachet 
und haben die Räyfer und das Reid) fich alle Mühe: gegeben, den Ges 
ſchlechts · und Buch⸗ adel wehrlos zu machen. Der aber, aller Straf⸗ 
Geſetze ungeachtet, ben der Zweykampfs · Weiſe, als einem löoblichen 
Zerkommen der Teutſchen Freyheit, geblieben. Wobey dann groffe 
Zerren, feinen Aufſtand im Lande zu haben, es auch bewenden laſſen und 
durch die Finger fehen müffen. | mE 
"8, IX. Dem Rönigl, und Churförftlichen Saus Preuffen und 
Brandenburg hat Teutſchland endlich den Anfang zur Ruhe und En⸗ 
digung diefer Pladereyen zu dancken. Dann an. 1688. fübrete daflelbe 
das fo genannte Duell Edict gegen allen Zweykampf mit aller Schärfe 
dergeftalt ein: dag derjenige ‚[ö den andern, auf Degen und Gewehr, 
nur herausfordern oder der Geforderte erfcheinen oder fich darzu, 
als Webhrsmann und Secundent, gebrauchen laſſen würde; 
‚ wann gleich Peine Verwundung oder Töodung geſchehen; dannoch 
die Rämpfer und Yelfers-Selfer mit dem Strang vom Leben zum 
Tod gebradyt werden follen. Welchen loͤblichem GOtt + und. Mens 
fehen» gefälligem , Erempel bald hernach Aäyferl. Majeſt. in ihren Erb⸗ 
Tanden; wie auch Rönigl, Majeſt. in Polen und andere Hertzoge von 
Sachſen ; Landgrafen von Heſſen und fd weiter in ihren Landen, nache 
gefolget und, auf obige Weife, den Degen abzulegen oder in der Schei⸗ 
- deguhalten, befohlen haben. So daß nunmehro Das in Teutſchland 
tauſend und fo viele hundert Jahre gebraͤuchliche und nachgelaffene Du⸗ 
elliren ollenthalben abkommen. Weil ein Menſch, der feinen geſetzten 
Verſtand hat, feine Hitze leichtlich daͤmpfet, wann er an —— 
wer 


Schwerd gedencket/ welche auf den ZweyEampf gefeget. Mit dem, in 
feiner eriten allung fiehenden , Studenten Blut hat man disfalls auf 
Uuiverfitäten am meiflen zu thun. Weil aber eben diefe die Rechteund 
Gebo gegen die hohe Obrigkeit zu dem Ende lernen follen; um da ⸗ 
rüber nachhero , als Birbtere und Bediente des Herren und Landes, 
firäcflich zu: halten : ‚fo hätten Diefelbe billig Urſache, andern Unterthanen 
mit-ihrem Erempel , in. gurcht und Gehorfam;, vorzugehen. Auch da 
die Muſen in Rube feyn follen; fo Pan den Univerfitäten nichtes heilfar 
mers begegnen ; als wann alle Bee Leute; Predeurs; Zänder; Re 
nommiften; Saulenger ; Wlößiggänger und dergleichen in Zeiten Das 
von geſchaffet werden. ‚ABie dann Ronigl. NTajeft. noch neulich eben die» 
ſes, durch einen geſchaͤrften Befebl an dero Univer ſitaͤt, gegeben Ber⸗ 
lin den ran var. 2731. aufs neue bekannt gemachet und darüber zu hal 
ten, bey fehmerer Strafe, geboten haben. 

9: X Nachdem: nım, durch Aufhebung des taufendjährigen 
Bampf · Rechtes, weder dem Geſchlechts· noch Buch⸗ adel weiter ver 
goͤnnet / fein Recht mit dem Degen auszuführen: ſo überlege ein jeder 
Vernuͤnftiger bey ſichʒ ob nicht, Dar mir nunmehro den Römern in dem 
Recht und Gefegen, in Aufhebung bes Sweyfampf» Rechtes, gleich 
worden, wir nicht auch Urſache hätten, mit den mächtigen Römern, den 
Degen gar, abzulegen und folchen , wie Diefe gethan, dem Soldaten» 
Stand allein = uͤberlaſſen? Ein: jeder befinne ſich: ob, nach, bey Lebende 
Strafe , verbotenem Kampf · Recht jemand, wann er auch ein Riefene ·⸗ 
erg im Leibe, noch angumuthen, feine Sachen mit Dem Degen aussur 
machen? So dann: ob der Geſchmaͤhete/ bey Unterlaffung des Sorderne 
auf den Degen, ferner vor ehrlos anzufehen? Endlich, da mein Zerrund 
König mir, bey, Strafe des; Stranges , verboten; jemand zu fordern oder 
zu erfcheinen; im Gegentheil in dergleichen Unrecht und Schimpfung die 
Rögeund Denuntiation anbefohlen; ich von einem vernünftigen Mens 
ſchen zu verdencken, nicht das erſtere, als worauf Berluft von Ehre, Gut » 
und Leber, gefüget » ſondern das legte zu ertwehlen und den Ausſpruch der 
Dbrigfeit abzumarten ? Du-fagft: nom omnes capiunr uerbum hoc. Als 
lein es iſt Diefes eine handgreifliche Sache und in Fein Geheimniß ein. 


geſchloſſen. 
Drey und Achtzigſtes Stuͤck. 
Difputatiode PROCESSY per MANDATVM IR Schuld⸗Sachen aus erſtem und anderm Einſatz. 
8 hat Hr..M. Georg Ehrenfried Reichel, aus Camentz, unter dem 
præſfidio Des Cänglers von Ludewig, vom Mlandate-Proceg 
. in der Oberlsuffs, diſputiret und Darauf am 2, Aug. Die — 
| u 2 rde 


mals der Beklagte in feiner gewoͤhnlien Behuſung berufft und 
— 8 
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Wärde erhalten. Der Præles hat am Ende derſelben einen Anhang 
vom unterſcheid mıssıonis in rossuscioxns. ex primo und ſeundo DE- 
crETıS in dem Römifchen und Diefem Mandats · Proceß gewieſen; im 
übrigen aber dafür gehalten: daf ‚ob ſchon Die Römer einen Gläu s 
wann des Schuldner 'ausgeblieben, oder fich nicht feben laffen, er 

er und anderer Erkentniß in deſſelben Göter eingeſetzet und zwar in 
erftern, felbige zu bewahren; in der andern aber, fich Davon eigen 
mächtig bezahlet zu machen und folche zu verduffern; und zwar 
wegen, weil man die Römifche Bärger in ihren Zaͤuſern, um ihre Ans 
dacht bey ihren Zauss Göttern nicht zu ftöhren oder vielmehr, der Frey ⸗ 
beit und Boͤrger ⸗· Wärde halben , in feinem eigenem Haus niemand Ge 
wolt zu thun oder beſchwerlich zu fallen, weder vor Gericht laden 
noch aus dem Zanfe , Durch die Anechte hohlen dürfen: ſolches dannoch 
bey den Teutfchen Gerichten deshalben ohnnöthig; teil eines jeden Ger 
richts- Verwandten fein Zaus dem Richter offen flehen muß; auch, 

im Falle der Schuldnee nicht angefeffen, derfelbe in feinem eigenem Zaus 
beftricket und in Gewahrfam gebracht werden mag; da hingegen, wann 
er Zab und Güter hat und von feinem Gläubiger Ungehorſams beſchul⸗ 
Diget wird , man feinen Ungehorſam vor eine —* annimmet und 
der Richter, nicht aber die Parthey oderjder Gläubiger, ſolche zu Geld 
machet und bezahlet. Bey welcher Befchaffenheit die Rechts⸗Gelehrte 
keichtgläubig worden und dafür gehalten: daß der Proceß aus e 
und andern Einſatz des Gläubigers in Die Gäter des Schuldners gäng- 
lich aufgehoben und in Abgang gefommen. Indem 'ich aber dieſes ſchrei⸗ 
be: fo erhält unfere Juriſten «Sacultät von des heil. Reiche Freyer 
Stadt Worms Burgemeifter und Rath einen Aand: Brief, in wel 
chem fich derfelbe von 27: Tulii. 1731. wegen eines verferfigten, der Stadt 
ihre Vorrechte und Freyheit betreffenden, rechtlichen Gutachtens in 
gar verbindlichen Worten bedancfet und darneben ein Eremplar der Stadt 
Worms Reformation an. 1498. f. gedrudet, als ein fehr rares Stück 
überfendet hat, In folchem nun kommet der Procef aus erfterm und an» 
derem Einſatʒ (misfionis in posseflionem ex primo & ferundo decretisy 
indem part, I. Jib. 3..cap: 33. in folgenden Worten vor: So einig Per» 
fon ungehorfam wäre und begehret der Klager in des Beklagten 
Güter einzuferzen, durch die erfte Erkentnig, genannt ex primo 
decrero; fo fol der Abwefig alſo ungehorfam erkannt und die 
Rlag und der Eid vor Gefehrde gefhwohren sufbeweifene Brie⸗ 
fe aufgenommenund alfoSummarie der Sache erkundet, und aber- 


efoͤr⸗ 


Bi, 


” et ——— 
H ert werden; zu fehen und zu hören den Rläger in des Be 
agten Güter einzufezen oder zu fagen: warum ſolches niet ges 
ſchehen fol. Und foll Eeine appellation zugeloffen; fondeen untüg- 
lich verworfen werden. So der Verklagte in —— eines 
Jahres nicht kaͤme; fo behält der Ingefetzt die Abnutzung und Ge⸗ 
winne der Guͤt er und iſt nicht tig etwas heraus zu geben & 
der an feinen Schulden * n. Nach ſolchem Jahr folle 
der Rläger die zweyte Erkentniß ſuchen und fo dann die Güter in 
Anſchlag gebracht und dem Rläger zugefchlagen werden: Hier, 
aus ift klar am Tage; daß in alten Reichs » Städten und ander Ger: 
tern in Ceutſchland die mislio ex'primo er fecundo decrero N, in 
türcklichem Gebrauch fey. Und zwar in heſſerer Ordnung; als es bey 
den Römern getvefen. Dann wäre alles, bei diefen letzteren, in richter» 
licher Ordnung geſchehen: fo hätte cıczro nicht nöthig gehabt, den Ne- 
vium als einen Rauber und Moͤrder anzuklägen: daß er bey dem Stadt. 
Richteridieimmisfion und den Einſatz in des Quintũ Güter erfchlichen 
und-folche gleich darauf zu perauctioniren und ausrufen zu laffen, angefan⸗ 
gen. Daraus, er einen. ſolchem Lermen macht, ald wenn Neuius den 
Quintium mit Weib und Kindern ins Grab bringen und vertilgen wollen. 
Man wird aber aus folcher Rede nicht völlig Elug. Dann Cicero meldet 
weiter nichts , ‚als ſo viel: Neuius habe von dem. Stsdt-Richter Er⸗ 
laubniß erhalten, den ayayrıvm , mit welchem er imcompagnie oder Han ⸗ 
dels⸗Geſellſchaft geftanden, zu belangen; Neuius habe — dar» 
auf ‚in Anweſenheit verfohiedener Zeugen ‚als er ihm begegnet, befpros 
chen und vor Gericht:geladen. Quintius- hätte darauf fich zur Gäte 
erboten; darüber beyde aug einander gegangen waren. . Als nun Quistius 
vermeinet, Daß die Sache noch Zeit genug hätte; waͤre er von Nom, ſei⸗ 
ner Handlung halben, abgereifet. Darauf Neuius von dem Stadt⸗Rich⸗ 
ter den Einſatz in des abmefenden Gäter zu. dem. Ende gefuchet und er, 
halten: daß er jelbige zu Gelde machen, und als Eigenthämer verkaufen 
möchten. Weil nun Cicero weder von primo noch fecundo decreto Mele 
bung thut, gleichwol Des /ecundi decreti in dem. 2. 15. $. 16, f dumni 
infeti gedacht wird; So haben die Ausleger den Proceh ex primo & 
fecundo decreto dergeftalt auggefonnen ; wie folcher in dem ıvrE CAnont: 
co inc, 2.und 4.X.de co,‘ qui mittirur in posfeflionem und in c.5.X. 
ut lire non conteftara enthalten. Da hingegen Faser Decade X. errore 
6. auf die Gedancken Fommet; Da in dem Roͤmiſchen Recht ſelbſten der 
Unterfigeid inter rg & Jerundum decrerum feinen Grund habe. Der 
Eangler von Ludewig aber muthmaffet 5 daß unter den primo decreto 
; weiter 
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weiter nichts, als bie Erlaubniß des Richters zur richterlichen Forde⸗ 
zung der Parthey zu verftehen fey. Wann nun der geladene Schulöner 
nicht erfehienen; Die Gäter Dem Gläubiger fo fort, ex fecundo decrero, 
u gefehlagen worden. Zu wünfchen wäre; daß wir auch Des HoRTENSII 
eine Antwort auf des Ciceronis feine Anklage noch übrig hatten: So 
wuͤrde die Sache klaͤrer ſeoyg. Dann cıcero-vedet nur feiner Parthey das 
Wort. Und hat et ſich hiefelbfi nicht anders, als ein Sungen-Drefber, 
in feiner Anklage aufgeführt: Das ift, mehr auf die Wohlredenheit 
and Broßfprecherey;als die Rechts · Gruͤnde gefehen, Wie die Schub 
Leute mit der Erklaͤrung diefer oration gu rechte kommen mögen; ohne 
bie Römifche Gefeg- Lehre zu wiſſen; folches wird wol niemand begreife 
fen. - Dahexo fich Diefelbe fehr toohl rathen würden ;ı wann fieauch Dee Roͤ⸗ 
miſchen Rechte mit beflieffen wären. Weil fie Doch das gantze Latein 
aus Roͤmiſchen Juriſten einig und allein lernen muͤſſen. 
"Rechtliche Anmerkung. 
: Db der Proceß von den erfteem und. auderm Einſatz, denen Roͤmi⸗ 
fhen Rechten nach, noch ietzo im Teutſchen Reich flatt habe? 
ei! vorher Ermehnung gefchehen; daß der Einſatz aus erfter und ans 
derer Erkentniß noch ietzo faft in allen Probdintzien in’ Teutſch⸗ 
land üblich geweſen und noch fey (A): fo entſtehet die Frage: | 
- Maß glei ‚auf den letztern Reichs · Abſchied 1654. $. 36. da bie 
Aufhebung geſchehen, ex primo er fecundo decreto binfähro 
zu procediren, zu antworten ſeyn möchte? | 
Ob ed nun mol feheinen möchte, daß gleichwol die gefamte Stände des 
Reiches feplechter dinges gehalten, Denen Reichs /Abſchieden ſtraͤcklich 
nachzugehen; wie dann, im Falle Diefe Verbindung nicht feyn folte, die 
Reihe Abſchiede umfonft und ohne Wuͤrckung bleiben würden; bey web⸗ 
shen Umftänden zu glauben, daß, im $alte ein folcher Immißion⸗Proceß 
ex primo & fecundo decreris an die höchfte Reiche: Gerichte, per mo- 
dum adpellationis, gedeyen folte , diefe denfelben vor nullund ni — 
and- 











(*) Wovon b. srayeıvsin V. M.lib. XLI. | hinzugefehet in inre ecclef. lib, II. zit, 15: 
ein. «.1\ bie Norhuweilikbe.: — 1156. Welchen nod 11) Wismar ; 
gifche, 3) Oeſterreichiſche, 4) Sildes⸗ 12) Pomern; ı3) die Marck Brandenb. 
heimiſche, ) Cabeckiſche und 6) Koliftei: | 14) Srandf. am Mayn von marrını in 


. nifche Ordnung snfammen gebracht; der | proceſſ Sax. tit. 10. $. 4. und aus dem iure 


8 Geh. Rath Böhmer aber noch 7) die Harmonico des sıssegerRTı noch mehrere bay 
eyburgifche Brisgoiſche 8) Baͤyriche gefüget werden mögen. 
9) Ammburgifche 10) Miedllenburgifche | 
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— 
fanabili nullitare) halten wuͤrden; letztens das Exempel des Churfuͤrſtl. 
Braunfhweigifchen Sauſes vor Augen en da diefer Immißions⸗ 
Procef auf dem Land · Tage gleichfalls abgefchaffet morden: Dieweilen 
aber Anfangs iedem Landes» Särften das Recht, in feinen Landen Ges 
ferze zu machen, zukommet und, mann der KLandessserr disfalls zur 
mıt den Land · Staͤnden einigund diefe auf dem Land Tag damit zu frie⸗ 
den, e8 feiner weitern Authorifirung bedarf, .ohngeachtet bey dem Hoch ·⸗ 
i er Braunſchweig ſich ein Erempel findet, daß bie Lan⸗ 
s · Geſetze Ze. Majeſt. zum Uberfluß, beflätiget worden, 
Welcher Weg auch ietzo von gerin Ständen in acht genommen 
wird; nachgehends wie Chur · Sachſen bey Reichs · Abſchieden, dar 
für das Sachſen⸗Recht bewohret, daß ſolches dardurch ſich nicht ändere, 
eben auch deſſen alle andere Reichs⸗Staͤnde, ohne einige Verwahrung 
ipfo iure und in der That felbften gefichert feyn; ferner Käpferl. Maieſt. 
fl fh adeee te —* 
Vaortede der peinl. Zals · Gerichts · Ordnung füb fin. 
ausbrücklich vernehmen laſſen: doch wollen wir, Churfuͤrſten und 
Ständen dardurch (dann die peinl. Hals · Gerichts Ordnung einen 
Reichs: Abſchied ausmachet) an ihren bergebrachten Bebräuchen 
nichts benommen haben; “fo mie es auch in der That fich teifet,; daß faſt 
jedes Land feiner eigenen peinlichen Hals · Gerichts · Ordnung narhlebef; 
das allesdurchlauchtigfte Zaus · Oeſtereich ung hierunter auch zum Exempei 
porleuchtet, weil daſſelbe ein voliſtaͤndigeres beſonderes Land- Recht 
hat ‚welches auf die Reiches Abfchiede Feine Abficht nimmt , vielmeht von 
Diefen ken ganglich unterfehieden ; endlich Teutfchland diefe ABeife fafl 
von taufend Jahren her gehalten; welches aus denen beforidern alten 
Geſetzen , womſt faſt jedes Land und Stadt in Teutfchland verfehen, 
Abzunehmen;, welcher Urſache halben, ſich Teutſchland niemals in den 
Zwang eines allgemeinen Rechtes (**) bringen laffen; tie dann das 
Römikhe nur Zälferweife angenommen worden, in Fallen, da nichtein 
anders im Land⸗ Recht verfehen; letztens alleböchfte Reichs Gerich» 


te deswegen dahin angetwiefen , vors erfte nach eines teden Landes feinen 


befondern Rechten und Sitten zu ſprechen: ‚Dagegen dasjenige, was in 
denen Zweifels- Bränden angeführet , leichtlich bey Seite zu legen;. anges 
fehen ad x) die Verbindung fich auf rg Provinsien erfitecfet, mo 
i2 ein 
— — — — — — — — — — — — —— — — 
(**) Dahero es eintungegrändeter Einfall ſich weder in ‘den LL. antiquis ınnensroon 
des cyrenun und anderer, daß unter deninoch fonften dergleichen findet; obgleich die 
Wort, gemeine befchriebene Kayſer Rech: beſondere dandes · Gefetze daoon brfanntfeun. 
se, nicht das Roͤmiſche zu verſtehen: weil 4 
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kein anderes Recht -eingeführet; ad 2) unter  Steats= Sachen des 
Reihe und gemeinen bärgerlichen Haͤndeln ein Unterfcheid und die Ver · 
bindung aller Stände: vornehmlich in der erfiern Gattung zu ſuchen; ad 
3) die Wörter auch, mit binführiger Aufhebung des immisfions» 


vroceſſes, keinen andern Verſtand, ‚als diefen erfordern, daß, wer des 


egerutivifchen Proceſſes ſich bediene, bey demfelben der immillions- 
Proceß keine. ſtatt finde, indem beyde mit. einander nicht zu ver ˖ 
mengen; ad 4) hieſelbſt nicht die Frage x mas dann und wann in ſol⸗ 
eben hoͤchſten Gerichten vorgehet, ſondern worzu ſich die Stände rechts 
verbunden (+) achten müffen ;:ad 5) da ſolcher Mandats »oder immis- 
fions Proceß ſich noch ieko an fo vieler Orten (*) und felbften in denen 
Oeſterreichiſchen Erb⸗ Landen im vollem Gang findet, ieber aus dem 
Gebrauch und ex interpreratione ufuali abnehmen Fan, daß der Reichs ⸗ 
Abſchied folche alte Gewohnheit: nicht hinderez ad 6) daß folcher in den 
—— Landen endlich auf dem Land⸗ Tag abgeſchaffet wer / 
den müffen, vielmehr Daraus folget, daß ſolche Aenderung der Reichs⸗ 
Abſchied an ſich nicht bewuͤrket habe: Als wird wol der Schluß dieſer 
ſeyn: daß der Mandats · und immisſions Proceß, gleich denen ietzigen 
Lauſitziſchen Gewohnheiten, auch an andern Orten wohl beybehalten 
—* möge noch der Reichs ⸗Abſchied 1654. F. 36. ſolche daran her 
Vom erſten und andern Kinfag. -,. 
Bey dieſer Gelegenheit. wird ferner gefraget: war 
-: Ob das —— Recht eine Geſetzmaͤßige Zeit von einer Jahres⸗ 
SCriſt oder ſonſten vorſchreibe, weiche der Slaͤubiger ‚vom erſten 
Eipnſatz, bis er den andern zu ſuchen befuget, abzuwarten +, 
IND: 68 nun wol ſcheinen möchte, daß disfalls ſich Die Zeiten des Roͤm 
m ‚fchen Rechtes geändert ; indem cıcero pro Quintio ‚nur auf XX 
Tage tringe; twelche der eingefegte nevıvs,vor der Veraͤuſſerung, ab» 
warten follen; nachgehends hingegen in dem — — 
io. C. de bonis autorit. iud. posſid. 


der Kaͤhſer wvstuntanvs ſich auf das tempuͤs a NoBIS DEF boͤge/ 


mithin um fo viel ſicheret waͤre * in dan -Suflinianifchen Recht eine. ge 
fegte Zeit vorhanden feyn muͤſte; ferner d« in dem 
LB. F. 3. C. de prefript. XXX. uel XL. an. bi 
21 ie 
Germ. part. IF .c. 9. handelt... Und aus den 
alten Eammer : Ber; Ordn. befannt : da 
in- ſolchem Gericht ehemals Fein anderer 
Proceß, als ex primo aut fecundo.deeretis 
dißſalls bekannt geweſen. 


M Daher anch 7cxron in prasiindiciaria 
part. I. cap. 5: dafuͤr haͤlt; daß ſelbſten in dem 
Cammer Bericht, bewandten Umſtaͤnden 
nach, noch ietzo darauf zu erkennen. 

¶ ) Wovon auch cocaıva in praxi fori 
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die Wörter klar wären; fiquis, per fententiam iudicis, pofleflionem ob- 
tinuerit, quod abfens prior pofleffor, ad litem uocatus, non refpon- 
derit, Iicebit eis, INTRA ANNvM fe offerenti, eandem rem recipere fü- 

erque e4 COGNITIONALIA fübire certamine, mit Denen GLOSSATORIBVS 
ber BRVNNENANVS Und viele andere am beften gethan hätten, daß fie folches 
Jahr auf die griſt vom erſten und andern Einſatz gezogen ; da hingegen 

er einige 
| MENocHIvs lib. IE. cent. 1. arbitr. quaeft. cafu 6. j 
fieben verfchiedene Seiften der vornehmften Mechts+ Gelahrten anführe 
fe, twelche, mit Verwerfung dieſer Meinungz auf andere Zeiten von 10 
oder 2 Jahren oder auch 2 oder 4 Monaten gefallen oder am ficherfien zu 
fun, erachtet haben, ſolche geift dem Gutfinden des Richters zu über» 
laffen ; endlich da gleichwol in den Canoniſchen Rechten 

cap. 1. & 3. X. de co, qui mitt. in pofl. 


ein Jahr und Tag zroifchen dem erften und andern Einſatz feſt geſetzet, 


‘ man folches = interpretatione uſuali zu halten; bevorab, da folhe 


— $riften auch in denen meiſten Teutfchen Provinzien und Land⸗ 
echten in acht genommen würde: Dieweilen aber ad ı)die XXX. Tar 
gr, worauf cıczro pro Quintio gedrungen , nicht vom erften bis zum 
andern Einfag; fondern, vom Jegtern an, zu rechnen, folglich hieher 
gar nicht gehörig; hachgehends ad 2) eben deswegen der gelehrte und in 
Rechts Sachen geübte 
ALCIATVS Iib. I. diſpunci. 19. 

beſeuget, daß die Wörter a norıs DEFINITvM in den alten Handfchriften 
de conıcıs gar nicht zu finden, mithin aus dem Text zu laffen wären: ber 
vorab, weil kein —— wo der Käpfer folche Zeitfrift ange 
jeiget; ad 3) die einjährige Friſt in den 
18 $.3. C.de praefer. XXX. uel XL.an, aus dem 

L3; D. ex quib, cauf. maiores in inregrum reltit. 


ihre Erklärung naͤhme, welches einjährige Reltirutions-Gefuch der Kaͤy⸗ 
fer inden | 


= C. de temp. in integr, reſtit. rn | 

auf vier Jahr ausgezogen; da hingegen, wann ſolche einjährige Sei 
der Zeit, zwiſchen dem erflen und andern Einfag, Baer ak 
disfalis Eeiner reftirurion hedürft; fondern der andere Einfag, als zu frähr 


zeitig, für null und nichtig gehalten werben muͤſſen; bey weichen Umſtaͤn · 


den fo dann die Rechts:Gelehrte MENocHIıVS; CONTIVS; ALCIATVS} VOE- 
TIVS; van ECK; WESTENBERG UND u. a. den Auffpruch thun: quod haec 
lex nibil ad rem cum in prae/eriptione uerferur ficque in materia fir 

* 13 peni- 
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enitus diuerſa; ad 4) nichtes ungewoͤhnliches iſt, daß die Canoniſche 
chte, aus Unwiſſenheit der Roͤmiſchen Geſege, einen gang irrigen 
Verſtand denſelben angedichtet und da ad 5) dieſes Recht nor dem Roͤmi⸗ 
ſchen in dem Teutſchen Gerichten eingewurtzelt, auch dieſe Tahresfrift 
mit demſelben in den Gang —— obgleich derſelben noch dis ietzo nicht 


alle Landes · Ordnungen folgen, indem es die CLauſitzer bey ı4 Tagen 
und andere bey einem oder etlichen Monathen bewenben laffen: Als moͤch · 
te wol die Frage Nechtöbefländiger mit mein beantwortet und im Gegen 
theil behauptet werben: 

Daß die Zeit unter dem erffen und andern Einſatz dem Gutfinden 
— denen Roͤmiſchen Satzungen nach, überlaffen werben 
müffen, 

Und zwar mit dem, meine Vermuthung nach , gu machenden Uns 
zerfcheid. Dann war ein Schuldömann bereits, Durch richterliche Doll 
macht — er machte ſich aber darauf unfichtbar; fo erfolgte fo fort 
Die misfio ex fecundo deereto, weil die Einladung bereit pro primo 
decrero angefehen morden; in welchem Falle dann Quintius begriffen. 
Dann meil Diefer von Neuio ; mit Vollmacht bes Praeroris citiret und, 
u erſcheinen, werfprochen; nachgehends aber fich Davon gemachet ; fo er 
8% fo gleich die misfio ex fecundo decreto, nach welchem dem Neuio 
8 Quintii Gäter in folurum zugefehlagen worden. Kunte aber der 
Gläubiger die Ladung beydem Schuldner, meil er fich in feinem Haus 
hielte oder abreifete, nicht anbringen ; fo waren swey Einſaͤtze nöthig, ber 
erfte zus Sicherheit, ad cuftodiam rei; der andere für die wärdliche 
Zufchlagungder Gäter, Und in diefem Falle bin ich mit denjenigen einig; 
telche Das (patium pro arbitrario iudicis halten. Welches dann, befun 
denen Umfländen nach, wer, werum und wohin ein Glaͤubiger verrei ⸗ 
ſet, kuoͤrtzer oder länger feyn kunt, Wohin ber 
I, 10. pr. C. de bonis aurh. iud, — 
zielet, welcher denen Mitglaͤubigern im Concurs ihre Rechte auf 2 oder 
4 Jahre geſetzet. Und in dem 
l. 2. C. utin rem alt. 
das dierum fpatium, iudice definiendum benennef, fo dann auch Inden 
l. 13. $. 3.4, C. de iwdiciis. 

aſt gleiches verfehen wird. Und diefe Waͤrfel liegen fo lange ſchon auf 

em Tiſche ber BRechts ⸗Gelehrten und weiß niemand; baß er gemonnen 
oder verlohren. | | | 
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Wer und achtzigſtes Stüd,.: - 


Unbekante gelehrte Sachen von caoıo! und neınsıo ; ingleichen von GRoTIo und 10. Ger 
ard vossıo. 


| 8 wundern fich Die Gelehrte: warum, Zoannes croıvs, zu Genen, ſei⸗ 
ne obferuationes facras über des HEINSH exereirariones ad Nouum 
tefßamentum und deffen Ariſtarchum facrum nieht fortgefeget ; fon» 
dern es bey dem parte priorz, der zu Genev 1645. in gt. gedruckt, ber 
menden laſſen. Ohngeachtet derſelbe, wegen feiner —5 — in der 
Philologie und Beleſenheit in den Riechen- Vätern darzu ſehr geſchickt 
gervefen und dem faſt übermüthigen azınsıo in feiner Heleniftica viele hand⸗ 
greifliche Irrthumer getwiefen.. Wie dann Die apolagia pro Heinfio con- 
tra calumnias crou, Die das Jahr darauf zu Leiden in 8. gedruckt, in 
manchen wichtigen Puncten entweder verftummen oder die Woͤrter Hein- 
fii , krümmen und drehen müffen. Nur es hat Dau. crerıcvs, damaliger 
Profeflor Ovienralium Linguarum ja Genev, das Geheimnig in einem 
Brief an DokscHzvm in folgenden Worten entdecket: croıvs, ex antiqua 
rincipum ARSCHOTANÖRVM familia oriundus, lucubrationum füarum 
in HEINSIVM Imam partem huc miferat. Cui edirioni ego praefui. Ce- 
tera, amicorum precibus uictus, paci & concordiae ftudens, credo, 
fupprimit. Injwiſchen ift dieſer Verluſt zu bedauren. Und mann ja 
Gelehrte einander widerlegen wollen; fo Fan es ja mit Glimpf und Be⸗ 
——— gefehehen: "Dann neınsıvs wäre Doch ein Gelehrter geblie⸗ 
n. Bir aber hätten Hunderte Sachen und neue Warheiten gelernets 
welche bardurch umerörtert liegen blieben und verlohren gangen. 
Es ift srorn fein Buch de deſatisfactione Chriſti aduerſus Fauſtum 
Socinum feit dir erften Auflage 1617, in at. Lugd. B. gar öfters ge 
drucket. Weil die meiften glanben: daß er darinnen einen natärlicyen 
Begriff gewieſen; wie man ficd die Genugthuung Chrifti, vos dem 
Richterftuhl GOttes , vorftellig gu machen und Chriſti Gottheit da 
bey zu begreifen habe. Nur es fehreibet Dorschevs in dem Znozicof. pa- 
cificatorio disfe&ti, in religione , Belgii, welches 1613. in sct. gedruckt 
in der p. ı 80. an bem Rand: Teulotenus DEFENSIO elt; reapfe, ur,ex 
eius lectione, uidi, adfirmario & zxpoLıtio Sorinianismi. Und weil 
noch eben dieſes Jahr 1618. ein bekannter Socinianer, Hermannus RA- 
VENSPERGER, fein iudicium de libro Groru drucken laſſen und in demſel⸗ 
Ben die Grotiana den Socinianern zu Nutze gemachet; fo hat der hochge⸗ 
fehrte Gerardus loan, vossıvs eine Refponfionem ad iudicium Rauer- 
fpergeri de libro H. Grotii 1618. Lugd. B. in gt. ans Licht gebracht : 2 


ii u 
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ches mit gutem Mugen, gegen die Socinianiſche Land-Seuche zulefen 
und deswegen einer neuen Auflage wohl werth wäre. Dann GroTıys wat 
nicht (peculatiu oder tieffinnig (faris merhaphyficae) genug und band» 
thierete dieſes Geheimniß nach natuͤrlichen und bürgerlichen Geſetzen 
für meltlicher Obrigkeit, faft Juriſtiſcher Art gleich. . Welches ihn ver 
daͤchtig gemachet. Dabey ich aber nimmer dafür halte: daß dieſer groffe 
und weife Mann felbfien von diefem fehädlichen Gift eingenommen gewe⸗ 
fen feyn Pönnen. Bevorab; da er nachhero fich bald dem Lutberifchen; 
bald dem Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glauben ergeben; welche beyde Die So» 
ginianer vor ihren Erbfeind nicht unbillig halten. 


Fünf und achtzigſtes Stuck. 
Unerfanter Urfprung der Acten⸗Verſchickung an Saculeäten; Schoͤpfen⸗Stuͤhle und 
"eingele Doctoren, im T Reich. 

Ss iſt eine groſſe Wohlthat vor die Rechtsgelehrte PROFEsSoRes in 
Teutſchland; daß die Gerichte ſich ihrer Gutachten bedienen 
und ihnen Rechts⸗Haͤndel zuſenden, ſolche, in ihrer Facultaͤt oder 

Gemeinde, fuͤr Geld, zu entſcheiden. Dann dadurch bringen ſie, was 
fie lehren, in wuͤrcklichen Gebrauch und der Verdienſt iſt dabey auch al ⸗ 
ler Ehren werth. Und über dem iſt auch in der That eine nicht geringe 
Vergnögung dabey; bald von Särften und Herren; bald von Richtern 
und Gerichten ; bald von Partbeyen; bald in Offen und Weſten (inftar 
oraculi Delphieci) nicht allein zu rath gefraget zu werden; fondern auch, 
wie in Urtheln gefchiehet, der Partheyen ihr Wohl und Wehe in feine 
Haͤnde zu befommen. Aber eben Die Wichtigkeit diefes Amtes erfordert 
auch von denjenigen, Die ſolchem fürgefeget: Daß fie dieſe rechtliche Ge 
heimniſſe, die ihnen, aus einheimifchen und fremden Landen, anver 
trauer werden; mit Furcht und Zittern, meil fie GOtt, als dem ober» 
fen Richter, davon nei gg zu geben, handhaben und fich dabey 
in Treue und Sleiß finden laffen. Billig thut ein Sacultift; wann er Die 
Acten zu lefen anfänget, ein Gebet gu GOtt: daß er ihme Weisheit und 
Verftand auch Treue und Sleif verleihen wolle; damit er ſich, durch 
ein verfehrtes Urtheil, an feinem Neben⸗Menſchen nicht verfündigen 


( 
$. 1 Die Urfache dieſer Weiſe, im Teutſchen Reich, iſt, mie 


viele alte Sachen unferes Daterlandes, den Meiſten verborgen. ze 
| abe 


— — — — — — — — nn nn — — — —— 
(*) In den alten confiliis ſtehet, vor ei: |den feinem Bewiffen uͤberlaſſen, ald sum 

nem jedem, ein Gebet vor an, inftar pro- | Waidſpruch gemachet wird , den andere, 

Icenii ; welches aber Chriſtlicher ‚eines je: ohne Regung, leſen und nachſagen. 


x 
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ia Jahr ya 27 

aber dergleichen Urthelſprechen entweder an die Schoͤpfen⸗Stuͤhle o⸗ 
der. die fo genannten Facultaͤten oder auch eintzele Rechts⸗Gelehrte kom⸗ 
met: fo iſt zu wiſſen; Daß jedes von dieſen auch feine beſondere Urſache und 
Anfang gehabt habe. Und zwar die Schoͤpfen · Stühle oder vielmehr die 
S e (+) betreffend ; fo it aus Tacırı Machricht von Teutſch· 
land befannt; daß jedes adeliches Geſchlecht zufammen an einem Strich 
gewohnet (++); daß diefer Strich Landeseinen Bau oder Creyß ausgema⸗ 
het; daß über jedem Gau ein Kandes-Aeltefter oder Grav (**) fick 
befunden, welchem. Die Gerichte anvertrauet gemefen; der aber auch feine 
Berfiner auf der. Schöpfen= Band. gehabt: die alle —— 
nach Gleich und Recht, abgethan haben (*}). Als man nun in Teutſch⸗ 
land auch angefangen, Staͤdte zu bauen, die mit den Graven und 
Land⸗Schoͤpfen nichts zu thun gehabt; fo find auch in den Städten 
Schöpfen- Stähle und Schöpfen- Bände, zu gleichem Endzweck, ans 
geleget worden: (+*): Und weil dieſe legtere mit Stadt-Leuten, die Mehr, 
als. die Land · Leute, ſich auf das Proceßiren und Urthelſchoͤpfen oder 
Urthelmachen geleget/ befeget geweſen: ſo haben es die Schoͤpfen⸗ Baͤn ⸗ 
de in den Städten, abfonderlich in den Saupt · Staͤdten, Den Lande 
Schoͤpfen zuvor gethan, mithin biefelbe ein folches Anfehen befommen s 
daß fie nicht ‚allein die Streit · Haͤndel in ihres Bärgerfcbaft abgethan 
(X): fondern auch viele andere — — und Laͤnder EN 
AP R PP . ‚ , ve 


— — — — — —— — — — — — — — — 
(h Der Schöpfen Stuhl im Thal hat, iwenn man glauben will; dergleichen Schoͤ⸗ 
dor deme alle Jahr mit neuen Schöpfen pfen⸗Stuͤhle, mie z. E. im Amt Helfta, 
Dörr Beyfigern gewechſelt. Dahero die: |mären vom Adyfer geordnet oder fie hättens 
felbe noch alle Zahr in Die Schöpfen: Fauffer dem Amts Bezirck, einen Berichts: 
Band im Thal ein eiwiefen zu werden pfle ⸗ Iwang achabt. 
— Obgleich ſolche anietzo, auf Lebens CT" ) Dann die Städte waren alle 
ana, verbleiben. Welche Berrichtung , als | Scheiftsfögig und ftunden nicht nur unter 
Piece Amts · Hauptmann inBiebichenitein, |den Graven oder Hauptleuten im Lande; 
ich ſchon viele Jahre, mit behoͤrigen Cere⸗ſondern hatten ihren eigenen Burggraven 9: 
Monien, verwaltet. * Ider ,wie in hieſigem Thal, einen Salg-Bra: 
T) Wie abſonderlich in der Marck und ven mit feinen Schoͤpfen. Danu der Thal _ 
Pomern fich viele Exeyfe finden, welche nur | Schöpfen. Stuhl fo gut und Älter, als der s- 
mit einem Geſchlecht, in vielen Gütern, | Berg Schöpfen: Stuhl, geweſen. Nur 
eſchet gewefen. ld denen von Bord; |vaf jener geichicktere Leute gehabt und vou 
von Podewels;von Often ;von Butlitz u. a. Auswertigen, im Urthelſprechen, deswe⸗ 
C) In der Cauſnitz werden noch jetzogen gebrauchet worden. 
die Landes Hauptieute oder Braven, wie] (*) Dabtrodie Schöpfen nichtes auders, 
fie vor deme geheiffen, Landes: Aelteftenom Jals Stadt Richter und ihr Schulg oder 
granen Alter benennet. Burggrav ihr Oberhaupt geweien. Wie 
(*t) Darum alleXemter ihre Schöpfen dann hiefigen Ortes die Berg oder Stadt; 
noch ſcho haben, Und iſt es king Thorbrit; Serichte dem Schoͤpfen Siuhl rigen zu, 


4 


— — 


— — — — 


ey an fi genommen haf. 
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N eg Eee TE — Erg 
ihre Rechts⸗Saͤndel ihnen zugufchicken und dad Recht bey ihnen, vor 
Geld oder Urthels.Gebähren, zu holen... Und diefes:ift die Urſache und 
Der Anfang zu denen Schoͤpfen · Stůhlen in den Städten geweſen. Das 
von uns Sole und deburg zum: Exempel dienen Binnen PH). 
5 IIL Nachdem aber nachhero im KV Jahrhundert man quch das 
Roͤmiſche Recht, im Teutſchem Reich, zu Zuͤlfe genommen, als wel 
ches weit vollſtaͤndiger, als Die Teutſche Satzungen: fo hat man end» 
ich auch die Roͤmiſche Rechts, Kebrer in Streit⸗ Zaͤndeln zu rath ger 
zogen. Dar es dann gefchehen ; Daß auch die Sacultäten: oder Juriſten⸗ 
Gemeinde zumllrthelſprechen gefommen und die Actem auch an diefe 
verſchicket und von felbigen ausgefertiger worden (++): Dahero an Orten, 
da Univerfitäterr angeleget worden, als z. E in Leipzig; Wittenberg ; 

a, u a. zweyerley Urthelſprecher ſich befinden: der Schöpfene 

hi oder Stadt⸗ Gerichte und: die. Facultaͤten Jene haben‘, neben 
den auswärtige Sachen, hauptſaͤchlich Die Gerichte beyder Bürger 
ſchaft gehabt ; weil dem Stadt> Rath die bloßen Policey-Sachenanvere 
krauet ; * letztere aber mit bloſſen auswärtigen Saͤndeln ſich vergnär 
gen muͤſſem. . 

$ WW. Endlich hat man aus dem Römifchene Recht gelernet ; daß 
jeder DOToR ıvaıs auch die Macht erhaltenz Recht zır fprechen. Wo 
nun nicht viele Univerſitãten fich gefunden ; f6 iſt im Teutſchland noch 
diefe dritte Weiſe aufgekommen; Die Rechts⸗aͤndel auch am einen oder 
den andern DocToRr ıyrıs ‚um Sprudy- Rechtens zır überfenden. Davon 
Weſtphalen zum Erempel dienen Fan; mo dieſe Tegtere Gewohnheit, die 
Urthel von einglen. Rechts-Gelehrterr einzuholen, noch bis jego üblich 
iſt. Welches legtere aber Koͤnigl. Majeſt. in Preuſſen deswegen abge ⸗ 
ſchaffet; weil ſich gefunden; daß: dieſe eintzele ocrones oͤfters verkehrte 
Uethel gemachet; dar hingegen, bey Schoͤpfen · Stůhlen und Sacultäten, 
viele Mugen weiter, als eines zu ſehen pflegen HJ V. ud 


— —ñ— — — — — ——— — ——— — — ——— — — — 
gehoͤrig; woron der Stadt Rath endlichf iſt a Freyheit und Würde erhalten; 
durch Verträge; die peinliche Gerichte von) das Reich und Land zu richten. „Wovon 
ins F. um. C. de profeff. qui comitiuam me 
”£) Dahero die Amts:Städte, als] rwerunr. 
Slaucha; Höbegür m. f. tw. Feine eigene] (*+*) Weldes pr dem Schoͤpfen Stuhl 
schöpfen Srühlenrhabt; fondermunterde&| im Minden Gelegenheit gegeben. Und weiß 
Amts Giebichenfteim Schoͤpfen ſtehen ich; mich: auch, dieſes zu befinnen; fo in acie 
and Necht nehmen muͤſſen. .. „ hevrfonmmirz da die Parthey gegen dem 
HP Nah der Anmweifung der Römi-] Schöpfem Stuhl zu Weſel protefliret ; 
fihen Geſetze. Da die profefforer iusis| weil dieſer rn Fe geſetzet⸗ 
wa wantzig Jahren, sine Comitiu, dasl auswaͤrtige Urthel abpıfallen- 


— Be 


PETE BT ITEM He 


im Fahr syzr. > 25% 


$. V. Und diefes find.die teahrhaftige Urſachen im unſerm Vater ⸗ 
fand (FF); warum die Richter und Partheyen ihre Streit · Haͤndel enteo 
weder an fremde Schöpfen-Stähle:oder Sacultäten oder auch einkele 
DOCTORES juris zu:verfenden pflegen. Es fiunde ober, Diefes zu thun und 
zu laffen, jedem Richter freh. Dahero einige Oerter und Städte, ber 
Partheylichkeit wegen, bie, man an Drten, wo die Partheyen felbften 
mohnen, zu beforgen, fich , Durch Verträge und Privilegien ‚aufgebeten 
und bedungen: ihre Rechts⸗Sachen an fremde Schöpfen: Stähle, ei⸗ 
nen odermehrere (HF), zu verfenden. Welches die Richter deswegen 
gefchehen laſſen? weil dardupch dem richterlichen Anfehen nichtes abge» 
gangen.: Indem dergleichen eingeholte fremde Urthel Beinen Gerichte» 
zwang ausgemachet: vielmehr Diefelbe von dem Richter entweder in fei» 
nem Namen publiciret und eröffnet worden oder diefes dannoch unter der 
Sormel gefehehen: auf eingebolten Rath ausmwärtiger Rechts Ge 
lehtten. Welcher Unterſcheid noch jetzo jedem Richter dergeftalt frey 


fiehet: daß er denen fremden Schoͤpfen⸗Stuͤhlen, Facultaͤten und an⸗ 


dern Rechts · Gelehrten aufgeben mag, im feinem Namen den Rechte» 

Spruch auszufertigen. n | 
$. IV. Die peinliche Zals⸗Gerichts⸗Ordnumg Caroli V. allein hat 
den Anfang gemachet und denen Blut-Richtern anbefohlen; mann; ihnen 
frone und zweifelhafte galle vorkämen ; fich bey Denen Rechts · Ge · 
ehrten, das iſt, den Schoͤpfen · Staͤhlen oder Facultaͤten oder auch 
aintzeln Doctorn Raths zu erhoͤlen und die Acten zu verſchicken (1*). 
Darzu find endlich die —— an. 1600 (*f*) und der letztere 
2 an. 


(t) Dann vobgleich Lad. sammen Da8 ſerlichen Umſtänden nach, beſtrafet, als ſel— 
feine Bud) de Scabinis geſchrieben auch t 
oxcxtt. de Scabinatu Hallepfi vieles aus dem: 
felben und andern gufammen getranen: fo 
ſiehel doch jemer nicht auf das fremde Ur- 
Imadjen umd der legteremenget alles un: 
ter einander und-mashet aus dem Schöpfen: 
Stuhle Kaͤpſer · Stuhle; mail er: jelbjien 


bige verdienet. 

(*7*) pervrarıons-Nbfchied zu Speier, 
1600. 9.16. Es ſolle aber den Untert 
nen, wann die Obrigkeit geſprochen, frey 
ſtehen, nach Gelegenheit jeder en 
und DA es von einer oder Der andern Par⸗ 
3 they begebret wird, auf einer Univer⸗ 
wicht 2 bo er zu baue + fisät oder zweyen oder dreyen Rechts: Be; 

(+) Als dem Schöpfen / Stuhl in|lebeten, die acta ad reuidendum, zum 
Kübel; Magdeburg: Halle; Aachen u.f.| Spruch Nechtens, zu überfchiden. 

w. wovon in den Anzeigen n, 28. von adpel- | bero Die Weiſe alhier iſt: daß jeder Richter 
lationen gehandelt. das erfte Urthel ſelber ſprechen folle. Wel⸗ 

(+) Weil nemlich die Schöpfen: | ches aber an andern Orten nicht geſchiehet; 
Stähle, auf dem Land abionderlich, mit|da man auch in der erſten Inſtanz den 
ſchlechten Feten befeßct geweſen. . Die öf Partheyen freye Hände läffet; auf auswär, 
ters eine That härter oder gelinder , den aͤuſ⸗ tiges Erfäutniß zum prouociren. x 
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an, 165 4 (4?) gefommen ;. nach melchen keinem Richter erlaubet, warn. 
die Partheyen beyde oder eine, um — der Acten an fremde 


Schoͤpfen⸗Stuͤhle oder Sucultäten, anhalten, ſolches abzuſchlagen (*). 
Welcher Reichs: Verfaſſung mir billig Danck zu. fagen haben. Weil: 
auch denen Partheyen dieſes zum Troſt gereichet; daß fie, nach dem Ur⸗ 
thel fremder Rechts · Gelehrten, Recht empfangen; Die feinem Theil mit 
Lieb oder Leid verwandt feyn mögen.” 

.$. VII Und in diefer Vorfichtigkeit deſto behutfamer zu geben: fo’ 
ift nichted ungewöhnliches; daß Die Acten oͤfters zo bis soo Meilen 
Weges fortgefchichet werden; da den Urthels ⸗ Faſſern kaum der Name des 
Ortes oder der Berichte bekannt ſeyn mag, woher diefelbe kommen. Be⸗ 
vorab, da, bep jehigen Sicherheit der ordentlichen :Poft« Aemter (*t) 
man nicht von nöthen; fich disfalls der Bothen zu bedienen, die öfters 
auch einen Argwohn verurfachet, als mann fie die Urthels-Safler irre ge⸗ 
macht hätten. Ob fehon in den Schöpfen-Stäblen und Sacultäten die 
Vorſichtigkeit, gu eben dem Ende , eingeführet; daß fich die Bothen bey 
dem Urthels Schreiber melden und die Acten dafelbft abgeben muͤſſen. 
Defien Pflicht erfordert; daß er den Bänftigen Referenten, bes den 
Vortrag hat, weder ihnen, noch fonften jemand bekannt mache. s. vm 








+**) nec. mr. RATısron, 1654. 9. 61. ob 
auch fehon die Urthel auf einer Univer: 
ſuaͤt eingeholer ꝛc. Und $. ı 13. doch mit 
diefem Zufaß; daß aufder Partheyen An: 
fuchen, an flatt der adpellation oder reui- 

n a iudice eodem ad eundem, die voll; 
kommene acta auf impartheyifche Uni: 
verfität oder anderes collegium iuridicum 
zu fchiden und dero Butachten Darüber 
n erfordern fchuldig. 

(*) Es gefchiehet zwar der Schöpfen 
Stühle in den Reichs »:Abfchieden Feine 
Meldung. Ohne Zweifel : meil diefelbe 
ehemals nur mit fehlechten Keuten , die 
nur Teutſcher Rechten gelehret, beſetzet ge: 
weſen. Allein da nachhero, als in hiefigem 
Schöpfen:Stubl die Schöpfen: Chronic 
befaget, feine Anndwerd's : Heute mehr, 
wie dormahls gefchehen, in den Schöpfen: 
Stuhl genommen; fondern derfelbe mit lau⸗ 


nen auch der Landes Herr einen höhern 


Rang gegeben, den ſie vor deme unter den 


Doctoren gehabt haben und allen Hof: Be 
dienten; da ſie hingegen ietzo den Koͤnigl. 
Kaͤthen gleich zu gehen pflegen. 

) Wovon man vorm Jahr i 500 jn der 
gantzen Welt nichtes gewuſt, wie de ıvox- 
vio in.mile. tom.“Llib. 2. Op. 5. p. 919. 
920, erwiefen? Dachingegen jeher, an ftatf 
der Fofibaren und verdaͤchtigen Borhen, man, 
vor weniges Geld, die Acten guf allen 
Teusfchen collegiis faridicis herumbringen 
mag. - Und im Koͤnigl. Preußl. Reich und 
Kandenman fich Feiner Bothen mehr bes 
dienen darf. Als womit “2 dent Betrug 
der Eangeley» Bedienten die öfters zwantzig 
Rechts-AHändel an einen Ort, durch einen 
Bothen, verſchicket, der ſolche geführet oder 
getragen oder ſich damit auf die Fand: Kut- 
ichen geſetzet und dannoch das Bothen Lohn 


ter Rom. Rechts: Gelehrten beſetzet wor: | jeder Parthey von voll augeſetzet, wöllig ab; 


den ; fo mögen num felbige als inzidica col- 
Igia billig angsfehen werden · Dahero ih: 


| geholfen. 


— — 
Ei Pre ur ch 


| zer | 


im Fahr 1735. 261 
6. VI Nur hievon ift man in ben Sächfifchen Landen dergeftalt 
abgewichen: daß die Acten nirgends , als in Sächfifche Schöpfen» 
Stähle oder Sacultäten, zum Spruch > Rechtens, verfendet werden md» 
5 ). Und diefes unter einem Vorwand. Entweder weil die austärtige 
8:Collegien das Sachſen⸗ Recht nicht innen hätten ober aber, 
weil die Saͤchſiſche Lande mit fo vielen Schöpfen-Stählen und Lacul ⸗ 
täten verfehen wären: daß man nicht Urfache häfte, das Geld, vor die 
Urthele.Gebähren , aus dem Lande zu tragen. Welches letztere gleich" 
wol in Preußl. und Chur-Brandenburgifcyen Landen zugelaffen: Ohn» 
eachtet ze Majeſt. in Preuffen mit vier Sacultäten und fünf 
pfen-Stählen verfehen und der MTagdebnrgifche, welchen der Re⸗ 
ligions · Krieg aufgehoben, gar leichtlich wiederum angeleget und das 
Geld gleichfals im Lande: behalten werden koͤnte. 


Sechs und Achtzigſtes Stück. 


Verſchiedene Weife; die Rechts⸗Haͤndel, nach auswertigem Spruch, zu verfenden. 
EG iſt in den naͤchſt vorigen Anzeigen gemeldet; wie die Weiſe in 
Teutſchland aufgefommen; Daß die Richter nicht allemal felbften 
fprechen ; fondern die Rechts-Spräche vielfältig fremden Schoͤ⸗ 
pfen-Stühlen;;. Sacultäten; eingein Rechts · Gelehrten überlaffen und 
von denfelben die Urtheln einholen. Diefes pfleget nun auf gar verfchies 
dene Arten zu gefehehen: Wovon wir, meil die Gerichte-Sschen den 
Baum nicht füllen, zu handeln, für noͤtzlich befinden. 
$ 1. Einige Richter laffen fich nur von folchen —— Orten; 
a ein afis enthaltene — Fragen ‚ för fi) belehren, Und 
icken entweder die Acten felbften mit oder aber fie ziehen einen Bericht 
oder fo genannte Speciem fadti daraus. Wann nun darauf ein rechtlis 
bes Gutachten oder Bedenden folget: fo fiehet Dem Richter frey; ent» 
weder feinen Abſchied nach demfelben einzurichten oder auch feinem eiger 
nem Gutfinden oder anderer ihren Rathſchlaͤgen zu folgen. Solchem, 
nach werden deshalben fo Dann a) die Partheyen zu Beinem Befchluf 
Oder inrozularion der Acten geforbert; b) fte duͤrfen wider niemand pro= 
teſtiren; c) mann die Acten wiederkommen, werden Diefelbe von dem 
Bichter vor fich eröffnet; das rechtliche Gutachten nimmt der Rich⸗ 
ter für fish alleine heraus, ohne ber * Partheyen ſolches wiſſen a 
3 un 








tF) Dabero es nicht anders fommen an andern Drteu. Da die transmiffio ad 
mag; ald daß diefe Schöpfen:Stühle und extraneos quoscungue , in allın Juſtantien, 
Kautasıa ıyamıca mehr zu thun haben; ald I ohne Unterſcheid/ triaubet. 
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und machet d) vor ſich davon einen Gebrauch. Weil aber folcher ges 
flalt e) die Unkoſten über den Richter gehen; derſelbe es auch f) nicht 
leicht Wort haben will, als warn er nicht ſelbſten urtheln koͤnte: fo ge» 
ſchiehet Daffelbe felten. Es waͤre dann, daß g) Die Umſtaͤnde der Sache: 
fo verwirrt und zweifelhaftig wären; ‚daß er billig Alrfache fände, mehrere 
Augen darüber ju laſſen. Wann aber. nun diefes gefchehen: fo entſtehet b) 
die Frage: ob dem Richter erlaubet; den Rechts-Spruch alsdann 
an eben foldyen Ort wiederum, sum würdlichem Spruch), zu ver» 
fenden; Welches an fich und, bewandten Umftänden nach, nichtes un⸗ 
zuläßiges mit fich führet: wann nur der Mißbrauch unterbleibet. i 
HG. I. Andere ‚hingegen faffen fo gleich den Schluß, nicht felbften 

zu fprechen: fonbern auswärtige Erkantnif zu füchen. Und dieſes 
deswegen; damit die Partheyen in dem Richter kein Mißtrauen oder 
Argwohn haben moͤchten; als wann einem etwas zu lieb oder leid geſche⸗ 
be oder weil an dem Ort ſchon einmal geſprochen worden, um ſelbige 
nicht in Die Beſorgniß zu fegen; daß man an eben dem Ort, ob gleich nicht, 
vor eben dem Gerichte, fich nicht leicht ändern mürde oder weil es An 
dem Gericht alfo eingeführet , die Proceß und Gerichts⸗Haͤndel zu voll 
ziehen und hernach darüber auswertig erkennen zu faffen. | 
$. IV. Die dritte und gemöhnlichfte Urfache aber zu —7 
Urtheln iſt dieſe: wann Die Partheyen entweder beyde oder eine da⸗ 
von, ſelbſten verlangen: nicht an dem Ort ‚oder in dem Berichte zu fpter 
chen; fondern die Acten an unpartheyiſche auswertige Rechts⸗Gelehr ⸗ 
te (impartiales extraneos), zum Spruch-Rechtens,, zu verſenden oder 
auch, wann dergleichen Herkommen denen Wartheyen,, als eine befondere 
Woblthat (inftar priuilegii), vergönnet worden (*). Don jenen han, 
dein nun die Reichs ⸗· Grund⸗Geſetze. “Dann es darf nach dem erften 
Urthel (PF) der Parthey Die Verſchickung der Acten , nach auswärtiger 
Erkentniß an Univerjitäten oder Rechts Gelehrte, dann von den 
Schoͤpfen · Stählen gefchichet Feine Meldung (}), nicht abgeſchlagen 
erden, wann ſie es ſuchet. | Wi b 
| | $. V. Bey 


m — — — — r—— — — — — — —— — — 
(*) Wovon in den Anzeigen an, 1731 ]de® remedii sverLıcATionıs Oder REYISIONIS 
num, 23. ausführlich gehandelt und alles mit | zu bedienen oder da es von einer oder 
Erempeln bewähret worden. der andern Parthey begel;ret wird, auf 
(**) Dann in der andern Inftanz ift | einer Liniverfitäe oder 2 oder z Rechts: 
hiefelbft die Frage. R. ımr. nervt. serien | Beleheren adreuidendum ju überfchiden. 
1600, $.ı6. Es foll aber den Un tertha⸗ Welches auch in arcess, 1454.58, 213. mit 
nen frey fteben; da fie in einem Aandel| eben den Worten wiederbolet wird 
beariffen , der Feine adpellations- Summa] (F) Dann die Schöpfen: Stühle find 
bat, entweder von ihrer Obrigkeit fichy eigentlich Aandessfücftliche Seide: da 
Ik: 
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 & Ve Bey dem allen ſtehet dannoch dem Richter, als ordentlicher O⸗ 
brigkeit, dieſes frey: ed mit des Urthels-$rage wie auch der Weiſe, das 
Urthel zu eröffnen, nach Gutfinden und Gefallen, zu halten. Dann 
Anfangs a) find einige gewohnet; ben answertigen Urt hels · Saffern aufs 
geben, in ihren ETomen‘, zu ſprechen. Und da’ bedienet man ſich der 
amen entrueder Des. Landes: Sürften oder des Richters mit dent gefam- 
ven Titel. In dem erſtern iſt folches eine Cantzeley Weiſe; daß, 
ſo oft man eines Koͤniges; Churfärffens und Herrns feinen Namen 
gebrauchet, aus Ehrerbietung: und DVergröfferung des Anſehens, der 
Macht und Gewalt/ man: den ganzen vollftändigen Titel nachfaget oder 
abliefet. Welches dann auch! die Urt hels⸗ Saffer zu thun fchuldig (79 
wann auch gleich der Gerichts⸗ Herr felbften feine Titel fonften öfters zu 
Bärgerr und einzuziehen‘, gewohnet. 8 dem andern ſehen es die Ge⸗ 
richis · Herren oder die obrigkeitliche Perſonen auch nicht gerne; wann 
man bey ihrem Namen ein Ehren⸗ Ami vergiſſet. Und eg geſchiehet die 
Weiſe; in Obrigkeit Namen ſprechen zu laſſen, nicht umſonſt Dann 
dardurch zeiget derſelbe; DaB das Urthel nach gleich und recht von ihr 
veranlaſſet und auch von ihr alle Verbindung erlange. Dabey aber der 


| Zuſatz 


evs; FRANCICVS, weil dieſe Voͤlcker mit dem 
Orientaliſchen Kaͤyſerthum in Treu und 
Verbindung geſtanden, dahero auch feine 
Vorfahren anastasıya u. a. ſolche Namen. 
oeführetz nad) der IN) vannpauıcvs & arnı“ 
canvs , weil er Vandaliam Africanam unter 
pe Gewalt gebracht hat Welches Ränel 
is dahin kein Rechte Belcheter noch can 
Neoyz oder meroxꝛcys auflöfen koͤnnen. Deſ⸗ 
ſen — aber ſich in Fe IVSTINTANI Mi; 
eap. 8. $- 112. 113. 1174 Sg. dentlid) finder. 
Die Teutſche Bäyfer haben fich aber licher 
IV) von den Ländern, die fie beherrſchet, 
benennet. Weil fie das Land höher, ale 
die Völder gehalten; weil jenes in der 
mit Menſchen angefülleren Weit fchmerer 
su eewerben; als mit Leuten zu beſetzen war. 
Da nun FRIDERICVE 17. die Vielheir aller 
‚Länder Titel angefangen ; fo haben es auch 
sen Fand fie bezwungen. Alle drey Ar. | feine Nachfolger heybehalten und folche Mei: 
— finden N in en u. ſers alle — aleichſalls nah ge⸗ 
vrruxcramn m, dann nach der heißt er a8ſ· than. In welcher ſich dieſel 
Nevs und aramıcvs, welche Voͤlcker er be: | finden. a 
Doungen ; nach der 11) ausmammıcvs „ GOTR.- 





— die Juriſten Facultaͤten und der 
gewürdigte nocrerzs ihre Macht 
vom Käyfer und Reich haben, Urthel zu 
Mlten. Daherg an vielen Orten; abfonder: 
NA ialrieder Sachſen gewöhnlich; daß die 
ttheyen wider alle Schöpfen : Stühle 
haupt proteftiren. mögen: In Sesnden 
waben, mie auch Baͤyren und 
Gefterreich aber weiß man von dieſen leg: 
lern gar nichtei. 
4°) Esift ein groffer Miſchmaſch über 
die Srage: Warum Fürften und Herren 
aller ihrer Laͤnder Eu > — F 
wehnung zu thim pflegen? gebe fol: 
enden Begriff Davon 1) die Roͤmiſche Ray 
haben ſich non Volckern gefchrieben, die 
fi in der Feldſchlacht überwunderr oder IN) 
die fie Aehen:und Sold-weife unter ihrer 
Bothmaͤßigkeit fiehen gehabt oder III) de: 
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Zuſatz; nach gepflogenem Roth der Rechts-Gelehrten, nicht zu F 
geſſen, um die Abſchiede (*}) von eingeholten Urtheln zu unterfcheiden. 
Andere im Gegentheil laſſen b) die eingeholte Urthel nicht allein in der Ur 
thels · Verfaſſer ihrem Namen abfaffen ; fondern jie eröffnen auch folche erſt 
in des Partheyen Gegenwart und laffen diefe auf das Sacultät+ Siegel 
fehen ; ob die Acten auch uneröffner geblieben. ur andere. halten c) 
diefes vor einen Ubelſtand; daß der Richter fremder Urthels · $affer 
Hand, Namen und Wappen in feinen Gerichts-Acten leiden folle. Und 
desowegen nehmen fie Die Sandfchrift des Lrthels von den Arten we 
und lafen folches , durch ihre Gerichts ⸗Bediente, abſchreiben und darau 
den Partheyen eröffnen und verlefen. Und zu dem Ende fegen diefelbe in 
die Urthels⸗Frage: es follen die Acten abfonderlicy verfiegelt und das 
verfiegelte Urthel heraus gelaffen werden. Um daß der Richter folches 
leſen und abſchreiben laſſen Fan, ohne die Acten felbften aufzumachen. Und 
bamit Bönnen und müflen die Urthels-gaffer ſo wol; als auch die Par⸗ 
theyen zu frieden ſeyn. Weil doch der Richter und die. Gerichte: de 
diente allen Glauben verdienen auch vieler Wiſſenſchaft allen Argwohn 
ya Da es fich nun aber manchesmal zuträget: daß die Partheyen 
d dann felbften an die Sacultäten fehreiben und eine beglaubte Abſchrift 
Davon haben wollen; fo halte ich niche Dafür, Daß man ihnen folche zuge 
ben, denen Mechten nach, fehuldig ſey. Theils weil die Urthels offer 
hierzu gar nicht geſetzet, auf den Richter, ob er fein Amt ehue PIE) Ahr 
tung zu geben; theils auch folches Das Anfehen des Richters mindern wuͤr⸗ 
de, wann die $acultäten den Unglauben der Partheyen, auf folche Wei⸗ 
fe, ſtaͤrcken und fich mit benfelben in Correfpondenz einlaffen wolte. Und 
Fan ich den Richter nicht verdencken; Daß er an diejenige Sacultät, wel ⸗ 
che des Richters Amt, aus Ubermuth oder Eigenfinn, meiſtern will, fer⸗ 
nere Acten zugufenden, ein billiges Bedencken frage. s vi 


— — — — — — — — — — — — — nn — — 

ct) Die Woͤrter, Abſchiede und Urthel meiffern will. Er ſehe auf die Sache 
unterfcheiden die Sache felbfien. Das er:| und halte felne Hände von der Perfon, ab: 
ftexe weifet die Pareheyen zum Gehorfam, | fonderli des Richters , deſſen Unfehen 
durch dag Abtreten oder Abfcheiden aus | auch die Geſetze ohnangetafter wiffen wollen: 
dem Gericht: Dahero die Wörter Reiche: | Thut aber der Richter fein Amt nicht ?_ Er 
Abfchiede ; Aandtags:Abfchiede , in glei: | ftehet und Fäller feinem Herren. Was ge 
eher Bedeutung, ſtehen. Das legtere Det es dih an? Daß dueinem Hoͤhern in 
aber auf die vernünftige Einſicht der) fein Amt ſfaͤlleſt? Im Falle aber ein au 
Sache, foldyer, durch das Erwegen und rer Richter Abſchrift verlangete; Da muͤß⸗ 
Urtheilen, ftatt zu geben. te fich jede Facultaͤt gefalten laffen, anf be 

(**+) Vor dicke Ubermuth hat fich je: | höriges Erfordern, mit der Wahrheit, in 
de Facultaͤt V. R. W. zu hüten. Denn ver Drdnung , dem Brosch gemäßr 
mas gehet Diefelbe der Kichter ans daß er. ihn !heranszugehen. " 
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$. VI. Und es fommen in der That den Richtern, welche die ein ⸗ 


Heholte Urthel abſchriftlich verlefen laffen, die /. x. 2.3. C. de ſententiis 
ex periculo (libello) recirandis zu fiatten: Da jedem Richter auf 
gegeben; den Abſchied in Schriften felbft abzufaffen und aus feinem 
Gerichts · Buch (LiBeLLo) folches Denen Partheyen zu verlefen(*}). Und 
nimmt mich Wunder; warum die Rechts und Sprady: Gelehrte nun 
hundert und mehrere Jahre die CTägel , über dem Wort, ex periculo re- 
eitarc ‚fich zerbiffen. Da doch der ficherite Weg diefer wäre ; mann man das 
Mort zızeLıvs aus Dem Gefege auch in deſſen Uberſchrift hinauf rückte, 
In mehrern Ermegung; daß felbften Die Basırıca in Zib. IX. rir. 1. de ad. 
Pellationibus dieſes Cateiniſche Gerichts: Wort AreAAo, ugs yeypan- 
pivas ix TE AIBEAAOT heilig und unverrücket, als gefegmäßig, behal ⸗ 
ten (tPX). Und dieſes iſt wiederum etwas neues. Aber Bein Gebot ; fon- 
dern eine NTuthmaffung. j 

Ä ei Sieben 


— — —— — —— — — — — 
(*F) Welches die asızıca , nach dem dasjenige Urthel, wovon weder geleutert, 
tonreklichem Berichts: Branch, noch dent: noch adpelliret werden dürfe, weil die Par⸗ 
licher geben: Iudicis nulla senzenria eft; theyen alfo, periculo indicis , gewinnen 
quam [iripram iradidit partibus (manw alio- und verliehren müßten. merauovs obfern. c. 
rum). Sinon ipfe cam publice (ex tibello) 7. hält ihn deswegen hoͤhniſch und pflichtet 
recitaust. And in I. 2. wirddenen Richtern sınmonpo ad Capital, p. 903. bey, der pari- 
die Weile, einen Abſchied zu machen , vor⸗ culum daraus machet; welches bey dem 
geihrichen ne fubiras (ans dem Steareif); Marculfo eine Abjcheift (a pari faciendo) 
ed dehberarione habita ; fententias feribans; heiffe, daraus der Richter das Urthel ver: 
feriptas emendens; emendatas in ıinerym jefen müͤſſen. So fi) auch arorıvs in 
eonferant ; demum exLipeLLo (ix 7# Außer Fler. Sparf. ad Codic. p. 355. gefallten laͤſſet. 
%s Y partihusleganr, Welches Wort pareille, psriculum aber in 
+’ Es it ein recht uͤbermaͤßiger Streit; die niedere Zeiten faͤllet und auf des Theo- 
Bas aus der Uberfchrift inCodice ; fensen- doſũ feine Zeit nicht wohl hinaufgeruͤcket 
Ham ex rraıcvzo recitare zu machen. Alle merden mag. Dabero BvDarvs; Aucıarvaz 
ſchen deu unfüglichen Verftand des Mor: HOTOMANNYS ; LANGLARVS und andere pro, 
628 periculi. Und weil jolches Wort aleich: renıcvro, brewiewlo ſetzen, weldies aber 
Mol auch in Dem comes rneopossano lib. IV. aleichwol auch Fein Wort iſt, p nach dem 
Rt 17. dergeitalt vorfommet ; fo ſuchet Tac. 1 Iheodohanifchen Latein im Gebrauch gewe⸗— 
Gorsoraenys adh, I. den Verftand des fen. Nur folle periculam geſtrichen werden: 
Wortes damit heraus zu bringen; mann |fo wolte ich lieber dafuͤr zını zuvor fegen, 
ir miinet: der Richter wäre dadurch ange) Daun 5) iff Diefed des Theodofü Latein 2) 
wieſen, den Abſchied nicht fo fort ins Reime | ftehet es in dem lege 2. jelbften, daß der 
in reiben; ſondern vorber denfelben zu | Richter aus feinen Berichts uch (libel- 
projestiren, oder einen Entivurf darinnen zu) lo) den Abfchied eröffnen und verleſen folle, 
machen, periculum ante faciat, quam reci-} 3) iſt dieſes ein eigener Berichts: TIame, 
wet. sarhasıys de modoufur. c. 15. fällt auf den fo gar auch die Briecbifche Juriſten 
die Gedanden; fententia ex periculo, ſey! in Baſilicis behalten: ex ArAr ars Sententiam 


recitare 
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Sieben und Achtzigſtes Stück. 


Ob ein Richter mit dem eingeholeren Urthel auch die Yewegungs:Bründe (rationes) 
mit zu verlangen, Urſache babe? 
73 iſt in dem naͤchſt vorhergehenden gemeldet; auf wie viele und verſchie⸗ 
z dene Weife die Urthel, von den Rechte Gemeinden, eingeho» 
7 et und eröffnet zu werden pflegen. Weil nun, m Lefung der 
Anzeigen, auch infonderheit die Berichte angemwiefen und es fich öfters 
zuträget : daß in der Urthels ⸗ Frage feine Ermehnung der RATIONVM de- 
eidendi geſchiehet, bey melchem Umfländen dann, «8 bie Gewohnheit 
mit ſich bringet,, Daß folche auch nicht gemachet, noch beygeleget wer⸗ 
den, um diefelbe dem Richter nicht aubudringen; fo wird gefraget: 
Db nicht Recht und Billigkeit wolle; daß, bey eingeholten Lirtheln, 
wi allegeit auch die rationes decidendi odes Rechte: Brände mit 
den? 
Ob es nun wol feheinen möchte, daß mie in denen göttlidyen Gefegen 
der sehen Gebote keine Urfacben, fondern lauter Befehls · Worte zu fin 
den; Diefes auch in den ausgefprochenen Urtheln deswegen alfo zu halten, 
meil dem Anſehen und Gewalt des Richters entgegen waͤre, fich über 
den Urtheln mit den Partheyen in ein raiflonnement oder Rechts · Ge ·⸗ 
sände einzulaffen; aus welchem natuͤrlichem Grund auch gegen Den rLa- 
TONEM % seneca (2) behauptet; daß die Geſetze in Befehl und Verbot 
beftehenfolten , ohne die Beweg · Urfachen davon anzuführen ; bevorab da 
diefe den Ubertretern Gelegenheit zu geben pflegen , den Geſetz 
felbfien fo dann anzufechten und zu verkleinern ; über * 
one 

















recitare. Solle man aber bey dem Worte 
ex rerıcvıo fententiam ferre, verbleiben ;| machen, beybehalten werden: Alſo ift es 
fo muß 4) die particula won erft dazu Fom: | noch jetzo ein gemeiner Titel : pericula aca- 
men oder darunter verftandentwerden. Weil; demica , das ift, unreiffe und aus dem er⸗ 
doch der Zweck folcher Gefege dahin gehet; | fen Einfall genommene Säge ; thefes ex 
ne index ex rerıcvro, das iſt, aus |periculo feriptz, Dadurch dann demjenigen, 
dent erften Entwurf, fententiam dicat; was lacob Goporrenvs ſaget, eine groffe 
fed ex 1,8110 emendato, feinem ing Reine ! Huͤlfe gefchichet. Et haec in gratiam ıvaı- 
gefchriebenem Gerichte : Buch nemlich. | Dıcae philologiae, 

Welches noch jeho in vielen Gerichten ge! (1) In libr. 34. de LL. dialogo 2. Wovon 
wöhnlich , daß die vom Richter entworfe: ı ausführüch de Lvpewis in tom. II. lib 4. Mi. 
ne Abſchiede alle in cin Berichts : Buch feellorum, op. 10. p. 994. 

eingetragen und, aleich denen ausaefertige, (2) In enifola 94.p.131. plura de ıvne- 
gm Sachen hiefiger Facuftät, welche vom wıs in nita Infinians M. cap. 6, 4. 3. 2 
an. 1693. da das erſte Urthel gemachet 106. 107. — 


worden, bis jetzo 116 Baͤnde in fol. aus⸗ 





im Jahr 1731. ; a67 
ohnerachtet Die Römifebe Geſetze, dem Zuftand Des unruhigen 
Volckes nach, von Beweguns- Gründen recht angeſchwellet und über» 
häufet geweſen, die öfters gar mager herauskommen (3); Dannoch dem 
Richter nirgends auferlegeti feinen Abfchieden rationes oder Bewer 
gungs · Gruͤnde beyufügen (4) ; Davon auch senzca die Erklärung macht, 
daß Die Urthel der Rechts-Gelehrten an fich ihre Wärdung hätten, 
ohne die Bewegungs. Brände davon anzufähren (5); auf welchen Ge 
brauch, fehlechterdinges zu verabfehieden, fih die Römifche Kirchen 
Rechte (6) nicht weniger besiehen; in mehreren Erwegung, Daß Die beyge- 
fügte rationes eines Urthels Denen Partheyen nur Gelegenheiten machten, 
darüber ein neues Gefechte anzufangen und die Rechte: Araft des Ur» 
thels zu hindern (7); der Unkoften zu geſchweigen, womit Die Partheyen 
beſchweret würden, meil doch bie Urthel mit rarionibus theurer wären, 
als mann dieſe letztere wegblieben (8): da in Denen rationibus Zweifeles 
&ründe fo wol; ald Beweis⸗Gruͤnde anzuführen, Die erftere öfters, 
durch Dieandere, nicht beantwortet, mithin denen Advocaten neuer Muth 
gemachet würde, dergleichen Urthel anzufechten (9); nicht zu gedenden, 
. Daß in den alten Zeiten der Richter fich nur, im Verabſchieden, gewiſ⸗ 
fer Buchftaben A. abfoluo, wann der Beklagte von der Klage entbunden 
pder C. condemno, mann es verdammet worden, bebienet (ro), welches 

fg 2 viels 
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VWoron qrintiLtanvs lib. IV. infi-Ine nicto CAviLLanDt et CALYMNIANDI ‚occafıo- 
tur.c. 1. Und in mifcellor. som. II, lib. 4. nem praebear, ſchluͤſſet vvureivs de iudiciis 
opufe. 19. Hib. TIL. c. ı2.n. 88./9. Da fonften eine 
(4) Dann was einigeausdem 1.2. D, de voliftändige Vermuthung vor den Richter 
his , qui not. infamia erjtwingen wollen, weil, bleibet, L. Herennius 2, C. de officio ciuil, 
in dem Urtbel der Ermehnung ignominiae ind. qantivs lib. T.obf. 144. 
caufa miffus es gefchehen müffen, folhesgar| (8) Es fichet zwar im Reichs:Abfchied 
kahl heraus kommet. 1654.$. 61, die rariones allemal Fürglich 
(5) Epiftola 94. iurecon ſultorum ualent aufzufegen und auf Erfordern des ırnı- 
KEsronsa, criamfı ratio nonredditur. Multo cis, 4 quo, ohne Entgeid, aussuftellen, 
magis fententiae IWDICvMm , quorum maior | Allein e8 werden Die rationes gleichwol mit 
baud dubie autoritas. auf das Urthel gekhlagen. 
(6) In cap. 16. fieue mobis X. de ſententia 19) Dann die Urthels Frage insgemein 
et ve indic, Wofelbft die Worte ſich ausdrüd: | unter der Formel cum rationibus pyvi⸗ 
fihfinden: senrentia walida eff: licer NvDE | TAnDı et Decidenor auggefertiget wird. 
relata, cum de cavsıs nibil Dıxarır index,| (10) Dber auch der Drey Buchftaben D 
quae ipfum movervnt, ad ira ſentiendum. D, A. Do; DICO; Appico wovon KIGONIvS ;. 
Nam propter AWCTORITATEM AYDICIARTAM | RAEVARDYS; POLLETYS} BRISSONIVS; NOODIwE 
praefumi debet, omnia esırımg procefüfe. | u.a. m. in befondern Büchern de indiciis; 
(7) Confultius facit ivpex fi narioxrs tribunalibus; foro Romano; formulis; inris- 


smiferis. Quod plerumgue aim EXFRESSIO-) diione 1. a. weitlaͤuftig gehandelt *— 





* 


268 Gelehrte Anzeigen 


— — — — — — — — — — —h — — — 
vielleicht deswegen geſchehen, damit der Richter ſich in Fein railonniren 
oder Vernunft · Gefechte einlaſſen ſollen, ſo weit mar es entfernet, daß 
derſelbe dem Urthel oder Abſchiede Bewegniß · Gruͤnde beylegen ſollen; 
und, im Falle dieſes geſchehen, mas für ein Gewaͤſche ſolten nicht die gantz 
ausgelaffene Roͤmiſche Advocaten angefangen haben, die gegebene rario- 
nes herunter zu machen (11); dahero man hierunter bes vichterlichen 
Amtes und Anfebens, mit Weglaſſung der rarionum decidendi, um 
fo viel billiger ſchonen muͤſſen; welches legtere auch Daraus abzunehmen, 
bap man den Richtern nur diefes auferleget , die Urthel nicht bin zu für» 
deln (12); Worüber gleichwol arnosıvs Klage führete; daß, weil die 
Römifche Advocaten, in ihrem Verfahren , fo meitläuftiggewefen , Die 
Richter wenig aufgemerchet, fondern öfters darüber ab-und zugegangen 
auch öfters halb dabey eingefchlafen (13), welches abermal nicht gefchehen 
mögen ‚wann der Richter verbunden geweſen, in feinem Abſchied rationes 
pro & contra zu geben und die Zweifels- Brände den Advocaten zu bes 
antworten; Da hingegen, mann das Urthel an fich den Geſetzen ſchnur 
ſiracks entgegen geweſen (14), die Parthey ſich erſt über die Nichti Ä 
deffelben beſchweren mögen: Dieweilen aber anfangs auch in dem Roͤmi⸗ 
ſchen Recht die fo genannte DISPvTATIones Forı nicht unbekannt gemefen, 
da die Richter entweder unter fich felbften uneins und ftreitig morden 
oder auch, wann der Richter fich von denen Rechts⸗Gelehrten belehren 
laſſen, Diefelbe gegen einander gelaufen, welches, ohne bepgefügte u 

. en 








ee nnd el 
Wie denn auch bey den alten Nömifchen sem nicht obenhin lefen. 
Juriſten Cieerone, Valerio Maximo; Se- (13) Lib.II. Sarurnal.c.ı2. Tudex resıas 
neca ; Gellio; Quintiliano; Paediano u. a. poffir ; ipfe is mincrvan; abi redit, adir, fe 
nicht die geringfte Spur von beygefügten ommia avpıvısse. Tabulas pofcir , lirseras 
rationibus bey denen Urtheln anzutreffen. iänfpexit ; Auix prae vıno fufliner raurEnnas, 
(11) Davon und der einige <ıcEro wi | Recipes leßtere um fo viel weniger zu ver; 
feinen Sägen und orationibas cin untrüg: !wundern, weil viele Abfchiede Krachmit: 
licher Zeuge ſeyn Fan. Dann folte fi heut tags gemachet worden , LangLauvs femeflr. 
zu tagesein Advocat fo tollkuͤhn und frech ib. I. c.5. da hingegen die Teutiche alle 
gegen „der Parthey mit Schänden und Abſchiede Vormittags machen follen, wel—⸗ 
Schmähen; Zügen und Trügen aufführen; . che fie Deswegen mit- dem Namen Morgens 
ſo würde ihme das Aandwerd bald gelegt. ; Sprache noch heut zu ‚tages in den alten 
ber diefe Verwegenheit folte zur Freyheit Reiche: Städten zu benennen pflegen 
des Römiichen Bolds gehören, vor Ge! (14) Wovon wir noch ietzo die aulitæt. 
zichte feinem gewaſchhaften Mund den Zi: | Klagen haben: Davon aber nur diejenige 
— zu laſſen Urthel in. die Rechts⸗ Kraft gehen, wo 
1 


(12) Indem 1.24. C. de fententiis, (non) ‚in faRo geirret; die andereaber, weiche de: 
expericulo recitandis. Dann wer rationes nen Belegen felbfien entgegen, allezeit nich: 


bea.dem Urthel geben fol; der muß dig Is: "tig bleiben, 


— 


a Zaheihgr, — 
chen, wie an Dem seatvora in I9. D. de iber. & poßbum, zu exfehen, 
nicht geſchehen moͤgen (15), folglich die Urthel nicht ohne Urſache gefpro» 
chen worden, ob man gleich‘ diefelbe denen Partheyen nicht eben eröf- 
net (16); nachgehends in dem Reichs Abſch. 1654. $. Er. buchftäblich 
verfehen ; die Fariones decidendi , bey allen Urtbeln, kuͤrtzlich aufzuſe⸗ 
gen und, auf Erfordern des Zudicis, a uo, ſolche auszuftellen (17), 
welcher Satzung, da felbige denen Rechte. Co/legüis die Gerichte, Zän- 
del zugewandt, die ——— um ſo viel weniger entgegen leben ſol⸗ 
len; ferner obgleich an den Reichs-und andern Landes⸗ Gerichten üb> 
lich, nicht allein bie rariones zumachen; fondern auch einen Auszug des 

ten Proceffes zu verfertigen; wir dannoch hiefelbft vornehmlich von 
echts,Collegien reden (18), welche Feine Bot hmaͤßigkeit uͤber die 
Partheyen haben, mithin mehr lehren, als befehlen dürfen; über dieſes 
die Urthels⸗ Verfaſſer zwar allenthalben mit der Formel ſchlieſſen, von 
Rechts wegen,’ die wenigſten aber davon begreiffen: daß eben dieſes auf 
Die Eigenſchaft eines Urthels ziete, welches an fich nur in fo weit bindet, 
als folches in den Rechten Grund gi folglich da die‘ Richter m der 
— or⸗ 


(15) — ri —— Fig — — — —* re sr ‚ bey 
er und pren und dieſe muſte er Straf a Mark Coth Boldes., zum 
pe and. fich nach —— Deren — — verpitfchiret einfehice, 
rihten. - Wann nun e gegen einander Und im 616 er au on die U 
Belaufn, gt N ee — — —— *5 auf einer — I tollegio ii 
genennet. eil aber auch die Baͤyſer alle: Fidico' eingeholet Hätte. Beftale dann 
jeit in. cobegzums von zwölf und mehrern fölche, bey Abfaſſung der Urthel die ex 
2* — 2 ſich ade AR if * en Alich auf — decidendi alle⸗ 
ein ts n zu rathe gezogen ſo mal kuͤrtzlich aufzufenen und, auf Er 
haben auch dieſe oͤſters unter biedene forden Des indicis a quo) ohne nn 
Heinungen geführet. Wobey aber der auszuſtellen , ſchuldig feyn — Und 
Bann sek: „OB Ich, mann —— 
s collegio 
fammen gehalten, fie dem Känfer öfters ei\der eine und der Aefer den — 
nen Gegeuſtand gemachet. obere Se zuzuftelleu B lange aufgehal: 
ovia (sldiges gar abſchaffen und aufheben: ‚ten werden ‚ bis der Referent deſſelben 
wolien. ovbon in uita IYSTINIANI a, €, 8. von noͤthen haben wird, Womit auch 
*: 26) &n hob Ihe inöieent Gerichten ge Ferdi. Ben Re meer 7b Ordin.nonn, 
x am.dh, tt, Kart, 78. 
ſchiehet, woron num. 36. der Anzeigen © (19) Ob die Berichte ſolches auf den 
Et 15 een | Balle, da die dicten per adpellariönem füeg; 
SH Dr Deorbang Mae (fcae: rain 07 9 (Or 
dag Der iuderaguo feine namomusdenidends 
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Formel von Berichts, oder Öbrigkeits wegen fchlieffen, die Urthels⸗ 
Kaffer nur von Rechts wegen fprechen Dürfen (19); mit hin Diefe um ſo 
viel bereitmwilliger ſeyn follen, über dem Ausgefprochenen Rechenfcbaft, 
Rede und Antwort zu geben; naͤchſt dem, da mir heut zu tages ein in ein» 
ander laufendes Necht haben , indem einige nach den Teutſchen andere 
nach den Roͤmiſchen oder Päpft. Geſetzen, noch andere denen Gebraͤu⸗ 
chen der Redhts-Gelehrten nachfprechen (20), bey folcher Verwir⸗ 
rung es um fo vielnöthiger ſeyn will, daß der Urthels · gaſſer den Grund 
«röffne, worauf er, in Abfaſſung des Urthels, vornehmlich geſehen; meil 
es Doch die leblofe Formeln, bewandten Umſtaͤnden, geftalten Sa 
chen nach. u.f.m. nicht ausmachen wollen auch Die Partheyen feinen pro» 
phetiſchen Geiſt haben, den Sinn des oracvıı gu errathen (21); zu dem, 
da die Weiſe abgekommen, daß man die rationes, ohngefordert, auf den 
Nothfall, machet, e8 nachhero, wann die Partheyen folche verlangen, dop⸗ 
pelte Arbeit giebet, fich wiederum die Acten, die man laͤngſt vergeffen (22), 
bekannt zu machen und Die rationes zu fertigen ; Da. hingegen es eine Ar» 
beit ift, wann felbige fo gleich mit dem Urthel gefordert und gefertiget wer ⸗ 
den; abfonderlich mann der referent und Vorträger feine Pflicht in acht 
nimmt, die Acten fleißig liefet und davon einen Auszug machet ; da hingegen 
mann keine rationes gefordert werden, dem Meferenten e8 eine leichte Sacheifl, - 
gureformiren oder zu confirmiren,ohne fich über die Prem 

’ e 


— — — — — — nn — — — — — — 
(19) Es meinet jwar syımannvs som, II. Recht ſetzen möchte, fo an manchen Orten 
part. 2. uoto 212, num. 3 .von Rechts wegen | auch die Oberhand behält. 
beiffe aur ſo viel, als von re —— (21) Dabero die Schweigerifche Rich, 
und führe ben Hr A Buf en "| ter dergleichen Urthel, als unbefonnen, wies 
gar unfüglich zu hg arg re ut |berum zurück geichichet. Mitdem Bedeuten; 
in ſolchem fi 2 ) _. ers fi ge: Die. daß fie Feine Räzel verlangten, auch Fein fo 
— in bi A Rei IE | scharfes Geficht hätten, daß fie dem Papier 
act ſolchemnach in diefer Teutſchen Rechts | qnfehen Fönten , mas die Urthelsfaßer um 
Formei ein gang anderes Geheimuiß per ter foldhen Worten verflauden. - 
po — — eg Ben 23) Dann wer nicht Die Gabe der Ber: 
Pr el Richter eng oder bedienen olle, gefenbei bey Facultäten hätte, der mürde 
Weil Dice Kamm —— At * —— — Sachen, uͤber 
die Berichte: Perwandte gantz um: | ogen, 
—* en (23) Es foltefreylich nicht feyn. Aber 
(20) Bon welcher vierfachen Rechts: die Menihen find Menjhen. Und die Ur: _ 
Geiehrheit iuris ı) Germanici, 3) Roma-|thel fine rationibusfür ı Rthlr. ı 2. Gr. oder 
ni, 3) praxeos et opinionum, 4) naturae ⸗Rthlt, allzu wohlfeil. Weil der geringſtt 
et aequitatis cerebrinae mir ad ıstintanvm Wootat ſich die Bogen beſſer bezahlen life: 
=.in intreity operis ausführlich gehandelt. | Da hingegen über dergleihen Sache cin 
Wozu man 5) das Päpftl. Wirchen: ganges collegium Weisheit pflegen muf. 
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— — — — — —— —— — —r ——— — — — 
die nicht gefordert werden, einige Mühe zu geben (24): Dagegen was in 
denen Scheine Gränden angeführet, dergeſtalt bey Seiten zu legen; 
angefehen ad x, felbften der erfte Abfchied, den GOtt in und aus dem 
Paradieß gemachet, mit rationibus decidendi verfehen (25), mithin Die 
göttliche Weisheit auf einen Unterfcheid unter den. Gefegen und einem 
Rechts-Spruch nach den Gefegen, zeiget; dann die Gefege giebt Die 
Obrigkeit nach ihrem Butfinden; die uerhe und Abſchiede aber müfjen, 
nach. der Richtfchnur der Geſetze, eingerichtet merden, in welchem legteun 
Salle der Richter daran ſtraͤcklich gebunden; womit dann auch Denen 2) 
und 3) Einmwürfen begegnet ift;adg) was die Römifche Kirchen · Rechte 
betrift, ſelbige nur von der Gewohnheit reden, daß nicht ieder Richter 
im Lethein feines Glaubens Rechenſchaft gebe; da hingegen Die päpftlis 
chen Decreten an der Zahl der Rechts Gruͤnde fehr reich ſeyn; mann 
gleich das Gewicht davon leicht: und ſeicht herausfommet; ad) 5) fich 
vor der Zungen-Drefcberey der Advocaten weder Richternoch Partheyen 
förchten müffen ; beſſer Tangfam ; als übereilet: und Recht muß Doch endlich 
Recht bleiben; und ad 7) ie beffer der Rechts ⸗Handel mit allen Umſtaͤn⸗ 
den durchgedroſchen, ie mehreres Licht gehet dem Richter und Urthels⸗ 
Kaffer auf; welches Dann ad a) der wenigen Gebühren halben, nicht une 
ter Den Scheffel zu fegen; ad 9) die rationes billig dreyerley feyn follen 
und müffen, dubitandi; ‚deeidendi; confurandi, es auch unfere Statur 
ten alfo haben wollen und, wer fich einmal Daran gemohnet , dem Fommet 
die Arbeit nicht ſchwer an und die Partheven fehen, woran fie feyn und 
werden nicht im Duncfeln geführet; ad 10) die Urtheln, ohne Rechts 
Grund, aus dem Topf fchöpfen demjenigen medico gleich, der für als 
le Kranckheiten befondere Recepte und deren viele in einer Taſchen gehabt 
und, wann ihm ein Patient vorkommen, ſolche geruͤhret und das erſte 
vor das beſte (probarum eft) gehalten; zu deme vielmehr zu glauben iſt, 
daß, nach flcher Schoͤpf · Art, mann die FAREDRI nnd ADSESSoRES fich 
erft müde raiſoniret; fie nachhero Die maiora ‚oder meifte Stimmen, durch 
die Buchſtaben heraus gezogen und gefchöpfet haben; damit die Partheyen 
nicht wiſſen Bönten, wer gegen oder vor fie geweſen; ad ı 1)ob gleich die Roͤmi · 

/ ſche 








(24) Dahin gehoͤren diejenige Urthels:| (25) 6xuxs. Illu. 14. ſq. Weil du fol 
Saffer , welche diefelbe aug dem Stegreif,| ches gethan haft; ie gehorcher = 
im Treppen auf + und abgehen ; bey einer | Stimme deines Weibes ıc. 1. Wovon 
pfeifen Toback machen wollen. Die fie aber Aluarez de verasco rubrica XV. annor ı. 
aus dem Munde laffen muͤſſen: wunn ratio- in ſeinem iudice perfecto gar feine Gedancken 
nesdubitandi et decidendi cum allegatis le- | alter und neuer Rechts Gelehrten und Kir: 
gum & doftorum gefordert werden. chen⸗Lehrer zuſammen gebacht hat. | 
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ſche Geſetze an fich ihres aleichen nicht haben, dannoch dieſes gewiß ift 
daß die Weiſe des Proceffes und Die Advocaten in Schrancken zu halten, 
bey unfern Zeiten viel beſſer und ſittlicher eingerichtet worden; Dann mann 
ein Advocat, wie ciao feine Säge einrichten: wolte, er aut den Ger 
richten verbanmet und für den gröfleiten ‚XOiNd » Beutel gehalten werden 
müfte; ad 12) ein anderesides Richters fein Amt ift, der fich mit dem 
Spruch senzcae, im Verabſcheiden, bebelfen mag, iubeo, non doceo; 
ein anderes des Rechts Gelehrten, Deren ihre Sprüche Desmegen rechtlis 
che Bedenden und Gutachten heiffen und dahers den obigen Spruch die» 
ſe ummenden möchten, doceo, non iubeo; ad rz) die marftige Unart 
man in den Gerichten fiehet , daß mann bie Advocaten mündlich verfe- 

en, bie Gerichts; Bebdiente fo mol, Als die Räthe ſelbſt eimund auslau- 
en plaudern oder Zeitungen vor fich haben, mithin frenlich Die Auf- 
merckſamkeit hindern, welchen Mißbrauch aber der chef vom collegio 
ändern, auch fich felbiten ieder Beyſitzer bahin zu befcheiden, feine Geban 
fen, bey dergleichen Vortrag, beyſammen zu halten und feiner Pflicht, 
warum er hier fige, nicht zu vergeſſen; ad 14) Die rariones zwar Fein Urthel 
machen und es auch genug, wann eine ratio Die Sache hebet und die an» 
dere als ein Schieb- Effen wohl Ausfüllungs- Reife auf dem Tiſch ſtehen 
mögen, nur in peinlichen Dingen man aus erheblichen Urſachen (26) die 
rationes gleich. ins. Urthel (27) zu fegen pfleget, theils Damit der Richter 
hierunter keine Partheylichfeit üben möge, wann in ſolchen dem zuguifiren 
in facto etwas zur Ungebuͤhr zugemeffen, daffelbe zu verfehteigen, thells 
auch dem armen Sänder an die Hand zu geben, was vor einen Stein 
des Anftoffes er nöthig habe, bey andertweitiges defenfion und Schun« 
Sceift, zu heben und bey Seite zu legen? Als halte Dafür; daß Recht 
und Billigkeit erfordere, oder wenigftens es ratbfamer fey, bey 
Verſchickung der Acten, auch die rariones dubitandi & deciderdi 
zugleich mit zu fordern, oben aber gleichwol jedem ‚Richter feine 
Weiſe dannoch billig zu laffen. V. R. AB. Acht 


(26) Welches auch die rracrıcı anratben | andern Orten —— — Dig ratios 
Gauıvs de pacepubl. lib. II.e.8. ccarvs lib. V. |nes mit ins Urthel gefaſſet werden, welches 
Sent.receps.$. fin. qu. 93. ohngeachfet diefelbe | Gemenge denen Reichs Geſetzen nach , rec, 
fonften insgemein dafuͤr halten, daß die ratio- | ımr. 1674.$. 60.61. billig zu vermeiden. Es 
nes fihglicher weg zu laſſen canrzov. in proceff, | wäre dann Sache; daß der Nichter Feine ratio, 
zit. 16» art. 1. SCHWENDENDOERFER ad Fibig, | nes forderte und dannoch derzUrthels-Faſſer 
part. I.c.2.1membr. 3.n. 18. MARTını in Fit, ſolche den Partheyen tm Mund zulegen, vor 
34. commensarii forenf.n. 81. 81./99. nötbig und nüglich Biclte, wovon MeNo- 
(17) Dann fonften die rariones von dem cinvs lib II. de praeſunn. 71. m. 27. & dear- 
Urthei gänzlich zu fondern und auf befondere bitr. iud. qq cens.I.caf, 12, 
Bogen zu ſetzen. Da bingegen im Reich und | ae 








= fen dieſe 


s im Johr i7gr. | u 73 
Acht und achtzigfted Stül. 


Hefondere Anmerckung, vom Degen ablegen vor. Gericht und bey groffen Herren. 
8 kommet einigen Herren stvorosıs insgemein feltfüam vor: Warum 
ihnen, warn fie zum PRORECTORE MAGNIFICO Eommen, der Des 

I genabgefordert wird? Diele werden ungeduldig Darüber und mei 
nen; en Dardurch ein Schimpfzugefüget würde. Und deswegen müf 

e ſich aus denen Geſetzen, mas disfalls Nechtens, belehren laffen. 

Dann wannein PRORECTOR nicht Darüber hält; fo verräth er feine Unwiſſen⸗ 

heit, Beil folche Weiſe fein Amt, fo ev im Namen eines Aöhern la 

— Welchem Recht er nichts vergeben Fan: Wird demnach ge⸗ 
raget: 

Ob allen Partheyen vor Gerichte anzumuthen, den Degen abzulegen? 
Ob es nun wol ſcheinen möchte, Daß ſich die Teutſche Berichte disfalis nach der 
nen Römifchen deswegen nicht achten koͤnten, weil in dieſen zwar in dem 

l.o.pr.D.adL.Iul. deuipubl. 
verfehen, me cum telo (gladio) fir, ubi iudieium exercetur, in Exwegung 
effen, da denen ern überhaupt verboten, Daß niemand, auffer Sol» 


u s 


daten un er, Degen tragen bür 
DL Tuf de sy (en, 


da hingegen den Teutfchen Gewohnheiten nach, auffer jenen, dem Buch» und 
Seſchilechts · Adel das Degen tragen V. R. W. zukaͤme; mithin derjeni⸗ 
ge, welcher in die Gerichte, entweder als Zeuge oder einer Schuld halben, 
ohne Verbrechen, kaͤme, von den Gerichts ⸗Bedienten nicht wehrlos ge⸗ 
machet werden koͤnte: Dieweilen aber anfangs, auch denen Roͤmiſchen 
Kechten nach, kein Soldat ſich unterfangen dürfen, mit dem Degen (1) an 
der Seiten in die Raths⸗ und hohe Gerichts⸗Stuben, welche den ie 
Bann gehabt, zu treten (2); indem die Kaͤyſer felbften, indenerften Zeiten, 
en = — —* und neuer 
Sachen erfahrne Janus Langıa 
ſecken, wovon der Figur nad), den Unter⸗hat in dem lib VII. —— “ap. ı En 
ano lb, IV. p. 1722. 123. in Aupferftich ge. welchen erhellet; daß ordentlicher W 
tiefen. Xenebenft die Schrift Stellen ge| per Weiſe wer 
ammlet ; daß öfters dergleichen Gewehr die | DEF *) yſer noch =) dic Botſchafler 
bs Blieder oder andere heimlich unter und 3) die Statthalter in den Provingien 
den Kleidern verſtecket, welches nachhers, noch 4) die Soldaten vor den hohen Be: 
wann einem daflelbe entfallen oder fonften ver: | richten ihren Degen anbaben; ſondern viel⸗ 
rarhen worden, mit Teibes / und Lebens⸗ | mehr folchen ablegen müffen. 
‚Strafen verbäflet worden. 


— — — — ——— 
(1) DObernurmit einem Schlacht: oder 
Opfer:Aleffer oder einer sıca, Säbel, Du: 
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wann fie in den Römifchen Rath gegangen, ihre bewehrte Leute zurücke 
laffen müffen (3 ); —— Die Urfache davon fehr natärlich ift, teil 


dem Richter, der den 


lut · Bann bat, niemand in fein Schwerd fallen 


folle (4); über diefes das allgemeine Rirchen.Recht auch erfordert, beſon⸗ 


ders im Beicht Stuhl ( 5.) und vor dem Altar. (6 ) den Degen abi 
gärftlichen 
zum $ärften in fein Zimmer tritt, von dem 


welche Weiſe auch an einigen 


legen; 
fen gebräuchlich, daß iedem, der 
rhuͤter oder Edelknaben der 


Degen abgefordert und abgenommen wird (7); dahero in Srandreich fol, 
ches der ſouveraine Hertzog von Lotberingen fo wenig ( 2 als ehemals 
y 


der Cron · Printz in 
des Degens, 


Engelland (9) erhalten mögen, mit 
belieben zu werden ; mithin ieder daraus fo viel abnehmen Fan; 


bebaltung 


daß der Ehrfurcht fowol, ald Sicherheit des Ortes halben, Der Degen ab» 
gulegen.( 10); endlich.die Perfon des rectoris Macnırıcı nicht allein mit 


(4) SvEronivs in CLArDIO cap. 13. N. 4. 


welcher die Einlaffung feiner Leibwoache, als 
eine befondere Wohlihat erhalten. ) 


(4) Dann obwol, auffer dem Bericht, 


das iusbelli * erlaubet geweſen, wovon 


im 81. Stüc gehandelt; fo hoͤrete doch der: 
gleichen auf, fo bald man vor Bericht fam. 
Und, zu deffen Uberzeugung, mufte der Degen 
abgeleget werden. 

-. (5) Auch fo gar in der gemeinen Kir 
chen : Verſammlung folte niemand einen 
Degen tragen, Concil. satz ADIENSE 
(Seeligenftatt im Mayntz) an. 622. $.8. ne- 
mo gladium portet in ecclefiam; regalitan- 
tum excepto, Daßaber die Polen, bey der 
Meſſe, ihre Säbel aus Eyfer und Andacht 
für die Beſchuͤtznng ihres Glaubens ziehen, 
ifteine befannte Weife. Wohin auch dievom 
Papft geweihete Degen, die er tapfern Sür: 
ften und Feldherren zuſchicket, in gemiffer 
Maaß gehörig. Die heilige Ordens Kit: 
ter behalten ıhren Degen, aus gleicher Urfa: 
ehe, auch vor dem Altar an. 


(5) Welche Weife auch die Evangeli 
ſche behalten, die ihre Degen beym Yacht: 
mablachen ; Bei 


luug fein Gebrauch deſſelben fepn ſoile. 





Beichtſitzen; Gevatterſte ju erreichen, 
hen deswegen ablegen, weil bey folcher Hand⸗ Preußl. Oberceremonien 47 
nussan vechtunfägliche Muͤhe gegeben. Auch 

da 


dem 


(7) Diefes berubet auf der AHofweife 


eines ieden Sürften. Dann obgleich andere 
das Degenabnehmen nicht achten; fo hin · 
dert dieſes nicht; warum nicht andere, bey dır 
alten Weife verbleiben mögen. Und deswe⸗ 
gen war. als ein ceimen angefchen, daß Otto 
von Wittelsbach mit dem Degen indes Kaͤh⸗ 
fers Zimmer getreten und ihn ermordet. | 

(8 n in Seandreich auch der 
Stadthalter fchuldig, wann er ind Parla: 
ment gebe, den Degen abzulegen, Lansıae- 
vs tb. VII, femeflr. cap. ı6. Da er ſolches 
mit einem Eyempel, fo er felbften erlebet und 
darüber Lermen entflanden, bewaͤhret hat. 
Solchemnach einem Vafallen, da er fich zur 
Unterthaͤni verſtehet, um fo viel weni: 
gernachznlaffen. Worüber fih au Loth: 
ringen beſcheiden mäffen, wovon in Angula- 
rib. iuris publ. cap. 4: p. 709» 710. /q. aus⸗ 
führlicher gehandelt, 

(9) Wovon sonınvs lib. I, de republ. 
e 9. ſehr tw itläuftig handelt. 

(10) Diefes heiffet wgrar, decorum, der 
Woblftand. Um iftinsgemein bey derglei: 
hen Weiſe unter den Bölckern eine geheim 
de Urſache verborgen. Welche allenthalben 
fih der verſtorbene Koͤnigi 


eiſter von 
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Dem Blut-arm verfehen; fonbern auch das uralte Serkommen kit), 
Der ehemaligen Wuͤrde nach (12), fürfichhat: Als wird ſich mol iedermann, 
ber Dernunft hat, begreifen; daß der zudem RECToRI ACADEMIcO, Amts hals 
ben, kommet, Den Degen vor des Thör abzulegen habe, V. R. W. 4 


Naeun und achtzigfted Stück, 
Sonderbare Wechslung der Stadt-Gerichte, 


WMeine Rönigl, Majeſt. haben, durch Dero Magdeburgiſche Lan⸗ 
Ne des. Regierung, dem Kangler von Ludewig vom 25 Sept. a.c.ale 
TV lergnaͤdigſt anbefohlen: Den bisherigen Corumilions Rath, jo 
bann Chriftoph Dreybaupten, als Stadt-Schuldheifchen dem hiefi» 
gem senatvı ſo wol; ald dem Schöpfen-Stuhl ; wie nicht minder der ges 
famten Buͤrgerſchaft, auf öffentlichen Marck, bey Verfammlung des 
Voldes und dem Aufzug einiger ausder Buoͤrger ſchaft, norzuftellen und den» 
felben in diefem feinem Amt fo fort und unverzüglich zu inſtalliren. Zu 
allerunterthänigften Folge, ift folches Dem MAaGıstrar und denen scaBınıs 
fehriftlich bekannt gemachet und der 28 Sept. a.c. darauf, zu Bewerckſtelligung 
deſſen, angefeget worden... Diefemnach —* fich der Cantzler, als commiſſa. 
rius, mit dem Regierungs Secretario Stockhauſen, nach 10 Uhr, auf das 
Rathhaus verfüget und dafelbften den neuen Stadt-Schuldheifchen, se- 
narvı forol; als dem Schoͤpfen⸗Stuhl vorgefiellet und von denen Ge⸗ 
richte. Bedienten.den Zandſchlag genommen, - senatvs hat zwar in eir 
nem und dem andern vor fich habenden vermeintlichen Meceffen, fich proteftan- 
do vermahret: es iſt aber a commillario Darauf Fürglich geantwortet und für 
dasKünftige die proteftation ad prorocollum genommen worden ; die inftal- 
lation felbften aber, mit aller ihrer Zufriedenheit, erfolget, Von dar verfügte 
fich der commıssarıvs, in Begleitungdes Stadt Prafidenten und ber ſaͤmt⸗ 
lichen Raths ⸗· Meiſter und Glieder; aud) derer SCABINORYM Auf Die erbau» 
ete Bühne vor dem Rolonds- Bild, unter der Anweſenheit einer unbefchreib» 

a Mm 2 lichen 


committaturcrimen laefaemraieffasis, intuitu 
alex Höfe, durch gang Europam, ihr Cere: | Caefaris, a quo habeat fuam iurisditionem, 
moniel abſchriftlich bekommen; joift nicht zu | purpuram, Spore Wovon in opnfeul, ora- 
jroeifeln ; daß in deifen Papieren in Drespen | roriis n. 7. de dignitste re&toris, 
fi dis falls ein geoffer Vorrath finden tier, (12) Da fie dem Biſchof von Bam. 
de.) Davon mir aus ſeinen wol hundertfäl: | berg, als einem Reichs; Fürften den Rang 
tigen Hand riefen vieles bekannt worden. |nicht zuaefichen wollen. _ Wovon in den opw- 
(11) Dann die Säge fich jchon bey Bar- | feulis orasoriis IV. die Beweisthuͤmer ange 
zuoLo finden; quod in recloxem magnificum fuͤhret. 





daderfelbe von Königl. Majeſt. in Preuffen 
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lichen Menge Volckes. Der commıssarıvs thateine meitläuftige, fafi gegen 

einer Stunde mährende öffentliche Rede, der Gewohnheit nach, an die Bär. 

erſchaft; in melcher befonderg die Urfachen angegeiget worden ; was Das 

Iterthum gu fo vielen Ceremonien, Procefionen und Umſchweiffen bey 
diefer Handlung veranlaffet ? Davon künftig ein Aus zug folgen ſolle. Bey 
Diefer langen Rede war dannoch, in Dem groſſen Haufen, alles ſtille und aufe 
merckfam. Mach deren Endigung wurde dem Stadt-Schuldbeifcbender 
Eyd nochmals vorgelefen , den es, feiner Beſtallung halben, bereits bey der 
Hochloͤblichen Landes: —— zu Magdeburg abgeleget und darauf 
von demſelben dem Commiſſario der Handſchlag gegeben; benebenſt von 
dem neuem Stadt⸗Schuldheiſchen auch der gemöhnliche Rebers, dieſes 
Lebens, bis auf Wiederruf, febriftlich ausgeantmortet. Welchemnach fo 
dann, im, Namen Sr. Rönigl.Mlajeft. in Preuffen, als Magdeburgi⸗ 
ſchen Landes⸗Fuͤrſten, die würckliche Anweifung an den Roland und 
Verleihung des Bannes und der Stadt:Gerichte gefihehen. Und weil 
das Burggravthum fomol, ald auch das davon fommende Schulgen- Amt 
mit der Schöpfen- Band, als deffen Benfigern, verfnüpfet; fo wurde auch 
Denen anmefenden scasınıs Darinnen Anzeige gethan und felbige der Gebühr 
erinnert. Daauch, noch felbigen Tages, von der Magdeburgiſchen Lanz 
des- Regierung ein Refcript vom 26 Sept. a. c. des Inhalts einlieffe; Den 
neuen Stadt- ehulöbeifhen noch insbefondere in den Schöpfen:Stubl 
einzumeifen; fo hat commissarıvs, mit Zurückelaffung des Stadt: Rathes, 
von der Rolands- Bühne, mit denen scazınıs, auf das Schoͤpfen⸗Saus 
fich verfüget und auch dafelbften die Einmweifung in Die Schöpfen Band, in 
Beyſeyn Des senioris und der meiften vorfigenden scauınorvM, Holljogen, 
mithin Die gantze commiſſariſche Handlung dardurch befehloffen. 


Neunzigſtes Stück, 
Borrechte des Burggravthums und Schöpfen-Stuhls im Halle. 


58 folget Demnach der Auszug von derjenigen Rede, die der Cangler 
von Ludewig, bey Einführung des neuen Stadt:Schuldheifchen, 
Dreyhaupts, auf der Rolands-Bähne an die Zallifcye Bürger- 

ſchaft anı 28 Sepr. a.c. der Gewohnheit nach, gehalten und wopon im vorher. 
gehenden Stuͤck Erwehnung gefchehen if. Anfangs wurde gemeldet: daß 
die Stadt Halle, vor vielen und faft allen Städten des Teutſchen Reichs fich 
bey dem befonderm Vorzug erhalten; daß die Gerichte in Derfelben mit gu> 
ten Leuten icberzeit verfehen und beſetzet geweſen. Dieſes wurde aus folgen, 

den 


J 
— 
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den Gruͤnden erlaͤutert und erwieſen. Und zwar 1) aus dem von dem 
Räyfer-Orto M. an den Ergbiſchof gewieſenem Roland, vermoͤge der 
Räyferlichen, noch big ieko im Landes Archiv vermahrter, Urkund: Daß 
der Ergbifchof mit dem Koͤnigsbann dergeftalt belieben werde; ſol⸗ 
chen „ Dusch einen Burggraven oder Stadt= Richter , als eine weltliche 
erfon, in NB, feinem Namen, verwalten zu laffen. Wie dann diefem zu 
olge, die Ergbifchöfe auch zu dieſem Amt, von Zeiten zu Zeiten, nur Edels 
leute ausdem Lande genommen und eine ſchar fe Aufficht über Die Handhar 
bung.der Berichte gehabt haben. Zu welchem Ende man bem Stadt. oder 


—— oder Ertzbiſchofl. Gerichts halter, verſchiedene Deyfiper 
’ en 


zugegeben, die man Schöpfen und ihre Zunft die Schöpfen- Band oder 
Schoͤpfen · Stuhl genennet. Gleichwie nun II) diefer Schöpfen-Stubl, 
mit feinem vorfigenden Burggraven oder Stadt Schuldheiſchen, bloß 
einig und allein auf bie Se der Hallifchen Stadt.Gerichte, in 
ihrem Bezirck oder Weichbild, anfangs gegangen; alfo hat fich ag m 
derfelben nach und nach, abfonderlich gegen Die Wendifchen Landen, ſo ſehr 
ausgebreitet; daß endlich die Preuffen; Polen; Böhmen; Schlefier ; 
Lauſitʒer u.a. bewogen worden, in ſchweren Rechts · Sachen die Acten an 
dieſe unfere Stadt / Gerichte, zum Spruch, zu verſchicken; ja dahin, aus ih⸗ 
ven eigenen Landen, zu gdpelliren und beſſeres Recht zu holen. Welches 
dieſe Volcker nicht allein felbften ſchreiben; fondern es auch die viele Urt hels⸗ 
Bücher bewaͤhren, Die noch ietzo im hieſigem Schoͤpfen⸗Stuhl verwahrlich 
gehalten werden. Aus dieſer Serwopnbeit ift IT) ein Recht worden; fo 
man das. Magdeburgiſche (ius Magdeburgicum ) geheiffen. Und tel» 
chem fich faſt Halb Teutſchland, benebenft obbefagten Rönigreichen und 
Ländern, freymwillig unterworfen und das Magdebur giſche Land⸗ Le 
n» und Stadt-Recht oder Weichbild eingeführet haben. Diefed erwei⸗ 
et Die Benennung in — Polen; Böhmen u.f, w. welche von keinem 
Sachſen⸗Recht, weildiefer Name neu ift, wiffen ; fondern allein das MIag> 
deburgifche Recht in ihren Gerichten und Cantzeleyen zu nennen pflegen. 
Ind es hat auch das Sahhfin. Land mit Magdeburg und Halle gar nichts 
zu thun. Theils weil folches Stift, an dem Ergbifchof, feinen befondern 
Landes ⸗·Herrn, mit aller Hoheit, gehabt ; theils auch folches Land in Nord⸗ 


- Thäringen, in Sadıfen aber gar nicht gelegen. Gleichwol, alg Die Haͤlli⸗ 


ſche und Magdeburgiſche Stadt: Gerichte in einen fo groffer Ruf und 
Anfeben Eommen: daß an diefelbe fo vielfältig von fremden Voͤlckern und 
Landen adpelliret worden; daß ihre Gewohnheiten endlich gar geſchriebe⸗ 
ne Geſetze oder Hlogdeburgifchee Recht geheiffen; ſo hat ſolches IV’) Den 

Mm 3 Hertzog 
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Zertzog in Sachfen aLserrvm ums Jahr 1269. bewogen, bey dem Ertz⸗ 
Diff fetbflen darum anzuhalten; dap er Ihn mit denen Sa lifben un 
NTagdeburgifchen Stadt-Gerichten, als mit einem rechten Mann · Le⸗ 
en,.beleihen wolle (*). Es fey nun, daß der Ergbifchof fich Daraus eine 
ve gemachet, einen Ergfärften oder Hertzog zu Sachſen zu feinem Lei‘ 
henmann zu haben, abfonderlich, da Derfelbe das Erbſchencken ⸗ Amt des 
Magdeburgiſchen Ertz · Stiftes, als einen Anhang des Burggrasthumg, 
mit übernommen oder auch meiler auf Geld gefehen, melches dem Handel den 
legten Ausfehlag gegeben (Pr): fo. ift doch diefes unfteeitig: Das Hau 
Sacfen habe mit dem Burggravt hum in den beyden Städten, Zalle und 
NTogdeburg, nichtes, als die Stadt-Gerichte, weil das Land damit gar 
nichtszuthun; fodannnichtes, als ein bloffes After ⸗ Lehen vom Ertz Stift 
befommen, Und deswegen von Follen zu Fallen, ſolches Gerichte = oder 
Sraven:Ding von dem Ergbifhöflichen Lehen · Hof, gleich andern Par 
fallen im Lande, zu Lehen nehmen müffen. Ja fo tuenig dad MTogdeburs 
giſche Erbfchenden- Amt, welches mit dem Burggravthum peı 
worden, etwas mehrers, alseinen Zoflehen-Dienft ausgemachet: fo wenig 
bat Chur-Sachfen in beyden Städten mehr, als eine Gerichte, Zalter⸗ 
ſchaft verlanget oder verlangen mögen, Mur, als V) ann. ı 422. der fegte 
Churfärft von Sachfen Anhaltiſchen Gefchlechtes auseRTvs verftorben 
und der Meißniſche Marcfgrav rrınerıcvs vom Känfer SIGISMYNDo_DAß 
erledigte Chur-Sachfen erhielte: lief Derfelbe Das fo viele hundert Fahre 
geweſene After-Lchen inden Räyferl, Lehen⸗Brief su Ofen, da man das 
Lehens ⸗ Archiv nicht zur Kenn gehabt, fegen und, mit Verwunderung des 
gefamten Reiches und offenbaren Bekraͤnckung des Ery-Stiftes, die 
Magdeburgiſche und Halliſche Stadt⸗Gerichte zum Reihe Leben - 
machen, Das Erg-Stift erregte, in diefer offenbaren ungerechten Sache, 
Himmel und Erden; allein der Käufer hatte des neuen Chur-Särfken feiner 
Hilfe, im Zußiten · Krieg, nöthig und das Ery-Stift funde Fein Gehör, 
Und weil die fremde Rechts Gelehrte fich an den Pamen Burggrav flicf. 
fen; die alte Derfaffungen nicht inne hatten; noch beachten: daß fo wenig 
der Thal-Schulge oder Saltz · Grav in der Stadt und aufferhafb der Burg⸗ 
grav oder Amts-Hauptmann zu Giebichenftein und Glauche, als bisfe 
Stadt-Dögte oder Burg. Vögte, Reichs» Lehen wären: ſo ungereime 
| = mürde. 
(*) Wovonder Lehen Brief und die Mu|  (*'*) Davon der Sr, Beheinde Ritt 
thung des Kehenbaren Bnragrapthums | Gasser die Urkund aus den Cammer-Air; 
demsom. Lreliquiar. in praefas,) 50,9.148+| chiv in Zib, I, Cod. ris.L, p. 20. 2 1. /4. dru⸗ 
gg. mit einverisibet worden iſt. Een laſſen. 
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würde man die Stadt Vogt hey ober das Burggravthum zum Reiche» 
Lehen machen und umfehmelgen Fönnen: als wurde mehr Pappier in dem 
Sandel verfchrieben, ald Rechtsgegrändetes vorgebracht. Wie dann in 
dem Landes Archiv gantze Suder Acten vom Burggravthum vorhanz 
den ; Daraus. man eher blind vom Kefen, als der Sache verftändiget werden 
kan. Das gute Ertz · Stift mufte endlich den fauren Gang fich gefallen lafr 
6 und feine eigene Gerichte von fremder gewaltfamer Hand wiederum am 
- Sich Iöfen und gegen der Mannsfeldiſchen Zobeit,fo weit folche Churſach 

fen noch iego befiget, an. 1 579. wiederum eintaufeben. Davon man das bes 
tsubte Andencken noch iego Ste erneuset, Denen Churfachf.ICtisievgero, 
HORNIO U. 4. iſt es nicht zu verdencken, wann Diefe, unter.der Sahne, Ihres 
—5* ſtreiten. Allein daß ockti und fo viele andere in Stadt und Land 
ch dardurch blenden laſſen; daran ift theils die Unwiſſenheit, theils eigen» 
nötige ser ten fehuld. Dann einige aus dem hieſigem Stadt-Rath mar 
sen ehemals fo verwegen; daß Sie mol zu Zeiten carout v. fich mit ihrem 
Burggeaven zur Reichs-Stadt machen wollen und deswegen von Jtalid» 
nifchen Rechts-Gelebrten fich Listhel erfaufet. - Wie dann dergleichen 
Treulofigkeit einiger Rathe-$reunde fich noch unter dem Kaͤyſer reroi- 
NANDO 11, 1 620, getviefen: Da die Abgeordnete den Käyferlichen commıssA- 
ꝛus auch weiß machen tollen; daß Halle nicht zum Stift Magdeburg 
gebörete; fondern eine Reiche-Stadt wäre. ;; Uber welchen deevel aber 
ber Ertzbiſchof CHRISTIAN wıLHzım ſowol; als. der- König: in Schweden, 
GVSTAVVS ADOLEHYS; einen billigen Zorn gefaffet; daß es nicht viel gefeblet, 
dieſer legtere hätte Die Stadt, als ein Rebellen Neft, an vier Orten mit 
uer anftecken und sertilgen laſſen. Wannnichtnoch ein alter Rathsmei ⸗ 

er beym König Gehör gefunden und ihm das Geheimnif von dieſem Rägel 

es Burggravthums eröffnet hätte. Und dieſes finddielrfachen: warum 
die Ergbilchöfe, bey Wiederbeſequng des Schuldheifcben oder Purge 
raven» Amtes, fo viele Ceremonien und Behutfamkeit eingeführet, 
ergleichen, bey höheren Bedienungen, wol nicht gefchiehet. - Dann a) be 
kommet der Schuld eifch zwar einen Lehen Brief, aber unter der Formel, 
‚bis auf; Wie derruf. b) Werden die Gerichte von Rönigl, aſeſt. 
als ‚L.andee-Sürften perlicben, um den Gesthum, daß cs Weiche-Lehen, 
den Menfehen aus dem Sinne zu bringen. An dem Roland mird der 
Ertzbiſchoͤfliche Blut / Bann geheget ; teil der Stifter orro m. folchen 
dem Ertzſtift verlichen. Mithin im biefigem Ernftift fich ein Reiche» 
‚Stifts- Vogt melden —* d) Der neue Schuldheiſch wird dem Stadt ⸗ 
‚Bash dem Schoͤpfen · Otuhl; der Buͤrgerſchaft, in des —28 
en 
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bei Namen, vorgeſiellet. e) Der nme Schuldheifb muß nicht allein, 
ihme, auf ſoiche Weiſe, kin Amt anvertrauet, ſchwoͤren; fondern er 
muß diefer wegen noch einen eigenhändigen Revers ausftellen, fich nich 
te6 weiters; auch in Feines andern CTamen, der Gerichte anzumaflen; tie 
nicht minder, gleich andern Bedienen, nicht länger, als feine Befkallung 
mäßrete, fich folcher zu gebrauchen und was dergleichen Umſtaͤnde mehr fepn. 
Diefe verworrene Sache, an welcher die Vorfahren, alseinem magern Kno ⸗ 
chen, genaget, hat viele Mühe gekoftet, folche aus einander zu fegen, und ins 
eyezubringen, Und findes dielautere Räyferl. Stiftifche und Hergog- 
iche Urkunden, diemich endlich auf den Kern geführet und den Zuſammen · 
hang richtig gewieſen und beveſtiget haben. | 


Ein und neunzigftes Stu, 
Bon Beylage der Land Rechte in den Rechtshaͤndeln. 
at ein vornehmer Freund fich vor Die Nachricht bedancket; welche in den 
Anseigen n.37. von ® idung der Acten an Sacultaten und 
-Schöpfen-Stählegefehehen. Anbey aber die Frage vorgeleget : 
Ob ein (oe Rechis · Spruch, mann er dem äblichen Land. Recht 
entgegen, für null und nichtig zu halten? 
Ob es nun mwolfcheinen möchte, Daß die Sacultäten abfonderlich ber gemei · 
nen Römifchen Rechte Fundig und Darauf gewieſen wären, mithin man eis 
nen andern Grund in den Urtheln von denfelben nicht zu erwarten ; nachger 
henbs, in dergleichen Fällen, die Partheyen darauf zu fehen, daß die behoͤri · 
ge Auszüge aus dem Land · Recht eines Ortes zu Den Acten geleget wür- 
den, weiche, mann Sie es unterlaffen, Die Schuld fich zugumeffen haben wuͤr ⸗ 
den; endlich dergleichen Nullitaͤt für heilbar zu achten, Dagegen der belei» 
digte Theil Die behörige Mittel und Seiften in acht zu nehmen; wann das 
Urtbelnicht Die Rechtskraft erreichen folle, 
\.2.C. Quando prouocare.non eft'necefle? 
abfonderlich da einige echts · Gelehrte dergleichen Land» Rechte ohne das 
nut pro iure honorario hielten, die man nur ehrenthalben in acht zu neh⸗ 
men, ohne daraus eine Bothmäßigbeit oder Gerichts · Zwang zu machen 
l. 2. $. 12. D. de orig. iur. 
SCHRADER Part.1. feud. Qu. 7. 
Dietveilen abet von hiefiger gefamten Juriſten · Sacultät beteits in den An 
zeigen 1730.num. To. alle eutſche Obrigkeiten auf Das angelegenfte erfur 
ehet worden, Derfelben ihre Land» Rechte gefäprieben ober gedrudet, 
sum 
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um beſtaͤndigem Gebrauch, zu uͤberſenden und dafür die Bezahlung zu erwar⸗ 
* nachgehends uns auch immer bie Ktage der Schleſiſchen Land» 
Stände vor Augen lieget, DaB Sie Feine Acten mehr auffer Landes, abfons 
deilich in Keben-Sachen, fehicken wolten, meil die Sacultäten alles, dem 
Roͤmiſchem oder gemeinem Recht nach, beustheileten und auf ihre Lars 
des: iten keine Abficht rahmen; Ferner nichtes gewiſſers, als 
dieſes iſt, daß wie jeder Richter, alfo noch mehr ein WillEährlicher, ſchlech⸗ 
ter Dinges nach den Geſetzen zu fprechen verbunden, wann Das Urthel nicht 
null und nichtig feyn ſolle. | 

d. 2. C. quando prouoe. non eſt nee. — 
Dagegen, was in den Zweifels⸗Gruͤnden angeführet, leichtlich bey Seite zu 
legen, angeſehen ad 1) ein anderes iſt, die Rechte lehren, ein anderes, uͤber 
Rechts ⸗ Handel als Richter oder in deſſen Namen, erkennen und urtheln, 
welches letztere nach eines ieden Landes Gewohnheit vornehmlich zu beſche⸗ 
ben; ad 2) das Verſehen des Richters oder der Partheyen oder auch des 
Urthelmachere die Gefetze nicht ändern darf, noch, Demfelben entgegen, ein 
Urthel indie Rechts ˖ Kraft gehen mag; 

1.1. $.2. D. quae ſentent. fine appellat. 

ad 3) einanderes, ob Ticius XTV.alt und wieder einanberes, ob, unter XIV. 
Jahren, deffelben letzter Wille zu halten, welches legtere eigentlich für null 
und nichtig bejahet würde; | 

l.2..C. quande prouoe. non eſt nee. 
ad 4) ſo wenig die Landes · gaͤrſten zu Räpferlichen Berichtes _ 
Schulgen gu machen, fo menig auch zu zweiflen iſt; Daß nicht ihre Geſetze 
gegen ihre Unterthanen gleiche Verbindung, als die Roͤmiſche Satgzungen 
baben, wie indem Ä 

1.1. D. de conftitut. principum 
enthalten, ohne mas Die Einſchrenckung von den Landes-Ständen hiefelbft 
erfordern möchte: Als halten wir davor: daß ein Rechts · Spruch, der den 
Landes; Sefegen entgegen, gleichfalls für null und nichtig anzufehen fey und der 
beleidigte nicht nöthig habe dieſer wegen andere Mittel vorzukehren. 


Zwey und neunzigfted Stück, 
; Neue Anmerkung, vom Titel: Von GOttes Gnaden. 
8 ift oben im neunzigſten Stücf von der eigentlichen Beſchaffen⸗ 
heit des Burggravthums Halle und MTagdeburg, aus untrüglie 
| chen Urkunden, ausführlich — und gewieſen worden: Pr 
n ol⸗ 
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ſolches 1) ineinem bloſſen Richter Amt inden Städten Zalle und Mag · 
deburg beftanden ; daß 2) Diefen Dienft der Ertzbiſchof Lehenweiſe, gleich 
dem Saltzgravthum, vergeben; daß 3.) folches fein Reichs · Lehen, fon» 
bern ein blofles After- Lehen von dem Ertgzbiſchof geweſen; daß 4 ) der 
Roland kein Reichebild, fondern nur ein Weichbild (*) oder Stadt 
bild geweſen. Dahero noch bis ietzo, fo weit die Stadt⸗ Gerichts ⸗Graͤn . 
zen gehen, Das Hallifche Weichbildgenennet zu werden pfleget. Ohngeach · 
tet nun dieſes alles feine ungegtoeifelte Nichtigkeit hat : fo mar ung doch der Eins 
Bo berdrießlich, den der Saͤchſiſche ICtus Born gemachet: daß fich gleich 
wo 
der — Magdeburg zvrxarovs, von GOttes Gnaden, 
geſchrieben. 
Burckardus ver Grarıa Burggrauius —— (*). Welcher 
Titel, von GOttes Gnaden, ſich wenigſiens zu einem Stadt- Richter 
nicht ſchickte. Sch geflehe; daß ich lange Zeit mit Diefem Einwurf mir eine 
Beſchwerung im Gemüthe gemachet. Dann obgleich meine Meinung von 
dieſem Burggravthum in der Wahrheit gegründet war: fo mufle ich doch 
feinen rechten Grund, Die Formel, von GOttes Gnaden, mit einem bloffen 
Ertzſtiftiſchen Stsdt-Richter recht zufammen zu reimen. Ich wuſte 
zwar längfieng, daß die Geiftliche mit dieſem Wort, einen Mißbrauch getrie» 
ben und fich viele fehlechte Aebre und Pröbfte von GOttes Gnaden genen» 
net. Dann ich hatte felbften ſolche Urkunden aut Zandfchriften drucken 
laſſen. Zum Erempel der Abt vom hiefigem Elofter zium Neuen⸗Werck, 
welches icko ein Brauhaus ift, nennet fich : HENRICH von den Gnaden GÖt- 
tes Abt zum Neuen⸗Wercke (FF). DerProbft su St. Moritz, web 
ches ietzo einegemeine Stadt- Kirche, heiffet: Nos MARQVARDVS, DEI GRA- 
Ta, praepofitus regularium canonicorum monafterü Sti Mauritii in 
Hallıs ( 4 . Sch glaubte auch dem du Frefne; Mabillonio u.a.leichtlid) ; 
Daß die Geiftliche ihre Andacht zu dergleichen Leibfprudy, von GOttes 
Gnaden zubeiffen, gebracht hätte. So mie etwa LvTHervs fich von GOt⸗ 
tes Braden Profeffor zu Wittenberg, in feiner Streitigkeit mit Henrico, 
VII. König in Engelland, im Scherf oder Ernſt, gefehrieben, Sch 
Ä mich; 
C*) Dann Wick heiffet jo wich, als das] C*") Als davon wir felbften inzom, I. re- 
Lateinifche wiens oder Stadt. Wir Bruns | ligeiarnm ad an. 1246 „diplom. 47. p. 65. 
wid, Brunsnis:Ctadt; Ryßwick eine He⸗ Erempel angefübret haben. 
den tade, weil Reiß fo als Befträuche Hag (***)} In tom, V. religniar, lib, I. di. 
sdır Aeden; Ludewick eine Leutſtadt plom. 54. 
u. f. w. () In tom, V, reliquiar. diplom. 52. 





sim Jahr 1731." 293 


mich; daß ſelbſten Die MTogdeburgifche Ersbifchöfe fich des Titels bedies 
net: Bon GOttes und des Papſts Gnaden (oder Apoftolifchen Stuhls 
megen ) Ersbifchöfe ( +*). Mur diefes wolte mir nicht in den Sinns Wie 
ein weltlicher Stadt Richterzu folchem Zitel, von GOttes Gnaden, gelan. 
gen mögen. Ich war uͤber mir felbfienungeduldig: daß ich zwar meinen Sat 
bemeifen Fontes Daß das Burggravthum nur ein Stadtrichterliches Amt 
wäre: gleichwohl aber, auf Den Einwurf von Wichtigkeit der Formel: GrA- 
TIA DEI, ich nicht gründlich zu antworten wufte, Es kam auch die Sache auf 
Fein bloffes ABort-Ghefechte oder Kleinigkeit an. Dann die Churfächfifche 
Mechts= Gelehrte beveftigten Daraus ihre Meinung: Daß diefes Burggreo» 
thum ein Reichs⸗Lehen; ja gar ein Fuͤrſtenthum wäre; weshalden dag 
Hobfürftl, Zaus Sachſen einen befondern Sik und Stimme auf dem 
Reichs · Cag auf der Sürften- Banck verlangen konte. Wie davon Die ges 
druckte Schriften am Tage liegen, Gleichwohl Rönigl. Majeſt. als 
Magdeburgiſchem Hertzog und Landes ⸗ Fuͤrſten nicht anfländig zu feyn 
ſchiene; feiner Lande wegen noch eine fremde Stimme auf dem Reichstag 
zuhören. Wie dann auch dag vorgehabte nicht zum Stande kam, fondern 
endlich bliebe. Und wie allezeit, bey meinem Fleiß und Evfer für Die Ehre des 
Koͤnigl. Chur» und Särftl. Zauſes, viele Neider auf dem Hals hatte: fo 
kuͤtzelten ſich dieſe mit dem Einwurf, auch wohl an dieſein Ort, und fuchten die 
Wahrheit dardurch verdächtigzumachen. Endlich fundeich den Schläf 
fel; wofuͤr ich GOtt, als in einer fo wichtigen Sache, herglich dandkte, Dann 
ich mufle: Daß diefer Burggrav avaxannvs zugleich Herr zu Querfurt 
und Schmon yersefen. Weil nun das adeliche Gut Schmon damals feil 
war; fo erhielteich von dem Verkäufer alte Brieffehaften, in welchen die "in 
baber von Schmon fowol, als &uerfurt von GOttes Gnaden Zerrn zu 
Schmon und Querfurt ſich gefchrieben hatten. Hieraus ergab fich nun 
der Schluß von felbften: Daß diefer Bvrkarnvs den Titel von GÖttes 
Gnaden, feiner Güter und Herrſchaften wegen, geführet habe; ohne fich 
deſſen, der Stadt-Berichte oder des Burggra vthums halben, etwas an 
zumaffen. Und dieſes war num auchleichtlich auszuführen. Dann ı) harten 
dieſe Titel Beine andere Burggraven vor ihme geführet, laut der UrEuns 
den ee ABeildiefelbe nemlich aus dem niedern Adel gewefen. Dar 
—* ihres Serrenſtandes halben, dieſen Titel nicht gebrauchen moͤgen. 
achgehends 2) fo brachte ich nicht wenigere Urkunden von den Serren zu 
Mn 2 Querfurt 


— LEE ne nn — 

(t*) In tom. V. reliquiar, lib. I. adĩ.. (+**) Intom.V. reliquiar, moRMannvg 
plom, 10. adan, 1330. und diplom, a2, ad Burggrauius Magdeburgicus adan, 1216, in 
ann, 1401. "diplom, 78. p.104. * 


— 
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Querfurt und Schmon, welche, obngeachtet fie nicht Burggraven zu 
Miogdeburg geweſen, den Titel, von GOttes Gnaden gleichwohl, ihrer 
Göter halben, gebrauchet hatten (+). Ein Licht zündete Das andere an. 
Und ich fande nachhero 3 ) zu meinem höchftem Vergnügen : daß die alte Ge⸗ 
ſchlechter im Lande, aus dem Serrenftand, fich gleichfalls der Beymorte, 
von GOttes Gnaden, bedienet. So Fam mir bey Dem BECMAnN in feiner 
Anhaltiſchen Hiflorie (*x*f) eine Urkund vor: Dez gratia dominus de rro- 
THO er fratres Gerardus et Cunradus ad an. 1245. Und roch eine am 
bere (Pr): Alberrus von GOttes Gnaden Edler von Zackeborn. 
Unddamit hatte ich Beweiſes genug : daß nicht die Stadt · Gerichte in Hal⸗ 
le und Magdeburg von GOttes Gnaden geheiffen : fondern Diejenige, wel ⸗ 
che aus dem Herren-Stond Diefes Amt, der Beſchaffenheit damaliger Zeiten 
nach, verwaltet haben. Und diefes nicht ihres Dienſtes halben; fondern ih» 
rer Geſchlechts⸗Herrſchaften wegen. Dann ich lernte daraus auch noch 
Diefes: Daß diejenige, fo man die Edle oder, welches gleich viel, die Edle 
Serrn geheiffen (+), ihres Herren: Standes und berrlichkeitlicher 
Vorrechte halben, den Titel? von GOttes Gnaden, im Gebrauch gehabt 
haben. Und damit waren alle Schwuͤrigkeiten gehoben und das Gegentheil 
wurde gleichfalls flille. Mir aber fo viel Daran gelegen, als einem Soldaten, 
Der das Feld erhalten hat. | 


Drey und neunzigftes Stück, 


| Bon dem Saltzgravthum der Stadt Halle: 
18 von ber Hochlöbl, Landes» Regierung, der Cangler von Luder 
W wig; von der Königl. Ariegs» und Domainen-Lammer aber ber 
Ariegs-Rath und Magdeburgifche Stadt: Preefident, CELLARIıVS 
commiflion Und Ördre erhalten; den Regierunge-Roth Dreybaupten, 
als Saltzgraven, in dem Thal vorzuftellen und, auf vorgefchriebene herge» 
brachte Weiſe, zu inſtalliren: iſt dieſe Handlung am 17 Oktobr.a. c. voll; 
gen worden. Weil nun von alten Zeiten her das Burggravthum die 
Stadt ⸗Gerichte, Dieman, meil gegen dom Saltzthal, die Stadt aufwaͤrts 
gelegen, auch die Berg-Gerichte genennet; Das ——— — 
erichte 


m — — — — — —ñ —ñ —ñ — — — — — — — — —— — 
(*}*) Zum Exempel in rom. 1. reiiguiar. | (t’") In tom. V. religuiar. diplom. 

n.290. Wir arvno Edler von Querfurt von 179. P- 264. ALBERTVS de Hackeborn oxı GRA- 

EO:tes Gnaden Herr daſelbſt. Und num | ra nobilis. = 

492, 293. Wir pryno, von GOites En; (F) Wovon auch in uita Jaftiniani 

den. Herr ju Querfurt. M. cap. 7. $, 12. P. 121. 122, gehandelt 
(”"+) Part. VL. cap. 2, P. 242. worden. 
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Gerichte über das Thalweſen oder Salgwefen ausgemachet; beyde end⸗ 
lich am 22 April 1722. aus bewegenden Urſachen, zwar nicht zuſammen gezo ⸗ 
gen, gleichwohl beyde mit einerley Perfonen befeget worden: fohat es die 
Gelegenheit gegeben, von dem Salggraven- Amt eines und Das andere zu 
zeben, wovon Die wenigſte, bis Dahin, einen rechten Begriff gehabt haben md» 
gen. Anfangs wurde gefraget: 
Warum in einer Stadt zweyerley Gerichte ı ) auf dem Berg und 
2) im Thal vonnöthen geweſen und noch feyn? obgleich vom 
Jahr 1722. beyde mit einerley Gerichte » Perfonen befeget 
worden und noch beſetzet zu werden pflegen? 
Diefes wurde nun aus dem Alterthum hergeholet und erläutert. Dann es 
theilete ſich bie Stadt in zwey Weichbilde. Im Thal mohneten, in der 
Naͤhe an den Salgbronnen, die fo genannte Salg · Juncker oder Pfänner; 
«ufwärts aber, welches man, der kleinen Höhe halben, den Berg genannt, 
die übrige Börger, Zandwerds,Leute, ımd andere Jnwohner. Weil 
nun jede Stadt ihr beſonderes Weſen: Brängen ; Zandel und Nahrung. 
auch befondere Obrigkeiten hatte: fo blieben beyde von einander leichtlich 
unterfibieden. Die Thalſtadt hatte zwar vieles zum Doraus. Dann es 
ift folches Die Zeugemutter der Stadt auf dem Berg. Die Salpquellen 
Derfelben find fall von 2000 Kahren ber aus dem racıro deM.G. e. 17. be⸗ 
kannt; die Stadt aber auf dem ‚Bergifterft an. 306. unter CaroloM. (*) 
erbauer worden. Und vermuthlich noch im X. Fahrhundert in einem fo ſchlech⸗ 
ten Zuftand geweſen; daß orro m. derfelben in dem. Stifts-Brief (HT) gar 
nicht ; fondern allein der Salgquellenim Thalgedacht hat. Wie es dann auch 
Die gefunde Vernunft giebt ; Daß,mo feine Saltzquellen, feine Salgwirder ; 
und wo dieſe nicht, auch keine Saltzgaͤſte; noch Saltz · Jundern gemefen nd 
ven; noch auch eine Stadt auf dem Berg entſtehen mögen ; deren Inwohner 
ihre Nahrung von jenen allen haben koͤnnen. Nur dieſe Tochter wuchs endlich 
der Mlutter über das Haupt. Die Stadt aufdem Berg nahm mit aller Ge» 
maltzu. Dann I) bekam fie. Dadurch groffe Nahrung, weil die Ertzbiſchoͤfe 
auf dem Schloß Giebichen ſtein wohneten und ihre geiftliche Hofhaltung 
hatten, diealles Nothdürftige aus der Stadt holenmuften. Welcher Zugang 
der Stadt fich alsdann noch Biel weiter vermehret, als der Ertzbiſchof die 
Mlorigburg angeleget und Die Landes +» Regierung; Sof. Canzeley; 
Commer; S agd-Canyeley mito';.» —— ſich in der Stadt, Er Si 
; n 3 v9, 


(*) Anmmales moıssracenses ad an. 806. ! Giuikenftein cum falfugine eins et aqujs 
(**) Den sacerranıvs druden laſſen: , falfs. | 
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Berg, befunden und derfelben dad Marc vom Lande nothwendig zuflieſſen 
müflen. 11) Wohneten die Salg-TFunderen meiftentheils, der Gemaͤch⸗ 
lichkeit halben, in.der Bergftadt und verzehrten daſelbſt ihr reiches Einkom ⸗ 
men aus dem Pfennenwerd. I) Die Ergbifchöfe wuͤrckten 
Känfer eine Meß · und Stapel-Sreyheit aus, mordurch Die Stadt-Leute von 
DE und TReften einen unfäglicven Zugang in Handel und ABandel hatten; 
gleich ietzo Leipzig, welches Damals cin fchlechtes Städtgen war, fo mit 
Skeiditz vertaufehet worden. IV) Hierzu Fam die Schiffahrt auf der 
Sale, da alle Waaren von Samburg, aush fo gar der offenbaren See hie- 
her und von hier wiederum Dahin-abgiengen. V) Der Credit war dabey fo 
groß; daß jeder fein Geld nach Halle münfchte, in die, dafelbit in vollem 
Schwang fieh-befindende, Wechſelbanck. VI) Man legte ben ſolchem 
Meichthum, die-foftbare Kirchen; die ungebeuren Thärne; das Fünftliche 
Rathhaus, und noch andere gemeinfame Stadt-Gebäude; wie nicht min 
der endlich die, einem irrdiſchen Paradies gleichende, Erbbegraͤbniſſe auf 
dem GEOttes⸗Acker an. VII) Der Stadt⸗Rath ſelbſten beſtund mei» 
ſtens aus dem Adel der Saltz · Junckern und alten vornehmen Geſchlechter. 
VII) Die Gerichte wurden von einem aus dem Zerren · Stand genom · 
menen Stadt-Vogt, Schulöheifchen.oder Burggraven und denen acht 
—— als tapfern Rechts⸗Gelehrten, beſetzet. IX) Ihre Rechts» 
Schläffe nahme-man endlich, als Geſetze an, Daraus das Magdeburgi⸗ 
{che oder ieo alfo genannte Sachfen-Recht entflanden. X) Da Er 
bifchof liebte die Bärger und zog dieſelbe gu denen wichtigften Hof · Bedie · 
nungen. Alles blühete, lebte und frolocfte in ber bern Stadt Halle. 
Daraus fchöpften zwar die Salg- under und.Pfänner Haß und Inmuth: 
nur das Thal Fam, bey allen Zwiftigkeiten mit dem Berg, gewaltig gu Furg 
und blieb an.allem dem, wodurch die Stadt an Gluͤck und Inwohnern zunah · 
me, gar ſehr zuruͤcke. Sie hatten I) auch einen Graven sum Richter, den 
man Salggraven nennete; da hingegen Burg eine Stadt heiffet und 
Burggrav an fich nichtes mehr, als Stadt · Richter in den alten Zeiten ger 
weſen. Wiedann die Kabel: von des Reichs Rurgviergraven oder Vier» 
burggraven niemand mehr glaubet, wer in feinem Vaterland zu Haufe iſt 
Und wer Luft zur Wette hatz dem verheifle ich wenigſtens sweybundert 
Burggraven in Deutfchland heraus zu bringen, Die alle, in ben alten Zeiten, 
mit nichtes, als mit den Stadt-Gerichten-beliehen worden. Und können 
noch die Sächfifche Sefchichte zum Erempel dienen. Dann die. Graven 
von Henneberg find vom Biſchof zu Würgburg gleichfalls mit den Ges 
sichten inder Stadt Wuͤrtzburg beliehen worden; bisdie männliche Linie 
perige 
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verloſchen. Nach welcher die Biſchoͤfe dieſen StadtRichter · Dienſt oder 
dos Wuͤrtzburgiſche Burggravthum durch Rechts-Gelehrte, Amts» 
weiſe, verwaltenlaffen. Welchemnach der Saitzgrav fo gut, als der Burg- 
grav; und der Zansgrav oder Handels · Richter zu Regensburg fo gut, alg 
gene beyde alhier geweſen und nichtes, als ein richterliches Amt, verwaltet 
haben. Diefer Saltzgrav hatte IL) auch feine Schöpfen undScabinos zu 
en. Nur der Schöpfenftuhl in der Stadt wurde mit hohen 

Rechts:Gelehrten befeget; die Schöpfenband im Thal aber beBleideten 
ehrliche, aber meiftens ungelehrte und ihrer Thal oder Saltz Ordnungen 
en Und noch dieſes Wechſels · Weiſe nur auf ein Jahr. Dann 
fahrlich in die Thals-Schöpfenband neue Schöpfen auf. und eingeführ 
ret wurden. HI) Lind obgleich vor dem Thals · Schöpfenhaus fein Ruh» 
konde-Bildfichet; fo wird der Saltzgrav dannoch mit dem Blutbann oder 
Koͤnigsbann fowol, als der Burggrav, beliehen. Ja der Salggrav hat 
bierinnoch mehr ; alsder Burggeav zufagen, _ Dann diefer ſpricht nur dag 
Bluturthel; aber jener verhänget auch die völlige Ausübung deffelben mit 
dem Schwerd oder Strang. Welches alles hingegen, in der Stadt aufm 
Berg, ber Stadt⸗Rath vollziehet. IV) Der Burggrav hatnur die Ge» 
richte ; der Saltzgrav aber wird, auffer den Gerichten, mit dem Amt, das 
ift, mit allen Policey: Sachen in dem Thal, belichen, welche in der Dbern» 
Stadt vondem Stadt · Rath beforget zu werden pflegen. V) Der Burg 
grav bat nur die Untergerichte, meil bie peinliche Gerichte dem Stadt- 
Rath zukommen; der Salggrav aber hat die hohe und niedere Gerichte, 
über Hals und Sand, Schuld und Gut. VI) Der Salggrav bekom« 
met, an flattder Beftallung, einen Lehen Beief, wie der Burggrav, Es 
muß VI) jener, twiediefer, einen Revers von fich ftellen, daß er Diefes Amts · 
. Keben nur, bis auf Wiederruf des Landes-Fürften, behaften wolle So 
wie faſt alle andere Dienfte in dem Thal Lehenweis, auf Lebene»Zeit oder 
bis auf Wiederruf, vergeben zu merden pflegen. VIH) Der Burggrav 
iſt das Zaupt im Gerichte und im Urthelfprechen; fo ift auch der Saltz ⸗ 
gran das. Haupt bey den Thalfchöpfen. Dann, im Falle, in Policeyfa» 
eben im Thal, ausden Rönigl. Landes: Collegiis iemand, aldcommifla- 
rius auf das Thalhaus gefchicket wird, fo nebühret dieſem, wann nicht der 
Sal tzgrav ſelbſten bey der Regierung oder Kriegs / und Domsinen: Cams 
mer ein altes Miglied, billiader Vorſitz. Nur dieſes iſt IX ) noch der Uns 
terfcheid: daß die Schöpfen im Thal Feine fremde Urthel machen, 
Welches Doch nunmehro und in dem Falle gefehehen Fönte; wann auewär, 
tige Streithandelüber dem Saltzweſen vorfielen. So mwiediefes befannt+ 
daß, 
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Daß, in flreitigen Bergwerd’s Sachen, bev Denen Bergwerckes⸗Gerich · 
ten zu Prag; in Sreyberg; auf dem Clausthal u. ſ. w. Mecht und Utthel 
geholet zurerden pflegen. Und erinnere ich mich: daß aus Schweden und 
Dennemard Xcten in Bergfacdhen zu Sreyberg angelommen. Weil man 
nemlich in folchen Rönigreichen das Vertrauen auf dieſes Bergamt gefeget; 
daß dero Bediente dergleichen unterirrdifche Mechte am beften einfehen und ein 
gutes Urthel finden und machen würden. Da hingegen meil das Römifche 
Gefeg: Buch dahin nicht wohl anreichet; auch Die ürthel von Sacultäten öfe 
ters fehe verfehret heraus fommen. Was aber vor deme vor ohnmoͤglich ge» 
fehienen; daß Berg und Thal in Halle zufammen Bommen würden: folches 
ift bereitd am 22 April. 1722. gefchehen: Zu welcher Zeit Die Berggerichte 
mit den Thalgerichten; das Burggravthum mit dem Saltzgravthum; 
die Schöpfenband im Thalimit dem Schöpfenftuhl auf dem Berg der» 
geftalt vereiniget und zufammen gegogen worden, daß beyde nunmehro mit 
einerley Perfonen befeget ; obgleich die Berichte Stellen, Gerichts-Tage ; 
Drdnungen, Geſetze und Rechte noch iego unterfehieden feyn und verbleiben. 


Bier und neunzigftes Stuck. 


Inſtallirung des Saltzgravens, am 17. Odlobr. 1731. 


ie beyden Königl. Commiffhrii von Ludewig und Cel/arius fuhren 

mit dem Regierunge-Rath Dreyhaupt und dem Regierungs-Se- 

erer. Stodhaufen um sollhr nach dem Thal · Zaus. Alda Sel- 

bige von denen Schöpfen und Oberbornmeiftern, vor der Wendel⸗Trep ⸗ 
en, empfangen worden. Darauf wurde oben in Dem andern Zimmer das 
önigl. commijforiale dahin eröffnet: den neuen Salggraven, im Na⸗ 
men Roͤnigl. Majeſt. inbehöriger Ordnung und Eeremonien ı )dem Ma⸗ 
iftrat, 2) denen Thals-Schöpfen und 3) Oberbornmeiftern, 4) des 
hals Bedienten und 5) denen Salgwirdern und 6) den Arbeitern 
anden Bornen vorzuftellen. Welches dann auch erfolget. Und wurde a) ber 
neue Salggrav von dem erſten commiſſario, durch Anruͤhrung feines Zu» 
tes, mit dem Saltzgravthum beliehen; fo dann b) denen anweſenden 
Magiſtrats · Perſonen und Beyfigeen der Thalgerichte vorgeftellet. Das 
bey der Steuer-Rath Tengel, als Syndicus, eine Rede thate; welche ad 
acta zunehmen fi) commiffarii erkläre. Von dar traten Die CoMmmıssarıı 
unten vor die Schöpfenband und that der von Ludewig eine mweitläuftige 
Rede uͤber das thema: Warum vor deme beyde Städte auf dem Berg 
und im Thal sweyerley Gerichte gehabt und haben möffen und 
wars 
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warum vor g Jahren Rönigl. NTojeft. Bergund Thal vereiniget und: 
—— — Gerichts-Perfonen, gezogen hätten? Als von 

en Inhalt gleich oben Erwehnung geſchehen. ABelche der adlelſor 
D. reıcnasim, als fübfenior fcabinarus, Fur und gut beantwortet. Nach 
dieſem giengen c) die commıssarıı mit Denen BRaths md Thale: Perfo> 
nen nach dem Zeutfchen Bronnen; in defien angebautem Stäbgen, vom: 
Fenſter heraus, die Worftellung des Saltzgraven an dieSalgwirder und 
Arbeiter gefchehen und wieder eineRede des Inhalts gehalten worden: Wie 
allein diefer Teutfbe Born und Die übrige drey, den Einkünften nach, einem 
Fuͤrſtent hum gleichten: -- Aus deren reichen Ausfluß fich der Segen über 
hundert Meilen Weges auf die Menſchen ergöffe. · Well etzo dus Salifche 
Salgbis in Sranden und Schwaben aufeiner;-und, auf der andern Sei⸗ 
- ten, bisin Preuffen hineinverführet würde. Es wurde dabey gemeldet ; war ⸗ 
um Das Alterthum ſo groſſe Sorge getragen; daB, Durch Verbrechen und 
Unthaten, GOtt nicht zum Zorn gereiget werden möchte, Diefen edlen Schatz 
ung zuentsiehen. . Die Zeyden hatten deswegen diefe Bronnen für Wohn⸗ 
atte der Götter und Engel gehalten; die Römifchcatholifche babey 
jährliche Procefionen angeitellet, auch denfelben einen Shug-geiligen 
gegeben. Das bemährtefte Mittel aber fey diefes; Daß in dieſer Stelle der 
Burg. und GOttes Haus Frieden geboten und alle Laſter, welche Dafelbff 
gefchehen, mit vierfacher Strafe beleget; dabey aber ein Oberhaupt gefes 
et würde, über ſolchen Geſetzen ſtraͤckuch zu halten. Als welches Amt dann 
dem Saltzgraven zukaͤme Weiter verfügete fich d) die gantze Berfumlung 
por dem Teutfchen Born, mofelbftendas Seil mit den Eimer herunter ge» 
laffen wurde, Welches der erfte commiffärius angtiffe und ſolches dem neuen 
Salsgrsven mit den Worten in die Hände gab; daß ihme hierdurch. die Auf, 
ſicht über alle 4 Bronnen anvertrauet würde ; Damif an denfelben fein Sre» 
vel veruͤbet oder Schaden gefchehen möge. Endlich gieng der Zug von dans 
rien e.) twieder zurůcke und traten die commillärii, nebſt dem Salkgrapen, in 
die ſo genannte Schöpfenband, woſelbſten demſelben Die Gerichte und der 
Blutbann, von Rönigl. Majeſt. wegen, anbefohlen worden, foichen, mit 
feinen Schöpfen, zu. handhaben. Wobey dann wiederum eine Rede vom 
Aönigsbann gehalten und dabey gejeiget wurde; daß folches Wert fü viel, 
als der hohe Bann heiffe; nicht aber, ale wann flchen die Rönige allein im 
Tentſchen Reich dafelbften gehandhabet hätten. Kbgleich auch dieſes wahr 
waͤre; Daß die Landes-Kürften folchen vom Aäyfer und Reich zu leben 


tlügen, RI A noch angezeiget: Warum bag Thal Feine befon» 
dere Schmptädte ausgeſehet Sondern 5 Ausubung der Blutürthe: e 
—Do an 
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an gemeinen Oertern geſchehen? Dahero der Irrthum zu widerlegen, Daßdiefe 
Oerter Schand- Stellen wären ; weil ja auch felbften Die Todes=Urtheile; 
in alten Teutſchen Zeiten, vom Richter; nicht aber dem Scherfrichter 
vollzogen worden. Endlich wurde mit dem Wunſch beſchloſſen: Daß dieſe 
Band; über das Blut zu richten, mehr zum Schrecken fliehen, als, derglei · 
chen Übelthaten halben, geöffnet und befeget werden möchte, Der Salys 
grave that darauf einen befondern Eyd; üben dem Bann und Gerichten 
su halten und die gange Handlung hatte ein Ende. 


Fünf und neunzigftes Stuͤck. 


Don dem groffen Werd eines Univerfakftericong, 


Ss hat ber Rdn. Preußl. Commißiond- und Commercien.Rath, Joh. 
Zeinrich Zedler alhier, unter Kaͤyſerl. und Rönigl. vorangefegten 
PRIVILEGLS, den erften Theil von einem Werck drucken laflen, wel⸗ 

ches in XII. Solianten beftehen folle und folgenden Namen führet: — 
vollſtaͤndiges Univerſal · Lexicon aller Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 
welche bishero, durch menſchlichen Verſtand und Sleiß, erfunden 
und verbeſſert worden. Nebſt einer Vorrede, von der Einrichtung 
dieſes muͤheſamen und weitlaͤuftigen Werckes, des Cantzlers von Ludewig. 
Mit hoher Potentaten allergnaͤdigſten priuilegiis. Halle 1732. f. Es iſt 
baſſelbe iegiger Kaͤyſerl. Majeſtaͤt zugeſchrieben und Dero Bildniß in Au 
pfer vorangeſetzet. Das Werck ſelbſten brauchet keinen Vorſpruch. Dann 
da andere Real-Kericons in Einer Wiſſenſchaft verbleiben; fo faſſet dieſes 
alle Wiſſenſchaften zufammen, Man trift darinnen ein 1) biblifches 
2) theologifihes 3) — 4) mediciniſches 5) philoſophi⸗ 
ſches 6) mathematiſches 7) Staats 8) Zeitungs 9) Kauf» und: 
Zandels 10) Zandwerds 11) Saushaltungs und Wirthſchafts 
12) Alterthums 13) der Gelehrten 14) Beruͤhmten 15) Heiligen 
16 ) vornehmen Standes 17) Geſchichts und Hiſtoriſches 18) po» 
En 19) geographifches 20) philologifches 21) Runſt und 
22) Natur · Lexicon oder Sachen beyfammen an. Woran, vor dem Vetleger, 
ſich Bein anderer gewaget oder wagen dürfen. Dann alle Menfchen Fennen 
nicht allerley und iſt alſo Diefes das Geheimniß; marum der Verleger mit Die» 
fem meitläuftinem VO rd, in dem erſten Band, in einem halben Jahr zum 
Stande fommen: Weil er neun Leute, als neun Muſen, Darauf, in alleriey 
Wiffenfehaften, befoldet. Deven ieder in feiner. Wiſſenſchaft feinen an 
| ö de 
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ckel nach ven Alphabet machen und auf ein beſonders Quart⸗ Blatt ſchrei⸗ 
ben muß. Welche, Durch alle Wiſſenſchaften laufende, Artickel derjenige, 
ſo die Ober £ Darüber hat, fo dann zuſammen leget, mit Zahlen bemer⸗ 
cket und dem Druck übergiebet. . Bey welcher Bewandniß diefes gewiß: "Daß 
man, bey Endigung des Werckes aller andern, faſt unzähligen Real-Leris 
cons entrathen und alles finden Fönne, mas in Denen menfchlichen Wiſſen⸗ 
fehaften vorkommet. Nur es wird der Einwurf gemachet ; wer dag (Ende 
Davon erleben werde? Allein da der Verleger den Anfang fehtwerer, als den 
Fortgang findet da er ietzo alle gelehrte Arbeiter in feinem Sold fleben 
hat; nachgehends der etfie Band in einem halben Jahr allein in Halle voll 
bracht worden; endlich das Zedlerifche Unternehmen mit Lvruerı Ber 
cken, die et in Furger Zeit, in XIV. Solianten herausgebracht, mohlgerathen: 
fo finder auch niemand Urſache, Die Hoffnung mit dieſem Werck, unter deffelben 
Verlag, ſincken zu laſſen. Diejenige, welche anfangs von der Einrichtung 
feine ABffenfchaft gehabt; find dem Dornehmen Deswegen entgegen getrer 
ten: Weil fie gemeinet; man würde ihre Verlags⸗ Buͤcher ausfebreiben. 
Ob nun mohl in den Büchern nichts gemeiners, als das Augfchreiben, iſt; 
daß Die fo genannte Gelehrte aus zwölf Das dreyzehnde machen und dahero 
Die Welt mit fö vielem aufgewaͤrmtem Gezeug beläftigen und irre machen ; 
dahero zu münfchen wäre, Daß ein Brand oder Peſtilentz unter die Bächer 
kaͤme, Damit Derfelben weniger und Die ausgefchriebene aug der Welt gebracht 
wuͤrden; ae die Zedleriſche Beranftaltung damit um fo viel weniger 
zu thun. il er, befannter maffen, zu Verferfigung der Artickel Feine 
Stuhlſchreiber; fondern gelebrte Leute hält, welche diefelbe, nach ihren 
Kräften, von Gemuͤth und Selehrfamkeit, felbften verfertigen. Wann aber 
® Diefe Die bereite gedruckte lexica mit zu Math ziehen; folches ift ja ihnen um fo 
viel weniger zu verdencken; als felbiten Die in Ceutſchland gedruckte Real» 

Lexica, wo fie nur gekonnt, andere, vorhin fehon am Tag liegende, gebrau⸗ 
chet und getreulich ausgefehrieben haben. Waͤre morery nicht getvefen ; fo 
waͤre weder HOFFMANNYS NOCH BvDDEvs oder vielmehr Frıtschivs zur Ge⸗ 
burt gekowmen. "Bey toelcher Belchaffenheit es auf eine offenbare Unbillig, 
Eeit und Zwangfucht der Wiſſenſchaften hinausläuft; Deswegen ein Um⸗ 
verfal. Lericon zu hindern; weil Parzienlar- Zexira gm Tage. Jedem 
fiehet frep, einen Univerfaliften oder Particuleriften hierunter abzugeben, 
Und tie viele Bücher ıvs pvsLıcvm heiſſen und eines faft ſo viel, als das an. 
dere, fagetz ſo ſtehet auch mohl iedem frey, fein Heyl in den zexıcıs zu verſu⸗ 
chen. Dann mer molte doch einem Sprachkundigem verbieten, ein pıcrıo- 
NARıvM heraus zu geben, weil FABER, Die STEPHANI U. a. dergleichen Arbeit 
A Oo 2 gethan? 
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gethan? Da auch die Zwang⸗ Buͤcher zum übermäßigen Wucher Anlaß 
geben; ift ver Verleger auch Deswegen zu loben, daß er den Band für zweh 
Rthlr. giebet; da andere folchen Preis zu verdoppeln und zu vertripplen 
pflegen. Zwang und Ergennugen hindert die Gelehrfamleit; Welche 
Freyheit und Milde befördert: 


Sechs und neunzigftes Stu. 
Koͤnigl. Preufifches allgemeines Edict, wider das Carten Spiel, von BASSETTE, LANDIQYE- 
NETS und ruaxaod; nebſt rechtlicher Erläuterung vom Spielen auf 
blindes Gluͤck. 

(Re ir Sciderich Wilhelm, von GOttes Gnaden, Aönig in Preufs 
> fen, u. ſ.w. Ob Wir Uns wohl die Hoffnung gemachet, es 
wöcde Unfer, am 8 Augufti 1714. wider das Tarten ˖ Spiel 
von BASSETTE und LANDSQYENETS, emanirte EDicT den gemwänfchten 
effedt gethan haben, Wir iedennoch mit befonderem Mißfallen in 
—— gebracht, daß, wann gleich nicht eben dieſe namentliche, 
doch andere dergleichen Spiele annoch continuiret und verſchiedene 
von Unſeren Unterthanen dadurch in — Verfall ihres zeit» 
liben Gläde, auch wohl gar an den Bettel:Stab und in die äufferfte 
. Schande gebracht worden. Um nun diefem hoͤchſt verderblichem 
Ubel weiter mit Nachdruck zu ſteuren: Sorenouiren und ſchaͤrffen 
Mir nicht allein hiemit iegterwehntes enıct, vom 8 Augufti 1714. 
wider das Baflerte - und Landsqueners- fondern verbietben auch hie⸗ 
durch zugleid) in fpecie das Harson-Spiel, und foll derjenige, er fey, 
wer er wolle, welcher wider dieſes Unſer Verboth und allgemeines 
Edidt gehandelt zu haben, von dem inquirirendem FiscaL wird äber+ 
führet werden, ſothanem Fifcal zuvorderft Einhundert fpecies Duca- 
ten und uͤberdem Dreyhundert fpecies Ducaren ad pias cauſas, oder 
fonft zu milden Stiftungen erlegen, im Sall aber der Contrauenient 
nicht des Vermögens, foll derfeibe dafür mit willkuͤhrlicher Der 
ne angefehen werden. Urkundlich Unferer hoͤchſteigen⸗ 
andigen Unterfcheift und aufgedruditen Adnigl. Jnfiegels, Gege 

ben zu Berlin, den ı9 Septembris, 1731, 


Sriedgich Wilhelm: 
F.M. v. Viebahn: 


ee | Recht ⸗ 
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Rechtliche Erlaͤuterung vom Spielen auf blindes Gluͤck. 


$.1. Sr. Boͤnigl. Majeſt. heilfame und gerechteſte Satzungen, gegen 
das Spielen, verdienen; Dero Unterthanen fo wohl, ald auch allen andern 
Völdern, eine danckbare rechtliche Erläuterung darüber zugeben. Be 
vorab da der leidige Mißbrauch des Spielens in denen meiften Ehriftlichen 
Aönigreichen und Hahlreichen Provingien in Europa dergeflalt eingewur · 
gelt und in Leut- verderblichem Schwang gehet; daß billig Chriftliche und 
mit ihren Untertanen es mohlmeinende Kandes- $ärften und Obrigkei⸗ 
ten darüber ein gerechtes Einfehen haben und den Eyfer, welchen Se, Koͤnigl. 
Majeſt. gegen Diefer Landes. Seuche beiveifen, nachzugehen. 

$.2. Die Zeugemüttere von allen gewinnfichtigen Spielen find 
vornehmlich viere. Die Zinfalt und Aberglauben;; fo dannder Betrug; 
ferner die Gewinnfucht und endlich dev Mldfiggang. Welches alles 
ul feyn, die taufend Menfchen verderben und an den Bettelſtab 

ringen, 

$.3. Wo Einfalt ift, da regieret der Aberglauben; daß eine göttli» 
che Einſehung in dem Spielfey,. Diele Spieler — und beten vor dem 
Spiele; daß ihnen die Charte aufs liebliche fallen möge. Sie verheiſſen 
Denen Arınen Dis und Das, wann fie gewinnen wuͤrden. Und machen fich un. 
permercft einen Spielgott im Gehirn; der ihnen beyftehen und den Sieg 
zumenden werde. Etliche Spieler find mohl ſo GGttes- vergeffen; 1 





fie vor dem Spiel in Die Meſſe gehen, auch felbige mohl zu dem Ende für fi 
lefen laffen, um den Tag im Spiel glücklich zu feyn. Einigehaben auch geroiffe 
- obergläubifheStoßgebete und Segenfprecherey,auch wohl dns Creug> 
machen u. d. in befonderm Gebraucb; um in dem Spiel einer Zuͤlfe von 
oben oder unten, dem Geiſt der Finſterniß und des Betruges, zu erwarten, 
1.3.C. dealeat. Ich habe auch abfonderlich in Holland und im Sag, Da die 
Spiel-Gefeufchaften unter groſſen und Eleinen Leuten die Oberhand behale 
ten, von vielen Spielern gehöre; daß fie der Einbildungs-Kraft alles 
zuſchreiben und fagen wollen, daß es hnen, vor dem Spiel, auf eine untrügliche 
Reife, im Gemuͤth ſchwahnte, 5: gewinnen. Es erzehlte, in vornehmer 
Geſellſchaft, ein Spieler; daß er zu Venedig im Corneval fein erfles Guck 
gemacht. Da er taufend Louis d’or auf eine Charte gehalten, die er fich 
eingebildet zu geroinnen, auch folche mürcklich gewonnen habe. Ohngeachtet, 
mann es umgefblagen, er fein Leben dabey einbüffen follen; teil er. nicht fo 
viele Pfennige im ‘Beutel gehabt, folche zu begahlen. Anderer Ungeheuer 
zu geſchweigen: Weil dieſe gnugſam zeugen: wie verruͤckt und verwildert 
| 2-93 derglei . 


294 Gelehrte Anzeigen 


dergleichen Menfchen in ihrem Gemuͤth feyn muͤſſen, Die fich aus bergleichen 
thörigtem Grund dem Spielenergeben. BAER 
F. 4. Unfere alte redliche,, aber dabey einfältige und aberglaubiz 
fine Teutſche können ung in diejer Art noch zum Erempel dienen, Neil 
racırvs de M. G. c. 24. und piele andere yon ihnen meiden: mie fie dem 
Spiel dergeffalt ergeben geweſen: daß viele Durch den Foll der Wuͤrfel Sab 
und Gut verlohren und, wann alles weg geweſen, fie endlich fo gar ihre Frey⸗ 
heit aufgefeget und fich Darüber zu Rnechten und Sclaven machen laffen, 
Haͤtten nun ihre ©brigkeiten die Weisheit gehabt; Diefer Land: Seuche, 
Durch einen Straf Gefes, zu fleuren, fo würde e8 nicht unmöglich geweſen 
feyn, diefen glecken vonder, fonften bey den Römern, ihren Feinden, fo belob⸗ 
ten Nation, absumifchen, 
$. 5. Die andere Urfache des Spielers ift der Betrug. Ich erinnere 
mich eines groffen Serrns, melcher dem Spielen gar fehr ergeben geweſen. 
Da nun einer von feinen Hof ⸗ Junckern, der fo gleich mit diefer ſchwartzen 
Kunſt aus Srandreidy kommen, ihme viele taufende abgewonnen: fo hat 
Derfelbe endlich inden Gewinner gedrungen, ihme zufagen, mo ihme fo vieles 
Sluͤck inden Charten herkaͤme, auch dabey eine Befoͤr derunguund Summean 
Geld verheiſſen, wann er das Geheimniß ihm lernen wuͤrde. Nach langem 
Anhalten, entdecket endlich der junge Menſch das Baͤtzel feinem Seren. Die 
fer macht esin BAasseT und rrarao nach. Esgeräth auch wohl. Weil aber 
Der Herr Daraus gemahr wird, mie alles auf das Chartenmergen und Ber 
trug hinauslaufe: fehmeißt er die Charten weg und verwuͤnſchet nicht allein; 
ſondern verbiethet auch bey Hof alles Spielen. Weil es nunmehro, an fiatt 
der ehemaligen Begierde, einen Eckel und Verachtung befommen, dergleis 
chen Betrögereyen nachzufehen. Aus gleicher Urfache, als ein verftändiger 
Zufchauer mit Derachtung dem Taſchen⸗Spieler zufiebet, deffen Tafchen 
andere fo fehr bervundern, | 
$.6. Die Hoffnung eines Gewinnes ift wohl der flärckefte Trieb zu allen 
Bläde-Spielen. Es iſt wahr; Daß es etliche reiche Spielergiebt. ch 
felbften habe einen gekannt ; der in Brüffel mit dem Churfürften * + * 
eine gute Zeit BASSET gefpielet und von beyden Feiner vielgemonnen noch vere 
lohren. Alsnun der Churfärft darüber ungeduldig worden und deswegen 
20000 Ducatong auf eine Charte gefeget: ber Spieler auch ihme folche ger 
halten und Diefelbe gewonnen; Bey der Zahlung aber man dem Spieler zuge» 
ſetzet; mie er bezahlen rollen, wann er verfpielet? Diefer mit 10-000 Rihlr. 
zahtbaren Wechſeln aus der Taſche herfür gefommen, darüber fich Die gange 
Geſellſchaft entſetzet. Und diefes Erempel hat, zu meiner Zeit, hundert junge 
Leute 
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Leute verfuͤhret und ins Unglück gebracht ; daß fie alles, was fienur auf Exedit 
befommen mögen, auf Chatten gefeget und Darüber theils an Hab und Gut 
verlohren gegangen, theils im Schuldthuen ihr Leben endigen müffen. 

Ä .7. Die Reyhe beſchlieſſet endlich der Muͤßiggang. Dann viele Men⸗ 
ſchen ſcheuen die Arbeit ; die Zeit wird ihnen lang ; effen und trinden koͤn⸗ 
nen fienicht mehr, als der Magen verträgt; fobleibet alfo fein anderes Mit 
tel übrig, Die Zeit hingubringen, als wenigſtens den Nachmittag mit fpielen zu 
vertreiben. Wann ſie nun auch nichts gewinnen oder verliehren; fo find fle 
doch damit zu frieden, daß die Zeit hingegangen und die lange Weile vertrieben 
worden. Wie aber der Menſch, nach dem Fall, zur Arbeit verbunden: ſo 
wird Die Rechenſchaft bey demjenigen ſehr kahl herauskommen, wer die Spiel⸗ 
Stunden darein bringen würde. Wer nun dieſe Umſtaͤnde bey denen Gluͤck · 
Spielen erweget, der wird die Fragen leichtlich beantworten: Ob dieſelbe 
den natuͤrlichen und göttlicyen Rechten gemäß oder beyden entge⸗ 
gen ? Dbdas Spielen vorein Geſchencke zu halten? Ob es adcontrattus 

ortunz gehöre? Oder emti uendiri? Weil man faget; gute Charten 
Faufen? u.a.d.m. Er 

$.8. Doch laßt uns nun lieber fehen, mas bie Römifche Geſetze, melche 
wohl, nach denen göttlichen, allen andern, an —— Billigkeit und Be⸗ 
förderung des gemeinen Beſſens, vorgehen, vom Spielen halten. Welche 
Dann zur Erläuterung bes Rönigl. enıcrs gegen die drey Gluͤckes⸗/Spiele 
hauptfächtich dienen. Wir haben in denen PANDECTEN und dem CoDice, if 
iedem einen Zitel de atearorızvs (* ), inmwelchen alles, mas im Spielen er» 
laubet und verbothen, enthalten. Anfangs find alle Spiele, dieauf das bloſſe 
blinde Gluͤck ankommen fehlechterdinges und bey hoher Strafe verbathen. 
Dann 1) eyfert ber Käyfer ıvstintanvs M. vornehmlich bamider, weswegen 
erdie Spieler unehrlich und den Räubern und Diebe gleich machet, weil, 
wann das Geld im Spiel verlohren, Heulen und Weheklagen auch Der» 
smweiflung erfolge, gleich einen, welchem allesdas Seinige geftohlen worden. 

1. 3.pr.C. de aleat. 
Welches auch vor ihme die Alten bewaͤhren. 

cıcero Philipp. Il. e.23. HoraTıvs carm. III. 24. 
2) Wer einen Sohn zum Spielen verführet, gegen Den mag der Vater, alg 
einen Landbeträger und Verfuͤhrer der Rinder, auf Ketten und Bande 
peinlichflagen. 

 Ly$r. Didealator. 

3) Mas 
—5 Dann ales iſt ein gemeines Wort dominatur .g8. JF. 1. de contr, emt. und iv. 
son allen Gluͤcksſpielen, ubi fortuna prae- | Dec, 2. lib. 4, 
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3) as an Geld im Spielen gewonnen wird, folches ift ben Armen oder 


der Obrigkeit verfallen. 

I. x. C. eod. 
4) Die Eltern und Anverwandte mögen auch das von ihren Kindern ver⸗ 
fpielte Geld bis nach 50 Jahren wiederum von dem Spieler und feinen Er⸗ 
benfordern und einklagen, 


l. 3. C. eod. 
5) Wer fein Zaus zu Glädsfpielen hergiebf oder vermiethet, ber verlichret 
allen Haus⸗ Frieden; was ihme entwendet wird, Darf er für einen Dieb» 
ſtahl halten; alle Schläge und Unrecht, das ihme angethan wird, muß er 
mitnehmen und ungerochen laffen; ja das Haus felbfien ifi dem ſiſco oder 
der Obrigkeit verfallen, 


72 
6) Wer zu Spiel- Schulden borget, darf folche nicht wieder bezahlen; ber 
auf Credit fpielet, Darf auf das Merfpielte nicht Elagen oder folcheg fordern. 
7) Geiftlihen und Weltlichen wird anbefohlen, alle Spielhäufer aus» 
zukundſchaften und folche zur Beftrafung zu bringen und mas dergleichen Ahn⸗ 
dungen mehr ſeyn, wovon Srephamus Costa; caccıaLvevs; Paris de pv- 
TEo U. a. de /udo wie auch SENFFTLEBEN; AIALA} MALVETTVS de alca et 
aleatoribus, ausführlich gehandelt und dabey beflager haben ; daß Dem Kalter 
ber Charten-Spiele u. a, heutigen Zeiten nach, dergeftalt nachgefehen werde. 

$.9. Sofehr aber Die Römer Die blinden Gluͤckes Spiele verdammet; 
fo haben ſelbige doc) die Thurnier- Spiele zu Fuß und Roß; das Laufen: 
— und Ringrennen; das Ringen und Fechten im Werth gehalten, 

eil dardurch der Leib, zu Rrieges: Übungen, gefickt und ſtarck gema⸗ 

chet worden, Senatusconfultum ueruir in pecuniam ludere, praeter- 
quam fi quis certer baffa ; pilo iaciendo; currendo; faliendo; luctan- 
do; pugnando, ubi pro wirzuze certamen. 

1.2.3. D. de aleat, 
Doch mufteder Gewinn nach ben Vermögen eines ieden eingerichtet ſeyn und 
nicht hoher als auf einen Ducaten fteigen oder etwa in effenden Waaren, die 
ohne dem darauf niengen, beſtehen. 

I. t. et ult. C. de aleat. 


$. 10. Daß aber, deffen ungeachtet, viele Rechts⸗˖ Gelehrte den 


Gläds-Spielen dannoch das ABort reden und diefe Römifche Gefege ent 
tveder für nicht angenommen oder für abgefchafft halten, folches rühret 
theils von dem eingeriffenen Argen, theils von eigener Untugend her, weil fie 


die Charten felbiten gerne in Den Händen haben. Und weil Dardurch Die 


Hechter 
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BRENNER. >. 2. >, „1; ZEHNEENEESHREETDER.. . ; 
Rechts: Sprüche ins ungewiſſe fällen; Ob man Spiel-Schulden eins 
klagen därfe? Was mit jungen Letiten, bevorab aufUniverfitäten, an 
zufangen, die vieles Geld verlohren? Ob die Gewinner zur Wieder⸗ 
erftsttung anzubalten? Ob die Spiel-Zäufer zu ſchlieſſen? Ob der 
fein Geld wieder fordern möge, der folches zum Spielen hergeliehen? 
Welches alles die Römifche Gefege ausgemachet und es nur fo dann darauf 
anfommet: ob foldhen nachzugehen? Oder ob dafür zu halten; daß ſel ⸗ 
- bige, indem fpielfüchtigem Teutfchland, le und aufgehoben 

oder auch, weil die Teutfche ihre Untugend oder löblidye Gewohnheit, von 
Doppeln und Spielen, behalten, disfallsdie Roͤmiſche Befege niemals an 





genommen werden? 


| Sieben und neunzigftes Stud. 
Koͤnigl. Verbot der Privat:Commiunions.nebft rechtlichen Erläuterung gegen bas H. 
Nachtmahl eingeler Perſoucu. Ne ae 

Mon Böttes Gnaden Friederich Wilhelm; König in: Preuffen, 

u ſ. w. Demnach Wir allergnädigft refolviret und an Unfere 
Regierung und Confiltorium alhier reſcribiret, daß alle Predi⸗ 

ger durchgehende, fie ſeynd REFORMIRT Öder LVTHERIfEhe, mit derad- 
miniftration des Heil. Abendmahls hinfuͤhro vernänftig' und wohl» 
bedächtigumgehen: auch foldyee Peinem Aranden, der bereits Sinn 
und Derftand verliehret, geben; fondern, want fie es verlangen, fie 
# bie 3 —— Ipre&pariren ſollen; desgleichen hin 
fähro kein Prediger, bey Strafe der cafation, ſich unternehmen ſoil, 
einem Gefundem, es fey wer es wolle, das Abendmahl mebr in denen 
— auch in denen Sacriſteyen zü geben; ſondern ieder mann 
chuldig feyn fol, in Sffentlicher Rirdyen nad) geendigter Vormit- 
tags Predigt, vor dem Tifch oder Altar mit denen übrigen Commu⸗ 
nicanten zucommunicieen; Als habt ihr euch darnach geborfamft zu 


achten, Berlin, den 29 Aug. 1731. en 
Bechtliche Krläuterung gegen das 3. Nachtmahl eintzeler 
PpPperſonen. 
. 1. Rönigl. Majeſt. erbauen Ihre Unterthanen durch hr eigenes 
—* 86 —— Geſetze. Es kan niemand, ohne Bewe⸗ 


ed A En Kite Ark de At 
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nern; welche Rönigl. Majeſtaͤt felbfien, bey Genieſſung des —— 
mobi, darinnen halten: »daß-fie, unter Shren Unterthanen, auch‘ von dem: 
gemeinſtem Stand, felbften vor den Tiſch des HErrn treten und das Sacra · 
ment, in gebeiligter Demuth vor ihrem Erlöfer, dancknehmig genieflen,, 
Shre Ehriftlsche Unterthanen erden hierdurch. befebämet, manın felbige, 
ben Diefer —— — BliederChrifti, eine Ab ing 
ſuchen und entweder in ihren Zauſern oder.in denen, fo genannten, Sacriſtey⸗ 
en, einer unanftändigen Gemaͤchlichkeit halben, abgefpeifet feyn wollen. 
hi Maar dieſem — Anlaß gegeben.. 
ABirddernna SEN ÄRLTIERERGST — 
Ob dem alten Rirchen Recht die Privat-Communion gemäß, _ 
oder entgegen ſey? 
Ob es nun wol feheinen möchte; bei die erſte Chriften tweber öffentliche 
Gottes⸗ Haͤuſer noch Kirchen gehabt, mithin dDiefelbe fich nothgedrungen 
gefunden, das H. Abendmahl in ihren Haͤuſern, auf eine verborgene Weiſe 
juhalten; nachgehends, dain den Römifchen Geſehen 
La · pr, D..de colleg. et corporib. ' 
Li 15..C.de epifcop. ' 6/7; 
alle Zufammenkänfte, auch in Zaͤuſern, verboten geweſen, aus Beſorgniß 
einer Aufruhr und Werfirictung, die Chriften fich der Iben, bey dem H. 
NYachtmahl, — enthalten und Diefes Sacrament eingeler Weiſe neh⸗ 
men müffen; ferner Erempel vorhanden, daß die Priefter fich auch in die, 
Gefängniffe heimlich begeben, um eines Gefangenen feinen geiſtlichen Hun⸗ 
ger und Dürſt, durch Reichung des H. Nachtmahls, zu flillen (* ); fo. 
Dann auch andern eingelen Perfonen in ihren Wohnbäufern damit zu atten 
gu kommen (**); miedann felbften in der Apoftel Geſchicht cap. I. v.46., 
SEINE würde : Sie brachen das Brod hin und ber in den Sdufern;, 
ber diefes.die alte Rirche die Gewohnheit gehabt, daß fie das gefeegnete, 
Brod denenjenigen, welche der Communion nicht beywohnen ‚Eönnen, ‚in Die, 
Faufer geſchicket, um folches für fich zu nehmen und zu genieffen (PX 5 
nächft deme die Priefter fo gar einem fodten Cörper das H. Sacrament, 
tool in den Mund geleget und eingeflöfet, damit er diefen . Zehrpfennig 
noch auf den Weg, von Zeit in die Ewigkeit, erhielte C+)5 ‚endlich * 
5 | eütigen 





4 —— 
* — 
— 








EN) ewerranvs in epifßöla X ibique lo-|  ( +) Melched Gabrieb arpaseınaevs lib, 
ann; PrLivs epiſeopus Oxonienfi. |) ,s — ad fnchets 1 144. ? * 
ratrinati alioru — 60 ich viele comaıuıa, argen Die: 
gelferunt —— M «. 6, RE RING. —X 
p. 359. * lib. I, obſeru. 9. 10. 11. anfuͤhret. 
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heutigen Chriſten⸗Staat vieles in dem freyen Herumgehen bes Altares 
fich fände, dardurch die Andacht eines Kommunicanten gehindert würde, 


teil der eine fich umden Vortritt befüummerte ( 
dungoder Stellung bey dern Altar nicht recht wäre und zum 


), einem andern die Klei⸗ 
Auffehen Anlap 


ff deſſen allen man bey der Privat-Lommunion entübriget ſeyn 


nte; endlich verfehiedene theol 
firch geſetzliches Werk der Me 
Kirchen · Zwang zju machen ⸗ 
— —— 
bey einem ahl / ſo 
—— folches at 


iede 


fie auch feyn, noch ietzo Folgen (*Xf 


er 
Haben Man, vu Ghaite gebeten, welchem Gebrauch 
); ferner: 


i und unter Denfelben anvornvs (*} ) es 
pen hielte; ausdem H. Nachtmahl einen 


Anfangs die Einſetzung dieſes Sacramentes 
mit ſeinen 
ch die Juͤdiſche Wei 
Jude, fo viel er nur von feinen Glaubens · Genoſſen 


gern gehalten, geſchehen; 
Des Ofterlanime erfordert 


Die heutige Juden, fo arın 
der Apoftel ı Corinth. XI. 


v.20,22, 34. den Unterfcheid unter dem leiblichen Eſſen und diefer Hmm» 


liſchen Mahlzeit darein fehet, Daß jenes zu Zus oder d 
feben folle: über diefes Die Wörter, 
Vaͤter der erften Kirchen dieſes Sacrament benennet, eine genug. 


aber bey verfamleter Gemeine ge 


womit 


daheim, Das lehtere 


fame Anzeige geben Pönnen, daß folches nicht von einem allein; fondern von 


Der gangen 


emeine gerommen worden; bann eg heiffet acrum conuiuium, 


ein H. Saſtmahl (FPf), danishteiner, fondern viel Gaͤſte fich befinden es 





(Fr) Wie vor einigen Jahren die Rechts: 
frage in octis vorkommen: Ob Scharfrich: 
ser, Haͤſcher u. d. hinter allen Communican: 
Ken zulegt gehen follen? Quod negatum. 


(+++) Haben wir die Frage inder Faeul⸗ 
tät gehabt: Da ein unbefonnener Prediger, 
weil.eine Dame cin rothes Band auf dem; 
Kopf und einen valveln Rod angehabt, fol: 
che oͤffentlich vom Altar gewieſen. 


Pa der Abbildung der erſten Chri⸗ 
ſten ib. II, c. 18. 


("Hy Dahero, was marrnasvs c. XXV 


Igens halten. 








p 2 | 


r , 
s oe. . .” a 


ten. Danniemehrein Jude ſolche Zeit Gaͤ⸗ 
fte bemwirthet, ie gefeeaneter hielt er fein Oſter⸗ 
lamm. Welche Mitdehätisfet auch die 
Juden bey ihren Hochzeitmahlen halten, 
da fie alle fremde, arme und gebrechliche 
Glaubens: Benoffen, fo viel fie nur Taffen 
können, darzu einladen, auch auf die Straf 
fen und Ballen ſchicken. Damit Fein 
Raum leer ſeyn moͤge. Welches legtere die 
neue Eheleute vor ein Zeichen des Unfee 
Durch welche Weife daB 
Kyangelium vom -geoffen Abendmahl 
eine fonderbare Erläuterung befommer. 


(*F*) Calle cosvıvıya. bey dem 


v.17. mitandern Evangeliſten meldet, eine | asırosıo lib. de bis, qui myfleriis initiantur 


Erläuterung befomgnet; Det Aleifter läft 
dir fagen, ich will bey dir die Oſtern hal: 


€., 8. atque amaonvuvs epiß. ad Dama- 
num 146, 


— — 33 era BED 


Ki feyn und eh 
i er y 
Hıliungd Di 
Grm 


nicht zu en, daß fich Die 


ken Trauben und 
—R Pad 


folle (3 ); fodann das Nachtmahl nicht Seht chain be 
ılänglicbes Brod und Wein, durch Derreichnng ent 
r Gemeinde, auf dem Altar oder Tiſch fiunde (4); wer nur 


Brochte. ala zu ſauer Ab peifung uehötek, bei murde vor der Gemeine ie 


lad alt 


48 4 N “ i 5 
Pr) Dan weit iR — Fam eſſe communis. —— 


dei getragen, in ihren geiftlichen m. 
1, Juͤdiſche Wörter zugebrauchen, fo haben 
74 für awayoyn das Wort evraiıs genom: 
men, wovon CASAYRONYS ad Baron, exercit. 
25. 6, Zuayan- coge coetum;, son 
uinas; Fi Hfräere conuiaium. 
CF) Welches in dem allgemeinen Kir: 
eben: Rebt can. 3.canfa IX. qw. 3. verfchen: 
anus presbyter non minus, quam DECEM ba- 
beat, Welches ohne Zioeifel von dem Juden; 
thum brtrühret, die. unter sehen Feine Ver: 
fümlung gehalten. Zu welchem Ende felbige 
die X. oriofos pder sehen Manner im Müf 
figgang unterhalten : Damit felbige allegeit im 
Tehren und Leſen gegenwaͤrtig ſeyn und eift: 
Gemeinde vorſtellen möchten. · Woron ue 
zanDdvs und vrraxacia ſich in Ihren Büchern 





—— 
ine zugerichtet und ausgethei · 


Wiabl, Das 
Zi e es een daß die Prieſſer bey 
6 Mleble, vorden 


oder Tifchgetreten und der hei 


vor 
—— er wer heilig F der trete zu dieſem heiligem 
Freie ag Kicchens Däter eben deshalben Difts.&lei 
niß bedtenet, wie das Brod aus vielen Adrnerngebaden, der Wein Jr 
ef is — auch * —— — 


— 


— 
viel mit⸗ 





quod eſt 
huius uel'illius farmuli, ſed omnium core 
nis,  Quod parriseft, et omniumliberorum 
und was dergleichen Schrift:Stellen mehr 
fepn, welche casavsonvs ad Baron, diff. ı 
$..50, Und svicaavs in, jaerbp — aufant 
men gefrägen. » 

(2) Dann wann mit fingen und beten 
ein Zeit lang angehalten worden; ſo trat der 
Priefter vor den Altar. Er redete dieganke 
Semeine mit den Worten an! —*— 2 
in die Höhe; und fu dann rufte-derfelb 
Wir in der Gemeine heilig ift, der trete 
zum heiligen Tıfh. Wovon nervervs in 
liturgicis. 

(3) Die Schriftſtellen giebt Nas, aur- 
xannar in Therlogia lib. Il. cap, 2. 

) Wohon, ausaspınarvs ib. T. ob- 


(4 
de decem oriofs gewaltig entätocner; fich aber] fern. 5. fehr watlauftig handelt. Und ift aus 


keichter helfen Fönuen, wann fie der heutigen! 
den ihre Gebräuche mit zu rath gezogen 
tten, - Die Römifche Gejeße halten die 
dritte Zahl hinlaͤnglich. Tres faciunt colle 
gium et duo conlerusnt. 
(1) Commtnio heißt Gemeinde oder 
Gemeinheit. Dabero CARYSOSTOMVS ad 


CYPRIANO und CHRYsosToMo vornehmlich zu 
erſehen: Daß. die. G,meinden Wein und 


Srod felsften auf deu Altar gefeget, damit 


beydeg zur Commumion nachhero angewendet 
werden mögen. Da dann in den erften Zei 
ten der Uberfliß groß getwcjen und, unter die 
Yeme-vertheilit worden. Nachhero ‚aber 


1, Corinsb, XL v. 23. Domini coena deber| hat man Diele -onsunenna in Geld verman- 


delt, 


— 
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verwerflich gehalten ( 5): ja felbften die Roͤmiſchcatholiſche die Entfohul 
digung des H. Nachtmahls unter'einerley Geftalt Daher nehmen, weil, 
nachdem Die Cuͤrcken in Denen Morgenländern alle Weinberge ausgerottet, 
indem ihnen mveamen den Wein unterſaget, es nicht moͤglich gewefen, für 
die zahlreichen Gemeinden Wein‘ genug anzufchaffen, mitbin man fich 
nothgedrungen gefunden, den Wein wegzulaffen (6); und, da. man anfangs 
folchen nur den Sremden oder Sändern, telche nur noch in der erften Buſſe 
geftanden, zur Strafe verfaget, die Rirche disfalls durchgehends eine Aende ⸗ 
sung getroffen, um der Gewiſſen zu feßonen, die aus der communione pere- 
grina, füb una, fich Gedancken gemachet, als wann fie fein rechtes Nacht · 
mabl genoffen hätten (7); endlich), dieſe Geme inſchaft der Heiligen um ſo 
viel deutlicher anguzeigen, die Eommunicanten ſich den Friedenskuß unter ein 
ander geben und dardurch bejeugen mürffen, daß Die gange Gemeinde Ehrifli 
Braut, EinSinn und Hertz/ mithin eine heilige Bruͤderſchaft, ohne An 
fehung des Standes und Aßhrde, durch dag %. CIachtmahl ſeyn und bleie 
ben ( 3) ſolle; dahero der Zeyland (9) die Gabe vor dem Altar demjeni⸗ 
gen zu laffen’anbefohlen, der noch: mit einem eingigen aus der Gemeinde, 
Pp3 Seind» 

— — — — — — — — — — 
delt. Welches noch ietzo in denen drey Seft<| dere Ge 8 unterfagen wol⸗ 
— © Ber; p nat; * 5 —* ſtalt KERN lag 
24 ' Ssaen en zugleich) Da "communjo PEREGRINA gehei 
Yrachemabl. genommen, mit Dem Opfeen |?“ Darüber ih nil@tret — 
dergeflalt gehalten zu werden pfleget. |ben aeglaubet; daß folches nur in einem hal⸗ 
” (3) DieRede cur Ysosront in bermil, 3.| ben Nachtmahl, dern gefeegneten Hrod, 
ad epifl. Epbef. ift fehr nachdenklich: er wer: beflanden, Ipeil-man den Wein für die 
wur 





foeifet den reihen und vornehmen Leuten; |würcklihe Gemeinde jpahren und fih die 
Flemdlinge mit dem Brod allıin befriedigen 
muͤſſen. Mit welcher Auslegung auch Na- 
talis ALEXANDER noch zufrieden. Die neuere 
hingegen meinen, daß die fremde Ankoͤmm 
linge eine eigene Gemeinde; folglich auch 
eine eigene commynıon, bey dem Nachtmahl, 
ausgemachet. 
(3) Dionyſ anzoracıra bierarchiae e.}, 
in sernplis diuiniffimum cosvıvırm requiri® 
ab ommibus convıcrorıpvs fidei ac morum 
HARMONIAM, | Und Arcvstınvs in enifl. *9- 


daß ſie nicht hinlaͤnglich Brod und Wein zum 
Altarbrächten. Dann dadurch geſchaͤhe; 
daß viele Arme vom Tiſch des HErrn, die ſich 
darzu bereitet, weggehen und ohne Genuß 
Bleiben muͤſten. Dieſer ihre Seufzen und 
Beoͤngſtigung ded Hertzens hätten die Reichen 
gegenfih u. f. w. 

(6) Wovon rnomasınys dedifzipl. ueter. 
erchef. som, ITl. €, 3. Db ich gleich mit ihme 
besivegen —* einig bin, Weil viehmehr in 
den Mitternächtigiichen Panden ſich diefer 
Mangel am erſt eure Dahero nöthig 
Actorfen wäre, an Matt des Weines, Bier, 
Waflre oder Milch zu nehmen. Welches 
aber die Päpfte verworſen und lieber diean: 


'ad Paulinim : S,coena eſt myfterium uniza- 


tisinter fdeles conuiuas, L 
(9) marım, V. 23,24 1. Corinb. X. 
v. 16 
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— — — — — — — 
Feind ſchaft hätte ( 10); mit den Unbußfertigen wolte auch des wegen nie⸗ 
mand jum Tiſch des SEren gehen (11); bey welchen Umſtaͤnden, nicht ſo 
wol wkostvs aus einem Eigenfinn, fondern vielmehr, im Namen der hei⸗ 
Tigen Gemeinde, dem Theodofio ſich des H. Nachtmahis ju enthaiten 
athen (13), bevor er nicht feine Sinnen gereiniget und mit der Gemein» 

e Ein Hertz und ein Sinn werden mögen: Dagegen dasjenige, mas oben 
in denen Schein · Gruͤnden für Zweifel eingeftreuet, Teichtlich bey Seite zu 
- fegen und zwar ad 1) daß eben aus dieſer Urfache Die erſte Chriften denen 
Römern verdächtig worden, weil fie das Nachtmahl in ihren Derfamtun» 
‚gen ausgetheilet, da man fie befchuldiget, es wäre folches ihre Weiſe, womit 
fie fich sufammen verftricften (13); ad 2) was aus ʒwang öfters unterlaſ⸗ 
fen morden, daraus Feine Folge auf dasjenige zu machen, was nach der Eins 
fegung des HErrn fich gebuhret; ad 3) Das Erempel von demGefange 
nen, der ſich, ehe er abgethan worden, nach dem H. Abendmahl gefehnet, viel» 
mehr das Gegentheil weiſet, nie fehr feine Mitbruͤder befümmert geweſen, 
- einen Tifch in Das Gefängnißzubringenund zum Eintrit mehrere Erlanb» 
niß su bekommen; alles zu dem Ende, damit diefe H- Handlung por Der 
meinde gefehehen möchte (14); ad 4) mas von Erempeln angeführet, da 
‚man in den Wohnhaͤuſern das Wachtmahl ausgetheilet, foches von andern 
vielen Gegenfpruch gefunden, ob es gleich zur Zeit der Noth geſchehen ; dahero 
man billig denfelben mit dem Schluß begegnet, Der Chriftus, welcher in der 
Kirchen fen, wohne endlich auch in den Haͤuſern (15); ad 5) or — 
rechen 


— — — — — — — ü — — — — 
(10) Dann bey dem 5. Abendmahl | diae, arsonıvs; Minutius retax I m ge⸗ 
folle Feine Sergliederung fih unter den Brü: | ſchrieben haben. u 
Dern finden. (14): nıcermorvs Jib. VIII, . 31,..et 
(11) Dann diefen Funte man nicht für | martyrologia S,Luciani melden alle Umfaͤn⸗ 
ein wahrhaftiges Glied Chrifti und der Ge | de: Was die Gläubige vor Anfchläge ge 
meine halten. habt, ihrer etliche indas Gefaͤngniß zubrin 
(12) Dann alle umftände geben es: daß | gen, damit das H. Abendmahl, in rechte 
der Käyfer inder Kirchen zur H. Commusion | Weife und Gefellfchaft anderer Prrfonen, ge: 
geben wollen ; ‘dafür die unfchuldige Gemein: | halten werden möchte: 7 * 
de Schrecken und Zittern ankam, um nicht an Cıs5) Dann dicſe Entſchuldigung fügte 
deſſen Blutſchulden, durch den Mitgenuß des | man hinzu um der Schwachglaͤubigen wil⸗ 
Abendmahls / theilzunehmen. Woraus aber | len; welche das Nachtmahl, fo fie in.cinem 
auch diefes erhellet; daß die Gewohnheit fek | Nothfall allein genoffen, nicht für tüchtig 
biger Zeiten es mitgebracht; daß auch Käyı und gedeylich halten wollen. , HIERONKYaVs im 
fer und Könige fich öffentlich bey dem Tiſch ——— Non alius Chriftas in · 
des HErrn eingefunden. [blico; alius in domo et, Wir einige Erem- 
(13) Wider welche faliche Auflage, quafi | plarlefen. TR 
panis benediftus teffera rebellionis et perfi- 


im Jahr 17315 303. 
br Abendmahl nicht zu vermengen (16); ad 6) was 
mit dem Effenfehicken an Fremde von Diefem H. Mahl gefchehen, daffelbe ent» 
weder für einen Mißbrauch zu halten oder von den fo genannten Liebes ⸗· Brod⸗ 
ten anzunehmen ic ) ei —* Er von 2... umrechnen —— 
egangen, von allen Rechtglaͤubigen beklaget und verdammet n 
Hr (18)3,ad 7 ) bey dem Tr des — eGlieder Chriſti einander 
gleich ſeyn und zu. dieſem Geheimniß und Genuß auch alle gleiches Recht‘ 
baben, dahero der letzte hierunter für den erſten zubalten (19); ad 8) bie, 
Kleider⸗Cracht billig iedem frey zu laffen, bevorab da es die Weiſe der erſten 
Chriſten giebet, Daß man bey dem Tiſch des 5Errn Feine Trauer⸗ ſondern 
eyer⸗Kleider in hohen Farben getragen; weil dadurch alles in Chriſto 
ich voller greuden und Jauchzen befunden, wie dann auch am Sonntag nie⸗ 
mand faſten duͤrfen (20), meilan ſolchem Tage des HErrn ieder froͤlich ſeyn 
follen; ad 9.) Die Gegenlehre entweder auseinem Haß gegen aller guter Ord⸗ 
nung in der Kirchen herfommet (21 ) oder aber der Privat. MIeffe das’ 
ortzureden: Als halte ich dafür; daß die Privat-Communion dem Ab⸗ 
ſehen des H. Abendmabls fürol, alsauch den Gebrauch der erften Kir⸗ 
hen gänglichientgegen, : Mithin Rönigl, Majeſt. aller Danck gebühret; 
dag Sie dem Unweſen der Privat=Communion durch diefen Straf · Ge⸗ 
fe in Dero Reich und Landen abhelfenwollen. . ee 
| DR }, —E t 


\ (16); Boaoyia und ꝛ.a⸗xla heiffet stwar, abgeholfen; waun die Vornehmſten unter den 
auch in dem H. Abendmahl: fonderlic Das | Grmeinen herbey treten. 
Pie 0902 Brod. Jedoch nicht allezeit.| , (20): Wovon anderweit gehandelt. 
ann es oft auchnur ein Gedaͤchtn iß Brod (71) Dafiemeinen daß man dem Trieb 
genennet wird, welches heilige Freunde ein | des Geiftes alles überlaffen folle, 
ander, wie ein beicheidenes Eſſen, zu gutem (22) Die Yliederländifchen theologi, 
Andeneken, zugeſchicket. "Wann aber foldjes | verwverfen die Privar:Eommunion aus, 
in dem erften Berftand geſchehen: ſo iſt es ein druͤcklich. Es mißbilligen auchfolche die cen- 
Mißbrauch gewefen, durch welchen die #0: | ruriarores Magdeburgici, cent. III, cı 6. et 
ſtien der Roͤmiſchen Kirchen Feine Huͤlfe be: | cenr. V. cap. 6. Dir Kömifche Kirche bleibe 
kommen .·. dep bier allein, weil fie fonflen' die Kebre der 
(al Wovon svicervs u. a. in u. #0°0-| Meffe nicht retten koͤnnen· Aber hirft oder 
vias vieles zufammen getragen. 2Madet bier der Eigenſinn dieſes oder jenes 
- (18) Wogegen Aunaseınazvs lib. J ob-| Lehrers? 1 Die erſte Kirche; wir auch die 
feru. Car mortais facramenfa baptifmi er | heutige Griechiſche; Rupifche; Armeni 
euchariltiae praeberensur? Welches aus der | fche u. a. Kirchen find damit einig: daß diefe 
Gemeine geſchahe; daß die Verftisrbenen in] H. Handlung für die 4. Gemeinde gehöre 
Gemt inſchaft der Kiechen / durch die H. und nicht im Windil' zu verrichten eye Und 


ion, au werden ſollen. * * 
ns in edlem 
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Acht und neunzigſtes Stuͤck. 


Konigl. Reſcript, wegen nicht angekaufter Häufer, vieler Pfaͤnner; nebſt deſſen recht⸗ 
licher Erläuterung. 


Srigl, Majeſt. haben durch Dero Magdebur l. Landes: Regie 
zung andie geröhnliche Commissarıos, bey Der allifchen Erb, und 
Lehentafel auch Befagung, die Rönigl, Geheimde auch NTog> 

deburgifche 355 ; Rriegs: und Domainen-Räthe, J. P. v. Lu- 
dewig; D Eh. v. Dü eld; 9 * 

digſt anbefohlen: daß, weil in der Erb⸗ und Lehentafel uͤber achtzig Fami⸗ 
lien fish. befinden, welche keine eigene Haufer in der Stadt haben, wie Doch, 
befage der Regiments Ordnung, geſchehen ſollen; bey kuͤnftiger Erb Lehen» 
tafel und Beſatzung dieſer wegen eine genaue Unterfuchung angeftellet und 
darüber an Rönigl Majeſt. ein allerunterthänigfter Bericht abgeftattet mer» 
denfolle.. Magdeburg, den 23 Oktobr. 1731, 


Rechtliche Erläuterung, 
Esiftinderfo genannten Regiments:Ördnung, welche im 1687. 
burfl. Durchl. beflättiget, in dem | a 
 arti XXXIII. F.. — 
ausdrücklich enthalten: daß niemand Pfannenwercken ſolle; ber 1) nicht 
Bürger in der Stadt; 2) mit einem Saus beeignet; 3 ) in ſolchem wohn. 
haft; 4) felbften Zoͤchen und Rauch halte. Die Urſache davon ift leicht» 
fich zu finden: damit nemlich die Pfannenwercks⸗Yahrung nicht aus der 
Etadt gezogen; fondern vielmehr das Geld aus dem Salgwefen in der 
Stadt bleiben und verzehret werben möchte. Dadurch dann der gemeinen 
Stadt fomol; als auch dem umliegendem Land Nahrung und Gewerbe geſchaf · 
fet worden. Bey welcher Befchaffenheit auch niemand, der nicht Bärger 
und Inwohner indes Stadt, brauen oder fonften einige andere Handthie⸗ 
zung treiben und das Geld anderswo, auffer des Stadt, verzehren dürfen, 
Das Wörtenbergifche Landrecht tir. 30. erfordert noch dieſes: daß, wer 
ein Landgut ererbet oder erkaufet derſelbe ſolches auch felbft bewohnen, die 
Einkünften davon aber nicht, aufferhalb Landes, ziehen und verzehren folle; 
So ift auch deswegen in benen Stiftern befannt: daß die Capitelherrn ihre 
Refideng in der Stadt halten muͤſſen, | 
cap. 6. 12. . Zu de me — 
Die Policey will dieſes vorietzo um fo viel mehr erfordern; weil die Steuren; 
die vor dem auf den Roͤpfen ober Haͤuſern gelegen, nunmehro auf Die Hccife 
| do oder 


. Zerold; E. L. Schmalgen allergnã ·· 
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oder Conſumtion verleget. Dahero derjenige Ort, wo viele Verzehrer 
ſeyn; auch der eintraͤglichſte zu ſeyn pfleget. Da nun aber aus hiefiger 
Stadt, mit Derfegung der Landes-Regierung nach Magdeburg faſt 
an die hundert Samilien dahin gegogen : fo ift es noch ver einen Seegen des 
götigen GOttes zu halten: daß Dannoch die tägliche Accife hiefelbft nicht 
ab⸗ ſondern vielmehr zugenommen. Und folglich noch höher fteigen würde; 
imfale, inobgefegtem Stücke, überdie Regiments ⸗ Ordnung genau gehal- 
ten wuͤrde. Von denjenigen, welche disfalls von Koͤnigl. Majeſt. Difpen 
fan erhalten; iſt hier Die Frage nicht. Dannfolche vor deine, zu der Ertz ⸗ 

ifchöfe Zeiten, auch der Stadt-Mlagifkrat ertheilet, weil nemlich, zu fol 
cher Zeit, die Stadt ihren gewiffen Theil oder quotam, die auf den Zaͤu⸗ 
* gelegen, aufbringen muͤſſen. Mithin man den Stadt-Ratb allein da» 

ur forgen laffen. Nur weil iego der Beytrag aus dem Versehren in ber 
Stadt, kommet: fit Rönigl. Majeſt. und dem Lande daran gelegen, dag 
ber Dersehrer nicht weniger und die Zinnahme geringer werde. Bey wel · 
chen Imftänden fich disfalls jedermann bey Rönigl. Majeſt. billig gu melden. 
Welche auch ihre Bediente in ben hohen Landes: Collegüs, nicht minder 
Offieiers, Die bey ihren Regimentern ſeyn müffen, aus befondern Gnaden, 
inftar beneficii a latere, allergnädigft zu difpenfiren pflegen, 


J Neun und neunzigſtes Stuͤck. 
Rene Anmerckung: Ob bie Hertzoge * — ſich unter den Churfuͤrſten des H. R. R. 
cfunden. 


SS: ein vornchener greund von einem Hof ein Gutachten überdie Fra· 
verlanget: 
— Ob, in denen alten Zeiten, der Hertzog von Lothringen ſich 
unter den Churfuͤrſten des Reicyes befunden? 

Ob ich nun wohl vor der Hand in gang anderer mühefamer Arbeit ſtecke; 
nachgehends von demjenigen, was vor fo vielen hundert Jahren üblich gemes 
fen, wohl iego Fein fonderbares Gebrauch zu machen feyn dürfte; inmehrerer 
Erwegung, daß die ABulla, als ein Reichs Grund · Geſetz, die Churfärften 
benennete und, auffer ſolchen, alle andere Fürften von dem Wahlrecht auss 
fchlöffe ; die Sertzoge von Lothringen endlich die Souverainität an. 1542. 
böher gehalten, als eine weitere Verbindung mit dem Teutfchem Reich; 
etztens ber alte Lothringifdye Staats-Minifter yon canon an. 1697. in 
dem Rißwiciſchen Frieden mir zwar ein Project gewieſen, wie Diefe Lande 
miederum an das Tentfche Reich en eyn mörhten; mn se 
en 
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feibiten fo viele unendfiche Schwierigkeiten gefunden, daß er ſolches nachhero 
liegen laffen; ob er gleich, vor feine Perfon, gegen mich, allegeit Die ehemals 
geſchehene Abfonderung vor böchftfchädlich gehalten; bey Dem allem aber 
er fich, der Souperainität halben, Dannoch in das Gedraͤnge mit den Chur, 
färjtlichen Gefandten bringen wollen, iedoch dabey einmüthigen Gegen, 
ſtand gefunden; Diemeilen aber anfangs hier Beine völlige Ausführung ver» 
langet worden ; nachgehends fich gar fonderliche Anzeigungen herfür thun; 
daß die Herkoge von Lotheringen auf den Reiche: und Wahl · Tagen den 
vornehmften Sig und Stimmemit gehabt; angefehen zu Orronis M. Zeiten 
von dem Zergoge von Lothringen, bey dem wırrexınno lib. Il. zu lefens 
daß er das meilte auf dem Meichstag zu thun gehabt und das vornehmſte 
Reichs Ertz Amt verwaltet; nachgehends zu menrıcı S. Zeiten der Biſchof 
ADELBOLDVS (*) ineius uita cap. 1. meldet: daß der Hertzog von Lothrins 
gen ruroooricvs den Känfer nicht eher erkennen wollen, bevor ex feine Ein⸗ 
tilligung gefuchet und erhalten und ſich deswegen aufs neue zu Aachen frönen 
laffen ; ferner bey der Wahl cvnranı ır. angeführet wird, daß fich Der Her ⸗ 
gog von Lothringen in ſeinet Wahl⸗Stimme geändert und folche dieſem 
Kaͤpyſer endlich gegeben habe, wırro in uita Cunradi Salici p. 426. 
deme bey der Wahl des orTonis ıv. gegen Philippum in einer Urfund bey 
dem Baronıo ad an. 996. die Unterfchrift des Hergogs von Lothringen in 
der Formel vorfommet: Ego HENRICVS dux LOTHARINGIAL elegi er /ub- 
feripfi; zu gefchmweigen, was bey bem Matthaeo paRisitxsi ad an. 1266. 
fiehet ; daß der Hertzog von Lothringen und Brabant mit zur Kaͤyſer⸗Wahl 
gehöre; dahin dann noch fonderlich auch Diefes gehöret, daß der Hertzog von 
Lothringen dem Spaniſchen Käpfer ALFonso Die Zeitung von feiner Wahl, 
als Mit-Churfürft, gebracht; meshalben der neue Räyfer ihn mit einem 
KTeichs · Ertz ⸗· Amt, munere senescHauui dergeftalt bechret, Daß er über die 
Käyferliche Leibwacht General-Eapitain feyn folte, Davon die Urfund fich 
bey eıBnıTıo zom. L. cod zur. gent. $.13. p. 19. findet ; in welchen Abfehen 
endlich Dagjenige anzunehmen ift, mas fonften crırzerıvs (**) fehr verkehrt 
anbringet; daß Der Herkog von Lothringen auf dem Neichstag zu Mean: 
1356, dem Käyfer, al8Senefchallus, das Schwerdt vortragen tollen; meil 
er 





(*) Dber wer fonften der Verfaſſer die: | p. 278-279. ſeine Itrwege gezeiget. In def: 
ſes Buchs, wovon in Scriptorib. Bamber- | fen Singularibus iuris publici cap. 4. p. 646. 
genfb tom L. p 794.797. gehandelt. 651.653. noch mehrere Anzeigen des alten 
(**) In comment. Lorbarienf cap. 23. | Kothringifchen Ehurfürftenshums anzu 
Welchen v.Ludewig in der Erläuterung | treffen ſehn werden. 
der güldenen Bullen tom, IL, tie 22, $. 1, 
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— ofhiciali S.R.I. anjuſehen: Als erhellet wohl hinlaͤnglich Daraus: Daß 
———— von Lothringen, in vorigen Zeiten, mit ein Churfärft des 
Reichs gervefen ſeyn müfle, | 


\ € 

C. Stuͤck. 

Danckſagung von der Cantzel; wegen Vermaͤhlung des Herrn Erb⸗Printzens zu Bareu 

Kon Durdl. * der —— Allen —* Kant Dobeit; 
den 20 Nov. 1731. 

a du auch, o liebreicher GOtt, es gefüget‘, dafs die swifchen 
des Seren Erb>Pringen und Marggraffen zu Brandenburg 
Durchl. und der Koͤnigl. ältiften Pringefin Tochter, FRIDR- 
RIQVEN SOPHIEN WILHELMINEN Rönigl. Soheit, abgeredete Vermaͤh- 
lung vollensogen worden; Alsdanden wir dir vor foldhe deine Gna ⸗ 
de, und fleben dich inbrünftig an, de du diefe zu beyderfeits Hoher 

Rönigl. Chur» und Fuͤrſtl. Zaͤuſer = und Au vera geftiftete 
nähere Union, durch deine liebreiche Gnaden ⸗ Hand, mit himmlis 
ſchem Segen vermehren wolleft, damit dein heiliger LTame ferner 

gelobet und gepriefen werden möge. 

Da Konigl. Majeſt. Reich, Provingien und Lande, über der abermar 
Ugen Dermäblung einer Boͤnigl. Printzeßin, in voller Freude und fußfällie 
‚ger Andacht gegen GOtt ſtehen; der feinen Befalbten, mit fo viel Gnade 
and Segen Seines Königlichen Haufes, überfehüttet: fo mögen auch Diefe 
"Anzeigen daran Theil nehmen und davon ein Denckmaal fliften und diefen 
Landen, zur Betrachtung, ſolches überlaffen. GOtt hat den Rönigl, Thron 
mit vier Pringen, als mit vier goldenen Säulen, beveftiget und geſeret. 
Welche alle, gleich den jungen Adlern, nach der Befchaffenheit ihres Alter, 
an Muth, Tugenden und Tapferkeit, dem Sonnenzug väterlicher Große 

thatennacheifern. Und wie die ſechs Aöniglichen Pringeßinnen der, an 

ABeisheit, Holbfeligkeit und Tugenden, für allen Sterblichen, erhabenen 
Roͤnigin gleich zu werden fuchen; fo halt ieder, dem Glauben ähnlicher, 
Drins für den gröffeften Schag der Welt; eines fo groffen und melrbelobten 

Aöniges Eydam zu werden. Derliebreiche GOtt jeiget auch fehon in der 
That und Hoffnung; daß Rönigl. Majeſt. Sich und ihrem Königreich die 
maͤchtigſten Zäufer Dardurch vereinigen ” verbinden follen (1). = ift 

q 2 er 


— — — — ——— — —— — ——— —— — — —ñ—Mf — — — 
(1) Der Cantzler von Ludewig hat in ! gedruckten Jubel Rede P-41.42.den Segen, 

ſeiner am 264un. 1730, gehaltenen und alhier | womit Eder das Koͤnigi. Haus Rn 

u > | | an 
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aber biefes eine Weiſe der Teutfchen Adnige und Sörften; daß Selbige, 
in Verheyrathung Ihrer Pringefinnen, es vor den gröffeften Segen von 
GOtt gehalten, wann folches mit Sörften und Regenten, aus Ihrem eige ⸗ 
nem Geſchlecht, geſchehen mögen, Weil doch die angebohene Liebe une 
gleich höher, als andere zu achten; melche erft, Durch Verträge, errichtet und 
gemachet wird. Dahero den beuden Durchlauchtigſten Herren Mlarge 
grafen GOtt und der Rönig den Vorzug gegönnet ; diefe eheliche Ver⸗ 
indung, vor allen andern, zu erhalten. Kronen find nicht fo hoch zu achten; 
als eine gebeiligte Dereinigung von Blut und Gemäthe. Coeunt in fos- 
dera patrum, beiffet e8; fo oft außeinem Haus und Geflecht zwey Ver · 
lobte eines ehelichen Sinnes werden. Welchen Gefallen auch GOtt an ftir 
nem Volck bewiefen. Weil er, suffer dem Stamm, zu heyratben,den Aftar 
eliten ſchlechter dinges verboten (2). Und diefes hat die göttliche — 
Yung, 


auf alle Nachkommen beveſtiget in einer Ka⸗ | nen Sweifel; ich will fie dir gebem, Bey 
coniſchen und furk gebundenen Schreib: Art, ! welcher Beſchaffenheit, ohne Zweifel, mar- 


Deren ſich die Könige in ihren Pfainsen und 
—* bedienet; gank beſonders er 
11% 


(3) Es iſt unter den Juͤdiſchen Schrift 
gelehrten ein mÄchtiger Streit: Ob die Ju 
den, im Heyrathen, bey ihrem Stamm 
bleiben müffen? 10seruvs; emıLo; von nem: 
ern SPANHEMIVS ; TARNOVIVS) GROTIFS und 
andere bejahen ſolches: macsean; MeNo- 
“uva; ıyapıvs u. a. aber ldugnen es. Wo: 
von auch seLpenvs in uxore Ebraca. Nur 
beyde vergehen fih damit: Daß felbige feinen 


ruarrs cap. I, das Geſchlecht unferes Heylan⸗ 
des von feinem Pfleg: Oater dem sosure allein 
hergeleitet; weil manıa, feine *5* 
wendig auch aus dem Stamm Juda ſeyn MI 
en Auffer welchem Joſeph nicht heyrathte 
dürfen. Und wie gmau kommen hiemit Dre 
Phönicier; Griechen nnd abſonderlich der 
Teutſchen alte Gewohnheiten äbereim;s . 
die ihre Kinder immer, in ihrem Befchlecht, 
zu verbeprathen, gefuchet. Theils der mche 
teren Kiebe halben unter Geſchlechts Ver: 
wandten; theils auch weil iedem Geſchlecht 
fein befonderes Land und Erbthril angewie⸗ 


Unterſcheid unter dem Verbos und der ſen worden; darein fie, ohne Noth/ feinen 
‚Difpenfation pder Ausnahme davon, zu | Fremden heyrathen laſſen. Und es wird von 
machen wiſfen. Das erfiere ift Harin nvme- | den äkteften Scribenten der Sürftlichen Gt 
roR. c.36. v.6. Kafı fle freyen, wie es ib: | fehlechter auch dieſes zu einem Beweisthum 
nen gefaͤllet. Allein daß flefreyen unter | angeführet: daß die Adufer Habsburg: Oe⸗ 
dem Gefchlecht des Stammes ihres Ya: | fierreich mit dem Hobensollerifchen: Bram 
ters. Und da Tosias und rasver vermuth: | Venburgifchen einen Urfprung und Stamm 
Lich die Juͤdiſche Geſetze verftanden haben: fo} Vater gehabt: Weil beyde fo vielfältig 90 
dienet der Schluß car. 7. v. 14. nicht weni: | fammen gebeyrarber haben. Anderer öl: 
ger jum Beweisthum. Und ich glaube; | der nicht zugedenden. Woraus der Schluß 
daß Er euch darum babe la zu mir | zu machen: daß die göttliche Geſetze wvee- 
Fommen; daß meine Tochter diefen ba; | nor, 27. und 36. einen Grund auch im dem 
ben wird. Aus ihrem Geſchlecht, nach | innerlichem Trieb der Natur haben; ſich 
dem Geſetz mom. Und nun habe ich Bei: | zu feinem Geſchlecht zu halten» 
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bung, durch dieſe Bermählung, nun zum andern mal, auch indem Rönigl. 
Zaus, alfo gefüget ; worüber alle Interthanen und Freunde, von dem Ada 
nigl. Chur- und Särftlihen Haus, billig auch destvegen mit zuſammen 
esten Kräften frolocken und GOttes Güte und die Weisheit Ihres Ad 
niges herglichpreifen. Lang lebe der Koͤnig 


CI. Stick, 


Anmerckung über die abermals von Koͤnigl. Majeft. ihren Ritterſchaft umd Unterthanen 
— geſchenckte Printzeßin⸗Steuer. 

s iſt eine allgemeine Gewohnheit in allen Koͤnigreichen und Teut ⸗ 
ſchen Chur⸗ und Särftenthämern: daß, bey Verheyrathung 
und Ausſtattung einer Printzeßin, Die Lehen⸗CLeute und Untertha⸗ 

nen, zu einem hinlaͤnglichen ng verbunden, um bie hierzu erfordrenden 
Koften zu beftreiten. Welche Die Nechts- Gelehrte mit einem befonderm Pa» 
men von Pringefin-Steuer zu benennen und, von den Rechtsgruͤnde ⸗ 
ten Urſachen darzu, eigene Bädher (*) zu fehreiben pflegen. Dann was ein 
RKoͤnig oder Särft fr fich aus feinen Domain, Lommer oder Tafel. Gütern 
einzunehmen hat; folches gehöret zu feinen ordentlichen und gersöhnlichen Aus» 
gaben Seines Staates, Hofes und Regierung. Dabingegen, ſo oft etwas 
aufferordentliches aufjumenden iſt; Die Lehen⸗Leute und Unterthanen auch, 
zu einem aufferordentlichen Beytrag, billig verbunden. Dahero kommen 
die von folchen Gelegenheiten entflandene Namen von Zeimführunges 
Trauungs · Kindtaufen · Begräbnige Legations. Bau+ Veſtungs⸗ 
Zuldigungs · Cron · und andern Steuren, Deren ſich das Land nicht ent · 
brechen mag; ſondern ſich darinnen willig finden laffen muß. Niemand fan 
oder muß folches fremde vorkommen. Dahingegen man diefe grauamina oͤf⸗ 
ters auf denandern Zandtägen gewahr wird: daß, von denen aus der Prins 
eßin Steuer eingelaufenen Geldern, öfters Darzu das wenigſte angewendet ; 
Enden die Regenten einen Theilbavon vos fich einziehen und zu einem andern 
ebrauch wegnehmen. Abfonderli wann das Land dergleichen Zerren un. 
terworfen; die fich mehr um Die Yusgabe, als Einnahme bekuͤmmern und 
dardurch ſich und das Land in Schulden fegen, da Sie dann, wo fie nur finden, 
e⸗s zu nehmen ee Wie groß ift alfo Die Wohlthat und der Segen des 
HExrn in dem Aönigl, Preußiſchem 8* und Landen; dag Sie nicht 
43 allein 





” (") rRıtschıys; MYLLER de desa-: iure exigendi colledlas adıelocasionem fliarum 
sione filiarum principis und zıEgLen deilluſtrium. 
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oflein bon fölcher Land=Plage fremder Schulden befreyet : fondern auc,: 
bey ſo vielen aufferordentlichen Ausgaben, tie fich auch ſolche oͤfters zutra ⸗ 
gen, fiedennoch mit feinen aufferordentlichen Gaben beleget werden. Die 
obige Steuer ⸗· Namen find, unter ber gefegneten und weifen Regierung, 
Ihtes Röniges und Gewältigen, gank unbekannte Dinge (F)s 0, 
nigl. Majeſt. ftatten nun das andere mal Ihre Rönigl, Pringepin, aus 
Ihrem eigenem Vorrath, aus, und ſchencken dem Land und Ihren Unter 
thanen alle Pringeßin»Steuren,, gu Deren Abgaben diefelbe doch, allen 
Rechten und Gewohndeiten nach, verbunden find. Alles im Lande dandet 
dem Rönige und preifet GOtt dafür; Der feinen Geſalbten fo reichlich geſeg⸗ 
net x dab’ar ſeiner Untert hanen Hülfe nicht von nöthen ; der audy fein mil⸗ 
des Rönigl. Zerty hieben zu dieſem Ausfpruch göttlicher Wahrheit gelencket: 
esift feliger (oder glorwuͤrdiger) geben, als nehmen gewoͤhnliche Steu · 
zen den Unterthanen ſchencken, als neue Steuer ⸗· Namen aus ſinnen und aufs 


bürden. Pag A 
Koͤnigl. Reſcript, Über das Stunden: Maß der Predigten, in Kirchen; nebft - 
J deſſen Erlaͤuterung. 


\ir Feiderich Wilhelm, von GOttes Gnaden König in Preuß 
fen u. few. JfE 2c. erinnerlich, welcher geftalt wir ſchon un 
term is Dec. 1715. verordnet: daß die Dredigten niemahls 

länger, als, NB. aufs höchſte/ eine Stunde dauren fölten. Wie Wir 
nun migfällig vernommen; daß foldher Derordnmg nidytnadhgeles 
bet worden: als befehlen Mir ernftlich ; mit mehrerem Nachdruck 
darüber zu halten und hinkänftig die Übertretter mit der'darinnen 
efegten Strafe, ohne Anfehung der Perfonen, zu belegen. Und 
len die NB. Rirchen» Vorſteher darauf acht haben, weil die Stra» 
fen der Rirchen zumachfen. Wie dann die darunter ſaͤumig; im ⸗ 
gleichen die Prediger, fo diefe Verordnung, auf der Congelanzapfen, 
mit eben dergleichen Strafen, als die, folangepredigen, beleget wer» 
denfollen, Berlin, den 2 April, 1717. 

| Erläuterung. 
In dem Zertzogthum Magdeburg gibt die von Churf. FRIDERICH 
vnutii Potsdam vom 3 Nov. 1685. be ättigte Rirchenordn. ımXVIE 
" we cap. 

— nn — — — — — — — — — — 

FEevon der von Andewig auch ſchon beſſerter Koͤnigl. Preu 

vor * Jahren in dem Büchlein, und |p- ioo.ioi.ſq. erg Pe * * 


— y 
- 
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‚ep. 21. dißfalls in folgenden Worten, Maß und Ziel; Mit langen Dre: 
digten foll das Volck nicht Sufgebeiten; fondern diefelbe alſo angeftellet 
erden; Daß fie,auffer denen Gebeten, an Sonm Feſt / und Seyertagen auf 
drey viertel Stundens an Wercktagen aber auf eine halbe Stunde und Dar. 

über ſich nicht erſtrecken. Da non diefe heilfame Geſetze ſo nach druͤckli 
und ſo oftmahls wiederholet find : ſo hat man ſich billig uͤber den Ungehor⸗ 
ſam zu verwundern, der von verſchiedenen Predigern, zu groſſer Beſchwer⸗ 
niß und Aergerniß der Gemeinden, in laͤnger gezogenen Predigten, be⸗ 
gangen zu werden, pfleget. Da doch der Ve in der Kirchen für 
Sau —— achten und vornehmlich die Geiſtliche bey Ihren Ge⸗ 
meinden den Spruch; gehorſam feyn, iſt beſſer dann Opfer, treiben und 
mit Ihrem eigenem Erempel bewaͤhren ſolten. Nur es mögen unter denfelben 
toohl die meifte ausdem Unverftandfündigen: Weil Sie es vor Unrecht hal⸗ 
ten, ihren Amts · Eifer im Reden, an die Sanduhr binden gu laſſen. Wird 

Demnach aus dem Kirchen⸗ Recht geftaget : f 

Ob —* verboten werden moͤgen/ bey Strafe, nicht über eine 

Stunde ſang, zu predigen⸗ J 
Ob nun wohl viele in denen irrigen Gedancken ſtehen; daß der Prediger hier⸗ 
unter dem Trieb ſeines Geiſtes und Eifer zu folgen, den er nicht an das 
Stund⸗Glas hefften möge (+); nachgehends oͤfters der Zuſtand der Ge⸗ 
meinde darnach befchaffen , daß dieſer eine längere Erklaͤrung oder Ermah⸗ 
nung, als ſonſten, noͤthig ferner, abſonderlich am Sonntage, die Gemeinde 
ein SGOtt gelaflenes Hertz haben folte, welchem das lange Predigen gu kei⸗ 
ner Beſchwerniß gereichete; weil man doch dem Gutem ſelten zu viel thun 
moͤchte; bevorab da öfters Chriſtliche Hertzen ſich vielmehr vernehmen lieſſen: 
ich wolte dieſem Manne wohl den gangen Tag zugehoͤret haben; naͤchſt deme, 
da mar ja wohl Operen und Comddien viele Stunden behwohnen koͤnte, 
Peinem rechten Chriſten die Zeit uͤber der Anhörung göttlichen Wortes zu 
fange werden müßte; allenfalls auch einem folchen eckelhaften Chriften, tel 
‚chem. die Zeit zulange würde, der Weg offen ſtuͤnde, ſich aus der Kirchen zu 
‚erheben und weg zu gehen s endlich da. die Römifchcatholifche, bey langem 
Mieplefen und ſo vielen hundert pater nofter und Roſen · Craͤntzen Geduld 
hätten, an den Evangelifchen hierunter Rein Polſter unterlegenfolte; su 98 
fehtweigen, da GOtt uns zu hören nicht ermüdete, man auch feinem — 
ite 


(+) sanoın Abbildung der erſten innerlichen und heutigen aͤuſſerlichen Derfof 
‚Eheiften:&b. 1],; capınz.. 6. 23..der auch in; (amgdes Kirchen, Dinbanlehkt * 
diefe Sache den Unterſcheid unfendenaltenb un 5 6 | 
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guieberum mit Geduld anhören folte; wie dann dieſen Eifer Die Juden bey 
Chrifto erwieſen, indem fie etliche Tage bey Ihme, feiner Predigten halben, 
verharret; nicht ju gedencken, Daß die Zeyden hierunter ung Chriſten beſchaͤ⸗ 
meten, weil dieſer ihre Reden, wie fie TVLLivs, PLINIVS U. 4. gehalten, une 
gleich Hänger, als eine Stunde, von weltlichen Sachen, gedauret, 
dieChriften, in geiftlichen Dingen, nicht ermüben folten; endlich viele Predig · 
‚ten bey bein MACARIO ; BASILIOS NAZIANZENO 5 CHRYSOSTOMO} AVGVSTINO; 
v.a. alten Kirchen · Vaͤtern fich fänden, die man nicht wohl in eines Stunde 
‚endigen mögen ; dahero auch letztens AvGvSTInvs (* ) gefaget, erhalte bey der 
Semeinde mit ber Predigt an, big er die Wirckung von Buß und Thränen 
‚fähez aufler dem allem hoch bie Weiſe nicht aus Der acht gu laffen; daß die 
Chriften in der alten Kirchen, wann der Prediger fie beweget und ſchlieſſen 
folfen, die Zände zuſammen gefehlagen oder einen Ausrhk und Geſchrey ger 
machet (**), woraus dann diefer Schluß zu nehmen; daß das Ende ber 
Predigt nicht auf den Aloden-Schlag ankommen ſey; ingwiſchen Die Pre 
Diger, fo ihr Amt fich, in langen Predigten, faues werben lieffen, vielmehr 
für denjenigen gu lieben, die, aus Gemaͤchlichteit, kaum eine halbe Stunde, 
im Lehren, auszuhalten pflegten: Dieweilen aber anfangs, unter andern Kir 
chen · Baͤtern zasıLıvs m. (THF) ausdrücklich der Urſache gebencfet; warum 
er in feiner Predigt abgebrochen, weil nemlich Das Stund»&las, als die ge 
ſetzte Zeit derfelben, ausgelaufen geweſen: Dahero derfelbe, Die andere Pre» 
dige darauf, erfi Darinnenfortgejuhten und feine Rede vollendet hat ; um ber 
Gemeinde, über bie gefegte Zeit einer Stunde, nicht befehmerlich zu fallen; 
nachgehend S. BERNHARDYS PROF) noch deutlicher ſolches zeuget daß ob» 
gsohlen weder er, im Kehren, noch Die Zuhörer im Hören ermüdet, 'er Die 
gefegte Stunde doch nicht überfepreiten wolte ; Und an einem andern Ost: 
Die Sache verbienete, länger Davon zu vedens aber die Stunde leidet 
folches nicht (4); Ferner die Urfache, warum ein Kirchen · Lehrer nicht über 
eine 
——— — — — —————— 
(*) Lib. IP. c. 24. de ciuitate Dei, da foenerasores p. 47. Da er ſaget: Hefterne 
er faget: non enim ante auditarum corda‘ die concionem ad nos habuimus, quam fub 
permouiffe me putabam, ad orationem fini-| borae ſpatio non ſumus permiffs abfoluere ; 
endam, quam lachrymas eorum cernetem. nunc, reliqua abfoluturi, wenimus. 
.  £**) Idem ibidem cap. 10. plaufu figni-}|_ (****) Etfi in promtu nunc eſſet plure 
ficare folent concionumfinem, Et cmavso-|dicere. Quod neque uss onerati neque ege 
sronvs de Lazaro homitia I. p. 46. multo fatigatus? mora samen finem inducit. Serm, 
maiorem me iam habeo pro fleneio, in Erg 4 
am 5. epularız on inet 
E (er) Ip brailia ad Pfalm, XIY. gonyrajmıon, 46. #6)» ae ae 
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eine Stunde prebigen folle,der H. Nazıanzenvs (+}) benfüget: Weil durch 
lange Predigten das Gemuͤthe, wie, durch überfläßige Speifen, der 
Magen beladen; und ein Licht, durch überflägiges Gel, ausgelefcher 
erde (Fr); ja, daß ein Prediger in einer Stunde mehr reden Föhne; alt 
man die gange Lebens eit nicht zu thun vermoͤchte (+}}); über Diefes d 
Pred oder komiliae der alten Kirchen⸗ Vaͤter, die wir noch heut gu 
tages im Druck haben, Des macarır; CHRYSOSTOMI} BASILIL; NAZIANZENI 
u.a. es ausweifen, daß dieſelbe nicht vielüber einen gedruckten Bogen auema» 
eben, ber fich in einer halben Stundeendigen laſſen; zu welchem Ende einem 
Pagani rar in der Gemeinde nach dem Schluß des coxcitu ( x*f) frengelafe - 
fen, den langen Prediger, der verfloſſenen Zeit, zu erinnern; morzu des feligen 
LVTHERI Predigten in gleicher Map Fommen, mit welchen er, bey aller feiner 
geiftreichen Beredfamteit, felten eine gange Stunde zugubringen gewohnet 
war; ſo dann eines ieden feine Gelegenheit nicht iſt, über eine Stunde bey der 
Predigt auszuhalten, indem abfonderlich, bey üblem oder kaltem Better, 
fich unter der Gemeinde Brändlichte Leute; Schwangereund Säuglinge 
finden, an deren und der Ihrigen Geſundheit der Prediger fich verflindiger, 
wann er folche r Ungebühr, mit feiner langen Predigt aufhält; der Armen 
öfters übel geFleideten Perfonen und derjenigen auf Dem Lande, die über 
Feld in die Sirihen kommen; nicht zu ren welche öfters, Durch langwei⸗ 
lige Predigten, ihre Ölieder gerfrören oder fonften Schaden leiden; bey 
welchen Umfiänden die Zuhörer auch Gelegenheit bekommen, fich mit ſtarcken 
Maffern und Brandewein den Magen anzufüllen und dadurch por der 
Rälte zu bewahren; andere endlich auf den Verfall gerathen, daß fie das 
Gefang und Gebet, worinnen doch fonderlich der Gottes ⸗/Dienſt und der 
Endsweck, zur Verſammlung der Gläubigen, beftehen folle, gar verabfaumen 
und wunder meinen, tie wohl ſie thun, wann fie nur die gange Predigt aus» 
hören können; letztens mie es in Feines Menfchen feiner Macht ftehet, feiner 
Leibes Staͤrcke etwas zusufegen, alfo des taufenden fein Gemüthe nicht alſo 
befchaffen, daß er, mas über eine Stunde lang hergeſaget worden, behalten 
oder den Zufammenhang davon nicht vergeſſen foltes benchenft, auf die 

I BON 157 206: 175 07° chuo 0 RR Predi⸗ 
(FF) In coneione 40. de baptifmo p-| Tantum vna aora facile dicitur; quantum 
637. Sermo faltidium fugiat; concionis Ion- | rosa wira diſeitur. 
irudo ion minus auribus inimiea; quam| (*F) Conkilior.tom.IX. P 2156, Quod 
immodicns cibus corpori. ty —— prolixior * erit —* je 
SCH) Veunvsosrdnens Koi) TV." ad uerba:| PFFRNAneMmauearer., "Nonautem; füb hoc 
si —— 
“tFrr) S. sernuasoys in form, 63. Uhren mit einem Wecker eingeführer. 
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‚Prediger hier zu fehen, insgemein diejenige fehr wenig Geſthicke haben, die 
nicht vermögend feyn, ihren Vortrag in den gefegten Schrancken zu halten; 
fondern, wie e8 Die noch ungeübte Profefloren machen, fich in ihren Ausſchwei · 
fungen öfters verlaufen, daß fie felber nicht mehr willen, wo en haufe feyn; 
und noch da unfere Prediger die wiederholte Koͤnigl. Straf · Geſetze von 
1685.1715. 1717. vor Augen baben follen, gegen Diefeibe billig Die Air 
Väter oder Fıscacre ihr Amt, Gewiſſens halben, thun mögen, ohne 
fich in ein raifonnement oder Eldgeln einzulaffen ; in der That auch die obge⸗ 
meldte Schein-Gründe gar leicht zu beantworten: angefehen ad 1 )'der 
te Seift mehr an dem Gehorſam feiner Ehriftlichen Obrigkeit, als an Wi⸗ 
erfeglichBeit, Frevel, Eigenfinn und Ungehorfam erkannt wird; acl 2) 
wann ein Prediger auf feine Predigt fein ftadiret, ihme nicht ſchwer ſeyñ 
wird, Dagjenige, mas der Gemeineiegonöthig su fagen, von denjenigen zu um 
terfcheiden, was auf eine andere Zeit ausgefeget werden mag zıbahingegendas 
Ertemporifiren fie zu vielem unnöthigem Wiederholen verleitet; ad 3 I ders 
jenige feine Sonntsgs- Andacht mehr hindern, als fördern würde, wann er 
alle lange Predigten austiefe, da er feinem Gebör mehr, als feinem feinem 
Zertzen zu thun machen würde, GOttes Wort darinnen zu erwegen und zu 
bewahren; ad 4) die Vielheit Des Saamens, da ein Korn Das andereerfli 
cket, Dem Acer mehr ſchaͤdlich, als müglich iſt; ad 5) Das viele Zören leich · 
ter, als vieles Thun iſt; ad 6 ) die Comoͤdien den alten Menſchen mitwielen 
Aufzögen unterhalten; der neue aber mehr Thäter, als Zoͤrer erfordert 
ad. 7) das Weggehen aus der Kirchen Aergerniß und Hinderniffen machef, 
die ein Ehrifllicher — 5* eben deswegen, durch ſeinen langweiligen Vor⸗ 
trag, nicht verurſachen ſolle; ad 8) der ſinnliche und gezwungene Gottes⸗ 
Dienſt mit dem inwendigen lautern nicht zu vermengen ſtehet ad H) der 
allteife GOtt ſelbſten ſich nach der Schwäche des menſchlichen Verſtandes 
richtet; ad 10) es ein uͤbermuͤthiger Unverſtand an einem Prediger ſeyn 
wuͤrde, ſich mit dem lebendigen Worte GOttes zu vergleichen oder ſeine Zu⸗ 
börer auch mit wenigen Broden fättigen und Wunder thun wollen; adır) 
die Reden vu; PLinı und anderer tweitläuftiger in der Schrift. ausgefühe 
tet, als. fie mündlich gehalten worden; ad ı2 folches auch von einigen, ob 
wohl fehr menigen; Predigten der alten Rirchen=Väter zu wiederholen! 
ad ı3) Wann AvGvstınvs in einer Stunde feine Zuhörer nicht beweget 
und zum Weinen gebracht, man ficher glauben darf, Daß fie, nach folcher Zeit, 
wann Die Glut der Andacht abgenommen, wohl mit trodenen Augen aus 
ber Verſammlung a feun werden; ad-14 ) in der dufferlichen Rirs 
chen es fich nicht thun laſſen will, des Andacht einen Ausbruch — en 
i (4 


m Jaheiry3r.> gig 
Sande-Alarfhen (*) nachzulaffen, welche letztere Weiſe auch theatralifch 
herausfommet; ad 15 daß ein Prediger über eine Stunde aushalte und 
fich abmatte, folches die Rirchen-Brdnung, deren er in Der hierarchie oder 
aͤuſſerlichen Kirchen: Berfaflung unterroorfen, von ſeinen Haͤnden nicht fordett 
Als wird ein ieder Chriftlicher Lehrer (}*) ‚ befonders in dieſen Landen; 
leichtlich begreifen: daß, über eine Stunde predigen, ein Ungehorſam und 
Mißhand lung fey, fo eine empfindliche gefegmäßige Strafe billig verdiene, 


| CHE SEE, © > os euer: si 
Königl. Refeript, wegen Ergängung der Pfännerfhaftlihen Geſchlechter. 
SS; Sciedrich Wilhelm von GOttes Gnaden, — in Preuſ· 


4 4 
fi >‘ 
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fen, u. 0.m. Da wir vernehmen moͤſſen; daß, ohnerachtet 
die von Ung wegen der Erbsund Lehn ⸗Tafel bishero vers 
oͤrdnek geweſene Commiflariidenen ſamtlichen von derPfännerfchaft 
durch offene Aushänge aufgegeben, accurare Geſchlechts · Regiſter 
tmd Stanm-Tafeln, zu Behuf der Reuifion der Erb⸗ und Lehns 
Tafel, zu äberreichen; foldhes dannoch fehr wenig und langfam ge 
fhebhe, die Arbeit aber dadurch fehr ſchwer gemachet werde; So 
verordnen Wir hierdurch nochmals; daß iedes Geſchlecht oder det 
Sehior deffelben, bey Strafe von fechs Rthlr ſo von dem Ubertrete 
fo fort beyzutreiben und ad pios ufüs abgegeben werden ſoll, wann 
einer von Ihnen verftorben, oder feiner Unfäbigbeit halber gelöfchet 
werden muß; folches anzuzeigen. Gegeben Berlin, den 2 Nov. 


1726: ° ae: un ’ 
Ze „in Se Wilhelm, | a. a ; — Ar | 4 
Mr 2 Die 


— 


— 
(*) Darüber curysosromvs tom. IV. 


ad uerba i nidi dbmintum p. 726. eine Klage. 
fuͤhtet; daß/ durch dad Haͤnde Klatſchen 
und adplaudiren, vieler Unfug in der Ver⸗ 


ſammlung begangen werde. 


Wonut auch die Schriftgelehrte 
unſerer Zeiten, dutch alle drey Religionen, 
eihinfenn.: | Davon Franc Bernb. rerrarıvs 
de ritu-fadrar, eccleſiae netexis concionum;; 
uganasce ib, I, 'dilfers, sap. $. MULDEBRAN- 


EEE Beer 
ovs deconrionb.neter, cap. 3. Cave vom er: 
ften Chriſtenthum 2ap.-9. und wer intom; I, 
autor von der obferis, Helen XII. $. 3, auch 
noch neulich der. biefige theologus Hr. D, 
Lange de concienibus, guten theils einig 
fenn werden. Ob wir gleich, inunferm Kir: 
hen Recht, GOttes Wort und der alten 
Birchenweife, dißfalls ſicherer nadh;ugehen) 
pflegen. ; Zu welchem Ende auch man fih anf 
die angefuͤhrte loca parrum und dereucigenes 


B 


Naͤchleſen, ficher zu verlaffen. 
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Diefes Rönigl. Refcript iftnachhero vom ı ı Iulii 1727. dahimerläus 
tert worden: Daß die gefegte Strafe nur diejenigen betreffen folle; welche 
nicht darthun mögen ; daß Sie jich angelegen feyn laflen, ihren Geſchlechts · 
Verwandten an andern Drten davon Nachricht zu ertheilen und folche, zu 
Verbeſſerung der Erb» und &ehen- Tafel, beysufchaffen. 


— € CIV. Stud. 
Vom Lehentafel Feſt bey der Pfaͤnnerſchaft albier. 

8 iſt am 12 Dec. a. c. Die gewoͤhnliche Erb⸗ und Lehen⸗Tafel vom 
| denen, obenim acht und neungigfien Stücf genannten Commiſſariis, 
gehalten worden. Weil nun, dem Herkommen gemäß, von. dem er⸗ 
flen, als Vice · Amts · Sauptmann in Giebichenfkein, eine Rede zu haltenz 

als ift Diefelbe in folgendem Inhalt und der Frage beſtanden: ii 
Warum der Hfänterfebaft eine eigene Lehen · Tafel hon denen 
a - Landes Sürften gewidmet worden? . . A nt 
Es ift dieſes vor etwas befonderg zu halten. Dahn anfangs pfleget in ie⸗ 
Dem Sand nur eine Lebens: Curie oder Manns⸗Kammet zu feyn, in mele 
Fi der Lehens · Probſt oder Director mit den paribus curiae, als Mit. 


’ 


änden und Bepfigern, alle Leben, ohne Unterfcheid, zu handhaben pflegen, 
achgehends iſt folches in dieſem Sertzogthum um f6 viel gewiſſer; mo 
disfalls die Lehen-Keute aus dem —— und Ritterſchaft ſowol; 
als auch denen Praͤlaten, Grafen und Herren keinen Vorzug haben; fon⸗ 
dern alle eines Lehens · Curie nachzugehen, ſchuldig. Welches deswegen um 
ſo viel billiger; weil die Magdeburgiſche Manns · Kammer aus der Lan⸗ 
des- Regierung ſelbſten beſtehet, welche entweder der praefes oder vorſihende 
Math zu dirigiren pfleget. Ferner ſcheinet es dem Lehens⸗ Zerrn faſi unan · 
ſtaͤndig zu ſeyn; dem Vaſallen nachzugehen. Indem allegeit der Amts» 
Sauptmann zum Giebichenſtein oder deſſen Gevollmaͤchtigter mit etlichen 
Kaͤthen aus der Landes-Regierung, wie auch Kriegs · und Domainen- 
Kammer, hieher und auf hieſiges Rathhaus abgeſchicket zu werden pflegen, 
die Lehen · Tafel dafelbften für Die Pfaͤnnerſchaft zuhalten. Uber diefesda 
ietzo Die Landes-Collegia von hier nach Mlagdeburg verleget worden, ſol⸗ 
ches um fo viel beſchweil cher wird. Mithin die Pfänner vielmehr anzuhalten 
em möchten; der Regierung, ald Lehens-Cantzeley, gleich andern Va» 
allen, nachzugehen. Bey welcher Betrachtung, unter Denen Oefterreichi. 
ſchen priuilegiis, insgemein eben Diefes pro enormi angefehen werden will: 
nach welchem ein neuer Kaͤyſer serbunden, Die Oeſterreichiſche Leben in 


Wien, 


m Jeht in 
Wien, durch einen Commiſſarium empfangen zu laſſen und alſo der oberſte 
Lehens Herr ſich anheiſchig machet dem Vaſallen wo nicht nachzugehen; 
dannoch n icken. Ins beſondere noch die Magdeburgiſchen Le⸗ 
Hens Curie in dem CLehens· Ceremoniel fo eigens daß auch die Ae 
Yon BORCHÖRST ſich entweder daſelbſt im Perſon ſtellen oder Doch, mann 
daran behindert worden ihr Gevöllmächtigker dem Ertzbiſchof verfptes 
hen müffen, fo bald es gefehehen möchte, die Aebeiginin Perfon die Lehens⸗ 
Pflicht wiederholen ſolte. Wie dann auch den Grafen von Mannsfeld 
wit einem Ruß und Tritt auf des Vaſallen SußdieLehennicht anders, als in 
Derfon, gereichet worden. "Da nun weder Praͤlaten, noch Grafen und 
Herren hierunter nachgegangen oder nachgefehen wird: ſo iſt ſolches a 
Dinges vor ein nicht geringes Vorrecht zuhalten ; daß der Pfaͤnnerſchaft ihre 
Thal» und Lehen⸗ Guͤter an einem eigenen Lehen · Tag nicht allein erneu · 
ret; ſondern auch den neuen Pfaͤnnern dardurch gereichet werden; daß 
man den abgehenden Lehenmann aus dem Wache in den Lehen · Cafeln 
fireishet, und den neuen Lehenmann dafür wiederum in das Wachs bringet. 
Auch derfelbe die Lebens: Pflicht, mit Anruͤhrung des Hut es, von dem erſten 
commiflärio abzulegen und zu leiſten pfleget. Und dieſes heiſſet, die fo ger 
nannte Lehen⸗Tafel halten. Inzwiſchen finden ſich gleichwohl auch gantz 
beſondere Urſachen zu diefer beſondern —— Dann anfangs hat die 
Pfaͤnner ſchaft allemal eine beſondere Lehens⸗ Geſellſchaft ausgemachet, 
welche mit denen Lehen aus ee HOSE OENB: Dbr 
gleish, in denen erfteren Zeiten, Die Pfaͤnner nicht minder aus dem Adelftand 
und: jundetn feyn muͤſſen; mithin beydes in hiefigen Landen vor Ritter» 
Lehen geachtet worden. Machgehende find Die Thal: Genoffen hieſelbſt in 
hohem Werth geftanden; daß auch biegärften von Anhalt und die duͤr · 
ſten son Shwargburg Hallifche Pfänner ju werden, Fein Bedencken ge⸗ 
tragen. ıı Daheroinoch.ieko Die lehtere im Wachs / bey der Lehen-Tofel be» 
findlich. Des Dom: Lapitels und anderer Grafen und Zerren nicht zu 
gedencken. Daherodie hiefige Pfaͤnnerſchaft dis falls noch denen andern zu 
Salga und ine rn vorgegangen;- da bis ietzo niemand, der nicht vom 
verſchieldigem Pfannenwercken darf.In dieſen beyden Staͤd⸗ 
ten auch die Rathhaͤuslichen Perfonen noch aus lauter Edelleuten befteben, 
Uber dieſes da andere Lehen meiftens auf Lörperlichen Dingen von Fel⸗ 
dern 1 Gründen, Gebäuden haften; die Eintheilungder Thal Güter in Feine 
Aufferliche Sinnen laufen. Dann du fieheft zwar den Teutfehen Born, 
gleichwie Diec wit deinen ; du ſieheſt aber Feine Pfannen; keine 
Noͤſſel; Feine keinen Stuhl darinnen Welches alles entia 
N Dr 3 mathe- 
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hachematicaffeyn und in bloffem ʒahlrecht beſiehen. Und-eben deswegen 
hat das Alterthum, durch Errichtung ıder Leben-Tafel: und jährliche Aus, 
rung derfelben, mehreren Fleiß anwenden müfjens. ale fonften in andern 
itter · Lehen uůhlich geweſen oder. noch | Magen: Solchemnach werden die 


Yoaebe übzigofferen XIV; Tafeln beftehen, miteinem Grifel von Metall 
oder äelfenbein zudem Ende ei —— damit drey gleich lautende 
Buͤcher ſtaͤrckern Glauben haben möchten: Das eine Buch wird in dem Ser 
ligthum der hieſigen Haupt: Kirchen verwahret und jaͤhrlich, zum —— 
des Lehentafel⸗geſtes, ar mern ren Rath —— 
——— ebracht. Das andere lieget gleichfalls in 

Rathhaͤuechen Archives, welches ——— Ind das d 
dienet allein zum taͤglichem Gebrauch. Auſſer dieſen ſchreiben verſchiedene 
andere —* die Lehen⸗ Tafeln nach: en nein er ger m 
Durch allem Betrug vor —*— kan. Igwiſchen bleihet 


Or dnung zu erhalten: aus dieſen wird das Kuft=Gut, als ein Verbrechen 
re welches ehrlos und rechtlos machet. Stehet Dein Name in die⸗ 
fen Bůchern des Lebens; ſobiſt dugerecht. Biſt du aber daraus geloͤſchet 
Er —— ——— 
—— uf weder Pfaͤnner werden — — inigeverfieden oder verſa⸗ 
— AUnd weil dieſes Lehentafel⸗Feſt einen groffen Aufsng von. denen 
ß; Koͤnigl. CommissarıEn 5 ı II) Dem gefamtem "Stadt=- NT 
I —— geſamten ——— und ee —— o haben 
vermuthet: da gr deb gefchehenen Vererbung der Tha 
9 Lehentafel, ufgehoben werden mürhte: Mur Kom 
n dannoch vor gut —— hiebey nichtes zu verändern? ar 
aber des Feftesdas Wort erbe bensulegen. oe, auffer denen S 
— chen und andern Afterlehnen der Thal⸗Guͤter, alles uͤbrige zu 
t worden. Es war auch die ae nt are Weil 
das Erbe an den Bronnen eben dem Gemenge unterworfen; als — 
das Lehen. So dann auch Senanyı Daran gelegen: daß ieder 
oder Gutherr ſich in einen darzu erforderten — sr habilitire. Auch 
dasjenige abtrage ; was Dem Recht und ns emaͤß iſt. Endlich auch 
die ins Wachs getragene Gefchiechter ihre Ge Emmen 
Bogleich die. Lehenbarbeit von dem Lehen pe 4 ger 
Sing Abtrag⸗ erlaſſen w worden· — get HI IT 8: RR 
3 SV. Stud. 
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sie —* wegen Vertilgung der Heuſchreden — — Ed 

& ri Wilhelm vo ktes, Gnaden, Ron 
Sy: if m. Thun Fand her R ierni£ zu wiſſen Kran 
— war unterm 13 le a.c. % — des Land» 
B Ungeziefers der prengſel ode er Heuſchrecken aus Lan⸗ 


desvaͤterlicher Vorſorge ein Edict laſſen, wodurch auch 
Die öh Kap, N ige MTengediefes 





Lunar —— Seegen und eu * 
—5 — — er aber beſorgen 
Hille * wofern dieſem ho — —— 55— 


ernere le De egen gegangen wird, | 
—— überhand nehmen r & e do baben ten au 
t, über voriges Unſer allergnädi AT diefes —* 
n, ordnen af 3 n demnach kraft dieſes 
1. Daß ah den tem, wo ‚Een. den vergang 
Sommer gewefen und Brutin dir an gelegt haben, ſo viel möglich 
Ber as ah egte Saomenachgefuchet, und Te wel, 
be beft ftellet werden. wird, insge famt vor Winter hoch 
— en ſoll iedoch etwas | lach damit der Saame blos 
au lieg 2 und — die. Zalte de Kan Saame er⸗ 
ei 
ig 50 ar man auch wehr — daß die Zeuſchr eden ihren 
ee am liebften auf die 5 w ſte eldmerden, ledige Plaͤ 
d Seiden, wo fie dm wenig en ERS ret — 
der So befehlen Wir he * ieden folchen Dorffchaften, wo 
ji prengfel bishero gewefen, dafs ſie gleichfalls noch vor Winters 
von den ledigen wäften ——— —— * ð viel umpfloͤgen/ 
als fie vonder Weide entbehren koͤnnen. Damithı eröber Ahr 
gebe en werde, foll 
. Der Yand.Rotb — einem ie glicher MB, ‚wo. die 
Prengfel ‚diefes abe gewefen, a * Se — Bein pi 
En tz anweilen, welcher mach | afgebung 9% —*8 
und * iedes, Arte fonften befindlicher Meide eingerkätth feyn 
fol die Gemeinpe mit sufommengefpännte Kuif 
— ef et, deswegen So 


o eher 
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un ppen einer ie ——— die Bauren, — auch 
rin at N ——— wi —— ewiſſe —* he auf 
— KR —— af! tlich bewerckſt 
Se — *8 en Dias, fo der aa 
umpfläge m wird, ſoll 
— e Bernie Bu — 
udn ben fo a Be eiget, und hie zu nicht gi 1, 
wird, foll in 3.4. bie; Athir, Strafe verfallen feyn, ale worauf 
amd. vo TOR mn er baben und mit 58 ⸗ ve 


Rah der a a 


es 
9 —— dur ee cbulgen un 0 wornen 
mgesei et werden, damit. 5 dem efinden nach = — 
— * Kunde Unterdeifen aber ſoll 
hg —J— — 
Be, 868 aber 
— — ee ſchuldig feyn, 9 Br —— 
en Beamten, oder kibigen Örts Obrigkeit, preßiger und — 
Bene muß, in deren —— ſolcher nach Bere t, 
emjenigen, ſo den Saamen und wieviel er f 
Beamten, Obr eigbeit, Irediger und 3868 en, eich yd 
8* brennung oder Tieferung geweſen, ein Atreſt gegeben en 
ſoll. Dieſe Atteſtat ſoll ur! 
VII. Der Land-Rath bey der ——66 Bereiſung ab ordern 
und olche an fich nehmen, demnaͤchſt aber muß, der 68 an die Arie 
ges⸗ 80 SmainenLanmer, diefe aber an das General: Ober: $iz 
es⸗ und Dontainen. Directorium melden, wie viel ders 
Pleiben® Saamen von jedem Dorfe geliefert und verbrannt worden, 
IX. Wahn nun die Bauren, Salbfpänner und Loffäten äber das 
—* gefetste Quantum ein mehres auffuchen und abliefern koͤnnen 
88 Uns nicht allein zu befonderm allergnädigftem Gefallen au 
he es follen ihn duch voriede Metze, ſo er hber das 
2 Groͤſchen ‚zum Recümpens aus der Creis Caſſe ges 


—* — 
auͤſſen auch alle men de — — und Zirten fol 
Ro: Sen wo 38 ren au foldyer Ge * 
EZ Fang und r 6 dene F — 
Land⸗ — ——— Obrigkeiten 9 
* sen 








In ——— — 
Meh aiten werden, wenigſtens des Jahres vier Lage in den Heiden 
ledigen wuͤſten Feldmarcken und. Brach Aeckern nach zuſuchen, und 
ſolches ihnen bey harter Strafe ongedeufet werden; im (Begentheil 
aber ſol ihnen vor iede Metge diefes Sgamens, welche fir dem Beam. 
ten oder felbigen Orts Prediger und Schulten liefern, ind däräber 
ein Atteſt erhalten, gleichergeſtalt zwey Grofchen zum Recompens 
aus der Creis⸗Caſſe gesablet werden. | 

XI. Wann hiedurch unter goͤttlichem Beyſtand und Segen 
dem Ubel nicht gänzlich vorgebeuget werden Ponte, fa. möffen die 
Gemeinden, wie Wir audy Eraft diefes ihnen ernſtlich befehlen, fleiſ⸗ 
figvigilicen, daß, wann ſich etwa junge Bxut ſehen läffet, fie in Zeir 
tenibre Selder, wo die Brut ſich findet, mit Graben, welche wenigs 
ftens eine Elletief und breit ſeyn möffen, behegen, fodann darinnen 
Fangloͤcher einer halben Elle tief machen, und demnaͤchſt müffen die 
Schulgen aus der Gemeinde auf der Reihe Wächter beftellen, die 
Graben fleißig auf- und abgehen, die nach imd nach ankommenden 
Sprengfel mit Befen in die Sanglöcher kehren, und darin zu tode 
ſtaͤmpen und zerquetfchen, such Falls fie gar zu haufig kommen folten, 
Houͤlfe zufen Eannen . 

XI, Sölte es nun nichts deſtoweniger dennoch geſchehen, daß 
fie unvermuthet in ein beſaametes Stöd kommen wuͤrden, muß folr 
ches ſodann wiederum, damit das Ungluͤck nicht weiter komme, von 
dem andern Kelde durch einen Graben abgefchnitten, und ferner alle 
mögliche Praecaution zur Vertilgung gebrauchet werden. 

.. XI. Sollen alle und.iede nahegelegene ‚oder angrenzende 
Dorfſchaften und Gemeinden, weldhe etwa von dieſem Ungluͤcẽ noch 
zur Zeit hrer Itoation halber befreyet, ſchuldig und gehalten ſeyn, 
ihren Grentz ⸗Nachbaren auf geſchehene Anzeige und des Land- 
Raths Ordre Zölfe zu leiften, damit fodann dem Übel unter göttli. 
chem Beyftand — und ſie demnaͤchſt durch GOttes Se⸗ 
gen und alle menſchliche Praecaution — eiben moͤgen. 

XIV. Was die Zeiden betrift, fo ſollen alle und iede Sorft-Be- 
dienten, Buſch · und Seidelaͤufer fleißig auf die ihnen anvertrauete 
Revire Achtung geben, und falle ſich in denenfelben von dergleichen 
jungen Brut etwas verſpoͤhren laͤſſſt, fofort den Land: Räthen fol» 
SE *;* da — den Ort —322 
undn efinden auf das unigſte aus den angrentzenden Dorf· 
ſchaften ſoviel als noͤthig one ? welche — 

ee — raben 
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Graben die nöthigen Anftelten machen, und auf foldye Art die 
Sprengfel vertilgen follen. 

Damit auch niemand ſich mit der Unwiſſenheit zu entfchuldigen 
babe, fo Ai diefes Edict nicht allein durch den Drud publiciret, fon: 
dern auch ausgebangen und von. den Cantzeln vor diefesmal, fogleich 
es einem jeden Grte zukömmt, vors Pünftige aber allemabl im Froh⸗ 
Jahr am Sonntag Quafimodogeniri, und im Serbſt des Sonntags 
vor Michaelis —* und damit damit = bis 3 auf.einander fols 

ende Sonntage, fo lange als GOtt das Land mit Sprengfeln beim 
uchet, continuiret werden. Urkundlich haben Wir diefes Edict 
fteigenbändig unterfebrieben, und mit Unſerm Röniglichen In» 

egel beöruden laffen. So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 
24ften O&obris 1731. | 


Se. Wilhelm, r 

5.28. v. Grumbkow. F. v. Goͤrne. A. O. v. Viereck. F. M.v. Die 
bahn. F. W. v. Happe. 
Erlaͤuterung. 

Als die Sprengſeln oder Zeufchrecken ſonderlich an. 1682. und 1693. 

an verſchiedenen Orten in Teutfchland gang Seerweiſe fich fehen laflens 
die Sonne, als eine Wolcke, in vielen Meilen wegs lang und breit, umterzor 
gen; das Tages Licht verfinftert; alles Betreidig und Scächten in del · 
dern und Gärten verzehret und dieſes Verderben fo lange angehalten,. bis ein 
hartes Winter und langtoieriger Froft ihre Brut verzehret: haben die cheo- 
logi, iureconfülri, medici, philofophi und hiftorici Gelegenheit genom ⸗ 
men von biefem Uberfall folchen Ungesiefers eigene Bücher und Schriften 
zu verfertigen und was andere vorhero Davon $ chrieben, zuſammen zu tragen. 
Bevorab da von dieſen Thieren in der H. Schrift ſowol; als auch dem cor- 
FORE IvRıs; wie nicht minder bey denen Naturkuͤndigern und Siſtorien⸗ 
Büchern der Alten vieles vorgekommen, welches diefelbe zu erläutern oder 
anders zu erklaͤren, geſuchet. In der 3. Schrift hat fonderlich Lvnoır (1) 
behaupten wollen: daß Nvmeror. XI. v.31. 10, in den gemeinen Uberfegune 
gen, der Wachteln, momit GOtt die Kinder len in der Wuͤſten gefpeifet, 
edacht werde, dafür Heuſchrecken zu fegen. Theils weil ſolche ganger Ellen 
ch aufder Erden gelegen; theils weil diefelbe ein Wind zufammen — 


— 
_s 


a — — — —— — —— — 
(1) In commentario ad biferiam guch die Abbildungen dieſer 


— 
iere zu 
Atthiop, atque in eius fupplementis, Dalfinden. * 
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Welches beydes der Art von den Heuſchrecken ähnlicher; ais der Vögel 
oder —** waͤre. Die über einander erſticket auch vom Winde e 
erfireuet, als zufammen getrieben würden. Es hingegen die Reife-Befchrei- 
ungen indenen Morgenländern gäben ; daß dafelbft die Seuſchrecken, twie 
die Arebfe gefochet, als ein Leckermahl von den Inwohnern Dafelbft gegef- 
fen und, gleich den Arebfen, zu Marcfte geführet und verfaufet würden (2). 
Dahero man auch nicht nöthig habe ; auf eine andere Auslegung mit svı- 
— 3) zu fallen; daß 1onannes des Taͤufers feine Speiſe Heuſchrecken 
geweſen. 
$.2. In dem Boͤmiſchen Geſetʒ ⸗Buch iſt ſonderlich der 
l. 18. C.locati conduct. x 
in Ertvegung gelommen: mofelbften das Käyferl, Reſcript zu finden: daß 
ein Pachter den Seuſchrecken⸗ Fraß nicht-über ſich ergehen onen dürfe; 
fondern der Sigent huͤmer deshalben Das Pacht-Geld zu erlafien ſchuldig 
ſey (4). _ Welches dann in hieſigen Landen, ſo wie in Sstalien, deswegen flatt 
habe : weil der Sprengfel, Srag beyuns felten komme; ba hingegen in den 
heiffen Ländern die Inwohner dieſe Plage faft über Das andere oder dritte 
Jahre hätten (5). ofelbft auch Diefes Gefchöpfe zur Nahrung der Men 
ſchen Dienete und zu Geld gemachet werden Fönte, 
$.3. Die menıcı haben ad DIOscoRIDEM darinnen ihren Fleiß in Auf 
löfung der Fragen erwieſen: Ob diefe Sprengfel,Speife auch bey unferm 
Volck einzuführen (6)? Ob felbige dem Menfchen gefund? Ob die Heu · 
ſchrecken Fleiſch hätten? Ob fie mit Eßig und Dfeer wohl zuzubereiten; 
gleich den Sumers, Arebfen u.d.? f 
$.4. Die puysıcı haben anbeynoch bie meifte Arbeit gehabt, Indem 
fie Die Fragen unterſuchet: Wie vielerley Gattungen der Heuſchrecken (7)? 
Ss 2 wie 
—ñ —— e e — 
(2) xınstenivs in gazophylacio Perf. !zicer ; CARDANVS; MARDVINYE u. a. erlaͤu⸗ 
u. locuſta Leo arsıcanvs lib. X. e. 61.Itert. 
Vlyſſe auorovanovs lib. IV, deinfedisc.ı.| (6) Wovon mercvatarıs Iib. Il. war. 
de locuftarum ufu in cibis. le. c. 20. vesseuvs in wera Mediein. e. a 
(3) inshefauro u. «reis, ba fiebemerley | und wie viele über den DioscorınEm lib, I. 
Meinungen von der Speife lohannis zu finden. | mas. med, c. 74. gefchrieben. Wie auch Viyf 
(4). — irn er edaei ur Tr —— rt deinfedis c. 1. und 
rum eie unfer dem loach, norso 1682, ] 1,1. remboro cta reden, ed. 
au Scan. gehalten und zu Jena wieder | Berlin in gA. — * 
nachgedrucket. (7) Wovon Apnovaxovs Kb. IV. c, 1, 
(5) Wovon arısroraues ; anstorma-|de differentiis Zoeufßarum. and Chriftian, 
NE; STRABO; ATHENARVS} DIOSCORIDES; | eRAnGE de locuftis 1693. unter Hebenftreisen 
BLINIVS Ur a. welche Oerter casayaonys; xa.l mit gar vielem Fleiß gehandelt, 
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wie fie gezeuget wuͤrden (3)? anmelden Oertern fie ſich am meiftenbefän- 
den und zu weichen Zeiten? mie viele Tage und Wochen fie, ohne Sutter, 
leben und ineinem Strich fliegen fönten? u.m.d.m.  _ 

$. 5. Den rrmrorocıs haben Die Namen der Hebraer (9): der Gtie⸗ 
chen ; der Lateiner; duch der Teutfchen felber viele Arbeit gemachet, Weil 
die Zeufchreden=KTamen auch von einer vielfüßigen Art Fiche und andern 
Thieren gebrauchet würden. 

$.6. Die MörALISTEN find nicht minder über den Fragen uneins wor⸗ 
den: Ob die Heuſchrecken, als ſchaͤdliche Thiere von einem guten oder 
böfen Engel herfämen ( 10)? Ob fie auch vor dem Salle Adams gewefen? 
Ob fie fir eine Wirckung der Natur oder aber für ein Seer des ertuͤrneten 
GOttes zu achten, reomit er die Menfchen firafen wolle? Ob man GOtt in 

Die Ruthen fallen und fie vertreibenfille (11)? u. w. d. m. 

9.7. Die astroLogt, ASTRONoMI und MATHEMaTıcı haben dabey nicht 
weniger su thun gefunden und geftaget: Db Die Seuſchrecken Krivg ( ı2) 
oder Peſtilentz oder Hungers⸗Noth bedeuteten? Ob ihre Ankunft von den 
Planeten herrühre u. f. w. 

9. 8. Die wenigfien aber haben auf Mittel gefonnen: diefes Ungezie ⸗ 
fer im Lande los zu werden. Zwar liefet man von den Päpftlichen 
Schriftgelehrten: daß einige Durch Dad Weyhwaſſer; andere burch das 
Beſchwoͤren; mieber andere Dardurch Der Heuſchrecken los zu werden gefür 
chet; daß fiediefelbe ordentlich in den Bann gethan (13): allein, obgleich, 
nach ihren Glaubens⸗Saͤtzen, dieſe Mittel nicht eben fo tngereimt ſeyn; fo 
ift doch die Witckung davon fehr fehlecht abgelaufen. Dahero die Naturkuͤn⸗ 
diger mit beſſerm Mecht, über die Künfteleyen der Menfchengeflaget: dag man 

die 











(8) Aaupnovannvs de coitu lotuftaram, | het. Welchen zarıe das Wortridet. Wo: 
partu et morte p. 168. von worrıvs in Manichaeifmo gehandelt. 
9) Wovon vieles ben dem Vlyſſe ar- (11) Chrift. Hent. Lorzer im Henſchre⸗ 
— de aequiuocis locuftarum z fyno- fen: Heer edit. ten. 1693. st. führet die väeu: 
aymıs; Bocuanno in bierozeice lib, IV. c, 2. fcheeden recht Magend ein: Daß man wider 
iq. spansmenmıo in part. III dub euangel. 99. her als Gortes Heer fireitentwolle. 
$. 3. scauıcero ad Ariftotel. de animalib. A (12) Aaupnovannvs de praefagiis locu- 
5b. IV, e 7. vosstos Mantını UA. arım. KIRCHMRIER de loc.c,2. Chriſtian. 
PRANGE de locnflis c. 2 3. LORBER DOM Gel 
10) Dahero die Manichder auf die ſchrecken⸗;Heer $. 41. 42. 
Gedancken gerathen, weil die Geichöpfe] (13) Woren lo. Georg. zirrero unter 
unter einander felbften wider einandır wären, | Hebenſereit de remediis aduerfus locuftas in- 
fie nicht einerliy ‚Schöpfer haben Fönten. |primis pontificiorum per äxcormmunicasio- 
Welches auch die alten phülofophos irre gema: luen⸗; aquam Infralemer exorrifmmum, 


im Jahr 173 r. | er 


die Reben; Sperber; Reyher; Habicht; Stoͤrche; Arden; Stab» 
ren und andere Raub- Vögel aus zutilgen füche, denen die Heuſchrecken zur 
Speife dieneten, dardurch felbige versehret und das Land davon gereiniget 
wuͤrde. Andere haben dasaus eine Maſt der Schweine und Sutterung 
der Enten; gemeinen Huͤner und Truthüner gemachet ; die fie Heerdeweis 
andie Derter getrieben. Durch welche die Heuſchrecken mit Gewalt verzeh⸗ 
ret und Davon Das Vieh dick und fett morden (14).  Mochandere habendie 
Zeuſchrecken, durch Läutung der Gloden; durch Canonſchuͤſſe; durch 
anderes. gemeines Schuͤſſen; Durch Anzuͤndung vieles Seuers; Durch Auf- 
ſteckung der obbefagten Raub» Vögel auf die Baͤume oder Stangen; durch 
Fahnenwehen; durchs Zetter-Gefchrey und anderes berjagen wollen (15). 
Abſonderlich wann folches fo gleich bey den Dortruppen gefcheben, melchedas 
gantze Aeufchredenheer voraus fende; Quartier zu machen. Eine neue 
Erfindung iſt eines hiefigen menıcı: daß man die Felder mit ungelöfchtem 
Bald beflreuen möge; wovon der Zeufchreden-Saamen verbrannt und 
verborben würde ( 16). - Dagegen aber andere fagen; daß die Seuſchre⸗ 
cken fich in die lockere Erbe ftecften und mie fie daſelbſt abftürben ; alfo ſie auch 
den Samen in der Erden und nicht über der Erden fahren lieffen, die der 
Kalck nicht berühren Fönte (17). Wird alfo wohl dasjenige Mittelvor das 
bewäbrtefte feyn: tmelches in dem Koͤnigl. Edict zu lefen. Und fo viele 
Runder fan diefes einige Thiergen allen Wiffenfboften verurſachen! Uns 
fer Wiffen iſt Stuͤckwerck! 


CVI. Stuͤck. 


Koͤnigl. Ediet, dab die Dienſt⸗ Maͤgde und gang gemeinen Weibes:Peute Feine ſeidene Roͤcke/ 
Camiſoͤler und Läge ferner tragen follen; nebſt Erläuterung darüber. 


ie Sriedrih Wilhelm, von GOttes Gnaden, Rönig in Preufs 
fen,u.a.m. Thun kund und fügen hiemit zu wiffen: Nach⸗ 
dem Wir mißfällig angemerdet, daß die Dienſt · Maͤgde und 
Ss 3 gang 

(16) Diefe Probe möchte wohl eher ge: - 
gen anderes Ungeziefer, das auf die lache Er: 
den ſchmeiſet, anzubringen feyn. 

(17) Viyfles aupnovanovs de inſectts 
lib. IV.c. i. der faftnichtes übrig gelaffen, mag 
xıvs u. a. in ihren thearris und polyantheis. | nur von diefenThiergen gefaget worden oder 
Und Canradus Geswervs in hift, animal. und [werden mag: In welchem auch wohl funfs 
noch mweitläuftiger Viyfles aupaovampys ut zigerley Figuren ron allerhand Gattungen 
ſogentut locuftac? der · Heuſchreden vorkommen. 


— — — — — — — 

14) Alles dieſes findet ſich hey rrancıo 

— ad quod profins locuſtae fleißig zuſam⸗ 

min getragen. Und vor ihme bey ALpnovan- 
2o de vſu locuftarum in cibis. 

(15) Wovon ZWINGERVS; BEYERLING- 
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nt, gemeinen Weibes⸗Leute, es feyn Chriften oder Juden, ſowol 
in den Städten, als auch auf dem platten Lande, feidene Camiföler, 
Roͤcke und Lägegar erh tragen, folches aber nicht allein dem Debit 
der demgangen Lande fo fehr erfprieglichen Woll · Manufacturen hin» 
derlich; fondern audy den vorher bereits ergangenen Derordnuns 
en, nach welchen ſich ein ieder feinem Stande gemäß kleiden, und 
Iches nicht überfchreiten fol, entgegen ift, uͤberdem audy öfters das 
su allerhand Unordnungen und wohl gar zu ſaͤndlichem Leben 
Gelegenheit entftehet, indem vielleicht manche Dienft-MTagd und 
ng — Weibes=Perfon, wann fie von ihrem Lohn zu Anſchaf ⸗ 
g der feidenen Lamiföler, Röde und Läge das Erforderte nicht 
eräbrigen Ban, durch unrechtmäßige und unerlaubte Mlittel foldbes 
su erlangen füchet: Alfo Wir der Nothdurft zu feyn erachtet, ſol⸗ 
chem Unwefen durch diefes Edict zu fteuren. Wir fegen, ordnen 
und wollen demnach biemit, daß, nach Verlauf fechs Monate nach 
Publication diefes Edicts, Feine Dienft-NTägde und gan gemeine 
Weibes:Leute, es feyn Chriften oder "Juden, ferner feidene Camiſso ⸗ 
ler, Röde oder Laͤtze tragen, fondern, wofern ſich, nach Ablauf fols 
cher gefegten Zeit dennoch welche damit betreffen Iaffen würden, 
denenfelben foldhe feidene Aleidung Öffentlich auf den Straffen ab» 
nommen werden foll; Ale woräber ieden Orts Magiſtrat und 
Geribhte-Öbrigkeit mit gehörigem Ernſt und Nachdruck ohne die 
geringfte Conniueng und Nachſicht zu halten hat. Urkundlich un 
ter —— hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beygedrucktem 
Königl. Inſiegel. Gegeben zu Berlin, den sten Nouembris 1731. 
* —— di; 
J. W. v. Grumbkow. 3.0. Goͤrne. AD. v. Viereck. F. M. v. Die 
bahn. F. W. v. Happe. 


Erläuterung, uͤber die Kleider⸗Geſetze der Roͤ 
58 ſetz Roͤmer und 


$.1. Sr. Roͤn. Majeſt. allergnaͤdigſter Befehl: bie ergan 
EDICTA in einen Auszug zu —* und zu — gend 
Mann folche bekannt und zur Hand feyn mögen, wird auch, wills GOtt! bie 
fes Jahr deſto fleißiger erfüllet und fortgefeget werden: Weil neue Anftalt, zu. 
0 Fi an das DIRECTORIVM Der Halliſchen Anzeigen, gema- 


9.2 


im Jahr 1732. 327 


$.2. Vor ietzo ift das Verbot feidener Rleidung des wegen von der 
Zeit: Weil die Frift, zu Ablegung derfelben, von 6 Monaten geſetzet; bene 
benft der Aleider-Pracht, in denen Weyhnachten ohne deme mehr, al 
zur andern Zeit, befonderd unter Leuten, von gemeinem Stand, die einen hab 
= — aus dieſem Aufpugg, in dieſen Feyertagen, machen, gu 
eyn pfleget. 

F. 3. Kleider · Geſetze oder Kleider · Ordnungen find in allen Geſetz⸗ 
Büchern zu finden: Die Vergeſſenheit aber und Die Übertretung davon 
iſt fehr gemein und geſchwinde gefchehen. . Dahero fich dieſe Gewand⸗ Ge⸗ 
ſetze auch wie ein Gewand verwandeln; ehe man deffen faft gewahr wird. 

$.4. Bon goͤttlichen Geſetzen den Anfang zu machen, fo ift zwar aus 
dem ı Buch Moſe cap. 3. Diefes, dem Buchflaben nach, offenbar: Daß 
anfangs die Menſchen / wie alle andere Thiere, Feine Rleider getragen (1). 
Wie und warum aber diefe, nach dem Salle, aufgefommen? Darüber ift uns 
ter ben Schriftgelehrten ein mächtiger Streit. Dann anfangs können 
Diefelbe die irfachenicht finder: Warum fich, nach dem Sale, dieW 
ihrer von GOtt auch vor dem Falle gehabten Glieder ſchaͤmen follen? Und 
wann Diefes: Warum fie nicht lieber ihren Mund und Angeficht verbäls 
let, da jener durch den Apfelbiß gefündiget hätte; die Glieder aber, für wel 
che man ietzo Schaam trage, wedergefündiget noch Adam und Eve, fo lange 
fie im Garten allein geweſen, Damit fündigen koͤnnen. Worzu noch diefes 
komme; daß nicht allein in denen warmen Morgenlaͤndern, wo vermuth» 
lid) das Paradies gemefen ( 2); fondern auch fo gar in den Falten Teutfchen 
Landen, Die Menfchen, fo viele taufend Jahre hernach, nackend gegangen, 
ohne fich deſſen zu ſchaͤmen (3 ) und diefes weder aus dem Trieb der. nerderbten 
Natur; noch aus dem, von ihren Eltern fortgepflantzten, Herkommen zu 
erlernen, : Dahero andere auf unverfchämte *— von dem Baum 
mitten im Garten gefallen (4) die fich keuſcher dencken, als ſagen laſſen. 

$: 5. Nachgehends fo ih der Streit noch geöffer darüber: Ob und wie 
GOtt dem Adam und Eva Röde von Lellen gemachet und ihnen folche 
angesogen habe (5)? Der vernünftige caLvinvs (6) erklaͤtet dag Fon 
en 








” ( 8 Wovon — = G, welchen . 

und zufagen weiß. rt Cluueras und hundert Reifebefchrei: 

Aa * 5 ug FE en im r den Morgenländern nnd in Ame⸗ 
2 ewohl auch; hieſelbſt die ts 'rica bewähren. 

a BVANMFTVS 5; HWETIVS ; un (4) Quafi, olim, homo fine pube, 

marckıys U. a. hunderterley befondere Eim| (5) Genf. Un. ar, 

faͤlle hegen. (6) Gene/. Il.u.⁊. 


(1) Wovon auch vvererivs lib. I. u. 307. 





w 
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eben der Rödevondem Eingeben BOttes: daß die Menfchen, an flatt der 
gerbrechlichen Seigen: Blätter, fich beffer mit Sellen Eleiden mögen (7). 
Daraus die verblämte Ausleger der 5. Schrift das Geheimniß gesogen : 
da dasunfehuldige Lamm, Chriftus, die Erbfünde verbüffen und Decken 
follen; die göttliche Weisheit Diefelbe auf den Einfall, fich mit Lomms» 
oder Schaaf Sellen zu Bleiben, gebracht habe (8). 3 

6,6. Nur andern und crerıco (9) will das Kleiden gar nicht anſte⸗ 
hen. ” Er giebet alfo vor: Daß in der Grund · Sprache nin> nicht allein 
öde; fondern auch Hüttenbedeutete, In welche der gefallene Adam mit 
feinem Weibe ſich verſtecket. Beſonders da auch das Wort ueltis die Roͤmet 
Für Zaͤuſer und Hütten gebrauchet (20). 
CK Man möchte, bey Diefer Lingewißbeit, die Manichaͤer entſchul · 
digen: Warum fie Das Alte Teftament ihren (elettis ) Juͤngern unter 
faget (11). Weil zu der alten Hebraͤiſchen Sprache, welche guten theils 
abgeftorben, wir keinen Haupt⸗ Schluͤſſel hätten. Die aasınex ſelbſten 


auch auf thörichte Auslegungen gegen 'einander verfielen · Dahero, zum 


Grund des Heyis das Neue Teſtament allein hinlaͤnglich, ſicher und genug. 
veborab da das Griechiſche auch noch bis ietzo in lebendigem Gebrauch 
waͤre a Nur wir kommen damit alle überein: Was GOtt in feinem 
"00x geſaget; iſt und bleibet eine ewige Wahrheit. Ober aber bit, 
Tes alfo oder. anders gefaget oder. wie es zunerfichen fep? ſolches bleibet, unter 
den Schriftgelehrten, Stuͤckwerck. | — 
$. 8. Sm übrigen da GOtt ein demäthiges Hertz von ben Seinen 
erfordert: foift in der . Schrift, auffer den Kleidern des Hoheprieſters 
und der Leviten im alten Teſtament, von Kleider · Ordnungen wenig zu 
finden. Weil den Deinen alle Geſchoͤpfe vein find. Wie dann auch noch 
icho jeder Jude fich Eleidet, wie er will und wohin fich fein ‘Beutel erſtrecket 
und mas Die Landes · Geſege ihm zulaſſen. 
.9. Nur in den Roͤmiſchen Geſetzen hat ieder Stand feine beſon⸗ 
dere Bleider und Trachten gehabt. Welche niemand überfohreiten ditrfen 


Bann 

Ze EEE (EEE EEE, SEHE — a - 
(7) In comment. ad h.!. GOtt derfelben nur eines erſchaffen hätte 
($) cLorrenavacıvs an febola Sacrifs. wie den Menſchen — 

e. 11. ı « (11) Dann daß er das alte Teſtament 
(9) In commens. adh. |, einem böfen Engel zugeſchrieben; iſt laͤcher 


(10) Vefis im Teutſchen Weſte; suni-| lich, wie hundert andere Dinge zu lefen; Die 
ea ein Anzug des Kleides. Dabey aber diefe | ihme die Ketzermacher aufgebärdet haben. 
Urfaheeinfältig herauskommet: daß es da: (12) Wiewohl die bella-Helleniftica 
mals noch fo viele Thiere, welche man fhlach: |menssır; saumasır, GRONOYN auch im N- T. 
ten können, nicht gegeben. Gleich als wann vorhanden. 


im Jahe 1732. er 


Mann man iemand auf der Gaffen oder in Gefellfchaft gefehen: fo erkannte 
man den Vogel an den Sedern. Man fahe an der Kleidung: Wer von 
Adel oder ausder Gemeine; wer Änecht oder $reper; wer Bärger oder 
$temder; wer Burgemeifter; Rathsherr; Städtemeifter; Policeye 
meifter; Richter oder Sachwalter ; wer von der Generalität oder dem 
Stab; wer Ober » oder Unter-Öfficier u.f. 1. geweſen. Weil aber bey 
den Namen, womit dergleichen Rleider benennet worden, die Schneider 
den Zufchnitt nicht mit beygeleget: foiftund bleibet unter Den Gelehrten ein 
unendlicher Streit; mie dieſes oder jenes Gewandt ausgefehen habe ( 13)? 
Woran uns doch nicht eben fo vielgelegen. Ob wir gleich dieſes nicht laͤugnen 
mögen: daß die Römer diefe ıhre Aleider- Ordnung, als ein yornehmeg 
Stuͤcke ihrer Policey, gehalten und wohlgenuget haben. 
$. 10. Dann weil zu Rom das Rleid den MTannn machte und diejenige, 
welche ein Amt, auch nur ehrenthalben (honoris caufa ) gehabt; fich mit 
folchem Amts-Schmud, nebft ihren Weibern und Rindern, zieren duͤr⸗ 
fen; daihnendannandere, geringern Standes, ausdem Wege gehen und den 
Bortritt laffenmüflen: fo haben viele groffes Geld an dergleichen Titel geler 
get und folche von den Kaͤyſern erfaufet, um fich auf dem Roͤmiſchem Erd» 
Preis ein Anfehen zumachen. Wer folteglauben: daß Koͤnige auswertiger 
Länder felbfien die Thorheit begangen oder angenommen: daß fie fich zu Rõ⸗ 
mifchen Parrırus oder audy (1 CONSVLIBVS HONORaRıS zu dem Ende mas 
ben laffen ; um fich in dergleichen Rleidern zu Rom fehen zu laffen und den 
daran Flebenden Rang und Ehre zugenieffen (14)? ABorauf noch iego Die 
Sstaliänifche Städte, befonderd Rom; Venedig; Genua u. a. viel zu hal 
ten und viel darauf, fürfich fomol; als ihrer Weiber und Rinder halben, zu 
verwenden pflegen. ’ 
$. 117. Ob nun wohl auch im Teutſchen Reich der Unterfcheid an Klei⸗ 
dungen, nach Befchaffenheit des Standes oder Amtes, durch befondere 
Reichs ⸗Abſchiede (15) zur Genüge nn und empfindliche Br 
t ra 











— — —— 
(13) Wovon Lazarus zayrıvs de re (14) Davon in uita ıvsrintant €, cap. 
wefliaria, zwar geichrieben ; aber faſt nichtes, | Vlli. $- 161. meitläuftig gehandelt. 

als den Titel de auro et argento legato, erklaͤ⸗ - 

ret hat. Dahero Liesivs; SALMASIVS; CASAV- (15) Wohin folgende gehören Rec. Imp.- 
SONVS ; DODWELLVS} LAVRENTIVS} FERRARIVS 5] Aug. 1500. tit. 22. $, 1.1530. $. 98.99. Re 
HaRpvınvs und alle andere von Römifchen | form. guter Policey 1530. tit. 9. 10, ı 1.12. 
Alterchümern und ad rernrvınıanvm de| 13. 144.15. 17. 18.19. 20. 21.22, Ferner 
ratias ſich darüber. die Köpfe nachhero auch | Reform. guter Policey Augsburg 1548, - 
acwaltig aerbrohem tit. 9. 10, e, 
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Darauf gefeßet worden; wer über feinen Stand einen Kleider Pracht treie 
ben wiirde: fo hat Doch der Begengebrauch alles verfehre. So daß man, 
auffer ven Beiftlichen, niemand mehr, in feinem Amt und Stand, an den 
Rleidern erfennenmag. indem ieder Dem Ubermuth, nach feinem Beutel 
und Leidenfchaft feines Gemüthes, den Ziegel ſchieſſen läffet ; ohne disfalls 
ſtraffallig zu werden. 

$.ı2. Ein Ehegatt verleitet hierinnen öfters den andern. Iſt das 

Weib hochmuͤthig; fo martert fie ihren Mann fo lange, bis er kaufet, wornach 
fielüftert. Und folte der Mann darüber inden Bettelftab gerathen. Unger 
rathene Rinder dringen auch disfalls ihre Eltern; daß fie öfters, auch den. 
ſelben zu gefallen, über ihr Vermoͤgen thun. Welcher Stadt. und Lands 
. Seuche, durch eine verpönte Rleider-Ördnung,, leichtlich und mit eins 

abgeholfen werden Eönte. 

.13. Bann man nun nach dem Grund der Rleider-Gefege fraget? 
fo beftehen felbige in folgenden Städen. I) Fremde Mloden in Rleidern 
feyn ein Ubelftand (16). II) Weitlaͤuftige Klader, dardurch mehr 
Zeus, als nüglıch, verbracht, gehören unter das Lafier der Verſchwen⸗ 
ung (17). III) Solange es möglich, Fein anderes Zeug zutragen; als 
mag ım Land gezeuget und gemachet wird. IV) Was überflägige Ars 
beit ( 18) koſtet; folches Dem gemeinen Stand zu verbieten. V) Die 
fem allein zuzulaſſen, was von langer Deuer und befländiger * 
9— Was nur ſchmuͤcket und nicht decket, nicht gemein zu machen. 
VII) Gold und Silber, im Handel und Wandel zu laffen und mit Klei⸗ 
dungen nicht zu verderben und mas dergleichen Policey-Regeln etwa mehr 
feyn mögen. Der Einwurf: daß die Rleider- Ordnung der Accife gefaͤht⸗ 
lich waͤte? wird von andern alfo beantwortet: Wann nur das Geld im Lande 
bleibes fo wuͤrden die Mittel gar leicht ſeyn, auch Die Einfünften Des Landes zu 
er-öhen. Da hingegen was einmal aus dem Lande fommen, für veriohren zu 
achten. AB ınn der Teich nur wohl befeget; fo wird es an Samen nicht 
fehlen, den Sag herau@zubringen. - 

S.4. Mur mir wollen Das Römifche Geſetz · Buch anfehen und fels 
biges mit Gränden beleuchten, moran die Rechtsgelehrte Ausleger 
nochnicht gedacht haben. In denen 

L 22. 


(16) Dabero caroıvs m. fremde Mo:! (17) Diele ziehen die weitlärftige Prie 
den gehaſſet. Und in der Mockau; Polen ſter Roͤcke hieher. Mit welcher Laft wohl 
u. a Landen, wird derjenige vor einen Feind | auch feinem Prediger gedienet. 
des Daterlandes gehalten, der in fremden) (18) Wohin das Spinnen Gewebe 
Trachten ſich Heidste, der Drabantiihen u.a. Spitzen gehörig. 


im Jahr 1732. 38 

L.22.23.24.25.26.33. D. de auro, mundo, uefte legatis 
werben zwar allerhand Gattungen von Römifchen Rleidern und Geräthe 
erzehlet. Weil aber der Teutfchen ihre Trachten und ihre Gerade gang 
andere befchaffen: fo mögen auch Diefe Sagungen ung wenig nugen ; fondern 
geben vielmehr in Dermächtniffen Anlaß sur Babylonifcyen Verwirrung 
ber Sprachen und Sachen. Ingwiſchen ift ſowol aus dem 

l.15. $.2. D. de ufüfr. 
als auch dem 

LAMPRIDIO in uita Alex. Seu. c. 43. 
bekannt: daß ieder fein befonderes Amts · Kleid gehabt habe, ) 

$.15. Was die Kleider⸗Sagungen ſelbſten betrift; ſo war erfflich 

Das Seidenzeug nur Leuten vom ai Rang zu tragen erlaubet und anfangs 
allein zu Kleidung vornehmer Frauen gebrauchet. - Dann Antonius ueLıo- 
GaBaLvs exrſt fo weichlich morden: daß er von feidenem Zeug ſich Kleider 
machen laffen (19). Machhero aber blieb es auch eine Tracht vor den Räye 
fer und feine vornehmfte Sof⸗Bediente 

L 2.C. de ueftib. holoberis ’ 
Und dieſes deswegen, weilmandie Seiden aus Indien, tiber Perfien, holen 
und, in Bold gleidyem Preis, begahlen müffen. Nachdem aber ıvstına- 
mvs m, Die Seidenwürmer felbften in evroram und endlich nach Italien 
bergeftalt gebracht (20): Daß Die Seide bey den Italiaͤnern fehr gemein 
worden; fo hat man, den Abgang zu befördern, die feidene Zeuge faft ieder- 
mann tragen laſſen und Diefes Verbot aufzuheben vor gut befunden. Danın 
gleichwohl in Teutfchland das Seidenwärmer-Gefpinfte noch nicht ein» 
—— ( 2 folglich wis folche denen Jtaliänern und Frantzoſen mit 

werem Geld besahlen müffen: fo haben Aönigl. Majeſt. diefes Derbot 
heilfam verordnet: Damit weniger Seiden verbrauchet und das Geld, bey 
twüllenem Zeuge, im Lande bleiben möchte, Und es bringen vor hundert 
und mehreren Jahren eben diefes Die Beiche-Abfchiede mit fih. Dannin 
R.I.avG. 1500. 238.22. folle fein gemeiner ae oder Sandwerdemann 
2 

















oder 
(19) zamramıvs in eius wita cap. 26. einen guten Anfang zum ſeiden Zeugen gema⸗ 
primus boloferica ufüs. het. Allein bevor feine Zunft ——— 


„und die Meiſter die Jungen lernen muͤſſen 
20) rrocorıvs lib. IP. de beilo Gothic. fo gehet es fchtver zu. nn dem — 
J. —58— dic Maulbeer:Blätter wären in 
(21) Die Maulbeer-Baͤume haben | hicfigen Landen zu rauh und würde die Seide 
wir; an Seiden Wuͤrmern fehlet es auch etwas morſch. Davon Dad andere das Ges 
nicht; fo baden auch Dr. esısca und andere gentheil finden, h 
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oder Frau Seiden tragen. Und in REFORMATIONE POLITICA 1530, folle 
niemand Sammet oder Seiden tragen, dann die von Rirter- Art oder 
Doctorn. NWurieder Herr in ſeinem Land gab zu, mas er wolte und darüber 
wurde der Reiche - Abfchiede endlich gar vergeſſen ( 22 ). 
- .$.15. Und was iſt iego gemeiner; als Bold und Silber auf den Klei⸗ 
dern und Süten rn ? Solches aber ift gleichfalls indem 
| l. 2. C. de ueftibus auraris 
wie auch indem Reichs. Abfchied ı 500. tit. 22, und der Reformar. politica 
1530. z3r. ı2. fehlechterdinges verboten und Rittern und Doctorn nur in 
eroiffer Maffe zugelaffen. Durch diefen Unrath wird gleichwohl eine fo un. 
glich Menge Silbers verbracht: daß, ohngeachtet fo viele hundert taufend 
Centner Silber aus America in Europam kommen und ing befondere den 
Teutfben in ihren Bergwerden zur Ausbeute werden: das Silber doch 
am Preis täglich auffehlägt und kaum vor Geld mehr zuhaben ill. Weswe⸗ 
” Die Ausfuhr deffen faft in allen Landen verboten und über dem v 
wang gehalten wird. Auch iehofaft ieder vornebmer Bedienter aus Si 
ber fpeifen und den Schendtifch mit filbernen Gefchirren gesieret haben 
will. Da hingegen noch nicht viel über 200 Jahre verfloffen: daß die Land» 
Stände im Zergogthum Mledlenburg lich berathfchlaget ; ob fie ihrem 
Landes Zärften, an ftatt feiner sinnern Schäffeln und Deller, ein filber» 
nes Service anfchaffen wolten? Sälten num die Einglifche Gefege ; fo mürde 
jedem nur ein gewiſſes Gewicht von Silber ang:miefen ; alles was Darüber 
aber müfle in die Muͤntze. Und viele Länder folten viele Tonnen Goldes 
mehr einnehmen; mann ihr todtes Silber-Gefcbirr, ald Geld, im Handel 
und Wandel herum gienge und edle Früchten brachte, 
SF. 17. An Edelgeſteinen find die koſt barſte, wie auch Schmaragde 
und Zyacint hen in dem | 
l.un.C (Nullilicere Smaragdos ) 
bey hoher Strafe verboten. Wie nicht minder in den Reichs-Abf&bieden 
angleich erwebnten Orten. Aber alle Bärger- und Bauren.Bränte wol 
ken mit dergleichen Edelgeffeinen iego beringet fun. Welche Augenluft 
den Teutfdben wiederum ihr Gold und Silber aus Dem Lande ziehet. 
S. 18. Den Rleider-Pracht andem Rauch Sutter oder Belgwerd. 
haben nur die Voͤlcker inden Falten Ländern getrieben. Davon auch der 
1.25. D. de auro, ueſte legata. * 
n 


(22) Heute, zu tage wollen die Kauf lenen Zeugen nach Traliem geführet md 
leute gleichwohl verſichern, daß viele taufend daschbit gegen Geld oder feidene Wannen, 
Stuͤcken von Geraiſchem und andern wol: |verfhloffen würden. 








n 0. m dJahr irre 222... 399 


Und hat ſich des Zermelin⸗ Sutters niemand, als die Rönige (23 ) bedie» 
niet. Dahero Die alte Trachten der Rönige in Engelland, Srandreicy 
u. f. win Purpurröden, mit Zermelin gefüttert und am Rand verbrämet, 
auch in SetmelinsZüten, an ſtatt der Kronen, noch ietzo in den Koͤnigl. 
Koͤſt· Cammern verwahret zu werben pflegen (24). Welche Rönigk 
Tracht die Churfärften (25) noch bis iego bepbehalten. In der Reform. 
Ä guser Policey 1530. tit. 10. ı 1. 12. wird geboten: daß die Bauren nur 
el von Lämmern; Geiffen u.d. die Bärger von Sächfen und Iltes; 
die Geſchlechter inden Städten von Wlardern und nichtes beffers tragen 
folten. : Die Zobel aber waren ein Ehrenkleid vor Ritter und Dofor. Und 
Sürften allein trugen Sermelin, iedoch ohnbebraͤmet. Aber wag vor eine 
Menge von folchem Eoftbarem Beltzwerck mird ieho aus der Wlofcau in 
Teutſchland gefchleppet und vor fehmeres Geld verfaufet, weil auch gemeine 
Weiber Zobelfutter in Muͤtzen, Röden, Muͤffen oder Schlupfern zu 
tragen gewohnet ſeyn. Welcher Stadt: und Landfeuche abermals, Durch 
Wiederherſtellung der Reichs: Abfchiede, abgeholfen werden koͤnte. 
19. Hohe als Purpur und dergleichen haben die Römer niee 
mand, als vom hohen Stand tragen laffen 
bi 1.3. 4. 5. C. de ueſtib. holob. 
Weil aberdie Teutfche alles bunte, ſcheckigte und vielfärbige fehr hoch⸗ 
—— (26); fo hat man daraus nicht eben etwas beſonders gemachet. 
evorab da mir Die meifle Farben ſelbſten in unſern Bergwercken finden oder 
auf ben Feldern pflantzen. Alle Hallburſche und Bauren tragen ſolchem ⸗ 
nach in Schwaben hochrothe Oberkleider und Laͤtze. Ob aber ſich der 
Prediger; den eines Scharlachenen Bruftlages.halben feine Abguͤnſtige 
geläftert, Damit wohl perantmortet : er hielte foldyes nicht eben vor eitel. Nach · 
dem gleichwol keinem Priefter verboten ware, Krebſe zu eſſen; meilfie roth 
gefotten waren; flellet man dahin. 
$. 20. Was aber die bereits unter den Leuten herumgehende Sragen, 
Aber dem Derfiand dieſes Gef-geg, betrift: 
Ob derfelbe auch ehrbsre Jandwerds« Weiber verbinde? 
Ob unter den —— auch die Aufwart⸗ Mãgde oder 
rauen zu verftehen? 
Tt 3 Ob 


6:3) In opufeulis mifcellis notris: del (25) Wovon im roruvıa — 
formula ducarus Brandeburgici. je 3 2 
(24) rresnevs ad JFoinusllar diſſert. L (26) Im opuſeulo noftre de re bofaris 
des cottes d' armes. lvom Farben⸗Recht c. 3. 
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Sb auch die Muͤtzen nicht von Seiden feyn follen? . 

Ob was einem Dienftboten feidnes von feiner Herrſchaft gefchen» 
cket (27) auch su tragen verboten ? 


u. w.d.m. Solchen allem aber wird Durch eine Geſetzmaͤßige Erklärung 
am beitenabgeholfen ? 





CVI Stud. 
Königl. Edict, som Hageftolgen Recht ; nebft deffen Erläuterung. 
ie Friederich Wilhelm, von GOttes Gnaden, Rönig in Preuß 
fen, u.0.m. Sögen hiemit iedermänniglich zu mifen: Dems 
nach Wir durch ein befonderes Edict unterm ez Nou. 1727, 
das fo genannte Zagenftolgen- Recht, welches vorhin in Unferen 
Landen und Propingien niemals gebräuchlich gewefen, gegen die 
Farſtl. Wolffenbättelfche Unterthanen iure retorfionis einzuführen, 
Uns gemäßiget gefehen, über foldyes Recht such mit allem Nachoͤruck 
in denen darinn befchriebenen Sällen allergnädigft doch ernfllich zu 
alten befohlen; des Herrn Zergogs von Braunſchweig⸗Wolffen⸗ 
ättel Durdyl Uns aber bekannt gemacht, wie Sie das fo genannte 
Zageſtoltzen Recht, durch ein Edict unterm dato Wolffenbüttel,des 
raten Nou. 1730. nicht nur in Dero Landen, und inregard ihrer eiger 
‚nen Unterthanen, fondern auch gegen die Auswärtigen, gaͤntzlich 
aufgehoben, caflret und abgethan, und dann dadurch diefe Urfche 
eboben worden, warum Wir, in Linferm Dergogtbum Magde⸗ 
* und uͤbrigen Provintzien, das —— echt gegen die 
Woiffenbaͤttelſchen Unterthanen eingefaͤhret: Als declariren, ſetzen 
und verordnen Wir allergnaͤdigſt, daß due, wegen der Hageſtoltzen 
d.22 Nou. 1727. in Unferm HSertzogthum Magdeburg und der Graf⸗ 
ſchaft Mannsfeld, Magdebl. Hoheit, publicirte Edict hierdurch 
änglicy wieder caſſiret und aufgehoben, und einem ieden, wes 
ters und Standes erfey, von unverheyratheten a ie 


. 





— 





— — — ö— e —— — — —— — 

(27) Weit gleichwohl die Tracht der | perisle minifterium in Ausnahme ſetze. Nur 
Liefereyen auf den Stand des Brodherrn, | die Maͤgde gehen in Feiner Lieferey; wiedie 
bey den LACQYEIEN, anfomme. Der folden| Diener. Und in J. un. C. Theodof, de ex- 
deswegen ad domeſtioa miniſteria) jo koſt⸗ penfis Iudorum iſt auch dieſes verboten: Daß 
e Aefereyen geben möge; als ihme ſelbſt niemand ſeidene Liefereyen gebe. We: 
zu tragen exlaubet. Welches auch der Ady: | chen Gefik aber unfer ıvszımıanvs in feinem 
fes in 1.2. C. de ueſtib. boloberis, propter im- codice ausgeftrichen. 
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nachgelaffen und frey feben folle, von ihren acquifitis oder durch 
Sluͤcks⸗ $älle erworbenen Bätern, ohne Unterfcheid, fowol per pacta 
inter uiuos, als durch ein Teftament, oder andern legten Willen, zu 
difponiren, Geftalt Wir denn das fo genannte Sageſtoltzen · Recht, 
‚fo weit es in Unſerm Sergogthum Magdeburg und der Graffchaft 
Manns feld, Magdebl. Hoheit, recipiret, und durch das obangezo · 
gene Edict beſtaͤtiget worden, gänglich aufheben und calliren. Ur 
Eundlich unter Unferer eigenhändigen Unterſchrift und beygedruck⸗ 
tem jnfiegel. Gegeben Berlin, den 4Septembris, 7731. 


Sr, Wilhelm. 
A.B. v.Borck. H. v.Podewils. 


Erläuterung von aufgehobenem Hageſtoltzen ⸗ Recht. 


Weil in diefen Anzeigen bereitg oben von der aufgehobenen Hagenſtol . 
gen · Strafe in dem Hertzogthum Braunſchweig · Wolfenbättel gehan» 
delt auch hieſelbſt an. 1727. von dem Schaden und Ungrund derſelben in 
dem Teutſchen Recht, unter dem Titel: diferenziae iuris Romani es Ger- 
manici in HAGENSTOLZIATV exule in GERMANIA; ‚led Zaris partu Jegis 
Iuliae et Papiae Poppaeae in einer.,öffentlichen difputation gehalten; bente 
benft in derfelben gejeiget worden 5’ daß: Die Unwiffenheit der. Teutfehen 
Rechte die Rechtegelehrten geblendet; daß fie, in Schulen und Geriche 
ten, diefe fremde Götter vor Die — verehtet: fo läßt man es dabey vor» 
iego billig bervenden. Und da Rönigl. Majeſt. folchen Geſetz nur, als einen 
Gegenftand, rider diejenige Lande eingeführet; melche ihren Unterthanen 
die Erbfchaften, unter diefem Vorwand, entzogen; wovon an. 1727. ein 
all fich ereignet, Der an die 100000 Rthlr. angetroffen, welche fette Verlaſ⸗ 
fenfch aft manden Preufifchen u.a; Landen unter Diefem Schein vorenthalten: 
fo mar die Nothwehr und das zus reror,honis nur folange nöthig, bis obbe ⸗ 
fagtes Hertzogthum die Unbilligkeit feloften erfannt und Diefe Hagenſtol⸗ 
gen-Strafe vafe/bfl, Durch ein neues Gegengefez aufgehoben und verbane 
net worden. An flart nun dieſes Gefeges Befchaffenheit noch mals vorfiele 
fig zumachen: fo wollen mir von einem 

Hochz itlichen Jubel · geſt 
handeln, welches ſich in dieſen Ringmauren unter a men, doch ehelichen, Leu⸗ 
ten begeben. Die Gefehichte iſt aus Dem Bericht eines Hoch · Edi Magi ⸗ 
ſtrats alhier ſolgender. Findet ſich alhier der Obermeifter bey den Tuchma ⸗ 
chern, Chriſtian Vogel, welcher mit feinem Eheweib, Annen — 
Fe rethen 
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y Nou. 1731. gantzer 50 Jahre in der Ehe gelebot. Auch iedes 


davon das 77 Jahr ihres Alters erreichet. Wovon auch an Koͤnigl Majeſt. 
ſowol; als die Mogdeb. Ariege- undDomainen Cammer Bericht gefcher 
ben iſt. Weil beyde Verfonen reicher am Aiter, als an Diermögen feyn und 
deswegen aus dem biefigen Auͤmoſen⸗ Amt, wöchentliche Hülfe, su ihrem 
Unterhalt, genieffen. araus dann feichtlich zu erfennen: daß an diefem =. 


efunden O 
eingeführet 


et der Seegen von langem Leben fich finde. Wer Dieerfte VDeife ud 


j 


; daß nach L. Jahren die Eben, durch eine abermaliges£infeeg- 


nung, gu erneuten ;-folches ift nicht fotvol, ale vielmehr dieſes zu finden: ‚daß, 


nachdem die Päbftean. 13 50. Die 50 jährige Jubel: Sefteinder —— 
nach dem Juͤdiſchen Erloß- Jahr, angefangen, man auch in Denen 


folches, wie 


e 


en 
wohl hier Feine Erlafiung, eingeführet habe. Wie dann noch vo · 


riges Jahr auch zu Wittenberg, der mweltberühmte profeflor Medicin® D. 


VATER mit 


feiner Eheliebiten, einer gebohrnen Deut ſchmannin dieſes eheliche 


abel⸗ geſt bey Geſundheit und Bergnuͤgen begangen und fich, d ihren 
Beihe.Döter, nochmals trauen und einſeegnen laffen. Eine gar 
bare Begebenheit diefes —— Feſtes mar aber wohl an. 1706. diefe: 


als Ihr. Zochfuͤrſtl. Durch 


‚von Braunſchweig · Wolfenbüttel dem 


BäslersElsifchen Ehe-Paar folche an» und ausgerichtet hatten. Auch 
demfelben zu Ehren einen — ſchlagen laffen. Auf deſſen 
I 


erſterer S 


eiten folgende Lateiniſche A ſchrift zu leſen 
VOTASECVNDA, 
CVMFRIMA CONIVGE, 
PRINCEPS, 
INVITIS FATIS, OPTAVERAT, 
NON, INVITO PRINCIPE, 
CIVIS OBTINEBAT. 
HENRICVS HAESLER 
AN. AET. IXXVI. CONIVGIFL. 


cevm GERTRVDE MARIA ELZEMN 


AN. AET. LXXI. 
IVBILEVM GAMICVM 
QvoD 
E FILIIS IM. FILIABVS TOTIDEMy 
XXXIIl. NEPOTIBVS XV. ABNEPOTIBVS 


SVPERSTITES XL. ADORNANT, 
PRINCEPSNVMOORNAT 


DIE xl. MAII CIDOTDCCVI. 
EN PRAEMIA GRATA LABORVN. 


Das 
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Dad ift: Die andere AZochzeit mit dem erſten Ebeweib. Welches 

SE Zochfürftl Durchl. ſich gerne gewuͤnſchet; aber nach Wunſch 

ſein Unterehamvollbracht bat. Zeinrich Haͤsler feines Alters 77 

und feiner Ehe so Jahre, Mlit Gertraud Marien Elgin ihres 

Alters‘ 71 Jahre begehet die Hochzeit: Jubel, Daran ſich von 

— ‚Söhnen und Coͤchtern, 33 Enckel und 15 Urenckel und zwar 40 am 

erfreuen. Welches der Landes guͤrſt mit die ſer Gedaͤchtniß⸗ 

Ag beehret Siehe! welcher Lohn auf treue Arbeit! Auf der 

3 feiten ftehet ein Weinberg; auf welchem der alte Stod mit Reben 

"eben, Dberhalbliefet mandie Auffchrift: Dein Weib wird feyn, wie 

Ofruchtbarer Weinſtock um dein Haus Pf. 128.0.3. Die Unter⸗ 

Crift lautet Siehe! alſo wird gefergnet der Mann, derden HErrn 

webteti Deslekt verſtorbenen Hertzogs Hochfuͤrſtl. Durchl. follen an. 

427..den Stempel, weil der Abdruck Diefer Thaler ſeltſam morden, dem 

Feht in Magdeburg verfiorbenem mohlbegütertem Haͤs ler geſchencket und 

dieſer verordnet haben: daß derfelbe bey Dem Geſchlecht allegeit, zum ewigen 

Gedähtnig, aufgehoben und, bey ieder neuen Dermäblung, davon wieder 
neue Stücke geſchlagen werden follen (). 


Auswertiger Todes:Zall des Heßiſchen Cantzlers, Wilhelm Ludewigs von maskowsxz. - 
Lie hiefige Anzeigen flehen auch auswertigen Sachen offen. Und 
& weil der fel. en, Eurg vor feinem Tod, der am 19 Dec. 1731. 
>> Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr erfolget, feiner Gemahlin, gebohrnen 
son Badmeifter anbefohlen, folchen fo gleich mir, al8 feinem faft XL jährir 
gen Freund und in publiquen affairen gehabten correfpondenten, Fund zu 
machen ; fo bleibet billig deſſen Gedaͤchtniß bey ung auch im Seegen. Bor 
XXXVII Jahren hat fich derfelbe auf biefiger Univerfität befunden und, 
Gem rem! gerühmet, daß er hiefelbft ein Chrift und Juriſt worden fey, In 






em erftern hat er fich fonderlich zudem fel. Profeflor FRANcKEN gehalten; im 

andern zu dem fel. Geheimden Rath srryxen. Und bey mis hat er die 

Reichs: Sachen gehöret auch mich, wie ich ihn, * Hertzen geliebet. * 4 
| u ei 


|—— — — — — nu 
(*) Indem opuſeulo de Hagenflolziaeu | erzeugten einkigen, mit fonderbarer Schön: 
exule ift der Abdruck in Kupfer fowol; als| beit, Tugend und vollfommener guter Er⸗ 
ch die Gefchichte davon zu befinden. Anb|siehung gejierten Fraͤulein, vornehmen 
dürfte bey der vorfeyenden gluͤcklichen Ber: | Standes, diefes-den beften Hochzeit: Wunſch 
bindung, einer aus Haͤsleriſchem Geblät | geben und erneuren, 
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feich nicht weiß; ob er mehr vommir oder ich von Ihme gelernet habe. : 1 
Fin ah 1697. befand er ſich im Gag, in des Riswickiſchen Iridens» 
Sandlung, bey der Wärtenbergifcben Gefandichaft und dem gelehuten 
Minifter, von cvırıs. Zu dieſem machte er mir den erjien Zutritt indie Ger 
ſandſchafts⸗Cantzeley. Als ich aber nachhero die Gnade hatte; von dee 
etzo vegiesenden Sürften von Schwarzenberg Hochfuͤrſtl. Durchl. ale 
damaligem Erbpringen wohl aufgenommen zumerden: fo gieng mivein viel” 
helleres Licht auf, als ich von einer Teutfchen Sörftlichen Gefandichaft 
erwarten konte. Der Räyferl. dritte Geſandte, Freyherr von seıLern hatte 
Diele deference por den Erbpringen, deflen Here Vater Käpferl. Obriſter⸗ 
Zofmeifter war. Und dieſer geoffe Mann ließ mich deſſen genieflen; weil 
zu dem Ende ich mich bey dem Erbpringen befunde ; um mit ihme die hey der 
Friedens Handlung vorfommende PRAETENSIONES und Streitigkeiten, 
Die fich meiltens über gang Europam erſtreckten, Durchzugehen. Ich mag es 
Frey heraus fagen; daß hierdurch ich mehrgefehen und gelefen; als Fein ſt⸗ 
licher Geſandter habhaft werden koͤnnen. Dann Se. Excuru. überſandten 
mir alle prrorocorıa und Beylagen; davon, zum Nutzen des Erbprintʒzen 
einen Gebrauch zumachen. Die meifte Geſandte haben die Art ; daß ſie aus 
allen Kleinigkeiten Staats» Geheimniffe machen. Nur Se, zxcer. ber 
zeugten gegen dem $Erbpringen, in meines Gegenwart: Sie wolten, zu 
deffen Gebrauch, alles hergeben. Nur die relationes und Berichte 
an: Räpferl, Majeſt. ausgenommen. Wiewohl auch diefe, mann die 
Sachen in Rechts · Händel lieffen, dann und wann erfolgten, - Mein treuen 
MASKOWSEKY war über Diefem Seegen ungemein vergnüget. Wir laſen und 
ſchrieben ab ; was wir nur kunten und theilten öfters die Macht mit einander; 
daß der eine bie eine Hälfte; der andere die folgende hindurch fehriebe, Wann 
Se exceır. die Sachen bald wieder haben wolten, Ich dancke vielmalg 
GOTT und verehre dieſerwegen die ssırerısche Aſche bie ieto. Und zwar, 
noch über Deme, auch deswegen, meil Se. zxceıı. die Gnade vor mich hatten 
und öfters ganke Stunden mich Ihres Sefpräches würdigten. Wir beyde 
hatten alfo einen feinen Vorrath von publiquen Sachen beyfammen. Und 
damit fehieden wir 1698. auseinander. Mein treuer Achares fam daranf an 
den MWörtenbergifchen Hof und bekam dafelbften Die Staats⸗ und Creyß⸗ 
Sachen zu feiner Berrichtung, in welchen er, was er in publiquen Dingen 
gelernet, zum Dienfi feines Seren, wohl genuget hat. Er murde darauf in 
gleiche Dienſte Sr. Zochfärftl, Zurchl. von Zeffen-Darmftgdt gnaͤdigſi 
erlafferr. Und daſelbſt von einer Ehren-Stufenindieandere erhoben. An» 
deſſen wurde unter une die vertrauliche Sreundfchaft abivefend eg 
| iefe, 
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Briefe, fortgeſetzet. Deffen fich derfel. Mann kurtz vor feinem Einde erinnert; 
daß er feiner nunmehr verwitweten Scan Gemahlin anbefohlen; mir feinen 
Abſchieds · Gruß aus Diefer Zeitlichkeit gu uͤberſchickey. Und mie der fel, 
Mann in göttlichen und weltlichen, befonders zum Teutfchen Reiches 
Staat gehörigen, Dingen eine groffe Einficht und Erfahrunghatte: fo iſt 
er in dem erften und vornehmſten nunmehro volllommen worden; in dem 
letztern aber werden alle diejenige feinen, unferm Urtheil nach, frühzeitige, 
T0d und Verluſt zu Hergen nehmen und mit mir fehmerglich beklagen. Die 
ſes iſt iemlich die Ordnung GOttes / nach dem Falle: daß, wann wirunfer 
Wiſſen aufs höchfte gebracht, wir ung von dem Schaufpiel diefer Welt ab» 
De und andern den Anfang wieder, auf Demfelben zu ſpielen, überlaffen 
muſſen. 


CK. St. . 


König. Edict wider Die Ausführung Geldes und Gilbers; net ber Erläuterung 
aruber. 


emnach Se: Roͤnigl. Majeſt. in Prenffen,2c. Unſer allergnaͤ⸗ 
digſter Herr, noͤthig finden, die wegen Ein⸗ und Verkaufun 
Goldes und Silbers ergangenen Verordnungen um fo vie 

mehr zu renouiren, als verlauten will, daß noch immerhin Chriſten 
und uden das Gold und Silber alhier und in andern Dero Provin, 
sien, infonderheit auf den Meſſen oder Jahrmärdsen, aufkaufen, 
und anfler Landes föhren, auch die von auswärtigen Orten auf ges 
Dachte Meſſen Eommenden fremden Gold⸗ und Silber Sabricanten 
die Silber, ſo fonft alda — pflegen, bishero aufgekaufet, 
und auffer Landes gebracht haben; Hochſt erwehnte Seine Koͤnig⸗ 
liche Mlajefkät aber ſolchem fehr ſchaͤdlichen unzuläßigen, dem Pu- 
blico und infonderheit Dero Nläng+ Offcin hochſt nachtheiligen, 
Zandel durchaus nicht weiter nachgeſehen willen wollen: Als wies 
derbolen Sie Eraft diefes alle vorige, verboterier Ausfuͤhrung 
Boldes und Silbers, emanirte Patente, fürnehmlicy aber das Edict 
vom ı9Septembris 1726. und befehlen iemit alles Ernſtes, ſich dar ⸗ 
naͤch su achten, und ſollen alle und iede, ſo dergleichen in Dero Landen 
erhändelt haben, ſolches an die Rönigliche Muͤntze oder deren Com- 
mifen iedes Orts zu verkaufen gehalten ſeyn: Geſtalt dann die Der» 
fügung geſchehen, daß alles sur biefigen Mlänge eingehende Gold 
und Silber nicht nur Acciſe⸗ und ST, fondern such dasjenige, fo 


\ 
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on Dero Mläng-Mleifter Neubauer adrefliret und eingeſchicket wird, 
auf den KRöniglicyen Poften franco und frey geben ſoll. Hingegen 
confirmiren Seine Rönigliche Majeſtaͤt hiemit die wegen des von 
den — an die Gold.» und Silber · Manufactur hieſelbſt zu liefern⸗ 
den Silbers ergangene vorige Declaration, daß nemlich den verglei⸗ 
teten "Juden frey ſtehen foll, die auswärtigen weiſſen oder Blick⸗ 
Silber, welche in Dero Nläng-Offcin nicht mit Nutzen gebrauchet 
werden Eönnen, au —** ſelbige aber nicht eher zur Manufactur 
zu liefern, bis fiesuförder 

pelt worden. Wie denn auch den Goldſchmieden ferner om⸗ 
men bleibet, das zu ihrer Proſeſſion benöthigte Gold und Silber ſo⸗ 
wol in den Röniglicyen Landen als auswärts ferner einzukaufen und 
zu verarbeiten. Gegeben zu Berlin, den 25 Octobr. 1731. 


gr, Wilhelm. 
3.8.0. Grumbkowd. 5. Goͤrne. A.O. v. Dierk. FM v. Die 
bahn. F. W. v. Happe. 


Erlaͤuterung wegen Sährung des Goldes und Silbers aus 
— 1. Gold und Silber find diejenige Metalle, welche in Sandel und 

Wandel gebrauchet werden; ſolchemnach allezeit ihre Abnehmer und Lieb» 
haber finden. Und wird deswegen dasjenige Land allein vor reich gehal ⸗ 
ten; mo vieles Silber und Gold anzutreffen (1). we 
552 Dann obmohlen nicht zu Iäugnen ; daß auch andere Metallen 
und Sachen ihren Werth haben: foift doch ſolches nicht beftändig. Dann 
fo bald an einem Ort anderer Sachen zu viel fich finden oder diefelbe von feinem 
Gebrauch mehr find; fo verliehen fie ihren Werth und Abnehmer. Da 
hingegen Gold und Silber allegeit feinen Mann in der gangen Welt hat, 
Momit man, iegigen Zeiten nach, auch Durch die gange Welt kommen mag. 
— die gantze Welt ſolche nunmehro in Gebrauch hat. Geld regieret die 

elt. 

. 3. Setze den Fall daß in einem Land alle Rornboden mit Ber 
traidigangefüllet was wuͤrde folches helfen, wann feine theure Zeiten kom» 
men; Daandere Lander deſſen darben oder bedürfen? Niemand würde fich 

damit 

(1) Der Berfaffer Mr: carı hat in fei: | pour y parvenir, welches in 3. Bändgen in 
uem sraite' de la rıcussss des princes er de! ı2d,. a Paris gedrucket und in Fäden felten iu 
leurs etats er de moyens fimples ex nasurels | fehen, fehr vernünftig davon geſchrieben. 


in der biefigen Nlönge iedesmal geſtem⸗ 
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damitretten koͤnnen Wann ihn die. äufferfie Noth ergriffe Die Sooleder 
hiefigen Salg-&uellen hat man, wann Fein Vertrieb geweſen und feine 
Saͤſte angekommen, in.die Saale laufen und zu wildem Waſſer werden laf 
8 Und bey der Oſt ⸗Indiſchen Compagnie iſt es nichtes neues; daß 
feffer und Ingueber u.a. Sachen in den Abgrund des Meeres verſenckei 
werden; wann der Vorrath davon groͤſſer iſt; als man in dem Vertrieb fin⸗ 
det. Da hingegen des Goldes und Silbers niemals zu viel wird; die Sils 
— kommen aus der neuen Welt auch ſo reich an, als ſie nur immer 
8. 4. Dann dieſes iſt die einige Waare, Die, zu allen Zeiten und in allen 
Enden und Eden der Welt, ihren Abnehmer findet und defien Werth 
Hiemals auf hoͤret. In alten Zeiten war edanders. Dann von den Teuf ⸗ 
hen iſt aus dem Tacıto (2 ) bekannt z daß ſie weder Gold noch Silber ger 
achtet; vielmehr, wann man ihnen ſolches angeboten , Darüber gelachet und 
gefraget haben; morzu ihnen dieſes Metall dienen folte? Sie wären Feine 
Kinder; die foldyes KRrempel ⸗ Werck zum Spielen brauchten. Welches 
fie weder effen ; noch fich darein kleiden; noch ihr, geld damitpflägen; noch 
We —— ihre Feinde, daraus machen koͤnten. Welche 
nwſenheit noch —— in amrıga ſeyn folle, Denjenigen abſon ⸗ 
erlich, die weit ins Land hinein wohneten und mit denen Europaͤern feinen Im» 
gang ‚hätten (3). Weswegen Diefelbe mit Taufchen und Vertaufchen 
Handel trieben. Derjenigen Sachen nemlich, die ihnen zum Gebrauch ihres 
Leibes und Lebens dieneten. Fa 
- un des. Weilaber allen andern Menfchen die Decke folcher Unwiffenheit 
gbgezogen und Gold und Silber einen durch alle Welt gehenden Werth 
I fo erfordert eine nögliche Policey; dahin zu fehen; daß folches edle 
alpin und Selfers-Zelfer in aller Woth im Lande, fovielmöglich, behal» 
werde. | 
$. 6. Die Römifchen Gefege (4) verbieten nicht allein alle Ausfuhr 
bes Goldes aus dem Römifchen Erd Creis ; fondern fie rathen auch den 
Roͤmiſchen Unterthanen; dahin zu fehen : daß fie ben auswertigen Völs 
dern, für andere Waaren, Gold und ar abzuſchwatzen fuchen folten, 
| u3 _ Wel⸗ 


— — m —ñ —— — — — — — — — 

(2) Demorib, Germ. €. 17. AVRI et AR- kraͤten genommen, im Gebrauch haͤtten, ſich 
GEnTı ufum, proßjsüs, an irant diis, igno TMILAUNDEN, wer etwas heraus dekaͤme/ zn 
rant. . erinnern. — 

(3) Wovon die Reiſebeſchreibungen (4) Inl. 2. C, de commerc,et mercatu 
voll ſeyn. Welche auch dieſes beſagen: daß! heißt ed: we aurum exporserur; Sed barba- 
fie die neue Beichen, die von reiner Art Fiſch⸗ [ris, avarın inginio, auferatur, 

— = 
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Wela es Verbot und Geſetz dann auch ſo viel gewircket: daß, ohngeachtet ĩ 
Römifhen Erd Creis ſich wenig Berwercke gefunden; danno ** 
felben Soid und Silber ſo wie Stromweiſe, aus fremden Orten, zuſam · 
men gefloffen. Und-bey den Römern ſich mehr Geld geäuffert ;, als dey dem 
übrigem gangem menſchlichem Geſchlecht. —— e 
$.7. Daß ober Die Römer bes Goldes vornehmlich gedacht; ſolche 
efchahe ihrer ersigen Ariege und ange halben: Wo fie das Gold in i 
Kriegs -Caffen leichter, ald das Silber fortbringen Fonnen (5). Dahero 
auch, ‚gu iegigen griedens⸗ Zeiten, in feiner Maß, mehr auf Silber, als 
Bold, gehalten zu werden pfleget. N 
$.8. In denen Reichs · Abſchieden aber wird die Ausfuͤ des 
Silbers fowol; als Goldes, bey Keib- und Lebens-Strafe, allen Teut- 
Fe Unterthanen, zw allen Zeiten und an allen Enden und Orten, fehlechter 
inges verboten (6). Auch allen Churfürſten; Fürften und Staͤnden des 
Raches mit allem Nachdruck aufgegeben; Darüber ſtrenglich, ſteif, veſt und 
mit allem Ernftzubalten. Dieweilen aber die leidige Erfahrung es gelehret; 
wie fehlecht man ber folchem allgemeinem Reichs: Geſetg gleichwohl hier und 
bar gehalten: ſo ift um fo viel nöthiger geweſen; Daß ieder Landes» Sürfk, 
durch eigene Landes · Geſetze, dieſem Ubel gefteuret und dergleichen Verbot 
feinen Unterthanen ins befondere eingefehdrfet und bekannt gemachet hat.‘ 
‚9. Wie es dann die alte und vorige Zeiten geben: dab man auch in 
granckreich fein Geld aus dem Landegelaffen. Und noch ieo Alle Diejenige, 
welche aus Engelland reifen, durch darzu beftellte Bebiente, in ihren Klei⸗ 
dern und Sadyen, befuchet werden, weder Gold noch Silber, es ſey ge- 
muͤntzt oder eh IR mit fich aus folchen Reichen zu nehmen. Anke 
ches in beyden Rönigreichen deötvegen deſto nöthiger feyn ill; meilbisi 
noch es beyden an Gold und Silber-Gruben fehlet. Und möchte man iR 
desmegen billig mundern: Wie doch alles grantz · Geld in Teutfcyland‘ 
häufig Fommen; daß felbiges, heut zu tages, faft das einige harte Geld ift, 
beſſen fich Ceutſchland bedienet. Man möchte ſagen: DaB folches ein Zei⸗ 
chender Seangöfifchien Armuth wäre; wie ehemals Srandreich den Spas 
niern ihren Vorwurf beantwortet; daß bie Srantgofen von Spaniſchem 
Geld leben muͤſten. Welches nachhero die Gelegenheit gegeben; die Spar 
i er niſche 
(5) Wovon in zira Iuftmianı M,<. 3. und noch [härfer inder YJünnordn. Airdab, 
$.140.1q. ausführlich gehandelt. 11559.9. 164. welches Verbot nicht allein auf 
(6) Hieher gehören folgende Reichs: | das ungemüngte ; fondern auch auf dag 
Gruͤnð Geſetze. Als ascess. avGvst. 1551. | gemuͤntzte Bold und Silber in dem Receff: 
J. 46. ferner REGESS. RATISBON, 1557. $, 90.1 Spir. 1570. 9. 146. ausgrjogen worden. 
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nifehe Dublonen in Srandreich umu prägen. und Zouis d’Or Daraus zu 


machem | N am Y ennal: x 

| 0.Wie es aber komme: dag, bey fo unfäglichen Strömen von 
Goldund Silber; die jährlich aus der neuen Welt in Europa fich ergieſ⸗ 
ſen; es dannoch an Gold und Silber manglen wolle? davon ſollen kuͤnftig, 


geliebts 5 Orr, gantz beſondere Gruͤnde angefuͤhret werden. 
Ka RER 6 I i 
baren. OR Stuͤck. 


Ri ‚ ‚Bortfegung der. vorigen Erläuterung. . 
& if im - 9 Stück gleich vörhengehender Anzeigen die Frage aufgewor⸗ 
‘ en worden: u “ BD FE . 
Woher der Gold⸗ und Silber-MTangel indes Welt komme? 
Der bekannte Boccaumı hat es zu feiner Zeit vor ein Ungluͤck von zvrora 
‚gehalten (1); daß aus rerv und rorosı fo viele Ströme von Gold und 
Silber, ‘Durch die jährliche Silber: Slotten, nach Spanien und von dar 
qus faſt in alleandere Theile der Welt fich ergöffen. Dann a) hätten wir ja, 
als das Urtheil auchanderer it, daran nicht nıehr Sachen ; fondern nur mehr 
Zeichen Dardurch erhalten, Dinge, die von einem mwircklichen Gebrauch, dafür 
an'ung zu faufen. Nachgehends wäre darburch b) der Werth aller Sa» 
ben Deswegen höher geftiegen und der Werth von Gold und Silber, wegen 
Vielheit defielben, gefallen. Vor 6 Pfentiige habe, vor folcher Zeit, ein 
Sandwerdemann den gangen Tag gearbeitet ; weiler vor 3 Pfennige, mit 
Den Seinen, eine feine Mahlzeit thun können. Indem das Pfund Tleiſch 
mit einem Viertels · Heller; das Bier mit einem Mittel ⸗Heller und nicht 
höher auch das Brod begahlet worden. Dahingegen nachheroman die Mit⸗ 
tel-Zeller; ja endlich Die Heller und Pfennige felbften vergeffen ; daß man 
” von niehtsanders, als Groſchen oder geoffer Muͤntze miflen wolle. Ja 
dlich wären Die Städte Geldes fo gar auf gange Lothe Silber ausge» 
münget und Thaler und Doppel ⸗ Thaler gefchlagen worden; dergleichen 
groffe Mläng.Sorten, vom Anfang der Welt her, in gengbarem Geld, 
man nicht mit Augen gefehen (2). Der Ubermuth waͤre dabey c) dergeflalt 
gefliegen; Daß, bey Vielheit des Geldes, niemand mehr mitden Gaben feines 


e 


Landes, 





Movon auch novınvs und consınaıvs de| (2) Dann die gröffere Münnen, bey 
gerum pretio et ·corit ate edit. Helmf?. 671. allen Völdern, nur zu Schau:Pfennigen 


1) In feinen relationibus ex | gehandelt. 
46 wiillduftig, gegen Ms. de masaszuoıcr, | Hdsr Diedailien gedienet· 
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andes, in Effen, Trinden, Ateidern u.a, zufeieben feyn wollen: ſondern 
es habe Handel und Wandel angefangen; bie Mienfchen mit freniden 
Wasrer zu fättigen, zu Pleiden auch ihre Sachen und Wohnungen aus. 
zuftaffiren (3). Da aud Silber und Bold man in vorgen Zeiten fait zu 
Nichts anderes, als in der Muͤntze gebrauchen dürfen; fo ſey a der Miß⸗ 
brauch eingeriſſen, daß man Silber und SGold zu Spinnen · Gewebe ge⸗ 
ſchlagen, um allerhand, öfters nichtswuͤrdige Sachen, damit zu überziehen. 
Yrachft deme e) da in vorigen Zeiten man in@uropa Fein goldenes Städe 
zu Rleidungen bereiten mögen (4): fondern für Kaͤyſer und Rönige Die 
fes Zeug, aus dem Orient, holen müffen; fo habe man nach der. Hand fo viel 
Gold und SilderZieher; Spinner; Weber und Sabricanten bekam. 
mens daß geehrte und ungeehrte Yerfonen Silber: und Gold · gewirckte Sa, 
chen auf ihren Kleidern zutragenpflegten. Endlich. da t) Räyfer, Römige, 
Sheften und Herren aus dergoldefen filbern Trinck · Seſchirren einen 
Staat armachet; ſo fande man heut zu tages bey gemeinen Innungen und 
Zochzeiten gemeiner Leute, ſilberne Becher und Gefaͤſſe, die noch RRorrs 
ıv. an. 1356. in Det A. BVLLA zum Räyfer- Staat ausgefenet (5) 1, Allen 
diefen Invath hätte ung America, mit fernen Gold⸗ und Sılber-$lotten, in 
EvRoram gebracht und alles in Ubermuth und Verwirrung geſetzet. 
6. 3. Nan ſolte man aber meinen; daß, nachdem die Vielheit von 
Gold und Silber, nach noccaruu Meinung, viel ie angerichtet; es 
deshalben auch nichtesfchaden Eönte : daß, Durch gleich befagte Mittel, ſolches 
moiederum aus der Weit oder dem Gebrauch kaͤme oder weniger würde, Dig 
durch wir dann wieder auf Die alte wohlfeile Seiten gelangen möchten; für 
6 leichte Pfennige, mit Weib und Rindern, eine feine Mahlzeit zu thun. 
der, welches gleich viel iſt, Die Land» Güter, welche ietzo mit fo vielen Tau · 
fenden bezahlet werden, wieder mit einigen Hunderten gu erhandlen. 
dann auch der Preis vom Getraidig in wenigen Jahren gar ſehr zuruͤcke gefal⸗ 
len. Da cs aber ſchlechter dinges ohnmoͤglich; daß alles wiederum: au den 
alten geringen Fuß fomme, da man des Goldes und Silbers wenig gehabt; 
hierzu auch nicht eines Volkes Beranftattungen hinlaͤnglich: fo ifl > - 








(3) Die alte Saͤchſiſche Ermmer:! landgebracht und, feiner Koſtbarkeit halben, 
Rechnungen geben es: daß man den Meit wie in allen andern Reichen vor deme geſche⸗ 
fifchen Wein auch auf des LTandes Fuͤrſten hen, beybehalten worden. 
ſeiner Tafel gefunden. (5) Ides Geſaͤſſe von XII. Marck Sil⸗ 

berg, wovon in der Erlaͤuterung der Aurese 

(4) Darım aud der alte Käyferl. Bullae ad tit. 27. $.2, p. 676. weitläuftig ge 
Wantel von den Saracenen in Teutfch; | handelt. | — 
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fücheefte Mittel Diefeas Dahingu fehen, dab Boldund Silber im Lande behale 
tenmwerde. Welches dann Koͤnigl. Majeſt. zu dem angeführten erwehnten 
Patent veranlaffet. Bevorab, Da nicht allein Die Reichs⸗ Abſchiede (6) 
gleiches erfordern: fondern au) Aäyferl, WMaeſt. in ihren Oeſterreichi⸗ 
ſchen undandern Erbländern; mie audy Die Chur» und Särftliche Saͤch · 
fifcbe; Braunſchweigiſche u. a. Zauſer eben dergleichen epıcra gegen die 
— von Gold und Silber, Durch öffentlichen Druck, kund gemachet 


$.4. Was machet aber, bey fo groflen Silber=Slotten aus America; 
bey,bengn zeichen und austräglichen Silber-Bergsver&en in Aleiffen; 
auf Dein aarg. und anderätvo, Daman fo anche «09000 Eentner Silbers 
jährlich aus Des, unteritidifchen in die oberissdifche Welt bringet; daß man 
glauben moͤchte; das Silber dürfte, uͤber kurtz oder lang, denen Steinen auf 
den Gaffen endüch sl werden, Dannoch den groffen Silber-YTangel und 
Das Aufihlagen des Silbers an dem Aßerth? Die Antroort it aus dem obie 
gen $. 2. zu wiederholen. s Die Vorfchläge, die. von einigen gethan;twerden; 
Diefr eure abjubelfen, in folgende, = Undamar- die Aufhebung oder 
äßigung der Silber und Gold-Sabriquen im Lande. Deren aniego 

in Teutfchland allein mehrere find; als vor weniger Zeit in gang Eusopa 
geweſen. ‚Allein Das Bedencken dabey iſt Diefes: Daß folche Waare in aus 
waͤrt ge Laͤnder fine haares Gelb verſchloſſen wird, Dabey Das Land mehr 
Silben wieder helommet, als es weggiebts ;U) Das Gold⸗ und Silber; 
Schlagen zum —* oder um verſildern. Weil davon nichtes, als, 
auf einige zeit, das blofle Anfehen hbrig bieibet. Allein da aus einem einigem 
Ducaten das Geſchlagene den Reuter mit Dem Pferd Decken folle: fo heiffet Die» 
fer Vertrieb gegen dem erflesn eine Kleinigkeit, LI) Die filberne Gefchirre 
und Servicen, ih Abgang su bringen, oder doch dergeſtait zu mäßigen; daß 
jeden: rue-ein getpifles: Gewicht. an Silber- Gelthirre zu haben, nach feinem 
Stand und Amt-frey gelafien würde. Um den Uberfluß in Die Mänge * 
Eommen,- Und dieſe Satzung iſt in Engelland uͤblich; weil dieſe Voͤlcker 
ſonderlich vieles auf das Silber⸗Geſchirre halten. Allein da beiftes: die 
Soldfrömiede. müften auch leben und, zu Zeit der Woth, ware doch ber Schag 
— Di eit heben fönte. ‚IV ) Die Einfuhr Fremder YOsas 
ren zu hemmen; Welche nicht eingetaufchet würden; fondern das Geld 
ausdemLandesögen. Allein da heiffet es: er und Wandel ii frey 
a xr eyn; 
(6) Welche num. 3. p- 38. vom Jabr | da Pertor auch ins befondere auf feine eigen 
bifaberie dem BEE Be a Mar | er —— zn ſoiches Mes 
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ſeyn; die andern Voͤſcker und Provintzien gebrauchten in dergleichen Verhot 
das Gegenſtands · Recht oder ius retorlionis oder repreflalien. Welches 
eine wohl eingerichtete Policey in allen Reichen und Landen zu beurtheilen 
haben wird. 

J 


er — ——— 
Koͤnigl. Ediet, wider die Trauungen, auſſerhalb Landes; nebſt rechtlicher Erläuterung | 
der prieſterlichen Trauungen. 


| ie Sriederich VOilhelm, von GOttes Gnaden / Rönig in Preuſ⸗ 
fen, u.f.w. Nachdem Uns unterthaͤnigſt hinterbracht wor+ 
den, daß die von Unsanderweit ſchon erneuerte Ordnungen, 
welche Unſere in GOtt ruhende Herren I wegen der Tram 
ungen, aufferhalb Landes, indenen Chur⸗Maͤrckiſchen und incorpo- 
rirten Landen machen zulaffen, nöthig gefunden, foft in Vergeffens 
heit gerathen; Wir aber demjenigen, was darunter fancitet, einen 
exadten und vollEommenen Gehorſam gel et wii wollen: 2118 
wiederholen und beftätigen Wir nicht allein fämtliche deshalb ergan · 
gene Befehle, fondern extendiren felbige auch auf ale und jede von 
dem Allerhöchften Uns untergebene Lande und Provintgien Bra 
diefes dahin, daß derjenige von Unferen darinn ſich wefentlich kürfs 
holtenden:Unterthanen, er ſey wer er wolle, welcher, She U 
ällergnädigften Confens, aufferhalb Landes, an fremden Orten 
trauen läffer, aller Unferer Lande excludiret und verwiefen feyn folle. 
Geftalt dann Unſeren Regierungen und Confiftöriis, imgleichen dr» 
deren an Gerichten und Collegiüs, nicht weniger Unſerm Ge- 
neral-Filcal und Fiſcaliſchen Bedienten alles Ernſtes eingeſchaͤrfet 
wird, — pflichtmaͤßig zu vigiliren, daruͤber nachdroͤcklich zu 
—* und, damit ſich uͤbrigens niemand mit der Unwiſſenheit ent⸗ 
chuldigen koönne, refpedtive die Derfägung zu machen, daß gegenmwär» 
tiges durch öffentlichen Druck :publicirtes äberall zu affirirendes 
Edict/ ie des Jahr den andern Sonntag nad) Epiphaniss, in denen 
Zirdhen von den Cantzeln abgelefen werde, Gegeben zu Berlin, 
den 15 Iulũ, 173. 
Sr, Wilhelm. | 
— —— — S. v. Cocceji. 


Lu 
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Rechtliche Erläuterung der priefterlichen Trauungen, 

1, Die tägliche Erfahrung Iehret es; daß Leute, welche, nach 
—— Ordnung /einander ſich nicht ehelichen koͤnnen, Das Licht ſcheu⸗ 
en und ſich an fremden Orten von dem Prieſter ehelich frauen laffen ( ins 
Und obgleich folches Denfelben in allen RZirchen · Ordnungen verboten (2): 
fo erhalt man doch Deswegen den Zweck nicht; Dann, in anderer Herren Lane 
den, ein Priefter, vor die Gebühr, etwas maget und abfonderlich die Roͤm. 
Eatholifche fich wenig Darausmachen; fremde Leute mit einander ehelich 
su trauen. Welches iedermann besiegen wundern folle; weil Das Conci- 
lium rRipentinym (3), bey Strafe der Sufpenfion vom Amt, iedem 
Eine verbietet, Beine andere, als aus ſeiner Gemeine, mithin Feine aus ans 

een Gemeinen, zu trauen: Es wäre dann Sache; dah fie die Retzer⸗ Ehen 
für unrichtighielten. Welches aber Deswegen nicht ſeyn kan: meil, bey dem 
Abfall Evangeliſcher Eheleute, fie dieſelbe nicht umzutrauen pflegen, 
Meshalbendann diefet Unordnung nicht anders, als mit der, auf die getraute 
Eheleute, gefegten Strafe der Londes-Rdumung, abgeholfen werden 
—* Ohne Deswegen bes Prieſters, der trauet, in ber Beſtrafung zu 
onen. 
Die Juriſten geben, mit ihren allzufreyen Meynungen, zu ders 
gleichen Unternehmen Deswegen öfters Gelegenheit; weil fie in Beantwortung 
Der Frage | 
Ob eine Ehe, anffer der priefkerlichen Trauung, denen goͤtt⸗ 
lichen und weltlichen Rechten nach, in der Chriſtenheit, 
100 por gältig zu achten? _ 

ſehr durch einander laufen. Dann einige halten die priefterliche Trauung 
vor einen Uberbleibfel Des Papſtthums und ber Lehre; Daß die Ehe ein Sa» 
crament ſey, welches folglich nur der Priefter vollziehen möge (4). Dahero 
in den Niederlanden jeden Ehegatten frey gelaflen, fich enttveder priefter, 
lich frauen zu laſſen oder. aber auf das Rathhaus zu gehen und dem Richter 
es! xx 2 Anzeige 

: Kay Kerhlich' dafuͤr Halten; Baht ° (3) Arsic. 24. de matrimonio ca .ı 
——— zer ni das A, Quo fi quis (acerdos, etiamli Prise id 
po 


xden und die Ehe ungetrennet laſſen muͤſſe. contendat habere, alterius parochine nfig 
benedicere aufus fuerit, ipfo iwre tamdiu /u- 
(2) die Trauungiu loco domici- | /penfüs maneat; quamdiu ab ordinario, cu 
li eines der Berfobten.zu vollsichen cannor. | beuedidlio comperierar, nonabfoluarur, |, 
art. II, dec, «. 1212. Can, 1. Comeil, nanner.| (4) Paul, vorrirs ad Inffir. de nupsiis 
dabero die Verlobte ihren Geburts» Schein In, 13. p. 189. et eins pater in polis, ecclef. 
vor eigen muͤſſen. Iyparꝛ. J. lib. 3. * 
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Anzeige-suthun; daß fie beyde einander heurathen wollen. Darzü diefer 
i . eibtetliche Einwilligung geben, die Erklärung niederfchreiben und 
nen einen welflichen Traufchein, an flatt der a 
folle (5). We es dann ben Chriſten an fichfrey ſiehe ihre 8 
sn er Derbindniß auf eine oder die andere We ſe entweder imder Rirchen‘ 
oder auf dem Rathhaus oder auch, Durch bloffe Abrede Der Derlobten unter 
“fi, zu thun (6). Da dann uͤppige Menſchen jufahren unddie Prieſter⸗ 
Trauüng vor eine gang indifferente Sache anfehen ; Die der Ebe felbfien weder 
etwas gebe noch nehme, mithin folche, wann es hoch komme / nur dep Obrig⸗ 
keit zu gefallen, um keine Ungelegenheit zu haben, mit gemachet werden 
müuͤſſe (2); Abſonderlich weil einige Sittenlehrer dafür halten; daß die ⸗ 
ſes weltliche Gebot nur, die Strafe 8 vermeiden, in acht zu nehmen; Durch 
Deflen Ubertretung und Ungehorfam, Feine Zauberey-Sünde (8) begangen: 
werde. Dahero Sürften und Herren, welche überallemenfchliche Ordnung 
gefeget, auch im Chriſtent hum freu flehe, fich ohne dergleichen priefterliche 
Trauung, su ehelichen oder auch folche gas abzufchaffen (9). Bevorab ba 
der Apoftel den Ehriften, wann fie ungläubige Ehegatten geheurathet, nixe 
gends eine Priefter = Trauung auferleget (10). Sin der That auch. der. 
Chriſtliche Käyfer-avstinianvs von, der Ehe nichts, als eine Zuſage der 
Ehegatten erforderte; bei) einander in ehelicher Zreue zu bebaren (ur Js 
Endlich alleverft in den Nouellen Leonis die priefterlihe Trauung, als 
ein nothwendiges Stücte der Ehe geboten worden ( 12). .., ABelche doch 
nicht einmal in das von ung angenommene Geſetz⸗ Buch gehörig. Lettens 
da die —— 8 ve er ea flieffe; noch auch 
in der 5. Schrift geboten ( 13): Die Chriftliche Freyheit an ich. erfordeve,) 
dergleichen Joch an id niemand aufzudringen. N *—— 
— Yatagı chuages[uint ss gr all Ldiaen oTTTT 
Don diefer eingeführten Wiife zen: 8) olge aber bierunter dem Apofiek 
gen Shen Befege in Holland; Ut: | ad Ed 3 —* me Er 
zecht; Frisland; Ober⸗Iſſel jowol; als fe; fondern um des Bewiffens willen. Da; 


auch ihre Rechts: Gelehrte snorıvs lib. I in- durch der Anftoß in dem CH, Stüd der Anzei⸗ 


rroductc. 5. m. 24. Gorısıys in adwerf. Part, gen vom Stunden: der. Predigten 
IL. c.2.n. 9.0.0. 


(6) Welches auch Arnoro in lib. VI, 
«. 1. in der Abbildung erfter Chriften p. 
64.55. vertbeidiget. Bey welchen Umſtaͤn⸗ 
den auch viele XZeulinge die Trauung veria⸗ 
chet und, ohne dieſelbe, Eheleute worden 


(7) vrannervs in obferin ecckf. Part, 
II. «7.0.6, | 


feine Erläuterung befommet. 
(9) mvsen, lib. II. de iure cinir. 6. 15 
e. 3. . 18. 19. 
(10) 1 Coriuch. cap.7.u.14: 
Cıt) $.1. Infitur, de patr, por. 
(12) Nouella 74. et 59. 
13) Bvppevs in theol. 
$.2 ; . re habet gie RER 
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8,3. Dieweilen aber anfangs das erſte C riſtent hum den Gebrauch 
der prieſterlichen Trauung der Iſraeliten altes eſtamentes dergeſtalt bey» 
behalten (4): daß die Volziehung Chriftlidyer Eben, im Angeficht 
der Chriftlichen Gemeinde, Durch priefterlichen Seegen geſchehen; mit 
hin die erften Chriften, obngeachtet fie in allen andern Gebräuchen und fo 
gar in den Tempeln und der Sabbath; Seyer von ber Juͤdiſchen Weiſe 
abgegangen, fie Dannoch die eheliche Trauungen, in feiner Maß, beybehal ⸗ 
tenhaben. Welches nicht ſchwer zu erweiſen. Dann anfangs fagt Deswegen 
der 5. Apoſtel in det Lehre von der Ehe (15); daß felbige im HErrn ge> 
ſchehen und alles ordentlich zugehenfolle. Welche Regel, wann die Chris 
ften ihre Ehen füreinen bloffen weltlichen Handel, wie kaufen und miethen, 
gehalten, er folcher nicht beyfegen follen. Nachgehends beſchreibet der dltefte 
Kirchen⸗ Lehrer TERTVLLIANVS (16 die ABeife der Ehriftlichen Eben, 
ſo wie folche den a Ddaß fie in. Gemeinde zu vollsiehen; 
durch freywillige n zu beftärden ; durch die Priefter zu feegnen 
und zu verkündigen; daß es GOtt gefalle. Und vor ihme meldet ıGna- 
-zıvs (17): daß die Ehen durch den Bifchof zu verrichten; Damit alles in 
dem Srrn gefchehe. Und nazıanzenvs (18) gedencket: daß Bräuti= 
gam und Braut einander die Haͤnde, in Gottes Namen, vor dem Angeficht 
der Gemeinde geben. Anderer Schrift-Stellen, die von andern zufammen 


getragen (19), nicht zu gedencken. Ja es zeuget TERTVLLIANVS (20 ). noch 
| r 3 dieſes: 


— — — —— — — * 
(14) Dann.nod bis, iego die jJuden (17) In epiſt. 2. ad Polycarpnm, tel: 
in ihren Eben fih. 1) öffentlich =) vom chen Brief zwar viele vor untergefchoben hal? 
Prieftereinjeeanenumd 7) das, ſeyd frucht· ten; L/aacı vossivs aber in not. p. 265. vor 
bar; zurufen laſſen und Diefes 4) wenigſtens echt erkennet. Hieſelbſt befonders, daer dem 
inder 3ehenmänner Zahl, wovon reranovs Apoſtel ı Corinth, VII. u. 39. nur feine Wor⸗ 
und hir wi de decem — * dann teabburget. 
5) die Betrause mit Meinen: Aörnern, e 4 na 2 
auch darunter mit Geld werfen, jenes zur un Inepiftola 57. al. 44: zu} rör vims 
Seuchtbarkeirz das letztere als ein Opfer 7 u: ANNE Team au ae 
für die Armes smenvs in ux. Ebr. lib. II, raus en mu 08. 
€. 28.294, 213 (19) norromannvs lib. $. obferu, 9, 
'(15) 1 Corinth. VI, u. 39. und XIV. |cvrraevs cap. 5. de fponf. $.4. 5. 6. BaRo- 
w.40. — nıvs ad am. 57. CENTYRIATORES II. 7. p. 89. 
(16) In lib.H. aduxorem e. 6. Mari. | nıLnesrandvs derisu nupt, befonders. - 
monii chriflfiani: quod uccresia coneiliar ; 
conformat oblatio; obfignatum ancsuı venun-| (20) De pidiciria cap. 4. Penes nos ac- 
eians; pater raso habet. Welchen Worten | cultae coniunctiones, id eft, non prius apud 
ich aus dem m. 13. ihre Deutliche Erklärung | ecelsfam profiffae, iuxta moechiam ct forni- 
gebe. cariouem iudicati. 
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ELLE — — — ri r 
Diefes: Daß, wer in der Kirchen die nicht vollgogen; folche Yoindels 
Ehe voreine Zurerey zu achten. Pod, dem Ehe Er „geduldet 
merde. Da nun bep den Gläubigen Alten und KTeuenTeftamentes.bie 
viefter-Tranang üblich geweſen und noch iſt: fo mag mann 
usfpruch thuns Daß, ohne Verlegung des Gewiſſens, feinem Chriſten 
erlaubet, in die Ehe, ohne priefterliche Trauung, ſich zubegeben. 

6.4. Dagegen mas indenen Schein-Grunden angeführet, leichtlich bey 
Seite zu —— Dann ad I) die Lehre der Chriſtlichen Trauung mit 
dem Aberglauben eines eigentlichen Sacraments gar nichtes zu thun hat, 
Machgehends ad IL) was die Niederlande hierunter, Der vielerley Men⸗ 
ſchen halben, nachfehen, deswegen bie Cheiftliche Ordnung nicht aufhebet. 
In der That auch dergleichen vom Stadt-Richter gefraute Perfonen ; an 
andern Ehriftlichen Diten vor Beine Eheleute zu halten; nochden Rindern 
das Mecht der ehelichen Geburt zulommet; Ferner ad HI) dieChriftliche 

Keeyheit dardurch nicht leidet; wann man fig, nach denen Gewohnheiten der 
erften Chriſtlichen Gemeinden, richtet und mas Dagegen vorgenommen wird, 
dem Ehriftenthumentgegen hält, Liber Diefes ad IV ) aueh Die Rirchen» 
Gefege, wann fie von der Obrigkeit herrühten, im Gewiſſen perbin⸗ 
den (21). Naͤchſt deme ad V) Souperaine Serren, im Falle Diefelbedie 
Trauung unterlaſſen wolten; in der ganten Chriſtenheit ſowol, da folche 
durchgehends eingefuͤhret; als auch bey Juden und Seyden ( 22 ), Die 
ihrer Urt trauen, Gegenſtand finden murden. Davon die Wirckung di 
feyn dürfte, Daß ſolche Beywohnung niemand por ebelichachtenmöchte. Ad 
VI) dem Apofteldiefes genug ſeyn koͤnnen; daß dergleichen Eheleute, iedeg 
nad) feiner Art und Slauben, getrauet worden. Ad VII) fo viel Die Yuflis 
nianeifche Geſetze betrift, aus der noverza (23 ) wenigſtens fo piel klar wird; 
daß die Neuverlobte einen Rirdygang gehalten, obgleich, mag in folcher die 
Chriſten · Geboͤhr erfordert, nicht ausgedrucket. Dahero Diefe, aus dem 
obigen Gezeugniß der Kirchen Väter, suerfegen. Endlich ad VII) die No- 
uellae Leonis (24) hieſelbſt auch deswegen keinen Zweifel machen, tweil in ber 
erften nur diefes verfehen; daß man Feine Perfonen, Die noch nicht mannbar, 
trauenfolle, Dahero vielmehr zu fchlieffen, Daß die Priefter-Trouung wie 

pben 

(31) Wiroben nam. 7.gefaget, | mentio fit templi et atze/Pasionis ecclehiae de. 
(22) Was ben Den Römern die Opfer: | fenforis et quatuor elericorum. 
Ehen u. a. geheiſſen, haben Prıssonivs; — 

HOTTOMANNYS} GENTILIS de nuptiis ausge— (24) In noveria 74. faneimus; ne 

führer. „[prias benedittiones celebrentur, quam im 

(23) In worsıza 74. cap, ı, $. 1. ubilmaribus XV. in foeminis XIN.annis. 


— 


im Jahr 1733 > 351 


oben erwieſen, ſchon allegeit gervefen. —* andern (25) aber gar nicht 
überhaupt von der Trauung; als wann {che nicht gemefen ; ſondern nur vom 
einer Teauungs- Sormel geredet wird; daß ohne folche in Zukunft Feine Ehe 
vor gefegmäßig zu halten (26). Zu gefchtweigen, daß ad IX.) wann man 
beyCheiftlihen Ehen nichtes, als Das Recht der Natur gelten laffen molte ; 
bie Ungeetrennlichkeit der Ehe; das Verbot der Dielweiberey; Die 
meiſte gradus der Blutſchande und vieles anderes Noth leiden dürfte, wor⸗ 
über Die Lehrer der natörlichen Rechte nicht fertig werden fönmen. Zuert 
ad X.) nicht allein dem Buchſtaben der 5. Schrift ; fondern auch den ver- 
ren und gottfeligen Auslegungen der. alten Kirchen ⸗ Vaͤter und 
dem beftändigen Gebrauch der erften Chriften hierunter nachzugehen, Da 
nun in dem H. 3. ae der Schluß davon —3 feinem eige⸗ 
nem Gewiſſen und Begriff uͤberlaſſen wird. Woru noch der ausdrückliche 
Befehl des Concilii cartHacmensıs IV. adan.398. kommet (27): Wel⸗ 
ou die Trauung nicht erſt einfuͤhtet; fondern Derfelben, als einer bekannten 
Sache in der Ehriftenheit, gedendiet ; dabey aber dieſes will, daß die einge» 
feegnete Eheleute die erfte Nacht der fleifchlichen Vermiſchung, aus Andacht, 
fich enthalten ſolten. Und wird ja wohl niemand ſich unterftehen; den 214 
Biſchoͤfen, welche ſich auf diefer Zufammenkunft, ohne den ol su Car⸗ 
thago befunden, ‚ettvag falſches oder, daß man dem Papſt geheuchelt, der in 
Africa ——— Schuld zu geben. Dahero dann in den Somm⸗ 
— irchen Rechte niemand zu herdencken; daß auch fol. 
her Ricchen: ————— orden - Das feltfanfte 
iſt; daß, denen Got hiſchen (29 ) Gefekennach, auch die Juden felbften von 
den Chriftlichen Prieftern in der Rirchen gefrauet werden müffer, Gleich 
als wann diefe Einfeegnung dem gantzem menſchlichem Gefhlecht, zu deffen 
Vermehrung, zu gute, son SOtt eingefeget worden mäte. Ob wir gleich, 

iegigen Zeiten nach, die Juͤdiſche Trauungen ihrem Volck überlaffen, Re 
— ca 








zn —— 

nedictionem accepere, eadem nocte, pro rene- 

rentia benedictisnis, in uirginitate perma- 

Keane) And iſt/ was Arnold daraus folgert, 
falſch und ungereimt. 

(29) In can, 4:.CanfaXXX. Ouaefl. 5. 

und in can. 33. fhonfuser fponfa, difind, 


(25) In wovetra 99. citraiam receptam 

‚beneditionem iniri, R 
3) Un welche Weile dann auch der 
‘ , * —* IV. 
Vai. ⸗nu erflaͤren der fih auf die No- 
aellam Leo: Er formulae bierologias fe! 
benediöhionisbezichet, Und wann es diezeit XXIII. Davon ah panrıs ad C, 30, qu.5. 
‚lee; toner riet feiche zu ertveifen fen; Jund Ans. avavermas lib.29.tit.4. 
“ von einennliturgifchen neuen (29) Un weore 'LL. lib XII vie, 4. 
J de em 397 2101 Mer: u. Quod fi fine-benediähione in finu ec- 
Nma7) Articule XIII, Sponfüs er fponfa clefiae fanftae Hebracoruns aliguis coningi- 
sum benedicendi funs # faserdote. Qui be- | um duxexit e. flagella fufeipiat. 
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Königl. Ediet, bey Strafe der Karte; Weiden: Maulbeer: Linden: und andere nufbare 
Hänme nicht zu befhädigen; nebſt rechtlicher Erläuterung darüber. 
achdem Seiner Röniglichen Mlojeftät in Preuſſen ꝛc. Unferm 
$ allergnädigftem Seren, alleruntert änigft hinterbracht wort 
den: daß die, auf Seiner Röniglichen Mlojeftär hochſte Or- 
dre, im Lande gepflangten Weiden: Maulbeer⸗ Linden» und andere 
dergleichen nugbare Bäume hin und wieder von liederlichen Leuten 
abgehauen und ruiniret werden: Als verordnen hoͤchſtgedachte 
Seine Roͤnigl. Majeſtaͤt hiermit; daß diejenigen, fo dengep en 
jüngen Bäumen vorfeglich Schaden zufügen, zur Veftungs-Strafe 
'condemniret werden follen. Wie dann infonderheit die Soldaten 
een verwarnet feyn follen, diefe jungen Bäume weder mit ihren 
Säbeln, noch fonften auf einigerley Weife su beſchaͤdigen. Immaſ⸗ 
fen, wann ein oder der andere dabey betroffen, oder deffen überseuget 
werden möchte, fofort angehalten, und. an das Regiment, wörunter 
er gehötet, zur nahdrädlichen Beftrafung, ausgeliefert oder ange 
zeiget werden foll. Und damit niemand hie mit der Unwiſſenheit 
entfchuldigen Fönne, fo fol diefes Edict zu iedermans Verwarnung 
an alleri publiquen Orten affigiret, auch bey den Regimentern öberall 
bekannt und öfters dafelbft wiederholet; nicht weniger 
vor den Ritchtbären ‚ nad) geendigtem Gottes-Dienft, wenigftens 
alle viertel Jahr den Gemeinden öffentlich vorgelefen werden. Ber 
lin, den gten Octobris, 1731. | } 
5,8 Wilhelm _ ne —* ra 
F. W. v. Grumbkow. F.v. Goͤrne. A. O v. Viereck. F. M. v. Vier 


bahn. F. W. v. Happe. 


Rechtliche Erlaͤuterung. 

Weil dergleichen Roͤnigl Edict bereits oben vorkommen und recht: 
lich erläutert worden; fohat man fich Darauf auch hiefelbft billig gu begiehen. 
Dann an einigen Drten auf dergleichen Baͤuine / Moͤrder und Diebe r) das 
Zandabhauen; an andern 2) der Steupenfchlag ; an andern 3) die 
S.andes=Verweifung und 4) hiefelbft der Karren auf einer Veſtung bil · 
fig geſetzet. Und zwat ſo viel a) Die Weiden betrift, ſolche an Orten, da ein 
gioſſer Holtz · Mangel ſich findet, an ſtatt der Feuerung deswegen dienen: 
— — — “2. ch, 
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weil, alledrey Sabre, felbigegeftugget und das fo genannte Saar davon ab» 
eholget —— ann * die Weiden an abgelegenen Orten keine 
She it haben; es die Erfahrung lehret; Daß nicht allein Die meiſte abger 
ſchrecket werden, ſolche zu ſtecken und zu pflangen, indem dielinkoften Davon 
Deswegen groß, weil dieſelbe nicht allemalfostkommen und, mann ein trockener 
Sommer,biefelbe faft meiltens außbleiben; fondern auch viele Hauswirthe⸗ 
wann das Abhauen ungeftrafet bleibet, diefelbe felbften lieber abbauen und 
verbrennen, als folche dem Muthwillen und der Dieberey anderer Menfchen 
Basen. ee ten mendesjenigen Nutzens beraubet werden; 
deſſen fie fich fonften, warn Die Meiden angewachſen, zu bedienenhaben moͤch⸗ 
ten. Undiftdiefer Muthwillen und Dieberey — nicht allein Der gegen. 
wärtigen Zeit ſchaͤdlich; fondern auch derzukänftigen. Da doch billigauf 
das lestere auch zufehen, arboresferere, quae pofteris profuturae. 
$. 22: Die Mlaulbeer, Bäume betreffend, folche zu denen Seiden; 
Würmern und Seiden⸗Ze gehörig. Dahero dieſes verderbte oder 
weggeftohlene Aolg allzu koſtbar· Weil es nicht allein um bie Bäume; 
fondern vornehmlich um die Seiden-NTanufacturen zu thun. Indem die 
toeiffe Maulbeer · Blaͤtter diejenige Nahrung feyn, welche Die Seidens 
Würmer erfordern und, wann ſie fich eingefponnen, wiederum von fich geben, 
Und hätte der Kaͤyſer luftinianus nicht auf Diefe Bäume gehalten ; fo würde 
noch iego Die Seide dem Gold am Gewicht gleich feyn, mie felbige, folangemun 
folche aus Indien durch Perfien holen müffen, gemefen. Wovon in dem 
CVL Stück Ermehnung gefehehen. Wie dann Die Srangöfifche Policeye 
fehriften e8 begeugen; daß der König Henricus IV. als er die Seiden-Zeus 
gung in Languedock u. a w. angefangen, auch auf die Verderber der Maul 
beer⸗Baͤume Leibes⸗Strafen geſetzet. 
$ 3. Die Linden ⸗Baͤume haben zwar den Nutzen nicht; als die 
Deiden > und Maulbeer ⸗Baͤume. Weil aber folche, durch die Alleen, 
dasLand angenehm machen; nachgehends folche, mann fie zur Blätbe fon» 
men, eine gefunde und angenehme Luft geben; fo hat man auch diefer billig zu 
onen,, ‚Und dadie Scangofen indem Cleviſchen und den Niederlanden, 
yeinen feindlichen Einfall, Die Linden verderbet: ſo hat folches jedermann 
vor einen grevel gehalten, der auch feinem Soldaten in des Feindes Landen 
mohlausgeleget worden, Wie ſchoͤn und anmuthigmachen die Alleen von 
Linden; Das Berlein von Teutichland, Berlin. Und mie viele Zeit hat eg 
erfordert; bisdiefelbe zuihrer Vollkommenheit gedichen, An 
0,964 Überhaupt trift auch Die Strafe Des Karrens diejenige, welche 
fruchtbare Bäume in Gärten und Seldern ri oder fiehlen. Dann’ 
2, » iu 


354 Gelehrte Anzeigen 


gu gefehroeigen ; daß ein rn verfenter Baum felten zur Vollkommenheit 
tragender Seächten gedeyhets mithin, da ein Zauswirth die Speife des 
gedörreten Obſtes wohl bey dem Gefinde nuget, folche dardurch verderbet 
wird: foläßt mancher ietzo die Gärten ohnbebäumet liegen, weil er in Sor ⸗ 
gen der Baum⸗ Dieberey ſtehet und nicht gefichert ik, DaB ihm felbige une der 
—— bleiben. wen — Abgang alſo dem gemeinem Weſen 
empfindlicher Schaden zugefuͤget wird. 
6. 5. Aber, beyallen dieſen ſcharfen Straf · Geſetzen, fo bleibet doch 
$revel und Dieberey an den Bäumen hieſelbſt nicht auſſen. Dahero nur 
. Diefes noch zu wůnſchen waͤre: daß man in Städten an den Thoren ſchat 
Aufficht hätte; daB, / wann Bäume oder dergleichen WDeiden-Zolg in Die 
felbe gebracht wurde; jeder den Ort und die Reife angeigen müfle, mo und wie 
er zu ſolcher Waare gefommen, In den Dörfern aber von dem Schulgen 
undder Gemeinde öfters Zausfuchung und Nachftage sethan wurde ; was 
jeder zur Setierung gebrauchte. An dndern Orten, da fich Fein Holtz⸗ Man ⸗ 
gel findet, waͤre folchesder Mühenicht werth. Nur an unferm hiefigem Ort; 
da die $euerung fo Eoftbar, als faft Die Lebens ⸗Mittel felbften zu feyn pfle» 
gen, tohrde dieſes von der nhelichen Wirckung ſeyn: daß folcher Srevel und 
Dieberey an den Bäumen unterbliebe. Und mann allein den Weiden; durch 
die gefehärfte Strafen, völlige Sicherheit gefchaffet werden möchte: ſo tolırde 
mit der Zeit ieder Landmann und Hauswirth es dahin zu bringen fuchen, daß 
er feine nothdürftige Feuerung durch Weiden, Röftern u.a. Bäume fehen, 
felbften hätte. Ohne das Stroh zu verbrennen und feinen Feldern die Dirt 
gung zu entziehen oder für anderes Brennholg das Geld ausdem Lande zu tra, 
gen. Mit eins, wann wir an hiefigen Drten, die Sicherheit an Bäumen 
und Seächten auf dem Geld und inden Gärten hatten ; fo wuͤrde Die Weiß 
fogung Lutheri von dem Holtz · Mangel zu nichte CH). Dannieine Wenn 
ie 
(*) Un denkandes:Befegen ſehlet es ji flangen allen neuen Eheleuten, in sefchter 
bey uns nicht. In der Magdeb. Policey: ; Zahl, aubefohlen, ibidem part. IIT, m. sg. 
cap. 29. 9.13. folle ieder Bauer auf!p. 417. In x*xicro vom 17 April. 1694, 
dem Lande jährlich eine gewiſſe Zahl anf wird denen Beamten befohlen ; von den 
Obſt Bäumen ; Weiden; Eichen; Rü:| gefenten Bäumen jährliche Verseichniffe 
fteen oder Eſchen fieden und pflaugen. Und | eingufenden, pars. III. n.79. p. 443. Ya 
in. rnıero vom 16 Now. 1686. ift allen Pre: | anıcro vom 21 lun. 1719, wird den ſAumi⸗ 
digern aufgegeben; Diefer Gebühr die Ger | gem eine Gelöbuffe auferleget: folche aber 
meinden zu erinnert, irn CORFORE IYRIS MAG-| In rpiero vom 9 Aptil, 1721, deswegen 
Des. myıramo part. III. m. 28. Su edi&to | wiederum aufgehoben, weil ieder Untertban 
vom »9 Martü 1691. iſt dergleichen Baͤume | won felbiten begierig ſehn folle, — ar 
ns 
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Die alle drey Jahr cht, wäre ‚als hundert Eichen, Die soo fahr 

fiehen, — — — d das friſche und daͤrre 

Obſt mürbe.(**) dem Armuth zu gute kommen, ohne Die andere Speiſen 

theuer einzukaufen oder Noth zu leiden. 1. 00°. a loan 
Von biefigen Stein-Roblen, 


$.6. Endlich aber, da bie gůtige Natur hiefigen Ort, bey bem groffen 


Solg-Mlängel, mit mohlfeilen Stein»Koblen gefeegnets fofehlet es hur 
. Daran, daß man fich dieſes Seegens, in ber Stadt und auf dem Lande, haͤu⸗ 
fer gebrauche. Dann der Vorrath in Wettin, Löbechän u.a, w. hin, 
glich vorhanden. Dagegen der Einwurf; daf folche Seuerung unge» 
funde Leute marhe, Damit wegfaͤllet. il allein, in den hiefigen 
Salg-Rothen, die Selgwirder fo gefund bey den Stein-Roblen blei⸗ 
ben; als fie bey dem ehemaligen theusen Zolgbrennen nimmer gemefen: 
fondern auch, in obbefagten Dertern, bie Bürger und Inwohner bey Stein= 
Roöblen Fochen undbraten, die Oefen und Lamine damit heigen, ohne des 
halben den geringſten Anftoß in — u leiden. Wie dann auch 
Die medici von aller Ungeſundheit dieſe Stein-Roblen freyfprecten. Dahero 
nichtes mehr, als ein falſcher Wahn, bey unverſtaͤndigem und öfters boohaf⸗ 
tem Dolce, übrig bleibet, Welcher fich mit Den Be eben alfo verlichten —* 
| —8 — y2 8 














Pflanzung der Bäume, nad Gelegenheit, [fremde Oerter einen Sandel treibet. Wie 
u beſſern· Allein was helfen alle dieſe heil⸗ | dann Die Nuß Baͤume, welche den harten 
ame Anftalten? Ein einiger Baum Dieb! Winter erfroren, alle wieder aus der Wurgel 


oder Baum⸗Moͤrder Fan Bier in einen Tag | ausgeſchlagen and zeitig wieder zur Frucht 

kommen feyn. Aber an ſolchen Drten werden 
die Bamn:Diebe oder Baum: Moͤrder mit 
Leib» und Lebens⸗Strafe angefehen und dar: 
durch aller Dieberey, Srevel und Muthwil⸗ 
len gefteuret, Wobey auch wohl zu mercken; 
da 6 damit die Diebe nicht entſchuldigen 
mögen; der Baum waͤre ſchon von: andern 
gefaͤllet und das Holtz pon ihnen nur wegge⸗ 
fragen worden. Dann das lehtere iſt firaf: 
bar, wie das erſtere. Vielmehr iſt ieder Un— 
terthan in der Bergſtraſſe gehalten, wann er 
Schaden an den Bäumen gewahr wird; 
foldes ſo ſert der Obrigkeit angıızeigem 
Welche dann verbunden; deswegen fo aleich 


Schaden hun; als ſich in ſo viden Jah: 
von nicht wieder erſetzen laͤſſet. Und, wann 
die en, die ſonſten ihre Freude 
über dem wWachsthum haben, ſehen; daß 
fie für Diebe und Moͤrder arbeiten: fo kla⸗ 

fie mit 1owa’ Äber.ihren Kürbis sder 
** und werden verdriehtich; weiter etwas 
anzubauen. Darum fein Straf⸗Geſetz wi: 
der die Bäume, Mörder und Diebe zu 
ſcharf feyn Fan. 


(**) Wie in der Bergſtraſſen, viele 


Meilen Weges lang, die offene Felder mıt 
aftanien Bäumen 1. d, 


dummen; 


HußBä € 
befehet; wodurch das Band an folchen Srüch: | Dausiuchung zn thun und sine Unterfuchgun 
—— pa ne Mage damit in Amelie. Br u ade 
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alsder Zall-Keute ihre ehemalige Hiſtoͤrgen: daß die Stein⸗Kohlen dem 
Saltz Schaden thaͤten. Da doch ſolches mit ſelbigen ietzo reinlicher, weiſ⸗ 
fer, koͤrnichter, feiner undtrodener gemachet wird; als es in allen vorigen 
Zeiten mit Holtz nicht geſchehen mögen. Ben} 


CXII. Stüc. 


Patent wegen Grabung der benöthigten Brunnen, und Anrichtung mehrerer Dich: . 
Traͤncken; nebft Erläuterung vom Brunnen⸗Recht. 


achdem Seiner Röniglichen Majeſtaͤt in Preuffen, ꝛc. Unferm 
allergnädigftem Seren, alleruntsetbhänigft vorgetragen wor« 
den, wasgeltalt die bisherige Erfahrung gezeiget babe, daß 
in der Chur-Mlard Brandenburg, das viele Dieh-Sterben in denen 
duͤrren Jahren mehrentheils von dem Mangel der Brunnen und 
Tränden entftanden, weil das Vieh in denen heiffen Tagen, öfters 
gene oder halbe Meilen sur Trände getrieben werden mäffen, wo» 
durch dann, wie auch durch den vielen eingesogenen Staub, es ſich 
dergeftalt erhitzet bat, daß die Lunge und Leber, durch das darauf 
Eur gefhwinde und higige Saufen, angeſteckt worden; cal 
gedachte Seine Rönigl. Maſeſt. aber, aus Landespäterlicher Sorg⸗ 
alt, —— Mangel on Brunnen und Viehtraͤncken abgeholfen, 
und das bisher zu Zeiten dadurch entſtandene verderbliche Viehfter- 
ben verhätet wiffen wollen: Als fegen, ordnen und wollen Sie bies 
mit und Eraft diefes, daß in gedschter Dero Chur⸗Marck Brandens 
burg bey allen Soͤtungen und Triften, fomol in denen Röniglichen 
Aemtern ale auch bey denen Land. Städten, wo Vieh gehalten wird, 
imgleichen bey denen adelichen und Stadt-Dörfern, wo nicht in der 
Naͤhe bereits Brunnen und Vieb-Tränden gnug vorhanden feyn, 
die Brunnen, und wo diefes nicht thunlich, die Dieb-Tränden in 
gewiffer Diftanız, fo viel deren nöthig, gegraben und angerichtet 
werdenfollen. Berlin, den ı2 Decembris, 1718. | 


gr, Wilhelm, 
E. B. v. Creutz. 


Erläuterung vom Brunnen⸗Recht. 
Iſt neulich, über dem Rönigl. Edict, Die Frage vorgekommen: 
Ob dem andern erlaubet, einen Brunnen’ zu graben, wann 
dardurch das Waſſer dem meinigen entgeber? * 





m Jahr ige | 23 
— werden wollen ; daß gleichwohl keinem erlaubet, einen 
Strom oder Bach aufzuhalten oder auch zu hemmen ; ſondern vielmehr ieder 
1, dem Waſſer feinen gewöhnlichen und alten Lauf zu laffen, 
fuminis naturalemcurſum nonlicet, opere manu facto, auertere 
570 Er. Q α. es paladı a1 draht anne 
Welches dann unter der Erden gleiches Recht haben müffe, als ober der Erden, 
toeil doch. alle Brunnen aus unterirdifchen Bächen ihren Zufluß häften; 
nachgehends disfalls in dem | BE 
Jun. D. de fonte, x. vn, 
nichtes beſonderes verfehen wäre; uͤber Diefes ba der ältere Brunn auch ein aͤl⸗ 
teres Recht hätte, für jenen allerdinges zu erfennen feyn wuͤrde; nicht zu ger 
dencken, daß heut zu tagesdas Brunnengraben auch inden gröffeften Lelſen 
deswegen ſehr gemein, weil die Bergleute darzu durch das Sprengen mit 
ER einen leichten, Weg hätten, dahero ieber in Gefahr fiehen müfte, das 
r in feinem Brunnen zu verliehren, mithin die wenigſte Menfchen die 
Koften aufwenden würden, Brunnen zu graben: Dieweilen aber auf feinem 
Grund und Boden jeder fich Desienigen gebrauchen mag, was er darauf oder 
Darunter antrift ; nachgehends befonders in FR 2 
1.26. D. de damno inf. 
deutlich verfehen, quod aquam cuniculo audcare liceat ex fonte alterius; 
ferner da das Brunnen= graben Menſchen und Dieb zum Beten von Ko⸗ 
nigl. Majeſt. anbeföhlen, derjenige, welchet Diefer Ordnung folget, Geſetz⸗ 
maßig handelt, mithin dasjenige fuchet, was ihme auf feinem Grund und Bo» 
den erlaubet: Dagegen, * in den Zweifels · Gruͤnden angefuͤhret, leichtlich 
ben Seite su legen: angeſehen ad ı ) Der Unterſcheid ober und unter der Er. 
den bierinnen Deswegen groß ift ; weilen ein Bach oder Strom ober der Erden 
gebrauchet und genuget wird, welches von den unterirdifchen Gängen nicht 
gefaget merdenmag; ob ſchon dieſe Satzung die Unterthanen, Feines weges 
abet den Landes · Hetrn bindet, welcher in bem Strom-Recht fich allein 
— Recht der Natur oder Beichs ⸗Geſetzen ju achten; ad 2) dage⸗ 
n den 
» I. 21. D. de aqua pluu. | 
hinwieder verfehen, Daß dem alten Brunnen: Eigenthuͤmer underwehret, 
dem Zufluß zu verſtopfen und aufzuhalten; ad 3 ) Das Ausbleiben und Auffane 
gen des Waſſers —* der Erden ieder gewaͤrtigen und vor einen Zufall anfehen 
muß, dem er von Rechts wegen fich nicht zu miderfegen e 
v Gauuvs lib. II. obferu. 69. ae 
Yy3 ad 4) 


— 


358 Gelehrte Anzeigen 

ad 4) wann ieder, auffer der Gefahr —— u finden, noch auch gewaͤr⸗ 
tigen muͤſte, wann er aus andern Quellen einen uff hätte, auch folchen nicht 
zu gebrauchen, fondern den Brunnen wiederum einzumerfen, folches nicht we ⸗ 
niger Menfchen abfehrecken würde, auf das Brunnengraben ungemifie 
fien zu verwenden: Als halten wir Davor: daß feinem Eigent hoͤmer von 
einem Brunnen erlaubet fey, dem andern das Brunnengraben 

su verwehren, weil dadurch dem feinigen das Waſſer entzogen werde. 


CXIV. Stuͤck. 


Verjeichniß derer im Hertzogthum Magdeburg und der Graſſchaft Manngfeld, Magdebur 
giſcher Hoheit, a.1731. Getauften und Verſtorbenen; nebſt einiger Erläuterung 
des E-burts: und Todten⸗Regiſters ermeldeten Jahres, im gantzen 





Hertzogthum Magdeburg. 
1.. Jm Solg: Creife. we 
Stadt MIagdeburg. „Setaufte Verſtorbene 
Knaͤbl. Maͤgdl. Perſonen. 
der Dom · Kirche 22 15 omg 
n der Kirche zu St. Johannis 98 100 113 
zu St. Ulrich Te ' TR ar ' 
zum Heil. Geift 3» 2 — 4. 
zu St. Jacobi 57 5 74, 
zu St. Catharina 34 233 ss 
zu St. Petri ı7 15 26 
der Teutfchen Reform. Gemeinde 38 - 30. 
n der Frangöfifchen Berneinde a0. 3:97,00 Be, 
n der Aßallonifchen Gemeinde 13 15° Pro 
— — — — — — — —— — — —— 
Summa 359 346 547 
n der Sudenb. por Magdeburg 8 18 — 
a.der Neuſtadt Magdebung ae 7 ee Ye 101 
n Saltza 39 33 66 
nStapfurt 9.19, 9 
n Calba 62 68 1409 
nNeu-Haldensleben 39 37 71 
n Aaken Er 37 38 139... 
a Aangleben 42. 31. ae — 
n Egeln 28 29 36 


im Jahr 1732. 


Sn ttmersleben 
In Obißfeld 
n Schoͤnebeck 
Wolmirſtedt 
n Frohſa 
der LMagdeburgiſchen Inſpection 
n der II. Magdeburgiſchen Inſpection 
n der Calbiſchen Inſpection 
n der Hattmerslebiſchen Inſpection 
der Neu⸗ Haldenslebiſchen Inſpection 
der Egelſchen Inſpection 
n der Roſenb. Inſpection 
n ber vom Bartensleben Doͤrfer 
n der Teutfchen Reformirten Gemeinde 


zu Calbe 
In der Teutfchen Keformirten&emeinds 
zu Aaken 
In der Frangöfifchen Gemeinde zu Neu⸗ 
Haldensleben 
Summs Summarum 


II. Im Saal⸗Creiſe. 


Stadt Zalle. 

In der Königl. Schloß. und Dom · Kirche 
In der Kirche zu ll. 8, Frauen 
| su St. Ulrich, 


u St. Morif 
der Sran en Gemeinde 
—— Zucht Haufe 
- Summa 
Auf dem Neumarck vor Halle 


Glaucha vor Halle und imHofpital 
Ulrich Filial Diemi 
—— 


Getaufte 
Knaͤbl. Maͤgdl. 
13 13 

19 23 

s5 6t 

28 22 

13 12 

256 284 

313 267 

176 : 175 

137. 148 

86 106 

80 975 

34 27 

11 12 

5 2 

7 3 
— — 1m 

1970 1922 
25 19 
101 ° 97 
97 55 
68 73 

3 8 

“ “ 
254 252 
29 26 
39 41 

4 2 

22 29 


359 


Verſtorbene 
Perſonen. 
19 


3185 


41 
272 
146 
173 

18 


653 
108 
155 


46 
Sn 
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Getaufte Verſtorbene 
Knaͤbl. Maͤgdl. Perſonen. 
Loͤbechun | i 21 33 ga’ 
Ednnern 28 36 34 
Alsleben ' J 21 20 lag. 
der I. Inſpection im Saal;Ereife 154 148 8 
n der II. Inſpection im Saal-Ereife 103 95 147 
ader III. Inſpection im Saal-Ereife 139 122 177 
denen vier combinirten Teutſch Ne» Ä 
‚formirten Gemeinden zu Löberhün, | 
Modenburg und Alsleben 6 2 4 
Summa Summarum 830 606 1476 
I. Im Jerichauiſchen Creiſe. 
Stadt Burg. 
In der Kirche zu U. L. Frauen 49 64 ro4 
zu St. Nicolai 42 39 24 
In der Teutſchen Reformirten Gemeinde i0 7 17 
Summa 101 110 195-— 
Sn Sondau 21 31 39 
n Loburg 49 28 39 
In Möckern 20 19 21 
N Genthin 18 17 33 
n Serichau 15 14 35 
n der Burgifchen Inſpection 152 148 280 
a der Sondauifchen Infpedtion 159 134 214 
In der Loburgifchen Infpeltion 199 go 138. 


In der Möckerifchen Infpetion 109 93 "166 
In denen drey combinirten Teutſchen > 
Reformirten Gemeinden zu Gens 





thin, Sondau und Serichau 2 * 9 
— — —— 
Summa Summarum » 746 676 sı72 ° 


Him Jahr 1232.) 36r 
nn, EN BEER EEE 


IV. Im Iäterbödifyen Creife, ' — 
| Getaufte Derflorbene 
Knaͤbl. Maͤgdl. Perſonen. 











n Lubenwalde 25 39 31, 
der Fubenmwaldifchen Infpeltion 45:77 797 Se € 
n der Perhulifchen Inſpection BE 38 57 
Summa 121 ‚aus 169 
V. In der Grafſchaft — Magdeburgiſcher 
— — et j Ar eit. —X y * — 
Aa Manneelllllll 4 19. 
n Schraplau NET Ä unit 10 26° 
n Gerbfledt 1... ; — — 27 26 22 
n denen Dörfern der Grafſchaft ; 
Maunsfeld, Magbeburgifcher Ä 
Hoheit j 386 334 495 
Summa 438 384 562 


KSumma aller Getauften 7808. Verſtorben 6555. 
Sind alſo in dieſem Jahr mehr gebohren, als geſtorben, 1252. 
NB. Unter denen Verſtorbenen find an alten Leuten: ı Mann von 
0 Jahr, ı Frau von go Jahr, ı Mann von gı Jahr, ı Frau 
von. 97 Jahr, 1 Mann don 100 Jahr, 1 Mann von 106 Fahr, 


ra? j 197 

Erlaͤuterung des Geburts. und Toden · Regiſters 1731. im ga 

— — tzen Hertzogthum Mlagdeburg, u 
Don bem Nutzen diefer Verzeichniſſe ift bereits num. 3. ber Amei 

1730, von dem Weltberuͤhmten menıco, Herrn Hofrath ER rennen 
gehandelt worden. Jetzo hat man den Vortheil eines Regiſters vom gan 
en Hertzogthum aller Durch Das gange Jahr 1731. gebohrnen und geftore 
nen . Und weil diefeg vergangene Jahr über taufend und alfo 
faſt der achte Theil mehr gebohren; als gefiorben; fo ift folches ein Zeichen 
guter Witterung im Sande geweſen. Weil aber unter den gebohrnen bie 
Soldaten⸗ Kinder und was dahin gerechnet wird, nicht mitangefeget ; ins 
Dem ber Guarniſon · Kirchen feine Eraönunagefücben ;.dg —* 
ie 


4 
* 


4 
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die verfiorbene Soldaten in das Sterbe-Regifter kommen: fo ift leicht zu 
erachten, daß die Anzahl der Gebohrnen in der That noch gröffer ſeyn ſollen. 
Als inden Anzeigen 1732. num.2, p.25. bereits erinnert worden. Bene 
benſt möchte hiefige Stade an Menſchen denX. oder XII Theil im gangen 
Hertzogthum ausmachen, . ur 


2 nn OHEV 
Königl. Beftätigung de hiefigen Almofen-Amts ı 706. wie auch 1725. nebft einer 
unse AnzzrtpiNorifhen Erläuterung, - . . .n \ 

rn Kerle, König in Preuffen, m, 

enfern gnädigen Gruß — Wohlgebohrne, Veſte, ——— 

lahrte Raͤthe, liebe Getreue. Wir haben Euer, wegen 

ſchaffung des Bettelns in der Stadt Zalle, ſchon vor gerau⸗ 
met Zeit, erfordertes Gutachten, nebft der von Euch, zu Unterbal. 
tung derer nothödrftigen und rechten Armen, proieffirten Verfaſ⸗ 
ſung nunmehro wohl erhalten, und felbige albier examiniren Taffen; 
nr haben Wit voriego fothane Verfaſſung, wie hr felbige ent. 
worfen, hierdurch allergnadigft approbiren und co iren wollen. 
Befehlen Euch ſolchemnach auch zugleich allergnädigft, nach Inhalt 
derfelben, das Armen: Weſen alldort gehörig einzurichten, und 
beftene su bewerdftelligen. Solten beym Sortgang der Sachen ſich 
einige Hinderungen finden, und es in diefem oder jenem Städe an 
ders eingerichtet werden muͤſſen, oder auch ſonſt Mlittel hervor 
thun, wodurch diefes Werck verbeffert werden Eönte, habet Thrfol. 
ches in Zeiten an Uns gelangen zu laffen, und wollen Wir Uns fo dann 
daräber fernerweit allergnädigft refoluiren, und nichts unterlaffen, 
was su Beförderung der Sachen gereichen Ban. Seynd ‘in 
Gnaden en Geben Charlottenburg, den 16 Oftobr. 1706. 
} : rie 


| D.& 0. Danckelmann. 

An die Regierung und Confiftoriumides Hertzog · — 2 
thums Magdeburg. rer Y Ewa 

Als nachhero in denen Pleinen Städten, mo feine befondere Allmofen- 

Pflegen angerichtet, dieſes vor eine Policey ⸗Sache angefehen worden; fol 

ches auch nicht weniger indem hiefigen Allmoſen · mt, welches mittmembris 

aus denen vornehmen Landes: Collegiis befeget, einen Zweifel erregen mol 
ken und man bisfalls fich gemüßiget gefunden, dieferhalben bey * 
aje 


im Jahr 732. 363 
Majeſt. alletunterthaͤnigſte Anfrage gu thun: fo ift das decifiu-refeript 


allergnäpigfterfolget, welches hiefelbft gleichfalls einzurücken sur conferuation 
Diefes.collegii, vor noͤthig erachtet worden. 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig in Preuffen, ıc. 
Anſern gnadigen Gruß zuvor, Veſter, Hochgelahrte Rätbe, lieben 
SI Öetreue. Nachdem Uns allerunterthänigft —— wor» 
den, was Ihr unterm 23 Aug.a.c. —* des $.3. Unſers publicirten 
Edicts vom 2ı luniic. wegen des Armen: Weſens vorſtellet; und 
dann Unſere allergnädigfte Intention dahin gehet, daß nach dem In 
balt befagten $. 3. das Armen · Weſen und die Armen⸗ Caſſen durch die 
Commiflarios locorum in. denenjenigen Städten einzurichten feynd, 
allwo Beine befondere darzubeftellete Collegia fich befinden: wofelbft 
ober bereits erablirte Abmofen-Collegia verhanden, diefelben auch 
ferner unverändert bleiben follen: Als habet Ihr Euch darnach Eus 
res Orts allerunterthänigft zu achten, und Ban Euch in äbrigen Säls 
lendasEdict pro regula dienen. Seynd Euch mit Gnaden gewos 
gen. Gegeben su Berlin, den ı8 Octobr. 1725. 
Auf Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnädigfken fpecial-Befehl. 
| Ba 5 Grumkow, Ereuß, v. Kat uchs. 
An das Allmofen-Collegium zu Halle. a x 
‚Einnahme und abe der Halliſchen Allmoſen · Caſſen vom 
JJahr 1707. bis 1731. incluſ. 
1707. vom Martio, da die Armen ⸗· Ver · Einnahme. | Ausgabe, 
affung ihren Anfang genommen, biß - RE 
usgangs Jahres, ift die Einnahme en Sr. Pf.| The. Gr. Pf. 
4 


geweſen ⸗ 5846. 16, 11. 5320. 23. 

1708. .- ⸗ 6989. 12. 5-.]7028. 14. 8. 
1709. . ⸗ ⸗ 6988. 7. 9. 6869. + 10. 
1710- 9* * 7999. 12. 11. 7138. 21. 2. 
1711: . . *: 6658. 19. 7.165883. 9. r. 
1712. ⸗ . 6582. 4 9.16625. 3. 8. 
1713. ® ⸗ ⸗ 6345. 21. 3.,6435. 20. 6. 
1714 . . e 6153 7. 7.|6074 18. © 
1715. » % ° 5620, 12. "5. 5641. 17. T 
1716. * che e 5549. 9% 1.|5379. ar. 3. 
1717. . ⸗ 5806. 16. 7.15796. 19. 


4 
Bi 2 1718, 
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Eirmahme. be. 

Thle. Gr. MM. The. 179 PH. 

1718. s 5 ’ 5553. 2. 5. 5609. 15. ⸗ 
1719- ⸗ ⸗ .® 5255. 5. 10.5371. 20. 10. 
1720. ⸗ . . 5133. 1. + ı$o5I. IO. ‚2. 
1721. ° D 5 4928. 10. 10.]5162. 13. 3. 
1722. + ⸗ 4687. 7. 11. 14645. 20. 5. 
1723. ⸗ ⸗ 4693. 18. 11. 14740. 9. 10 
1724. . . . 4747. 13: 7.134805. 61% 
1725- ® — — 4849. 7. 7.4639. 5. 9 
1726. ⸗ J 4792. * 14888. 22. = 
1727. e ⸗ 5044. 4. 5.|5047. 11. 11. 
1728. ⸗ ⸗ ⸗ 4817. 18. + 14848. 23. ı1 
1729. . + .e 4710. 21. 5. 14643. 17. 9 
1730. ⸗ + ⸗ 4721. 10. 7. 4710. 5. 4. 
‚1731. + + ‘o 4644. 19. ». 14675. 9. 6. 
138219. 18. 9.|138035, 1. 9 

Siftorifche Erläuterung. 


6.1. Esift wohlunter die befondere Städe vorfihtiger Einrichtung 
des hiefigen Stadt Weſens auch dieſes zurechnen: daß die viele hohe und 
niedrige collegia derfelben endlich zuſammen getreten und- im Jahr 1707. das 
fo genannte Almofen=Umt, dem Armuth zumbeften, beftellet haben. 

$.2. Es ſchiene dieſe Sache deswegen viele Schrierigkeit u haben :-toeil 
Die hiefige Stadt aus verfchiedenen corporibus und Gerichten beftehet ; wel⸗ 
ehe unter einen Hut zu bringen, nicht wohl zu hoffen flunde. 1) Die Koͤnigl. 
Berggerichte; 2 ) ber Stadt Rath; 3 ) der Schöpfen-Stubl; 4) die 
Thalgerichte; 5 ) die Pfälger-Gerichte; 6) der Frantzoſen ihre Gerich⸗ 
te; 7) dad Bönigl. Amt Giebichenftein, in den Ringmauren auf der 
Mlorigburg und in denen Vorftädten oder vielmehr Amts-Städten, 
Glaucha und Neumarck;: 8) die Königl. geiftliche minifteria, am Dom 
das Reformirte; inder Stabt 9) das Srangöfifche und 10 das Luthe⸗ 
riſche; mie nicht minder 11) Die vornehmen Leute, welche allein unter der 
Megierung, als ihrem foro priuilegiaro, fiehen, waren nicht einerley gefin» 
net. Worju noch 12) die Univerſitaͤt kam. Welche desmegen die andern 
alte überfehen kunte; weil ſelbige rempublicam in republica ausmachet und 
nicht einmal unter ben hohen Landes Collegien flehet ; fondern, m. 
ver 


ihren beyden Herren Öberpflegeen oder Curaroren, bem Königl. wircklichem 
Gebeimden Rath alleinig unterworfen, 97— 

3. Nur GOD half endlich. alle dieſe Schwierigkeiten überwinden. 
Die Aönigl, Regierung und Confiftorium, die felbiger Bei fich inbiefiger 
Stadt befunden, überlegten die Sache veiflich im verfchiedenen Umſtaͤnden. 
Dann war das Anlaufen der Armen anden Straffen häufig, befchtverlich 
und aͤrgerlich. 2) Die unverfchämtefte Bettler waren die gluͤcklichſte und 
die zaghafte und niedergeſch agene arme Leute wurden huͤlflos gelaffen. 
So dann 3 ) viele Haus· Arme, die fich des Bettlens fehämeten, verdurben 
in ihrem Elend. 4) ae, der vor feinem haus Feine Bettler haben 
wolte, der fchloß feine Thuͤr und zugleich auch fein Herz vor Denfelben zu. Und 
5) das Winfeln der. Armen auf den Gaffen machte betruͤbte ober unge» 
duldige Sinnen. Worzu noch 6) gebredyliche oder von Natur oder Uns 
glück übel gezeichnete Menfchen kamen; Durch welches Scheufal viele in 
Schreden, ja fehwangere Frauen gar in Ungläd kamen, * Leibes⸗ 
re dadurch an Sefundheit und Geftalt des Leibes litte. Das böfe Ges 

ndel machte 7 ) dadurch auch die Straffen, Geffen und Zäufer unficher, 
weil diefe endlich fich aufs Rauben und Stehlen legten und fich nachgehends 
mit der Armuth entfehuldigten. Noch 8) verleitete das freye Betteln zum 
Mouͤßiggang; Abfonderlich 9) auch liederliche Dirnen, die auf ihre Kinder 
bettelten und fich wenig um Nahrung und Arbeit befümmerten. Endlich 
Drung 10) aus fremden Orten leichrfertiges Volck zu; melches auf falfche 
Brand: Briefe, Kirchen, und Schul» Gebäude; gefangene Ehriften 
u.d. Gaben einforderten und Siegel und Briefe nachzumachen, fich befliffen. 
Auch wohl mit folchen (*.) einige loſe Schul und Schreibmeifter einen 
SHandeltrieben. och gröffere Gefahr mar 11) auf dem Lande, Da nie 
mand keinen Bettler abtweifen dürfen; mann er fich nicht beforgen wollen, fein 
Saus und Sof im Feuer zu fehen. Wovon Die leidige Erempel vielfältig 
vorkamen. Ja es wurden endlich aus einigen Bettlern 12) erwachfene 
Räuber und Spigbuben; ſo daß Fein Deifender auf der Land-Straffen und 
Fein Landmann in feinem Haufe vom An» und Uberfallmehr ficher feyn Eunte, 
8,4. Allem diefem Unheil nun auf einmalabzuhelfen; mar Fein ande 
ves Mittel übrig; als ein befonderes Allmofen- Amt. Welches die Ein. 
nahme und Ausgabe dergeſtalt zu beforgen: Daß Fein vecht armer mehr 
Noth hätte, nach Brod zugehen und zu bettlen. Allein Die Seele von diefen 

83 3 Anſtalten 
¶) Dergleichen bey einer inquiſition ſich in meiftee auf dem Dorfe mit dem ſalſchen 
der Rachbarſchaft gefunden; daß ein Schul , Briefe machen, gar sinen-Dandel getrieben. 
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Anſtalten war ein monatlicher Beytrag aller In wohner dieſer Stadt; 
daraus alle Arme nothduͤrftig verſorget werden moͤchten. Man hat hier ſon⸗ 
derlich des Rönigl. Ober · Hof · Predigers und Confiftorial-Rathe von 
Schaͤrden feine unermüdete Sorgfalt, der Nachkommenſchaft 
Dann vie derſelbe bey denen vornehmſten Gliedern der Regierung und 
Conliftorio viel vermochte: alſo brachte er es auch dahin; daß endlich von 
beyden der Abſchluß erfolgte ; die Hand an dag Werck gu legen und Darüber 
mit obbefagten collegiis einelinterredung und Überlegung zu pflegen. Wel⸗ 
che dann endlich dahin gediehen ; daß ein Aufſatz und alleruntertbänigfter 
Bericht an Rdnigl. Majeſt. gemacht und die — in over 
Wackes gar fehnlich gefuchet wurde, Solche ift, unter 
Seegen, durch ein allergnädigftes Refeript, Charlottenburg vom 16 
O&obr. 1706. auch erwůnſcht erfolget und das Allmofen= Amt dasauf, Dusch 
Beſtellung eines pırzcroris aus der Landes Regierung und Der AnsEsso- 
A aus allen Landes: und andern Collegien in der Stabt, nebſt denen 
deputaris aus allen Pfarr · Gemeinden, am 14 Febr. 1707, auf dem hiefigen 
Ratbhhaus in der alten groffen Reth»Stuben aufgeführet und angeorbnef. 
So dann auch von * R * Majeſt am ı3 O&obr. 1725. ins beſon · 
dere, daſſelbe in feiner hergebrachten Ordnung beftätiget worden, 

$.5. Ob gun wohl, wie alle menſchliche Dinge, diefe Anftalten bisher 
verfehiedene Zufälle erlitten: fo hat doch der weife und gätige GOtt für der 
ven Erhaltung geforget ; deſſen gnädiger Sürforge mir auch Den fernern Fort · 
gang, Durch Gebet und ABünfchen, alleinig überlaffen mollen. 


CXVI. Stuͤck. 
Königl. Edict wider Spiel-Schulden ; nebft rechtlicher Erläuterung darüber. 


Sir Friedrich —— von GOttes Gnaden, Rönig in Preuſ⸗ 
fen, u. gq. m. Thun kund und fuͤgen hiemit zu wiſſen, was 
geſtait Wir miß faͤllig wahrgenommen haben, daß viele und 

infonderbeit junge Leute dem Spiel ſich dergeftalt ergeben, daß fie 
nicht allein ihre Fortun, fondern auch einen guten Theil ihres zeitli⸗ 
chen Vermögens auf den Hazard ſetzen. 

Gleichwie num nicht allein in den gemeinen Rechten, fondern 
auch ins befondere in Unſeren Chur · Maͤrckiſchen Cammer-Gerichts> 
auch) — een verſehen, daß keine Adti- 
on aus einer Spiel ⸗Schuld angeſtellet werden folle; wegen der 
Wechfel aber, foäber Spiel-Schulden ausgeftellet werden, äberdem 
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in Unferer allgemeinen Fuftig-Ordnung de Anno 1713. wie auch in 
Unferem Mechfel-Recht de Anno 1724. in genere verfehen, daf Peine 
Astion, wegen eines aus Spiel-Schuld ſich originirenden Wechfels, 
ſtatt haben folle:. 

Io haben Wir nöthiggefunden, fothane Edidta u erneuren und 
sugleichzu ſchaͤrfen. 

Demnach ordnen und wollen Wir: 

1) Doß Beine Klagen, wegen Spiel-Schulden, in Unferen Ge⸗ 
richten angenommen, —3 — dieſelbe ſo fort abgewieſen, und des⸗ 
halb niemanden zur — ————— werden Öle, 

2) Sollen alle Proceffe, Spiel-Schulden, hierdurch auf> 
gehoben und annulliret ſeyn. 

3): Soll die Exception, daß die Schuld fich aus dem Spiel ori- 
ginire, auch ante litem conteftatam ſtatt haben, ſie muß aber in conti- 
nenti per delationem iuramenti erwiefen werden, Wann folches in 
continenti nicht geſchehen Fan, ftehet dem Debitori dennoch frey, 
folche bey der litis conteftarion mit zu opponiren. 

4) Wenn, wegen Spiel-Gelder, fimulara cambia ausgeſtellet 
werden und folcbes per delationen iuramenti in continenti dociret 
wird, fo hat Feine Wechfel-mäßige Execution flatt; wann aber ſolche 
in continenti nicht erwiefen werden Ban; muß der Wechſel swar ber 
- zablet, und der Debitor mit feiner Exception der Spiel,»Schuld ad 

fepararum verwiefen werden. * Fall abe biernächft Debitor, daß 

es eine Spiel Schuld fey, erwiefen wärde, foll der andere nicht allein 

die gehobene Schuld doppelt erfkatten, fondern auch noch eine glei> 

de Summe demFifco zur Strafe erlegen. Berlin, den zten Decem- 
bris, 1731 ! 

Se. Wilhelm. x 

S. v. Cocceji. 


: Rechtliche Erläuterung, gegen die Spiel»Schulden. 


„8 ift bereits indem XCVI Stück der Anzeigen aug denen gemeinen 
Römifchen Gefegen jur Genüge ertoiefen; tie ver ßt die Gewinnſucht 
—— denen Römern, in ihrer wohl eingerichteten Policey, geweſen. 
ie Spieler waren unehrlich; die Spiel. Haͤuſer jerföret und eingezogen ; 
Spiel.6eld Fam in die Armen-Caffen; die Spiel-Schulden durfte 
man nicht allein nicht besablen, ſondern auch) Das Bezahlte, bis in die funf⸗ 
zig 
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sig Jahre, wieder fordern; diejenige, welche Sane-Ainder zum Spielen 
verführeten, wurden als Die gröffefte Werbrechet in Retten und Bande gelee 
get und aus dem Lande gejaget oder an die Rarre efehloffen (7). <= 
$.2. Ob nun mwohldarüber ſich viele Spieler Damit aufhalten und tro · 
flen wollen; meil fie meinen: daß, verfpielen und nicht bezahlen dannoch 
nicht firtlich wäre; folglich niemand, der Ehre im Leib hätte, ſich dieſes Gear 
ſetzes bedienen würde, Bevorab da ja der Gewinner fein Geld gleichfalls auf 
das Gläcd gefeset und den Verluft erwarten müffen. Dieweilen aber, mann 
das Spiel vorbey und das Zahlaus kommet, fodann insgemem die Reue im 
- Bemüth wircket; nachgehends, wo ung die Gefese fbügen, Schaam und 
Scheu gar bald aufhöret; bevorab da felten eine grofie Summe verfpielet 
wird, wo fich nieht, ohne diß, verhaßte und verdrießliche Umftände dabep 
finden (2); melche dardurch weiter vermehret werden, wann es zum Klagen 
Fommet : fo dürfte fich derjenige Spieler wohl auf einen Egyptiſe 
Robrftablehnen, der es, in Spiel-Schulden, auf Die bloffe Großmuͤthig · 
Reit desjenigen anlommen laffen wolte, der eine Poſt verfpielet. = 
$.3. Ein anderes ift, wann das verfpielte Geld einmal ſchon besahlet, 
bey welchem Umſtand fich viele bedencken möchten, baffelbe wieder zu fordern 





und fich Des 
+ 4.3.C. de alea ha 
zu bedienen. Weshalben auch in der J— 8 
Magdeb Pol.Ordn. cap. 54. 
Die condi&tio indebiti fo dann nicht ftatt hat, ob gleich bie Gerichte zu Spiel» 
Schulden niemand verhelfen mögen. | 
$.4. Benebenft wird in hiefiger Stadt, vermöge 
Ä Bönigl.refer. vom 28 Jan. ızı1. | 
allen Gaſt · Wirthen; Schenden; Co ee⸗Haͤuſern; Billisrden u. b. 
ben Strafe so Rthlr. verboten, denen Gaͤſten Carten zu geben oder Spiels 
Zauſer und Stuben su haben, welches indem 
l.ı. D.de aleat. 
noch bey ſchwerer Strafe verboten. Ob gleich leider! an hiefigem Orte, wo 
nid ac junge und bemittelte Leute finden, Darüber Dannoch fehr wenig gehale 
en wird, 
5 
(1) Hoc enim uelle uidentur lasomiae | metalla u verdammen. 
inl. 1,8. fir. D.dealea. Dann nachdem 3 (2) Wovon des wirckl. Geheimden 
Bergwerde ieko von ehrlichen und frenge: | Staats-Miniffri Freyheren von cocceı Ex- 
buhrnen Bergleuten beforget werden, jo will | cell. in iure consrouerfo lib.XII. sie, 5. qu. 1. 
er ſich nicht ſchicken, Die armen Sünder adip. 584 
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5 $.5. Was aber fonften davon zu halten: dab man Leuten, wann fie 
nichtes arbeiten Dürfen oder mögen, alsdann wenigſtens zum Zeitvertreib 
Das Spielen zulaffen folle, Dahero es in dem 

l.1.C. de aleat. 
denen Soldaten nachgefehen worden und heut zu fages befonders das Sraus 
enzimmer, wann fienicht Die Carten inder Hand hätten, in allerhand unnuͤ⸗ 
tzes Geſpraͤche und Geſchwaͤtze verfallen dürfte: Davon iſt im XCVI Stück 

Der Anzeigen bereits gedacht. Und findet folches wohl bey natürlich geſin⸗ 

neten Menfchen feine Entfehuldigung. Db gleich in den alten Zeiten, auch 

beyhöherm Stand, die Spindel, Roden, Alöplenu.d. an flatt die Cars 
ten, bey Sefellfchaften, gebrauchet worden. Und Damen, ohne cs nöthig zu 
haben, aus ihrer ande Werd, fofie, Durch Fleiß, zu Ende gebracht, fich ein 

Vergnügen gemachethaben, 

$.6. Dagegen Die Beſorgniß umfonft iſt: Daß, auf folche Weiſe, alle 
Wechſel dadurch entkräftet werden dürften, mann vor oder. nach det liris con- 
teftarion Die delario iuramenti, ohne Unterſcheid, ſtatt habenfolt. Dann 
Diefes dem debitori allenfallggenug, wann er nur dadurch Zeit gewinne. Abe 
fonderlich da er etwa einen Mann von folchem Gewiffen vor fich, der bey den 
Eid fich einen Anſtoß machte. Dann wie das letztere bey wenigen Menfchen, 
die in ihrem Chriftenthum geübet, fich findet : fo werden alle Gefege Der Fälle 
halben gernachet, die fich am meilten zutragen. 25* hl 

$.7.. Da auch hiefelbft, auffer der Beftrafung, einer doppelten Er⸗ 
fattung Ermehnung gefehiehet: fo haben nunmehro die Rechts: Gelehrte 
einen deutlichen Geſetz, wo Die ACTIONES in DVPLVM flatt haben. Welches 
gleichwohl viele vor eine Roͤmiſche Weiſe gehalten; die im Teutfchen Reich, 
da der Richter allein ſtrafe, fich nicht fügen dürfte. Obgleich das Gegen. 
theil aus denen Teutſchen Rechtes Wörtern : bem Richter Die Wette, dem 

Kläger Die Buffe, sur Genuͤge erhellet. 

H. 8. Der gröffefte Vrugen dieſes heilfamen Geſetzes wird auf Univerfi- 
täten fich zeigen. Da öfters die Wechſel auf Spiel: Schulden hin gegan. 
gen oder wohl garauf der Meſſe ſitzen blieben find. Ohne die noͤthige Aus⸗ 
gaben zu entrichten. Die geplagte Eltern werden e8 dem Gefeg-Geber 
ersigen Danck wiſſen. Abfonderlich da ihre Söhne öfters, auf Reifen, mehr 
Spiel-Schulden machen, als zur Bezahlung ıbre gantze Habſeligkeit ans 


reichet, 
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CXVII. Stuͤck. 


Koͤnigl. Reſcript vom Weiden⸗pflantzen und Maulbeer Baͤumen zu Seiden⸗ 
Würmern. 


emnach Se. Rönigl. Majeſtaͤt, Unfer — Zerr, 
Dero Krieges » und Domainen⸗ Cammer in goeburg per 
Refcriprum d. d. den 20. Ian. a. c. allergnädigft bekannt ges 
macht, daß allerhoͤchſt Diefelben, über das Edict von 25 Sept. 1727. 
die Anpflangung der Weiden, und daß foldje Hecken ˖ Weiſe gerae 
werden follen, betreffend, ftridte gehalten wiffen wollen : Ale wird 
folches denen Beamten, Gerichts.Öbrigfeiten, Magiſtraͤten, auch 
Schulgen und Gemeinden, hierdurch zu wiffen gethan, und ihnen 
dabey nachörddlichanbefohlen, ſich mehr, als bis hieher gefcheben, 
1a * geben, daß die Anpflantzung der Weiden Hecken⸗ Weiſe aufs 
aͤltigſte verrichtet, und damit aller Orten im Fruͤh ˖ Jahre der 
ang gemachet werdenmöge. Wle denn hierauf jowoldie Land» 
und Steuer-Käthe, ale auch einieder Departements-Kath vomCol- 
legio ein wachendes Auge haben wird, 
Ds auch Höchfigedachte Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt, Unfer allergnaͤ⸗ 
digfler Herr, den Seiden- Bau, durch Anpflangung der Maulbeer⸗ 
me, gleich in der Chur⸗Marck, und infonderheit bey Berlin her» 
um, geſchiehet, per Refcriprum d. d. den 14 lanuarii h. a. befördert 
wiſſen wollen? So wird denen Beamten, Gerichts⸗Obrigkeiten, 
ifträten, auch Schulgen und Gemeinden, foldyes ge alle 
- urch bekannt gemacht, und ihnen anbefohlen, fich su bemühen, 
en Seidene Bau audy in diefem Hertzogthuin einsufähren, und find 
die Maulbeer · Bäume, und Nachrichten, wie derfelbe zu tra&tiren, 
beydem Seren Rath Pfeiffern zu Berlin zu haben, an welchen dieje, 
nigen, fohierin etwas entrepreniren wollen, su addrefliren find. 
Erläuterung. 
Weil von dee Weiden · Nutzung bereits im XL Stück der Anzeigen 
wie auch von den MTaulbeers Bäumen für die Seiden- Wuͤrmer und dem 


ee gehandelt; a 
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CXVIII. Stuͤck. 


UnerPannte litſachen ber Beotifhen Geſche 





I pahrhaftige Bottesdienft ift nicht ſinnlich. Die Andacht da, 
vum 


t in dem Bemäthe, Und in Diefes Lauterkeit haben bie 
— ee il SHE gedienet und ihr Dienft hat GOtt, fo manche 
ahre, en. 

$.2. Ein vornehmer und ſinnreicher Mann fchreibet deswegen anden 

DIRECTOREM Der Anzeigen: Daß er nicht begreiffen koͤnne: was Doch mosen 

bewogen; von diefer Einfalt des Hertzens abzugehen und Das Bold GOt⸗ 

tes auf ein fo ſinnliches Weſen des Levitiſchen Aufpuges und Gefege zu 
führen, das kaum bepeinem Heyden finnlicher zufinden, 

.3. Die Stifts · Huͤtte; die Kleidungen des Sohenprieſters, der 
übrigen Prieſterſchaft und Keviten; der fo praͤchtige Tempel; Das Rauch⸗ 
werd; die Pofaunen und hundert andere Sachen, täten ja lauter Din 

ur Die Augen, Naſen, Ohren und Aufferliche Sinnen geweſen. IR 
as Volck vom inwendigen au das aͤuſſerliche gegogen und billig eine Laſt 
heiffen mögen, Die einem mahrhaftigen Iſraeliten faft ein unerträgliches Joch 


R * Marter geweſen, Daran der heilige GOtt ohnmoͤglich einen Gefallen har 
ben 


6.4. Er wůſte zwar mohl, fähret er fort, was die ñ.Schriftgelehrte 
antmworteten: Daß foldhes dem Volck GOttes ein Särbild auf Chriftum, 
unſern Erjoͤſer, feyn follen. Allein es würde fein Gemüthe Damit Deswegen 
nicht: peruhiget: weil Diefes gleichwohl nicht von allem dieſem Aufzug gefaget 
werden koͤnte. Wolte man, in ber guͤrbildungs · Lehre oder typica rheo- 
logia, nicht “ Dinge zerfallen; die einem vernänftigem Chriften gang 
ungereimt fürfämen. Und wann biefe Särbilder zumemigen Heyl ſo noͤthig 
geivefen; warum ber allein weife GOit folches nicht fo gleich nach Dem 
veranfaflet ; ſondern fo manche tauſend Zahrefolcher Aufzug er. ee fey? 
Da Doch in denen älteften Zeiten dergleichen Särbilder mehr noͤthig ſeyn follen; 
als nachhero, da die Iſraeliten, anderen flatt, eine Bibel und Die 3. Schrift 
auch fo viele Propheten befommen, an Deren Zeugniß fich diefelbe leichtlich 
begnügenkönnen. Da hingegen feines von Diefen legten denen Ertz⸗ 0% 
tern zur Hand geweſen. 
$.5. Es wolten zwar spencer und andere erweiſen; daß diemeifle Sa, 
chen der Leviten ſchon in Egypten geweſen: Allein ſolches koͤnte ja von kei⸗ 
nen andern, als den heydniſchen — des Landes, verſtanden med, 
. aaz den. 
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den. Und eben Deswegen würde der Zweifel noch gröffer und Die Antwort faft 
—— — Moses ſolche auch dem Volck GOttes ſelbſten an die Hand 
egeben babe! 
- 9.6. Bey dieſen Umfländen.nun iſt ein reblicher Mann, der GOtt und 
bie Wahrheit fuchet, auf die Gedancken gerathen: moses habe fich hierun ⸗ 
ter nach dem eiteln Vold (+) richten müflen, welches nach einem finnlichen 
Gottesdienft, der in Die Augen gefallen, luͤſtern worden. Das gegoffene 
Ralb möchte hierunter zum Mufter dienen. Da die Iſraeliten einen pvevm 
VIALEM Oder Weg · Gott haben mollen, weil fie ſich deſſen von Egypten her 
erinnert und geglaubet hätten; daß diefer fie auf die rechte Straffen, aus der 
Wuͤſten, nad) dem gelobten Sand, bringen würde (*). Bo fie fo viele 
Jahre in der Irre herum geſchweifet; ohngeachtet fie zu diefer Reiſe Baum fo 
Pi; en gebrauchet hätten, wann fie den rechten ordentlichen Weg ge ⸗ 
offen hatten. 

6.7. Damit nun moses ihrem eiteln Wahn zu ftatten kommen möchte: 
fo hätte er das finnliche Weſen zwar angeordnet, aber damit geheiliget. 
Weil er das meifte davon dergeftalt eingerichtet: daß das ungläubige Vold 
dadurch ein finnliches Särbild auf Chriftum, ihren elöe, haden follen 
und koͤnnen. Welches Schattenwerd dann damit aufgehöret; weil Chris 
ſtus, als das Licht der ABelt und Die Sonne der Gerechtigkeit, in denen Her⸗ 
u Gläubigen Neues Teſtaments aufgegangen und allen Schatten 
vertrieben. i 

$.8. Wann nun die geiftlich gefinnete fih an den prächtigen Ri» · 
chen und koſtbarem Driefker: Geräthe des heutigen Chriftenthums ärgern 
wolten; fo müfteman fich des Unterſcheides der innerlichen und äufferlichen 
Kirchen erinnern und der legtern auch noch ieho folches zugute halten, In 
unfern Anzeigen wird Die Wahrheit, ohne Zwang, gefuchet und, wann fie 
nicht getroffen, Gelegenheit gegeben, dem Irrenden auf den rechten Weg zu 
helfen. Wiſſen und glauben find zweyerley Dinge. Und mo das erftere fich 
findet; hat man des lehtern nicht von noͤthen. 


CXIX. 


(+) Bevorab da das Ifrnelisifche] _C*) Dann wie cin Kalb den Weg zur 
Volck im gelobtem Land mitten unter die, Mutter: Kuh findet: fo war dieſes ein 
. Geyden gejehet worden: an deren finnli:! Egyptiiches Einnbild auf der rechten 

chen Wefen und Pracht im Bortesdienft | Straffen den Weg zu treffen. Ob gleich 
es ſich leichtlich drgern und vergaffen fönnen, | xırcHer ; srEncER ; orro die Gedanden 
wann es nicht auch vor die Augen etwas ger | nicht haben. 
habt hätte, H 
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tee Nase] SEE eig ie al | 
uf Die in dem vorigen Stuͤck gemachte Einwuͤrfe hat man ein gewiſſes 
Bedenden des Inhaltes erhalten: Daß, nachdem der göttliche Ber 
”. fehl an mosen Zixod. XXV. v. 40. und Zbraeor. VII. v. 5. in den 
Morten: und ſiehe zu; daß du es macheft nach ihrem Bilde, das du 
uf dem Berge gefeben haft, klar waͤre; esder ragen, ob die Egyptier 
oder andere Völcer eben dergleichen Ceremonien und Geraͤthe gehabt ? nicht 
bedürfe. Und dieſes halten wir nun auch vor das ſicherſte zu ſeyn; dabey man 
billig zu verbleiben. Folglich dem Streit, welchen die Gelehrte, als GroTıvs; 
MARSHAMVS 5 SPENCER ; VOSSIVS 5; WORMIVS; WITSIVS5 HOSPINIANVS5 
OVTRAMVS Und andere theologi et inreconfülri befonders ja alle der Evan 
gelifchen Religion, darüber haben, miteins, einEndegemachet wird. , 
$.2. Inzwiſchen hat der Schrift-Steller deflelben Feine Urſache, die 
Anzeigen, gank unverdienter Weiſe, zu befchuldigen; I) als wann diefelbe, 
Da von dem Mose geredet wird, den göttlichen Befehl und Eingebung 
ausfehlöffen. Welches wohl fo wenig iemand dafür halten wird: als wann 
man zweiflen wolte, Daß Die Sormeln: der Herr redet öder der Prophet 
gedet, nicht von einerley Gattung waren. Was der groffe Prophet Mofes 
gethan; das ift aus göttlichen Befehl geſchehen. Wer zweifelt Doch daran ? 
6.3. Nachgehends iſt es. II) felbit gegen dem Buchſtaben der Anzeis 
gen; als warn man läugnen molter der Sauptzwed des Levitifchen 
Gottesdienftes gienge auf Chriſtum. Nam unius rei caufae effe pof- 
funtplures. Neque uniuspofitio eſt älteriusnegatio. Und wird chry- 
sostomvs zu bom. FI, de ſtella magorum wit feiner Meinung keinen Anftoß 
machen:: Daß der 3. GOtt die Weifen aus Morgenland, felbften, durch 
ihren ierigen Stern-Dienft, zus Verehrung Chriftigeführet. Mithin dag 
äufferliche Itrige auf Das wohrhaftige Innerliche gebracht habe. 
ne $ 4. Ferner iſt II) eine ungerdiente Auflage, als wann im vorigen 
Stuͤck $. 4. denen Erg-Pätern die Gabe der prophetifchen Weiſſa⸗ 
gungen abgefprochen worden. Man hat fich aber hier der Formel Chrifti, 
unfers Henlandes, bedienet: Sie haben Moſen unddie Propheten, das ift, 
NB. geſchriebene prophbetifche Bücher, Wodurch die Weiſſagungen 
‚an fich, = nieht inder H. Schrift aufgeſchrieben, gar nicht in Zweifel ge30» 
gen werden. * —— 
3.5. Endlich IV’) iſt eine unverdiente Auflage; daß, weil im vorigen 
— ———— | YAaazı Stuͤck 





—— 
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Stüd 5.3. gemeldet: daß wo das Wiſſen ſey, der Glaube nicht von nöthen, 
man Den lehtern gar vor unnoͤthig gehalten. Dann ein Anfänger weiß: daß 
Dierheologia naturalis Die reuelacam gar nicht aufhebe, In jener wiffen 
wir ausder Watur und Vernunft: in der legtern glauben wir Dem geoffenbar ⸗ 
tem, beiligem und untruͤglichem Worte GOttes. Non quaeritur: 
an uera fiut, quae dixit (eriptura facra; fedillud requirirur; num dixe- 
rit? Das legterezuerreichen, darum fEudiren wir in Sprachen, Hiſtorien 
und Wiſſenſchaften, Alterthämern uf. im. Das erflere aber bitten unders 
fangen mir Durch Die Gnade GOttes. Welcher treue ift, auch niemand über 
Dermögen verfuchen laͤſſet; fondern machet : Daß die Verſuchung, ſolcher ab» 
geſchmackten Folgerepen, ein Ende geminne ; Daß wirs können ertragen. 


CXX. Stud, 
Cartel zwiſchen Sr. Königl. Majeft, in Vreuffen 18. und bes Herrn Hertzogen von 
ürtenberg Durchl. nebit Erläuterung der Königl. Preußl. Arıneen. 

1) llen Seine Rönigliche Majeſtaͤt in Preuſſen, und des 
Seren Hertzogs von Wärtemberg Ducchl. dag alle diejer 
nige Leute, weldye den Soldaten ˖ Eid abgefchworen, 

und von des einen oder des andern hohen Pacifcenten reſpectiue Ar- 
meen und enrollirten Soldaten und Zuwachs, fie mögen aus diefes 
oder jenes derer hohen Paciſcenten Landen, oder fonft gebärtig und 
angeworben feyn, woher fie wollen, ins Pänftige austreten, oder 
ausbleiben, und in des andern Cheils Arieges-Dienfte übergeben, 
oder fonft in deren Landen, es fey im Felde, Guarnifon, Quarrieren, 
oder wo es wolle, in Städten oder auf dem Lande, unter was fär 
Vorwand oder Praetextesimmer fey, ohne richtige Päffe angetroffen 
werden, fowol ohne als auf Anſuchen, fofort unnachbleiblich in Ar⸗ 
reſt genommen, davon einander reciproque Notification gegeben, 
und fodann deren Ausfolge und Extradirung, nebft der mitgenom ⸗ 
menen, und etwa noch vorhandenen Montur und Gewehr, reciproce, 
ohnversöglid) und ohne die geringfte Difficultaer oder Aufenthalt, 
geſchehen ſolle. 

2) Sobald man in Erfahrung koͤmmt, daß iemand von ſolchen 
Deſerteurs in des einen oder andern derer gr Pacifcenten Landen, 
such auffer Rrieges-Dienften, ſich aufhalte, fol fowol auf geſchehene 
Requifition des einen und andern derer hoben Pacifcenten, oder dero⸗ 
felben Officiers, als auch ohne ſolche Requifirion, die Obrigkeit ya 


— 





— — —— 


— — 
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Orts ſchuldig feyn, denfelben fo fort perſoͤnlich und verläßig arreti- 
ren zu laffen, und fodann nach dem bier vorftehenden erjten, und 
folgenden Articuln, ohne Aufenthalt aussuliefern. 

3) Soll beyderfeits hoben und niederen Officiers, bey Vermei⸗ 
dung obnausbleiblicher exemplarifcher Strafe, unterfaget werden, 
Peine Deferteurs von derer ** Paeifcenten enrollirten Trouppen, 
Soldaten und Zuwachs, wiffentlich anzunehmen, vielmehr follen fie, 
wenn fidh jemand bey ihnen oder den Ihrigen angiebt oder finden 
läffet, denfelben genatı examiniren, ob,und unter was vor Trouppen 
er gedienet oder engagiret fey, und ds er vor einen Deferteur von des 
einen oder des andern derer hohen Pacifcenten refpedtiue Arm£e und 
enrollirten Soldaten erkannt wärde, felbigen fofort arreriren laffen, 
und dem Chef des refpeltiue Regiments oder Compagnie, wovon er 
a oder an die hohe Pacifcenten felbft, es zu melden ſchul⸗ 

ig ſeyn. 

4) Solte auch jemand von des einen oder des andern derer ho» 
hen Pacifcenten Officiers, Soldaten oder Unterthanen, in des andern 
Theils Landen wider diefes Cartel handlen, oder fonft einen ſtraf⸗ 
baren Excels begeben, ei felbiger swar deshalb fofort allda mögen 
arretirt, — aber feinem Candes⸗Serrn zur Beſtrafung extradi⸗ 
ret werden. 

5) Und da ſich auch leicht zutragen Ban, daß Deferteurs unwif 
fend angenommen werden, aledann aber demjenigen Officier, wel» 
ber ſolchen dergeftalt engagirt, zum unverfchuldeten Schaden ger 
reichen wärde, wann er denfelben gang ohne Entgeld wieder Ai 
laſſen mäfte; Als fol für einen ieden dergleichen, wie auch fonft im 
Sande aufgefundenen und aussuliefernden Deferteur, in Rriegs · und 
griedens · Zeiten, überhaupt 10 Kthle. Cartel-Geld, und für deffen 
Verpflegung, Zeit währenden Arreſts, bie zu deffen Extradition, 
täglich zwey Grofchen von dem, der den Deferteur wieder befommt, 
besahlet werden, 

6) Damit es auch wegen des Örts, wohin die Deferteurs von 
pad hohen Pacifcenten iedesmal zu liefern, Beine Schwierigkeit 

ebenmöge; Soift hiemit von beyden Theilen beliebet worden, daß 
er ne Extradition allemal zu Anfpach, als weffentwegen fowol Seis 
ne Röniglidhe Mlaojeftät , ale des Sertzogs SZochfärftl. Durchl. die 
ebörige General-Requifitoriales ein vor allemal wollen abgehen laß 
en gefheben, und bis dahin der Deferteur von demjenigen I 
welcher 
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welcher ſelbigen arretiren laſſen, gefuͤhret, und in ſicherer Verwah⸗ 
arg dahin gebracht, und an das andere Theil abgeliefert werden 
ol. ef 
7) Zu defto mehrerer Verficherung und genauerer Nachle · 
bung deffen, was hierin ftipuliret ift, ſoll dieſes Cartel, welches von 
Zeit der erfolgten beyderfeitigen Ratificarion gelten und feine Araft 
. foll, nicht nur bey denen beyderfeitigen Trouppen, Guarnifons; 
egimentern und Compagnien, fondern auch überall im gangen 





Bande, fowol des einen ale andern hohen Pacifcenten, damit es zu 
iedermans Notirz komme, und einieder ſich darnach zu achten wiffe; 
öffentlich Eund gemacht und publiciret werden: So gefcheben und 

gegeben Berlin, den 26September, 173 1, : ': 4 

“ sr, Wilhelm. run . 

FM. dv, Viebahn. 


Brläuterung der Rönigl. Preußiſchen Armeen. 
$.1. Es gehet nun wohl der Helden · Ruf nicht allein Durch gang Evro: 
PAM; fondern auch viele in andern Welt⸗Theilen gelegene Königreiche und 
Lande: Daß Adnigl. Majeſt. in Preuffen eine fo auserlefene Armee, von 
offen und wohlgeftalten Leuten, zufammen gebracht ; dergleichen man 
| in keinen Gefehichten voriger Zeiten aufgegeichnet findet. cvavs hatte viel 
’ Dold beyſammen. Und daer ſolches von einer Hoͤhe beyeinander fahe; gin · 
gen ihm destwegen Die Augen über: teil folches fterblich mare und inZeit von 
30 fahren kaum einer Davon mehr übrig feyn würde, Aber xenorkon mel 
Det nicht Daben: daß die gange Armee ausgemeſſen und auscrlefen;. ja fall 
aus aller Welt zufammen gesogen und —— ln &k Welches alles aber 
* ng Rönigl, Preußl. Armeen dem gröffeflen Theil des Erd⸗ Creifes 
ekannt iſt. 

$.2. Von dem tapfern Käyfer ıvstıwıano m. ſchreibet zwar proco- 
pivs: daß er feine orrıcıers Durch alle Theile der Welt geſchicket und aus 
allen Enden und Ecken Volck anmwerben und feine Armeen verfiäreken laſſen: 
allein es geſchahe folches nur den Haufen groß zu machen, , Dann von groß 
fen; ſtarcken; gefunden und fhönen Leuten mochten die Römifche Adyr 
fer kaum einige Regimenter aufbringen, welche fiegur Leibwache und Bar 
mehrung des Anſehens gebrauchet haben. Nur inden Rönigl. Preußiſchen 
Armeen findet ſich dieſe Wahl und Ausnahme durchgehende. Und ieder 
Officier eifert im Gehorſam; feines groffen Seren, Helden und Adniges 

Bifehl in geöffefter Maaß zu vollbringen, — 
J 3+ 
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STE Und weil — 
. 3. Und weil dieſes Muͤhe: Koſten; Gluͤck und Geſchicke erfor⸗ 
dert: (61 will um fo viel nöthiger feyn , auf alle Mittel zu gedencken, folche 
Macht zu erhalten und dem Laſter Des ſchaͤndlichen und eidbruͤchigen 
—— durch andere Mittel fowol; als durch begleichen Cartels vor⸗ 
zu eugen. 

Imxxxvm Stuck if bereits aus den allgemeinen Römifehen 
Befezen erwiefen? Daß ein deferteur am Leben geftrofet worden; 
daß man diejenigen, fo ihm durchgeholfen, mit gleicher Todess 
Strafe beleget; daß auch derjenige hingerichtet worden, der feine 
Glieder ge meit oder gelaͤhmet, um ſich ber Kriegs-Dienfle. zu entla⸗ 
den; daß ein Soldat an ſich ſelbſten einen Diebſtahl begehe und den Strang 
verdiene; daß alle Obrigkeiten an ſich ſchuldig, einenansgeriffenen Solda ⸗ 
ten — fugitiui, qui uindicari poteſt u.ſ. w. 

5. Bey Roͤnigl. Majeſt. ihren Armeen wird Das Ausreiſſen des⸗ 
wegen ſtrafbarer: Weil a) ieder Soldat ſeinen Sold richtig bekommet; 
b) verpfleger und verſorget wird; c) viele, vor ſchweres Geld, angewor⸗ 
ben oder ſonſten mit Roften jufammen gebracht; d.) Feiner Yrotbeidet, for 
dern vielmehr Ruhe, Hoͤlfe und Beyſtand findet; e) mann erthut, mas et 
folle, er weiter infe einer Gefahr ftehet; auch f) feined Glaubens und Bot 
tesdienftes ieber leben Fan, Welches bey deren Römifchen und andern - 
Armeen fich meifteng, in andern befih werlichen Umſtaͤnden, befunden. 


CXXT. etic. 


Von dem gegoſſenem 2. Deut, XXX. als einem Weg: = 


dieſes Ralb ein DEVS — oder ein w Gott ſ ſeyn follen; “ 
erhellet aus vielen Umftänden. Die Bene ‚Urfache, N. 
en ** geſuchet, war die Verzweifelung; als fie dere 
meinten, ihr Anleiter ober Fuͤhrer moses wäre auf dein Berg umkommen 
Exod.30. v.ı. Dahero fie in der Wuͤſten nun nicht weiter fortzufommen 
twüften. Sodann fagten fiedeutlich von fich? mache une Götter, die vor 
unsber geben Exod. 30. v. 1.23. Ador.7.0.39: 
$.2. Nun fraget fichsferner: | 
Wie Aaron auf das Ralb gekommen? 
.. Alle die Xusleger der Egyptiſchen Geheimnifle find damit einig: Daß * — 
von dem eitlen Volck eine Erinnerung desjenigen machen wollen, was es in 
Egypten vor Götter angefehen, Und — habe ji ein Ode 
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gefunden, den Die Egyptier der Sonnen gewidmet, die Sonne und den 
Mond aber diefelbe vor Weg: Götter; denerfien bey Tag und den andern 
bey Nacht, gehalten hätten. Daserftere haben xıncuravs (1); BOCHAR- 
DVS (2)} MARSHAMVS (3); SPENCER (4); WITSIVS ($ ); WORMIVS (6) 
undandere. Daslegtereaber wird gemuthmaflet (7). 
. 3. Aber warum folle das Ralb ein Weg · Gott heiffen? Mich hat 
auf die Gedancken von einem Mutter · Kalb, wovon in dem CXVIN Stuück, 
STRABO (8) gebracht. Deffen Worte diefe feyn: Oi dd MuneuPrras rı 
Adgdlıım rınarı nal veeDeras Iyreıa Bovs leg nadameg ev Meupei; die 
Momemphiten beten die Venus an und eine, ihnen heilige, Milch⸗ 
Rube. Wie Apis zu Memphi. . Wie alfo die Egyptier eine Rube, vor 
ihren Bott, zu ihrem Abgott gemachet, vielleicht, weil fie dieſe dem Mond, 
gleichwie den Ochſen der Sonnen, gemidinet : fo möchte mohl das Milch⸗ 
Ralb den Iſraeliten in der Wuͤſten deswegen eingefallen feyn; weil folches 
feiner MIutter auf den Fuß zu folgen pflegte. 

$.4. Solten aber andere das Wort in der H. Sprache nicht vor ein 
Ralb; fondern für einen Ochſen annehmen wollen (9); weil Doch von dem 
Rälberdienft in Egypten fonften nichts vorfommet : fo lieffen wir unfere 
Muthmaffung fahren. Um mit niemand in einen Rälber-Arieg zu ver 


fallen. 
95. Was aber fonften den finnlichen Gottesdienſt der Jfraeliten 
und deſſen Urfachen betrift: Da fchügen mir unfere Meinung: daß der 5. 
GOtt, auffer NB. dem gärbild des I. T. auch die eitele Juden vor dem 
eitlen Gögendienft der Heyden, dadurch zu bewahren gefuchet, mit einem 
fehr michtigem Vorgänger, dem H. cukxsos rouo (10). Deffen Urtheil 
dieſes iſt: Laß dich nicht wundern; dag GOtt die Weiſen, durch ei= 
nen Stern, zu Chrifto gerufen. GOtt richtet ſich nach der gen 
en 


C1)-In Aegyptiacis. ‚bos iuuencus ohne Unterfeheid gebraus: 





(2) InChborogr fac. et. 
(3) InCanone Aegypsiaco. ] (10) In bemil. VI. de Stella Magorum. 
(4) InLL Ebr. wormivs meint, er hätte dieſe Stelle am 


(5) Infacris Acgypriae, erſten gıfunden. Allen wırsıvs Jib. II cap. 
(6) In corruptis autiquis. Ebr. apud| 10.$ 18. jeiget; Daß auch Zuffinus martyr; 
Tacitum et Martialem, welcher Wisfium|ORIGENES; BIERONYMYS; TERTVLLIANVS, ſo 


fehr geringhält. dann, als wir hinzuthun, rHEoDorerTvs; cr- 
(7) Otto.de Diis nialibus cap. 3. R’ıvs u.a. dieſe Meinunggeführet-: Welche 
(8) Inlib. XVII. p.503 edi⸗. Caf: daer|rıneDa; mosrınianvsz arorıys; Perr. cuav- 


Egypten bejchr.ibet. vın derelig part. II. c. 1. u.a. wiederum auf: 
19) Wie mansmaurs die Worte geführet und erläutert. _ | 
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ſchen ihrem eitlen Wahn. NB. Dahin 82* alle TädifcheCeres 
monien; Opfer; Neumonden; Tempel und Bundes Lade, COtt 
bat fidh, der eiteln Juden halben, durch eitle Dinge verehren laffen ; 
um felbige von dem äufferlichen endlich auf das inwendige Wahr⸗ 
boftige zufähren * ) 
$ 6. Wer alfo im Gottesdienft auch etwas vor die Augen haben. 
ill 12); derfindet beyihm feinen ABiderfpruch. Der prächtige Aufzug 
und Aufputz der Sophien-Rirchen zu Conftantinopel bes Käyfers ıvsrı- 
NIanı M, welche alle Tempel vom Anfang der Belt her, an Kunſt und Rofk 
barkeit, übertroffen, irret ung fo wenig; als wir ungan der Stroh Kirchen, 
Die einer Schaaf · Hurde ähnlich fichet, der erfien Kirchen in Engelland dr» 
‚gern (13). nn nur der erſten ihr prächtiges Anſehen den Endzweck. 
nach Der Anleitung Chryſoſtomi, hat; den Menſchen vom aͤuſſerlichen auf 
Dasinnerlichezuführen, Und dieſes vondem Kirchen Recht, worauf die 
Rechts: Gelehrte in ihrem Eid und Aemtern nicht weniger geführet ( 14), 
Und wann fie fich fechs Tage mit menfcblichen Gefegen und Gerichte> 
Sachen gefchleppet: Wer will ihnen verdencken, mann fie ben fiebenden 
Tag zur Betrachtung goͤttlicher Gefege anwenden und ihre Gedancken auch 
andern, ohne Zwang und Eenfur, mittheilen ? Aus denen Poft-Anzeigen 
erden ja ohne dem auch Feine Glaubens-Bächer merden, Und mer diefe 
Freyheit verftopfet ; der hindert den ABeg sur Gelehr ſamkeit und vielem Gu⸗ 
ten. : Den Solländifchen und Engellaͤndiſchen Gelehrten haben wir in 
dem Verſtand der 5, Scheift Das meifte zu dancken. Warum? meil Die 
Wiſſenſchaften dafelbften unter keinem Zmang fliehen. Und mie folte der 
Rechts Gelehrte Hugo GRotivs dag, dem hiefigem groffem theologo, fü 
liebe Buch. de fatisfaftione Chrifti, gefchrieben haben ; wann man Die Fragen 
aus der %. Schrift vor einmonopolium gehalten hatte? Wer feiner Sache 
gewiß iſt; ber darf fich an den Widerfpruch anderer nicht kehren. Wer 
aber. von Eigen · Liebe feiner, ob gleich ungeftalten Kinder, eingenommen; 
dem gefället nur feine eigene Geburt und maser Licht und Recht nennet, 
Bbb 2 CXXIL 


— mn — — — — 
Cr) Weldes ein frommer Mann auch/ (13) Deren ungeſtalte Figur von den 
von dem Römifchen ſinnlichen Weſen in | Engellaͤndern noch ietzo aufbehalten wird, 


den Kirchen gewuͤnſchet. davon Henr. seermannvs ad rom. I. conck 
(12) Db gleich woruuvs die Egyptier | lior. de exordio Chriſtianae religionis in Bri- 
dor dumme Leute hält, die auffer der Mathefi, tannia p.ır, 
ihrer Uberfchwenmungen des Nili halben, (14). Als dodores iuris wrriusgue, 
nichts verſtanden. Gleich als mann der ciuilis et ecchefaffici. Und weil ihr cor- 
Aberzlauben wicht von dummen Leuten rvs rvrıs de fide carbolica «s ecchfih 


herkaͤme. handelt, 
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| Ob die Juden oder Römer Chriftum gecreugiget ? | 
KR ohnlängft ein Jude von einem Chriften geſcholten werden; daß 
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fein Volck Chriſtum gecreugiger: hat derſelbe fich Darüber gericht. 

lich beſchweret; mit dem Beyfuͤgen: 

Daß nicht die Juden; ſondern die Roͤmiſche Kriegs-⸗Knechte 

Chriſtum gecreugiget hätten. 
Wie man nuninden Juden drung; daß er folches bemeifen folte: hat derfelbe 
folgende Brände angeführet. . Und zwar anfangs mürbde fich in dem Alten 
Teftament kein Exempel finden; daß die Juden jemand mit Dem Ere 
beftrafet.. Welches auch ihre Rabbinen anmerdten (1). Weil diefe 
age ihrem Volck gang nicht üblich germefen. Dahero auch, wo 
ie gemeine Lberfegungen das Wort Creug oder Creugigung gebrauchet ; 

in der H. Sprache vom Aufpängen an Galgen oder Baͤume hängen gere⸗ 
detwürde (2). Worju noch omme; daß auch ſelbſten bey denen Evanger 
liften der Kriegs ⸗KRnechte gedacht würde (3); die Römer aber denen 
Zjuden, Feine Waffen zu tragen oder Soldaten zu werden, — he 
1* nd 


u (1) Und zwar theils weil die Fuden|p. 45%. 456. beytrit und dafür Hält; daß, 
vor einer fo langweiligen Marter felbften | weıl die Fäden diejenige, fo gefleiniget wor: 


einen Abſcheu gehabt ; theils aber ſich folches 
gu den beiffen Morgenländern nicht gefchi: 
det... Indem die Becreugigte oft etliche 
Tage gelebet und am Stamme des. Creuges 
Bon den wilden Thieren zerhacket und ver: 
gehret worden. Da hingegen in den Mor⸗ 


genländern ber Eörper in eine Faͤulniß A 


Jommen und die Puft im Lande verunreiniget 


hätte. Dahero auch die Römer, an ſolchen 


Orten, den Becreugigten dis Beine bre 
chen und ſolche rddten; die Juden aber des: 
wesen auch ihre Todten den erften Tag ſchon 
begraben müffen. Und.dannenhero nur vie: 
terley Todes: Strafen bey den Juden 
— geweſen a) das Feuer, 
b) Schwerdt, €) Strang, d) Steini: 
gung. Welches, aus den Rabbinen, zu er: 
weiſen, ſich casavsonvs ad Baronium exer- 


den, an einen Pfal gebunden und dem Bold 
felbigen Tag gejeiget; foldhes den Irrthum 
bey einigen gemachet; als wann and) diefelbe 
die Römifche Ereugigung im Gebrauch 
gehabt hätten. | | — 
(2) Davon auch soonpwın Mofes e⸗ 
aronlib, V. c. 18. loan.Bened. carnrzovıvs 
ad Schikardi ius Hebraceruns cap. 4. sbeorem, 
14. 9.245.246. 
(3) uıgruroor in ber. Ebr. ad Matth. 
xxvii 31. Ador.VIr. VI. XT. 1 
(4) Obgleich die Römer in denen Pros 
vingien gauge Armeen von lauter Juden 
gehabt und gehalten auch damit groffe Kriege 
geführet haben, wie ex 10sEra0 u.a. ſub mes 
praefidio ins befondere ermwiefen Herr Dof: 
rath GevBer in differentiis iuris Romani et 
Germanici in re militari Iudaeorum, Und 


Er. XVI. c.77. Mühe gegeben. Dem aud) iſt es etwas befonderes vor die Juden; daß 
Wagens in Sosa cap, 3. ſact. 8. 9. 7. 3.1 fie heut qu tages nicht zum Srieg angewor⸗ 
ben 
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Endlich‘ das Zamans⸗Feſt oder Purim, fo noch ietzo bey ihnen gefeyret 
mürde, den Zaman am Galgen, nicht aber am Creutz vorflellete (5). 
Ohngeachtet Die gemeinen Ausleger meineten; daß Haman gecreugiget 
worden. Welchem wann auch alfo wäre, folches die Juden nichtesangienge. 
Weil Haman von einem beyönifchen Aönig, nach heydniſcher Art, abge» 
than worden. Wobey dann fonderlich, mas das legte betrift, wohl gefaget 
merden möchte: daß, im Falle die Juden am Samen geft auch, ehedeme, 
por dem Verbot, ein hoͤltzernes Creutz verbrennet: folches auf Saman, 
Beines weges aber Chriftum gegangen. (8). Gleichwohl, weil die Chriſt · 
liche Räyfer folches Creutz⸗ Verbrennen, Durch, eigene Gefegge, den Ju⸗ 
* ben Lebens. Strafe, verboten (7); folches auch von denfelben unterlafe 
n worden. IE DUO DOT TOR SER WEHEN 

$.2. Kommet es alfo auf die Sragean: - 

(; Ob bey den Juden die Creugigung üblich gewefen? 

Es bejahen folches Lırsıvs (8); GREISERVS (9); Jae. Bosıvs ( 10) inihren 
eigenen Büchern de cruce. Alle Schrift-Stellen aber, welche fie anführen, 
Bönnen mehr vom Auf haͤngen ( 1 ),al&.Erengigen verflanden werden. 
Dahero dieſes noch eine Ausführung in dem juͤdiſchen Alterthum verdier 


net (12). Br j 
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ben werden» Sondern ſich feig und herzagt/ (7) In-dem 3. 11. Indaeos C. de Iud. 
auftellen. Dann am Sabbarh Font: man | wovon in uira Iufiniani M, c. VIII. $. 161. 
ihrer doch, wie in den Gerichten, fchonen. ſauctae crvcıs fpeciem uxvaune (in feriis 
Als der 2. 2. in feffiwisaribus C, de iudaeis | Amani) probibemus. - 

ohne deme mitfich bringet; or in pn (8) Imlibello de eruce cap, XI. de ufu 
ı (5) M.cben der Fehler, den casavno- | crucis Iudacorum, da diefer in alten Sachen 
aıys ad paronıym.inexercit. KVT. 6.77. avx- | geübte Mann fich gewaltig vergehet; daß er 
orrr in fynagog Tud. c. 29.0. a.teiderlegen. | den Strang, tollere in lignum, vor die 





Beil die Juden nicht einmal in ihrer Spra; 
beein Wort haben, dadurch fie die Strafe 
‚der Ereugigungandeuten Pönnen. 
(6) Dann in dem), 18. C. Theod, lib. 
XVI, sie, 8. wird des HSamans:Feſtes, Daß 
die Juden an ſolchem ein bölnernes Ereug 
verbrennet, namentlich gedacht: Welchen 
mean, Aaman, aber Juftinianus in}. 11. 
C. de Iud, ohne Zweifel deswegen ausftreichen 
Jaffen; Damit die Juden nicht einen andern 
Tag nehmen möchten, Das Ereum zu verbren: 


Ereugigung nimmet. Welches ein Exem⸗ 
ie ift, wie jchr gering die gröffefte Leute 
ch machen, wann fie auffer ihrem metier, wel: 
es Griechiſch und Latrin bey dem Lipfio 
war, ſich verlaufen. 
(4) Inlib. 1. de cruce cap. 9, et 29. 
A qwibus Chriffus fie crucifiens? 
. Kıo) In eruce sriumpbante lib. T. c. 7. 
in f, fehr prächtig von denen Plantinis ges 
drudet. 
(11) Wovon oben in den Anmerckungen 


nen Welchesder Käyfer den Chriſten zur *a 1.gebandelt, 


Schande gehalten hat · 


(12) Weil andere Gelehtte die Creutzi⸗ 
gung, 
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$.3. Im übrigen, wann auch gleich den Juden viele Chriftliche Lehr 
rer zugefleben;_ daß die Römifche Ariegs-Anechte Chriftam — 
get (13): fo findet ja wohl ihr Volck hierunter deswegen keine Entſchuldi ⸗ 
gung. Je mehr von andern ermwiefen Sr dag der Römifcbe Landp 
ger fich alle Mühe vor Die Unſchuld Chriſti gegeben; folche zuretten. Wel ⸗ 





chen aber die Juden damit zu dem Blut-Urtbeil gegmungen: Weil fie ihn 


bedrohet, daß, im Falle er einen Aufrährer, angemaßten Rönig und folglich 
einen Verleger Römifcher Majeſtaͤt loslaffen würde, er — oder 
Beſchuͤtzer des Römifchen Kaͤyfers, der allein ihr Koͤnig waͤre, worzu er 
doch gufeget, ſeyn koͤnte; mithin alle Gefahr von fernerem Aufftand und Un» 
ruh im Volck auf feinen Kopf follen würde, Welches eine Menſchen⸗ 
Surcht mar, deren er, alsein Heyde, zu wiberftehen, fich viel zu ſchwach Funde, 
Hatten alfo die rafende, treulofe, luͤgen⸗ lafterhafte und GOtt · vergeſſene 
Juden mehr Schuld, als der Römifche Lands · Hauptmann, pıLarvs (15) 
ander Creugigung Chriſti. | . 


Don ber Juden Cuphe oder himmiifchen Bluts · Cropfen. 


§. 4. Bu hat man dem Tuden ihren Glauben vonder Cuphe vorge 
halten, nach welcher fie noch iego lehren: daß alle viertel Jahre ein Bluts⸗ 
Teopfen vom Himmel fiele, wo er. hinträfe, alles.vergiftete unb bis auf den 


Grund verderbte, Davon die Juden, wann fie Davon Affen, — —* 
orſten 














gung, als eine Juden-Marter ihnen bey: |, n 
meffen. Bevorab, da die Sage von rinigen | Faͤllung dieſes Blut:Uireheils, ſich verleiten 
JZuden felbften it; daß fir Chriſten in ihrer | laſſen. Wobey erdoch auch, der Romiſchen 
Raferey gecreutziget hätten, Wie sıconvs | Weife nach, paredros pder Bepfiger haben 
de republ, Ind. lib. VL c. 8. menocnıvs de | müffen, 
republ, Iud, lib. VIII, c. 2. 9.3 u. a. das er: (15) Man urtheile die Sache entweder 
fiere vertheidigen. — nach der Eigenſchaft des procaflus accvsaTortı 
(13) H. mocııen in biſt. paff. n, 34, | vDermarısıronn ; fo mar mopl alles uͤberei⸗ 
pıstexieys in antiquis, biblic. proleg. p. 25. let. Dann wann ein Richter GOtt fürdtet 
seıpenva de Iure Nas. er Gens. lib. IV. c.1. {und die Gerechtigkeit licher: fo ift es ihme, 
(14) Aus welchen Urfachen viele Enrift: | wann zwey Zeugen von einerley That etwas 
fiche Schriftſteller dem rınaro eine apologie | ausfagen, hinter die Wahrheit zu fommen, 
geihrieben und denfelben, was er unwiſſend, | nicht ſchwer. Dann, wann er auf die Um: 
ad importunas preces ct minas Iudaeorum, | fände articuliret, fchlechter dinges ohnmdg- 
getban, deswegen um fo viel mehr befiagen. | lich iſt; Daß zwey Lügner gleiche Ausjage 
Weil erfich in die Geheimniſſe der Jüdifchen | hun folten. Und wann fie variiren, ſo iſt det 
Religion nicht richten können. Sondern‘; Glaube für fie aus und ein Zeuge, Fein 
weiß nicht, durch was für Jüdifche Geheim⸗ | Zeuge. 


fe rines falfhen oder rechten Meßiaͤ, im 
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borften müften (16). Der Jude hat bey der Antwort folches bejahet; 
weil esin ihrem Calender noch iego, nebſt der Zeit, Tag, Stunde, ja gar zu 
Minuten, angerechnet anzutreffen, wann der Bluts-Tröpfen vom Simmel 
auf die Erden fiel. Sich und das Seinige dafür zu bervahren, gebrauchten 
fie Eiſen oder Stahl und legten folches abfonderlich in Butter und Eßwaa ⸗ 
zen (17). Und habe man gefunden; daß wann der Bluts · Tropfen in eine 
Tonnen: Butter fiele, folcher bis auf 


und vergiftete (18). 


den rund die Butter roth färbefe 


‚5. Man d ih diel ſolche von der C 
* & Sera Fl Daß ie Ks mie * au Keinen ld 


Tropfen iemals gefehen hätte. 


Ingwiſchen ware Die Sa 


ge der Rabbinen; 


daß alle viertel Jahre das Regiment im Himmel, auf diefe Unterwelten, 

wechfelte, und Darüber ein neuer Engel gefeget würde; zu deſſen Zeichen ein 

ſolcher Bluts-Tropfen auf Die Erden kaͤme (19). | 
Mann 1732. die Cuphe fället, 


der ge 


J dieſem 5492. das iſt Dem 1732. Zahr fallen die rrxvrnorn folgen⸗ 
alt: 


Die erfte fällt am fechflen Tag des Monats rıscheı, am Sonnabend 
in der Pacht um 3 Uhr: Das ift nach unferer Zeit-Nechnung, den 
‚SOCTOBR. anno 1731. am Sreytag su Wacht um 9 Uhr. 

Die andere fällt am fiebenden Tag des NRonats TErss, am Sonnabend 
in der Nacht um roz Uhr: das iſt, den 5 ıan. h.a. am Sonnabend 


früh vor Tag um 44 Uhr, 





Die 


—— — Ei, 
vornen geſchwind aus. In Berlin iſt vor 


(16) Woron in dem Buch "ED 
MIND Sepber Ipperomorb genannt. Aus 
welchen die Juden ihre Calender ju machen 
piegen. Gonften it das Stamm:Wort 
nn. weldes von dem herumdrehen des 
Hmmels gebrauchet wird auch von andern 
— Soden. Gleich einer Rufen, Faß, 


(17) Weil Exod, VII. v. 19. geſaget 
werde: Daß dns Blut nur über hoͤltzerne 
und fleineene Befäffe gegangen. Dabe: 
ro die Juden alauben; daß, auffer diefen, 
diefer Bluts Tropfen, wo Eiſen oder Me⸗ 
4 antıeffen » Kine ſchaͤdliche Wirdung 


(18) Das Wort Cupha fprechen dic 
TuscvrnA, ihrer Mund: Art nad, 


einigen Jabren ein eigenes Tractätgen von 
dieſer sbecupba gedrucket. So mir aber nicht 
zur Hand iſt. 


(19) Welches die Juden von einem 
nass, der cin vollkommener aftronomus und 
aftrologus geweſen, nach der Zerflörung Je⸗ 
ruſalem geglaubet. Weil von ſolchem geſa⸗ 
get würde : daß er den Wen des Himmels 
und Kauf der Geſtirne ſowol; als in feiner 
Heimath verftanden. Es iſt noch ern Buch 
von diefer rmecvena heraus, ſo den Namen 
führet DWT VIPIO NEO, welches aber 
nicht zur Dand; gleichwohl zu vermundere 
ift: daß unter allen Ehriften, die von den Th 
diſchen Alterthuͤmern gefchrieben, diefe 
Sache niemand auege uͤhret 
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m nt 
Die dritte fällt am schnden Dag des Monats nısan, amSonnabend’ _ 


Mittag um 12 Uhr: das ift, den 5 apzır. 


Die vierte fällt den dreyzjehnden Tag des Monats Tammvs,am Sonne 


tag um 14. Uhr in der Pacht; das iſt, den 6 ıvı. am Sonnabend 
Abend um 75 Uhr. * * 
Käyferliches Verbot, zu creutzigen. RR 
8.6. Der Jude wurde des Zeugniffes aus dem Evangeliſten erinnert: 
badie Juden, bey der Unſchuld Chriſti, ausgerufen: fein Blut —— 
uns und unfere Rinder. (Er ſagte aber, bapon wuͤſte er nichtet. Do 
ſchiene folches, nach der Chriften ihrem Sinne, nicpt übel geredet: meil, nach 
nt das Blut Chrifti ihnen und allen ihren Rindern zu gute kom · 
men folte. | — 
$.7. Sonſten hat Iuſtinlanus M. dem Creutzigen ber armen Sänder 
einEndegemachet (20). Weil er dafuͤr gehalten? Daß, nachdem Chriftus 
das Creug, durch feinen Tod, gebeiliget, man ſolches an feinem Verbre⸗ 
ber mehr ausüben folte. Von melcher Zeit auch in der Chriſtenheit Die 
Strafe der —— aufgehöret hat. Welches Dann zur ietzigen Saftens 
Zeit zuerinnern, nicht fürunfüglich gehalten werben mögen, 


CXXIII. Stud, 


Don'rananoxıs. oder Sinn⸗Spruͤchen. 


fie ihre Lehren in einen kurtzen Sag oder Dend-Spruch einfehliefe 

> fen und den andern dadurch, zur Aufinerckfamfeit und Nachſinnen, 
ermuntern Fonnen. Und dergleichen Ausfprüche haben fie aRADoxa deswe ⸗ 
gen geheiffen; meil folche etwas unvermuthetes mit fich geführet (1) und 
Darunter fonderlich eine unerfannte Bag ei verborgen gelegen. CICERO 
hat die Kunft von den sroicis gelernet und die Probe davon im Lateinifchen, 
auf eine fehr angenehme Weiſe, gemachet (2). Allein die Spruͤche 


SALOMO- 


6. 1. 
— haben die alten Weltweiſen ſonderlich einen Gefallen gehabt; wann 


— — — — — — — 
(20) Welcher Urſache halben auch |frommen Bäyfers feinen Beſehl gethan, er 
izrnnatdvs, wo in den Romiſchen Gefehen ſolches dem Triboniano, als cinen Fehler, 
erux geftauden, Dafür fürsam oder Galgen | aurehnen wollen. _ j 
ſetzen laffen, davon Joan. Francife. aamos in (1) Nach den Wörtern wars und 
Triboniano in poenis errante lib. IV. p. 144. | Bifar, Das ift über Vermuthen. 
143.6. gehandelt. . Daben aber feltiam ber: (2) Ju feinen eanapoxıs, Deren doch aut 
aus Fommet; Daß, was Tribonianus quf des | ſechſe an der Zahl. 
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SALOMONIS} SYRA@IDIS; HIOBI; TOBIAR u. a. in der H. Schrift übertreffen 
alle Weltweiſe in dem Meichthum finnreicher Reden, worinnen ein uners 
fhöpfter Schatz von Licht und Wahrheit verborgen lieget (3). 

: 2. Die Eigenfohaft dieſes Sinn-Spruches beftehet alfo vornehmlich 
barinnen. : Anfangs ı ) müffen Diefelbe in Euegen Worten gefaffet ſeyn; 
nachgehends 2) den Leſer mit etwas rähren, daraus er fich nicht fo fort zu 
finden weiß; vielmehr 3) den Sag vor irrig hält und Darüber mit Steinen 
sumerfen oder die Aleider zerreiffen will; endlich aber 4) den Schläffel zu 
einer Wahrheit finder, die in derfelben verdedet gelcgen. 

$.3. Wie fehr wird ſich ein Gelogeitziger oder Weltgeſinneter ärgern; 
wann er fiefet: es fey Bein Schag in der Welt, ale die Tugend (4). 
Wer diefe hätte, Der wäre der reichefte Mlann (5), an allem Uberfluß. 
Es gebe feine groffe Soͤnder; meilalle Sünden einander gleich wären (6). 
Unverftand ſey eine Raſerey (7). Verſtand leide feine Herrſchaft (8). 
Das Geld mache feinen reich (9) u.f-w. Und dieſes find gleichwohl die 
Säge eines heydnifchen VYeltweifen; dieer, nach dem Maaß der natärke 
hen Sitten-Kehre, ſehr wohl auszuführen gemuft hat, 
$.4. Weil nun die Anzeigen auch, zu Aufmunterung ber Gemuͤther, 
dem groffen Waͤyſenhauſe zur Beybülfe, dienen ſollen: fo iſt ein folches pA- 
RADOXvM in denfelben gefeget worden, Darüber wir ietzo die Erklärung mitthei ⸗ 
len. Esfragen Juden und Chriften, worinnen eigentlich r 
"die erfte Sünde beftanden ? Ä 
TOBIAS (10) anftvortet: Hoffart war der Anfang alles Verderbens, 
Und sraach (17) zielet nicht weniger dahin: Da kommet alle Soffart 
ber ; wannein Nenſch ( Adam) von feinem Schöpfer weicher, Wel⸗ 
auch die 3. Väter ber erften Kirchen noch deutlicher nachgehen. carY- 
sostomvs fagt (12): Adam wünftbte GOtt gleich ſeyn. Darum eilet 
er zum Upfelbif, Und S. Bafılius (13 ): Der Satan führet den Adam 
eben in die Derfuchung, wodurch er fich zur Hoͤllen geftärget ; daß er 
gröfler und Elöger, ja feinem Schöpfer gi gleich, feyn ; aithin mitden 
5 tern 


(3) Dabero Lippris rasvorımvs die] (8) Solum fapientem efleliberum, 
nange Chriſten Pflicht in VII. paradoxis ver: (9) Solus fapiensdiues. 
faffen wollen. (10) Cap. IV.v. 14. 
(4) Quod honeftum eft ; id folum (11) Cap. X.v. 14. 

bonum, |  «(t2) Homilia XVI. in Genef: diuinita- 
term mente optawis (precibus) ad cfum pro- 
peranit. 

(13) In orat. quod Deus non fir aulor 
peccati, 


(5) Virtuti nihil deeft ad bene uiucn- 
dum, ‚ 4 


(6) Peccataomnia aequalia. 


(7) Omnem ftultum i 
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Gütern nicht zu feieden ſeyn molte; bie ihm fein Schöpfer anberfrauer, 


Zochmuth heiffet, ſich über feinen Stand wuͤnſchen zu ſeyn. Etwas höhe. 
res, alsihmgebühret, zu bitten oder zu beten. Ä 
$.5. Diefes Verlangen und Wuͤnſchen mag ich deswegen ein Bitten 
und Gebet heiffen. Weil das Gebet ein Suchen Desijenigen ift; was wir 
nicht haben, aber woͤnſchen. Mithineben dasjenige der geöffelte Greuel 
por den Augen des Schöpfers feyn müffen: daß Adam gemwünfchet, etwas 
hoͤhers, als er bey der Schöpfung, nach GOttes Bilde, erhalten, ja GOtt 
gleich zufeyn. Dann, aus diefem Verfall, Pfuhl und Abgrund, folgeten 
die entfegliche Verbrechen, alg unreineund modrichte Ausflüffe. I) Daßder 
Thon den Töpfer meifterte, warum macheft du michalfo? II) Da alles, 
mas GOtt gemachet, iebes, nach feiner Art, gut war, dem Adam ein Ders 
langen, Sehnen, Bitten, Gebet aufitiege: etwas beffers zu feyn, als wor ⸗ 
zu er geſchaffen. III) Daer GOtt allein loben follen vor dasempfangene; 
wie alle andere Geſchoͤpfe im Simmel und auf Erden infichthun; er IV) 
etwas volltommeners, ja feinem Schöpfer gleich zu feyn, getvünfchet und 
2 die Frucht des Erkenntniſſes hierunter zu feinem Abgott, von welchem 
er folches zu erbitten und zu erhalten vermeinet, gemachet hat; mithin zum 
erſten Abgötter worden iſt. Und in diefem Verſtand wird gefager: Daf 
Adams fein Suchen, Bitten, Waͤnſchen und NB. Gebet; GOtt gleich 
zu feyn, vor den Abgrund feines Salles, das ift, die erſte Erbſuͤnde zuachten. 
Kam dir diefes ehemals feltfam vor? Und zwar von Rechts wegen. Dann 
fonften waͤre es fein raranoxvm. Biſt du aber fehrmarh- finnig; fo lieſe kein 
FARADOXVM! j 
$.6. Wie nun aber Adam, als ein volllommenes Gefchöpfe, im 
Stand der Unſchuld, nichtes weiters, gröfferes, höheres, nöthig gehabt, 
noch dergleichen bitten, beten, verlangen oder wuͤnſchen follen: fo ift er nach 
dem $all, im Segentheil, fo därftig und ſo elend worden; daß er, von dem 
an, ohne Unterlaß beten und dasjenige, was er verlohren, mit allen feinen 
Kindern und Nachkommen wiederum, in feiner Maag, erlangen, ſuchen 
und bittenmuß. Ja, daß ernoch über dieſes eines Sörfpredhers und Vor⸗ 
Bittere dabey von noͤthen; um das muthtoillig verlohrne und verfchergte, Durch 
die Erneuerung und Zeiligung, in Kraft des heiligen Geiftes, wiederum 
zu erhalten. Obnun, nach diefer ErFlärung, dag paradoxum richtig? Sol 
ches ſtehet bey dem Lefer; dem hier Fein Glaube aufgedrungen wird. Der 
muthungen haben nur wahrfcheinliche Gründe, Wem diefe nicht einleuchten, 
ber laffe fie fahsen und bleibe bey demjenigen, was ihn überzeuget. Ohne 
Zwang · und Roth, CXKIV 
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CXXIV. Stud, 


Königl. Reſcript wegen Zinfen von 5 oder 6 vom Hundert; nebft Erläuterung. 
Friedrich, Aönig ıc. 
‚nfeen 2c. Wir haben aus eurer gehorfamften Relation vom ı$ 
ne vernommen, was ihr wegen der in neulichem Edict zur 





en Zinfen zwiſchen Chrilten und Chriften erinnert und 
angefraget habt, Warn wir nun, die Gleichheit in unfern Provin. 
gen su halten,die Zinfen unter Chriften in unferm Hertzogthum Mag ⸗ 
deburg fowol, als anderswo durchgehends auf 6 pro cent jährlich 
gefeget, und die Policey · Ordnung in fo weit geändert haben wollen, 
malen ds bereits in einigen cafibus allda 6 pro cent zunehmen zuge» 
ſſen gewefen; als habt ihr euch darnach zu achten, auch daruͤber zu 
halten. Seynd ıc, Potsdam, denzı Maji Anno ı701. 
Friedrich. 


An Die Magdeburgiſche Regierung. 
| Erläuterung von Zinfen 5 oder 6 vom Zundert. 


Iſt die Srage vorgefommen: Ob ein Gläubiger, beym Vers 
zug der Sahlung, 6 pro cent zu fordern befuget oder fich 
mit 5 pro cent begnägen möffe ? en 

Ob es nun mohl feheinen möchte, Da anfangs die Zinfen in denen meiften 
Teutfchen Provingen auf 6 pro cent geſetzet; nachgehends ins befondere des 
nen Juden 8 biß 12 pro cent an unterfehieblichen Drten zu nehmen erlaubet, 
welches Roͤnigl. Wajeſt. in refcripto Zu 

vom 6 Non. 1714. 
a o vom Hundert eingezogen; ferner ſolches an hiefigem Ort deswegen um 


Pr. Fuchs. 


getoiffer fep, weil in Dem . 
Sönigl, reſcripto vom 2ı Maii t701. 
in corpore juris Magdeb. part. 3.n. 37. 

buchftäblich verfehen, Daß durchgehende 6 pro cent jährfich * und disfalls 
die Policey · Oroͤnung cap. 51. $. 5. woſelbſten, nur aufferhalb Landes und 
in der Stadt Magdeburg, 6 vom Hundert verfchrichen werden mögen, geaͤn⸗ 
dert ſeyn folle; endlich bey dem intereſſe morae nicht ſowol auf Zinfen; fon» 
dern vornehmlich auf den Schaden zu fehen, welcher dem Gläubiger, ob folu- 
ionem non faCtam, verurſachet worden, * fich allenfalls noch wohl höher 

c‘2 7 belau⸗ 
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belaufen koͤnte, als 6 pro cent ausmachen: Dieweilen aber anfangs in denen 
Reichs Geſetzen fo vielfältig und, bey hoher Strafe ufurariae prauitatis, ver» 
fehen, Daß niemand fich unterfangen folle, über 5 pro cent an ufuris zu nehmen 
oder fich verheiffen su laffen 
J R.1.Spir. 1600.$.139. . rar 
R. I. nouifl. 1654. $. 106, DEE nd ee 
mithin mann in einigen Orten 6 pro cent nachgelaffen, folches nur alsdann 
ſtatt findet, wann die contrahenten fich auf 6 pro cenr mit einander vergleir 
chen; in mehren Ermegung, Daß verfchiedene Schriftgelehrte auch Die Zinferr 
; pro cent vor unchriſtlich und fündlich, folglich nur vor der meltlichen Dbrig- 
eit vor unftraflich halten (*); dahero man in folchen deſto behutfamer zu ver- 
fahren; nachgehends eben Deswegen inter ufuras, ipfo iure debitaser con- 
uentionales, der Unterfcheid zumachen, daß dieleges prouincialescorre&to- 
riae nicht auf den erftern, fondern nur den legten Fall gerichtet, wann 6 pro 
cent verglichen worden, nam leges corre£toriae ſunt ſtricti iuris, welche in 
der Enge zu halten und von dem legterm Falle auf den erftern Feines weges aus · 
zuziehen; bevorab da in denen höchften Reichs · Gerichten, wann die Sache 
per adpellationem dahin gediehen, aller Stacuren ohngeachtet, nur auf 5 pro 
cent erkannt zu werben pfleget ; dergleichen: auch bey Denen Churſachfiſe hen 
Schöpfen:Stählenüblih: daß, wann auch fo gar auf moram in Wech⸗ 
—— geklaget wuͤrde, in welchen 6 pro cent vornehmlich erlaubet, 
annoch der Verzug der Zahlung nur mit 5. vom Hundert zu verbüffen, in cam · 
biis 6 pro cent capere permiflum, coNsTIT. SAXoN. 1704. ſed hoc ad cam- 
biörum interefle mroraenonextendendum 
Facult. lurid. Lipf. Octobr. 1710. ei 
| Menke 


— a > 

(*) Esiften. 1541. ein maͤchtiger Streit | anders zeitliche Strafe. Die einfache dw 
auf dem Reichs:Tage geweſen: Ob der rerey wärde (zu feiner Ber) nicht gefrafets 
Heine Wucher 5 pro cent mit gutem Bewoif: | fie bliebeaber dannoch Sünde. In demzom 


fen nacharfehen werden möchte? Die D 
Schriftgelehrte Haben fih gleichfalls in den 
Handel gemenget. Und meLAanchTnon hat 
denfelben, mit der Farbe, dergeftalt anzuftrei: 
&en geſuchet: daß zwar der Fleine 5 pro cent 
Mucher unftrafbar ſeyn fönte; aber dan: 
noch Sünde verblisbe, wie Ehebtuch und 
Diebſtahl. Das Geheimriß hat er felbften 
in einem Brief an den König in Dänne 
mard CHRISTIANVM II. an. 1553. 


verrathen und das Urthel ausgefpro: 


den ; ein anders wäre Sünde; ein 


V. reliquiarum lib. II, n. 14. p. 358: ift der 
Brief aus Melanchthonis Handfrift von 
miramerfien an das Licht gebracht. Und fie 
bet. man Daraus; daß diefer Mann mehrvun 
Selehrſamkeit; als Blugheie zu erbeben. 
Dann ıvrusavs ihme deswegen widerſpro 
chen: weil derjenige, welcher mit meinem 
Geld Güter kaufte, mir auch ſchuldig waͤte 
fo viel an Wucher zuflicffen zu laffen. als et 
mit meinem Geld jährlich gewönne. % 
fegeft eine Schäffel auf den Tiſch; laß mich 
mit eflen, dann ich habs mit bezahlet. 
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E 'Mehke adD. Iıb. 22. ic. 1.9.9. J 
ferner dah mens legishtöris in dem Magdeburgiſchen nur auf conuentiona · 
les ufüras gegangen, nicht aber auf üfüras ex mora, in welchen Falle bey 
denen 5 pro cent ber Magdeburgifchen Policey · Ordnung es ſchlechter dinges 
gu laffen, daraus gar deutlich erhellet, meilindem 
— Keſcripto vom 4 April. ıyor, Me 
die Haren Worte ru finden, Daß 6 pro cent, fi ita contientum, NB. gege 
ben und genommen werben mögen, Feines meges aber gegeben werden NBi 
follen, welches Iegtere de ufüris, übi nihil conuentum, ex fola mora ju wer» 
fehen feyn müde; fodannimdem * | 
 -- ©: Refcfiptopomei Mailt701. 2 07. .00000 
fich mens legislatoris noch Piirer an den Tag leget, da die Vereg-Lirfache 
— cent zu nehmen, dergeſtalt angefuͤhret wird, weil ſelbſten in der Mage 
Policey⸗Ordn. als c. 5t. $.5.6. pro cent in gewiſſen Fällen NB. anzus 
nehmen, erlaube, melchesnicht anders, ald de ufuris ftipulatis oder conuen- 
tionalibus; verſtanden werden mag; Dagegen maß in den rationibus dubi- 
tandi angeführet,. leichtlich bey Seite zu legen; dann ad ı ) in dubio allent» 
halben dieufurae maiores, indulrae ex gratid principis, nur pro permiflis 
und (tipulatis anzunehmen; ad 2) eben Diefes auch Ing beſondere von Denen 
höhern Zinfen a $ big 12 Pro cent deswegen zu fagen, weil folche gleichfalls 
fo hoch verglichen feyn muſſen; ad 3.) der lex correctoria ſtatuti prouincia- 
lisab unogeniereuftrarum ad aliud feines weges auszuziehen, fondern denen 
Magdebur giſchen Unterthanen diefes genug ſeyn muß, daß felbige über $_pro 
cent in ufüris, per conuentionem, fteigen mögen, ohne eines übermäßigen 
Wuͤchers deshalben angefehuldiget zu werden; ad 4.) hiefelbft auf Dieufuras 
ex mora nut libelliref worden; da hingegen Die interefle - Klage unendliche 
Meitläuftigkeit erfordern wurde: Als halten wir Dabor, daß Der Kläger ſich 
Mit 5 pro cent, ob moram ſolam, begnügen muͤſſe; ein mehrets aber Kläger 
son Beklagten zufordern nicht befuget. ’ 
. 2. Im uͤhrigen wollen wir auch der Juden ihre £chten vom Wucher 
beyfügen. Dann ihre Rarsınen halten das heilig „u ſeyn: daß niemand 
ein Geld auf Wucher gebe... Nur fie machen 1) den Unterſcheid unter 
uden und Sremden oder Chriſten. Don den —— meinen ſie, handle 
as Verbot nicht. Darum die Juden ſich nicht mit 5 pro ceht begnügen; 
fondern auf ro und 12 pro cent prluilegiren laſſen. 1) Wann ein Jude 
von dem andern Geld borget; fo nehmen fie zwölf pro cent, das iſt, vom 
undert monatlich einen. Aber mit dieſer Erklaͤrung; daß der Jude mit 
ihtem Geld fo viel gewinne; welches fie ** auf deſſen Gewiſſen — 
(“3 en 
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faffen. Zu welchem Ende dieſelbe HI) ihre Sandfchriften alſo einrichten? 


daß fie folche 12 pro cent zuſagen, im Falledes Serinftes ı Jmit Anruͤhrung 
des Zipfels vom Aleid eines des andern ; auffer wann Zeugen dabey, da fie 
Des Zeugene fein Kleid anrühren, folglich Diefer contra&tus, nach den. Roͤ ⸗ 
mifchen Rechten, pro ueltiario ‚oder fymbolico zu halten; 2.) mit dem 
Schwur auf das Gefeg; 3) mit Bedrohung des groffen Bannes 4) und 
folledem Opnhaber des. Briefes folange geglaubet werden, bisder Schuldner 
Das Gegentheil ; daß er mit dem Gelde nichts oder nicht fo viel gewonnen, er ⸗ 
roeifet. Damit man eine Probe von Diefem Jaͤdiſchen Gebrauch fehe: fo 
wird eine Joͤdiſche Sandſchrift hiermit , in ihrer Sprache, eingerucket. 
nınD pp7 mpna binna mey.nıa nayoı np niuw nWoVn 
era >na ohub on wm wW> “mmi mp on mo Jo 
asn [Du ma pe or own Spab in Sa) na er 
er X 
— sn pn un 
“ eNIMaD YD amıan 22 yrıs 
pa mn ayoı now op San pm 0 onn o'mp wıe2 
dvn Bonn 7 3 NUTRITION 
m PR AR N. DM 
en 2 170 DR 
aD 12. 19D DIN) 


.3., Hieraus erhelfet nun; daß man dreyerley Arten von Zinfen mar 
then könne 1 ) (Älechterdinges des Dersugs inb der Zeit halben, Arch 
aus dem Gefegg 5 pro cent oder Bedingunge» Weife 6. 8. 10, 12. pro cent; 
3) zur Schnöloshaltung, weil die Entbehrung meines Geldes mir felbften 

VBerluſt verurfachet, welches man interefle-Rlagen heiffet und 3.) zur Mit⸗ 
theilung des Gewinnes, wann der andere mit meinem Gelbe gewonnen 
hat. Auf welchen legtern Grund ıvruzevs die Billigfeit des Wuchers 

ühret. Wie dann auch das fo genannte Zinskaufen, auf unbeweglichen 

uͤtern, Daraus feinen Urfprung genommen. Im übrigen ift Wucher kein 
übles Wort; fondernes heiffet (oviel, als Srächtetragen, 3. €. ber Baum 
oder Acker wuchert gut. Dasift, trägek viele Srhehte, 
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CXXV. Stuͤck. 


Koͤnigl. Ediet: nicht von der Gnadenwahl Streit: Fragen "anfjutverfen; nebſi 
Erläuterung- / 


Gottes Gnaden, Sriedrich Wilhelm, Rönig in Preuffen, 
10.0, Ihr wiffet Euch zu erinnern, was vorbin fdyon ver+ 
fhiedentlich von Unfern in GOtt ruhenden Vorfabren, ins 
fonderbeit feither Anno 1662. wegen der, in verfchiedenen Puncten 
und abfonderlich auch über die Gnadenwabhl, bey denen Evangelis 
ſchen Kirchen eingeſchlichenen differenten Mleinungen und unfeligen 
Trennungen und daß von folchen ftreitigen Sentimenten und Mlateris 
en, dafelbige nach wie vor wol unausgemachet bleiben werden, bis 
es dem Alerhöchften gefällig feyn wird, ein mehrere Licht der Er⸗ 
& der. Einigkeit und des Friedens in gröfferer 
Maaſſe zu verleihen, nichts auf die Langeln gebracht, oder dafelbft 
abgehandelt, yet on mit Heftigkeit und eigenfinnigen Vorurthei⸗ 
len difpuriret werden folle, durch Churfärftlicdye und Königliche 
Edidta verordnet und befohlen worden. 
Wir vernehmen aber, zu infrrem nicht geringen Mißfallen, daß, 
dem obngeachtet , fomol Evangeliſch⸗ Reformirte ale Tutheriſche 
Prediger von diefer ohne dem vielen Schwierigkeiten und differenten: 
Auslegungen unterworfenen Materie, wovon Sie felber zum öftern 
Beinen rechten Begriff haben, weniger denfelbenibren Zuhörern beys 
bringen können, auf denen Cangeln. öffentlich zu handeln, auch die 
davon aefaffeteund habende Meinungen mit vieler Zeftigkeit zu (ou- 
tenigen ſich unterſtehen: wodurch dann wenige Erbauung geftiftet 
und hingegen oftermalen zu vielen Xergerniffen Anlaß gegeben wird, 
Wann Wir aber foldyes durchaus länger nicht verftatten, fondern 
alle dergleichen, nichts als Verwirrungen und Bitterkeit verurfas 
ende, Öffentliche Abhandlungen Aber diefe Mlaterien gänzlich ab» 
eftellet willen wollen; Als haben Wir Euch ſolches unverzäglich 
ekannt machen, zugleich auch ernſtlich bedeuten und aufgeben wol, 
en: daß hr, und die unter Eurer Infpetion ſtehende Prediger, 
welchen diefe Unfere allergnädigfte Willens · Meinung fofort von 
Euch Bund su machen, bey Dermeidung der Sufpenfion und, dem Ber 
—— noch, anderer harten arbirrairen Strafe auf der Cangel von 
iefem Streit gänglich ebitrahiren, und in öffentlichen Derfammlun. 
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io und denen Predigten Euch alles unn$thigen Railonirens, Wider« 
egung der gegenfeitigen Wleinungen und. Difputirens über diefen 
freitigen Punct gänglich enthalten und vielmehr die euch anver- 
traute Gemeinden in der Sucht des HErrn von denen zu — Se⸗ 
ligkeit noͤthigen und dienlichen Dingen und dem thaͤtigen Chriſten⸗ 
thum nach der deutlichen Vorfchrift des Worts GOttes unterwei ⸗ 
fen ſollet. Allermaſſen Wir auch Unferm Officio Fifci anbefohlen, 
ein wachfantes Auge darüber zu haben, wider diejenigen Prediger, 
fo bierwider su handeln fich geläften laffen folten, als offenbare Der- 
Achter Unferer Röniglichen Mandare, ihe Amt gehörig 3a beobachten 
und felbige al Frage nachdroͤcklichen Beftrafung zu sieben, 
Seynd Euch mit Gnaden gewogen, Geben Zerlin, den 10 Maii, 
171 % 


Erläuterung. u i 


Koͤnigl. Majeſt. haben in einem allergnaͤdigſtem reſcript vom 27 


April. 1730, dem pırEcTorıo det hieſigen Anzeigen befohlen: Die Koͤnigl. 
enıcra denfelben einzuverleiben. Und wie Rönigl. Majeſt. zu befonderm 
Rergnügen, bey Durchleſung derfelben, wahrgenommen: daß ſolche Artir 
del dem publico zum Beſten gereichen und bey Auswaͤrtigen Beyfall finden; 
alfo folen, von deman, die Koͤnigl. edicta in einen exzra& gebracht und ben 
felben eine Erläuterung beygefüget werben, Alles buchftäblichen In⸗ 
halts des Königl. rescrırrı oben im XXI Stück befindlich. 

2. Diefer Rönigl, Schutz und Befehl hat auch in ben Zallifihen 
Anzeigen die gefegnete Wirckung gehabt ; daß dieſelbe nicht allein ſowol in, 
als auſſer Landes mehrere Abnehmer gefunden; fondern.auch, auf Koͤnigl. 
und Churfärftl. Veranftaltungen, dieſe Anzeigenin Dresden und Sanno⸗ 
ver gleichfalls angeordnet und eingeführet worden feyn. 

‚3. Dbman nun wohl die meifte Artickel mit Sachen, die zur Recht 
Gelahrtheit gehörig, angefüllet und Dadurch Die Gelehrten, die in Gerich⸗ 
tensuthun, auf die Abnahme begierig gemachet: fo hat doch ein Dösburger 
Gelehrter, mit feinen Geifter-Sragen, die er dem DIRECToRIO der Anzeigen 
gethan, eine Gelegenheit gemacher: daß man ihme zur. IX. der Halliſchen 
Anzeigen 1730. antworten und einen Artickel von weifer Unwiſſenheit in 
der Geiſter · Lehre auffegen müffen. In ſelbigen ift nungezeiget: daß GOtt 
iedem Gefchöpfe feine Grängen an Stärke und Verſtand geſetzet und, Da 
Adam ſolche, mit Der Begierde, Gebet und Verlangen, GOtt gleich zu 
feyn, überfehrittens folcheg, vor dem Augen feines Schöpfere, ein a. 
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feyn muͤſſen. Weil Adam mit demjenigen, was er burch die Schöpfung, 
im Stand der Unfchuld, erlanget, wie alle andere Gefböpfe im Simmel 
und auf Erden, vielmehr zufrieden feyn und weiter nichtes bittem oder beten; 
fondern nur für Das empfangene GOtt unaufhörlich loben und ihme dancken 


§.4. Als nun über Diefer Frage: ob Adam, im Stand ber Unſchuld, 
etwag weiters, auffer feiner Erhaltung im Guten, zu bitten oder zu beten 
nöthig el Zweifel entftehen wollen: fo hat man diefem Sa im XIV 
Stück feine fernere ErPlärung oder Erläuterung gegeben... Und dabey 
angeführet : Wie die mENNonIsTen in Holland und Die Puritaner; Qua ⸗ 
cker und &uietiften in Engelland auch fo meit giengen ;_Daß fie vermeinten: 
ein wahrhaftig wiedergebohrner Ehrift trete, durch Die Kraft und Verdienſt 
des neuen Adams, wiederuin in einen folchen lautern und feligen Stand 
der Unſchuld: daß auch diefer nur GOtt, für die Gnade und Kraft, ber 
fländig zu preifen und zuloben, nichtes aber ferner, weil er alled in Chriſto 
ſchon erlanget, mehr gu bitten; betem und zu verlangen hätte. Welche 
Lehre dann auch, fehlechter Dinges nur als eine Siſtorie, indem Friuer/al. 
Lexico, in dem Artickel academici, angebracht und dabey noch gegeiget wor · 
den: wie leicht doch der menfchliche Derftand, mann er fich über feine Graͤn⸗ 
berlaufet, von einem extremo auf Das andere verfallen und irren möge, 
wurde auch mit den Worten gefehloffen: pröfet alles und das Qute 
behaltet! Präfen aber heiſſet ja wohl nicht glauben oder Beyfallgeben? 
$:5. Ob nun, bey allem diefem unfehuldigem Vortrag, da ja die 
Schriften iederman in Händen ſeyn, der Verfaffer davon verdienet: da 
ein gewiſſer Mann, der Luft zu fireiten hat, das Maiuer ſal. Lexicon, d 
feinen Tängling, an die meifte Profeffores hetumfhleppen laffen und Gift 
daraus fiehen wollen; ‚davon mögen wir dag Urtheil Geiftlichenund WYelts 
lichen überlaffen. Und nicht glauben: daß Ehrlichkeit und Liebe zulaffen 
werde; mitdemfelben, eine gemeinfame Sache zu machen und, ohne alle Noth, 
Laflerungen und Mißhelligkeiten angurichten. 
$.6. Und kan ich meinen Sag, gegen dem Ubermuth und Mißbrauch 
des Verſtandes, nicht beſſer, als mit dieſem vorangedruckten Koͤniglichen 
Edict, beveftigen. Dann obgleich in demſelben beſonders Die Streit. gra⸗ 
gen über der Gnadenmahl verboten ; fo ift Doch Die Urfache Davon allgemein 
und darauf gefeger: Weñ, zu Ergründung dieſes Geheimniffes, ein mehres 
tes Licht der erfenntniß zu erwarten, Dis dahin diefe Sache, bey 
Aller übermäßigen Arbeit des Vernunft, wohl unaus emachet bleiben 
werde. Je laͤnger man tichtet und trachtet; 8 F berfinnet ; — 
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und diftinguitet ; ie beherktet thut man endlich Den Ausfpruch: O welche 
'eiheTiefe! Wie gar unbegreiflich find deine Wege! In welchem Abfes 
hen-auch Rdn. Moaj. Ubermurh, Aberwig und Eigenfinn, bey Ausmachung 
diefes Geheimniſſes ine unfelige Trennung billig beiffen, “and a 
$.7. Und als ich Diefes am Sonntag fchreibe: ſo kommet mir eben das 
Heheime Buch bifforine CONGREGATIONVM de auxiliis diuinae gratine bed 
Auguflini le BLanc ( 1 ) indie Hände. Ich habe datinnen, nicht ohne Er» 
flaunen, gefunden: tie ſauer es fich die Papſte, abfonderlich pavıvs v. in 
Der Roͤmſchen Kirchen werden laflen; diefe Streit- Fragen von ber Gnaden ·⸗ 
wahl; Vorwiſſenheit GOttes und eigenen Kraͤften des menſchlichen 
Wuͤlens doch enmal zu einem Abſchluß zu bringen. Man ar 
aller Cordinäle ; Bifchöfe; Univerfitäten und der gelebeteiten S 
ner ihre Meinungen eingebofet; fo viele Verfammlurgen angeftellet und ſo 
viele Rarbfebtäge gehalten. Der Papft hat Dabepgegittert und gebebet' und 
ſich nicht in dem Stande gefunden, in dieſem Articktl einen Zwang· Glauben zu 
machen. Die gelebrteften und redlichſten theologi haben es endlich da ⸗ 
hin gebracht: daß dev Papſt abgebrochen und ebenden Ausfpruch gethan: Zu 
Aus machung dieſer Sache wäre ein mehreres Erfenntnig von GOtt 
su.erwarten und zu erbitten. Indeffen folle niemand den andern 
äberıfeinen Meinungen ’verdegern oder läftern (2); - Und dieſer Ab⸗ 
ſchluß war auch wohl des natuͤrlichſtez um keinen neuen Gewiſſens Zwang 
in der Chriſtenheit anzurichten; Da mit derſelben ohne Dem genug haben. 
Ich hoffe nicht, Daß meine Einfalt iemand aͤrgern werde: obmwohlen, Ruhe 
und Seieden zu erhalten, dem ich, ben meinem Alter, nachjage, von dergleir 
eben Artickeln Diefes wohl der letzte ſeyn dürfte. Ich bfeibe cum kebaır co- 
dieillo bey der gelehrten Unwiſſenheit und da ich die Graͤntzen unſeres 
Merftandes und der Vernunft, als weiland PROFESSOR Locices und META“ 
FHYSIczs, kennen lernen; werde ich fo demuͤthig, Daß ich weder ein Saberecht 
noch ein Conſequenzmacher bin, Sondern ieden Menſchen gerne vertrage 
und Geduld habe. Ich bin auch Zeit Lebens Fein Zaͤncker geweſen. Son 
dern habe lieber, bey ſo vieler hundert ja taufend. Sachen, Die ich am.erften 
susgefunden, das Käfteren iebem frey gelaffen und bindabutch, in meiner 
Wanderſchaft, weiter. Fommen; als diejenige, welche alles Klaffen und 
Bellen 
(1) Rerum füb Ciernente VIIL. et Pan- waͤre werth; der geheimden Briefe hal; 
% V. geftarum in colloquiis de praedefina- | ben, welche, Über. dieſem Artickel, die ge: 
sione; praöfeientid Dei et liberrare hominis, lehrteſten Peutemit Finander gewechſelt, 
ed, Löuanii 1700, /f,. ae bekanntet zu werden. 7. 
(2) Dieſes hiſtoriſche Zirchen Buch — 
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Bellen der Hunde, auf dem Wege, irre machen und anfhalten kan. Jetzo 
en * faſt zu ſpaͤte, ein Mitglied auf dem: Sechtboden der geder⸗gechter 
abzugeben. >: 


PR IE Etuc | 
5 Königl. Edict d. a, 1724. Fremde allein in Gafthöfen gu hauſen; nebft Erläuterungbie 
— Ke Fremde in©afthöfe zu vermweifen. | 
enmach Sr. Rönigl. Majeſtaͤt in Preuffen, ꝛc. Unferm allere 
gnädigftem Herrn, zum öftern vorgebommen, auch verſchie⸗ 
77 dene Baftwirthe in den Städten allerunterthänigft klagende 
vorgeſtellet, daß ob fie wohl, Inhalts ARöniglicher allergnädigfter; 
Ediötorum und Verordnungen, ihre Wirths · Zaͤuſer in fo guten und 
logeablen Stand gefeget, daß maͤnniglich darin sufgenommen, auch 
nach Condition und Würden wohl bewirthet werden koͤnte, fie den 
noch erfahren und wahrnehmen mäften,-daf fie öfters von den Reis 
fenden und Paflagiers vorbeygegangen, von denenfelben andere. 
Quartiere in den Städten gefucbet, felbige auch von ſolchen Perſo⸗ 
nen, die des Serbergierens gar nicht berechtiget, aufgenommen würs 
den, wodurd) es dann geſchaͤhe, daß ihre Gafl-Zöfe, welche fie mit 
roſſen Koſten erbauet und angerichtet, und wovon fie ihre ſchwere 
— tragen muͤſten, öfters ledig ſtuͤnden, und ihnen dadurch ihr 
beſter Verdienſt und —— wuͤrde; allerhoͤch ſt ge⸗ 
dachte Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt auch hierbey ollergnädigft erwo⸗ 
gen, daß zu verſchiedenen Irregulariteten und oftermalen ſich ereige; 
nenden Unordnungen, durch Einf&leichung ollerhand verdächtiger. 
temder herum vagirender dem Publico ſchaͤdlicher Lente, Gelegens 
it und Anlaß gegeben werde; und dahero nötbig finden, diefem 
inconuenienti fowol der Supplicanten halber, damit 4 bey ihrer Pro- 
feflion und Nahrung conferuiret und aufrechferhbalten, als auch dem 
Publico felbft zum beften, und fo viel’befferer. Obferuirung des ruch⸗ 
loſen Geſindes und, der Landſtreicher, auch um auf ſelbiges ein wa⸗ 
chendes Auge zů haben/ abzuhelfen, und, zu dem Ende ernſtliche und 

geſchaͤrfte verordnung ergehen sulaffen: 

Als ſetzen, wollen und verordnen Diefelbe hiermit allergnaͤdigſt, 
daß keinem Einwohner in den Städten; er fep wer er wolle, auffer 
den pfiuilegirten und rechtmäßigen Gaſtwirthen, fo daponptofes. 
Gon machen, ferner: frey ſtehen folle, einen Reifenden oder Pafagier 
able Dvd 2 allein 
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allein oder mit Pferden und Wagen, es ſey derſelbe wes Standes 
oder Conditioner wolle, weder Mann noch Frau, jung oder alt, we⸗ 
der Bettler noch Landfkreicher, a daro publicarionis diefes Edicts, 
— aufzunehmen, ſondern ſolche insgeſamt nach den Wirthshaͤu ⸗ 

een, Gaſthoͤfen oder Auberges zu verweiſen; dieſe dahingegen ſchul⸗ 
dig und verbunden ſeyn follen, diejenigen Perſonen, welche fie aufs 
nehmen, nad) Condition, Ehren und Wärden um billige Bezahlung 
wohl zu bewirthen und zu accommodiren, auf diejenigen aber, fü 
ihnen verdächtig vorkommen, ein wachendes Auge zu haben, da⸗ 
durch alles Unbeilzu verhoͤten, auch felbige allenfalls dem Commilla- 
rio oder Magiftrat des Orts anzugeigen, damit diefelben dem Befin ⸗ 
den nach desfalle weiter nöthige Praecaurion nehmen können. 

Wie fidy nun hiernach männiglidb in den Städten allergebors 
ſamſt zu achten, alfo hat derjenige, fo ſich unterfteben folte hierwider 
„ handeln und den ſchuldigen Gehorſam aus Augen zu fegen, nach⸗ 

ruͤcklicher und unausbleiblicher Ahndung zugemärtigen. Jedoch 
werden von obigen die Anverwandten und Bekanten eximiret, ale 
— die Aufnahme ihrer Freunde und Angehoͤrigen unbenommen 


bleibet. 
© Schließlich befeblen Seine Rönigliche Majeſtaͤt allen Dero 
Collegiis, infonderbeit den Commiffariisund Miagiffraten der Städte 
ermit allergnädigft und alles Ernftes, fich auch hiernach allerge⸗ 
amft zu achten, und ihren Pflichten nach dahin zu fehen, daß 
ieröber veft und unverbrächlicy gehalten, dabingegen aber auch 
ie Wirthshäufer in den Städten in guten Stand geſetzet, und bie 
dahin folches gnugſam geſchehen, conditionirten Leuten unweiger- 
lich freygeloffen werde, ihr Quartier anderwärtig zu nehmen, auch 
wo dergleichen Wirthehäufer noch nicht verbanden, foldhe forder⸗ 
Br erbsuet und angeleget werden. Gegeben zu Berlin, den 6 

ni, 1724 
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Erläuterung, die Sremde in Gaſthoͤfe su verweifen.. 
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efährlich zu reiſen: Weil Feinebefondere Gafthöfe für die Fremden ange 
* geweſen. Dahero ein Sremder entweder, aus Freundſchaft, beher⸗ 
berget oder auf der Gaſſen liegen bleiben (1) oder auch mit 1ona (2) ſich eine 
Huͤtten vor der Stadt bauen mufte. ABelche Unbequemfichkeit auch noch zu 
der Römer Zeiten reifende Leute erfahren; teil Dergläichen auch fogar denen 
Geſandten und vornehmen Voͤſckern zu Rom begegnet (3). 
$.2. Ohngeachtet aber man nachhero zu Rom Wirthshaͤuſer ange 
- ordnet: ſo hielte man doch dieſe Nahrung vor unebrlich und unebrbars 
daß Fein Römifcher Bärger folche treiben durfte, ohne fich unehrlich zu 
machen und das Bürgerrecht zu verliehren (4). Weil nemlich der Roͤmi⸗ 
ſche Hochmurh nicht zulieſſe; einem andern, fuͤr Geld, aufzuwarten. 
$:3. Ob nun wohl die Roͤmiſche Schriftgelehrte die Wörter cavrona; 
DIVERSORIVM; POPINA u. d. alles durch einander zu werfen pflegen: fo iſt doch 
unter dieſen, der Roͤmiſchen Policey nach, der Unterſchied geweſen: daß cau⸗0 
oder copo (5) einen Weinſchencken; Keller oder Wirth (6) geheiſſen. 
DIVERSORIVM einen Gaſthof; Herberge, - Und’rorına eine Garküchen, 
da gefochtes zuhaben (7). { 
4. Öleichwie nun die alten Voͤlcker, aus Furcht, keinen Umgang mit 
fren en Menfchen geliebet ; vielmehr Diefelbe vor Rundſchafter und Ber» 
rather gehaflet : alfo haben fie auch Feine Urſache gefunden; für Fremde der» 
gleichen Gafthöfe und Wirthehäufer anzulegen, Da hingegen, ietiger 
Policey nach, iedermann Zandelund Wandel, hin» und herreifen Der Frem» 
den wünfchet, Indem dadurch Nahrung, Zehrung und mit demfelben 
Geld in das Land kommet; folglich wohl Be heilfamer und — 
| ; N 


5) Das Wort canpo und zarnaos auch 
copo heiffetrigentlich einen Verkäufer (unde 
harmonia uerborum caupa und Eaufen ) von 

(2) 1onac.4.n.5. Getraͤncken. Wie das Kruͤger, a menfura 
(3) Wovon vioxvsivs Hal. lb. WITT, |porus oder e, genommen wird, 
2 463. von Vollcis meldet; daß, nachdem fie , Obgleich ısıvorvs Jib. XX, origin. cap. 6. (ol 
„der Römer ihre Spiele fchen und feine Bat: ! ches von demaolio, cupa, Rufen herführet. 
fe oefanden, fie auf Saffen und-Straffen * — 4 Bon’ der Wirtherung dei Bo 

egen müffen. ndes. 
— 4) Dahero vioꝛveis Halicorn. lib (7) Weitdtealten Popa einen Fleiſcher 
IX. den Kechts · Zpruch eröffnet: #30) y⸗eoder Schlaͤchter geheiffen. In dem Latein 
‚4är POMAIDN yrs xornior ars Zugorigra miftler Zeiten carhifer, SI emacher; 
‚Blnixgur,, Nefas cıvı Romano aur eaveo-| Da priuilegia carnificum; die Fleiſcher⸗ Ju⸗ 
"Karı aut marnuaria Arte (Handwerck) wi- nungs: Briefe. Weldhes Wort adernachherg 
Üum quarere, [vom Sharfrichter gebrauchet worden, 


‚ Cr) Wie die zwey Engel zu Sodoma 
GENES, cap, 19. v.2. und der Levitiſche Mana 
gu Gibea ıvoıc. 19. v. 15. 








— — — — — 


den Wirthshaͤuſern in Franckteich und 
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dag ein Ort mit wohleingerichteten Bafthöfen verfehenfev; alle Frembe, fie 

— Ing wes Standes fie wollen, darinnen aufzunehmen und wohl zu 
ewirt n. ee a 2* = . r A 

$.5. Seandreich (3) thutes bis dahin allen andern Voͤlckern zunor; 

wovon auch Die benappbarte Teutſche Reinländer; Schwaben und. Fran⸗ 


den folches in etwas gelernet haben, - Alle Straffen und Städte find mit 


Gaſthoͤfen verfehen. Und in diefen finden fich a) räumliche und-reinliche 
Gemädher b) faubere Betten und Cammern c) gutes Eſſen und d) gu⸗ 
tes Getrände e) mwillige Sausknechte und Dienfiboten k) ein freundlicher 
Wirth und, warn es zur Zahlung komme, -g.) eine vorgefchriebene Tore 
von der, Mahlzeit und Herberge, Weleche noch darzu h) in einer Tafel an 
der Wand. hänget und i) vonder Obrigkeit geſetzet iſt; fo daß Der Gaſt feine 
Mechnung felbften machen kan; k) Dem Wirth hingegen, bey hoher Strafe, 
nicht erfaubet, das geringſte mehr, als ihme norgefihrieben, zu fordern ober zu 
nehmen. Dahero es ſich dann mit Luſt, an folchen Orten, reifen läffet ; weil 
ieder, auf hundert und mehrere MTeilen Weges, ausrechnen Fan, mas er 
darzu vor Poſt⸗Geld und 3ebrunge-Kofken bon nöthen. Ohne nöthig zu 
haben, ſich mit kalter KRuͤchen; Betten und anderem Geraͤthe auf dem 
Wege zu ſchleppen. — 
$.6.. Sollen nun aber dergleichen Gaſtwirthe alles dieſes in guter 
Bereitfchaft haben und halten: fo muß man diefelbe auch bey der Zwang⸗ 
wirthſchaft, wie Apothecker u.a. monopolia, ſchuͤtzen. Das iſt, keinem 
Meiſenden vergoͤnnen, anderswo, als in dem Gaſthof, einzukehren. Nach ⸗ 
— in demſelben die Mahlzeit zubezahlen und ſich nicht ſelbſten zu ver» 

en. 

- $7. Melches dann Stadt und Land ii gute gehen muß. Und zwar 
1) den Wirth, dann dieſer weiß ; daß er Gaͤſte bekommet und ihm fein Vor ⸗ 
rath nicht verdirbet; 2) dem Reifenden, bann diefer Ban fich vetlaſſen; daß 
er, für mäßiges Geld, allegeit gutes Eſſen, Trincken und Quartier findet; 
3) den nwohnern in Stadt. und Land, meil diefe fonften ungebetene 
GBöäfte befommen ımd ihrenthalben Schaben leiden müffen; ſo dann 4) auch 
allen Leuten, bie Schaam und Scheu haben, andern befchtverlich zu-fallen 
unddahero auch deswegen lieber por ihr Geld jehren; als andern — 


— — — — — — 

(8) Siehe zramı dialogum, dinerforisı Schwein Staull gleich hält. In Spanien 
überihricben.. Da er einen Bergleich unter [iff ed noch fchlimmer ; davon der Graͤfin vd · 
nor ihre Meife:Befhreibung und cranAndt 
uch aus Spanien In Dig Niederlande ſu 

h anien in die 


eutſchland auſtellet. Und jene einem irdi⸗ 
Gen Paradießz; dieſe letztere aber cigem 





br. du ur 


Ben en. Men. — = — n Ben 


| 


Mi u zu ea 


— — — — 
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zu ſeyn Und Dabey bach das Geſchencke in Rächen, Reiter und Römmer in 
feinem Beutel zufühlen, Zu gefchmeigen, daß 5 ) ieder Wirth ein wachtfa» 
mes Auge auf feine Gaͤſte haben, felbiger ihre C’Tamen und’ Gewerbe der 
Dbrigkeit angeigen muß: da hingegen‘ 6) in Winckelherbergen fich vieles 
ſchaͤdliches Geſinde verbergen Fanı Endlich 7) „deren gemeinen Mechten 
nach, der Titel de cauponis; ftabulariis'und nautis ſo dann g) die Gäfte 
in Sicherheit feet; daß der Wirth ihnen fürallen Schaden ftehen und gut: 
feyn muß, Mithin fie aller Sorgen überhoben feyn koͤnnen; nur an dem gee 
ringſten einen Verluſt zu leiden. —— hi 
A9s. Mur waͤte, bey dieſer Roͤnigl. heilfamen Sayung, bem Lande 
und den Sremden zum Beften, auch die behegliche Hinrichtung der Baft- 
'höfe, Davon wir in dem. s. Die nothwendige Stücke angegeiget, noch anzus 
. wünfchen, Wer träger nicht ietziger Zeit Derlangen: Potsdam und Ber 
lin zu fehen? Die Maje ſtaͤt des weifen und tapfern Röniges ? Den Ses 
gen des Rönigl. Zauſes? Die auserleſene und aus aller Welt zuſammen 
gebrachte Kriegs Zeere, dergleichen ſich auf den Erdereĩs noch nicht ges 
funden? Das praͤchtige Schloß und den Vorrath darinnen, an Rojtbars 
keiten und Seltenheiten an Buͤchern; Muͤntzen; Gemaͤhlden; Alter⸗ 
thuͤmern; Geraͤthe und Kunſtſtaͤcken? "Die, euere Bröffe der 
Stadt? Die gleiche und weite Straffen? Die mächtige Gebäude des 
Zeughaufes und deſſelben Geſchoͤtzes? Die Nettigkelt und groffe Anzahl 
anderer Gebaͤude und. Palläfte?. Die Vielheit —— allerhand 
Voͤlckern und Zungen⸗ Die weiſe Anordnung der vielen Collegien und 
Bedienten, im Krieg; Staat; Policey; Rechten und Gerichten? Die 
Geſellſchaften von allem Deimjenigen, was man; nur, Wiſſenſchaften und 
Aänfte nennen mag? „Das Leben und Gewerbe des Doldes ; das, in 
‚geofier Menge, Dannoch fein Brodt findet?" Die vielerley GOttes · Zauſer 
und GOttes Dienſte mit der Gewiſſens · Freyheit, feinem SOtt aus eige⸗ 
ner Erkentniß zu dienen, ohne unter einem Zwang · Glauben zu ſeufzjen. Und 
ur Dante Dinge, welche man alldar beyfammen findet ; ‚ohne dieſer ⸗ 
* ben none su haben, Das Geld im Die, Sremde zu vertragen und weite Rei⸗ 
4er zut u) Sr, ; it i 23 ) t-mor Animatr. (et 

Ge Die Poften, die dahin aus allen Enden und Ecken zukommen, koͤn⸗ 
nen nicht a u Aber die Verpflegungund Quartiere an den Orten, 


wo man durch muß; findennoch grofien Mangel (9). Ancaeebann, nach 
| 2a enen 


ursD zahl 177 RO HIT) 


si KA NNRKhsserE) nhveitule” dißerforia, beit fürdyitelich (uade!die :mweRphälfche ins 
ſchreibet die Teutſche Gaſtwirihe ſehr | Beinen qleich dem Fege Feuer. 
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a in bem $.5. gemeldeten Umfländen, einzurichten und zu verbeflern ſeyn 
möchte, 


$. 10, Und weil wir indenen gemeinen Bömifchen Rechten einen Tir 
tel son Gaſthoͤfen und Gaſtſchiffen haben; fo iſt nur noch mit wenigenan» 
zumercken: Was derfelbe bey und Teutfchen für einen Abfall oder Gebrauch 
nehme? I. Jadem Roͤm. R. fundeiedem freu, Wirthſchaft zutreiben (10); 
in dem Teutſch. &. gehöret es demjenigen zu, melcher über Die Policey- Sa ⸗ 
ben im Lande zu ſprechen. Mithin iſt es ein Ausfiuß der Landes» Hoheit. 
Wovon in grancken und Schwaben, mo vielherriſche Dörfer, über dem 
Tabernen⸗ Recht ein unfäglicher Streit if: Crz ), 11. In dem Roͤm. R. 
wurde fein Wirth gezwungen, einen Fremden zu herbergen (12 ); indem 
Teutſch. 3. Darf er die Herberge niemand verfagen (13). IN. In dem 
Roͤm. R, kunte der Wirth den Gäften die Sicherheit auffagen (14); im 
Teutſch. R. bleibet Die Gefahr beym Wirth und hindert nichtes, mann er | 
gleich feinen Gaͤſten felbften den Schlüffel sum:Zimmer übergiebet (15). 





IV. Im Roͤm. R. Bunte der Haft auf doppelte Wiedererſetzung Des wegge · 
kommenen gegen dem Wirth lagen ( 16); im Teutſch. 3. füllet — 


—— ——— — — — — — — 
(10) In l.1.D.waurae, caupones, Rabu- | nommene Gaͤſte wieder auszutveifen, verbe: 
larii, ift verſehen: nam aft in ipforum annı-| ten. 
| TRIO, ne guem recipiant., Und hat Käyfer (13). Diefes if die Regel. Dagegen 
| ALEXANDER erſt denen Wirthen vuͤnfte ge: | viele Ausnahme. Wann der Gaſt verdaͤch⸗ 
| feet, darein dach ieder kommen mögen. | tig; mit auſteckender Krandheit beladen: 
Lamerınıvs inwisa Alex. cap. 3%. Da ſolches im erſtern Falle der Obrigkeit 
| (11) Wovon die vechtlichelexicograpbi ——— + andern dergleichen Gaͤſte ins 
SEEIDELIVS; BESOLDYS; FRITSCHIYS 11. A, VOM * —— — — 
TabernenRecht; Bafthöfen ; Wirths⸗ 4) Inl’7.p. D. h.t. mif pra — 


| äufeen. Weswwegen auc keinem von Adel, | fuas rue 
| * “ofen Gerichte wegen ‚ erlaubet —— * Meinung bin: * * 
| Wierhshäufer anzulegen. Wann er vom die Reifende —— Aigen w Auch 
Bandesheren damit nit belieben. men. ‚Richt aber in Bafthöfen; obglei 3 
Al dem 2 ar Dr — 2 die Ansiegerfolihes —— BR 
.un D. : 3 N 
—— Ve nt? —— 
pellere potefß iter agentes. Dabero derfelbe | und doch nicht, was eines Wirthes fein Am 
vor die Bäfte nicht zu ſtehen fhuldig. Die iſt, thunmolte. Ein anders iſt es; mannder 
er, feines Wirtdshaufes halben, einzunehmen | Bart felbften dem Wirth nicht trauet und ju 
—*8* ker folchem Ende cin Schloß vor. feine Thür 
wohl zula D x a kei A ar , 
Gelehrten folches auf allerhand Weifewerfa- | - (16): In dem. nie. $. 1: Di b. ». actio 
Gen. Sleich, als wann nur die willig ange: Ihascinfadtumitidiuplumel, 





im Jahr 1732, 
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deshalben tveg, weil, im Falle der Wirth Schuld bat, Derfelbe vondem Rich» 


ter beftrafet zu werden 


pfleget ( 17). V. Am Rom. R;- 
meiler Wirt hſchaft dringet, vor das geringfte V 
ſtehen pc im Teutſch. R. aber ——— 


der Wirth, 
dem Gaſt 
hat folches deswegen ſtatt; weil der 


Wirth das Wirthſchafts · Recht vom Landes⸗Herrn ae publico 


nomine führet (19 ). 
lich (20); Im 


m. &. war Die Wirthſch 
ch. R. führen folche die vornehmften Bürger, 


De 


halben einen Rang fuchen (21). VIL Im Röm. R. kunte der Wirth 
por alle Verpflegung forgen (22); im Teutfch. R. muß er an vielen Orten 


Mein und Bier aus dem Raths⸗Keller holen laſſen (23 ). 


VII Sm 


Roͤm. B. mird der Grund fehuldiger Sicherheit auf eine vermuthliche Per 
heiſſung gefeget (24); im Teutſch. R. aber flieffet Die Sicherheit aus der 


Eigenſchaft aller 


Wirthshaͤuſer (25). 


IX. Im Roͤm. R. iſt auch der 


Wirth demjenigen, den er umſonſt herberget, zur Schadloshaltung ver, 
bunden (26); im Teutſch. R, fället folches wen wann 5* — Wirth, als 
| | ee 








$reund 





(17) Weil im Teutfchen Rechten dieinehmfte. Davon der Obrigkeit, wann ein 


Buß, das iſt, die Schadloshaltung der lei: 
denden Barthen ; die Wette aber oder Strafe 
der Beginftigung, Srevels und Verbrechens 
dem Richter gehoͤret: fo bleibe ich dabey; 
daß die Klagen auf Doppelte Erfegung Feine 
statt finden. 

(18) Wie die Ausleger ex }. 1.D.b,r, 
die Erf —* ex — Be: ma: 
worzu ih einer freywillig angiebe 
—*8 Dann es iſt die Wirthſchaft ein 
öffentliches Amt; den Keiſenden Sicher: 

heit zuleiften. ; 

(20) Wie aus dem proxsio Halicar- 
maffenfi oben &. 1. aum 4. eriviefen. 

(21) Darum auch die Wirchshäufer 
und Bafthöfe, wie Apotheden, Bollhäu: 
fer, vey u. d. vom Aandesheren 
wifitiret zu werden pflegen. Cum igitur mu- 
nere gaudeant publico; poflunt in itu ac 
redisu fibi locum ante plebeiumuindicare, 

(22) Wovon styexivs in ansiquir. con- 


Faß Wein aufgethan wird, ſolches, nach dem 
Bannen:AJaß, geichäner zu werden pfleget. 
Darüber der Wirth nicht gehen, noch dag 
Getrände verfälfchen fan: Sn den Bier, 
ländeen aber ift das Bier bey dem Brauer; 
ber Wein auf den Rathskeliern oder Uni: 
verfitäts: oder Cloſterkellern ju holen. 
(24) noopt ad Pandect. b. +, Pr. ftehet 
die Lehre nicht an; Daß die Mierbichaft ad 
quafs contraktus gehörig. Weil in dr, pr. 
D. b. 2. fiche: quod cuiusgue faluum fore 
receperins, das ift, auf fich genommen. "An 
dern Falls, der Wirth verbunden wäre, auch 
demjenigen, welcher, ihme unwiſſend, bey 
ihme eingefehret, Sicherheit zu leiſten. 
(25) Daun, wo ein Wirthohaus ih 
ober ein Schild aushaͤnget ; daft der Wirh 
ſchuldig, den Gaft aufzunehmen und für 
das Singebrachte iu fichen. Dann zudie: 
fer Perbindung halten ihn die Tabernen: 
Gefege an. Es ift aljo nicht noͤthig, daß er 


wiual, lib. I cap. 28. die Scheiftftellen iu: Ra. verheiffe, Wiſſen ſchaft davon babe 


fammen getragen ° 
* ee Weinländern ift der 


(26) Judem2.6,pr.D,b.s, licet grasis 


) In 
1] nkhand bey den Wirthen das vor: | in saupens diuerteris, 
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Freund und nicht als Wirth, einkehret (27). X. Im Roͤm. R. mar nie 
mand verboten, aud) bey anderen Leuten einzukehten (28); im Teutſch. R. 
folfen andere Leute, aufler den Wirthen, niemand berbergen (29), 
xl. In dem Roͤm R. werden die Gaftwirthe, als die ärgften Spigbuben, 
befchrieben ( 30); im Teutſch. R. machet den Wirth Die RedlichEeit allein 
reich (3). AU. Im Rom. R. mag man aus vielerley Gründen Hagen, 
das Seinige aus den Gafibof wiederum zu erhalten ( 32); im Teutſch. R. 
aber ſchuͤtzt man allein dieſes vor; daß es ein öffentlicher Gafthof, in wel⸗ 


chem der Wirth, vor alles zu ſtehen, gehalten (33). XIII. Im — 





4 27) Quod fi amicitiae caufa apud cau- : 
ponem diuerteris, actio de recepso ceſſat. 
Weildarzu der Wirch nicht verpflichtet; für; 
Freunde wie vor die Bäfte zu forgen. | 

(28) Dann die Römer machten unter 
“einer caupons und bofpieio den Unterfcheid : 
daß in jener Fremde vor Geld; in Diefer 
Freunde umfonft aufgenommen wurden. 
cıcero de diwinas. lib, 1. e, 7. cum duo iter 
facerent;; alterum ad cauponem; alterum ad 
bojpitern diuertiffe, 

(29) In der meiften Reichs: Städte 
willkühren oder Morgen: Sprachen ift 
verſehen: Daß kein Fremder über drey Tage 
bey einem Bürger verweile; fondern, bey 
Strafe, der Bürger angewieſen ſeyn folle, 
denfelben in das oͤ 
zu vertveifen und weiter nicht ju haufen. 

(30) Die Rechts:&elehrte vergleichen 
fic mit den Söllnern und Sündeen ]. ı2. 
‚de publicanis und in 1. 1.D. b.r. meinet verı- 
anvs: daß. im Falle die actio dereceptis nicht 
fo ſcharf wäre, die Wirche zu Dieben und 
Raͤubern werden folten. Wohin auch no 
xarirs Serm. 1.7. v. 4. jielet. 

(31) Dann ı ) wird das Wirthshaus 
vifitiret und, was vor Leute Darinnen, unter: 
ſuchet. 2) Der Wirth it verbunden, 
von allen Bäften Anzeige zu thun und die 
Namen der Obrigkeit zu übergeben. 

(32) verıanvs ſelbſten verwundert ſich; 
daß der Stadt Kichter gegen dis Wirthe 





tliche Wirthshaus | f 





eine befondere Art und Grund zu Hagen auf 
gebracht und den Gaͤſten an die Hand gege: 
ben. Daun ein Wirth, der mich vor Geld 
einnimmef, a) vermierhet mir dag Quar⸗ 
tier und it exlocato verbund:n. Repofitio: 
da müfte ich ermeifen, Daß er Schuld an meis 
nem Schaden hätte und dieſes ziemlicher 
maffen. Nimmt er aber b) Fein Geld, fo 
Ban ich ihn ewdepofizo zu treuen Adnden be 
langen. Rep. da müfte ich nar feine Nach⸗ 
ent im höchften Grad erweiſen. Der 
geiffe ©) der Wirth ſich felber an dem Mei 
nigen; ſo koͤute ih auf Diebſtahl flagen oder 
d) mann feine Unvorfichtigkeie mir geſcha⸗ 
det, ausdemZ Aquilia jur Buſſe. Nur in 
beyden letztern würde der Beweis wiederum 
chwer werden. Dahero die Alage ©) ex 
recepto, daß mich der Wirth eingenom: 
men, nöthig; weil er im folcher für allen 


D. | Schaden an fich mir zu ſichen ſchuldig / ohne 


daß ich nötbig habe, ihme oder den Seinigen 
sine Schuld beyzumeffen ; im welchem lets 
tern Salle der Wirth F) für fein Befinde 
fo gar zu ftehen ſchuldig. Mithin bleibet 
ihme 8) Peine andere Ausflucht übrig; als 
daher erwweife: es waͤre ein Ungluck, welches 
weder er, noch die Seinigen abjnmenden, 
vermögend getvefen wären, arıvaıyı de 
cif. 49. curısrınaevs ad Mechlin. sit. 8. 
art. 15. 

. (33) Nach dem Teurfchen Tabernen: 
Recht fället die Schuld auf die 


en 


— — —— —— — — 
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find Die Menſcher im Gafthofe ehrlos geweſen 34); im Teutfch. R. 
aber wird allen Gaſtwirthen, bey Leibes- Strafe, J— keine verdädy» 
tige Dirnen anzunehmen (35).Doch genug: mie reich iſt Doch die Ernde 
ber differentiarum iuris Romani et Germanici (36)? Sageſt du: die 
Sache nimmer viel Zeit weg. - Mur, des Adniges Befehle auszurichten; 
iſt die Zeit allemal wohl angewendet. | 
Gaſt ⸗Recht in Halle, 

F ır. So viel endlich hiefige Landes⸗Geſetze (37) und Stadt⸗ 
Willkuͤhre (38) betrift: fo find diefelbe fehr wohl und heilfam gefaffet; 
wann nur darüber auch ſtraͤcklich gehalten wird. Es follen r ) die öffentliche 
Gaſthoͤfe die Fremde 2) ohnweigerlich aufnehmen; 3 ) die aufgenommene 
der Obrigkeit anzeigen; 4) die Gasthöfe nicht eingehen, vielmehr-5 ) Diee 
felbe beftändig zu erhalten, alles Gerat he bey denfelben, in Erbſchaften und 
Veräufferungen, verbleiben; 6) die Öbrigkeiten ſollen den Werth für 
Sutter und Mahl, alle halbe oder viertel Jahre, NB. in eine Tore brin⸗ 
gen; 7) bey Strafe, der Obrigkeit 10 Rthlt. Die folches unterläffet_ und 
5 Rthlr. wann 8) der Wirth folcheüberfegef; 9) Die Bedienten der Gäfte 
nichtes, ohne Vorbewuſt der Herrſchaft, abfolgen Hi pr 10) der Wirth) 
dem Haft Städweife berechnen Zi wo im Gaſthof etwas fehlet, ſolle der 
Bath für die Selle ex officio forgen; Er die Taxe folle, unter des 
NB, Raths Stadt-Siegel, an dem Gafthofe. öffentlich ausgebangen 


ee 2 werden . 








daß felbige ihre Bafthöfe nicht beſſer und oder geſtrafet werden mag. TaoLosanvs in 
ficherer eingerichtet. Wie bey dem Poften | pnsagm. iur. lib. X.c. 2. 
der Landes ⸗ Herr vor Schuld und Ocyuven (35) Dann diefee hindert a) die Haus⸗ 
zuftehenpfleget. Wen in deſſen Namen das | fuchung der Wirchsbäufer :.b) das ver⸗ 
Poftamtgeführet wird. - - . . [bot5 der Unterſchied von den bordels; c) die 
34) Indem I 43. D. de ritu mupt.| Leibes: Strafen gegen die Aurenwirthe; 
beiflet: fi quae, utadfoler, in raberna caupo-| d) die Jraliänifche Hige von dem Ealten 
narialeproftitait, ar facile eft incanpo- Teutſchland unterfhieden. 
nariamulierel:29:C. deadüls.etcauponibw| . (36) Dann mad GROENEWEGEN ; LreV- 
familiare I, 4. $: Be qui nos.infam.| wen; BVSIvs; GROTIYS; REGNERFS; votri- 
Weil die gemeine Hurerey ungeftrafetgeblie: | vs; svanvonıys; GVDELInvS u. a. von dem 











ben. Und iedes Menſch fi) derfelben erge: 
ben mögen. Befonders da noch ieko in Ita: 
lien in den Bafthöfen fein ebrliches 
Menſch weder in ber Bücher noch fonften 
ben den Bäften zur Aufwat gebrauchet 
wird. Und ii ben bey dergleichen Men: 
ſchern weder ex ftupronoch gdulterio geflaget 





neuen Gebrauch des alten Römifchen Rech: 
tes haben, eehche in der actione dupli kaum 
in wenigen Zeilen. Wer nur Zeit hätte! die 
gejamte FANDECTEN und copıcem dergeftalf 
Durchjugehen. 

(37) Pol. Ordn. cap, 28. 

(38) iments:Dron. art. XXX, 


| 
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werden und hangen bleiben; 13) die Wirthe verdaͤchtige Perſonen anzeigen; 
14) auf Diebe-Rotten acht haben; 15) für das von dem Gaſt Einge- 
brachte muß Der Wirth fehlechter Dinges fliehen, es fey vom Gefinde oder Gaͤ⸗ 

en entwendet; Doch 16) nicht, mann ber Wirth den Gaft verwarnet; 

ie Sachen 17 ) zu übernehmen ſich meigert ; 18) folche, ihme unmiflend, 
niederleget oder 19) dem Gefinde allein überlieffert morden. ches 
alles doch feine Erflarung aus obigen gemeinen Rechten zu erwarten. Ab» 
fonderlich warn der Wirth nicht ſelbſten den Gaͤſten zur Hand ift aber folche 
zu empfangen pfleget. 


CXXVIL Stud, 


Enigl. Edict d. =. 1720. der Befuchenden ihre Knechte und Pferde in Den Gaſthof zu ses 
* weiſen; nebſt Erlaͤuterung gegen ungebetene Ara den Dörfern. 


emnach Se. Rönigl. Majeſtaͤt in Preuffen, sc. Unfer allergnäs 
digfter Rönigund Herr, gar zuverlägig benachrichtiget were 

den, Derofelben auch vorhin nicht unbekannt ift, wie Dero 

im Rönigreid) Eesti auch en Provingien auf dem Lande 
wobhnenden Vaſoallen von Adel, auch höheren und geringeren Stans 
des, viele Roften und Ausgaben dadurd) verurfachet werden, warn 
die Nachbaren, oder andere gute Sreunde, oe Rrieges: als Ciuil- 
Standes, entweder bey Gelegenheit von öffentlichen Ausrichtun. 
gen, Hochzeiten, Rind: Taufen oder Begräbniffen, oder auch nur une 
ter dem L’Tamen. von Befuchung, Sfters mit gangen Samilien und 
groffer Suite von Domeftiquen und Pferden zufammen reifen, einan⸗ 
der verfchiedene Tage anf dem Zulfe biegen, wodurch öfters derjes 
nige, den folches betrift, in foldye Depenfe Seeger wird, daf mans 
ber, ob er es gleich zu declariren Bedenden träget, dennoch den groß 
fen Schaden und Incommeodiräs davon in feiner Wirthfcheft en 


pfindet; 

fin Als haben hoͤchſtgedachte Seine Rönigl. Majeſtaͤt aus Landes⸗ 
väterlicher Vorforge vor alle Dero getrene Vofallen und Untertbar 
nen, fiemögen feyn, wes Standes fie wollen, allergnädigft refoluiret, 


dieſe eingeriffene dbele Gewohnheit ein vor ab en, und 
—— suphafen, 
Seine Mafeſtaͤt wollen und verordnen demnach 


hierdurch allergnadigft, daft zwar mebrgedacdhten auf den Lande 
wohnenden Vaſallen auch) Officisern, fie wohnen anf dem 


ra 


TEE — — 


— un 





oder liegen in Garnifon, nicht verboten feyn fol, gute nachbarliche 
Freundſchaft zu halten, auch einander fowol vor fich felbft, ale mit: 
ihren Samilien zu befuchen; Doch dergeftalt, dag, vom künftigen 
ı Martii 2721. an, niemand ſich unterfiche “oH, einige —** Ruts 
‚ feber oder Anechte, auch von den Dienern nicht mehr als einen, es 
fey Eammer-Diener, Page oder Laquay, bey demjenigen, den er beſu⸗ 
bet, mit einkebren, weniger diefelben mit Speifung oder Qutterung 
verfeben zu loffen, fondern fäntliche Diener, Jaͤger, Knechte, ic. 
auch Pferde und Zunde follen iedesmal in den öffentlichen Krug ges 
ſchicket, und dafelbft, fo gut die Gelegenheit ift, accommodiret, der 
Kröger aber von demjenigen, dem diefe Leute und Pferde sugeböten, 
baar besablet werden, und ſoll darzu der Herr des Grts weder dirette 
noch indiredte nicht das geringfte beytragen. - Wobey Se. Dice 
Majeſt. declariren, daß Sie die naͤchſten Bluts⸗ Freunde von diefer 
KRegul excipiret wiffen wollen, als nemlidy warn fich Vater und 
Schn, Mutter und Tochter, Bruder oder Schwefter befuchen, die 
übrigen Anverwandten aber feynd von diefer Exception ausgeſchloſ⸗ 


Wobey denn Seiner Rönigl. Majeſtaͤt allergnädigfte Intention 
iſt daß inden Dörfern, woin den Rrügen noch Beine Gelegenheit ift, 
dergleichen Leute zu unterhalten und Pferde zu ftällen, foldhe zwi⸗ 
ſchen bier und den iſten Martii 1721. sptiret werden fol, als welches 
Seiner Röniglichen Mlejeftät Vaſallen, fie mögen feyn, wes Stans 
des fie wollen, zu veranftalten haben, daß man im ArugeSubfiftenz 
vor Leute und Pferde bekommen Pönne. 

Wie mın hoͤchſtgedachte Seine Rönipliche Majeſtaͤt bey diefer 
Sache keinen andern Zwed noch Abſicht führen, als, daß niemand 
von Dero getreuen Einſaſſen des platten Landes ällsulang in feiner 
Wirthſchaft geftöret noch mit unnöthigen Depenfen und Roften 
befchweret werden foll: Als zweifeln Sie nicht, es werden Dero ge> 
treue Onfällen diefem Ediet in allem accurat nadhleben. Solte aber 
wider Verhoffen, nach verflöffenem Termino, ein oder ander betrofr 
fen werden, ( wie dann Seine Königliche a durch Dero Offi- 
&iales Fifei hierauf ſcharf werden inuigiliren loffen, ) det diefem Vers 
bot zuwider handeln folte, wider den wollen Seine Rönigliche Ma⸗ 

t durch eibung einer arbitrairen Geld⸗Strafe von 500 bie 
200 Rthle, nach dem Zuftande feines Vermögens, verfahren lafe 


* Gerz Eo 


Bee m = Dun ee —ñ a — — u m 
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Es hat fich demnach iedermänniglich allerunterthänigft bier. 
nach su achten, und haben Seine Rönigliche Majeſtaͤt zu dem Ende: 
diefes Edict allergnadigft befohlen, auch geordnet, daß es durch den 
Drud publiciret und zu jedermanns Woiffenfebaft gebracht werden 
fol. Urkundlich unter Sr. Koͤnigl. Majeſt. eigenhändigen Unter 
wer und vorgedrudtem Inſiegel. Signatum Berlin, den ı Au-, 
gufti, 1720. 

ge. Wilhelm, 
5. W. v. Grumbkow. 
Das declaratorium edictum som 7 Febr. 1721, wo einige Fälle aus⸗ 


genommen, folget kuͤnftig. 


Erläuterung gegen ungebetene Gaͤſte auf den Dörfern. 


1. Es ift im Teutfchen Reich eine fehr groffe Beſchwerniß vor 

einen Landmann; wann er nicht eine Stunde ficher feyn mag, fremde Gaͤſte 

u. betommen. Welche fich dann insgemein damit entſchuldigen; weil im, 

Dorf fie feine Gelegenheit — einzukehren oder einen Abtritt gu nehmen. 

In grancken und Schwaben, da auf den Dörfern die Wirthshaͤuſer wohl 

eingerichtet; fehnet ſich Dahero niemand nach den adelichen Hoͤfen, Die öfters, 
mit wenigerm Vorrath, als die Gaſthoͤfe im Dorf, verfehen. 

2% Wann aber auch ein Landmann einem Fremden gerne Haus ⸗ 
manns · Koſt vorfegte : fo machen boch deflen Diener, Anechte, Pferde 
mehr Ungelegenheit und Koften, als die Herrfchaft felbften. Und, da jener. 
Edelmann, der letztern nur los zumerden, feine Stallung bis auf feine eigene 

erde eingeriffen ; fo find die Fremde mohl fo unverfehämt morden ; daß fie 
Haber vom adelichem Hof in die Schende abgeforbert. Gleich als 
wann Einquartirung im Lande wäre! 

8.3. den Ungelegenheiten nun wird Dusch dieſe Aönigl. refcripra 
abgeholfen: da niemand zu verdencken, wann er Das Seinige behält und ſich 
damit entfchuldiget daß es eine Gewiſſens · Sache gegen Die Landesberr= 
liche Der suhandeln und noch Datzu, Durch feine Freygebigkeit, ſtrafbat 
zu werden. 


6.4: Dann im alle die Sache herausfommet; drey Perfonen billig 
Strafeleiden. Der greygebige vom Adel; der hungrige Fremde, fo der- 
eichen angenommen und der Gaſtwirth, daf er folches nicht angezeiget. 
gr der Sifcal dagegen fein Amt brauchen mögen. 
$. 5. Du ſageſt aber vielleicht beydiss es getwönne ober — 
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niemandnichtes. Dann, wann ein Edelmann durch feine Gaͤſte ausgeſeh⸗ 
tet; daß Keller; Rauchkammer und Boden ledig: fo thue er nun dergleichen 
wieder beyandernindie Wette. Welcher Zirckel · Schmauß ſo fortwaͤhrete: 
bis zur Zeit der Ernde · Gans; da man wiederum von fornen anfinge. Elen · 
Des Leben, aͤrgerlicher und ſchaͤdlicher Wandel, die Zeit und Güter dergeſtalt 
Durchzubringen ! | 
8.6. Heilfamift alfo dieſes Geſetz? welches die Sremde in Gaſthof ver, 
ar und dem geplagtem Landmann eine Bruftwehre für feinen Sof 
jiehet. ' 
$.7. In den alten Zeiten: da alles wohlfeil geweſen; man die Bir 
waaren nicht verfilbeinen mögen ; der Edelmann felbflen auchnichts verfan. 
get odergebraudhet, als was ihme auf dem Lande felbfien zugewachfen; war 
Diefe Gaftfreybeit fo fchädlich nicht, als iego, da ein Landmann für fich und 
die Seinige Geld gebrauchet und, wann ee Stall und Boden felbften Teer 
gemachet, nothwendig für fich und die Seinigen an den Bettelſtab gerathen 


muß, 
$. 8. Damit ich aber auch den Sprach-Gelehrten bey diefem Gaſt ⸗ 
Gefege ein Eſſen vorfege; fo mag hierzu die Frage dienen : BET 
Ob RAHAB, weldhe ijosvar zwey Kundſchafter aufgenommen; 
verborgen und fortgeſchaffet, eine Zure oder ehrliche 
* Gaſtwirthin gewefenfey? : — 
Ob es nun wohl ſcheinen moͤchte; daß gieichwohl die Teutfche Bibel LVTHERL 
Rabab an dreyen Drteneine Sure nennete (1); nachgehends in dem neuen 
Teſtament das Wort PAAB 7 mögm gebrauchet würde, welches im Deut 
ſchen Zure hieffe (2); ferner im Sebräifcben das Wort MI°T inggemein 
yon 721, gehuret, hergeführet zu toerden pflegte (3); Hicht zu gedencken, 
dag auch die LXX Dolmetfcher rogm in ihrer Sprache dafelbft gebrauchten; 
über diefes da die Rahab ihre Eltern und Kinder zu retten gefuchet, die legtere 
vermuthlich in Unehren erzeuget, meil ihres Mannes dabey gar nicht gedacht 
wuͤrde; zu geſchweigen, daß, wann der Syrifche Dolmetfcher das Wort 
manvdorlav, gemeine Serberge (4), gebrauchet, folches- aus Schaam der 
Feder gefchehen, des Wortes Sure nicht zu gedencken; wie man auch den 
Rabbinen hier deswegen nicht zu trauen, weil folchenicht gerne geftehen wol ⸗ 
kn, daß eine liederliche Dirne den Iſraeliten den Weg ing gelobte Land mit⸗ 





| bahnen 
v. (vr): sosvae eap. II. 1. cap. VL. a3, (3) Dabero au die übrige Namen 


zuracoR. Xl. 31. zacosı IL 1. ineretrix; fcortatio, benennet. 
.(s) Pandecheum gder commune hofpi- 
(:)Iiale ‚|ium uelcaupona. i R 
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ray beifen (5 ie derfelben einige vorgeben, daß ranan bamals 
chon so Jahr alt gemefen und da fie ihr böfes Handwerk, vom zehenden Jahr 
‚an, mithin ſo lang getrieben, als die Rinder Iſrael ſich in der Wuͤſten aufe 
gehalten, felbige um folche Zeit, als Sofa Das Land — tet, ſie ſich 
von ihrem ſuͤndlichem Leben bekehret habe; fo daß es wohl ſeyn koͤnne, daß 
aosva oder ein anderer Iſraelitiſcher Kärft, dieſelbe geheurathet (6); mie 
der groſſe crrvs Die asrasıam und der groſſe 1vstınıanvs feine THEODO- 
Ran (7); ohne daß man deswegen nöthig habe, Die Rahab fuͤr eine ehrliche 
Dame auszugeben : Dieweilen aber — am fuͤglichſten iſt, Daß des ios vas 
ſeine Geſandte in einem ordentlichen Gaſthof eingekehret; da hingegen die 
Mahl des iosvas ſehr übel getroffen geweſen todre, wann er, zu Ausführung 
der Wunder und Kriege des HEren, — verhurte Männer nehmen follen; 
nachgehends, wann Salmanon dieſer Rahab Den Boas gezeuget und diefer Den 
Pr, DER. Dayid Groß Water, 28 kaum zu glauben ftehet, daß der Evan⸗ 
8 ) eine Zure gewwürbiget haben folte, derſelben in dem Stamm-Regir 

er unfereß Heylandes zugebencfen; ferner Die vornehmſte Rabbinen 71277 
hofpitam, eine Goftwirtbin , zu geben pflegen (9). Dagegen, was in 
denen Schein: Gründen übret, leichtlich bey Seite zulegen. Angeſe⸗ 
henad ı )‚die Uberfegung, ob gleich des L.ucheri, dannoch eine hfoffe Liber» 
fegung bleibet; Dagegen die Teutſche Uberfegung vor Luchero Rahab ein 
gemeines Weib ober ——— giebet; ad 2) das Wort mie 
Hon migve, wege, verkaufen, feinen Urfprung, folglich auch eine Han⸗ 
dels⸗ Frau, welche vor Geld ſpeiſet, überhaupt heiffet (10), ob gleich folr 
ches Wort nachgehends deswegen von einer Sure infonderheit genommen 
worden, biemit ihren Bliedern Des Leibes einen Sandel zu treiben pfleget (a1); 
Wie dann auch in der Redens · Art marrı. XXL u. 31, "Ori à Ferdva nal cs 
' möevas 


(s) Wovon masıys ad Iofuse cap. II. | ftes Chaldaens; R. saromo; R. zımcın; R, 
N.1. ı0nA; R, ıevı; Ben gerson u. a. Denen v08 
(6) tıonrroor ad Mars. I, 5. der ſich den Evannelifchen Lehrern varanıvs; aava 
aufR Kimchi bejichet. urtavs; avxronrıvs; cranırs u. q. beypflich⸗ 


(7) Hug. asarıvs ad Iofuat cap. II. ten. 
u. 1. (10) Wie diefen Berfiand des Wortes 
(8) warruazys €. L u. 5, ob gleich au: | wien oder wigrn fonderlich mavansı.ys bes 
dere ſolchen Namen, ber Verbrechung halben, | hauptet in u. hofpes. 
nicht dadin ziehen wollen. (11) Wie aud das Wort Hure eine 
(9) Bon TI alimentum. Mulier, quao bung überhaupt heiffet, Hofhure, 
eibum aliis preebet, ĩ ©. cibatrix, caupona,| Hofheuer, defeiube, Eralim, scamıpıys 
Wie die Rabbinen insgernein mit diefer Uns: | ad Mareh. V, 33, hat fein Haus verhurek, 


legung übereinftimmen, zomaraas, passphre- l verheuret, vermiethet . 





mögvas mgocryarın buäs Eis rıjv Parıra/av ra Oel, Die Zöllner und Gaſtwir ⸗ 
thin nicht ungereimf beyfammen ftehen; weil beyde Gewerbe felten ohne 
Sünden und Kafter getrieben worden (12); ad 3) da das Abort 525 
beydes von einer Wirthin und Auren gebrauchet wird, der erfte Nerfiand 
der Rahab leichter und beſcheidener, als der letztere zugeleget werden mag; 
ad 4) dasjenige, was gegen ben ten Einwurf gefaget, auch hiefelbft zu 
mwiederholen; bevorab da die Gaſt⸗Wirthſchaft der Weiber felten ohne 
Verdacht geweſen, ſo daß deshalbenfolches be, gleich den Zoͤllnern, ing» 
gemeinin einem fÄndlichem Verftand genommen worden; ad 5) dieRahab 
ohne Ztveifel eine Witwe geweſen, welche dann ihres verftorbenen Mlannes 
zu gedencken, oder für defien Erhaltung zu forgen, wohl Feine Urfache haben 
mögen; ad 6) der Syriſche Dolmetfcher gar nicht Urfache zu einiger 
Schaam gehabt, da das Wort, huren und Hurerey, fonften fo oft in der H. 
Schrift vorfommet; ad 7) eben deswegen, ohne die höchftdringende Noth, 
man nicht Lirfache gehabt, bie fromme Gaſtwirthin rauas, welche GOTT 
mehr, als Die Menſchen, gefürchtet (13 ), zu einer-lieberlichen Vettel zu 
machen; ad 8) Daß Diefer Rahab ihr Geſchlecht bey den Juden lang im Se ⸗ 
gen geblieben, bey 1osva cap. FI. u. 25. ausdrücklichgemeldet ; obgleich man 
etroa leugnen möchte, daß Chriftus nach dem Fleifch eben von diefer RauaB 
abflamme; ad 9) mas Grorıvs adh. 1. vor eine Vergleichung mit aspasıa 
und THEODoRA anftellet, folches Darinnen feinen Grund hat, weil die Gaftger 
berinnen, abfonderlich bey den Griechen und Römern, insgemein für Zu= 
renwirthin gehalten worden ( 14 )y ob fchon des erfieren ihr Seldenmuth 
und Verſtand mit der Ehrbarkeit wohl beftehen koͤnnen; die Ehre der Känferin 
THEODORAE Abergegen den — (15) anderweit gerettet 


ul: 





(15) In uita ımsrıwıanı m. cap. $. $. 9. 
Der Schluß des Läfterers if diefer: Embo- 
lum heißt ein Vorgebäude, in den Vorge 


bäuden mietheten fich gemeiniglich die Zu⸗ 


+12) Dahero mir das fünfte Spiel, ! 
welches die Burgemeifter dem Volck halten 
muͤſſen und Iaftinianus in woverra 105. c.1, 
spa heiffet, auf unfere fo genannte Wirth: 


fchaften an den Höfen zu gehen ſcheinet. 
Darüber fi alle RechtsGelehrte bis dahin 
umfonft gemartert. 

(13) Weil fie ihre Fremde Bäfte der 
Dbrigfeit nicht angezeiget; fo fiedoch als eine 
Gaſtwirthin thun —* 

(44) Die Erempel und Zeugniſſe des 
Attaat vuariar. lib, XIV. 14. ATHENAEL 
lib, XIII. p. 402. u. a. bat.casavaonvs ad 
Tbeopbrafi Characierem \de |de/peratione 
deſammlet. 


ren ein. Alſo wer in dieſen gewohnet, dag 
war eine Hure oder embolaria mulier. Ehen 
als wann man ſagen wolte: die Huren find 
arm; alſo find alle arme Menſchen Yuren. 
Und was folte die gortfelige ruzonoram be; 
wogen haben; daß fie das embolums oder 
Vorder:-Gebäude, in welchem fie zur Mie⸗ 
the gefeffen, GOtt zur Ehre, zu einem GOt⸗ 
tes: Haus machen und dem H. Pentaleemoni 
widmen Laffen ; wann diefe ihre Miethe ein 


| bordel oder Huren Neſt geweſen waͤre? 


| 
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iſt: Als ſtellen wir dahin, ob nicht Raras vor cine verwitwete ehrliche 

Goftwirthin eher ; als eine gemeine Sure ober liederliche Vettel zu 

haften feyn möchte. Und fo viel zur Ehre diefer Gaſtwirthin und Heldin, 
anaDd,. z : 


| Yusgegrabene alte Teutſche Müngen. 
S. einigen Tagen hat ein Schneider in Glaucha einen Pfahl in feinem 





Hof fegen und zu demfelben ein Loch räumen laſſen. Da danndie Ar» 
beits · Leute in der Erden einen giemlichen irdenen Topf mit einem Des 
| ckel gefunden, in welchen eine gute Anzahl vun altem weichem Geld ober 
| bradteatis ; fo dann von hartem Geld Fleine Stücfe, Die man Branden⸗ 
| burgiſche Otteliner, vom Churfürften orrons, nennet, nebft alten Boͤh ⸗ 
miſchen Grofchen, von den Räyfern cAROLo ıv. UND WENRCESLAO, 
Die Erfinder haben mit folcher eofligen Waare, die ſie nicht verftanden, übel 
umgegangen und vieles von Abhanden kommen laffen. ABie abet das tz · 
Recht zur Landes · Hoheit gehörig; nachgehends in vielen Sachen dem ger 
meinem Weſen Daran gelegen; daß man Daraus lerne, was vor drey und mehr 
sern hundert Jahren vor Geld imLande üblich geweſen; enblich bes Cang+ 
fer von Ludewig in feiner Einleitung zum Teutfchen NTängwefen mitt. 
ler Zeiten fich erboten; dergleichen alte Maͤntzen iedem Befiger doppelt zu 
bezahlen; Dadurch erdann einen feinen Vorrath zufammengebracht und von 
Brandenburgifdyen Sorten allein an die 200 Stücke in dem tomo VII. 
reliquiarum in Kupfer flechen laffen und befchrieben hat: als iſt man bey dem 
| hiefigen Deputations>Collegio nunmehro in der Unterfuchung begriffen ; 
to Die Stüden hinkommen und tie etwa biefelbe wiederum zufammen ges 
u bracht werden moͤchten? Dafodann, nach gefehehener Unterfuchung, einmehr 
rers in den Anzeigen zu melden feyn dürfte, 


CXXIX. Stüc. 
Declasatio des Edictes, im CXxvii Stuͤc enthalten: daß die Verweiſung in die Gafthäfe 
nur von angebetenen Gaͤſten zu verfichen ; nebft Erläuterung. 
emnach Seine Rönigl. Mlojeftät in Preuffen, ac. Unfer aller» 
& nädigfter Koͤnig und Zerr, aus ae Vor · 
— in Gnaden erſehen, wie das unterm ı Augufti vori⸗ 
gen Jahres publicitte Edict, durch welches Seine Koͤnigliche — 


| CXXVII. Stick. 
! 
| 
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ftät die vielmals koſtbare Defrayrung derer Domeftiquenund Pferde 
bey vorfallenden Befuchungen unter denen Ein affen des platten 
S.andesreftringiren, und darunter Ziel und Maaß fergen wollen, einer 


Declaration bedarf: 

Als haben böchligebachte Seine Boͤnigliche Majeſtaͤt ſolche 
hiedurch dahin aliergnaͤdigſt ertheilen wollen daß vorbeſagtes Edict 
nicht verſtanden werden ſoll von Befuchungen, welche Benachbarte, 
oder Verwandte und Sreunde einander bey Hochzeiten, Gevatters 
ſchaften, Begräbniffen oder andern Gelegenheit, da einer den andern 
zu fich zu nöthigen und su inuitiren pfleget, auch nicht, wann ein oder 
anderer Dafall, in feinen etwa habenden Proceffen und anderen Ans 
— ** ihme Commiſſarien und Arbitros ausbittet und dieſe 
ch bey ihme einfinden, welches auch auf diejenige Fremden zu exten- 
diren, fo nicht Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt Vafallen ſeyn, ſondern 
aus fremder Herren Laͤnder Unſeren von Adel, ſo auf den Graͤntzen 
oder in der ETähe ſeyn, beſuchen; in welchen obgedachten Sällen 
dann Seine Rönigliche Majeſtaͤt wohl geſchehen Laffen Eönnen, daß 
die Diener und Pferde mit defrayret werden, und foll mehr allegirtes 
Ediftum un en diejenigen gelten und gemeinet feyn, welche als 
uingebetene ifte zu andern reifen, um denenfelben nur Ungelegen⸗ 
beiten und Unkoften zu verurfachen. Wie dann Seine Röniglicbe 
Majeſtat, fo vie diefe betrift, es nochmals bey dem Inhalt des oft 
erwehnten Edicte bewenden en ndeffen aber Dero Officialibus 
Fifei hierdurch allergnädigft anbefeblen, ficb nach diefer Declaration 
zu achten und nady ſolcher zu verfahren, als die Seine Rönigliche 
Majeſtaͤt zum Druck befördert, und überall gewöhnlicher maffen 
publiciret wiffen wollen. Signarum Berlin, den 7 Februar. 1721, 


ge, Wilhelm, 
| F. W. 9, Grumbkow. 


| Erläuterung. 

— t. Weil bereits im CXXVI und CXXVII Stück von dem Recht 
ber Gaſtwirthe und deren Einrichtung gehandeltmorden : foläßt man fol- 
—* —** — ech — — * mi —— übrig: daß 
-  Diejenige, über die Policey-Scchen au r di il 
R igl. Edicten ſtraͤcklich * moͤgen. —* BR ORTEN 

9 2, Was die Juden bettift, fo find a.) die meifte veifende armes 
Vol; mithin werden dieſelbe b) von dem Er im Tempel vor 
2 e 


U 
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Geld oder auch c) umfonft aus dam gemeinen Beytrag verpfleget; teil ihre 
Geſetze nicht zulaffen, der Ehriften ihre Speife und Getrände zu genieffen, 
Weichen Eigenfinn man ihnen twohlnehmen koͤnte: im Falle fie ſolches Der» 
bot nicht aus ben Moſaiſchen Sefegenermiefen. Dann da in den alten Zeir 
ten die "Juden in pornehmen heydniſchen und Chriſtlichen Zofr und 
Kriegs · Bedienungen geflanden und das Römifche Börger: Recht 
habt; fo ift gar fehr gu zweiflen: daß dieſes Verbot, von Speifen und Co ⸗ 
—— nden, ſich anders, als von ihren eigenfinnigen, eitlen Rabbinen 
siprede, 
G. 3. Letztens vermeinen Die" Juden; daß weder zu Jeruſalem noch fon» 
ften im Jaͤdiſchen Lande, vor deme, Gafthöfe oder Gaftwirthe gemefen 
Vielmehr ieder Jude fich verbunden gehalten, allezeit in feinem Haus, für die 
Sremde, abfonderlich in ihren hohen Feſttagen, ein oder mehrere Zimmer 
offen zu halten. . Wie etwa heut zu Tage zu Wien die Einwohner verbunden ; 
in ihren Saͤuſern ein Geſchoß für Die Reichs · Hof · Raͤthe oder andere Frem · 
be, sum Dienſt des Zofes, ledig zu laſſen. Für welche Beſchwerniß die Pfaltz 
= Refideng-Städte wieder andere Befseyung und Zugänge zu haben 
egen, | 


OXXX. Stuck. 
Bon Verjagung der Evangelifchen aus dem Ertzſtift Salgburg und hiefiger Ankunft 
von 900 Perfonen davon. 


achdem Aönigliche Majeſtaͤt die groffe Barmhertzigkeit an biefen 
Evangelifchen verjagten Leuten bewieſen und ben allergnädigften 
Schluß gefaffet, felbige in Dero Landen aufzunehmen: fo find ihrer 
900 ohnmeit Donawerth von den Aönigl. Preußl. commiflariis ange 
nommen; jedem derfelben einem erwachfenen Manne 4 Gr, einer Weibsper⸗ 
fon 3 Gr. und einem Kind 2 Gr, täglich gereichet ; fo dann Die Unvermoͤgende 
auf 40 bis 50 Wagen fortgebracht worden. Ihre Reife von Donawerth 
haben fie vor etwa 4 Wochen angetreten; haben von dar an fich indas Anſpa⸗ 
chiſche; fo dann das Bareuthiſche; ferner das Reußiſche; Schlaitz; 
Gera; endlich nach Zeig; Weiſſenfels gewendet und aller Orten viele fi 
und Wohlthaten von Herefehaften und Unterthanen erhalten. So daß, ohn- 
geachtet fich die meifte in der Ausreiſe aus dem Salgburgifchen burd) Das 
Boyrifche bis auf den legten Heller ausgezehret und von andern Gefährten zu 
ihrer Nothdurft borgen müffen ; ietzo hingegen ſich wenige finden, welche nicht 
mit einigen Thalern Geld verfehen feyn folten. $ i 


— — —— —— — 


— — —— 
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56. 2. Ihre Ankunft hieſelbſt geſchahe Montags den 21 April. 1732. 
Nachmittags suhr. Und gieng ihr Zug zudem Galgthor herein über 
den Marck; fodann diegroffe Uleichsftraffen ; nach der Amt · Stadt, dem 
Neumarck: mwofelbfi fie einguartiret und von dem Stadt · Magiſtrat mit 
gutem Bier und Brod verforget worden, 

9:3. Tages darauf den 22 April. a.c. wurden von der hiefigen Dep 
tations= Kriege. und Domainen · Cammer ihre Namen aufgezeichnet und 
Dasgehörigeihnen aus der Königl. Eaffa zugetheilet. So dann Nachmittags 
auf dem Zofplatʒ der hiefigen fo genannten Zrefidenn eine Verſammlung 
veranlaſſet. Da, nicht ohne Erbauung, der Hr. Confittorial-ath und In⸗ 
ſpector Franckz eine Anrede andiefelbe aus GOttes Wort gethan und fols 

e Der Archidiaconus Hr, M. ocker fortgefeget und mit verfchiedenen Lie» 
dern begleitet und beſchloſſen. Wornach ihnen auf den Landfchaftlichen 
groffen Saal viele Eatechifmus Lvrrerı u, a. geiftseiche Bächer, auch von 

einigen etwas Geld ausgetheilet worden. 
‚9.4. Des dritten Tages continuirte.die Aufzeichnung auf der Motigr 
burgund Nachmittags ging der gange Troup der 900 Menfchen nach dem hie» 
figen Rönigl. Wäyfenhaus, ABofelbfien der Hr. Paftor und Diretor 
vom Waͤyſenhaus FREYLINGHAVSEN, unter groffem Zulauf des Volckes aus 
der Stadt, eine Vermahnung gethan; der Hr. Profeflor und Inſpector 
FRANCHE folche fortgefeßet ;: fo dann Denfelben viele hundert Stuͤcke Bibeln 
und andere geiftreiche Bücher nebſt etwas Geld und Geräthe geſchencket 
auch die gefamte Schaue mit gefochtem gutem Effen und einem Trunck 
Bier erquicket worden. ABelcher alles um fo viel reichlicher gefchehen Eönnen, 
meilvon verfchiedenen fremden Drten, zu diefem Behuf, Summen Geldes an 
das ABänfenhausüberfendet worden. Vieler namhafter Perfonen und Büre 
ger nicht zu gedencken; melchediefelbe in ihren Saͤuſern zu 10 20 30 40 bis 
30 Perſonen bewirthet haben. Heute den 23 April. gehet nun die Hälfte an 
566 Seelen mit 24 Wagen; und Morgen der Uberreſt nach der Marck und 
Berlin zu. Und find iedem, aufler feinem ordentlichen Gehalt, von denen, 
von St; Hochfuͤrſil. Durchl. von Sachfen- Weiffenfele übermachten und 
fonften eingefommenen, Geldern, noch 3 Or. nebft vielen Sangerhäufifchen 
Geſang · Büchern, auf den Weg gegeben worden, ) 
.5. Der guten Leute ihre Leibes ⸗ Geſtalt und andere Umſtaͤnde be 
treffend, fo find dieſelbe von feinem Anſehen. Ihre Statur iftElein und ge, 
Ki; bie garbe ſchwartzbraun; Die Gefichter unartig; die Zälfe meifteng 
ick oder mit Aröpfen gefhllet; die MannsPerfonen tragen lange Bätte 
nach der alten Teutſchen Weiſe. Eine —* iſt quch von hohem Alter 
3 ‚don 
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son 60 70 80 bis hundert Jahren. Ihre Kleidung beftebet, ihrer Landes. 
Art nach, in groͤnen Zäten, welche Mann » und Weibes- Perfonen, ohne 
Unterſcheid, tragens die Aüttel find warm, aber rauch und grob, weil fie 
nur von gemeinen Webern, aus ihrer Land: Wolle, welche dreyſchuͤrigt vers 
ertiget werden. Die Manns-Perfonen tragen weite Hofen; die Weibs⸗ 
eute Burke Roͤcke. Und beftehet beyder ihr Zierrath in rothen Bröftgen 
und Brufttächern; auch bunten Hoſentraͤgern und Bändern um Die 
Hüte. Don welchen legtern nichtes im Lande gemachet; fondern Das meiſte 
von den Nuͤrnbergiſchen Kaufleuten in Salgburg gegen Butter; Schmalg 
und Räfen; auch Leinwand umgefeget und verfchloffen wird. Welche 
ihnen dann auch heimlich die Bibeln und andere Bücher mitgebracht haben. 
Der gröffefte Theil beftehet auch aus Anechten und Maͤgden, das iſt Tage> 
löhnern oder, nach hiefiger Art zu reden, Coſſathen; Zausleuten; Yin» 
terſaſſen; Gabelleuten u. fm. auf dem Lande; teil Die Bauren, melche 
Land und Ader haben, noch zurücke behalten werben. Um Diefelbe entweder 
ur Roͤmiſch · Catholiſchen Religion zu bringen oder doch ihnen Zeit zu laſſen; 
w ihrige zu verkaufen. 
$.6. Doch diefes haben wir in der Stadt mit Augen angefehen. Dar⸗ 
auf aber wird ieder vielmehr begierig,feyn ; dieſes zu wiſſen: Wie die Evan ⸗ 
geliſche ra diefen Leuten bekannt? und wie diefelbe an 200 
ahre unteribhnen, ohne Priefter und Schulmeifter, ohne Rirchen und 
em, erhalten worden? Was endlich, unter dem iegigem neuen Ertzbi⸗ 
ſchof, veranlaffet, Diefe Leute ausgukundfchaften und, wie gefaget wird, Davon 
an die 20000 Seelen zu verjagen ? mithin allen Saamen von diefem Evans 
gelifdyen Unkraut, toie die Salgburger fprechen, auszutilgen? Was dieſes 
por eine Bewegung auf dem Reichs-Tag und der gefamten Evangelie 
ſchen Chriftenheit gemachet? Mit was Fug geſaget werde; daß Schweden 
und Dännemard auch Die vereinigte KTiederlande gegen die Roͤmiſch Ca⸗ 
tholifche das Gegenſtands⸗RXecht oder ius retorfionis gebrauchen molten ? 
Ob e8 wohl von dem Corpore Euangelico zu einerlocal-commiflion, dabey 
der Ersbifchof pars feyn muͤſte, gu bringen feyn möchte? Da Koͤnigl. Ma⸗ 
jeſt. fich Diefer Leute erbarmen ; fo muß mir nicht entgegen feyn; von allem Die» 
fm in den u de Nachricht zugeben, bevorab, da bishero Davon faſt 
nichtes indem Druck zu findenift (1) 
g 7 


. (1) Dann der Actenmaͤßige Bericht von | befichet aus acht B 
der ee dee Evang eliſchen des a a ae ee 
Ernbiſchofthum Salgburg 1735. in 3Q. |yoriger Zeiten zuräcte u fchen, 


. 
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— — — — — — — — — — — — 
$.7. Anfangs haben ſich einige bereden wollen: daß dieſe Leute denen 
Waldenſern gleich wären; weil fie fich in den Selgburgl. Tauren (tau- 
ris); wie dieſe in denen Piemonteſiſchen Bebärgen aufhielten. Und weil fie 
von demlimgang vieler andern Menſchen abgefondert geblieben: folche bey 
ihrer eigenen Weiſe, wie inandern weltlichen Dingen ; alfo auch in Kitchen» 
Sachen gelaffen worden. Und zaswacz trauet hier der Ausfage der Wal · 
denfer felber ; die einmüthig vorgeben: daß fie, als in den Gebürgen abge _ 
fondeste und verdeckte Leute, ihren Gottesdienft, von der Apoftel Zeiten 
ber, rein und von Beinen Menſchen · Satzungen beflecfet gehalten; mithin 
folchen weder den Albigenſern; noch Perro Waldo; noch Suſſen; noch 
Zwinglio; noch Caluinozu dancken hätten. Welches vor etwa brey Wo⸗ 
eben ein Waldenfifcher Prediger aus dem Naſſauiſchen, da er vor eine 
ei: Kirche eine Benfteuer alhier geſammlet, mit groffer Heftigkeit 
efochten. 

$.8. Allein bey unſern Saltzburgiſchen Wald⸗ und Berg-Chriften 

- findet fich diefes nicht. Dann «8 befagen die Saltzburgiſchen Geſchicht⸗ 
Bücher (2): Daßzu Lvruerı Zeiten fich, wie im ganken Bayerland und 
dem Oefterreichifben ; alfo auch im Salyburgl. Evangelifche gefun ⸗ 
den, Weil ieder dafelbft, der nur einen Dorfe Prediger oder Informator 
gebrauchet,, einen Wittenbergifchen Studenten, aus Lvruzrı Schule, 
Dazu haben wollen. Ob nun ſchon, nach dem coneilio Tridentino, manalle 
Evangeliſche ——— aus den Saltzburgiſchen gejaget (3); in 
Städten auch allen Evangeliſchen das Bürger» Recht aufgekundiget 
worden: fü Karen fich doch allein in den Gebürgen oder Tauren, von Saͤltz⸗ 
burg gegen Tjtalien gelegen, die einmal der Religion zugethane Bauren und 
Inwohner, bey ihrem alten Evangeliſchen Glauben, ohne Rirdyen und 
- Peiefter, erhalten. Dann ohngeachtet man ihnen Feinen Evangelifchen 
Priefter oder Schulmeifter zugelaffen: fo hätten Doch, als die Erzehlung 
Diefer Leute ift, Die Eltern an denen Kindern immer gearbeitet; fie folten zwar 
äufferlich den Roͤmiſch⸗Catholiſchen Gottesdienft, auch in den Schu⸗ 
len Das pater nofter, aue Maria und mag zum RofenErang gehörig, mitma 
chen, um fich und den Ihrigen Fein zeitliches Unglück auf den Hals zu — 
dabey 


— i — — — — — — — ——— — — — — 

(2) Wovon mezaerı lib. IV. c. y0. biſt.) allen Evangeliſchen aus dem Lande zu ge 

Salisburg, p. 5 30. jeugen. geboten, Io ihnen Monat: ne 

laffen worden : ihre Habfeligkeit vor Geld 

(3) Dann der junge Erkbifchof worrr | zu verkaufen. & soıcr felbften ift bey 

DIETRICH von raırenav lleß an. 1598. am| Franc. pvcxuer in der Salgburgl, Ehre; 
3 Septembr, kin xoıcr ausgehen: worinnen | micke P.263.269. 59. ju leſen. 
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Dabepaber folche allemal treulich ermahnet, an denen Roͤmiſch· catholiſchen 
erthämern in dem Seren feinen Theil unehmen ; fondern bey der reinen 
vangelifchen Glaubens. Lehre zu beharren. Da dann bie Kinder begie ⸗ 
tig und aufmerckfam morden: die Evangelifchen Lehren des ewigen, 
Zeils gründlich einzunehmen. Ihre Eltern hatten ihnen Dann Ba aan ve 
fich felbften und der Ihrigen zufehonen, dieſe Wahrheiten im verborgenen bey: 
fich zu halten und nicht Fund zu machen. J B 
$.9. Hierdurch waͤte nun aller Evangelifcher Gottesdienſt das iſt, 
ihre innerliche Kirche im verborgenen, weit über hundert Jahre hindurch, 
geführet worden ; Die äufferliche Kirche aberhätte Deswegen Roͤmiſch · Ca⸗ 
Er gebeiffen; teil fie im Hergen Evangeliſche, aus Zwang; in die 
Smifch-Latholifche Kirchen gegangen; Darinnen auch gebeichtet und, 
das H. Nacht mahl unter einerley Geſtait empfangen; ſo dann auch ihre Kin 
der auf Roͤmiſch⸗ Catholiſch taufen und, bey der Crauung, ſich als Ba 
miſch· Catholiſch, einfegnen ; und, ‚auf Dem Sterbebette,, ſich die legte 
Oelung geben laffen. Die Pfaffen hätten dergleichen Zwang · Berfiellung - 
wohlgemercket· weil es aber gemeine Leute geweſen, hätten fie nicht Dee Mir 
hemerth zu ſeyn erachtet, folches zu ahnden. Wie fie dann auch Deswegen 
mit ihnen, bey der Beichte, Furg abgefahren und, fo bald ſie nur etwas von 
ihren Sünden hergefaget, der Pfoffe mit der Hand creugweife gewincket 
und ihnen, zum Abſchied aus dem Beichtſtuhl, folches Zeichen gegeben 


ite. —38 
m $.10. Die Urfachen dev letztern an. 1729. erregen Perfolgung gegen 
diefe heimliche Evangelifche Zeugen oder CRYPTOEVANGELICOS Eönten fie 
nicht wiſſen. Der ietige FErgbifcdyof LEOPOLD ANTONIVS ELEVTHERIVS 
wäre im Jahr 1727. ergbifchof worden, feines Geſchlechtes Freyherr von 
rırmian. Ertäre vorhero inden Defterreichifchen Provintzien Landfäßiger 
Bifchof geweſen; aber im Jahr 1727. als Scholafter von Salgburggum 
Ernbifchof ex gremio ermählet worden. Und hatte man fo fort, bey dem 
Antritt feiner Negierung, wahrgenommen: daß er fich vorgefeget; alle, ber 
Ketzerey halben verdächtige, Keute aus dem Lande zu vertilgen. nu 

$.ı1. Man habedann den verborgenen Evangelifdyen Land«LKeuten 
mit mehrerer Schärfe, als ehemals, sugefehet. Dann 1) hätten fie einen 
cörperlichen Eid zu GOtt ſchwoͤren follen; Roͤmiſch · Cat holiſch zu ſeyn 
und zu verbleiben auch alle Evangeliſche Bächer herzugeben und —2 
ren; 2) mären ihnen ihre urmuͤndige Rinder von den Pfaffen weggenom⸗ 
men worden, folchen Die Roͤmiſch⸗ Catholiſche Meligion einzufloͤſſen; 
H haͤtten fie das ihrige liederlich, bey der anbefohlenen fehleunigen Landes» 

h Raͤumung, 
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umung , wegſchleudern und öfter Betten, fo jwangig oder dreyßig 
Guͤlden —— einen eintzigen Guͤlden weggeben muͤſſen: weil fie 
keine Kaͤufer oder Abnehmer — 4) hatte man ihnen die Worte 
‚aufgefangen und bald — daß fie nur an GOtt Vater und den 
IH. Seifk glaubten. Chri * aber, weil er am Ereug, von GOit ver⸗ 
laſſen worden, vor keinen SO halten fönten; da doch ihr ganges Heil 
auf Chriſto und feinem Verdienſt beruhete; 5) hätte man ihre Zuſa mmen⸗ 
Fünfte in Leſen, Singen und Beten, als conuenticula illieira und für 
Rebellion aufgenommen, ohngeachtet fie:fich wohl Des Aus ſpruches Chri · 
ſti erinnert; gebet dem Zaͤyſer, was des Käyfers iff, 6) Hätte: marı fie 





2) 


mit dem Abzũg nicht allein übereilet „.. weil die Zeit son wenigen Wochen 
gervefen; fonbern, auch ‚dem filco, den zehenten Theil von allem ihrem 
Vermoͤgen zugeeignet , benebenft alle mit Strafen bedrohet, die fich fäum, 
lich).in der Sache beweiſen würden. . 7) Waͤren gar viele, unter dem fal- 
fehen. Verdacht, als warn ſie uͤbel vom Catholiſchen Glauben geſprochen; 
‚Aufjtand und wietracht angerichtet; ihre Steuren nicht geben wollen: 
von der Serrſchaft übel gefprochen ; Denen Römifcy- Cat holiſchen mit 
Jeues und Schwerdt fich zu widerfegen, gebrohet; in Eifen und Ban. 

en geleget; in bie tiefite Gefängniffe unter der Erden geroorfen; auch 
Darinnen viele Wochen und Nlonste, bey Sunger und Pure, zu der 
Ende gehalten und gem tert worden, um fiesund die Ihrigen zum RS, 
mifch + Catholiſchen Glauben zu bringen, Der 3) erfolgte freye Abs 
zug waͤte erſt im Ausgang des Jahres 173 1. deswegen verwilliger worden, 
weil man dem Ergbifchof Reichs Kargen mie vielen Schreiben sugefehet, 
Bevorab da man .g) denen. Ergbifchöflichen Räthen den Friedens⸗ 
Bruch des arzic. M $ 13: Inſtrum Pae. Weftpbal-vorgehalten; nach 
melchem ben alten Evangelifchen Durch das Jahr 1624. Die Religions Frey, 
heit ipfosiure gebuͤhrete; Denen neu. oder nachhero Bekehrten aber it» 
dev Landes Here den freyen Auszug ohne Entgeld; fo dann den Genuß 
und Verweſung ihrer zuruckegelafferen unbemeglichen Güter feblechter, 
dinges guch hin · und- herseife, ‚frey su laffen.. Zu gefehtveigen ; - daf; ı 0) 
dieſer Weſtphaͤliſche Frie dens Schluß nicht, als ein Vertrag; fondern, 
als eine ewige, heilige, und. beſtaͤndige Reichs-Segung verbande, Dein 
ſich Fein VReichs ſtand entziehen möchte; worzu yoch a) Fame, Daß die 
Nordiſche Aronen fo mohl; als auch andere Aönigreiche und Stas» 
ten bie guarantie und Gewähr der Q fihaltung des; Friedens auf ſich 
genommen, Denen as dann — nicht fehlen foͤnte 
— 


dieſem 
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dieſem Friedensbruch mit Macht und Nachdruck zu begegnen: auch 
dann die Roͤmiſch · Catholiſche in ihren Landen mit gleicher — 
Beſchwerden 759 — wann 12) über dem Verſtand des 
—— re v. * an * entfiehen moͤchte; 
— Capitulat, nach arric. IF: nirgends, als 
re Leibe ag au —2* n würde; Und teil 13) die Relis 
gions · Grauamina iegigen feculi in viele groffe —** Ann 
niemals aber etwas aus dem Grunde geboben; fondern all 
Denen Vorſchlaͤgen, ſuper modo, gelaſſen worden; ſo ———— 
kein anderes Mittel ubeig fern, als vom Käyfer und Reich, —— 
Kofien, eine /ocal-commijkon yu veranlaſſen. Welcher 
einmal gebahnet, fo dann auch in andern Fällen zu gebrauchen flünde; als 
lenfalls aber alle Stände des Meichs in eine Ehrfurcht fegenwürde; in Re ⸗ 
ligions Sachen gegen denen Meligiong » Friedens · Schlüffen nichtes Be 2 
* Da hingegen iego, weil alles unter der Formel: ad acta 
fe bliebe, ieder Religions · Verwandter im Meich thäte, worzu ihn fein 
bi : Keligions-Eifer triebe. 

9. 12. Ob wir nun alles dieſes, in Schriften auf dem Reichs-Tag 
eingegebene, an feinen Det geftellet ſeyn kaffen; fo ift Doch diefes gewiß: 
daß, feit der Reformation oder menigftens des ABeflphäl. Friedens 1648. 
fi fein Erempel in dem Teutſchen Meich finden wird: Daß, um des Ev 
—* willen, in der Teutſchen Chriſtenheit, 20000 Menſchen mit eins 

udlet und berjaget worden. Allein es feeinet; der Ergbifd ee 

uf fin Eifer fo wohl; als auch Die conuenience feiner Lande, 
J man hoͤret, fo ſolle es an dortigen Thälern an Menſchen nicht Fehlen. 
nachgehends der Ergbifchof einen unflerblichen Namen fich machen, wann 
er Das Evangelifdye Unkraut, melches Feiner feiner Vorfahren bewerck ⸗ 
ſtelligen mögen , mit Strumpf und Stiel auf eins ausgetilget und den 
Schaden auch allenfalls — der ihme, durch den Abgang dieſer 
— zugefuͤget * m — * Pe ‚sr 

13, übrigen werden Die ausziehende gute Leute 
in alle ——— Arten, ihr Brod zu haben, finden koͤnnen. 
find 1) der harten Arbeit auf den Gebärgen geroohnet. Weil ihre ne anf 
den Gebürgen oder Tauren Pr Felder nicht befahren; fondern alley 
Dinger u, a. dahin entweder auf dem Räden, wie die Manns Perſo⸗ 
thun, oder auf dem Kopf getragen werden muß. Nachgehends 

2) ihre oft nicht Fofibar. Dann ihr Getraͤncke ift lautered: Waller; 
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und ihre Speifen beflehen aus Milch, Mehl und Zugemöffen; Kloͤſ⸗ 
fen; Nudeln u. d. gl. Sie fagen: das Sleifdy waͤre zwar mohlfeil, in« 
dem das Pfund Rindfleifch ein Räyfer. Groſchen; Kalbfleiſch das 
Pfund 8 — koſtete. Allein dieſes kaͤme nicht vor. den Landmann. 
Dann dieſer muͤſie fein Vieh in die Städte verkaufen, um Geld zu mar ⸗ 
cken, Steuer und Gaben, Die borten fehr groß mären, abzugeben. Wie 
dann, ohngeachtet 3) an Butter, Schmels, Baͤſen fie vieles hätten, 
indem öfters ein Bauer 30 Kaͤhe hielte: dannoch folches auch von dem 
Landmann zu menagiren , teil Daraus er fein meiftes Einkommen, an 
Geld, haben muͤſte. Ihr aufang beflünde-4) am Getrände im Bran⸗ 
dewein; melchen fie ihren Gaͤſten vorfegten; weil in Dem kalten Lande kei⸗ 
ne Weinreben fortkaͤmen: folglich dev ‘IBein von fremden Orten ihnen zu 
theuer mare. So dann 5) wäre ihre Aleidung alle aus dem Lande. 
Denn das Tuch verfertigten ihre Weber aus der häufigen dreyſchuͤrig · 
ten Wolle ihrer vielen Schafe. Und Slache und Leinwand wiirde bey 
ihnen haufig geseuget und wäre deswegen folche ſehr wohlfeil. Weil eine 
Elle 7 Spannen gusmashte und über 4 Gr. nicht zu fiehen kaͤme (4). 
6. 24. Wenn man nun Aönigl. Majeſt. meifeftes Abſehen dahin 
erreichen koͤnnen: daß bie Gelehrte hiefiges Ortes monatlich ein oder zwey ⸗ 
mal eine Zufammenkunft und Unterredung halten molten, davon der 
Entwurf den Anzeigen 1729. num. XXL einverleibets fo würden fich, 
in diefer Saltzburgiſchen Emigranten ihren Umſtaͤnden, für alle vier 
Farultäten Materie zu reden und Fragen aufzulöfen finden. Als bey den 
THEOLOGISs Ob Die ——— Kirche von 20000 Seelen, ohne 
Kirchen und Schulen ‚ beftehen mögen? Ob diefen armen Leuten zu gu⸗ 
te zu halten; daß ſie Die auswärtige Rirche des Römifch-Latholifchen 
mit gemachet; bieinwendige Kirche aber nur in ihrem Hertzen und une. 
ter fich im verborgenen gehalten? Ob man, im: Falle der Roth, das H, 
Nachtmahl auch unter einerley Geftalt nehmen möge? Wie jener H, 
Dates mit Sand getaufet, beym Abgang des Waſſers. Bey den ıvre- 
consvrris: Wie widerrechtlidy und unverantwortlich gegen den Artic. 
V. F. 13. &cc,.INSTR. Pac. wEstrHan. gehandelt, dergeftalt in dieſe arme 
| ' 4 G998 2. Leute 
RE OH SRG SORT 
ahr 1684. zu Nürn: |teericht von Verjagung und Bedr 
tn (te — * Evangeliſchen im Saltzbur ihn 
feyn: Scheitbergers, der ſich damals jelb- | Welches mir aber nicht zur Hand ik 
fien unter den Emigranten befunden, Un! er. 
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Leute mit den Gewiffens + Zwang zu dringeri? Wie Rechtegeqrän: 
det Die iura REPRLSSALIORVM Der Cvangeliſchen Rönige und Sürften feyn, 
abfonderlich der hohen Guarants dieſes Friedens? Und weil unter Cheleu— 
ten öfters ein Ehegatte abgefalien und im Lande geblichen; der andere 
aber beftändig geweſen und aus dem Lande gewichen: Ob das Band der 
Ehe dadurch getrennet und Dieferhalben, aus Dem Mechte + Grund mali- 
tiofae defertionis, die Ehe vor gefdieden zu achten? Ob der Landes 
Obrigkeit zukomme; den Eltern die Gewalt über ihre Rinder ju neh ⸗ 
men und folche.enttveder gutwillig oder wider Willen im Sande zu behalten ? 
Db das Abzugs =: Geld in ſolchem Falle rechtliche ſtatt habe? Was pro- 
tectio regalis in aliend rerrirorio vor eine Wirckung habe? Ben den 
meoicıs: Was Diefe Leute, beh lauter Waffertrinden , auch Nulch 
und Mehlkoſt, ohne Bier, Wein oder Fleiſch zu geniefen, fo geſund 
und ſtarck bis in das hoͤchſte Alter an die hundert ihre erhalten ? Wo ⸗ 
her ihre Dicke Halſe und Kroͤpfe kommen? Ob ſolche vom Waſſer oder 
weil fie alles auf Dem Ropf tragen oder von feinem won beyden herrühre, 
teil viele Kinder dergleichen Kroͤpfo mit auf die Welt bringen? Bey dem 
PpHILOSoPHIS: Wie weit in dem Recht der Natur die Gewiſſens-Frey ⸗ 
beit in ftaru ciuili fich erfivedfe? De iure liberi rranfirus nouae colo-' 
niae; weil an Satholifchen Drten man ihren den Durchsug abgefchlagen ? 
Warum in alten Zeiten die migrationes pentiulmileichter geweſen; als ier 
60 nur von einigen Famifich und Hausleuten? Ob die raube Lebens» 
Art dieſer Bergbauten ; dem niedlichen abet untubignem geben in den 
Städten vorzuziehen oder nachzuſetzen? Warum Diefe Leute alle ihre Ge= 
bürge Tauern nennen? Warum ihre Teutfche Sprache fo verkehret; daß 
man unter zehen Wörtern kaum eines verſtehe Ob die alte Teutſche 
Mund: Arten den neuen vorzuziehen oder nachzuſetzen? Was das Land 
an Uberfluß auszugeben und mag es wieder von andern nöthig? Und 
was fonften von hrer Weiſe zu arbeiten und Das Feld, 'abfonderlich auf 
—— zu bauen und andern dergleichen zu lernen und zu nutzen ſeyn 
fe? 2254 4 ce Ir a Tr 

9 15. GOXTſey ingwifchen -gelobet und "gepriefen-, welcher 
Rönigl. Majeft. das Zertz dahin’ gerühret : daß felbige , durch 
ein. .offenes- Patent"(5); dieſe⸗ I 


——— —— 


(5) Welches in Regensburg 1732. gedruckt worden. ab 











| chen Glaubens + Ger 
“ noffen nieht allein in ihren Landen aufgunehmen entſchloſſen und > 
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nen Wohnftädte darinnen angetviefen ; fördern auch diefelbe, fo bald fie 
von den Seltgburgl. Commiflarien- durch die Baͤyriſche Grerigen aus. 
gefuͤhret, Dusch ihre Commiffhrios in ihren Schug nebmen; mit täglichen 
diseren verfehen und fonften verforgen ; auch bis in ihr Land, fo ihnen an ⸗ 
gretoiefem, wergleiten laſen. Davon der iehige König. Commiffarius Hr. 
Daniel siERMmAnN aus Preuffen , eine Hiflorie von ihrem Aus · und Durch ⸗ 
zug geben wird. Als welcher diefe gute Leute bis an die taufend Seelen 
zwar nicht Durch Die WOdlten; aber nleichtwohl , bey groffem Widerſtand 
an Mömifch » Eatholifchen Drten , hinduech und in diefe Stadt gebracht 
auch, der Koͤnigl. Verordnung gemäß, felbige , über Berlin, bis in die 
ihnen angerviefene Preufl. ARohnftädte führen ſolle. Und meil noch viele . 
Tauſende im Salgburgl. nicht allein von Kandlenten auf dem Fuß des 
Abzuges flehen: fondern auch nunmehro verlauten will; daß auch in den 
Staͤdten den Bürgern das Evangeliſche Hertz aufbräche und felbige 
gleichen Abzug, ihres Glaubens halben, verlangten: fo haben Rönigl. 
Majeſt. Dero commillarien meitern allergnädigften Befehl ertheilet, une 
ter obigem liebreichem und Graden = vollem Antrag auch noch alfe an 
dere an- und aufzunehmen, mann deren auch Zundert Tanfend feyn fol» 
ten. Welche Chriftfönigliche Grogmäthigkeit und Barmbergigkeit 
— billig auch der Nachwelt kund zu machen und GOtt dafuͤr hertzlich zu 

nden. 


CXXXI. Stick. 
Könige. Edict, wider dag ſtarcke Fahren uud Jagen auf den Etraffen- — 

Rachdem Seine Boͤnigliche Majeſtaͤt in Preuſſen u. ſw. Une 
ſer allergnaͤdigſter König und — hoͤchſt li vernom⸗ 
men, welchergeſtalt denen hiebevor unterm 20. Martii 1693. 
und 18. Decembr. 1705. wegen des ftardien Sahrens und Jagens 
mit den Caroſſen, Chaifen und Wagen auf den Straffen und Gaſ⸗ 
fen, durch den Druck püblicirten Reglement und Patente faſt täg- 
lich zuwider gehandelt, und dadurch verfchiedene Ungluͤcks + und 
Todes: Sälle an Rindern und Alten, auch fonft allerhand Scha- 
den und Unluft verurfachet worden: Als wird hiermit und kraft 
dieſes zu jedermänniglicyes Wiffenfchaft gebracht und anderweit 

verorönet. Und zwar en —— 


en: G8833 i. Sou 
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TTS eines ieden Sorge und Bedachtfsmkeit feyn, daß er. 
feine Pferde allezeit im Anſpannen der Wagen, ſonderlich auf der 
Straffe, nicht laffe frey geben, fondern bey dem Zügel binzuführe 


und anfpanne. 
IL Sobald felbiges — ‚ foll keiner ſich von den Pfer⸗ 
den abgeben, noch fie auf Öffentlicher — allein ſtehen laſſen, 
fondern fofort ſich auffegen und den Zügel wohl und feft ar 
in der Sand behalten; den Bauren aber ſtehet frey, ihre Pferde 
vor dem Wagen auf der Gaſſe angefpannet allein ſtehen zu laffen. 
I. Wird biermit ausdrädlicdy verboten, im Fahren zu ga- 
loppiren, noch mit Chaifen und Wagen einen ungewöhnlichen 
ſtaͤrcken, fondeen nur einen mittelmäßigen Trab zu halten; und 
wu des Rutfchers Sorge flets feyn, daß, fo etwan Leute, fon 
derlih Rinder, alte betagte oder gebrechliche Perfonen, vor ihm 
giengen und feiner nicht gewahr wärden, er die Pferde anbalte, 
e Leute gebährend, mit Zurufen oder mit einem Zeichen der; 
Peitfche, verwarne, damit fie in Zeiten ausweichen Eönnen. 
IV. Solten ſich zwey Caroflen oder Wagen einander begeg- 
nen, fo ift derjenige, fo sum Ausweichen die befle Bequemlichkeit 
bat, allezeit ſchuldig, dergeftalt dem andern fo fort fo viel Raum 
und Plag zu machen. damit durch das genaue pafliren den Men⸗ 
Pr oder Wagen Fein Ungläd oder Schade zugefäget werde, 
ey Vermeidung der Rarre, oder nach vorkommenden Umſtaͤn⸗ 
den auch ſchwerer Leides · oder Lebens + Straffe; in engen Straf 
en, oder wann fonften die Wagen ſich mitten auf dem Damm 
egegnen, foll ein jeder nach feiner rechten Sand lenden. 

V. An weldyem Ort eine Caroffe oder Wagen zu warten beor⸗ 
dert iſt, ſoll Bein Kutſcher oder Knecht von den Pferden ſich ent · 
ernen, noch auf dem Mlittel-Damm der Straſſen halten, ſon⸗ 
ern damit an die Seite fahren, und bey feinen Pferden bleiben. 

VI. Und weil vor den Rirchen bishero eine grofle Unordnung 
und eine daher zu beforgende Gefahr wahrgenommen worden, 
fo wird ins befondere hiermit verordnet, daß ſich alle Caroflen 
und Chaifen in einer Ordnung und Reihe, wie fie ankommen, 
ſtellen, und dafelbft ihrer Herren und Scauen Befehl erwarten, 
Fir Vorbey⸗ oder Eingehen der Leute aber einen freyen Gang 

ſſen follen, bey Vermeidung unausbleiblicyer Beftrofung. | 
. V I. Im» 
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VII. Imgleichen fol Beine bey einer Schlittenfahrt des 
2. ohne ein vernehmliches Geläute fahren, bey zwey RXthlr. 
trofe. 
VII. Damit auch wegen Leitung der Hand⸗ Pferde eine be⸗ 
fondere Obacht feyn möge, fo werden alle Reit-Anechte und ans 
dere, die foldhe Pferde an den Zügel führen, hiermit verwarnet 
und ihnen ernſtlich anbefohlen, allezeit ihre Pferde Burg an der 
Band zu halten, und da fie ein Pferd führen, fo hinten auszus 
fchlagen gewohnet ift, alle Dorbeygebende in Zeiten davor zu ware 
„en, damit niemand zu Schaden Fomme, bey Vermeidung harter 
Leibes · Beftrofung und Erſtattung des Argt-L.ohne, an 
IX. Es möffen aber auch dahingegen die Eltern forgfaltig 
verbäten, daß ihre Rinder nicht, wie biehero verſchiedentlich 
angemerdet worden, auf den Straffen und Gaffen vor den Thuͤ⸗ 
ren ohne die gerinafte auf fie habende Aufſicht herum laufen ‚und 
dadurch der Gefahr guten theils fich felbft exponiren. Würden 
bierin die Eltern und das Gefinde ihrer ©bliegenbeit nicht ein 
Genägen thun, fondern darunter nacbläßig und forglos erfunden 
werden; fo haben diefelben ernftlicher Ahndung und Beftrafung 
zu gewärtigen. So gefchehen und gegeben zu Berlin , den 12. Febr. 
3732 » 
Fr. Wilhelm. e 
3. W. v. Grumbkow. F. v. Goͤrne. A, O. v. Viereck. 
F. M. v. Viebahn. F. W. v. Happe. 


Rechtliche Anmerckung über das Caroſſen ⸗ Fahren. 

F. 1. Wir haben an hieſigem Ort, da die Straſſen nicht die Wei 
te, als wie in der Rönigl, Refideng-Stadt Berlin, haben verſchie ⸗ 
dentliche Ungluͤcks + Fälle gehabt: daß einige, durch ihr fehnelles Kut ⸗ 
ſchen · Fahren, Leute befehadiget auch Kinder übern Haufen geritten har 
ben; darüber nachhero x ob folche Dadurch oder, ihrer andern Leibes⸗ 
Kranckheit halben, umkommen? meitläuftige Proceſſe entftanden. 

.2. Dahero diefe Rönigl. Verordnung vom bebächtlichem und 
langſamem Lahren und Reuten für fehr näglich und heilſam zu halten, 
Und diefes fo wohl derjenigen halben, welche im Sahren und Reuten ei 
ne Ubermaß begehen; als auch der andern Inwohner wegen, bie leicht. 
lich Darunter Schaden leiden mögen. 

3 


x 
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$.3. Das Kutſchen- gahren anlangend; fo iſt folhes, nach der Rd» 
miſchen Policey, nicht jedermann vergönnet; fondern eine gewife Maß 
in den Roͤmiſchen Gefegen (1) hierunter vergefchrieben worden: Aber 
fih des Schrens bedienen mögen? Wie das Suhrwerd der vorgefpann- 
ten Pferde oder Mlaulefel fo wohl; als auch der Wagen beſchaffen ym 
müffen? Wer mit zwey oder vier Thieren (biiugis, triiugis oder qua- 
driiugis) fahren Dürfen? Wer eines ſchlechten oder andern Wagens 
von Helfenbein oder mit Silber oder Gold überzogen, fich bedienen 
mögen? Das Icktere iſt den Kaͤyſern und den vornchmiien obrigkeitli» 
chen Perfonen allein frey gefianden. Mit welchem Unterſcheid Dann zu 
Rom ein mächtiger Staat getrieben worden (2). Der fich zu jetzigen 
Zeiten nicht weniger findet, ob fich gleich Darinnen einige Umſtaͤnde geaͤn ⸗ 


dert (3). 
$.4. Dieſem Ubermuth etlicher Perfonen, welche fich der Wegen, 
mehr zum Staat, als Gemaͤchlichkeit oder Nothdurft bedienet, har man 
in Srancfreich und andern Orten gewiſſe Rutfchen = Steuren angeſetet 
(4). Wie aber Rönigl. Majeft vom Anfang Ihrer von COtt geſeg⸗ 
neten Regierung , Ihre Unterthanen mit feinen aufferordentüichen Ga⸗ 
ben beſchweret wiſſen mollen: fo haben. allerhöchftgedachte Aönigl. 
ı Majeſt. in einem allergnadigftem Patent vom 6. Nou. 1717. diefe Aut 
| fhen » Steuer fo mohl; als auch den Paruquen = Impoſt gänglich und 
) allergnadigft aufgehoben. s 
\ j .5+ 
— — — — 


(1) In dem Cod. rneonos. lib. XIV. tit. | paarweiſe, den Staat groͤſſer machen. Die 
12. de boworarorum uehiculis, welches in Wegen haben auch auswärts geſnckte Der 
x dem Cod ıvsrinianso qufden!. un. C,deho- cken. Und die groͤſſeſte Pracht. beftchet an 
norator. uehiculis eingejogen wo den. In Spiegeln, Gefchire und Beichlägen. 
dem Cod. rreon, aber ib. IX tit. 30. qui- ‚ Brſonders auch an dem Pferde: Beug, von 
| bus equorum ufüs conceflus? annoch be: mafıo Gold vder Silber auch oͤftens mit 
findlich. Edelgeſteinen beſctzet. In alten Zeiten 
| (2) Wovon scmarrrervs dere uehicalari ‚titte Der Auricher, mie die Subrlente; 
| ueterum Romanorum „ tie auch Jacob 6o- [deren Vorſitz die Frantzoſen, in ihrem fa 
guorarovs über Die obigen Titel in dem Cod. I hen Land, aufschracht haben. Welches, 
rucapoatano ui. a. ausführlich gehandelt- |hey Berg und Thal, oͤſters Halsbrechende 
| (3) Dann ico werden dis Pferde nicht | Arbeit machet. 
| mehr drey oder vier febichtig, zum Staat,| (4) Wovon die Königl. edicta in dem nit: 
— neben einander gefpannei ; hingegen mlfen | lichen Polzcey: Such, la Police de France ge 
| 6 oder, wie 1697. die Rißwickiſche Freie: Inannt, fich verichiedentlich befiaden. 
| dens · Geſandee es angefangen, 8 Pferde, 
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ag, In Amſterdam und andern groſſen AandeleStädten ift das 
Cacölien, Lahren ſchlechterdinges, der Urfache hafben verboten: um die 
Strafen nicht zu berennen. Dahero an folchen Orten niemand mit Car 
roſſen fahren darf⸗ ſondern dafür die fo genannten Schleifkutfchen ein 
gefuͤhret; da derjenige welcher nicht wohl zu $uß, ſich auf eine Schlei⸗ 
fe, bie mit einem Pferd gejogen, zu fegen genöthiget wird. : Und ſiehet 
noch dahin; was Die Roͤmer unter ihren ‚webiculis oder Wagen; denen 
<arrucis oder Karren; fo dann denemrhedis, die auf Rädern geftanden 
und welches die Griechen end heiffenz; und endlich Denen carpentis oder 
fo genannten hangenden Shimmerleins vor einen Unterfchieb gehalten (5)? 
96.9 Teutſchen Reid) iſt das Fahren fehlechterdinges unges 
woͤhnlich geweſen. Dann Mann und WWeibes.Perfonen haben fichdeg 
Keutene , die letztere mit einem Querſattel, bedienet.. Welches noch 
ietzo in Schwaben und —— nieht ungewoͤhnlich, ob gleich an den 
meiſten Orten ietzo auch Damen ſich in das Rittlingo⸗Reuten, gleich 
denen Amazonen/ zu ſchicken wiſſen. 4. J 

97. Dieſes aber iſt etwas gang beſonders: daß vor dem XVI. Jahre» 
hundert, in Ceutſchland fo wohl, als in Franckt eich, da ietzo alles von 
Caroſſen raſſelt und die netteſte Art von Rutfchen gemachet zumerden 
pfleget , man Feine Caroſſen im Gebrauch gehabt hat. Bon Fraͤnckreich 
geuget ravanvs (6); daB alle Staatd Bediente und vornehme Leute zu 

atis zu einander getitten ; die Dames aber fich in Sänften tragenlafı 
8* Weil bis gegen das Ende der Regierung Franciſci J. man von Rute 
ſchen und Caroſſen nichtes gewuſt habe. Und von einem Churfaͤrfiu⸗ 
chem Hof in Teutſchland wird auch erzehlet; daß vor etwa 150 Jahren 
noch Feine Kutſchen in der Stadt geweſen; auſſer der fo genannten Hof⸗ 
kutſchen, Die man zu dem Ende gehalten, weil der Churförft, wann es 
Vegenwetter geweſen und es geheimbden Rath gehalten, datinnen die 
Stente-Wlinifter sufammen nach Hofe holen laffen. Es beweiſen auch 
Aue | »hh dieſes 
Aus eſt, extremo Franciſei J. regno, fuie 
Ioannes Lavaııvs, Quod propter corporis 
vossivs} MARTINIVS5 Jac. GOTHOFREDYS, ad | obeſitatem commode equo infidere non pet- 
Cod. u. a. Die Köpfe zerbrochen. Darausjerat, Tantum, in aula tum duse carry. 
ihnen ein Satrler , Wagner oder Ruticae erant, ewIralia nuper uſu inueto, 
ſchen ⸗Modellmacher am. beften beifen |altera Resanar, altera regis Firiae naturalig, 
4 | Hodie ira multiplicatus carrucarum hu- 
merus; ut, quot Venetiis nauiculae; tot in 
urbe carrucae numerentur, 


(5) Darüber ſich, nebſt Schaeffero de 
re uehiculari, die Gelehrte‘ Guil. sypakvs; 





Pine : ++ 
(6) De uira fua lih. 3. p.1204. 120%, 
Primus, qui in urbe (Parifis) cvaar uc- 
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dapſilichen Ceremonien· Meifters, fein sere I zufehen feyn- 
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diefes alle Einzoͤge und Aufzöge groffer Herren in Teutfehland ; 
daß felbige nicht in Caroſſen; fondern alles zu Pferde gefcbehen 
und volljogen morden. Und felbften die Einzoͤge der Biſchoͤfe 
follen auf einem Palmpferd oder Palmefel, dem vorgefchriebenen Gere 
moniel (7) nach, geſchehen. Auch ifi in dem ceremoniali Romano des 
Chriftophori MArceıLI ( 8 ) nichtes von des Papftes Leibkutſchen; vie 
les aber von deffen Leibpferd oder Leibmauleſel verfehen; daß jenes ein 
Schimmel und beyde nicht muthig ſeyn follen; daß man dem Papſt eine 
Stiege mit drey Stufen herzu tragen folle, daß er aufs Pferd darauf 
feige; daß der Kaͤyſer oder, wer fonften von Rönigen anmefend , den 


Steigbügel halten; auch einer davon dag ‘Pferd am Zaum führen folle und 


was, bey dergleichen geiftlichen Reuterey, mehr verfehen ſeyn mag (9). 
— Be Genüge erhellet ; daß auch die Geiftliche von feinen Caroſſen 
gewu en. | 

$.8. Und bey der Räpfer- Crönung ift denen Churfürften und 
Ert > Aemtern des Reiches gleichfalld vorgefchrieben : daß fie ihren 
Reichs · Sofdienſt zu Pferd verrichten auch den Einzug zu Pferd hal 
ten follen (10). Don melcher Weiſe man noch nicht abgehen will; ohn- 
geachtet öfters feltfame Zufälle fich Daben zugutragen pflegen. Wie dann 
auch die Beleihungen ehedeme nothwendig zu Pferde dergeftalt gefchehen 


- müffen: daß der Vafall fich auf fein Ritter-Pferd geſetzet; zwey Mit⸗ 


fände mit ihme nach dem Lehenhof geritten und dafelbften abgefliegen ; 
folglich die Lehen empfangen habe ( 11). Und ift Diefes dabey etwas ber 
fonders; daß ſich in Dem Churmaͤrckiſchen Archiv noch ein Edict findet: in 
welchen dem Lehenadel und Vaſallen die Caroffen deswegen, en 


—r r — ee — — — — — — — 
7) In ceremoniali epiſtoporum lib. I. I moniale Cardinalium in Rom 1564. in 4t. 

eap, 11. Erıscorvs afcender mvıam, ornatam |gcdrucet. Und wann fich ein Verleger fün: 

pontificalibus ephippiis & ftragula wiolacei | de: fo geben diefe mn. einen Band. 

soloris ac ira equitabit. Welche icho vor hundert und mehr Duca’ 
(8) Welches zu Rom 13460, in &gedrur ten nicht zu haben find. 

det, aber nachgehends wicder verboten und 

verbrannt worden: Weil man die GcraCe- (10) Wovon in der Aurese Bullae Er: 

semonisram vor Sibylienblättee im Al: |läuterung tom, I. tit. 26, $. 1.p. 569. und 

lerheiligften gehalten. Auf welches — 29.94. p. 1327. gehandelt, 

ich in Italien 100 Ducaten bieten laſſen; 

folhes daſelbſt aber nicht geſunden. Bis (11) Wovon in dem cowen.ıo gu Coſt⸗ 

ic) ſolches ang Steph. zarvzra feiner Biblio |mig, welches Henrich sreiner ju ugs 

thec erfaufet habe. burg in fol. 1556- drucken laffen , die Le 
(9) Ich babe auch des Paridis crassı , hens Aufzuͤge zu Pferde in Holgihutt an: 


u — 


— ——— 
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fe det Felonie, verboten worden: Damit fie ihre Reutpferde nicht abſchaf⸗ 
fen; auch vom Reuten ſich nicht entwehnen: ſondern vielmehr allegeit ſich 
sum Roßdienfk in der Bereitſchaft halten möchten. Davon heut zu tage 
denen Vaſallen nicht einmal das Andencken übrig feyn mag. Beil die 
felbe in dem falfchen Wahn ftehen; als wann fienur in wirck lichen Ariegs» 
Seiten ſich bewaffnen müffen: da doch ihre Lebens» Pflicht erfordert 5 
ſich, mit Roß und Ruͤſtung, alle Augenblick zum Aufſitzen bereit zu 
halten (12). Und diefes vom Coroffen» Recht. 


= EXXXH: Stich, 
Erſte Königl, Stiftung. der Parukeimacper:Innung. 4 
SS: eiedrich Wilhelm von G. ©. Roͤnig in Preuffen u. f. w. 
d; 


emnach Uns Die Poruquenmacher angelegen, eine Innung 
gu fiften und ihre unter fich.verglichene Artidel zu confirmiren: 
fo gefehiehet folches hiermit ; daß Wir ihnen folche Artickel | 
(deren fo dann 15. an der Zahl folgen ) 
beftätiget haben und wollen: daß diefelbe vollkommene Bändigs 
Peit haben; Darnach gelebet; Darüber gebalten und, in feine Wege, 
darwider gehandelt werden folle, Berlin den 16.Dec. 1716, 


&r. Wilhelm, 
M. L. v. Printzen. 


Dom Parucken⸗Recht Erläuterung. 


$. 1. Es ift bishero niemand befannt gerefen : wo fich das Wort 

Parucke herfehreibe? Der eingige Menagius ( x ) sehlet fieben und mehrer» 
ley Meinungen davon und felbiten weiß er fieh nicht zu helfen. Daher 
auch die Schreibart, Parucken; Peruden; Parrucken; Bardden fa 

ungewiß worden (2). ur mir m 5 Urſprung dieſes Wortes ur 
2 i 


— — — —— — 

(12) Wie davon in der rechtlichen Aus⸗ckentraͤger Pierre geheiſſen oder vvn 
führung von der Lehens / Vererbung und | penica, peruca. 
Verwandlung der Heben: Dienfte in Rofß:| (2) Die Italiener fagenparruea,aud 
dienft: Belder ad Aurcam Bullam tom il. jn den älteften Zeiten, die Sr —— ar 
tit, 29. $. 1. p. 995. Segg. ausführlich) 96 |rugue, nad) ihrer Mundart. Spate infeir 
handelt. nem Teutſchen jexieo meinet: Bar heiffe ſo 
von VND, coma oder weil der erſte Paris, hero Barucke zu ſchreiben. 
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"Dann Zucke heiſſet fo viel, als ein —— dem 
Ropf; dahero man denſelben Harhucke oder, weil andere 


Voͤlcker den 


Buchſtaben h nicht lieben, Parucke geheiſſen (3). So wie der Frantzo⸗ 


fen Zaartouren noch ietzo bekannt ſeyn. Und ſolchemnach iſt 
oder Haarucke ein Aufſatz auf das Haupt von Saaren (4). 


Parucke 


$.2. So viel nun den Urſprung von den Parucken ſelbſten betrift; 
fo muß man wohl einen Unterſcheid, dem Gebrauch nady, machen. Dann 
es haben die Griechen (5) und Römer (6) auch wohl die Juden (7) 


(3) Ich bleibe in meiner alten Kegerey: 
Daß, wie wirnur Einen Adam zum Spra 
meifter gehabt; alfo auch alle Sprachen 
der Menfchen einerley ſeyn und nur in den 
Mundarten, mit der Zeit, fo unterichied: 
lich ausgefallen. In unferem ungehligem 
Wörter : Vorrath mag man noch ietzo, bey 
Gelegenheit der Paruden, folgende zehlen: 
orifla Mar, Aeren, das Haar von dem 
Stengel. Wit die Heine Säferlein an der 
Wurtzel und die Aeftean den Bäumen das 
Aaar undabhanren fo viel, als abſtutzen, 
in den Forſt Ordnungen, heiffet. Go 
dann comia ; was gekaͤmmet: crinis, ngw- 
Bir, krauß; caput, Kopf. 

(4) Es mögen die Haare eigene oder 
fremde jenn. 

(5) Dahero unter denen Sprach: 
gelehrten noch ietzo ein Streit ift: Ob xgw- 
Bir cine Manns :xeguuser eine Weibs: 
exogrior eine Knabenparuͤcke geheiffen? 
Beil evsrarnıvs des Homeri und des THV- 
eyoıoı fein Scholiaftes diefe Erflärung mach⸗ 








ten. Obgleich Gonfäl. de sauas ad Petron. | esaram cap. III. v. 16.24. fi 


- felbften 





(6) Dann bey denen Römern waren 


: | die falichen Haare bey eitelen und geilen 


Weibes:Perfonen fonderlih im Gebrauch. 
Darüber die Poeten anzägliche Einfälle har 
ben. marrıauıs lib. VI. epigram ı2, 

lurat. capillos , quos emit, ſuos 

rayıta, Numguidills? Paule perierat, 

Und 1. VI. epigr. 57. 

Et tegitur pidis fordida calua comis. 
Weil die Damen nit allein fremdes 
Haar getragen ; fordern auch daſſelbe gefär; 
bet, um das Geſicht angenehmer zumachen, 
Wie dann ums Jahr 1620 in Teutichland 
die Weiſe auffommen, daß die Damen aus 
rothen "Haaren cinen Staat gemachet und 
felbige Feuerroth gefärber haben. So ha: 
ben auch die Manns: Perfonen ſich der Pa: 
enden bedienet, entweder fih in verdaͤch⸗ 
tigen Oertern zu verbergen oder auch ibren 
Kahlkopf zu bededen , wovon ruonicr- 
nvs lib, VII. c. 29. TVRnenvs lib. IV, c. 19, 

(7) Dann Rabbi saromo fonft auch ra- 
scui, jufammen gesogen, genannt, nimmt 
r die Werfe an: 


vielmehr folches vor Wörter hält, welche, | Da die Töchter Zions viele Paruden 
an verjchiedenen Orten, verfchiedentlich von | oder Haartouren oder Haarſtirnen von 
befondern Arten der Paruͤcken oder Haar: | fremden Haaren getragen und fi damit ge: 
auf aͤtze gebrauchet worden. Welches auch ſchmuͤcket hätten, welche GOtt jur Strafe, 
meine Gedancken jeyn, ob gleich foiche Cun- [ihnen wegnehmen und ihnen einen Fahlen 
zado ranconı de capıllam, lib. I. e. 1. wicht ae ———— * auch im 
anſtehen wollen. Wovon auch avaıys de | rarmvo felbiten, tr Schabbarb cap. 6. der 
ar 2 Iſraelitiſchen Töchter gedacht; daß ſelbi⸗ 

oe 


nn Mehr ir 
ſelbſten fich eines Huffahes von freitiden Haaren alsdann bedienef: Wann 
eine Petfon einen Bohlen Ropf gehabt; um folchen Damit zu bedechen oder 
auch aus Ubermuth und Stolg; mit diefen fremden Federn fich zu ſchmuͤ⸗ 
den und wohl geile ter zu machen. Dahero von dergleichen Zaarhucken 
oder Haarhauben bey alten und neuen Seribenten vieles vorkommet. 
8.3. Alein, daß fich faft ieberman det Paruͤcken bedienet; derglei« 
hen Paruden+ Seculum, worinnen wir leben, findet ſich in keinen vor 
rigen Zeiten. Davon wir die Urfachen Fürslich anzeigen wollen, | 

5.4. In den heiffen Morgen ⸗ oder Mlittsg= Ländern würde es 
eine groffe Beſchwerung feyn , die Loft von fremden Saaren aufden 
Haupt zu leiden und darunter zu ſticken und zu ſchwitzen. In den kal⸗ 
ten Nordlaͤndern machet mar auch mit dem Peltgwerd und den Pelgs 
mögen von Zobel oder Zermelin einen Staat; damit fich die Paruͤcken 
gleichfalls nicht mohl vertragen (8). 

JF. 5. Nur in Teutſchiand, Franckreich, Engelland, Spanien 
und den benachbarten Landen hat man gefunden (9): daß die Parucken 
dem menfchlichem Gefchlecht volltommen gute Dienfte thun und alfo, von 
einem halben Jahrhundert her, diefelbe durchgehende eingeführet. Dann 
die Pelgmägen murden alljugemein ; Daß vornehme Leute diefelbe nicht 

mehr tragen wollen, Machgehends da * Voͤlcker, aus ——— 
= 3 a 


#29 

















fchen Staat der Reichs⸗Hofraih und das 


—— von fremden Haaten won ſſche 
Reichs: Cammer: Gericht erfordert, wie 


enſchen oder Thieren getragen und da: 


mit ftolgiret hätten. Bey Veranlaffung der 
grage: Da das Tragen am Sabbath ver: 
oten, ob auch verdoten wäre; daß die 
Sungfrauen fremde Haare tragen mögen? 
rator ruer de capill. c 2. $. 214 
(9) Wiewohl icko die Paruden vor 
etwa 20 Jahren von rerer dem Groſſen 
auch in Moſcau eingeführet und in Pänne: 
marck und Schweden die Paruckenma⸗ 
eher mit befondern Innungen verfeben. 
(9) Dann diefe fo gar er ze Arten 
von Parücen aufgebracht haben. Als die 
Carerparüden (guarree oder vielmehr car- 
tee perruque, weil fie an vier Ecken hexun⸗ 
ter hängen) welches Die prächtigfte, groͤſſeſte 


auch der Ordens: Anbit des güldenen 
Dlieffes. Und welche bey den Frantzoſen 
auffommen feyn jollen in den Niederlanden. 
Die Allongeparuden find gleichfalls aus 
Frandreich und mit angefegten verlänger 
ten Zoͤpfen. Da hingegen die Teutfche ie 
Ko entweder der furken ITaturelparuden 
oder kurtzgeknuͤpften oder der fo genannten 
Schwarnparuden oder auch der Haar⸗ 
touren mit einem fehwargen Aanarbeutel 
fih zu bedienen pflegen. Die Spanifche 

Paruden hingegen find vorne Furg und ges 
ben binden fpigig zu. Weil cin mehreres 
für der dortigen Sonnenhige nicht wohl zu 
ertragen. Die Abbeparuden find, weil 


und Eoftbarfte Art. umd die. Menfchen faft ben | fie auf den Schultern geſtutzt, fittlic, 


Höwen glich machst. Dergleichen Ceut⸗ 


ſcheinen auch fehr gemein. 
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Das Zanpt blöffen , fo macht folches Slüffeund Aopfwehe; ba man hinges 
gen die Daruden auf dem Kopf unversücht behalten mag. Und ob gleich, 
Die Alten der Adpplein, Räppgen oder Blechmuͤtzen fi) bedienet , wie 
inden alten Zeiten die Haͤupter alles Generalen, Admiralen, Stants-Ber 
dienten, Hofleute u. ſ. w. in den Gemaͤhlden (10) mit lauter Blech» 
mögen geſchmuůcket zu fehen: fo find Doch allein bie Geiftliche bey ihren 
Räppgen oder Rapplein geblieben , die Doch ietzo auch nach und nach ab» 
Fommen wollen, Weil deren insgemein drey feyn und Streit entfliehen 
till, vor was für Stand das erftere; andere oder dritte zu rücken und 
abzunehmen (11). ‚ 
$,6. Als nun das Parudentragen und Paruckenmachen allgemein 
worden; fo twäre nun wieder für alle vier Sacultäten eine Arbeit; von 
Parucden zu handeln. Dann den theologis hat der vorige Papſt folche 
gemachet: Weil er an. 1703. die Parucken anfangs allen Geiftlichen; 
fo Dann, da folches vielen egenfland gefunden , den Meßpfaffen und 
Ordens » Leuten fihlerhterdinges und, bey Strafe des Bannes, verbo⸗ 
len (12). ferner warum ı Corinzb. ce. X. verfehen: ba der Mann, 
der Da bete und etwas auf Dem Haupt hätte, fein Haupt ſchaͤnde? Da 
doch alle Joͤdiſche Geſetze vermögen ;_daf kein Iſtaelite beten darf; 
ohne auf dem Daupt bededet zu fepn. Darzu nicht einmal Die Paruͤcken 
binlänglich; fondern Die heutige "Juden, noch über den Paräden, oe 


(10) Bey dem zusvenmürren umd in, dem göttlichen Namen; noch, auſſer der: 
denen Rupferblatten von denen Sriedenma: | felben,, für vornehme Herren, fulten es 
chern ju Ösnabrüd und Hlünfter 1643. | auch Fuͤrſten und Bewaltige feyn, zu ruͤh⸗ 
mie auch den Geſandten auf dem Beichs:| ren, abzunchmen und den Kopf ſich zu er- 
Tag —* nd die Haͤupter alle mit App: laͤlten. 2* rg iemahd ‚als 
lein anzufreffen. einen Bahlko eben , gedien 

(11) In Nuͤrnberg foll man Erem: | möchte. " em 
pel von den Zaͤppleins Procefien haben: (12) Weil nemlich diefer Papft unter 
Db der Prediger einen vornehmen Mann | denen Ordens: Regeln erjogen geweſen; 
nicht beſchimpfet; daß er nur das erfte Bdpp: | folglich fein ganger Wunſch und "erelich: 
gen abgenommen? Allein, zur Nachricht ‚| Feit darin beftanden: daß ihme alle Beift: 
Fan denen Schöpfen : Stühlen dieſes die: liche gleich feyn und einer firengen Lebens, 
nen: Daß eben deswegen der Prediger zwey Ars fih unterwerfen mögen. Er befüm: 
Räpplein habe: meil das erfte zur Ehre; merte fih wenig um die Welthaͤndel; da: 
das andere oder unterfie aber zur bloffen von er auch feinen Verſtand oder Begriff 
—— lid — sicht zu Ehe * "os haben Funte. Nee der Eindrud 
- ten, diene. ih ber Prediger niht in der Kindheit hat maͤchti irckunge 
noͤthig; ſolches weder jn der Kirchen, bey im Alter. — —— EEE 
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Hut aufhaben muͤſſen (13), wann fie beten. Nicht zu gedencken: daß, 
fo viel die Frauens + Perfonen,, dag iſt, die Eheweiber im Tempel bes 
trift, folche auch, nach dem Ausfpruch des Talmnds, nicht das geringfte 
von Saupthaaren fehen laffen dürfen; um nicht eine Schande in aba 
gu begehen. Und, nach racırı (14) Zeugniß , find denebebrecherifcben 
Meibeen ihre Zaare, zur ewigen Schande, abgefehören worden. Da 
hingegen die Iſraelitiſche Jungfrauen in Saaren und Saartouren 
gehen mögen. Weil diefe, bevor fie verheprathet , fich nicht- im Tempel 
fehen laffen dürfen (25).  Machgehends fo ift das IIL Capitel EsaIas 
noch vielem Zweifel unterworfen; was dafelbft für Arten des. Schmudes 
erzehlet und beſtrafet werden, deren die Töchter Ziong fich bedienet (16) 2 
$.7. Denen Rechts + Gelehrten lieget das Innungs» Rechts der 
Porudenmacher ob; folches zu erklären. Dann anfangs vor 1716, 
machte Parucken, mer da wolte und es verfiunde. Und meildie Barbie» 
ver und Bader mit Zaaren zu thun: fo ergriffen diefe folches Hands 
werd vornehmlich; dadurch einen Webenpfennig zu verdienen. Es hielte 
auch fehr hart, das Paruckenweſen in eine gefchloffene Innung zu brin» 
gen, Nachdem aber Koͤnigl. Majeſt. die allergnadigfie Worftellung ge 
than worden: daß, bey errichtenden Zünften oder Innungen, diefe WIR 
ſenſchaft fieigen würde; nachgehends dem Lande nüglich mare, gewiſſen 
und befondern Bärgern folche Handthierung zu überlaflen: fo haben Ko⸗ 
nigl. Majeſt. endlich den allergnädigften Schluß gefaffet; denen Paru ⸗ 
Eenmschern eine befondere Jnnung zu geben; als welche fo dann auch 
am erfien zu Berlin vom 16, Dee. 1716, audgefertiget und von Königle 
Majeſt. höchfleigenhändig unterſchrieben worden (17) iſt. Welcher Ord- 


nung 


(13) Ich weiß die Urfachen davon ver] (15) Welches neulich eine Jädin zum 
mutblich. ch erinnere mich aber auch | Abfall bewogen; meiles ihr hart gefchienen; 
meines Gelübdes ; die Adnde von diefen Gtt, nicht als Iungfrau, im Tempel fo 
Säiten zu laffen. Der Ausſpruch in der) wohl; als die Eheweiber zu dienen. 


. @rmana iſt vielfältig diefer: IT 9>1 C16) Dann H.crorıws, der aflenthal- 


Eu ; es „ben die Sache felbfien angreifet, hat dabe 
pin an? win) nba2 nian gang befondere Dinge, wovon oben sum. 7, 
> ei man Wer nur vier Ellen (17) Diefer neuen Paruͤcken Innu 
lang ohnbedeckt gehet; der ftöffer an die | ihre Vorrechte find in XV. Artideln a 
Fuͤſſe SOttes, nah der Juͤdiſchen Res | gefaffet und alhier in 2 Bogen in gt. gedris 
den: Urt , weil BOtt über und fehwebre,|cfct. Und feit der Zeit if die Zahl der Pa: 
verfündiget er fi) an demfeiben. rucken macher in Halle von 30. über so. 








— — - ö 


433 Gelehrte Anzeigen en 
nung nunmehro anbere Sande gefolget find und mir alfo ein neues Sand» 
werd oder Paruͤckenmacher + Innung im Zeutfehen Reich erhalten har 
ben, Rechtlich Pönte noch gefraget werden: Ob die Paruckenmachet 
den andern gemeinen Sandwerdsleuten vorgehen? Weil ihre aus 
gelernte Gehuͤlfen nicht Gefellen, fondern Diener in den Innungs⸗Arti⸗ 





deln getiennet werden. Ob es nicht vor deme beffer um fie geftanden, da 


fie in feiner Jnnung geweſen, fondern, gleich denen Mahlern, Kupfer 
ftecheen u. a. iederman frey gelaffen, was er gelernet, zu treiben? Da in 
articulo V. enthalten; daß die Paruckenmacher, wo falſches Haar von 


ı Pferden, Ziegen, Wollen oder geplaigtes genommen wird, anzuzei ⸗ 


E ob folches noch ietzo nöthig, Da von guten Sauren , ordentlicher 


ife, faft nichts mehr verarbeitet wird, meil die Käufer es mohlfeil has 


ben wollen? Mithin aus der exception eine Megel wird , Feine Mens 
ſchenhaare su nehmen, wann nicht ſolche namentlich beftellet. 

8. Von denen menıcıs wäre zu fragen: Ob die Paruͤcken nicht ein 
mittel, alles Sauptwehe zu verhüten? Ob nicht feit der Zeit, als das 
Paruckentragen aufgefommen, dergleichen Kranckheiten fich nicht we ⸗ 


niger fänden? Ob man Salben und Argenen habe, den Suarwachs zu 


befördern oder auch zu hindern? Welches lehtere wohl Leute wuͤnſchen; 
die es von ber gröffeften YTarter halten, ihren Kopf alle Wochen fo viel 
mal dem Bartſcherer hinzuhalten und damit die Zeit zu verderben? Ob 
die Haare, denen flerbenden oder krancken Leuten abgefchnitten, Feine al- 
teration demjenigen verurfachten, Der bavon Paruͤcken auf feinem Haupte 
teüge? 

$.9. Die rnuuosorut hätten es mit dem Wohlſtand zu thun: Ob 
sexeca (18) Urfache, Die Pardden, als ein Verbrechen gegen die Sit- 
tenlehre auszufchreyen? Und ob nicht die Urfachen vor geswungen und 


ſophiſtiſch u achten: man ſchmuͤcke ſich mit fremden Federn, welches 


ja bey allen Kleidern geſchiehet: man verderbe die Zeit Damit, welche gleich» 
wohl leichtlich Damit erfeget mird, Daß fo dann nicht nöthig , fich vor dem 
Ungesiefer, Gruͤnd und Gräge zu bewahren? mancher molle lieber uns 
efund, als nicht gut in den Sasren aufgepuffet ſeyn, gleich als wann Die 
ohlfahrt Des gemeinen Weſens daran gelegen. Allein wie ich, in Le 
fung des senecAae, wahrgenommen; daß faft vieles auf Schein Gründe, 
Spiegel» und MWortfechten bey Demfeiben anfommet : fo molte lieber einem 
Ehriſtlichen Weltweiſen, an flatt deſſen, die Pfalmen und bie — 
| alo ⸗ 


* | 7 7 
(19) Lb. I. de breuit. uitac. 12, et 


m. > — — 
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Salomonis auch die Chriftliche Sittenlehre durch das neue Teſta⸗ 
ment anrathen. Ich verfichere, Daß ich, zu Zeit der Anfechtung und 
Trübfal, den groffen Unterfcheid unter beyden, in der That und Wahr ⸗ 
heit, gefunden. Woher das Wort feinen eigenen Urfprung? Ob es 
wohl gethan; daß iego fo viel vom Weitzen gemachter Puder, durch Die 
Parädenmacher, jerſtaͤubet twürde? Daran dieſe Jahre nicht zu smeiflen ; 
weil der Weitzen faft feine Abnehmer findet, mithin Diefe cher zu ver» 
mehren; als zu vermindern feyn möchten u. w. d. m. 


CXXXIII. Stuͤck. 


Koͤnigl. Patent 1717. Die Erlaſſung des Impoſtes auf Peruquen und Caroſſen. 
Rachdem Seine Rönigl. Wicjefk. in Preuffen, 2c. Unſer aller» 
Bgnzei er Zerr, mit Rlagten und Beſchwerden über den 
iahrlichen Impoſt, fo bey Dero biefigen Befidengien in 
Anno 1701. auf die Caroffen und Peruquen geleget und davon 
bishero besahlet werden möflen , öfters bebelliget werden , auch 
allergnädigft geneigt find, alle dergleichen Onera und Auflagen, 
fo in denen Städten, wo die Accife inrroduciret ift, per Collectas 
aufgebracht werden mäffen, fo viel möglich, zu fupprimiren und 
abzufcheffen : AN 
Als haben Diefelbe allergnädigft refolviret, daß vorerwehnte 
Laroffen » und Peruquen» Steuer weiter nicht, ale bis zu Ablauf 
diefes 1717. Jahres ausgefährieben und gefordert, fo dann aber, 
warn die darauf noch ausjtehende liquide Kefte beygetrieben feyn 
werden, mit dem 1. Januarii 1718. gänglidy cafliret und aboliret 
ſeyn fol, Berlin, den 6 Nouembris 1717. 


gr, Wilhelm 
F. W. v. Grumbkow. 


Von Abſchaffung alter Steuren 1717. 

Es finden ſich viele Foͤrſten; welche ihre Unterthanen mit neuen 
Steuren beleget und ſehr ei ‚ bie fich mit den alten hergebrachten 
befriebiget + diefen unfterblichen Ruhm aber haben die allerwenigſten erlan · 
get; daß fie aud) gar bie ſchon / durch ihre Vorfahren, eingeführte Steus 
zen abgefchaffet, den Unterthanen diefe Laſt wiederum abgenommen und 
fie davon befveyet haben. In des Policey findet man hundert Scriben= 


ittel ausgefonnen, bie Steuren zu vermehren. Solche aber 








434 Gelehrte Anzeigen 


abzuſchaffen, ift wohl kein Werck vor einen Bedienten; fondern, wann es 
geſchiehet, fo ift e8 vor eine Tugend des Foͤrſten zu achten, im welchem 
Gott felbften dieſe gute Gedancken erwecket. 
$.2. Wir haben nur drey Aäyfer, von welchen dieſes vornemlich 
angeruhmet wird. Einen fittlichen Heyden den Traanvm. Von tel 
chem rrinıvs ( 1 ) ruhmet: daß er die sErbfchafte-Steuren , bey natuͤr⸗ 
lichen Erben, abgefchaffet; fo dann constantınvm M. und Ivstınia- 
nvm M. die zwey Ehriftliche Herren. Dann von dem erftern meldet ev- 
sesivs (2): Daß er Die Steuren um den vierten Theil gemildert und von 
dem andern ift Die weitläuftige Satzung in dem conıce (3) noch ietzo ber 
findlich; In welchem alle Erbſchafts⸗Steuren mit eins aufgehoben wor · 
den. Alle diefe Räyfer haben dieſerwegen eine lange, gefeegnete und glücte 
liche Regierung gehabt und behalten. | 
$.3. Königliche Majeſtaͤt haben, Zeit Ihrer von GOtt fü ei 
feegneten Regierung, nicht allein Feine neue Steuren angeleget: fon» 
dern auch viele alte gewöhnliche Steuren entweder gegen ihre Unterthanen 
nicht gebrauchet, wovon wir num. 49, Der Anzeigen 1731 ( 4) gehanbelt, 
oder folche gar aufgehoben. Wie durch das iegige Boͤnigl. Reſcript ger 
fehehen. Ohngeachtet beybes die Kutſchen⸗ und Parüden » Stenren 
(5) an einigen Orten eingeführet. Aber dieſes ift noch etwas in dem Ale 
terthum unerhöretes. Da die obige Räyfer bey Ringerung der Ste 
wen, ihre Armeen in Feinem vollfommenem Stand gehalten : hingegen 
Roͤnigi. Majeſt. dabev ihre Armeen noch fo vielfältig vergröffert und 
in einen fo anfebnlichen, auserlefenen Stand gebracht auch nun fo viele 
Sabre, zum Wunder der Welt, darinnen gehalten und ORKIV. 


a — — —— —— — — — — — — — — — 
(1) In panegyrico Traiani cap. 40. angefuͤhret; weil vielmehr dieſelbe zum Pfla⸗ 
weruifti exigi; quod deberi nom tuo faeculo |fter:Beld und Söllen gehörig. Und folg: 
coeperat. lich mit der Kutſchen⸗Steuer inder Stadt 
(2) In uita consrantmı lib. IV, e.2.|und auf den Baffen nichtes zu thun haben 
Studuit: us uniuerfo hominum generi hila-| Ob gleich an einigen Orten fonften Aut 
tem ac tranguillam uitam — Quar- | ſchen Ordnungen gemachet: nach welchen 
tam sributorum remittens, bejonders der Kaufmannſchaft verboten; 
3) In l. um, C. de cadacis tollendis. mit bundgemablten oder verguldeten Wa⸗ 
(4) Von allergnädigfter Erlaffung der; gen zu fahren; fondern diefelbe, zum Unter: 
Pringefin : Stener iſt menfe Dec. 173 | cheid, braun angeftrichen ſeyn muͤſſen. 
num. 49. geſaget. Vom Bagenſtoltzen⸗ | Wie dann auch die Burfchen : Steuren an 
fi , nach dem Unterfcheid und der Koft: 
—— wegen, geringer oder hoͤher geſetzet 
rden. 


Recht num. 2. Der Anzeigen 1733. 

(5) Zu deffen Beweis aber der 4. £ 
pendentes $. fi quid D. de ufufrufts und 1. 
cum in plures d. webiculum D.locari umfonft 
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CXXXIV. Stüc, 


Königl. Edict, 7718. gegen dad Vollſaufen und Geſunhheit ⸗Trincken 


AR ie Seiderih Wilhelm, von GOttes Gnaden, Rönig in 
Preuffen u.a. m. Damit Wir das fhändliche Zafter dee 
Trunckenheit nicht weiter im Schwange geben, fondern 

mebe und mehr abfchaffen laffen; Als fegen und ordnen Wir hier⸗ 
mit: Daß, weil unter dem Vorwand des Gefundheit-Trindens, 
ein groſſer Mißbrauch vorgehet, und der Weg zur Voͤllerey ge 
bahnet wird, foldhes Eönfeig bin gänglich abgeſchaffet und von 
allen Unfern Untertbenen , ängebörigen und Einwohnern, wes 
Standes oder Weſens fie ſeyn, gänglidy unterlaffen und Beine Ge» 
fundbeit mehr getrunden, vielweniger iemand dazu gensthiget; 
oder derjenige, fo fich deffen unterftehet, die Gefundheit ausbrins 
get, oder aussutrinden annimmt, davor ernſtlich angefeben und 
andern zum Exempel beftrafet werden folle. Maſſen dann Uns 
Er flcalifche Bediente ein wachendes Auge desfalls haben, und 

o wohl wider die Ubertreter diefes Edicts, ale auch wider die⸗ 
jenige, fo in Aufficht und Beſtrafung nachlaͤßig feyn, ihr Amt 
pi tmäßig thun und hierin Beinem nachſehen follen. Wir wol 
en und befehlen auch, daß die Trundenbeit zu Peiner Entfchuldi= 
gung verdienter Strafe, ſonderlich bey Todtfchlägen und ande⸗ 
ven ſchweren Verbrechen, fürgewendet oder angenommen, fon« 
dern vielmehr, wenn aus Trundenheit ein Delictum begangen, 
die Strafe dadurch fehwerer gemacbet werden folle; Damit jedes 
man fehen möge, daß die Teundenheit nicht die 2 fte Urſache 
der Strafe gemwefen, Zu welchem Ende dann in foldyen Sällen, 
wann es auf Geld · Gefaͤngniß · und dergleichen zn Strafen 
onfömmt, felbige verdoppelt, und wann das Leben verwirder, 
die Art deg Todes gefehärfet ‚und nach Befinden an flatt des 
Schwerdts, der Strang, an ſtatt des Stranges dus Rad, oder 
ondere dergleichen Exafperation verfüget werden ſoll. Geben Ber 

+ den 31, Martii, 1718. 


gr, Wilhelm, 
e.D E. v. Plotho. 


Siia Rechts 
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Restliche Erläuterung vom Gefundheit = Trinden 
und Völlerey. 


$.1. Daß die Oöllerey und Teundenbeit nicht allein eine ſchaͤndli⸗ 
che Lintugend, tie vieles anderes unchriftliches Weſen (1); fo abet 
deswegen zu Feiner weltlichen Strafe zu ziehen (2): fondern auch ein dem ge» 
meinem Weſen ſchaͤdliches Lafler fey; darauf auch weltliche Straf⸗ 
Gefege gehören: folches letztere wird von einigen Rechts « Gelehrten , 
ohne Urfache, in Zweifel gesogen (3). Dann alle Laſter, ‚melche fo wohl 
dem gemeinem Weſen Schaden bringen (4), als auch in des Menfchen- 
feinem freyen Willen ( 5 ) befteben , find denen zeitlichen Strafen billig 
zu unterwerfen. Ob es nun wohl feheinen möchte; Daß keines von beyden 
von der Trundenheit deswegen zu ſagen: meil die meiflen Leute unver» 
merdet teunden würden (6); fo dann des Weines und Bieres insge⸗ 
mein fo viel waͤre; daß Die Menſchen, die folchen bauen und das Feld mit 
Gerften oder Waͤitzen beftellen muͤſten, vielmehr darüber zu lagen; 39 
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1) Wovon. die Sitten: Lehrer fo| (4) Dann es dem gemeinen Weſen 
wohl; als die H. Kirchvaͤter ausführlich | hoͤchſtſchaͤdlich; aus vernünftigen Un: 
bandela. Und ift der Einfall finnreih von | terthanen rechte LUnmenfchen zu bekom⸗ 
denfelben: der Weinſtock märe vom Miſt men. Solchen Gelegenheit zum Muͤßig⸗ 
von viererley Thieren gedinget ; deren|gang und, daß fie die ihrige an den Bettel⸗ 





Umart die Trunckene vorftellten. Als der 
Löwen, die alled todt haben und jerreiſſen 
wolten: der Saaſen, die fich zum Gelächter 
machten; der Schweine, bie fi im Ro: 
she wilsten; der Pferde, weil er die Män: 
ner zu Hengſten und die Weibsbilder zu 
geilen Stuten machte. Wilden Berfu: 
ungen juentgehen; mauvmer finen Glau⸗ 
bens:Geaoffen, im Alcoran, den Wein 
ſchlechter dinges verboten. 

(23) So wie wir oben num. 12. der 
Anzeigen 1732. p.179. aus den Briefen des 
MELANCHTHONIS gejeigek: daß es dem gemei⸗ 
nem Weſen hoͤchſtſchaͤdlich wäre; alle 
Sünden mit jeitlihen Strafen zu belegen. 

(3).€8 ift in allen politieis libris das 
problema aufgeworfen: werum ebriesas fir 
adficienda poenis? 


ftab bringen, zu machen u. f. w. 

(5) Zwar finden ſich einige, welche wohl 
fprechen dürfen: man verbiete wohl das vicle 
ZTeinden ; man möchte aber auch das viele 
Durften verbietin. Die Sittenlehrer ha 
ben den Einfall gehabt; die Trundenhrit: 
liebende Perſonen hätten einen Iget im Ma 
gen ; welcher zu ſtechen pflegte , wann et 
wicht ſchwimmen fünte. Nur ein fo 
muß fi ein Getrände erwehlen; welches 
ihr nicht foleicht übern Haufen wirft. Bier 
bet alfo das Volltrincken ein in Des Men’ 
ſchen Gewalt fichendes Verbrechen, ſolches 
zu thun oder zu ar 

(6) Ben folder Beſchaffenheit märe 
dann dergleichen Ubercilung ein oder das 
andere mal zu überfehen. Dann mer fi 
—— findet, der folle ſich auch nicht über 

in. 





"im Jahr 1732, 437. 


fi alenibalben nt Bnlängiße Abnahme fände (7); 
dahero ber Vertrieb, durch Schlieffung der Schenden, keines weges 
hindern ſeyn möchte (8): fo ift das erſte felten zu glauben (9) und ſo 
A usnahme ( 10) gehörig: das letztere aber nicht von der Er» 
beblichkeit; den Menfchen deswegen, durch Nachſicht dee Trundenheit , 
zu einem Unthier zu machen, das Dernunft- und Sinn + 08 wird und: 
keinen Scheu mag: alles Unglüd in der Welt anzurichten (11 ). . 
$.2. Und deswegen wird dem Trunckenbold nicht allein das Reich. 
GOttes verfaget ( 12); fondern es finden fich auch, in alten und neuen, 
Zeiten, weltliche Straf · Geſetze; fich nicht voll zu trinken. Die Boͤmi · 
bi Sagungen fallen zwar bier fehr aus. Indem auch in dem Gelege 
(corrorE ıvrıs) der Chriftlihen Kaͤyſer kein Straf-Verbot ſich 
gegen die Trunckenheit findet. Sondern diefe Untugend der Sittenle 
ze einig und allein uͤberlaſſen wird (13). Entweder weil bep den Roͤ⸗ 
mern diefes Lafer nicht fo häufig getrieben worden oder weil viele Käufer 
(7) Abfonderlih in biefigen Landen: | ı rımorn.IM.v.3. Eben wie den Eayptir 
da das Korn, wegen Beſchaffenheit des Lan: ‚ (chen Priefteen , wovon mızronymvs ad 
des, fafiniemals- ausfallen fan. Mitbin | Jeuiniauum lib. IL. p.3. Und nach ſolchem 
wann feine Abachmer von auswärtigen Dr: | Erempel haben auch einige der alten Ehri: 
ten kommen; der Landmann nothiwendig | fien das Weintrinden vor fündlich achals 
zu Grunde gehe: Dahero auch das Pu: j ten und bey dem Nachtmahl der Wilch 
dermachen aus dem Waͤitzen mehr ju be: | oder des Waſſers ſich bedicnet, wovon Cle- 
fördern; als zu hindern iſt. mens ALSXANDR, lib. II paedag. cap. 2. Wos 
(8) Daun dag Tabernen:Reche ift | hin das Abichen der Manicheer gleichfalls 
auf den Wein gerichtet und der 3 wein | gienge, welche die Erfhaffung des Wein: 
oder Bannwein hat, den Vertrieb zum ſtockes vor. ein Geſchoͤpfe des Böfen audı 
Zweck. Wie abfonderlih in dem KYür: | gegeben ;avavarınvsde hacrefi und woısrivs 
tenbergl. da man den Mein, bey dem | de Manichaeifmo ante Manichaeum. Und 
Mangel der Ausfuhr, weggieſſen muß. esaras cap. V. vw. 11,12. rufet über diejenige, 
(9) Dann ieder Dernünftiger ſich bald | welche des Saufens ſich befleiffigen und von 
eichen und rechnen fan, mie viel er werfra: | Morgen bis in die Macht pa billig dag 
gen möge. web! aus. Am. T. aber wird von den 
Apofteln deswegen gar (che gegen die Trun⸗ 
ckenheit geifert: weil die neubelehrte Hey: 
den rd uur von einen Übelftand gegen 
die Sistenlebre; nicht aber vor eine Tod» 
fünde gehalten. Wie ı coaurru. V. v. ır, 
c,VI.v. 10. Garar.V.v, 21. russ, V. v. 18. 













(10) Dann es fommet wohl; daß, wer 
die Bräfte des Geträndes nicht kennet oder 
aus umordentlichem Durft über die 21a 
trindet, fi, wider feinen Willen ** 

(11) Et enim tum actio hominis; ſed 

humana. 


non 

(12) Die Scheift: Stellen find häufig | enrazor. XL, v. 16. 
in finden. - Da dem Priefter der Wein un: (1%) Wovon die avcronzs crassıcı in 
krjaget veyız. X. v 9. æꝛacuui XLIV.v. 31. | gebundener fo wohl; als ungebundener mr 
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—— EEE — — — — — — 
ſich ſelbſten berauſchet (14) oder das Berauſchen zu einer Staats⸗ 
Tugend gemachet; um dardurch boͤſen Menſchen, bey naſſen Mahlzeiten, 
ihre Tuͤcke heraus zu locken (15). — 

$.3. Nur die Teutſche find von der Trunckenheit, in ben aͤlteſten 
und folgenden Zeiten, dergeſtalt befchrien ( 16); daß, fo bald caroıvsM. 
felbige unter ein Haupt und Herrfchaft gebracht: er auch nöthig gefunden; 
auf das Laſter der Crunckenheit eine Strafe zu fegen (17), Und weil fo 


E die Teutſchen Reichs · Cage mit dieſem Zafter beflecfet worden (18); - 


welchen Umſtaͤnden man auch die Zeutfchen Gefege Morgen · Spta · 
che genennet (19); teil in der Nachmittags» Sprache indgemein, bey ihr 
nen, Wein und :Bier geredet und deswegen alles Vornehmen zu ſolcher 
Zeit vor unrichtig gehalten worden ift: fo hat man vor nöthig gefunden; 
in ben Reiche » Ubfchieden (20) das Wollfaufen, bey Strafe zu verbier 
ten und folches Verbot bis in DaB fiebende mal zu mieberholen. 

9.4. Welchen Eifer gegen die Voͤllerey und Trundenheit dann 
Königl. Majeſt. gefolget und dieſes Straf » Gefege, zum beſten ihres Lane 
bes, ermeuser haben, 


gorts 





f ihre Eule: gegen die Trundenbeit ha: ſche am erften. Der fein Trindigefäß ohn: 
en. Im übrigen da das higige Clima in | geleerer vom Munde thue. More Palatino; 


Italien den Mißbrauch der hikigen Wei⸗ 
ne nicht verträget: fo wird auch folcher da; 
feldften felten gefunden. 

* ( 4 Deren doch eben ſo gar viele nicht 


yn moͤgen. 

(15) Nah dem Exempel des arexan- 
orı M. wovon ARRIANYS und crarivs jeu: 
gen; daß er mit — ofgeſſude ein nuͤch⸗ 
ternes Leben geſuͤhret: aber bey deu Perſern 
fich beliebt zumachen , derfelben ihre Wohl⸗ 
luft im übermäßigen Trinden angenom: 
men und dadurch den trunckenen 
alle Heimlichkeiten ausgelodet hätte, 

(16) Wovon racıryvs de M.G. c.12 


Wie fie dann entweder fih im Bier berau: |XXVIN. v.7. 


ne gutta ſuperſit. 
(17) Wie deffen die biographi Caroli 
M. und EGINHARDYS cap. 20. gedenden. 
(18) Comitia Germanorum ſunt lenta 
£ winolenta. Und Nachmittags wären nicht 
allein die Gefandten voll; fondern man mu; 
fte aud) in der Mäingifchen Eangeley die 
Wein:$lafchen auf den Mebentiich fehen. 
Damit die Cangeliften, mann diefelbe, mas 
ad dictaturam gegeben worden, in bie Fe⸗ 
der genommen: nicht Durſt leiden möchten. 
Welche dann wohl ehender, als ihre Dim 
ſſer ledig worden. 
(19) Dabin — das Wort zsame 
ie find inn Wein erſof ⸗ 


ſchet oder auch ihre Kinder den Römern vor | fen und koͤcken die Lethel heraus, 


Wein, den fie felbıten nicht gehabt, wer: 
raufet oder vertauſchet hätten. Und ift das 


8, 
I... (20) Wohin dann folgende gehören: 
R. Abfch. zu Eölln 1512, neronmar. Po- 


Sprichwort fehr alt: Was die Kingellän: |litica Auguft, 1530. artic. 9. vom dutrin⸗ 
der zu viel effen; dafür trincken die Teur: | dfem. —33 1548: Keuter Be⸗ 
ſche zu viel. Wann die Wahrheit in dem) ftauung Spir. 1570. attic, 49. ſq. pnpın. 70- 
Grund: au ſuchen ; fo finde folche der Teut: Fir, 1577. tit. 8, 
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Stustse 
yahlan, 
ven alchem 
golvbl 
‚ge 
Und 
da( 


gerefenung und befonders vom Zutrincken der Juden bey dem Oſterlamm. 
as Koͤnigl. Edick,gegen die Teundenheit und das Geſundheit. Crin · 

den, iftin vorhergehenden Blättern angeführet, auch gegen die Völlerey 
daſelbſt ausführlich gehandelt worden. Jetzo erfordert Die Ordnung; auch von 
dem Geſundheit ⸗ Trincken etwas zu melden und, wie dieſes auflommen 
und, bey verſchiedenenen Voͤlckern, uͤblich geweſen, zu unterſuchen. 

$.2. Die Jaͤdiſchen Gebräuche machen hier vieles Nachdencken. 
Dann erſtlich halten die Juden ihre alte Weiſe; daß fie, bey allem Ger 
traͤncke oder Zutrincken, GOtt loben und fich etwa der e bedienen: 
Gelobet fey GOtt, der die Srucht aus der Erden kommen läffet; 
der den Weinftoc erfehaffen (1) u.f. w. Da nun GOtt ben Juden, 
bey Speife und Tranck, das Gedaͤchtniß (2) ber Schöpfung einge 
Khärfet: fo hat er auch das Ofterlamm ihnen anbefohlen; um, bey Spei ⸗ 
fe und Tran, fich der Ausführung aus Egypten, zu ewigen Zeiten, 
zu erinnern (3). Das Oſterlamm wurde, alsein Opfer , gefehlachtet (4) 
und mit dem ungefäureten Brod, als denen, zum fäuren, bey dem 
fhnelfen Auszug, Feine Zeit gelaffen tworden „ verjehret : Der Becher 
Mein aber von dem Vornehmſten gefeegnet; dem Nachbar zu= und allo 
berumgetrunden, zum Gedaͤchtniß des Blutes von dem Lamm; wo⸗ 
mit fie ihre Hausthär-Pfoften, bey Schlagung der Egyptier ihrer er» 
flen Geburt, beftrichen, und beym Leben erhalten worden (5). 

$.3. Wie nun der Aausvater oder vornehmfle Gaſt (5*),. bey 
dem Ofterlomm, Das ungefäuerte Brod oder auch das Ofterlamm 9% 


— m 


— nn nn ns a nn mann — eç ññ nung 
(1) Wovon die Formel in ihrer Eprw, HErt gehen * hen wir — Egypten 
ta 33% Ya * zogen. vum irs ein Zeichen in dei: 
6 a — TON ID ner Hand md ein Dendmahl für deinen 
RI7 mp wma DIT 71 E Augen fern. Und mann dich heut oder 
(2) Dahero die Bvangelifche Refor: | morgen dein Kind fragen wird: Was ift das 
miete einen Grund un dem Schluß wehr|(eflen und trinden)? Sole du fügen: der 
men: daß unfer Heyland auch in dem| Her bar uns aus Egypten gefauͤhret. 
neuen Bund vornemlich anf das Beddcht:| (4) Weil nun die Juden, —— 
viß ſeines Leidens und Sterbens geſchen. ſalem, nicht opfern dürfen; fo Dürfen fie 
Wie auch chen dieſe Fotmel bey ıvea XXI. | auch ietzo das Oſterlamm nicht eſſen. 
v.19. zu befinden: Das thut zu meinem| . (5) Davon R. marmom de facrificio pa- 
Gedächeniß, Sebar c. X. S. 14. 15. norrınsar. ‚de ihre 
(1) zxopı XII. v. 14. Und ſollt die | ERRAzOR. num. 14. BYXToRrin ac.ıe, 
fen Tag haben zum Bedächtniß, zur  (5*) Dann in jeder Gefellichaft ſeegnet 
ewigen Weiſe. Und cap. KILL $. 9, 14.|der Wuͤrdigſte. Wie die Apoftcl fh des 
Und follt euren Söhnen fagen : foldhes| Seegnene enthalten, wann drr-Depland iu: 
balten wir um deswillen, das ung Der!gegem -; ir 





JJ — 
ſegnet; fo dann ſolches, unter Der Formel:; nehmet bin und effet, das 
ift der Leib des Oſterlamms, euch gegeben, das thut zum Gedaͤcht⸗ 
niß der Ausführung aus Egypten : ‚alfo hat ber theure Heyland ſolche 
Worte gleichfalls behalten und nur Diefelbe auf fich gegogen: nehmet hin 
und eſſet, das ift mein Leib, für euch gegeben, Das thut zu meinem 
Sedaͤchtniß (6). Und da die Iſraeliten auf gleiche Weiſe den Kelch 
oder Becher mit Wein, bey dem Oflerlamm, genommen und GOtt für 
das Gewaͤchs des Weinſtockes gedander ; fo dann folchen gleichfalls un. 
ter der Formel herum gegeben; in den Worten: trincket daraus; dih iſt 
das Gedächtniß von dem Blut, welches euch, in Eghpten, beym Ler 
ben erhalten: fo hat auch, in.dem neuen Bund, der theure HYeyland 
die ABorte des alten Bundes wieder behalten und auffich gegogen: neh» 
met hin und teindet daraus ; diß ift mein Blut, vergoflen zur Ver 

gebung der Sünden und ewigen Leben (7) 
4 Sonften hat die Segnung vom Speife und Trand ohnmöge 
lich, in Anfehung GOttes, in etwas mehreren beſtehen fönnen: als im 
Dancken, Loben und Gedaͤchtniß (8). Da hingegen das Sntzinden, 
wel⸗ 


—————— — — — — — c 
(6) waxsran ad Luc. XXII. v. 20. Arme fo gleich, zu ihrem Genuß, vertheilet. 
varenıvs de agno pafcbali conch, 32. 37.| Wie die Juden ben Ausgang and Egypte⸗ 
pyxrone de coena cum windicils. verfündiget; fo verfündigten die riſten 
Muourroor in borisEbraic, ad Matth. dabey des 0d. Und mufle Die 
XXVi. & ad Marc. XIV. wacenseıt in Hoſtie au ungefäuret ſeyn. Sie fehten 
fora cap. 7. $. 27. p. 509. Sg. Und ift fon: |fih, zwölfe weiſe, an einen Tiſch Sie 
derlich zu merefen; daß die erften Shriften | brachen das Brod und gaben es einander 
in dem &. Abendmahl auf die meifte Ju- |in die Hände. Gie reichten einander - 
hiiche Gebräuche, bey dem Ofterlamm, mit | Becher zu und lieſſen ieden daraus felbflen 
gefeben. Dann wie die Juden fölches un: trincken u. m. d. m. Davon zu haudelu ua 
ter zehn Perfonen nicht hielten; wovon vı-| bier zu weitläuftig fallen wuͤrde. Sr 
TRINGA UND renrerdvs de decem otiofis: | nahbero in dem Ehriften: Staat ı Di 
alſo hat der Heyland, nah dem zodlf| zum Anfehen, als Erbauung, vielch Mn 
Stämmen Iſraelis, feine zwoͤlf Jünger, | dert worden. Und Fam fonderlih in 4 
als Zeugen, bey ſich gehabt und die Ehri: Marck Brandeburg es faft — — 
ften die privatcommunion verworfen. | aus; daß man in den Kelch ein R oe ie 
Wovon in den Anzeigen 1731. num..46. geleget; daraus der Eommunicant den ke 
Wie die FTuden keinen Fremden miteſſen chen müffen, damit er deflen nicht su 2 
laffen zxon, XII, 45. rreimeER, in antiguit. ekaͤme. Welches srener all manchen a 
Ebr.p. 4. alfo lieffen au die Chriſten kei: | ten abgebraht und deſſen in feinen Bed 
nen Unbekeheren zu dieſem Tiſch des | den gedacht hat. BERET 
SErrn. Wie die Juden vom Ofterlamm (8) Dann dem mächtigen it 
nichts übrig behalten durften zxop. XI1.1o. | Fan man ja nichts en; was ern 
fo wurde das Brod und Wein, fobeydem | haben fplte, 
5. Abendmahl übrig geblie” cn, unter die 
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weiches, Menſchen zu gefallen, geſchiehet, auſſer dem in einem Wunſch 
beftanden, von Leben, Seegen und Geſundheit. Welche Gewohnheit 
die Juden nicht weniger, als andere Voͤlcker, gehabt haben und noch har 
ben. : Dann wann einer dem andern zutrincket; fo fagt ee an) das iſt, 
um Leben ober lange leben (9). Aber, mann Die Rabbinen ſchmauſ⸗ 
—* fo iſt dieſes ihr Leibſpruch, beym Geſundheit⸗Trincken: Wein 
und Leben vor die Mläuler der Rabbiner (10). Welches fie um fo 
viel freher fprechen: Weil fie fich nicht einbilden koͤnnen: die Trun⸗ 
ckenheit Sünde wäre (11). Dahero auch Die heutige Tuden das Voll 
foufen und Gefundheit-Trinden, nach der Weiſe, mitmachen ; als fie 
. — und Enden, da ſie wohnen, bey unartigen Menſchen, 
nden (12). 


hortſetzung ber Erläuterung des Koͤnigl. Edictes 1718. gegen das 
Gefundbeit = Trinden. ' 
Bon Weiſe der Griechen und Römer, . 


Von der Weiſe des Zutrinckens der Juden iſt bisher gehandelt. Weil 

num dem Vorwurf gegen die erſten Chriſten, als wann fie, bey ih» 
ren Zuſammenkuͤnften, ſich der Völlerey ergeben; ohngeachtet Diefelbe, 
diefen Argwohn von fich abzulehnen, ihre Liebesmable fo wohl; als das 
3 Abendmahl Vormittags gehalten, von andern bereits. begegnet (1 )r 
d laffen wir ſoiches dabey bemenden, m. bey dem Genuß des 


* 
traͤn⸗ 
—— —— — — — — — —— — — — — — — — — — 
(9) Diefes iſt noch ietzo unter unfern faͤltig den Armen zu koſtbar: fo bedienen 
Juden in täglihem Gebrauch; daß fie ein: |fie ſſch des Methes, den fie aus Preuffen, 
ander mit den Morten zutrincken: witae, [Polen u. a. Orten am Oftern bringen laf: 
ium Leben oder lange leben, | ie. Ob ko im ER u dem Ofter: 
; 2* lamm nichts anders, a ein mit etwas 
3* (10) Davon in der —— in NY Waſſer vermenget, gebrauchtt worden, 
die Formel vorkommet: NN dXWVDvdohin auch der Hehland siclt,marcıXIV,25. 
Ray] wo) (1) »vamanno difp. 8. de [ynag, H, 
(17) Vielmehr vermeinen fie; daß  anoTıo.de coenae adminiftrasione, ubi paffa- 
Gott ihnen, bey dem Palcha, vier Be⸗ * non funt; popwatio de iure laicorums 
ther ausjutrinden anbeſohlen: auch fo dann facerdosali und noch letztens von dem Hru. 
* am Sabbath ſich im Speiſe und Geb. Rath noraner in differr. IV. iuris ee- 
vand frölich zu beztrugen. Dahero die | chef, ansigui cap. 6. woſcloͤſten Deutlich er: 
Juden die ſechs Tage fehr Bärglich leben; wieſen; dab das &- Abendmahl nicht fo 
damit fieam Sabbath allın Uberfluß ba: wohl von der Priefterfchaft allein; als wich 
ben und gemieifen möchten. - - mebr einem ieden Haus: Oster, gleich des 
(12) Weil fie aber den Cofcherwein |nen Juden das Dfierlamm, gehalten und 
sit allemal haben koͤnnen; dieſer auch viel- srofljogen worden. 


— — 
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traͤnckes, in denen aͤlteſten Zeiten, auch vieles bey den Heyden vorkom ⸗ 
met; fo mag mohl nicht undienlich feyn, auch dieſer Weiſe, aus dem Al 
tertbum, zu gedencken. 

G6.2. Und zwar Anfangs fo hatten die Griechen und Römer den 
Gebrauch; daß fie, nach vollendeten Opfer, in! dem. Tempel: eine Go 
fterey hielten; ihren Göttern vor Speife und Trand danckten und die 
felbe iobten (2). Diefes nun zu bewerckſtelligen, fo truncken fie einan- 
ber zu; zum Lobe und Leben ihrer Götter (3); der verflorbenen Hel ⸗ 
den und Heiligen (4); auf deren Gräber fie fich fegten, um das Ge ⸗ 
daͤchtniß von ihnen deſto näher zu haben (5). _ Gleich als wann fie ihre 
Leiber für einen Altar hielten; worauf ihren Göttern; Zelden und Hei · 
ligen, durch das ſtarcke Zutrinden, zu opfern feyn möchte, Wie fie 
dann auch öfters den Becher halb. oder meifteng augtrunden und ben Reſt 


davon auf den Altar oder auf die Erde ausgoffen; melches fie pus /iba· 


re ( 9 den Goͤttern liebkoſen, nenneten. 
3. Ferner iſt die gemeinſte Art derſelben in dem Zutrincken, in ih 

ren Haͤuſern, noch dieſe geweſen: daß man entweder einen ieden mit einem 
Becher verſehen, an welchen alle zugleich mit einander 78 und der 
erſte davon den Geſundheits⸗Wunſch gethan; ee do dann alle zu: 
feich ihre Gefaͤſſe ausgetrundfen (7). Welches noch heut zu tages in den 
elta en von den Juden gefchiehet (8). Oder es hat einer feinen eiger 
nen Becher entweder zur rechter Sand feinem Nachbar zugetrunden; 
welches dann alfo in des Reihe und Kunde herumgelommen,, op 

€ 








(3) Wovon Wilb, du cuoyr de relig.| (4) nuonıcmvs ſib. XXVIII. e. 4. 
kom. p.269. und. von Den Briechen aus| (5) Dahero die Taufe auf den Graͤ 
dem Homero, Apollonio u. a. srvcxivs de|bern entfianden. rusnaars in IIbm. oda 
Serif. p. 220, /9- VI. 

(3) Welche Weiſe anch ſo gar die Ehri:| (6) Zibare kommet von Lippen und 


Ken verführet; daß fie, bey ihrem Befund: | von dieſem Das Wort Lieben her. Dann - 


heit⸗ Trincken, fi mit dem Ereug Theifti | das Zeichen davon war das Anrühren mit 
gefegnet, welches ihnen nazınnzenvsinorat. | den Zippen und, wann die Perfon damit 
in Iulianum I. p. 27. verweiſet. Bey den | nicht abzureichen geweſen, das zumerfen 
„Heyden war die I) Geſundheit dem Mer-| mit der Sand oder mit dem Becher und 
“ewrio ; die 11) denen drey Beatien die III) zutrincken. j 
dem Jupiter gewidmet. Die Cchriftfiel-| (7) Wovon Transavs de abu/ſu win 
len der Akten bat srvexevs Hb. ICE, anriquit. p. 27. srverivs lib. II, c, 13. j 
commim. c. 13. p. 547.ſq. Wiewohl ölters| (8) Dann an hohen Sefttagen muß ie 
auch auf einem Teller mehrere Teindige:| der feinen Becher haben; an andern aber 
ſchirre, als z. €, meune pro nouem mulis, | pflegen fich alle Bäfte mit einem Bechet in 
berumgegangen. behelfen. 
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ed, ronda tinellula, fein Abſehen gehabt (9) oder auch creutz⸗ 
weiſe dem gegen uͤber figenden (10) oder ſonſten dem vornehmſten in 
der Geſellſchaft. 

6.5. Und diefe Weiſe vom Gefundheit+ Trinden haben nun bie 
Zeutfche um fo.begieriger angenommen , ‚ie mehr, diefelbe der Crunckenheit 
ergeben (17). Demjenigen, fo nicht mittrincfen wollen oder können, iſt 
nicht allein etwa damit zugefeget worden, aus bibe aut abi, entweder ge⸗ 
trunden oder weggegangen (12): fondern es hat Lermen oder Sauer 
rey gefeget, davor ein fittlicyer Menfch einen billigen Abſcheu träger, 
Der austrindet, nimmts vor einen Schimpf an, mann Der andere 
nicht Beſcheid thut. Und deſſen Gefundheit einmal ausgebracht, der 
hält fi vor geſchimpfet, wann fie nicht auch getrunden wird, 

$.5. Aus welchen Sauf = Gefegen fo dann auch Bediente und Ge 
fandte ſich verbunden geachtet; dahin zu fehen: damit Die Gefundheit 
Ihrer Herren in rechter Ordnung ausgebracht; und fo dann von allen 
Beſcheid gethan würde (13). Diefem Unrath abzuhelfen, hat manend» 
lich das Hatronanza aufgebracht, da ieder feinen Seren ſtillſchweigend, ins 
GefundbeiteTrinden , mit verfiehen und ehren mögen (14). 

$.6. Selbften die Art der Trin®=Gefdyirre hat zur Unluft Gele 
genheit gegeben; meil die Gläfer oder Becher mit einem Deckel vor für- 
nehmer deswegen geachtet worden: indem fich derſelben nur groffe Serren 

St la zu 
(9) In unferm opufculo , de idylliis| von in wira Iuffiniani M. cap. 8. $.86.not, 
Jatyrieis, i von der Grieifihen Formel] 431: 
ronda tinella und rondatinellulaausführ | (12) Welche Formel die Römer achrau: 
lich gehandelt. Welches in denen opufcu- | chef. Davon stvexs lib, AH, €. 14. 
fis Rbetoricis p. 433. fegq. zu befinden. Go (13) Wie dann Deswegen niemand De 


Die Sraußofen boire.a zour de rolle geheiffen. | Diente von Herren, die einen Rangfteeit 


Das Lied im Zutrincken ſtimmet rusparı | gehabt, zufammen bitten dörfen, am in der 
Scholiaftes in Olymp. oda 9. an: Gejundheits: Ordnung nicht anzuftoffen. Und 
Tarı'an warn xde aut Higamdcız iſt die Schweinerey eines Bedienten be: 
Arris rı » 1öAmes, dıyunre Turm fannt: der, als der andere nicht mehr fei- 
(10) Welches anovıcmvs und stw-ined Herrn Gefundheit Beſcheid thun mögen, 
cxıvs weitläufriger ausführen. er den Singer in den Hals geſtecket, unter 
(11) Wonon crvvenvs ad Tacitum de) den Worten: fo wolle er auch des Herrn 
morib, Germ. und consnsıvs viele Schrift: | feine vorige Gefundheit wicht im Leibe be: 
Rellen der Alten geſamlet. Wie fie dann Halten. 
au beymBefundheit-Teindennochrrem | (14) Welche Weife in dem Rißwicki 
ftee worden und — odann ſchen Frieden von dem mediatore, als ein 
das Blut in das Getraͤncke laufen Iaffen und | Gelege, aufgebracht und eingeführer wor⸗ 
ſolches bryderſeits wermifcher getrumdfen den. 
und Bruͤderſchaft dabey gemachet Wo 


| s 
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zu dem Ende bedienet; Damit niemand etwas vergiftetes darein werfen 
oder bringen mögen (15). So hat derſelbe auch gleich voll geſchencket 
und ausgetruncken ſeyn muͤſſen (16). Und was dergleichen Laſlſer ⸗vol⸗ 
les Weſen dabey ſich mehr gefunden: um des willen in Denen aͤlteſten Zeir 
. einige Dölder (17) das Gefundheit+ Trinken , bey Strafe, 
$.7. Wie dann abfonderlich die Reiche = Abfchiede im vorigen 
CXXXIV. Stüc angeführet: da gleiches Verbot gegen das Zutrinden 
und Gefundbeit:Trinden zu befinden (18). 


CXXXV. Stück, 


Königl, Edit vom Jahr 1716. in Städten die Gebäude nicht ohne Zuziehung der Bau: 
merfter anzulegen ; nebſt deffen Erläuterung, vom Bau⸗Recht 
in den Etädten. 


¶achdem Seine Römglidye Majeſtaͤt in Preuffen, ꝛc. Unſer 
$ allergnädigfter Herr, mißfälig vernommen, was maffen 
dem unterm 14. Maͤy 1710, ergangenen Patent, vermöge 

deffen Bein Bau ohne vorhergehende Befichtigung der Bau=Com- 
million angefangen werden fol , bisher ‚nicht nachgeleber, fa 
| ern 














° (15) Wovon zronıcınys; rvcxiva u.]ten: fo ift es doch bishero wenig gehalten 
a. gehandelt. . PR: worden. Darum folle in allen Landen eis 
(16) Dann te völliger das Opfer; ie jne ide Obrigkeit das Zutrinden, bey bar 
mehr auch die Andacht war. ber Poen, verbieen: fol Bee 
(17) Daun ob gleich das Befundheit: |ihren Leibern härtiglicy zu firafen. Un 
Teinden, fondirlich bey denen Griechen |wann ſolches nicht gefchichet ; fo folle unſer 
im Schwang gemwefen. Welches die Rd | Sifcal am Kaͤyſerl Cammer : Bericht die 
mer von ihnen nelernet, die nicht einmal Ubertreter zur gebübrlichen Strafe fürnch- 
sin Wort gehabt haben; wodurch fie das Su: |men. Und warn die von Adel foldes nicht 
teinden geben mögen. Dann propino ift meiden wollen; folien fie in Feine Fuͤrſtl. 
arm Griechiſch; praebibo aber nicht im Sofeienfe mehr genonimen werden, Ein 
Gebrauch: fo haben doch, nach dem Zeug: | Jurift hätte dabeh vieles zubedeucken. Dah 
niß Des aruanarı lib. VL deipnof. die Spar: |a) diefem Verbot alle Sürften des Reiches 
taner das Zutrincken oder Belundheis: | ju folgen; b)dem Segentheil in ihren fan 
Trinden allen Bürgern und Unterthanen, den nicht nachzuſehen; fo dann c) dieſes La⸗ 
des Mißbrauches wegen, bey Strafe, ver |fier unmittelbar , mit Vorbeygchung der 
ten. erſten inftanzen , vor das Adyferl, Cam’ 
(18) Der gröffefte Ernſt wird im Reiche: mer Bericht zu ziehen u. m. d.m. Die 
fh. Trier part. I. artie. IV. $ 5. bes Derter in den nachherigen Reichs. Abfhie 
wiefen. Wietvohl das Sutrinden in vor: den find bereits ſchon in vorhergehenden 
gehaltenen ReichesTagen höchlich verbo; Blättern angeführt worden. 
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dern vielfältig dawider gehandelt worden; Als haben hoͤchſtge⸗ 
dachte Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt nöthig erachtet, ſothanes Er 
tent Eraft diefes zu erneuern. Verordnen dannenhero und befeh⸗ 
len hiermit anderweit alles Ernftes, daß wan jemand, es fey in 
biefigen Refidengien oder denen dazu gehörigen Vor · Staͤdten, 
ein altes Gebaͤu abbrechen oder ein neues auffähren laffen will, 
— allemal zuforderſt denen zum Bau⸗-Weſen verordneten 

ommiflariis angezeiget, von denenſelben fo dann der Platz in Au⸗ 
genſchein genommen, und was zu Ybwendung derer, Ponft bey 
dergleichen Gelegenheit zwifchen denen Nachbarn vorfallenden, 
Streitigkeiten gereichen kan, veranlaffet werden fol. So follen 
auch keine Zandwerds=Leute , infonderheit MWlauer= Mleifter und 
Zimmer» Leute, fich unterftehen einen ſolchen Bau, ehe und bes 
vor obgedachte Befichtigung gefbehen, zu äbernehmen oder an⸗ 
sufangen, oder es haben die Übertreter obnfeblbar zu gewärtigen, 
daß fie mit einer nambaftigen Geld= Strafe, jedesmal nady Bes 
ſchaffenheit des Delicũ und ihres Vermögens , angeſehen, diejes 
nige aber , welche Feine Geld» Strafe erlegen Eönnen , mit des 
flungs= Baus Arbeit oder anderer Strafe, nach u een des 
Derbtedhens, abgeſtrafet werden. Signarum Berlin, den 4. Julü 

I 


e, Wilhelm, 
8 d J. M. F. v. Blaſpil. 


Erlaͤuterung vom Baurecht in den Städten, 


$. 1, Alles, was in der Policey nur einen Wohlftand haben mag; 

das findet fich bey den Römern. Dannenhero einem Policey «Rath die 
Römifche Alterthümer fo viele Dienfte thun Fönnens als man nimmer 
bon den neueren Zeiten zu erwarten (1).. Jetzo nur von den Bauſa⸗ 
Kttz gungen 

—m— nn —e — 

Dahervo die thefauri des onasvııphöhet und mit ihren annoch vorhandenen 
in Jraliänifchen und Des saonovn in Beier | Exemplaten, gegen die Bebühr, juruͤcke 
chiſchen Sachen Tammer: und Policey: | gehalten haben. Da doch, als mir in dem 
Raͤthen fo gute Dienfte thun können; als | Haag 16,7. befannt worden, Die beyden col- 
das fo belichte Buch la Police de France. | iektores davon, auffer den Vorreden ‚nichts 
Und haben die Venediſche Buchhändler ein | anders zur Cache gethan nnd nicht einmal 
es Werd gethan; daß fie diefe eeitere|den Abdruck oder correfturen von diefen 
ücher wiederum auflegen legen laſſen. Büchern angefchen haben. gi es cben 
Beil dis Holländer deu Preis derfelben er⸗ſo laͤcherlich heraus kommst; dab man * 
muͤhe; 
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ungen der Römer zu fagen ; fo durfte in Rom niemand ein Haus bauen; 
Das über 70 Fuß (2) oder nachgehends 6o Fuß (3) hoch war; mithin 
alle Gaſſen und Zaͤuſer fo mie in einer Schnur fortliefen; alle einander 
glei waren und Augen und Anfehen, bey Einheimifchen und Fremden, 
n eine Verwunderungfegten. Weil die Hoͤhe, der vielen Fremden 
halben georbnet (4), bis ın die Wolcken zu fteigen fehiene. Mithin 
Palläften und Tempeln ähnlicher waren, als Häufern, worinnen Yör- 
ger & wohnen pflegten (5). Und Da die meifte auch mit fo vieler Ge⸗ 
mächlihkeit an Zimmern; Springwaffern, die aus allen Ecken und 
Gemaͤchern herfür quelleten ; wie auch Bädern; Kirchen fürdie Haus⸗ 
Götter; Säulen und Wänden mit Aegyptifchen Marmor oder Gold 
überzogen; fo dann mit Statuen und Bildern und noch endlich mit Luſt · 
Gängen, Lauberhuͤtten und Gärten auf dem Dad) und andern unſaͤg⸗ 
lichen Koſtbarkeiten verfehen waren: fo darf man fich nicht mundern, daß 
in dem Werth mancher ke = nicht Tonnen Goldes, fondern kaum 
Millionen zureichten (6). elcher Zaͤuſerpracht ſich fonften in der 
gantzen Welt nicht gefunden, 

. 9.2. 


muͤheſame Wercke anderer Leute von onas · ¶ rum aurrrvpo LX. fuperarer rxdra, Ob 
vio und oRonovıo benennet: als die ſeripto· ruinas faciles & ſũmicus, fi quando ralia 
res rratici continuati nunmehro von Bva- | contingerent, exitiofos. Nachhero aber ift 
mann ihren Namen führen. Der doc, fo | die Hohe unter K. ısoms bis auf 100 Fuß 
groß er auch in Römifchen Alterehümern | geftiegen. 
ift uno feyn mag, von dieſen bifforicis , wel: i 
che in die mitslere Zeiten laufen, nicht den (kat { 2 un —— — * —— 
i rif hat. Und deswegen di is & cıyıym (incolerum) frequen- 
aringften Begrif h cawegen Die]... ;, — a un 


(2) staaso meldet in ib. V. p. 507. fuir, explicare. Ergo cum recipere non pos 
daf der Kaͤyſer avavsıys diefe Satzung von fe area plana tantam mulsisudinem ; 
den Gebäuden 70 Fuß hoch angeordnet | AYXTLIYM ALTITVDını aedifiiorum res ipſe 
und Darüber gu Halten befohlen Habe Und | CORCIT deuenire, 
zacızva Jib. XV. annal. <, ı7. berichtet von 
Nerone : vanıs, quae Domys füpererant, 














Vorreden derfelben fehr kahl ausſehen. 


(5) Wovon mevasıys de Iuxu Romano- 
rum cap. XII. gehandelt und den unbeichreib’ 
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Eu 


en 


(nad dem groffen Brand) non, ut pofß 
Gallica incendia, nulla DISTINCTIONE nec PAI- 
sım erectae. Sed DIMENSIS vic ORVM 'ORDINI- 
avs (daf die Straffen gleich) & latis via- 
uvm fpariis Caud) weit und breit waren). 
Cobibira acdificiorum ALTITYDINE, 

3) Aurelius vıctoR: TRAIANVS, per ex- 


quifisa remedia, opi 


lichen Pracht an den Haͤuſern ju Rom, nad) 
dem Zeugniß der alten Seribenten, ermie 


fen hat. 


(6) xosıerzisev de luxu Romanorum 


= Il. e.9. welhes Buch in | 
sularus eff, Ne demo- Poladen y abgefaſſet ad m. 
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$.2. Nächfi beme waren alle Gaffen ſchnur + gleich und alfo angele · 
daß die geſunde Luft allenthalben gleich durchſireichen und von allen, 
öfen Dünften fäubern Eönte (7). _ Zedermann mufte alfo, im Seraus ⸗ 
bauen, feine Linie halten und durfte niemand fein Gebäude aus oder eine 
rücken. Uber welcher Ordnung die aepıes oder das Bauamt gefeget 

war, die alles in Anfehen und Ordnung halten müffen. 
$.3. Ob nun wohl dergleichen Policey = Sagungen nicht eben alle 
mal in gefchriebenen Geſetzen beflunden ; fondern der Weiſe des Bauamts 
überlaflen worden (8): fo eröffnen ung doch folche die Roͤmiſche Ge⸗ 
fhichten oder Baufchreiber (9), Welche legtere aber, weil fie denen 
gemeinen Rechtsgelehrten unbebant feyn, man fich bannenhero nicht 
wundern Darf: warum diefelbe die verkehrte Lehre führen; quod fer- 
virus eonfiftar tantum in patiendo aut non faciendo; niemals aber in 
faciendo (10). _ Dann ja dergleichen feruitus urbana eine Baube · 
ſchwerde iſt, nach deren jeder Beſitzer des Gebäudes etwas an feinem 
Gebäude zu hun (13) oder zu laſſen odes auch zu leiden ſchuldig. Da 
nun 
(7) Welches nicht allein racırvs ib. | eum debere colunmam reflituere D. de fernit. 
XV. analium c. 17. bejeuget : fondern ed urban. angeführe. Weil derjenige, wel: 
and) der Augenſchein noch ictzo in Denen mis! cher die Befchwerde hat, daß eines andern 
Ren Italiänifchen Städten giebet: daß die! Kaft auf feiner Mauer oder Säulen ruhe, 
Straſſen gleich, weit und breit und von] auch diefe letere im baulichen Stand zu ex; 
einem Thor nach dem andern binlaufen;| Halten und wieder zu bauen, mann fie ein 
darüber ſich faft das Gefichte verlieret. gegangen, fchuldig. Nur fie fagen, dieſes 
(8) Wie bie jetzo die wenigſte Policey| Erempel gehe deswegen noch an, weil al 
Sachen in unfern Tandrechten zu finden.! leafalls ſich der Beſitzer von der Befchwerde 
W.il dergleichen Ordnungen mehr durch | losmachen fönte, wann er folhen Platz lie: 
den täglichen Gebrauch ; als Satzungen gen lieſſe. Nur gleiches ift auch in der de 
und Sc in ihrem Gang gehalten wer: | fehwerde sltiustollendi; das Gebäude drey 
den. Darüber man auch, dem gemeinem Gefchrffe hoch zu führen , unverwehret. 
Beſten jan Dienft, Feine weitläuftige Pro: Weil der Befiger der Bauſtaͤtte ſich g 
ceſſe zuläffer. falls verzeihen und ſolche liegen laſſen mag. 
(9) Wohin dann viravriys;corvmerca | Dabero zu erkennen : er habe entweder 
und fat alle andere auftoresclafici gehören. |nach der vorgefchriebenen Hohe zu 
(10) Worinnen fie fi aufden Ausipruch | bauen oder, wann er ſolches nicht thun 
Pomponii in I. gwoties $.ı. D. de feruisut. |Eönte oder wolte, fofey Die Stätte ver 
besichen: seRvırvrvm non ea narura eff, us |fallen und er derfelben für verluftige zu 
aliquid raciar quis: fed ns aliguidrarıarva achten. Uad weil Diefe Sagung ad quem- 
Mut NON facias, cunque poffefforem gehrt & areae 
(11) Zwar wird insgemein, zu Be: |aut fundi inhaerer: fo faͤllet wohl auch der 
hauptung deſſen; daß eine Beſchwerde des | Zweifel; daf dig «dio pro perfonali ju ach⸗ 
Gebäudes au im Thun beftche, derk 33." ten, binmeg. 
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nun Die Römer fo wohl; als das Boͤnigl. Ediet jedem Beſtzer einex 
Baufkätte diefe Beſchwerde auferlegen ; nicht nach feinem Sinn oder 
Beutel zu bauen; fondern fich desfalls nach dem Maaß des Bauamts 
u richten ; fo hoͤret die Sreyheit des Bauens auf und jeder ift gehalten, 
die Befchwernig, höher oder niedriger, mit einem oder mehrern Ges 
(offen, zu bauen, mit Geduld zuertvagen und fich darnach zu achten (12) 


Hortgeſetzte Erläuterung des Roͤnigl. Edictes 1716, vom Bauen 
in den Stadten, 
Hit Romiſche Anflaltung nun , nicht nach eines ieben feinem Eigen⸗ 
finn; fondern nach Dem vorgeſchtiebenem Maaß und Ordnung der 
Paumeifter und Bauherren, aedilium, in den Städten, zu bauen; 
iſt eing en und zum Wohlſtand und Nutzen des gemeinen 
Mefens nügliche Sache, Dann Anfangs die Weite und Breite auch 
Tange der Gaffen fället fehön in das Geficht und fället die Augen, 
bis fie felbften fatt werden und fich in der gerne verliehren( 1). Sodann, 
teil Die Natur die Winde aus allen Eden kommen (affet, um die Luft 
alfenthalben zu reinigen; fo iſt auch Die gewiſſe Folge, Daß dergleichen 
Städte, mo folshe Durch alle Gaſſen flreichen fönnen, weit gefünder, 
‚als andere, da, wegen Enge und Arümme ber Gaſſen, Feine frifche 
Tuft hinkommen mag, mithin diefelbe mit foulen Dünften angefüllet 
pfeiben. Nicht zu gedencken; daß in geuers + &e abe und andern Gele» 
enheiten, wo der Zulauf des Voldes groß, nicht jo leicht Schaden und 
UInglüt entſtehen kan, als wo Die Gaſſen enge, Furg oder Erumm ab» 
geſchnitten ſeyn, 
F. 2. 
(12) Dahero dergleichen, gegen die] fcheiden; als was bie Policey in ber Stadt 
vorgeſchriebene Mlanf, geführtes oder | bey dem Bauamı erfordert. Doch es find 
“auch nur in Riß gebrachtes Gebäude fo fort | dieſes endlih Woͤrter⸗Kriege, momit ſich 
zu unterfagen Z. 1. $. 11. D. de noui op.nunt. | diejenigen am meiſten tragen, welche in den 
und L.21, 9.3. D. ibider» und wann der de: | Rechten mehr an der Schalen bangen und 
fitser ſich nicht darnach richten will, dem pu-| auf den Kern nicht kommen. Serwirusrea- 
blico oder filco der Plag verfallen ſeyn fole| lis heifft im übrigen Feine Dienſtbarkeit; 
1.1.D. deiure ffei; als auch das Bebäude]| fondern eine Beihmerung , die auf einem 
felbften 1. 11. moenigna C. de ri priv." Grund, Sache, oder Gebäude lieget. 
Daß aber die Römifchen Bechte hierunter Worinnen ſich faſt ale Rechts Gelehtte ver: 
in feruitute, altius tollendi, night vollftän: gehen. 
diger feyn; folches mag wohl daher rühren: 
weil dieſelbe mehreres gehabt, J— ( 1) Dann auch den Augen;die Natur 
jenige, weſſen der gemeine Mann fich jn der⸗ ihre Brängen gefehet; ob es gleich heiſſet: 
gleichen Beſchwerden verglichen, ju ent: Das Auge ſlehet fich nimmer fats, 
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$. 2. Hierinnen hat num die Koͤnigl. Reſidentz⸗ Stadt Berlin, 
gleich einer wohlgeſtalten Zahlberlein, für allen andern Städten in 
Zeutfchland, an fhönen, breiten und langen Straffen den Vorzug ? 
Da hingegen bie meifte andere Städte in unferm Vaterland, fo Eoltbar 
und herrlich auch Die Gebäude feyn mögen, in einander hinein, in die 
Krdmme und Quer, gebauet; daß Die Luft dadurch verfinftert und 
verfälfchet wird, weiches nothwendig dem menſchlichen Cösper allerhand 
ungefunde Zufäle und Kranckheiten verurfachen muß, 
$. 3. Diefem Unheil aber ift nicht mohl abzuhelfen; als wann der» 
gleichen Städte einen Brand leiden und die Gebäude verzehret werden, 
Zwar wird Der Käufer nero auch noch iego deswegen vor einen Tyrannen 
gehalten: daß er dns übelgebauete Ronr mis Kener anfteden laſſen, 
um dadurch folches, in befferer Ordnung dee Straffen und Gaffen, tier 
derum aufzubauen (2): allein Diefes ifi gleichwohl auch gewiß; daß bie 
Städte Coppenhagen (3) und Zalle(4) in Schwaben, bey ihrem 
vor einigen Jahren erlittenem Brand a dieſes ſich gu einem — an⸗ 
rechnen: 


(2) Wir wollen sveronıvm in lib. VI.c.) geſchehen möchte. Noch andere, daß er 
38. davon hören: nzro, quaf offenfus ne-|dabey das Lied &awrır abfingen laffen und 
FORMITATE Weterum aedificiorum ; & ancv. |die Gemüther Dadurch, als mann fie Troiae 
srıs flexurisgue vıconvm , incendie vreem. | Serftörung mit Yugen anfähen , bewegen 
Und weiter; Per sex dies surtemque mobtes |fönte. Welche Dinge man den Kindern 
ea clade faenisum ef. Daraus die Aaupt: | vorfaget; um diefes Kaͤhſers Leben deftg 
urfache zu erfennen. Dana was folget,|fürchterlicher zu machen. Da bingegen, 
dahin gar nicht gehörig. Hoc incendium e wann er anders Urfache an der Verbrens 
zvanı Maecenetiana rrosrectans laetusque: nung der Stade getvefen, es wohl bey dem 
format, ur aicbat , pulchrirudine (mer Mi erften fein Bewenden haben wird. 
te wohl diefes glauben; daß ſich der Kaͤ er,| (3), Wovon eigene Bücher gedrucket. 
wann er es auch ih feinem verkehrten Sin⸗Es iſt aber dabey nicht fo wohl um den Ver: 
ne gedacht, dergeftalt heraus laffen follen) | luſt der Sauſer und des Beräches (ade, 
@rwen un (von der Zerfidrung Troiae)| welches durch einen Freywilligen Beytra 
in io fuo feenico habiru, cecinit, Gleich [vieler auch auswärtigen Königreiche und 
wie aber die Geſchichtſchreiber diefem | Staaten guten Theits erfeget worden: afg 
Bäyfer waronı gram imd feind gervefen; fo | vielmehr die gefchriebene Nachrichten 
haben dirfelbe alterhand laͤppiſche andere die in fo manchen Biblliothequen verlohren 
Urfachen angeführet, warum er Rom in | gegangen > die originalia gelegen. 
Brand ſtecken iaſſen. Als erftlich damit (4) Der dritte Theil der Stade iffin 
er Die Gewalt und Flammen des Feuers | 400 Bebäuden in die Aſche geleget worden; 
fehen und fich an folder Auggmweide erges Inebft zwey Kirchen; dem Rathhauſe und 
hen möchte, Andere, weil er die Serftö- 8 dtey Apothecken und endlich ber 
rung Troia ſich dabey vorbilden laſſen mol: "einträglichen er wir mit allen Salgı 
fen. Wieder andere, daß er einen Gefallen kothen oder Sallhaͤuſern. Wie davon die 
daran gehabt, wann vielen Leuten wehe Brandſtaͤtten in Kupfer um fehen find.‘ ' 
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sechnen: daß, bey dem Wiederaufbauen, man breite, gleiche und lan⸗ 
ge Straffen gezogen, wornach fich Die twiederum Anbauende richten 
müffen (5). Dbngeachtet e8 in der I Reichsſtadt vielen Unluft 
gegeben : weil die abgebrandte Bürger ihre vorige Stellen, der 
Reller und anderer Urfachen halber , wiederum haben wollen und darüber 
unruhige Leute mit Aufitand und Procefien gedrohet : bis endlich von hoͤ⸗ 
berer Sand der neue Grundriß beftatiget und der Obrigkeit anbefohlen 
worden; daruͤber firäcklich zu halten. Solchemnach ietzo die neuerbauete 
Stadt einem Luſtgarten gleich fiehet; da vorhero die Saͤuſer wie Heu 
und Stroh durch einander verflecket gervefen. } 


Anderweitige Fortſetzung des Rönigl. Edictes 1716, in Städten 
9.3 a der Baukunſt fich zu achten. 

&% kommet aber nicht allein auf die Straffen an; fonbern die Gebäude 
*ſelbſten müffen auch ihre Richtſchnur haben; wann alles mohl in das 
Geſicht fallen folle. Die Zaͤuſer müffen einander gleich und von gleicher 
Zahl und Zöhe der Geſchoſſe feyn. Die Gipfel müffen- nicht auf die 
Strafen geben. An der Dorberfeiten muß man Feine Ercker und fug- 
gran ia zu laffen (6) u.m.d.m. Welches alles den Wohlſtand der Ge⸗ 
aͤude zu. hindern pfleget. Worinnen man ſich den Baumeiflern und => 

| Be⸗ 





weil die Leichen am Grund des Gebaͤud 

oder Hauſes eingeſcharret worden. Ehe die 
Airchhoͤfe auſgekommen. * dem ma · 
lum 242. D. de V. S. heiſſen Juggrundia kr: 
der, die bis auf den Grund heraus ge 


Cs) Dann die Reichsbürger find fehr 
ſchwer von ihren alten Sachen ju bringen 
und manche find in ihre alten Coſſathen 
Gebäude deswegen fehr verlichet ; weil fie 
meinen ; dab an den Wänden noch vieles von 
dem Seegen ihrer Vorfahren Flebete, der] bauet; immifla aber, die auf den Balcken 
fih, durch einen neuen Bau, verlöhre.! ruhen, melde eingefchoben oder nur herfür 
Das beſchwerlichſte, bey dieſer Veränderung | ragen. Ob gleich die Nechtsgelehrte noch 
der Garen, find die weitläuftige Weinfel: ictzo ſonſten mit der Bedeutung dieſes Wor⸗ 
ler geweſen. Man hat aber endlich auch die⸗ es nicht fertig werden mögen. Einige ver: 
fe Schwierigkeit mit einem Zuſatz an Geld ! ftehen auch darunter im rir, D. de dammo inf. 
überwunden. V fuggrundiis & proieltionibus die Tach⸗ 

(6) Die Sprachaelchrte zerbrechen ih | fchwellen; weil die Tächer auf dieſem 
die Köpfe, über dem Namen fuggrundium.| Brund ruhen. Wolte aber jemand Fug- 
Der .gloflator ısınorvs giebt fuggrundium,|grundiurs a fupergerundo herfuͤhren; ſo 
yürer, das ift eine Boffe. Und fo if füg-| möchte es alles dasjenige heiffen, mas am 

undium eine Röhre, die das Regenwaſ⸗ das Gebäude angefeget oder angegründet 
fe som Tach auf deu Grund führe Da: | worden, als da jeyn Tachrinnen; Tach: 
vo auch die Bräber fuggrundia geheiſſen, fchwellen; Mesterdächer; Ercker u.a, d. 
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Regeln fo willig unterwerfen ſolle: als ſich ein Sänger nad) denen vor⸗ 
geſchriebenen Noten zu richten. 

9.5. Da nun Koͤnigl. Majeſt. in allen ihren Städten und Pro» 
vingien ihre Landbaumeiſter; Bauaͤmter und Baudirectoren halten: - 
fo fehlet «8: an nichtes, als daß man, im Bauen, den gemeinen Mann 
nieht Meifter fenn laſſe; fondern denfelben anhalte, im Bauen, der Re 

ein des Werck⸗ und Baumeifters oder Bauherrn fich (7) fich zu ber 
ienen. Muß doch ein gemeiner Mann, wann er vor Gericht fritt, einen 
Advocaten bey fich haben, Damit er feine Sache nicht felbften verderbe 
8): Warum ſolle dann nicht ein Bauender fich nach einem Baumei⸗ 
er. umſehen; Damit fein Gebäude nicht ungeſchickt herauslomme und er 
fich dabeh Schaden und Dem gemeinen Weſen einen Ubelftand ver 
urfache? | 

$.6, seneca fachet zwar in feiner Sittenlehre barüber: daß die Men ⸗ 
ſchen ſich koſtbare Zaͤuſer baueten; da ſie doch hier Feine bleibende Stät» 
te hätten), Nachgehends daß diejenige, weiche an den Gebäuden et⸗ 
was mit Gold oder Marmor oder ud Sarben überziehen lieffen; denen 

euchlerr “«b „ugneen gleich zu achten: teil Doch ieberman wuͤſte, 
duß eine Abergüldete Säule Fein Bold wäre (10). Und folte man ber. 
gleichen Scheinbau mie die geſchmuͤnckte Angefichter verabfcheuen. Al⸗ 
fein Diefem Träumen iſt feicht abgeholfen. Dann mer fehilt einen Gaͤrt⸗ 


ner, welcher Bäume pflanget, Die Der ſpaͤten Nachkommenſchaft erfi zu 


? Und was nur in Das G He ’ | 
a me Benin 
| lern ia areeih 4930 2 +7 


— ‚aber, man an ben Bash] fremde Gaͤſte. Da wir ſolten wig 
päufeen jebr übel und ftrafbar handelt :| bauen wir gar felten ein. Acdificant, quali 
Warm das Bauamt folhen Rathagliedern | ſemper nidturi asuıanvs lib. XII, war, bif, 
anvertrauet nei ‘ DIR die Mathe. |c. 7 Ye ? 
noch Baufunft erleungt. 10 bon mEvRSIVS de Juxu Rom. i 
(3) Zu le ** * ** Be u Mr E 
Ad vocaten geſchloſſen und alle,in beiondern ı1) Dann teil die Roͤmer den Mar⸗ 
eamintbn, Krb Di und Antwort |ımor aus denen inuerfien Theilen vor Uken 
von.der seheit geben mäffen. | mit unfäglichen Koften, bringen laffen; har 
(9) In confolar. ad Heluiam «,,9. und ben fie endlich ſolchen ſchneiden lernen und 
drücklicher susaomrmvs in epißola ad! daraus Säulen und Wände nicht gema; 
Gaudentium; ‚Piuimus;quafi altera die ſ chet; fondern nur felbige damit überzogen, 
—— nedificamus, quafı femper in boc iſt im ulden und verfilbeen nicht 
Jecula nitburi.. -Undsrnengen.de iure acdi> {pade um Bold und Sılber: weil bepdes 
fe: Wir bauen ale weite und find Dad ie länger ie mehr aus Des Erden bee ge 
Gay On d Bil. 170 0 I fa IN racht 





{ 
N 
j 
| 





oe 


nr a A ee — 


—— 


— 


—* — ſ— 





45% Gelehrte Anzeigen 


7. Es mag ein Rönig oder Landesherr von dem Bauen auf 
an fich Feinen Schaden haben. Weil Das Geld im Lande bleibet und 
bie Inwohner und Unterthanen, dadurch etwas zu verdienen, Gelegen⸗ 
heit bekommen: Des unfterblichen Nachruhms zu gefehrueigen ; der mit 
den Gebäuden auf die ſpaͤte Nachkommenſchaft gebracht wird.‘ Wie 
dann wo viele Zäufer fepn, ſich auch Die Einwohner deſto leichter zu ver ⸗ 
mehren pflegen. Da hingegen Die Vermehrung der Menfchen dadurch 
gehindert wird, wann es heiffet, man könne an ſolchen Drten nicht unter 
fommen u, f. iv. Ä 

. 8. Unter allen Königen und Monarchen vom Anfang. der Welt 
bis hieher hat es wohl niemand dem Käyfer ıvsrinıano m. hierinnen gleich 
gethan. Von deffen feinen unzähligen Gebäuden, in dem Roͤmiſch 
Erdereiß, PRocorıvs (12) ein eigenes Buch gefchrieben, mit der Anzeige 
von etlichen taufenden neuen Städten; Veſtungen; “afen; Graͤng⸗ 
mauren; Rirchen; Cloͤſtern; Zucht: und Arbeitshäufern; Hoſpi ⸗ 
talen u. w. d. m. molche ıvstinıanvs m. entweder aus dem Grund erbauet 
oder doch verbeſſert und erweitert, ſolalich von feinem Namen benennet 


t. 
$.9. Und Rönigl, Majeſt. in Preuffen übertreffen auch hierinnen, 
in ihrer fo gefeegneten Regierung, die meiſten heutigen Koͤnige und Fuͤrſten. 


" Dann in dem eingigen Potsdam die neuen Kirchen ;. Das. groffe für ı 500 


Herfonen angelegte Wäyfenhaus ; die zahlreiche andere: Gebaude ingge 
famt, durch. Anordnung und Vorſchub Rönigl Majeſtaͤt, aufgeführet 
(13). Selbſten Berlin hat fich, in folcher Zeit, nicht fo wohl mit Haͤuſern; 
als mit fo vielen Straffen:und. Gaſſen vermehret ; der prächtigen Ma⸗ 
rien⸗Kirchen und des koſtbaren Birchthurms darauf nicht zu-geden- 
cken. Und mie viele Hundert Palläfte und Saͤuſer find —— 

eburg; 


— — — — — sl 
die Stadt eingenommen und die prächtig: 


bracht wird; daß ihr Werth ſich noch mehr 
fie Stüde daraus verrucket und anderswo 


verringern muͤſte, wann nicht vieles davon, | 
auf foihe Weife, wieder verbrauchet und |vermendet-hät. f 
verbracht mürde. (13) Andern werden die Baumateria⸗ 

(113) De aedifciir IVSTINIANI ". davon jlien, an Holg, Stein und Bald gefchen: 
wir in parte IT, aitae illins eine mehrere Er: | cfet; andern aus der Acciſe z0 und mehr 
laͤuternng geben wollen. Abfonderlich von vom hundert wieder gut gethan; andern 
feiner Sophten Bierchen, welche alle Tem: ] fo viele Fteyjahre erfheilet. So daß 3 
pel und Pallaͤſte vom Anfang der Welt Über: ı nigl. Majeft. billig den Namen ancı MAR 
troffen und, nach dem Zeugniß Ludolfi de] rıı verdienen und diejes nicht allein der Ber 
svcnen de terra Jencta cap. I. annoch im | limifchen ; fondern auch anderer vielen Ge 
Jahr 1350. geftanden umd von demfelbın bu | bAude halben in ihrem zahlreichen Provin 
Forishen worden. Dis nemlich der Curse | Kien und Landen. 
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deburg; Stettin; Weſel und faft in. allen andern namhaften Städten 
angeleget worden; worzu Koͤnigl. Majeſt durch einen erklecklichen Bey⸗ 
trag, die meiſte Hülfe gegeben? Noch endlich. erforderten die neue Ve» 
flungss Werde in Stettin; ' Weſel; Magdeburg und andern Orten 
nicht Tonnen» Goldes; fondern Millionen; melche alle, zum Sd 
und. Zierde Des Landes, von Aönigl. Majeſt. aufgebracht und befivitten 
worden. Ohne diefer wegen durch Ropf⸗ oder Baufkeuren ihren Untere 
thanen eine Beſchwerde zu verurfachen (-14 ).,. Diefiger Stadt Selle mag 
aus deswegen billig, alhier Erwehnung geſchehen. Dann 'ohrgeachtet , 
durch die Verlegung der Landes. Regierung von Bier nad) Magde 
burg , ſich an Die hundert Familien perlohren : ſo hat Doch der Seegen 
bey biefiger zahlreichen Uniperfitä ſolchen Abgang nicht allein erfeget ; ſon 
dern es iſt auch die, Stadt über Die. Hälfte mit neuen, Gebäuden und 
Wohnungen vermehret worden. Der verbotenen, Schindeltächer ; 
Durchgehends mit gelber Sarbe ausgeputzten Käufer; und Verkehrung 

Scyeuren in Wohngebäude u, d. micht zu gedencken. "Und da das 
hiefige weitläuftige Waͤyſenhaus chedem meiftens von Holtz aufgeführet 
gemefen; fo ift-Dafjelbe nunmehro mit Mauren unterzogen; auch mit vie= 
len fteinernen neuen, Gebäuden erweitert und vermehret worden (15). 
Beil der Seegen des SEren hier nicht: abnimmet; ſondern noch täglich 
waͤchſet und zunimmet. 4 Darin nunmehro diejenigen ;. welche von folgen 
Anftalten Gutes genoſſen, ſich faſt durch alle Europaͤiſche Königreiche auge 
gebreitet haben.» Die dann bemühet ſeyn; diefen Anftalten auch wieder in 
der Fremde Gutes zu erweiſen und zuzuwenden (16 Je‘; | ' 
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Erꝛs Wyxon wir in den Büchlein, Rd: "Kirchen. Nur ka erfordert — —7 von 


algl. Preußl. verheſſerte Policey 17. dieſen Anſſitend daß die Glude Annex: 
en gehandelt Haben. haft werden, ut * ra damit man 
TR eine daran Pu beſſern und zu flicken 
G1)S if ein Unverftand tind Bos:| haben —* Bevorab da dieſe Prien 
heit: baß einige den Einwurf machen; faſt insgeſamt ing freye Seld laufen und 
A das Geld Lieber den von dem Mind und Wetter aushalten muͤſſen. 


bereiteten Termpeln’, das Sen 
it armen ſtommen Chriſten widmen. , (16 ) Wobon indein Buch, Hau iſcher 
Spolians pauperes; ur geſtiant ligna & la-| Gefchichten, melcpes man unter die Prefle 
pider, Haget Ventura de varentıs in par- | münfchet , ausführlicher zu bandıln ſeyn 
shen. litig: lib. I. e. 13. über dem Ubermurh ı wird, u = 

Der peächsigen Elöfter in der Römifchen 
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| CXXXVI, Stück, 


Ankunft der von Koͤnigl. Majeft. aufs neue übernommenen 3000 Galtbur: 
F— rn. giſchen Emigranten. ac PEP 244 
an hat vor gut gefunden; dieſe 2000 Röpfe Salgburgl. Emi⸗ 
© gränten nicht den vorigen Weg hieher zu führen; ſondern den ⸗ 
elben, in 1500 R fen; su ändern und folchen über Alten⸗ 
burg, — und Wittenberg gehen zu laſſen. Theils bes guhr⸗ 
werdes, theils Der Verpflegung halben, -theil auch Desmegen ; meil 
— Gemeinden an folsgen Dsten felbften berlanget; Diele © 
eng + Helden mit Augen zu fehen und an ihnen gegenmärtig | 
— zu erweiſen. Wie dann bie 1500 Röpfe in Altenbt 
age verpfleget und für biefelbe an Die 1000 Rthlr. — mp! 
man hoffet, von ben. folgenden Oertern gleiches zu hören. it 
6.2, Die Chriftliche MReifet die Antormmende In einer Proceßion 
vor den Thoren Dergeftaft zu empfangen; daß die Prediger und Schw 
len ihnen entgegen koͤmmen; gegen Die Ankoͤmmlinge eine erbauliche Zw 
rede gethan und fo Dann ‚unter Gefang und Alang, dieſelbe P. 
weiſe Durch die Stadt geführer worden; "hat vielen Das erühret and, 
zu milden Gaben, aufgefchtoffen, Die Roͤmiſchcat holiſche haben dab 
den Vorwurf gemarhet: Daß ja fonften die Evangeliſche von Proc 
fionen nichts hielten und dieſes eine Weiſe der Rofencreuger ehemals ger 
weſen; bie durch dergleichen Auf · und Durchzug pieles Geld erhalten 
gleichwie aber die Proceßionen an ſich, zur Etmunterung ber Andacht, 
nicht gu verwerfen, wann nus Bein Goftesdienft oder verdienſtliches 
Werck daraus gemachet; alſo iſt die Beſorgniß des letztern deswegen um · 
onfl.. Weil Diefe Leute auf ihrem Wege bleiben und von Rönigl. 
reußl. Bedienten, die fie übernommen, in Ordnung gehalten und in 
das ihnen gelobte Land Preuffen von ihnen geleitet und gefuͤhtet werben, 


$.3. Heute ben 14. Junii find nun alfo Die Sal m. um 12 Uhr 
mittags alhier angefommen. Die Priefterfehaft , Schulbediente 
und Schüler find ihnen an dem Galgthor entgegen gegangen ; haben fele 
bige empfangen und, unter Laͤutung alles Gloden, über den Marckt 
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ortſezung von den Salgburgl, vertriebenen Glaubens · Genoſſen wel⸗ 
3 u von Denen 2000 —— Köpfen, den vierten Theil 
am 14. Junii 1732, hieher kommen. SEE, 
Bey dem dire&orio ber Anzeigen hat man Diefesmal vor gut gefunden; 
des aberinäligen Durchsuges heliangefömmener Salgburgifchen 
Glaubens. Genoffen gu gedencfen, Und, tag fonften von Rönigl. edi- 
Eis vörangefeget zu werden pfleget,, in efmae bey Seite zu legen. Weil 
nun am 14. 15. 16. Junii dieſe Leute alhier liegen geblieben ; fo ift, mas 
in folcher Zeit mit ihnen vorgegangen, billig, der Nachtommenfehaft hal 
9.3. Aufsorher gepflogenem Rath des Biefigen geiftfichen Minifterii, 
haben ——n Deren Geiftliche,in ihren Chocröten,Hert Rector und 
Schul · Collegen und Schäler nach dem Galgthor Vormittags um 9 
Uhr verſammlet; um die Sal burger dafelbften zu empfangen, allmo fie 
der Hr. Confiftorial- Rath, Infpedtor und Paftor primarius FRANcKE, 
in gebachtes Minifterii Pamen, in einer furgen Ahrede angenontmen. 
Als nun diefelbige gegen 12 Uhr Mittags angekommen; fo iſt die Proceſ⸗ 
fion über dem Marckt, unter efang und Kiang aller Gloen, His anden 
— gegangen. Woſelbſt dieſe Ankͤmmuͤnge in ihre Quartiere ver · 
eilet worden. I a ae A IRRE 
3 Am 15. alsden Sonntag wurde die gefamte Anzahl, an die 
800 in alle Rirchen der Stadt Herthei ef und denen Predigern aufgeger 
ben, ihre Predigten, vom reichen Mann und armen Lasaras, dahin zu 
sichten; daß die Gemeinden’ zur Liebe und Woblthaten gegen die Glau · 
en m —— — So bann 8* ge 
chen edit Tötung gehabt: daß in. bie worgefehete Becken 
und fonflen , über 865 Rthie. g — 5* — und ie Dem Abzug * dieſelbe 
vertheilet worden. Bevorab da dieſe Andacht Nachmittags fortgeſetzet; 
Die Predigten wiederholet, die Selgburger öffentlich in ihrem Glauben 
—* und befraget worden. Da dann der Vorwittags nichts eingeleget; 
achım'ttags —— gefunden , dergleichen zu bewerckſieligen. 
Don Allen und ieden Kirchen, in ihrer gewöhnlichen Ord⸗ 
hung, wur etwae zu melden; fo hat in ber ee 
nn. Aödnigl, Dom = Rirchen 
der geiftveiche theologos Hofprediger und.profeflor ‚Hr, pıvıı Das Bir 
he Lrotbwendige, für feine unfterbliche Seele mehr; alg für. feinen ſterb⸗ 
then Leib Sorge jir tri Lorgeſtellet. In der Zueigriung wurde der 
Salgburger ihr Epemipef’ängeführet : tweldye, des Keilg Der edlen ne. 
— gen, 


236 Gelehrte Anzeigen 


u nn — 
ae das Leidliche verl Re Und ‚gleich dem Abraham; aus ihren 
aterland gegangens; - Mit angehengter Ermahnung; daß fie auch dem 
Glauben Abrahams in Eifer und Befiändigkeit folgen und verfichert feyn 
möshten; daß ihnen.alles , wo micht zeitlich, doch ewig reichlich vergolten 
werden fülte. Die Gerteinde wurde darauf zur Liebes +"Bereugung gegen 
Diefe Fremde ermuntert; mit ‚dein Anhang, da fie aber dasjenige , mas 
fie. gu deren Behuf einlegten, nicht mit dem tuͤckiſchen Hergen thun moͤch · 
ten; folches Geld wieder kuͤnftig Denen ordentlichen Collecten für die hiefige 
Arme zu entziehen. 
$. 5. Sn der Mardt= ober Marlen⸗ Kirchen hat der Hr. Confi- 
ftorial- Rath und Infpeitor and) Paftor primarius FRANcKE Die Vor ·⸗ 
mittags. Predigt gehalten und por derfelben für bie Salzburger eine An 
zahl von Gefang = Büchern und dem Catechifmus Lutheri ausgetheilet ; 
Damit diefelhe der Andacht in ben Gefängen mit pflegen können, hiernaͤchſi 
in der Amts⸗Predigt das ordentliche onntags · Evangelium aus Lvc. xvi, 
19-31. folgender maſſen erklaͤret: aß cr die in demſelben enthaltenen Leh · 
zen vom ewigen Leben und ewiger Verdammniß alfo abgehandelt, 
daß die Ordnung der Seligkeit in eines Summa aufs deutlichſte vorgetra ⸗ 
gen, gegen die vornehmſten Irrthuͤmer der Roͤmiſchen Kirche gerettet 
Ind dieſe Predigt mit einer beſondern Application auf Diefe Cheifklichen 
Seemdlinge beſchloſſen worden. —— von Ihme bie Pre 
erholet. 





Digt mit Denen Salgburgern wi . .&n der den 16. Jun. gehälte · 

nen Montags + Predigt hat gedachter Hr. nfiftorial- Math aus Lvc, 

VI, 27.28.29. als dem ihm ber Orbnung nach sorfommenden Tert, Dies 
fen verfolgten Leuten eine Anweifung gegeben, wie fie in Anfehung Der 
ger, von welchen ſie ausgegangen und von denen fie aufs heftigſte bes 
leidiget worden, ‚Sich gu verbalten hätten, damit fie das Defeg: Der. Lies 
be nicht überfchritten, Glauben und. gut Gewiſſen bewahrelen, nebſt 
bengefügtenm Troft in ihrer Truͤbſal. Well auch nach biefer Predigt 35 
Salgburger communieiref; fo find biefelbe vorhero, durch eg 
Diaconum M. oveinzıvM , bietju durch eine Worbereitung unterrichtet 
worden. Sonntage Nachmittags hat ber Dr. Archidiaconus M. ockeL 
aus der Sonntags» Epiflel Die Liebe GOttes und den Syruch: GOtt 
ift die Tebe, vorgeftellet; und, tie er foldde an biefen Selgburgern 
auch darinnen. berviefen; weil fie erftlich alles Unglüd und Verfolgung 
überfianden und fo Dann von Rönigl. Majeſt. in Preuſſen in Schug und 
Verpflegung genommen worden. . Rotzu noch die Wohlthaten ihrer 
biefigen Wlitchriften komen, welche GOtt iedem viehjälfig vergeiten würbe, 
* 2 TEE, 


im Jahr 1732: 45? 
endet set 6. In der Ulrichs+ Kirchen : 2 | 
hat der Hr. Paftor und Diredtor des Waͤyſenhauſes Hr. FRErTLINGSHAV- 
sen den reichen Mann, als ein Bild verdammlicher Sorglofigkeit, 
in Anfehung des Werckes feiner Seligteit, vorgefidiet. Befonders auch 
darinnen; Daß Desfelbe die Gelegenheit verfäämet, dem armen Laza⸗ 
co Gutes zu thun. Wobey dann eine Ermahnung an die Zuhörer folge 
fe: Daß Sie nunmehro die Belegenheit, ihren Glaubens »Genoffen, de 
nen armen Salgburgern , Gutes su thun , gleich ehemals dem reichen 
Manne, nicht verfüumen möchten. Machmittags wurde die Predigt care- 
ehetice wiederholet. Der Hr. Paltor I, A. maızr hat in der Nachmit⸗ 
tags = Predigt aus der ordentlichen Epiftel vorgeſtellet: Die Vortrefr 
lichkeit der Epangelifchen Religion; weit Diefelbe x) eine Seligkeit 
zeigete und Dann 2) auch folche wirckete. Weil nun Diefe Eigenfehaften 
in feiner andern Religion fich fänben : ſo haften die Salgburger den Schat» 
ten fahren laſſen und den beften Theil erwehlet; bey der Evangelifchen 
Religion bis an ihr Ende zu beharren, Mit beygefügtem Wunſch: dag 
fie Diefen theuren Schatz auch bis an ihr Ende betvahren mögen, 

9. 7. In der Mlorig · Rirchen 

hat des Hr. Paftor schwenzer, in der Zueignung des Sonntage-Evanges 
lii, fonderlich die Salgburger auf das 49 Cap. zsasae vom 18 bis den 
23 Verſickel geführet und mie Sie die ihnen gefchehene Wohlthaten gegen 
Gott und St, Koͤnigl. Majeſt. in Preuffen herglich zu erfennen : daß 
ihnen, nach erlittenen Drangfalen, ein Weg gegeiget, mo Sie Ruhe für 
ihre Seelen fo wohl, in seines Derkündigung des Wortes GOttes; ale 
auch ihren Leib, in einem Lande finden möchten, da ihnen ihre Wohn⸗ 
De: zubereitet waren. Sie folten GOtt und ihrem Könige auch getreue 
leiben; fo würde es ihnen an feinem Guten manglen Binnen. Und Nach⸗ 
mittags tratt der Hr, Paftor wieder auf Die Cangel und. wiederholte die 
eig: nahm auch ein Eramen mit den Salgburgern vor_, zu groffem 
ergnügen und Ermerfung ber anmwefenden Gemeinde. Die Predigt 
felbften aber gefihahe von dem Ken. Diacono und Weiſſenfelſiſchen 
Rirchen= Rath, Hr. M. ROTTREN und zwar aus dem 45 Pfalm v. ır, 
ı2. Daraus die Selbftverleugnung und mie diefelbe zus Verberrli« 
‚ung des Namens GOÖttes gereiche, vorgeflellet wurde, Mit der Zur 
eignung auf die Salgburger , Die auch ſich, in Verlaſſung des Shrigen, 
ſelbſt verleugnet und dadurch den Namen des HErrn verherrlichet hätten, 
8 ift auch pon demfelben ein Teutfches Lied, zum Troft der Saltzburger, 

erfertiget und ihnen gedruckt — worden. 
mm .8. 
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F 8. In des Stadt haben ſich die Börger und andere vornehme Leu ⸗ 
te, welche Gelegenheit darzu gehabt, bey der Kriegs ⸗· und Domainen⸗ 
Cammer ſelbſten heworben; daß ihnen Saltzburger, zur Verpflegung, zu 
getheilet werden mögen. Und find viele darüber ungeduldig worden ; mann 
man ihnen nicht fo viel an der Zahl'gegeben, als warum fie gebeten. ’ 

. 9.9. Bey dem Einlegen in die Becken vor den Kirchthuͤren, hat eis 
ne mitleidige Bärgers « Seau, weil fie nicht gnugfam Geld bey fich gehabt, 
ihre göldene Kette vom Hals genommen und in das Becken geleget. Und 
da alle Predigten fehr erbaulich gemefen und die Gemeinden die guten 
Emigranten vor Augen gehabt; fo find wohl wenige mit trockenen Augen 
aus der Kirchen gegangen. Wie dann auch des Einzug in Die Stadt er⸗ 
baͤrmlich lieſſe. Weil einige ihre Pleine Kinder auf den Armen; andere an 
den —— liegen hatten. Auch verſchiedene dieſelbe in Wiegen auf dem 

en getragen. sr 

$. 10. Weil nad) dem Neumarckt und Glaucha, als anliegenden 
Amteftädten, feine Salgburger vertheilet worden: fo hat, bafelbft wei» 
ter nichts, als eine Borftellung überhaupt dahin hen mögen: Wie 
ſich jeder Chrift wohl zu prüfen , ob er fich auch im eines folchen Kraft des 
Glaubens befinde, eine folche Probe auszuhalten und, umder Wahrheit mil 
len, alles, was in bes Welt lieb iſt, zu verlaffen? i 

$. 21. Montags den ı6 Junii, find die famtliche Salgburger wieder» 
um im Waͤyſenhaus Abends gefpeifet und denfelben ein siemliches an Geld 
deswegen ausgetheilet worden, weil Roͤnigl. Majeſt. in Dännemard, die 
fem Behuf,überhaupt goo Rthir. übermachen laffen. Wiedann auch alle, 
was lefen Pönnen, Bibeln und Bücher bekommen. Und hat vorher der Hr. Di- 
rector, Profeffor und Infpeltor rrancke an Die Salgburger eine bewegli · 
che — a und felbige bey ihrem Abzug göttliche Reg erung und Fuͤh · 
sung anbefohlen. Da 

$.ı2, Dienftags, als den 17 Junii gefchahe ihr Aufbruch über Chthen 
und Zerbft nah Berlin. An melchen beyden Drten fie mit groffem Der- 
langen erwartet und mit vieler Liebes. Beyeugung , abfonderlic von denen 


Hochfürflichen Herrfhaften, aufgenommen worden. 
CXXXVII. Stück, 


Don denen Coadjutoren in den Teutſchen Stifter 
ft Die Frage vorgekommen : 
Ob diel Coadjutoreyen ein Erbrecht in geiftlichen Stiftern 
geben koͤnten? z 
| b 
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Ob es nun wohl füheinen möchte, wie, bey Denen Evangelifchen Rirchen, 
fehr gemein wäre; Daß, wann ein Priefter , Bifchof oder Superinten- 
dente feinem Amt nicht mehr wohl vorftehen koͤnte, demfelben ein fubftiru- 
tus oder adiundtus, cum fpe fuccedendi, dergeftalt gegeben würde; daß 
der Priefter oder Geifkliche entweder mit dem adiundto oder coadiutore 
in Befoldung und Accidentien zus Hälfte oder dem Drittel fich theilen oder 
Die Gemeine hierzu einen Beytrag fhun muͤſte; welches lehtere nach denen 
gemeinen Kirchenrechten 
eap- 1:34. Ä. de elerico aegrotante 
felechterdinges von nöthen, Damit ein Erander Prieſter oder Beifklicher, 
durch Schmählerung feines Einkünften , nicht noch mehr gekrändet müre 
de; nachgehends in 
cap. pafloralis. de Cler. aegr.in 6. 
gu dem Ende verfehen; DaB, bey erfolgter Coadjutorey, nur bes Papftes 
feine Einwilligung von nöthen, die man Teichtlich erhalten mögen; über 
Diefes unter denen Römifchcatholifchen Auslegern felbften fich Lehrer 
fanden, melche disfalls die Einwilligung des Papſies nicht einmal vor noͤthig 
hielten, weil ſolches denen Gemeinden und denen Biſchoͤfen vielmehr einig 
zu überlaffen, einen coapıvror cum uel fine fpe füccedendi zu machen 
THOMASINVS: Dart. 2. Jib, 2.0.56. 
de Dominss /2b. III.c. 3.9.75. h 
Diemeilen aber anfangs in denen gemeinen Roͤmiſchen Kirchen : Satzungen 
dieſes vornehmlich verſehen; daß Fein Prediger oder Biſchof einem anderem 
an Die Seiten, mit dem Recht auf Die Erbfolge, zu fegen, damit niemand 
auf des alten Priefters oder Bifchofs feinen Tod lauren möge, ob uo- 
tum captandae mortis, nemini beneficia ecclefiaftica tribuantur,ante- 
quam uacenr 
 . eap.1.2. X.deconcesf. praebendae wel ecclefine non uacantis 
nashgehends, mit noch bevgefegter Ucfache, Damit, unter folchem Vorwand, 
von Anwartungen auf Pfarrdienfte oder Stifter, diefelbe nicht erblich 
werden möchten _ 
Dd. ad cap. I. X, de praebendis ; 
aus meldyen Gründen dergleichen expectantien und Antwartungen für einen 
Greuel in der Rirchen gehalten werden, —— Juccefforium, uiuoad- 
huc clerico, Jeteſtabile & iniguum eft, habendumque pro friuolo & 
inani J 
ap, 5, X. de pacti — — 
dahero dann zwar, in gewiſſen Faͤllen, einem Prieſter oder Biſchof, ſeiner 
Mmm2 Leibes · 
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Leibes⸗ oder Gemätbes = Rrandheit ober Gebrechen halben, coadiu- 
tores oder adiundti gefeget werden mögen, jedoch ohne alle Hoffnung des 
Stifts oder Pfarrfolge | 
cap.ne captandae mortis a. de concefs. praebendae in 6. 
MWogegen dasjenige, was in denen rarionibus dubitandi angeführet, von 
Peiner Erheblichkeit feyn mag; angefehen ad 1) mas in denen Evangeli⸗ 
ſchen Kirchen gefchiehet , deswegen, denen gemeinen ————— 
nach, nicht recht wird; vielmehr dieſes zu bedauren; daß, da Die Evange⸗ 
lifche Stände das ius canonicum, auffer Dingen, Die gegen dem Glauben 
fireiten, nicht abgefchaffet, man davon dannoch abweiche; wiewohl in der 
That folches alfo zu nußen ; daß menigftens Feinem patrono dergleichen Are 
martung zu geben, frey fiehe, wann der Landes Färfk nicht darein willi⸗ 
get , deffen Gewait hiefelbft für die päpftliche anzunehmen ; ad 2) wann 
gleich die adiundtionen und fübftirutionen in geiftlichen Aemtern und Stif 
tern erlaubet, Dannoch die expectativen und Anmwartungen darauf nicht von 
nöthen; ad 3) vielmehr, bey dergleichen Unwartungen, insgemein unrich⸗ 
eg Abfichten in Heyrathen, Geſchencken u.d. mit unterzulaufen pflegen 5 
ad 4) tag in den alten Zeiten gefchehen,da in den geifllichen Nemternmeder _ 
auf Die Befoldung noch Einkuͤnften gefehen morden, noch werden mögen; 
bey den heutigen deswegen megfället , meil insgemein beydes in dergleichen 
irrdiſchen —— vornehmſte Wirckungen zu thun pfleget; ad s)da 
kein cCoADIVToR {pem SVCCEDENDI , niſi ex DISPENSATIONE PAPAE , haben 
mag, Die Megel an fich vefte fiehet, daß, NB, ordentlicher Weiſe, Fein co- 
ADIVTOR einiges Mecht zur Stiftefolge begehren oder hoffen mag ; bevorab 
da ad 6) in unferm Teutfchen Reich noch, über die päpftliche difpenfa- 
tion, auch die Päyferliche Einwilligung vorher gehen müfte, zu welchem 
Ende Feine Wahl oder poftulatio, als in Gegenwart des Känferl. commis- 
farii, gefchehen mag: Als bin ich der fichern Meinung ; daß fein coAnır- 
Tor in einem Bifchoftbum, Prälatur oder geifllicdem Amt ein Recht 
jur svcckssion und Vachfolge, fede uacante, erlangen möge, 


CXXXVM. Stüc. 


Bon den Adlliihen Seiligthuͤmern, welche der Ertzbiſchof ausernrvs 1543 
nah Mäyng gebracht und von Halle entwendet. 
s im Jahr 1715. ich mich zu Maͤyntz befunden und dafelbft, dur 
9 Verguͤnſtigung des Herrn Conglers. von L.offer, die — 
halten: Das dortige Beichs⸗Archiv, welches in der — 
rdnung 
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Ordnung in eichenen Schubladen und läftigen Gewoͤlbern lieget, anzue 
fehen und, mit der dortigen Urkund Der AvREAR BVLLar, auch mein Exem · 
plar, von Buchſtaben zu Buchftaben, durchzugehen: binich auch begierig 
worden, andere Seltenheiten des Drtes in Augenfehein gu nehmen. 
8.2, Unter diefen fande fich nun der fo genannte YIagdeburgifehe 
Schatzz welchen ALBERTVS an. 1543. aus dem Magdebur giſchen und ber 
ſonders hieſiger Stadt Halle nah Maͤyntz, zu Schiffe, gebracht und, dem 
Bericht nach, das Thor, modurch berfelbe vom Rhein ın die Stadt kom» 
men, wieder zumauren laffen. Zum Zeichen; daßfolcher nicht nieder her« 
aus gebracht werden, fondern zu erigen Zeiten darinnen verbleiben ſolle. 

6.3. Ich hatte nun zwar bereit den prächtigen Borrath von denen 
facris reliquiis, welche in der Halliſchen Dom = Kirchen vertwahret ges 
legen, in einem Such gefehen; melches hiefelbfi zu Halle 1520. in 4r. mit 
200 und mehren faubern Solsfchnitten ans Licht kommen; davon der 
Werth in Silber, Gold, Berlen und Edelgefkteine fich in viele Ton 
nen Goldes erſtrecken möchte : allein Diefes alles hieffe gegen dieſem Mag⸗ 
deburgifchen Schog zu Maͤyns nicht viel. Weil derfelbe die Zahl fo 
wohl, als den Werth der gleich gedachten Städte gar meit übertroffen. 

9. 4: Augen und Sinnen werden geblendet und in Verwunderung ge 
feet: wie es möglich gemefen, auf dieſe heil, Anochen, davon man doch 
in den wenigſten ficher, ob ſie echt ober unecht, fo viele Tonnen Goldes; 
ja Millionen zu verwenden.’  Dergleichen koſtbaren Vorratb, dem da» 
maligem hohem Werth des Silbers und Goldes nach, ſich wohi in keiner 
Rönige Pallaften und Häufern finden mögen, 

5. BViele Zeilige waren in Lebens » Gröffe von purem feinens 
Silber und viele Altaͤre, Bücher oder plenaria von purem Bold zu fer 
ben. So dann der Simmel, unter welchem der Ertzbiſchof, bey Procef 
fionen , zu gehen pfleget , von Zahlberlen und andern gemeinen Berlen 
teichlich überzogen. Und obgleich die Edelgefteine, nach der alten Wei— 
fe, ale man felbige noch nicht ſchleifen oder ſchneiden können, fehr unan ⸗ 
ſehnlich geſchienen: fo hat Doch ein dabey ſtehender Jubilirer verfichert; 
daß auch derfelben ihr Werth an Tonnen Goldes hinan fteigen tvürde, 
Wenn folhe ausgenommen und, nach der heutigen Manier, gefchliffen wer⸗ 
den folten. Und weil ich Die Kaͤyſerkron zu Huͤrnberg in meinen Haͤn⸗ 
ben gehabt: fo mag ich mohl fagen, daß foldye an Edelgefteinen für die» 
fen reliquiis gar feinen Vorzug habe. 

$.6. Und es iſt auch von des Brandeburgifchen Cardinals und 
Ertzbiſchofs auzerrı ſeinem Leben ——— daß er ſich am 5. Gebeinen 
mm 3 


faſt 


462 Gelehrte Anzeigen oe 
— — ——— ne ne — RE — 
aft arm gekaufet und gekleidet. Weil er von geiftlichen und weltki» 
— Kaͤyſern, Boͤnigen, Churfoͤrſten, Biſchoͤfen, Praͤla 
ten und Herrſchaften ſolche feinem Stift Magdeburg ausgebeten und 
ausgelöfet ; daß kaum in der Ehriflenheit an einem Drt ein fo zahlreicher und 
koſtbarer Vorrath anzutreffen gemefen feyn mag, Ä 
. 7. Ich habe vor 30 Jahren, als ich Das Nlogdeburgifdye Lan⸗ 
des. Arcbiv in meine Verwahrung bekommen, mich fehr verwundert ; 
marum Diefer ALBERTvs in eines fo groffen Schulden. Laſt geſtecket; daß, 
ohngeachtet derfelbe die Einfünften von den Ersfliftern Maͤyntz und Mag 
deburg, auch Zalberſtadt gehabt, er Doch die legtere Fahre hindurch fall 
banquerot werden wollen, wann nicht Die Landesftande, Durch aufferor- 
dentliche Bewilligung, demfelben zu Hülfe gekommen wären. Es iſt wahr, 
daß er fehr geopmäthig gemefen und einen meitläuftigen Bofibaren Hof ge» 
halten; er hatte aber dieſes alles von dreyen fetten Stiftern wohl beſtrei ⸗ 
ten mögen, weil fonften ein jedes Davon feinen eigenen Biſchof erhalten mirfe 
fen. Nur das Geld, das er auf die 5. UÜberbleibfel, reliquias und deren 
Ausftaffirung, in Gold, Silber und Edelgefteinen, getvendet, iſt der 
Abgrund geweſen, worein er allen feinen Reichthum gleichfam verſencket. 
* gen eben — it gi beilge a. und Geraͤthe bie 
e bewogen; ie ihme die Einziehung vieler Cloͤſter nachgegeben, 
de fie gerouft, hob folches Held verwendet worden, SAT 
$.3. Im übrigen hat die Reliquienſucht und Beldverfchwendung 
unfers Cardinals Auzerrı denen Bürgern und Inwohnern in hiefiger Stadt 
und Lande zur Beförderung des Zeyls vornehmlich gedienet. Dann weil 
die beyde Städte Magdeburg und Halle feine befte Lofung geweſen: fo 
hat er denfelben , bey allem Unfug , Abfall und Ungehorfam , durch die 
Singer gefeben. ch fehreibe dieſes nicht umfonft, Dann mag konte wohl 
firafbarer feyn: als daß fich Die hiefige Inwohner an das benachbarte 
Sachſen gehenget ; den Churförften ihren Burggraven neuerlich geheife 
fen und, gegen alle Rechte und Urkunde des Ertzſtifts ‚vorgegeben ; dere 
felbe waͤre ihr Schugberr, u.f.m. Datzu Dann Lvruervs u. a. Süchfie 
fehe theologi, auffer ihrem Amt und Berfiand von Diefen weltlichen Rechter 
händeln, meidlich geholfen. Welches ihre an den Stadt: Rath hiefelbft 
ergangene und annoch vorhandene Briefe und fogenannte theologiſche 
Bedenden des mehreren ausweiſen. Wodurch dann gefchehen; daß Die 
hiefige Gemeinden ıystvM 10nam u.a. von Wittenberg und Leipsig, mit 
gemaffineter Hand, ohne ihres Landes + Särften Danck, abgehölet und, un ⸗ 
tee Begleitung mit Spieß und Stangen, .Diefelbe in die hieſige Marien⸗ 
| Firche 
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kirche und Ulrichskirche eingeführet; ja endlich gar in die hiefige Kloͤſter 
eingedrungen, die Moͤnche und ARlofterleute fortgejaget und die Klo⸗ 
fiergebäude beraubet und abgebrochen haben. Solle man böfes 
thun; daß gutes daraus Pomme? Welchem Unfug ALBertvs gleich · 
wohl, theils aus Furcht vor Dem benachbarten Evangeliſchen Churfür 
ften; theils auch darum nachgefehen, weil fich die hiefige Stadt Halle dar 
gegen in allen Landes : Bewilligungen um fo viel bereiter finden gr 

6.9. Als auch endlich dem Eardinal von der hiefigen Buͤrgerſchaft 
vorgehalten worden: daß, im Falle er ihnen den freyen Gebrauch des IE 0» 
angelifdyen Glaubens hindern wolte? fie auf den Rirchenraub klagen 
rohrden. Weil der Cardinal allen heiligen Schag aus den hiefigen Kite 
chen genommen und folchen nach Maͤyntz, in vielen Wagen mit Gold, 
Silber und Edelgeſteinen, heimlich wegfuͤhren laſſen. In dem legtern 
hat die hieſige Buͤrgerſchaft endlich auch einen guten Wechſel getroffen; daß 
fie dieſen irrdiſchen Schatz fahren laſſen, um dafür Die ñ. Schrift frey in 
den Saͤnden, Mund und Hertzen zu behalten. — 

$.ro, Allein die groſſe 170 Centner wichtige Glocke hat das Dom 
capitel endlich dem Ertzbiſchof wiederum abgejaget und ſelbige nach 


Magdeburg gebracht. orüber dann endlich der Cardinal zu Aſchaf⸗ 


fenburg 1545. Diefes Zeitliche gefeegnet. Und deffen Nachfolger im Stift 
10ANNES ALBERTVS es nicht von der Zeit gefunden, Diefen Rirchenrsub 
weiter zu regen. i 
- ger, Die Mäyngifche Gefchichtfehreiber felbften wiſſen dieſes aus 
Feinem anderem Grund,als damit zu entfchuldigen: daß der Cardinal hierine 
nen wohl gethan; daß er Diefen theuren Schatz aus der Reger, ald Vet 
ächter deflelben,ihren Haͤnden geriffen, und viel taufend mal taufend Ab⸗ 
laß und Seegen der Stadt und dem Ertzſtift Maͤyntz zugemendet und 
zus Verehrung und Anbetung diefer Heiligthümer ein acht tägiges geſt 
por Oſtern angefeget habe. Welches am 29 Aug. in Maͤyntz noch jetzo 
feyerlich gehalten wird. 
$.12. Ob nun gleich das nachherige Evangelifche Ertzſtift diefe re- 
LIqvıen an fich, ohne Abbruch ihrer Chriftlichen Andacht, miflen können; 
da hingegen fich die Carholifche , nach der in Dem obbenenneten Buch ber 
findlichen Rechnung, aus der Anbetung foldyer Heiligthuͤmer einen faft un. 
ausfprechlichen Ablaß aus dem Fegefeuer verheiffen ; indem der Schluß in 
folchem Buch folgender: Summa Summarum allee hochlobwuͤrdigen 
Zeiligthums, obangeseigter neun Gänge, ift 8133 Pertidel (das ift 
Stuͤcke von Reliquien) und 42 ganger beiliger Cörper ; macht der 2“ 
aß 


> 


lag neun und dreyfig taufend mal taufend, zweyhundert mal tau⸗ 
end, fünf und viergig taufend,hundert und swangig Jahr ʒwey · 
ndert und zwangig Toge: Darzu ſechs tauſend mal tauſend, 
»fhundert mal tauſend und viertzig tauſend Quadragen (oder 
Geißlungs⸗Erlaßz): ſo waͤte es Doch wohl nicht unbillig nach dem Werth 
des Goldes, Silbers, Berlen und Edelgeſteine gu fragen. 
$.13. Ein Rechtsgelehrter weiß; daß das Ertzſtift mit allen Rech⸗ 
ten und Gerechtigkeiten, dem Churfuͤrſtlichen Hauſe Brandenburg, 
nicht umſonſt; fondern, gegen dem Verluſt von Vorpommern u. a. L. in 
dem Weftphälifehen Srieden uͤberlaſſen worden. aß auch auf dieſen 
Schag von Tonnen» Goldes und Millionen niemals Fein Verzicht ger 
fehehen, Das päpftliche Rirchen» Recht läßt auch Beine Verjährung 
in Dingen zu; melche Der andere Theil, mala fide und mit ewuſt 9er 
fehehenen Raubes, beige. Dann da folget folches der Megel des H. Aur 
guftini: non remittitur peccatum, nifi reftitua:ur, fi poreft reltirui) 
ablarum. And es hilft zur Sache; daß diefe reiche und. uͤberſchwengliche 
Roftbarkeiten noch jego in Maͤyntz der Magdeburgiſche Schatz ar- 
BERTI genennet zu werden pfleget ; mithin mala fides noch big jego in dem 
Gedächtniß der Beſitzer erhalten und bey allen Nachkommen dadurch, in 
dem Gedaͤchtniß aller Menſchen, erneuret wird, Und ift Diefe Geſchichte 
dieſes anfehnlichen Rirchenraubs , tie ihn. die Catholifche felbft nennen, 
werth; daß fie auch in dem hiefigen Sertzogthum Magdeburg und ber 
— — Halle, wohin das meiſie gehörig, ingutem Andencken er · 
alten wer 9 ut HB 
$.14. Es mögen die Römifchcatholifcye auch das Andencken dieſes 
geraubten Kirchenſchatzes und heiligen Geräthes ‚denen Evangeli · 
fehen um fo viel weniget verdencken: je befannter die Sorgfalt ben. 
iſt; die Teutfchen Stifter, melde in Teutfchland weltlicdy gemachet 
worden, bey den Fhrigen im befländigem Andenden zu erhalten. Und iſt 
e8 eine alte Sage : daß die Moͤnchen, welche aus den Teutfcben Als» 
ſtern vertrieben worden; alle charsularia, diplomataria, Brieffchaf- 
ten und Urkunden nach Italien und vornehmfich auf den Berg casınao 
und Das dortige veiche Benedictiner = Alofter gefchleppet; wofelbſt bis je» 
8 der meiſte Theil von Teutſchen Kloſter und Stifsbriefen vermahret 
iegen ſolle. Dahero man ſich nicht zu verwundern; Durch was Zuͤlfe 
der Benedickiner Münch, masııLon, in feinen annalibus fo wohl;algafis 
benedidinis, welche Solianten jeo mit hundert Rthlr. nicht mehr zu haben, 
fo viel herrliche Frachrichten von hiefigen und andern Teutſchen nd 
ern 
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fleen ang Licht gebracht ; hingegen die meifte Kloͤſter, welche reformiret 
worden, bey ung fehr kahl und leer von docwmentis:ausfehen. 

6.15. Was in denen reformirten Teutfchen Biſchofthuͤmern vor 
Papiere in das vaTıcan nah Rom Formen; mag wohl etwas weniger Des» 
wegen feyn; meil die Teutfchen Bifchöfe entweder felbft zus Reformation 
Gelegenheit gegeben oder fich Doch bey ihrem Leben in den Stiftern erhal« 
ten. Die menigfte auch von dem Zuftand ihrer ARcHıvEn eine rechte Wiſ⸗ 
ſenſchaft gehabt haben. Doch mag auch diefe Sage nicht umfonft feyn; 
daß der Papft noch alle drey Jahr nach Zeutfchland zu dem Ende verklei- 
dete Geiſtliche fehicfte ; damit fie die Evangeliſche Biſchofthaͤmer, 
incognito, beſuchen und von ihrem iegigen Zuffand dem Papft Nachricht 
estheilen möchten. Und ift es vor einigen Jahren in, hiefiger Domkirchen 
gefehehen; daß ſich zwey Scemde darinnen herumführen laffen, welche ale 
le Gelegenheit angefehen. Und da dem einen, als er fich buͤcken wollen, Die 
Parude vom Kopf gefallen, hat dev Küfter wahrgenommen, Daß derfelbe 
Die zonfuram clericalem gehabt und auf dem Haupt dergeftalt beſchohren 
geweſen. Darüber er dann auch erfchrocken und, nicht verrathen zu wer ⸗ 
den, fich fo fort aus dem Staube gemachet hat. | 

 $.16. Aber zu mas Ende gefchiehet diefes? teil nemlich der Papſt al 
ke Religions » Frieden mit den Kegern vor unverbindlich hält und des, 
wegen unfer Teutfched corPvs ıvrıs, Die Reichs - Abfdhiede verdammet 
und in den indicem purgatorium librorum prohibitorum, deren eine 
gute Anzahl gedruckt if, gebracht hat. Mithin die Römifcbe Kirche nur 
auf Gelegenheit wartet; die Evangeliſche Stifter aufjufuchen, anzupa⸗ 
een und wiederum Roͤmiſch⸗Catholiſch zu machen. Dahero mohl allen 
Evangelifchen Rönigen und gürften anzurathen, auf des Sur zu fiehen 
und, nächft göttlicher Hülfe, mehr auf ihre Armeen, ald Dinten und Pa» 
pier fich'hierunter zu verlaſſen. 

$.17. Anders find die Evangeliſche gefinnet ; welche, auch ihren 
geiftlichen Seinden Glauben zu halten, ficd verbunden achten. Allein 
dem Mlagdeburgifchen haben fie noch niemals abgefaget; folglich 
Auch mehrere Irfache, deſſen zu gedencken. Bevdrab, da alle Sriedens» 
Schloͤſſe erfordern , in denen teiedergegebenen Orten auch jedem feine 
Briefſchaften und Zubehör, wiederum zu erſtatten. Mithin-auch dem 
Ertʒſtift Magdeburg fein heiliges Geraͤthe und Kirchenſchatz billig 
wiederum ausgeliefert werben follen. Inde, quod iniuria alienarum eft; 
eius audtoritas ererna. | EN J 
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18. Wasim ünrıgen mit Entwendung der Papierein Teutſchland 
‚ fotches haben auch andere Aönigreiche, bey der Reformation, 
erfahren. Aus Engelland haben zu Zeiten des Henrici VIII. als die Re⸗ 
formation angegangen, die Geiftlidhe, die bey dem Pabſtthum beharret; 
gange Schiffe mit gefchriebenen Buͤchern und Urkunden voll geladen 
und nach Rom gebracht. Und in Schweden und Dännemard iſt glei⸗ 
ches geſchehen. Dahero auch des Olai macnı feine hiftoria feptentriong- 
lis 1555 zu Rom in folio an dag Licht kommen. Wor innen ein groſſer 
DBorrath von Sachen mitternächtifeher Länder zu befinden; als vor deme 
niemand bekannt geweſen ift. | Tone, 


CXXXVIII. Stück, 


Rechtliche Erläuterung der Salgburgifchen Schubfcheine oder Laufzettel der Evan ⸗ 
gelifchen 1732. nebit Erörterung der Frage: Ob die conventıevia, Cvangelifch ju bes 
ten und zu fingen, Evangeliſche Bücher zu lefen, im Selgburgi- 
fchen vor ein ſtrafbares Verbrechen gehalten 
werden möge ? 


Ger mun am 6 Julii wiederum 562. Perfonen der Saltzburgi⸗ 
® 


nn 
4 2. 


ſchen iEmigranten angefommen, deren zurücke gelaflenes Dermd+ 

genan 100969 Rthlr. befeheiniget; fo hat man auch- befundens 

daß jede von.denfelben, von ihren Pflegern oder Beamten, mit einem Abr 
zugs · Zettel verfehen worden. elche den Namen Schubfcheine fühe 
sen. Von dem, nach dortiger Mundart, uͤblichem Wort, Schub oder 
ieben, fortſchieben, einen Schub geber. Wie etwa, indem Schwä ⸗ 
iſchen Aehnrecht, eine Art von Schublehen oder Schupflehen fichfin» 
det. Weil der Befiger ſolcher Schupflehen folche nicht auf ihre Erben 
verfället ; fondern dieſe entweder‘ folche nieder: m aufs neue erfaufen muͤſ⸗ 
fen oder diefelbe vom Lehensherrn davon gefchöpfet , geſchoben oder 
verjaget werden mögen (1). ee * 


— —— — G — — —ñ — — — — PETE EEE EEE — 

(1) Wovon assorpvsinu. Schupflehen. |von des Lehenherrn Gunſt dependiren, 
WADIANvS apud GoLDasıy m 20m, II. rerum deme frey ſtehet, felbige allemal wieder an 
Alemannicar. p. 9. scaırrenvs ad its Ale- ſich zunchmen und zu wiederrufen. An bie: 
mannicum de benis lasdernialibus $. 13. p. figen Yanden hat man dagegen die flardir Le: 
6:6. Welche Art von Gütern, in dem Bay: benwahren, mwodurd die Erbzinslehen 
riſchen Landrecht, fonften. auch, nad) de: wieder an ſich — uud vom Lehenherrn 
ren Befiger, Freyſtifter oder Herrenguͤnſt⸗ dagegen gereichet werden muͤſſen. Und ift 
ber deewegen genennet werben; weil ſolche es ein Unverſtand der Bauten und —*— 
gelehrten 
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92. Damit man aus diefen Schubfcheinen, als untrüglichen Zeu⸗ 
gen der Wahrheit, abnehmen möge: was diefen guten Leuten, bey Ver 
jagung und Lortſchiebung aus ihrem Vaterland, Schuld gegeben wer» 
de: fo wollen wir ein paar von dergleichen Schubſcheinen hieher: fegen. 
Der erfte lautet, von Wort zu Worte; mie folget: 

Vorweifer diefes Conrad THVRMoserR lediger Bauer su Zinder- 
ſcheffer Evangelifcher Religion , würdet: [um willen derfelbe fo 
wohl wieder die Reichs » Conftitutiones, als Landesfürftl, Gebot 
öftere a] Connenticula mit b] Kefung der Bücher auch andere, ſo 
bey fhwerer Strafe verboten worden, gebalten auch c] diefen 
beygewohnet] das Land, als einem REFRACTARIO  verwiefen und im 
Urkund deffen gegenwärtiger Schub und reſpectiue Beſtrafungs⸗ 
Schein demfelben mitgetheilet. Adtum Abbtensu, den 2 Junii An- 
no 1732. 

SHochfärftl.Salgbnrgl. Pfleg- und Land»Gericht Abbtenau. i 
(L.S.) Johann Antoni Oftraufchke, Pfleger alba, 


Der andere ift folgender: | 

Zumablen Vorweifer diefes "Jacob xnarser am Guth Haller 
bof fäßig und deffen Ehe Wirthin Magdalena Launpacherin 
Evangeliſcher Religion nit nur denen wider die Reiche: ⸗Satzun⸗ 
gen; Oondern auch Landeefärftl, MANDAT und GENERALIEN verbotes 
nen Zufammenfänften tam ma quam EXTRA parietes beygewohs 
net; dabey verſchiedene Bücher gelefen und — als iſt De 
me, foldyen Verbrechens halber, das Land verwiefen und gegen 
ig — obrigkeitl. ertheilet worden. Abbtenau, 

en 7. Junil 1732. Bar 

Schfürftl, Salpburgl,pflg und Land» Gericht alda. 

(LS.) I gZohann Antoni Oftraufchke, Pfleger alda. 
6.3. Wann nun ein Rechtegelehrter Dabey fein Gutschten geben 
folle; fo ift Die grage: 

Ob die conventıcvra, Evangelifch zu beten und zu fingen, Evange⸗ 
liſche Bücher zu lefen, im Saltzburgiſchen, vor ein ſtrafba⸗ 
zes Derbrechen, gehalten vn möge? = 

nn 2 


CIE RIESE EAEICHEROEN ERBE EEE ER SE 
gelehrten', mann fetbige über die aroffe | bem Erbzinsheren wiederum heimgefallen 
Summen und, daß folche fo oft Fämen, ‚folglich von dm Zinsmann wiederum er⸗ 

gen- Dann, folhes aus der Eigenfcdaft | Faufet und.gelöist werden mäene .. 
flieffet; daß dieſelbe von Faͤllen zu Faͤllen j 
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- Db 28 num wohl feheinen möchte; daß gleichwohl, in denen gemeinen 


Römifchen Rechten, dergleichen conventicvra und Zuſammenkoͤnften 
der Ketzer, fich in GOttes Wort zu üben; mit Beten und geiftlicyen 
Liedern und Lobgefingen fich zu erbauen, vor verboten und hoͤchſt ⸗ 
ftrafbar zu halten; weil anfange in dem Ä 
l.15.C.de epifeopis & clericis 
die deutlichen Worte zu befinden : ConvENTICVLA illicita, etiam extra ec- 
clefiam, in PRIVATIS AEDIBVS celebrari, PROHIBEMVS. PROSCRIPTIONIS 
domus periculo imminuente. Si dominus in ea CLERICOS, NOVA ac TV- 
MVLTVOSA CONVENTICVLA, extra ecclefiam, celebrantes, fufeeperit ; daß 
dergleichen Zäufer, wo der Hausherr folche Verſammlungen geftatter, 
verfallen feyn follen; nachgehends in dem 
1.3.0. de baereticis . 
diefelbe denen Roͤmiſchcatholiſchen einzuräumen auch diejenige, welche fol» 
— — beygewohnet, mit ſchwerer Geldſtrafe anzuſehen; 
w in der 
Nouella 1 32. de interdictis collegiis baereticorum ve 
noch weiter dahin erläutert: daß man im Roͤmiſchem Reich alle Unters 
en unter dem Zwang eines einzigen Glaubens zu halten; weil 
ober der Satan die Reger darinnen ſtaͤrcke, daß diefelbe einander, 
durch Wohlthaten, im falſchen Glauben unterbielten; fo folle der» 
gleichen Beytrag,bey ſchwerer Strafe, verboten und die Zaͤuſer, in 
welchen dergleichen vorgehe, den Roͤmiſchcatholiſchen Geiftlichen 
verfallen feyn; endlich noch in 
1.3. D. de exsraordin. eriminib. | 
Jub praetextu religionis coetus illicisos temperare oporzer; nicht gu ger 
denchen, Daß auch in Denen Teutſchen Reichsſatzungen alle Dergaderung 
und Verſtrickungen, bey Leibsund Lebensfirafe, denen Unterihanen un 
terfaget und verboten wäre; worzu noch fomme, daß alle dergleichen con- 
wenticula von Bochfürftl. Landes: Obrigkeit, bey Strafe, unterfaget 
torden: wie Dann auch die Evangeliſche Bächer und Bibeln, die, dem 
Ersbifhöflichen Verbot entgegen, in das Land gebrarht und von die. 
fen Unterthanen gelefen toorden , welche fich Doch denen Landesfuͤrſtl. Be⸗ 
fehlen fhlechter dinges unterwerfen follen ; nicht zu gedendfen, daß felbige 
mit der Römifchcathol. Neligion es, dem Schein nach, gehalten , ber» 
geiden Heucheley nicht meniger Ungnade und Beſtrafung verdiene; 
etztens Die Roͤmiſchcatholiſche Religion an fich die Eigenfchaft habe, 
ſich vor Ketzereyen, durch Verbot der Bibeln und Bücher, vein zu * 
1 n 
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ten und zu bewahren: Dieweilen aber allem dieſem Unheil und blindem 
Glaubens · Eifer durch den, mit vielem Blut; fo theuer erworbenen Res 
eg Teutfehen Reich, mit deutlichen Worten abger: 
bolfen; angefehem die. guten Leute, in dem Saltzburgiſchen, entweder 
in den Jahr 1624: ihre Evangeliſchen Glaubens» Ubungen bereits ges 
—* — kibige erſt nach der Zeitiangefangen habens in dem erſtern Fal ⸗ 


arric.V. Go 30. Infpri Pac. Weflpb) = 
zu flatten kommen muß; tũrbari & gquocunque modo defituri, fine ul- 
la exeeptione, in eum quoamno 1624. fuerunt Aacum plennrie reſti⸗ 
zuanzur ; quo uſum &iexereitium relikionis publicum auüt NB. ꝓriua- 
zum habuerunt; welches dann die Saltz burgiſche Urkunden dadurch ber 
zeugen; weil aus denſelben erhellet, daß die guten Leute vom Anfang der, 
iten zu nachdem die Ertzbi e geweſen/ viele Ders. 
— erlitten oder unter der Hand Sal worden (2); waͤre aber auch 
nur das letztere, wie es doch nicht‘ daß dieſe guten Leute erſt nach 
— Ertenntniß dee Evangeliſchen Wahrheit gelanget; fo giebt 
v 1* 24 — 4 * oe Sur, i 


ureic. 9.5.34. Inſtr Pac. Wefßpbr ii 0a 
auch disfalls Maß und Ziel; placuit porröy ut im cathollesrum chaiti, 
Auguſtamne confeſaoni aduicti qui am 1624. Publicunsaur NB: priuan 
zum exercitium religionis non habuerunt, nec non, qui poſt pacem, kur, 
turo tempors, diuerſama territorũ domino religiönem profu — 
& amplectentur, NB pariter tolerentur & confeientia NB. /ibera, 
domi deuotioni ſuae, ſine ingusſitione aut zurbarione; prauatim uacare 
uel./iberos ſuos Pröuaris donũ raeceptoribus infiruendos committere 
NB.non probibeantur;; — habeanrur und weiter in dem 
artic. .$. 36. Inſtr. Pac. Weflpb. * 
Quod fi ubdituxs, qui nec publicum nec priuacum ſuae religionis ex- 
ercitium:1624. habuit uel etiam, qui poft publicatam pacem 1648.re- 
gionem.NB: muzabis, NB. fua ſponte emigrare‘uoluerit aut: a domino 
rerritorü iuffus fuerit, liberum ei fit, aut NB. rezemzirbonis, aut alie- 
natis, difcedere, rerenta per miniffrös adminiftrare_& , quoties ratio 
id poftulat, ad res füas zwfpieiendas aut debira exigenda NB. libere & 
fine Jörteris commearas redire; und ferner in dem - * I 
r 2* FEN * | 3% Inn 3 D . | aret 


(2) Wovon in den Anzeigen num. 18, ans 1732. ausführlicher gehandelt. 
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5 ns arte Pkigy. Inſtr Wehpb. BE Ta TE Eee EEE Re 0 2078; 
terfninus non minor guinguennio aut, fi poft pacem religionem mu- 
tant, NB. non minor zriennio,ad emigrandum prefigatur; neque, 
fine uoluntarie fine coacte, emigrantibus boneflae wirae teftimonia de- 
negentur aut üdem rewerfalibusuelNB. decimarionibus ſubſtantise ſe· 
cum exportatae, D/us deguo extenſis praegrauentur 3 ili 
——— ige erg Schubfchein ze — 
entgegen laufen, weil auch denen neubekehrten Evangeliſchen a) 
ſtehen ſollen ihres Evangeliſchen Andacht in ihren Saͤuſern, 
dest, gu pflegen ꝛ ſo dann b) für ihre Rinder, Evangeliſche Schuimei⸗ 
ſter oder praeceptores en wann felbige aber c) aus dem Rh 
miſchcatholiſchen Lond ſich begeben NB. wollen ober follen, ihnen des 
freye Abzug, gleich andern Roͤmiſchcatholiſchen, zuzulaſſen; fo dann d) 
ihnen ohnverwehrt ſeyn folle, das Ihrige entweder vorhero zu Geld zu ma. 
chen; ober auch e) ſolches abweſend zu verpachten ober verwalten zu 
laffen 5 gu welchen Behuf. £)ihnen allemal der freye Zutritt ins Land nach 
dem Ihrigen zu fehen, ohnverwehret bleibe ; wie dann g) vor dergleichen 
Ausgebot den Evangeliſchen entweder fünf oder wenigſtens drey vols 
le Jahre Zeit zu laffen, das Ihrige mit Gelegenheit zu Gelde zu machen; 
benebenft h) die Emigranten an.ihren Ehren und gutem Leumund nicht 
gekraͤncket noch auch i) Denfelben Urpheden oder andere reuerfales anzu 
— * auch k) das Abzuggeld über die Gewohnheit des Lan · 
es Ju € n. er | 
J 4. Wie nun ieder Stand des Reiches, nach Pflicht und Ge⸗ 
— verbunden; ſich nach dieſem Reichsgrund· Geſetz des Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Glaubens: griedens zu achten; benebenſt, in Entitehung deſſen die 
maͤchtige Nordiſche un. Evangeliſche Kronen und Staaten die Ges 
waͤhr dieſes —S uſſes übernommen ; fo iſt leichtlich zu erachten; 
was diefe gegen die Reichegrund: Geſetze anlaufende Verjagung der Ep⸗ 
angelifchen —— vor üble Suiten und Folgereyen nach fich zie⸗ 
hen werde. Beporab da diefes Vornehmen gegen den Glaubens = Sries 
den aus ihren eigenen Schubſcheinen, als propria confeflione , quas 
——— Bere i I RER tirohauee 
.5. Dann. ad a) wirdihnendatinnen ihre ge ene Evangel; 
— einem Staats⸗Verbrechen gemachet; i — — 
Romiſchcathol. Schulen gezwungen und. da man ihnen Beine ſtumme 
Lehrer, GOttes Wort und geiftreiche Bücher, zugelaffen, fo waͤre an 
— Evangeliſche Preeceptores nicht gu gedencken getvefens-ad b) werben 








fie 
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fie in ihrem £, beffrafet. und uͤbereilet; ad o) beyeu 
die guten Leute einmüthiglich, daß ie ihre Habſeligkeit, vom Thaler 
vor einen Groſchen verſchleudern müffen; ad d) das ihre zu verpachten 
oder Verwaltern anzuvertrauen ſie weder Zeit noch Gelegenheit gefunden; 
ad e) weil ſie aus dem Lande Durch die Schubfcbeine verwiefen, an kei⸗ 
ne Ruͤckkehr, nach dem Ihrigen zu fehen, weiter zu gedencken; adf) an 
ſtatt fünf oder drey Jahte ihnen Zeit zu laffen, habe man ihnen Faum fo 
viele Wochen vergönnet ; fondern es haf gebeiffen, eritweber in die Mleffe 
oder. aus dem Lande oder igben Thurn; bey welcher Leib» und Seelen. 
Gefahr fie das meifte, tie es gelegen und geitanden, im Stich laffen muͤſ⸗ 
“fen; ihr vieles Rind vieh und Schaafe, welche fiegehaften, hätten fie aus 
Erbarmen, teil fie weder Räufer noch Sutter gehabt, in Die Wälder 
gejaget, um nur Das Geploͤcke für Hunger nicht anzuhören; ad g) hätte 
man fie nicht allein „bey ihrem Abzug, für Lutheriſche Zunde ausge 
ferien, fondern auch als Rebellen angegeben und viele darunter auch, bloß 
ihrer Evangeliſchen Verfammlungen halben ı, ala Mebellen in Retten 
und Banden geleget sad h) reuerfales zu fordern , babe man nicht der 
Mühe werth geachtet; aber ad.i) durch das erhöhete Abzugs · Geid und 
inguifitions: Weſen ihr. Uberbliebenes ihnen faft gänslich su Waſſer ger 
machet, daß von Tanfenden, welche fienoch gehabt, kaum etliche Jun 
dert übrig geblieben. Es iſt Diefeniguten Ketiten in ihrer Ausfage um fo 
viel leichter zu glauben: —— a) von Matur einfältig und blöde b) 
von ihrem Landes ⸗guͤrſten fein arges reden, ſondern iht Elend nur den 
unruhigen Geiſtlichen und dero blindem Eifer auch c) einigen gewinn⸗ 
ſoͤchtigen Beamten zuſchreiben und d) viele noch vor ihre Verfolger bit⸗ 
ten; da GSott ihren das Unrecht vergeben wolle, weiches fie an ihnen 


6:6. Dagegen was in denen Zweifels · Gränden zu Necbtfertigung 
diefer Schubſcheine angeführet werden wollen, gat leichte bey Seite zu le» 
gen; angeſehen ad (x) Die Kegergeſetze der alten Roͤmiſchen Kaͤyſer, in 
Aufehung der E vangelifchen, 'ganglich aufgehoben; dannenhero ad-2),e8 
vielmehr vor einen’ Sriedensbruch, darauf des Reichs Acht und Aber» 
acht fichet, vanzufehen, wann von denen dreyen im Teutſchen Reich an 
genommenen Religionen ein Glaubens « Genoßdem andern aus denen Rd» 
mifchen oder — Kirchentechten mit anathemaribus oder Verfol ⸗ 

zufegen folte; adız) ſind auch Disfalls Allen Teutſchen Reiche e⸗ 

| bie Sande gebunden; daß ihnen nieht erlaubet/ Evangelifche Ba⸗ 
cher im Lande jzu verbieten oder, daß felbige die Unterthanen nicht ieſen vi 
dY n, 
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len, zu unterſagen weil ir Sage rer hierunter jedem 
Unterthanen feine Gewiſſens » Freyheit fehlechter Dinges vor ſich und fei 
Kinder zu laſſen; ad 4) die Roͤmiſche Geſetze vornehmlich fich Die 
niß machen / daß unter-folchen conuenticuli fein im Reich 
be, dergleichenman fich hier bey dieſen einfältigen, ſchuͤchternen und im 
Lande durch einzele Höfe, wie fiegu wohnen pflegen, zerſtreueten Leuten 
nicht ju machen; ad 5) vielmehr diefelbe nur ordentliche Aege gegangen 
und, in ihren Drangfalen, auf dem öffentlichem Reichstag, bey dem Evans 
geliſchen corpore: ſich gemeldet und um Vorfpruch und Huͤlfe wie dahin 
die Reichsſatzungen amweifen, gebetenz'ad 6) da die Roͤmiſchcatholi⸗ 
febe Religion, im Teutſchem Reich, vor der Evangelifchen gar keinen 
Borug hat; fondern die Gleichheit Durch die Religions Frieden durch · 
gehende feit gefeget, jener auch nicht frey geſtanden, dieſe in ihrer Andacht 
hindern; ad 3) die guten Leute, daß fie, aus Surcht, Die 
Eholifebe Religion mit gemachet/ keine andere als Die'mer 
Schwachheit/ bey aͤuſſetlichein Zwang zur Entfebuldigung haben, Da hin» 
egen die Roͤmiſchcatholiſche auch damit den Religions’ grieden 
en, daß fie, im Hergen Evangelifchen Leuten, mit Furcht und«S 
cken une: ad 8) mas der Papft gegen Bibeln ————— 
Bäder in ſeinen indicibus purgatoriis & ‚pröhibirohiis verordnet im 
Teutſchen Reich Beinen Platz findet, dann auch der Papſt und die Ro 
mifche Richendie Reichsſatzungen nicht aufheben mögen; Ab wird 
wohl der klare Rechtſchluß diefer ſeyn: daß die conuenticula der Evan⸗ 
elifehjen , wie auch die Lefung Evangeliſcher Bücher im Se 
Enegifehen vor Bein ſtrafbares Verbrechen, durch ihre: 
ne / gehalten und . werden mögen. BMI 7 
7. Inzwiſchen fey der barmhertzige GOtt gelober; der unſeres 
Gr — 5 — Koͤniges Hertz dahin erleuchtet und regieret; daß Ad 
nigl. Majeſt. nicht mäde werben; dieſe gute Leute, mit faſt n 
Roften, nicht allein in Schug und Unterhaltung zu übernehmen; 
dern auch in ihren Landen ihnen Wohnſtaͤtte anzu weiſen. Als 
die commiflarii vorgebratht; mie noch 3000 auf ‚dem. Weg waͤren, unten 
Dein Schatten der Fluͤgel des Preufifchen Adlers Ruhe und Huͤlfe zu 
fuchen: follen Koͤnigl. Majeſtaͤt fich der Worte bedienet habens in GOt · 
tes Ylämen: ie mehr, ie lieber; ich will fie nicht werft Da 
auch Koͤnigl. Majeſt. annoch t lidy iedem Manne 4’Gr. jedem 
Sr. und jedem Kind 2 Gr.reirhen lafien, ohne auf die milde 
ver u. a. Lande hierunter zw ſehen; dadurch die meiften WERNE 
22 
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Dorrath an bahrem Geld gefamlet; find Boͤnigl. Majeſt. Die zu Ton 
nen Goldes anlaufende Koſten vorgeftellet ;es hätten aber Rönigl. Ma⸗ 
jeft. darauf zur Antwort ertheilet : GOtt hat es mir gegeben, daß ich 
diefen SBölflofen Leuten Gutes thun folle. Wie dann Rönigl. Ma⸗ 
jeſt. als Sie die Salgburger in Augenfchein gerommen und Diefelbe, vor 
$reuden, ihren Schug- und Landesherrn zu fehen, die meiſten Thraͤ⸗ 
nen vergoffen; Rönigl. Majeſt. ihnen mit einem Ehriftlichen Geſang zur 
gerufen: Auf meinen lieben GOtt u. ſ.w. Und mas fan wohl Chrift- 
licher und großmuͤthiger feyn: als daß Koͤnigl. Majeſt. diefes Volk 
auch nicht unter andere in ihren Provingien hin und her verſtecken; fondern 
ihnen einen eigenen fruchtbaren Strich Landes in Preuffen angemie 
fen, der, von ihrem Namen, das Saltzburgiſche Amt genennet worden 
feyn folle? Wie Dann auch denfelben zu Ruſern, Vieh und anderem 
Vorrath und Geräthe, auf Rönigl. Roften, verholfen wird, nebft dem 
Genuß von ſo vielen Freyſahren. So daß der Zug diefer guten Leute auch 
deswegen um fo viel froͤhlicher und behergter ift ; zu diefen neuen Wohn⸗ 
—— zeitig zu gelangen. Weil ſie darinnen einen mildreichen, mitlei⸗ 
igen und gnaͤdigen Souverain und benebenſt ein beſſeres Land, als ſie 
an Berg und Thal, an den Tauren, verlaſſen, finden. In welchem len. 
terem, fie fi dickhaͤlſig, krumm und gepädt arbeiten und mit gerin« 
pre Koft und Kleidung vorlieb nehmen müffen, um fid) und die Ihrige ehr⸗ 
ich hinzubringen, Und, bey dem allen, noch in Furcht und Hoffnung. 
— ig an ihrem ewigem Heyl Hinderung, Gefahr und Schiffe 
ruch zu leiden, 


CXXXX. Stück, 


Koͤnlgl. Edict, 1721. die nad) Preuffen gehende — in Feiner Leibei⸗ 
genſchaft, fondern, als freye Lente zu halten; uebſt deſen 
rechtlichen Erliuterung 


Na Seiner Rönigl. Majeſtaͤt in Preuffen, Ic Unferm als 


lergnädigftem Seren allerunterthanigft vorgetragen wor⸗ 

den, nach der letztern Contagion, eingegangenen Zöfe und 
aüsträglichen.Ländereyen, in Dero LKitthauifchen Aemtern, an»: 
noch zu bebauen und zu beſetzen übrig, und in der Güte und Aus», 
sträglichkeit alfo beſchaffen wären, daß tächtige, fleißige „ und des. 
Aderbaues und der Viehzucht kuͤndige Leute nicht allein ihr gendge 
lishgs Auskommen dabey ſuden ſondern auch vor ſich una de. 
6» ri⸗ 
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Thrigenein mehreres, als zu ihrer Unterhaltung, und Abfährung 
der darauf haftenden Praeftationen ee gewinnen und er» 
werben ?önten; Und dahero allerhöchfigedachte Seine Rönigl. 
Majeſtaͤt ons Aandesväterlicher Sorge, nicht allein foldye einge> 
angene Zofe und annoch wuͤſt —— Laͤndereyen bebauen und 
efegen, fondern auch, äber ihre Landes · Einſaſſen, denen Frem⸗ 
den Dero Gnade ımd den zeichen Seegen des Landes angedeyen 
loffen, allergnädigft intentioniret find: Als haben Sie foldyes 
urch diefes Sffentliche Patent, nebft denen Conditionen, jeder» 
männiglich bekannt zu machen, allergnädigft befohlen. Und dar 
mit diejenige, fo auswärtigen, entweder Seiner Koͤnigl. Maje ⸗ 
ſtaͤt Selbft, oder auch andern Puiffancen zugehörigen Provingien 





und Landen, auf eigene Roften nad) Litthauen zu gehen, und aus 


eigenen Mitteln die Zöfe, wozu ihnen das bensthigte Zolg ange 
wiefen und — werden wird, su bebauen, die Sofwehr, 
wie aud) das t+-und zu ihrer Unterhaltung bensthigte Rorn 
anzufchaffen , fidy vermögend — fo follen fie ſechs, auch 
wohl befundenen Umftänden nach, neun Frey · Jahre, von allen 
Amts-und Arieges+Praeltandis, an Schoß , Contribution , und 
wie es ſonſten Namen haben mag, EArtnii haben, Diejenige 
aber, welche auf Seiner Rönig eftät Koſten, ſowohl die 
Reife dahin thun, als auch) dafelbft auf Dero Roften, ſich erabli- 
zen wollen, mäffen vorbero fidy per memoriale an Seine Rönigl. 
Mlajeftär Selbft, oder Dero in Berlin feyendes General- Finanz- 
Direltorium, oder an die Provincial-Cammern melden , und ab» 
warten, ob fie angenommen werden, odernicht. Im erftern Sal, 
und da fie angenommen werden, Fönnen fie fidh nicht entbrechen, 
in Anſehung, daß fie mit fertigen Zöfen und dazu bebörigen Bes 
tz, und Interims- Unterholtung verfehen werden, nach Verflieſ⸗ 
ung zweyer Jahre, die Praeftationes, gleich ihren Nachbarn, zu 
—— Wie denn auch die in mehrgedachte Litthauiſche Aem ⸗ 
ter kommende Zeute NB. in keine Leibeigenſchaft geſetzet, ſon⸗ 
dern, wie Seiner Rönigl. Majeſtaͤt Unterthanen, in der Chur⸗ 
Marck, und andern Provingien, wo die Leideigenſchaft nicht ein 
— iſt confideriret werden ſollen; dahero dann auch diefe⸗ 
nige, ſo au 
— Gut in Stand gebracht, ſolches auf ihre Rinder, Schwie⸗ 
ger» Rinder, Vettern, und ihre gange Famillen vererben —— 
un 


ihre Koſten, und durch ihren Fleiß, das angenom⸗ 





— — — — — zus 
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und denenfelben ſolchergeſtalt, die von ihnen angewandte befind» 
liche meliorationes zu ſtatten Fommen. Llbri F haben — 
fowoh als die andere, Seiner Rönigl. Majeſtaͤt mächtigften schus 
ges und Proteltion , wie auch Landeeväterlicyer Röniglicher Sna⸗ 
de und Zulde nebft allen von der Kitthauifcben Cammer zu bezeus 
Be Facilität, Sölfe und Afliltenz zu verfehen. Berlin, denz. 
ebruarii 1721. 


ge. Wilhelm. 


E. B. v. Creutz 
Rechtliche Erlaͤuterung. 

| $ 1. Eshaben Königl. Majeſt. nachdem die V jagung ber Evan. 
gelifhen Salgdurger aus ihrem Vaterland, Durch Feine Vorftellung, 
su bintertreiben getvefen ; ohngeachtet fich dieſerwegen das gefamte Evan. 
Gate Corpus nicht allein; fondern auch viele andere Evangelifche 
Önige und Staaten, der Gewaͤhr halben des Woeftphälifchen Srier 
dens, alle erſinnliche Mühe gegeben, Se. Zochfürftl. Enaden, den 
Ergbifchhofzu Salzburg, aufmildere Gedanken, gegen Diefe gute Leus 
te, zu —— endlich 1731. den Chriſtkoͤniglichen Schluß gefaſſet; 
biefe arme Jaͤchtlinge in ihren Landen, gleich) als ehemals 1685. den 
Evangeliſchen Slüchtlingen aus Seandreich und der Rheinifchen 
Pfelg 1689. gefpehen, in allen Gnaden auf und anzunehmen. Man 
bat zu folcher Zeit noch nicht gewuſt: ob Diefe gute Leute betreiarm ankom» 
men ober von dem Shrigen etwas mitbringen würden. Man hat es auch 
nicht voraus fehen koͤnnen; was die Evangeliſche, in-und aufferhalb 
Teutſchland, dieſen vertriebenen Leuten gutes hun oder an Allmofen und 

Geſchencken reichen würden. ARE 
$. 2. Rönigl. Majeſt. find alfo, ohne die geringfte Abficht auf dag 
erfolgte zu haben, aus bloflem Mitleiden betvogen worden; diefelbe bey 
Donawerth oder, 100 e8 fich fonfien, an den Salgburgifeben Gräns 
gen, fügen mürbe, Durch ihre commiflarios dergeftalt aufzunehmen: dag 
iede Mannsperſon täglich 4 Gr. die Weiber iede s Gr. und von den 
Kindern iedes 2 Gr. gu ihrer Zebrung und Verpflegung haben folten, 
ABie dann ber Diefes fo gleich, als die Uhernehmung —— ſie nicht 
allein des Koͤnigl. Schutzes in fremden Sanden genoffen; fondern auch 
mit Senn und Fuhren verfehen und in die Rönigl Lande 9% 
bracht worden. | 
$. 3. Ohngeachtet e8 fich nun nachhero gewieſen: daß einige,von dieſen 
Emigranten, etwas Geld mit aus ”n Lande , öffentlich und heimlich, ges 

002 


bracht; 
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bracht; fo dann, in der Durchreife Fremder und Röniglidher Lande, 
diefelbe reichlich beſchencket und mildiglich verpfleget ; auch noch an vie» 
len Orten, mo fie der Weg nicht hingetroffen, für felbige allgemeine Alle 
mofen gefamlet worden: fo haben doch Rönigliche Majeſt. an den obber 
fagten täglichen Koſtgeldern ihnen nicht das geringfie abfürgen ; fondern 
Das verheiffene, bey Heller und Pfennig, besahlen laffen; davon die Sum⸗ 
menan Aundert und mehr Laufende bereits angefliegen. Welches alles 
dann die gute Keute, in ihrem Elend und Jammer, dahin aufgerich* 
get: daß fie Darüber GOtt; den Rönig;; alle ihee Wohlthaͤter hertzlich 
gelobet, geprieſen und dafür mit Gebet und Thraͤnen gedancket haben. 


$. 4. Ben dem allen mar Die Bosheit der Feinde und Verleumder _ 


fo groß: dag man in dem Salgburgifchen die Laͤſterung ausſtreuete: 
Rönigl. Majeſt. lieffen nun meiter dieſen Emigranten nichts reichen; das 
hero fie nunmehro von dem Shrigen und denen empfangenen Allmoſen, 
die dann bald aufgezehret feyn würden, leben müften. Nur zu dem Ende, 
die noch zur Ausreife geſchickte Evangeliſche in dem Salgburgifchen 
abzuhalten und wendig zu machen. 


$. 5. Als nun diefe Läfterung ſich, bey der Fundbaren Linwahrheit, 
verlohren: fo wurde eine andere noch groͤbere Unwahrheit ausgefonnen; 
daß man vorgab: diefe gute Lente würden in ein wuͤſte Land geführ 
get und darinnen zu Sclaven und Leibeigenen gemachet werden, 
Nun find zwar die Saltzburgiſchen Ankoͤmmlinge in Preuffen bereits 
eines andern übergeuget. Dann, ihren eigenen Briefen nach, haben fie 
Darinnen mehr Gutes gefunden, als fie verlangen oder iemals nur hof⸗ 
fen können. Der Strich Landes, den fie befeget, beftehet in einem ebe⸗ 
nen und fruchtbaren Boden; welcher von allerhand Srächten und Koͤr⸗ 
nern beartet werden Fan. Benebenſt ift gute Weide und Viehzucht dar 
ic wovon das Rindvieh, nebft Butter und Schmalg,, an Frem⸗ 
e verfaufet und zu Geld gemachet werden Fan. Es fehlet auch Darinnen 
nicht an Sifchen und anderen zum Unterhalt des menfchlichen Lebens dienlie 
then Sachen; als die vielmehr in folchem Uberfluß vorhanden ; melcher alles 
wohlfeil machet. Der Seldban erfordert auch bey weiten die harte Ar⸗ 
beit nicht, telche die Emigranten an den Saltzburgiſchen rauhen und 
felfiihten Tauern gehabt ; weil das Land eben und Der Boden in fetten 
gutem Erdreich beſtehet, der mit feichter Mühe urbar gemachet und be» 
nrtet merden kan. Nur daß man die Befteh-Zeit nicht verfäume; dann 
auf folche vornehmlich altes ankommet. 


F. 6. 
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9 6.89" viel aber die Leibeigenſchaft betrift: ſo ſind dagegen alle 
neue Ankoͤmmlinge und Loloniften , durch fo viele Aönigl. refcripta 
und priuilegia , verwahret. Dann als Koͤnigl. Majeſt. im Jahr 1718, 
den erſten Schluß gefaſſet, dieſe, in der Peſtzeit, faſt ausgeſtorbene Län» 
dereyen wiederum mit neuen Inwohnern beſetzen zu laflenz fo kam auch 
in folchem ı 718, Jahr am zı Now. das Rönigl, Patent vor die KTeur 
anziehende, welche fi im Königreich Preuffen haͤuslich nieder» 
loffen wollen, zu Berlin in £ heraus. In deſſen arzic, I. buchftäbl, 
verfehen: Die nach Preuffen kommende Teute follen in Peine Leib» 
eigenſchaft gefeget; fondern, wie SesRönigl, Majeſt. Unterthas 
nen in der Churmarck und 'andern Provingien, wo die Ceibeigen⸗ 
ſchaft nicht eingeführet ift, confideriret. werden; Welches dann 


 nachhero , Durch das iegige vorangefegte Koͤnigl. Edict, mit allem Nache 


Druck mwiederhofet worden. 
‚Se 7. Und es ift, auſſer dem, bekannt, daß Rönigl. Majeſt. an 


ber. Leibeigenfchafe an fich gar Feinen Gefallen:haben. Dann: in Dero 


Cleviſchen und Weftphälifchen Landen, mofelbft die fo genannte Bis 
genbebörige fich Def dem gemeinem Landadel fo wohl; als denen Rb- 
niglichen Aemtern befinden und, nach welchem eigenbehörigen Recht, 
die Leibeigene, ohne Einwilligung ihres Gutsheren, Feine Schulden 
machen oder etwas borgen Dürfen; fo dann), bey erfolgtem Todesfall, 
die Güter wiederum an den Seren zurücke fallen, von welchen der Ber⸗ 
fiorbenen ihre Rinder ſolche mit Geld wiederum gewinner oder aufs neue 
Iöfen und erfauffen müffen; haben Rönigl. MTejeft. folche Keibeinen« 
ſchaft, aus eigner Bewegniß, an vielen Orten , gänglieh aufgehoben. 
Weil Koͤnigl. Majeſt. ihre Unterthanen. lieber in der Freyheit wiſſen 


wollen. Und da man in Seanden und Schwaben tägliche Erempel hat; 


daß die Bauren Davon laufen und ihre Güter ſtehen laſſen; fo iſt in diefen 
——— Flucht gantz unbekannt. Vielmehr find auch die Sauren» 
göter in ſo hohem Werth; daß Koͤnigl. Majeſt. vor einigen Jahren be⸗ 
wogen worden, felbige in eine leidlichere Taxe zu bringen. Wel auf 
keine andere Weiſe der Uberſezung des Werthes in denen verfauften 
a, Gütern abgehölfen werden mögen: Welches dann ein gewiſ⸗ 
8 Zeichen iſt daß, zu Beybehaltung ihrer Unterthanen , Rönial, MIa. 
—* nicht noͤthig haben, des Zwangmittels der Leibeigenſchaft fich zu 

edienen. lu 
9:8. SoBiel aber diefe Prußiſche neue Wohnftädte betrift; fo iſt 
keicht zu erachten: daß, nachdem ME in der allgemeinen Conta⸗ 
' v3 sion 





en 
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gion und Peſtzeit, an Menſchen und Vieh ausgeſtorben und eine fo lan ⸗ 
ge Zeit unbeartet in der Prache liegen müffen; baffelbe auch, bey noch 
fo groſſer Seuchtbarkeit des Bodens, Arbeit erforbere, folches wiederum 
urbar zu machen und in vorigen Stand zu fehen. Da nun zu Diefen An» 
flailten die nene Ankömmlinge , durch Schendung des fruchtbaren 
Landes; durch Vorſchuß zum Anbauen; wie auch durch die Freyjahre 
aufgermuntert werden, ihren Fleiß Daran zu beweiſen: fo hat man bie ficher 
re Hoffnung, Daß bie orbeitfame Salgburger fich in Preuffen vollfom- 
men wohl befinden werben. Bevorab Da fle indgefamt zu jo manchen 
Laufenden in einem Strich Landes bey einander gelaffen werben. Da im ⸗ 
mer einer dem andern im Fleiß macheifert und auch mit Rath und That 
zu Zoͤlfe zu kommen fuchet. Wie dann auch, als einige von Adel von 
Salgburgern hier und da melchezu fich nehmen wollen: Rönigl. Maje 

folches nicht geflattet; um den Saamen und die Nachfommen, von Diefen 
guten Leuten, beyſammen zu laflen. Und deswegen denen hieſigen Leur 
ten, die mit ihnen gehen wollen; folches vielfältig abgeſchlagen worden, 


CXXXXI Stuͤck. 


‚Eich, 1714. und deffentrechtliche Erläuterung in Wiederherſtellun 

2. und —— —— und ae Au — 
Sir Friedrich Wilhelm, von GOttes Gnaden, Koͤnig in Preuſ⸗ 
en, nam. Thun kund und fügen hiemit jedermaͤnnig⸗ 
ic) zu wiffen, nachdem wir aus denen vielen eine Zeit ber 
eingetommenen Klagen, worinnen die Anweifung der wäften Stel⸗ 
len und Hufen , audy wohl gantzer wöäfter Kelömarden gefüchet, 
nicht anders urtheilen mögen , als daß dergleichen noch viele hin 
und wieder verbanden feyn und es aus befondern Uns verborge» 
nen Abfichten geſchehen muͤſſe, warum diefelben , allen bishero 
vielfältig ergangenen fpecial-und general- Verordnungen zuwider, 
mit Untertbanen nicht befeget und angebauet worden, da jedoch 
in — publicirten Landes⸗ Edicten und Verordnungen heil⸗ 
ſamlich und expreſſe verſehen und fanciret iſt, daß dergleichen wir 
fte Höfe, Hufen und Feldmarcken, denen andern Laſt tragenden 
Untertbhanen zum beften und zur peuplirung des Landes , wieder 
angebauet und wirdlich mit Unterthonen befeget werden ſollen; 
Gleichwohl aber die tägliche Erfahrung giebet, daß ſolches nicht 
gefchiebet, fondern vielmehr, dem zuwieder, die zu ſot hanen * 
n 


— — — — 
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ſten Höfen vor Alters gehörige contribuable Zufen und andere 
Pertinentien gerriffen und foldye , audy wohl gar gantze Feldmar⸗ 
den , theils denen bereits angebaueten Unterthanen beygeleget, 
meiftene aber die von Adel, Beamte und Arendatores unter dem 
Vorwand, daf fie die ſchuldige Contribution davon abflatteten, 
vor fid) gebrauchen und unter den Pflug genommen , wodurch 
nicht nut die peuplirung des Landes merdlidy gehindert, fondern 
auch denen wirdlichen Einwohnern die Laſten der Einquarti ⸗ 
tung, Marchen, Recrutirung, Nachbar-⸗Recht und dergleichen, 
ja auch denen Unterthanen ihre Dienfte weit ſchwerer gemachet 
werden, wann fie nebft den Ritter = such contribuablen Acker mit 
beftellen mäffen: Als haben Wir diefer-Lins und dem Lande ſchaͤd⸗ 
lichen Nachlaͤßigkeit dererjenigen, welche —— ihrem Amt und 

chten nach, vor die Den forhaner wöften Zöfe forgen fol» 
en , nicht länger indulgiren Ponnen , fondern find der befländigen 
Meinung, daß angezogenen, auf das allgemeine Befte obsielenden, 
Edicten ohne die geringfte fernere Nachſicht mit mehrerm Sleiß 
und A — ale bishero geſchehen, nachgelebet werden, und 
denenfelben ein ſchuldiges Gnoͤgen geſchehen ſolle. Verordnen 
demnach hiemit und befehlen Unſern geſamten Directoren und 
Land» Raͤthen der Chur⸗ Marck in Gnaden und zugleich ernſt · 
lich, ſofort und zwar mit mehrerm Eruſt und Eifer Sand ans 
Werd zu legen, und die anvertraute Creyſe genau zu revidiren, nach 
denen verhandenen Cataftris, Landes · Matriculn, Schoß= Bäcyern 
oder andern dienfamen Urkunden, genau zu examiniren und zu uns 
terſuchen, fo wohl mit wie viel in jedem Dorf vormals befegte 
Bauer + und Coffäten= Höfe gemefen, was dazu eigentlich vor Per- 
tinentien an Acer, Wieſe wachs, Hoͤltzung und dergleichen gehö⸗ 
ret, ale auch wie viel derfelben — wircklich befeget, und folg · 
lich eine Balance zu machen, wie viel deren noch unangebauet und 
wuͤſte liegen , Ar woräber bey iedem Dorf eine befondere und 
deutliche Tabelle zu formiren, damit daraus Wir fo gleich die Ber 
febaffenbeit erfehen, auch, nach Befinden und, wo es nötbig, fo 
vielmehr mit Nachdruck darin verordnen koͤnnen. Dabey wers 
den die Obrigkeiten derer Dörfer , wo —— wuͤſte Stellen 
verhanden, nochmals verwarnet, felbige a dato binnen ſechs MIo- 
naten gewiffen und ſichern Leiten: , welche fie mit Genieffung dee 


gewöhnlichen Srey= Jahre aufbauen , anzuweifen und —** 
erü- 
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Pertinentien zu übergeben, maſſen Wir, nad) Verlauf ſolcher Zeit, 
Beine Einwendungen dawider weiter hören, fondern die Verant ⸗ 
wortung von Directoren und Land = Raͤt hen fordern, auch fonder 
.eitere Erinnerung denenjenigen, die ſich darum melden, die wi 
ſten Höfe mit pertinentien Durch die Hand Reuter zum Anbau 
weifen laſſen werden. = Geftalt Wir diefe Linfere ellergnädigfke 
Willens; Mleinung , durch diefes nochmalige gedrudte Patent zu 
jedermans Wiffenfebaft darum bringen loffen , damit alle diejenis 
en, welche dergleichen wüßte Hoͤfe/ Sufen und Selömarden- 
en und folche arizubauen Luft und Vermögen haben, ſich zu 
derft bey denen Gerichts» Obrigkeiten und Aemtern melden, und 
wenn diefe entweder — * des Anbauens oder der grey ⸗ Jahre, 
Dienfte und andern Preitationen ſich nicht vereinigen koͤnten, fol» 
cbes denen Diretoren und Land »Räthen iedes reyfes anzuzei · 
en, welche nach vorgeſchriebenen Edict es einzurichten, und da⸗ 
Fern auch diefe darunter fänmig feyn folten, haben die Sollicitan- 
ten dem General -Commiflariar diefes alles vorzuftellen, welches 
mit der Anweifung durch die Land» euter, oder wie es fonften 
am füglichften geſchehen Fan, zu verfahren, und allenfallsdie 
care wegen des Anbaues, ſo wohl pon Contribution, als Nach 
ar. Recht und andern der Obrigkeit geböhrenden præſtat 
su determinieen. Wornach alſo jedermänniglich fi zu achten 
und durch deffen genauer Obfervirung Unfern« ——— 
lieben Willen zu vollbringen wiſſen wird. Damit es auch zu ies 
dermans Woilfenfebaft kommen möge, foll diefes Patent überall in 
locis publicis gehörig afhgiret werden, Berlin, den 29 Junit 1714, 


Sr Wilhelm. 
F. W. v. Grumbkow. 


Rechtliche Erläuterung 
wegen Wiederberftellung und Ergängung der Baurengäter, 

H.1. Diefe heilfame und in der lautern Gerechtigkeit gegründete 
Geſetze werden in manichfaltigen Mißbrauch gezogen und darüber , als 
koie täglich in der Facultät twahunehmen, öfters befoptwerliche Proceſſe errer 
get. Ohne das billige und, zum allgemeinen Beften gereichende, Abfehen. 
des Geſetzgebers zu erreichen. — — 
+ $.2, Sweyerley Dinge find es welche Koͤnigl. Majeſt. auf dem. 
Bande wiederum hergeſtellet wiſſen wollen. Erſtlich die ee 
| suung 


nn m m — — — - 


bauung der wöften Dorfflätten; fo dann Die Ergängung der jerglie» 
derten Baurengäter, — 
$.3. So viel das erſte betrift, als wovon das ietzige Koͤnigl Edict 
handelt, fo hat es Damit folgende Beſchaffenheit. Sin den Provingien 
und Länden des Teutfchen Reiches wird diefe Einrichtung gehalten. 
Daß die Güter entweder dem Landesheren oder den Lebenleuten und 
Unterthanen zugehören. Der Landesherr befiget nun entweder Tafels 


Tiſch⸗ und Domaingüter, Die ihme von der Landſchaft zu Unterhals 


tung feiner; der Seinigen und feines Hofgeſindes und Bedienten, an« 
getwiefen: oder eigenthämliche erworbene oder ererbte Geſchlechts⸗ 
Göter, welches Die Römer eigentlich facrum patrimonium principis ges 
nennet. Die Unterthanen find entweder Lehenleute oder Bürger oder 
Bauren. So lang nun das gemeine Weſen in Ruhe oder, ohne beſon ⸗ 
dern Aufgang, fich findet: fo lange hat ein Landesfürft an feinen 
Cammergefällen, wohin auch die hoheitliche Vorrechte, die man,nach 
ber Welſchen Longobardifdyen Weiſe, regalia nennet, genug. 

ro auch darüber ſtraͤcklich zu halten und, wann die Vorfahren etwas dar 
bon veräuffert, Dem regierenden Landesherrn allemal frey flehet,dag ver⸗ 
Aufferte wieder an fich zu nehmen. . Ohne bisfalis auf eine Verjährung 
oder Erflattung des, zur Ungebuͤhr, bezahlten Werthes zu fehen, 

$.4. Im Falle aber das gemeine Weſen einen anferordentlichen 

Beytrag erfordert: fo müflen Die Bauren Steuer; die Bärger von ih» 
sen Saͤuſern und Nahrung Schoß und Schode geben, - Die Edelleu⸗ 
ge, weil fie in der Bereitſchaft, als belehnte Ritter, ſich halten muͤſſen, 


Find in Ariegesläuften aufzufigen und ihre Roßdienfte zu thun fehuldig 
‚oder, wann Die Ausgaben nicht zum Krieg, fondern z. E. zum Veſtuͤngs. 


bau; Gefandfcbaft ; Austattung der Pringeßin und dergleichen erfore 
dert werden, nad) den Ritterpferden, ihre Ropdienft= Gelder bezahlen, 
Welche Weiſe, nach allen Landtags⸗Abſchieden, von allen Zeiten her 
Dergeitalt gehalten worden, — | | 
.5. Wann nun diefes feine Richtigkeit hat, fo müflen die Landga. 
ter, in ihrer alten Eigenſchaft, aufs genauefie gehalten werden. Solle 
uint din Bemenpeaub Uncicpeigbris ie, ber allgemeinen Zeidenfibate 
ent ſtehen. * 
5.6. Die allgemeine Landplagen von Krieg und Peſtilentz find 
nun Die Urſachen, woraus leichtlich ein Gemenge der Landgäter entfieher, 
Dann in beyden find die Sauren dem Verderben am erſten unterworfen, 
Der Krieg machet auf dem Lande a preis, Die Sauren fden * 
pp 


% 
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der Seind erntet. jeiten aber, warn Die Frohner, Anecht und 
nik de, auch Das SE, mom man bas geld —— — 
d8 Selb prach liegen. in des Bauer am erfien Davon gehen. 
$.7. Derdreysigjährige Krieg kan hiebey zur Erläuterung dienen, 
Dann die Bauren zu a ölcher Zeit fo gar auch ihre Säufer und Scheren 
abgebrochen und das Holtz auf den Marck bieher geführet und den Pfäne 
nern verkaufe. Dabero im biefigem Ertzſtift folches, Durch eigene ge 
—— bey —— are da, — pa fm Bauer 
Zaͤuſer abbrechen und au tz verkau — 
$.8. Gleichwohl iſt es geſchehen; Daß, in ſolcher Noth, 


weil der Seind die Ernte foeggenommen Das SAD nn al Ehe 
wollen; fondern alles fiehen und liegen taffen und dem Aalbfell nachsen 
gen oder ſich ſonſt verlaufen haben. 


9. Hierdurch haben nun die — und der Adel Gelegenheit be 
— das verlaſſene Feld und Doͤ rfer an ſich zu nehmen und von den 
alten Dorfſchaften fo gar das Gedaͤchtniß auszulöfchen. Dahero ſich in 
denen alten Dorfregiſtern und Slurbächern auch Urkunden und Ger 
f&bichten, in unfern und andern Landen, unzehlige Namen von Dorf 
ſchaften finden, welche iego nicht mehr vorhanden, weil entweder die Städ» 
te oder der Landadel dergleichen Fluren an ſich gezogen und fich, als rem 
nullius und dereliltam, zugeeignet ha 

$.10. Das gefamte Land —— mit bemfelben, der Landes · gůrſt 
haben alſo daraus den empfindlichen ee en: Daß der fleuerba- 
ren Güter tweniger worden. Beil der Adel diche zu Kikterfeldern gr 
machet, bey ſolchem Zufatz aber, derſelbe in der Ritter » Rollen fich nichtes 
zuſetzen laffen. Wie dann auch Die Stadtmänner diefe ſteuerbare Hu 
fen zu Stadtfeldern gemachet und davon nichtes — or. dem 
unbilligen Vorwand : Daß fie ihren er en 
Haͤuſern oder, nach iehiger Einrichtung, die Accife — — 

F. 11. Um nun die alten Steuer » cataſtra wiederum zu ergaͤnten und. 
in die vorige Ordnung zu bringen; will Die Nothdurft und Billigkeit ero 
fordern: daß die Dörfer und Dorffluren wiederum aufgefuchet ; denen 

Städten und ritterfi aftlichen Gütern das, zur Ungebühr, an fich ge 
gogene wieberum abgenommen und alles , bey iegiger Vielheit der Men ⸗ 
— , wieder in den vorigen Stand, durch das, faum enique, gefeiet - 
werde 

6.12, Es muß aber von demjenigen, welcher dergleichen Stodtfels 
der oder auch Ritterfelder in Anfpsuch nehmen will, hinlaͤnglich — 

wer 
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erden: daß ı)an dem freitigen Ort ein Dorf geflanden;; fo dann 2) daß 
die inAnfpruch genommene Ländereyen darzu gehörig geweſen und 3) 
feuerbare Felder gemeft fepn. Dann bloffe ungearündete Vermuthun · 
gen wollen hier nicht zureichen. Worüůͤber doch öfters die Sachwalter, 
ohne hinteichenden Beweis, Lermen und Proceffe anfangen und darüber 
unfchuldige Leute in Verdruß und Unfoften zu flürgen pflegen. 
6.13. Die andere Edicte: daß bie i 
Baurenhöfe wieder zu ergangen 
und mas vor deme darzu gehörig gemefen, wiederum hergeſtellet werden fols 
le, damit der Bauer nicht auffer Stand ſey, die ordentliche Steuren und 
Gefälle abzutragen;; find bereits in vorigen Zeiten ergangen und in den 
CORPORE ıvRrıs Magdeburgico mYLıano de an, 1685. part. II, 
„p-350. 351. fo dann part. Ill. dean. 1707.p. 591.592. 

gu befinden (*). Hiebey ift nun der Mißbrauch übler Advocaten noch 
viet gröffer, als in dem vorigen. Dann wann ein Bauer findet; daß fein 
voriger Beſitzer Diefes oder jenes geld, melches ge ein anderer, er fey 
Baner ; Edelmann oder Stadtmann, innen hat, befeffen: fo machet es 
fo fofort den heillofen Schluß; es müfle Daffelbe,durch eine reunions- odeg 
MWiederberftellungs = Rlage, ihme widerum zu theil werben. Solte es 
auch fo viele — Jahre in andern Saͤnden geweſen ſeyn. 

9.24. Hier gehet nun der Lermen an. Und deswegen find dieſe Res 
umions + Proceffe fo verdrießlih; als nur immer die Sranggöfifchen 
Prätenfioniften von 1681. u. ſ.w. denen Teutfchen Landen, in denen 
Elſaßiſchen; Burgundiſchen und Metziſchen Reunions + Cammern, 
ſeyn mögen. Mur allem dieſem Unheil wird dadurch abgeholfen; wann 
dergleichen Anfpräche, wie das reſcriptum 1685. 

in corpore iuris Magdeb. part. III. num. 2r. 

im Munde yühret, dergeftalt eingegogen und in der Enge gehalten werben: 
Daß der Prätenfionifte zu ermeilen ſchuldig, dergleichen Städe haben 
PRIMORDIALITER ju dem Bauergut gehöret. Das ift zu ber Zeit, als Die 
Güter in das Steuercataftrum gebracht und Dienft und Gaben data 
mach angeleget worden. Dann e& nicht genug; daß der ehemalige Bes 
ſitzer dergleichen Städte zufammen beſeſſen; weil er «8 etwa darzu erkaue 
| Ppp 2 fet, 
——Ö — — — — — — — — — 
) Der ſel. Or. S. sravx hat 1704. eine] Gut unablögli läge. Dann fo 
—322 de probatione an * dritten Dann aber fucceflorem rd 
gefchrieben, Es iſt aber nur ber Refpandens | larem nicht bindet. Und zu diefem Rey 
autor davon und dieſer Sache damit nicht | nions · Proceß keinen Grund giebet. 
abgeholſen; mas dieſer oder jener zu feinem 
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fet, ererbet oder fonft erworben , dann dergleichen mögen allemal audy 
wiederum von Dem Baurengut tweggegeben und veraͤuſſert werden. In dem 
Braunſchw. Wolfenböttl. Landtage-Abfchied 1647. 
ift gleiches verfehen und Diefer nachhero per 
re[criprum vom 15 Jan. 1712, . 

Bahin erläutert worden; daß das onus probandi den Prätenfioniften 
obliege und, wann einer Die Sache auffer Menſchen Gedenden, in Zeus 
Ben und Schriften, gehabt, ieder bey dem feinen billig zu laſſen. Da 

ngegen die præſeriptio nicht pro immemoriali gu halten, wann per in- 
ſtrumenta und Fig die Primordial = Pertineng dargethan more 
den, ob folches gleich vor vielen Hundert Jahren ſchon gefchehen waͤre. 


— CXXXXII. Stuͤck. 


Koͤnigl. Edict, 1733. und deſſen rechtliche Erläuterung, wegen ber Nachtwaͤch - 
| ser auch Verhuͤtung „Feuers: Gefahr. 
ir Friedrich Wilhelm, von GOttes Gnaden, Boͤnig in 
Preuffen, u. f£ w. Thun Bund, und fügen hiemit zu wiffen: 
Wir haben Zeit Unferer Regierung, zur Verhoͤtung der 
Feuers · Gefahr in Städten und auf dem Lande, verſchiedene Pa- 
tenta und Verordnungen, als unter dem a3ten Nouembr. 1713. 
und 4ten Maji 1719, auch noch juͤngſthin unter dem 28ten April dies 
fes Jahres, wider das unvorfichtige und gefährliche Tobad-Bawe 
chen ein Edict publiciren , imgleichen wegen Abheltung und Der 
treibung der eindringenden Ziegeuner, Bettler und andern lieder. 
lichen Gefindes unter dem roten Decembr. 1720, und ı4ten Julü 
1721. Unfere Willens » Mleinung durch Sffentlichen Drud deutlich 
bekannt machen, auch wegen Abſchaffung der gefährlichen Stroh⸗ 
und Schindel » Dächer in Städten verfebiedene nachdruͤckliche Or- 
dres ergeben laffen, fo daß es an dergleichen Edidten uud Verords 
nungen gar nicht, wohl aber an der genauen Beobschtung und 
ernftlichen Execution derfelben bishero merdlich geichier bat; 
Dahero es denn gekommen, daß bin und wieder in Städten und 
Dörfern noch immerhin viele Seuers » Bränfte zum groffen Ruin 
Unferer Unterthanen entftanden find. Diefemnab haben Wir, 
um ſolchem Libel möglichft vorzubeugen, allen Unfern Regieruns 
gen, Krieges und Domainen-Cammern, Land « und Steuer: Räthen, 
Serichts⸗Obrigkeiten in Staͤdten und Dörfern, Beamten, a 
utra· 
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iſtraten, Richtern und Schultgen hiemit ernſtlich und nachdruͤck · 
ich anbefehlen wollen, Aber Ünſere obangefoͤhrte, zur Abwen« 

dung der Seuers Gefahren und Abhaltung der Bettler ergangene, 

Edieta und Verordnungen bey Vermeidung Unferer böchiten Un⸗ 

gnade, Caflation und Verluſt der Jurisdiction: mit mehrerm Eifer 

und Nachdruck zu halten, alle nad) den Umfkänden jeder Stadt 
und Dorfs pradticable praecautiones,'nadh — *6 ſothaner 

Unſerer Verordnungen, zu nehmen, auch zur beſtaͤndigen Obfer- 

vanz und wirdlichen Effet zu bringen, die Bettler und liederli= 

ches Gefindel nach den nächften Garnifonen zu ſchicken, die bend» 
thigte publigue und private Seuer = Räftungen an Leitern, Hacken, 

Rufen, Sprügen:und $euer » Eimern anzuſchaffen, felbige nebft 

den publiquen und privaren Brunnen in gutem Stande, die Vieh ⸗ 

Treänden, Suͤmpfe, Teiche, und Pfähle in und bey den Dörfern: 

und Llecken bey zureichendem Waſſer zu halten, aud) wo dergleie 

ben nicht find, foldye anzufertigen, die Feüer⸗Viſitationes in Städe, 
ten und Dörfern monatlich vorzunehmen, und alles, was zur Feu ⸗ 
ers · Gefahr einige Gele ac geben Ban; nad) den vorhin. ange= 
äbrten Edidten, fofort abzuftellen. Damit auch die Feuers ⸗Bruͤn · 
e bey Nacht = Zeiten um fo viel eber entdecket und verbätet wer“ 

den mögen, fo ordnenund wollen Wir, daß die Thurm + und Nacht · 

Wächter in Städten zu mehrer Vigilantz angehalten, auch in jes 

dem Dorfe ,. in Zeit. von 4 Wochen nach Publication diefes,;von der 

nen Gerichts » Öbrigkeiten ein Nacht · Wächter, halb auf ihre ein 
gene und halb auf der Einwohner des Dorfes Roften, beftellet 

und jährlich unterhalten werden folle... Berlin, den 12 Junü 1723. 

o gr. Wilhelm, ur us 4% . 4 
.5:W.9. Grumbkow. E. B. d. Creutz. J. A.v. Kraut. C. v. Katſch. 
| a F. v. Goͤrne. 


Rechtliche Erläuterung 
00 Wie in dem Roͤmiſchen Recht, als unferm fo. theurem cor- 
PORE IvRIS, auch der Brund von aller: guter Policey lieget: fo trift man 
darinnen nicht weniger Die Erläuterung an, des jegigen Koͤnigl. Edic⸗ 
tes fo wohl; als auch Diefer Anſtalten von Nachtwaͤchtern und Der. 
hutung der Senersbränften hberhaupt. - 








—VE 
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..$. 2 Die: Mömer nenneten die Waͤchter bey Tage zxcubisorer 
die bey Nacht vicites (1) und die Wachflube wigilierium. ie 
brauchten zu beyden nur gemeine Leute, als freygelaffene (2 
Dahero man noch ietzo folche Wachtknechte oder Anechte ſchlech 

ges zu nennen, auch an manchen Orten vor anruͤchtig (3) zu halten 
get. Wann nun Die gantze Nacht hindurch dieſe Wach 

ten muften; fo ſchiene Doch auch noͤthig zu ſeyn; Daß fie einen Vorgeſctz⸗ 
ten hatten, welchen man Wacht hauptmann oder pracfekum wigilum 
gu nennen pflegte. Welche Würde entweder iemand aus dem Römifchen 
Adel oder der Bürgerfchaft anvertrauet worden (4). &otbie noch ietzo 








* 


* 


in manchen Reichs · Staͤdten der Reichs, Schulg Died? 
die Straſſen zu führen pfleget (5). Welches, ohne: Zweifei 
heraustömmet ; als mann. der oberfte Haͤſcher den Troupp-der Nacht⸗ 
wacht, wie albier gewöhnlich, zu führen und zu commandirem: 
Dadurch dann öfeers allerhand Unordnung entfiehet;: deren, dutch die 
fie Einrichtung, abgehölfen werden Fönte, Ä — 
G6.3. Der Wachthauptmann konte alſo alle unfertige Leute auf 
nu 


& 


3 

der Strafen zu Nachts aufheben (6). Pur wann das: 

Hals und Kragen gienge: fo mufte er Die Gefangene der Eee 

Öbrigkeit ausliefeen (7). Inzwiſchen muß ſich der Eingeführte big an 

den Tag gedulden und hat Die Linbefcheidenheit junger Leute nie hatt, 

daß diefelbe 5. E. den rrorecror oder ihre Obrigkeit zurMachtzeitausden 

Bette haben wollen, dieſelbe zu befreven. Weil ſie ſich vielmehr befeiediv 

gen follen; daß am folgenden Tage darüber zeitig Gerichte gehalten mer, 
| di 








— — — 
1) Weil fie fein w hatten. Dann fon: |morum vıaı LIAE iudicum nei 

( 1.) wi ein daran Ion. BR — hone- 

eiffen haben würde. Wie auch prä«f| (4) Wovon in fitulis Dige/Forum 
ai nur inder Mundartverändert zu feyn dicis de ger * —* Bun — — 

einet. IVELLA 13. ich achandel 
ir 2) oıo lib. LV. in Aug, p. 376. 'dahe Tvs diefe Sagung a Fi u. = 
ro man gange Geſchlechter darju ausgıle: |che gar fein erläutert hat. —— 
Bet, aus welchen und ihren Nachkommen die (5) FE: in Schwäbifch Sell, da * 
YLachnwächter: Dienfte befeget wordend 1. | Reiche Sulcheig mit den ; 
C. de officio praefecti uigilum. Einfpännigeen und Oraben:Keutern —2* 

(3) Dahero jo gar auch ihre Kinder erſt [alle Straſſen und Gaſſen des Nachteg zu 
zunftmäß'g gemachet werden milffen. Ob durchſtreichen, verpflichtet ift. 
infamism fa#i, ideft opinionis, non iurir. 6) In I mm. C. de office praef. ig. {ff 
Wekhe gleichteohl ſchon ıvsrin:anys MinNe - !dicfes buchſtaͤblich verſehen. i 
meia.ız. gänglih aufgehobens Aarifi-l (7) Ind, um. C, de officie prarf. 4 
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dr. Dannin der Nacht heißt es: nun ruben alle Waͤlder ꝛc. und iſt fein 
Richter verbunden, ohne, wann fummum periculum in mora und ber 
Aufſchub Gefahr machet, feine Nachtruhe ftören zu laffen und einen Ges 
zichts » Schluß zu ertheilen. 
94. So hielten auch die Römer einen jiemlichen Saufen von Schars 
wächtern; deren 3. oder 4, alle drey Stunden abwechſeln und bie gans 
he Nacht durch Die Gaſſen ſtreifen muften (8), Welches dann viel nüge 
licher, als die Anftalten derjenigen, welche, etwa vor Mitternacht, Die 
gantze Wache zugleich die Gaſſen Durchftreifen ; das übrige alles aber nach« 
hero allein dem Stundenrufer überlaffen, der fich nicht in dem Stande 
findet, der geringften Unruhe zu fleuren, 

F. 5. Die Nachtwachten hatten allerhand zu verhüten. Erftlich 
Diedſtahl und Raubereyen; fo dann Aufftend und Muthwillen auf 
ben Gaſſen und in Säufern; ferner Achtung auf Brand und Feuer⸗ 
Schaden zu haben (9). Und weil das Seuer vornehmlich in der Hoͤhe 

erkennen; fo baueten die Römer auch Thärme und Warden; davon 

ie Thuͤrmer mit des Scharwache entweder durch eine Stimme oder 
oder auch einen Ton mit Pfeifen fich gegen einander vernehmen und dar 
durch anzeigen müffen : daß beyde allegeit wache feyn ( 10) 

6. Was aber den Stundenenfer betrift : fo kommet deffelben 
Verrichtung auch mit den uigilibus überein, Und deswegen find Deffele 
ben feine Gebräuche nicht minder von den riribus der Römifcdhen wigilum 
abzuleiten. Es ift neulich von einem vornehmen Manne die Srage aufges 
worfen morden: Woher e8 doch Fomme, da durch gang Teutfchland die 
Sormel des Geſanges im Gebrauch: Zoͤtet ihr Herren! laffet euch ſa⸗ 
gen; die Glode (Zeiger; Uhr) bat zehne gefchlagenu.f.m. Bevor 
ab, da, unter Bauren aufm Dorfe, Das Herren + Wort fehr ungereimt 
zu feyn, ſcheinet. Wir wollen ſehen; was bie Römer Disfalls vor Ge⸗ 

brauche 

(8) Dahero die Redens : Arten wigilia' Seuer-ymer, Sprigen u. d. mit fich ges 
prima , fecunda, tertia gefommen, davonie: | tragen, um, wann ein Brand entftanden, 
de 3 Stunden ausgemadhrt und deswegen | folcden, wo möglich, zu löfchen. 
vielleicht, bey langen Naͤchten, die viertel (10) Wovon zırsıya Jib,. V. milis. Rom. 
Nachtwache hinzu fommen , censorınvs| dial. 9. Welches auch hiefigen Ort zwiſchen 
de die nat. c. 33. Wovon srewrenwvs ad eg: | der Scharwache und dem Thürmer der 
hb, 3. 4- vaLtaınvs demilis, Rom. IV. 6.nıra | blauen Thürme gewöhnlich. Und ia Nürn 
de — semporibus € 45. f9. auefuͤhr⸗ u er viertel Stunden die nn. eins 
i ndellt. f ei i uße 
N anen ind. 1. D.deofficio praefecti ui· —— IE EN 
gil. Wis dann deswegen die Waͤchter allezeit 


.s 
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br.iuche gehabt haben. - Anfangs bedieneten ſich die Wächter bey ihnen 
einer Trompeten oder eines Hornes, in melches fie ſtieſſen ( ı)oder auch 
einer Glocken oder Schellen (12): fo mie iego auf den Dörfern annoch 
Die Zirtenhörner und, in ben Städten, ba den Ohren der erfte Schall 
übel vorkommet, die Pfeifen, Schnurrenoder dergleichen üblich und daher 
ro das Wort Schnurewächter noch iegoim Gebrauch if. So dann mue 
fie der Wächter bey den Römern einem Nachtgott oder anderem Gott 
zu Ehren fingen ( 13)3 Dahero noch iego der Geſang, und lobet GOtt 
den HErren, uͤblich. Ferner wurde von Den Waͤchtern, das Wort ui. 
ia gebrauchet: Wie itzo der Sag; ſeyd munter und wacht (14). 
Endiich erinnerten Die Wächter, Daß jeder mit dem Feuer vorfichtig um» 
gehen fülte (15): Dahero im Waͤchter-Geſang noch ietzo gerufen wird: 
| ein ieder bewahr das Seuer und Licht, daß Fein Schade geſchicht. 
| An manchen Dertern pfleget auch der Wächter ein Lied anzuflimmen und, 
| auffer jenem, die erſte Nachtwache abzufingen (16). Daß man aber mit dem 
ort Herren fo freugebig ift, folches mag wieder von Denen Römern und 
andern Voͤlckern kommen: tmelche das Wort mesfieur, wi domine u. ſ. 
to. im leichteren Gebrauch haben,als die Teutfche Den Namen Herren (17). 
Nur auffer Teutfchland in Denen Niederlanden wird diefer Vorgefüng 
ausgelaffen und von dem Wächter unaufbörlich, nur diefes wiederholet: 
zehen Uhr, zehen Uhr; Zehen ift die Glocke. - Und weil den Leuten 
hierum am meifien gu thun: daß fie wiſſen, twie hoch «8 am der Zeit fey: ſo 
ift auch vor einigen Sjahren von dem hiefigen Stadt-Rath auf Erinnern 
eines guten Freundes , die Verordnung gefchehen: daß -nunmehro der 
Stunden» Rufer die Stunde doppelt wiederholen muß : es batäeben 

geſchlagen; Zehen geſchlagen u, ſ. w. $ 
. 7+ 

















(11) Buccina fignum datum lib. IP. n.| (14) Wovoncırsıvs lib. V.demilis, Rom, 
37. & iam guarta canit uenturam buccina |p, 177. 
Iucem. nd sızıws lib. PIT. v.ı0r. me-| (15) Idem lib. V. dialog. 8. 
diam fomni cum buecina noctem diuideres | (16) Abfonderlih im Chüringifchen 


\ wem auf den Dörfern; da ſich fat alle Bauren 
(12) Dio’cassıys ib. XLIV. 56, qui wi- | aufdie Mufic legen. 
cosnofu euflodiuns, campanula utuntur. (17) SENECA ep, 3. quem nos obuium, 


(13) aumianvs db. II. Mit welchen ſi nomen non fuccurrit, posınvm uocamus. 
Liedern die Wächter fich unter einanderjelb: | In der Anrede bey den Roͤmern aber hieſſe 
fien munter bielten. Wofuͤr in den Teut: |c# o cines’ o Quirites? Und möchte man’ 
en Wachftuben das Spielen gebrancher wohl, an ftatt, hoͤret ihr. Herren, fügli 
wird. I cher, hörer ihr Leute, lagen, 
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87. Im übrigen waren die Schlaguhren bey ben Römern unbe 
Fannt ; fondeen e8 bedienten fich Diefelbe nur der Sanduhren oder Waſſer⸗ 
uhren (17?) Diefe waren auch nach Dem Ab soder Zunehmen des Tas 
ges abgefheitet z michtiaber nach dem XII; oder XXIV. Stunden, wie heut 
zw tages der meiſte Gebrauch IF (18). Die Tjuden hatten alle Naͤchte in 
drey Theile oder drey Nachtwachen eingetheilet : die erſte hieffen fie 
bas Eſelgeſchrey; die andere das Aundebellen; Die dritte das Rinder 
oder Aahnen : Gefchrey (19); wohin das Zeichen Chrifti gehöret: ne 





(17*) Dannerftan 
Uhr Carolo M. von dem Perſiſchen Souve⸗ 
rain gefchendet und in Europa vor ein Wun⸗ 
derwerd gehalten worden, wovon in ber 
Mrlduterung der Aureae Bullae sit. 26. $. 
2.9. 564. Srepk Mandcuıvs delle ſtuort part. 
5.cent. 10. €. It; :' A a HE pe — 

(18) Davon Lael. nisciota lib. 19. borar. 
Jubfec.c.ıı. Dahero Ein Uhr nicht um 
Mittag zu ſuchen; fondern Prim - Seit, die 
Stunde nach der letzten Nachtwache ift, 
wie ad Auream Bullam tit.a6. $.I. p. 565- 
gegen alle Ausleger, ertisfen worden, . 

(19) Ich Halte viel auf die Hebräifche 
Alterchümer ;woraus mir mein Thalmudi. 
fte folgende Nachricht ertheilet.. Die Nacht 
wurde bey den Hebraͤern in drey Wach: 
ten getheilt, wopon in der GEmaRA BRocHOS 
alfo fichet: TNIAWD. I 79'0) 
2 nam ‚wu Or MINDNN 
pP» pun nunbun ‚OWmpE 
Ey ; VDN ID 
saDı mby2 d.i. Das Zeichen der erſten 
Nachtwache iſt, wann der Eſel ſchreyt. 
Dus Zeichen der andern, wann die Hun⸗ 
de beilen. Der dritten, wann das Kind 
an den Brüften feiner Mutter -fauget und 
die Frau anfaͤngt mit ihrem Mann jn re: 
den. Moräber der autor des Buche 
MEN WINED, Kaftor Uferach, folgender 


geitalt ſchreibet· NO N, TO, 


8 1 5.diertfie Schlag N Han and Ympnny Sond 


jaar2 pP) wra “a2 un 
wbamu w=> ‚5 jo up 
ISIN NINA SPMWD DIN 
immab2 | nimm. wa) "pr 
DON pwE BD "pron pmnbi 
Dnbon wa vun no 
mn anıvo "yon ‚3 108 
puns mn. 710. Dans. nn 
n> Yan ‚nbyab mnpyen mon. 
Muorno YOY 99 DIN up 2 
rmobwb wırm Yhann ImnD 
39) wodd d.i. Bon dem Kfel foll man 
fernen von dem Schlaf zu erwachen, und 
nicht auf viehifche, fondern auf vernünf: 
tige Sachen zu gedencken. Ferner, gleich— 
wie Die Hunde zur felbigen Zeit nicht mehr 
mit einander zu. ; fondern, ihrer. Natur 
zu folgen, bellen, um an die böfen 
Grifter zu verjagen; alio ſoll der, Menich 
zu Gott ſchreyen und den Gefang der Enz 
gel fingen. Endlich wie die Menfchen, fa 
vom Schlaf fatt find, gebenden nun; mag 
fie eſſen und zrinden wollen, wie ein Kind, 
ſo nach der Mutter Bruͤſten fih fehnet: 
Alſo {ol des Menſchen Seele hingegen 
jeiue Gedanden von ee Bitelfeis 
ten. ieh abEehren und auf Die. Bollfommen: 

ag beit 
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der Zahn Erähet, oder die dritte CTachtwache kommet, wirft du mich 
drey mal verleugnen. (20). 
F. 8. Wie endlich an dieſer Nachtwache und deren genaueren Bes 
sbachtung dem gemeinen Weſen fehr viel gelegen; alfo fiunden Leib = und 
Lebens + Strafen darauf, wann die ‘Wächter fehliefen oder fich befoffen 
und die Wacht verfäumet oder verlaffen (21). Mit welcher Strafe auch 
diejenige zu belegen, melche den Waͤchter angefallen, befchadiget oder im 
feinen Wache gehindert, Bey welcher Befchaffenheit diefer Srevel,abfone 
derlich auch bey jungen Leuten, mit aller Schärfe und Ernft billig anzufe 
ben.- Und ſolchemnach derjenige, welcher eine Schild + oder Soldatenwa · 
che anfället oder fich fonften an derfelben mit Worten vergreifet,billig eine 
noch ſchwerere Strafeverdienet (22). 
8 So heilſam nun dieſe Koͤnigl. Satzung iſt: daß in allen Doͤr⸗ 
fern Nachtwaͤchter zu. befiellen und zu unterhalten (23): fo unverant ⸗ 
wortlich ift hingegen; daß ſolchem Koͤnigl. Edict noch in einigen Dör« 


fern nicht genau nacpgelebet wird (24), Beil dadurch öfters sefhiehet 








beit der Seelen. bedacht ſeyn. Ich bin fo 
gluͤcklich naicht, das Geheimniß von diefer 
Thalmudiſchen Lehre eingufchen. Fiude 
auch ſolche bey unſern Hebraͤiſchen yhilo· 
logis weder erläutert noch irgend angefuͤhret. 
Vielleicht ſtecket eine Miſtlehre oder myſti⸗ 
«a dahinter. Alein mit Blumen und Far⸗ 
ben. fpielen-die Kinder. Wer Verftand 
ind Vernunft hat; dem eckelt vor diefer 

eilloſen, ja Kraft und Wahrheit verderb⸗ 
ichen Waare. 

(10) Wovon marrn, XIV. v. 25. marc. 
AULv.35. Da einer Viertheilung ı) 
des Abends, 2) Mitternacht, 3) des Hah⸗ 
nen-Geſchreyes, 4) des Morgens — 
wird. Es bleibet aber hier eben der Streit, 
als bey den Roͤmern uͤbrig: Ob die Juden 
drey oder vier Nachtwachten gehabt ha: 
ben? Ich laffe es bey meiner Muthmaffung 
bemwenden ; daß die Iratere von langen 
Xrächten zu verfichen; ob glei LisaTroor 
in bor, Ebraic p.364. dem Zweifel anders ab: 





— — — —— — 
handelt rorvsıws, welchen zırsıvs erläutert 
lib, V. de miliria c,9. r 
(32) Wer in dem lib. VII. «. 7.8. cassıo- 
vorı fichef: wie heilig der Känfer abfon: 
derlih die Nachtwachen gehalten willen 
wollen; der mag Faum glauben, daß ſich um 
befonnene tolle Leute finden koͤnten, fih an 
denfelben vergreifen oder Muthwillen aus 
suüben. In vielen Kriege Rechten iſt der 
Schildwacht erlaubet und aufgegeben; eis 
nen, det folder infultiret, Huhn ſpricht uder 
nicht antworten will, vorn Kopf zu ſchieſſen. 
Und will hier der Unterfcheid der Wachten 
im Feld und in Befagungen wenig machen, 
teil beyde, zum allgemeinen Beſten, ihre 
Sicherheit haben und dieſelbe iedem, teg- 
mine peincipis fepti, heilig feyn follen. 
(13) cassıonorvs lik. VII. c 7:8. erhebet 
das Amt der Nachtwache mit folgenden 
Worten: eris fecwrisas foporantium ; muni 
men domorum; suzelaclauftrorum; wenasie 
nocturnoxum latronum n.f. w. 


zuhelfen ſuchet. auız ad goopwınvm 1. 3.er.!. (24) Guido rancırorvs in feiner notitis 
(21) De defertore aut dormitore uigile | dignitatum, fugbon asınasıys dm epi/, No» 
2 ric, 
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dab Brand; Raub und andere Lingelegenheit. des Nachts ausgelibet 
werden: welchem Ubel durch allgemeine nflaltung der Nachtwaͤch⸗ 
er — auf dem Lande, vorgebauet und abgeholfen werden koͤn⸗ 
25 


CXXXXIII. Stuck. 
Königl.Edict, 1722. nebſt deſſen rechtlicher Crlaͤnternng, wider die allzufruͤhe Hey⸗ 
rathen der Juden. 
achdem Seine Rönigl. Majeſtaͤt in ig x, Unſer al ⸗ 
$ lergnädigfter Zerr, von Zeit zu Zeit mehr und mehr wahr. 
| nehmen, daß in allen Dero Provincien und Landen die jur 
den. Samilien ſich über die 3* vermehren und ausbreiten, ſol⸗ 
ches aber ſowohl wider die fundamentelle Keichs · und Landes> 
Verfaffungen, als auch wider Dero allergnädigfte Landes » väter- 
liche Intention für Dero Chriftliche Unterthanen, und zum merck⸗ 
lichen Nachtheil der Raufmannſchaft und derer Chriften anderer 
Lrohrungs, Mlittel gereicheit, infonderheit andy denen vielerley 
Arten des ſchaͤndlichen Wuchers und anderer Vervortheilungen 
derer Chriſten dadurch Thür und Thor eröfnet wird, daß derer 
Juden Rinder ſich in ihren noch ganz jungen Jahren ſchon zuſam · 
men verheyrathen und vermehren, und denn dieſelbe zu ihrer, 
und von gleihfam noch Rindern wiederfommender Rinder Uns 
terhalt faft blog von Wucher, unumgänglich zu allerhand Mit · 
teln der Dervortbeilungen derer Chriften greifen und fich dadurch 
erhalten, und dem Publico zur Loft leben; Als haben hoͤchſt gedacdye 
tg 5 - te 
vie.p.43. ein fchlechtes, aber unperdien: | mit Eßia; Milch; Soolen, wiein hieſiger 
tes Urtheil fället, als wann das Buch dur | Stadt die Sooffaͤſſer deswegen gefuͤllet 
feinen commentarium mehr verfinfteer, ald | werden, das Feuer leichter, ald mit Waſſer 
erläutert, hat in dem Anhang de magiffra- | zu loͤſchen; wovon der alte Glaube bey ma 
£ib, municipacibus cap. 24, de ny&öffrasegis | exonio lib, 7.c. 6. Lvrieranno lib. III biß?.c, 
oder von der Griechſſchen Nachtwacht und | 6. ferner von der heutigen Art durch einen 
u ächteen gehandelt. rarrscnivs ; Sı-| Pulverfchlag den Brand zu dämpfen und 
Mon; sosmnusan haben and) de zrcubii | andern von Salperer-n. d. jugerichteten 
geſchrieben. u Baflern,find viele Proben von einigen Jahr 
(35) Wovon Joan, ıvpıeavs de incen-|ren ber gumachet, aber der Gebrauch davon 
düs rin cigened Buch gefchrieben,. Leodii | nicht binlänglich gefunden worden. Dahero 
Erin ad "° 
5. is *44 e 
ſchrieben, aber gar kur abgebrochen iſt. De F * — a > ea 
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Candes⸗ väterlichyer Vorſorge refolviret , geordnet , und wollen 
auch hiemit: Daß von nun an und inskänftige Bein Jude, es fey eis 
ne Manns ⸗ oder Weibs+Perfon, jung oder alt, von dato diefer 
Conititution an, in Dero famtlichen Provincien und Landen, co- 

uliret oder getrauet werden folle, er . dann vorhero bey Un» 
ferer Recrüten · Caffe fich gemeldet, fein Alter glaubwärdig ange 
zeiget, und eine Permisfion oder Tran» Schein erhalten. Solte 
ober jemand von denen Juden diefer allerhoͤchſten und ernfllichen 
Conttitution in einigem Stöd, es fey directe oder indiredte, wie 
auch infonderheit durch heimliches — — oder durch 
eine Copulation in anderen Laͤndern zuwider handeln, imgleichen 
such der Rabbi jemanden, ohne Producirung eines von der Re- 
erüten = Laffe ertheilten Original-Permisfion und Treu: Scheine, 
zu copuliren ſich unterfteben , fo follen fie nicht allein geſtrafet wer. 
den, fondern auch alfofort ihres Privilegii verluftig feyn, Er aber 
der Rabbi 1000 Rthlr. Strafe erlegen, Aber dem nachdrädlich 
angefehen werden. Lind wie dann diefes Sr. Rönigl. Majeſtaͤt 
sllerhöchfter und ernftliher Wille iſt, fo wollen Sie auch, daß 
diefer, Dero Conttiturion in allen Dero Provincien und Landen ge 
nau und eigentlich nachgelebet,, und felbige zu dem Ende zu jeder 
mans Wilenfbaft unversöglich befordert und oͤberall gebörig 
publiciret und bekannt gemachet werde, Berlin,den 18 Augulti, 1722. 

gr, Wilhelm. 


Rechtliche Erläuterung. 

..$r. Die Juden haben in ihrem Thalmud dreyerley Geſetze, 
welche hieher n. Erſtlich warn fie heyrathen — ſo dann 
wann fie heyrathen follen ? und endlich, wann fie ihr eigener Serr werden? 
| $. 2. In dem erftern halten fie Dafür: daß eine YOeibes = Perfon 
XII. und einen Tag und eine Manns⸗ — — XIII. und einen Tag alt, 

eyratben mögen. Wann fie aber vor folcher Zeit heyrathen mollen: 

wird es nicht anders, als unter der Bedingung zugelaffen ; daß fie fich 
der Befichtigimg unterwerfen und an ihrer Schaame zwey Saare gefüne 
den werden (1). Dann, nach dem erftern fo wohl; als anderen Abs 
fehen, heiffet der Süngling 7473 oder Geſelle. | §. 3. 
¶x) Wie davon and dem Thalmud fo] dem Urtheil; wie unſauber und einfaͤltig 
—* ale der Mi/thna die Worte in opufe, | dig Thalmudiſche Lehren berausfommen. 


hegisima aerate cop. 12. angeführet. Dich" 
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$.3. Wird aber ein Jude XVII. Jahr alt; fo fol und muß er 
heyrathen; mann er nicht wider fein Gewiſſen handeln und das Gefe 
brechen will (2). Bey melcher Befchaffenheit dann die Juden fich fa 
unfaglich ‚vermehren ; ob gleich auch viele Darüber verarmen. Und die 
Poth fie dannauf verbotene Wege verführet (3). Dahero dem Unheil 
durch das Rönigl. Edict abgeholfen werden müffen. J 

$. 4. Die Vormundſchaft ſaber endiget ſich erſt bey ihnen, wann 
der Pflegbefohlene XX. Jahr alt iſt Ob ſolches die Thalmudiſten von 
Mose (4) oder den Griechen (5) haben, ſtehet dahin. Das letztere aber 
iſt Deswegen glaublich, weil fie das Briechifche Wortemrreomos auch in ihr 
ser Sprache PDYYOYDN, Durch den ganken Thalmud, zu gebrauchen pflegen. 

. 5. Inzwiſchen muß man fich wundern; Daß scaLıGEr (6); SELDE- 
NV3 (7)5 WAGENSEIL (8) u.a. fich Darinnen alle verirret und geglaubet ha» 
ben ; daß auch die Juden die Gewohnheit, wie Die Römer, gehabt; daß 
fie mit der Maͤnnlichkeit oder Mannbarkeit die Vormundſchaften aufe 
gehoben. Welches doch im Grunde falſch iſt. Weil den Juden der Uns 
terfeheid turoris & curatoris, mie allen andern Völkern, gaͤntzlich un⸗ 
bekannt geweſen und auch vereblichte Perfonen , unter ihrem Vormund, 
bis auf das XX. Jahr ftehen müflen (9). 

$. 6. Doch meil ung ‘auf dieſes wichtige und verwirrte Stücke der 
Rechtegelehrtbeit eine Gelegenheit führet; fo mollen wir unferer Ausfüh⸗ 


sung biefes mal Raum machen. 
Da 3 CXXXXIV. 














(3) In opufe. de legisima aerate cap. 1o.| re Urſachen, welche andere Mienfchen von 
$- 6. üft der Jerehum dem avxrorrıo (yna-|unzeitigen Ehen abhalten, gänklich bey 
— cap, 8. gewieſen. Weil er unter der | Seite. 
eit, Mann die Juden heyrathen dürfen] (4) zerir. XXVII. 3, jexov, XXXVIII. 
und wann fie, nach dem Geſetz, heyrathen | 26. wvan. I. 3. e. XXXIII. 2. 
ſollen, Feinen Unterfcheid zu machen gewuſt. (5) Wovon in’opufculo de legitima ae- 
(3) Einige meinen, die Juden eilen deg: [rare cap. 11, $. 6. 
wegen fo bald zu heyrachen ; weiliede, ab-| (6) Inelencho chronol, propheticae p. 68, 
fonderlich bey ichiger Unwißfenheit der Seäm-| (7) De füccefforib, cap. 9. und de fuc- 
me, die Doffnung habe, den Meßiam zu | eefl. pontif. I.U, c. 4, . 
gebähren. Allein andere von den Rabbi) (8) In Sota c.4. n.2. p. 583- 
nen wollen hierdurch der Gefahr abhelfen,] (9) Welches gegen diefe groffe Männer 
welche man in Werden des Sleifches nad) | de aetate legitima cap, 10. und 22. weitlaͤuf⸗ 
dem XVII. Jahr des Altıra zu beforgen. | tig ausgeführt iſt. 
Sie ſetzen alla allen Wohlſtand und andr- 
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CXXXXIV. Stick, 


Bon der Muͤndigkeit jüngft verrädter Jahre der Stadt Samburg, bey W 
fonen vom 14 auf das 18. bey Mlannsperfonen vom 13. anf das 22. Jahr. 


Si 4 Jul. 1732. geben die öffentlichen Zeitungen ; Daß die Stadt Ham ⸗ 
e 





burg,wo bis dahin die Mannsperſonen nach dem 18. und die Weibs · 
perſonen nach dem 14. Jahre muͤndig geweſen (1), bie Zeit um IV, 
Jahre fortgerücket; alfo , die Weibesperſonen fünftig erſt nach dem 18. 
die Mannsperſonen aber erft nach dem 22. Jahr für moͤndig und voll» 
jährig geachtet werden follen. - 
er $. 2. Wie nun diefe Stadt, die man jeko billig, für allen andern; 
die Arone von Teutfcyland nennen fan, allemahl mit einem Auszug von 
tapferen Rechts + Gelehrten befehet: alfo nehmen wir dabey Gelegen» 
heit, von diefer wichtigen Sache zu reden, melche noch von keinem Rechtes 
Gelehrten in der Maaß eingefehen worden, als Diefelbe billig verdienet. 
$. 3. Unfere Römifche Rechte haben hier eine Verwirrung, auch 
in unferem Vaterland, angerichtet; Daraus fich niemand finden wird; 


mann er nicht mit mis auf den erften Grund der Geſetze zuruͤcke gehet (2) - 


$. 4. Diefed wird jeder, ohne Gelehrſamkeit, begreiffen : daß die Maͤgd⸗ 

lein nicht eher Elug werden ; als die Zungen : daß e8 nicht folge, das Maͤgd⸗ 
lein ift mannbar oder sum Seyrathen vermögen; fo iſt es auch Flug und 
hat keiner weitern Aufficht vonnoͤthen: ſo mie auch bey den Mannsper⸗ 
fonen der Verftand nicht an dem Bart hanget. Vielmehr Sännagen 
ohne Bart fich tugendhaft ermeifet, meil ihme der Weg zu Laſtern no 
unbekannt ift(3); Da hingegen Die Lafter der Tugend mit den Jahren 
zunehmen. Unb dem Pferd alsbann erfi der Zügel am nöthigfien, mann 
es Zuf und Zähne befommet, Damit zu —— und zu ſchlagen. Einen 
kleinen Jungen regieret Die Rindermagd; aber, wann er —8 
wird; 


nn —ñ — — — — — — — — 

(1) In dem alten platt:teuefchen ham; differentiis de aetare legitima «. 4. $. 13, 
burg. Recht tit, van Bormunden $.3. No! Ca) Wovon wir in einem eigenem Werd 
Seuwe noh Manns hövet benedden KIIX. | differensiarum iuris ı ) Romani, 2) Graeri, 
FJahren fchel Sake vorderen vor Bericht, | 3) Germaniei, 4) feudalis, 5) publiei, 6)n= 
noch antworten; noch Guet upladen; effte|turse, 7) gentium, 8) Ebraeorum, 9) 0 
geven, ſunder Vormund. Und in dem nonum, 10) ludacorum noftri acui, 
LTandr. art. 43. Anders im Stade: Recye ches 1725. 44. alihier gedruckt, gebandelf 

art. 3. tit. 6. art. 21. Eben diefe Zeitder haben. 

ündigkeit von ı8. Fahren findet fih im, (3) Bonur ef, ignorancia, mali, Wo⸗ 
Bremifchen Recht part. II. »ir. 12. und | von auch rzarvırıanvs de wirginib. welandis 
im Nuͤrnberg. Recht sie. 39. Wie vor: | am Endes 
dem im Zübedifchen Recht, wovon in 





ya —— er dem verſtaͤndigſten Hofmeiſter zu thun, ihn in Schrancken 
u erhalten. 

835; Mann num alles diefes in ber gefunden Vernunft und Natur 
feine Richtigkeit hat: fo fage mir nun ein Rechtegelehrters marum ad 
ı) die Roͤmiſchen * die Maͤgdlein gleich nach dem XII. die Jun · 
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gens aber erft nach dem XIV. Jahr für klug achten und fo dann ihnen den 
Vormund abnehmen? Bilde Dir Bruder und Schwefter ein, die bey 
de ihren legten Willen machen und flerben; jener im 14 und die Ichtere 
nach 12 Sahren. Der Michter folle nun fprechen: Des Maͤgdgens von 
12 Jahren ihr letzter Wille ſey beftländig; aber des Jungens im 14 Zah 
se Teftament fen null und nichtig, teil er noch nicht, mie jenes, mändig 
geweſen (4). Entfepliches Afterrecht, die Weibsleute, die fonften vor 
ein gebrechliches Werckzeug ausgefchrien werden, eher vor klug zu erklaͤten; 





als die Mannsperſonen! 


$.6. Noch unfauberer aber war die Roͤmiſche Satzung: Daß, in 
ſolchein Falle, fie zu dem Ende wohl den todten Lörper aufgebecket und 


die Schaam befehen. War dieſe mit pzläs befeget (5): fo galte 








das Te⸗ 
ſtament; 





(4) Es iſt ja unter muͤndig, am Ver |hieffe. Erſtlich weil mannbar werben Feis 


ftand ; urd mannbar oder männlich, am 
Leib, ein mächtiger Unterfheid. Ob nun 
wohl die Griechen das letztere in beyden 
Seſchlechten auf das 14 Fahr gefehet , 
bis feptimo anno protuberat fernen cum foe- 
minse;tam smafculo, anıstoreLzs lib. VII, 
biß. animal, c. ı. Da hingegen die Römer 
vermeinet; ein Mägdlein würde am XU. 
Jahr | on jum Empfangen und Bebäb: 
ren tüchtig , wovon rLvraschvs in Numa 
p. 77. und rernonıys in Satyr. p. 681 69. ſo 
war doch männlicy und mannbar werden 
Feine Urfache zum Verftand, fich felbften 
n regieren. Sondern dergleichen Perſonen 

lieben unter der Vormundfchaft big in 
das XVili, Jahr A, erxivs lib. X. e. 28. 
vegerivs lib. I, c.4. Welches die Römer 
plenam puberratem , die volle Mannheit und 
Mannbarkeit hieffen. Mur die zehen 
Männer plumpeten in XII. rabulis V.8. 
ein: impuberem effe füb tutela; E puberem 


nen Verftand brachte; nachgehendg die Pu⸗ 
bertät oder die HSeyrathbarkeit vom 18 
Jahr auf dag 14. und 12. eingezogen wur 
de. Den geilen und brünftigen Römern 
zu gefallen. Dadie Yormunde: Sreyheit 
um fo viel unbefonnener ; als der Unterfcheid 
> Söhnen und Töchtern heraus 
am. 

(5) Nah dem alten Römifchen Recht 
wardie Vormundsfreyheit auf das ı8 Nahr 
geſetzet 7. 40. D. de adopsiomib. J, 14. D. de 
alımens 1.1. $.3. D. de poftul. und in 6.7. 
& vis. Infl. qui & ex quib. cauf. manumit- 
tere non lices: Allein über der Heyraths⸗ 
Freyheit wurde geflritten. Die Eaßianer 
wollten Braut und Bräutigam, warn et 
bedenklich Schiene, an ihrer Schaam befich: 
figet wiſſen, wohin qyisrır. in declam, 279, 
NVDARI in con/pectu indicum ; wavıys Jib. II, 
tit. 24. 9. 8. ubi uenter infpiciendus per V. 
obſtetrices medicas: Die Proculianer aber 


extra tutelam. Welches Doppelt gefehlesi hielten das 14 Jahr vor hinlänglih. Die 


Priſcia⸗ 
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flament ; war folche noch kahl; fo hatte der Verſtorbene, Beine Macht gu 
teftiren gehabt. Weil fich der Verftand noch nicht in pilis gewieſen. 
Möchte man doch von Diefer iurisprudence fagen : indem fie fich vor 
weife hielten; find fie zu Narren worden! 
$.7. Aber eine Thorheit heckte nun auch die andere aus. Wann 
junge Leute fich von der Obrigkeit mündig oder Luratorfrey erfiaren 
/ faffen woiten: fo kunte bie Schwefter folches ſchon im ı8 Jahr erhalten; 
der liebe Bruder aber mufle bis auf Das 20 Jahr warten (6). Lisgen 
war allegeit um zwey Jahr Flüger; als Sriggen. Die flumpfen Rechte» 
lehrer beheifen fich hier mit ihrem Leibfpruche: man muß nicht gräblen; 
fondern die Vernunft unter ben Gehorſam gefangen nehmen. Non 
omnium, qu& a maioribus conftitura ſunt, reddi poteſt rario (7), 
$.8. Es iſt wahr. Ach habe in den neulichen Anzeigen, num. 33. 
| mit LVTHERO , das corrvs ıvrıs für Daß befte und vernunftigfte Buch, 
| nächft der Bibel, gehalten. Aber hier rufe ich alle Rechtegelehrte auf: 
ob an diefer Lehre, dag man den Merfiand am Bart und Haaren zu er⸗ 
Eennen; die Maͤgdgens für geitig Elüger, als die Buben halten folle, et ⸗ 
was gefundes anzutreffen fey? Der Weidfpruch; malitia ſupplet æta- 
| ten,ift von beydem Geſchlecht zufagen und will hier nichtes ausmachen. 
| $.9. Aber lieber !-morinnen iſt dann der Zerfall in diefen Abgrund, 
| von Thorheit und widerrechtlichem Weſen, zu fuchen ? Ich will dad 
| Geheimniß Öffnen. Die Griechen und Römer machten viele Fragen: 
| mann die Leute zum Eheſtande tächtig feyn möchten oder nicht? Eini ⸗ 
J. ge wolten eine Beſichtigung des Leibes haben; andere Bear Jahre 
des Alters ſetzen; andere hielten dafür, beydes muͤſie zuſammen fenn,s 
oder viersehen Jahre und fo dann die Befichtigung der Schaam (8): 
Dann vor den leßfern Jahren niemand vor Eh eftandefähig geachtet wer 
ben fönte, Nun flunde dem ſchaamhaftigen Känfer ıvstixıano M. Die 
fe Leibes = Befichtigung,, bey zeitig verhepratheten Perfonen, nicht a 














Prifcianer aber bielten dafür ; niemand ı haare auf die Reife des Verſtandes einen 
| jur Ehe zulaffen , der erſtlich nicht 14 Jahr | Schluß zu machen? n 
alt märe ; fo dann eine mannbare nder| (6) InC. Tbeod, lib. II. tit. 17 und in 
männliche Schaam hatte oder 18 Jahr alt |}. 2. C. de bis, qui ueniam aetatir impetrant, 
ion mufig, movon vırıanvs sig. XI. $. 23. Huf melde Wahnfinnigkeir brut zu tagt 
er hätte nun wohl dencken ſollen; daß es [billig nicht mehr geſehen wird, 
möglich gemwefen; die Jahre der Geyrac: | (7) L20,D. &LL. 
Freyhein mit der Oormundfreyheit zuver: | (8) Wovon oben num. s. 
mengen? Und aus Befichtigungder Schaam⸗ 


— — 


— — — — 
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— — — — —— — ur 
Er machte alfo den Schlufis daß es bey dem Alter von 12, und 14.Syahren 
feblechterdings fein Bervenden haben und Denenjenigen frey flehen folte, zu 
beyratben, welche diefes Alter bey Seite geleget (9). 

$.10. Mun mochte zwar Diefes, in denen heiffen Mlittag-und Mor⸗ 
gen + Ländern, wohl hingehen (10), wann es nur die falls babey geblieben 
fodre. ’ Mur weil die zwölf Tafel» Befege (11) denjenigen nur unter 
dee Vormundſchaft hielten , der oder die noch nicht mannbaft ober 
mannbar waren; dieſes aber ıvstınıanvs auf die Zeit von XII. oder XIV. 
Jahren fegte: fo derordnete auch Der Käyfer, daß um ſolche Zeit Die Vor⸗ 
mundfchaften fich endigen folten, A 2 
Hrn. Melches aber ſehr unbefonnen und unartig herauskam. Dann 
) machten alle Volcker, auch die Griechen felbften, unter der Zeit, zu 
beyrotben und, feinen Vormund mehr zu haben, den vernünftigen Un⸗ 
terfcheid ; daß jenes nach dem XIV. Jahr oder, wann fih die Schaam⸗ 
haare wiefen, zugelaſſen: aber das fegtere unter dem XX. Jahre nicht ver» 
gönnet wurde (12). Nachgehends ſahen alle Dernäuftige ‚gar wohl; daß 
diefer Schluß a pubertare ad fniendam turelam die Roͤmiſche Fugen 
ins geöffefte Berderben ſuͤrhete. Solchem abzuhelfen, führeten Die Roͤ— 

mer, 





9) Der tugendhafte Bäyfet hatte dar (11) Wobon oben’ num. 4. ehandeier 
innen 8 reiht: Daßer den Keuten, wel: | Da aber es noch tree en war? 
e fo jeitig heprathen toltenz; weiter micht | weil die Seyraihsfreyheit noch meiften® 
die Schaam bloͤſſen und befichtigen ; fon: | bis auf das ı7 oder 18 Jahr oder plenamı 
—* Am u wo u meer a —II nie⸗ 
ren es auf cenes jeden Jene Seſa rom: | m ‚ n en 
Mm heile. — ne ti- ae u LEOBEN allen 
£hlo.de nuptiis Herordnen mögen. Seinen 13) Dann dir Griechen ihre Mann⸗ 
und Brunftvollen R Kite gefal: | barkeis’ und: Mannlichkeit dee 
en. Allein was bafte diejes mit dem tit, | der zwey maı7. auf das 14 Jahr; mırrocaa- 
quibus modis ture Fritur ‚zu fhu. Da | ves lb. 38. in coacae praenot. a. 397. FLv- 
eichtwol ſetzet: pupilli pupillacgue,, cam | Tancavs de placis. Phil, lib . 24, anınd 
he eh dh — 
. „Naltte, ie} Meg rm effe cafßkarz | jüt Dorminhdefreyhieit Yußde! das dritte 
im exiftimans, ka re das iſt xxi. —e— cin Sn 
$. anhos eomspleros "pönktites. is — —————— 
dem I: fm. C: sur, effe def. | eingeichtieben wurde / wovon anısrorsıeskb; 
10) Weil die Römer ihre © auch Garcr wer 6.17. PLVTARCHVS in.Lyonrgo p) 
im Jahr an den Kindern üben wol; | Bı-tund i nfeth diferensihr sera 
deren rıevi- | E0p. 2.6.6 


— ” f | Antich 
} Bi ‚ke Tr nA ale 6 BAR, 
— CAMNELVE) VRGRERENN —— EDIT HOHER RT DR 
i find. | | 8 
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mer, nach ben Vormunden, die Curatores ein (13). Allein diefe hatten 
nur die Aufjicht auf die Sabfeligkeit des Unmündigen ; nicht aber auf fei« 
ne Perfon (14). Nachgehends wurde auch der Curaror keinem Juoͤngling 
aufgedrungen (15). So dann mar es eine gang neue Sache, befondere 
Zurores und euratores zu haben,die audy allen andern Voͤlckern unbefannt 
gemefen (16); als welche auf das geringe Alter junger Leute geſehen und 
denfelben einen Vorgefegten, folchen in Sandlungen und Sachen vors 
zuftehen, gegeben haben. 
$. 12. In dem Teutfchen Reich (1) hätte man nun allen dieſen Roͤ⸗ 
mifchen Unrath nicht von nöthen gehabt. Denn bis aufdas XX. Jahr 
ftunden die Rinder unter der Vormundſchaft; im XXL murden fie ihr 
eigener Herr (2) womit faſt alle Europäifche Voͤlcker cinig. Ein Jahr aber 
hatten fie Zeit, wann ihnen bey ihrer MTinderjährigkeit nn 
| geſche ⸗ 

















(x3) Dann vermuthlich zu der Zeit, als 
die Römer annoch die Vormundfchaft bis 
auf das 18. Jahr lieffen ruyrancavs in Grach. 
p- 837. fo wuſten fie von keinen Euratoren. 
Wie dann. auch die Weibsperfonen unter 
ewiger Vormundfchaft fiunden und von 
Euraioren nichts wuſten nazvarovs lib. Il. 
var, c. 10. 

(14) Rebus, non perlonae datur. Bel: 

8 aber anders.bey den Teutfchen. Da; 


aufbörete, fo mar der Mündige fein eigei 
nee: Herr vollfommen. rerınvs Ib. VI. sin 
7. bopweLLvsin Camdenianis praelect. <. $. u. 

(1) Die Teurfchen lichen ine Rinder, 
die nicht mündig waren, heyrathen, wie 
die Römer. Longiſima apud cos PyBertas. 
Usque ad XX, annios ımıpvaeRres (wyaueı) 
cazsar ib, VI. c. a1. mera lib. IH. c. 3. 
Und varro lib. II. e. 1. Fan fich nicht darein 
finden : daß die Teurfchen Jungfrauen 


ero die puberes, wann fie heyrathen, auch | XX Jahr alt werden muften; da die Rd: 
ihrer Vormuͤnder Zinwilligung ſuchen miſchen Faum das XII. Jahr ‚abwarten Fon: 


muͤſten. Wovon in. epufculo ‚de con ſen ſu 
curator. in nupt. 

(15) Auch noch zu ıworinsanı m. Zeiten, 
wenigitens von.deuen Jünglingen, es beif: 
fet: inuisi.adolefcentes curatores non accı- 
piant d. ag Imfd, de eur. Vielmehr war ein 
folder Züng'ing;. der nicht ohue Eurator 


ten. Danun ferner bekannt: daß die Teuts 
febe ihre Kinder, fo bald fie XX. Jahr alt 
worden, aus väterlicher Gemalt erlarfen‘ 


und vor mündig halten und ausflatten müß 


fen; ante 'vomys pars; mox (an, XX. aet.) 
para REIEYRLICAE „ Tacırys de M. G. c. 13. 


‚fo —8 su glauben: daß Die Heyraths 


kon wolte/ verd chtig, daß er nicht felbften freyheit fo wohl; alg die Vormundichafts⸗ 
dem Seinigen vorzuſtehen wuſte. Opufe. de —A einerley Alter von XX. Jahren ge: 
' a 


begin, aetatec. 1. 6 33- 


(16) ‚Kein Grieche, kein Jude; Fein 


(2) Wie ale Europaͤiſche Voͤlcker mit 


Teurfcher, Rein andered Volck wuſte von den Teutſchen Verwaundſchaft, an Sitten 


cinem Curator. Wann dig Yormundichaft 


* Siegen, haben; jo haben auch Die * 
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n, & ung wieder zu dringen (3). . Daraus dann bie 
en ———— Minderjaͤhrigkeit bis XXI. Jahre tom. 
met. Darein die Sächfifche Rechts⸗Gelehrte ſich bis dahin nicht zu 


‚finden wiſſen (4). Das Seyrathen macht Beine Urfache, fein — 


ſte, als die Gothen in Zib, IV. LL. WG. durd) gantz Europam gehe. Und in Teutſch⸗ 
Fit. 3. d. 3. die Francken rnesnevs u. aetas; land haben auch die Schwaben, Lande. 











die Dritten arGınıarvs ad confuer. Brit. 
P. 1763. Die Proving ORLEANS, confuer, Aur. 
sit. I. c. 36. die Prod. anıov, confuer, Ans 
degau. art. 86, die Prov. roıcrov ,. conifier. 
‚Piä. art. 316. die Xlordmänner LL. Nor- 
mann, tis. 7. Die Schweden sTıEannoox 
fur. Suec, lib. II. c. 1. ıumoivs.ad LL, Vp- 


land. p. 18. die Preuſſen lib. IT. iur“ Por. 
ars. x die Böhmen Lande, lib. II. q.3. 


Die Spanier mouınevs lib. I. de- primogen. 
€. 2. Die Engelaͤnder rızra inr. ‚Angl. lib. 
I. €.9. sranmmıa Jib. VIIL iuris Anglıc.c.9. 
Dir Schontländer Joan. skexiagvs im /lar. 
Rob, l;.c. 6. das XX. oder. XXI, Jahr zur 
pölligen Muͤndigkeit, ohne, mach ſolcher 
zeit, eines Vormunders oder Euratoren, 
welche legtere ihnen gang unbefannt, weiter 
noͤthig zu haben, Ä 

(3) Ynus enim ultra annus conceditur: 
ex ufu Normannise, ad reuocandum adtain 
minorennitare, wie ich deutlich gewieſen ad 
LL. Norman, tit,7, j 


. (4) Ic) vermeſſe mich nicht, kluͤger als 
andere zu ſeyn. Aber warum geben fi om 
dere Rechtsgelehrte nicht eben fo viele Muͤ⸗ 
be und Boften, auf.den rechten Grund ih: 
rer Befene zu fommen?. Die alberne Gloſ⸗ 
fen werden «8 nicht ausmachen... Der eimt: 
ge und geihickte scaurenvs in exereis, XI. 
$ 24.25. irret hier in einem Othem drey 
oder vier mal, Erſilich meineter , das XXI, 
Jahralter des Sachen : Rechte ſey etwas 


cap. 1.$.2.tie Baͤpren, Rande, tir, 5. art. 5. 
die Yliederländer, sannen de feud, Geldr, 
tract IT, tit. 1. &. 2: die Öefterreicher, ava- 
kıenrıvs u. G. tit. 16, und Diefe mit einem 
Jahr Zufak, eingeſuͤhret. Nachgehends ift 
es laͤcher lich; daß er die Sachſen deshal⸗ 
ben für zeitiger Hug, als die Römer halten 
wollen. Dann'den hegteten mohlan Vers 
fehlagenbeie und Seine des Verſtandes 
niemand Streit machen wird. - Endlich dres 
bet er fich bin und ber: wann Die Zeit dee 
Reftitution bey den Sachfen anfangen 
oder aufhören jole? Das XXV. oderXXixX. 
da doch ihnen das XXI. Jahr bereits deswe⸗ 
gen zugegeben worden, ut intra hunc an. 
num requirant ceſtitui. Der Einfalt vier: 
tens zu geſchweigen, gleich ald wann die 
Hochfuͤrſtl. Saͤchſ. Käufer für andern 
Reichs : Sürften ein Vorrecht hätten: dag 
fie nach dem XXx. Jahr die Landes : Re 
gierung antreten fouten. Da wir doc in 
denen differenriis durınım aeraris legirimae 
cap. V. mit deutlichen Exempeln ertwiefen : 
dab die Reichs» Fuͤrſten ehemahls an Feine 
bürgerliche Zeit gebunden gewefen. Vie. 
tus maiorem fecerat, non annorum nume- 
ri. Nachgehends die Hochfürfll. Saͤch. 
ſiſche “äufer.in den alten Zeiten fo menig 
auf das bürgerliche Sachien, Recht in 
dem Antritt iprer Landes: Solge eine Abs 
ſicht genommen ; fo wenig die andere Reiches 
Sürften ſich dis ſalls an das Römifche Buͤr⸗ 
ger :Reche verbunden geachtet haben. Die 


beionderd,  Undinum, 18, äff gegeiget , dab | unverfiäudige Raͤche find an allem dieſem 
bieje mündige Alterzahl won XXL. Jahren | Unheil — Und iezo / da die Gewohn⸗ 


tr 3 


— 





— Get nien —_ — 
“zu werden. Dann die Eheleute beharten, wie die Unvereblichte, unter 
der Gewalt der Vormänder (5). Man hat nur allein dieſes Wortes noͤ⸗ 
thig und Eurator ift ihnen fremd und fehichet fich bey ihnen nicht. Unmän» 
dige mögen heyrathen; aber nicht unmennbare oder unmannhafte (6). 
$.13. Bey folchen Umftänden läßt fich leichtlich finden: daß die Jam 
burgifche Satzung; die Weibsperfonen im XVIIL Jahre; die Manns⸗ 
—2— aber erſt im XXI. Jahre muͤndig zu haften, ſchlechter dinges 
nach dem Grund der Roͤmiſchen Geſetze eingerichtet worden ſey (7). Wel⸗ 
cher Unterſcheid aber zur Mannbarkeit gehoͤrig und mit der Muͤndigkeit 
an ſich, bey andern Voͤlckern, gar nichtes zu thun hat. 

9.14 Wann mis GOtt in meinem ziemlichen, aber — noch 
‚tächtigem Alter, durch einen —— , bie Ruhe gönnen wolte; fo 
hätte ich wohl vor, cin eigenes CorPvs ıvrıs zu dem Ende zu ſchreiben: 
damit ein ieder Geſetzgeber datinnen finden möchte; erftlicdh den Grund 
der gefunden Vernunft: fo dann, die Abficht auf göttliche Sehen 





beit das Recht eingefähret; iſt an die alte 
Zeiten weiter nicht im gedenden: 

(5? Daß vor dem es nicht wohl geſche⸗ 
ben mögen ; daß ein Teutſches Mägdgen 
oder Jüngling vor dem XX. Jahr achey: 
rathet; ſolches ift aum. 1, erörtert. Wann 
Deut zu tage die Teurfche aus der Art ſchla⸗ 
gen ımd vor dem XXR. Jahre heyrathgie⸗ 
zig werden: fo wird dadurch weder Die ma: 
eütliche Vormundſchaft der Eltern; noch 
Die ebliche nes Mannes aufgehoben. Wie: 
‚wohl die Rechtsgelebrten, als weiche die: 
falls Fein Licht aus den Reichs: Suchen 
haben, alles wiedrrum im einander zw ieh: 
den pflegen. 

(6) Die Exempel find boch eben ſo haͤn⸗ 
Sg in Teurfchland nicht, als in dem hitzi⸗ 
gen umd zeitig reifen Italien: daß Kinder 
vor XH. und XIV. Jahren zufammen gelaf: 
fen werden. Dann die Medici bezeugen ein: 
muͤthig; daß wie die Früchte in Italien 
eber reif werden ; alfa auch fich ſolches mit 
dem menſchſichen Saamen verhalte. In: 
zwiſchen find duch die Comiiltoria hierunter 
anterfchiedlich und viele von der Römifchen 

t gebleudet: daß fir tiner KU. jaͤh⸗ 








rigen Tochter die Ehe uſprechen. Nur da 
die Natur ein anderes zeiget; fo geben fie 
dadurch / an den —* daß sichtes- verderbli⸗ 
chers ſey, als dir iſche Befege ohne 
Vetſtand zu lernen und die Teutſche and al: 
‚ber Achtung iju taffen. Man hat auch Exem⸗ 
pel, daß: bey fo nugem Italianiſchem 
Heyrathsfreyem Alter die Eheleute ein 
ander nicht zu berühren,. big. die Zeit kom⸗ 
men, zufagen muͤſſen. Allein zu was Ende 
dergleichen Schein und Spielwerd? Nur 
es find menschliche Abfichten dabey! Allein 
die Erempel Ichren: daß auch ſolche insge⸗ 
mein menichlidy and unglücklich ablaufen. 
Ein Vieh meiß fcme Zeit Darum au 
das Roͤmiſche Kirchen : Recht in diefen Sa⸗ 
hen ‚als allzufruͤhzeiig, ansfället. Dann 
ein Geiſtlicher ifi ein junger Gefellei 
Und mas will doch diefer von Eheſtands⸗ 
Regeln andern vorfagen ? 
(7) Vielleicht haben die Geſetz » Geber 
auf die Oeſterreichiſche Landes : ®rön. 
sie. 16. gefehen; fo eine Mannsperfon 
AXU, Jahre erfüllt; ſo ender fich die 
Gerbabfihaft und im XX. bey einer 
Meibsperfon, 
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ndehfidem die verfehiebene Arten der Geſete in allen Reichen und Lans 
- Sen, befonders aber im Teutfchen Reich, zu alten, mittleren und neuen 


eiten. Hätte nun ein Bedienter diefes; fo wuͤrde ihme leicht, ſeyn, das 
efte Daraus zu nehmen und feinem Seren anzuratben. . Mir find alle Ger 
fege von gang Evrora, deren Bücher felten zu haben (8), und fo dann 
auch die Mahumediſche svana zur. Hand und in denen Juͤdiſchen er» 
müde ich Die CThalmudiften. Nur Ruhe, Ruhe! nicht zu feulengen, 
deffen mich meine viele Seinde niemals befchuldiget; fondern zu Bewir⸗ 
Eung einer Sache, daran dem gemeinen Beſten gelegen und darzu gar 
wenige Leute die Aräfte an, Gemuͤthe; an unermübdeten Sleiß; an ei⸗ 
nem Vorrath und Verſtandniß von allen en der Welt, ale 
ter und neuer Zeiten, zugleich haben mögen. oc) GOttes und des 
Errn Wille geſchehe Ich habe e8 mir in meinen Wiſſenſchaften 
fee: und Poftbar werden laffen. Und ift die.eitele Ehrſucht in mir 
ängfiens erkaltet. Iſt noch etwas von Thorheit übrig; fo folle es bey 
der Nachkommenſchaft ein gutes Angedencken heiſſen. Marworns 


HATACTATW, TA TAYTR KATAOTNS, 


=. Vom Nuten des Römifchen Rechtes in dem Staats: Recht des 
ar | eutfchen Reiches, 

n den Anzeigen im CXXXXIL Stöd. ifi das Römifche Geſetz⸗ 
buch gemwaltig erhoben ; aber auch im CXXXXIIII. Städ die ge 
en die Vernunft frritende Lehren in ber Mlinderjährigkeit und 

Mlännlich= auch Mannbarkeit darinnen gezeiget worden. teil num 
dieſes eine fehr geftrittene Frage ift: 
Ob von dem Römifchen Gefenbuch oder corpvs ıvrıs auch in 
dem zure publico oder Staats » Recht des, Teutfchen 
Reiche ein Gebrauch zu machen ? 
| er 3 


(8) Dann ich mit vielen Koſten alle al: | eifchen Geſetzen fonderlich gu mercken: daß 
tt Ruropdifche Befene ju dem Ende ge: | felbige Die junge Leute nicht mit eins zu 
fammlet , um folche in etlichen Bänden dem | allerhand Befchäften mündig machen. 
Druck zu übergeben. Wovon in den An: | Dann im XVI Jahre Fönnen fie borgen 
zeigen. num, 17.und 19. 1731. Ertwehnung | und verpfänden : im XVIN. Jahr Schmud 

efthchen iſt. Und weil der Kaͤyſerl. Beh. | und Berärheveräuffern und im XXIV. Jahr 
Karb in Siebenbürgen Hr.S. xorsserı mir | erfi Gründe und unbewegliche Stüde, 
des Joan, necn Hutagma inris Hungarici zu | Welcher Unterfcheid nicht ohne Grund iſt; 
Elausburg in Siebenbürgen 1593. in 4t. ! aberdoch von einem vernünftigen Geſetzge⸗ 
aedrusft überfendet; fo At in Denen Aunge: | bew auch anders singerichtst terden Fünfte. 


fo wollen wie Diefes Kaͤthſel auflöfen. Bevorab da es fich öfters bey uns 
zuteägt: daf, von Särftenund Ständen des Reiches, unfere rechtliche 
Gutachten gefuchet und erhalten werden. Me 
G. 2. Ob es mun wohl feheinen möchte, daß gleichwohl heut zu 
die Thorheit ber Alten, ARVMAEI; VVLTEIS VIGLIL; GENTILIS u. D. 
ſtens abgeleget wäre; indem ein ieber mohl begriffe, daß die | 
Räyfer an ſich auf dem Roͤmiſchen Erdcreiß ya Hande gehabt, zu thin 
und zu laſſen; da hingegen im Teutfchen Reich Des Käpfers Gewalt auf 
die Einroilligung des Reiche = Stände eingezogen ; nachgehends bie Namen 
von Hertzogen und Grafen, welche zu der Römer Zeiten, Käyferl, Amts⸗ 
Bediente und Stadthalter gemefen, von dem Anfang des Teutfchen 
Reiches, eigenthümliche Landesberren worden; gleichwohl, bey genauer 
Beobachtung diefes Unterfcheides, das Römifche Recht von einem groß 
fen Gebrauch märe; dahero auch in den höchften Reichs + Beticdhten. di 
Roͤmiſche corpvs ıvrıs nicht allein auf der Tafel läge; fondern auch d 
relationes und decifiones in Proceß« Sachen mit den Roͤmiſchen Ges 
ſetzen angefuͤllet, wovon man die Cameraliften GaıLivm; MYNSINGERVM; 
COTHMANNVM; GYLMANNVM; MEICHSNERVM Und unzählige andere; neb 
denen Cammer - Gerichts Urtheln felbften, die SeıLer Und BARTH zuſam- 
men Drücken laffen, anzuführen hätte. Da hitigegen Mönzamsand,mit ſei 
nem Anhang, glaubte; das Römifche Recht befiände in bär 
Gefegen, welche man denen Särften und Ständen des Reich 
gebühr vorhielte. — < 2), 
$.3. Ich will zu dem Ende eine Frage vorlegen, welche kurh verwiche 
nen Monat vorkommen: 8* 
Ob ein Reichs⸗ Fuͤrſt, wann er mit einem /ideicommifs bele- 
Bin: dem rege Br Erben el re 
Haft su ſtellen, gehalten? 
Der Adeicommi ſſariſche Erbe verlangte folches, meil ex die Sicherhei 
haben müfle , Daß folche Exbfläden , die ihme und feinen —— 
dereinſt zufallen folten, nicht von Abhaͤnden kaͤmen. Er bezoge ſich auf die 
Roͤmiſche Rechte in dem gantzen Titel 
in D. ut legat. ſeu ſPdeicommis. caufa cau. L 69. 9. 3. D. de legac. a. 
Was war hiebey zu thun? Solte man ſagen, die Reichs⸗ Fuͤrſten waͤ⸗ 
ren an die Romiſche Bürger + Rechte der gemeinen — — 
den; ſo haͤtte man von andern einen maͤchtigen Gegenſtand gehabt, auch 
vielleicht felbiten in den hoͤchſten Reiches Gerichten angefloffen, 
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8. 4.Ich hielte alſo vor das ficherfte zu feyn, auf Rechtsgrände zu 
gedencken, Denen Römifchen Satzungen aussuweichen ; nicht aber. den» 
felben entgegen zu treten und das Haupt zu bieten. Anfangs überlegte 
man die Sache nach der gefunden Vernunft, da es fehr fehwer wird , in 
Roftbarkeiren, die fich auf Tonnen Goldes erfirecken, annehmliche Bär. 
en zu finden. Aber auch bierbey war zu beforgen, der kdescommijfari- 
che Erbe möchte auf unanfländige Mittel vom SEQVESTRO ; CoMPOSSESSIO- 
NE Oder dergleichen verfallen. 
$5. Wie angenehm mar nun,in diefen Jerfalen, der Troſt aus dem 
Roͤmiſchen Geferzbuch felbfien. Der | 
1.6. fi quando $. admonendi D. ut fdeicommilfor. caufa caueatur 
hebte die gange Sache und machte dem Streit ein gar vernünftiges Ende: 
REBVSPVBLICIS (principibus) REMITTI fatisdartionem fdeicommifforum, 
etiamft quando * dandi alias intercedat. Was war aber in fol 
chem Falle nöthig? Das Romiſche Gefegbud) antwortet: repromisfo 
lane efl exigenda,uoluntati defun&i STATvM ıRı der Aduciarifspe Kürft- 
iche Erbe muß fich alfo nur zum fideicommiß befennen; daß dem legten 
Willen, * eignetem Falle, et werden ſolle. Und da auch bey 
einem Särfter Feine Armuth zu beforgen , diefem Troſtſpruch noch ein 
anderer beytritt? zuod Fıscvs farisdare non foleat 
Y.1. legaror.$. 13, D.ur —— cauſa cau. 
und der dritte, daß hohe Standesperſonen mit Sůrgenſtellen, ihrer 
vermuthlichen Treue halben, zu verſchonen 
1.17. C.de ——— 
und der vierte eröffnet den Grund zu dieſen Schloͤſſen; warn das Ae⸗ 
commifs von einem fo hohen Werth; daß ſchwerlich Bärgen zu finden, 
man fich Desfalls, nach den Umſtaͤnden der Sache, zu beruhigen, / fropter 
magnitudinem \DONER Jatisdari nequit, ea cautio ——— quae , fe- 
cundum REI QyALıtaTem (in quantum poffibile eft) praeflari poterir, 
"127. de ereationibus C. de epifcop. aud, 
welcher lehtere aber. nut, durch Solgereyen hieher gezogen werden mag. 

i * Und dieſen Satzungen tritt Das Reicheberfommen darinnen 
Weil alle Sörftenthüme und Länder fo wohl; als auch der Sörft> 
liche Sausſchmuck und Geräthe an —ú— Betten; Tape 
ten; Runftfarmmern; Rleinodien; Mlüngcebinetten; Zeugbäufern 
u. d.. 91, vor, Stammgäter oder Samilien Stöde zu halten; folche aber 
Dem. regierenden Seren zur Nutzung und Gebrauch dannocb , ohne 
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— und Verbuͤrgung, von denen Mitbelehnten uͤberlaſſen werden 
muͤſſen. 
$.7. Du ſprichſt aber vielleicht; die Vernunft unterſtuͤtzte dieſe 
Sayungen und nicht Die Macht des —— Laß es ſeyn. Aber wie 
wohl iſt auch einem Lehrer Des natuͤrlichen Rechtes gerathen , wann er 
feine Deenunftfchläffe auch mitdem Beyfall der alten Weiſen befräftigen 
Fan, In welcher Kunſt Grorıo der Vorzug billig verbleibet, 

$.8. Genug iſt «8, daß Daraus zu erfennen: Wie das ıvs PvzLicvm 
bes Teutfchen Reiches ein hiſtoriſches mageres Berippe fey; mann es 
—— — die Rechtsgelahrtheit belebet und in eine rechte Geſtalt ger 


CXXXXVI Stüc, 


Königl. Edict, 1722. nebſt deffen rechtlicher Erläuterung, wider die Wein:und 
Bier :Verfälfcher au 'unrichtige Bouteillen, geſchaͤrfet. 
achdem Seine Rönigliche Majeſtaͤt in Preuffen, 2c. Unfer 
g allergnädigfter Herr, mißfällig vernehmen muͤſſen, daß for 
wohl von Fremden, als Einwohnern über die Wein⸗- und 
Bier» Verfälfehung in Dero Landen noch immerhin geklaget wor- 
den, ungeachtet Diefelbe unterm 28 Januar. 1718. wider ſolche Der» 
fälfcher ein ſcharfes Edidt publiciren laffen, ß gar daß folche Yes 
triegereyen auch faſt ungefcheuet pradticiret werden: So find 
hoͤchſt · gedachte Seine Königliche Mlajeflät bewogen worden, 
daruͤber ein ernftliches Einſehen zu haben, und deshalb eine ger 
neue Unterfuchung anftellen su laffen, wie und von wen ohger, 
meldtem Edit rn A zuwider gehandelt worden. Damit aber 


fowohl die gewiffenlofe Bier ⸗ und Dein = Derfälfdyer defto eber. 


entdedet, ale auch inskänftige pon dergleichen Betrug abzuſtehen 
— werden mögen: Als verordnen hoͤchſt · gedachte Seine 

önigliche Maje de hiermit, daß allen. denjenigen, welche Dero 
in jeder Provint beftelleten Steuer » Räthen, oder Dero Aof-und 
Commitlariats-Filcalen, auch Magifträren und Accife= Einnehmern, 
in Städten von foldyen gefchehenen Wein nnd Bier + Verfälfhun. 

en gegrändete Anzeige thun, oder daß jemand rothen und weiß 
fen Landwein mittelft;einiger Zuthat vor allerhand gutem gran 
göfifchen Wein, auch wohl Francken ⸗· Wein vor Rhein» Wein ber 


trögerifcher Ppeife. verkaufe, und der Wein · und ic 


— — — 
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auch wann dem Schenden das Haus, darinnen die Der 


VE U HR 
deffen wircklich äberführet werden koͤnte, von jedem (Eimer vers 
faͤlſchten Wein zwoͤlf Reichethaler, und von jeder Tonne foldhes 
Biers drey Re ler, ale der dritte Theil der zu dietirenden 
Key hr Verfhweigung ihres Namens/ gegeben werden ſoll 
Die Wein⸗ und Bier» Derfälfcber aber haben su gewärtigen, dag 
ſie zum erften mal vor jeden Eimer verfälfchten Wein 36 Reiches 
thaler, und vor iede Tonne mit Waſſer oder geringerm Getraͤn⸗ 
de vermifchtes Bier 9 Reichsthaler Strafe erlegen; Zum zweyten 
mal aber aller im Zeller befindlichen Weine und Biere verluftig 
erkläret, und davon dem Denuntianten der dritte Theil & —— 

alſchun 
ER eigenthämlich zugehoͤret eine ſchwartze Tafel daran * 
aͤnget, der Name und das Verbrechen des Wirths darauf ges 
&brieben, und derfelbe alles ferneen Wein und Bier Schande 
Seit Lebens verluftig erklaͤret; Die Raths · Reller Pächter in Städ, 
ten aber, wann fie der Verfälfbyung aͤberfaͤhret und der Wein 
oder das Bier ihnen nicht eigenthuͤmlich zugehöret, des Landes 
verwiefen werden follen: Wie dein auch die Suhrleute, fo unters 
wegens das Getrände mit Waffer zu vermiſchen ſich umerſtehen 
werden, wann fie deffen überführer,, alfofort mit der Rärre und 
Wall» Arbeit beftrafer, und dem Denuncianten, fo es erweislich 
machet, zum Recompens’ zwantzig Reichsthaler aus der Accife- 
Cafle, wann der Verbrecher nicht fo viel im Vermögen bat, daß 
er fie erlegen fan, bezahlet, und des Denuncianten Name vera 
fhwiegen werden fo, "nn | 
Do auch mit wi — — Wein re das Bier viel 
ältig gezogen und alſo verkau groſſer Betrug vorgehet, 
— —2 — nur drey viertel Quart halten: So wird —* 
fänmtlicyen Wein⸗ und Bier · Schencken in Seiner Röniglichen 
Majeſtat Landen, fie ſeyen, wer ſie wollen, bey 8 Gr. Strafe für 
jede Bouteille Wein, und 4 Gr. für jede Bouteille Bier, auch Con- 
fileation des darin befindlichen Geträndes alles Ernſtes anbefsh: 
len, fi) a die publicaronis innerhalb ſechs Wochen von den un. 
richtigen Bouteillen Fri los zu machen, und hinfäro mit Isuter 
richtigen Guart »und halben Quart Boureillen zu verfehen: Wie 
dann Seine Röniglibe Majeſtaͤt auf Dero Glas Hütten überall 
ſcharfe Ordre ſtellen laſſen ie ig der Bou- 
reillen genau ih acht ag —— ‚ ale klei⸗ 
4 nen 
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nen durchgehends auf halbe, gantze, anderthalb, zwey, dritte⸗ 
halb, auch drey und mehr Quart ſederzeit zu richten. 
Inſonderheit wird auch allen Brauern ernſtlich und bey funf · 
sig Reichſthaler Strafe, oder wann der Verbrecher es nicht in 
Gelde geben Ban, bey Strofe der Karre verboten, Fein Bier mit 
oft oder anderen dergleichen ſchaͤdlichen Dingen zu brauen, Ber⸗ 
in, den ı. Januarii 1722. | : 
gr, Milhelm, 
5. W. v. Grumbkow. 


Rechtliche Erlaͤuterung 

wider die Verfaͤlſcher des Getraͤnckes und unrichtiges Maaß (1). 
. 1. Es iſt ein vornehmes Stücke der Policey; richtige Waaren fo 
wohl; als auch richtiges Maaß und Gewicht halten. Sandel und Wan⸗ 
del muß auf ſolche Treue und Glauben gehen. Weil der vornehmſte (en 
ros) — unter Abweſenden, geſchiehet. Da es ohnmoͤglich, 
ey dem Einkauf, alles ſelbſten zu pruͤfen und nachzumeſſen. Und wie 
elend ſolte der arme gemeine Mann daran ſeyn; wann den Wein · oder 
Bierſchencken erlaubet wäre; fuͤr Rheingauer, Seeburger und, für 
Mlerfeburger, Strohhoͤfer aufjuhangen oder beydes mit Waſſer zu 
taufen oder auch betrügliches Scheinmaog fich zugulegen und damit bie 
m. Raͤufer zu bienden? Suumcuique, Jedem, für fein Geld, 


ine. 
$. 2. Wie aber die boͤſe Menſchen, auch bey ber natürlichen Bile 


ligkeit, ſich, ohne Zwang und Strafen, nicht halten laffen: fo hat man 


auf Mittel gedencken müflen; wodurch dergleichen Betrug mit Macht 


und Machbruck gefleuret werben mögen. 


6. 3. Anfangs hat die hohe Landes Obrigkeit biefe Gewalt : Magß; 
Pillen und Gewicht ihren Unterthanen vorsufchreiben , entweder ſich 
felbften (2) oder auch ſich und denen Landesftänden (3) zugeeignet. 2 








——— — 

(1) Die Römer faſſen es im zwey Woͤr⸗ (3) Nach dem Römifchen Recht hat 
fer, de ponderibus & menfüris. Welchen | der Räyfer allein die Macht, auf dem gan: 
abermalen die Teurfche Wörter beyftinmig. | gem Römifchern Erdcreif, gehabt, über 
Danu metior, meflen : pondo, Pfund: uJ-| Maaß; Ellen und Gewiche Satzungen zu 


ns, Ellen: censum, Eentner u. f. tv. wird , geben }. 9. modios .C. de füfcepsoribus, prat- 
jediveder vor einerien und nur, Der Mund: pohris & arcariis in den Worten: Modior 
| auamos we) lapideos cum KEXTARIS U FOnDE- 

RıBV8 


ari nach, unterſchleden halten. 
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fich denn die Unterthanen an beyden ſchuldig machen; warn fie etwas muth⸗ 
willig zu verfaͤlſchen fuchen. Iſt alfo diefer nicht nur vor einem gemeinen; 
fondern Landbeträger zu halten, der in Maaß, Ellen und Gewichte 
. etwas verfälfchet (4). >. von | 

$. 4. Und diefem Geſetz einen fchätfern Eindruck zu geben, fo hat 

man vor gut befunden: Anfangs allem Gemäffe; Ellen und! Gewichte 

das Landesfuͤrſtliche Wappen fo wohl (5); als auch das Stadtwaps 
pen (6) einzugeichnen, 

“5. Machgehends war der feile Verkauf dergleichen Gefäße und 

Städe nur: in Berichten zugelaffen , Darüber dam Käufer ein Schein ev 

theilet worden (7). .. | 2 





aıavsper fingulas cĩuit ates inshomus collocari, len wir halten für einen falfch; Kalk 
Bo ich aber gar fehr Frag daß, nach |fehe Reg. Drpn, arsic, 40. Mit m 
eines ieden Aandes feiner Fruchtbarkeit Einfalt man billig‘ ein Mitleiden zu er 
gder Dürftigkeir, das Maaß gröffer oder ) Dann falfam oder ein falfch.ift eine Mer) 
Eleiner, zu Abtragung der Steuren, gewe: | heelung der Wahrheit, welche au b öfters 
en. Wovon aber Das Teutſche Staats: Kohl nöthig ift; aber crimen falf iftein Vers 
echt völlig unterfhieden, weil in dem-| brechen von ſhadüchem und ftraft 
elben die Bewicht Ellen und Maaß: | Betrug. Velden Namen. vielmehr yon 
wortheilung in Maaß und Gewicht 
verbienet.‘  - Lira 
ehe au, im Teuiſchen Weich, felbige fol. (5) Imd;e. diurmes C. defrumenso Alexd 
gar unterfchieden herauskommen. Bo | andrino gefhiehet ausdrüctiche "Meldung 


i f. gi Au TESSERAE r r „d 
* 2) Dann obaleic — in —— ——————— Mnaro⸗ 
(6) Dan obgleich das Stempel R 


Zaͤyſer⸗ 
dem Taudes⸗Furſten zukommet und kei⸗ 


= 








ig Anfehung des Kayſers hierunter freve 
Macht und Gewalt haben; je ledet doch die; 
fes dem Abfall bey Den Candſtaͤnden. Mit nem Unterthanen erlaubet,L. 2. ne quis C. nt 
deren ihrer —— nank alle Seiches| emo priuasus situlos imponar ; fo ift doch 
alfo auch dieſe Policeyfache xeguliret wer: | diefes Deswegen möglich, weil daran der Fiß 
den, —— cal erfennet, an welchen Ort er fig, Ir 

(+) Es kommt ind en Cand⸗ ſolchem jalſchem Maaf zu halten. 
rechten/ die ohue dem mmeiftentheilsnur für] (7) Diefe Weife wird in denen Lieder, 
Schul · ex ercitia oder Mberfegungen der] landen gehalten. Da Dingegen in Teutſch 
Roͤmiſchen Rechte zu halten, weil diejeni⸗Laud ieder feinen Schefel und Maaß felh, 
ge , welche dieſelbe verfallet »- weder ſich jelbs | ften machen und, wann es hoch former, 
ften etwas zugetrauet / nach vom Teutichen hernach erfi den Furſti. Stempel darauf 
Recht etwas verſtanden baben, fehr einfäl] ichlagen faffen fann. Der au oͤſters 9 
“tig; beraus daß/bey Verfaͤlſchung des | Elſen und Bewiche ab or, " 

aafles, Ellen und Gewichtes, ſie ſich zubleiben ipflegct Weiches dane a) 
der läppifchen Sormelprdienen: Daswol|peit zu vielen Bessügereyen gieher 
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6. 6. So hat man auch das erfie Muſter dieſes Maaſſes und Ge 
wichtes, nach welchem Die andere gemacher und geeichef worden, nach 
der Beranftaltung Iuftiniani M. in Kirchen (8) oder auf denen : 
haͤuſern aufgehangen (9); um dadurch bey Fremden und Einheimifchen 
einen Eindruck und Ehrfurcht zu erwecken: 4 

7. Über dem lieſſe man nicht gu; beſonders das Korn oder auch 
das Salt; von dem Kaͤufer oder Verkaͤufer einander zuzumeſſen; ſondern 
es wurden vielmehr befondere vereidete Meſſer beftellet, deren Treue fü 
Käufer, als Verkäufer das aus+und zumeflen uͤberlaſſen müffen (10), 
Und wuͤnſchte ich nochmals; Daß dieſe nügliche Beranftaltung , wie in Leips 

ig, — (11) und andern Orten geſchiehet; allenthalben einge 
vet würde, 

$. 8. Noch mar dieſes nicht genug; fonbern die Römer beflellten auch 

zur Obersufficht gewiſſe Richter , welche auf dieſes Policeyftäd in 

Maaß und Gewicht, Achtung haben und, wann Darinnen etwas verſe 

der * * worden, von demſelben abgethan und beygeleget werden 

12 


5% 








(8) In novsıza 128. cap. 15. has mensv- ı for falfum modum ; 1,3. C de fnib. rer. un- 
was in fanllisfimä ciwitasis nccıusıa ſeruari. ſvivs ad ins Lubecenfe lib. IV. sie. 12. art. 1. 
Dahero vielen gar unbefannt ift: warum|m.24. Daß er demfelben das Waaggeld 
hoch jego in alten Städten Maaß; Ellen | und Meßgeld zu bezahlen. 

and Gewichtformen in dem Eingang der| (11) Da auch der Böhmifche % 
Birchen aufgehänges, zu befinden. dergeftalt ausgemeſſen wird, um die Ber: 
(9) Weil die GeiftlichEeit, unter die: | FÄlfchimg - mit andern zu verhuͤten. Wie 
E Vorwand, die Verfälfcher von ihr be: 'auh in Schwäb. “Halle das: —— 





raſet wiſſen wollen: fo haben andere beſſer hingegen alhier es auf des Meifters 
ethan; daß fie dergleichen Formen auf den | Körbe anfommet. 
athhaͤuſern, wohin die Policeyſachen (12) Die Roͤmer machten aus allen der⸗ 
oͤren; aufgehänget haben. Dahero wer gleichen Veranſtaltungen, zum Oberauf⸗ 
f an ſolchen Stüden vwergreifet, wie inal. | chen, Zuͤnften oder tribus. Ind hatten 
o eorsupto, funfzig Ducaten Strafe dar: , deswegen corpus menforum frumenti, I. 10, 
auf aefeget, 1. 7. D.de wend. und I. pen. D. $. 1. D. de uac. muner. und ]. menfores 26, 
de in ius moc. «. - D. de excufar, sus. Für welchem Meßge⸗ 
. (10) Wicanfder Stadtwaage der Wang: | richte alle Streitigkeiten über Hanf; Ellen 
meifter (libripens) ausgewogen ; fo durf: Jund Gewicht abgeurtheilet werden muͤſſen. 
fe niemand; ald die Stadtmeſſer dem an: | Weldyes zunenpach in merrolog. c. 10, def 
dern 30: dcs ausmeſſen, Dd, ad sit. M men- | mehren ansgeführek 
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'$ 9. Bis hieher find die Mittel angeführet worden; wodurch 
man den Menſchen Succht und Schreden zu machen gefuchet , in 
falſchem Maaß oder Gewicht fich nicht zu verfündigen, Weil der Lan⸗ 
desfärft Maaß und Gewichte feget ; Diefelbe mit feinem Wappen oder 
hohem Namen beseichnet; auch wohl felbften verfertigen und verfaus 
fen; ſo dann, als ein — — in Kirchen und Rathhaͤuſern ver⸗ 
wahren laͤſſet; endlich entweber vereidete Meſſer; oder doch Maaß /⸗ 
und Gewichtbeſchauer ordnet, allem Betrug zu ſteuren. 


„.,$. 19. Run wollen mir die Strafen anſehen; mit welchen die Ver⸗ 
fälfber von Waren; Maaß und, Gewicht , nach göttlichen und 
menſchlichen Gefeggen, befeget ſeyn. ' 
- $.11. Bon GÖttes Wort den Anfang zu machen: fo gebietet der 

SErr zevit. XIX. v.35.36. ihr follt nicht ungleich handeln im Ge⸗ 
richt, mit der Ellen; mit Gewicht; mit * Rechte Waage; 
rechte Pfund; rechte Scheffel; rechte Rannen follen bey euch ſeyn. 
Die Schärfe der Strafe gegen Die Ubertreter thut GOtt im V. Buch 
Moſ. XXV.v. 13.14.15. 16. damit kund: Du folt ein vorne und recht 
Gewicht u.f.m.. haben, auf dag du lange lebeft. Wer folches nicht 
thut; der iſt dem SErrn, deinem GOtt ein Greuel. : Welches 
nachhero:in den Sprächw, saLom, XL v.r. und c.XX. v.10, alfo wieder» 
holet wird, mit dem Beyſatz: an völligem Gewicht bat GOTT ein 
Wohlgefallen und € XVI.v. ır: wird e8 fein Werck genennef. Undbey 
dem Propheten mıcHa VI.v. so. heißt dee Laden. oder Ört, wo falfch Ser 
micht oder, Maaß iſt, Das Haus des Hottlofen, der mit Lögen umge 
* und falſche Zungen in feinem, Zals hat. Um des willen GÖtt 

öffelbe plagen und wuͤſte machen will. Lind bey Amos VIIT. fpricht 
Göott: folte nicht um ſolcher Verfälfcher willen das Land erbeben 
und alle In wohner trauren? Weil der HErr demfelben , diefer Miſ⸗ 
fethat halben, das Verderben, gleich einem Strom, dev wegführet und 
alles überfehwernmet, draͤuet. | 


| $. ı2. hierüber haben nun bie Juͤdiſche Ausleger und Rabbinen al. 
ferhand feine Gedancken. Sie halten anfangs dafür: daß GOrt felbfien 
ber Maaß und Gewicht halte; meil er Diefeg fein Werck nenne x * 
| — ach⸗ 

C() rnovzasıon. XVL, v, 11, Dahero die rail Lehrer vermuthen und fehlieflen: 
IE daß 
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Nachgehends meinen fie: alle Sänden, welche wider GOtt geſchehen win · 
den durch Reue vergeben; aber mag gegen Dem Nebenmenſchen verübet 
werde, folches erfordere auch eine Wiedererflotuung. Weil aber einem 
Maaß · und Bewichtbeträger ohnmöglich fey; Dem Nachfien, was er ger 
saubet, wiedersuerftatten; indem er Die Leute vergeffen, Die er damit 
betrogen (2): ——— ihme ſolche Suͤnden bis zum jungſten Ger 
richt vorbehalten oder fie wirckten einen ewigen Sluch auf ihm und 
feinem Geſchlecht. Ferner dieſe Soͤnde mare abſcheulicher, als Ehe⸗ 
bruch und alle Luͤſte des Fleiſches (3). Uber dieſes da Magß und Ge⸗ 
wicht in des Zandelsmanns Gewalt flünde, mie bey dem Ridhrer Die 
Rechts = Sachen; fo verdiene ein betröglicher Zandelsmann alle Die 
Strafen, die GOtt einem ungerechten Richter gefeget (4). Sie —9— 











dap GoOtt die int na von 6, 
Ellen und Gewicht felbften gemachet und 
dem Moſe vorgefcheieben habı, 
jolhe für fein willfährliches Werd ber 
Besen; fondern für BOrtes Befchäfte, 

lich um fo viel heiliger zu halten und 
man ſich an demſelben, in deren Sälfchung, 
sum fo viel ſchwerer verfüudige. 

(2) In dem Jhdifhen cmoscaen mısca- 
PAT der corrore ıyaıs finden ſich folgende 
Worte: FTDPWEM NYIon way 
09. WEN IND MIND — 
ana au npw band IN 
rmn'sı2 NEID NIT IM UN 


: D Quia non nouit ommes, quos de- 
cepit; igitur 5* veflituere, quod abflu- 
lie, Grauiori ideo poena dignus, HOTTINGER 
in iure Hebracorum, lege XXI P- 33?» 


”H Die Juden theilen die Aafter in 
thuende und laſſende ein, — adſr 
son Mach und Gericht refnen fe une 
von Maaß und Gewicht rechnen fie un 

beyde. Dann der Maag: und Bewicht; 





Mithin | ich 





möüften. 
Leu. XIX. v. 35. find folgende ; 
Iawpn u) NDND 123 nn 3 
Wr DEwDo ıno) mowon hip 
mmwom men mer IND 


Die Verfälfchung | 


betruͤger nicht allein den Leuten nicht giebt, 
maß er fol; fondern auch denfelben ein fals 
es Maaß und Gewicht vormarhet. Da 
bingegen die- Luͤſte des Fleiſches allein in- 
ter spta negatins , was nicht zu thun 
oder zu laſſen, gehörig. " 

(4) Die Juden fagen; ein falſcher Rich 
ter verurſache fünferley Unglid. im 
fangs 1) verunreinige er den Erdboden; 
ſo dann »)werlege er göttliche WI 
in dero Macht und Namen die Gerichte ger 
halten würden ; 3) tricbe er göttlichen 
gen aus Dem Lande, weil GOtt dieſes kaſter 
ver und von dem Bold wiche, 
bas falſches Maaß und Gewicht 


daraus dann 4) erfulgte, daß, bey entzoge⸗ 
ner göttlicher Gegenwart und Fra 








Bölder durchs Schwerdt ihrer Feinde fal- 
überlaffen 


len und 5) denfelben dns Land 
Des ; saLomon Worte ad 


N 


Mvrny 


Js 


ihn.vor einen GÖttes»Verächter oder GOtt -läugnenden Menfehen; 
meil derfelbe, in feinem heimlichen, tücifchen Betrug, GOttes Allgegen» 
wart und Allwiſſenheit läugnete (5). ABelches abfcheuliche Laſter fo 
* GOtt ſelbſten unter die Himmeiſchreyenden Greuel rechnete (6) u. 
w. de tt, 

8.13, Endlich: da vor des meiften andern Bosheit des Menfchen ſich 
unfehuldige Leute vorfehen und hüten koͤnten; fo märe ſolches, bey falfchem 
Magß und Gewicht, fo unmöglich, als bey falſcher Muͤntze. Welche 
Verfaͤlſcher alſo beyde mit gleicher Strafe billig zu belegen. Weil da⸗ 
durch Zandel und Wandel gehemmet würde und dieſe Seuche Land und 
Leuten zum Verderben gereichete. 

F.4. Mach dieſer meiftentheils richtigen Sittenlehre, tollen wir 
nun die zeitliche Strafen anſehen, womit, von verſchiedenen Döldern, die 
NTacf- und Gewichtverfälfcher beleget worden feyn. Die Juden ge 
brauchten Das erſte mal die Geißlung mit 39 Streichen, das ift, nach 
ihrer Art, 49 weniger eins (7): Damit der Geißler eher einen Streich zu 
wenig, als einen zu viel thun Eönte und folte. 

$.15.. Die Römifche Gefeke vermögen ; daß ein Maaß ⸗ und Bee 
wichtbeträger, gleich einem Dieb, nicht allein alles zweyfaͤltig wieder 
erftatten; fondern aush.in Retten und Banden an abgelegene Sufeln u 

WEN WA i erter 





m— — — — | | — — — — 


mp) mom 1050 myworm folet * 28 er * nr 
2 enden an die n un ori 
pay 7 0702 NPV ENY INT gorge, die GDtt A old, in der Aus 
ap nm) PT FIN Wpbpn> führung aus Eaypten, betviefen. 
m Da MaRım Dir ypyomı] (9 Die Juden halten deswegen dafür‘ 

\ daß fich folches Verbot vomfal 
Fan NDDo 12 MENT MT] nd —— eh —— erflve: 


* wawn nn born yon) de daß die Juden auch ſoiche nicht damit 





teufchen fallen. Ohne vor GOtt eine 
Nyon DN 9591 FONDWT MN| greuel in Ifenel u begehen und das Sand 


sEDEIND DNIN 7797397 DIS | zu verunteinigen, 
65) a —— „eucheley| (7) Davon iſt in cmoscHen auschrar 
D nn nen 

—— Chrceen und GHDttes Allge| der Aucſpruch zu finden: W@ >> 
enwart — — u — * Ai 110 \DN ger 
Hander [hlschter Dinges entgegen. Und | NIDIpD MTnD YN Non pwn 

BE De es AND 10apb In 1mDny "nun 

trügen wohen. Der fep Fein Jude der = N, 
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Derter gebracht; das falſche Maaß aber mit Feuer verbrannt ober zero 
ſchlagen werden folle (8). i 
.16. Diepeinliche Salsgerichtsordnung hält diefe Strafe gleich» 
falls einem Diebftabl gleich ; folslich, mann bee Gewicht = oder Maaß ⸗ 
Betrug lang getrieben und der Schaden groß fen , der Verfaͤlſcher mit 
dem Strange vom Leben zum Tode zu bringen (9); in einer Bevorthei⸗ 
lung aber, nach Math der Rechtsgelehrten, der Waaren-Maaß + oder 

. Gewicht + Derfälfcher mit einem Schandzeichen an den Pranger zu 
ftellen (10); Das andere mal zur Staupen zu fihlagen und Des Landes 
ewig zu verteilen (11). Welche Schärfe mar groß, aber ber Schweere 
bes Verbrechens gar nicht ungemaß ift (12), | 





$. 17: 


(8) In dem 1.6.annonam $. 1.D. de ex- | träget eine Centnerlaſt; aber ein ſchwacher 
sraord. crim. ift der Eifer gegen die Maaß: | muß derfelben unterliegen. Es ıft auch den 
und Bewichtverfäliher ausgedrucdet;| alten Teurfchen Rechten gemäß, nach dem 
Onerant annonam quoque STATERAE ADYLTE- Unterſcheid der Verfonen, die Strafen zu 
RINAB, TRAIANYSPOENAaMs L. CORNELLAR imeos | fchärfen oder ju mildern. Allein die heu⸗ 
floruit. HADRIANVSewM, qui FALSASMENsr- | tige Satzungen ziehen alles übır einen 
aus babuit, in ınsvLam ReLeGavIt. Wel⸗ Kamm Welches doch weder recht; noch 
ches in}. 33. bodie $.1.D. de L. Cornel, de | vachfam. 

Falfıs wiederholet wird. Einem Dieb wird 9) In der Peinl. Halsg. Ordn. art. 
erindem I. 52, Si quis$. 22. D. de fürs. | 113. Welcher Maaß; Waag; Gewicht 

gleich gehalten, fursi renerur. Daß der: | Specerey oder andere Baufmannſchaft 

leihen falihes Gewicht zu zerſchlagen, fälfchet, dem folle das Land verboten 

rangi inflerit menfuras, fi iniquae fuerint, | oder mit Ruthen ausgehauen werden. 

' ift in dem 2. 13. Irem ge fi quis menfuras | Und es möchte foldyer falſch oft gefche: 
D. locat. verfehen. ie Art der Strafe) hen, daß der Thäter zum Tod geftraft 

| druͤcket ravı.vs in lib. V. recept. fentent, sit. werden fol. _ 
| 35.5.1. mit furgen Worten ans: rarsı' . (10) Gleich. einem Dieb. Nach dem). 
poena L. corner. bonefliores in infulam ve- $1.$. 22. D. de furt; Nur baß gleichwohl, 
FORTANTYR (non relegantur; Dann daserfte: nach dem Mömufchen Recht, die Todes 
re hieſſe auf die Infel gefangen gebracht; Strafe nicht auf den Diebſtahl geſetzet ge⸗ 








= — — — —————— 0 ER > 2 


— — 


dieſes letztere aber nur dahin verwiefen); 
bumiliores in METALLYM dammantur; auf im 
euvers tollunsyr ; ferui manumiſſi cartra 
paniunsur, Wundere dich nicht, daß man, 
in der Befirafung, ein Anſehen dir Per: 
fonen hut. Die Schwere derfelben blei⸗ 
betz aber wicht Die Art, Weil die letztert 
fi) nach dem Stand der Verfonen zu rich 
fen. Was fraget ein Bauer nad dem 
Stauwvbeien x aber ein Bornehmer läßt da: 
für Iisber das Leben. Ein ſtarckex Rüden 


tvefen. 

(11) Wie foldes an andern Orten in 
und aufferhalb Teurfchland meiftens gehal ⸗ 
ten wird: wovon die peinlichen Kechts⸗ 
lehrer ad artic, 113. caroLınae handeln. 

(12) Euenit, at aliquorum maleficiorum 
fupplicia exacerbentur, quoties, nimium 
multis perlonis graflantibus, exemplo opus 
eft, heiſſet es in 4, 16, aur facta $,10,D. de 
pomis, , - 2 





im Jahre 1732. | 513 


— mann nn nn nl —ñ— —— — —— —— — 
$.17. Was nach der 5. Schrift und Lehre der Juden; fo dann in 
den Römifchen Gefegen und endlich in der Salsgerichtsordnung in 
Teutſchen Meich vor eine Strafe auf die Verfälfbung der Waaren; 
Maaſſes und Gewichtes gefeget; ſolches ift in verhergehenden SS, er⸗ 
wehnet werben. 

18. Nun findet man zwar bey andern Voͤlckern auch allerhand an 
dere Strafen gegen die Derfälfcher, e8 wird ihnen die Sand abgehauen; 
ein Schandgeichen auf die Stirne gebrannt ; vor den Aramladen ober 
Schyende, Da man fich mit foldher Betroͤgerey beholfen,; ein ſchwarger 
Schandpfahl oder ſchwartze Tafel geferet ; fie werden durch die Stadt 
mit Ruthen gefltichen und tragen vor der Bruſt eine Schrift inden Wor⸗ 
ten: Weinverfaͤlſcher; Gewichtbeträger;s Maaßverderber u. f. w 
Diereilen aber dergleichen Gattungen von vielerley Strafen an vieler 
ley Orten bereits andere zuſammen getragen (1); fo laſſen wir es dabey 
auch hiefelbft bewenden. ' 

$. 19. Und weil nicht allein bie Sandelsleute, Wein⸗ und Biers 
ſchencken dergleichen Berfuchungen unterworfen: fondern faft alle Sand» 
werder und Profeßionen, bey welchen es auf Tree und Glauben vor 
nehmlich ankommen muß, ale Muͤllern; Bädern; Sleiffhern ; Schnei» 
dern; Tuchmachern; Särbern (2) u.d.9. fo hat man auch auf Diefe 
er Aufſicht zu haben und, in der Beſtrafung, nicht wenigere Schär. 

e zu gebrauchen. 

$. 20. Gleichwie auch das Koͤnigl. Edict vornehmlich auf die Waa ⸗ 
renverfaͤlſcher gerichtet: fo find dergleichen Weinbrauer und Bierver ⸗ 
derber viel fchädlichere Diebe: als die Maaß⸗ und Gewichtverfälfcher. 
Dann die legtere gmacden nur dem LTebenmenfcben etwas von feinem 
But ab: aber die erftere bringen ihn öfters um Leben und Gefundbeit, 
Im Jahr 1698. mar im Deich eine faſt Fra Kranckheit und ger 








uns — | CE FE SEHE | En ‘a 

(1) Nico, Myler. ab sunenpaca inre- her and Licht kommen unter den feinen Ti 
trologia cap. XII. meldes Mannes feine telnz Diebs: Lexicon; Berrugs: Kegifter 
Schriften barinnen einen gantz befondern In... Und iſt der Einwurf umfonft; dag 
Vorzug haben. Aber auch bey demjenigen, man daraus auch beteügen lernen könne 
der feinen richtigen Grund in der Rechts: | Dann wer jur Schelmerey und Diebes, 
gelahrtheir geleget , ſchaͤbliche Verwirrung | geiften Luft bat; findet leichtlich feinen Lehre 


; fr eich feinen. 
war? deren Unterfuchung eigene Buͤ⸗ * auſſet und in ſich ſelbſten. 
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derfeuche eingeriffen und wurde man getvahr; daß ein Weinhändler da- 
var fehuld wäre. Dahero vielen hundert Faͤſſern, mo man dergleichen ver+ 
muthet, die Boden ausgefchlagen worden. Und wurde gegen die Vers 
faͤlſcher die Peinlichkeit und endlich Die Todes. Strafe billig erkannt. 
Im Jahr 1715. wurde in Maͤyntz ein anderer Weinhaͤndler, der. nur 
einen Mein für Rhingauer fälfhlich ausgegeben, zum Staupenfchlag 
berdammet; den derfelbe mit etlichen Taufenden abkaufen muͤſſen. Wen 
Die Stadt Maͤyntz den gufen uf behalten will; daß in die Stadt Feine 
andere Weine gelaffen werden, mithin die groffe Handelsleute aus denen 
Niederlanden u.a. um fo viel ficherer feyn mögen: daß fie vor ihr Geld 
seines, ob gleich an Jahren ungleiches, Getraͤncke befommen. So bald 
auch in denen dortigen Städten ein Gaftwirth ein Stuͤckfaß Wein auf 
thut: fo darf er den Rannenpreis nicht fegen; ‚fondern es wird ihm det» 
felbe von denen fo genannten Ohmgiltern gemürdert, bey welchem Preis 
er fehlechter dinges verbleiben muß. Und meil alle Weine im Keller ihre 
Tore haben ; fo wird Dem Betrug Doch einiger maffen gefleuret. Weil Die 
vereidete Weinkofter genaudie Jahrgänge; den Dtt des Gemäcbfes; 
fo. dann ob damit ein Gebräude oder Gemenge vorgegangen, bep ihren 
lichten , zu fagen wiſſen und eine eigene Profeßion und Wiſſenſchaft das 
raus zu machen pflegen. 

$. ar. Iſt und bleibet alfo dieſes hiefelbft ein groffer und (haäblicher 
Mangel: daß ı) ieder feine Weine und Getraͤncke felbften tapiret; 2) 
mit menget und brauet, mie er nur will; dahero 3) dann gefchiehet,, 
Leute Burgunder Wein und andere fremde Weine verkaufen, welche 
niemals Beinen foldyen Namen in der Acciſe angegeben und mann fie ja et« 
wa ein Stuͤckfaß Rheinwein eingeleget, fie unter folchem Namen hun 
dert Faſſe Francken »oder andere Landweine vergapfen. Und wird einem 
Manne vorgeworfen: daß er des Jahres über hundert Eimer Srandens 
wein veraccifet; aber boch Feine Kanne Srandenwein ausgefehencket , weil 
lauter Rheinwein in feinem Keller daraus worden. Und mie viele taufend 
Faſſe von rothem Landwein gehen Die Elbe hinunter; dieals Burgun⸗ 
der» Weine umgetauft wieder zurlche fommen. Es Ban auch nicht wohl 
anders ſeyn; weil 4. E, Die Champagner u.a. gute Weine an dem Ort, 
da fie machfen, theurer, als bey ung feyn. In Ulm fchrieb eine anzüglis 
she Hand über eines Bierſchencken, der hundert taufend Mthir. hinterlafs 
fen, feinen Sarg: Wie an Waſſer foldhe groffe Dinge tbun? Dann 
es iſt noch Peine Kunſt in des Natur erfunden, dardurch man denen Ver- 
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fälfehungen der Biere abhelfen Ente. Dannenhero die Strafe gegen 
die überführte Ubertreter, in dem Aönigl, Edict, billig gefchärfet. 


CXXXXVIL Stud, 


Leidige Verwirrung der Teutfchen Rechte und Berichte, in Urſachen 

und Exempeln eriwiefen. 

n uita TVSTINIANI M. (1) iſt gegeiget 5 wie elend es um unfere Teutſche 
Gerichte und Rechte ftehe; weil der Sagungen fo vieleriey feyn; 
daß weder Richter noch Partheyen wiſſen können 5 mornach fie 

fich, in Entfcheidung der Streithändel, zu achten, 
92. Der eine verläßt ſich allein auf das Roͤmiſche Geſetzbuch; der 
andere beziehet fich auf Die Teutfche Rechte; der dritte zweifelt, ob die 
legtere nicht veraltet; der vierte behauptet, daß die Teutfche Mechte 
noch iego den Mömifchen vorzuziehen; ber Ark hänget fich an das 

äpftliche Kirchenrecht ; der fecbfte hält diefes vor den Feberften Weg, 
Den der gemeinen Landftraffen, der Rechtsgelebrten und Urtbelgs 
foffer ihren Meinungen, zu beharren. Bey welchem elenben Zuftand ei⸗ 
nem angehendem srvpioso ıvrıs der Schwindel in Kopf kommen dürfte: 
Waͤs dann endlich, bey diefem Gemenge ber re zu thun 
oder zu laflen ; zu erlernen oder zu verlernen feyn möchte? 

8,3. Ich gebe alfo jedem angehenden auch altem stvnıoso ıvrıs 
den wohlgemeinten Math: fich, bey Erlernung der Teutfchen ha — 
einen Wegweiſer zu erwehlen, der dieſer Verwirrung, durch hinl 4 
Mittel, abzuhelfen ſuchet. 

4. Solches geſchiehet nun dadurch, wann ein Lehrer von dem Ju⸗ 
riſtiſchen Römifchen catzcmısmo oder, wie Der geſchickte BaLpvinvs redet, 
der varechefk iuris des Käufers ıvstwianı den Anfang mache. Dann die, 
fer zu dem Ende von dem Römifchem Käyfer den Studiofis vorgefehrieben 
worden; Damit fie Daraus den Zuſammenhang des Römifcyen Red)» 
tes, alter, mittler und neuer Zeiten erlernen mögen. Ehefie ſich in den 
Abgrund ber PANDECTEN hinein wagen und barinnen entweder verſincken 
oder gar in Bergmeiflung gerathen, auf biefem ftürmifehem Meer durch, 

kommen und in den Hafen ber näglichen und, bey Gerichten üblichen, 
echtsgelahrheit einzulaufen. er s 
2 5. 


— ——r — — — 








9° (1) in prooemio de mulsiplici iur: imperii Germanici, 
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$. 5. ch fehreibe aus des Erfahrung. Dann wann ich, als Moe 
ſteher der hiefigen Freytiſche, die Tifchgenoffen , nachdem fie sinch Oder 
mehrere Jahre CoLLEGIA PANDECTARVM Hehöret und nun faft MTeifter ſeyn 
foiten, nach den erfien Grundſaͤtzen verſuche: fo wiſſen fie öfters entweder 
gar nicht zu antworten oder fie werfen, mann fie no fo fleißig ſeyn alles 
unter einander und wiflen fich bey dem geringfien Zweifel nicht zu helfen. 

$.6. Dann mann fie die inftiruriones auch noch fo ofte gehöret und 
in die Hände eines Lehrers fallen , der die Roͤmiſchen Alterthömer 
öberfähret und in den meiften Titeln mit dem Waidſpruch: hæc hodie 
non in ufüu, denen Zuhörern das Ohr füllet; fo find und bleiben fie Doch 
ungeſchickt, die PANDECTEN,mit Nugen, zu hören. 74 

$.7. Es Blinget zwar die alte Rechtsregel,gus bonus infitutifla, bo- 
aus zurifa, xauh und barbarifch. Es bleibet aber gleichwohl eine fo un. 
bewegliche Wahrheit; daß man einen jeden Studiofum theuer verfichern 
kan; mann er feine inftirutiones, nach den Roͤmiſchen Alterthämern 
gründlich erlernet ; ihme nachhero Die PANDECTEN fo leicht und deutlich 
vorkommen werden; daß er ſich fo dann in alles finden auch fich wohl ſelb⸗ 
fien, durch eigenen Fleiß, gu vechte helfen werde. 

98. Will nun ein Srudiofus iuris fich hierinnen, auffer dem colle- 
gio, erbauen; fo lefe er entweder den commentarium BALDVINI Oder HOT- 
TOMANNI Oder auch Gırmanıı dabey und hüte fich vor den Irtſalen des Hor- 
eu und anderer Ausleges, deren Unmiflenheit, in dem eigentlichen Roͤmi 
ſchem Recht, wir in uira Tuftiniani und der darinnen befindlichen biblio- 
#beca commentatorum inflitutionum namentlich angezeiget haben, 
es aber etwas neueres und Fürkers haben ;fo nehme er des Heıneccu feine an- 
tiquitares und elementa iuris oder auch des OTTONIS commentarium zur 
Hand; fo wird er finden; daß das Römifche Recht vollkommen, deut⸗ 
lid und wohlsufammen hange. Und, wann er das erſte halbe Jahr 
alfo angewendet; er weiter Fommen werde, als andere, die, ohne Dielen 
Grund geleget zu haben, die Pandedten vier und unendlich malen hören. 

$. 9. Diemeilen er aber im Teutfchem Reich lebet und darinnen fein 
Brodt von der Juriſterey zu haben fuchet, mofelbft das Römifche Recht 
nur erſt zu einer Huͤlfe und Zinterhalt dienet, mann Feine Teutfche Ge⸗ 
fege mehr vorhanden: fo dancke er es einem Lehrer, wann er, bey einem 
jeglichen Titel der ınstırvrionvm, nach der Roͤmiſchen Erklärung, flille 
Iiehet und ihme die Lirfachen geiget s ob und warum in Diefem oder jenem 
Stuͤcke das Roͤnuſche Recht in den Teutfchen Berichten Feine ftatt 8 
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de ober auch Aa SET Richlönvicheren lähakien weiflen und fich 
e ode gt ‚ 

ffreiten ; ob folche Roͤmiſche Sagung in unferm Baterland angenommen 

und, darnach in den Gerichten gefprochen werden möge, scavızıvs; 

voxrivs SCHILTER haben ihre Auslegungen ad inftirutiones Juftiniani 

in etwas darnach eingerichtet. Aber es fichet noch ; fehr unvollkommen 





Dan 


Rräfte in den Rechten des Teutſchen Reiches zu mei 
$.10. Wird nun ein stvpiosys ıvrıs in feinem collegio inftirutio- 
nali auch darinnen geübet und. erleuchtet; fo hat er-einen Leitftern, 


damit aus und hat alfo ein so bier die ſchoͤnſte —— ſeine 
el 


‚nach welchem ex, fich in Die verwirrte Lehre der PRAcTıcoRvM leichtlich finden; 


was Römifch und mas Teutſch und. was verkehret und gemenget, 
wohl und ohne Muͤhe zu unterfcheiden wiſſen wird. Wir wollen nun, den 
angehenden zu gefallen, gerne eine Probe Davon machen. 


Hin. Noch eine Regel muß aber den hiefigen Herren Srudiofis iuris, 
mit der Gelegenheit, vorgehalten werden: daß fie, mit ihrem Schaden, zu 
gleicher Zeit Die PANDECTEN und das ıvs PVBLICVM Oder FEVDALE oder wohl 
gar auch darzu Das ıvs canonıcvm hörten wollen, Dadurch fie dann das 
Gemäthe mit.fo vielerley ideen und Sachen beladen; daß fie eines mit dem 
andern verderben und deſſen Kräfte, ohne Urfache,, ſchwaͤchen. Wer dag 
IVS PVBLICVM; FEVDALE UND CANoNicvm zufammen höret; der raͤth fich 
wohl. Weil Diefe drey Lehren eine groffe Verwandfcbaft mit einander 
haben. Uber er muß fo dann folches halbe Jahr die Pandegen e Stun- 
de prunen —— den I * ein Gluͤck —* Fleiſſes halten; 
wann er mit jenen dreyen enſchaften, in einem halben Jahre, gluͤck⸗ 
lich zu Ende kommet. — 

. 12» So weit alſo find die Mittel angewieſen; ber Verwir⸗ 
* in Rechten und Gerichten unſers Vaterlandes abgubelfen. 
un mollen wir ſolches durch ein Een erläutern, Und meil 
gleich Die vergangene Wochen eine Rechts» Sache eingelaufen, die fich 

ieher febicfet; fo mag folche das Mufter davon feyn. , Damit niemandge, 
encke ‚als hätte man folche erft ausfuchen muͤſſen. 
$. 13. Es iſt nemlich eine wichtige und feltene Scoge vorgekom— 
m — * = .” 


en: 

Ob ein Gläubiger „ der feine Schuldpoft ausgekla d di 

2 Bechtokraft eines Urthels vor ſich hat, —* —— 
| ht ER jährliche 
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18 
J —— fordern möge, wann der Schuldmann. nicht 
Dergleichen Proceß hänget nun an den höchften Reichs + Gerichten ur 
fan wohl, bey fo Hofe Verwirrung des Römifchen und Teut ei 
Rechtes, niemand Bärge fen; ob Die Frage ‚vor. den Gläu 
den Schuldner ausfallen werde. Sun; — 
$. 14. Des Gläubiger gründet ſich auf den klaren Buchſtaben der 
Römifchen Se | 
1.1.2. ©. de ufuris vei iudicatae. E 
in welchen verfehen; dag, warn ein Schuldner, auf ein teäf: 
tiges Urtheil, nady vier Mlonaten nicht besahle; er fo dann ı 
vom Zundert zu zinſen von folder Zeit an, fehuldig (1) ſeyn ſolle 
Dann ohngeachtet Der Käyfer ıvsrinıanvs mehr, als 6 vom Hundert, f 
nehmen, in dem Dirk: 
* LaG. C. — RN | 40 
lechter dinges verboten : ſo derſelbe Die, zur Strafe, denen 
fäumigen € dlenten und Hblen Bezahlern auferiegfe 12 vom Han⸗ 
dert , als ein gerechtes Zwangsmittel bepgubehalten,, wiſſen wollen. 
ii $. 15, { arme Schulömann aber hält fich an Die Teutfche 
sungen ber Aa 
r —— Augeb, 1530. tit. 26, $. 8. Ra Fer 
 Deputat. Abfch- 1600, $. 139. FE je x 
} Feste —— $. 14 2 a 
nach melchen 5 vom Sun veſtgeſetzet; mehr in ‚nehmen‘, 
fehlechter Dinges verboten. Auch allen Scheinhändeln von Di 
fe; Gegen : Gebraubh; Gegen Ablauf u.f. tw. darinnen 
orgebauet worden: Bey welchen Umfkänden dann die Roͤmiſche Monat · 
infen, das iſt jährlich 12 vom Hundert, Beine ſtatt Farben, —— 
$. 16. Der Schuldmann ſuchet auch indem paͤpſtlichen Kirchen. 
Recht Troft, In welchem die Zinfen fehlechter dinges, als eine Tod» 
(Ende un —— — —— * man leihen und 
Dafür nicht wiederfordern, am allerwenigſten ‚über das gelieh: 
Zinfen bezahlen laſſen folle Nop,uber ⸗· 
cap. 10, X. de ufuris. 


per 
P} 14741) 


—— — — — ————— ⏑ ⸗⏑ Weil 
—,— —— ——— 
1) Befouders in dem Ausſpruch des ıv-[ovas cauresımas, uei prifeis legibus 

FR AR; Hl l, 2. cirara: Qui condemnati ul- |nımınıam near un! fa neque 
fra QYATVOR MENSES folvere diftulerine jcex- |alias, * 
mas vsvaas exigi, praecipimus. Non 
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Weil nun, Durch die gange Bccidentalifche Chriftenheit , mithin auch 
im Teutfchen Reich diefe VVeife,von dem Verbot alles Wuchers und 
Zinſen überhaupt, gar genau. in acht; genommen morden (2); fo wird der 
Schluß daraus — daß wie die BRoͤmiſche r· Geſetze das 
Teutſche Reich niemals beflecket; alſo auch man, gegen Die üble Bezah⸗ 
ler, folche keines wegeegur Strafe eingeführet und mer halten möge, 

$. 17: Bey dieſer Geſetze Beſchaffenheit nun fanget fich das Gewirre 
der Rechtsgelehrten an und läufet dergeftalt Durch einander; daß das 
Urthel einem blinden Glöds+Topf ähnlich wird; gu gewinnen’ oder zu 
verliehren, Wilſt du ficher gehen und dich etwa von den Rechtsge⸗ 
lehrten, für dein Geld, unterrichten laffen: fo wirſt du dadurch wenig ge» 
befiert. Dann in foldyen Abgränden fehläget die Wuͤnſchelruthe nach 
den Drt,wohin, des belehret feyn will —— In dubio Pro quaeren- 

Und da haben d de 

t, 





20, ann alle beyde auf dem Papier Recht ſchla · 
gen Darauf in den Gerichten:ein, wenden Geld und Zeit auf; bis das 
luͤck einem will und den andern ver | SR ELI 
$- 18. Und damit niemand gedencke; daß: diefes, ohne Grund, ger 
faget: fo wollen wis die Namen der groffen Rechtsgelehrten nennen, 
= —* hieſelbſt entgegen fprechen und Klaͤger und Beklagten das 
ort r — | ‘ 1 ⸗ 
rg Einige wollen durchaus behaupten: der Wucher 12 vom 100 
ſey noch jetzo billig und recht und muͤſſe gegen einen/ durch ein rechts» 
Eräftiges Urthel, verdammeten lofen Bezahler darauf gefprochen wer⸗ 
ben. Unter diefer Sahne fichen und fechten,, der Reichs = Hofrach Freyherr 
von WERNHER (2%); auch der Wittenbergiſche Ordinarius und. Hofrath 
LEYSER (3); beyde die jenige Richter einer ungeitigen und ungerechten 
Barmbhergigkeit befopuldigen: die einen folchen loſen Bezahler nicht auf XI 
ro cent, nach der Rechte, verurthbeilen wollen. . Es wäre 
lches Strafwucher oder Strafzinfen und die Strafen dienten zur gu⸗ 
ten Ordnung: : Es liege alfo nur an den unwiſſenden Advocaten; 6% fie 
R en 


(3) In meprrarıonssve ad D. fpecim, 
CCXLIV, meædic. 7. p: 866. Miror bic nıss- 
obferuas. 253, a tempore | KıconDiam interpresum; qui, pofß rem ıyDl- 
REI IVDICATAE hodieque cenzESIMAS varRas | caTam, nolunt debitorem condemnare in cam; 
Aberi. Ob ius sınGvLaRe; guod iure Com- | Tesımas ex rhera, rommauzs hae ufurse & 
uvnı Germanico de ufuris ad Qyısevnces | omnis poena aequa ef; i modum nonex- 
#on el Jublarum. Isa refpondimus wırze- | cedat, ee 
BERGENSES 1723, ; ® 


— om 





— — m ._ 





(2) Wovon in den Anzeigen n. 12. an. 
1732. meitfäuftig gehandelt worden. 
“ (2*) Parı. X, 
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folchen falls nicht auf XII. pro cenrtos Magten. Der Richter müfledar 
nach fprechen; meil bie —— ber barmbergigen ‚Tröfter Die 


angenommene Geſetze nicht aufheben Tönte. 
u — Hingegen ſagen faſt alle andere Rechtsgelehrte: der Wu⸗ 
cher XII. pro cent ſey eine in Tentſchen Reich unbekannte Sache und 
dannenhero habe es bey I. pro cenz auch alsdann fein Bewenden; wann 
gleich der Glänbiger ein —— Urthel vor ſich erhalten. In 
weſchem Lager BRVNNEMANNVS (4); VMMIVS (5); STRVVIVs (6); LAV- 
TERBACHIVS (7); STRYKIVS (8); GRASSVS (9); TITIvs (10) u. a fich ber 
waffnet finden laffen. Benebenſt Lauterbachius hinjufeget; daß ihme we⸗ 
der in ber Reichs = Cammer noch fonften ein Rechtshandel vorkommen ; 
da die Partheyen entweder Darauf geflaget ober ein Urthel erhalten hätten. 
gar. nun zu thun? Beyde gegen einander fireitende Par⸗ 
theyen haben ihre Anhänger und Liebhaber. ‚Und wie leicht wäre es 
wohl? diefem Streit auf dem Reichs. Tag, Durch einen tüchtigen Aus» 
ſpruch, ein Ende zu machen? Nachdem ja doch auch, bey dem jetzigem 
ewigen Reiche= Tag, es die hohe Gefandfchaften eben an ber Zeit ha» 
* Frege Sashen vorzunehmen und auf einen oder ben andern Weg 
entfchei | Ä | 
$. 22. Nur du benckeft vielleicht bey dir: mas folle aber: inzwiſchen 
hieſelbſt Die obbefagte Lehre: von dem Unterſcheid des Teutſchen und Roͤ⸗ 
miſchen Rechtes helfen? Und dieſes iſt es eben: mas hier nunmehto zu 
ſagen und auszuführen ſeyn will. Als wodurch man die Schwaͤche und 
— der ſtreitenden Rechts⸗Lehrer leichtlich zu beurtheilen, faͤhig 
n 3 oe) 3 , . 1.8 
$: 23: Dann fo viel bie X72. pro cenr in dem Wucher betrift; ſo iſt 
dieſes eine denen Römern eigene Sache, ' Weil diefe ihre Gelder nur 
auf Monat · Zeiten ausgeliehen und dahero monatlidy eins vom Hun⸗ 
dert Zinfen genommen, welche man cENTESIMAS genennet und welche bad 
Jahr hindurch zwölf vom Hundert ausgemarhet haben (10*). SE 


(4) In; comment. ed, Cl. f. de ufüris rei (10) AdLauserbach, obfern. 1048. 
—* PR i 2 ig ee gi ie fur: 
De proceff. difp. shef: 7.” be Ernte: Seiten hatten; da fie da 
8 lat . 5.16. twiedergeben koͤnnen. Wie bey uns von 
„@ In coll,ad D. de ufuris$.22, & de re | Weſſen zu Meſſen die Sahlungs: Zeiten 
icara $. 31. laufen. Dahero fle ihre Schuldbuͤcher 


(8) Ad Eanserbach. fir. de nfurir, CALENDARIA, a calendis, dem erſten Monat⸗ 
(9) In different. inris Rom, & Recef], Imp.| Tag, geheiffen. 
Spe. VI. $. 1. 2.251, 





1 
12) 


Hz 


fehen muß niemand dafür halten; daß die Roͤmer Tolches jederzeit und in 
einen. auf lange Zeit vorgeftredten Anlehen gethan. Dann. in fole 
chem alle vergliche man ſich dee Zinfen halben auf 4 5.6.7.8. mehr oder 
weniger vom Hundert (11). War alfo jederman Das VNcIarIvM FOE- 
nvs oder der Monat ⸗ Zins, eines- vom Hundert, erlaubet; aber nicht 
mehr, als einen vom Monat gu nehmen, zugelaſſen (12). Wann aber alle 
Zinfen auf etwas. gewiſſes verglichen waren; mithin man Zweifel haben 
Eunte; wie hoch des Schuldmann, nach einem rechtskraͤftigen Urthel, 
den Hauptfiuh! verginfen muͤſte: fo war der Ausſpruch Diefer ; zwoͤlf som 
Bundert oder auch, wie es vorhero gemefen, zweymal zwoͤlf vom Zune 
dert jaͤhrlich. Welches aber ıvstısıanvs in dem — 
1.2.C. de uſur. vei iud. 

bey dem erſtern bewenden laffen. Mit eins; zwölf vom Zundert tar 
fonften niemand gu begahlen ſchuldig. Wann e8 nicht namentlich alfo ver«, 
glichen war. Äuſſer in denen, nach dem Buchſtaben der Geſetze, ges 
ordneten Fällen; er mora poſt rem indicatam u. ſ w. 0 

$. 24. Alles dieſes verhalt ſich nun in dem Teutfchen. Reich gang 
anders. Dann die Teutfche gaben gar Fein Geld auf Wucher; ben fie 
beftändig, bis zu Zeiten Lvruerı (13), vor Sünde hielten. _ Folglich da 
feine CONVENTIONALES VSVRAR ſtatt hatten; um; fo viel weniger an LEGA+ 
LES Ober PoOENALES gedacht werden mochte: - An flatt:des Wuchers aber 
kaufte man auf liegenden Gränden und Götern Zinfen: welche Be⸗ 
ſchwerung deswegen vor: feinen fihädlichen Wucher gehalten worden; 
weil e8 ein Rauf und Fein Anlehen hieffe (14); fo dann aus den Einkuͤnf⸗ 
ten bes Grundſtuͤckes die jährliche Zinfen genommen wurden. , Vom vn- 
CIARIO foenore Oder CENTESIMIS ufüris , das ift Monat-Zinſen, wuſten 
die Teutfche Rechte gar niehies. Weil mar das. Jahr bey und nur * 

u uu m 








(11) Da. ad 1. 18. D. de pa&, und l. 7. Ibe Lingen d. i. zwölf Brofchen von hun⸗ 
C,de ufur. dere Thaler eingezogen ; fo fichet man wohl; 
(12) Des sarmasır und sronorn Efrei: | daß von Monat : Zinſen und feinen Fahre; 
tigfeiten: Ob vncıanıym foenus und-ulnrae | Sinfen gehandelt worden... Solglich sarma- 
GENTESIMAE einerley oder aber jenes nur auf|sıvs Dicht habe; ob gleich von diefen zweh 
ı vom 100 das gantze Jahr gegangen ? find | bißigen criticis Feiner dem anden, an 
Scharf und gelehrt gegen einander getrieben. | Schmähen und Läftern, etwas ſchuldig 
Allein beydes waren Feine Juriften und ftri: | blicben. , 
hen viel in der- Luft. Nur da raerrvs lib. (13) Wovon in den Anzeigen 1732. nu. 
VI. annal, c. 16. meldet: die Zunftmeifter | 12. teitläuftia gefaaet- 
hätten nachhero die Sinfen aufeine hbab| (14) Dd.ad cc. X, de nfuris, 
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- mal erntet; mithin Peine andere’ als Jahrs · Zinſen, in zinſen, kaufen 
und verkaufen, üblich waren. Endlich ſchicket ſich dieſe Lehre de cm- 
TESIMIS POENALIBVS Auf unfere Teutfche Gerichts - Sporteln oder Straf. 
und Poenalien » Eaffen fo wenig; als in Diebftählen die a&io in DvpLvm 
aut QVADRYPLYVM, Dann wann Die Partbeyen zu befttafen; fo flieffet die 
Strafe den Gerichten (15); nicht aber Dem obſiegendem Aläger zu. 

$. 25. Bey welchen Umftänden dann der Schluß dieſer ifi: daß die 
VSVRAE POENALES Oder der Römifche Straf Wucher im Teutfchen 
Reich niemals angenommen worden; mithin man auch der Frage nicht 
nöthig habe: ob derfelbe in den Teutfchen Gerichten abgefchaffet 
und aufgehoben worden fey (16)? Inzwiſchen haben in der erfibefagten 
Stage dannoch die Rechtsftähle in Tübingen (17) und in Altdorf das 
Gegentbheil dafür gehalten, unter dem Vermand: 77 DVBIo PRO qugeren- 
ze, die Wuͤnſchelruthe müfle nach dem Wuͤnſchen besjenigen fehlagen, 
der fich des Ruthen ⸗ Gängers bedienete. 


$. 26. So weit alfo if der Grund von dem Gewirre in Teut⸗ 
fben Rechten und Gerichten , mie audy ein Exempel davon gewieſen 
worden. Solches nun noch deutlicher zu machen; fo mollen mir zwey 
fih gegen fprechende Urthel hieher fegen und daraus die Erkaͤnt⸗ 
niß nehmen laffen : daß derjenige. , welcher bie Römifche und Tents 
fe Rechte gründlich gelernet ; im beyde Sättell gerecht ſey, dem 
gemeinem Haufen nachzufingen und fo dann auch feinen eigenen Nlann 
für fich zu ſtehen. Kuͤnſtlich ift es, den Mantel nach dem Winde 
hängen ; ‚aber deswegen nicht recht ; melches Feine menfchliche Abſich · 

ten leidet. | 
$.27. Sch fehe alfo erftlich den Falls du waͤreſt vor den Rläger auf 
XI. vom Sundert gegen den Beklagten eingenommen; fo mürbe das 
Urthel alfo ausfallen: In Sachen rırı, Gläubigers und Klägers an ei» 
nem; can, Schuldners und Beklagten anden Theile, wird Kar ur 
Verle⸗ 





— 

(15) Derbeleidigte Theil befam die Buf,! (17) zavrersachfaget: erhättein 8 Tab: 
das ift, die Erſetzung des Schadens und' rent an dım Eammer Bericht nicht geie 
der Richter die Wette, das iſt die Beftra | hen: daß ein Glaͤubiger aufcentefimas, poſt 
fungdeslingeborfams oder Verbrechens. | indicatum, geflaget. Die rvsıncenses ge: 

(16) Dann damit willen ſich die Ausle⸗ fiehen; dab ſich Fein Urthelsfaſſer bey ih⸗ 
ger fchr viel: quod lege non füblatum ; it- nen, daß diefe Frage jemals vorkommen, 
ind, quis negauerit ſubſiſtere? “ I gu erinnern wuͤſte. 
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Verleſung der Arten, zu Recht erfannt: Daß Beklagter dem Aläger, 
von Zeit des Rechtekräftigen Urthels, die —— mit XII. vom 
Sundert jährlich su verzinfen, ſchuldig. V. R.W. 
J.28. Sun Die auch die fihöne rariones dubirandi & decidendi, 
die Schein +und wirdliche Groͤndez nach unſerer Waidſprach abge 
faffet. Ob es gleich feheinen möchte: daß die Römifcye centefimae , im 
Teutfchem Reich, Beine ftatt fänden, angeſehen anfangs a) Die Teutfche 
gar keinen Wucher gebilliget, vielmehr; vor des Zeit des Chriftenthume, 
Denfelben der Gebrauch des Geldes gar nicht bekannt geweſen, ufum aurẽ 
argenti ignorant 
F Tacıtvs de we 17. en R ic 
nach angenommenem iſtenthum aber iefelbe päp em 
Kirchenrecht gefolget, welches alle Zinfen vor verdammlich und eh⸗ 
renruͤhrig hielte 
cap.10.X.de uſuris \ 
ferner ©) da endlich man auf dem Reichs» Tag dem gemeinen Beften flatt 
gegeben, damit reiche Leute das Selb nicht im Kaften liegen laſſen möche 
ten; man nur 5 vom 100. jährlich erlaubet,, ſich abes nach den Juſti ⸗ 


nianifcyen Rechten in dem 
. a6. C.de ufuris 
gar nicht gerichtet. habe, weil in denfelben 6. 8. und mehrere vom Sundert, 
in geroiffen Faͤllen, gugelaflens bey welchen Umſtaͤnden dann man auf die 
poenales centefimas, das ift XL vom Sundert gar Feine Abficht zu 
nehmen ; über Diefes d) teil Die päpftliche Rirchenrechte nicht allein im 
Teutſchem Deich eher in einen gerichtlichen Gebrauch gekommen; 
als Die Römifche Gefege, diefe legtere denen erfiern billig nachzuſetzen; 
bevorab da e) Die gemeine Meinung fo gar auch bey den Evangelifchen 
Rechtsgelehrten die Oberhand behielte, quoties de peccato uitando 
agarur, toties ftandum —* iure canonico 
STRYKIVS cap.i.feud.qu.ꝛ8. 
dahero endlich F)die gemeine 2.andftsaffen dieſe fen; 1 —* — Ri 
mi 14 er him Exr® ‚wan 
uf un I A an feines Seren oder Pflegbes 
fohlenen Geldern vergriffen 
1.19.38. D. de negor. geſt. 
d.7.54. D..de —— 
La. C. de uſur. pupillar. | 
dannoch darauf fo wenig in den Teutſchen Gerichten, als, nach einem 
Uuu 2 Rechts · 


—— — — nn — —— — — 
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Rechtsfräftigem Urthel, auf XI vom Hundert geflaget ober erfannt 
; * sur" vr Far 


werben möge ! Ä 
BRVNNEMANNVS ad hf Cr de ufür.rei iud. 
sırvvivs exereit. XLIV.S, 16. Ä 
welche gemeine Meinung Dann g) allen Neulingen billig vorgugiehen, 100° 
von in den re Eee EA E ai 
Anzeigen wum.42 $.20, 0 h 
Dannoch aber und dieweil x) das Römifche Recht im Teutſchem Reid) 
ſchlechter dinges eingeführet ; in demfelben aber gegen einem lofen Beyahfer, 
* — Rechtskraͤftigem Urthel, dem Strafwucher auf XII. vom 
undert in | 
v2 pn. C.de ufw. rei ind. I —— 
auch ſchlechterdinges nachzugehen und weder Richter noch Urthelsfaſſern 
erlaubet, von dieſer Roͤmiſchen Richtſchnur abzuweichen; nachgehends 
2) dieſes zur guten Ordnung dienet, wann ein Glaͤubiger ſich faſt arm 
und muͤde gellaget, er, durch ſolchen Strafwucher, ‘dem loſen Zahler 
Füſſe machte, das ſchuldige abzufuͤhren auch allenfalls‘ 3) RB, der Unruhe 
und Unkoſten halben, an den XII pro cent wieder erholen fönte: Da⸗ 
gegen was in denen rationibus dubitandi angeführet, dergeflalt bey Sei 
te su legen; angefehen ad a) von den geldlofen Alten auf die heutige geld⸗ 
ee Zeiten in Teutſchland Fein Eastuf zu machen; ad b).das pabfls 
iche Rirchenrecht fich ſelbſten hierunter geändert und nur den oͤbermaͤſ⸗ 
figen Wucher veerdammet, 1.41 | 


cap. ı.de ufur. in 6. 


oc ehe pe deufür.::: ©; J 
ad c)die ordentliche 5. vom 100 den auſſerordentlichen Strafwu⸗ 
eher fo wenig aufhebten, als ıvstunzanvs, pi erx — * 
WR a eg x — 
die centeſimas auf 6 pro cent, um die Hälfte, herunter geſetzet, die Zwang 
zinfen nach einem Rechtskraͤftigen Urthel Deswegen — * ad d) 
paͤpſtliche Kirchenrechte von dem Strafwucher oder den Zwangzin⸗ 
fen, poft rem iudiearm, nichts wien: ade) die Mechtäreael de neo IR 
zo uitando, bey einem Evangeliſchen Nechtsgelehrten, Deswegen eine b 
tig und abgefepmacket heraus kommet, meil das pabftliche Kirchenrecht 
ungehlige Handlungen zur Suͤnde machet, die nach Dem. göttlichen Recht 
erlaubet und ohne Tadel feyn; ad f) was von, vergriffenen Pupillen 
oder — Geldern in | CE LE Pr 
, E77 RT and u u Br .r t 


ange 
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angefuͤhret/ “auch dabey auf XII. vom 105, gegen die Betrüger: biliig zu er · 
kennen ad g) mann ſchon noch fo viele Rechtsgelehrte dagegen ſpraͤ⸗ 
chen, dieſelbe deswegen für feine Geſetze anzunehmen, noch den Geſetzen 
vorzuziehen: Als find wir, mie gefehehen, zu erfennen, bewogen worden. 

8.39. Haft dw aber mit dem armen Schuldömann ein Mitleiden : ſo 
magſt du auch, dem vorigen’ gerade entgegen; ſprechen. Wir wollen dir 
darzuden Weg leichtlich"bahnen. in Sachen Tirii, Rläger eines; Cari, 
Beklagten andern Theile, wird biemit zu Recht erkannt: Daß 
die Ringe nicht ſtatt habe; Aläger auch die verurfachte Unkoften 
dem Beklagten wieder zu erftatten ſchuloig BR: 

$.30, So viel nun Die rariones befrift; fo mare es nun wohl eine 
leichte Sache, in dem obigen Gegenurtbel aus den rationibus Zubirandt 
rariories deeddendi zu machen; das ift, ven Schatten für den Cörper an» 
zunehmen? Damit aber auch ein gemeiner Mann zur Erkenntnif geführet 
werde; wie mit den Urtheln, die noch fo fehlimm feyn, es heiffe; fie gleif 
fen fehön von auffen; fo wollen wir, zum Uberfluß, Die Bewegurfachen 
auch des letztern Urthels hieher ſethen. Dann jener Amtmann wohl vecht 
gefaget ; es waͤre mit dem Urthelmachen eine folle Sache, daß fte alle ei⸗ 
nerley Rauf wären und das ſchlimmſte eben fo viel, als das ollerbefte 

älte, | Ko nn 

2 31. Die Rarıores find alfofolgende: Ob es: wohl fcheinen möche 
te; daß die Römifche Geſetze wenigftens vom Jahr 1495. im Ceutſchen 
Reid) angenommen worden und zwar Dergeflalt; ‚daß, nach felbigen,in ben 
Gerichten, gefprochen werben folle; nachgehends folches auch Die Came⸗ 
raliften, mit ihrem Erempel, u meil diefelbe, von folcher Zeit an, 
beftändig die Römifche Gefege ih: ihren relarionibus; deciponibus und 
ößferuariomibus cameralibus sum Grund geleget, wovon Die Cammerge⸗ 
richts· Urthel, welche BARTHIys und sErer gefamlet und, auffer dem, 
GAILIVSFIMYNSINGER 5 COTHMABN ; TILEMANN ; GILMANN; DENAISIVS5 
sıyHurvs;: de Lvnorreu. viele a. zum beftändigen Zeugniß dienen könten; 
how eetsniert michteß, als PANDECTEN und coprx der. Römer anjufreffen 
foaren; da nun alſo das: Römifche Mecht in dem R 
we 2.7 An. Odeufürisrei iud. | 2 
den lofen Zahler nach einem Rechtsfräftigen Urthel auf 12 vom 100, 
verdammet wiſſen wollen, keinem Richter noch Rechtegelehrten erlau- 
bet waͤre, davon abrugchen und das Urthel aus feinem. Gebirne; nicht 
aber ausdem Gefegbuch, zu fprechen ; und obgleich ferner fo viele Rechte» 
gelehrten vorgaben, Diefer ll het XU vom Hundert mare länge 
Zr Wu 3 fieng 
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fiens abgefchaffet und inter leges abrogaras ju rechnen, man denfelben 
fo fange nicht zu glauben, big fie aus einem Reichs + Geſetze oder Reiche» 
herkommen, was fie fagten, erweiſen; zu geſchweigen, daß dieſer Straf 
wucher in der ſelbſt redenden natuͤrlichen Billigkeit beſtaͤnde weil dadurch 
ber üble Bezahler zum Gehorſam gebracht oder dem Gläubiger fein langes 
Warten und Klagen einiger maffen vergolten würde: Dieweilen aber an» 
fangs a) das beftändige Herkommen in Teutfchen Gerichten mit ſich 
bringet ; daß von dem Römifchen Wucher in venfelben nichts eingefüh. 
get oder angenommen worden; vieilmehr man bis 1530. dem Römifchen 
—— gefolget und auf keinen Wucher jemals erkannt hat, wobon 
in den 


Anzeigen num, XII. 1732. Ä 
und "obgleich b) nach der’ Zeit, als der Wechſel ⸗ Zandel aus. Italien 
und denen LTiederlanden fich auch in Teutfchland gesogen, man auch den 
Wucher nachgelaffen, folcher dannoch nicht nach den Bömifchen Geſe⸗ 
en in 
h 1.26.C. de ufuris 
eingerichtet; fonbern nur auf 5 vom 100. gefehet worden 
Ree. Imp: —— 1530. fit. 26. N 8. 

woraus genugſam erhellet, daß Teutſchland mit den Roͤmiſchen Wu⸗ 
her » Geſetzen gar nichtes jemals zu thun gehabt habe; und da c) ferner 
Die ze e Rirchenrechte eher in Tentſchland angenommen worden, 
als die Römifche Kaͤyſer «Rechte, im Urthelſprechen Die Ordnung IN 
Teutfchen Gerichten und Rechts Stöhlen zu halten, daß erſtlich auf 
denLandebrauch ; fo Dann auf Die canones; und letztens erſt auf das coRPvs 
ıvrıs zu fehen,mithin,ohne Diefen,im eich. vefigefegten MoDvm PROCEDENDI 
umjuftürgen, man dem Mömifchen Steafwucher Feine ſtatt geben mögen; 
nicht zu gedencken; daß d) Die Straftlagen oder actiones paemales Feine 
Teutſche Meife feyn, weil die Strafen des Ungeborfame nicht denen 
Partheyen; fondern den Richtern zuflieffen: Dagegen mas oben in Denen 
rationibus dubitandi gngeführet, leichtiich bey Seiten zu legen ; nngefehen 
ad 1) die Römifche Geſetze im Jahr 1495. nicht fo fehlechter Dinges, mit 
Verdringung oder Aufhebung der Teutfchen Rechte und Sitten; fon» 
dern nur alsdann zum Böden = oder Hinterhalt. angenommen worden, 
wann e8 an Teutfihen Sayungen oder Sitten fehlen folte ; welches hier 
Deswegen nicht zu fagen, weil die Teutfche anfangs vom Wucher gar 
nichts gehalten ; nachhero aber fich felbften eigene WOucher / Geſetze gema ⸗ 
chei, ohne auf den 

1.26. 


— — 


im: Jah 1938. s27 
1.26.C! de ufur. 


die geringfie Abficht zu nehmen; ad 2) mann bie Gameraliften ben Rd 
mifchen Recht einen weitern Plag machen, folches meiftens, aus Un⸗ 
wiffenheit der Rechte ihres Vaterlandes, gefchiehet; ad 3) jeder Rich⸗ 
ter und Rechtsgelehrter wielmehr darauf in feiner Pflicht geriefen, vor⸗ 
nehmlich nach dem Landrecht oder Landesbrauch eines jeden Orts zu 
fprechen, keinesweges aber, mann diefe fich finden, auf Die Roͤmiſche frem⸗ 
de Geſetze zu fallen; ad 4) es alfo in folchen Fällen eine vergebene Frage 
it; ob das Roͤmiſche Recht diefalls abgeſchaffet, weil vielmehr folches 
niemals angenonimen worden; ad 5) die Teutſche Gerichte ſchon an ⸗ 
dere Mittel haben, einen böfen Schuldner zum Gehorfam zu bringen;ohr 
ne der centelimarum fich zu bedienen; ad 6) die Strofen dem Richter 
und nicht den Partheyen jugehöten; ad 7) endlich, bey ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den, der Kläger gar Beinen tuͤchtigen Grund gehabt, Die Klage anzuflel- 
len: Als find mir, mie im Urthel enthalten in des Hauptfarhe fo wohl; als 
auch der Unkoſten halben, zu erkennen bewogen worden. 

$.32. Wundre dich, über diefen feltfamen Aufzug der. in fich ſtrei⸗ 
tenden. Urtbeile, nicht! u und:erwege aber ſden oben] in dieſem 
Städ angezeigten Grund dieſes Unheils und wie Demfelben abzuhelfen. 


CXXXXVIII. Stüd, 


Königl. Edict 1732. gegeu den Unterfchleif der Poſtfreyheit nebft deffen 
rechtlichen Erläuterung. 

7 Snigl. Mojeftät wollen die wider die Mligbräuche emanirte 
N reipedtive Edicte und Verordnungen vom ı5 Odtobr. 1714. 
desgleichen vom 7 Jan. 1715. vom 13 Jul.1719. und ıı Maii 
1723. hiedurch erneuren, mithin auch ‚die Porto- Sreyheit in die 
darin vorgefchriebene Grängen gefeget haben, und befeblen die> 
femnah: I. Daß, vermöge a Edicti vom 1714. die 
Chefs in denen Koͤnigl. hoͤchſten Collegiis dahin zu fehen; daß Bei» 
ne andere als die von Sr. —— Majeſtaͤt allergnaͤdigſt erlaubte 
Sachen poſt-frey pasſiret werden mögen. II. Da man bishero 
wahrgenommen, daß mit denen Koͤnigl. Siegeln groſſer Mißbrauch 
begangen, und ſolche Sachen vor Herrſchaftliche ausgegeben wor⸗ 
den, welche an Rönigliche Räthe und andere Bediente gefandt, e. 
‚Bücher, Waͤſche, Rleider, Paqueter mit privat - Briefen, desglei- 
n in denen Congeleyen und andern Collegüs, Sachen vor pärti- 


euliere 
f 
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euliere ohne Porto und als Herrſchaftliche Sachen zur Sortfchie 
ckung gegeben worden; fo follen die Libertreter zum EN, mal 
mit einer Strafe von zo Bthlr. das andere mal mit 50. Rthlr. an⸗ 
geſehen, das dritte mal aber unnachbleiblich casfire, und, als 
cht · Dergeffene ; nimmermehr in Sr, Königlichen Majeſtaͤt 
Dienfte wieder aufgenommen werden, 111. Iſt denen Poft = Mleir 

“ fern erlaubet, bey Verfpärung jegt gedachter Unterfchleife , die 
Paquerer in Prefence desjenigen, der fie abfchidt , auch an wels 
chem fie addresfiret, oder denen es von obigen commiktiret wird, 
darbey zu feyn, zu erbrechen, felbige zu examiniren, und die darin 
efundene particulier- Briefe an das General-Poft = Amt einzur 
ide, IV, $erner ordnen und wollen vorhoͤchſtgedachte Ser 

| ne Rönigl. Majeſtaͤt, daß die refcripra von keinem andern, als dem 
Chef des Collegii, oder demjenigen, der in deflen Abwefenheit das 
Præſidium fähret, erbrochen werden, auch daß derfelbe die gefun⸗ 
dene Poft= defraudation, bey ſchwerer Ungnade,dem General⸗Poſt⸗ 
Amt anzeige. : V. Auf die Frey⸗ Briefe, fo unter Rönigl. Siegel 
einlaufen, haben die Rönigl. Poſt · Aemter genaue Abt zu haben, 

bey verfpärtem Verdacht aber das Couvert, fo ſubtil, ale es immer 
möglich, an der Seite aufzufchneiden, allenfalls auch, bey Dermebr 
zung des Verdachts, gedachte Paqueter, in Gegenwart obgedach⸗ 
ter Rönigl. Bedienten, im Poft-Zaufe zü erbrechen. Solten aber 
thane ig oder Paquerer an pornehme Beoiente addresliret 
eyn, follen die Poſt⸗Aemter durch den Poft= Schreiber felbige 

an deflen Haus ſchicken, und fodann in feiner Gegenwart die Erdre ⸗ 
&bung vorgenommen werden. VI. Alles, was an die Collegia und 
Cantʒeleyen in caufis priuarorumreferibiret und gefchrieben, auch * 
couvert an die Advocaten, Procuratoren und Sach » Walter zu be⸗ 
ſtellen, addresfiret wird , foldyes muß, wie bishero gleidy andern 
Briefen und Schreiben, besahlet werden. VII. Gleiche Bewand⸗ 
niß hat es sudy mit denen Relationen, weldye in Lehn = Lammer- 
und Pfarre + Sachen oder Beneficien, wann nemlich ſolche priuatos 
-  eoncerniren, oder auf derfelben Initang abgeftsttet werden , als 
am Erempel, wann jemand Remisfionen der Arrende , oder eihe 































— — 





arr-Stelle,oder anderesBeneficium ſuchet. VIII. Was in caufis me- 
re fifcalibus, wobey auffer dem Filco niemand inceresfiret iff, und 
milerabilium perfonarum, welche wircklich das Armen = Recht ers 
longet, expediret und ausgefertiger wird, foldyes muß suf ar 
Poften 


sa. ma m ⏑⏑ — 
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Poften ex oflicio angenommen und beftellet werden. IX. So viel 
die Magiftraete betrifft, ſoll felbigen die Poft- Sreyheit, wegen des 
dabey begangenen Mißbrauchs, weiter nicht, ale in nadhgefegten 
Faͤllen geftattet, von allen äbrigen Briefen, Berichten und Referi- 
ten aber das Porto nad der Taxe besahlet werden. Jedoch blei ⸗ 
en Porto -frey und werden ausgefeger: die Circular - Verordnun⸗ 
genen - und Einquartierungs · Sachen, die Nachrichten wegen 
es Rorm-Preifes, der Brodt + Sleifcy= und Bier Taxe, wöchentliche 
Zeitungs-Relationen,die Delignationder Paß- ubren,Documenta pu- 
blicationis Rönigl. Editen und Patenten, hiftorifche Tabellen vom 
Eigenthum, wie auch die von denen Arüillerie- Pferden, von der 
wolle, imgleichen derer/Stipendiorum,die Specificationen derer gefe» 
ten Secken und gepflangten Bäumen,die Berichte wegender Condui- 
te derer Rathe »Membrorum und wegen preflanter Angelegenhei⸗ 
ten, als z. E. wegen Seuchen unter Wienfben und Diebe, in Anſe⸗ 
ben der Sprengfel oder anderer Land + Plagen, fo GOtt in Gnas 
den abwenden wolte! Es nn in foldyen Sällen auf derer 
vorgedachten Refcripten oder Berichten Couvert deutlich geferzet 
werden, was felbige von vor» fpecificirten Wlaterien für eine infich 
enthalte. X. Wollen Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt daß, inhalts Dero 
Verfügung unterm 31 Martü 1731, binfäro von denen Criminal- 
Adten, welche folche Inquifiten betreffen, fo die Roften bezahlen 
Eönnen,das Porto vor alle andere expenfäs iudiciarias besahlet wer 
den folle. Geſchehen und gegeben su Berlin den 20 Maji 1732, 


gr. Wilhelm- 
5.8.0. Grumbkow. 3.9. Goͤrne. AD. Viereck. FMH. Diebahn: 


5. W. v. Happe. 


Rechtliche Erlaͤuterung des Koͤnigl. Edictes 1732. gegen die Un- 

u terfebleife der Pofifreybeit ” 
E⸗ iſt, unter denen VRechtsgelahrten, ein unendlicher Streit über 

"der Frage: ’ 
—— Poſtweſen im 5. R. R. unter die Kaͤyſerliche Vorrech⸗ 
te gehoͤrig oder fuͤr einen Ausfluß der Landeshoheit zu 
alten? 

Das Be mollen verfehiebene, die alten Gefeglehrer ( 2); 
xx as 


aa EEE: ———— 
(1) Als von mornicK) Caclar. TYRRIANVS; Mvizıva u.q. über die ſo genanııfe aa- 
'GALIA ad 2. F. 56, 


— 
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Das andere die meifte neuere (2), aus gegen einander laufenden Gruͤn⸗ 
den, behaupten. Die Urſache diefer Verwirrung ift gırten theils wieder⸗ 
um in dem Gemenge des Römifchen und Teutſchen Rechtes zu fuchen. 
Bey deffen Auseinanderfegung, davon ein reshtebeftändiges Urtheil zu 
fällen, nicht eben fo ſchwer feyn wird. 
$.2. Das Poſtrecht hat nun vornehmlich dreyerley Bedeutung. 
In den Römifchen Gefegen heiffet es I) ein Recht, durch den ganzen 
KRömifchen Erdcreis, Staats » Bothen, aufdes Räyfers oder der 
Unterthanen Roften, zu fenden und dieferwegen an allen Orten 
befondere Deranftaltung zu machen (3). Aber II) nach den Longor 
berdifchen Satzungen beißt es ein Frohnrecht, den Unterthanen ei» 
nen Zwang aufzuerlegen; des Röniges Briefe; Sachen und Lew 
te, nach vorgezeigtem Vorſpann / Paſſe, ohne Entgeld, fortzus 
fhaffen (4). Endlich III) nach der Teutſchen Weiſe heißt e8 ein Ge⸗ 
werbe, infeinen Landen, aus Sortbringung der Perfonen, Briefe 
und Sachen, fidy einen Nutgen zu ſchaffen (5). Nun findet ſich ın 
dem Teutfchen Reich in alten und mittiern Zeiten nicht allein fein Exem ⸗ 
pel; daß der Kaͤyſer Poft- Stationen in Denen Landen der Reiches 
ärfien, auf feine Koften, gehalten; am allermenigfien aber verlanget hat, 
wangfrohnen denen fremden Unterthanen aufzuerlegen; fondern es il 
auch, jegigen re nach, weder das erflere noch das andere üblich. 
Dann Raͤyſerl Majeſt. nach dem erftern ihre Briefe, durch Poſten des 
Bandes» en, ohne Bedencken und groffe Koſten, fortbeingen auch, 
in ihren Staats» Bothen, Curriren und Staffetten, fich der ie 


— — — — — — — — — — — — 
(2) Als Acxoıovs und nachhero, unter, (4) Nach dem Römifchen Recht fo wohl, 
demrechten Namen, ocxerıvsadverlus rra- |onon Zlnfrif. L.B. de cocceıı de regali 
BIANYM (Zimmermannuum) ; CORTREIVa ; |eosTaRvm iure, in welchem unzählige Irr: 
scHtirer und viele andere, welche Chrifian 'thiämer anderer entderfet und viele Meinan 
LEONRARDI zu Peipjig, unter dem Namen, gen auf richtigern Grund geführet werden: 
Seriptores rostanym 1710. in f, zuſammen Jald auch nad dem Kongobardifchen Fer 
drucken laffın. henrecht 2 F. 56. sıxTınys; CARPZOVIV; 
43) Wovon in Cod. de car ſu publico & |enssıneı u. q. 
engariis; undin, 2. C.de curioßs & flario.-| (5) Als um welche Braut es nun eigent: 
-wariis; Welche Alterthuͤmer fonderlich Zacob. [lich zu thun iſt. Wovon bereits vor 28 Jah⸗ 
soruorripvs ad Codicem Theodokansm, für |ren an. 1704. de iure m clientelari, 
andern , unterfuchet und erläutert. Weil 'dem Generql Erb Poſtiehen gefchrieben and 
die Kaͤyſer disfalls den Uuterthanen die Be: | den dreyfachen Unterfheid am erfien ur 
chwerniß des Vorfpannes bald gemehret,| get, welche Schrift in zuifzellis som, L. lib. 3. 
d geringert, bald gar —— und | opwfe. 5. p. 939. suthalten. 
die Poften aus dem filco bezahlt haben. 
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chen Tärftlichen Poft= Stationen bedienen: die Landes + Fuͤrſten ſelb⸗ 
fien auch der zwangfrohnen fich, in dem Poſtweſen, gänglıch enthalten, 

$. 3. Bleibet alfo das Poft» Gewerbe allein übrig; aus dem Sort» 
bringen ber Perfonen und Sachen, im Beuten und $ahren, einen 
Nutʒgen zu om ABelches dann zu Zandelund Wandel gehörig und 
einem, mit dee Landeshoheit, verfehenem Reichs⸗ Sürften fo wenig, 
als andere in Handel und Wandel befichende Policey » Sachen, ver⸗ 
twehret werden mag (6). ABorüber gleichwohl fo viel Lermens und 
Streitens, unter dem Deckmantel, des Roͤmiſchen und Longobardis 
ſchen Poſtweiſe, geweſen iſt. Welche auch die berühmtefle Männer in 
einander hineingervorfen und, durch dieſes Gemenge, ein fo groffes Gewir⸗ 
ve unter Zaupt und Gliedern erreget haben. Da Doch das Teutfche 
‚Poftgewerb weder dem Römifchen Recht noch fonfien auf dem Erd⸗ 
creis vorm Jahr 1450. bekannt gemefen iſt. 

Und damit man der Sache gewiß ſey; fo iſt aus den Ceutſchen 
Geſchichten zu wiſſen: Daß den Anfang zu dem Teutſchen Poſtweſen 
erſt der inter MAXIMILIANVS 1. verurſachet. Dann weil derfelbe Die Burs 
gundifcye Niederlande mit feiner Gemahlin an fich gebracht ; fo erfor 
derte ber Briefwechfel von den Oefterreichifchen bis in die Niederlan⸗ 
de einen geoflen Aufgang von vielen taufend Rthlr. Unkoften jährlich, 
Diefer ——— bediente ſich nun Frantz von Taxis und, dafern der 
Räyfer ihn mit dem Poftwefen,, auf fich und feine Nachkommen, beleis 
ben wollte, erbote desfelbe ſich; des Kaͤyſers Briefe, ohneallen Entgeld 

ey aus Oſterreich in die Niederlande und von dar wiederum 
— * in wie auch anderswo, zu bringen (7). Jederman hielte ſolche An⸗ 
flatt vor mißlich und kunte ſich niemand einbilden; Daß der Kaufleute und 
anderer ihre Briefe und Sachen ſo viel Poſtgeld abwerfen 
mwiden, davon Pferde; Wagen; Poſtillion und Poft+ Bediente zu 
unterhalten, Frantz von Taris hatte auch im Anfang Schaden. Sobald 
aber die Teutſche Kaufleute gewahr wurden; wie felbige den Wechſel⸗ 
Rn Kr N Xır 2 Curs,; 
6) Das poftweien bleibet ein nscare)g (7) Wovon Iul ewırLerıvs dans ler mar- 
Be. ee ud Sicherheit halben, | ques d’ bonneur de la maifon de Tassıs Park, 
auf den Landſtraſſen; welche ja niemand, IT.cap. 2. p.62. wie auch der Scheiftfteller 
als der Kandesherr, dem der Aandfchug eines noch weit oͤſſeren Werdes, tvel: 
zufommet, beforgen mag. Auch diefest me: | ches vom diefem Fuͤrſtl. Tarifchen Haufe 
——— edit — = regal r Nee — 5— gedruckt 
gen; nd edarinnen jemals von ho⸗Jund 50 } ‚ in den Bucht 
* Hand breinträchtiget worden ober | aber gar nicht zu ſehen iſt. y⸗ 
werden moͤgen. 
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Curs, bie Tare und den Preis aller Waaren, burch Die neu angelegte 
Poften, —— Geld, haben koͤnten, ohne deshalben nach Antwer- 


pen und Bräffel, an welchen Orten vor deme ber Handel fo ſiarck, als 
o in Amſterdam, geweſen, zu reifen: fo zog fich auf diefe neue Caxi⸗ 
| eine fo unbefchreibliche Menge Briefe zuſammen: daß der von 
Taxis einen fo reichen Uberſchuß an Geld vom Poſtweſen hatte, als kaum 
ein mäßiges Teutfches Fuͤrſteuthum austragen Eunte, Wie bann das Ta» 
zifche Freyherrliche alte Haus dadurch in Gravenſtand fich erhoben und 
endlich gar in Die Reiche » Särfkliche Wärde gefeget worden. In wel⸗ 
ehem mächtigen Zuſtand ſich daſſelbe auch noch iego befindet. 
$. 5. Niemand dachte insmifchen von denen Teutfchen Lärfklichen 
Cammern bes Sache nach. Dahero Taxis ſich von denen Käyfern avnor- 
FO IL. 1595. MATTHIA 1615. UND FERDINANDO 11. weiter mit Privilegien 
und Poſtfreyheiten verfehen lieffe (8). Der im Policepwefen erfabrne 
Ehurfärft in Sachfen, avavstvs ſuchte zwar an. 13579. eine neue Belei ⸗ 
bung von einem Kaͤyſerl. Poftlauf über Augsburg in talien: allein 
die von Tores funden einen Weg; daß folches hintertrieben wurde (9), 
gleich, als wann folches dem priuilegio priuatiuo derfelben Eintrag thäle. 
Und damit war Toris allein Meifler und wurde Churmäyng, als Erg» 
Cangler in Teutſchland, das diredtorium und die Obersufficht und 
protedtion auf das TarifchePoftwefen im Teutfchen Neichübergeben (10). 
9.6. Nur die Frenherren von Paar fahen das Geheimniß ein und 
fteflten dem Kaͤyſerl. Hof vor: mie, in denen ®efterreichifcben Erb ⸗ 
Ionden, die Erghergoge von Defterreich diofalis noch freye Sande hate 
ten. . Und murben demnach die von Paas an. 1624, (11) vom 


che 


(8) Wovon die Urkunden ins befondere] tem nicht allein zwiſchen Churmäynz und 
corrazıys in obferw. de iure poflar. $.5.6.|dem garten von. Taris; fondern aud de 
7.8. fegg. zufanımen drucken laſſen. nen Reichs: Sürften überhaupt zu fm, 

9 e Thom. micnasr de iwrisdiä. | pflegen. Und zwar bey jenem über bie Both⸗ 
eonchuf- XII. p. 684. davon Zeugnif giebt. | mäßigkeir der Poſt Bredienten: Bey die 
Weil die Geſchichte Davon fonften nichts mel: | fen legtern aber; daß die Poften vor eb 
den. Es war aber der Streit nicht über! nen Auffluf der Landeshoheit zu halten. 
dem Poftwefen in Sächf. Landen, meh: (13) Obgleich ſolche Beleihung anfangs 
ches dem Ehurfürften ſo wenig damals, nur auf die Oefterreichifche Erblande ge⸗ 
als jetzo verwehret; fondern auffer feinen richtet: fo ift doch nachhero dieſer Kehen⸗ 
Landen. Welches Doch die Rechtegelehr: brief aud auf die Erb: Königreiches ſo 
se fwieder unter einander werfen. dann wann Kaͤyſerl. Majeſt. verreifet, au 

(10) Wiewohl disfals viele Zwiftigfei die Hof · und Seldpoflen, ausgezogen | 
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—— mit ‚dem‘ Poſtweſen ‚in denen Erbländern ins beſondere 


en. 
$. 7. Unter den Teutſchen Reichs Särften folgte dieſem Erempel 
an. 1650, am erfien FRIDERICH WILHELM der Groſſe, Ehurfürft von Bran ⸗ 
deburg. Dann meil diefes gefeegnete Haus, von Preuffen bisnach Cle⸗ 
ven, ihre Provintzien, in die 200 teutfche Meilen, gleichfalls aus einan ⸗ 
der liegen hatte, dahero der Briefwechfel nicht —** Unkoſten, als 
oben von Oeſterreich und denen Burgundiſchen Niederlanden geſaget, 
verurſachten: fo wurde des Anſchlag gemachet; daß von der Churfuͤrſtl. 
Reſidentz Berlin aus gleichfalls Doften nach Preuffen und Eleven ange 
feget werben Fönten. Die Sache gerieth fo wohl; daß die Leipsiger und 
andere Raufleute und fonften jederman fich des Churbeandenburgl. Po» 
fien bedieneten und Churfachfen es disfalls vor eine Wohlthat hielte: Daß 
zu Leipsig und Dresden Churbrandenburgl, Poſt haͤuſer eröfnet (12) 
auch, vom Jahr 1653. bis 1698. ohnedie geringfte Widerrede, anbey« 
den ee ——— — 
8. Nur im Jahr 1692, kame endlich Churſachſen auf bie . 
en, in feinen Landen felbften Poften anzulegen (23). Und ohngeachtet 
fi Churbrandenburg mit der Verjährung fchügte und fehügen kunte: 
fo befiunde Doch Churſachſen auf feinen eigenen Poften in feinen Landen, 
Denen man auch endlich Pla machen und folche verlaffen mufle.. Welchem 
Erempel dann auch ‚andere Ehur und Särftliche Zaͤuſer, in Anlegung 
befonderer Poften, gefolget ſeyn (14); Der auswärtigen Staaten. und 
Reiche nieht zu gedencken (15), Die gleichfalls den Vortheil eingefehen und 
in ihren Landen, nach dem Erempel der Teutſchen, eigene Poſten ange 
leget haben und noch ietzo ie laͤnger ie beſſer ſolche zu veranflallten pflegen. 6 6)» 
Mit .% 


daß e8 Dabey, nach dem Vergleich 1666.] (14) Wovon in rifeelis som, I, Ib, IL, 
An Taris und Paar fein DBerbleiben [opwfe. 5. ce. 4. f 
Baben folle, vom Keichshoftath am 3%Tan.| 15) Dann obwohlen insgemein geglau⸗ 
ıFosrein Urfheil ausgefprächen worden. det wird, als wann ıvo.XH, fchon am. 1460, 
‚(ı2) Wovon in mifcelis rom, I ib. II. \in feinem Reich Poftem angeleget; Nicol, axa- 
fe. Neepes 4: aus den actie des Hof: | sıeR de wiis militarib. lib, IV, fe. 14. foi 
mmer\, "Michael marrmıan gehandelt | doc) ſolche Veranflaltung nur vor des —* 
—9— Ju ter des damaligen € —8* an Om — —— ze 
17) Unter ded damaligen Cammmer:Prae- | wegen zum Teusfchen Po 
fideritend L. B. denoyn feiner Handhabung. ; nicht gehörig: w * ſt de gar 
Wie foldes aus denen Daferifchen Acten| (16) Dann in mifcel,som. Llib 2. opufs, 
—2*— ı Weldjer'am erſten die Ehurs| 5. c. 4. bon allen Europaͤiſchen Poften ing 
Bl. Poften, gegen einem geringen eano · a a worden. Nach welcher 
| de 8elt 


ne, damals übernommen hat. 
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$. 9._ Gantz evnoek hat fich ſolchemnach, durch Die allenthalben ange, 
legete Poften, in unzehligen Stücen, verändert. Diejenige Völder,. 
von welchen man, ehebem in Jahr und Tagen, Feine Nachricht, als durch 
befondere Bothen und Reifende, haben funte, wurden und blieben nun 
alle Wochen, durch Briefwechſel ihrer Bevollmächtigten und Geſand⸗ 
ten, bekannt (17). Nichts Eunte nun in ganz Europa mehr vorgeben; 
das nicht in Tagen oder wenigen Wochen auch in und auffer Europa roul- 
lirte und fich durc) Poftbriefe herum zoge. Die Zeitungen, die man vor 
deme nus alle Meſſen des Jahrs zweymal hatte; wurden nun woͤchent⸗ 
lich und faft täglich gedrucket und in die Welt vertheilet (18). Die Ronflen- 
te durften nicht mehr, nach Dem Verſchluß und Preis der Waaren, rei⸗ 
fen; ſondern die Briefe machten alles Diefes auf der Poft aus (19). 
$. 10, Bey fothaner BequemlichFeit nun bes Poſten, iſt es ein 
fehnöder Undand der Leute; wann fie Das geringe Porto, durch leicht 
fertigen Unterfchleif, den koſtbaten Poftämtern zu.entziehen fuchen. Wel · 
chem Unbeil nicht anders, als Durch Die, in num, 44. der naͤchſtvorherge⸗ 
henden Anzeigen , bekannt gernachte Rönigl. Poſt⸗ Edicte abgeholfen 
erden mag. Wann auch jemand Eoftbare Sachen nidyt anzeige ober 
in der Poft, als fehlechte Sarhen, benennen und einfchreiben laͤſſet: fo iſt 
es nicht mehr, als billig und gerecht; Daß, im Falle folche verlohren ger 
hen, der Eigenthoͤmer nicht allein den Schaden fich felbften zugumeflen; 
— auch noch, uͤber dem, der Betruͤgerey halben, Strafe perdienet. 
(8 wir vor etlichen Jahren gegen einen: Sranggofen Diefermegen geſprochen; 
twelcher Juwelen und Zouis dor in Wachs gefchlagen und ſolches vor 
fehlechtes Wachs in ber Poſt angegeben. Diefer Pad aber, meil er, als 
fehlechtes But, auf das Poſtkaletſch gebracht worden, nachhero verlohren 
gegangen und ber Schade ſich auf 6000 Rthlt belaufen. Dann hätte ber 
Eigenthümer die Koſtbarkeit angegeiget und behoͤrig einfepreiben in: 8 
vi 


ö— — nn u rn DT u a Zu EEE u u a 





Bit fich alles noch mehr Im Poftwefen ver- | Langver in feinen epiffolis arcanis, an Chur, 
tt. mokenı vielfältig Klage führe... ı 
45418) Dabeıo die Srandfurter und 
J (17) Dann obwohlen die adfduse legatio· | Ceipziger Meß Relationen das einige 
nes oder beftändige Befandfchaften auch | Mittel waren, Kundſchaft von fremden Orr 
wor der Zeit Äblich geweſen: ſy haben doc) |tyn — 
die Abgeordnete ihre Berichte und rela-| Lı9) Dann jetzo beſtehet das Geheim⸗ 
riones nicht anders an ihre exuicirauata und niß der Kaufleute und Wechsler darin 
Herrſchaſten bringen mögen, al$ entweder|nen: daß fie alle Pofttage jeitig erſahren, 
durch eigene Bothen oder die Mleßleutel fo wohl den Preis der Waaren ‚ als auch 
nacı Srandfurs oder Aeipzig. Worüber |den cours und agio der Wedfel, 


nn 
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de der. Pack in daB; Selleifen kommen oder ſonſten ſicherer verwahret 

rec ſeyn. Weil eine Poſt fo dann, das empfangene der andern zu | 

gewähren, fehuldig. | | 


€ 
XXXxXVIIII. Stud 
eichefagung ben 16. Aug. 1731. gegen die Mißbräuche beyden Handwerckern 
— * Bönigl, Möaieft, Teurfihen Landen aa * Aug.17342. 
nebſt rechtlicher Erlaͤuterung daruͤber. 

\ie Friedrich Wilhelm, von GOttes Gnaden, Roͤnig in 
Preuffen, n..m Demnach ih den bisherigen, bey dem 
noch fürwährenden allgemeinen Reichs - Convent zu Be 

gensburg, gepflogenen Beratbfchlogungen unter andern auch ein 
Gutachten von den fämtlichen Churfürften, Särften und Ständen 
des Heil. Rom. Reihe, wider die vielfältigebey den Zandwercks⸗ 
Zänften , feither denen in vorigen Zeiten vom Reich gemachten 
Policey . Ördnungen eingeſchlichene Mißbraͤuche, am »2 Junii 
des naͤchſt verwichenen 173 1ften Jahres abgefofket, und Ihro 
Röm. Räyferl. Majeſtaͤt zur Genehmbaltüung durch Dero dafige 
Commisfion ůͤberſchicket worden, Ihro Räpferl. WIejeftät such 
fothanes Gutschten durchgehende ratificiret , und daräber ein 
Patent begreiffen und ins Reich ergehen Taffen, welches von Wort 
zu Wort lautet, wie folger: 


ie Corl der Sechfle, von GOttes Gnaden, erwählter R5- 
mifcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, u, a. 

m. NYachdem vorgebommen, dafs, obswar in verfchiede- 

nen Reichs · Abfhieden , infonderheit aber der eingerichteten 
Reformation guter Policey, im Jahr 1530. tit. 39. item 1548. tit. 36. 
& 37. fodann 1577, tit.37.& 38. wegen Abftellung der bey den 
Sandwerckern insgemein fowohl, als abfonderlich mit den Sand» 
werds» Anechten , Söhnen, Gefellen und Lehr+ Rnaben einge» 
riffenen Mißbraͤuchen, allbereits gar heilfome Fuͤrſehung gefche- 
ben; foldyem aber nicht allerdings nachgelebet worden, x nach 
und nad) deren mehr andere bey vorgemeldten Handwerdern ein. 
eſchlichen: Als ift vor nöthig erachtet worden, obgedachte. 
agungen, und was wegen der Aandwerder im jöngften Reiche» 
Abſchied de Anno 1654. $. : Wie nun folches von den caufis man- 
darorum & fimplicis querele &c. 106. verordnet, nicht allein zu 
0, erneu⸗ 


— 
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erneuern, fondern folgendergeftalt zu verbeffern und su vermehr 


ven, j 

L Sollen im Heil, Roͤm. Reich die Zandwerder unter ſich 
Reine Zuſammenkuͤnfte ohne Vorwiffen ihrer ordentlichen Obrig ⸗ 
Feit, welcher bevorftehet — jemand in ihrem Namen nad) Gut» 
N befinden zu deputiren, anzuftellen Macht haben, auch an Beinem 
Ort einige Handwercks⸗ Artidel, Gebraͤuche und Gewohnheiten 
pasfiret werden, fie er dann entweder von der Kandes- oder 
wenigft jedes Orts dazu berechtigten Obrigkeit (wie dann jedem 
Beichs · Stand ohnedem nach Gelegenheit der ‚Zeit,der Läufe 
und Umftände , Eraft befigender Regalien , alle Landes ⸗Herrliche 
Gewalt ‚, und in Anfehung derfelben die Aender-und Derbeffe 
rung der Innungs · Briefe in ihrem Gebiet allewege vorbehalten 
bleibt) nad) vorgangiger genugfamer Erweg. und Einrichtung, 
84 der Sachen gegenwaͤrtigem Zuſtande confirmiret und ber 

aͤ i et. 5 
U. Damit nun 7 ſolchen Zandwercksſchaͤdlichen Mißbraͤu ⸗ 
eben auch das bisher faſt gemein und zur Gewohnheit gewordne 
Auftreiben der Geſellen, wie auch derſelben unvernuͤnftiges Auf · 
hen und Austreten ins kuͤnftige gangli hinweg falle: ſo wird 
jemit eines mit dem andern, bey denen in dieſer erneuerten und 
—— Ordnung ausgedruckten Strafen, — verboten 
und F chaffet, den eg aber — ein vernuͤnftiger 
und heilſamer Zwang gelaſſen, alſo und dergeſtalt, daß bey allen 
und jeden Sandwercken und Zuͤnften, wie die Namen haben md» 
ger ein jeder Lehr + ung, fo aufgedungen wird, feinen Geburto⸗ 
jef oder andere gältige Urfund feines Zerkommens an dem Ort, 
wo er in die Lehre tritt, in die Mleifter- Lade legen, und wann 
er losgefprochen worden, den u Le ee Brief ebenfalls, 

| | ip beydes in originali ermeldter Mleifter- Lade zur Derwahrun 
| eben, auch fo lange, bis er fidh an einem gewiffen Ort, aus wels 
Gem er feines Vorhabens wegen beglaubte Nachricht unter Dem 
| daſigen ©brigkeits-und Zandwerds + Siegel mitbringen muß, 
wircklich fegen und Mleifter werden will, dafelbft laffen; das 
ndwer# hingegen ibm beglaubte Abfchrift , unter dem 
ndwerds + Siegel und der Ober ⸗ Meiſter Unterfchrift von die 
feinem eingelegten Geburts» und Lehr. Briefe, oder ſtatt je 
nes obbemerdter anderer gältigen Urkunde, gegen Elegung 3. 
gefaͤhr 


— — 
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‚gefahr und Sache weitläuftig, 30, bis 45. 
"Rr. Schreib» bren nusantworten , fodann ohne weiteres 
Entgelt ein gedrudtes Atteltar nad) dieſem Formular: 

ir gefehworne Vor. und andere ifter des dwercks 
gegenwaͤrtiger Gefell, Mamens N. von ——— 
Jahr alt, und von Statur + + re 

Zaareñ ift, bey uns albier » + — Wo 

Ba We u oz 

eißig, pille, Friedfam ich, wie einem i 

Bi ee Darkben gebüähret ; verhalten hat , wel- 

es Wir alfo arteftiren, und deshalben Unſere fämtli. 

che Mit» Meiſter diefen Gefellen nach Handwercks · Ge⸗ 

brauch überall 2 fördern, geziemend erfuchen wollen, 
ade aa ei ieh 
feines Verhaltens wegen ertheilemfoll,omit we a 5 
ja feine — ortſetzet = ſich in der Stnöt, wo er 
rbeit firchet, bey HBandwert? meldet, “uf deffen Dorweifung 
"ibn alle Mleifter, fo Gefellen brauchen, ‚unweigerlid) zu fördern 
ſchuldig und verbunden find. - Wann ihm nun in dem eingewane 
derten Ort Arbeit verfpröchen wird, er alsbald, da er ſelbi · 
"ge antritt, feine unter dem Handwercks «Siegel mitgebrachte Ab- 
Fbriften vom Geburts⸗ und Lehr» Briefe, oder Urkund, imglei- 





"chen das erhaltene Zandwercks · Arreftar in daſige Meiſter · Lode 


zur Verwahrung niederlegen, und fo lange, bis er von dar wieder 
in ran gefonnen, darinnen laſſen. Gedendt dann ein 
Folder Geſell von dieſem Orte, wo er zulegt in Arbeit geftanden, 
ich abermal weiter'zu wenden / foll er feine vorbabende Abreife 
ſeinem WTeifter wenigſt acht Tage (wo nicht bey mandyen Profes- 
‚tionen; ale zum Exempel Barbierern und Buchdrudern, * dis 
eine mehrere, wohl gar viertel» und balbjahrige Zeit bergebracht) 
vorhero andeiten, ſodann in alle Wege alle Anforderung, ſo die 
Obrigkeit oder ſonſt jemand daſelbſt an ihn haben moͤchte, rich 
tig machen und — die Meiſter auch dabey, ob die Ent» 
slaffung etwa eines begangenen noch nicht Fundbaren Verbrechens 
> m begehret werde, Achtung zu geben, und foldyes der Obrig ⸗ 
keit anguzeigen ſchuldig, widrigenfalls, nach Befchaffenheit ge- 
brauchter Conniveng, mit gepiempndet Strafe angefehen zu mo 
v0 yy en 
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‘den 'getvärtig :feyn ; dem. Befellen aber foll auf diefem ol Kine 
Kun * Atteſtat Beines sc et, —*** 2 ein · 
als anderes, dis er ſich der angefhuldigten Begiritigung oder 
— —— verkuͤmmert, mithin derfelbe, bis su Ans» 
trag der Sache, an Ort und Stelle zu bleiben angehalten werden, 
Nun weilen auch öfters bey Abftrofung dergleichen Befchuldige 
ten die Jandwerder , da ihnen in ihren confirmirten Innungs · 
Articke ln aus bewegenden Urfachen einige Art zu beſtrafen nady 
gelaffen, dabey allzufehr u excediren pflegen : So foll binführo 
weder den Mleiftern,nocdy vielmeniger Gefelten, einem Angeſchul · 
digten vor ſich allein feine Kundſchaft und Arteftar zu verkuͤm ⸗ 
‘mern, oder Iben zu beftrafen nachgelaffen, fondern diefelben 
allemal die vorgefallene Begünftigung fo wohl bey den Ober⸗ 
-Mleiftern und Beamten, als bey denen zu Sandwerds + Sachen 
obrigkeitlidy Verordneten anzumelden , und diefe sufammen die 
Sache zu —— forthin in aller Kuͤrtze ſonder unnoͤthigen 
Aufwand abzuthun, der Ober + Meiſter und Beamte oder zur 
Dandwercks · Sache Verordnete auch dergleichen Dinge ohne Ent · 
gelt zu entſcheiden verbunden, allenfalls aber, und da die Sache 
«von mehrerm Nachdencken und Wichtigkeit wäre, dann daß fie 
«durch eine geringe Zandwerds + Strafe von obngefähr Ein bis 
Zwey Gulden Rheiniſch fäglich zu ver ftebet, oder fonften 
»beforgliche Suiten androhet, für ſich nicht zu judieiren, fondern 
dey der ordentlichen des Orts Obrigkeit Verhaltens fich zu erho · 
len, hiermit ernftlid) angewiefen ſeyn. Geſchiehet es Äbrigen®, 
daß einem — en an dem eingewanderten Orte keine Arbeit ge⸗ 
‚geben wird, fo ſollen die daſigen Ober-Mleifter des Snndwerds 
auf fein mitgebrachtes und vorgereichtes jüngftes Arreftar. ohne 
Entgelt notiren, was maffen zwar Umfrage gehalten worden, je* 
Doch Fein Meiſter gewefen, der einen Befellen gebrauchet hatte, 

und felbiger alfo weiter wandern en. 
III. Wann ein ZJandwerds » Gefelle fein Zandwerd an einem 


Orte nad) den dafelbft uͤblichen obrigkeitlich beftätigten Hand⸗ 
werds + — bang ug er — — 
bey einem — von Obrigkeit approbirten Meiſter 


erlernet, follen dergleichen Zandwercks ⸗ Geſellen auch anderer 
Orten, wann ſchon daſelbſten andere Gebraͤuche und Sandwercks· 
‚Ordnungen wären, auch weniger: oder mehr Lehr» Jahre ein 
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dert würden, Allenthelben, und. an fie weiter, bishe. 
vo u a Een — ur auch — 

dafür —— — 
er et, ud 


V. 2 auch allbereits in der —— —— an- 
no —* 37- 1577. tit 38. wegen gewiljer onen eben, 
daß deren Kinder von den Gaffelen, Aemtern / Gilden, Jnnuns 
gen 36 ‚ Ztinften and Sandwercken nicht ausgeſchloſſen werden fo Di 
— en. — ſein ve per me ar Fr * 
te Conſtitutiones — enau oiget,nicht, 
weniger auf die Rinder der —— Acc 
te, wie auch der Gerichts + Frohn ⸗ Thurm⸗ und geld Hü —J 
— Nachtwaͤchter / Bettelvoͤgte, Gaſſenkehrer, Bach · 
cher, Schaͤfer und dergleichen, in Summa keine Proteſſion und 
Aandthierung, ee bloß die Schinder allein bis auf deren zwey⸗ 
te Generadion, in allenfalls die re eine andere ehrliche 
Cebens · Art erweblet, er Darin mit den Ihr en — 30 


Jahr lang continuiret hätte, ausgenominen, verſtanden, und bey 


den ndwerckern ohne Weigerung zugelaſſen werden. 
| Woann ſich ja —— e, daR ein Meiſter oder Gefell et» 
was — und ndwerd nachtheiliges begangen 2 
haben wärde, ſoll dannoch weder ei inMeilterden 
dern, n —* ein Seſell den andern, noch ein Mleifter den: Gefellen, 
ein Gefell den Mleifter , geſchweige diefe und jene in der 
ehrern und gegen die mehrere —— es ſey muͤndlich, 
* ey fhriftlich, zu ſchelten, zu ſchimpfen und zu ſchmaͤhen / viel · 
weniger gar auf · und umzutreiben (ſintemal alles Auf · und Um · 
treiben, auffer welches von der —— geſchiehet, ſchon oben 
$i2 2. feharf verboten, und nochmals fonder die geringfte Ausnah ⸗ 
me bier verboten wird) fidy unterfangen, fondern an dem Wege 
Rechtens und ——— Huͤlfe oder are ieh gaͤntʒlich be · 
—— mithin die Sache bey der 1. ar ri gun 
eren Unterfuchung, Eräntni und —*— ruch geduldig und ru⸗ 
en dergeftalt, daß bis zur Rechts» kraͤftigen Decifion 
werde uni fein Geſelle vor. g —— unredlich und 
ten — ondern die übrigen Mei⸗ 
e bey und > Hr —— u 
arbeiten — 8 — und Gef 
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le hingegen deſſen ſich ſelbſten ünterftünde, einem Angeſchuldig · 
ten in Treibung ſeines Handwercks hinderlich zu fallen, der und: 
diefelben feynd ale unredlich zu achten, und, vermittelſt vorlaͤu⸗ 
figer fummarifchen: obrigkeitlichen . Erkaͤntniß, von der Hands, 
werds; Arbeit proviforiei zu ſuſpendiren, alſo daß/ mas fie ander 
zen nach ihrer Aalsflarrigkeit und unverſchaͤmten Richten zuge⸗ 
dacht, ihnen wiederfabre, fo lange, bis die angegebene Injurie,oder: 
anderweitiges des erften befchuldigten Verbrechen rechtlich’ erdre, 
tert, oder die Sache guͤtlich beygeleget worden... - Wolten imr: 
leichen‘ din oben mehrere Mleifter oder Befellen diefen und jenen! 
ungen aus diefen. und jenen Urſachen zum Handwerck nicht zu⸗ 
oder in bereitsiangetretener Lehre nicht ——— laſſen, und es 
würde daruͤber bey der Obrigkeit geklaget, muͤſten fie auch dis⸗ 
falls Rede und Antwort geben, und obrigkeitlicher Erkaͤntni 
and Ausſpruch era nachkommen, : Donden Mleiftern wi 
man äbrigens ohne dis nicht vermutben, daß ſte, gegen geleiftete 
Bürger oder andere Unterthanen. Pflichten, wider ihre 22 
keit einen Aufſtand und Bebellion zu erregen ſich erfrechen ſol⸗ 
ten, auſſer dem an hinlaͤnglichen Zwangs⸗ und Straf⸗ Mitteln es 
keiner —— A len wuͤrde. Wofern aber, bisheriger Erfah. 
zung nach, die Geſellen unter irgends- einigem: Pretexr fich wei» 
ter geläften lieffen , "einen Aufftand zu machen, folglidy. fi zur 
mmen zu röttiren, und entweder an Ört und Stelle noch blei ⸗ 
ende gleichwohl , bis ihnen in diefee und jener vermeintlichen 
Praetenlion oder Befchwerde gefuget werde, Beine Arbeit mehr zu 
thun ‚’oder felbft Haufenweiſe aussutreren , und was dahin ein« 
genden rebelliſchen Unfugs mehr ware; dergleichen groſſe 
Sreveler oder Mliffethäter follen nicht allein, wie. oben $.2. [hon 
erwehnet, mit Befängnif+ Zucht Zaus +» Veſtungs · Bau-und Bar 
leeren» Strafe beleget, fondern auch, nech Befchaffenheit der Um⸗ 
ande und —— Renireng, nicht minder wircklich ver⸗ 
uͤrſachten Unheils, am Leber geſtrafet werden. Und wenn eine 
jedes Orts, oder wohl gar diefe und jene Aandes+ Obrigkeit, fie 
allein zu überwaltigen nicht vermag, wird fie die Benachbarten, 
im ee die ———— * —— n 
Diefa zeiten um e anzurufen, wiſſen, ſothane Bena 
se und Treis+ Ausſchreib⸗ Aemter oder at — aber wie 
zen folche Suͤlfe hinlanglich zu leiften, auch beſonders die auge: 
‚ v 





ae 54: 
enen Geſellen zur und entwed be 
Kiddsten — su —— eh su lefun oder fe —— flbfen 


— eſtrafen ve — a 
———— —— * | 


ürfachet, ak an einem Ört Meer: 


dem andern fey, und die we en ie 
folchem Kaden nicht einfehreiben laͤ * — fen — 
in Lernung und Meiſterſchaft ge pe mit 


an der gehindert —— —* en ai und jede 
foldye Znupt> Aadettoder fo nte 38 — und 
* kraft dieſes gaͤntzlich verni tiget, aufge —— 


uch: alle hier und da mißbraͤuchlich aufge mi Provocationes 
auf —— Erkaͤnntniß aus dreyer Herren — verbös 
ten, vielmehr aber WR he eg Age oͤberlaſſe 2 
Landen e und Enden einzurichten, dieſen die Gefeger 
vorzufchreiben, die —— nach Befinden zu. sfen,und 
die vorkommende handwerds « Differenzien, o drei Communication 
mit andern Ständen oder Städten, (auffer fie fänden folche für 
ſich —* * zu — thun und zu verbeſcheiden, wogegen kei 
Stand nde-Mleifter und Geſellen an · und au 
nehmen oder he ; diefe,aber im zu Roͤm. Reich fofort vor 
— — arweras unfaͤhig und untuͤchti gehalten 
* Ben. ach wird verorönet, da in2 une ei» 
bo —* Lade fo gut und gůltig/ ale die andere-su 
—8 — folglich 3 85* dieſen ehemaligen HZaupt · La⸗ 
den, dann ne ends.einigem Pratext eines des.andern Orts Zand⸗ 
werd, beſonders etwan gar aus) verfchiedenen Territoriis vor fich 
fordere, oder, ob: auch ſchon ein oder andere Cognition ihm frey« 
willig angefonnen würde ,, derfelben, und des Verbrechens Ber 
Erdkung en geinalen. 
$ Kan Miet eo er ——— 
oder (ten woblbergebrachten Juribus unna 
Eon und, ide — befunden ir mebemalee 
bey dem ——8 EN ing. ie Lebr-Tungen , 
ra —* in er Zandwe > & el 
Tel — Geſchenck zu⸗ 
fire, ke — mit —— oſtbaren un gen; ei 
pe» 
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S eier 
ei ehe 
n andere offe F r a 
— —— > —* 
unentbehr i und Lo tech: nicht; 
Mei ER ir —— —— it, ſo viel 
möglich, auf ein Bew ewiſſes geſetzet, und zu jedermane —— 
ae — die nn. — auf —— Alagen alles 
fet werden; Der mann tige: Unterſcheid 
gen — geſchenckt · und ee — en —* 
al was dieſer bishero eingebildete beſſere Ehre und Redli 
belanget, Fra a diefes —— hinweg fallen, auch ‚ein jeder wan⸗ 
dernder Geſelle zum Geſchenge wo ſolches —53 an ei⸗ 
nem Orte meht nicht dann höchftens 4. bis 5. gute Groſchen oder 
E bis 20, Ar, Rheinifch, — ſey nun gieidy 6. baar oder ſtatt deffen 
Ds en und Trinden 4 * rberge bekommen/ hingegen des 
ettelns für den Thuͤren glich enthalten; Wann aber ein 
Gefelle, e als deren * nur * Geſchencks halber von einem Ort 
um andern laufen eine —— 234 ansunehimen, 
gern (olte, wäre eſchenck nicht su halten, 
Es follen 10 einige Strafen von efehsenekt» oder 
hicht geſchenckten Handwercks· Meiſtern, Söhnen und Geſellen 
nicht * vorgenommen, gehalten und gebraucht werben. 
IX. Über 998 Ian die Zandwercker —2* fo genau, 
daß fie die Lehr» Jungen, denen an ihren Lehr⸗ nn etwa 
wenig Tage oder Stunden abgehen, zu dent Gefellen 
wollen Fommen laſſen; Item haben fie ei deren Loszehlung * 
—— —7 theils — theils aͤrgerliche und unehr⸗ 
Gebräuche, als hobeln, (hleiffen, predigen, taufen,wie 
je es beiffen, ungewöhnliche Kleider anlegen , auf den 
erum führen oder herum fchiden, und dergleichen; Jmglei en 
o halten fie auch uf ihren Sandwerds + Gräffen, laͤppi * Bei 
ens · Art und andere dergleichen ungereimte Dinge fo [ehe 
derjenige, welcher etwa in en g oder Ersehlung derſel bigen 
ur ein Wort oder Jora fehlet 8 einer gewiſſen Ge 


n 
untergeben, weiter wandern, oder wohl Öftere einen —* 
Se u & lau bien, und von dem Ört,iwoo er hergekommen 
n wuß Frhr weniger thun die Sanyare: 


De 
Se Gruß andere hole 












‚wife Formularien, worinnen theils. 
reger theils den Rechten. und 3 
| ‚Claufülen. nöfbaten vor i 


rn or —— —55 rauchen. , ja wohl gar 
keitliche — ehr + Briefe A > — Uber dieſes N 
auch befindet , daß die Handwer Are gemeiniglic) de; 
E und —— ken, auſſer den order n Feyer · Tagen, fü 
Arbeit eigenmaͤchtig entziehen: den alle, andere det. 
"Sleichen —— in dieſer Ordnung benahmte und unbe 
nahmte Mifbräuche und Ungebühr von deren Obrigkeiten eben. 
mäßig abgeſchafft, und den ——— ſonderlich 
* den Handwercks⸗ dur nicht, ge brende 3 ua y 
bey deſſen Derluft auch. an Era ebe n. Ahndun 
ten nicht geſtattet werden foll onderlich let nunmeb+ 
ro der — ———— als bey dem ‚$..2. verord⸗ 
neten Atteftar; fo ein jeder wandernder Gelee mitbringen muß, 
defto unnöthiger und ‚sberfliger em ich —— und wird 
hiermit folglich auch der zum Er * iD, —— Iaurer ⸗Hand 
verck daher roͤhrende — eid zw ern und Brief 
‚Trögern voͤlli * eſch — verboten. Wann 
au ein G * fein — redlich erlernet, 
auſſer demſelben nu! kurtze oder lange Zeit fein Brodt und ort⸗ 
fuchet: , und zu diefer-und,jener. ‚Berefebeft ‚vornehmen 
und geringen Standes ‚ in: Biene ſich begiebet,,. nach der And 
— wein in Sandwerck entweder als Gefell wiederum 
eben, oder aber Meiſter werden will, fol * daran, und 
en er Bes alts fonften fein hi redlich erlernet, das 
erfertiget und feines Wohlverhaltens wegen von 
der ft, wo er gedienet;, ‚einen n Abſchied auf · 
fen at, ermeldtes. Dienen auffer dem —— im minde · 
nicht nachtheilig oder hinderlich falien edod daß er 

renden Dienftes, durch anmaſſende fremde Arbeit für unprivile⸗ 
giete Perfonen , dem —— des Orts keinen Eintrag thue: 
Weil Theile die jür sehn tu mc aufgenommene Bid 

Rev von den ältern mit Serum fchiden, Yufmarten und d 
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chen Dienſten zur ihrem mercklichen Schaden und bald anfaͤngli⸗ 

‘chen Ruin von der Arbeit gehindert und abgehalten werden, ift 

cudy —— und daß man ſolchergeſtalt junge Meiſter nicht zu 

‘hatt befchwere / wie auch auf. jenes‘, wann ein ſchon ordentlich 
Lingezůnfter Meiſter von einer andern Herrſchaft, und ſo hinwie ·⸗ 
der verlariget wuͤrde und demfelben , auſſer dee Gebuͤhr des 
Einſchreibens in das Zandwerck, wieder aufs neue in dem Ort, 
wohin er berufen, fich einzuͤnften zu Ioffen, zugemuthet werden 

| wolte, erbeifcyender Nothdurft nach von jeder Obrigkeit zu fer 

| 

| 

| 





hen und die Billigkeit zu verfügen. | 
7 X Infonderheit “aber will auch bey einigen Zandwerckern 
dieſer wider alle Vernunft Iaufende Mißbrauch einreiffen, daß die 
Dandwercks · Gefellen , vermittelft eines unter an» 
maßlich baltenden Gerichts, die Meiſter vorftellen, denenfelben 
‘gebieten, ihnen’ allerhand ungereimte Gefege vorfähreiben ‚und 
“in deren Verkveigerung fie fehelten ſtrafen und gar won ihnen 
‘suffteheri, such die Gefellen, f6 nachgebende bey ihnen arbeiten, 
'suftreiben und vor unredlich halten ; Welche Unordnungen und 
"Infolentzien hiermit allerdings, — demjenigen, was bereits oben 
‘gr. von dan Sandwercks · Artickeln und Gewohnheiten „.fo'non 
den Zandtverdsleuren', Mleiftern und Gefellen aͤlleine vor ſich 
ohne obrigkeitliche Erlaubnß / Apptobation und“ Confirmation 
auͤfgerichtet oder eihgeführet worden, Geſetzmaͤßig enthalten iſt, 
nocbmislen gaͤntzlich und endlich abgefchafft; pi! unter. diefer 
Verordnung insbefondere die fogenannte Befellen + Bebräudhe,fie 
i eyen nun gleich zu Papier gebracht oder nicht, geiffen, folglich ei · 
| nes. mit dem ändern völlig vetworfen feyn und bleibe foller Viel · 
mehrwůtden Obrigkeiten, welche etwan zeithero fogenannte Geſel · 
{ len Briefe feibften ausgeftellet oderconfirmiret, felbige ungeſaumt 
‚wiederum einzuziehen und zu casfiren, oder fie wenigftens auf ger 
I der Sachen Befchaffenheit suirefteingiren fich befleif 
ſigen. Da auch bey einigen Zůnften und Aemtern | die böfe Gr 
wohnheit eingef&hlichen, und die angehende Mleifter dahin beeidi · 
get werden wollen, daß fie der Zuͤnfte Heimlichkeiten verſchwei ⸗ 
en und niemand entdeden follen , fo feynd fie von folchem Eid 
him völlig loszuſprechen, und ihnen dergleichen geheime Ver 


indung ins Pühftige bey -fcharfer Strafe von; Öbrigkeite wegen 
DES NIE Wk Sl Re ie: 


ALS A ZEN ZEe ’4,% ZE 
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xXI Demnach auch Sfrere vorkommen, daß bey den Zand⸗ 
werckern, inſonderheit den ſo genannten — den 
unehelich erzeugeten, und vor oder nad) der prieſterli 
lation gebohrnen Rindern ein Unterſcheid gemacht werden wolle, 
wie auch denen, fo von Uns, als Römifcben Räyfern, oder fo 
aus Räyferlicher Macht legitimiret werden, alſo daß theils Hand⸗ 
werder auch diejenigen, welche auf ſolche Veife legitimirte, oder 
auch von einem andern noch im ledigen Stand peihws te 
Weibs » Perfonen heyrathen, oder mit denen, mit: welchen fie ſich 
verunkeufchet, zur Strafe copuliret worden, nicht pastiren wollen; 
ſo ſoll erfigemeldter Unterſcheid aufgehoben feyn, und die auf 
jegtbefagten einen oder andern Weg legitimirte Manns/ oder 
Weibs Derfonen wegen’ Zulaffung su den Zandwerden einander 
gleich geachtet, und denenfelben nichts mehr in den Weg gelegee 
werden ae: | —* 
XH. Gleichwie auch mit mancher Sandwercks· Geſellen vers 
ſpuͤhrtem groſſen Schaden und Ruin, genugfam bekannt ift, daß 
diefelben zum Theil ſowohl wegen Mach⸗ und Verfertigung un 








chen Copu- 


. terfehiedlicher gang ungebräuchlicher, Föftbarer und * icher 


Meiſterſtuͤcke, als dabey excedirender unnoͤthiger Unkoſten in 
Zehrung und — Fe An ertigung und Vorzeigung 
der Stüde, die Mleifter, Kührer, und theils Obrigkeiten De 
machen und verutfächen, in mehr Wege befdyweret werden: Als 
foll eines jeden Orts Obrigkeit die Difpofiriön' überlaffen werden, 
nach dero Butbefinden felbige abzuſchaffen, und ——— e von 
dergleichen unnůslichem Meiſterſtuͤck wo ſich felbige befinden, 


ondere mehr nützliche str verordnen auch auf foldse und nicht 


den Zendwerckern felbff beliebige und gewiffe Stüde die Meifter, 
ſchaft su ertheilen fodann imgleichen von befügten ©brigkeiten 
vorberäbrte unndthige Unkoften und Excefle durch fehleunigeund 

Bei —— perörönln “ nes —— + uch - 
Billigkeit eingerichtet, au nen olch gemach⸗ 
tes neues MTeift ſtaͤck um destoillen , daß ‘es denen Bor Dielen 
üblich geweſenen wiewohl unnuͤtzbaten Meiſterſtuͤcken nicht gieich 
ift, verwerfen wolte, alsdann von Amtswegen vorgeeifen, und 


derjenige, ſo es — ‚nichts ——— der Meiſter. 


ſchaft/ wann er in andere Wege darzu tuͤchtig erfunden word 
allen werden Denber a Tee den den Meiftern 
Yello und 
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and denjenigen, welche,ein.ATei verfertiget,, Steeit und 
Jerüng — ob. es recht und gut gemachet fey? ſtehet zu 
er Obrigkeit Willkuͤhr, daſſelbe nach Gelegenheit der Sacben.eis 
nes andern’ Örts uninrereshrten Jandwerda - Cenfur, jedoch. mit 
möglichfter, Einfihrendung Daher, fonft zu beſorgender⸗ 
und Weitläuftigkeiten, zu untergeben, oder in andere kuͤrtzere und 
bequemere Wege, mit Zuziehung dieſer Handwercks +» Arbeit „wos 
von die, Frage, ſattſam verſtandiger Perfonen zu entfbeiden, 
Ubrigens foll derjenige, welcher an einem Orte das Nleifterftöd 
ſchon gemachet und Mleifter worden, auch disfalls glaubwärdig 
sufsolegen bat, wann er ſich an-einem Ort: fegen will ,öafelbfk.ohr 
ne Machung eines neuen Meiſterſtͤcks (es todre dann, daß des 
Orts Obrigkeit aus erheblichen Urſachen ein anderes nothwendig 
befinde) gleichfalls pasliret werden. ER 
XII. Befinde lieb über obiges, daß hin und wieder auch, fol« 
gende Unordnung und Mißbraͤuche eingefhlichen, ale”. |. 
>. ımo, Daß die Roth und MWeisgerber an theils Orten. wegen 
Verarbeitung der Zundes = HZaͤute, auch fonften unter ſich haben» 
der unnöthiger errungen, einander auftreiben, und d enigen, ſo 
dergleichen nicht verarbeiten, ‚die anderen für unredlich halt ‚das | 
pero such haben wollen, daß die Aandwerds = Burfchye,, weldbeen 
ergleichen Orten gearbeitet „ von denen änderen IF bſtrafen 
laſſen ſollen; Gleichergeſtalt ds ein Zandwerder einen. Sund 
oder Kage todt wirft, oder ſchlaͤget, oder erträndet, ja. nur ein 
en 
2 





Aas anröhret, und dergleichen, man eine Unredlichkeit araus er 
wingen will, fo gar, daß die Abdecker fich ——— 
olche Sandwerer mit Steckung des Meſſers und in.mebr.ande 

ze, Wege zu beſchimpfen, und. dergeſtalt dahin zu nöthigen , * 

fie fi mit einem Städ Geld gegen ihnen abfinden mäffen PR 

peohen ‚ unter dem falfhen Wahn daraus flieffender jedoch o gar 

einen . Grund habender Unredlichkeit, felbft denenjenigen, mwels 
he oͤfters auch wohl bloß unwiſſend und unverſehens⸗ mit Abde ⸗ 
dern getruncken, gefahren oder gegangen: ‚oder derfelben einen, 
oder ihr Weib und Rinder zu Grabe tragen helfen, oder von ders 
gleichen Begleitung gewefen; oder.die aus offenbarer und von den 

Gerichten dafür erkannten Melancholie ſich felbft um das Leben 

bringende Perfonen abfchneiden,aufheben und zu Grabe tragen ;item 

zu Krieges · und Peft + Seiten in Ermangelung eines; a 

onften 
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fonften bey groſſen Vieh · Seuchen das gefallene Vieh aus den 
Staͤllen ſchaffen und vergraben; item Tuchmachern, ſo Rauf⸗ 
Wolle verarbeiten, ja Öfters gar noch aller dieſer Leute Rindern, 
von den Zandwerckern der groͤſte Streit: und Verdruß erreget 
wordem na I —— ne » 
4do. Die AZandwerder diefe — * nheit unter fi en, 
daß was ein Meifter angefangen, der andere nicyt ausmachen fol» 
le/ und infonderheit 'die Bader , oder Wund + Aertzte Difficultät 
machen, das Band aufzulöfen, oder: die Cur eines Perwundeten, 
ſo ein ander angefangen, auf Begehren des Befdyädigten su übers 
nehmen und folche' su vollenden; . oder aber daß den Barbierern 
und Bader Dormurf geſchehen wolle, wann: fie die Mäleficanten, 
fo auf der Tortur gewefen, in die Car nehmen; audy theile Zönfe 
te wegen eines von den Eltern begangenen Verbrechens dem Sohn 
in Sortfeyung des Zandwercks binderlich fallen wollen ;. gleicher 
geftalt, wann mar von einem: Meiſter — und einen andern 
ten oil, ob auch jener bereits bezahlet wäre, diefer ſich 

er Arbeit verweigert; fodann, was ein Mleifter, als Schlöffer, 
Schmidt und dergleichen verfertiget, oder ſonſten gemacht erkau⸗ 
fet wird andere nicht anfchlagen , noch in andere Wege ihre Ars 

beit datan legen wollen 1% 1 1.7. rin nn α 
arlon Erſtgedachte Aaridwerder zuzeit en fidh mit einander ei 
genmächtig eines gewiffen Preifes ihrer Arbeit dergeftalt vereinis 
gen und vergleichen, dag unter ihnen keiner ——— geringer ver 
Parifen, oder um keinen geringeren Tagelohn arbeiten foll, oder we 
nie 4 einer dem andern eg wie t ** 
sine Waare geboten, Zu wiſſen * aufſer, oder 
derjenige, — ——2 eiten läffet, ſelbige ihres Gefal ⸗ 
—* * ——  nperer; ſo wegen ihm beygemeſſenen Verbre⸗ 
chens zu gefaͤnglicher Verhaft und Inguifitiontommen, feine Uns 
ſchald aber durch ausgeſtandene Toriur oder andere rechtliche 
— ———— und daruͤber obrigkeitlich abfolviret worden, 

nicht geduldet. werde. | 

sro, Daletıpa ein Mleifter ein ſchweres Delictum veräbet, und 
nachgehends deffen: Abolitionem erlanget; dann auch wann eines 
Meiſters Weib dergleichen Derbrechen begangen, und: von. ihm, 
nach: ausgefländener ———— und allenfalls erhal⸗ 
* ii 2 tener 


tener reltitutione fama, wieder: angenommen wird; oder aber äuch 
wegen eines oder andern ein bloſſer Verdacht mit unterlaufet,der 
zentwegen fothane entweder niemals unfähig — oder doch 
mindeſtens rehabüitirte Perfonen ‚ ja was noch unverantwortli. 
cher, gantze Zuͤnfte vor unredlich gehalten werden wollen , die 
cko · Burſche aufſtehen, einander umtreiben und abſtra ⸗ 

4 


6to. Man etlicher Orten keinen zur Meiſterſchaft kommen 
loffen will, wann er ſich allbereits in verheyratheten Stand ber 
findet, an theils Orten aber ein unverheyratheter Gefell, want 
er zum Mleifter angenommen iſt, das Handwerck ehender und on 
ders wirdlich nicht‘ treiben, noch deri Laden er n dorf, er 

thue dann und zwar ins Aandwerd heyrathen. 
7mo. An manchen Orten der Mißbrauch ift, daß Bein junger 
Mleifter , ob er fhon auf feinem Handwerck viele Jahre. gewan» 
dert, gleichwohl das Zandwerd nicht treiben darf, bie Sehöae 
d 





en 


fe Jahre an dem Ort gewohnet und die fogenannte Brüderfch 

etliche Jahre befuchet, oder ſich durch ein gewiffes Städ Ge 
in die Zunft eingekaufet; Da entgegen den Mleifters Söhnen des 
Orts, wie auch denen Jurigen, fo Mleifters Witwen oder Töch 
ter heyrathen, verfchiedenes zum Vortheil in Verkuͤrtzung der 
Wander Fahre, dann auch bey dem Mleifterftäd, zu nicht gerin 
gen Schaden des hiedurch mit fehlechten Aandwerdisleuten be 
denen gemeinen Weſens zugeftanden und nachgefeben werden 
will ; $erner an diefen und jenen Örten nicht mehr dann die ein 
al eingefügeie und Aoindere Zahl der Mleifter geduldet ; oder 
einem, obwohl porzögli N, fie higen und gefcpidten, and; dar» 
um gar billig häufigere Arbeit bekommenden Mleifter mehrere 
Gefellen, dann feine Mlitmeifter, zu halten geftattet werden will. 
svo. Sallen auch an hiedenen Orte» im» Reich hev dem 
Papiermacher + Zandwerd die Mißbraͤuche und Infolenrzien vor, 
dag wann die hohe Obrigkeit sus bewegenden Urfachen den Par 
piermachern eine $reyheit giebet, daß in gewiffen Bezird ihrer 
Bande und Gebiets fremden Papiermachern die Lumpen zu fan 
len nicht follegeftattet werden , die anderen einen folchen Meifter, 
welcher diefe Freyheit erlanget, oder — welcher eine 
a ble gepachtet bat , nady Abgang der Pacht» "Jahre 
erbietet, vor unredlich halten, Die Gefellen dafelbft vie a 
eiten, 
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beiten, noch die Jungen, fo cllda gelernet, pasfiren laffen wollen; 
ſodann daf —* Seſellen den Meiftern Kobfonderliche Maaß 

Ben wie fie felbige Ben und fonft tractiren follen ; imgleichen 

fie in ihren Sachen Feine obrigfeitliche Erkaͤntniß, noch Ar- 
teftar, als von ihrem Sandwerck, zulaffen wollen; nicht weniger 
die Gefellen a ‚ fo fidy nicht des Glättens mit dem 

Stein, fondern des Zammerſchlags gebrauchen , nicht arbeiten, 

ondern fie vor unebrlich halten wollen. Wann nun aberdie Er⸗ 
ahrung bezeuget, was für geoffe Ungelegenheiten und Beſchwer⸗ 

niffe durch forhane und * andere dieſes Orts nicht exprimirte 

a a , Unsrönungen und NTuthwillen durd) das gange 

Zeil. Roͤm Reich verurfechet werden; So follen auch felbige 

und alle andere bey den Herrſchaften und Obrigkeiten vorkom⸗ 

mende aller, Orten abgeftellet, wider. die Ubertreter nach Anleis 
tung diefer neuen Verordnung mit allem Ernſt wirdlich verfah⸗ 
ven werden, auch zur folchem Ende die ©brigkeiten willigft uud 
chleunigſt einander die Hand bieten, und die Widerfeglichen in 

leichen Faͤllen Feinesweges hegen ', vielweniger befördern, 
wobl aber; nach Befchaffenheit des Muthwillens und der Uber» 
tretunig,) diefelben ernftlich abſtrafen, und benebens infonderhbeit 
dahin fehen, damit die guten Kuͤnſtler und Zandwerder,wie auch 
die jüngeren Mleifter insgemeinnicht dergeftolt , wie an vielen 

Orten im Brauch ift, mit den Zunfts> und Aufnahms- Roften, 

Innungs · Geldern und dergleichen überhommen, folglich an ib» 

- Fer Wohlfahrt und gutem Dorhaben, ſich ein und andern Gets 

niederzulaffen , auch dadurch die Oerter felbften mit kunſtreichen 

und gefchidten Keuten ſich zu verfehen , denen  Commercien zu 
merdlicyem Schaden und A bruch gehindert werden; Inmaſſen 
einem jeden Stand ohne das unbenommen bleibt, mit einem oder 
anderm guten Arbeiter und Rünftler nach Gelegenheit der Sache 
su difpenfiren, und uni ia auch wider der Zunft Willen, noch 
vielmehr aber an den Örten, wo fo viel Meiſter, die eine Zunft 
machen Eönten, nicht wären, anzunehmen und zur Meiſterſchaft 


Eommen zu laſſen 
fi en 


XIV: Und od man war aus dieſem, wie auch was oben 
die muthwillig ausgetretene Sandwercks ⸗ Burſche und derſelben 
uinvernänftiges Auftreiben, Schaͤnden und Schmaͤhen, als die 


wahre Ouelle alles bey. den Handwerckern eingeriffenen Grund« 
| * 333 ver 
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verderblichen Unweſens, wohlbedächtlich verordnet worden, fich 
billig verfähe, es würden Mleifter und Geſellen fidh zu ihrem eiger 
nen Beften fürohin eines mehr fittfamen und ruhigen Wandels 
al und ihrer vorgefegten Landes Obrigkeit den gesiemen 
den Gehorſam erweifen: So will doch gleichwohl unumgaͤnglich 
noͤthig feyn, mit — der bisherigen Laͤngmuth Meiſter 
und Seſellen den rechten Ernſt zu zeigen, alfo-und dergeſtalt, daß, 
wo fie diefem allen — nichts deſto weniger in ihrem bie» 
tigen Mluthwillen, Bosheit und Halsſtarrigkeit verbarren, und. 
ch alfo Zägellos anfzufähren. fortfahren ſolten, Wir und das 
Reich leicht Gelegenheit nehmen dürften, nach dem Beyſpiel am 
derer Reiche, und damit das Publicum durch dergleichen frevent⸗ 
liche Privac - Zändel in Zukunft nicht ferner gehemmet und beläftir 
get werde, alle Zänfte insgefamt und oaͤberhaupt völlig aufzuheben 
und abzuſchaffen. Damit auch denen vorigen ſowohl ale diefer er 
neuerten Reiche + Ordnung in allen und jeden darin begriffenen, 
oder von jeden Örts Herrſchaft und Obrigkeit noch weiters su ver 
fügen ſtehenden Sagungen und Artideln laut ihres klaren Inhalte 
ab amft nachgelebet, und auf Beinerley Weife und Wege einis 
e Entſchuldigungen der Unwiffenheit und Unverftandes vorge: 
chöget werden mögen: So ler dieſe erneuerte und: verbeflrte 
eichs «Ordnungen. nicht. allein den. Handwercks · Meiſtern und 
Gefellen publiciret und jährlich vorgelefen, — auch auf einer 
jeden Zunft + Stube, oder £ genannten Serbergen, damit fie jeder 
mann lefen Eönne, fen angefählagen, infonderheit aber denen 
Lehr · Jungen bey ihrer Aoafpechhung deutlich vor —5 — und 
ſie — ber zu deren kuͤnftigen Defthaltung ine Get genommen 
werden. * 
XV. Schließlichen, und zu deſto mehrer Conformicät und 
ſteifferer Manureneng aller in dieſer verneuerten und verbeſſerten 
Orönung enthaltener vorhero reiflich erwogener Puncte und Ars 
tickel, wäre mit den Benachbarten gute Correſpondent zu halter 
und felbige von den’angrengenden Lreifen oder Ständen zu erſu⸗ 
«en, daß fie in folcher bi nöthigen und erneuerten Policey und 
beilfamen Ordnung mit beysutreten, auch ebenmägig darob zu hal · 
ten ſich möchten gefallen laſſen. Nachdem auch ge insgemein 
vielfältige Alagen vorkommen ‚ wasmaſſen nicht allein die Zand« 
werder, fo nicht um den täglichen Lohn arbeiten, fondernibre = 
| i 
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beit uͤberhaupt anſchlagen, die Leute nach ihrem Gefallen mit. der 
Schaͤtzung ihrer Arbeit übernehmen, fondern auch jedermänniglidy 
durd) des Gefindes und der Tagewerder übermäßigen Lohn hoch 
befhweret wird: Alfo foll nicht nur ein Creis- Stand mitdem ana 
dern ſondern auch ein jeder Creis mit einem und andern benachbar⸗ 
ten Creiſe zu correfpondiren,und ſich einerbilligmäßigen beftändigen 
Tor» und une ee zu vergleichen haben, 


Carl. 
vor A Graf von Metſch. J EX 
n Ald Mandatum 'Sacr& »C&[; Majefk: 
nn: Ä -.  proprium.' ..i rn 
E. Sehr. v. Glandorfl.: 


Und Wir dann allem dem, fo in obftehendem;, vermittelſt ei⸗ 
nes allgemeinen Reichs + Schluffes, zu Stande gebrachten er⸗ 
lichen Patent enthalten iſt, auch in Unſeren ſaͤmtlichen zum Teut ⸗ 
chen Reidy gehörenden Provingien und. Landen von männiglich, 
den —— niemand ausgeſchloſſen, bey Vermeidung Unſerer 

ſten Ungnade und nachdruͤcklicher Strafe genau nachgelebet, 
mitbin felbiges oͤberall zur Execution gebracht wiſſen wolien; Als 
haben Wie es gewöhnlicher maſſen zu publiciven und zu jedermans 
Wiſſenſchaft zu bringen allergnaͤdigſt verordnet. Urkundlich ba» 
ben. Wir diefes Patent hoͤchſt eigenhändig unterſchrieben und mit 
Unferm Röniglichen Inſtegel bedrucken laffen, :So gefcheben und 
gegeben zu a u 6. Augulti 1732. 1 I 0.7; 


MW. Grumbkow. 59. Goͤrne. AD:v.Dierek.: FM. Viebahn. 
6 5. W. v. Happe. — 
J Rechtliche Erlaͤuterung — 
der Reichsſatzung vom 16. Aug. 1731. gegen Die Mißbraͤnche 
ER bey den Sandwerdern, 
$.1. Nachdem im diefen Städ der Anzeigen dir Reichefagung 
gegen die Zandwercks ⸗ Mißbraͤuche felbften gedrucket; fo folget nun 
deren rechtliche Erläuterung. Und zwar um fo viel nöthiger; teil 
Diefe Sache den gemeinen Handwercksmann betrift ; der, mit Den mei= 
‚ sten Rechtsgelehrten, hierunter unwiſſend iſt; aus mas für Urfschen 
und mit was Gelegenheit die Sendwerder in die Art oder Unart fo 
| z = vieler 
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vieler Aufsäge und Ceremonien gefommen und der Formel ; es fey niche 
Zandwercks + Brauch, alle Zünften germohnet worden. Welcher Un» 
soiffenheit, aus den Alterthuͤmern der Römifchen und Teutfchen Geſe ⸗ 
ge, mir zu flotten kommen wollen. Be 

‚2. Anfangs ift zu wiffen; daf bey denen Römern und Griechen 
fo wohl; als denen alten Teutichen die Zandwercker von feinen 
freyen Leuten ;!fondern allein von denen Anechten erlernet und getrieben 
worden. Und zwar bey denen Römern deswegen; damit die Römifche 
Bürger allein fich den Kriegskoͤnſten ergeben, die Sandwerder aber 
allein den Knechten und Leibeigenen überlaffen möchten (1), - Und ob» 
gleich der Rönig nvma diefe Weiſe dahin gemildert: Daß die arme Bär 
ger auch, mit Beybehaltung ihrer Freyheit, Zandwercker lernen und 
treiben konten (2); bahero man auch diefelbe mit Zänften und Innungen 
veriehen (3):n ſo blieben doch die Zandwercksmaͤnner verachtefe Leute 
zu Rom (4); fo fehr auch die Tribuni plebisihre Ehre zu retten, bemuͤhet 


Maren (sg). ©; Ä 
8.3. Die Griechen hielten die Zandwerder nicht weniger vor ans 
— weil, zu des andern ſeinen Dienſten, zu arbeiten und vor 
Geld dem andern aufzuwarten, fie einem freyen Mann vor unan ⸗ 
ſtaͤndlich, — und und verfleinerlidy achteten (7). 
264 Beyde DVölcker nenneten deswegen Die Zandwerder artes il- 
liberales, Freyheitſchwaͤchende Künfle; (ellularias, manuarias, Bar 
und Zandkänfte ; den Preis davon ein Mlietlohn. Da hingegen die ſo 
enannte fieben freye Künfte artes liberales & ingenuo!homine dignae 
Bieffen und der Preis bavon honorarium , ein brengefebende oa 
Gleich als wenn man den Werth von den legtern nicht ſchaͤtzen könte,jon 
dern für unfhägbar halten müßte. Das Geheimniß, von dieſer Thor, 
heit, beſtunde darinnen: daß Die reiche Bürger, durch ihre Sucher ur 
rt 





(1) Dion. warıganwasuevs lib. IL. antiq. | Opifices omnes in sornına Ang nerfanrur, 
Rom. p. 98. Necquicguam ıngenvvm babere por-/F officine. 

(2) rLvrancuvs in Numa p. 107, (5) Dubin gehörer 4 wir, D. de cobeg. 

(3) Deren in LL. XIT. tabular. und fen: | corp. 
fien in dem 4. wie. D. de colleg. & corpor.| (6) rııtosraarvs in wiss Afoerar. lib. L 
wie auch in 4.6. D. de iure immun, und in | p. 502. anısroreızs Jib. III, polis. p. 307- 
1.2. C. Tbeod, de excuf.. artif. Erwehnung| (7) senuca epifl. 88. 
geſchiehet. Wovon auch arcıaTvs lib. II.dis-| (8) marticannassevs lib. IX. p. 583. curi 
punct. c. 17. viscıoLa lib. XII. horar. ſuhſe- Romano arte manvarıa uillum quaerert, 
fin. c. 22. U. | para lives. .‚Wovoy in opufe, de opt 
(4) Davon zvırıva lib. I, oſficior. C, 42. | exule in pagis, Halas 1724. 
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egen und Dusch Diefes Gewerbe unfäglichen Neichthum ın 
Weil die. arme Bürger, die keine Anechte oder Wer 


Wer 


ſtaͤtte beſe 
ſich ziehen kunten 
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lag harten, jenen in die Hände fehen und das Geld zumenden muften. 

$. 5. In Teutſchland gieng es nicht beſſer zu. Dann bis das Jahr 
925. waren alle Handwercker bey den Knechten und Leibeigenen auf. 
dem Land. Der Teutſche Adel ließ alles von ſeinen Anechteri machen (9). Er 
durfte Schuſter/ Schneider urſ. w. einen Heller zuwenden. Einem ans 


dern, vor Lohn, arbeiten hieſſen fie des andern Kn 


su feon. Dahero auch die Edelleute, die fich, für Lohn, zur Aufrvartung, 


echt und Dienſt mann 


Dingen lieſſen, den Adel fchrwächten (ro), - 


HN 
Schaden in ſeinen Sͤ 
ler einfahe: daß in Ce 
wiewohl in zerſt 
durchſtreifen, 
Zeit folcher Noth, flüchten kunte. 


reuten Zäufern, uillis-oder Weilern, wohnen hat 
hero die Wenden und Zunnen Gelegenheit finden ; das ganße 


UV HENRICVS auceps war anı 525. der erſte der dieſen Policey» 

en Erblanden erkannte, Dann als er den Fch- 
chland faſt keine eintzige Stadt 
geweſen; weil der Adel, in feinen Schloͤſſern 
und jeder feine leibeigene Anechte, 


rı) gu finden 
‚, auf dem Lande wohnete 
zu vielen’ Hunderten „ um fich her, 
te; da⸗ 
Land zu 


Und in demſelben zu rauben und zu morden; ſo faßte er 
an. 925. den Schluß; haltbare Staͤdte anzulegen, in welche man 


‚su 


Allein wer folte in der Stadt fich an⸗ 


bauen? Der Adel wolte nicht ; ſondern hielte Das Landleben, da dem 
Eigentbirmer alles, was zur Leibes⸗ Nahrung und Unterhalt — faſt 


monatlich, zuwaͤchſt und von Leibeigenen alles bewircket un 


gemachet 


wurde, für feine Gluͤckſeligkeit und Freyheit. Der Kaͤyſer zwung dann 
ben zehenden Mantı, in Die Stadt ſich zu begeben. Und, zu ſolchem Be 
huf, den zchenden Knecht Frey zu laffen (12), 

- $.7. Aber biefes mochte noch nichts helfen, weil die Steygelaffene 
him anfingen, in der Stadt Buͤrger zu heiffen. Dann von den Wdns 
den Eunten fie nicht eſſen. Dahero erfolgte endlich der Schluß dahin : 

- Ds 


‚- (g)>racırvs de M, G. cap, 25. Jefwos do- 


miinis nefles parare. Und c. 24. ar- 
zes parauit non iu QYAESTYM tamen. POTT- 
Gisser lib II, de op. feru. c. 3. en 
(10) Wovon in opif. exule diff 1. cap. 3. 
und in tom. IV. reliquiar. lib. 3.p. 190. 
(11) racrıvs de M.G. c. 13. nullas Ger. 
'MANIAr populis vepes [babitari. Ne in vr- 


(EEE nn, 
rirarem ponerent, tacırvs lib. IV, hifk, c.17, 


Aut surpe crederent,, cingi MOENIBVS, urRne 
rıays animalia , — lb. XYL ce. 10, 

(12) wırrexmovs lib, I.p 639. nilia au. 
sem olim extra urbes fuere munia (die Hands 
wercker bey den Leibeigenen). Tali lege cur 
cıves adfwefaceret , wie diefe Schrift von ung 
im opufc. ei, diff. 1. c. 3. verbeffert worden. 


BIVM magis, quam ill ARMORYM robore Ncu· — lib, I, p. 377. GOBRSINYS cap, 47. 
Ä a CT a er nr DZ 0 


— 


nn 
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Daß die von dem Adel freygelaſſene Knechte allein in den 
Städten Handwercker und Gewerbe treiben; dem Adel 
aber und deffen Rnechten, Sandwerder anf dem Land 

zu haben, verboten feyn folte (13). 


Dis Gefeke war für den Landadel mehr als zu hart und alle Lande 
ftände führeten darüber Beſchwerde. Es half aber alles nichts; fondern 
tourde vielmehr dahin gearbeitet; mit aller Macht über Dem * zu hale 
ten. Jedes Zandwerd bekam in Der Stadt feine gefchloflene Zunft. Wer 
fich nicht in ſolcher Innung (Einigung) in der Stadt befande : murbe, als 
ein Pfufcher, geftraft und aufgetrieben.- :Den Zünften wurde Ehre und 
Bang, vor andern Untesthanen, zugeleget: Sie bieffen Deswegen ehrba+ 
re SJandwerder (honorifici opifices). Sie bekamen, gleich den freyen 
Künften, den macıster-Titel und wurden Mleifter genennet und ihre 
Weiber macıstrın oder Mleifterin. Ihre Vorſteher bieffen arebimagi- 
ri, Obermeifter ; Altmanner u. ſ.w. Sie hatten ihr eigenes Zunft⸗ 
Siege) und wurden Siegelmäßig ; ihre eigene Gefege ober Jnnungs+ 
Artickel. Ihre Gewohnheiten galten wie Gefege, fo fie Sandwerder 
brauch nenneten. Sie hielten ihre eigene Laden; Innungs · Stuben 
und Raths+ Derfommlungen. Sie famen zu Rathbäuslichen Bedier 
nungen. Wurden Ratbe » Herren und Burgemeifter. Und, indenen 
Gerichten, Schöpfenbare Leute. Wer von ihnen beſcholten wurde 
oder ein Verbrechen verübte, wurde aus der Zunftverfloffen. Keiner von 
Wendifcher oder auch unechter Geburt; oder von unehrlichen Eltern 
gebohren, wurde zu Erlernung des Handwercks aufgedungen oder zuge 
laffen (14), Wer nur etwas verächtliches that; eiwa mit einem unehr+ 
en Manne zu Tifche faß oder aus einem Arug mit ihme trundke ; dem 
wurde die Zunft fofort verfage. Sie Durften Beine andere, als ehrbare 
und ehelich gebohrne Weiber heyrathen. Mit eins: die Zandwerder 
waren, an Ehren und gutem Leimund, dem Sprichwort nach, fo rein; 
als wann fie von Tauben gelefen (15), Ob nun wohl diefe und ers 





(13) Nebſt gleich angeführten, »orno in 
ebron. Brunfuic. P.395- 


— — — 


ehtlich gemachet und legitimiret zu werden. 
(15) menrıvs Äibil. der rechtlichen 
(14) So Fan ein unehlich Kind vocror | Sprichwörter paroemia 14. p. 418. dessc- 
werden und die vornehmſte Bedienung er- | xEnDoRF in adpendice des Fuͤrſten⸗Staats. 
langen, aber fein Schufter: oder Schrei: |}. 41, 
der: Dandiverd lernen. Ohne ebelich und 
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Sand wercks + Bräuche dahin vornehmlich angeſehen waren, die Sand⸗ 
werder, aus der vorigen Verschtung, ba folche von lauter Zeibeigenen 
und Rnechten getriebenmworden, um fo viel ficherer zu retten : fo ift Doch 
nachhero der Mißbrauch fo Land · und’ Reiche « verderblich worden; 
daß demfelben dutch die, in diefem Stuͤck einverläibte, Reichefagung abe 
geholfen werden müffen. 

$.8. Wir befommen nun, von den Sandwerdern der Juden; 
Chrifti und feiner Apoſtel zu handeln. So verãchtlich Die Zandwerder 
denen Römern ; Griechen und alten Ceutſchen gemefen ; daß diefelbe 
niemand,als Leibeigene und geringe Leute,gefrieben: fochrenwärdig und 
hoch wurden diefelbe bey dem Iſraelitiſchem Volck gehalten und von ho⸗ 
bem und niedrigem Stande; Reichen und Armen; Gelehrten und 

Ungelehrten erternet und getrieben. 
$.9. habe mich öfters, tie vielleicht taufend andere Chriſten ver+ 
wundert: wie es doch göttlicher Weisheit gefallen Zönnen; den Welt⸗ 
Heyland von eines Zimmermannes Eheweib gebähren zu laffen (1)? mie 
e8 möglich , daß Chriftus felbften das Zimmerhandwerd gelernet und 
getrieben (2) ? wie doch der Fönigliche von GOtt gefeegnete Stamm Das 
vids dergeftalt herunter kommen, daß defien Nachkommen ihre Nah⸗ 
zung von gemeinen Sandwerdern fuchen müflen? tie der H. ravıvs, 
als ein Teppichmacber, zum inquifirore generali gegen die Chriften bes 
flelfet und ein fo gefchidter und gelehrter Mann da feyn können (3)? 
warum doch der Heyland eitel Hand wercksleute zu feinen Juͤngern an 
genommen und, unter denfelben ein gemeiner Fiſcher den Vorzug vor denen 
andern Apoſteln verlangen därfen(4)? marum auch, nach dem Apoſto⸗ 
lot, dieſe theure Zeugen bes Wahrheit fich noch in der Werckſtaͤtte ge 
Aaa a 2 meiner 

















(1) marraası cap, XIII. v. 55. ı Bimmer: Aandwerd von feinem Pflege: 
(2) Dann bey dem marco cap. FI, v.3. Vater gelernet und getrieben habe. 
O'ux äres ine 6 TEKTON, d dies Maglus ;| (3) acronvm cap XVII. v.3, Hum 
Nonne bic ef? Fans ille (lignarius) filins Ma- | yas aumoreil var Tiger daß iſt ara ap 
riae? Und obngeachtet die alte Griechiſche rigen exmroroel , ihres Handwercks Tepı 
Schriften riwreros vis xy Maglas fabri fili- | pichmacher. Der Gebrauch davon fey ent: 
ss lefen; jo habe ich doch · ſelbſten einen co-' weder im Krieg zu Gezelten oder A fon: 
dicem membranaeeum, der wenigſtens 600 | fien zu Deden oder Tapesereyen angiwen⸗ 
Fahr alt it, mo in der uulgata, pro, fa- | def worden. 
Dri films ‚ hie faber ſtehet. Bey weder] (4) marrnası‘ cap. IP. v.18. von den 
Beichaffeubeit , Die Dcridentalifche Kirche Apoſteln errno uld annara; Hour yag war 
allezeit geglaubet ; Daß cunısmvs jelbjten da$’ ds, dann fie waren Fiſcher. 


EEE — — 
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meiner Zandwerds = Leute antreffen laffen(5)? Und was der Solgereyen 


r fepn. ' 
$. 10, Es fehlet zwar denen Chriftlichen Sittenlehrern nicht an aut 

Gedanden; es hatte der theure Heyland auch hierunter Au ihe * 
Demuth und Verachtung, nor dem, was geoß und anfehnlich in des 
Welt, erwehlet (6). Mus es hat die Sache diefer nt an fich, nicht 
vonnoͤthen; wann wir Die, bisbero Den Gelehrten fait unbefannte Weiſe, 
von der Ehre der Sandwerder , bey den Juden , recht vorftellig ma⸗ 
chen (7). Als woran es bis dahin faſt gefehlet. 

At. Dann anfangs iſt zu wiſſen; daß unter den Juͤdiſchen Ges 
ſchlechtern, an ſich Fein Unterſchied geweſen; baß man das Bold in Adel 
und Buͤrger theilen ſollen (8). Nachgehends war dieſe Weiſe allgemein: 
daß ein jeder Jude, wann er auch von duͤrſten erzeuget geweſen, (0 gleich 
mit der erſten Kindheit und Jugend an, ein Zandwere erlernete (9) 
gerner daß alfo alle Sürften; Vorfteher; Richter im Wold; ja auch 
Rabbinen und Schriftgelehrte mit zugleich ZandweraorLeute ma= 
ren (10). Uber dem ins beſondere kein Schriftgelehrter ſeyn kunte, der 

nicht 


—n— 


(5) Wie von S.ravto acroxvx tap.XVVIII. Tx 
v. 3. gleich gefaget: daß er bep einem Tepı| M 7877 yneby Yooh 
pichmacher, meileraleihes Sanders ranomn 7951 nun wwrD) 
geweſen, eingefchret und mit ihme in der — N 
Werdftärte gearbeitet habe,xa! dıgyadıre. ‚Tr I Da mund AN NN 

(6) Welche Entfhuldigung bey denen DI TTN Toby yynw 2 IN 

en auch den philolog'sfelb:| nyy noy n5H WENN 

(7) Worauf anasuvs ; onorivs und uour· d- i. die Rabbinen haben gelehit, der Da: 

roor ad marre, XIII. v. 55. allein ıhre Ab: ter ſey ſchuldig feinen- Cohn u beichneb 
ficht gerichtet haben. den; auszulöfen ; das Geſetz zu lernen; 

Dabero man ſich Feine dergleichen | “ine Frau zu geben und cin Sandwerck ler, 
wie ſolche bey ung eingeführet, einzubilden | das Schwimmen lernen zu laffen, Der 
hat. Weil die Aemter die Juden unter) Rabbi 18mvoA fagt: ein jeder, der feinen 
ſchieden; ein Befchleche aber bey innen ſo Sohn fein Aandwerd [chret, ift gleich / 
gut N: dag — geweſen. als wenn er ihn die Rauberey lehret. 

(9) Davon unſer Chalmudiſte ung folgen: . . 
de Shhriftftellen ausgezeichnet. rırxE AFoS °) — * nach ber Bei ara 
eap. 2. da fagt R, seummann: DN DYIN | night zu Öffnen; fondern ihr Handwerd‘ 
ano d. i. liebe ein Sandwerck. hey gefchloffenen Laden, zu treiben. Da 
In Dir GEMARA KIDDVSCHIN cap. 1. P.49. een | bin gehöret, was Jacob. anzeraan in differr. 
1. ſtehet: v22 an A087 1229 2n philologica cap. 1. $. 25. ſich vor — 
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nicht zugleich ein Zandwetck gelernet hatte. Wie dann fein Rabbi oder 
Schriftgelehrter fih vom Lehren nähren oder einige Beſoldung neh» 
men durfte. Dann ſolches hieffe, mit der 3. Schrift und dem Geſetz ei⸗ 
nen Handel treiben ; worauf zeitliches und ewiges Verderben fiunde (11), 
Dielmehr wurden alle Lehren in Rirchen und Schulen umfonft, zut Eh⸗ 
ve GOttes, verrichtet. So bald aber der Lehrer von der Cantzel oder 
dem Catheder mar: fo gieng er in feine Sandwerckftätte ; fchufterte; 
ſchneiderte; hobelte; tifcherte u, ſ. w. wie Handwercks + Leute pflegen, 
um Kohn und Brodt zu verdienen und niemand, den er gelehret, beſchwer⸗ 
lich zu fallen. Alle Tuden, alfo Sürften und Serren ihre Rinder ler» 
neten Aandwerder und alle Rabbinen arbeiteten in ihren Werckſtaͤt _ 
ten. Dahero die gange Gemara voll ift von den Beywoͤrtern: Rabbi 
Schneider; Rabbi Schuſter; Rabbi Tifcher ; Rabbi Täller ; Rab» 
bi Rramer u.d, die unzehlige male barinnen vorfommen (12). Bey wel ⸗ 
chen Umſtaͤnden dann es auch nicht anders feyn koͤnnen; als daß Chriftus, 
feine Jünger und Apoftel, ob gleich vom Eöniglichen Stamme Davids 

Aaaaz ent 
det. Num indicibus lſraelis fas fuerit'ar-' Erans reLLıonss ; svronss;sıParo@ Arc; Fin 
Kom manuariem exercere ? storss ; Jibrarii. Er irret aber darinnen, 


(11) Deswegen fagt Rabbizanoer in rır- 
xe aros cap4-. Toy ny en 


kon Dimp nn na buanmdl, 


:75000 d.i du Aft die Crone (des Ge: 
ſetzes) nicht gebrauchen ‚-dich damit zu ruͤh⸗ 
min; noch fie zu einem Beil machen, davon 
ju eſſen, i. e Dich damit zu ernähren ; 
gleichwie fi ein Holtzhacker von feinen 
Beil ernähret. Desgleichen fagte auch eben 
dafelbft der gelehrte mus: WEONUN 


"man 52 .n70» an nor nana 


sabıp jo yon bon In Mao 
d. i. wer mit der Crone (des Geſetzes) dient, 
der vermechfelt (fein Leben, h.e. derftirbt) 
por der Zeit. Daraus lerntman, daß dem: 
jenigen, welcher einen Nutzen Aus dem Ber 
feg jichet , fein Keben von diejer Welt ge: 
nommen wird. 
(12) Welches auch srorıvs ſchon erinnert 
ad actaapofl. cap X 


als wann Die Rabbinen folhes,nur im Rothe 
fall, getrieben hätten. Dann die Daudiwerder 
blieben auch der Rabbinen ihre tägliche Ar: 
eit. In dem rınkE aros cap, 2. ſpricht der 
R. Gautier ein Sohn des Fürfteng R. Ichuda: 


MN 7 ap Ian ohne 
a1.ny.nmDwD Damw now 
210 nano Top pn Ian 


np N mbO2 di. die Be 
lehrſamkeit ſtehet fhön, mann man noch 
eine Verrichtung dabey fan. Dann die 
Bemuͤhung in diefen beyden Stuͤcken macht, 
daß man die Sünde vergift; und alle Ge 
lehrſamkeit, darbey Feine Verrichtung oder 
Handwerck ift, wird zulegt unnüge und 
jiehet Sünde an fi. Solches war ihnen 
gar nicht fhimpflich und werden in der Ge- 
mara die Nabbinen oft auf folche Art ange: 
führer, als. €. 2 Yon femy ı= 


VIIL v. 3. mos erat vo-, ) WM 73 ,NMO) R. Iochanan der 


crıssımıs Iudaeorum , orırıcıym aliguod dif-| Schufter,der Simmermann,der Schmids, 


cere, unde, ubi res ferrer, [esVSTENTARENT. | det Dierbrauer u. d, 
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entfproffen ; — noch ſo tief gelehret und in den Schriften der Prophe · 
ten erfahren geweſen, ohne alle Schmach und Verachtung, Handwercker 
fernen und treiben muͤſſen und, nach der Joͤdiſchen Weiſe, getrieben; dar 
durch aber fich, denen fittlichen obigen Fchren nach, in gar feine Niedrig ⸗ 
Beit, Demuth) oder —— deswegen begeben haben. 
$.12. Die Urſache diefer Jaͤdiſchen Policey war auch gar fehr nuͤtz⸗ 
lich und vernänftig. Sie fagten: der Menſch wäre zur Arbeit gebohren 
(13); jeder folle mit feinen Händen arbeiten: Gelebrfamteit fey gut, 
aber man müfle Daraus fein eigennägiges Gewerbe machen, noch die 
Meisheit für Geld, aus Gewinnſucht, verfaufen. So dann, wann Die 
Gelehrfamkeit nicht geachtet mürbe; müften die Gelehrten betteln und 
nach Brodt geben. Wann fie aber ein Handwerck gelernet, kaͤme ih⸗ 
nen dieſes letztere zu flatten; wann das erflere feinen Abnehmer fände. Da 
auch die Juden , fo viel möglich , von den fremden Voͤlckern nichtes bes 
nöthiget feyn folten; fo war der Juͤdiſchen Policey daran gelegen : daß 
alle Handwercker in befländigem Aufnehmen und Gang, fo gar auch un 
‚ ter groffen und gelehrten Leuten, waren. Mithin berfelben fich weder Fuͤr⸗ 
| ſten noch Herren ihre Rinder fehämeten. Und wann ein Gelehrter al 
legeit über ben Buoͤchern fälle, fludirte er fich toll; Da hingegen , wann er, 
N bey abgetwechfelten Stunden, ein Zandwerck triebe,folches ihme,am Leib 
und Gemüthe, zur Geſundheit Dienete,auch dem Wohlſeyn bes gemei⸗ 
nen Weſens zu gute ame. Darum hıeffe die Gelebrfamfeit nus ein 
Zeitvertreib oder orium, vacario, Moͤßiggang (14), Beluſtigung des 
Semüths u. d. 
‚13. 


— —— — — — — — —— — —— —— — — — — u 
(13) In der Gumara xıpovscrin cap. 2.| beit den Schweiß des Angefichtes aus 
fagt R. messen: Der Meuſch joll befiändig feis ‚treiben muͤſſe. e 
nen Sobnein reines und leichtes Aanpwerd | (14) Dagegen möchte man aber einwen⸗ 
lehren und fol dabey GOtt bitten, welcher | den ; daß gleichwohl Die gelehrten Juden 
Reichthum und Vermoͤgen befigt. Dann | noch heut zu tages, zu dem Ende, ans Poh⸗ 
man bat weder Reichthuͤm no Armush |len nach Teutfchland, giengen ; um Schul 
von einem Handwerk, fondern von GHOtt,! Eeldzu verdienen und (odana wie der zu den 
wie —55 ftebet: Jh bab Silber und | Jhrigen, mit dem verdichien Lohn, mrüde 
ich habe Bold. jagt GDit Zebapth. sıme- \jufchren. Esift dieſes wahr ; dann die Teut⸗ 
on ein Sohn erizser fagt: ich hab mein Tag ſche Juden meiftens Pohlniſche Juden zu 
nicht gefehn, daß ein Hirſch Feigen dörrt Schulmeiftern bey ihren Kindern unter: 
und ein Loͤwe eine Laſt traͤgt, noch ein Fuchs halten. Allein die Juden machen einen in 
einen Cramer abgiebt und fie werden Doc terſcheid unter fechar rora und fechar TıR- 
pl vo —. —— Fr * beiffen fie den Kohn ar * 
ohne Schmertzen ernaͤhrt werden, macht, Lehren; bag letztere aber den Lohn für Die 
weil wir gottlos ſind. Dahero unſere Ar] R Zirbeit. 


u EN 
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$ 13. Manmöchtewünfchen; daß,nachdem oben in Diefem cxxxxvun. 
Stuͤck der Anzeigen gemwiefen; warn und warum man in Teutfchland 
die Handwercker ehrbar und Standesmäßig der Sreyheit gemachet, 
auch diefe Juͤdiſche Policey im Teutſchen Reich 34 eingefuͤhret 
worden waͤre: Daß niemand, wenigſtens vom Buͤrgerſtand, ſtudiren duͤr ⸗ 
fen, der: nicht zugleich in einem HZandwerck aufgedungen worden und ſol⸗ 
ches mit den Wiſſenſchaften zugleich erlernete. Aus dieſen Anſtalten haͤt · 
te man gar mercklichen Nutzen, im gemeinen Weſen, zu hoffen. Dann 
erſtlich wuͤrden Die Sandwerder in unzehligen Stuͤcken verbeſſert und 
leichter gemachet werden; wann ſolche die Gelehrte mit handthiereten 
(15). Machgehends würde man Beine gelehrte Bettler haben; weil, im 
Salle Die Gelehrſamkeit nicht gienge; dannoch das Sandwerd feinen 
gäldenen ‘Boden behielte (16). Hundert Gelehrte würden aud) bey ger 
fundem Verſtande bleiben die ſich iego, Durch immerwährendes Sitzen 
und Dichten, überftudiren und albern machen (17). ‘Und weil die Sur 

| | gend, 











Arbeit. Welches letztere fie auch für erlau⸗ 
bet halten. Und auf diefe Werfe würde auch 
dem Streit des C ih VITRINGAE und des 
Jacobi auenrenrn:, über den decem osiofs oder 
den sehen Müßiggängern, davon bende, 
in eigenen Schriften, fi fehr unbefcheiden 
herum nehmen meiſtens abzuhelfen feyn. 
Dann weil die Juden, in ihrem Gottes; 
dienft, allejeit eines HZaufens von sehen 
Maͤnnern nöthig gebabt; fo bat man unab: 
efeget sehen Männer in ihren Berhäu: 
ak beftellet. Weil nun diefe alle andere 
Arbeit verfäumen müffen ; fo hat man folche, 
nicht bed Betens halben ; foudern ihrer Ver: 
fäumniß wegen, billig befoldet. Und da; 
in mag wohl bie eigennügige Rede des 
pofteld Petri gezielet haben marrn, XIX, 
v.27. Ti du 
‚Lehre dienen follen; daß die Jünger von 
dem Heyland in Affen, Teinden und an: 
‚berer Nothdurft unterha 


rau ya: welchem aber zur 


Iten worden; nach | finde. 


tar, felbften denen Juͤdiſchen Geſetzen nad, 


verdammlid). 

(15) Wiedann diefen Abgang zu erſetzen, 
verichiedene Gelehrte zu marhematifchen 
Schulen vor die Aandwerds : Jungen 
und Befellen gerathen. Es würden die 
Aandwerds: Keute viel bebäglicher und 

fehlachter ſeyn; wann diefelbe entweder 
elbften etwas fistliches gelernet oder auch 
mit Belehrten in einer Innung finden. 

% 6) Es ift eine alte Klage: daf allzu⸗ 
viele Leute ſtudirten und im gemeinen We 
fen man an tüchtigen Hauswirthen und 
Anndwerds: Ceuten einen Mangel hätte. 
Diefe Seuche findet fih nicht allein im 
Teutfchland ; fondern auch) an andern Dr» 
ten und haben einige Frantzoſen ausrechnen 
wollen; daß in Franckreich der dritte Theil 
Manns» Perfonen aus Beiftlichem und Li: 
centiaten, die auf Dienfte warteten , be: 
Deren feiner fi feiner Haͤnde 


Der Frage: Habt ihr auch ie Mangel ge | werd zu nähren verlanget ; fondern alle 


habt? und der Bekenntniß: O’vörss, nie|von Bauren und bürgerlichen 


Handwer⸗ 


keinen. Weiter aber etwas aus Lehren | fern ernaͤhret ſeyn tollen. 
und Predigen an Lohn zu nehmens ſolches (17) Dahero, bey abgebenden —— 


sm; 
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gend, wann die Schule aus, ohne dem gerne zu Spiel» Scchen und zu 
Hondtbierung cörperlicyer Dinge geneigt ; fo würde alsdanndiellbung - 
in Jandwerdern gar keinen Zwang brauchen. Was vor KIugen und 
Reichthum würde nicht dem gemeinen Weſen zuwachſen; wann fo viele 
taufend gelehrte Hände , die iego entweder mäßig liegen ober doch 
Spielwerd treiben; Sandwerds + Waaren und Sachen herfür braͤch⸗ 
ten und in den Werckſtaͤtten auffegten? , | 
$.14. Man möchte aber ‚ bey Diefen Umſtaͤnden, bie armen Juden 
billig bedauren: daß diefelbe, gegen alle Jaͤdiſche Weiſe, von Erlernung 
und Treibung ber Handwercker ietzo gaͤntzlich ausgeſchloſſen werden; mit. 
hin keine andere Nahrung, ale das Wuchern und Schachern, übrig has 
ben, ihren Lebend + Unterhalt zu fuchen. Und da man den Juden vergön 
net, in det MEDICIN.DOCTOR fu werden; ſo dann die gröffelte Geld + Der» 
kehrungen; mie auch die Verpachtung ber Zölle und Mlängen; auch 
Liefferung fuͤr gange Länder und Armeen man denfelben überläffet und 
anvertsauet: fo hat man fich billig zu vertuundern, warum ihnen nicht auch 
vergönnet, Schuhe, Strümpfe u.d.zu machen. An welchen -Dingen ja 
fie wenigere Untreue begehen können, als in den erſtern. Wann fie den 
Chriften ie verdächtig fcheinen. Doch es ift und bleibet dieſes eine 
zechtliche Weiſe; bey melcher ſich niemand aufzuhalten. 
$.15. Es hat bie Nothwendigkeit erfordert; fo umſtaͤndlich non bie, 
fer neuen Regensburgiſchen Reibefügung gegen die Mißbrauche Der 
Sandwerder zu handeln. Nachdem mir nun in Diefem CXXXXVIUL 
Städjdie Reichsſatzung felbften vorgefeget ; Die Urſachen angeführet; war · 
um die Zandwerder im Teutſchen Reich ehrbar und ehrenwürdig wo⸗ 
zden? So iſt nachhero aus dem Talmud gegeiget : daß, bey den Juden, 
jedermann ein Hand werck gelernet und getrieben; niemand aber aus dem 
Lehramt und Gelehrfamkeit einen Gewinn gemacht oder feinen Unters 
halt davon gefuchet oder fuchen dürfen, Dahero wie alle Juden; alfo auch 
Chriftus; feine Apoftel und Jünger, von Sandwerdern ſich ordent ⸗ 
—— — ohne ſich deshalben jemand anſtoͤßig oder ver⸗ 
tlich zu machen. 
$. 16. Demnach iſt ietzo noch übrig; daß wir auch den Grund een: 
Was die Sandwerder in ihren Zänften, zu fo vielen ar Hr 
ebraur 


Welcher Sorge aller die Juden nicht von: 
nöthen gehabt, weil jeder Gelehrter fein 
MHandwerck gelernet und getrieben. 


fern, die menge: den Gelehrten allerhand 
andere faure und wohl ungeſchickte Keibes: 
Ubungen rathen, als Hol fägen und ba: 
den; dreſchen; hoblen; drechslen u. |. w. 








— und Mißbraͤuchen gebracht und verleitet 
gegen welche letztere dann die ſe — gerichtet werben muͤſſen 
“Br. Vornehmlich kommen dieſe Mißbraͤuche auf folgende Stuͤcke an 

ich iſt ein groſſer Unrath bey dem ge und: Losfprechen 
ber: Zandwerds » Jungen; auch wann ein Geſelle zum Meiſter ge 
machet wird. Mur es hat das Alterthum fih an Ceremonien ergöet 

md diefelbe in Rirchen; Schulen; börgerlichem; ritterlichem auch 
Soldaten: Stand eingeführet. Welches dann die ehrbare Sandwer- 
Eer nachgemachet; weil fie aller Ehre und Wuͤrde gleichfalls fähig ge 
machet worden. Die RITVALLA5 CEREMONIALIA ; . PONTIFICALIA; MISSALIA’ 
machen bey ber Roͤmiſchen Kirchen gange Folianten aus und werden beſonde ⸗ 
re Ceremonien⸗ Mleifter barzugehalten; daß ja weder Teitt noch Schrite 
noch die gerinſte Neigung: Stellung ober in den Sprüchen Das gering» 
fie zora ausgelaffen werden möge Diefe Gebräuche heißt man heilig 
— — um ſolchem Handel eine Ehrfurcht und —* 

zu machen. 

 HerB. Zu mas Ende werben junge Leute, die fih denen Studien 
widmen, deponiret, das iſt die alte Unart ihnen, durch lächerliches 
Bornehmen, ausgesögen? Und, wann fie Befellen ober BACCaLAvReı, 
LIcenTiarı oder. gar. Mleifter, MasısrRı und DOCTORES werden follen, was 
por ein Spiegel» Sechten gehet nicht ſodann an Teremonien vor? — 

»._ $19. Was für abentheurliche Teremonien gehen bey dem Kite 
terſchlag einiger Ritteronden für? Und mas haben bie alte eleihuns 
gen der Dafallen für muͤhſame und koſtbare re und Gebräuche 
gehabt? Rindtauffen; Hochzeiten; Begräbniffe erforderten ihre Wei⸗ 
fe; folten auch Die Perſonen, die felbige mitmachen müffen, darüber an den 

Bertelftab gerathen. — 

7.20. Nachdem nun dieſe Alt· graͤnckiſche Weiſe, auſſer den Kir⸗ 
hen» Gebraͤuchen bey der Roͤmiſchen Kirchen, entweder abgeſchaffet 
und aufgehoben oder doch ſehr eingezogen und gemindert werden: fo iſt es 

pohl, bey den Zandwerdern bishero ein unsernünftiger Eigenfinn getver 
fen; daß felbige uͤber ihrer alten Weiſe nicht allein gehalten : fondern auch, 
zu geoffer Beſchwerniß der Angehenden, folche noch Foftbarte und mühfae” 
mer zu machen gefuchef haben. | Re 

. ..$.21. Nachgehends da die Teutfche ohne dem auch in Denen aͤlteſten 
Zeiten für gaſtfrey berufen werden; fodann eine jede Art Menfchen zu fein: 
nes gleichen fich gehalten; endlich bie er auch eine groffe Seh — 


— — — ——— — — 
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ſucht gehabt , andere Länder zu beſuchen: fo haben die Teutſche erſte 
Sandwercks · "Innungen die Weiſe nufgebracht und eingeführet ; daß die, 
fogenannte, geſchenckte Handwercker einander aufgenommen, und die 
zeifende Sandwerds » Purfche mit Speife,Trand auch anderer Noth⸗ 
—— auf eine gewiſſe Zeit, frey verſorget haben. Und damit ſich nie» 
mand, der nicht zu ſolchem Handwerck berechtiget, einfohleichen möchte ; fü 
find die fogenannte Handwercks + Gruͤſſe aufgekommen. Eben: mie die 
erſten Chriſten die fogenannte epiffolas formaras, die noch ietzo bey dem 
Römifcheatholifchen im Gebrauch (1) ‚eingeführet; damit ſich kein falſcher 
Bruder, um feinen Unterhalt zu finden, einfchleichen mögen. : In melchet 
Gewohnheit einige Aandwerder wenig, auch wohl nichtes gethan: 
Welches letztere bey denenjenigen Handwerckern fich insgemein findet, die 
das Zunftrecht erſt lang hernach erhalten und eingeführet haben, 

$.22. Dann etliche Sondwerder lieffen fich nicht wohl indie Staͤd⸗ 
te sieben und blieben deswegen auf dem Lande unter den Leibeigenen 
oder Anechten. Dahero auch ſolche von den andern Innungsmaͤßigen 
SandwerdernindenStädten por anrüchtig und unebrbar, fo gar auch 
nach der Zeit,als fie das Innungs + Recht gleichfalls erlanget, gehalten wor» 
den. Als z. E. die MIäller, welche man, der Waſſer halben,aufden Lan 
de gelaffen. Der Bader, meil auch jeder gemeiner Mann fich die Wochen 
ein oder zweymal baden wollen. Der Leineweber, damit die Bauren, 
welche lachs gezeuget und Garn gefponnen, folches auch, zum Gebrauch 
ihrer Röttel, weben mögen. Der Gärber, meil diefe in den Städten 
die Luft unrein gemachet; dahero folche entweder nicht in Die Städte ger 
zogen oder doch, welches nachhero gefdehen, in die Vorftädte oder beſon ⸗ 
dere Gaſſen verleget worden. er Schäfer; Selöhäter u.d. melde 
in den Städten gar nichtes zu thun gefunden, nicht zu gedencfen. mz 


(3) Dahero fein Ehrift, am allerwenig- 
ften aber ein @eiftlicher eine Reife vorge 
mommen; wann er nicht mit einem gefchrie: 
benen Jeugniß vom Bifchof verfehen ge: 
wefen ; daB ex don einer rechtglänbigen 
&emeinde fomme. Wovon Gabriel aLzas- 
rınaavs ad Optarum Meliuitanum lib. I. ob- 


ſtru. z. Zu welchem Behuf faft iede Secte 


befondere Zandze ichen gebraudhet; dadurch 
«ine jede Die andere erfannt und feinen Glau⸗ 
bens; Bruder fodann wilig aufgenommen. 


Wovon Naral. arzxanvan bift, eschef. für, 





IV. differe. 8. 9.249. Db gleich lcichtlich zu 


begreifen; daß, che die Ketzermachereyen 
aufgsfommen ; dergleichen Zunft: 2riefe 
oder Sunfe:Brüffe von feinem Gebraud) 
geweſen. Als worüber canassarıys und SCHEL- 
sTRaTvs ad concil. Antioch. viel Weſens ma: 
chen. Matrh. Lannogqys in aduer/f. lib. III. «, 
8.p. 341. aber einige Abfchriften davon dru 
den laffen. Von welchen Sam. naswass ad 
an. 341. p. 779. 780. handelt und das um 
mäßige Alter von dieſen fermaris lisseris bil 
lig verwirft. 
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eben Urſachen Dann dieſe bihero erzehlte Handwercker anfangs den alten 
gleden, daß fie bey Keibeigenen geblieben, behalten. Und defien auch 
nachhero, als_diefelbe ehrbare Zünften befommen, nicht fo gang wieder 
108 werden mögen. 

$.23. Da num aber , des Gefchendes halben, viele Aundwerds» 
Leute gar fehr befchtweret und, wann derfelben fich wenig an einem, abfone 
derlich nicht allzunahrhaftem, Ort befunden, folche dadurch gar betelarm 
gemachet worden; fo dann jetzo alle andere Leute entweder zu Zauſe blei⸗ 
ben oder vor ihr Geld reifen müffen: fo erfordert Das gemeine Befte, dieſe 
Boftbare Gaftfreyheit der gefchendten Zandwerder nicht weniger ent 
weder eingugiehen oder gar aufzuheben. In mehrern Ermegung; daß ein 
Sandwercks⸗ Purſche fich Damit zuvergnügen ; mann er an fremden Or⸗ 
ten Arbeit findet,feine Koſt, wie der Apoftel (2) felbften zu verdienen. 
der That endlich dergleichen vieles Wandern und fich, Durch fremde Der» 
ter dergeftalt herum bettlen oder freffen, wenig Mugen bringet. Auch man 
nicht fichet ; daß die Teutſchen Sondwerdis = Purſche Deswegen geſchick ⸗ 
ter feyn oder werden, als in andern Landen und Königreichen, da die Hand» 
wercks⸗ Geſellen zu Haufe bleiben und gar nicht wandern oder in Die Frem ·⸗ 
de fommen büı 
.24. Anden $.16>+23. dieſes Städe ift gegen die Mißbraͤuche 
bey den Zandwerdern a) in ihrem Aufdingen und Losfpredhen, aud) 
Mieifterwerden und dabey üblicher altfrändifcher und koſtbarer Cere» 
monien; fo dann b) ihrem Wandern ımd Gefdyende halten geeifert 
morden. Nun folget der Uberreſt in Stuͤcken welche Durch diefe Reichs» 
fagung, entweder aufgehoben oder gemaßiget worden. 

$.25. Und zwar. c) die Haltung der Zünfte betreffend; weil in fol 
chen mancherley Unart und —— vorgehen, auch die Zunftge · 
noſſen Gelegenheit gehabt, ſich in ihren Mißbraͤuchen zufammen , auch 
gegen die Obrigkeit,su verſtricken undzu verſchwoͤhren (3): fo iſt Reiches 
wegen por gut befunden worden; allemal jemand aus der Obrigkeit, als 
Beyfiyern, den Zünften zu verordnen (4): obgleich folches, denen Römie 

Ä | Bbbba ſchen 


CA) acror. cap. XVII. v. 3. lib. XV annal. Treu. $. 152. und rrıusıo im 
(3) Dabero ſchon 1233. der Käyfer suı-|bifforia epifcopatuum Wurtzburgenfium cap, 
perscvs Il, die Bünften dergeftalt eingezogen, | 12- p. 557. zu finden. 
caffamus communia sonfilia (tribus); ma-| 44) Welches auch an hiefigen Orten der: 
ros cinium; consaatıanıtares arrifcii | geftalt gehalten wird ; daf jeder Innungei, 
ne. archiepif£api i domini serritorialis) bene- | ner aus den Rathmännern, ald Innungs⸗ 
placiso, Bic folde Urkund bey anowaro I Beyfiger, die felion gegeben wird. 
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fben gemeinen Rechten und dem vorigen Sandwercks⸗ Brauch nach 
nicht üblich gewefen (5). 

$.26. Nachgehends,da d) in Denen gemeinen Rechten ſowohl (6); 
als auch dem üblen Herkommen nach, die Handwercker ſich angemaflet ; 
eigene und befondere Innungs = Sagungen zu machen ; überhaupt aber 
folche von gefamtem Teutſchem Reich Jedem Sandwerd geordnet, kei⸗ 
nesweges aber den Sandwerdern felbften überlaffen worden (7): Die 
weilen aber an vielen Orten die Sandwerder ihre nnungs = Sayuns 


gen fehr wre > oft auch thöricht, lächerlich und Land +»verderblich 


eingerichtet ( 
fig fteuren müſſen. 


hat dieſe neue Reichsſatzung dieſem Unternehmen bil» 


$.27. 





. (5) Dann bey den Römern wurde Feine 
nnung, Gefelfchaft oder Sufammen: 
ünften zugelaffen, aus der Beforgung ; 

daß die unrubigen Leute aus der Bürger: 

febaft im Volck einen Aufftand erregen 
möchten. Weswegen auch die Zuſammen⸗ 

Fünfte der Chriften, als conuenticula illi- 

eita , im Römifchen heydnifchen Erd: 

creis verboten worden, bey Acibı und Le⸗ 
bens: Strafe l. 2: D. de colleg. © corporib. 


Welches die Benermacher nachgehends auf 


alle Chriſten gezogen, die nicht zur Fahne 
ihrer Glaubens : Sagungen jchwören wol: 
len I. 15. conuenticula C,de epiſtop. Wann 
aber eine Geſellſchaft inra tribus oder das 
Zunft: oder Innungs : Recht einmal erhal: 
ten ; fo mußte man diefelbe auch unum— 
ſchrenckt bey dem Genuß folder Innunge: 
Freyheit laffen 3. 2. veceptisia $, fin. C. de 
‚sonft. pec. und l. uls, C. de inrisd. omn, iud 
Dbaleich den Innungen auch ein beionte: 
ter Richter ausgefegce worden. Der ihre 
Handwercks⸗ und Anndels > Aingelegen: 
heiten verflanden. 

ı. (6) Condant ftatuta , modo iuri commu- 
ni non aduerla l. ult. D. de colleg. %. corpor. 
und in]. 2.$. fin. C. de conſt. pecun, ift gleich⸗ 





tego auch ihre fogenannte Parere, ald re- 
fponfa iuris gehalten zu werden pfleget- 
(7) Es findet ſich eine fehr merckwuͤrdige 
Urkund des Nömifhen K. wenrıct 12314 
welche deſſen Vater rrıpsrıcvs ll. an. 123% 
beftättiget bat, des Inhalts: Quachrumefl 
in comitiis Wormatienfibus: an OriFIciARIa 
sribus ordinari quear, domini serritorialis, 
an VNIVERSL IMPERII aulloritare? Ulrinsmm 
conrrus ef? uifum, Wie ſolches in opufca- 
lo de opifice exulein pagis differemia 
lite. b. p. $7. 58. meitläuftiger ansgelühret: 
Dahero auch in ietzigem Aandwerds: Ge: 
fchäfte nichtes; als auf Dem Reichstag ge: 
richtet werden mögen. Odgleich in Be 
form. Pol. Augsburg‘ 1530. zit. 39. verfe: 
hen: daß swar die Yandwerds Braͤu⸗ 
che, nach Belegenheit,, ein Landes: Herr 
einziehen (mindern): aber nicht erhöhen 
(dasift, erweitern und beſchwerlicher zu ma⸗ 
chen) befuger feyn folle, Darum werden 
in einer Urkund 1337. die Handwercks 
Sagungen (ex MORE antiguo FRANCONIAE 
&% Tevronican) Teutfche oder Reichs 
gungen genennct, som, VI. religwiar.lib. 1. 


P- 41.42. 


(8) Hätten es die Handwercker bey den 


falls verfchen: daf die Richter fchuldig ſeyn Jibnen auf den Reichstagen vergönneten 


follen, in Gandwerds : Sachen nad) Hand» 


Sagungen beenden laffen : fo hätte esder 


werche · Brauch an Ipreshen. Dahero noch iehigen Reichs Reformation uicht — 
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J 27. So hatten uͤber dieſes e die Zandwercks⸗ Innnngen, ben 


Roͤmiſchen Rechten nach (9), ihre eigene "Gerichtbarkeit; die In⸗ 
nungs +» Verbrecher zu befirafen. Und zwar entweder an Geld oder 
Verftoffung aus der Innung; Auch Kegung des Randwercks; Bench» 
mung des.ebrlichen Namens u. ſ. w. (10). Welches aber,bey ſo offen⸗ 
barer Unrichtigkeit der Satzungen und Unbeſcheidenhrit der in» 
nüngs » Genoffen auch Schmahlerung der obrigkeitlichen Gerichte, 
an eingezogen und, durch diefen Reichsſchluß, aufgehoben werden muͤſ⸗ 
gi2B. Ferner F) unterfiunden ſich deſſen/ was den Innungen mit 
Recht oder Unrecht zugefommen (12), "auch Die lofe Zandwercks⸗ *8* 

— LE IR 133 | € 


Aber wie unvirnänftig it es; daß kein Weib und Unter : Berichte von der Roͤmiſchen 
des Mannes Gehülfiy, in feinem Hand. Weife unterſchiede. — 
werd feyn folle ; was finer augefangenr (ir) Die Teutfcheh Rechts : Gelchtie 
der andere nicht vollenden dürfe; Peiner lanffen über der Brage!' — . nen 
mehr, als der andere foͤrdern oder Geſel / Ob die Handwerks: Inriungen die 
len halten. möge u.w.d. m. Gerichte hätten ? rt 
(9) Wie aus dem}. 7. C. de iurisd, omn, gewaltig Durch einander. Frırscmivs de col- 
ind. und denen: Worten ie er — l if. c. 3. n. 17. BOTYN, de mero imper. 
sones 


eg 
niquum efl, eos , qui (Opificia) profeffiones . membr, 3, #, 33. fprechen ihnen die Berich: 
exercens ; ıVDICYM, ad quos illa cura persi. te völlig ab. Rrınkına de reg, nb.L 
ner, IWRISDICTIONEM declinäre, 4 iclaſ. 5.64. 9 fiehet Ihnen Diefe aber ohnt 


(10) Das letztere wollen einige Rechtsge:. Swang gi. chen ihnen gleichwohl zex- 
lehrte in Zweifel ziehen und vermeinen, die Er de inrisdi. colleg. c. 16. $. 9. mit zu: 
Innungen hätten zwar in Sandwercks⸗ ſpricht. Jchhabe es mit dem jekigen Reiches 
Sachen ipredhen , aber nicht ſtrafen kͤnnen. Schluß auch ſchon vorhero gehalten. Dann 
Sed coi mandata iwrisdictio, ei lewis etiam in- Innungen haben eigentlich weder Berich: 
dulta coercicio 1. ult.. D. deaffic, cwi mand. te noch Gerichte: Swang. Sondern ein 
iurisd. Dahero autyallen Handwercks In⸗ weit geringeres Rache, über guter Ord⸗ 
nungen einiger Gerichte: : Swang bilig mung ihrer Gebräuche zu halten. Dahero 
zuzuſchreiben. Ob aber folches imperium diejenige, welche diefelbe überfahren, ent 
missum, daß ift, der Fine Berichts: weder fih mit wenigem Geld abfinden oder 
Swang geheiffen , weit mixtum fo viel als gewaͤrtigen müffen, ‚daß fie von.dem Hand 
paruum ſeyn ſolle, tie Gerord. moon: lib; £: werck vor;den ordentlichen Berichten be 
de inrisd..c, 1: diefen Einfall hat ver der. lauget oder angezeiget und deiungiiret-hete 
Xrameı daher Fommen, weil die Bericht; den. Wann ſie in vorigen Zeiten weiter ge 
barkeit vom Swang unterfhi.den und al⸗ gangen; fo ift es Fein Aandwerde: Brauch; 
fo derjenige, fo, bey den Berichten, auch | ſondern ein Mißbrauch und Unrecht gewer 
den Siwarig gehabt, ſolche iurisditionimix-‘ ſen. Dahero die Reichsfagung nichtes 
mn imperium geheiſſen: darüber>darfen’| neues aufgebrach. .- 
fi die Teutiche den Kopf gar nicht zen, 1412): Vonden Satzungen der Handwer· 
brechen; weil die Eigenſchaft ihrer Hohen |. VDbbeb yz 7 e 





— — — — 
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ſche und wurfen'ein fo genanntes Geſellen · Bericht auf (13); Dafür fie 


auch ihee Meiſter zu ziehen, ſich unterftanden. Wie aber dieſe Anmaſ · 
fung nicht einmal einen Schein Des Rechtes haben mögen; fo ift auch fol. 
ches durch diefen Reichefchluß, abgefchaffet und abgethan 
worden 14 > ” 
$.29. —* wird ſiebendens g) in der neuen Reichsſatzung ver» 
boten: daß die Sendwercks⸗Leute fih Des Degentragens ent 
follen. ) find bereits in ben Anzeigen des Jahrs 1731. die Urſa ⸗ 
chen ausgeführet: Warum bey den Römern, auſſer den Soldaten, nie 
mand, bey Lebens» Strafe, einen Degen fragen Dürfen oder mögen : ini 
Gegentheil deswegen, nach dem Teutſchen Herfommen , alle Edelleute 
und, die folchen gleich gefchäget toorden, ber Buchadel oder Die Gelehrte 
mit biefem Ehrenzeichen , dem Degen an der Seiten , aufgezogen 
kommen? Weil nemlich die aus der Ritterſchaft und dem »adel, 
nor dem Landfrieden und denen Sayungen gegen die Duelle oder 
Zweykämpfe, die Freyheit und Gewalt gehabt; ihre Streit » Saben 
mit dem Degen auszumachen und ihren Gegner auf Doldhen, Degen, 
Schwerdt oder Langen herausgufordern. Und obgteich Durch den Land» 
frieden 1442. ı512. 1521, 1522. der Gebrauch davon fehr eingezo⸗ 
und 1688. durch die Duell» Edicte endlich gar aufgehoben wor ⸗ 
ns fo hat man Doch Diefes Ehrenzeichen, den Degen, fo mohl dem 
Ritter=ald Buchadel an der Seite gelaffen. Ob gleich. Die alte Ges 
wohnbeit in den Gemaͤhlden der Edelleute und Gelehrten feht —* 


ö—r — — —— — — — — — — — — — — — 
cker und daß ſolche vom gantzem Reich her !che kuͤuftighin bey ihme Arbeit nehmen mol: 
rühren ; iſt num. 6. 7, und von Handhabung len. Diele Befellen : Plage war nicht auf: 
dierelbenmum. ı 2. gleich geiaget worden. zuſprechen; wovon der neue Reiche «ddr 

(13) Der Jünger hat ſich bierunter über ſchied nunmehro befreyet. 
war Mieifter geieget und das Sprichwort] (14) Dann durch diefe meue Reichei% 

nterbrochen; Wer ſtraft den Meifter?! gung werden nun den Geſellen alle Verga⸗ 
Es haben fi alle Gefellen eines Eu derungen und Verfiridungen unterfagef. 
angenommen; dieſe in ihren Zuſammenl nf Es muß ihnen nun genug ſeyn; den Mei⸗ 
ten den Meiſtern vorgeſchrieben, was. an |fter ſelbſten darum anzuſprechen; wann Die 
Eſſen und Trincken man ihnen vorgufegen; |fes nichtes hilft, bey dem Altmann oder 
wie das MWochengeld einzurichten und zu ; ®bermeifter es zu ſuchen; fo dann erft ben 
bezahlen; wang und wie oft fie einen qufen |der gangen Innung und eudlich die letzte 
Montag niachen wollen. Der arme ge: | Hülfe und Zwang pon der Gerichundibrig: 
plagte Meifter mußte in allem nachfehen;|Feit zu erwarten. Mithin find alle Geſel⸗ 
um nicht gewärtig zu ſeyn, daß ihme die fie | lem: Berichte 10, mit eins aufgehoben 
derliche Befellen aus der Arbeit giengen; , worden. 
ia wohl alle für unreduch erfläreten, wel: | 


— — 


J 













tn Jahr 1732 se. 
kommen: daß in ſolchen/ bey dem Adel und Gelehrten, ber Degenknopf 
nothiwendig hervor ragen muͤſſen (*) Nachdem num aber den Hand⸗ 
werds+Leuten weder in erftern , noch mittlern : Zeiten das Zwey⸗ 
kampfs⸗ oder Fauſtrecht zugeklommen; fo dann dieſelbe auch niemalsdem 
Adel gleich geachtet worden: ſo mag denſelben der Degen billig unterfaget 
und abgenommen werden. : &o mie auch die: vornehmſten Herren: Be» 
dienten oder Laqueien, nach denen Duell» Edicten, entwaffnet wor⸗ 
den. Ohngeachtet dieſelbe die Entfchuldigung gebrauchet; Daß ſie den Der 
gen, zum: Dienſt ihrer Herren; führeten. Welches, nach Publicitung des 
Zandfriedene,. fo umfonft, als bey dem adelichen: Afterlehen, Die alte Le⸗ 
beng + Sormel iftz ben. adelichen, graͤflichen oder anderen Landſaßigen 
Lehensherren, zu Schimpf und Ernft ‚gu dienen , indem, wer nach 
—* — das Schwerdt sicher; derſelbe durch das Schwerdt ums 
ommet (1 u Ze ur > De; VE 
$.30. Achteng:h)ba die Römer die uneheliche Kinder nicht vor 
unebrlich ; ſondern dem Stand und Herkommen der Mutter gleich ge⸗ 
halten (2); nachgehends nicht ber von einem andern gefcbimpfet wird ; 
fondeen vielmehrderjenige, fo einen andern fehimpfet und Zaͤndel anfän- 
get, Denen: Nömifchen Rechten nach, für —— geachtet worden (3): fo 
haben bie Teutſche und abſonderlich die Zandwercker das gemeine Recht 
gerade um keti: Dann die unſchuldige Kinder, welche auſſer der Ehe 
gezeuget, halten ſie vor unehrlich; laſſen dieſelbe nicht allein zu keinem 
Zandwerck ſelbſten; ſondern halten auch die Meiſter und Geſellen vor 
onruͤchtig, mann ſie Toͤchter van unehlicher Geburt heyrathen (4). 
Ob nun wohl der Weg leicht iſt, ſoiche unchliche Rinder ehrlich zu mar 
en ; fo iſt doch dieſes umſonſt; wann Die Wechtegelebrte ſich u 
au 





‚£*) Worüber die Auswärtige auf das duͤrren Worten entfehieden: srvnıos poffe in 
prichwort gefallen; ein Teutſcher Degen: |ornınam adlegi, nulla dubitario ef. Quod 
nopf. Di I ein Teutſcher von Adel oder|non soxbı erirorpne, Und Papinianus ſe⸗ 
‚Gelehrter mit dem Degen. tzet die Urfache hinzu: mon impedienda Di- 
(1) Man bat ie Unterfcheid denen | anıras eins, qui nibiladmifße indem] 6.D, 
Mann sfeldiſchen Vaſallen vorhalten mäf: | de /pur. und in dem 4. 7. C. de naruralib, ift 
fen. Weil, bey der Kebens ; Vererbung, | gleiches enthalten. 
diefelbe ſich auf dieſen ihren Achens: Eid, (3) Wovon in tt, de iniuriis. Daß aber 
den fie den ‚Derrn. Ör. gefchworen , besie: | dem Befcyimpften dadurch Feine Unehre zu: 
ben toollen. DE gseiogen worden, erhellet aus dem 2.3. C. de 
h (3) — —— — * l. * f 5% „ dem J.un. C: de famof. lib, 
purius D. unde cognati & in I. 3. generali-| (4) Wovon in opifce exule in pagis differ, 
ser 5.2 /purios D.de decurion. woſelbſt mit IA. c. 2.- piße Pag de 
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auf das Roͤmiſche Recht beziehen wollen. Dann in ſolchem hat die Ehr⸗ 

lichmachung nur dieſen Endzweck gehabt, den natuͤrlichen Vater gu 

erben (5): Da hingegen die gitimationes im Teutſchem Reich nur 

deswegen geſchehen/ um den Flecken der Geburt los zu werden (6). Wel⸗ 

chen Unterſcheid der gemeine Haufen'der. Rechtsgelehtten nicht begriffen, 

So dann halten die Jandwerder, mann ein Meiſter oder Geſelle bey 

ihnen das Unglück hat, von einem unruhigen Menfchen geſcholten zu mer 

den, ben Gefchoitenen vor unehrlich und ſtoſſen ihn aus Der Zunft. -Ob 

nun wohlſolches bey dem Teutſchen Adel / vornehmlich im Gebrauch gemes 

fen, weil derſelhe das Fauſtrecht gehandhabet, ſo offt einem von Ritters 

| ort von dem ander! Schmach oder; Unrecht angethan worden; dahero der- 
felbe, : wann et das Schimpfwort eingeftedfet,. und auf fich erfigen laſſen 

fich verdächtig machte; daß er entweder des vorgeworfenen Lafters 

ſchuldig wäre (7); oder ein ritterliches Ser im Leibe hätte; melches 

beybes aber deswegen bey Handwercks⸗Leuten gangıungefchickt und un. 

beforinen heraus kommet; weil man auch im Teutſchem Deich diefen: dent 
Gebrauch des Degens oder Duellirens, ihr Recht oder Unrecht damit 
zu verfechten, niemals zugeſſanden. Dannenhero es, bey Schuſter und 
Schneider u. d.g; nach Vorſchrift der Reicbefagung , bey dem gemeir 
nen Roͤmiſchen Recht zu laſſen daß ber. Säncker ‘, welcher ‚die Schelt⸗ 
—— — — ausgeſtoſſen, für ſtrafbar und unehrlich einig und 
allein zu achten (s). 1. : Don nn 
5.31. Wie neuntens i) die Geiftliche auch in. anderer Herren Lan 

de ihren Egg 0 erweitert und ein beforideres ıvs‘ DIOECESANVM 
aufgebracht, da doch, nad) göttlichen und weltlichen Mechten,die Landes“ 
hoheit in weltlichenundgeiftlichen Sachen beyeinander bleiben Ak i 











nn —ñ — 
(5) Wie ſolches in der woyezıa 9. cap. jalsdahn erfordert wird: wann die legitima- 
1, fa. durchgehende enthalten, ſtio ad effedtum Mecedendi zu beſchehen. Wit 
(6) Weswegen die Unbefonnenheit ei: |bey Den Römern gewöhnlich; aber hirvak 
nes comitis eararını, zugleich auch Prorect. | feine Frage getvefen. 
biflig zu ahnden: der einen. uneblichen | (7) Wovon in ben Anzeigen 1737. mt, 
Knaben, auf der Muster Anfuchen, zu 33. und 38. ausführlich aehandelt. 
dem Ende legitimiret, daß er zum Hand⸗ (8) Dann in der neuen Reichsfagung 
werd aufgedungen werden können. "Nach: ! bleibet $. 6. nicht allein der Seſcholtene 
bero aber, als der Legitimations Schein ehrlich 5 fondern es wird auch derienige, 
wieder zuruͤcke gefordert. Gleich, ald wann [unehrlich, der ihm ſolches vorrucken und 
er des parris nataralis confenfum ex aou.a9al ihn Deshalben aus der Sunfe häben mil. 
nöthig gehabte Da doc dieſer Iegsere nur | (9) Dann unter denen a 





— — 
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fo waͤre #6 mit ber Zeit auch in dem Zunftredht des Sandwerder ge 
gangen. Dann es unterfingen ſich die Handwercker in Denen groffen Städs 
ten einer fogenannten Oberlade ober ARcHmıoEcEs, von welcher die klei⸗ 
nere Zönften in allen andern, in fremden Gebieten gelegener Derter; Recht 
fuchen und erwarten follen (10). Ya es gienge der Ubermuth noch. wei 
ter; Daß die Sandwerder von ihrer Obrigkeit auf dreyer Herren Lan» 
de provocirten und, gleich denen Geiftlichen, sywonos und concilia 
von verfehiedenen Orten beyſammen haben wolten (11). Bey welchen Um⸗ 
flänben bie collegia opificum leichtlich auf den Ubermuth en mögenz 
Daß ius opißeiarzum, fo wie Die cuarıcı das zus [acrorum,von dee Lan, 
des = Zoheit auszugieben, und ſtatum in ſtatu zů formiren. Solchem ⸗ 
nach bie neue Reichefagung biefem Umwefen, Dusch beyderfeitige Unter⸗ 
fagung, billig abhelfen müffen. 5 

$. 32. Zehendens k) fo hat zwar iede Innung ihre befondere Ver⸗ 
faffungen; weiche die Innungs · Derwandten nicht nöthig haben ‚ auch 
anbern gemein ju machen und, wie ihre Rede, aus der Innung oder Schus 
le zu ſchwatzen. Darum auch Die Verſchwiegenheit bey denen Stif⸗ 
tern und Capiteln; bey Denen Lehens= Lurien; Rotbhhäufern ; Or⸗ 
dens » Geſellſchaften u.d. in. den Eid mit eingercket wird, zu welchem 
fich die Glieder verbinden müflen (12). Selbften die Griechifche Weit⸗ 
weiſe haben auch inter exozericos und acroamaticos auditores den inter» 
feheid gemachet; Daß Die legtere nichtes ausfagen dürfen (13). Und ter 
will e8 eben einem Gelehrten verdencen ; warn er eines und Das andere 
nor ſich behält; meil nicht alle Magen einerley Speife vertragen Fönnen a. 





fchenift inter ins Tennırorsaıe € Dioece-| werds; Brauch, wann derſelbe unrecht, 
sanvm ein Unterfcheid. Aber! bey ben Evans | würden ihre Geſellen in der Fremde nicht 
gelifchen ift derjenige epifcopus, qui eft do-| gefördert. j 
wäuns territorii. (12) Welches fonderlid in denen Stif: 
(10) Dann in denen alten gröffern Reiche: tern geſchichet. Da jeder neuer Capitular 
ſtaͤdten hielten die Handwercker die Ober | oder Conventual ſchwoͤren muß: bes Capi 
lade, als ein oraculum oder fedem.carme- | sels Schluͤſſe, Einkunfte und andere An: 
prarem, dahin die Innungen nnd Meifter | gelegenheiten bis in feine Gruben vers 
in leinern Städten ihre Sufluche, in zwei ſchwiegen zu halten. | 
felhaften Faͤllen, nehmen muſten. (13) Wovon in — de philofopbir, 
(11) Mit diefem Gegenfag begegneten die | cawee legendis, ausführlich gehandelt. 
Innungen ben Berichten fo wohl ; ald| : (14) Mande Lehrlinge wollen auch fie: 
au dem Kandes:: Herrn öfters ſelbſten. ! ber auf der gemeinen Candſtraſſen bleie 
Anter dem Vorwand; «8 wäre ein «and:| ben. MUB eichrigene Drge fun. 
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Pur dergleichen Geheimniſſe müffen dem Landes⸗ Särften alsdann nicht 
verſchwiegen werden ; mann foldye einen Einfluß in das Policeywefen har 
ben und zum Aufnehmen oder Derderben derfelben gereichen (15). Aus 
welchen Urſachen in der neuen Reichsſatzung auch den Sandwerdern 
fehlechterdinges verboten, über feine Seimlichkeiten die Innungs ⸗ Ger 
noffen mehr ſchwoͤren zu laflen (16). 

„9-33. Daß eilftens 1) die Jungmeiſter oder Tunggefellen der 
nen ältern zur Hand feyn und gegen denfelben Achtung haben; folches 
ift der Vernunft und guter Ordnung gemäß. Nur wie der fo genannte 
Penalifmus deswegen abgefchaffet und aufgehoben worden; teil der 
Ubermuth der /enioren oder alten Studenten allzugroß geweſen; bie jun ⸗ 
gen Pendle an ihrem Studiren gehindert und zu allerhand. gottlofen 
Streichenangeführet und gemißbrauchet worden; daß vornehme und Chriſi · 
liche Eltern und Anvermandte Bedencken getragen, die Ihtigen auf Univer ⸗ 

täten zu ſchicken (17): fo ift,aug gleichen Urfachen, in der neuen 
gung auch dieſem MTigbrauch bey denen Innungen geſteuret worden. 
6.34 Daß swölftens m) nicht allein die 


2) Leineweber ı2) Gerichte-"} 

2) Barbierer 13) Zrohn⸗ 
oe 4) Thurm. ¶Soͤter 
4) Möller 15) geld» R 

5) Zöliner 2% odten · Gräber 
6) Pfeifer 17) Yachtwaͤchter 
7) Trompeter 18) Bettel- Odgte 
8) Bader 19) Geflen» Rebrer 
9) Lone» N 20) Bachſtecher 


10) Gerichte Ryechte 


11) Stadt⸗ 


m — — — — — — — — — — — — — — — 

613) Darum auch die Juden, ware fie ehemaligen Tempelherren; Roſen ⸗ Creu⸗ 
Schußtz haben wollen, ihre Bücher und was | ser; Vehmrichter u. d. zu fommen- 
fie in ihren Schulen und Tempeln gebram | (17) Uber welcher Aufhebung viel Tu⸗ 
eben, vorjuzeigen verbunden. multuirens und Kermens geweſen. 

16) Uber welcher Begebenheit, da eine | daß man faft in alten eingeln Univerfitäten 
Gilde fich über heimlichen Beyirag ver; | gedrudte Schriften und Hiſtorien pens- 
ſchworen, neulich ein Urtheil; dag die | Fismi füublasi findet, Wovon in opufe. ors- 
Ride vor nichtig und ftrafbar u halten, | tor. Aum. 8. de MAWIONALISMO intentato FR» 
glrede torden. Dann was für Mühe | paxıcıanas, 

es geloſtet? hinter die Geheimniß der 
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an fich vor anrächtig gehalten; fondern auch ihre Kinder deswegen von 
Erlernung anderes Handwercker ausgefehloflen worden ; davon haben wir 
die bisher faft unbekannte Urfachen oben eröffnet (18). Weil nun, jegigen 
Zeiten nach, es mit diefen Keuten eine gang andere Bewandniß hat, als 
vor. deme gemefen (1 9): fo find derfelben Rinder,durch diefe neue Reichs» 
fagung, insgefamt fürehrlich und Innungsfaͤhig erfläret (20), Allein 
die Schinder, in angezeigter Maaffe, ausgenommen. Wovon in alten 
Zeiten dee Scharf -oder Nachrichter gänglich unterfchieden gemefen (21), 
9344 Und weil dreyzehendens F die Erfahrung gelehret; daß 
man auf den Reichs ⸗ Caͤgen von zweyhundert Jahren her. bemühet ge⸗ 
weſen, dieſem Unheil von den Sandwerds = Nlifbräuchen mit allem 
Ernft und Strsfr Gefesen zu begegnen (22); folches aber mit der Zeit, 
theils aus Nachſehen und Eigennugen der Obrigkeit; theils aber auch 
aus Sartnädigkeit der Köpfe, dieman bey den Hand werdern findet, 
nicht hinlänglich bewerckſtelliget werden mögen: fo iſt in dieſer neuen 
Deich er gung gar heilfam verfehen; daß ſolche jahrlich in den Zunftftur 
ben, Meiltern und Gefellen, einmal vorzuleſen; fo dann, beym Los» 
fprechen, mit in das Geluͤbde zu nehmen; endlich, bey anhaltender Wis 
derfeglichEeit und veruͤbtem Srevel, die Übertreter mit Gefängnif; 
Zuchthaus; Veſtungsbau; Galeeren; ja Leib-und Lebens: Stra+ 
fen beleget (227) und von einer Landes = Öbrigkeit , ja einem Creys 
dem andern hierunter Huͤlfe geleifiet: und die Hand geboten werden folle. 
Mit angehängter endlichen Bedrohung: daß, im Falle dergleichen Pla⸗ 
ckerey fonften-Pein Ende zu machen, der Baͤyſer und das Reich endlich be⸗ 
wogen werden möchten: alle Zönfte und Zunfrechte, gleich andern Staa» 
ten und ARönigreichen , wo fie niemals gemefen , gänglich abzufchaffen 
und aufzuheben (23). Davon die Beforgniß eines groſſen Schadens 
vielleispk geringer feyn moͤchte. Weil Anfangs alle andere Wiffenfchaf. 
Ctcc2 ten 
(18) In num, 50. der Anzeigen 1732. |den. Wovon der KEISERSBERGER in einer 
19) Abfonderlih find von den Barbie | feiner Predigten und carrzovivanon der Eh⸗ 
ren die chirurgi ; von den Pfeifern und re des Vachrichters Zeugniffe geben. 
Trompetern Die Muficverftändige auszu⸗ (22) Wovon die Reichs : Abfchiede von 
nehmen. ber Policey 1530, tit. 39. 1548. tit 36. 37. 
(120) Welches auch ſchon in den Reiche: | 1577. tit. 37. 38. 
Abfchieden von Reform. der Policey ı548.] (22*) Wovon in der neuen Reiche 
d. 37. und 1577. $. 38. euthalten. Bung artic. 5. f 
(21) Weil in den vorigen Seiten und, (23) Wovon inderneuen Reichefagung 
noch 1400. Die Bluturtheile von dem jüng: | ars. 14. die Bedrohung zu lefen. 
Ken Beyſitzer Der Gerichte vollſogen wor: , 
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ten ſich ohne einen —— erhalten. Nachgehends die Zuͤnften ber. 
Sandwercker, in den benachbarten Landen und Roͤnigreichen, ſich 
nicht finden: wo es doch an guter Arbeit und Arbeitern nicht. fehlet. 
Uber dieſes die ehrbaren Sandwerds » ZÄnften man Deswegen aufgebracht, 
damit den Leibeigenen und Anechten die Sandwercker aus den Hin 
den gesogen werden möchten (24). Die Knechtſchaften aber in der gan- 
gen Ehriftenheit nunmehro aufgehoben und die Leibeigene — 
sen Arbeit auf dem Lande einig und allein gelaſſen werden. Die Hand⸗ 
werde: Leute auch an fich , ohne Zünften , fo ehrbar und ehrenhaft, 
als die freye, fo genannte, Ränften bleiben würden; die weder Zünfte ges 
habt noch gefuchet haben. Und wiſſen wohl diejenige, welche noch fo ſehr 
über den "Innungs · Artickeln und Zünften eifern,nicht: daß fie Dadurch 
nur die alte Unehre der Aandwerder , als felbige von leibeigenen 
Rnechten allein gelebret und — worden, wiederum ind Gedaͤcht ⸗ 
niß bringen; welche, gleich der Bloͤſſe des erſten Menſchen, man mit dem 
Gewand der Zänfte bederfen muͤſſen. 


CL. Stüd, 


Anfang der Evangelifchen Lehre im Ertzſtifft Salgburg, durch die Huſſiten aus 
Böhmen 400. und D.Lurhers Eehrmeifter, D. Johann von Stan: 
pie, ————— durch Teutſch⸗ 
and 1518. 


achdem Se. Rönigl. Maj. die vertriebenen Evangeliſchen Saltz 
9 burger in Dero Schug; Sold und Preufifche Lande aufge: 
nommen; fo hat biefe Stadt drey Durchzuͤge von demſelben, zu 
Taufenden, gehabt, wovon bereits indem CXXX. CXXXVI. CXXX VIII. 
Stuͤck gehandeit worden. AReilnun,bey der Königl.commisfion zur Erb» 
und Leben= Tafel am 12. Dec.und zur Beſatzung am zo. Dec. von demer- 
fteen commijfario, dem Herkommen gemäß, eıne öffentliche Rede,an den 
verfammleten Stadt ⸗ Rath; Thalgerichte und Pfännerfchaft , auch 
andere Anmefende, zu halten gemwefen: fo hat man ſich nach der Zeit gerich- 
tet und, bey der Lehentafel, von dem Glück iegiger Zeiten; in Aufhebung 
des Ceremonien+ Weſens, gehandelt: bey der Beſatzung aber die Pflan ⸗ 
ung des Evansern in dem Ertzſtift Salgburg unterſuchet. Auch dies 
8 Iehtere um fo viel Defto mehr ; weil diefer vornehmſte Theil in der Evan · 
gelifhen Reformstions + Ziftorie entweder gar nicht oder doch = 
| oben · 


(24) Wis dieſes alles in den Anzeigen 1732. num, 49. 30. ausführlich ertwiefen. 
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obenhin berühret worden.  Dahero es diefen Landen um fo vielbefrem+ 
deter vorfommen; von swangigbis dreyfig taufend Lutheranern odes 
Evangeliſchen aus Salgburg vertriebenen Leuten: zu hören, Davon vor⸗ 
bero niemand anders befannt gemefen: als dab das Saltzburgiſche Stift 
durchgehende erg» Roͤmiſch · catholiſch fer. Und man ehedem Das 
Sprichwort zum Wahrzeichen im Saltzburgiſchem gehabt + man fehe 
in folchem Lande feinen 1) Autheraner, 2) Jefuiter.oder 3) Juden. 

$.2, Und eg ift nicht ohne; daß deswegen ſchwer gemefen, hinter dieſe 
Wahrheit zu kommen. ABeil die Salgburgifdhe Gef&bichtfchreiber 
folches unterdrucken; die Evangeliſche hifkorici aber davon feine N 
richt erlangen mögen, mithin Die Reformations. Geſchicht, indem Stift 
Salgburg, faſt gaͤntzlich zuruͤcke geblieben. Und wollen wir alfo einen 
Verſuch thun; hievon etwas ſicheres aufzubringen und dieſen Abgang, eini⸗ 
ger maffen, zu erſetzen. Weil doch die einfaͤltliche Saltzburgiſche Thal · 
leute fich nicht, gleich den Waldenſern, die Einbildung machen : als 
hätten fie ihren reinen Glauben von der erften Apoftel Zeiten indergleie 
chen abaelegenen Thälern empfangen und erhalten: meil derfelbe,durd) Ab» 
fonderung von andern Menfchen,mit feinem Menſchentand beflecket were 
den koͤnnen; mithintaufend und fo viele hundert Jahre, bey der alten 
Einfalt und Lauterkeit des erfien Chriſtenthums, unverruͤcket und une 
vermenget, verbleiben moͤgen. Mit welchem raiflonnement mich neulicher 
Zeit , ein Waldenſer Prediger, ber hiefelbft Almofen gefamlet , etliche 
Stunden aufgehalten hat: 

$.3. Was nun disfalls unfere liebe: Selgburger betrift; fo halten 
wir Dafürz: Daß der erſte Scamender Evangeliſchen Lehre, durch die 
Sußiten,aus Dem benachbarten in siehänzug van fommen,und, in ihrem 
zwar felfichtem Lande,-aber nicht auf felfichte * ſondern fruchtbar 
ren Acker ausgeſtreuet und, bis an unſere Zeiten, fortgepflantzet worden. 
Dann als, auf dem concilio zu Coſtnitz 1417. die Außiten» Lehre ver» 
dammet worden: ſo hat der Erg+ Bifchofzu Saltzburg ErERHARDVvS ui. eie 
nen Provinzial Spnodum angefeget und an. 1420. gehalten; deſſen ar- 
sie. XXX. mit. groſſem Nachdruck (1) des Inhalts abgefaffet: es wäre 

Eee ez3 leider! 


— ee — — — — — — — 

1) Die eorızcrones conciliorum haben Wofür doch die Salgburgifchen annales 
Dielen Amodum würdig geachtet ihrer Sam | 1418. andere 1419. ſetzen. Uud weil alle 
Kung einzuverleiben. Und ift folcher bey zan- | die unter Saltzhurg ftchende Biſchoͤſe, als 
220 som, XL, p..308. und dem zarpyıno | 1) Regensburg ; 3) Seeifingen ; 3) Chiems 
tom. VIII. p. 958. «dan, 1430, zu befinden fee; 4) Sechan; 5) Anvanı; 3 Be 

5 re —— 7) Brixen 





leider! zu bedauren, dap die Sußiten Lehre auch das Saltzburgi · 
febe Stift ergriffen und , unter dem Vorwand Arsen one, € 
bung der Gottfeligkeit, ſich bier und dar im Lande eingeſchlichen. 
Damit nun diefer Zunder in Feine Flamme ausdrechen möge; folle 
die AZußitifche Lehre. verboten und.iedem anbefohlen feyn, die Re 

er dussuforfäyen und anzuzeigen u.f.w. Welches einige Jahre nach ⸗ 

ero , in einem’ sYNoDo DIOECESANA , welchem soannes von Reichens- 
berg, als Probſt, in Namen des befagten Erg» Bifchofs vorgeftanden 
und auch in dem Ertzſtift 1429. gefolget, mit Nachdruck nicht allein wies 
derhofet (2): fondern auch noch bepgefeget wird; daß dieſer lehtere Erzbi ⸗ 
ſchof gegen die Hußiten, für- Eifer, gebrannt und: Feuer und Schwerdt 
Hebraushet habe (3). Es iſt auch Diefes um fo viel leichter zu glauben: Daß 
viele im Salgbur Damals Zußiten gemefen: Und zwar, als ver» 
borgene Jänger: (4) die doch aͤuſſerlich den Römifchcatholifchen 
Glauben mitgemachet haben. Und folches entweder Deshalben : weil, als 
die Saltzburgiſche Bergwerder um folche Zeit ‚angefangen und aufge 
nommen worden; man Darzu Die meifte Bergleute, aus Böhmen, vers: 
fehrieben. _ Welche den Sußiten · Glauben mit ind Land gebracht. und, 
aller Verfolgung ohnerachtet, im Verborgenen nachhero um fo viel milliger 
behalten : meil fie mit dem Blutbad der Außiten Kriege rings umgeben 


geweſen und alfs feinen Weg vor fich gefehen , in dem Abgrund. biefes ror 


then leeres hindurch zu kommen. Wie dann die Länge der Kriege 
gen die Zufiten, biefelbe endlich auch fo mirb und ſchichtern gemachet: 


Daß fie fich Aufferlich zum Roͤmiſcheat holiſchen Glauben befennet; ihr 


Evangelium im Hertzen behalten ; auch dieſe Kunft, alfo zu heuchlen, ” 





7) Briren und 8) Gurck unterſchrieben: pP. 454. ausgelaffen. 


fo ift gewiß zu-glauben, daß auch diefe an 
laͤcher Außiten: Brandheic gelegen ba: 
* Herm. de nano hat in som, I. part. 3. 
concil, Conſtant. cap. 6. nur den Ausʒug da⸗ 
von genommen. 

(2) Dann weil in dem Ylarional Sy: 


mode verfehenn Def iebır Difchofin feinem 


Sprengel alle drey Jahr einen Hnodum 
dioecefanam halten folte: fo ift, dem zu fol 

€, auch diefer zum Abſchluß Fommen umd 
rn dem marpvıno tom. VIII.p. 975. gleich: 
falls enthalten. Das Jahr aber bat auch 
ussose in feiner bi. Salirb. lib. IV. cap. 38. 





Welches an diefem 
Geifilichen für eine groffe Naclaͤßigkeit zu 
achten. Abfonderlich, da er in feinem, wie 
wohl mit netten Patein, gefchriebenem Buch 
in andere Sachen, die nicht zu Salgdurg ge‘ 
bören, fich fo weit verlanfen. 
(3) Contra efferatos Husfitas, 
cendiis graflates, arms induit se 
ter profligeuit, mezotr bib. IV. c. In 486. 
(4) loan. apızeerrrar part. II. lib. 1. 9 
162. In uvssırarvm numero cenfebansur , 
qui AVITAE Fipeı defersores, retento adbuc 
catholico nomine, wvisıris Berinixti ; de- 
srada FICTAS ritraris zanva, /aeuiebaus. 


ferro &in- 
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_ se Rinder und late KTachkommen, yeirlichem Ungläd gu entgehen, ges 


lehret haben. Und es iſt wohl ktin Zweifel: dafi, wann andern, den Bo6⸗ 
men fonderlich, der freye Auszug, gleich Denen Salyburgifchen Emie 
— an andere Oerter erlaubet werden ſolte: das verborgene Evange⸗ 
iſche Sertz ſich ben fo vielen Tauſenden aufſchlieſſen würde: als wir ietzo 
Hundert geſehen. Allein wo ſoll ich. fliehen bin? heiffet es. : 
$. 4, Nur hundert Jahre hernach , werden wir nicht nus Blärere 
Zeugniſſe des Evangelii im Salgburgifchen antreffen ; fondern auch 
von 1519 biß 1732. erflaunende Erempel finden, wie oft diefe guten eue 
te, mit, Verluft von Gut und Blut, fo. oft nemlich ein Ergbifchof vom 
blinden Eifer ergriffen worden, das Evangelium bekennen und bewähren 
müflen. Und mich bringet dev Anfang in der Reformation ıLvTHeRı auf 
befondere Gedancken von goͤttlichem Rathſchluß hiebey; die ich nun frev, 
als meine Seft» Andachten, eröffnen will. Welche man aber der hiefir 
gen Univerfirdt erftern Facultät nicht beymeffen Fan, weil dieſe mit den An⸗ 
zeigen, ui refcripti regalis, gar nichtes zu thun. Ob ich gleichwohl auch 
gefchehen laſſen koͤnte un möchte: daß mich iemand von dieſer wöchent- 
lichen Laft, bey meinem ohne dem mit lauter eigener Arbeit, darzuman 
weder Gefellen, noch Zandlanger brauchen Ban, befehwertem Amt einmal 
abloͤſete. Nachdem ich ſolche num viert halben Jahre, dem P. groffen 
rg sum. Beften, auf Rönigl, Majeſt. befondern allergnädige 
ften Befehl, getragen habe, ‚Die Sache ift folgende 
$.5. Der grme LVTHERVS würde wohl zu Erfurt, als ein gemeiner 
Auguftiner + Muͤnch, figen geblieben feyn; wann ihn nicht fein Provin» 
zial zum Manne gemacyet und zu dem geoflen Reformation. Werd 
jubereitet hätte ; deſſen Anfang wir dieſem Iegtern billig zuzuſchreiben. Sole 
ches war nun Johann von Stoupig, do&er und profeffor tbeologiae ʒu 
Wittenberg, wie auch des Auguſtiner⸗ Ordens Provinzial deſſen 
Namen der Undanck faft in die Vergeffenheit geſetzet. Er war, feiner Ges 
burt nach, ein Meißniſcher von Adel (5); ein gelehrter, geübter und bee 
reöter Mlann; welcher nicht nus allein der neuen Univerfität Witten ⸗ 
bergdie Privilegis 1506 zu Rom ausgewircket; fondern auch ar 
einem 
45) Uf Dabrun gefeffen. Lawr. veccen- |rum des nucnmnnenen billig zujuſchreiben. 
—* \ sbeasro 2* 93: Da auch das Etliche nennen ihn A — aeg 
Wappen deren. von Staupig eines «ir: | andere uur Pro 3 doch. über gang 
fehes und Jaͤgerhorns zu finden. Wie er | Teuffchland. 
dann der Anzahl nobilium Mifniae erudito- | 
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— — — — 
— weiſen Rath, eingerichtet‘ (6) 


Anzeigen 
und mit Lehrern befeget hat; naͤchſt 


em an dem Sof — Landes + Heren, des Churfärftens von Sachſen, 


fehr beliebt (7); fodann zwar in Des 
—* Büchern wohl erfahren, aber 


AVGVSTINT, als feines Ordens · Mei⸗ 
noch tiefer in die Bibel und das H. 


ort GoOttes verliebet. Dahero auch derſelbe in feinem Cloſter, an 
flatt, daß man ſonſten den Moͤnchen aus Dem AvGvsTıno ba 
mäüffen, folches abgefchaffet und. dafur ein Stücke aus der Bibel verlefen 
faffen (8). Und die Sache felbften redet. Ich habe, unter meinen erften 
Abdräden (aurorypis)LWTHERT U. Schriften folcher Zeit, zwey Buͤch · 
lein von dieſem Wanne; ‚die fo fromm, fo geiftreich und Schriftreich 
ſo Gottgelaſſen geſchrieben und vor der Reformation 1515. gedrucket 
torden (9); als man in jenen finſtern Zeiten nimmer vermuthen 
| ie 


— 

(6) Wovon SENNERTYS und KIRCHMEIERVE 
in Arbenis Wistenber ici⸗ ad an. 1507. Und 
ſchreibet Lutherus K ſten von stavaıızın, 
daß er lauter gelehrse Leute zu Aemtern 
gefuchet; aber ſolche nicht haben Fönnen som. 
5. Altenb. p. 1232. daß er den Sprachen 
und freyen Zünften anfgeholien, MATzues, 


sonc. 1. p-10, =. 

(7) & hatte der von Staupig für an: 
dern Gelehrten vieles zum Voraus. Damm 
er mar nicht allein ein gebohrner von Adel; 
fondern er ſahe au wohl aus und hatte ei⸗ 
nen angenehmen Umgang. Erat Staupitius 
non folum genere nobilis &, ga ‚Fatione » 
Saxoniae ducibus, quibus eiusdem cogna- 
tio fubdita erat, ceteris charior & familia- 
ritate notior: fed etiam ingenio uerlatilis; 
corporis forına & ftarura confpicuus; quin 
etiam in rebus agendis afturus & practicus. 
Qui fauore & gratia multum ualebat apud 

‚incipem eletorem Saxoniae Fridericum, 

Eerzuset Isan, cocuLsers in actit Lusberi ad 
an, 1517.P- 4 

(8) marrassıı Worte jn coneione I. p.8. 
find folgende: sravrırz fchaffıe ums —* 
1516. des Augnflini Bücher abe, zu Ti⸗ 
ſche zu Jefen und verordnete die 5. Bis 
bel in alten Koͤſtern (feinee Provinziala- 
tes/ zu leſen. 





— — — — — — 
( ) Von srayrırzen ſind mir folgende 
Schriften bekannt. J Ein Büchlein von 
der Nachfolgung des willigen Sterbens 
Eheifti , beſchridden durch den Wohlehr: 
würdigen Vater, Johannem von Staupitz, 
der %. Schr. Do&. der Brüder Einſiedler⸗ 
Orpens 5. Auguflini nitarinm 1515. % ofli- 
gina Melchigris Lossheri, Lipfiae 15 15. 46 
6 Bogen. ' Erin Wahlſoruch mar: FEf 
dein bin ich, mach mich felis B.1.V.S 
welches fo viel: ald Bruder Joh. von 
Staupin bedeuten folle. Er redet in job 
chem durchgehends mit der P- Schrift, mie 
wohl die Redens » Arten, nad) dem Gr 
branch damaliger Zeiten, etwas hart in 1U 
fern heutigen Ohren Elingen mögen. DA 
raus wir Bann dag reine Teuiſch des 
sheri feiner Uberfekung um foviel höher und 
werther zuachten. I, fEin feeliges neue⸗ 
Jahr: Von der Kieb GOites 1518 
Zieb BOÖtt über alle Dingk. gedr. Mib 
hier Kotther Keipnd in gr in = Boget 
Etliche Jahre darauf hat Lutherus Dieicd 
Büchlein felbften wiederum auflegen taffen, 
unter der Uberihrift: Yon der Lieb. BO 
tes, ain Wunderhipich Unterrichtung 
befcheieben durch D. J. Staup'sı 
und appröbiret durch D. — 
usher n 
» baide Auguftiner ‚Ordens N is 
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Sie find’ beyde würdig’ und nuͤtzlich von iedem frommen Chriften geleſen 
zu werden. In welcher Abficht auch Johann Arndt diefelbe wieder uns 
tes Die. Preſſe gegeben (10), wiewohl eines fudelhaften und. unfleifigen 
Druckers. Man lernet Daraus: was Stanpig vor einen Abfcheu vor 
den Wercdbeiligen; vor dem Zirnglauben; vor dem Verſtand der Bis 
bel allein nach dem Buchflaben; vor der Raferey des Ablaßkrames; 
vor Anruffung und denen Wercken der Heiligen gehabt : weil berfelbe von 
nichtes, als nur von der zuvorkommenden und vollendenden Liebe 
GOttes und Chriſti; von im Kerken uͤberzeugter Wahrheit; von le⸗ 
benbiger Einſicht in die Geheimniſſe des‘ geoffenbarten Wortes; von 
Chriſti Blut und Verdienſt; von Barmhertzigkeit und Gnade wiſ⸗ 
fen oder ſchreiben: mit eins, in Wirckung der Seeligkeit, GOtt alles 
allein, den Menſchen aber nichtes zueignen wollen. IBomit er auch die 
Sürftlichen Serien, welchen er dieſe Büchlein zugefchrieben, allein getroͤ⸗ 
ftet und erfüllet wilfen wollen, Bey welchen Umſtaͤnden dann leichtlich zu 
feblieffen: daß Johann von ge eriten Saamen des reinen 
Evangelii auf die hohe Schule zu Wittenberg gebracht, und Die erfien 
Evangelifche Jünger, theologiſche Studenten und Prediger dafelbft 
gezogen habe, Daß er auch endlich den erften guten Worfag gehabt; "die, 
Durch Menſchen Wi und Sagungen bis auf den Grund verdorbene, 
theologie wiederum auf die 5. Schrift zu führen und, duch Hülfe der— 
ſelben und göttlicher Gnade, zu reinigen und zu läutern (zı). Ans 
mei» 


in 4 Bogen, ohne den Ort, die Drude pie; das 1) von der holdfeeligen Liebe 
rey oder dis Jahr zu melden. - ME. Ein] GOttes; das 2) von unferın 3. Ehriftlis 
Büchlein von dem 4. Chriſtlichen Glaw| chen Blauben, cum gratia & priuilegio 

ben, etwa y B. wovon ich den erften Ab: | MIagdeb. bey J. Fraucken, in 8.ins®. 
druck nicht habe; fondern den Nachdruck) (11) Wie kutherus ſelbſten befennet: daß 
ob. Arndts in g& IV. Bon der Wie: | er ihm befohten, feine theologifche Lehren 
ng der Gnaden-Wahl, in einer znfans der Bibel zu nehmen rom, Altenb, IX, 
Nuͤrnberg gehaltenen Predigt, am. 1517.|p. 934. Und wie hertzhaft fehreibet srav- 
wilde D, —* senzvar ind Catein über |rırz an Luthern an. 1518. aus Salgburg: 
ſetzt / de execheione aeternae praedeflinationis | es ſey in der päpfti. Eanigeley eine Bulla - 

in 5. B. wie ſolches seckennorr in fupplem. fin dir Ansfertigung; daß niemand, ohne 
- Lutheranifmi 6. 75. bejeuget , davon mirferhaltene Erlaubniß vom Papſt, die N. 
aber nichtes zu Gefichte fommen. Weihe] Schrift leſen; das ift, Ehriftum und feine. 
Staupigifche Schriften insgefamt au | Apoftel hören folle. In foribns, mi fallor, 
ins Latein überfeßet, gu Franckf. 1624. in 8. | eff seerrntia: ne quis, inconfulre Ponrırıce, 
. (10) Unter der Uberihrift: Zwey alte] /erusetur scrırrvrus ad inueniendum ft ((a- 
geiftreiche Büchlein D. Joh. von Shaw — Da utigue ORBISTYVS, mr fierer, 
ivart. 
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wel einen itzi Lehren dann auch ıvruero der Glaube 
0 lag nen: ——— 
bero gemehret und, Dusch Ereus, Truͤbſal und Berfolgung, bevefliget hat. 


CLI, Stuͤck. 


Andertveitige Fortiehung des Evangelii in Salzburg, durch Johann 
von Staupitz von 1518. bis 1524. 

‚nd an diefem Staupigifchen Verdienft und lebendiger Erkent⸗ 
niß darf um fo viel weniger iemand zweiflen: je mehr Zeugni 
von ıvrHero felbes vorhanden , in welchen es Staupigen alles 

dieſes felbften zuleget. Dann Staupitz rufte Lvruervm aus dem Erfurtio 
ſchen Elofter,nach WWittenberg(12); Lutherus faß eine Zeit zu den Füflen 
diefes Gamalielis(13); Staupig befahl Luthero, als fein Vorgeſetzter, 
fich anzufchicfen, DocroR und PRoFEssor theologiae zu werden (14); ale 
Lutherus feine und des Cloflers Unvermögenheit und Dürftigkeit vors 
fügte, forgte Staupig vor beydes: daß der Churfürfk die Unkoſten dar- 

) zu 


ivssır, Welcher Brief som, I, 1518. 9.82.b Fam er,als profeffor philofophiae nach Wit 
enthalten. Bon der zvına — die tenber ‚ als gleich geſaget: Zwey Jahr ber: 
Bibel nicht zu lefen, handelt Herm.v.nanor nach ſchickte ihn 1510. sraveırzırs 
in bifloria lister, reform. p. 56. Rom, eine Ördens: Strein d 

(12) Im Jahr 1508. nachdem er 3 Jahr zu beforgen. Zwey Jahr darauf, ald er 
im Erfurti Klofter gelebet , deſſen Cel- von Rom mwicder nach Wittenberg fommen; 
le von Tengeln 169» p. 876. in f. monatl. wolte srarrızz haben ; er folte vocren theo- 
Unterredungen befhrieben. Daß er feir,logiae werden. Ex onenıentia renerendi 
nem General (Brovingial) Staupigen von! parris (Staupitii) mibi celebrabisur avıa ca 


Erfurt nad Wittenberg folgen muͤſſen, 
bezcuget Lutberus rom. IX. Alsenb. p. 1564. 
und in ſ. Briefen, som. I, ad an. 1509, p.3. 
(13) Dann als er 1508. nach Witten 
bera fam, folte er die Philofopbie lehren 
und die Theologie bey Staupigen lernen 
som. I. epifl. p. 3. Starum ımeum, Erfurto 
delsti Witrebergem, defhideras, bene habeo. 
Nif quod vıorewıvm ‚ef? fudinm ra it oso - 
vuiat, quam ego ab mitio libensisfime mu- 
tarim cum THEoLoGla. Weil Staupitz ihn 
erft zubereiten wollen. Welches zu D.sor- 
zen de praeceptorib. Lutberi billig —— 
(14) Als Lutberus 25. Jahr alt war, 


THEDRALIS in THEOLOGIA. Omitto meam mei 
ipfius accufasionern ac INSVFFICIENTIAM , ne 6X 
HVMILITATE SVTERBIAM quacrere uidear. DE» 
vs feir! gquam dignus, quam grasus ad bee 
OSTENTYM GLORIAE £5 bonoris im! wie in 
som. I. epif. 1512. p. 4. zu leſen. Weil 
der Doctor : Schmaus u.a. Alfanzereyen 
muften mit gemachet werden; welche ſonſten 
das Elofter tragen muſte; fo verihaf 
auch sravrıız; dafderEhurfürft Friedrich 
die UnEoften darzu , aus der Eammer, 
vorfbieffenlieffe, wonon zyrneavs in som. 
IX. Altenburg. P- 1364. Meldung thut. ob 
wohlider Rentmeifter zu Keipsig nicht da: 
san 





zb 


Kante | 


zo 


| 


im Jahr. »— 179 
gu hergabe (15) und, im letztern, hieß er Luthern; fich an GOttes Wort 
zu halten; GOtt im Simmel habe auf Erden einen Arieg vor, darju er 
Leute, aus diefen Zeughaus gerüftet, gebrauchte (16). Als nun stavrırz 
Darauf, zu Befuchung feiner Auguftiner + Elöfter 1515. nach dem Rheine 
8— verreifete und ıvrazeo ſeine Stelle und uices anvertrauete (17); 

glich er nunmehro, in Abweſenheit feines Lehrmeiflere, staveırzız, freies 

ve Haͤnde hatte und 1517. anfinge anders zu lehren, als die Adlaßkramer 
und Meßpfaffen (18): fo hielten viele Dafür; Daß diefe Lehren aus der 
Schule des Staupigens kaͤmen und alfo Lucherus für Staupigens feie 
nen "Jünger zu halten (19), och an. 1517. da der Lermen mit LVTHE- 
| RI 





tan gchen wolte, dahin Lutherus' deshalben | relltum 8 fidele. Nachgehends als, srar- 
reifen mufte xosscner in reform, alt. | eırz Lutherumermahiick‘, gelinder zu Ichren 





son. I. p. 211. 
(15) Wonon gleich vorberon. 14. geſagtt. 
(16) ırruervs som. IX. Altenb, p. 1564. 
erjehlet es alfo : Us Staupin ihme im 
Elofter : Barten den Antrag gethan: er 
folte pocron werden und er ſein Unwermoͤgen 
worgeftellet; habe sraverrz ihme geantivor: 


und zu fehreiben; diefer ihme geantmortet? 
Wie staverrz ihme Befcheidenheie wuͤnſch⸗ 
te: fo wuͤnſchte Luther rarerrio mehr Hertz 
im Leibe: die Kriege des HErrn zu verſech⸗ 
ten. Tu me ad uvmıLıratem exborsaris; 
* se ad svrannıam inDeo & Chriſto; tom. 

.epäfl. p.304. Lvruenvs fehl tom. I. epifß; 


tet; er ſoite und muͤſte feinen Obern ‚|p. 68. ad an. ı 518. die Urfachen hinzu: qui 
Denen er obediensiam geſchworen, folgen. | pauper eff, nibil timet, quia nibil potefl per= 
stayrırz hätte die Sache dem Lloftercapi: | dere, zes neque babeo weque cupio. Yaum 
gel vorgetragen und der Schluf ſey einmuͤ⸗ ſupereſt corpufculum, quod fs abj?ulerins,, 


thig dahin ausgefallen; Daß ihr Bruder‘, 
LVTHER , DOCTOR erden folle. 

(17) Weed, der grundgelchrte theolo- 
gus, Lorscher ın adlis reform, tom. I, cap. 
10. P. 214. nicht anbillig vor eine fonderbare 
Fuͤgung GOttes hält und deswegen halten 
mag: teil starrızz, ald ein vernünftiger, 
alter cheologus, tauſenderley Bedencklich ⸗ 
Beit haben mögen ; feinem Jünger, dem tv- 
rauno, zujulaſſen mit diefen bitern Wahr⸗ 


in obfeguium nei, forse una uel duabus ui- 
sae boris me PAVPERIOREM Facient. Eudlich, 
als Latherus wohl fahe: daß starrırz ihme 
mit dem Deefmantel pradentise chriftianae 
das Geſicht zudecken mwolte: fchalte er feines 
Cehrmeiſters Zaghaftigfeit und brach in 
die Worte aus: Staupig bänget am 
Ereug swifchen Ehrifto und dem Papft, 
ec will keinen erzörnen ; rom L epif?. p.304. 
an. 1521. Valde timeo, ne inser CHRISTVM 


beiten auf Cangel und Earheder zu treten. ] & papamı menıvs baerens, 


Wie danu anfangs Lutherus an. 1518. in 


(18) Wovon in der Reformations: Hi⸗ 


som. I. epifl. p. 79. bejeuget: daß er vor, forte Überfläßig gehandelt. Auch unfer 


staveitzen, als feinem Lehrmeiſter , allein 


allein auf sravrırzens, zu burg, 


eine Eindliche Furcht habe, im feinen | jein Bezeigen vorjetzo gehet. 


Scheiften nicht zu weit zu gehen: Te unum 


(19) Diefes giebt ıvrazavs felbften an 


simeo offendere. Cui (Staupitio) confıdo iu· verſchicdenen Orten gu verfichen. Erbefen: 
Aicium, in rebus ((actorum) — oaro |urt N er von STAVFITZEN den m 
3 e 
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xı Satzungen gegen dem Ablaß anginge: war staveırz noch von Wit⸗ 
tenberg abweſend und Lurherus fiunde allein vor der Spitzen bes grim- 
migen Feindes. 
x $; 7. Und hier hat man billig Urfache, ein wenig ſtille zu ftehen ; was 
bie göttliche Vorſehung bewogen: Den —— von feinem Tänger 
auf ewig zu ſcheiden. Ohngeachtet fich beyde fo fehr wiederum sufammen 

ewänfdyet und LVTHERVSNACh STAYPLITZEN, wie ein —— amm nach 
einer Alutter, gefehrieen (20) und Ser feinen Luther bey fich ha⸗ 
— 5 ; um beyde mit einander zu leben; zu lehren und zu ſter⸗ 

n 21 . , ‚ 

F.s. Es leuchteten damals zwey Sterne, von der erſten Gröffe, 
in Teurſchland unter der fo genannten GeiftlichPeit. Auf melche,menfchr 
lichem Anfehen nach, das meifte ankam: ob Das, fo genannte,neue Evans 
lium unterdrücket oder feinen Stand, in der Teutfchen Ehriftenheit, 
Iten folte? Diefe waren der Ergbifchof zu Maͤyntz und Magde ⸗ 
burg ALBERTvs (22) und der Ertzbiſchof zu Salgburg len > 3) 

ener 


des wahren Glaubens gefaſſet; er Hanet,| (20) Dieſes find Lvruerı eigene Worte 


daß er nun, aus Furcht, von ihme verlaf: 
fen werde: Nimis me derelinguis R. P.(Stau- 


pitz) som. Lep. p. 210 am. 1519. Er be: 


genget aber an vielen Orten: daß, weil er fuper 


das Keformations : Werd , aus’ Zifer 
und Trieb, zur Ehre GDttes, für fih an: 
gefangen ; er alle Menfchen erfuchte: nie: 
mand anders in Diefe Sachen zu mengen, 
auch befonders nicht feinen Lehlmeiſter Stau⸗ 
yigen: ton, quod se (Staupitium) mibi con- 
zungi perichlo welim: mso sorıys baec peri- 
ewlo egiffe uolo. CuRısTvs wideris, BVANE 
fin; an mer? quae dixi, som.I epifl. 151%. 
?.68 Iſt alfo wohl u * Mas COCHLAB- 
vs und MAIMBVRG borgeben , ald wann star- 
rırz feinen Jünger Laiherum gejionugen, 
widır den A u fehreiben; aus Eifer⸗ 
ſucht gegen die Dominicaner. Weil fidy 
daven in feinen Briefen die geringfte Spur 
finder, tie sucnemporr wohl erinnert. Al⸗ 
lein dabeh bleibet dannoch diefes acwiß ; daß 
Sto upitz Luthero über diefer Sache den 


von feiner Sehnfucht nach sravrırzen an, 
1519: som. J. epiſt. p. a10. Nimis me De- 
RELINQvIS. Ego fuper re, ſicut ABLACTATVE 
marTaz fun, sriflisfimus bac die fü 
Ya im Schlaf ift ihme fein itheurer Saw 
pig vorgefommen. Womit er in den Wor⸗ 
ten ſchlieſſet: Hac nocre somnıva de va be. 
bui (Staupitze) ranguam rucessvro a Me, 
amarisfime me wırnıe & dolense, Verum 
re, MANV mota, mibi dicente: quiefcerem, 
te REVERSVRYM efle ad me. 

(21) Dann in diefen Worten ſchreibet 
stavrızzıvs an Lweberum an. 1518. in tom. 
I. epifl. p. 81. Places mibi, us, WITTENBER- 
Gam , ad tempus, Dusuras mequeaccedas (Sa- 
lisburgum). Vt (mul vıramvs MORIAMVR- 
que. Id ipfum enuncırı (Salisburgenfi ar- 
ciepifcopo ) complacisum eff, Expedir ita 


fieri; quasenus DEserTı DESERTVM fequamur 


caristvm. Dat. Salisburgi. hrater ruus St. 
(22) Bon welchem in der Reformarı 
ons: Aiftorie ohne Deme alles vol i 


. Da 
erfin Binden in das Hertz gelegei habe: | bey ich. doch in der 1730. gehaltenen Suse 





a > ug“ U, Pe. ST © — 


im Jahre wre,” 81 


war Ch 
iefer aber imm 


‚rrımas und Ertzcantzler in Teutſchen Landen; 
ender — — von dem P —* 


(24), Bey⸗ 


de waren, ihrer Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit halben, bey dem 


und gefamtem Reich, ſo wohl; als, auch am pa 
"Und (ende Bir erabifepef 
1511.H0ndem —* MAXIMILIANO.. zu dem Ende an den 
elbigen dahin zu vermögen ; daß in der Chriftenbeit 
efferung des Religions -Wefens vorgenommen werben möch« 
te (25). Wobey unſer Salgburgifcher Ergbi 


Rayfer und gefa 

groſſem Anſehen. 
icket worden; 

5 


lichem Hof von 
jr an, 
nach Rom 


Of MATTHAEVS, als Das 
dal ra du. MIN 


4 


Bede diefes Deflaget: Daß ee. Wwar dieſem 9,30 de Broftifter, Waadeburg 


roſſen Ehutfürften an Einfiht. in di 
oangelifche‘ ahrheiten, Die er au 
werth gehalten, nicht gefeblet; derfelbe aber 
es noch nicht von der Zeit.su feun, ‚gehalten, 
damit Ioszubrechen.. Weil er nehmlich die 
Sache, nach menſchlichem Berſtand, aus 


fuͤhren wollen; GOttes Arm aber alle widri 


ge Anſchlaͤge jerbrochen. 

(23) Wann man ranero in Banaria fan- 
&a rom. Il. p. 247. glauben folle: si "Diefer 
Biſchof von Gurck und 1519. nachheriger 


Ertzbiſchof REP Eee , Räpfers maxı-| al 


MiLIANı 1. (echter n geweſen, den er 
mit eined Augsburgifchen Gefhlechters, 
LANGENS von WELLENBVRG, Tochter gejen: 
get. Don welcher ifiner Muster er auch 
den Zunamen behal * „Und weil er 
fein Gluͤck bey der GeiftlichFeit finden Fön’ 
nen ; indem der Reichs: Fürften ihre natär: 
liche Kinder, in den hoben Stiftern, von 
dem Ahnen :Regifter befreyet find: fo ift 
er in. allen Wiffenfchaften unterrichtet und 

zum Bifchof von Gurck erwehlet; ſo dann 

von feinem natürlichen Vater, dem Käyfer, 

in, denen wichtigften und mteften 

Weltgeſchaͤften zu Rom; in Srandreich; 

Spanien ; “ungern ; Polen und in 
Teuefchland gebrauchet worden. Wovon 
fonderlich in Fremerı som, IT. deffen libri di- 
urni na: in den — 55 u N 
Eard, d’ amporıse vieles von feinen Verrich⸗ 
tungen and Reifen zu’finden, | 


und burg, haben unter fih einen 
Rangfteeit.. Hund ift. pro et des 
erftern, vor dem legtern, ein eigenes confi- 

— — welches doc 


S 


dem Werck, weil ſolches eine Finficht in 

eihs Sachen erfüdert , die Hülfe. nicht 
geben will. Und liegt, es hauptjächlich dar 
ran: daß Magdeburg das pırzcrorıvm im 
Foͤrſtlichen collegio gehabt; deffen fih, uns 
ter dieſem marruazo, Salgburg unternoms 
men. Nicht, als legarus natus, ſondern 
als älterer Eardinal; I Hut ihme 
der Papit moch, als Biſchofen von Gurck, 
aufgedrungen. 

S xaͤre biel darum zu geben: daß 
wir von dieſem, zu ———— und Aus⸗ 
tung groſſer Dinge gefchicktem und ge: 

tem Fuͤrſten, eigentliche Nachricht, nur 
allein in Reformations: Sachen, Hätten. 
Ich habe des Odorici raysaını weitläuftig, 
aus Aandfchriften gezogene, Sachen von 
ihme geleien ; nebft allem, was auch von feis 
nen fo oftmaligen negotiationgn zu Rom von 
1511, bis 1514. die Italiener aufgezeichnet, 
auch was BAvıE dans re/ponfes a un prouin« 
cial tom, 11. u.a. davon vor Einfälle haben. 
Nur die erftere durften nicht fhreiben und 
das andere find Einfälle. Die id) mit des 
nen meinigen nun vermehren will. Zwey⸗ 
eriey Di find. ‚biefelbiten zu erwegen⸗ 
Erftlich, ob eö-Mmaxmunıano 1. Ernft getoe: 
fen, die Religion ju beffeen ? Zweytens, 

Dvd d3 oh 
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maliger Bilchof von Bed‘, noch die geheime Vollmacht gehabt 
ſolle; mit ben Cardinaͤlen auf Ducaten ju assordisen, Dam. ba 


ee A EEE, — — 
ob dieſer Kaͤrſer fich votgeſetzet, ſelbſten ‚endlich die Hand felbften an das Reſorma⸗ 
er zu werden? Bepbdes zu glauben, fo |tiond- Werd legen. Jeder Potentar hielte 

ich das gantze Werd alfo an. Die gan | faft feine eigene concilia in jeinem Keich und 
ge Weftliche Ehriftenheis begriffe su ben | Landen ; wie foldhe icko noch in den tomis 
Zeiten des Käpfers aaiperıcı v. und nad; |conciliorum vom Te Rad; Spw 
mehr MaxımiLtanı ı, Daß die Religion, von |nien; Srandreich; Engeil and u. ſ. w. am 
innen und auflen, eine verdorbene Beftalt | Tage liegen. Nar es gieng dieſes dem Bäy’ 
batte. Diefen Greuel los gu werden, ver: | fer fo wohl; als dem Papft fehr nabe. Der 
fiel man auf. allerhand Wittel und Aülfe; | lentere fahe ; daß auffolche Weileder Fels, 
Dom Papft folte fie I) Fommen; es war | worauf Die Kirche gebauet, gleich einem 
aber von bemfelben am wenlgſten gu eriwar- | Sandftein, gerieben und zerfallen würde) 
ten, Weil diefer weder helfen konte; 2 Der voruehmfte Grund aber auch non den 
wolte. Nicht das erftere; dann fo hätte | Räyferlichen Vorrechten deiden Dürfte ; 
ihn Die unbAndige Elerifey abgefeßet; nicht | wann Der Roͤmiſche Stuhl Fläner werden 
das legtere, weil er fein eigenes Intereſſe ſolte; worüber der Zaͤyſer Die obrifte Voig⸗ 
und Voxtheil dabey fande, Eo verfuchte|tey in der Chriſtenheit führe. Ob min 
man es nun II) mit denen coneıuus zu Eoft | wohl IV) noch cin Mittel übrig war; jeden 
nin , Baſel u ſ.w. Diefes fhiene wohl | Diener Chriſti feine eigene Weiſe und Lehr 
einzufhlagen, Dann a) fette ſich Das con-| ren, in feiner Bemeindr, zu überlaffen und 
eııvm, als die allgemeine Kirche, Über Den | die Kraft und Würdung davon GOtt as⸗ 
papft, Und wann dieferb; nicht folgen ol: {heim zu flellen; jo molte Doch bierunfeı Dis 
fe, jo fette man ihn, ohne Bedenden, ab» | Verfaffung des Ebriftenftasss leiden 
Ferner fo durfte auch ©) ieder, der —* und gleichfalls Feinen Eingang finden. Uber 
hatte, um den Schaben 3* ich bekuͤm⸗ diefen, mehr als Babyloniſchen, Verwir⸗ 
mern und frey reden und ſchreiben. Und | rungen nun Funte ſich Räpfer mAxımı.anvs 
obgleich die meifie hoͤſe waren, ſo glaubten | 1,'niemand fiherer md beffer anperfranen, 
doch 4) die redlich, gefinnse , daß viele| als unſerm Ergbifhof zu Salgburg mar- 

aam uud; Scheu vom Miderfpruch | rmazo. Diefer war a) des Kaͤſers leibli⸗ 
zuroͤcke holten würde. - Und deswegen finge | cher Sohnm. Er mar b) felbft cin Geiſt⸗ 
man gar an ©) ohne des Papfis Dauck und | licher und meinte es alfo auf beyden Sch 
Willen, songilie zu halten und von.felbigen | ten aut. Er war e) gelehrt und geſchickt 
dem Papft Berhaltungs: Befehle. zugulen- | u ſchreiben und zu fprechen. Er war d) 
den. Allein es molte auch diefes noch nicht) großmuͤthig und bey Beittlichen und Welt 
belfen. Dann die Päpfte und concilie tha: | Jichen in mächtigen Anfchen. Kr hie e) 
ten einander in Bann und richteten fo Yiel! des Kaͤyſers obri fer Hof: Langler und Ge⸗ 
Aergerniß an; daß Vornehme und Gem:ine | heimder Kath. Er ſchickte ſich f) in ſeines 
zu jmeiflen anfingen ; ob auch eine Ehriftli | Herrn YarersWeifeundkTeigung ju groſſen 
che Burche in der Weit wäre? Und am und zu vielerley Unterne gen wenn [ch 


n | 
Ende fehrie Doch der gemeine Haufe das cru- | bige auch gleich fehl ſchlugen. Er liebte end’ 


chi er Chriftam. Demnach wolten I)’ ih g) auch alle Gelehrte und, unter den 
Se ual ale GOCRäNDe ns * 
8 
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Salzburg 1518. Das Werck des 5Errn wurde auch an beyden 
Orten mit alle Macht und Nachdruck getrieben, Mit STAvrıTzen war 
der Ergbifchof zu Selgburg anfangs vergnüget (27). Er ließ dem Ev⸗ 
angelio den Lauf: in feinem gangem Lande und Salgburgifchem Ertz⸗ 
—* (28). Er bezeugte, in der tiefſten Einſicht; daß der geiſtli 

Kirchen⸗Staat niemals viel getauget habe (29). Er ‚toolte auch felb+ 
fien Lvruervm zu Salgburg bey fich haben (30). Er, riefhe die Refor⸗ 
mation in Lehre und Leben und verhieffe allen Vorſchub und Befoͤr⸗ 


derung diefes groffen Wercks (31). 


27) Einige weiflen: ob Marchaeus ei: 
— 2 oder boͤſen Vorſatz gehabt: die 
Evangeliſche Kehrer an fih zu jichen! 
Das erftehoffe undglaube ih; das andere 
diejenige insgemein: welche mit ihren Siw 
nen nicht brgreiffen Fönnen: wie diefer Zen: 
bifchof fi fo geſchwind ändern und die 
Tebe in Zorn und Verfolgung des Evan: 

Hi verwandlen mögen? Dahero fie lieber 

gen: dir Ergbifchof zu Salzburg habe 
einen Suche vorgeftellet, wie Herodes; um 
alle Evangeliiche Lehrer in einer Salle 
zufammen zu haben und ihr Unternehmen 
mit eins zu Hindern und gu unterdruͤcken. 

(28) Dann sravrırz predigte das Syan⸗ 
gelium oft und öffentlih ; er ſchrieb zu 
Salgburg Evangeiiihe Buͤcher; er doge 
viele Evangelifhe Lehrer von Witten: 
berg dahin; felbften LvrneRo riethe er, ſich 
zu ihme nach Saltzburg, in Sicherheit, 
vor der Wuth feiner Feinde, zu begeben 
und dieſes noch 1513. wovon in Form. I, epi- 
flol. p. 82. des Staupigens Handſchrei 
ben handelt. 


(29) Er jolle ju meranchrmon gefaget ha: 
N : 2 * ihr doch uns Pfaffen ve; 
formiren, wir ſind nie anders ‚oder bef 
fer gewejen, LVTuERVS bat dieſes Be 
Eänntniß gar vielmalen wiederholt ; ab: 
fonderlich in dir Warnung an feine liebe 
Teutiche rom, V. Altenburg. p. 537. Ob 
nun wohl diefe Dede fait vielerley Deu: 


‚sung leidet: ſo glaube ich doch, die Mei⸗te 


feinem 


KRir · 


nung des durchſichtigen Ertzbiſchofs fey 
dieſe geweſen: mann es nad) dem ne 
lio der erfien Ehriften gehen folle; fo wäre 
es mit dem gangın A : Staat auf ein: 
mal gethan. s 

(30) Davon sravrerzens Brief 1518. cin 
Zeuge ift som. I, epiſt. Lurb, p.82. Places 
mibt, ut Witrebergam, ad tempus, deferas, 
Id ipſum % erıncıry (archiepifcopo poft) 
complacitum eſt. 

(31) Diefes ift von Perro svavıs in biſt. 
concil. Tridens, lib. I. ad an. 1530. p. 48. 
aufgezeichnet : Neque pracsereundum efl ; 
quod cardinalis varrnaevs Langius , archie- 
piſcopus SALTZBYRGENSIS, apud omnes inge- 
nue efl —— Missar reformationem fibi 
uideri boneffam (die Sünde nicht für Geld 
au — 55 libertatemi, quibusuis cisn uef- 
cendi, eſſe NATVRAE conuenientern (alles Eſſen, 
was GOtt und die Natur beſchehret, ſey 
natürlich und vernünft:g); imo, ur homines 
chriffiani HVMANORYM mandatorum ONERE 
hiberentur , ıystvm & aeguum effe (die Chris 
ften jolten Chriſti und Feines Menichen Joch 
tragen); fedur mifellus monacavs cmanes re. 
formet ; id mon efe tolerabile, Uber dem 
Icgtern bat ıvruervs an. 1531. den Erg: 
bifchof einen Karren Über den andern ger 
heiffen: weil GOtt die Perfon nicht ans 
fche, wann er etwas Gutes wirden wolle, 
Er führet ı Corinıb. 14. v. 30. jwar an; 
aber ınit was Fug, finde ich nicht. Und hal; 
ıch vielmehr dafür: der Ertzbiſchof ha⸗ 

Erik be 


Er machte STAVPITZEN zu 
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Rirchenrath und Zofprediger (32). Er brachte es bey Dem Papft das 
bin, daß sTaverrz den Auguftiner » Orden verlaffen und den reichen Bes 
nedictiner+ Orden annehmen durfte (33); Er gab ihme darauf die reiche 
fie Abtey zu St. Peter in Salgburg den 1. Aug. 1522; Damit er ihme 
nicht von der Seiten kommen möchte (35), dann fonften hätte es ihm viel 
leicht zum Bifchofthum zu Chiemfee vor folcher Zeit 1515. Oder nachher 
co zu einem andern Stift verholfen (36). So hat auch der — 

| e 





be es fo böfe nicht gemeinet: es folle die rung unverjagt; die Reformation fey nicht 
Sache, nah Ordnung der alten Kirchen, fein; fondern GOttes Werd. Diefen md 
durch die Verſammlung der Hohenprie: ge er ficher trauen. 
ftee und Schriftgelehrten , gehen. Weil: (35) Die SaltzburgiſcheGeſchichtſchrei⸗ 
5* ein ieder, der ſchreiben und leſen ber bilden ſich ein: man habe sravrırzen, 
Önte, fih über den andern fenen und in aus Furcht, befördert: damit diefer ge: 
der Kirchen , wie die Presbyterianer, ſchickte und feomme r.Jann nicht mit vv» 
wonconformiften und Independenten, un: Tuero, feinem Jünger, dag Evangelium 
feelige Zerröttungen anrichten möchten. | treiben möchte. mezGer Fib. IV, cap. 51. p 
(32) So nennet ihn der Saltburgl. Rit-! 537. ſchreibet: svarıcıo erar, Iobannem stav- 
ter Franc, vvckuer in chron. Salisb, p. 242. rırıvm, tangquam olim baereharchae ıyrug- 
Auf Vorfchub des Ertzbiſchofs, ift fein ro addictum, facile in refta FIDE VAcıLLaRE 
Rath und Hofprediger, Johann von Stau: | poffe, f sauısavaco dimitsererur nec aliquo 
pitz, Lutheri prior und Provingial, Abt sranızı nonore & officio frmaretur,. Und 
worden. hätte man alfo Staupigen dardurd in bar 
(33) Dann diefes mufte vorher gefcher neftem Arreft, im Elofter behalten. Ande 
ben: weil niemanden erlaubet; fi von ei⸗ | re meinen, Staupin habe felber an ıvruu- 
hem Orden in den andern, abfonderlid |rı Vornehmen groffes Mißfallen gehabt. 
einen gemächlichern, ju begeben. Dahe— | Wieder andere, Staupin fey im Hergzen 
20 staveıtz erftlich durch den Salgburgi: | gut Evangeliſch geblieben; ob er gleich die 
fehen Ertzbiſchof von dem Papft 1522. Diſe Römifcheasholifehe Religion, feiner be 
penfation erhalten. Go dann auf S. Zene- ſchwotnen Elofter: Regel nad, feines Or’ 
dich Regel profeß getban. Und bernach, dens-Meifterg S. Benedidti, mitgemacht 
den 2. Aug. 1522. zum Abt bey St. Peter shä 


tte. 
erwäßlet; den 6. Aug. beftättiget und den| (36) Es begeugefivruenvsan, 1516. 10mm 


« 17. Aug. geweiher worden. Franc. nver-|T. epifß. p. 16. ı7. es wäre der Churfuͤrſt in 


BER p. 242. Welches Lurhero nicht in den | Sachfen rrırericvs willens geweſen, Staw 
Sinn gtiwollt. Wiewohl er nachhero' an | pigen zu einem Biſchofthum zu verhelfen. 


Staupigen an, 1522. einen Brief gefchrie: 
ben, der bey seckunnore lib. I. fe, 18. 4. 
37: 248. 49- zu finden. Staupis fchrie: 
be Zusbero, über feiner Lehre freueten 
fich Aurer und Ehebrecher: er folle Doch 
nicht alles glauben; mas von ihme geld: 
fters werde. Er fen aber bey allır Aäfte: 


Ohngeachtet nun ıvruer deffen untergebe⸗ 


Elofter : Mů ; fo bat er 
$.Inee Elofter : Muͤnch getveien eX 


doch ſolches zu hindern geſuchtt. 
weil er Staupitzen zwar gelehrt ; aber 
noch nicht recht befehrer gehalten; theil 


8 

&: | meil er beforget, die fette bifchöfliche Air 

che moͤchte Staupigen wohlläftig made 
u 
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ſche Cardinal an. 1518. als Autherus, gefordert, nach Augsburg zuFuf 
fe gefommen, demfelben bey caızrano gute Dienfle, durch Staupigen, 
gethan. Indem er es dahin gerichtet; Daß man ihn hören und Staupi 
LVTHERVM abmabhnen ſolte. Der-aber vielmehr fülchen im Glauben un 
Bekänntuiß geftärcket (37). Vermuthlich damals nicht ohne Vorbemuft 
MATTHAEıL. Und stavrırz blieb zu Saltzburg in feinem Eifer und An» 
dacht vor das Evangelium, bis er 1524, daſelbſt verfiorben und allda 
in feiner Abtey begraben worden (38). Und hat man nach feinem Tode, 
‚einen gangen Wagen voll Evangelifbe Bücher, bey ihme , in feines 
Abrey, gefunden; melche nachhero * Abt marrınys öffentlich verbren⸗ 
ee 2 nen 


— — — — 
und ihn verkehren. Nolo ego reuerendum \lib. VI. fee, nobilis, cap, 13, und lib. VIL, 
patrem (Staupitium)edm rem (epilcopatum) |. 17. — 

Jubire. Multa principi‘(ele&tori) placene,\' (37) sueıwanvs lib. I. ad an. 15 18. geden⸗ 
quae Deo displiceut, Nen nego ſtaupitium | Erf zwar nur allein des Staupitzens. Weil 
in SECVLARıBVS udiis ejfe ommium pruden aber der Cardinal zu Saltzburg mit Stau⸗ 
sifimum. Sedin iis, güae ad, vevm persi-| pigen damals alles überleget; ſo ſtehet da: 
nent, fepties CABCM cum tuo FFEFFINGERO. De; ob nicht alles auch, mit deffelben Vor: 
Non fecrerum eff, quod: (ele&tor) princeps| bewuſt, gefcheben fey. Der Brief ıvrucer 
molitur. Audisi Staupitium defiderari in| an stavrırzen ad an. 1521. zom.], p. 299. 
epifcopum „fi rete menũni zu Ebimfee. Idl/g. ift hieher wohl zu erwegen. avavszar 
auterm listerde van &S wReErınGuR 19 soRO- | 1518. cum effemus, pater, (Staıpiti) dice- 
nıs eius abbariffae, quas im Eisleben widi,| bas ad me: mermor eflo, frater ‚ ze ısta ih 
äguns.‘ ı Sed miferrimmm, efl #RAESVLARı] NOMINE DOMINL NOSTRI , IESV CHRISTI, INCH- 
ih erden) id A, PERGRABCARI ; S0DO-| zıssE.  Nif pers boc rerrıcıar, impofibile 
MITARI; ROMANIZARI; quod äntelligis ipſe. efl perfic. Quam waLıx fwiffer rara, fi me- 
Er quanguam bomo (Staupitius) alieniffimmus | diis componendae vacıs posius; quam vı & 
a nitiis iflisz eune fideinbebis, data,occasıo- |eurbinibus , perdendi ıyruert, rem a eref- 
Se, imo vırLente mecefirare , Ftaupitium ] ſus fuiſſet wırrenzergae 1521. ovon 
non innolusum iri surbinibus & tempejflati- auch seangenzeng lib. VII: cap; ı8. in uita 
bus iflis fragofiffimis curiarum epifcopalium ? } Staupitii mweitläuftig gehandelt. 

Interim staypırıns nunc(1516.)JANTwerrIaE | (38) Daß Staupig am 28. Dee. 1524, 
ngit : ante autumnum wix yenerfurns. wir- in feiner Abtey geftorben, und in der Kir: 
mennenG dies; Tun, 1526. Ob aber es auf | chen zu S.rerer begraben worden, ſolches 
Das Stift Chimfee äugefehen geweſen; da; | bezeugen prexttn in chrom. Salisb. p, 24a, 
bey Ehurfachfen nichts chun Fönnen oder |und Pater mezGer lib. IP. Salisb, cap. 54, 
man auf eines vom Denen: biefigen benahbar: woſelbſt auch noch feine, Brabfchrift in Ver; 
ten Bitchofehümern gezielet?. till ich ietzo ſen suldene — | 

weiter nitht:umterfuchen. “Vielleicht: hat D.| Lei cenxit, quicquid sacra BAaGıma doce 

eusreinGer,. des Chimfürften Kath, weil] . bbas..stavrıtıvs ; zumulo vequiefäis 
er aus Baͤyren geweſen; folhesiaufidie, m... 0 imife, »  - 

Bahn gebracht, wohin mancennens aielet]| \ 


ri * 
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nen.laffen (39). Womit denn auch faft alle Nachrichten von dieſem 
topferm Evangeliſchem sbeologo verlohren gangen feyn (40). 


CLIII. Stu, 


Dierte Zortfegung des Evangelii in Salgburg, unter dem Carbinal 
MATTHAEO LANGEN, DON 1524» Did 1540. 

‚iebey möchte man fich nun wundern; wie es möglich geweſen: daß 
der Cardinal und nachherige Ergbifchof zu Saltzburg mar- 
THAEVS, Als ein obbefagter Sceund von dem Evangelio und defr 

fen Lehrern,stavpitzen und LVTHERO (41); endlich anderes Sinnes more 
den und feine Evangeliſche Unterthanen mit Seuer und Schwerdt, auf 
das graufamfte, verfolgen und hinrichten laffen? Davon wir den Anfang 
Diefes entfeglichen Blut bades nicht weniger zeigen wollen. Es find götts 
liche Gerichte: die göttliche Wahrheit erkennen und felbige doch, in 
Ungerechtigkeit, aus zeitlichen Abfichten, aufzuhalten und zu unterdrüs 
fen. Dann es funden fich, bey Diefem groſſem und mächtigem Saltz ⸗ 
burgiſchem ee] ‚ viele Hinderniffe; die Evangeliſche Wahr⸗ 
heiten in fich murgeln zu 


affen. Anfangs, war er ein groffer iger 


en — — —— — 
(39) Des Paser mezsens Worte find lib. Papſts Bann, bey deſſen Unterlaſſung, 


IV. c. 51.2. 538. folgende: sravrırıya Lu- 
aberi MSCTORVM magnam parttm , quam pe- 
mes fe ante fermauerat, ad coemobium ateu- 

6. Nee fine rexıcvıo,, quo religioforum 
HMPLICITATI VENENOSORVM bminsmedi libro- 
sum leflione imponi poterat. Atque obbanc 
saufarn decreraque APOSTOLICA, quae LIBROS 
MAERRTICOS COMBYRI inbebant, fücceffor (aber 
wann ?) MARTı@nYyS totam illam LVTIERT BI- 
BLIOTHECAM , in area publica monajferii, ın- 
tennıo sradidife, memoratur. CoNnsvLrıvs 
samen ſſetzet Der Pater fein Urtheil hinzu) 
faturus ; fi arda cvsronıa fermajer. Und 
DYCKHER p. 242, meldet: daß dieje Evange⸗ 
liſche Bücher etliche Wagen ausgemachet ; 
da doch im Jahr 1524. ohnmöglich fo wie: 
les von Evangeliſchen 


Sachen geſchrie⸗ 


verfallen moͤchte. 

(40) Der einige srangensere hat lib. 
VII. des Adels: Spiegels cap, 1%, von Jo: 
bann Staupinen am vollitändigften ge 
fchrieben. Welchen Ort doch die menigfte 
aufgefuchet. Lind felbfien anamı nicht in mi- 
sis sbeolog. Ioannis stavrırıı p. 17. 18. 19 
Amar meinet jener; daß sraverız, als ein 
Zeuchler, wie alle Salgburgifche ver: 
borgene Evangeliihe, geftorben. Und ıv- 
zuervs hat über feinem geichwindem Tod 
ſich ‚felbft aufgehalten. In dem Brief an 
‚Amsdorfen 1525. epift. tom. II. p. 270. star. 
Fırıvs * e niui⸗ breui anctus rorxn · 
Tarv, fo nennet er Staupitzens abteyli: 

(41) Dann daß der Cardinal ſich An⸗ 


ben oder gedruckt geweſen ſeyn mag. Er] fangs nur ſollte verſtellet haben, ſolches ver⸗ 
entſchuldiget aber den Brenner, Abe mar-| muthe ih, der Urſachen halben, nicht; wel⸗ 
zınyz damit; weiler folches ausengewißi:| he nben 9.8. num, 27. 28. 29. /gg. berüb: 
ger Furcht gethan; damit er nicht im Des] ret find. 


und der Welt ihrer Sitelkeit 


im Jahr 1733. 
gewohnet. Wie er dann, in ſeinen vielen 
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Gefandf&baften, vielmals an die taufend Menſchen, zu feiner Bedie⸗ 
nung, gehabt hat, zu Rom und anders mo (42). Nachgehends diente ex 


dreyen Kaͤyſern. 


Dem FRIDERICO v. als Staats + Schreiber (43); 


dem MAXIMILIANO 1. UND ;caroro v. als geheimder Staats Rath und 


Ambaj]adeur oder Lei 
meiften zugefeget und gur 


nen andern, als cARoLvM V. zum Kaͤhſer erwaͤhlen möchten (44). 
als er durchgedrungen, dieſer Kaͤyſer ihn eben ſo en Di 


fondter. Wie er dann den Churfärften 
t und Hoffen in einander gemenget: daß fie kei⸗ 


omit, 
ehalten: 


als fen: Groß · Vater. Lerner fo wallete dns guͤrſten⸗ Blut in er 
ne a zent ar i DE ı : :}; IDe: 


+ 
His 


Eeee 3 


— 


(42) Gantz avxora erſtaumete Damals vor io abermals der Cardinal alles angefan⸗ 


des Saltzburgiſchen Cardinals praͤchti⸗ 
gen Aufzügen, in ſeinen vielen Kaͤyſerli⸗ 
chen Geſandſchaften. Dahero Käyfer ma- 
KIMILIANYS 3, geſaget: Er hätte zwey Pfaf 
fen. Den einen Fönte er nicht erſaͤtti 
gen; den andern nicht Ausfädien, Un: 
ter jenem verflunde er MAaTTHaevm ; unter 
dem Ichtern den Vorfahren im Ersftift 
Salzburg LEONHARDYM ,; wovon DVCKBER 
p. 328. Undbey dem rrensro zom.II, rer. 


gen und geendiget. Micht zu gedenden; 
was son dein Jeugniß ‚des päpftlichen 
Sittenmeifters, Paridis de arassıs, oben 
num, 26, ertwehnet worden. 

(43) Von: diefen feinen, Staats Bedie 
nungen find alle Salgburgifche, Schrif- 
ten voll, abionderlich auch des Pater man- 
sızen,, der deswegen fchreibet; daß fich der 
Esrdinal, in feinen welslichen Verrich⸗ 
tungen , war weltlich aufführen muͤſſen: 


Germ. p. 292. ſtehet Pierii varerıanı Brief, j dabey er aber fich niemals DErDanaEN, Auch 


an des Cardinals Canpegii feinen 

fehafts: Schreiber : de bonoribus i 
mo ac reuerendiſſimo Gvrcensı (da er nur 
noch Biſchof von Gurck geweſen), Cacfareo 
zorıvs Isaliae vıeArıo , (Örneral» Gevoll: 
mächtigten , durch gantz Italien) urbem 
(Romam) INGREDIENDI babitis 1512. Wohin 
‚au Ivan. cvsrınıanı Befchreibung de con- 
greffu_viennag inser MAXıMILLANVM 1, Vla- 
dislaum nvnGarıau; Ludowicum BOWENMIAE; 
Sigismundum roLoNIaE, Teges, 1515. Da 
der Tardinal von Gurck eben den Foftbar: 
ften und prächtigften Aufjug gemachet. 
Noch meitläuftiger.ift des Riccardi nanrao- 
zmı bodoeporicon. oder irinerarium des Car: 
dinals von Gurck, GeneraAusimperii locum 
renentis und mas ben der Unterredung und 
Anterhandlung des Kaͤyſers maxmmumanı ı. 


nds| mann er, nach dem Zuftand fe 
i{-| bey einer Gefeltichaft, sum Tanz !aufgefor: 


biger Zeiten, 


dert worden, er danuoch fein ebewärdiges 
ernſthaftes Weſen dabey behalten habe. 
Und weil dieſes zu des Cardinals Leben 
und nicht der Meinung von der Lehre ge⸗ 
hoͤrig; ſo hat man beydes nicht durch ein⸗ 
ander zu werfen. Noch auch niit Deimlich: 
feiten zu Deoben :; von dieſes Cardinals 
Sünden und Kaftern, 

(44) Wovon in den Wahl: und Erd: 
nungs: Befchichten Caroli V. allenthalben 
iu lejen. Abſonderlich bey sorbasro in po- 
lisia imp. pars.I. p. 126, da der Eardinal 
von Gurck, ald chef und erſter Ambaffa- 
deur , neben dem Hertzog in Baͤyren Fride- 
rico; dem Mardgrafen zu Brandenburg 
Cafimiro und nenzıco, Grafen von KTafı 


mit den dreyen Bönigen in Hungarn; |fau, aufgelührst wird: | 
Böhrhen und Polen 1515. vergegangens] \ . .. .; li ra 
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Lribe. Dann ob er wohl feinen natuͤrlichen Vater nicht nennen durfte; 
fo war es do felbiges Zeit. meiſtens bekannt, und jedermann gieng mit 
ihme nicht anders, ald mit des Kaͤyſers Sohn und Liebling um (*). 
Welches ihn hoch und großmäthig machte. In welchem Grund dann; 
über diefes, fein Urtheil zu fuchen: wann GOtt feine Kirchen beffern 
wolte; fo würde man andere,Leute finden ‚als ungefähliffene Moͤn⸗ 
chen (45) ;. deren Ubermuth man hierumter billig zu fleuven. des 
me fahe diefer in AWeltfachen geübte Reiche Luͤrſt zum voraus: daß, 
durch Die reine Lehre des Evangelüi, dev prächtige Rirdyen » Staat von 
ben Bifchöfen bis. auf den Papſt Noth leiden würde. Welches ihme, 
als einem natürlichem Sörften> Rind, um fo viel ungelegener ficle weil A 
me Bein anderes Mittel vorftunde, feiner Geburt und Gewohnheit gemaͤß 
fich zu unterhalten (46). Und da diefer Rirchen -Staat fo lange Zeit gut 
gethan; fo hielte er Davor ; daß es auch dabey noch ferner zu laffen (47). 
Weil man, bey der Unvolltommenbeit der irrdifiben Gefäffe, nichts 
vollkommenes ju erwarten. Und al8 MELANchTRoN auf Das Gewiſſen 
gedrungen; ber Cardinal geantwortet: Was confcienria, confeientia! 
der Räyfer wird folde Trennung nicht leiden (48). Mit eins, meilfein 
Theil dem andern weichen wolle; fo mürde es Darauf ankommen, wer 
den andern ausheben Fönnte (49). Da hingegen LvrHurvs ar? = 

zu . gt b srdH 
— — —— — 1 VERSEHEN KBER. DENGER.A ERGER. DL DOSE — — 

(*) Wie dann Kaͤyſer maxmmırıamvsı, |der Buch oder Degen. ‚Wovon carısth 
als er in ietzten Zoͤgen gelegen, nach dem |warvs in inrissrudentia heroica part. I. ar- 
Eardinal zu Salzburg berglich Verlangen | sic. 7. Ob wohl diefr Salt burgiſche Ertr 
getragen; vor feinem Ende, fih noch mit | bifchof auch ein Soldat und geſchickt war, 
ihme # legen. Welche Sehnſucht abır | im Held ſelbſten zu commandiren. 
die Ränferliche Bediente, aus eigennäsi: | (47) Mobin ich dasjenige ziehe: was die 
gem Abieben , aufgehalten: daß der Lardi: | fer Erkbifchof zu Salzburg Dem muranca- 
nal nicht ehender ankommen mügen; als big | rmonı geantmortet; auf deſſen Antrag von 
fein Herr Vater, der Kaͤyſer, bereits ver: | Reformirung der Clerifey; daf ſolche nie 
es gewefen am 12, lan, 1519. mEzGeR gnt geweſen, Wovon .„.vruurvssom V. Alten- 
ib. IV, cap. 49. p. 528. burg.» 517-542. 552.552. 

(45) Dder wie es ıyrwervs som. V. ip. 48) uvtuervs som. V. Altenb, p..561. 
558. giebt: die Evangeliſche Lehre möch: | hat iwar diefe Rede fehr uͤbel ausgeleget: 
se der Salnburgiiche Ergbifchof wohl Es Fan aber der Verſtand davon auch der 
leiden; aber aus dem Wındel ſich rer |gefialt gemildert werden : als mann Der 
formiren zu laffen, das fey nicht zu dul⸗ Cardinal fo vieles fagen wollen; mann es 
den. Und noch 1530. wie in num. 31. auf das Bewiffen, cines ieden, anfäme; 

(46) Dann der. Reichs: Sürften- ihre | fo wuͤrde jeder Ketzer feine irrige Einfaͤlle 
natürliche Binder nit Achensfähig | damit rechtfertigen. 
ſeyn; folglich es bey ihnen heilt: enswer|. (49) wymeemssom V. Alsenb.p. _ 

e 











— —— —— u — — — — — 
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Cardinal zu Saltzburg zu feinem Obermann noch 1519, vorgefchlar 
gen (50). Endlich, als der Bauren⸗Krieg in Selgburg 1523. an⸗ 
gieng; hielte es Davor ; Daß Dies dag, beſte Mittel wäre, der Evange ⸗ 
liſchen los zu werben: n.man irckung ihrer Lehre, Die Re— 
bellion der Unterthanen · und Bauen; gegen ihre Landes + Särften,zu- 
fehriebe und beyde, Evangeliſche und Bebellen, mit gleicher Muͤntze 
bezahlete (31). Der Freundſchaft mit dem Pabſt Leone X, und is 


1:9 Bm aus Kt A IBiEnFT F I mL N 
det, was ietakcernon ihme von din Saltz / bibuin sravritivm, illum GRATIAE &- cnvers 
Bürgifchen Cardinal erzehlet. Er habe) praeconem, '; an 7 
der Sachen (in dem Religions: Wefen) oft] (51) Zwey einheimifhe Kriege entftun: 
nachgedacht und vier Wege gefehen, dem | den im. Salgburgifchen,, vermuthlich. der 
Lermen cin Ende zu machen.;, A) wäre, Evangeliſchen Religion halben , wie or- 
daR wir Earholijche euch wi Das woLpvs ad Hundii metropolin Sahisburgen- 
toolfen twir nicht thin. Der Ih Daß ein p. 66, felbften dafuͤr hält. An. 1323. 
uns wicher. Das Eönner ihr, als ihr far] machten die Bürger in der: Stadt. Salgi 
get, nicht thun. Der II) daß ieder Theil, ; burg einen Aufftand gegen ihrem Ertzbi⸗ 
wie in tranaactione datu aliquo &terento,|fchof, Unter. dem Vorwand gefrändter 





nachgebe. Das laͤſſet ſich aber, in göttli- 


chen Wahrheiten, nicht thun. So it nur 
der IV) Weg noch offen; daß ieder den an 
"Darüber fihıv- 
nerüftet und. den V Weg vorſchlaͤ⸗ 
get: daß Ebriftus feine Feinde zum Fuß 
fehemel mache. Aber diefes letztere hieſſe, 


bey dem — 2 — * no 


dern auszuheben, ſuche. D 
THERVS 


(50) Davon der itz 
1519. som. 1. p..151. jeugef:, Tandem. con- 
venimvs, (mit dem von Miltig) ur eriscoris 
aliguos caufa commisteretur (reformationis 
facrorum). Ego (Lutherus) nominaui ar 
chiepifcopum SALISBYRGENSEM ; Treuirenfern 
&9 Frifingenfern.. Iſtes aber ıvrusro nicht 
Ernſt geweſen; fo mag man auch sravrı- 
zen nicht verdencken; daß er auf des Papſts 
Urtheil gedrungen. Weil doch die adpella- 
siones und andere Mittel, die Rechtskraft 
zu hindern, den Epangeliſchen noch ofe 
gefianden. Daß alſo uwruzavs dieſerhalber 
in som. I. epıfl. 1524.p. 305. allzu frühgei: 
fig geihelten; - Vere.non wihil me: conrrı- 
sravır ifla. zua syamıssıo U alium mibi ex- 


N 
n 


Freyheit: in der That aber gegen die Rö: 
miſche GeiftlichFeit, für die Freyheit des 


Evangelii: Darum auch diefer kurtzer Ari 
ein belam Larinum oder Kateinift a 
fen: Brieg genennef worden, HvNDıvs in 
metrop, Salisb. tom. I. p. 22. 23. Dhnge: 
achtet num der Eardinal gewieſen; daß er 
vo wohl in der Kirchen ; als zu ‚Felde ge 
Indem er. in Tyrol Vold ande 


worden; foldhes gebarnifcht felbft angefüh: 


ret und Damit dem Kermen ein Ende acma: 
het bafte, nvexmer p.235, daß alle Buͤr— 
ger zum Creutz Frichen und fich ergeben 
mäffen: So erfolgte doch 1524. im gankern 
Salgburgifchen Stift eine weit gefährli- 
Here Empörung in Stadt und Land, ab: 
fonderlich ‚denen Thalleuten im Bebürge. 
Dana es zogen in dieſem Kriege. ganke Ar 
meen gegen einander und wurde auf benden 
Seiten viel Blur vergoffen auch das Salz, 
burgifche Fand gb: mitgenommen. Br: 
vorab da fremde. Bölder aug dem Oefter: 
reichifchen und, Säyrifchen vom Ergbi- 
jchof zu Huͤlfe genommen wurden. "RL 


* 
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fi gemachten Hoffnung, felbften Papft zu werden, nicht zu oeden · 


fen (52). | 
| CLIM. Stu, 
Fünfte. Fortfegung, von den Evangelifchen Märtyrern im Stift Salzburg, 
vom Jahr 1524. u. ſ. w. ? 

RNachdem nun der Salgburgifche Ergbifchof marruarvs anberes 
$ Sinnes worden; die Evangelifche Lehre, in feinem Lande, ent 
weder gänglich zu unterdrucen oder, vom Grund aus,mit Feuer 
und Schwerdt zu vertilgen: fo wollen wir nun von dieſen Maͤrter = Ger 
ſchichten Anzeige thun und einige Zeugen der Wahrheit Fund machen; 
welche, in dem Salgburgifchen Stiftes + Sprengel, das Evangelium 

gelebret und dafür gelitten haben. 
$. 12. Unter folchen if nun vornehmlich, Paul von Spretern, adelis 
Ken Gefchlechtes in Schwaben (53) und Dom +Prediger zu Saltz⸗ 
burg, gemefen (54). Dann nachdem diefer theure Mann 1484. gebohr 
gen, geiftlich worden und die hohe Schulen zu Paris und in Jtalien 
befuchet: hat derfelbe, nach feiner Zurückkunft, die Lehren und Schrif: 
ten ıvruerı im Jahr 1519. mit allem Ernſt und Eifer eingenommen 
und getrieben. Auch in den Städten, Augeburg; Wärgburg und 
Salgburg vornehmlid), das Evangelium in Öffentlichen Kirchen, gegen 
die pabftliche Mißbraͤuche, geprediget (55) und, bey dem — 
anne 


—rrr — —C DB— e i — — — — —— — — — ——— —ñ— —— — — — —— 
de endlich im Septembr. 1526. es zu einem) muͤſſen. Bis der Catdinal zu Saltzburg 
Verg'eich gebracht , das Ubel aber aus dem an. 1540. geftorben. 

Grund noch nicht geheilet haben, wie an| (+2) Woronnum 25.26 bereits gefaget. 
1526, die Apologie ded Ergbifchofes ben (5) Das adeliche Geſchlechts⸗-Regiſter 
GEWOLDO p. 55. 60. und Dvckmaro p. 24%. deren von Spreter fiche bey BvcaLıno som, 
mit mehrerem beſaget. Dann die Berg: I p. 248. 

leute von Sauren und Anabben der Ergt:| (54) So nennet er ſich felbfien in der Vor⸗ 
und Saltz + Pebürge wolten die völlige®er| vede de infirurione fücerdorum bey ıyrurno 
wiſſens⸗Freyheit mit Gewalt der Waffen! zorm. II, Alt p 49% Er hatte feinen Saltz ⸗ 
behaupten. Welchen aber der Ergbifchof | burgern das Buch zugefchrichen: Darum, 
als cin guter Soldat, wiederum fcharf be:| daß ich , als Thum: Prediger , etliche 
gegnet und, nachdem fie ſich ergeben, viele| Jahre euch das Wort, moll GOtt nüß! 
davor mit dem Schwerds hingerichtet und | lich! werfündiger babe, Dahero ıdy, 
allı Evangelifche deraeftalt unterdrucket aus brüderlicher Irene, euch zu ermah⸗ 
worden; daß fie den Römiichen Börtes: |nen, mich fchuldig achte. 

dienſt öffentlich abwarten, die Evangeli:| (s5) Wovon seangensers in dem Adel 
ſche Wahrbeiren aber, im Berborgenem | fpiegel 46. VII, cap. 20. von Herrn Pi aulo 
mit den Ihrigen, ausuͤben und fortpflangen i Speraso ins beſondere gehandelt, 
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Marne fonderlich, groffe Andacht erwecket. Als er nun von Daraus nach 
Wien tommen: ift derfelbe bey der theologiſchen Sacultät dafelbft, ſei⸗ 
ner Lehrſaͤtze halben , in inquifition getathen (56) und das Land zu 
raumen gezwungen worden. on dar er fich nach Hungarn gewendet und 
in der Stadt Offen das Evangelium gelehret (57) und daruͤber in Ver ⸗ 
baft fommen. Sein nachmaliges Schickſal und, mie ihn LVTHERVS zu 
Tifche aufgenommen; auch an den Hertzog ALBerTvm nach Preuffen ver 
commendiret; da er dann. 1529. Pomesanifcher Biſchof worden und 1554. 
verftorben (58); auch was er nachhero gefchrieben (59) + ift hieher nicht ge» 
hörig, Aber Diefes giebt ein klares Zeugniß; das Salgburgifhe Stift 

müfle von SEvangelifchen Leuten damals fehr angefüllit geweſen ſeyn weil, - 
SPERATVS 1524. Lucheri lateinifhes Werckgen, vom SEM und Gebrauch 
der Prediger,feinen Saltzhurgiſchen Glaubens · Genoſſen öffentlich zu dem 
Ende zugefchrieben: Daß fie das Evangelium im Zergen,im Verbor ⸗ 
genem,bebalten möchten; weil ihnen aeg und Stod» 
meiſter auf dem Zalſe falten. Zis fie GOtt aus Babel führete ; 
Eönte jeder Zaus voter und Chrift des andern; Prediger feyn, Des 
3. Vaͤchtmahls aber möchten fie fi lieber enthalten ; als fol 


ches unter einerley Geſtalt nehmen (60), Welche Schrift dann 
nun» 











56) Die Artickel der Lehren, die man 
ihm 1522. am 12. Jan, vorgeleget und die 
er beantwortet , find zu ſolcher Zeit auch. ge 
drucket und von Lurhero beftätiget worden. 
Der Auszug davon findet fi im Adelsfpie: 
gel lib. VII, c. 2, 9.95» 

(57) Welches in des, Lud. ranı feinem 
Märserer: Buch parr. P. tweitläuftiger. be: 
ſchricben. en i 

(53) Wovon das Verseichniß der Pr 
melanifchen Biſchoͤfe bey dem HARTKNOCH 
part. II, cap. 5. Pr 464: —** giebet. 

(59) Wovon mir folgende, ckannt wor⸗ 
den 1) Bruder-Llaus in. der Schweitz Be 
fichte vom papſt; worüber viel unnüge 
Gloflen und Propheseyungen erreget wor: 
den ‚welche bey worrıo u. a. in Holtzſchnitt 
anzutreffen , woran Speramus, Theil genom 
men. Il) Antwort auf die Miener Ar: 


tidel 1524 , DI) Dom hoben Belübde 


den ii einerley 


der Taufe, mit Lutheri Vorrede 1524. 
IV) Wie man trogen folle auf das Ereug 
wider alle Welt, an die Ehriftlihe Ge: 
meinde zu Jala in Mähren, nad) der Ges 
fängniß zum neuen Jahre ı524. V) Sei⸗ 
ne Bierchen: Lieder; Es ift das “Keil uns 
Fommen ber x, In GOtt glaub ich 
z.x. Hilf GOtt, wie ift dee Men: 
ſchen Noth & groß zc. VI) Die Ausle⸗ 
gung der Offenbarung Johannis aus dem 
nal. 1390. ins Teutfche überfeger daß 
der. Papft die Babyl. Hure; Wirtebe 
1528. mit Lucheri Vorrede, Yet Andere 
Streiuſchriften gegen die Wiedertäufer und 
Sacramentirer auch Ofiandriften, mel: 
chen er in Öffentlichen corroqene anch 
digten und Schriften Widerftand gethan, 
(65) Welhes auch ıyreerı beffändige 
Lehre geweſen: Daß niemand das Nacht⸗ 
Geftalt gebrauchen; 
3 fonvern 


- 





nunmehro barburch zus Prophegeyung worden: weil Die verborgene Evan⸗ 
elifche Unterthanen im Salgburgifdhen über 200 Jahre verblieben, 
is endlich 1732. ihr exopvs oder Auszug, aus Aegypten und Babel, 
geiftlicher Weiſe zu reden, erfolget (61) und von Rönigl, Maje ſtaͤt in 
Preuffen, wo unfer sperarvs !Bifchof geweſen, felbige aufgenommen wor ⸗ 
eyn. 


e 
| CLV, Stud, 
Schfe Zortfegung, von den Evangeli Märtern im Salgburgi- 

ms Stifte: Sprengel, a 1524 — 
en zwey aufgeführten Zeugen des Evangelii im Saltzburgiſchem 
Stift, STAVPITZEN Und SFRETERN, folget nun der dritte Stepha- 
nus AGRIcoLA Oder Teutfch Caftenbauer auch Adermann (62) 
genannt. Diefer theologus war, der Geburt nach, im Salgburgiſchem 
— in Baͤyren gebohren und erzogen. Gieng ß dann auf die 
hohen Schulen nach Wien; nach Bononien und Venedig. Er wurde, 
aus befonderer Andacht, ein NTändy und in Wien DocTor und DECANVS 
der Theologifchen Sicultät, Auch fo gar Beicht: Vater der Räyferin 
ANNAE, Ferdinandi I. Gemahlin. Von mwannen ihn der Weltbekannte 
Salyburgifche Eardinal, mATTHAEvs, zu ſich nahme und, aus befonde» 
sem Vertrauen auf feine Lehre und Leben, ihn zu feinem Beicht = Va» 
ter ermählete auch herglich liebte, Wie er dann das Evangelium - 
aller 


fondern lieber deſſen entbehren folle. ı fendfachem Auszug, wir billig in diefer 
Wir davon fein Brief an den Ehurfürften | Streit und Gewiflens: Srage überjeuget 
von Brandenburg 10AGBımva ıL.an, 1532, | werden follen.' 

in der Brandeburgifchen Zirchen’Agen: |' (61) Dicfes it mit den Glaubens : Sorı 
da 1563. zu Franckf. an der Oder in 4to mein der Fvangelifchen geredet : Und des; 
gedruckt, nicht minder bezeuget. Aber wie, wegen ſolches ſo wenig für eine weltliche 
wann man darzu , Durch höhere Hand, ge: Schmach anzunehmen; weil alles; anf den 
3wungen wird? ıyraunvs räfh in ſolchem Verſtand gerichtet. Nicht aber der böfe 
Brief; man folle fih kranck, ungejchidt, | Verftand; fondern nur der böfe Wille jeit⸗ 
„oder gebrechlich, zu folder Zeit, ftellen; ‚lichen Strafen unterworfen ſeyn ſolle. 


um nicht wider das Bewiffen u thun.| (62) Wie damals die Gelehrte ihre Na⸗ 


Aber wie, wann auch Diefes nichtes hilft ? | men faft ale, eigenfhätiger Weiſe, veraͤn⸗ 
Die armen Salgburger, als fie mir gefa: |dert und aus dem Teusfchen Lateinische 
get, haben geglaubet : Sie müßten an: | Wörter gemachet haben: fo hat unfer theo- 
nehmen, was fie befämen und, was man |logus Eaftenbauer oder‘ Amisbauer ge: 
ihnen , nicht geben wolte, laſſen. In heiffen und fih dafür aenıcora genennet; 
welhen Glauben GOtt, unter ihnen |fein Sohn Stephan aber Ackermann, mie 
feine Evangeliſche Zirche in Salg: peransensers im Barnöffelfpiel gegen’ den 
burg zweyhundert Jahre erhalten. Dar | jungen Ackermann beieuget. 

Üben, bey ihrem nunmehrigem Oreyfig saw: | 


— — — hen, 


— — — — 


BIABHEISRZMCHENER..,. —— 
aller Macht und Kraft‘ öffentlich lehrete und von 1519. fich befländig mit 
auf rvruuerr Schriften bejoge; Die Dadurch häufig in das Salgburgifche 
Stift und allen Jnwohnern ih die Hände kamen. Als aber Das Salys 
burgifcye Bold dadurch, gegen Die andere Geiftlichfeit , in Bewegung 
geriethe und 1523. der Lateiniſche Krieg erfolgte: fo ließ ihn ſein Beicht ⸗ 
Sohn, der gedachte Saltzburgiſche Ergbifchof, mATTHAEvS, gefangen nehe 
men und auflerhalb Landes nach Muͤhldorf (63) bringen. gi diefer feio 
ner Gefängniß haben ihn mitleidige und fromme Leute öffentlich und 
in groffee Anzahl befucht. Und meil folche Gefangenſchaft ins dritte 
Jahr gewaͤhret ; fo iſt der gemeine Mann darüber ın Stadt und Land 
in noch mehrere Bewegung gerathen. Dahero man ihn an. 1524. des 
Saltz burgiſchen Landes auf ewig verwiefen. Wie er nachhero ſich 
nach Augsburg; fo dann 1529. nach Marpurg und von dar nach dem 
Bareuthiſchen; endlich aber nach Mannsfeld, als Lehrer und Prediger, 
begeben; mit LVTHERO UND SPANGENBERGEN, Vater und Sohn in Liebe 
und Freundfehaft beharret, einige geiftliche Sachen gefchrieben und endlich 
1547. als ein theurer Zeuge der Wahrheit geflorben; folches ift nicht die⸗ 
fes Orts (64). Und meil er einen Sohn gleiches Namens hinterlaffen; 
der, aus zeitlichen Abfichten, teil der Water nichtes im Vermoͤgen gehabt, 
wieder Roͤmiſchcatholiſch worden und für die Kirchen Gewalt des 

apftes gefehrieben: fo muß man beyde mohl von einander unterſcheiden 


ernen. 
$.13. Mit unſerm acrıcora iſt nun ein Moͤnch bey Oettingen, 
ohnmeir ATAhldorf, darinne er, befagter maflen, im Gefaͤngniß gelegen; 
| — ... Sfff2 Mio 
— — —— — 
- (63) srangenseng in feiner böfen Sie⸗ins Teufels Rarnoͤffelſpiel geſetzet und ges 
ben, woraus dieie Erzehlung genommen, |gen diefen gottloſen Apoftaten und Ma—⸗ 
meldet daben: daß der Salgburgifche Eat: | meluden Stepbanam acrıcoLam ins beſon⸗ 
dinai ungern darzu kommen; die Elerifey | dere darinnen geſchrieben und mit folder 
ihme aber feine Ruhe gelaffen; bisersu un | Gelegenheit von beyder aczıcoranvm pder 
fers theologi G fangen cha ſt Ordre gegeben. | Eaftenbauren ihrem Aeben und Wandel 
- 7 (64) Water und Sohn die sranonnen- | ausführlich gehandelt. Ob ihn aber der 
en haben mit Vater und’ Sohn den acaı- | Cardinal zu Saltzburg in einem Pulver 
eörıs zu Misieben und Mannafeid beftän: | Thurn in die Luft fprengenlaflen und nad» 
digen vertrauten Umgang sepflogen. Als gebends vorgeben wollen: Feuer vom Him⸗ 
- um der junge acrıchra, nach ſeines ‚\mel hätte diefen Ketzer vertilget; folcher 
tigen Vaters feinem Tode , abgefal- | Streich kommt mir allzu plump vor, Dies 
en und wieder Roͤmiſcheatholiſch warden ; | ſem vernünftigem und — Herru 
auch des eowranzcnı Buch de'poreffare pa: | dergleichen zuzummellen. Der böfen Elerifey 
Pac ind Teutſche Überfetgets Hat ihn der jun, war kan man ale Bubenſtuͤcke zutrauen. 
de Spangenberg unter dis böfen Sieben — 
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Namens Wolfgang avss an. ı522, auch befannt worden und darüber in 
Selgburg in gleiche Verfolgung gerathen. Als ihn aber am 12. Sepz. 
1523, der Salgburgifcye Official gefordert: hat er fich aus dem Staub 
gemacher; damit fih Das Saltzburgiſche Stift nicht auch an ihme , wie 
AN-AGRICOLA, verfündigen möchte (64). 

$.14. Der fünfte folle der junge Bäyrifche und Selgburgifche 
Timorheus, M. arsacıvs, seHorrer yon Mlönchen ſeyn. Dieſer gotte 
gelehite üngling, als er noch kaum achtzehen Jahr alt war; fienge ans 
EVTHERI UND MELANCHTRONIS Bächer und Schriften zu lefen und aufder 
hohen Schule, zu Ingolſtadt, öffentlich zu vertheidigen. Er wurde 
aber 1522, Darüber ins Gefaͤngniß geleget und, wann e8 dem Rath der 
— nachgegangen wäre; fo hätte man ihn zum Feuer verdammet. 
Allein Die Damalige Zertzoge in Bäyren wolten; daf man feiner Jugend 
fehonen folte. Dieſer bedienten fich Die hohen Schul » Lehrer und ker⸗ 
derten ihn fo lange: bis er das Evangelium, fein geitliches- Leben zu exe, 
halten, mit allen Schriften vruerı u. a. Evangeliſchen 1322, Öffentlich 
abgefhworen; mit dem Anhange, nicht aus dem Lande zu gehen, fon« 


dern im Elofter Eethal, unter Staupigens zu ——— Cloſterſpren⸗ 


gel gelegen (66), das Einlager zu halten (67). 


(6) Es hat raxerxuxao in feinen boͤ⸗ 
fen Sieben den Brief, welchen diefer Wolf- 
gang nvss, Befellpfaf ju Dettingen, an 
den Official zu Saltzburg am 12. Sept, 
152%. gefchrieben und darinnen die Urjachen, 
warum er, auf Die ergangene Ladung, nicht 
erſchienen; fondern fich lieber davon ma: 
chen wollen; weil er an dem Erempel des 
Befangenen alten Agricolae geſehen, tie 
man in Saltzdurg mit den Evanaelifchen 
umgehe, in einem Auszug eindruden laffen. 
Weiches aber in Lud nanı Maͤrterbuch 
vollſtaͤndig zu finden. Anderer fiiner Liber: 
fegungen von Luheri Schriften gedendet 
de BARDT in autorypis, 

(56) Wir haben diefe Erzehlung aus dem 
Gendbrief an die hohe Schule zu Ingol: 
ſtadt der verwitweten Baronehin Argula von 
Grumbady, gebohrner von Stauff, ge 
nommen, Der 1523. zu Wittenberg in at. 


gedruckt worden. Nebſt des seworzuns 


— — = 


Ichen Eid er aber 
gebro», 


XVII, Artickeln, die er abſchwoͤren mif 
fen. wvrnervs hat felbige in einem Buͤch⸗ 
lein beantwortet überfchrichen: Wider das 
blinde und tolle Verdammniß der XVII. 
Artickel von der elenden, ſchaͤndlechen 
Univerficde zu Ingolftade ausgangen, 
gedr. 1524. 4t. Wovon in som, II. Altenb, 
2.771. und. secxenporr. lib. 1.$. 160. p. 284. 
285- da die excerpta ju finden. 

(67) Dann fo lautet wvrusxı Brief an 
STAVPITZEN am 17. Seps. 1523. Noscerte, 
eriamfi vesıvimvs Zibi GRATI effe; tamen smi 
non deces effe IMMEMORES %' INGRATOS. PER 
QYEM COEFIT PRIMVM EVANGELILLVX de sene- 
bris fplendefiere in corpınvs nosrris. De- 
lemus , quod monſtroſo caanınauı (Salzburg.) 
yo rrorrivs es falls, Mirum , fi non 
CHRISTYM wegare, perichiteris. Aufus ſum 
bas ad se dare listeras pro ACHATIO FRATRE, 
tuui MONASTERI quondam CAFTIVO, nunc CHRE- 


s73, pero, LBERTO, Non sansum audeo 


VENIAg 


im Jahr 1733. > 
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en; davon gegangen s und fich zu LYTHERO nad Wittenberg gewen⸗ 


ee dann für ihn nach Selgburg an Staupigen 1523. 


gefchtie- 


ben und: eine Vorbitte eingeleget ;daß er ihme nicht allein Diefen Eidbruch 


verzeihen; ſondern auch, aus dem Uberfluß des Sal 
ihme Geid/ zu feinem Unterhalt ſchicken folte, 
ſſet; daß man faft glauben foltes es habe 


Brief ſind alſo 


burgiſchen Cloſters 
ie Arte in u 


a upig 
Dem ARsAcıO felbiien unter der Hand Luft gemachet 5 daß er a She 


burg entweichen können. 


$.15. ABie nun dies geweltfame Verfahren mit ansacıo u. a. als 
les in Salgburg und Bäyren: fehüchtern und ſtumm gemachet; fo hat 
EGHtt eine ABeıbes + Perfon, gebohrne Baroneßin von. Stauff,. verwit, 


wete von Grumbach, gu D 


golftadtifchen Schriftgelehrten ihre, ) 
wieſene, Gottlöfigkeit nicht allein vermiefen ; 
oͤttlichen Zorns und Hölle, verwarnet, fich nicht weiter an 


Vorhaltung 


den Evan eb uverfündigen (68). Mit dem Erbieten; daß 
den & gelifehen ı > ae —— 24 


yetfurt in 


Baͤhren, erwecket: weiche ben In ⸗ 
an dem Juͤngling SEHOFFERN ber 
fondern fie auch , unter 


alle 


- 
- 
* 


vanıam (periurii) pro illo petere, quod avrv |orvmeacnıo. Domms arx NEOTTINGANA. 


sır fine licentia; werum diligenter pro illo 
obfecrarem: ut aliquid ei, de rLentevDing 
MONASTERIF wi, NÄrerTInERıs, Quo melio- 
sem uitae rationem inire poſſet panper ege· 
sms. Welcher Brief bey Heckenporr. lib. I. 
$.37. 9.49: ju finden iſt. Von des seuor- 
zers Büchern finde ich enarrasiones euange 
liorum dominicalium ad merhodum dialetti 
dam &% rbetericam, cum loeis sbeologicis, 
Bug. Vind. 1538. ins&t. und Vefellis 1585. 

Es) Der Ehurbäyr. Cantzler, anızreır- 
zanpart, Il. lib. X. $. 35. p. 250. fchreibet 
on ihr, wie folget: Plus fwis audacise in 

gemuina, a Lutbero avcronata. Welches 
—— falſch iſt: weil dieſe Fran von 
Stauff nicht allein. vor Lutbero die Erkennt⸗ 
niß des Evangelii gehabt; fondern auch oͤſ 
« ters. beieuget, daß ihr Die H. Schrift genug 
tuäre, waan gleich Lurherus, mit. allen fei: 
nen Füngern, diele Lehren verlängnen folke)- 

li normen ARGYLASTAVFFIA ; genus @ barone 
ZURINFEnsIO; mairimoninn sum Friderice 


Ex bae domo aufa Ioannern zcxıvm ad fingu- 
lare, de fide, tersamen prouocare, Sed illo 
indignum ratus, altercari cum foemina; cos 
lo fufogue ei sranımijfis, iuſſit anovLam in - 
ser füas "quasıızarıas argurari. Aber 109 
bleibt die Ehriftliche Seelforge: die Fra⸗ 
en über Ehriftlicher Lehre, zu einem - 
odengewäfche zu verweilen. Eidem ni- 
bilo plus in GviLızLmvMm DVCsM Werecundae 
Froutis (teil fie an dem Bäyrifchen Hof ehe 
mals Hoſdame und ihme befannt gemefen,) 
quando non dubirauit, illum ad caffra Lu- 
tberi inuitare. Quam ob ımPvDentiam, aptid 
wos consribules nomen avGvstae U REGINAE, 
apud Lurberum nıscırviae Chriſti & rıLıar 
DEI ac demum ayud aanvm in martyrologio 
inter indigeres & wowi EVANGELI SYDERA ef} 
confecuta. BAVARIAE DVX ſapientius, ne TER- 
RA quidem DIGNAM rasus, eam uninerfis Bo- 
ioariae ditionibus uxrvasavır. Welches noch 
vor eine befondere Aofanade deswegen zu 
halten: weil eben diefer Bäyrifche Geheim⸗ 
ds Raths -Prachdent, anzunmrzer, glei 
mis eu⸗ Mr BEZ — arqu 





Schul» Lehrer: ihr doch einen. Irrthum in Lucheri Schriften gigen 
möchten. Sie wolte nichts, zur Vertheidigung, als allein die 3. Bibel 
gebrauchen und zwar nicht Zuzderi — ndern eine vor 41. abe 
ven febon, in Teutfcher Sprache, gedruckte Dolmetſchung. Welche 
ihr lieber Water iht im zo, Jahr ihres Alters. geſchencket und nu feie 
nem Tod · Bette ihr, als einer Hofdame ber Herkogin von ‚anne 
befohlen habe: batinnen fleißig zu leſen und daraus fich zu erbauen, Ohn⸗ 
geachtet nun ihre Lehrer und Beicht = Vater ihr Das Buch öfters verleiden 
mollen; als wann ihr folches zu hoch märe, dadurch fie leichtlich in Irr⸗ 
thum und Anfechtung verfallen möchte : fo habe. fie Loch endlich ıhre 
Bibel, in der Furcht SOttes, immer mieber ergriffen und mit. Ernft und 
Andacht felbige zu leſen ſich befliffen. Darinnen fie die Ordnung des 
Zeile gang anders; als in Des äufferlichen-Ricchen und Schul» Theo» 
logie gefunden. Und diefes alles durch den Trieb des heiligen Geiftes; 
ohne daß fie weder von Lvrunro ober deſſen Kehren eiwas noch gehoͤret 
noch hören können; weil folches alles mit.ihr lang zuvor , ehe Lurherus 
1517. feine Lehren angefangen, vorgegangen fey. Sie wiſſe mohl ve 
bie VDeiber in der Gemeine ſchweigen ſollen; fie wiſſe aber auch , daß, 
wann alles ſtumm würde, auch die Steine ſchreyen folten. Der Zey⸗ 
land felbften habe mit den Weibern, über feinen Lehren, Unterreduns 
en gehalten. Abfonderlich mit der Fraͤulein bey dem Brunnen, Die 
ngolftädter zbeologi würden fich ja nicht höher. duncken: mit ihr gleich 
allg, dem Evangelio, zu reden. Kennte fie kein Latein; fo kenn 
ten diefe Schriftgelehrte Teutſch. In melcher Sprache fie ſich mit ih⸗ 
nen einkaffen und nichtes „ als ihre alte Bibel in Der Hand haben molte, 
Mas die Aäyfer in ihrem Gefeg = Buch; die Papfte in ihren Decres 
ten; die Schul+ Lehrer in ihren Sagungen gefehrieben; das müfte Doch 
alles ber Bibel oder dem Worte GOttes weichen. Auch, nach diefem Pros 
birftein, alle menſchliche Gebot, Lehren und Leben gepruͤfet werben. 


darauf von einer andern Ebriftlichen Weiber | Scharfrichter wieber heraus gezogen und, 


—* ſchreibet: daß fie, der Evangeliſchen/ unter dem Lob und Dande GOttes, wie 
ehre halben, gefädettworden, Als fienun |derum jur wahren Römifchen Kirchen 
vier Stunden unter dem Waſſer gelegen ; gebracht worden. Allein anovıa wird ſa⸗ 
fey 2 die Mutter GOttes erihienen; de |gen: Wer bat euch Herren die Gewalt ge 
ven Dienst fie, des Evangelii halben, ver |acben; des Myangelii halben , Leute zu ſa⸗ 
laſſen. Diefe habe fie wieder zur Buffeger| den. Muß der Papft feine Kirche, durch 
—* —* —— F er von Krisen; j —— ja was ſolle dir 
rem Geſicht gehalten; Daß ſie nicht erſti⸗ [fra iſte tes? 
ger ; danneabero friſch und gefund vom 


— — nen 
— — — — 


FREERGEEUINEGon.... ——— 
Sie bedaurete ihre liebe Landes »Kärften. Dieſe Zerten verlieſſen ſich 
auf ihre Schul. Lehrer und Geiſtliche, dafür fie deyden Brodt und 
Sold fo reichlich gäben und nicht vermutheten ; daß fie von Diefem Geſin ⸗ 
de, bis in Die Hoͤlle hinunter, betrogen würden. Sie wäre bey Sof, als 
Cammer + Sräulein, erzogen; twüßte, wie es da zugienge: da man ſich kei⸗ 
ne Zeit.nähme,, viel an das Ewige zu gedencken. Die Pfaffen ſagten 
auch groſſen Herren vor; man ſolte nur ihnen die Seelforge laſſen. 
Dann dafür hieffen fie auch Seelforger. Die weltliche Särften dürften 
nur daran ſeyn: daß den Sen gutes — iefe waͤren Je 
cobs⸗ Keiter, dadurch ihre Seelen gen Himmel kaͤmen hr waͤren Die 
Lehren Chrifti nicht ſchwer zu. verftehen und zu hoch vorkommen. spA- 
Larınvs hätte ihs auch die meifte Epangelifche Bücher aus Sachſen zuge⸗ 
chicket und die Lateinifche Titel ‚ Der Lehrer des Cvangelii , verteute 
het (69), Sie fände Geift und Leben und Ehrifti | 
welches fanft und leicht waͤre. Sb. fie gleich mit ihrem 2 ibelfehätz 
fein zu frieden feyn und alle. Lutherifdye Bücher aug den Händen Tegen 
koͤnte; ohne ihres Seelen Zeil Abbruch zu thun (70), SH chen fey Die» 
fes alles GOttes fein Werck; Menſchen würden e8 nicht hindern (71). 
Nur foltenfich die Ingolftädrer fchämen und feheuen: daß fiein dem Erh⸗ 
ftift Sclgburg, da Gottes Ehre ‚wohnen folte, fo viele Greuel von 
Verfolgung und Unterdrndung Des Evangelii ansichteten. Die In⸗ 
golſtadter Schul» Lehrer haben dieſes als ein Weiber + Gewaͤſche * 
9 [2 


69) Dann daß sratarnevs if ühe ber] (70) Alles, tmas ich hiefelbft f&reibe, fol: 
find Briefe gewechſelt; ſolches erhellen] ches iſt aus iheem Sendfchreiben an die 
aug nvrnexi epifß. tom. II. an. v524. p- 235-| hohe Schule zu Ingolftadt genommen, 
Eece sibi angvıae litteras; quae V mihi,.| um daß fie einen Evangeliſchen Jüng: 


zuıLirro firipfir. Meminis neszonsionis [uae|ling , Mm, arsacıvm senorrer von Min: 
ADVERSVE INGOLSTADIENSES: ed nondum wi- 
di. Und ibidi pi 181: Mirso ad re, Spala- 


tine Tirheras ARGVLAE, chRISTI DISCIPVLAB3. 


sis uidens gaudeas cum angelis fuper Fila 
apım; faötdrııa Deu, Ti, quae/o; fi po 
geris cam Attingere; nomine meo falures , 
£7 in nmomine cunıstı eonfoleris, Nam 
E ego quaero, vt eam persingam. _ SERI- 
yaıssem iam, A cersus fuillem, ‚per te 
(Spalatinum) rosse listeras ad eam uenire. 
uch ibid. 2.244. 00.15 24. qua refponde- 


chen, zu Widerfprehung des Wortes 
GoOttes, bedrängt haben. Actum In: 
golſtadt 152 3. At Ich Habe diefe Schrift 
anter meinen Ayrorvess dir Reformation 
eclune und nicht, ohne Erſtaunen, gele: 
en. Go geift:und fcheiftreich ift alles 
abgefaffet. 

(71) ıvraenvs som, V. Alsenb, p. 1635. ge: 
deucket aud) eines recht Chriſtlichen Briefes, 
nach Augsburg: Fuͤrchtet euch nicht, die 
Sache it G®ttes, Der fir in uns, oh⸗ 


vis ARGVLAB NOSTRAE5 70go, (Spalatine) ws | ne uns, angefangen hat, der wird fie auch 


emeas mul mittas. 


wohl Hinausführen. 
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gefehen: aber es Dannoch dahin gebracht; Daß diefer Frommen und geift- 
reichen Witwen aus dem Lande geboten worden (72). Die fich auch 
mit ıvruro ju Coburg unterredet und ihr Leben in der Stille befchloffen. 


CLVI. Stüd. 


Eirbente a we von dem geaufamen Blut: Bad, der Salgburgi: 
sifhen Evangelischen, vom Jahr 1524. n.[ mw. 

achdem wir nun die vornehmſte Zeugen der Evangelifchen Wahr ⸗ 

beit indem Salgburgifchen Stifts « Sprengel aufgeführet ; fo 

folget nun das entfeglidhe Blutbad, welches Die arme Evange⸗ 

liſche Unterthanen in dem Salgburgifcben von 1524. betroffen. Ob nun 

wohl die Geſchichtſchreiber der Roͤmiſchcatholiſchen Kirchen die Urs 

* davon einem allgemeinem Aufſtand des gemeinen Mannes, gegen 

einem ae Schu geben und einen BaurerPrieg daraus 

machen mollen: fo verratben fich Doch dieſelbe, in ihren Schriften, felb« 

fien; daß die Gelegenheit von der wahrbaftigen Urſache ſolchen Jam ⸗ 
mers wohl zu unterſcheiden. 


$.17. Das gange Salgburgifche Stift war 1523. in fo wenigen 


Jahren, von 1517. den Zeiten der erſten Reformation des LVTHERI, mit 
Evangeliſchen Lehrern und Schriften durchgehends in Stadt und 
Land; Ihalern und Seldern; mie auch Den abgelegenen Tauren ange 
füllet. Jederman molte nun te ſeyn und den Römifchen 
Glauben. verlaffen. Diele aus geiftlichen ; viele auch aus weltlichen; 
die meifte auß beyderley Abfichten. Aus jenem Grund drunge jederman 
auf das vollſtaͤndige Nachtmahl, nach Ehrifti Einfegung. Und niemand 
wolte folches mehr , unter einerley Geſtalt, von den Meßprieſtern nehe 
men. Darzu auch Ergbifchof martnaevs felbften noch 15 ‚0. geneigt 
tar, folches vom concilio zu Teident (73) zu erhalten. Niemand molte 


dann einen Ablaß mehr für Geld Baufen; fondern die Meßpfaffen ber 


ielten ihre Waare und hatten Feine Abnehmer mehr. Weil die Evan⸗ 
Bern Reue und Glauben hinlänglich bielten ;vor GOtt Enade und 


ergebung ihrer Sünden, ohne Geldbuffe oder andere Derbäffung, gu - 
I 


erlan⸗ 
(72) Wie ſolches oben n. 63. erwieſea.Jrinnen die Zeit fo koſtbar waͤre; bey corıe- 
Etliche haben. vermuthet: daf fie urrnenvs!stıwo ad b. a, p. 60. und seckennorrio Jib, 
oder seararınvs heyrathen wollen. NurieI1.$.56.m. 19.2156. - 
ner beſchweret füch faft über ihren ftan Be | (73) Wie in ven Anzeigen num.Ill, no- 
ſuch zu Eoburg 1530. da ihme doch das ita 31. an. 1733. bereits erwieſen. 





— — 
— — 


| im Jahr 17330 6ot 
Bahn bie Ablaßkraͤmer prebigten; fo waren die Kirchen, von 
Zuhötern;Teers' weil die Leute nichtes, als von Legenden und Lügender 
Heiligen; höveten, ‘Da ee wann ein Evangelifcher auftrat und 
Ehrit Weiden und Verdienftz Buſſe und'Bekehrung; | Troft: 
Wirkung des 5. Geiftes prebigte : ſo wurden alle Kirchen, durch die 
Zuhörer; zu enge. Die Surcht des Fegefeuers verſchwund⸗ 
durch die Lehre 5: daß nichtes verdammliches an Denen, die an Chriſtum 
laubten, uͤbrig bliebe. Proceßionen; Wallfahrten; Ausſetzung des 
eiligen Codtengerippe; Seyertage ber Heiligen achtete niemand mehr; 
weihihtten den einiger garſprecher bey GOtt in ihren Hergen bekannt wur · 
de. Und dergleichen Muͤßiggang jederman an feinen Arbeit und Nah⸗ 
sung hinderte. Gleichwie es auch zrar,in Anfehung des Landadels,heißt: 
unter dem Krumſtab ift gutfeyn; weil das Domcapitel aus dem 
Landadel beftehet; weiches Dann einer Mitherrſchung und condomi- 
narus im Stift ſich anmaffet und ben Biſchof zuruͤcke halt; dem Adel, in 
feiner Seepbeit Eintrag gu thun: fo iſt Doch hingegen der gemeine Lande 
monn ın den Stiftern ſehr übel und ſchlimmer daran, als in weltlichen 
gärftenthämern. Dann derfelbe dem Eigennugen der Edelleute fo wohl; 
als auch des Biſchofs und der Geiftlichen überlaffen wird. Die folchen, 
durch weltliche und geiftliche Abgaben , bis auf das Blut dergeftalt 
mitnehmen und'ausfaugen 5 daß vielen Baum das liebe Leben übrig bleiber, 
Und findet fich bey den Salgburgifchen Gefehichtfehreibern, mvnnıo; 
DVCKHERN } MEZGERN} HÄNSIZEN ; MEGISERN U. A. Daß felten ein Ergbis 
hof regieret, da nicht der gemeine Mann öffentliche Beſchwerung und 
nmutb dariiber bejeuget: daß er, in Steuren und Geben; Frohnen 
und Dienfter, zur Übermaß, mitgenommen würde, Da hingegen die 
Ebangeliſche Lehrer fih mit wenigem vergnügten und, weder durch 
Staat noch Verſchwelgung, Geld durchbrachten oder verlangten.» Viele 
mehr erfolgte die unmenfchlicbe Raferey gegen Diefelbe und Diejenige, Die 
ſich hi nannten. Welche Doch die Wahtheit des Evangelii, 
mit ihren Blut und Tod, verfiegelten und ihre verborgene Tünger und 
Brüder dadurch im Glauben,ftärcften. An allen Orten faheman Brand» 
fäulen und Scheiterhaufen, darauf die Evangelifche Lehrer geworfen und 
perbrannt.worden. Und. den Scharfrichtern ermübeten ihre Hände, von 
. Der Menge derjenigen ‚die fie mit dem Schwerdt hinrichten muften. 
Fromme Evangelifche Weiber wurden geſaͤcket und ertraͤncket. Alle 
Sefaͤngniſſe lagen voll unſchuldig gefangener Evangeliſcher —* 
ſten. Denen man gärlich that; Die Rn geftäupet und aus dem En 
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Ga ________ Orbeteiäschien 
be verwiefen. Wer die Maͤrtyrer · Bäder de& Razı;crocitz 
— — 0.0 . Be der ee ug here 
en eyden gegen die Chriften , nicht wohl grau al 
elnburgi die Wuth gegen die Evangeüſchen : gervefen, ſeyn koͤnnen. 
Selbften die Roͤmiſchcatholiſche haben deſſen keinen Hehl ; davon wir ung 
das Zeugniß des Baͤyriſchen Canglers, Anızeeitters (74), vorietzo ge⸗ 
nug feyn laffen tollen. Alles war demnach im Salgburgifchen voller 
eiftlichen und leiblichen Unmuthes, Jammers und Elendes. Des 
Sonder glimmete alfo allenthalben in der Afchen und die geringfle Gele⸗ 
genheit kunte machen: daß folcher in volle Slammen und in ein woͤtendes 
Seuer im gangen Lande, als leider geſchehen, ausbrechen mufle. Kr 


CLVI. Stuͤck. 


Achte Fortfekung, von dem grauſamen Blurbad der Salgburgifchen Evan 
rn Do nah allgemeinem Aufftan® 1524. bis 1540. - 
[8 1524. nad) fo vielem AMlorden und Brennen der Evangelir 
ſchen Lehrer im Stift Salgburg , auch einer, Namens MAT- 
THAEVS ‚ feiner Evangeliſchen Lehre halben, zur ewigen Gefängniß 
im faulen Thurn zu Mitter ſill, verdammet und. von des Stadt Salge 
burg bahn auf,einem Eſel (75), unten an den Füffen zufammen geſchmie ⸗ 
det, abgeführet worden: haben die Gerichts » Knechte unterwegens in ei⸗ 
nem Wirthshaus im Dorfe zu S. Leonhard eingefehret ; den Gefange 
nen aber auf der Gaſſen halten laſſen. Welcher dann feinen Mund aufge 
than und, daß er, um des Evangelii millen, nun im Gefängniß flerben 
und verfaulen folle; wehemüthig geflaget. Darüber Das gemeine Vol 
zuge⸗ 











— — —— 

(74) In part. II. lib.r0o. $. 30. p. 249.1 Sinnen waͤren) exciperens. Dann der Glau⸗ 
annalium Boioeriae, wo feine Worte an.ı5 24. | be preiſet GOtt; der den Gläubigen wir 
dieſe find: Vt primum fe prodid-re elancu- | dig geachtet, um Chriſtus willen, zu leiden 
Bariae corrıones; (der Evangeliſchen Salt | und zu ſterben. Diefes ift_die Evangell⸗ 
burger ihre Sing-und Betſtunden) fanars- | (che Märter-Erone, welche diefer beredte 
ei bomines e füis laribulis exıraliruammıs fere | Staatsmann nicht wohl fchöner, wahrhaf⸗ 
ounts FLYMINIBYSGUE baufti funs. Tam per- | tiger und netter befchreiben koͤnnen. 
zinaci pereunsium wefania (ſo nennet er Die | (75) Andere fhreiben auf einem R 
Beftändigfeit im Glauben, bey Marter und | Weil aber der vielen Tauren halben, man 
Tod): ur plerique exporrefta fronse riden- | fi) in dem Salnburgifchen der Eſel mei 
Nque isnus AQYAMqUE, — ſteus dedienet; fo läßt man es bey dem er⸗ 
re, (als wann fe von aller Empfindung und | ftern bewenden. 


% 

im Jahr 1732 603 
aufen und-den Gefängenen von feinen Ketten dosgemachet : daß eraug 
‚Rand entrunnen (76): TE: u 

$.138. Weil nun-das geiftliche Blutgericht zu Salgburg über 
biefen Frevel eine ſchrift maͤßige rechtliche Unterfuchung angefiellet: ift 
Darüber einer, Namens Stödel, in Verdacht und Verhaft kommen, zum 
ode verdammet und, aufferhalb der Fehmſtaͤtte, in Saltzburg enthau⸗ 
—— worden (77). Sein Bruder und Anverwandte, weil man ihme 
ne Vertheidigung zugelaſſen, auch niemand, wie der Proceß gefuͤhret 
und warum ein ſo hartes Urtheil erfolget, erfahren moͤgen, haben aiſo um 
Rache/ der Lehre Des Evangelii, gerufen. Uber welchem Gericht ale 
les auf Dem Lande zu den Waffen gegriffen ; Die Landleute, zu vielen Tau⸗ 
fenden, fich zufammen gegogen ; weiche abgedanckte Soldaten zu Officire 
achet; ein Seldlager aufgeſchlagen; fich mit ſchwerem Gefchäg ver» 
hen; in Die Stadt Selgburg eingedrungen; von wannen der Ertzbi⸗ 
Fofiauf ben Berg in das Schloß geflüchtet; Der gemeine Mann ale 
halben Meifter geblieben und mit — Pluͤndern, Brandſcha⸗ 
re Be 9989 2 gen, 


- (75) Weil es am Seyertage geweſen; da jC. de epifcopali aud, wird cine groffe Geld⸗ 
die junge Puriche shne dem in den Wirths. |buffe darauf geſetzt. Nur in dem gemeis 
Bäufeen gelegen. Dahero mezser; man-Inen Teutſchen Sachfene. lib. ILL, arric. 9, 
sız u.a. folchen Frebel dem Trund derfel- iolle er gleiche Pein mit jenem leiden, 
ben zufchreiben. IR aber diefem alfo: fo dem er durchgeholfen. Dahero die Lehr 
mwirde das Todes: Urthel bes Stödels rer der peinlichen Rechte dafür halten: 
miderrechtlich geweſen ſeyn. Weil man fo|daß man hiefelbft auf die Umftände fchen 
dann die Sache, als einen Muthwillen be: |müffe : Ob von dem Eintwichenen weiter 
foffener Leute, anfehen und mit Beldbufle vaden ın heforsın? DD der Entwiche ⸗ 
oder Gefängniß ; feinedtveaed aber mit |ne unfchuldig gefeget worden? Ob erihme, 

m Kebem beitrafen follen. Da nun fol-J aus Erevel oder Verachtung der Gerichte 

«8 legtere geſchehen und man fi) mit dem] oder aber aus groffem Wirleden —— 
Verdammten nicht auf den ordentlichen holſen In welchen Fällen dann mit Bes 
Gerichtplag getranet : ſo guuß wohl die fängnig: Strafen; Kandes : Verweifuns 
Bekänntniß des Evangeliichen Glaubens gen ; Staupenfchlägen; Beldbuffen oper 
daran fehuld getvefen feyn ; welchesatfo wie |dergleichen Die abzuthun. Wovon 
derum mit Blut gefärbet werden follen. Ab: |ranınacıvs quaefß. 32.CARFZOVIVE pars. I, qu, 
fepeu und Furdt bey d.n Epangeliſchen 35.9: 39.40. /4. Worzu nachher die Trun⸗ 
zu Salzburg ju ertverfen. ckenheit kommen; aus welchen Gründen 

(77) Es iſt war ein ſchweres Verbre⸗ des Stoͤckels Defenſions Schrift feicht, 
en, einem Verurtheiltem mit Gewalt lich zuführen. Es irret dabey anızrereren ; 
durihzubelfen. -Der l. 4, D- ad E. Inl, ma-| daß, bey dieſer Entledigung, das Bcfäng: 
seffar. madpet ein Wlajeftäts, Verbrechen | nif aufgebrochen worden. Nur die Sache 
daraus; der 4. 10. D. de ni'publ, hält e# defto gefährlicher zn machen. - 
vor einen Anndfrieden und in 4.6 
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en, Brennen und NTorden in Städten; Schloͤſſern; Dörfern; Strafe 
n; Thälern und Feldern über vier Alonate angehalten und vielen Schar 
den und Jammer im gangen Ertzſtift verübe: — 
6.19. Weil nun der Ertzbiſchof, mit ber geſamten Roͤmiſchen 
Geiſtlichkeit, alles diefes Unheil der Evangeliſchen Lehre zugeſchrie ⸗ 
ben (*): fo. mar der Schluß in feinem Seren wohl um fo viel fcharfer; 
feinen Kopf nicht ehender fanft zu legen: bis die Evangelifche Lehre mit 
Stumpf und Stiel, aus dem Stift Selgburg „ verbannet und ausge · 
rottet worden ware (78). u 
$.20. Er rufte demnach 1524. den.benachbarten Hertzog von Bays 
ren Ludewig mit zwölf Negimentern zu Huͤffe. Welthe, nachdem fie 
in Salgburg angerucet , zwar einen fehr harten und blutigen Stand 
mit dem sEvangelifchen Gegentheil, wie fie fagten, hatten ; indem auf 
beyden Seiten viele Taufende verlohren giengen. Dieweilen aber Das 
Bäyrifche Ariegs · Vold in Ubung war, der in Sarniſch gebrachte ger 
meine Mann aber, in viele Unordnung geriethe: fo. bat Der legtere um 
Gnade und Sriede, und wurde, durch Nermittelung Herkog Ludewige 
in Bäyren, der Inhalt des Friedens aufgefeget und zwifchen dem Ertz⸗ 


bifchof und dem unruhigem Volck, an. 1525. zum Abſchluß — 
| | un 


() Was davon zu halten; iſt wor. 78. 
gejeiget. 

(78) Daß der Aufſtand ſehr groß gewe⸗ 
fen und durch das ganke Salgburgifche 
Land gegangen; in den Scharmüreln zu 
benden Seiten «6 viel Menſchenblut gefo: 
fiet ; alles verwuͤſtet und verheerer wor: 


- den; welches den belagerten Ertzbiſchoſ 
r een 


eh thig gemachet; darinnen find al» 

e Geſchichtſchreiber einig pvcrnen ; mynDı- 
vi; GUWOLDVI5 MEZGER; JORDANVS; MEGI- 
@ERVS; ADLZREISIER; MANSITIVE u. a. Nur 
iſt die Frage: 

Was den Aufſtand verurſachet und 
was das im Harniſch ſtehende Volck 
dabey vor ein Abſehen gehabt habe? 

Die Roͤmiſchcatholiſche meinen; es fey 
dieſes die Eigenſchaſt der Evangeliſch Cu⸗ 
theriſchen Lehre; ſich dem Gehorſam ſei⸗ 
ner Kandesobrigkeit zu entziehen; es 
wäre ein Baurenkrieg, wie anderer Orten 





in Teutichland, geweſen; die Salzburger 
hätten, gleich den Schweigern,, yon Stew 
zen und Baben frey ſeyn wollen. Andere 
fagen; die Leute hätten gemieinet, es wär: 
he,das taufendjährige Reich angeben, da 
Fuͤrſt und Untekihan; Herr und Knecht 
einander gleich und keiner höher, als der 
andere be. wuͤrde. Daslegtere find Teau⸗ 
me müßiger Köpfe. Und da Salzburg 
mit mädjtigen Reichs : Sürften umzingelt% 
verlifchet das Geſchwaͤtze von der Schweir 
tzeriſchen Freyheit. Endlih da ıyrnerve 


von ſeinemLandesherrn alle Huͤlfe zuBefoͤr⸗ 


derung des Evangelii gehabt fo darf ſich nie; 
mand wundern, warum er Münzers fein ewi⸗ 

gesEvangelium den Rebellen ucifer gleich 
gehalten. Bleibt alfo das Sauptwerck, 
mornach das arme Volck ſich gefibuet; daß 
ihnen der Schan des Evangelii frey ge⸗ 
laffen und dem Blutvergieffen der Evan: 
gelifchen ein Ende geſchaffet werden möchte. 





ei übergab 605 
und wollogen. Darauf das —— —— — —— 
der gegangen. Ohne von Ubung der Svangeliſchen Lehten in Saltʒz⸗ 
burg etwas zu: ut * Diefe, —— ‚betrübter —2* balbeaz 
vpiel su rühren 132.58 Kea 

tt. —— arme. und meifiens unfhulbige Bvsh gelifche Dold 
wirde nun wohl die Evangeliſche VWshrheit, im Verborgenem ‚des 
Hertzens, gehalten haben. n aber der Ergb iſchof/ gegen ſein in 
dein Frie densſchluß 1525. gegebenes Wort wieder angefangen,, mit 
Schwerdt und Seuer zu wuͤten (60) Und: dabed es uͤber die Evanges 
Hfche, unter dem. Borwand Der Rebellion; au meiflen hergegangen : & 
hat das Salgburgifche .. und‘ re wieder zu den Waffen 
gegriffen und an. 1526. den andern Aufſtand Son. der weit gefährlicher 
feyn Dürfen, als der erſte geweſen. Wann nicht der Ergbifchof, der fich, 
fogleich nach dem erſten Sr — See ‚ mit Mannſchaft ver eben, und 
folche beſtaͤndig in Den afıen gehe gehalten , zeitig mit dem Schwerdt Darein 
fhlagen;) das: Volck aus e inander fhäubern und: jagen daflen, Das tweite 
läuftige Mlanifeft und —— melches der Ergbifehfi im Stift 
Salgburg dieſer wegen 1526: laffen-(8 +), iſt ein genugfamer Zeus 
* Mm ale. I einem Seuer de derfi be. „gegen die arme Evangeliſche ge⸗ 
anden 


22. Nach geſlillter dieſer 'Ündube, wurde der vor Eifer gegen die 
Br recht brennende Ersbifchof .von- Salgbıng' r gem bie 
De in Die andere gemworfen ; die Evangelifche Lehrer und Bekenner, 

Stift Saltzburg, mit Schwerdt und Feuer zu verfolgen. Welche 
Dass }üesfäbe auch Dergefialt vierzehen ahr fertaan cen big er rza0. 


v1 , 6:23. Ztoifehen. folcper Zeit, nur einiger Ermehnung u thum;, in der 
Dr ER Schärer , melher 9 Fahr meltlicher ng (hun, if de 


Prediger i im ——— gehn: ; naher —J— 
Moͤn 


eh 





(79): Die Setesens: Keridel a an. 1939. gehalten / den te Grund dieſer 
PN —— wie doch wohl zu wuͤn⸗ —— viel zu — a 
fen waͤre. Nur aus des Krnbifchfs] (50) Dann Pie meiften ‚Salgburgifebe 
nachherigem Ausfchreiben, Datum Stade | Wiärterer : » Befchichte , dem RABO; 
—— am Sambtsag, nach St. Veit |crocıoz PANTALKoNz u a. — ſind 
an. ans welches Dvansienz 'Gewonvs ad} ach dem Jahr 1525. vorgegangen. f 
Hamdinm und diele andere. drucken laſſen // (91) Mo ſolches zu We, —— 
erhellet, mas ihnen vom Ertzbiſehof vorge ⸗ herd n, 70: — 7 © 
worfen worden. Da mans nicht von der tn. N ji — 


c 
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Wröndh worden; enblich aber 1 326..bep Der gröffefien Derfolgung/fich 
gum Evangeliſchen Glauben ee 1528. feine Öffentliche Evan 
geliſche Bekänntniß ang Licht gegeben (8 2), daruͤber eingezogen und ent» 


uptet worden. 
en geworfen 


Deflen Cörper man nachhero auf ben Scheiterhaus 
hätte: —— ſeiner ende. fich an = 


elben befondere Stellungen gewieſen, darüber der gemeine Mann irre 
worden: Daß man felbigen zur Erden beflattet (83). 

-  $24. Dahingegen ift Simon Scheich , um folche Zeit 1530. des 
Evangeliſchen Glaubens halben, in Salgburg öffentlich verbrannt wor 


den. Behy deſſen Scheiter 


jebo Andacht, als Muthwil⸗ 
len der Umflehenden fich ge —— vn i * 


§.25. Wie dann ferner Johann Räyfer aus Bäyren, als er 


LVTHERO nach 


Wittenberg gegangen und von dannen wiederum in 


Balgburgifchen Stiftsfprengel ſich begeben:, daſelbſt das Evange⸗ 
lium zu predigen: darüber ergriffen und, als er dem Vorfechter, Johann 


xxxx, kraͤftig geantwortet, gleichfalls verbrannt worden 1527 (85 * 5 Al 


— — — —— — — — — — — — —— — — 
(G2) aanvsin marsyrologio p. 467. welche , Rirhiprengel nach der Roͤmiſchcatholiſchen 
wILLINGeR in memoria Schaereriana erlän: | Weile) execrarus Lrruerıco more credere 


dent yad 1732. wieder auflegen laffeı. 

(9 Ce nlog diefes Durch die Regung 
der zuruͤcke gebliebenen Kebensgeifter im 
Gebiute oder ſonſten geſchehen ſeyn; fo gab 
es doch bey dem gemeinem Manne einen 
Eindruck ind Gemuͤthe: daß der enthaup⸗ 
tete Cõrper auf den Bauch gefallen; fi 
‚aber wiederum auf den Rüden gewaͤltzet 
und die Aerme und Beine, Ereug :weife , 
über einander geſchlagen. Bevorab, weil 
er die Umfichende eines Seichens verſichert; 
welches fie, nach feinem Tode, fehen folten. 
GRocıys; RABYs in martyrologis. 


- (84) Welchen Iob. Georg scasıuoan in 


feiner Hiftorifchen . Vachricht won den) Minden waͤ 
$.andsberg neune geweſen. Dieſes gefle 
ih die Römifcycarholifch 


Evangeliſchen in Saleburg $. 30. p. 140. 
am al befannt gemachet. 
(85) Arcani concilii cancelarius, Aanız: 


loqui didicerar. In rarnıam reuerfur, ra: 
tus, fe rassävır eutins Novırlar winer fermi 
na /pargere poffe, konmilik iſthic vemporis$ 
operae pofuis, Verum zrıscorvs iufis vıne 
cıRs. Invıncvııs ad quaeſtionem uocatut, 
cum a quaefitoribis, inter qwos erar loan · 
nes erıys, nibil in eo SANANDO proficererwi z 
tamerfi magni nominis wiri, inter quas 10- 
ANNES FRIDERICYS, SUXONIAB ELECTOR , pro 
eo-intercederent, im noco nocere {5 docero 
defie, Ya es ſetzet dieſer geheimde Raths⸗ 
Cangler hinzu; daß zu gleicher Zeit, am 
des Evangelii willen, noch vicle andere 
enthauptet worden, der Enthaupteten zu 
ren neun und zwantzig; fu 


e Scribenten 
elbſten und erbeben dabey den blurigen 


autrrer part. I]. lib. 10.$.30. p. 248. fagt : jEifer der geiftlichen und —— 


conares eff surbare 


Leonardus causan, keiten. Für einem ſo blutdo 


pecem 
gense.Böins , fidas ‚fatusque ad Lusheri [land aberbewahre und lieber HErre GO 


mwentem, Witteberga 


©, ubi facerdotium, |augıs sAracer! 


quo erat infignitus, (im Saltzburgiſchen 


ö— —— —— —— 


z.= ww 


us ki, nor 


‚hp 





Am Jehr 473345) 0 





— — —— 0— — — —— tape 
9.26. Ein meit längeres Auffehen hat,im Salgburgifcben trlar- 
tin Lodinger, gemachet, an.ı530. u.f.tt, . Dann wie derfelbe, bey ale 
km Augenfchein von.Tod und Mlarter, Dennoch ein ver er Ev⸗ 
angelifcher änger geblieben: ſo hat er fich, in feinem Gewiſſen, den An⸗ 
—— * daß er unter einerley Geſtalt Das S. Nachtmahl ger, 
rauchen gar und muſſen: worinnen 1532. LvTuervs denfelben in einem 
Brief noch mehr, wiewohi aus guter Meinung, geflärctet hat (86). Wie 
es. dann endlich, fich zu vetfen, aus dem —— Lande gegangen 
und daraus geblieben iſt; feine Saltzburgiſche Landes «Leute aber - in, 
ee im Evangeliſchen Glauben zu ſlaͤrcken beſtaͤndig geſuchet 
—3 Eben zu ſolcher Zeit zwiſchen 1526. bis: 1540, kommen in den, 
Salgburgifchen und Bäyrıfhen Geſchichten, als Zeugen der Evangeli ⸗ 
fen Wahrheit vor Arban.recıvs; loan. FROSCA; Joan.nesum; Joan. 
SCHILLING; Micb, ceLLarıvs und ungehlige andere; tvelche in dem Saltz · 
burgifchen Rirchfprengel oder dioeces die Evangeliſche Lehren ge⸗ 
rediget und dafür gelitten haben (88). Daraus genugfam zu erkennen ; 
aß der Evangeliſche verborgene Saamen, Durch das unfchuldig vergof- 
fene Blut, im Salgburgifchen mehr erwecket und geſtaͤrcket; als erſticket 
worden fey. Wie dann der alte Salgburgifche Cardinaf,; MATTHABVS,. 
endlich, bey feinem 72. Alter, der Verfolgung mäde worden nd 1540. 
mit feinem Leben das Eitzſtiſt Solgburg verlaffen hat, 


CLVIII. 








(86). Diefes iſt auch wwrmerı befländige | gem zu chun gehabt, 1686. wieder auflegen 
Meinung geweſen. Welchen aber die Evan- — Davon der Titel: Zwey Troſtſchrei⸗ 
geliſche Saltzburger weder folgen Eönnen ben, welche Martin Loninger an feine ver: 
noch mögen. Auch deswegen nicht folgen ‚ folgte Brüder nach Salzburg gefchrie 

Ben: Weil Lusberus den Umftano nicht ben. Gamt Lucheri von Empfahung 
en: wann man darzu mit: Leib: !beyder Beftals des Sacramentes. 
und Aebens. Strafen geswungen werde | (88) Wovon fonderlich anızasırrer viele 
Dann hievon war die Frage. Welche au) |gebeimde Klachriche giebet; ob er gleich 
SPANGENBERG unbeantwortet laͤſſet, in ſeinem das Wehe! mit ſchreyet und ſchreibet. 
Buͤchlein: Den auserwehlten Heiligen GOtt weiñ, mit was vor einem Hertzen! 
zum Evangelio im Stift Saltzburg, da; | Dann die Äbrigen ſuchen, auſſer mansızen, 
von ich den erſten Druck habe 1565. in 8&t. [der plump und grob durchfähret, lieber die: 

(87) —— Buͤchlein —* * ſe —— — mehr 

sintendent, D.vırer, weil er ſonderli zuſchlieſſen und zu bededen ; als zu er⸗ 
a mis denen Salgburgifchen Fluͤchtlin due, wi ‚ 








re er 
» we 


Dre RT TE N s . 
* 4® CLVUE Stud, "ua note 
MNeunte Fortſetzung der Evangeliſchen zu Saltzburg, unter Ertzbiſchof 
&‘., — -sERNESTO,. von hd. bis 1354. 1a. ae 


9 der Erizbiſchof ju Saltzburg MAtrahevs 1540. berſtorben 


min An 

END A 
% “ ° 1, .7 .. — 
4 


folgte demſelben ein Herhog in Baͤyren Ernesrvs,'der Biſchof 

‘von Paſſau erdefen! Nun iſt zwar nicht zu Iaugnen: daß die 
Saltzburgiſche Geſchichtſchreiber (89) feinen Ketzereifer gegen bie Ev⸗ 
angeliſchen gar ſehr erheben ; ſo dann mit einem und dem andern Evan⸗ 
gelifchem Lehrer im Land bon 1540: bis 1554. fehr hart verfahten wor⸗ 
den (90); dahero auch —* Schriftgelehrte denſelben vor einen grauſa · 
men Ketzertyrannen hal en (ot): ich habe aber groſſe Urſache zu glauben ; 
Daß es viel’ ſchaͤrfer zugegangen feyn würde; wann dieſer gelebrte Särft, 
im Seren, viele Mißbraͤuche des Römifcdyen Glaubens nicht felbften 
verabſcheuet und das Evangelium geliebet hätte; ob er gleich fie nicht, 
in dem Stande gefunden, der tafenden Geiſtlichkeit Widerfland zu kun; 
um nieht felbften in Gefahr zu laufen (92). * Dahn erftlich harte derfelbe 
loan. AVENTINVM zu feinem Lehrimeiſter, welchen man, wo nicht unter die 


(89) Ald ovcunsr ; MEZGER ; wansız u. a. Widerfacher die.Krandheit der Frango⸗ 


welche bafür'palten: "da fie diefem Sürften | 
einen Schandfleden anhaͤngen würden; 
wann ſie nicht behaupteten; daß er ein Ver: 
folger der Evangeliſchen im Saltzburgi⸗ 
fchen geweſen. In mehrern Ermwegung ; 
daß der päpftlichen Geiſtlichkeit gar jehr 
daran gelegen; Dielen Hertzog in Bayren 
dem Hochfuͤrſtlichem nechgehends Chne: 
fürftlichem benachbartem äyzifchem 
Kaufe, als einen Evangeliſchen Ketzer 
feind anf zu führen und folhen zum Exem ⸗ 
pel der Nachfolge feinen®Beichlechts: Der: 
wandten beftändig mit vorzuhalten. ' 

90) Davon fonderlich Valentin, normar 
in feiner Befchreibung der Ingolſtaͤdtiſchen 
hoben Schul gelehriee Leute, melde 
1581. zu Ingolftade gedrudt, viel Weſens 
machet. Nur es muß gleichwohl derſelbe ſo 
toHl, als auch nansız geſtehen; daß er zwar 
einen gantzen Wagen voll beweibrer Predi, 
ger nach Ealgburg. gefangen führen ; aber 
auch die gefangene Kraucke, welchen die 


fen angedichtet, werpflegen und end 2 
einem eintzigen ;„rsontiarp genannt, frey 
ausgehen laſſen. Wie dann auch dieſer, der 
ſich ſehr beſtaͤndig bey feiner Lehre aufge 
führef, nicht verbrandt, fondern nur im 
leidlichen Arreft_ gehalten „worden. ‚u 
welchem er auch 1549. verfiorben. Im 
aͤbrigen laſſen wir denen KTaturverftändt, 
gen über; ob die obige unſaubere Kranck⸗ 
beit nicht cher von unbeweibten Geiſtli⸗ 
chen, als dieſen Leuten, die ihre Ehewei⸗ 
ber gehabt, zu vermuthen ſeyn möchte? ! 
(91) Aus: befondere Schelhorn p..196. 
(q.der auf ihn gewaltig loszichet. 2 
(92) Die Saltzburgiſchen Gedicht 
ſchreiber fagen felbften: von Rom aus mit, 
ren die Builen fehr fcharf gefaffer geweſen 
und nach Salzburg deswegen häufiger, 
kommen, theilg der Naͤhe wegen, theils 
auch deshalben, weil dieſer Ergbifchof als. 
Cardinal nid: päpftlicher Keibgefandter 





* 
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Evangeliſche Maͤrtyrer, dannoch unter die en der Wahrheit 
billig —* fan (93). Nachgehends gieng dieſer mit Staupitzen 
ſehr vertrauet um und ſuchte, durch Lutheri Schriften, ſich und andere 
Menſchen zu beſſern (94), Sodann zeugen die Schriften zweyer Saltz⸗ 
burgifcher medicorum, des THBOPHRASTI parAceısı (95) fü mohl; als 
des Dionyfüi sırenBÜRGEN (96); daß man, unter dieſem Ergbifchof, von 
Glaubens » Sachen Evangeliſch reden und fehreiben mögen. Berner hielt 
er 1549. einen ſynodum, zu Salzburg, darauf viele Bifchdfe und ander 


re Geiftliche erfchienen; um den Gebrechen und Streitigkeiten, in Glau⸗ 


bens · Sachen abzuhelfen (97). Davon man die Handlungen wohl wüne 
ſchen möchte, zu fehen. Uber Diefes war dieſer Ertzbiſchof 1552. auf Dem 
Reichstag zu Paffeu, Unterhändler; daß der Religions » Srieden ge 
macht wurde (58). Und bey dem vorfeyenden concilio zu Trident beſtun⸗ 

. De i 


um fo viel toeniger dem Gehorfam der Ri: (95) Dann von diejem befannt; daß 


‚mifchen Kirchen und des Papftes fih die Lehre gehabt, Luther hätte dem Papft 


entziehen mögen. noch zu gelinde gethan. Er mwolte, als ein 


693) Daß avmeıınvs den Saltzburgi⸗ 
ſchen Ertzbiſchof erwesrvm nicht allein unter: 
richtet ; fondern auch mit demſelben in Ita⸗ 
lien gereifet: ift in deffen Leben allenhalben 
zu finden. Warum man ihn aber 1579. in 
Aereft genommen; folches Geheimniß ver: 
räth fich felber damıt, weil er mit Lutbero 
und Melanchthone Sreundfchaft gepflogen. 
Dann daß es Pfaffenftreicye geweſen; 
mag man daraus abnehmen, weil er feiner 
Selangenfeaft gleich mieder erlaffen wor: 
den. Und zwar auf des Hertzogs Beſehl; 


“der nicht an fi fommen laffen wollen, als 


wann er ihm, als informator, Begergift 
beygebracht habe. , 

(94) Den Brief des Staupinen an, 
1521. hat vereoorten in feinen analectis p. 
56. drucken laffen: ernst Bifchof zu Paf 
fau bat uns bier beygeftanden, als ein 
groſſer und aufrichtiger Goͤnner Luthe- 
si, Er gebet mit Dingen, Die man Aus 
therifchnennet, gerne um u. ſ. w. Dar 
bey aber unfere heologi wieder hartglaͤu⸗ 
bis feun und vermeinen, der Hertzog hätte 
fich nur alfo geftellet“= 


‚Ser und Glauben behalten. 


Chymicus , ihme mit einer fchärfien Lau⸗ 
gen fommen. Welcher Jünger gleichwohl 
1541. den 24, Sepr. zu Salgburg in der 
Kirchen begraben worden. 

(96) Deilen Büchlein; als einen Evan⸗ 
gelifchen Pefttröfter, zu Salgburg edit, 
Noribergae 1544. Job. Georg Schelhorn 
$. 34. p. 151. wieder auflegen laffen. 

(97) Pater wansitz giebt zwar einen Aus⸗ 
zug Davon: Daß es darauf angefehen geweſen, 
die Ketzerſtrafen gegen die Evangeli 
Salgburger zu [härfen. Esift aber gleich» 
wohl nichtes erfolget : vielmehr baben viele 
taufend Salgburger ihr Evangeliſches 
Und bas 
Nachtmahl hie und da, unter beyder Geftalt, 


in: and aufferhalb Yandes gefuchet und ei. 


— Weil sanestys durch die Finger 
geſehen. 
(98) Dann, als die Stadt Regensburg 
jur Evangelifchen Religion fi befennet; 
jo daun in der Naͤhe Churfürft marzırıysin 
Sachen gegen dem Bäyfer den vollkom⸗ 
menen Sieg erhielte: hat fich unfer Ertzbi⸗ 
ſchof zu Salgburg zanserys nicht allein 
Hhhh jun 
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de er gemaltig auf Wiedereinführung des H. Nachtmahls unter beyberleg 
Seftalt(99). Endlich war der Papft nicht mit ihme zufrieden: daß er, aus 
Verdruß der widrigen Befehle von Rom, gegen die Evangeliſchen, an, 
1554. und alfo nach 14 Zahren das Stift Saltzburg gar abdanckte; 
ſich in die, fich ſelbſt erkaufte Herrſchaft Glatz zur Ruhe ſetzte, wo er auch 


1560, verfiorben (100), 


CLVIIII. Stu, 
Zehente Fortfekung der Evangelifchen ju Salgburg, von 1554. bis 1560, 
wey Urfachen haben, nach Ertzbiſchofs Zrneffi Abdandung und 
Verzicht auf das Eraflift, den sEvangelifchen in Saltzburg Hof 
nung gemachet ; ihren Evangeliſchen Glauben, ohne weitere 
o 


zum Unterhdndler mit den Evangelijchen 
gebrauchen laflın ; fondern auch zu Paſſau 
den Relisins: Srieden, alles Gegenfpru: 
ches der Römiichen Eiferer ohnerachtet, 
veranlaſſet und zum völligen Abſchluß ge: 
bracht und den 2. Aug. 155 2. eigenhändig 
unterſchrieben. Dadurd) tann Denen ver: 
borgenenEvangelifchen Jünger in Salp: 
burg das Hertz wieder geſtaͤrcet und Luft ge: 
machet worden. 

(99) Als an. 1543. bereitd zu dem con- 
EiLIO TRIDENTINO der Grund gelenet mar; 
bat diefer Ergbifchof gu Saltzburg Erneftus 
in dem ungeftümmelten Vachtmahl fo 
wohl; als auch der Priefter: Ehe feine 
Salgburgifche Unterthanen darauf vertroͤ⸗ 
flet; unter dem Vorwand: daß ihme ein- 
teler Weiſe nicht gebühren wolte; bier: 
unter, in Rirchen: Sachen, einer Zen: 
derung nachzufehen ; bevorab da folches 
bereits beym Papft und concilio anhaͤn⸗ 
gig, Davon man Das fände abzuwarten, 
Die er dann auch d.sfalls ju Trident Bor: 
flellung thun laffen wollen. Nur das Ge: 


beinmig von diefem Tridentiſchem Bir: | gemwefen, welcher unnasıym dem Pa 


RL Um — ——— — — — — — 
tigen Hohenprieſter, welchen Lutheri 


Schriften nicht zu Geſichte kommen, vor 
blindem Eifer brenneten und, durch dieſer 
ihre Stimmen, alles uͤberſchwellet und 
bey dem Roͤmiſchen Kirchen: Gebrauch 
erhalten werden Fonte. Welches auch cine 
folhe Wirckung gehabt; daß man den Ertz⸗ 
biſchof zu Saltzburg ju Trident wenig 
oder gar nichtes geachtet; obgleich unfer Er- 
neftus, vor deſſen Endigung 1554. abge’ 
daucfet und 1560. verfiorben. 

(100) Die Salgburgifche Geſchicht⸗ 
fhreiber melden: der Papſt habe darauf ge 
drungen: der Ertzbiſchof uanesıvs folte 
Priefter werden. Welches er nicht thun; 
der Papft aber nicht cher ruhen wollen. 
Gleihwie aber die Weiſe der Teusfchen Bis 
ſchoͤfe fehr gemein; daß felbe die Prieſter⸗ 
weihe ausſetzen und fi) deswegen nur ap- 
MINISTRATORES oder Stiftsverweſer nen: 
nen laffen; ohne daß dir Papſt dieſer me 
gen in fie dringen folte: fo verräch ſich das 
Geheimnis um fo viel leichter; daß aber⸗ 
mals der Evangeliſche Glaube daran —— 

ver⸗ 


chen: Rath war diefes: daß man, fo viel| dächtig gemachet; ihn aber auch zuruͤcke ge⸗ 


moͤglich, der Teutſchen Biſchoͤſe ihre Am: 
traͤge juruͤcke zu halten. Weil dieſe vom' 
gelifchen Glauben faft insgefamt 


Evan 
angefischst wären; Dabingegen die auswär: | 


zum durch die Priefterweihe fi) dem 
mifchem Zirchenwefen aufs neue uud 
firenger iu unterwerfen, 


d 
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folgung, zu erhalten. Erſtlich das concıLıvm gu Teident und zwey⸗ 
tens derzu Augsburg 1555. abgefchloffene Religions » Srieden. 
$.29. So viel dem legten betrift; fo hat ber Ergbifchof zu Saltz⸗ 
burg, fein Wachfolger Ä 
MICHAEL von Rienburg 1554. bis 1560, 
auf dem Reichstag zu Augsburg 1555. alle nur erfinnliche Mittel ange» 
wendet: den Abſchluß des Religions Sriedens zu befördern. Wie er 
dann folchen nicht allein felbften befuchet ; fondern auch eigenhändig untere 
—— (101). Und ob wohl der Papſt hieruͤber einen groſſen Zorn ge⸗ 
ſſet: theils,meil ſich das Teutſche Reich angemaſſet; ohne paͤpſtlichen 
Vorbewußt oder Einwilligung, von Glaubens + Sachen zu handeln; 
theils auch, weil man dem Evangeliſchen Ketzer ⸗ Glauben eine Duls 
dung und Tolerang zugefaget und dadurch, auch im Salgburgifchen, 
den Evangeliſchen den Muth aufs neue geflärcfet (102): fo hat Doch fole 
ches alles der Ergbifchof micaaeı fo wenig geachtet ; daß er vielmehr dar» 
auf 1557, fich abermals, der Religion halben, auf den Reichstag nach 
Regensburg begeben und in folchem mit abfehlieffen helfen I) die Re= 
ligions · Srieden 1552. und 1555. über Duldung der Augeburgifchen 
Lonfeßions+ Verwandten , heilig zu halten (103); nachgehends II) die 
Beylegung der Glaubens Streitigkeiten auf einem Teutfchen Natio⸗ 
nal» Colloquium vorzunehmen und fich III) darzu felbften deputiren und 
pollmächtigen zu laffen (104): melchen Reiche + Abſchied er auch aber 
mals ei enhändig unterfchrieben. Und meil jedermänniglic) wohl begrife 
fen: daß mit dergleichen geiftlichen Unterredungen nicht viel auszurich⸗ 
ten feyn mögen; indem ja Die zwiftige Glaubens + Verwandte nicht eir 
nen Engel vom Simmel gehöret haben mürden „ber ihnen ein anderes 
Evangelium geprediget: fo hat der Ertzbiſchof mıchası Bein Bebencken 
getragen, noch endlich den dritten Reichstag zu Augsburg ar-ı559. in 
Perfonbeygumohnen und,nach Aufhebung der Religions ˖ Geſpraͤche, es, 
bey Tolerang und Duldung der Evangelifchen, ſchlechterdinges zu laffen 
(105) auch diefen Reichs + Abfhied, zu ſolchem Ende, wiederum eigen. 
Hhhhz haͤndig 
- (101) Davon die Unterſchrift, gegeben (103) Im R. A. zu Regensb, 1557. am 
Augsburg 1555. den 27. Septembr. in cor-, 16. Martii yon dem Ertzbiſchof mıcnası zu 
‚PORE RECESSVYM noch ietzo zu erſehen. Salzburg unterfchrieben. Wovon der $, 
(102) Die Geſchichtſchreiber folder | 7. 9. 12. bieber gehörig. 
‚Zeiten geben es nicht allein; fondern auh| (104) Wiefoldes im R.A. Regensburg 
die päpftliche harte Schreiben an den Rö:| 1557. $. 16. buchftäblich zu befinden. 
mifchen Bäyfer Ferdinandum I. und deſſen] (105) Woron der R. A. ju Augsburg 
glimpflihe Antwort nach Rom. 1559+ d. 5. nachzulefen. 
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es a it Darauf er auch das folgende Fahr 1560. verſtor ⸗ 
en (106). . 
6.30. Ohngeachtet nun, aus diefem untrüglichem Bezeugen bes Eıy» 





biſchofs zu Selgburg, jederman leichtlich erkennen mag: daß er Feine 


Verfolgung gegen feine Fe er Unterthanen veranlaffet; vielmehr 
folche, bey feinem gefegmäßigem Nachſehen, in ben Salgburgifchen Landen, 
fich gewaltig vermebret (107): fo bemühen fich dannoch unfere zbeologi 
fo mohl; als auch die Roͤmiſchcatholiſche Egger beyde 
aus egen einander laufenden Abfichten , denfelben mit Gewalt gu einem 
Derfo ger der Evangeliſchen Reger zu machen. Die legtere geben es 
vor eine Tugend aus und entfchuldigen ihn; daß er , Durch einen ſchnellen 
Tod, an feiner Verfolgung und Religions + Kifer behindert morden, 
Da er doch ganger XV. jahre regieret: die erftere aber wollen ihre 
Mord⸗ und Mlärtyrer-Gef&ichten im Salgburgifchen gern völler 
haben. Beyde folgen alfo ihren Gemüths + Leidenfchaften und Paßionen; 
welche abfonderlich die Rirchenhiftorien, bie auf den Grund, verderben. 
$.31. Diefes mag wohl feyn: daß, nachdem der Aussug aus dem 


Lande, Dusch die Religions» Srieden, den Evangelifchen eröffnetwor _ 


den, fich einige deffen bebienet und aus dem Salgburgifchen Stift weg⸗ 
gezogen (108). Machgehends till ich auch diefes zugeben: daß, ohngench- 
tet damals der Kaͤyſer in feinen Oeſterreichiſchen und der Hergog in 
Bäyren in feinen Landen den Evangeliſchen den Kelch bey — 

nd 














(106) Am 17. Winterm. 1560. am fer Vorwurf ſchicket ſich in die Schende; 
Schlag, nad) der Schweinhene, orexnen | abır nicht in die Kirche 
160, ſchilt darauf: daß man dieſem Erg | (108) Einige fhreiben: daß der Ergbir 
Biihof nachgefaget; als habe er einen Wild: | fchof denen Evangeliſchen gleich Untenst 
dieb in eine Frifche Hirſchhaut einndhen | feiner Regierung aus Salgburg geboten 
und alfo von den Hunden jerreiffen und | und felbige verjager. Welches aber auch / 
auffreſſen laffın. vermöge des Religions: Sriedens 1552. 
und 1555. nicht gefcheben können. Weil, 
(107) Dann teil man den Zvangeli- | nach folhem, der Auszug den Evangeli⸗ 
ſchen den Kelch in: Salgburg gemilliget: ſchen erlaubet; aber gar nicht Zwangs⸗ 
fo hat alles bey dem H. Nachtmahl Evan: | Weife von dem Aandesherrn aufgeleget 
gelifch feyn wollen. Die Römifch + gefin: | werden mögen. Und nachdem die Handels⸗ 
uete trieben dahero ihren Spott damit: daß | pläge beyder Reliaiong : Frieden zu Paſſau; 
man desbalben die Evangeliſche vor Bac: | Augsburg und Regensburg dem Stift 


ehus: Binder ju halten. Als die, des lei: Saltzburg fo nahe gewefen: fo ift um fo viel. 


digen Weins halben, einen fo groffen er: | tweniger zu glauben; daß folder der Ertzbi⸗ 
men in des Kirchen angefangen. Allein die: ſchof, durch Ubertretung,fpotten Dürfen. 


En. 
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Abendmahl, durch oͤffentliche Ausſchreiben und Edicte frey gelaſſen 
(109): er das legtere, als paͤpſtlicher Leibgeſandter, in dem Ergflift 
—— nicht wagen Es geben aber alle Umſtaͤnde: daß der 
Ergbifchof auch hierinnen durch Die Finger gefehen. Abfonderlich da die 
Pfoffen fich damit entfehuldiget: fie äffeten und betrögen die Evanger 
lifche disfalls bey dem Nachtmahl. Dann fie gaben ihnen zwar den 
Kelch mit Wein; allein nicht defeegnet. Weil fie, an ſtatt der Worte 
der Einfegung, das Lateiniſche Fin mahl Eins Dabey herfagten, da⸗ 
von die umfichende Communicanten nichtes gewahr würden, Die auch, 
ohne dem, Fein Latein verflünden (110). Dahero auch nachgehends bie 
Frage unter den Evangelifchen aufgefommen: Ob man, bey folchem ha- 
zard und Gefahr eines ungefeegneten Kelches,aud) bey den Catholifchen 
Meßpfaffen das Heil. Nachtmahl unter beyderley Geftalt verlangen 
oder nehmen Pönte? Oder ob man nicht beffer und ficherer thäte, um die · 
ſes Greuels fich nicht theilhaftig zu machen; das &. Nachtmahl, unter eis 
nerley Geftalt, zu empfahen? Oder auch ob man, das Nachtmahl⸗ 
geben, nicht lieber gar einftellen ſolte? Da dann von diefen dreyen 
Meinungen unter den Evangeliſchen einige der erften,andere aber der an 
dern oder auch der dritten gefolget. Ind Deswegen fagt ROTTMARvS (zı 1): 
Die Evengelifche hätten fich im Stift Salgburg von 1554. bis 1560, 
ruhig gehalten; den Römifchen äufferlidhen Gottesdienſt, auch bey 
dem &. Abendmahl, mitgemachet „ ob fie gleich ein anderes im Hertzen 
geglaubet hätten. Darum der Ergbifchof 1554. bis 1560. nicht Urfache 
gehabt: einige Verfolgung gegen diefelbe anzurichten. Vielmehr fey ee 
daran gervefen: daß die Audiof — gruͤndlicher ſtudiret, um,mit der 

Zeit , in Glaubens « Sachen geſchickter und geiſtreicher zu werden; bie 
| Hhhh 3 Ketzer 











(109) Oeſtereich; Baͤyren und Salz: | eigenen Büchlein an die Auserwehlten im 
vburg famen damit überein: daß man den | Stift Salgburg vom Benuß des lache 
Moangelifchen vom Jahr 1552. den] mahls viele Erempel angeführet. 

Gebrauch bes Kelches zuaclaffen. Aber] Cıız) In feinen fafis Ingolfladienfbus, 
die zwey erſten haben darüber befondere | Welcher Weg auch der befte geweſen. Dann 
Ausfchreiben veranlaffet ; welches demlen: | vor diefer Zeit Flagen alle Geſchichtſchreiher: 
dern nicht angeftanden. Darüber er and Idaß die Pfaffen in Salzburg, die nur 
dem andern , feines Kirchſprengels hal: Trecht Lateiniſch leſen Fönnen, gelehrt ger 


muͤſſen. Welches fo wohl um Iheiffen So eine entſetzliche Unwi it 
— —A — en Dr Salgburgi rei Een in * 
nicht zu beurtheilen wiſſen. errſchet. 


(110) Davon hat eraierieras in einem 


—— — 
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Ketzer aus GOttes Wort zu uͤberzeugen, ohne daß man weiter Urſache 
haͤtie, die Scharfrichter und Schergen zu Apoſteln zu machen (112). 


CLX. Stuͤck. 


Eilfte Fortſetzung der Evangeliſchen zu Saltzburg, waͤhrenden concızı gu Trident, 
von 1545. bis 1547. vom dar zu Bononien von 1547. bis 1549. und von dar wieder 
"zu Teivent 1549. bis 1552 fo dann, nach cinen faſt zehenjaͤhrigen Still: 
3 ftand, von 1551. bis 1563. dem völligem Abfchluß deffelben. 
ach diefem folgte im Ergflift Salgburg Jobann Jacob kven de Be- 
g laf1560.bi8 586. alten adelichen Gefehlechtes aus Tyrol. Wie 
nun derfelbe ſich, in Duldung der Evangelifchen in Salgburg, 
nach denen Religions + Srieden im Teutfchem Reich , billig achten 
müffen : fo hat er fich auch nicht in Dem Stande befunden , feinen Evan 
glrben Unterthanen einige Befchwerung zu machen; befonders da, gleich 
fange feiner Regierung, aller Chriften Augen auf das Ende des conci- 
ji zu Trident gerichtet , um deffen Ausfpruch , in Diefer Evangelifchen 
Glaubens = Aenderung, abzuwarten. 8 
4.33. Wann ich es nun frey ſagen ſolle; fo hat dieſes langwierige; 
veränderliche; verſtellte und faft — concıLıvm zu Trident im 
Saltzburgiſchem fo wohl; als auch in andern Teutſchen Landen, zur 
Dermehrung der Evangeliſchen Glaubens = Genoffen , ein gar vieles 
bengetsagen. Ohngeachtet folches wider dem Evangeliſchen Glauben ge · 
richtet geweſen und gegen deſſen Genoſſen fo ſehr gewuͤtet und mit fo 
vielen Slächen und Donnerkeilen, von Zölle und Derdammniß, gegen 
Diefelbe verfahren worden ifl. 
| .34, Dann Anfangs, fo lange die Chriftenheit ſtehet, iſt kein fol 
ches Abentheur von einigem andern concırıo zu finden; fo fich in die 
wangig jahre herum gejogen und , menfdplicher Abfichten halben, 
bald getrieben bald wieder unterlaffen worden. Woraus jeder vernünftie 
ger fehlieffen mögen: daß man, in einer Sache , die GOttes Ehre und 
lautere Wahrheiten beträffe, bergleichen Rande, nur Zeit zu gewinnen, 
nicht von nöthen. So bald denen Apofteln und augen zugefeget wur 
de: fo thaten fie ihren Mund auf und redeten die Wahrheit frey , * 
Uf⸗ 


(112) Man faget: dieſer Ertzbiſchof zuſ den, aber niemand Fund gemachet worden. 
Saltzburg habe ein Bedencken binterlaffen ;| Welches letztere doch geſchehen ſeyn würde; 
was vor Mittel man gegen die Evange · wann es nach dem Roͤmiſchen Geiſt der Ber: 
lifche Ketzer im Lande zu gebrauchen ?| folgung eingerichtet geweſen waͤre. 

So man nach feinem Tode verfiegelt gefun- 
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fehub der Zeit oder Anfehung dee Menfchen. An ber Machine aber Die 
fe concı.u wurde swangig Jahre bald öffentlich , bald unter der Hand, 
gearbeitet und mußte darüber die Hälfte Menſchen auf dem Erdereis 
verfierben,, ohne den Ausfpruch, vom rechten Weg der Seligkeit, auf 
melchen fie doch hofften, mit fich in das Grab zu nehmen. Man hält den 
Weftphälifdyen Frieden von 1641, bi 1648. vor ein Zeitwunder, weil 
vor deme Feine Sriedenshandlung fo viel Tage , als jener acht "jahre 
fich hinaus gegogen. Nur mie, in menfchlichen Handlungen, der Schwäaͤ⸗ 
chere nach dem Gefallen des Mächtigern fich richten Fan und muß; welches 
dann Lift und Zeit erfordert: alfo fiehen hingegen Die göttliche Wahre 
eiten nicht in den Mächten des Menſchen, ſich Durch blinden Ge- 
orfam einen Gottesdienft aufdringen zu laffen, den man in dem Hete 
Ken vor unrichtig hält. Dannenhero auch disfalls weder Surcht , noch 
Zoffnung etwas hilft; eine gläubige Seele unglaubig zu machen. Mit- 
2 die Zeit übel angewendet wird: jene langweilige Mittel zus Hand zu 
nehmen. 
$.35. Die Evangelifche in dem benachbartem Salgburg mad. 
ten alfo zwiſchen folcher Zeit, von 1545. bis 1563. den brnfigen 
Schluß: es muͤſſe der Roͤmiſchcatholiſche Glaube fehr finfter ausſehen; 
weil man fo lange Zeit nicht fertig werden koͤnte, über ben leichten Streit» 
gragen, zu einem irchen · Schluß zu gelangen. Da hingegen der eini 
LVTHERvS jedermann, ohne Bedencken, feines Glaubens Rechenfchaft 
gegeben, meil er, aus GOttes Wort, feiner Meinung getviß getvefen. 

— 36. Da auch die Ergbifchöfe zu Saltzburg, vornehmlich in dem 5. 
Reldy und der Priefter= Ehe, denen Evangeliſchen im Lande, fo lane 
ge das concırıvm gewaͤhret, auf welchem, in beyden, ein Ausſpruch mit 
erfolgen folte, Durch die Finger gefehen ; fo haben die Evangeliſche, die 

wangig Jahre über bis 1563. fich in dem Stift ya zu vielen 
Laufenden vermehret. So dap mehr Evangelifche im Stift Salgburg 
; als, auſſer der Eleritey, von dem Roͤmiſchen Glauben übrig ver» 
fieben. Und man fafl.alle Hoffnung verlohren gehabt : das meiftentheils 
Evangeliſche Salgburg wiederum Roͤmiſchcatholiſch zu machen. 
$.37._&8 hatten auch die auf einem Klump gleichfam zufammen ge 
fegene Defterreichifche; Bäyrifihe und Saltzburgiſche Lande deflen 
keinen Hehl. Dann des Aäyfer (113); der Hertzog (114); de 


(113) Des Käyfers renoımannı 1. ſ als andy dad conanıvs u, Trident über 
Schreiben an den Papft Pium IV, ſo wohl; | der. Priefter · Ehe und dem Aelch, F 
.. m en 


oz 
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RN biſchof (115) alle drey legten ihren Gefandten in Mund und Feder: 
denen Kirchdaͤtern zu Teident und vornehmlich den päbfklichen Leibge⸗ 
ſandtentrocken unter Die Augen zu fagen: man fehe nicht allein keinen Weg, 
zur Einigkeit und Ruͤckkehr, in ihren Landen; fondern beforge vielmehr ei ⸗ 
nen gänglichen Abfall der Unterthanen von dem Römifchcatholifchem 
Glauben, wann nicht der Relch bey dem Nachtmahl vergönnet und mer 
nigftens den Prieftern, welche Brunſt litten, die Verehlichung zugelaſ ⸗ 
fen würde. 

$.38. Die Papfte felber waren Anfangs nicht abgeneigt , beybes in 
Salgburg fo mohl; als in denen treichifchen und Bäyrifchen 
“Landen nachzufehen. Nur, daß anfangs folches nicht überhaupt je 
dermann zugelaffen ; fondern dem biſchof von Saltzburg vom Papff 
die Gewalt und Vollmacht gegeben ſeyn folte; einiger, Die es ſuchten, fole 
ches nachzulaffen. Dabey aber die andern, die fich mit der einen Geſtalt 
vergnuget, nicht zu läftern , noch folches vor ein geſtuͤmmeltes Nacht 
mahl auszurufen. Und endlich, welches das vornehmfte war, in allen übrir 
gen Puncten und Articfeln dem Roͤmiſchcatholiſchem Glauben beyzu ⸗ 
pflichten. 

$. 39. In dem coxciuo ſelbſten furchte man ſich über dieſem Artickel 
vom Gebrauch des Kelches am allermeiſten. Man gab den Kaͤyſerli⸗ 
Ken; Bäyrifchen und Salgburgifchen Gefandten jur Antwort : man 
molte nicht gerne fo fort an diefen Artickel Bommen ; der bey demgemeinen _ 
Manne ein fo groffes Auffehen machte. Da hingegen die Artikel von 
‘der —— ngu.f.r. fo ſehr nicht in Die Augen fielen. Und des⸗ 
wegen blieb dieſer Artickel vom Nachtmahl unter beyderley Geſtalt bis 
nach ſechzehen und mehr Jahren, von dem concı.ıo ausgeſetzet. 


CLXI. 
— — — — — — — —— — — — — — 
chen bey dem H. Abendmahl zu vergoͤnnen, | Auguftini BAVMOARTEN , feinen freymüchts 
find bey cauxro de communione fub urrague | gen Antrag anführet, welcher aber bey 
und de coniugio facerdorum; ſo dann bey | GoLDasTo und conkınGıop.208.4.c.nocdh vol" 
CONRINGIO in Georgi wıczLu wia regia p. | ftändiger zu finden, 
204.263. 169. ju lejen. (115) Es iſt ein aroffes Gluͤck für die 
(114) Don des Hertzogs in Baͤyren ar-| Evangelifche Wahrheit; daß Schelhorn 
axxri feinen Veranſtaltungen in dem Lande, dieſes Job. Baprifl. rıcxuens, Salgburgifchen . 
wegen der Prieſter ⸗/Ehe und dem H.| Abgeordneten nah Trident, ſeine Hand⸗ 
Nachtmahl unter beyderley Geftalt, Han | fhriften erlanget und durch den Druck be 
delt der Baͤyriſche Cangler anızusırran pars. | kaunt machen faffen. Weil die Roͤmiſch⸗ 
I, lib. ı1. annal. $. 18. 19. 20. und zwar | catholifche ſich darauf felbften bezogen; als 
wi * —— —* — Salisbur-| avnoıvs und anızaeırrer ; davon aber fein 
genfibus mit geofler Freyheit. Da er au | Koangelifcher zuvor einige Nachricht erhal: 
des Väyrifhen Geſandien nah Trivdent,|ten hat. — 





im Fahr:1934 o 7 
Arie ea "CLXI. Stick. €: 


„so @mölfer Botfeuig Der Mvangelihpen ir Salpbung, unter ‘Der Degining 
— — 


dry! 
5 


J 4 * * 
HT ir, 4 a J 19 Pi 
“. 


f ı loan, Isc. nvas von Belafi, voen ;1560. :bid..1586. ©, 

[6 nun endlich, auf das ftandhafte Anhalten des Ertzbiſchofs zu 
—— a10)/ nebſt anderer gleich beſagten Romiſcheathoni ⸗ 
NR aſcher goͤrſten (117), indem 1562. Jahr, Paar ag = 


r6) Es finden fich Viewerley Urkunden ) fange die Edmmunion daurete/ fit In Waß 
birvon: bg re dei. Ertz a6» fen ſtehen blieben. Auch mit Feuer und 
am. ıncoss Schreiben an den, Birchen.s Eschwerds demjenigen droheten , Der ihngn 
rath zu Teident am 26. Mail 1562. wo⸗ den A Beh rauben folte. Welche Nach 
rinnen derſelbe ſich entſchuldiget; baß’er] richten, aus des Job. Baptiſt. Ficklers 
nicht auf dem’concızıo erſcheinen koͤnnte. Salgburgifchen Handſchriften, Joh. Ges 
Weil in feinen Landen, des Blaubens hal;| org Schelhorn 8.43. p. zır: faq. druden 
sen, alle unruhig, ſchwürig und: zum|laffen. IV) Bon den Evangelifchen Salg: 
Yuffiand geneigt wäre · Daherp er im burgern an den Ergbifchof an, 1563. ein: 
Cande bleiben und alle Borforge anzutven- | gegebene Bittſchreiben; worinnen fie, um 
den, feine Kegeriiche Unterthanen zwifchen| des Blutes Ehrifti willen, bitten: ihnen 
Surcht und “Hoffen zu halten. I) Dielden 5. Kelch, frey und Öffentlich nadjjus 
Vollmacht feiner Saltzburgiſchen Ge|laften. Welches Joh. Bottl. Hillinger, 
Sandten nach Trident , gleichen Inhalss| Hofprediger zu Salfeld, erft weulich 1732. 
1563. 11) Der Salgburgifchen. Be in s&t;druden und ſeinem Beytrag jur Kir; 
fandten Anirag hot Dem concıLio gu, Tri⸗ 
dent 1563. elcher mit groſſer Freymuͤ 
chigkeit folgender Geſtalt geſchehen: Der 
Ergbiſchof zu Salgbürg, ihr Herr, waͤ— 
re eifrig CTatholiſch · Er hielte auch zu glei; 
em Eifer-feine iichöfe.an.— Alleit 
fände Fein anderes Mittel, dieäber dem 
Belchraub ſchwuͤrige Völder im Stift; 
im Oefterreichifchen und Bäyrifchen zu 
flilten; als daß man den %+ Zelch ihnen 
machlaffen möge. Geſchaͤhe folhes * 






















chenhiſtorie des Ertzbiſchofthums Salgı 
burg p. 81. f4. einverleiben laffen, 

(117) Bäyferl. Majeſt. rerom. ı. Kö} 
mifcher Bönigl. W. max.ır. des Königs in 
Seandreich; des Hertzogs in Bäyren; 
Braunſchweig; Elewens fo dann der tTa; 


nicht su gedencken. Die alle aus dem Grund ‘ 
ihres Hertzens nach dem 5. Kelch gefchrien 
und-fich geiehnet haben: wovon die Samm⸗ 
langen des GotDAsTı in diplomatibus eucha. 
fo könte man dag Übel voran eben; aß| files; Des Alten cauımer de commmunione 
alles Eoangeliich werden vuͤrde, mit Xus: | /ub utrague mit Caffandri Bedencken, da 
rottung der Römifcheatholifchen Kell: | conaıman in Wicelii ia regia , welchem ber 
gion. Die Sache giehge fo weit: daß ſich | hiedene Briefe und Urkunden yon 4, 
die Keute jun vielen Hunderten verfamm: | Welch; beygrfüget; ſo dann des alien aer. 
Leten und ſich einen Priefter annähmen, der | warnt confe/fro sarbolica Kib.-IL. parr. », artic: 
ihnen das Nachtmahl unter: beyderley Bei’ 14, eg 5 wo er die Zelehhiſtorie aus 
ftae reichen müßte, Zu welchem Ende, fo nen —— erläutert anb ausgeflß 
er A Ten 4.365 ae 14 





618 Gelkehtte Anzeigen 
Reldy auf dem Concilio zu Trident vorgenommen morden; fo ift darů⸗ 
ber ein unfägliches Gezaͤncke entftanden: 
Ob der Kelch im &. Nachtmahl wieder einzuführen ober auch nur, 
den —— blutduͤrſtigen Seelen, nachgelaſſen erben 
moͤchte? BEN CR: 


6. 41. Diejenige ‚ weiche dafür hielten; ' bag die Roͤmiſche Rirche 
ſich hietunter aͤndern und den Kelch erlauben moͤchte, bedieneten fich fol 
gender Gruͤnde. Anfangs waͤre ja auſſer Streit ; daß die erſte Kirche das 
Nachtmahl, unter zweyerley Geftalt, ausgetheilet und zwar dieſes, nach 
der Einſetzung Chriſti fo wohl; als auch des Joͤdiſchen Oſterlammes, 
als eines Vorbildes davon (118): : Nachgehends bediente ſich ja deswe⸗ 
gen die Orientalifche Kirche der Anfeuchtung des gefeegneten Brodtes 
mit dem gefeegneten Wein (119), Damit die Gäfte bey diefem heili⸗ 
gem Mahl beydes erhalten möchten, Welcher Gebrauch, Durch in Wein 
etsuchtes Brodt , Das Nachtmahl aussutheilen , auch in der Roͤmi⸗ 
(Ber Kirchen uͤblich gervefen ( —* Db gleich der Wein, den mar, 
fo geoffem Mangel, an manchen Orten, nicht allegeit haben mögen, 
nicht getruncken worden. Berner pflegten eben deswegen Die "Juden in ih» 
* 5. Abendmahl berg gen ‚an — —— * aan: 
nicht zu haben, an Deffen flatt, ben Meth von Honig zu gebrauchen (121). 
Weil fie dabey Das Getrände vor unentbehrlich bie en. Und wie, über 
biefes, ben ga niemand anders, als dot ein angemachtes Waſſer hale 
ten Pönnte: fo würde die Chriſtliche Kirche, auch mit eben dem Recht, 
bey dem H. Nachtmahl, an Orten, wo der Wein nicht zu haben, entwe» 
der deffelben oder des Biers oder bloffen Waſſers (122) ober Der pen, 
1 - (123% 


get, nachzuleſen. Daraus dann Joan. Cafp. | die Griechen ſich des ‚natürlichen Brod⸗ 
scanıdr oder vielmehr deifen refp. Dauid.! tes bedienen und-folches den Communicanı 
Wilb, ervruxoreı de farir calicis Euchari-|ten dergeftalt mit einem Aöffel austheilen. 
Rici um fo viel leichter ſchreiben Fönnen. (120) Wovon gleich gefaget auch bey ser- 
(118) Wovon in den Anzeigen 1731, |manno in confellione carbolica noch anderk 
nam. 46. und 1732. num, 23. fonderbare | Schriftflellen vorkommen _ 
Dinge, aus denen Jüdischen Schriftgelehr: | - (121) Wie ſolches inden Anzeigen 1731 
ten, beygebracht worden ſeyn. n0r73. 46. UND 1733. num. 23. erwieſen. 
(119) Daß auch die Decidentalifche| (122) Dahero diejenige, welche das H. 
Kirche die Weile gehalten; das Nachtmapl Nachtmahl im bloffen Waſſer ſich reichen 
in eingetauchtem Brodt zu halten ; davon laſſen, aqrann genennet worden. Und eine 
at caLıxrvs de communione fub uerague die | befondere. Secte der aquariorum daraus ent 
eweisthuͤmer beygebracht. Ob gleich fol: | handen; wovon avavsrınva baeref64 . und 
ches faft nicht zu begreiffen. Weil die Ho: I bydroparaflararum, nach dem Zeugniß des 
Rie in dem Wein jergehet. Da bingegen| zuxononzrı bb. baeref. 


Ge EEE _ WE >‘ N EN . N 
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123) öder eines: andern angeinachten Geträndes, einer, Dufane -fich. bedier . 
= Se gewiſſer es fey; daß die Eigenfchaft des neuen Teſtament es ei · 
nen Bottesdienft erforder; der. nicht, mwie-das Tudenthum, nur an ei» 
nen Ort gebunden; ſondern auf bem gangen Erdcreis an.allen Drten,ob+ 
a at bewircket werden koͤnnte. a Woraus Damm folge —3 daß 
an Dertern, wo Der Wein ſchwerlich oder, gar. nicht su. haben, man-fich, ale 
lenfalls, des in folchem Lande üblichen Geträndes: zu bedienen. Wel⸗ 
eher Einwurf jedoch, denen jegigen Zeiten nach, deswegen megfalle: weil 
Das. Gewerbe der Menfchen und Länder unter ſich ſo mächtig waͤre; daß 
ein Land, fo entlegen es auch, Dem andern Dastenige miktheien Kinure wog 
hätte. Der Wein aljo nunmehro feinem Land mehr unbekannt feyn 
koͤnnte. Worzu noch diefes Fäme ; daß die Römifchcatbolifche Rirche 
nicht den geringfien Dortheil oder Nutzen aus dem Kelchraub zu erwar ⸗ 
ten; vielmehr iego, da allenthalben Wein zu haben, folchen auch in dem H. 
Nachtmahl wiederum nach ʒulaſſen oder einzuführen als die beſte und 
vernuͤnftigſie Gelegenheit ergreiffen ſolte. Welches auch deswegen gar nich ⸗ 
tes neues. Weil nicht allein die Prieſter das H. Nachtmahi unterbey» 
derley Geftalt:nahmen (124); fondern auch der 5, Kelch dem Koͤnig in 
eandreicd) „ an dem Tage feiner Salbung , nicht verſaget würde (125), 
icht zu gegen: daß felbften die Paͤpſte, zu gewiſſen Zeiten, dem Voick 
zum Troſt, Das ‚Heil, Nachtmahl unter zweyerley Geſtalt ausgetheilet 
(126); fo dann auch nicht nur den ra in Böhmen das Basler Ga 
| Jiii 2 | eilium 





(123) Wogegen des Papftes ıvın wider ſchafter auf dem conero zu Trident 1562, 
die. Biſchoͤſe im Aegypten geftellte ——— nicht allein den — auf das aͤuſſerſte ge; 
eifert in-cam. 7. cum omtie ‚de confecrat. dift. rathen; fondern auch, ale die earres fih 
= in folgenden Worten: zAac pro vıno in niche'geben wollen, einen Begenfpruch zu 


diuini⸗ facrificiis dedicare wel INTINCTAM en: 
chariffiarm porrigere , euangelicae doctrinae 
efl contrarium. Wr 

(134) Unt:r dem nichtigen Vorgeben: 
» riftus Das Nachtmahl feinen 
TJüngern allein unter sweyerley Geftalt ge 
reihet Weil fie in einem priefterlichem 
Amt acftanden. Da hingegen die Welt: 
menſchen oder der gemeine Laienhaufen 
16 mit ſolchen nicht vergleichen möchten. 
ovon CALIKTVE contra communionem ſub 


una. 


. (125) Dabero der Seangöfifche Bor 


u 


dem Ende getban: daß folches dem 8: 
—* in Franckreich an ſeinem Vorrecht, 
ſich den Kelch reichen zu laſſen, nichteg 
benchmen moͤchte. Wovon 1654. ingt.ein 
Buch unter der überfchrift gedruckt: unstay- 
errong © Terfres des KOYS TREE CurErıEns £g 
ieurs ambafladeurs, toncernant le concınz de 
TRENTe, Und noch) eine andere Sammlung: 
Leteres anscoores € memoires bifloriques 
du nvnce vifconti cardinal pröcomife &% pii- 
niſere fecret de pie. ıv. & de Jes OREATyaBS au 
concile de zaıunte, ee 

(126) Wovon CALIxTVs und GEanarpys 
unmadll. air Yin Wert. verſchie⸗ 


ı% 


640 Selehrte Unsigen 0... 
— 
ciliun den 4. Relch nachgeſehen, die man deshalben Calixtiner genennet 
(127): ſondern auch ſelbſten dem —— caxoro v. der Ertzbiſchof von 
Saltzburg die Bulle, gar groſſen Freude, uͤberbracht, ſich den 5. Kelch 
bey dem H. Abendmahl mit reichen zu laſſen (128). Und noch, bald An⸗ 
fangs der Reformat on , ravrvs in und ıvuıys 1. folchen unter der Hand 
ben Böhmen wiederum zu erlauben, für heilfam angefeben (129). Um ſo 
viel bedencklicher und unverantmortlicher es ieko ſeyn würde, durch fernere 
Unterfagung des 5, Kelches, die gefamte Occidentalifche Chriftenheit 
in Unruhe zu ſetzen oder wohl gar zu einem mehrerem oder völligerm Abfall 
von der Kömikbcatholifchen Kirchen zu reißen. Endlich wie die Liebe 
und Eigenſchaft unferes Heylandes ung aus feinem Wort befannt; daß er 


das zerſtoſſene Rohe nicht zerbrochen: alfo die Rirchenväter zu Tri⸗ 


dent den Sammer im Teutſchem Reich, fonderlich im Stift Salyburg, 
wie auch in Böhmen; Mähren; Sungarn und andern Drten, zu Herr 
n nehmen möchten; Die alle nach dem H. Kelch ein Seelendurftiges 
erlangen trügen (130), Oder, meil fie einmal folchen empfangen , fie 

fich denfelben doch nicht wiederum rauben laffen würden. 
$.42. Andere hingegen , welche die Machlaffung des 5, Kelches wi⸗ 
Derrathen ; haben fich folgender Gruͤnde zu bedienen, gefuchen Anfangs 
hätte man auf die Gewalt und Das Anfehen der Kirchen zu fehen; ‚welche 
bey Dem Nachtmahl den Kelch megsulaffen, vor gut gefunden, Bey 
welcher fich die Glieder der Rirchen billig zu beruhigen. Nachgehends 
ſey diefes aus Mothgedrungenen Urfachen gefchehen ; weil man den Wein 
nicht aller Orten, am alleswenigften aber in einem fo groffen Vorrath, har 
ben mögen: um alle Gaͤſte des 5. Abendmahls zu fättigen. Bevorab, 
da, in den alten Zeiten des Chriftenthume, die Leute, mo nicht ale Wo⸗ 
ben; iedoch alle Monate und Sefttsge zum Tiſch des SErrn gehen 
wollen. Worju ein ſtarcker Aeller» Vorrath nöthig geweſen feyn wiirde ; 
allen Chriſten, ſo oft, den Kelch zu reichen oder, wie es vor deme die 
Weiſe bey dem Oſterlamm geweſen; daß man den vollen Kelch den = 
n 





gerfchiedene Erimmpel anführen. Und zwar [rs ıv genmanıa pracbendi rorvio facram 
ſelbſten nach dem Zeugniß der Römifchen: |enchariffiam ſub vrragys fpreie. Ob er 


sholifihen Sceibenten. gleich meiner; daß fie fih ſolcher Freyheit 
k127) Aen, syıvıys in biſt. Bobem. c. 52. | gleichwchl nicht bedienen wollen. 
kı2x) Wie sranandvs J e. anführet. (130) cAssanDer nnd wıckuvs, deren jo 


t129) Wir ſolches der Jeſuiter Zoan sroz | nen caıxrvs; den Ieftern conrınGıvs dru- 
im relas. concilii Tidentiui ſect IV. artic. 22. | den laffen und erläutert , können felbften den 
&.1.p. 373. klbflen nführet: rarıvm na, | Nammer des Volckes über dem Kelchraub 
Badiffe goseflasım urıscoris 7 ayaıvaa a, av "nicht genugfam beichreiben. 


| Fo im "Jahr 1733, sr 
ften eingehändiget, woraus fie, nach Gefallen, fo viel trincken mögen, als 
fie nur gewollet. Da hingegen, für den Wein, Waffer, Milch, Bier, 
Meth oder anderes Getränke een, die Kirche Deswegen nicht vor 
gut anfehen können, weil Chriftus felbften von dem Gewaͤchs des Wein⸗ 
———— & feiner Auferſtehung, einen ve 

45. Serner t ‚ nach feiner Auferftehung, einen ver« 
Elärten Leib hätte; ihme das Blut Deswegen nicht ferner von nöthen, 


Weil folches von Effen und Trincken gezeuget würde: das Reich GOt . 


tes aber darinnen nicht beſtehe. Folglich die ve 
gang andere Weiſe in ihrem Selbftftand erhalten würden(r31). 


e Leiber auf eine 
Dar 


um auch, als der Seyland felbften,nach feiner ha 4 ee 


mahl mit feinen Tüngern gehalten; des Eſſens: nahm 
dandet, brachs und gabe ihnen (132), allein geda 
Mithin der zu. felbften vor den Anfänger 


gegen Feines Relches, 
und 


Stifter des Nachtmahls unter einer 
$. 44. Uber diefes, da das gefeegnete Brodt, zur H. MTonftrans, 


as Brodt, 


ey Geftalt billig zu halten, 


als der verwandelte Leib Chrifti,aufbehalten ; in —— herumgetra⸗ 
gen und zu den Sterbenden gebracht würde: ein groſſer Ubelſtand daraus 
werden ſolte; wann man in der Monſtranz auch ein Flaͤſchlein geſeegne ⸗ 


ten Wein oder Blut beyſetzen eur (133). Theils weil dev Wein odet 
wald d iii3 


(131) Der Water Ioan. sroz ſagt zwar in 


lc. Die meiften hätten über diefer Streit: 
frage: Ob Eheiftus, nad) feiner Auferfte; 
bung und Verklärung, no Blue habe? 
welche ben der Verfammlung vorfommen, 
mit den Fuͤſſen zu ſtrampfen angefangen: 
Weil fie gemeinet; diefer Vorwitz gebe zu 
weit. Und entweder wäre Ehriftt Keib 
allgegenwärtig oder nur in einem =&, oder 
Ort. Wäre das erftere; fo waͤre er fchon, 
vor der Einſeegnung des Brodtes und 
eins; zugegen: wäre aber das lentere, 
wie möge gefaget werden: daß er in Milli—⸗ 
on Orten und Meilen zugleich ſey und fic) 
Aangleich allenthalben verwandlen möge ? 
ZWINGLIVS} CHAMIER 11. 4. 

... (132) wvean XXIV, ©, 30. Und es ge 
(habe, da ee mic ihnen zu Tifche ſaß, 
nahm er das Brodt, Dander ꝛc. Go 
wvie er es bey der Einfekung des H. Nacht⸗ 


das 


mahls gehalten. Und ıom. XXI. v. 13. 
nimmt das Brodt und giebts. ihnen, 
Welches eben fo viel gefaget:: Daß der Kelch, 
nach Ehrifti Auferfichung , zu dem %- 
Abendmahl nicht zu gebrauchen feyn folte 


oder . 

(133) Selbften in der Churmard Brans 
denburg hat diefes den Ehurfürften ı10- 
ACHIMYM II, an. 1532, faft irre machen wol⸗ 
len. Dann es meinte erfllich der Ehurs 
fürft; mann man gleich den Kelch, den 
verlangenden Seelen, nachlieffe; fo Fünte 
man, doch auch, die geſeegnete Hoſtie al: 
lein, vor das gantze Nachtmabl halten. Als 
nun LVTHervs dagegen in einem Brief 1532. 
den Ausipruch that: Diefes wäre wider 
Chriſti Gebote und Befehl, gleichwie 
Rauben und Morden: fo hielte der Chur: 
fürft ferner an: Wie es aber, bey Pr»: 
cefionen mis dem S,venerabili, zu halten ? 

Ohr; 
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das verwandelte Blut, in wenigen Tagen, kahnicht oder fauer wuͤrde; zu 





n unfaͤglich und ſeltſam vorkommen mußte: Chriſtum, in der Mon ⸗ 


fon: Kergerniß und Anfechtung des Glaubens; theils teil den Men⸗ 


ranz, in weyen Gefaͤſſen, entsweyet und getheilet zu fehen. Als in dem 
Schaͤchtlein, feinen Leib befonders und befonders, in dem Släfchlein, fein 
Blut. Da hingegen den gantzen Ehriftum in ber Hoſtie zu verwahren, 


nicht fo widerſinnig heraus kaͤme. 
$.45. Nächft 


Verwandelung, bleiben wolte: nicht anders gefi 
Austheilung Des Relches,denen Mannsperfonen das Blut Chris 
oder andern Communicanten an den Lippen Eleben liebe, 


daß, b 


deme, wann Die Roͤmiſchcatholiſche Rirdhe, ben der 


werben Eönte; als 


ran man nicht ohne fchaudern und ersittern gedenchen dürfte, Der ⸗ 


(134) 


ichen dann, Dusch Beybehaltung ber bloffen Hoftie, billig zu verhüten 
$.46, Ohngeachtet nun diefen Einwoͤrfen gar leichtlich absuhelfen 


(135) geweſen: ſo ift Doch in der ſesſione XXI. der Abfchluß erfolget A a. 
| u 


Ohngeachtet nun wuruers die Meinung 

brete: daß eine Koftie, auffer dem wird: 
ichen Gebrauch, zu ſeegnen und aufjube 
halten , ierig wäre: b wolte er doch den 
Ehurfürften deſſen, jo blatter dinges, nicht 
bedeuten. Und merancatnon fchreibet an. 
1539. an den Ehurfürften ; daß ihme das 
Sacrament in Borrath in der Kirchen zu 
ſeegnen; fo dann zu den Kranden über die 
Saſſen ju tragen ; auch dabey die Glocken 
zu ziehen und Meßkleider anzubaben, nicht 
entgegen. Welchem auch Infdus ronas an, 
1539. beppflichtet. Und ıyraeavsin einem 
Schreiben 1539. feßet hinzu : Die Priefter 
in Berlin folten fi nicht befchweren; 
wann fie Chorkappen anstehen möüften, 
bey folder Proceßion. Wann es dem 
Ehurfürften , ihrem Herrn, geficde ; fo 
mochten fie, am flatt einer, wohl zwey, 
drey und mehr Kappen anziehen. Sie 
möchten dabıy auch pauden ; fingen ; 
fpringen; läuten und 





hellen. Wann es bey der 


hun. Wann der Papſt nur das Haupt⸗ 
werd unverfchret lieffe und hieſſe mich 
(Luther) einen ‚Bruch (atit Urlaub). um 
bangen , ich wolts, ibm zu gefallen, 
tragen. hr möget auch das Sacrament 
eleuiren und, in GOites Namen, hoch! 
aufheben. Nur feßet er dabey: dad Sur 
crament unter eineriey Beftalt —— 
gen, wäre SOttes Spott: aber beyde 
Geftalt herumtragen, wäre cine Neue⸗ 
zung; darüber alle- Welt Maul und Aw 
gen auffperren mürde- Alle diefe Briefe 
find vor der Ehurmärdifchen Kirchen⸗ 
Ordnung ju Franckf. 1568. in 4t. voran 
gedrudket. * 
(134) Nur viele Roͤmiſcheatholiſche 
ſelbſten ſagen: man hätte fi) hierüber fo 
wenig ein Gewiſſen zu machen; als war 
von der Hoſtien einige Broſamen verlohren 
giengen. 
(135) So lange die Roͤmiſchcatholiſche 
S.chre der Verwandelung, nnd 


einmal dem Churfuͤrſten nicht genug wäre; | darzu, vor dem Genuß des Brodtes und 


möchten fie folges proceßiren fieben mal Weines, bleiben: fo ift freplich m. 


ud 


im Jahr 1733. '623 





fuss fey, welcher den Zeil. Relc bey demt . Abendmahl nörbig 


alt. So viel aber die Freyheit betroffen: den Gebrauch des 4. Reichs 
nachzulaſſen; diefalls find die Relchfreunde an den Papſt vermwiefen 
worden: folches von demfelben, als, eine Wohlthat, zu erlangen. 


CLXII. Stuck. | 
Dreyschnte Fortſetzung der Kelchhiſtorie in Salgburg, 1563. bis 1586. 
b man nun wohl zu Rom nicht gerne daran kommen: den 3. Relch 


jemand zu erlauben; auch dem 


609 von Braunſchweig, als 


ev folches gefuchet,, e8 vom Papſt, mit der Weifung, abgefchla 
gen worden: nicht unter denen zu feun, welchen man, ihres 8 Zaͤr⸗ 
tigkeit halben, etwas, nachfehen müffen (136): fo ift doch bekannt; daß 


nicht allein dev Käyfer FERDINANDvS ı. in feinen Oeſterrei 


fen, Böhmie 


Maͤhriſch d i Landen ben des 
Reichen, — — ti fo af 


(137); auch eine Kel 


-Mlönge darauf ge 


lagen worden (138) ; ſon⸗ 
dern 





NT ——— — “e — — — — — 
Belch vieler Aergerniß, Auſſehen, Neuer; re bortamur, antıqyvm EceLesiar rirum ob« 
rung und Unordnung unterworfen und dan: | ferwari, charge vorhero noch bey CA 


nenbero eine Aenderung kaum zu hoffen. | umro ad Cafa 


Diefer Glaube auch; daß fih. dag Brodt 
in den Keib Chriſti verwandelt,ift fo ſtarck; 
daß ein Communicant an den 5. Bel 
weiter nicht leicht gedendet. Weil Ehri: 
ftus untheilbar, folglich man in fi deſſen 
völliger Inwohnung zu verfichern. 
aber. ein Fehler des andern Zeugemutter 
iſt: fo ift auch die erſte Sorge diefe ; daß 
man der Vrrwandelung , ohne Genuß, 
feinen Beyfall gebe. Wäre nun diefer Irr 
thum aus dem "Deren ; fo würden nachge⸗ 
hends alle andere Mißbraͤuche, im procefi: 
ren ; eleviren ; niederfallen ; Flingen ; ſchaͤllen 
und alles andere von felbften weafallen. 
(136) Weldes Päpftliche Antwort: 
fehreiben an Hertzog zu Braunfchweig, 


”- 


den jüngern, vom Jahr 1564. bey connıng | che %- ſich dahin 


Beldy | fiherfien aus des 


communionern fub usra- 
que ad.an. 1564. P.75. 76. 

(137) Diefes erhellet am Häreften und 
yfers FERDINANDI I. 
feinem Anfchlag an der Stephans:Rirche 
su Wien, am 29. Jalii 1564. durch dem 


Wie Biſchof von Gurck gefchehen, des Anhaltes: 


Mir haben Jängftens gewünfcher, auch 
aufMittl gefonnen ; wie derä.Belch unfern 
Erblanden, den Defterreichifchen ;Auns 
garifchen; Böhmifchen und Mährifchen, 
wicderum zu £heil werden möchte Wir 
baben ſolches mit den geiftlicyen Churfuͤr⸗ 
ften überleget; fo dann dieferwegen die 
Birchenväter zu Trident angetreten. 
Welche letztere uns hierinnen an den Papft 
verwieſen. —— nun endlich paͤpſtli⸗ 

wegen laflen, aus voll: 


k des Wicelii wia regia p. 263.264. 9. be: , Fommener geiftlicher Macht und Be 
u 


fiudlich. Hanc conuer ſionem, ſagt der Papſt 


rivs ıv. a nobis cordis eorum DYRITIES ex- 


preſſie: cupimus samen ab omnibns, ui & | 


walt, den H. Kelch wiederum frey zu ge⸗ 

ben: fo.danden wir GOtt dafür; machen 

es unfern Unterthanen Fund und — 
da 
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dern auch deſſen Sohn und Nachfolger maxımınanvs ır, einen Lutheri⸗ 
ſchen Priefter, als Secretarium, gleich Anfangs, zu dem Ende,in feinen 
Dienften behalten, um von ihme das H. Nachtmahl, unter beyderley 
Geftalt, gu gebrauchen (139), Als nun berfelbe am 25. Jul. 1564. Da 
Ferdinandus I. mit Tode abgegangen, Die Regierung angetreten: hat _ 
er bald hernach einen befondern Botfchafter , den Grofm bon Arco am 
28. Nou. 1564. an den Papſt rıym ıv. nach Nom, mit dem Gefchäftbrief, 
geſchicket: daß feine Erbkoͤnigreiche und Lande auf dem völligen Abfall 
vom Roͤmiſchcatholiſchem Glauben fiinden; wann ihnen nicht, nach» 
Dem der 5. Kelch wieder erflattet, auch dieſes nachgelaffen würde: daß ihre 
Priefter heyrathen dürften (140). Beil es ja befler, einen ehelichen 
Priefter zu haben; als einen geiftlihen Hurenhängft, für welchen, auch bey 
geiftlichen Verrichtungen, ihre Weiber und Kinder nicht ficher feyn koͤn⸗ 
ten. Welches fein Herr Bruder, Ergbergog carı, nicht weniger fehr 
beherkt dem Papſt, in einem ‚befonderm Schreiben, zu Gemäthe geführet 
(14). Womit auch dem —— Geſandten, Biſchof zu Rintini ⸗ 
lien, der die Teidentinifche Kirchenſatzung in Teutſchiand eröffnen 
ollen, mit aller Gewalt, 1564, gugefeget und er Damit wieder nach Kom 





——— —— — 
daß dieſes cin Mittel ſeyn möge, die Einig⸗ 


keit des Glaubens wiederum zu erhalten. 
Den Anſchlag haben sornastvs in ewchari- 
[Beis und conaıng in wia regia Wicelii p. 
269. druden laſſen. 

(133) Den Abdruck davon findet man 
be ıvexıo in fylloge numifmarım ad an. 
1564. 9.211. Auf der einen Seiten iſt das 
Bildnif FeRDınanpe r, im Küras vorgeftel: 
let; mit der Umſchriſt: Dare’caesarı, qrae 
SVNT CABsarıs Ferdinandi: auf der Ruͤckſei⸗ 
ten ſtehet ein Dreygeflammerer Kelch; mit 
der Umfihrift: parte Deo, quas svut naı 
und, in der Mitten, das Wort: orarıo. Ob 
der Bäyfer felbiien dieſe Muͤntze fchlagen 
laffen, wie Luckius meinet ; daran ift wohl 

ehr zu; zweiflen. Weil derfeibe mit dem 

apft glimpflicher verfahren : als daß er 
ihme das, date Cacfari, ſo dreift und derbe, 
vorbalten follen. Die andere beygefiochene 


zuruͤcke 





lefen: ich (ſehe) ſeg es gern beſſer 1564. 


Die Erklaͤrung war meines Erachtens dieſe 
Die Evangeliſche moͤchten ſich allein mit 
der Aaterne, an ſtatt des hellen Lichtes, 
vergnuͤgen, indem fie doch den Heil. Kelch 
wieder hätten. Der Kaͤyſer wuͤnſchte auch 
noch ein mehrers. j 

(139) Diefes ift von vielen geſchrieben 
und geglaubet worden, CHYTRAEO5 TRYANO5 
CASSANDRO U. A. 

(140) Den Brief hat conzıncıya in nia 
regia p. 271. drucken laffen und ravanıs lib. 
36. $.17. urtheilet wohl : ahfurdum efk. 
CLERICOS SCORTATORES solerare sacuno - 
TES CONIYGATOR comburere. 

(141) Auch diefer Brief des Regenten 
in Steyermarck; Caͤrnthen; Train vom 
30. Now. 1564. finder firh bey conrınsıo in 
uia regia p.273./9. Da nun dieſe Länder 
an das Salgburgifche ſtoſſen; fo ift auch 


Münze: da anf einer Seiten cine Hand  foldhes dardurch bey dem %. Welch erhal 


n feben ‚ welche eine brennende Laterne | ten worden. 
hält; auf der audern Seiten die Umſchrift gut 
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gurücke geſchicket worden (142). Von dem Hertzog von Cleven wird ge 
meldet; daß er den 5. Kelch zu Mom gefuchet, aber, che noch die Ant⸗ 
ee er ſich denfelben, bey Genieflung des H. Nachtmahls, ges 
denlaflen(143).: - OR BE FR Ä BR: 
: $.48. So viel das Defterreich benachbarte — dis⸗ 
falls betrift; fo iſt leichtlich zu erachten: daß man eben fo wenig daſcibſten 
die Evangelifche , nach dem concırıo zu Trident, angreifen Dürfen : 
teil die benachbarten Lande den 5. Kelch, ohne Einsede,genoffen. : Zivar 
wurde 1569. ein National⸗ sxxopvs gehalten? das concilium TRIDEN- 
TINvm im gangen Stiftefprengel anzunehmen: und einzuführen 
(144); in an. 1583. auf Papſts GREGORU xiu. Veranlaſſung, ein 
Kirchenrath im. Baͤyriſchem Creiſe überhaupt verordnet, welchem der 
Ergbiſchöfliche Saltzhurgiſche coadiutor. heygewohnet 145). Dita 
weilen aber die Menge der, Evangeliſchen im: Ertzſüft ‚bereits allzufche 
angewachſen war; fo dann auch der Religione+ grieden in Teutſchland 
ieden Reichs-⸗Fuͤrſten von der Verfolgung zuruͤcke hieltez ferner in Denen 
Boͤhmiſchen und Oeſterreichiſchen Exblanden die — die 
| er | ee, So ee reye 
(14>) Dann auf Diefen ‚bejogen fich der iter Aunfız berichtet: daß Diefer. | 
nn fo le — Zr: vornchmlich — 55 über der 
— CARL! dap der paͤpſtliche Geſand⸗ Kamm des Conxciki zu Teident ju jiehen: 
te jelbften den Jammer mit Augen ana fo ift doch leichtlich gu erachten; daß die 
hen: daß die Oeſterreichiſche; Baͤyriſche Ertzbiſchoͤfe mit ihren Salgburgifchen 
nd Salsburgiſche aufdem Sprung Rün: Evangeliſchen Unterthanen desiwegen [Aus 
ben von der Romiſchen Religion dar abjufe: herlich und gelinde verfahren müffen. Theitg 
Ben;: mann ihnen nicht, der 5. Welch Me des Ceutſchen Religiong: Friedens; thrilg 
die Priefter ; Ehe gänglih frey gelaſſen der Deftsrteichifchen Steyermardifchen 
würde. k kande halben, weiche an das SAlzburgis 
- (143) Davon cassanner in! epiffolis en-\fche graͤntzen. Wofeldften gleichwohl den 
ebarificis, dis Calixrus drucken laffen,p 45. |Aandesftänden die Fteyhrit der Evans 
De duce cuıvıaz quod quaeris, iam bic pas- |gelifchen Religion völlig ertheilet worden. 
‚fim innotuit, eum INTEGRVM SACRAMENTVM | (145) Des synonı NATIONALIS 1583. in 
furmpfiffe. Sed obteflor, nomen meum fup-\Bäyven und Salgburg abgı handelte fies 
primas. Scis enim hor um remporiam pericula ! |ben Puncten; hat Franc. pückuır p. 265. 
(144) Auf welchem der Hertzog in Baͤy⸗ in einem Auszug eröffust. Wofelbfien aber 
ven Ahsestvs jo wohl; als auch die Salg: nichtes von dem Zvangelifchen Glauben 
burgifche Unterbifchöfe, ı) von Paflau: vorkommet. Sondern Ru eitel Kirchen⸗ 
2) Beiren; 3) Burd; 4) Sedau; und 5) | Rechte : Sachen, von Pifisarionen ; Wahl, 
Seesen 1369 wpracı aalfe Ne |Getmeen un Eebkhaf Sr Br 
i 1569, er en ITe enien | ce Geiſt⸗ 
ann Pen. O8 au ed Bejianı m ahnen © 
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freve Glaubens » Ubung behielten (146): fomußte der Ergbifchof zwar 
Schredgefege machen; bie er aber, gegen bie Evangeliſche in Salge 
burg, auszuüben, fich nimmer getrauen Dürfen. DBielmehr hielten fich die 
Evangeliſche Salgburger zwar flille; blieben aber mit denen Saͤchſi⸗ 
ſchen rbeologis in befländiger Kundfehaft und fuchten bey ihnen Rath: mie 
n fie den Evangeliſchen Glauben im Verborgenen des ens bes 
alten; gleichwohl aber den äuflerlichen Gottes dienſt mit denen Römifch 
catholiſchen im Lande mitmachen Fönten ? Wie dann spanGengerg noch 
1565. ein Büshlein zu dem Ende für die Ausermehlte in Salgburg dru⸗ 


cken laflen (147). Woraus dann deutlich 





En — — — 
(46) Dann an, 1569.that ſich der Kaͤh⸗ 
fer maxnımıanvs i. mit feinen Oeſterreichi⸗ 
ſchen Landſtaͤnden, der Religion halben, 
sufammen. Der Käyfer lief zu dem Ende 
den Dauidem cnyıanzvm, als einen geiftrei: 
hen theologum, nach, Wien holen und bat 
den Herkog von Wecklenburg, vırıcvm , 
zugleich; daß er ihm folches erlauben moͤch⸗ 
te, von Roſtock, dA er meologiae profeflor, 
äbzureifen. Nach vielem Uberlegen ,, mel: 
den Verzug der Räpfer gleichfalls an den 
erzog von Mecklenburg in einem Brief, 
er das lange Ausbleiben cuxraati; ent: 
fhuldiget, ſolchen auch caLıxrvs in epiftolis 
Coffandri eucharifficis p.69. fg. drucen laf: 
fer: fo ift endlich der Bäyfer, zen Jahre 
daranf, 1571. dahin betvogen worden; al: 
len benen Herren und Ritterfchaft im Ertz⸗ 
hertzogthum Oeſterreich eine eigene Evan⸗ 
geliſche Kirchenordnung zuzulaſſen und 
dieſes nach dem Maaß der Augsburgifchen 
Eonfeßion. Es ift auch folde in einem 
mäßigen Solianten , unter der Überfcheift, 
gedruckt : Chriſtliche Birchen : Agenda, 
wie die von zweyen Ständen der „er: 
ren und Ritterfchaft, im Ertzhertzog⸗ 
thum Defterreich unter der Enns, ge: 
braucht wird. anne 1571. f. Aus tech 
em Umftänden dann erhellet: daß im @e: 
erteichifchen die Aandftände die. freye 
Ausäbung des Evangeli 
gehabt: ohne disfalls dem Käyfer davon ei⸗ 





en Glaubens 


erhellet daß ber Papſt rıvs : 
” [ 


nige Rechenſchaft zu geben. Dadurch dann 
die Evangelifchen in Salgburg, als Nach⸗ 
sun: nicht tueniger erbauet und geflärdet 
two: den. 

(147) Diefe Heine Scheift ift wohl nicht 
mehr viel zu ſehen. Sie ift in Thal Hanne: 
feld den 18. lan. 1565. geftellet und unter: 
Ichrieben von Cyriacus spanGenserg, Pfarre 
bern zu Mannsfeld, geſtellet den Auser⸗ 
wehlser und berufenen Heiligen, zum 
Evangelio Chriſti, allen lieben Gläubigen 
im Stift Salgburg , meinen gelichten 
„erren und Brüdern 1565. in 8&. 3: B. 
a0 habe aber daraus von dem damaligen 

uſtand der Evangeliſchen in Salzburg 
mehr Licht brfummmen; als von’allen andern 
Nachrichten. Darin die Stifts⸗Geſchich⸗ 
ten ſchweigen umd unfern Leuten ift es lich, 





‚wann fie von Verfolgungen jprechen Fön 


nen. Anfangs ftehet I, in diefem Büchlein » 
deutlich: daß den Saltzburgern der Papſt 
fo wohl ; als der Krgbifchof das 5. 
Krachemahl, in beyderley Geftalt, nach: 

laffen. 11) Daß die Meßpfaffen ihnen 
— auſſer dee Meſſe, reichen müf 
fen und auch gereichet haben. Hi) Dyß er 
nige den %. Kelch von den Weßpfaffen 
ohne Bedencken empfangen; audere aber ih 
darüber ein Bewiffen gemachet hätten: 
weil fie folche für Ketzer hielten; jene aber 
gefaget;. daß es auf den Blauben des Aus 
fpenders gar nicht ankaͤme. — IV) 

Span⸗ 
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fo mohl; als audhıder Erghiſchof 1onann 1acor dein gemeinen Mann den 


Gebrauch des 4. Relches in Dem gangen Stift Salgburg nicht:allein eve - 
laubet ; fondern auch durch die Finger gefehen; daß fie unter einanderifich - 
felbften, durch Zufammenkünften, erbauen, fingen und beten Fonten; 
ja letztens Unter der Hand in das benachbarte Defterreichifche reifen moch» 
ten, um dafelbft das Nachtmahl unter beyderley;Geftalt von Evangelis 
ſchen Predigern zu empfahen. Weil die Oefterreichifche Lande fo. gar 
auch eine Evangelifche Kirchen » Ordnung öffentlich 1571. drucken laſ⸗ 
fen (1743). Deren Gebrauch die Salgburgifche TR mit ge 
noffen. n welcher Ruhe fie auch, bis an unfers Ertzbiſchofs 1OHANN IA- 
cog feinen Tod, 1586. gelaflen worden und geblieben find. Und darf man 
wohl fagen : daß die Leutfeligkeit diefes Ergbifchofes, der ein Herr 
gens= Treund von dem Evangeliſchem Ehurförften in Sachfen av: 
GvsTo.(*) geweſen/ für die vornehmſte Urfache zu halten daß hundert 
taufend Menſchen im Saltzburgiſchen Ertzſtift im Hergen Evange⸗ 
liſch worden ; aber Die Weiſe zu einem Recht gemachet: Die Roͤmiſch⸗ 
catholiſche Kirchen » Gebräuche dannoch äufferlich mitzumachen; ohne 
ihren Evangeliſchen Yertyens « Schatz zu beflecken. Mit eins : Der 
Candesherr liefle ſich mit dem aͤuſſerli Gehorfam; die Evangelifche 
Untertbanen aber fich Damit befriedigen ; daß ihnen niemand ihren vera 
borgenen Glauben angefochten. Das Nachtmahl, aus nothgedrun⸗ 
genen Urfachen (149), unter-einerley Geſtalt zu nehmen , war ihnen fo 

Kiez wenig 


Spangenberg auraͤth, daß jene die an⸗ weder von Biſchoͤfen noch Geiſtlichen ein: 
dern nicht verachten 5 ſondern eines ieden geſeegnet, reichen möchten, als auch ıvrue- 
Gewiflen «8 bierunter überlaffen folten. | avs in einem Büchlein 1523. angerathen. 
Jedoch hatte er V) deswegen Sorge ‚ daß | VEN) wäre fpöttifch und verächtlich ‚dag: 
man von Römifchenrholifchen das HD. |jenige, als eine päpftliche Wohltbat anzu 
Hachtmahl empfienge: weil der Papft den | nehmen, was Ehriftus feiner Kirchen frey 
5. Belch nice fehlechter dinges; fondern | anbefohlen u. ſ. w. J 
nur denen nachgela ſen weiche das D.XTacher| (148) Als gleich oben num, 146. geſeiget 
mabl unter eineeley Geſtalt nicht vorun: | (*) Welches Franc, pückmer p. 264. m 
recht ausfchreyen, auch fünften fich im uͤbri⸗ | derlich anmerdet: daß ihn der Churfuͤrſt 
gen denen Satungen det päpftlichen Rier | in Sachfen fehr lieb gehabt. Daraus leicht ⸗ 
chen unterwerfen würden. Dahero -ViI)|lih abzunehmen; daß diefer Ertzbiſchof zu 
die Salzburger. lieber die Gelegenheit er; | Salgburg Fein groffer Kegermacher ger 
greiffen möchten, anf die Seite, ins Oe⸗ weſen. Welches zu der Ehurfächfifchen 
fterreichifche zu gehen oder VII) ſich ſelb⸗ Freundſchaft ſich nicht wohl fügen follen. 
ften unter fih Priefter zu erwehlen, dieih:| (149) Dann als der Ertzbiſchof feinen 
nen das 5. Krachtmahl, wann fie gleich | Salgburgifchen Unterthanen ee 
- an 
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wenig zu verargen; ald denen abflemüis, | die Beinen Wein trincken koͤnten, 
allenthalben erlaubet; ohne den 5.Kelch, gleichwohl zum Ciſch des HErrn 


au gehen (150). 





erlanbet; fo bat man weiter nicht geftattet, 
daß fie, der Communion halben, aus dem 
Salaburgifchem Stift reifen dürfen, Wel: 
ches auch srangenBerG (don anführet indem 
um. 147. gedachten Büchlein. Da nun aber 
die Sächfifche theologi denen Evangeli⸗ 
n in Saitzburg widerrathen: von den 
Epfaffen den #. Kelch ſich geben zu laſ⸗ 
fen : fo bat die Zahl derjenigen ſehr abge: 
nommen, welche den 5. K 
ſolche Weiſe, verlanget. Dahero die aller⸗ 
meiſte ſich mit der. H. Hoſtie vergnuͤget; um 
aller Verſolgung zu entgehen. Weil ja Chri⸗ 
us unzertheilet waͤre und es beſſer zu ſeyn 
chiene, das geſeegnete Brodt allein zu ge⸗ 
Rieffen; als des H. Nachtmahls ſich gaͤntz⸗ 
lich zu verzeihen. 2 
(140) Es find ja wohl, su allen Zeiten, 
Leute geivefen; die feinen Wein, aus ei: 
nem 'natürfihem Eckel, trinden Fönnen ; 
oder, weil fie den Weinftod einem böfen 


Geiſt, wie die Manichaͤer, a rel 


folchen nicht trincken wollen. Welche len: 
exe auch das %. Nachtmahl in Waſſer 
oder andern Getraͤncken gehalten, ohne von 
der erſten Kirchen Diefermegen gerichtet zu 
werden. Der Bäyferl. Hof⸗Cantzler und 
Freyherr von serzen hat nicht allein feinen 
Wein ſelbſt srinden ; fondern auch folchen, 

ne daß ihm übel werden, nicht riechen 


koͤnnen. hero ich aus feinem Mundan,| des A. 


 CLXIL 





liſch worden. Weil er fih ben dem & 
KTachtmal, durch Genuß des %. Kelchs, 
allemal übel befunden und fih einmal gar 
brechen muͤſſen. Gleichwohl man ihme 
Schwierigkeit gemachet; das %. Nacht⸗ 
mahl entiveder, unter einem anderm Be 
teände,.oder in dem gefeegneren Brodt 
allein zu geben. Nun iſt es wohl gleich viclz 
des Kelches, durd) eigene Unvermoͤgen⸗ 


elch mehr, auf heit, oder durch anderer ihre Vorenthal⸗ 


tung,’ beraubet ju werden. Und Fommet 
folglich den armen Saltzburgern desfalls 
Die Lehre der. Srangöfiichen Reformirt 
sen zu flatten. Dann fo ift dieſes dans le 
piscirine ecclefiafigue &, la conression de 
Ful des EGLICES REFORMEES de FRANCE chapı 
4-$.7. p. 145» entichieden: On doir adınini. 
ftrer le pain, de la Cene, aceux, qui ne peu · 


‚vent boire du vin, „En faifans proseflation, 


que cen’ «/} poins par me/pris & en faifans 
sel effors, qu' ils pourrons. Meme en apro · 
chant la coupe de la — —* 8 
pourront, pour prevenir Je ſcandale. 

habe gegen dieſen Ausſpruch, daß man Wein⸗ 
ſcheuen Leuten das H. Nachtmahl unter 
einerley Geſtalt reichen ſolle, nichtes zu 
ſagen. Ob aber, den Kelch, nur zum 
Schein, an:den Hund fegen und doch 
nicht daraus trincken, nicht mehreres Acts 
gerniß gebe; ald, bey würdlichem G 
Brodtes allein es bewenden zu 


1697. im Saag gehoͤret: daß ſolches eine nicht fen? daran muß ich billig zweifien, 


geringe Urfache geweſen; warum er 
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Diersehente Fortſetzung, der Evangeliſchen in Saltzburg, unter den Ertzbiſchoͤfen 
" "GEORGEN von Rienburg ı586:} 1587. UND WOLFFGANG DIETERICH yon Raitenau, 
von 1587. bis 1611, F 1617, aud) marcvs sırıca,, 1612, bis 
1619. Br. v. hohen : fEmbs, 
| em Ergbifchof Johann Jacob Auen folgete, in dem Ersflift Saltz⸗ 
burg, im Jahr 1586. GEoRG von Rienburg,als deffen fchon, vom 
Sahr 1580. an, gervefener Gehuͤlfe (1,5 1) oder coanıvror, Ob 
nun toohl diefer Ertzbiſchof, fo lange der vorige gelebet, das Ergflift 
verwaltet auch alles durch feine Hände gegangen: fo findet ſich doch nicht; 
daß er, gegen die Evangelifche in Selgburg, eine Verfolgung ange⸗ 
rathen. eil er auch am 6. Octobr. 1586, erſt zur völligen Regierung 
fommen und am 25. Jan. 1587. ſchon mieberum verſtorben; fo hat in ſei⸗ 
ner viertheljährigen Megierung wohl wenig gegen die Evangeliſchen 
in Salgburg vorgenommen werden koͤnnen. Und da er fich, als coan- 
ıvTor, gleich gefinnet erwieſen; fo läßt man dahin geftellet feyn; wie weit 
feiner feindfeligen Grabſchrift Glauben beyzulegen: PALLIO ORNATVS 
1586. HAERBSES EX VRBE PROFLIGAVIT (152). Dann hierzu wohl mehr, 
als etliche Wochen Rn gehöret ; fo Dann auch fein Nachfolger erſt erfahe ⸗ 
zen; mas für Muͤhe und Behutſamkeit es erfordert. : den Evangeli⸗ 
ſchen Bärgern in Selgburg augzugebieten. IE RR 
g. 50. Dann als, nach diefes Georg von Kienburg feinem Tob,im 


Jahr 1587 Ca; 
Ertbifof ji Selabarg worden; bar Dietz Junge und bigige Zere fi 
rabifchof zu Saltzburg worden ; hat Diefer junge un ige Zerr fich, 
folgendes Jahr darauf 1588. fofort nad) Rom zu dem Ende egeben ; um, 
wegen Ausräutung des Evangelifchen Unkrautes in dem Ergftife zu 
Salgburg fo wohl; alsin denen, unter feinem geiſtlichem Sprengel, bes 
findlichen weltlichen und Stifte» a... Das nöthige abzureden (1 2). 
3 er 





— — e e— —⸗e ⸗— 

C(51) Dann ob ſchon eigentlich kein co»; einer Comoͤdie oder opera, gerühret wor: 
adiutor, cum fpe factedendi, ermehlet wer: | den, ihme die Negierung beſchwerlich fiele, 
ben folle: fo mag doch folches mit des Bap-| Cız2) Welcher Grabſchrift wansız, pück 
ftes feiner Genehmhaltung gefchehen. Und | ser u.a. gedenden. i 
ift diefe Weiſe, denen Fuͤrſten ⸗Kindern/ (153) Deffen pücxuer ; MEZGER ; mansız 
zunm Beſten in Teutichland mehr; als|u. a. gedencken; mit dem Vermelden; daß 
in andern Ländern, uͤblich. Hieſelbſt aber) er mit Poft:Pferden bin und ber genangen. 
- Hatte der Ertzbiſchof ronani iacos deſſen nd | Deffen man fonften nicht geriohnet geweſen. 
thig; weil, als er 1579. vom Schlag, in —— 
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Der Endſchluß, die Ketzer auszurotten, war auch zu Rom fehr kurtz ger 
faffet. Dann diefer junge Fuͤrſt kam nach einem Monat ſchon mieber, 
von Rom; nad Salgburg, zurücke. 
$.51. Hier war nun guter Math theuer: tie dieſe Bekehrung oder 
Verfolgung der Evangelifchen Ketzer anzugreiffen ; daf feine Aufruhr 
im Lande erreget, auch das Saltzburgiſche Gebiet, durch allzunieler ih+ 
zen Auszug, nicht, an Menſchen, allzufehr erfchöpfer werden möchte 
Beydes mar allerdinges zu beforgen. Dann erftlich war die Anzahl der 
Evangeliſchen im gangen Lande über hundert und mehr taufend an 
machen. Nachgehends ftärckten Diefelbe, in ihrem Evangelifchen 
auben verfehiedene Dinge. Beil nicht allein die benachbarten Yergog 
thämer denen Evangelifchen, unter der Hand, die free Ubung ihres 
Glaubens hıeffen , wovon in dem CLXI. Städ $.48. fondern auch fie 
felbften, in dem Salgburgifchen, den freyen Gebrauch des Aelches, bey 
dem 5. Nachtmahl (154), erhalten; auch fic) Die Anzahl dieſer Gläubi« 
gen dahin vermehret hatte; daß kaum zu vermuthen ſtunde, ihnen folchen 
twieder zu nehmen, dem fie bereits, in Rechte verjährter Zeit, genoffen 
hätten. Micht zu gedencken; daß der Religions + Scieden, im Teutſchem 
Reich, zur Bruſtwehr dienete ; dadurch die Evangeliſche, gegen alle 
Derfolgung, fich bedecket halten Funten. Und es befagen felbften Die Roͤ⸗ 
miſcheatholiſche Geſchichtſchreiber: daß nicht allein die meifle 5’ fone 
dern auch die vornehmſte ımd reichfte Leute und Gefehlechter, zu Salt 
burg, fich des H. Nachtmahls, unter beyderley Geſtalt, bedienet (155). 
Reiches ein geroifles Zeichen ; daß fie, im Hergen, gut Evangeliſch wa ⸗ 
ren; ob fie gleich den aufferlichen Gebräuchen der Roͤmiſchcatholi⸗ 
chen Kirchen fich unterworfen und von Roͤmiſchcatholiſchen ſich tau⸗ 
en; trauen; abfolviren und das H. Nachtmahl reichen laffen. Wo⸗ 
y aber dannoch auch von den Römifchcatholifchen Klage geführet wor · 
den: daß, Die meifle Sonn + und Feſttage über, die Rirchen, in Stadt 


und Land, fehr ledig worden: daß öftere, neben dem Priefter und Rüs _ 


fer, kaum sehen oder zwölf Leute darinnen gemefen. Abfonderlich, bey 
Haltung des hohen Amts, der Meſſe, faft Erin Menfch in der Rirchen 
beharset; fonbern auch Die wenige davon gegangen (156). Welches —* 

ie 


m—— — ç ——— — — — — — — — — — — — — 
(154) Welches wansız anfangs laͤugnet ——— quosque correptos fuiſſe 
und doch nachhero wieder ſaget; dergleichen | heerefi uel Flacii wel Lutheri, Hansız ; pück- 
zen u ben Evangelifchen Fein |usx u. a- 
echt gemachet. 156) Kanıız in metsopali Salisburgenfi, 
(155) Ciuium & incolarum Salisburgen- | 1 - 


* 


— — — — — — — — 


| iin Jahr 1735 638. 
die Geiftlichkeit, zu beftändigen Klagen und machenber Beſorgniß be⸗ 
wogen: daß, mit der Zeit, bey dem verborgenem Bottesdienft in den 
Zaͤuſern, man Die Rirdyen gar zufchlieffen und der Priefter weiter nicht 
bedärfen würde: weil die Lehre uͤberhand naͤhme; daß jeder fein eigener 
Priefter feyn'und die Rirche in feinem Seren halten koͤnte. Auch Die 
Lehre von dem Schooß und Gemeinheit der Kirchen; nicht: von dem 
änfferlichen Zaufen ; fondern von dem inwendigem verborgenem Ruf und 
Überzeugung feines Berviffens, verftanden merden müfte. Bey welcher 
Beſchaffenheit das gange Gebäude der Roͤmiſchcatholiſchen Chriſten⸗ 
beit zertrümmert und zu Boden geworfen würde. Dahero nun weiter kei⸗ 
ne Zeit zu verfäumen; von dieſer Meligiong = verberblichen Seuche Das 
Salgburgifche Land und Ehriftenheit zu reinigen. 
$. 52: Der Anfang wurde folchemnach von einem allgemeinem, Aus⸗ 
febreiben, vom 3. Sept. 1588. des Inhalts (157) gemachet: Wir 
Wolf Dietrich, Ertʒbiſchof zu Salgburg u.fw. Ale Wir in Unfe 
rer Hauptſtadt Salgburg (dann e8 wurde bey des Reformation ber 
Anfang von Bürgern gemachet, teil man mit dem Landvolck den Anfang 
zu machen, fich nicht getrauet) etliche Bürger der Catholiſchen Reli⸗ 
gion widrig befinden ; weldye über a) befchehene Verwarnung; 
b) gegebenen Unterweiſung; auch c) auf etliche Wochen gegebene 
Termin, auf ihrer Meinung ſtracks verbarret: derwegen Wir he 
nen d) das Eruflift zu räumen auferlsden. Erſtlich I) follen fie 
alle ihre liegende Güter in Anſchlag bringen laſſen. Was ver= 
febwiegen, dem fifco heimfallen. 11) Sollen fie diefelbe an Perfo= 
nen, die uns angenehm, in Monats + Srift,verfaufen. III) Diefelr 
be follen ihre Sreyheit und Bürger» Recht verliehren. IV) Rein 
Gewerbe mehr ins Land treiben. V) Sollen fie im Auszug allein 
in Wirtbshäufern einkehren. VI) Sich,in Verrichtung ihrer Sa» 
chen, Eatholifcher Leute bedienen. VII) Ihre Vormundſchaften 
bey der Obrigkeit auftänden. VIII) Die, an fectirifche Oerter,ge- 
ſchaffte Pfleg Kinder wieder in der Catholiſchen Haͤnde liefern. 
1X) Das Land in-Zeit von vierzehen Tagen räumen, GebenSalg- 
burg den 3. Sept. 1538. 

53. Nachgehends wurde auf dem Lande an die Sauren und Anedy» 
te gefeget, ſich zudem Catholiſchen Glauben zu befennen. Man wibm. 
te denfelben geroiffe Geiftliche, welche jle eines beffern unterrichten * 

a 


(157) Welches bey dem Ritter pücxmer p.268. fg. zu finden. 
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Ja es wurde diefen, bey Verluſt ihrer Befoldung und Pfränden, auf 
erleget; ihren Zuhörern und Pfarrkindern den Evangelifchen Glauben zu 
verleiden. Man verhiefle ihnen des Ergbifchofes fonderbare Gnade 
und Steybeit; hingegen Zorn und Ungnade, wann fie fich hartnaͤckig be ⸗ 
eigen würden, Man zwang fie in die Rirchen und hielte fie darinnen fd 
ange gefangen, bis der Catholiſche Bottesdienft, mit allen Gebraͤuchen, 
neendiget war. Man verfagte ihren Kindern bie Taufe; mann fie nicht 
Koͤmiſchcatholiſch werden und zufagen molten , auch ihre Rinder der 
einft, in folchem Glauben, zu erziehen. Niemand wurde mehr getrauet; 
mann die neuen Eheleute nicht Römifchcatholifch heiffen wolten(158). 
Und da man fonften die Kirchhoͤſe gemein gehalten; fo wurden diefe dene 
jenigen verfehloffen und ihre Keichname aufs freue Feld verfcharret,melche 
nicht die Roͤmiſchcatholiſche legte Oelung empfangen. Die Rinder 
wurden den Eltern mit Gewalt meggenommen; die felbige nicht zu Roͤ⸗ 
miſchcatholiſchen Schulen und Schulmeiftern fchicken molten. Die 
Sandwercks : Leute verlohren Das Zunftreche und durften weder felbfl 
mehr arbeiten ; noch Gefellen fördern. Die im Hergen Evangeliſche 
Raoufleute muften ihre Laden zufchlieffen und ihre Waaren an andere R% 
mifchcatholifche Aramer , vor halbes Gelb, verfpleudern. Den Evan 
gelifchen Salg = und Bergleuten wurde erftlich geboten; auch andere Roͤ⸗ 
miſchcatholiſche in ihrer Arbeit anzulernen. Und, als Das legtere ge» 
feyehen ; murde den erflern die Arbeit aufgefaget. Bey dem allem, fü 
machen fich die Roͤmiſchcatholiſche Geſchichtſchreiber von Saltzuurg 
noch damit breit: daß gleichwehl Die Dragoner, bey der Bekehrung, 
Die gröffeften Dienfte gethan hätten, folglich die beſten Apoftel geweſet 
mären (159). Dann toie alles diefes nicht hinlanglich feyn wollen: die 
Salgburgifche Inwohner dahin zu bringen; daß fie fich —* Roͤmiſch⸗ 
catholiſchem Glauben befennet: bo hat der Ergbifcho — die 
Trommel zu ruͤhren und die Soldaten dem Landmann auf den Hals 
zu ſchicken. Dieſe quartierten fih nun fo lange, bey dem Hausvater, 
ein; lieflen fich täglich ihre Gebühren an Geld bezahlen; fo dann einen 
Vorrath nad dem andern, aus Rächen und Reller, langen und lieffen 
nicht nach, bis der Evangeliſche Unterthan ausgejehret war. Oder - 








EEE ET EEE — — u u ç — — — — — — 
(159) mezcen bifforiae Salisburg. üb. V. a von dem jegiaen Kirchen: Zufland - 
AT * * « J werde: au a och nicht die 
159 orinnen Pater mansız aar | Römifchearholiiche Befchichu,- Schreiber 
teitläuftig aufhält. Wir haben die Maͤraufgeſtichuct haben. 
ser Seicpichts der Reformirten in Grand: 
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dem Priefter, der allegeit mit zur Hand war, die Römifchcatholifcye 
Glaubens « Bekänntniß gethan hatte. Dann, fprechen fie, verzagte, 
in den Saͤuſern, entiweder das Weib und gemonne ihren Mann oder der 
Mann das Weib oder das Heulen und Geſchrey der Rinder zerbrach 
endlich das Hertz der Eltern; daß fie endlich die Römifchcatholifche 
Betfchnur oder Pater nofter in Die Hände nahmen und damit fich von 
diefen üblen Gaͤſten los machten. Man fagt: den Aranden und Ster- 
benden habe man die Trommel vor den Ohren gerühret; daß fie Feine 
Ruhe gehabt, bis fie den Pfaffen um die legte Delung gebeten. 

$.54. Was nun dieſe er he den Evangelifchen zu Salgı 
burg gewircket; davon ift nichtes zu lefen, was ung nicht von den Ri 
miſchcatholiſchen Geſchichtſchreibern allein vorgefaget wird. Diefe 
machen nun den Seegen der Derfolgung gewaltig groß. Sie fagen: 
daß Die arme verführte Evangelifche fich in fo groffer Anzahl wiederum in 
den Schooß der Römifchcatholifchen Kirchen verfamlet: daß es, auf 
bie Ichte, an Kertzen gefehlet, weil die CTeubekehrte, bey dem Nieder 
ruf, brennende Sadeln in den Händen haben und damit einen Aufzug, 
sum Zeichen von Bufle und Glauben, machen müffen. Sie fegen hinzu: 
Daß auch der Ertzbiſchof, auf dem Lande fonderlich,, neue Kirchen bau⸗ 
en oder Die alten erweitern müflen, weil Die Gemeinden, durch die Anzahl 
der Neubekehrten, allzuſtarck worden. Sie geben weiter vor: daß die 
Neubekehrte, durch ihre Lobgefänge, in Proceßionen und Wallfahr⸗ 


- ten, Himmel und Wolcken berveget und GOtt vor die Wohlthat gedan⸗ 


det; Daß fie von den Banden der fectirifchen Geifter erlediget und zur 
Gemeinſchaft der H. BRoͤmiſchcatholiſchen Rirchen wiederum gebracht 
worden. Dienenbekehete Jungfrauen hätten, in folchem Jubelfeft, ges 
meihete Rofenkränge auf den Hauptern gehabt; Srauens = und Manns⸗ 
Perfonen Zweige von den Bäumen, als Palmen in ihren Händen, ges 
tragen und damit, über biefem Sieg, triumphiret. Sie halten dafur, 
das Sleichniß des verlohenen Sohnes ſey an den neubekehrten Saly- 
burgeen, welche von den Lutheriſchen Teäbern wiederum gu den Trau⸗ 
ben der reinen Zehre kommen , erfüllet worden. - Beil die Mutter der 
Römifchcatholifchen Rirchen ſich, mit ihren neugebohrnen Kindern, 
erfreuet und, mit zufammen gefegter Andacht , GOtt und feinen geili- 
gen, für Diefe wieder gefundene und aus dem Irrthum geriffene Schaa⸗ 
fe, gebancket hätten und was dergleichen Sroßfprecherey mehr iſt. 

$.55. Nur läffet fich diefes alles mit der Unruhe im Lande nicht reis 
men. Dann 1592. machten Die Sauren einen Aufſtand; daß der Ertz⸗ 
zul. bifchof 





— — — — 
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biſchof Soldaten und Jaͤger unter fie geſchicket und fie aus einander ſtaͤu · 


bern laſſen. Davon auch einige gefangen eingebracht und theils auf der 
Scharten in Salgburg enthauptet; theild zur Staupe gefchlagen und 
des Landes verwiefer worden. Im Jahr 1595. fahe ed noch gefahrlir 
cher aus; fo daß der Ertzbiſchof felbiien den Kuͤras angezogen und feinen 
Tronppen einen Muth, unter feiner Anführung, zugeſprochen. Bey wel 
cher Anſtalt aber fich der Cumult geleget. Im Jahr 1601. mird wiede⸗ 
sum eines Aufftandes von Bürgern und Bauren zu Iſchel und Ges 
munde gedacht; welchen der Ergbifchof wiederum” mit Zeeresmacht 
flillen und dampfen müffen (160), Ob nun mohl viele diefe Unruhe, dies 
fes Ertzbiſchofes feiner Geldfucht , zufchreiben: weil er am erften aufger 
bracht; daß alle Inwohner ihr Vermögen reg und darnach, 
fechs mal des Jahres, verfleuren müffen; daß dae Land ausgemeſſen 
und vieles dem Landmann tweggenommen worden ; Daß er das Saltzwe⸗ 
fen zu Zaͤllein, welches bis dahin eigene Salgwirder und Pfänner ge 
habt, meggenommen und zur Sörftlichen Cammer gefchlagen; daß er eie 
nen Übermutb im Bauen gehabt und nicht allein Die —— gezwun · 
gen, neue Saͤuſer aufzubauen; ſendern auch feine eigene Schloß · Sebaͤu⸗ 


de abbrechen und, nach feinem Eigenfinn, wieder aufbauen, vieleabergar 


liegen laffen; dahero das Sprichwort fommen: Wolf Dietrich hätte viel 
ebauet, aber noch mehr verdorben und eingeriffen: fo ift Doch leicht 
ich zu erachtar; daß ein Unmuth zu Dem andern fommen und Salgburg 


unter dieſem Ergbifchof, mehr der flreitenden; als triumpbhirenden . ' 


Kirchen ähnlich gervefen ſey. as 
$. 56. Wie dann diefer Ergbifchof, als ein bigiger und unbefon» 
nener Sehr in feiner gangen Diegierung, fich erwiefen , welche Leiden 
ſchaft nd ihn auch um fein Stift und Sreybeit gebracht hatte. Dann 
als der benachbarte gefürftete Probf zu Berchtolsgaden, Jacob Pis 
trich, im Jahr 1591. mit feinem Capitel in Streit gerathen , weil der 
Probft, Alters halben, einen coAnıyror verlanget ; das Capitel aber 
folches vor unnöthig gehalten: hat der Ertzbiſchof fich hinter das letzte⸗ 
re geftecfet und im Jahr 1611. mit hundert Mann und feinem Land» 
vold dos Cloſter Berchtolsgaden eingenommen; der Hoffnung, daffelbe 
feinem Stift, als in deß Sprengel e8 gelegen (161), zu unterwerfen. = 
in 


(160) Welcher Yufrühren alle Salg: (161) Dann Berchtolsgaden oder auf 
burgifche Geſchichte gedenden, püczuer;|ergoldsgaden , in alten Zeiten Berch⸗ 
MEZGER; HANSIZ I. q. sesgaden auch Berthersgaden, im Jahr 

1120 


‘ 


— — — 
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kein der alte Probft , nebſt unigen Capitularen, ermählten Hertzog Ferdi- 
nand in Baͤyren, Des regierenden Hertzogs MAxımıLıanı !Bruder , zum 
<oAabıvTor. Der dann,mit Genehmhaltung des Rapfers und Des Reiche, 
twie auch des Papſts felbften,deffen Frevel dergeftalt gerochen; daß er 1611. 
am 26. Odtobr. mit etlichen Regimentern in das Salgburgifcbe Stift 
eingeruͤcket; die Derter Titmaning ; Lauffen und endlich Die Refideng , 
und die Veſtung Zoben» Salsgburg eingenommen und befeget gehalten, 
Und teil man den Ergbifchof auf der Flucht, ohnmeit Gemund, ergriffen ; fo 
ift Derfelbe auf die Meftung Hohen Salgburg, mit feinem Beichtvater, 
gefangen gefehet und gesmungen worden: das Ertzſtift Salgburg, in 
Beyſein des papftlichen Borfchafters, an das Domcapitel zu uͤberge⸗ 
ben und Werzicht darauf zu thun. Mach welcher Zeit von 1612, derfelbe 
noch s Jahr und Moörate gelebet und am 16. Jan. 1617. verflorben ift, - 
Das löblichfte von ihme ift feine fich felbft gemachte Grabſchrift; nach mel» 
cher er verboten, daß Die Seinigen Feine Trauerkleider anziehen noch um 
ihn Leid tragen folten. Wie er dann auch nicht ausgenommen; noch 
gefalbet; noch auf einem Paradebette gefehen; fondern, ohne Gefang 
und Alang, in einer, von ihme erbauelen, Capellen auf S. Stephans 
Jeeytbof beygeſetzet feyn wollen (162). Diele zweifeln; ob folches aus 
eue und Buffe geſchehen, weil er feinen Ubermuth und Särtigkeit, 
in feiner Sefangenfchaft , erkannt habe oder ob er voraus gefehen ; bag ihme, 
als einem abgefegten Ertzbiſchof, ohne Deme Feine fonderliche Ehre er⸗ 
toiefen twerden möchte, 
$. 57. Der neue Ergbifchof von Saltzburg, 
MARCVS SITICH,, Graf von Hohen + Embs, 
der am 18. Marti 1612, ertählet war, meiftens durch Vorfchub des 
Papftes, mußtenun Die Hand wiederum an Die Ausraͤutung der Evan. 
elll 2 geli⸗ 
1120. von einem Grafen zu Sultzbach ge: fehle nichtes, als daß es nicht 10 Meilen 


ftiftet, Auguftinee Ordens, ift mitten in |von Bamberg = 

dem Salgburgifchen gelegen. Und glei] (162) Bon der Freyheit des Berchtols: 
wohl von dem Stift dergeftalt ausgesogen ; | andifchen gefürfteten Abtes hat avnoıvs in 
daß die Abtey in geiftlichen Sachen dem | merropoli Salisburg. tom. IL p. 105. /g9.ge: 
Kömifchen Stuhl ; in weltlichen aber dem | handelt und einen Ichönen Vorrath von al: 
Bäyfer und Reich unmittelbar unterwor: |ten Urkunden druden laſſen. Ob der ie⸗ 
fen. Darzu das Erzzſtift fehr fcheel fie Bige Auszug der Salgburger, den dieſe 
het. Auch der gefürftere Abt wohl dasje- | Abrey vor Augen fehen muß, auch bey ih: 
nige wiederholen möchte: iwas mir ETUI ION Untershanen Bewegung made, fie 
der Praͤlat auf den Mlichelsberg, an der | bet dahin. 
Stadt Bamberg geſaget: feinem Elofier | 
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gelifchen im Stift Solgburg legen darum er auch den Beynahmen 
eines VDerfolgers (163), zu feinem Preis und Lob, erhalten, ohngeach⸗ 
tet er nur 7 Fahr geberrfchet. Es fommt faft feltfam heraus: daß die Rd» 
miſchcatholiſche Gefcbichtfchreiber ihn vor einen fo frommen Seren 
und Seiligen halten und doch dabey vorgeben; daß er ein fonderbarer 
Liebhaber von Comoͤdien; Mlumerey; und Aufzögen gemefen. Mel 


che Pidelpoffen er fo gar auch in geiftlichen Sachen fehen laſſen: indem 


er die Sarben und Kiebereyen der Brüderfchaften aufgebracht und als 
les gerne ſcheckicht, bund und vielfarbig gefehen habe (164). Wor ⸗ 
aus der leichte Schluß zu machen; daß es ein wohlläftiger und finnlicher 
Herr geweſen, des auch auf einem finnlichem Gottesdienft um fo vie 
eifriger beflanden. 
$. 58. Er hat darinnen vor andern etwas zum Voraus gehabt: daß 
er den Beyfall zu Evangelifcyen Lehren und Boͤchern der Unwiſſen ⸗ 
heit und Bosheit der Römifchcatholifcyen Pfaffen zugefihrieben. Sol 
chemnach hat er im Jahr 1617. zu Salgburg eine Hohe Schuie oder fo ger 
nannted Gymnafıum angeleget und aus verfehiedenen Stifts + Einkom ⸗ 
men fo wohl; ala feinen eigenen Cammer = Gefällen, zum Unterhalt der 
Profefforen, fo viel, als nöthig, ausgefeget (165). Woraus dann nach 
gehende an. 1625. die —— Univerfität in allen vier Facultaͤ⸗ 
zen entſtanden. Es kommet hiebey fonderlich vor: daß der Ersbiſchof 
viele Mühe gehabt , Profefforen der 5. Schrift und vernünftiger 
Wiſſenſchaften auszufinden. Der Fehler war: daß er darzu Ordens  Leu- 
te haben wollen. Dann als die Srancifcaner ihme folches ausfchlugen; 
fo kam er an die Auguſtiner und, als diefe fi) Bedencken machten, ver= 
ſuchte er ſolches bey denen, fonft zu Selgburg nicht gelittenen, Jeſuitern. 
Dhngeachtet nun dieſe letztere dergleichen Gelegenheiten , ihre Ordens ⸗ 
Regeln und Lehren, auf einer hohen Schule unter die Leute zu bringen, 
nicht vorbey laffen: fo machten fie doch dem Ertzbiſchof zu Salgburg 
fo viele Schwierigkeiten; daß er weiter auf die Jeſuiten Feine Abficht hat« 
fe. Er Hagte feinen Freunden: daß er nun, zu Bewirckung dieſes heilſa ⸗ 
men Werckes, an drey Thüren ſchon angeklopfet, aber nirgends Gehör 
gefunden hätte; mithin er fall an GOttes Willen dabey zweiflen müfle, 
Nur cr Fam endlich an ben vierten Orden der Benedictiner » Mlönchen; 
daß aus diefem die profefl res genommen werden möchten. ne. es 
nn 
(163) rrorLIGAToR HAFRETICORFM, wird), (165) Davon mezser hib, V- biſt. Salis- 


er zugenamet auch in feiner Grabſchrift. burg. c. 78, 
(164) päczsen in chron. Salisb. p. 283. | 
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Dann auch deswegen fein Verbleiben hatte: weil der Provinzial von die» 
fem Orden fich fo gleich begierig und geneigt bezeigte: aus allen Benedi» 
ctiner Llöftern die gelehrtefle und vernünftigfie Leute aufiuzeichnen und 
folche in diefen neuen Weinberg, der neuen Saltzburgiſchen hoben 
Schule, zu Öffentlichen Lehrern zu beftellen. Abfonderlich in der Got⸗ 
tesgelahrbeit ; damit, Damit in diefem neuangelegten Pflang-Gartenfich 
eine Baumfchule finden möchte; daraus man alle Sabre gute Priefter er» 
- wehlen und im Lande befördern Fönte, 
$.59. Damit aber auch die Studenten , welche ohne Mittel, ihre 
Nothdurft finden möchten; fo legte diefer Ertzbiſchof dabey verfchieder 
ne ftipendia und seminarıa an; ja er fliftete eine fogenannte barmbergige 
Bruͤderſchaft (166); dadurch gute und geſchickte Leute gegen die Res 
| ger in Salgburg ergogen und vor den Riß geflellet werden möchten, 
il auch das Nachtmahl, , unter einerley Geftalt, bey dem gemeinen 
Manne das gröffefie Aergerniß gemachet; fo wurde eine befondere Bra⸗ 
derfchaft des heiligen Socramentes der Hoſtien gefliftet und von dem 
Ertzbiſchof beflätiget. Deren ihr Abfehen.dahin gienge : andern Leuten 
. die Hochwuͤrdigkeit Diefes 5. Sacramentes und bie Urfachen der H.So⸗ 
flie, als des gangen Chrifti, beyyubringen. | 
$.60. Endlich da auch die Evangeliſche befonders auf einen Cates 
chiſmum derungen; Damit fie wüßten, was fie dann, nach Römifcheatho» 
liſcher Weiſe glauben ſolten; fo wurde der Catechifmus des Perri canı- 
sı (167) häufig gedrucket und in dem Salgburgifchen Lande, an allen 
Enden und Orten, ausgetheilet. Welches Büchlein auch Deswegen an uns - 
zehligen andern Orten deſto angenehmer und werther ‚gehalten worden: 
weil die Römifchcatholifche felten dergleichen Catechifmus + Lehren 
fehreiben ; fondern dafür halten, daß ihre Gemeinden die Lehrpuncten lies 
ber im Gedaͤchtniß haben und hierunter fich der Z. Rirchen alleinig über» 
laffen müßten. Ohne fich in Glaubens » Sachen ju vertiefen oder mit 
andern in einen Streit darüber einzulaffen, 
$.61. Bey diefer Befchaffenheit nun zehlen die Römifchcatbolifche 
Salgburgifhe Geſchicht buͤcher: daß in weniger Zeit über zehentau⸗ 
fend Mann die Bußfackeln getragen Er — dem Lutherthum und der 
3 FSla⸗ 
166) mezaur lib. V. cap. 16. seminarıym | faſt in alle Sprachen Überfeget. U 
— quod eh Et fratribus an ee Me 
Ioannis Dei, unlgo barmherkigen Brüdern, | Briechifchen ; Yebrärchen; Engliſchen; 
gonauit multa, : Walloniſchen und vielleicht noch in meh⸗ 
(167) Diefe satechefis fidei ehriftianae ift | rern Sprachen zu leſen. 
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Slacianifcyen Sectirerey ſich wiederum zu der Römifchcatholifchen 
Rirchen verfammlet hätten. Einige wenige aber waͤren aus den Lande 
gejogen. Die Dester, wo fich auffer der Stadt Salgburg, in weicher 
Des vorige Exgbifchof ſchon aufgeräumet, Die Evangeliſchen am längften 
“ gehalten und hartnäckig geblieben, wären Schladmingen; Tefereck; Ga · 
— Werfen; Raſtatt und die Wagrainer Tauren geweſen. Die 

och alle, Durch dieſes Ertzbiſchofs Sorgfalt, von dem Evangeliſchem 
Gift befreyet und beym Leben erhalten worden. So daß diefer Ergbi=- 
ſchof das Salgburgifche Land feinem Nachfolger, von Regern gerei ⸗ 
niget, hinterlaffen, als er am 8. Ofobr. 1619. in guter Ruhe und Frieden, 


verſtorben. 
CLXIII. Stück, 


Vorrede zur Anzeige der Sommer :Colfegien, 


uf Rönigl. Majeſt. allergnädigfien Befehl, find, in dieſer Wo⸗ 
chen, die auf Dero hiefigen Friedrichs + Univerfität, inftehenden 
* Sommer,su haltende Lehren aller vier Zaupt-Wiffenfchaften,ber 
kannt zu machen. Und e8 wird ein ieder Öleichgefinneter finden; Daß ger 
lehrte Leute, zu diefem übermäßigen Sleiß, nichtes, als vornehmlich Die 
brennende Liebe zu Wiffenfchaften bringen möge. Folglich man um fo 
giel mehrere Urfsche habe; dahin zu ſehen: dag felbige, in diefem ihrem 
Eifer, weder geftöret, noch ihnen ihr Amt ſchwer gemacket werde. Weil 
man ja fo twenige Menſchen findet; melche fihh zu Diefer Lebens + Art 
ſchicken oder auch [bien mollen. Der Glaube ift fehr leicht; teil jedere 
mann die Erempel täglich vor Augen liegen. Wann in einem Land ein 
Amt, e8 fey groß oder Bein, in geiftlichen oder weltlichen Verrichtun, 
en, ledig wird: fo finden ſich gange Heerden von Competenten , die 
ich darzu ſchicken und darnach loufen und rennen. Es iſt auch der 
Dienft nicht fo bald ledig; daß er nicht wiederum, fo dor befeßet werde. 
Pur wann ein, im Auf flebender, Lehrer auf Univerfitäten abgehet : da 
muß man felbige, aus andern Ländern, öfters zufammen fuchen; fich von 
ihnen die Beftellung, tvie fie es gern hätten, wohl felbften vorſchteiben 
faffen ; andernfalls aber gemartigen; daß fie ſoſlche wieder zurücke fenden und 
den Ruf ausfchlagen. Wer auch an einem Ort wohl figt und Nutzen 
ſchaffet; der ift auch Faum einmal mit Geld zu heben. Er hat aber den 
Vorrheil dabey: Daß er fich, auch bey einem blinden Ruf, theurer ma> 
chen und Zulage, in feinem Tractament, erlangen Ban. Wer Fein un. 
| toiffen. 


m Jahr 533 639° 
toiffender und unverfländiger Neidhammel gegen gelehrte Leute ift ; der 





wird auch denen Lehrern, meldye fich aller Gemächlichkeiten; Gefellse _ 


ſchaften u. a. Zeitvertreibes begeben und ſich täglich in ibrer Werckſtaͤtt 
finden laffen, Ruhe, Lohn, GläE und Seegen leichtlich gönnen, Bon 
den Rechts · Lehrer Antiſtio LABEONB meldet Pomponius in 

. J.2.$. 47. D.de orig. iur. m 
daß ihn der Räyfer zur böchften Bedienung des Roͤmiſchen Erdcreiſes, 
als Dersenälter zu Rom, verlanget ; er habe aber lieber Profefforbler 
ben wollen. Allein e8 fiehet dieſes Dabey: er habe des Tahres nur 6 MTo» 
nate su Rım gelehret ;da8Sommer-halbe Jahr aber jederzeit fich auf ſei⸗ 
nem Landgut aufgehalten, um allein zu feyn, fein Gemüthe, durch Buͤ⸗ 
cher febreiben, zu erneuern und ſich, an feinen Aräften, wieder zu erho⸗ 
len. Nur mas mwolten, in folcher Zeit, die Studenten anfangen? Diele 
mürden ded Sommers tieder vergeſſen; was fie im Winter gelernet, 
Bey welchen Umfländen dann die iegige Verfaffung der hoben Schulen 
beffer if. Da mir Winter und Sommer + Collegia, unausgefeßet, hal 
ten und von feinen Brachfeldern, die ausruhen follen, wiſſen. Eshaben 
auch die Römifche Rechte fich noch mehr , zu unfern Zeiten , geaͤndert. 
Dann nachdem die Aäyfer eine eigene Satzung in dem 
.un.C, de profej]. 
. errichtet : nach melcher, ein Profeffor, der zwantzig Jahre fein Amt 
verwaltet, Darinnen nachhero abgelöfet und zur obrigkeitlicyen (*) ober 
Kirchen » Bedienungen oder fonft gebrauchet- werden follen: fo ijt es ietzo 
beffer gethan; Daß man Leute, die e8 in ihren Wiſſenſchaften meit ge» 
bracht, auch dabey verbleiben und, bis an ihr Ende, Darinnen verharren laſ⸗ 
fe. Die Römifche Kaͤyſer legen ihnen fo dann die Ehre von Pfaltzgra⸗ 
fen (comitiuam) zu (Fr), Und Rdn. Majeſt. befehencken felbige mit 
Ehren · Namen; melche zwar nicht jenem Roͤmiſchen Wort; gleichwohl 
aber der Sache ſelbſten nicht ungleich kommen. Behy welcher Beſchaffenheit 
auch ſich Lehrer, von allerhand Alter, auf hieſiger Univerſitaͤt Ba 




















— — 


(*) Aus den ıheologis wurden Bifchd: 
fe; aus Juriften und Weltweifen Käy- 
ferlihe Hofrichter und Räche; aus den 
medicis ancHıaraı oder Leib: medici gema: 
het und allen die comırıva, als Bäyierli: 
eben Aofräthen und BeheimdenRäthen, 
zugeleget. Im Übrigen fehreibet qyınrınıa- 


Qıztem, Quae per XX. anmos, ERYDIEN- 
pis iuuenibus, impenderam, 

(**) ecouriva hieſſe fo viel, als ein 
Rarhstitel am Räyferlichen Hofe. Dann 


auch Die consvıes UNd COMITES HONORAR 


oder conıcıLıares,die den bloffen Titeloder 


Wuͤrde gehabt, in ſolchen Zeiten, nicht we⸗ 


ars von ſich: Pofl impesrasam sıvousmeis | niger häufig im Gebrauch gemefen, 
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Da hingegen auf den meiften andern Univerfitäten die ältern proresso- 
res Gefegmäßig leben und, mit bloffen Actenlefen und Bächerfchreis 
ben, wann e8 noch wohl geräth, fich zu vergnügen fuchen. 


CLXV. Stück. 


Derrufung fremder Münk: Sorten, vom ı.Iun. 1733. nebft einer rechtlichen 
Erläuterung von vwerrufenen Gelde. 


ie Sriedrih Wilhelm, von GOttes Gnaden, Rönig in 
Preuffen u. ſ. w. Fuͤgen hiemit zu wiffen, daß, ob Wir zwar 
wider die Einführung derer ern und geringhaltigen 
Mlüng = Sorten und Scheide: Mlängen zu vielen wiederholten na 
len und infonderbeit nod) legtens unter dem 28ſten April 1724- 
und 23ften April 1725. gefchärfte Mandara und Verordnungen er 
geben laffen, dennoch foldyen ohngeachtet dergleichen geringbals 
tige Mläng - Sorten in fo groffer Menge in Unfer Sergogthum 
Magdeburg, infonderheit in die Städte Yalle, Staßfurth, auch 
im gangen Saal» und Mannsfeldiſchen Creife eingefchleppet wors 
den, daß dorten im Sand el und Wandel faſt Eein ander Geld mehr 
su fehen ift; Unfere und andere gute nad) dem Leipziger Juß aus 
gemüngte Geld. Sorten hingegen von gewinnfüchtigen Leuten 
'suf=und zuſammen gewechfelt, damit groffer Wucher getrieben, 
oder gang und gar Siem Landes gefähret worden. 














Wenn Wir aber diefem böchftfbadlichen Landverderblichen 
Weſen, fo zum hoͤchſten Nachtheil Unferer Unterthanen gereichet,, 
nicht länger nachfehen koͤnnen, ſondern demfelben mit allem Ernſt 
und Nachdruck zu ſteuren Uns gemäßiget finden: Als haben Wir 
Unfere allergnädigfte Willens » Mleynung durch diefes Öffentliche 
Edi&t hiermit befannt machen wollen. Und zwar 

I. Wollen und verordnen Wir allergnädigft, daß binfähro, 
nebft denen von Uns und Unferen Vorfahren gefchlagenen groben 
und kleinen MTäng» Sorten, nur ollein die x dem Leipziger Juß 
ausgemängete aute Sorten , als nemlich die Chur⸗Saͤchſiſche, 
Chur=und Foͤrſtlich Braunſchweigiſche, auch Röniglidy Schwes 
diſche 2. z. und ztel Städe, imgleichen 2 Br. und ı Gr. Städen, 
von Shwedifchen 2 Gr. Stüden, nemlich diejenige mit 3 Cronen, 
gan Oehr ftebet, auch mit dem groffen und kleinen Greiff 
su verſtehen Lrärnbergifche 2 Gr. worauf XV, Creuger, ehr 
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uͤrſtlich Braunſchweigiſche HI. Marien⸗Groſchen von feinem Sil⸗ 
er su 2 Gr, 8 Pf. dergleichen Il. Mlarien » Groſchen zu ı Gr. 4. Pf. 
und 1. Marien⸗-Groſchen zu 8 Pf. audy die Kürftliche Weymarſche 
und übrige bis Anno 1687. inclufive ausgemüngete alte Groſchen; 
Serner die wirckliche Species-Thaler, als Sachfifche, Chur+und 
Fuͤrſtlich Braunſchweigiſche, imgleichen die Kaͤyſerliche, auch als 
te Stang» Thaler von Ludovico XII. binführo gelten und felbige, 
nemlich die.gange Thaler zu ı Rthl. 8 Gr. halbe zu 16 GGr. und 
Viertels zu 8 B6r. gerechnet, bey Unfern Caſſen durchgehende 
angenommen werden; Alle ns harte Thaler aber, es feyn Ban- 
co, Städter = oder nah dem Burgundiſchen Fuß susgemängte 
Thaler, nebſt denen Kaͤyſerlichen Sieben: und Siebenzeben Creu⸗ 
. ger= Stüden nur allein im Kandel und Wandel gelten follen, wie 
nemlich der Cours von benannten harten Thalern es mit fich brin» 
get; "Jedoch. fowohl bey Einnehmung derer Species- Baͤyſerlichen 
und Srangöfifchen, als auch aller übrigen in Commercio roulirene 
den harten Thaler vor die haͤuffig mie unterlauffende befchnittene 
leichte Städe ein jeder ſich beft möglichft zu häten und in acht zu 
‚nehmen wiffen wird. BDabingegen und | 
H. Verden nicht nur die Srangöfifche zu Stroßburg gemäng. 
te halbe Thaler mit der geiler Monera nova Argentinenlis, 
ondern auch alle und jede andere fremde filberne Mlüng Sorten, 
ie mögen Namen haben, wie fie immer wollen, hiemit gänglidy 
verrufen und abgefeget,, mithin alle Unfere Unterthanen binnen 
bier und dem 1. Junii diefes Jahres ſich davon gaͤntzlich zu entfchüts 
ten und lossumacben haben ; Immaſſen, wer nach folcber geſetz⸗ 
ten Zeit durch Handel und Wandelandere, ale in diefem Edidtent- 
haltene Muͤntz⸗ Sorten in hiefigen Landen einzubringen oder aus · 
zugeben ſich unternehmen würde, nicht nur mit deren gaͤntzlichen 
Tonfifcation beſtrafet, fondern auch nody äberdem von jedem 
Rthlr. nody einmal fo viel Strafe, ohne Anfebung der veps r 
erlegen, der dritte Theil foldyes Geldes dem Denuncianten jedes. 
mal gereichet, deffelben LTame verfchwiegen gehalten, und das 
confifeirte Geld an Unfere hiefige Muͤntz⸗ Officin zur Einſchmel⸗ 
gung oͤberſchicket werden fol. | 
| II. Weil jedoch in Unſerm Sertzogthum Magdeburg und 
Grafſchaft Mannsfeld ſowohl in denen Städten, als auf dem plate 
ten Lande, zu Facilitirung der ſtuͤndlichen Kleinen Verkehr, es 
Mmmm noch 
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noch zur Zeit an einländifcyen Eleinen Schiedes » Mlängen, nem» 
lih von 4 Pfenniger bis ı Pfennig inclufive gebredyen will: So 
wollen Wir allergnädigft und bis auf weitere Verordnung geſche⸗ 
ben laſſen, —— vor der Sand die ausländifche 6 ** 4 Pfene 
nige, die 4 Pf. vor 3 Pfennige, die 3 Pf. vor 2 Pfennige, die 2 
pf vor ı Pfennig, und von den ı Pf. welche ohne dem bäuffig 
eindringen follen, 2 Stüde vor einen Pfennig von dem epften Ju- 
ni 1733. an, im Handel und Wandel genommen werden, 
IV. Da auch die Erfahrung giebet , daß durch die von gewinn- 
chtigen Leuten unternommene Binwechfelung der Gelder dem 
ublico ſehr gefchadet werde: Als fol fi) niemand unterfteben, 
mit Gelde dergeftalt Handel und Wandel zu treiben, daß er gw 
tes gegen geringes einwechfeln, und das gute, es gefchehe, unter 
was Vorwand es wolle, — Landes ſchicke; Wie dann 

olches hiemit überhaupt, fo wol Chriften als "Juden, bey Stra» 

e der Confifcation, und von jedem Thaler noch einmal fo viel 
Strafe, auch dem Befinden nad) bey denen die nicht zu bezahlen 
hätten , bey Keibes- Strafe und Landes: Derweifung verboten 
wird; Wie Wir dann auch hiernaͤchſt an Unſere Kegimenter ges 
meffene und nachdruͤckliche Verordnung ergehen laffen wollen, 
daß nemlich felbige ihre Löhnungen, auch alle andere vorkommen» 
de Ausgaben in keinen andern, ale Edictmaͤßigen Sorten besablen 
follen, wie fie nemlich felbige aus Unſern refpedtive Caffen bekom⸗ 
men wer 

Wir verordnen, gebieten und befeblen demnach biemit, daß 

vom ı. Junii 1733. on, diefem Unferm Edit in allen Puntten und 
Claufüln gebährend und genau nad)gelebet werden folle, und has 
ben Unfere Mlagdeburgifche Regierung, Arieges / und Domainens 
Commer , Accife= Bediente , Nlagifträte in Städten, Beamte, 
Zoll: und Geleits + Einnehmer, infonderbeit das Ofhcium Fiſci mit 
mebrerem Nachdruck, als bisher geſhehen, darüber zu halten, 
und auf diejenige, welche folche verrufene Mläng = Sorten ins 
Land su ſchleppen und auszugeben ſich unterftehen ‚mit der Inqui- 
fition, auch wider alle und jede Contravenienten mit der Confifca- 
tion des Geldes, und nachdem die Summa, fo wider das Edi 
ausgegeben worden, hoch oder gering ift, dem Befinden nach, 
mit der dererminirten Geld · oder Sefaͤngniß · Strafe, wenn fiees 
nicht besoblen Finnen, und zwar fowohl wider den — 
a 
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ale auch denjenigen, welcher das reducirte Geld vor voll annimmt, 
zu verfahren. Seſtalt dann diejenige Öbrigkeiten , die das ihr de» 
auntürte wider diefes Mandar begangene Verbredyen nicht ernſt · 
lich unterfuchen und mit dee Schärfe nach dem Buchſtaben beftra» 
fen‘, vor jedesmalige — Funfzig Rthlr. Strafe erlegen 

llen; Wie Wie denn auch wider diejenige, welche hierunter ſon⸗ 
en conniviren, die Strafe Uns Defondere vorbehalten. Gege⸗ 
ben zu Berlin, den zo. Februarii 1733. 


r. Wilhelm. . 
F. W. v. Grumbkow. 5.0. Goͤrne. A. O. v. Viereck. v. Viebahn v. Happe, 


Rechtliche Erlaͤuterung von verrufenem Gelde. 

5. 1. Es kommet nun bald die Zeit heran; nach welcher das, in die⸗ 
fen Landen, verrufene Geld weiter nicht vor voll; fondern, nur, dem ine 
wendigem Werth und Gehalt nach, genommen werden folle. Da man 
aber ‚bey dem allem, nicht allein noch Feine Anftalt ſiehet; daß dieſes frem⸗ 
de Geld wiederum weg und, aus dem Lande, dahin wieder gefchaffet mer- 
be, da diefe unavtige Geburt ans Licht gebracht und ausgebrätet worden ; 
vielmehr das mehrere Einführen defielben noch immer fort waͤhret: fo i 
der Schaden leichtlich zum voraus zu fehen ; welcher, mit der veſt gefegten 
Zeit, die hiefigen Einwohner treffen werde. 

$, 2. Es will fich x fat alles auf die fo genannte Landmängen le 
gen und aus einem Groſchen zwey machen oder doch den Werth, durch 
Die Uberſchrift, eigenem Gefallen nach, erhöhen und disfalls Reiche» 
Schroot und Rorn gänglich aus den Augen fegen. Mur Die Gefege und 
Rechte in dem Reich bahnen feinen Weg zu diefem Land »und Reichs⸗ 
verberblichen Unternehmen. 

$.3. Dann erftlidy follen die Landmängen Feine grobe Geld» 
Sorten; fondern nur Pfennige; Zweyer; dreyer; aufs höchfie Sech⸗ 
fer feyn. Welche Scheidemängen auch an Orten, mo in den groffen 
Mläng · Sorten das allerfeinfte Geld ift, von purem ARupfer ausge 
münget zu werden pfleget. Als in — Engelland; Holland 
u. ſ. w. zu ſehen. Und dieſes deswegen nicht unbillig; weil von Sechſern 
und Dreyern niemand Schäge ſamlet und ſolche im Kaſſen ruhen laͤſſet. 
Da nun diefe Sorten täglich fo vielen Menfehen durch die Hand lauffen; fo 
Fan es auch nicht anders kommen, als daß fich folches, im vielen Angrei⸗ 
fen, abnuhet. Beſiehet nun daſſelbe aus Kupfer, fo hat man einen kupfer ⸗ 
nen Schaden davon, der leichtlich von dem Muͤntzherrn, durch neue 

Mmmm2 Schlaͤ⸗ 
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Schlaͤge, wieder erſetzet werden mag. Da hingegen, wann die Scheide⸗ 
mängen aus Silber beſtehen, dieſelbe, fo bald fie, im Abnutzen, das 
Bild und Die Iberfchrift verlohren,, niemand mehr nehmen mill. Und, im 
Einſchmeltzen, noch weniger Davon mebr übrig bleibe. Dahero die Er 
Tenntniß leicht feyn wird: daß des Sache am beiten gerathen werde, wann 
die Scheidemängen aus Aupfer ausgemänget werden, | 
$. 4. Gang anders verhalt fich nun die Sache in groben und ſchwe⸗ 

ren Mlüng- Sorten. Dann mann diefe ihren innerlichen Werth, nach 
Reichs: Schroot und Rorn,, nicht haben: fo ift folches eine Land⸗ 
uche, die nothmwendig die Unterthanen verderben muß. Dann diefe 
efommen aus der Muͤntze faft nur halb Geld und mann fie im Land 
Tauſend veich heiffen; fo fallen aufferhalb Landes, fo viele Hundert hin 
weg, toelche fie ihr Land- und Mläng= Herr Armer gemachet, mithin 
fremdes Gut an fich gezogen hat. | 
8.5. Ben welchen Umftanden auch, in den meiften Landtages = Ab» 
f&bieden anderer Särftenthäme in dem Reich, Diefem Unheil damit vor 
gebauet zu werden pflegef: Daß ſich der Landes herr dahin verpflichte, oh ˖ 
sie der Landes - Stande ihre Einwilligung, Feine Landmängen fehlagen 


zu laffen. Und mann dergleichen, deſſen ungeachtet, geſchiehet; fo wird 


eine Land + Klage oder Landes+grauamen daraus gemacyet und dem 
Landes + Herrn damit fo lange zugefeget; bis derfelbe folches einſtellet und, 
* iur UÜbermanß gefchlagen, daffelbe wieder eingetvechfelt und umgeſchmel · 
tzet wird, aaa 

$. 6. Über diefes führen deswegen dergleichen Scheidemüngen den 
Namen Landmänge; weil fie nur im Lande bleiben und deſſen Einmohe 
nern, zu täglichen Gebrauch, in Heinen Sachen fich aus einander zu fegen, 
dienen ſollen. Wann nun das Land gemengte Herrſchaften hat; ſo 
mag disfalls auch wohl eine der andern, in Annehmung des andern feiner 
Scheidemünge, zu Hoͤlfe kommen. Aber folche in andere Länder zu 
ſchleppen und fremder Herrfchaften ihren Unterthanen folche aufudrins 
gen ; folches ıft en olle Rechte und Abfichten der Landmüngen. 

. 7. Es feyn nun aber Die Landmängen groß oder Flein; fo muß 
fich doch auch ieder Maͤntz + Herr gefallen laffen, wann folche von frem⸗ 
den Drten ihre alte Geburts. Stätte, nach gefcheheneni Verbot, wieder 
ſuchen, ſolche auch wieder gedultig an«und aufzunehmen. In Londen 
haben etliche — die Gewalt, Scheidemuͤntzen zu ſchlagen. Sie 
find aber auch ſchuldig; wann ſolche wieder bey ihnen einlaufen, nicht allein 


Diefelben wieder vor Waaren anzunehmen; fondern jedem, der fo viele — 
Bi gel, 


“ 
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get, ald eine grobe Mläny» Sorte austräger, folche mit hartem und gue 
tem Silber . Geld wiederum abzumechslen.: Es Fan auch derjenige, wel⸗ 
cher Land = oder Scheidemänge ſchlaͤget, dabey fich über feinen Schar 
ben befchweren.. Er befommet, was er ausgegeben, wieder. Und muß. 
ex auch, wegen der Vielheit, nieder etwas einfchmelgen; fo hat er ja gleich, 
toohl den Profit ſchon damit genoſſen; weil er das Capital, welches ex 
in der Landmänge gewonnen, Die Zeit über ohne Zinfen , in fremder 
‚Herren ihren Landen, gejögen und genuget hat, Bey welchen Umſtaͤn⸗ 
den, mann e8 an die hoͤchſten Reichs + Gerichten zur Klage Fame: daß 
Urthel billig dahin, auch wider einen ieden Landes » Kärften, ausfallen 
möchte: daß jeder fehuibig und gehalten; feine vor voll in der Fremde aus · 
gegebene Landmängen wieder Dafür anzunehmen und mit gältigem Sil⸗ 
‚ber = Gelde zu vermichsien und zu vergüten, ſchuldig ſeyn ſolle. 

. 8. Im übrigen waͤre es freylich befler; wann im geſamtem Reich ei= 
nerley Schroot und Korn in dem harten Geld oder groben Maͤntz⸗ 
Sorten wäre, welche pia uota unzaͤhlig mal geſchehen und wiederholet 
worden; wann auch gleich in Der Scheidemuͤntze oder Landmuͤntze ie» 
dem Land feine Freyheit; iedoch mit dem Anhang, zu laſſen; daß folche in 
Zeinen groben Münb+ Sorten beftünden ; daß der Scheidemünge nicht mehr 
mürde, als jedes. Land. bedürfte; daß hierüber mit denen Landes · Stän» 
den Math zu pflegen; daß des Land allegeit fich im Stand und willig bes 
—* das Scheide» Geld wiederum mit grober Silber + Muͤntze um» 
iu cken, 7 nd . , Br 
., 53 de : € — — 

RKoͤnigl. Satzung wegen des Risterfcbaftlichen Land - Buches und deſſen 
er — 1729. p 
Fa Seine Boͤnigliche Mlejeftat in Preuffen zc.2c. Un 

g ——— aͤdigſter Hert, aus Koͤniglicher er 
ich Boos und Clementz gegen Dero getreue Rittere 
ſchaft im Sertzogthum Magdeburg die in demfelben gelegene 
Bitter und Hlann» Lehn.: Güter gegen Erlegung eines gewiffen 
jährlichen Canonis ad 40. Thlr. von einem jeden Ritter » Pferde, 
welches vormals davon preftiret werden müffen, vor allodial und 
Erbe erkläret, doch dergeftalt, daf denen Agnatis das Succeflions- 
Recht, fo fie durch die vormalige Mit⸗Belehnſchaft an denen 
Gütern erlanget, ungekraͤncket, hach wie vor verbleiben, von de⸗ 
nen Succefloribus aber , wenn fiedie Majorennitser erreichet, der 

Bi Mmm m 3 Eid 
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Eid der Unterthänigkeit preeftiret werden folte; Darbey aber Der 
ro getreuen Ritterfchaft, in der den 4. Augulti ı 719. ertheileten 


allergnädigften Affecuration $. 13, zur freyen diſpoſition geftellet, 


zu Aaltung einer richtigen Succesfions- Ordnung in ihren Familien, 
eine abfonderliche Regiitrarur, imgleichen zu Erhaltung des Cre- 
dits ein abfonderliches Land» Buch, zu Verzeichnung derer auf 


denen Gütern baftenden Schulden , aufzurichten,, worzu Jhnen 


denn alle nöthige Nachrichten aus der Magdeburgiſchen Lehns» 
Cangley communiciret werden folten; Worbey Se. Konigl. Ma⸗ 
feftät auch allergnädigft declariret, daß, fo lange dergleichen Land» 
Buch nicht gefertiget, wegen aller Zandlungen, fo wegen der Mag 
deburgifchen Ritter ⸗ Güter gefcheben und vorgenommen werden 
möchten, es feyn Kauf» Contradte oder Hypothec-DVerfchreibuns 
gen , oder pn von Mlagdeburgifcher Regierung gefuchte Lin, 
tragung und Confirmation, j legte ohne Endgeld, gegen.die 
gewöhnliche Schreib · Gebuͤhren ertheilet , foldye Confirmation 
auch in die Literaria —— werden, und eben den effect ha⸗ 
ben folten, welchen vor der Lehn+ Veränderung der ertheilteCon- 
fens ratione validiratis pralationis und fonft überall gehabt, und ope- 
riret. Da aber von der Mlagdeburgifchen Ritterfchaft binnen fo 
eraumer Zeit dergleichen Land + Buch und Regiftrarur nicht zum 
tande gebracht; Se. Rönigl, Majeſt. aber verſchiedentlich wer 
en Ertheilung Dero allergnadigften Confirmation infoldyen Sal 
en behelliget werden , da doch nach — Lehnbarkeit 
die ſchriftliche KAandlungen , woruͤber die Confirmation geſuchet 
worden, su Aaltung einer richtigen Succesfions- Ordnung bey de» 
nen Familien wie nidyt weniger zu der Paciſcenten Sicherheit in 
Das Kand»Bucy hätten follen eingetragen werden; über diefes 
auch) bey der Magdeburgiſchen ya den D — —— wegen der ad in- 
terim allergnaͤdigſt verwilligten ordentlichen Eintragung folcher 
Zandlungen ſich ein und ander Zweifel ereignet: So feynd Se, 
Rönigl. Majeſt. in Preuffen ꝛc. aus Landes» Väterlicher Gnade 
und Clementz gegen Dero getreue Magdeburgiſche Ritterfchaft, 
daher — worden, bey der Lehns · Curie daſelbſt ein beſon⸗ 
deres und allgemeines Lcnd» Buch und Regiftrarur vor die Rit 
terſchaft und vormalige Lehn Leute, ale ein ficheres Mittel auf 


‚richten zu laffen, darinn bey vorkommenden Deränderungs » gäl 


len wegen der Succeflion in denen adelichen Familien zu Verhuͤ⸗ 
tung 
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tung aller Confuſion und Unordnung das Noͤthige, vorgeſchrie⸗ 
bener maſſen, notiret, die Paciſcenten bey Rauf⸗Contracten, Hy- 
thec · Verſchreibungen, Ehe: Palten und dergleichen, gnugſame 
icherheit finden, und diejenigen, fo dabey einiges Interefle ha⸗ 
ben, wiffen möchten,wo fie fi) deshalben zu meldenhaben. Wie 
Sie denn zudem Ende Dero eg Regierung aller+ 
nadigft refcriblret , und befohlen, daß Sie ohne allen weitern 
— ein allgemeines Land⸗Buch und Regiſtratur bey der 
Lehns⸗Cantzley vor die Ritterſchaft und e ge ng 
durch den Hof» Rath Reuffen anlegen und verfertigen * a 
te, worinnen alle Veränderungen , fo ſich in denen Familien bey 
—— und ſonſt ereignen, auch alle ſchriftliche Sandlun⸗ 
gen, ſo oben erwehnet, und wie fie fonft Namen baben,Sannotiret 
REEL Uisjefäkt bab demnach alle ] d 
. Rönigl, Majeſtaͤt haben demnach, um allen querelen und 
Unordnungen vorbeugen zu laffen, Dero getreuen Ritterfchaft 
— ehemaligen Valallen zum beſten, ferner in Gnaden 
reſolviret: 
$. i. Daß dasjenige, was in gedachtes Land · Buch eingeſchrie ⸗ 
ben und regiſtriret wird, von eben der Kraft und Verbindlichkeit 
km folle, als der vormals vor der Lehns⸗ Vererbung ertheilte 
önigl. Confens; Die Zandlungen hingegen, welche nicht in for 
thanes Land» Buch regiftriret und eingetragen worden , Denen 
vormaligen nidyt confentirten gleich geachtet, und denenjenigen, 
fo darinnen notiret, fo wohl bey ent orig Concurs - Procellen, 
als fonft öberalf poftponiret werden follen. 
„2. Se. Rönigl, Majeſt. declariren und wollen aber aller 
nadigft, daß dadurch der aufgehobenen Kehnbarkeit, und des» 
Balben ergangenen Affecuration auf Feine Weife preiudiciret, Des 
ro getreuen deburgifhen Ritterfchaft auch dasjenige, was 
wegen des Land. Buchs in der allergnadigften Affecuration vom 
4ten Augufli 1719. $.13. difponiret und verordnet worden, wenn 
Sie es nöthig findet, und fich deshalb gesiemend melden wird, ums 
m eyn ee folle, Kitterfeb 
3: Wie Sie denn Dero getreuen Ritterfchaft im Zertzog ⸗ 
—* —46 frey geben, bey der Regierung und Lehner 
ley ſchriftlich anzuzeigen, wie Sie es mit Verpfändung und 





Deriu erung der adelichen Göter, mit der difpohitione ultimarum 


volun- 
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volunratum, Verficherung und Abfindung der Witwen, Erbnehr 


mung der Ehe» Gatten, Ausftattung der Töchter,Succeflion der 
Agnaren und Theilung der Güter in Ihren Familien gern gehal ⸗ 
ten haben möchten, damit folches nad) geſchehener Überlegung 
und abgeflatteten Bericht zu Sr. Rönigl. Majeſt. allergnädigften 
Entſch — und bedürfenden Falls Confirmation eingeſandt 
werden Eönne, 

4.4. Inzwifchen ift Sr. Rönigl Majeſt. allergnädigfter Wil 
le und Befehl, daß Dero Magdeburgifche Regierung über die 
vorgefihriebene Einrichtung des vor die von del angelrgten 
Cand⸗ Buche und Regiltratur beftändig halten, und in Senrentio- 
nando darnach fprechen, jedermanniglich fich auch nach derfelben 
als einem inviolablen Gefy allergehorſamſt achten folle. | 

$.5. Damit nun die Magdeburgiſche Ritterſchaft von der 
Be Pan vor, Sie bey der Lehns⸗Cantzley aufsurichten« 
den Land⸗ Buche und Regiftrarur vollkommene Nachricht haben, 
amd ein jeder wiffen möge, wie Fünftig die Supplicara, womit die 
Obligationes und fehriftliche Handlungen zu übergeben, einzurich» 
ten Eyn: So ift zu dem Ende ein Entwurf bier beygefüget, wor» 
sus ein jeder von demjenigen, was in das Land + Buch zu regiltri- 
ren if, Ki umſtaͤndlich informiren Fan, Es beftehet daffelbe aus 
lauter Tabellen, weldye nach dem Alphaberh eingerichtet, und in 
zehn Clafles getheilet find, da denn die Nachrichten in jede Clalle 
nad der Rubric eingetragen und regiftriret werden, damit man 
gleich aus der Infpection des Land, Buchs vollkommene Nach⸗ 
richt von denen adelichen Familien und deren Gütern haben Eönne, 
$.6 Die Obligationes und fchriftliche Aandlungen aber wer» 
den befonders abgejchrieben, nach dem dato deren Einſchre bung 
ins Land Buch tohiret, und wenn ein Convolur derfelben beyſam⸗ 
men, ordentlich eingebunden, in dem Land + Buche aber wird no- 
tiret, qua pagina die Obligarion in dem Lirerario zu finden fey. 
$.7. Es follen in das Land + Buch eingefchrieben und noti- 
ret werden: Alle und jede Poffeflores und iegige Inhaber der Rite, 
ter» und adelichen Güter, welche ſich binnen J und Tag bey 
der Magdeburgiſchen Lehns · Cantzley ſchriftlich melden und an⸗ 
zeigen ſollen, wes Namens, und in welchen Jahren Sie gebohren 
ſeyn, wie viel Söhne und. Töchter Sie am Leben haben? in wel 
en Jahren diefelben gebohren ? was vor Gefanng Sünder zu 
. enen 
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denen Bätern vorhanden? Wer unter denenfelben die nächfte 
Anwartung auf denen Gütern babe? was die Güter werth? Wo 
fie gelegen? Wieviel Schulden darauf haften? quo jure vel tiru- 
lo,: welches gebührend dociret, und durch Documenta befcheinie 
get werden muß, ein ee die Güter befige? Wer der nächfte 

uccelfor auf Abgang des Poſſeſſoris und deffen Delcendenten dar» 
innen — Ob und wer darauf von Sr. Königl. Majeſt. exfpedti- 
viret fey? An welchen Gütern er die gefamte Hand habe? Wor⸗ 
bey 5 einem jeden unbenommen , fich der vorhin ertheilten 
Lehn+ Briefe und Regiftraturen in der Lehns⸗ Cangley zu bedier 


nen, ar RS ' V 
ı..$.8. Wenn ein Todes⸗Fall geſchiehet; fo ſoll gleichfalls von 
dem Ar des Verſtorbenen — Jahr und Tage ſchrift⸗ 
lich angezeiget werden, wie viel Söhne und Töchter von dem de- 
funtto am Keben? Wes Alters diefelben feyn? wie die Güter ger 
theilet werden? wer hiernaͤchſt das ius füccedendi daran rx e? 
Damit folches alles richtig regiltriret werden koͤnne. ür ſolche 
und vorher erwehnte Einzeichnung foll ein- jeder Poſſeſſor und 
Succeffor nicht mebr als ı Rthlr. zus erlegen ſchuldig ſeyn. Sole 
te er aber über Jahres · Friſt ſich nicht melden, foll er das duplum 
dafür entrichten. - RT: Ei 
 $.9 m übrigen,mäffen auch die Succeffores bey ſolchen Rit- 
ter. und ehemaligen Lehn⸗ Gütern, nicht weniger die Agnari nach 
Abfterben ihrer Däter, fo bald fie die Maiorennirät erreichet, in« 
nerhalb Jahr und Tag zu aeg des Eides der Unterthanig- 
keit bey der Lehns + Langley ſich gebührend angeben, und Termi- 
num ſuchen, auch ſodann in Perfon,oder fo viel die Adelichenbetrift, 
durch einen Gevollmachtigten ihres Standes,. gedachten Eid ab» 
—— 5— Vermeidung * Rthlr. Strafe, aub, wenndie 
erfäumniß ein Jahr oder, länger dauren folte, ſchaͤrfere Beftra- 
ng, wie dergleichen —— oder Verachtung des Lan⸗ 
EB HELEN, verdienet. na ei — | 
S.no. Falls auch jemand mit feinem Bruder oder Vettern ein. 
Pa&tum füccellionis errichtet , foll er, folches binnen Jahres- Krift 
regiltriren laffen, und foll ſolches Pactum nicht eher feine Gültig. 
keit haben, bia es ins Land» Buch regiftriret worden. Auch (el. 
len Fidei Caprita Familie vor Ablauf eines Jahres adie mortis 
desjenigen, ‚welcher felbige erh, — dergleichen ſchon 
re Nannun 


vor 
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vorhanden und nicht bereits confirmiret , bey neu vorfomendert 
Sachen nicht eher attendiret werden, als von der Zeit deren pu- 
blication und darauf zur beftimmten Zeit geſchehenen Einfchrei« 
bung ins Land» Buch, welche doch, wenn die beftimmete Zeit ber 
obachtet, bis suf die Zeit der publication zuröd, ihre Rraft haben 
muß, und follen vor jeden Schein einer Einzeichnung 8 Gr. auffer 
dem geſtempelten Papier gegeben werden. 
.ır, Es foll auch die Einſchreibung derer auf den Gütern 
net S bulden und Hyporhequen binnen jahres + $rift ge 
heben, dergeftalt, daß ratione prreriti die mir Rönigl, Confens 
verfchriebene Schulden und Hyporhequen auf die confentirete 
zjebre bey Kräften bleiben; ratione futuri «ber, und wenn die con- 
entireten Jahre verfloffen, muß die Einſchreibung ins Lands 
Buch von neuen, doch ohne ſich an die in vorigen Confenfen ger 
feste ae zu binden, gefcheben, auch alle or eontrahires 
te Schulden und Hyporhec- Verfehreibungen , binnen der gefegr 
ten Friſt/ ins Land» Buch eingetragen‘ und regiffricet werden. 
Die denn folche eingeſchriebene Schulden und Npothequen eben 
die Krafte, ius prelarionis und andere Iura haben —* Fals die 
vormals mit Rönigl. Confens beſtaͤtigte Poften gehabt. Wann 
aber die Einzeichnung ſolcher Poften ins Land» Buch verſaumet 
wird, und nachbleibet, follen dergleichen murua und Verfhreie, 
bungen ‚ wert fie gleich fonft privilegiret , auch tempore priota 
feyn, denen ins Land +» Buch annotireten, nachgeſetzet werden,die 
murua und Verfchreibungen aber, welche a daro der Rönigl;allerr 
gnaͤdigſten Affecuration bishero gemachet, follen ihre Kraft und 
priorirät nach dem dato der gefuchten Regiffrarur haben. ee 
$.12. Es follen auch alle Eheftiftungen und alienariones der 
Göter, fie mögen erblich oder wiederfäuflich, oder cum pacto an-. 
tichretico gefchehen,in das Land+ Buch ın Jahres Friſt verzeich⸗ 
net werden, damit folche alienationes ihre völlige validirät et lan ⸗ 
gen, als welche ohne Einzeichnung Feine Guͤltigkeit, als nur inter’ 
contrahentes noch ein Jus reale haben,diefe aber follen wegender der 
Sumung der Zeit das Duüplum vor die Kinfchreibung, wenn Sie 
elbige hernach ſuchen, zu erlegen ſchuldig ſeyn. | 
3I. iʒ. GSleichexgeſtalt ſollen alle Schulden, fo in der Zeit, da 
Se. Rönigl. Majeſt. die Lehns- Commisfion angeor dnet, und bey 
der Lehns + Cangley nichts güsgefertiget worden; bis — — 
* iefe 
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diefe Conftimtion publiciret,conrrahiret, und dafür die Gäter ver 
pfandet, auch alle andere Handlungen, wovon im porftehenden 
$, geordnet, ins Land» Buch eingetragen werden, Bes 

$.14. Was nun folchergeftalt ins Land Buch einzugeichnen, 

ſolches ift mittelft eines Umftändlichen an Se. Rönigl. Majeſt.ge⸗ 
eichteten Memorisls zu fuchen, auch die Original · Sandelungen, als 
Obligationes, Verkauf, Vertauſch, Vergleich und TheilungsRe- 
cefle, Ehe, und Succeflions - Pacta und dergleichen mit zu üäberge, 
ben: Da dann der Hofrath Reuffen, als Wlagdeburgifcher Lehn⸗ 
Bath und Secretarius, nach feinem geleifteten ide das exhibitum 
darauf verzeichrien, fo fort gegen Erſtattung der Copialien und 
vidimation glaubwürdige und accurate Copeyen von den Documen- 
ven, wenn Feine zureichende vidimirte Copey eingefandt, machen, 
was eingefommen , nach dem dato , da es übergeben , regiftriren, 
und foldye mit den Original: Documenten und Topeyen , auch feir 
ner gemachten Regiltrarur vorzeigen foll: Da denn die Regiftra- 
tur, wenn felbige nachgefehen, und richtig befunden worden, ums 
terzeichnet, die Copeyen der Documenten ad Adta überfchrieben, 
auch auf das Memorial, daß und wie die recognition der Befkätis 

ung einer zu Eintragung öbergebnen Handlung zu ertbeilen,und. 
af die Einzeichnung ins Land + Buch gefchehen folle, decreriret 
werden foll, welches denn ungefäumet gefehehen, und von dem 
Hofrath Reuſſen ausgefertiget werden muß; Die Arteftara oder 
recognttions-und confirmarions - Scheine aber follen von dem Ber 

ierungs · Prefide, oder in deſſen Abwefenheit Vice- Prefide oder 

ireftore, auch len en unte eben, und mitdem Ro 
gierungs + Secret bejiegelt, nad) der Vollziehung dem Imperranten 
nebft denen Original-Documenten ausgeantwortet, und zuräd'ges 
geben werden, 
.15. In das Land» Bud) werden auch alle Obligariones, Eher 

ngen, aud) Erb» Verträge eingetragen, und wenn der Zof⸗ 

rath Beuffen oder zeitiger Lehns »Seeretarius die Originalia mitde 
nen Copeyen collationiret hat, giebet er die Originalia fo fort zurds 
de; die, übergebene gerichtlich vidimirte Copeyen aber werden in 
An · Lehns⸗ Regiftraruren ad Adta geleget. 

9.16. $ür die —— der Schulden, Hypothequen, Ver⸗ 
kauf und Veraͤuſſerung der Guͤter, N von jedem Hundert Rthlr, 
der aufgenommenen Sud, > es accordirten preti s Gr. er 
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loget, vor die Eintragung einer Eheftiftung aber zwey Thlr. ger 
— werden. Fuͤr ein pactum Succesſionis zu regiſtriren zw 

thlr. ein jeder ——— iebet vor die Einzeichnung un 
recognition s Gr. Einen Rauf ⸗ Contract fo wohl erblich ale wie» 
derkaͤuflich, imgleichen von Pacht · Contracten zu regiſtriren, wird 
von jedem hundert Rthlr. inclufive des Recognitions- Scheins ge 
geben 3 Gr. für einen Extraöt ohne Copial- Geböhren g Gr. Co- 
pial- Gebühren vor jeden Bogen 2 Gr. und bey preftirung des 
Eides der Unterthaͤnigkeit, fo in der Regierung geſchehen muß, 
werden zwey Thlr. erleget. 

$.17. Allerhöchft befagte Se.Zsömigl. Mlajeftät haben bierbey 
die Landes + Vaͤterliche allergnädigfte Intention, Dero getreuen 
Ritterſchaft Beſtes und Sicherheit, auch gute Ordnung bey de 
nen Bötern zu befördern; daher feynd Sie auch allergnädigft zu 
frieden, daß wenn diefelbe hiernächft etwas zu mehrerer Richtige 
feit und Ordnung diefes — nögigen Wercks in Unterthaͤnig · 
keit an Hand zu — noͤthig oder heilſam finden möchte, Se. 
Rönigl. Majeſt. Diefelbe in Gnaden hören,und foldye Verfügung 
deshalb machen laſſen werden, daß Sie dereinft Dero Ihnen zur 
tragende Rönigl. Gnade ferner erfennen mögen. 

$18. Damit auch Fänftig diejenigen , fo nöthig halten, fich 
der Lehn + Regiftraruren zu bedienen, daſeibſt alles beyfammen fin 
den, und nicht geswungen werden , in rl gr a , wo dieber 
nöthigte Nachrichten vorhanden, hin und wieder herum zu für 
chen, oder gar aus Mlangel völliger Information etwas zu verſau · 
men, oder ihnen zu prajudiciren: So wollen Se. Rönigl. Majeſt. 
auch, dafs hinführo die Land. Räthe alljährlich, und zwar zu En · 
De des Jahre vollftändige Tabellen, von den Veränderungen bey 
den Gütern, fo ehemals Lehn gewefen, auch denen Familien vor» 
geben, endie Lehns»Lanzley einfenden follen,fo wie felbige bisher 
an die dortige Rrieges und Domainen⸗ Cammer eingefandt wor 
den, und fermer —— werden muͤſſen, welche der Sofrath 
Reuffen in guter Orönung zu halten, und, wenn es nöthig, bey 
den Lehns -Regiftraruren zu notiren bat. 

—* Zu eben ſolchem Ende iſt auch Dero ernſter Wille und 
— l, daß die Proceffe über vormalige Lehn / ietzo Ritter ⸗ Guͤ⸗ 
ter bey der Lehns +» Cantzley bleiben, und was davon abgezogen, 
ohne einiges Einwenden und Aufenthalt dahin wieder gerade 

un 
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und von Dero Kändes» Regierung hierüber mit Nachdruck gehals 
ten werden folle, . | 

$.20. Weshalb denn auch, wenn Arrefte auf Ritter » Güter 
und ———— eſuchet werden, ſolches bey der Lehns⸗ 
Cangley geſchehen, —— der Arreft-Pro» 
ceß ausgeführet, und der Arreſt ins-Land Buch eingetragen 
werden, aufjer dem Eein Arreft, wenn er gleich in andern expedi- 
tionen impetriret, die Güter afhiciren fol, Wie denn auch wenn 
über folche Güter concurfüs entftehen, fo Subftantiam des ehema ⸗ 
ligen Lehns und deffen diffradtion erheben dh vor der Lehns⸗ 
Cantzley geführet, und daſelbſt nach erfolgeten diltractionen, ſel⸗ 
bige in der Zeit, da dergleichen Eintragungen nach der Ordnung 
ſich gebuͤhren, in das oft erwehnte Buch eingetragen, auffer dem 
nicht vor Recht beftändig gehalten werden follen, wie denn auch 
die Yuflaffungen bey alienation folcher Güter allerdings vor die 
Lehns· Langley him. Hierin m ab —— 

Fea a. Damit auch alles deſto richtiger und accurarer bey dem 
Land» Buch und Einfchreibungen zugeben, und ein jeder, der In- 
terefle darbey findet, defto mehr Vertrauen darzu haben, und ſei⸗ 
nes zuftehenden Rechte, fo durch die Eintragung erlanget wor» 
den, gewiß ſeyn möge, und jedesmal beduͤrfenden Falls Jicher da⸗ 
bin recurriren Eönne; So behalten Se. Rönigl. Mlajeft. Ihro be» 
vor, jemand aus Dero Regierung ins befondere die Aufficht über 
ſolches Land · Buch aufzutrsgen,, und von Zeitzu Zeit folches 
nachzuſehen, und wenn es nöthig, was der Sachen Nothdurft 
erfordert, und su —— des heilſamen Zwecks befoͤrderlich 
ſeyn kan, gebuͤhrend zu erinnern. 

Und damit alles, was vorftehet, Se genauer eingeführet 
und obferviret werde: So befehlen Se. Rönigl. Majeſt. Dero Re 
gierung allerguädigft, doch ernſtlich, und bey Vermeidung A 
ne Ungnade, in Zeit von vier Wochen nad) Einlangung diefes 
Aönigk Ediets, den Inhalt davon ins Werd zu richten daruͤber 
auch mit allem Nachdruck ee damit diejenigen , welchen 

—— gelegen, vor ihre Sicherheit und Beſtes behorig ſorgen 

onnen, und Se, Rönigl, Minjeft. mit überfläßigemConfens - und 
Confirmations- Suchen nicht weiter behelliget werden; Dero ge 
treue Ritterſchaft auch und ehemalige Lehn Leute die Rönigl. 
Gnade in Aufhebung der Lehne, auch hierbey und ſonderlich in 
IV Pnınz — Erſpa⸗ 
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Erfparung fehwerer Roften fruchrbarlich genieffen mögen, . Ge 
ben Berlin, den 23. Febr, 1729, 
Fr. Wilhelm, 


CLXVI.. Stuͤck. | 
i d Abtheilung des Landb bey der Magdebu Rit⸗ 
— — — rerlichen Erläuterung über rad 
>, Hetgehenden CLXVI, Stäc If Die Rönigl. & 
n dem vorherg VI. iſt die atzung, 
9 von Anrichtung des Land» Buches der Ruterſhee, enthalten, 
Damit nun aber die Puncten jederman um fo leichter in die Augen 
fallen möchten, worüber das Land = Buch anzurichten: fo haben Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Ihrer Sagung auch eine 
TABELLE, 
wie das Land» Buch in gewiffe Titel zu bringen? 
bengeleget. Welche wir auch hieher feken wollen, Ind find ſolches, nach 
Alphabetiſcher Ordnung, folgende: 


L. O. E. v. Plotho 


J. — 
Der ietzige Beſitzer der Güter: eſſen Namen und Alter. 
en Kinder, [213 ne und Töchter: deren Namen und in wel⸗ 
—— Jehren ——⸗ a ae er 
Deffen Agnaren und Geſamt · Zänder und wie dieſelben in denen 
Guͤtern nach einander ſuccediren. Auch ob jemand und wer 
auf die Guͤter expectiviret pt 


Die Güter, deren Werth, firuation, wie viel davon jährlich pro 
canone zu geben, quo iure & tirulo er diefelben befige und an 
welchen Götern diefe En ein Succeslions - Recht habe? 


Die Schulden, fo auf den Götern haften: deren quantum , und 
wer die Gelder darauf vorgefhoflen? 5 j 


&a, fo der Güter wegen erris tet worden, auch Ehe ⸗ Pacta und 
Pacta, fi — familien ch | * *5 


fideico | 
F VI, 






m Zehr 19951 65 





— FREE 
Wenn und zu welcher Zeit die einge der Obligarion des 
Arreſts und übrigen Keeifiitchen Aandlungen in das Lande 
Buch gefhehen und‘ qua Kain ikißen in dem litteraxio bey 
der Lehns · Cangley su fin J ee 
Vormundſchaften, fo der ietzige Poſſeſſor der Guͤter uͤber ſich hat, 

und wenn ihm dieſelben erages⸗ 


Die Agnaten, welche in die Verſchreibung der Güter und in die 
pacta confentiret und SHIRT darin nicht conlentiret? 


Denn die Schulden besahlet und die Obligation in dem S.arıda 
Buche und Jirrerario ausgelöfchet, die —— ge⸗ 
endiget und Rechnung davon abgeleget worden / 


4 Rechtliche Erlaͤuterung. 
$.1. Es find wohl diejenige Geſetze die allernuͤtzlichſte; welche Pro⸗ 
ceſſen und Rechts · Kriegen vorbauen; dadurch viele Leute arm gema⸗ 
chet und in Unruhe, ar Are Hinderniß, ihren Beruf abjuwartem 
gefehet werden. „Und ſolchen End zweck hat das ritterfebaftliche Lands 
Buch vor ich und iſt Die gute, Wirckung davon leichtlich zum voraus zu 
fehen. Daß auch Rönigl. Ma jeſt. mir folchem Land= Buch Fein andes 
ves Abfehen, als das Beſte ihrer Unterthanen zum runde haben; folcheg, 
aus verfchiedenen Umfländen, deutlich erhellet, | 
$.2. Dann Anfongse_twird der vielen Klagen und Verwirrung ges 
dacht welche, bey dem Abgang eines Land + Buches fich ereignen, Nach. 
gehends ziehen Koͤnigl · Maj· ſt ihre Ritterſchaft darinnen zu rath; wie 
etwa ſolches Land · Buch am beſten eirzuricbten? Weil fie derfelben 3 
die Freyheit laffen ; diefer megen zufammen zu kommen und Vorfehläge 
zu thun; wie das Land + Buch am befien einzurichten oder das errichtete 


zu verbeffern (1)? | 

F. 3. Weil aber die meiften Menfchen nicht ehender an bie Argeney 
gederdien: als big fie feibften kranck morden: fo bleibet insgemein dagjenie 
ge, mag allen gemein iſt, unbeſorget. Welchemnach dann das Rönigl, 


4 


Mini · 
̃ Wie Dio caums lb. 51. p. z6. vonf/; marvsamr confulre populum & (ena- 
— melden; cum, qui —— tar . — 








555 Gelehrte Anzeigen 
Mlinifterium, fo Doch mit fo vielen andern Geſchaften beladen, die Hand 


an das Werck legen müffen (2). ni 
.$.4. So viel nun die Sache felbften betrift; fo haben die Römer 
bereits ihre Stadt = Bäcyer gehabt ; in welche Die Römifche Geſchlech · 
ter, bey Geburt und Tod, eingetragen und täglich offen gehalten wor ⸗ 
ben (3); um baraus allem Irrthum und Zweifel abzuhelfen: * Und mie 
vielfältig entftehen dergleichen Streitigkeiten in der Lebens · oder Erbfol⸗ 
ge! wann man Die Gefchlecht » Regifter erfi aus den Leich = Predig- 
ten ober, von Priefier und Küfter gemachten, Grabſchriften zufammen ſu⸗ 
chen folte. Welchen Bein vernünftiger Menfch, dem die Umftände folcher 
Waare bekannt, einigen Glauben zulegen Tan (4). Da hingegen die Lehen 
briefe in adelichen Geſchlechtern/ woraus man etwas fisheres zu ſchlieſ⸗ 
fen, meiftens, in Milch · und Aäfe = oder auch Rauchkammern jerſtreuet 
iegen; mithin um fo viel leichter verzogen und verlohren zu werden pflegen: 
Folglich man eines Land = Buches um fo viel nöthiger hat, motinnen alle 
ritterſchaftliche Geſchlechter ein und fortgetragen werden. Woraus 
nachhero, in Geſchlechts + Streitigkeiten , beſonders über der Lehen» 





oder Erbfolge, ein binlänglidyer Beweis zu nehmen (5). : -_. 

$.5. Die Hallifchye Pfaͤnnerſchaft und ehemalige Salg = Jandern 
haben, zu dem Ende, die Lehentafel verfertiget. Da aller Pfahner ih⸗ 
te Namen in das. Wachs kommen und in dieſe waͤchſerne codices, ein 


ip worden. 


onderlich von der Zeit an, als die Lehenbare 


Ronigl · Majeſt. haben, zu befferer Ordnung, abe 


hal» Guter vererbet 


worden; mithin die Anverwandte vom weiblidyem Geſchlecht allıu: 
fehr durch einander laufen und, ‚über Burg oder Iong,dieferhalben weitlaͤuf · 
RER Ess ern | tige 


: : h 7 
» (3) Weswegen von dem Kayſer ALEXAN- 


DAO SEVERO der LAMPRIDIVS cap. 16. ſchreibet: 
daß er deswegen, neben feinen Staats : Be: 
dienten, Die ihre Arbeit fonften gehabt; 
allegeit XX. Juriſten bey ſich gehalten; de: 
ren vechtlicher Gutachten er, bey Ver, 
anftaltung neuer Sagungen, fih bedie 
nen mögen. 

(3) Wohin’die Debens : Arten: narali 
PROFESSIONE praedirus in]. 6.C, de fide infhr, 
And in 2.5. €. de zeffam, erocessıo (natali- 


N | RT * 
geſogen werden. Klaͤrere Unzeigenaber ſich 


bey maLıcarnassto lib. IV. p. 217. finden; 
daß die Verordnung der Geburts und Gt 
fchlechts : Regifter seavıvs rrılıvs ange 
ordnet habe. 

(4) Dahero die Frage: aum funebria pro* 
bene in genealogiis ? nit allen Recht mit 
Nein beantwortet zu werden pfleget. Wr 
von die Dd, ad sir. D. de fide iuſtrum. 

(s) So wie von den Römern sysronıvı 
in wira Tiberii‘cap. V. beſeuget; da er deß 


um) non praeindicar weritari. wie auch in|fen Befchlecht befchrieben: Me enim in fa 


1,29, D. de probar. mulier grauida filium | ffos acraque rrauca relarım eff 


Und in 


enixa, abſente marito , fpurium in affis pro- | uita re cap. 8. beruft er ſich auf die 


Fee «ft, von arıssonio lib. Lſelect. cap. 15."acra pu 


licae profeflionis gleichfalls. 
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tige Vroceſſe entſtehen koͤnnen, die Verfuͤgung anbefohlen: daß, auſſer der 
‚me, jeder Pfaͤner fein Geſchlecht + Regiſter einſchicken und darüber ein 
befonderes Gefchlechter + Buch gehalten werden möchte, Wie nun aber 
alte, ob gleich noch fo nügliche, neue Veran ſtaltungen fehr ſchwer in den 
Gang zu. bringen: fo würde diefelbe auch von einer fo groffen Wirckung 
nicht feyn ; wann nicht alle Jahre, bey Haltung der Erb und Lehen ⸗· Ta⸗ 
fel, ſolche Geſchlechter, mas fich , in Geburt und Tod , in Denfelben 
perändert, angehalten werden, davon, an ſolchem Tage, bey Handhabung 
des Pfänner « Buchs der Lommiffarien, glaubwuͤrdige fehriftliche Anzeie 
. ge beyyubringen (6). 
$.6. Wie aber einem Landes + Särfken daran gelegen; daß er ade» 
liche Geſchlechter im Lande behalte; daß ihme, wie ſtarck oder ſchwach 
diefelbe, allezeit befannt fen; daß ihre Geſchlechts und Ehren : Namen 
im ‚gefregnetem Andencken bleiben; daß ihre Schilder und Gelme, 
Woaſpen, Sieges : und Ehren = Zeichen, durch die Hand des Mah⸗ 
lers, welchem zugleich die fo genannte Viftr + Aunft derfelben beymohner, 
zur Zierde und Wohlſtand des Landes, verewiget werden: fo haben wir 
die Nachricht (7) von allen Koͤnigreichen von gantz Evropa; daß jee 
des von denfelben, eigene fo genannte Herolds · Kammern oder auch Se⸗ 
rolds · Gerichte ‚angeleget und beftandig, zu Feinem andern Ende, unter 
halte; als die WOhrde wohlverdienter Geſchlechter, im Reich und 
Landen, durch diefe Beylage, gegen die Vergeſſenheit und Roſt der 
Zeiten, zu bewahren. Ä | 
86.7. Die Ordnung von dergleichen Herolds · Berichten find ing. 
B | gemein 
ris niemand unbekannt, nicht zu vermengen. 
Und weil andere Bücher von den Aeroldg; 





“ (6) Da ich felbften, fo viele Jahre, er; 


ſter commıssarıvs, bey folcher Aandlung 


eweſen; fo iſt mir befaunt, was fich da 
Dev ui —— und Vachlaͤßig⸗ 
keit findet. Welchem nicht anders; als 
durch Sweangs : Mittel uud Bedrohung, 
andern Falls zum Pfannen : Werden nicht 
gelaffen zu werden , abzubelfen ſcyn moͤchte. 
(7) Das Ph inrisprudentia beroica 
genannt , ift zu Bruͤſſel in zweyen Folian⸗ 
ten 1668. gebrucket und gar ſelten, auch in 
dene gröffeften Bibliothecken, kaum zu 
fehen. Es mird Joan. Baps, cuRısTınAzvs, 
vor den Verfaffer gehalten. Der aber mit 
den; Paulo curısTınaso, deffendecifiones in- 


wefen am meiftenin Erklaͤrung der Wap⸗ 
pen ‚fi aufhalten ; fo nimmet hingegen die: 
jer die Wappen: Rechte vor. Unfer Tiheo- 
dor. nozrınavs de iure infgninm hat faſt 
gleiches Abjehen. Nur diefer letztere ſuchet 
alles aus den Nechts: Gelehrten; der erfter 
re aber auch aus andern Reichen zufams 
men. Folglich fchlet der dritte Mann hiers 
innen; welcher die Urkunden mittler Zei: 
ten und Teutichen Archiven gebrauchte 
und diefer Wiſſenſchaft anuoch ein Recht 
in unſerm Vaterland anzuthun müßte, 


2009 
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gemein folgende. Denn Anfange müffen fich bey demſelben alle adeliche 
Gefcbledhter melden; nachgehends den Grund ihres Adels ermeifen ; 
ferner ihre Geſchlechts » Verwandten insgefamt ſchriftlich beybringen; 
über dieſes Die Falle von Geburt und Tod jährlich anzeigen ; naͤchſt deme, 
mo fie angefeilen und wohnhaft, melden; auch wo ihre Geſchlechts ⸗ 
Verwandte fich aufhalten und in mas für Bedienungen fie fiehen, dar 
thun; fodann, fo oft fich dieſes oder jenes, im Gefchlecht, geändert, vortra⸗ 
gen u.m.d.gl.m. Hingegen das Serolds · Gericht hat fein Oberhaupt, 
welches man insgemein Den Wappen + Roͤnig heiffet. Es hat feine Bey⸗ 
figer und Yerolds-Räthe. Wie auch feine Herolds + Bediente, ju 

reiben; Die Wappen zu zeichnen und zu mahlen; zu verfchicken und 
aufzuwarten. Vornehmlich mird ein Zaupt + Buch oder, fo genanntes, 
Armorial gehalten; in welches alle adeliche Gefchlechter , mit ihren 
Wappen und Gefchlechts- Regiftern, eingetragen werden (8). Sol 
ches twird von Fahren zu Fahren, fortgeführet und Geburt und Tod dars 


‚ein eigentlich verzeichnet. Wann Geſchlechts ⸗ oder Wappen-Streitig- 


Reiten vorkommen; fo hat das Zerolds. Gericht die Macht; darirnen 
einen Rechts: Spruch zu thun (9). Das Serolds ⸗ Gericht theilet 
auch Zeugniffe und reffificara aus; dadurch jedermann, zu Stiftern und 
Thurnieren, fich legitimiren mag, ohne fernere Wiedertede. Es hältdas 
Herolds · Gericht fein befonderes Archiv und die, in Demfelben vidimire ⸗ 
te und Geſetzmaͤßig abgefchriebene , Urkunden haben eben den Glauben, 
als die Originalien und Zandfchriften felbfien. Don den Beyfigern- 
des Herolds » Gerichts müffen Die Hälfte von Adel und dieandere Saͤlf⸗ 
te aus den Gelehrten feyn. Sie koͤmmen wöchentlich einmal und, wann 
viele Sachen einlaufen, auch Sfters zuſammen. Sie haben ihre ordente 
liche Referenten und Vorträger, tie auch Correferenten und Mlitvore , 
träger. Welche, in Abfaffung ihrer Gutachten, zeugen müffen ; daß 
fie die arzem diplomaticam oder Rentniß der. alten Urkunden fo wohl; 
als die Angelegenheiten des Adels, aus dem Grund, verfiehen. Dieſe 
Herolds · Berichte find den Turiften+ Sacultäten und — 
tuͤh⸗ 











— — 
(8) Dergleichen Leben : Buch habel im jnen Begriff hat. Darum es auch fehr kahl 

Find 1715. in dem Yeidelbergifchen Ar: | abläufet s mann dergleichen Heraldiſche 
iv geſehen. Welches in Pergament beſte | Sragen anf Juriſtiſche Sacultäten, gu 

het und aller ihre Wappen, mit ihren | einem rechtiichem Gutachten oder Urthel, 

Zeroldiſchen Sarben , auf das nettefte, |veriendet werden. Es märe dan, daß er 

in Miniatur: Stüden gemablet find. ner oder der andere, unter den Mitgliedern, 
(9) Dann ein gemeiner Juriſt Davon kei⸗dieſer Wiſſenſchaft erfahren wäre, 
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Stuͤhlen gleich; weil von ihnen, in Serolds⸗Sachen, von allen, auch 
fremden Orten, rechtliche Gutachten und Bedencken gefordert und,un« 
ter eye: Siegel ‚ nach gepflogenem Math, ertheilet 
werden ( 10). 
..$8. Damit es aber nicht das Anfehen gewinnen möchte; als wann 
biefes alles nur gute Bedanden wären; in der That aber dergleichen 
Veranftaltungen fich nicht fänden ; fo mollen wit Diejerige Rönigreiche, 
mit wenigem, durchgehen, von welchen ung Die Anrichtung und Unterhale 
tung ihrer Seroids · Cammern befannt feyn. Die Engelländer haben 
bier etwas zum voraus. Dann diefelbenicht allein in der Wappen + Kunfl; 
fondeen auch denen adelichen Geſchlechts⸗Regiſtern fehr eigen feyn. 
Eduardus sıssawvs hat verſchiedener Wappen « Gelehrter ihre Schrife 
ten zufammen drucken laffen. Als des befannten Nzcol. veront und des 
Joan, de saDo avaeo ums Jahr 1430. gefihsiebene Bücher vom Heralds⸗ 
Wefen welches fie de armis nennen , wobey er auch feine gelehrte Era 
läuterung datzu gethan hat. Der dritte auftor iſt Henricus spELman- 
vs, deffen fogenante a/pilogia oder Wappen» Lehre vor andern hoch 
zu halten (11). Tbomae MILLESU Nobilitas anglıcana, politica & ciui- 
lis apud anGLOS , qui ſint NOBILIVM gradus, quae faltigia; quae eue- 
hendi ratio, ed. Zondinj 1608. f. ift gleichfalls, tie Die obige, mit netten 
Kupfern gezieret und in Englifchen Sachen wohl zu gebraudyen. Wann 
er aber auf den Adel anderer Rönigreiche,ing befondere in Ceutſchland, 
auslaufet; fo kommet feine Waare gar kahl heraus. William pvopate, 
bat, als Wappen = Rönig, das fehöne Buch, unter dem Mamen,gefchrier 
ben: she Baronage of England in zweyen romijs gedr. Zonden 1675. f. 
da aller Geſchlechter, welche nach dem Alphaberh eingetbeilet, ihre Vor ⸗ 
gechte, nach Seraldiſchen Umftänden, befehrieben. Wie forgfam Die 
Schottländer hierinnen nicht meniger feon ; Davon haben mir die Probe 
von dem altem vornehmen adelichem Geſchlecht Dafelbft, Deren von Mar⸗ 
D00.0 2 ſchall, 














(10) Ale Bönigl. Majeſt. in Polen vor welche auch in Dresden, ohne Bedencken, 
einiger Zeit, zu Ehren Königl. Majeft. in ſtatt eines Beweiſes, angenommen worden. 
!Dännemard , den groffen Aufzug des Cıı) Der gange Titel des Buches ift dies 
Saͤchßl. Adels veranlaffeten und niemand | fer: Nicolai veron: de ftudio milirari (he- 
im Thurnier feyn durfte; der nicht, von roico) libri IV. Johan. de BaDo aureo de‘ar- 
männlichen und weiblichen Befchlecht, | mis; Henrici speumannı afpilogia. Eduard, 
feine 16 Ahnen hatte: fo lieffen verihiede:  nıssauvs € cofirillis MSCtis publici iuris fe- 
ne fih von der damaligen Preufifchen  cit notisque illuftrauit, edit, Londini 1654. f. 
Ober: Herolds : Cammer reffificasa geben; 
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een ee ge 
ball, in dem som. IV. reliquiar: medii aeui in praefas. p. 39. gewieſen. 
on Frangoſiſchon Herolds Gelehrten koͤnte man ein eigenes Buch 
fehreiben.. Weil dieſe Fation vollblütig und beetvegen, zU Erfindungen 
ſinnreicher Dinge, ſo wohl; als auch zu demjenigen , was fie hoch und 
vornehm duͤncket, fehr geneiget if.“ Und meil der fleißige und recht um 
ermädete Hächerkenner Fargues Je LONG in feiner bibliorbeque bifori- 
ıe de Ja France lib IV. capire 3. P-822. ‚Sg. fünf Artickel, von den hie 
Ger gehörigen Buͤchern, angefüllet, deren Argahl auf etliche Hundert fich 
eritrecket; fo wollen wir nur die Uberſchriften Davon hieher fegen. Der J. 
iſt: Traitez de la NOBLESSE des FIErS du Franc. aLLEv, duBan & ARRIER- 
gan, wovon Die Bücher 15897. bis 15976. gehen und bey Der Landſaͤßi · 
gen Teutſchen Rieterſchaft davon ein gar guter Gebrauch zu machen. Der, 
11. heiffet Tirairez des ARMOIRIES £7 des blazons des familles illuftres de 
France von 15977. bis 16016. weil die Wappen + Kunft Die Srangofen 
auf das höchfte getrieben, Der III. nennet ſich ARMORIAVX ou recueil des 
armoiries des familles de France von 16017. biß 16084. De IV. iſt 
überfchrieben: Traitez des Heraults d’ Armes des chevaleries & des 
de Tournois, da vom Amt der „erolden; von Turnieren; earronfels 
und andern Aufzügen gefaget, von 16085. bis ı6ızr. Der V. gebet die 
hefondere Ritter = Orden in Franckreich an und,heiffet hiftoires des or- 
dres miliraires & de chevalerie de France fo mohl überhaupt, als ind 
befondere von dem Malteſer · Orden‘; Tempel= Orden; S. Lazars⸗ 
Orden; Yeiligen Geift= Orden; ‚Gälönen » Vließ + Orden; Creug⸗ 
Orden; St. Michael. Orden; 9. Geiſt · Orden ; St. Ludwigs-Or- 
den von der Zahl 16112. bis 16229. angefüllet iſt. Wotaus leichtlich zu 
fehtieffen, tie fehr über dieſem Gepränge und Gebraͤuchen bed Adele in 
Franckreich gehalten werde. 
$.9. Von dem Scangöfifchen Adel Fommen wir auf den Spani⸗ 
feben. Und wie ſich Diefer, der Leidenſchaft des Spanifchen Gemüthes 
nach (12), höher, als alle andere in der Weit, duͤncket; fo giebet mann 2 
u 





a 





— - 














— 

(12) Hug. onorıvs fnchet die Urfache des | dem dande. Verachten aber alles, was nicht 
son in dem Gothiſchem Stolg. Allein fo | Spamifch if. er fich eine Kurt machen 
ſchricebe ſich dieſe Unart von den Teutſchen milt; der fefe des cuenaxvi feine Brieſe, aus 
Er Nar das Spaniſche Geblüt it | Spanien nach den Niederlanden geſchrie⸗ 

warn and duͤcke; dahers ſich die'Spar | ben. Den sancıanı de antiparbia Gallorum 
nier —* — or ae * PA Hifpanorum. * auch die Reis Be⸗ 
gen oder beugen haflen. Cie Dun en reibung der Gräfin d’ arxov. 
allen Elug und zeifen Deswegen nicht aus e e 
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anch, in folchem Königreich, nicht wenigere Mühe ; den Spaniſchen Ge: 
feblechte = Adel ; Dutch. Serolds: Rämmern , in, guter, Ordnung und 
Andencken zu. erhalten. Der Spanifche Wappen» König..soto. MA- 
ıor (13) hat hievon ins befondere gefeorieben. Gazgalo Aranterde Hob; 
NA (19 hat über hundert Spanifche Scribenten, welche zu diefem Abſehen 

hören. Es duͤrften aber bievon.die allerwenigfie Ceutſchland geſehen 
en. So menig die Teutſche Wappen» Sücer ı en tom 
ns Sch will gleichwohl meinen wenigen Vorrath hieher feken. . 7/fon; 
SoLopez de HARO (15) nobiliarium —v da .cller Zergoge; 
Marckgrafen; Grafen und, adelicher Wuͤrden ihre Geſchle ter und 
Wappen beſchrieben und in Soltʒzſchnitt gebracht ſeyn. Den Urſprun 
und die. Urſachen der Spaniſchen Edelleute -unterfuchet Salazar de 
MENDOZA (16), .,.2/fonfo carıLLo (17) bat den Urfprung und die Vote 
rechte der Spaniſchen Brandes ins efondere.befchrichen. Der fich vie» 
le Mühe giebet, Diefelbe, nach dem, altem- Römifcben Zuftand und der 
Befchaffenheit in andern Ländern, zu beurtheilen. Mit beygefügten Zeuge 
niſſen der Auctoren. Was von Joan. Arce ab oTaLorA von dem Spa» 
niſchen Adel im Lateinifchen geſchrieben (18), fo nicht, unbillig une 
ter die vornehmfte, Bücher. dieſer Art zu vechnen iſt; wie ich nachhero ge» 
fehen, auch in das Werck, zradlarus sradaruum. genannt , eingedrucket 
worden (19). Der Titel. des *8 thut von dem Inhalt eine gnugſa⸗ 
0003 me 


(13) Libro de efendos de armas, welches) (17) Das Buch heiſſet: Origen de la di- 
mir aber nicht ” Dand if. 0 | guidad ypreeminencia de auanne: de Cafilla. 
1,614) Die Uberfchrift ift: Nobleza del An-| gedrudit en Madrid 1657. fol. 
daluzia zu Sevilien gedr 1588; f-mit-pier| - (38) Summa xonitararis Hifpanicae & 
(en Römifchen inferiprionen,, die anderswo immunitatis regiorum tributorum; caufas ; 
nicht zufinden und Wappen Bupfern, ius; ordinem; indicium & excufationem bre= 
(15) Der Titel iſt folgender: Nobiliario| wirer compleätens, edit, Salmanticae 1570, 
genealogico nuiverfal de los reves y titulos fol. 
de Efpanna y:nonLeza della ydel principioy| (19) In deimtomo XIII. Und iſt es ja 
origen, que ruuieron los tirulos des conn:s; wohl vor die Rechts: Gelehrte ſchade, daß 
bvavas; Yımarqvusss y oero⸗ ofcios y'digni:| dieſes groffe Werd, welches einen fo barba⸗ 
— dades n.|.iv. gedruckt em Madrid 1622. fol.\riihen Namen führet , fo felten zu haben. 

(16) Die Uberſchriſt iſt ſolgende: Origen! Die erſte Auflage findet ſich bier und dar; 
de las vıqwinanes füglares de Caflila y Leen| aber die legte, die insgemein für 80 Rthlr. 
gedr. en BEAT NE: Vorhero iſt verfaufet wird, gar felten. Es find aber 

iefeg Buch auch jü Toledo 1648. fol. gedrus | unvergleichliche eingele Juriſtiſche Tracta⸗ 
Bet Die leitere: I vorftändi | ven Darinnen ; darum fie eines beffern Titels, 
ger. Wofelbft andy die Anzeige gethan; | etwa Bın.ıorazca MAGNA IVRECONSYLTORYM 
mann und: tie dieſes und jenes Geſchlecht | oder zunsaraı, wohl würdig waͤre. 
auf die Hoͤhe Fommen,. . nk Dr | 








— 
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— — —— — — — — — — — 
me Anzeige. Noch möchte des Ca/tillo de sovanııra ſeiner Politicae Hi- 
Spaniae (*) hieſelbſt mit zu erwehnen ſeyn; meil er von der Einrichtung als 


ler Bedienungen handelt, 
ſchen Waare abbrechen. 
$. 10. So viel die Niederlande überhaupt betrift; fo hat zwar das, 
mit allem Uberfluß, überfchüttete Burgundiſche Haus allegeit auf die 
Erhaltung der tapfern alten adelichen Gefchlechter eine befondere Vor⸗ 
forge getragen: es hat fich aber diefelbe um ein vieles gemehrets als folche 
Länder der Spanifcyen Regierung (20) zu Theil worden. So viel den 
Anfang betrift, fo möchte mıan auf Die Gedancken kommen ; baf die Herr 
olds « Kunſt deswegen am erften von denen Niederlãndern ausgeübet 
worden: meil ihre Zoͤge in das gelobte Land folche veranlaffet; wovon 
die feriprores geflorum Dei per Francos zum Nachdenken dienen (21), 
Mur rnitwevs BoNvs hat, mit Anrichtung des gäldnen Vlieſſes, Die 
adeliche Gefcplechter vollends aufgemuntert. Und fo viele Rönige und 
Särften haben fich in Diefe Geſellſchaft eingeichnen und aufnehmen laſſen 
(22). Welcher Orden noch * von den Soͤchſten der Welt getragen 
zu werden, pfleget. Und’ mit diefer Gelegenheit, muß ich einer Handſchrift 
eriwehnen; welche mohl eines hHöhern Befigers wert} wäre. Es iſt be 
Bannt ; daß des Bifchof von Chalon, Ioannes GERMANvs, der erſte Lang 
ler dieſes Ordens geweſen. Diefer hat nun des Stifter davon, pHıLıp- 
pı Boni, fein Leben in 77 Capiteln befchrieben. Welches Werck noch 
nicht gedrucket iſt: davon ich aber die Zandfchrift oder das MS orgi- - 
nale in meinem Eigentum und Verwahrung habe. Es find — 
| eſon · 


— — —— — — — — — — — 
{*) Unter dem Titel: Polirica para cor- ſich nicht zu ihren Gebraͤuchen — 
regidores y fennores de Vafallos, en tiempo| (21) Worinnen die meiiie den Urſprung 
de Pax y de guerra, y Fuezes ecclehaficos y|von Stamm und Geſchlechts Wappen 
feglares y de ſatat, advanas y de refidencaas | ſuchen. 
Ifus ofhciales y para regidores y abogadosy| (22) Die Seribenten diefed Ordens bar 
del valor de los corregimientos,y goviernosrea- | beu- Urſache, den Andr. FAaccvnvm einen 
bengos y de las ordenen gedruckt en Madrid | ſchmutzigtin Menfchen zu nennen, weil rin 
1597. tom, I, & 11. fol. Welches alles der | dem Worte roıson ein erotiſches Geheim⸗ 


Und hiemif wollen teir von diefer Span 


Verfaſſer aus den Römifchen Rechten haͤu⸗ 
fig zu erläutern fuchet. 

(20) Als fharfer Serolds Meiſter, 
wovon $. 9. gleich geſaget. Ob gleich den 
XTieverlanden dergleichen Zwangweiſe 
nicht anſtehen wollen. Da bıngegen die Spa: 
nier, eben deswegen, din Viederlaͤndi⸗ 
ſchen Adel veraͤchtlich gehalten; weil er 


niß geſuchet ad an, 1430. da Doch, meines 
Erachtens, das erite Abjehen auf der Flaͤ⸗ 
men ihre Türden: Zuge, auf Fafoıns Schif⸗ 
fahrt genangen ; wofür unfer germanvs den 
Gmeon eingefchoben. Wovon der Broß 
Brittanniſche Hofrath, Herr anvuen de 
ordine aurei welleris eine gelehrte Schrift 
an das Licht geſtellet. 
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beſondere groffe Thaten und Eigenfchaften dieſes groſſen Sertgogs dar ⸗ 
innen enthalten melche der Verfaſſer deſſen Sohn und Nachfolger, cako- 
10, zum Erempel der Nachfolge, vorleget und beswegen zuſchreibet (2 — 
Es hat die Handſchrift 1635. Andreas du CHESNE angeſehen. Hernat 
iſt dieſelbe Iulio caırLETIo, Abt und Ordens-Cantzletn vom Goldenem 
Vließ 1666. zu Salins, in die Zände kommen. So dann hat fie Nicolaus 
Jofepbus rovcovıt, Staats ⸗ Miniſter in Srandreich, an fich gebracht. 
Und an. 1721. habe ich folche in. den LTiederlanden an mich, mit vielen 
andern codieibus manuferipris , gekaufet. Welches deswegen gemeldet 
wird; Damit dieſes Buch nicht verlohren gehe und diejenige, welche einen 
Gebrauch davon zu machen gedächten, miffen ; wo folches anzutreffen. 
Nur die allererfie Zerolds + Cammer ift an. 1628, erft zu Bröffel ange 
leget oder vielmehr beffer eingerichtet worden und. heiflet la cHamere de P’ 
OFFICE d’ armes, Welche auch nachhero allegeit unterhalten worden ift (24). 
Und weil vor und nach der Zeit die Spanifche Regierung fich fehr angelegen 
feyn laffen, den Adel und die Ritterſchaft in Anfehen und Ordnung zu 
erhalten: fo find dieferhalben viele befondere und meitläuftige Sagungen, 
aus Spanien, felbften an die C’Tiederländifche Regenten und Regentins 
nen kommen; daß felbige von dem Adelftand und Zeroldsweſen faſt 
ein eigenes Buch ausmachen; morüber Joannes Baptiffa CHRISTINABVS 
25) ein eigenes und fehr gefehicktes Buch in zweyen Folianten gefchrieben. 
obey mir es auch billig beenden laflen. ARE 
F. 11. Db nun wohl mir eine fall geringe Muͤhe feyn würde; aller 
andern Rönigreiche und Staaten ihre Bächer ‚von ihren —— 


— —— — — — — — — — — — —— — — ——— — 

(23) Von dieſem Chaloniſchem Bifchof|risprudenria heroica ſiue de iure Belgarum 
Ioanne GErmano findet man viele Nachricht | circa nomurrarem % ımsıcnıa , demonftra- 
bey den fratribus sammanrnanıs som. II, p.|to in commentario ad znıcrvm Belgii_prin- 
451. dem Lud. 1acob de claris Cabillonenſi. cipum 1616. edit, Bruxellis 1668. tom. I. 
bus und dem Olivario de marca, welcher ihn | & H fol. Der Verfaffer ſetzt hinzu: im quo 


imaenotae clericam'£ ORATOREM infij INTERPRETATIONES edilli; LEGes Romane; 
nennet. Er muß alfo beffer gereder; als ge |pzcımiones sribunalium; rISToRIAEs; ANTI- 
fehrieben! haben. QVITATES ; TITYLI} ORDINES equeflres a rege 


(24) Rad) dem Zeugniß caaıstımarı ad|carbolico conceuli ſoliti; aliarum gentium mo- 
ediftum Heraldicum 1616. tom. I. artic, 28.| nes confirmantur ; confuransur ; illuffran- 
9.43. Haec camera (la Chambrede!’ ofhi- | rur. Der Verfaffer hält, was er verfpricht 
ce d’armes) a Sereniflima infante ısaueı- | und findet ſich nichtes vollſtaͤndigers in die: 
1A, circa annurm 1628, infirurionem ba-\fer Wiflenichaft. Allein das Buch ift Faum 
ber, Atque in ipfo Brabantiae ducum palario| zu ſehen und die Wiederauflage, der vie 
aavxeıııs ereita, u — li Kupfer halben, koſtbar. 

(25) Die Uberfhrift des Buches iſt: iu 


un 
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Adel und Zerolds > Wefen (26) , durchzugehen und ſolche aus meinem 
Gelöfreffenden Vorrath heraus zu zeichneni; fo mag. doch, mas von 
vier Rönigreichen und Stagaten geſchrieben, hinlaͤnglich genug ſehn; den 
Glauben zu machen und zu ſtaͤrcken; daß iedes Volck, vor das Anſehen, 
Erhaltung und Vermehrung feines Geſchlechts⸗Adels, in Satzun ⸗ 
gen und Gerichten, fo viel möglich, beſorget. Folglich auch die Anrich» 
tung dieſes ritterſchaftlichen Land- Buches von Rönigl: Majeſt. 
als ein Kleinod, anzunehmen, wovon Ders Untertbanen und ritterſchaft ⸗ 
liche Geſchlechter Ehre; Zierde; Sicherheit; Wohlſtand und Ordnung, 
vor fich und die Ihrige, im iegigen und Fünftigen Zeiten, zu erwarten und 
zu geniefien haben. | 


. CLXVII. Stück. | 

Recenſion des T. X. von den xeLıqyrs MANVSCRIPTORYM oMnis aeut DIPLOMATIM KC. 
145.38 ift nun der zehende Theil von den RRUQns MANVSCRIPTORVM om- 
nis aeui DIPLOMATVM ac monumentorum des Canglers von Zur 
"I dewig aus der Preffe; in Verlag des Waͤyſenhauſes ı 733. in 
groß get. über dritthalben Alphaberh ſiarck. Die Zufchrift ift an des 
Ober = Curatoren aller Preufifchen Univerfitäten und wirck ichen Ge 
heimden Staats » Miniflri greyherrns von coccen Excell. gerichtet und 
deffen fein Leben, gehabte und noch habende Aemter, mie nicht minder 
feine Thaten und wichtige Verrichtungen kurtz; aber aufsichtig beſchrie · 
en. Die Vorrede beftehet aus 5; Bogen, in melcher die, in diefem ze⸗ 
dem Band, enthaltene Stüde erzeblet und deren mannichfaltiger Nu⸗ 
gen in Teutſchen Reiche = Scchen angezeiget wird. Anfangs — der 
cr 


(26) Es ifi fo viel Lermens und Strei:| fo haben die Pateiner berri; birri ; beruli dar 
tens; woher dır Name Herold feinen Ur⸗ raus gemachet. Wovon in nira Iufiniani 











fprung genommen? Die meifte fuchen den: 
felben in dem Wort Heer und ale; meil zu 
diefer Verrichtung alte Kriegs⸗Leute ge: 
nommen worden. Dahero auch das ehema: 
lige Koͤn. Pr. Oberher Aldsamt gebeif: 
fen. Nur mir ſcheinet die Sache nicht ſchwer 
zu ſeyn Dann was die alte Teusfche He⸗ 
ze oder Here genennet; das haben die Rö- 
mer beros geheiffen und den Verftand davon 


uachgehends etwas eingezogen. Und tie: 
man die Wandalifche Aandftände, — 


herrn oder Herrlein, Herrle genennet; 


M. cap. VIIT $.60. Man mag auch wohl 
einen ganken haufen derfeiben mit diefem 
Namen Heer oder Kerr beleget- haben. 
Diefe nun mußten einen Verweſer oder 
Sachwalter haben; der alfo Herwald oder 
das wo oder wa in ein o oder a zujammen 
gezogen, Seruald oder Herold geheillen 
worden. Und waren dicfelbe meiftenthrils 
von Bdel, Wie noch iego in Schwaben 
diefes Gefchlecht ; welches nachbero, in hie 
figen Landen, ſolchen Stand gehalten. 
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Derfaffer ; daB alle Urkunden und mag er in den zehen Theilen, in fo 
viel taufend Stuͤcken, an das Licht gebracht, ihn fein eigenes Geld ge 
koſtet; Davon er noch wohl einen Vorrath zu zehen Solianten, in Sand» 
ſchriften, liegen hätte; welche er einem redlichem Mann zum Verlag wohl 
Önnen moͤchte; teil fein zunehmendes Alter ihn täglich feines Endes er ⸗ 
innerte. Und gleichwohl fein, vor viergig Fahren fehon, gethaner Aus» 
fpruch ſich, ie länger ie mehr, in Erempeln,, bewährete: daß dem Teut+ 
ſchem Staats und Sörften Recht; auch Reichs » und Landſaͤßigem 
Lehen Recht ; mie nicht minder dem Rirchenwefen der Teutfchen 
Stifter und felbften dem unvernünftigem Gemenge der bürgerlichen 
Gerichts Zandel nicht anders, als, durch die Einficht Teutfcher Urkune 
den, geholfen werben möge; meil die Gefcbicht » Bücher der Teutfchen, 
in dem mittleen Zeiten, fo unrichtig und kahl ausfahen. 
$. 2. Das erfte Buch diefesX. Theiles enthält Sachfifche, Braun» 
ſchweigiſche und Weftphälifche Sachen. Und haben Die Urkunden, 
fondeslich dem Zuftand der Weſtphaͤliſchen Lande, darinnen ein Licht 
gegeben; daß in ſolchem, nach dem Ausgang der Sächfifchen Hertzoge, 
die Prälaten, Grafen und Serren theild Reichsunmittelbar worden; 
theils aber fich denen Weſtphaͤliſchen Fuͤrſten mit der Landſaͤßigkeit 
unterworfen. Die Edelleute aber, Durch den Ausgang der Sächfifchen 
Hertzoge, nichtes anderes gewonnen; als daß fie dem Herren = Stand 
nun völlig unterworfen geblieben. Dergeftalt und nicht anders es auch, in 
Sranden, Schwaben und den Rheiniſchen Landen, feyn follen, fo 
bald auch dieſe Länder ihre Hertzoge verlohren. Darüber aber ietzo fo mach» 
tige Irrungen entitanden; melche aus dem Weſtphaͤliſchem Zuftand zu 
erläutern feyn möchten. Wann nicht die Unwiffenheit der mittlern Zeie 
ten noch) iego groß und Elein in Teutſchland biendete. 
$. 3. In dem andern Buch zeiget fich eben diefe Wahrheit auch 
in den Thäringifchen Provingien. In welchen ebenfalls, nad) dem Aus, 
gang ihrer Hergoge, Die Grafen und Herren, famt denen Erg · und Bi. 
ſchofthuͤmern/ Reichsunmittelbar geblieben ; der Landadel aber fich nicht 
unterfangen mögen, vom Prälaten uud Herren ⸗ Stand fich auszuzie⸗ 
hen. Und was die Landgrafen betrift; fo haben dieſelbe, vor den Gra⸗ 
fen, Herren und Prälsten, gar nichtes zum Voraus. Und möchte mohl 
einem der Sachen verfiändigem Manne übel werden : wann etliche Rechts 
gelebrte, aus Einfalt oder Bosheit , das gefchloffene Sertzogthum 
ringen, mit ber Landgraffchaft,als einem Mirfland der Grafen,in eins 
ander mengen und dardurch den Grafen und Pralaten ihren Reichsun⸗ 
Pppp mittel⸗ 
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mittelbaren Stand und Landeshoheit in Zweifel siehen wollen, Wenn 


ich einen Beruf hätte, den Procef zu führen: fo märe mir nicht leid davor, 
das Geld zu erhalten. Weil die Urkunden ſchreyen und zeugen: daß als 
les, was in Thäringen Prälsten und Gerren gebeiffen, nach dem Aus ⸗ 
gang der Sertzoge und des Sertzogthums, Reichsunmittelbar wor⸗ 
den und vom Rösfer und Beich zura rerritorialia erhalten. Benebenft 


klaͤtet fich auch Die Wahrheit in den Remptifchen und Bambergifchen 


erblichen Ober · Hofaͤmtern auf; umd verfreibet Die Sinfterniffe; welche 
bis dahin das ius publicum , in diefer Sache, bedecket. 
$. 4. Das dritte Buch beteift den Staat in Schlefien von 1600, 


bis 1700. Ob er allenthalben getroffen oder nicht? will ich nicht fagen. 


Weil ich weder Zeit gehabt; folchen zu Durchfehen, noch auch, warn ich 
gleich etwas unrichtig gefunden, Daffelbe ändern dürfen, Weil dieſe Waa⸗ 
se von andern fabriciret; und, wie ich folche bekommen, tmieder ausgeleger 
habe. Und eine faute de plume wird fo leicht twiderfprochen, als begangen, 
$. 5. Im viertem Buch kommet das chronicon des Eloflerd Bee 
benbaufen, in Schwaben gelegen, vor. Und weil indem Yergogthum 
Wörtenberg ehe dem viele Streitigfeiten mit den Clöftern folchen Yane 
des getvefen: fo habe es hier nicht aus den Händen legen follen, 
$. 6. In dem fünften Buch find Italieniſche und Sicilianifche 
Sadıen ; welche ich auch, folcher Länder halben, hier einrücken laffen, 
Weil von Briefen daher verfichert werde; daß Die reuıavıar felbflen zu 
Rom Abnehmer fänden. Ich hatte noch ein feines Stücke: de emorzuis 
NOBILIBVS familiis in VENETA republica, fo nicht gedrucfet ift; es mwolte 
aber zu meitläuftig werden, 
$. 7. In dem fechften Buch kommet die Handfehrift vom dem be 
Fanntem Sächfifchem hiſtorico, Perro ALBINO, de Carintbiae antiqui- 
saribus vor, Und weil mesıservs fein Nachfolger, als Saxoniae hiftorio- 
Po: geworden; fo nimmt mich Wunder; daß er in feinen, mit ve⸗ 
x Muͤhe geſchriebenen, Carinthiacis dieſer Arbeit nicht erwehnet. Ober 
gleich , in alten Carntiſchen Sachen, gar Faht und leichtgldubig verfahren. 
... $ 8. In dem fiebenten Buch finden fich wieder feböne , alte und nüge 
liche Urkunden. Woraus erhellet: daß die Adelbriefe che Deme auf dem 
Reichs: Tag gefertiget worden; daß die Baͤyren vor dem Anfpachifchen 
Land» Bericht fliehen müflen ; daß Elbenau Ranis und Botsn Brans 
benburgifcher Lehenbarfeit unterworfen; dog Popenheim Churfächfifch 
Lehen fen; daß das Erbſchencken⸗ Amt bon Rempten, beydem Chur 


haufe Sachſen, als Erboberfchenden, ju Lehen gehe u. w. D. m. > 
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dann ift von der Stadt Zalle befondere Meldung gefchehen; daß felbige 
Carolus M. erbauet; Daß Anfangs die Pfänner im Thal alles ausgema» 
het und auf dem Berg nur gemeine Handwercker gemohnet haben; daß 
fich nachhero Berg und Thal von einander getrennet; daß Darauf zwi⸗ 
ſchen den Berg-und Thal» Gerichten; dem Magiſtrat in der Stadt 
und denen Ober · Bornmeiftern im Thal befländige Mißhelligkeiten ents 
flanden; daß die Ertzbiſchoͤfe e8 mit dem Stadt » Rath und Gerichten 
auf dem Berge gehalten; daß hierdurch das Thal und die Pfaͤnner ſchaft 
dergeftalt unterdrucket worden; daß jene verfchiedene Dinge, melche fie eis 
gentlich nichtes angegangen, von den legtern an fich gegogen; Daß jur Leo 
era Befagung; dem Frieden wirden im Thal fich der Stadts 

ath nicht weniger gebracht habe; daß zwey Schöpfen- Stähle auf dem 
Berg und der andere im Thal gemwefen; Daß der erftere dergeflalt zuge 
nommen; da man ihme und den Schöpfen zu MTagdeburg das Sad» 
fen » Recht ſchuldig; daß foldyes Recht allegeit Mlagdeburgifcy und fo 
Dann erft Sachfifch geheiflen, als die Churfürften ron Sachſen vonder 
nen Ergbifchöfen fich zu Burggrafen in Magdeburg und Halle ber 
fiellen laflen u. w. d. m. 


CLXVIIII. Stüf, 


Heilſame Koͤnigl. Satzung 1721. von Aufhebung des Römifchen Spiegelfech: 
sens in Teftamenten und legtem Willen; nebſt rechtlicher 
z " Erläuterung darüber, 


58 ift unfer armes Vaterland fo viele hundert, ja wohl taufend 
ahre , in Errichtung der Teftamenten , mit dem Römifchem 
piegel» Gefechte geplaget ; viele Menſchen darüber in unend⸗ 

liche Proceffe geführet und, bis auf den Grund, durch Advocaten und 
Richter, ausgeiogen und ruiniret worden; welchem heillofem Weſen Rö= 
nigl. Majeſt. Durch eine Sagung, ein löbliches und nuͤtzliches Ende, in 
ihren Maͤrckiſchen Landen, gemachet haben wollen. 

$.2. Die Worte der Rönigl. ———— folgende: Wir Frie⸗ 

drich Wilhelm, von GOttes Gnaden, Boͤnig in Preuffen u. ã. m. 
Bey denen TEstamentıs extrasudicialibus‘, non priuilegiatis follen, 
nebjt dem noTarıo, nur zwey Zeugen nötbig feyn. ann der Te- 
STATOR das Teftament mit feiner eigenen Hand gefchrieben und un. 
terf&hrieben bat. Dann aber das Teftament, durch eine fremde 
Hand, geſchrieben ift; fo muͤſſen drey tächtige Zeugen, nebft einem 
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NOTARIO, darzu erfordert werden. Welche alle in fpecie darzu er» 
beten und uno adtu wiffentlidy das Teftament unterfchreiben ſol⸗ 
len. Geben Berlin, den 29 April 1721. 

Sr, Wilhelm, 


Ilgen. 
Rechtliche Erläuterung. 

8.3. Hiebey find nun folgende Stücke wohl su beobachten. Nach 
dem Recht der Natur, weiß man von feinem legten Willen, nach tel» 
chem des Sterbende Macht habe; nach feinem Tode den Überlebenden an 
zubefehlen; mim feine Verlaſſenſchaft zu Theil werden ſolle. Und dies 
fes aus folgenden Urfadyen. ‘Denn ein Sterbender mag fich genügen lafr 
fen; daß er feine Güter fo lange genoflen; als dr deren Gebrauch nugen 
mögen. Wann er todt ift; fo fen er unbekuͤmmert; wem diefelbe zu Theil 
werden füllen. Er erinnere fich; Daß alles zeitlich fey und daß wir, auf 
der Erden, nur Inwohner feyn und davon müffen. Nachgehends lebet 
derſelbe in einer bürgerlichen Gefellfchaft ; fo laffe er fich hierunter an den 
—— begnuͤgen; daß ſeine Verlaſſenſchaft ſeinen naͤchſten Erben 
oder Anverwandten zu Theil werde. Und noch, auſſer deme, wann der 
Menſch aufdoͤret zu wollen, fo hoͤret er auch auf zu befehlen. Wie ſolches 
in der Coccejaniſchen Rechtsgelehrtheit de teſtamentis des mehrern 


ausgefuͤhret. 


C4. Ein ſolcher dencke an hundert Voͤlcker und ins beſondere an 
Die liebe Teutfche. Von welchen Tacırvs de morib. Germ. cap. 19. mel» 
bet: daß fie Feine Teftamente machen dürfen. Damit nemlich nies 
mand feine Verlaſſenſchaft feinem Suufe und Geſchlecht entziehen md» 
gen. Welches auch Desivegen die göttliche Gefege dem Iſraelitiſchem 
Volck nicht zugeflanden; meil niemand einen Scemden in den Befig feiner 
Stammes + Güter einfchieben dürfen, Wie foldyes sELDENVS de fuccer- 
fione ad LI. Ebraeorum, für andern, ausgefuͤhret. ‚ 
$.5. Und damit niemand ſich über Diefer Schre befremden möge: ſo 
iſt zu wiſſen; daß in dem Sertzogthum Schleßwick, noch ietzo, niemand 
ein Teſtament machen darf; er habe dann vorhero die Erlaubniß, zu te⸗ 
fliren, von dem Landes = Särften, durch ein Refcript, erhalten. Da 
von ich mich der Acten, von etwa zwantzig Jahren her, erinnere. Und 
in der Lauſitz Darf deswegen ein Arander nichtes veräuffern; mann er 
nicht zuvor eine Probe feiner Gefundbeit; durch den Vorritt auf einem 
Zengſt ⸗ Pferd; oder Schwerdt » Gefechte oder auch pflögung — 
ers 


Aders, gemachet. Um nicht, unter ſolchem Schein ⸗Handel, ein Te» 
ſtament zu machen, . 

$.6. Gleiche Befchaffenheit hatte e8 nun auch Anfangs zu Rom ;daß 
niemand, über feinem Vermögen, tefliven koͤnnen. ur man funde ende 
lich vor gut: daß gleichwohl, auf dem gemeinem Stadt+ und Reichs— 
Tag, folcher Urlaub erhalten und von dem Volck dieſes vergönnet werden 
mögen. Wer alſo diefen Urlaub fuchte; mußte vor dem Vol herfür 
treten ; darum anhalten und gemwartigen; folchen zu erhalten. 

$.7. Die Roͤmiſche Bürger fuchten aber, nachdem diefer Weg eine 
mal eröffnet, fich folches leichter zu machen. Dann einige frevelten da» 
mit; daß fie fich anftellten , als wann fie alles das Ihrige an denjenigen 
verkaufet, den fie zu ihrem Erben haben wolten. Welchen Scheinkau 
fie imaginariam uenditionem nenneten und feinen Scheu „hatten, dur 
diefe Verſtellung, zu ihrem Zweck zu gelangen. | 

$.8. Diefes in Abgang zu bringen; verwilligte das Volck; daß 
man, an fatt der gangen Bürgerfchaft, nur, aus allen fünf Haufen und 
Ricchfpielen, einen anrufen folte; Den Urlaub, zu tefliven, im Namen des 
Volckes, zu ertheilen. i 

$.9. Und, die erfiere Scheinkaufs + Aeife gar abzufchaffen: fo gofs 
fe man beydes zufammen. Und wurden foldhemnach, zu den fünf gevoll⸗ 
mächtigten Bürgern, noch zwey andere Bürger, für welchen fonften der 
Scheinkauf, auf der Stadt⸗Waage, geſchehen mußte , hinzugethan, 
So daß man , in allem , nun fieben Zeugen oder gevollmächtigte Buͤr - 
ger. haben mußte; um feinen letzten Willen gıltbar zu machen, iefe fie» 
ben Zeugen mußten Deromegen, ald Gevollmächtigte des Volckes, erbe⸗ 
ten werden; fie mußten, wie auf einem Bürger + Tag, alle fiebene zufame 
men und bey einander feyn; das Teſtament mußte, gleich einem Buͤr⸗ 
ger: Schluß, mit eins, gemachet werden; ehe fie aus einander giengen; 
es durfte Bein Weib zeugen, weil fich Diefelbe auf Feinem Bärger. Tageine 
finden oder fic) eines Stimme anmaſſen Dürfen, und was dergleichen, gu⸗ 
ten Grund habende, Ordnungen mehr geweſen feyn mögen. 

$. 10. Als nun die Clerifey deswegen fehr verlanget; daß die Teut⸗ 
ſche aud Erlaubniß befommen möchten, Teftsmente zu machen; meil 
Doch ieder milliger ift,, am Sterbe> Tage ſich mit dem ungerechtem 
Mammon, bey derfelben, Sreunde zu machen und damit Seelmeffen und 
eroiges Leben zu erwerben : Da hingegen, bey gefunden Tagen, die Men» 
fehen mehr an fich zu halten pflegen: fo ruhete der Papſt nicht; fondern 
lieg an die Teutfchen ein hartes Schreiben ergehen, bey Strafe des Ban⸗ 
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nes,niemand ferner zu verwehren,cinTeftament zu machen. Unter der noch 
iego, im Scchfen = Spiegel, angehefter Urſache: Weil Chriſtus, den 
Armen Gutes zu thun , befohlen , ohne einen Unterſcheid inter dona- 
tionem inter uiuos aut mortis caufa, aut legatum uel teſtamentum zu 
machen. 

$.17. Die armen Teutſchen meinten nun, weil das Teftamentmar 
chen bey den Römern fo üblich und haufig geweſen: fo müßten fie auch 
das gange Gauckel · Spiel der fieben Zeugen, mit allem Spiegel gech⸗ 
ten, mitnehmen und fönte, ohne Diefen Roͤmiſchen Unrath, Fein Teſta ⸗ 
ment oder legter Wille beleben. Selbſten groffe Herren lieffen ſich 
deffen bereden. Dahero caroıı.m. Teftament, über alle dieſe Aufzüge, 
noch mit der Formel geſchloſſen worden: da, wann es nicht, als ein ziere 
liches Teſtament, galte; es Doch, als ein Codicill, gelten folte. 

$. 12. Die Römifche Rechts + Selehrte unterhielten diefen Glauben, gu 
ihrem ſcheinbarem Nugen. Dann diefe waren es; melcheman, für Geld, 
über iedem legtem Willen zu rathe ziehen oder , wann das Spielwerd 
nicht mohl gerathen, folchen Waidſpruch zu verfechten, gebrauchen muſte. 

$.13. Aller Yugen murden mit dieſem Staar überzogen; ob gleich 
biefe Gauckeley ieder mit Händen greifen mögen. Dann follen die fieben 
Zeugen der Römer ihre Curien andeuten; zu was folle diefe Zahl auf 
dem Teutfcdyem Boden? Und, mann man die Teftamente oͤberhaupt 
erlaubet ; zu was folle man fie erft von fieben Leuten erbitten ? Fället aber 
Diefeß weg: warum folle man Die Zeugen Bittweife rufen? Warum fol 
fe nicht auch eine Weibes · Perfon jeugen koͤnnen? Die man, im Teut» 
ſchem Reich, auf Reihe = und Land. Tage zu laffen pfleget. Wovon 
ich ad SCtum Velleianum gehandelt. Alles bleibet unnuͤtzes Spiel und 
Schattenwerd. Und möchten fih wohl die Teutfche anfangen zu ſchaͤ⸗ 
men; daß fie ſich noch, unter Zwang diefer Baudeleyen, halten laflen. 

$.14. Die Beforgniß eines Betruges iſt, bey dem letztem Wil⸗ 
len, groß. Sch rathe alfo; dag man demfelben, wie in Engelland den 
untergefchobenen Aindern,mit Vernunft abhelfe. Dann auch die En ⸗ 
gelländer tefliren nicht im Winckel; fondern vor zwey oder dreyen Er 
gen, ohne die Meiſterſaͤngerey und fieben Seugen „Gab zu erfordern. 
Und thun auch andere Völder ; die dag Römifche Affen» Spiel 
eingefchen. 

© $.15. Der Papft hat fchon vor fo vielen hundert Yahren wider Die 

fen Römifcben Unrath geeifert. Dann in cap. 10. X. de te/lam. rufet et 
das Aueh! über diejenige aus 5 welche, in tellamentis, fich nicht * 
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GÖttes Wort begnügen möchten; daß in zweyer oder dreyer Zeugen 
Mund die Wahrheit berubete; als das Roͤmiſche Spiegelgefecdhte 
vor nöthig zu achten! Wobey aber Doch zu mercken; daß der Papft, zum 
Geſchaͤfte des legten Willens, den Pfarrer mit sweyen Zeugen erfor⸗ 
dert und jenen, zu feinem Vortheil, eingefchoben. 
$.16. Als nun, vor einigen Wochen, darüber die Frage entſtunde: 
©b ein Teftament, im Sächfifchem, vor dem Pfarr und zwey 
| Zeugen errichtet, für Rechtsbeftändig zu achten? 
fo waren die Stimmen treflich ungleich. indem einige es mit dem Re 
miſchem Aufzug und Gleifnerey hielten: andere aber glaubten ; daß, nach 
Sachſen ⸗Recht, die Teflamente vor dem Pfarr und swey Zeugen hin» 
länglich genug wären. eil doch die alte Saͤchſiſche Rechtegelehrte 
folcyes nicht Iäugneten; aber vermeinten, daß dergleichen, nur etwa auf Dem 
Land oder in wenigen andern Orten, eingeführet feyn möchte, . ch wis 
derſprach und miderfiunde dem legtern. Weil ich gewiß vermuthete; 
daß Diefe Teſtamente vorm Pfarr und zwey Zeugen , durch das gange 
Sachſen⸗Land, gegolten: die neue Rechtsgelehrte, zu ihrem Vortheil, 
aber die alte Roͤmiſche Waare wiederum herfuͤr gezogen, um die legte» 
ve zu unterbrücken und, aus dem Gebrauch, zu bringen. Und es mar mir 
ſchwer; dem Rechtefprecher zu glauben : es wäre nur folches an einigen. 
Dertern in Sachfen, teil derfelbe fich nicht zum Quartiermeiſter legitie 
miren Bönnen ; diefe Oerter nambaft zu machen, Die Sache hielte, bey 
dem allen, zu beuden Seiten fehr lang: bis mir der, zu Zeiten der Refor⸗ 
mation, in Sachſen Rechtsgewaltige scavarrıvs mit feinem Rechtli ⸗ 
chen Gutachten aufiliefle. Dann er behauptet in cenz. III. conſilio 58. mit 
Macht: daß, durch die gange Mlard Brandenburg und durch das 
gange Schhfenland,die Teftamente vor dem Pfarr und zweyen Zeu« 
envor gültig und Rechtebeftändig' su halten. Ka daß es Sünde und 
ande wäre ;die Teutfche mit dem Roͤmiſchem fieben zeugengreuel 
zu beläftigen und zu quälen; da in der Chriſtlichen Rechtegelebrtheit 
alle menfchliche Handlungen, durch zweyer oder dreyer Zeugen Mlund, 
hinlänglich beſtaͤtiget wuͤrden. Auch diefes unter den vernünftigen Got ⸗ 
tesdienft mit zu rechnen. Und dardurch wurden auch alle übrige Stim⸗ 
men, zu allaemeinem Beyfall, bervogen und das Feld erhalten. 
$. 17. Da nun Rönigl. Ma eflät, für den Pforr, den NoTArıvM 
mit zweyen Zeugen erforberm: fo hat fich Deswegen der NoTarıvs Feiner 
zurisdiehion angumaflen; weil er hierzu, durch die Rönigl. Sagung, au⸗ 
toriſiret: da hingegen Demfelben, an ſich, dergleichen von Beinem — 
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Fürften eingeraumet gu twerden pfleget. Wovon in meinem opufculo de 


PSEVDO-TVTORE notarii aut comitis palarini. Der Hert Vice-Ordina- 
rius hat den Aufſotz in den Anzeigen 1733. zum. XT. p. 166. 167. gemachet, 
—— ich dieſe Erlaͤuterung, Durch die Roͤnigl. Satzung, beyfügen 
wollen. 

§. 18. Wer folte alſo wohl glauben: daß die Roͤmiſche Gauckeley, 
mit ber ſieben Zeugen Zchl u,f.m. ſchon vor der Reformation, in der 
Marck Brandenburg , abgefchaffet und in dem Teſtamente, vor dem 
Pfarr und zweyen Zeugen, mehr auf die Wahrheit des legten Wil 
lens ; als auf deffen Aufzöge und das Römifche Spiegel » Gefechte ger 
fehen worden; mann ung deffen der Wittenbergiſche ICtus, schvarrıvs, 
nicht, mit feinem angeführtem confilio, überzeugete? Nur hiebey möchte 
man wohl diefes fragen: Wie es möglich gemefen, in der Mlard Bran= 
burg diefe natdrliche Weiſe, Teftamente zu machen, wiederum zu unter⸗ 
drucken? ABelches dann nicht anders, als Dardurch, gefchehen können; daß 
die Römifche und Academiſche Rechts + Gelehrte dabey ihr conro nicht 
gefunden; als denen vielmehr hoͤchſtens daran nelegen zu ſeyn, fihiene, in 
dem legtem Villen der Sterbenden das Geheimniß benzubebalten: es 
koͤnte fein Teſtament, ohne das Roͤmiſche Gewirre, gemachet werden, 
Damit man nemlich, bey allen Teflamenten, nicht allein der BRechtsge ⸗ 
lehrten ihrer Hülfe nöthig haben möchte; fondern auch, bey dem gering. 
flen Verſehen, fih Streit Zandel erregen müßten; melchen dann nicht 
anders, als durch Die Römifche Gefege und Rechtegelebrten, abgehol- 
fen werden koͤnte. Es Fan auch wohl feyn: daß, nachdem man unter loa- 
chimo II. denen päpftlichen Segungen, in Glaubens» Sachen, abge 
faget , man auch unter denfelben ihre Kirchen» Teftamente nicht mehr 
Bor voll annehmen wollen: Ob gleich ieder Vernuͤnftiger diefes leichtlich 
begreiffen mag ; daß weder des Lvruerı noch cauvını feine Glaubens ⸗ Leh ⸗ 
ren denen weltlichen Rechtefachen Maaß und Ziel fegen; mithin auch, 
was einmal, in teftamentis coram parocho & teftibus, eingeführet,mie 
derum abgefchaffet und aufgehoben werden mögen. 
-..$.19. Nachdem aber foIches gleichwohl gefchehen und, in den Chur⸗ 
märdifchen Landen, man keine Teftamente mehr,als nach Roͤmiſcher 
Reife, für gültig geachtet: find ARönigl. Maj. allergerechteft bewogen 


"worden; die alte natürliche Art, den legten Willen Fund zu thun, tier 


derum anzunehmen; iedoch mit dem Unterfcheid;. daß auch, an flatt des 
Pfarre, ein noTarıvs die erfte Stelle dabey erfegen möchte. Ob nun wohl 


‚ das letgtere nun, durch Diefe Koͤnigl. Satzung, feine vollfommene —* 
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keit hat;  fo- möchte man-Doch wohl zweiffeln; ob dardurch dem Dorfprie, 
fler das vorige Recht unterſaget; ein Teflament, wie vor zweyhundert 
Jahren gefchehen,Rechtsbeftändig aufzunehmen ? Bill man der na- 
turlichen Billigkeit nachfehen; fo ift ein Zeuge fo gut, alg der andere, die 
Wahrheit zu beſtaͤtigen. Und folchemnach würde ein teſtamentum, 
coram MEDICO-& duobus teftibus, ſo Mechrsbefländig; ald coram raro-' 
cHo, ſeyn. Beil doch der leibliche Arzt ſowohl; alsder Seelen-Arut 
ſich bey Leuten, die mit Todesgedancken umgehen, einzufinden pflege. 
9620. Inzwiſchen bleibet; daß die:teftes eben adhuncnamentlichzu' 
erbitten ; daß alles uno actu und unausgefegtisu verrichten ; dannoch 
Roͤmiſch. Welches gleichwohl mäßigen und ſpaßhaften Leuten Geles 
genheit, zu vielen tollen Fragen, giebt; die bey Denenjenigen zum Gelaͤch ⸗ 
ter werden, welche ben Grund dev vorgellellten Römifchen Reichs + und 
Stadttäge nicht eingefehen haben. Rein abe, möchte wohl das heilſam · 
ſte, bey dieſer Handlung, ſeyy. Weil das Gemenge nur neue Verwir⸗ 
rung machet. Doch Wuͤnſche heiſſen keine Geſetze. Und iſt das erſtere 
jedein auftichtigem Rechtsgelehtten, zu allen Zeiten, frey geſtanden; dar 
aus die Roͤmiſche Geſetzgeber das beſte genommen oder gelaſſen. Ohne 
deshalben den Rechtsgelehrten etwas zur Laft zu legen. Wovon in der 
Vorrede über die confilia Hallenfium iureconfultorum, von Befchaffens 
heit der rechtlichen Gutachten im Roͤmiſchem und Teutfchem Reich, 
susfährlich gehandelt worden.  - | 


* CLXX. Stuͤck. 
Herrſchaftlich fiſtaliſches Erbrecht, bey Anverwandten uͤber den X. Grad. 
ter des Cantzler von Ludewig Decanat, ift Hr. Paul Zeinrih 
—— aus der Reichsſtadt el in an 
bürtig, nach vollbrachten examinibus, der Rechten zu würdis 
gen. Rail nun deflelben di/puzazzo —— unter der Preſſe; ſo wird, 
der von Koͤnigl. Majeſt. anbefohlnen Weiſe nach, Pise in benen Anzei ⸗ 
gen, ineinen Auszug zu bringen ſeyn. Welcher hiebey folget, 
$.2. Es ift Diefelbe überfchrieben: de LEGE CAaDvcaBıa few iure DES- 
WERENTIAE, agnaris ne ultra DECIMVM gradum ad $. — 
de fucceff. cognat. Von dem Erbſchafts ⸗ Recht des rıscı; ‚warn kei⸗ 
ne andere, als weitlaͤuftige Anverwandten, vorhanden, uͤber den zehen⸗ 
den Grd.. 0 ein, | s 
1, 93. Die Sache iſt von Waceh und kommet auf Die Frage an: 
q q Ob 
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Ob ſich das Erbrecht im X. oder nähern Graden endige oder aber 
auf alle Unverwandte fich erfirecfe; warn fie auch Dem Pers 
—— im hunderten ober unendlichen Graden, ver⸗ 

wandt ſeyn 
Die Eßlingiſche Willkuͤhr, auf welche man hier geſehen, hält #2. XIIT, 
dafür; fo der Verftorbene Feine Anverwandte, bis in den zehenden 
Grad inclufive, binterläßt ; fo fäller deffen gantzes Vermögen dem 
filco anheim. Die allermeifte Rechtsgelehrte aber bleiben, im Gegen 
theil, bey der Meinung: der rıscvs koͤnne nicht erben , fo lange noch An ⸗ 
verwandte vorhanden, und folten auch felbige Beinen andern Stammvas 
ter, als Adam oder Noah, anzugeben; 'wiffen, Es ſterbe ſolchemnach 
niemand ohne Erben oder Anverwandte; mohl aber ftürben: Leute,deren 
ihre nächfte Anverwandte man nicht wiffen fünte, Folglich die Veriaſſen ⸗ 
fehaft dem rısco nicht deswegen verfiele; teil der orbene Peine An 
verwandte hätte, fondern nur, weil man die nächfle Davon nicht anzuzei · 
gen und auszufinden wüßte. >. EEE 
FG.q. Bey dem allen To wird, gegen dem geöffeftem Saufen der 
Rechtsgelehrten, behauptet; die Sagung waͤre, in Dem gemeinem Recht, 
biefe: im X Grad wenigftens höre alle Sreundfchaft und Derwand» 
ir auf; das Erbgangs ⸗Recht ware fo. dann ertofchen; die Derlap 
ſchaft alfo dem fileo verfallen. - Und dieſes aus folgenden-Urfachen. 
$.5. Anfangs habe der — IVSTINIANVS =. in dem .$. ulc⸗ 
inſtit· de fueceff. cognar. fich der Worte bedienet: Schwerdtma en erb⸗ 
ten, wann fie auch ſchon im zehendem Grad der Anvermandfchaft lunden; 
in Der Spilfeiten aber.böre ſchon im fechftern Grad die Erbfchaft auf 
und fiele Dem filco heim. € an 
$.6. Der Berftand diefer Woͤrter wäre 1)-natärlich und deutlich 
und der zehende Grad Sayungs +» weife und nicht Exempel · weife zu 
verfiehen. Dahero 2) auch der Griechifche Ausleger ruzorrıL.vs ſolchem 
Beine weitere Erklärung zugefiget; Die doch nöthig geweſen, wann die Woͤr⸗ 
ter, erfi X. gradu, nur &rempelmweife verfianden werden follen. Nach ⸗ 
hends habe 3) die Gloſſa nicht allein dieſen Verftand angenommen; 
Enden auch 4) alle Bulgariften, von ſechs hundert Jahren her, dar 
nach gefprochen. Berner als 5) die Rechtsgelehrtheit, unter BARTHoL® 
und BALDO , in ein neues Geſchicke gekommen, haben beyde es auch bey 
dem X. Grad nelaffen; ohngeachtet fich beyde ſonſten, mo fie nur gefonnt, 
entgegen geweſen. Selbſten 6) in den alten Rirdyenfagungen habe 1065 
der Papſt ALKxanper u. die Blutſchande in wenlaͤuftigern Grad geſet 
w 
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weil vstıntanvs.Mm. bis in den gehenden Grad die Erbſchaft des Ge 
blötes nachgefehen, mithin die Blutſchande auch mit den King 
Sasungen, über Die Moſaiſche Graͤntzen hinauszuruͤcken. Aus Diefem 
Grund habe 7) das Magdeburgiſche Sachfenrecht in lib>1. arric.3. 
eben folchen Schluß gemachet und auffer-dem ndem Sradfeine Bluts ⸗ 
—— mehr geachtet. So müßteng) alle Rechte ihre Graͤntzen haben. 

ahingegen 9) was unendlidy,, auch unbegreiflich fey und in dem Be» 
weis einer fo meitläuftigen Anverwandfcbaft Verwirrung anrichtete, 
Man habe 10) diefermegen auf Die. Verjährung den Verluft der Rechte 
gefeget; hier aber mürde niemand etwas genommen ; fonderm nut nicht 
niachgelnffen, über Den zehenden Grad zu erben. |: Wem ſolches nicht ane 
fiehe, der möge 11) fein Haus, durch Errichtung eines Teftamerites, b& 
flellen. Thue er folches nicht; fo Bönne ihme 12) genug feyn, daß er feiner 
Goͤter fo lange genoffen, als er diefelbe gebrauchen fünnen. Er könne 
fich 13) des göttlichen Ausfpruches: erinnern,daß die Menfchen diefer Weit 
Anwohner und nicht Zigenthämer wären. Und 14) wer foltedag Sen 
nige nicht lieber feinem ©berberen, als einem anderm gönnen, den ernicht 
einmal zu nerinen müßte u. m.d. m. J— | 
67. Das allerimeifte aber iſt auch diefes; daß die Ausſchlieſſung 
Des —————— über ben ehenden Grad und fo an] der‘ 3 
fall auf den Afchrn , auch faſt zum allgemeinem Völkerrecht worden, 
Dann ob man fich gleich gu befeheiden weiß; daB fremder Völker‘ ihre 
Gewohnheiten und Segungen dem dritten Staat keine Verbindung 
machen ; noch auch, was hier und dar in andern Ländern eingeführet, ſich 
—5* Ausſpruch der Natur oder Vernunft machen laßer fo bleibet 
och eine ſtarcke Vermuthung, dasjerige, was ſich fo viele andere Staa» 
ten und Reiche, aus freyer Willkuͤhr ¶ gefallen laffen , das muſſe auch 
Recht und Billigkeit fo fehr nicht enfgegen laufen. Vox ropvıı, uox 
NATVRAE: UOX naturae, uox Der Daher wir uns die ſonderbare Ma 
bie Depeben ‚dom Ende der Sippſchaft oder Anverwandſchaft, in an 
ern Staaten Rönigreichen und Ländern, Nachricht zu ertheilen 
er — wie uns dieſes oder jenes am erſten in die Hände oder Sinn 
geengee = 2 ke 4 or 
u} — Bohmiſchem Landr 25. verlöfchet Die An⸗ 
verwen ie Verlaſſenſchaft ii 


An —— 
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Geſchwiſter⸗ Rinder Beine Anverwandte erben ſollen. Wiewohl 

daffelbe niemals zum Stand gekommen feyn mag. 
9.9 In denalten Sriefifchen Sayungen 1289. burfte 3) Fein An» 
verwandter erben, des über. den vierten Grad war. - Und in den Nie⸗ 
derlanden ift 4) der gehende Grad das Ende aller Verwandſchaft, nach 
dem Hıg.' GRonu in introdud. ad ius Belgi Jib. IE. e. 30. 
Sin Bein Breragne aber höret 5) ſchon im neunten Sad alle Erbſchaft 
auf, arGentrevs ad LL. Britan. artie. 569. In der Normandie hin« 
gegen 6) ſchon im fiebendem Grad, ZL. noRmann. ib. Il.e: 26, in tom. 
7. reliquiarum p. 203. : £ 
5 20, Die Polniſche Rechte fehneiden 7) alle Erbſchaften nach 
dem achtem Grad ab, beydem Adel fo mohl; als auch Bärgern. und an 
dern gemeinen Leuten, nach denen Reichsſchluͤſſen 1562. ı 565. 1567 
welche Nie. zALASZowsKY zn tom. 2. auris Polon, lik. III. tir. 1. artie. 5, 
arführet. In dem Zungriſchem und Siebenbärgifcben Recht wird 
Ai zehende Grad ha das boy —* Erbſchaft —— Joan. DECIVS 
an ſyntagmate iuris Hungarici lib. II. tit.36. quarfl.9. 
. 11. Die alten Weſtgothen, Deren ide Gefegbuch älter und 
vollftändiger als aller andern Voͤlcker zu halten ,. (ohliefen in Erbſchaf⸗ 
ten 9) alle Anverwandte, nach dem fiebendem Grad, aus Jib. IV. ir. 1; 
.7.. Wovon ich eine mehr, als fünfhundertjährige Handſchrift, auf 
Mergament, befige.und Deswegen von Erläuterung det LL. wesTGoTHica- 
av“ den Anfang machen werde, Benorab da bie bisherige Auflagen vole 
er Fehler ſiecken. 
$. 12. Auch halten 10) die Longobarder den ſiebenden vor den 
letzten und Aufferflen Grad zu erben. In ZZ. Zowgob. lib. HH. zit. 14. da 
Das Wort parens und parentela vorkommet; welches, nach Dem Teut⸗ 
ſchen, den Verſtand nicht von Eltern oder Vätern; fondern von allen 
Gefchlechts + Dettern haben ſolle. So dann ift angemercket: daß die 
Römer die Unverwandfchaft nach Staflen oder Stufen, gradibusz 
die Ceutſche nach den Gliedern des menfehlichen Törpers., membris 
5* — oder quch nach Stämmen, Bäumen, Zweigen, Yer 

er, gejehlet. 

$ 13. Ob aber ır) im gemeinem Lehenrecht der fiebende Grad in 
der Lehensfolge der letzte fen oder alle Mlitbelebente, in unendliche 
Sippfäbaft, folgen; Darüber iſt viel Streitens und Lermens unter den 
Rechtogelehrten, RosEntHar cap. VI], conchuf. 66. n. 8. 9. 10. Wel⸗ 
chem wir aber damit begegnet und abgeholfen; Daß bie erſtere — 
* —3 


auf die Longobardifche Zehen ; Die letztere aber auf die Teutfche Stamm» 
Leben zielen. Bis die Teutſche Kaͤyſer auch die erftere ben legtern gleich, 
gemachet. Mithin man der Teäume des Gau Iib. ZI. obferu, 150. nicht 
vonnöthen; womit er Der Sache zu heifen gedencket. | ' 
14. Ob auch gleich 12) das heutige Srandreich , durch die Sa⸗ 
sung 1572. die Erbſchaften denen Anverwandten von unendlichen 
Graden frey-läffet; Ren. cuoreınvs Jib. I. de domaniis Franeiae tit. 12. 
fo findet ſich Doch in denen altfrändkifchen Geſetzen LL. rırvarıorvm 27. 56. 
daß us feinen Anverwandten, über den fünften Grad, zur Erbſchaft 
gelaffen. Ä 1 * 
F $. 15. Die alte Baͤyriſche Geſetze rap. 19. xiz. 3. brechen 13) gleiche 
falls die Erbfehaft im fiebendem Grad der Anverwandſchaft abe, GREGO- 
rıvs Jib. a5. cap. 16. womit auch 14) Die neue Griechiſche Gefege uͤber ⸗ 
einfommen / ATTALIATA 322. 41. p. 35. Und Conflantini. PORFHYROGENNE+ 
TAB nouella2.p.36: 2er RE ee DB, ns 
$, 16. So viel 15) das Teutfche Reich überhaupt betrift; fo richten 
zwar die gegen einander fprechende Rechtsgelehrte, in den Gerichten / 
viele Verwirrung an. Indem viele auf den Ausſchluß des zehenden Gra⸗ 
des dringen, als.GaıLıvs lib. 77. obferw. 130. MYNSINGER ad $.ceterum Infl: 
de legit: agnat. tut. mevivs ad zus Zubecenfe part: II. tib. 2. artir. 1. m 
80. 81. Ba hingegen hindert ändere meinen, Adams und Noaͤ Nach⸗ 
kommen möchten alle einander erben, fo tweitläuftig duch ihre Verwand⸗ 
phaft ſeyn möchte. Nur möchten diefe letztere fich erinnern; daß: wir; 
| Teutſchem Reich, das Roͤmiſche duch mit det gewoͤhnlichen 
Lloa angenommen. Dieſe aber bezeugete; daß nach ſolchem gemeinem 
** über dem zehendem Brad Feine Erbſchaft auf die Anverwandte 
verfiele. — | 
6. 17. Ins befondere hat man 16) noch des Wärtenbergifcben 
Candrechtes par. IP. rit. 23. deswegen Ermehnung gethän ; weil folcheg; 
bey Anverwaridten über den zehenden Brad ‚die Verlaſſenſcheft 
ſchiechter dinges dem filco zufpricht. Mit diefem Land aber des H. Röo⸗ 
miſchen Reichs + Stadt Eßlingen umzingelt. Mithin ed um fo viel rath⸗ 
ſamer iſt; daß beyder ihre Rechte hierunter in Feiner Ungleichheit ſtehen 
Wobey aber die Unbeſonnenheit bes LAVTERBACHU in collegio pract. part, 
a. hib. 38. tit. 17. pi 1145; wicht gu billigen; der Fein Bedencken traͤget; Dies 
fen gandergefeh, det ihm,‘ als einem Unterthanen, "heilig fepn ſollen, vor 
höcflen Ungebühr, aus juſchreyen. 
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$. 18. Wie aber nicht genug ift; feine Mleinung, durch Rechts ⸗ 
Gründe, zu behaupten ; fordern auch, benebenſt noch dieſes erfordert wird; 
die gegenfeitige ZweifelsEnoten aufzulöfen : alfo hat man auch diefes letz⸗ 
tere zu bemerckftelligen, gefuchet. Und zwar fo wird: der erfte Einwur 
aus der NOVELLA 118, cap. 3. genommen. An welchen Ort der Räyfer 
nicht allein den bisherigen, faſt bey allen Voͤlckern bewährten , Unterfcyeid, 
unter Schwerdtmagen und Spillmagen , zu groffem Derderben der - 
Geſchlechter, Dergeltalt aufgehoben: daß NB. alle Anverwandte Son ber 
Schwerdt «und Spillfeiten, ohne Unterfcheid,, zur Erbfolge zugulaffen. 
Refp. Nur es ift vielmehr fo Dann dem Gegenftand eben diefes vorzuhal · 
ten: Daß, meil niemand zweiflen kan; Die Spillmagen haben, nach dem 
Roͤmiſchem Recht, über ben fechiten Grad nicht erben mögen: alfo auch, 
nach Gleichmachung der Schwerdt · und Spillfeiten ‚die Anverwand · 
te enttoeber über den fechften oder fiebenden ; oder auch den zehenden, 
Grad meiter nicht erben Dürfen. Weil Der Kaͤyſer durch diefe neue Sa⸗ 
gung, die Zahl der Erbſchafto · Endigung gar nicht aufgehoben, ober 
die Erbfebaften unendlich gemachet. Welches doch billig geſchehen und 
buchſtaͤblich erwehnet werden müffen. Andernfalls dieſe Aenderung weir 
ter nicht auszuiehen; als dieſelbe, aus der Kaͤyſerlichen nenen Sagung, 
namentlich echellet. ı Welches auch alle Die obbefagte Voͤlcker begriffen: 
die, nash der moverLa 118. auch alle Erbſchaften auf den fechften , fie» 
benden oder & nden Brad eingegogen. Dann, nach aufgehobenem Un» 
terfeheid des Schwerdt und Spillmagen, in Der geendigten Glieder» 
Zahl, entiweber die letztere Dem erſtern, ober aber Die erftere den letz ⸗ 
ne. Den Ilärdefken Ein achgehende 2) bie Rechto 
: 19. Den ſtaͤrckeſten Einwurf haben na ends 2) die Rechts⸗ 
elehrte in den XII, Tafel» Geſetzen che. ei in ber fünften Ta⸗ 
el lege 5. Diefeß namentlich gemeldet worden: wann keine nahe Vet ⸗ 
tern vorhanden; fo folle die Erbſchaft auch fo gar auf das ‚weit 
käuftigfte & e Geſchlecht des Verftorbenen fallen. Refp. Mur 
auch dieſer uf ift vielmehr gegen die Widerſacher umzuwenden. Die 
wenigſien wiſſen: was Die Römer vor einen Ilnterfcheid zrzzer. Agnatos 8° 
GENTILES gemachet. . cıcero in Topzris und alle andere Scribenten find 
auch in der Beſchreibung deſſen fo unglädlidy; Daß daraus niemand ei» 
nen deutlichen Begriff erlangen toird. . Die — — Weiſe wird das 
leichtefte Mittel ſeyn dieſer Schwierigkeit abzuheifen. Genrilicas. heiſ⸗ 
ſet das Geſchlecht; agnario, das Haus, Die Kinie; Branche; aufE oder 
Zweig. Die von Marſchall find eines Geſchlechtes (una gent ir 
* —V— ie 
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die Linien aber unterſcheiden fie mit den Beynamen: Marſchall von Bir 
berftein; Marſchall von Greiff, zubenamet u. ſ.w. Mun ift aber zu 
wiſſen; Daß und vLrıanvs in fragment.tit.26. gt Der AVCToR colario- 
nis LL.Mofaicarum ti2.16. $:4.10ie auch caıvs Jib.2. 72:8. $. 6. berichtet die 
gentiles waren nachhero, dem filco zum Beften, vonder Erbſchaft auge 
gefehlöffen worden. Und dieſes fagen Die drey Rechtsgelebrte ‚ welche 
alle vor ıvstiniano m. gelebet. Folglich erhellet daraus deutlich ; daß Die 
Erbſchaft dardurch nur auf dienächfte Anverwandte eingezogen; Die 
meitläuftige GentıLes aber davon ausgefebloffen worden. Iſi nun dieſes 
legtere x; lieber‘; mo bleibet das unendliche Erbrecht aller Anver- 
wandten; wann fie auch über hundert, ja tauſend Grad dem Verſtor ⸗ 
benen verwandt gemefen? ¶ Wenn die Vettern über den zehenden Grad 
fommen; fo wurden fie insgemein nicht mehr acnarı ; fondern GENTILES 
geheiffen. Schaͤmen folten fich die fo hochgelehrte Juriſten; daß fie die 
Wahrheit nicht erkennen; fondern fich, durch den gemeinen Irrthum, das 
Gefichte,bey fo hellem Mittag, noch bienden laffen! - _ Il 
6.20. Der 3) Einwurf wird aus der Redensart zu L. 2.9.1. Di.de 
fuis & legir.bered. genommen: da vırıanvs faget: es erbte des Vaters 
Bruder und, die von ihme entfproffen , unendlich (in zufimizum). 
Refp. Entweder vırıanvs redet bier wahr; fo iſt er oben F. 19. P. 328. 
falſch oder feine Rede iſt hier in Dem Verſtand zu halten ; daß zn in/ni- 
zum fo viel heiffen ſolle als bis auf den zehenden Grad, Dann follen ala 
le unendliche Anvermandte erben; warum fagt er oben; die weitläufti« 
ge sentiLzs oder Geſchlechts · Pettern würden zur Erbſchaft nichtmehr 
gelafien?, a FE Ä 
$.21. Weniger Schwierigkeiten hat der 4) Einwurf aus dem $. 3. 
ceterum Inflir. de legirima agnator. fuccef]. da 8 heiffet: ma/euli adbe- 
reditates admittantur ; etiamfi LONGISSIMO GRADY int. Iſt dieſes wie⸗ 
derum fehlechter Dinges wahr; warum find alle GENTILEs von dem Erb» 
gangs · Recht ausgefchloffen? Es bfeibet alfo wohl dabey; daß das Bey» 
wort Lonıssimvs Juriſtiſches Latein feyn muſſe. Eben wie die Acrıo- 
NES PERPETVAE ‚Oder immerwährend beiffn: ob fie gleich , nach dreyßig 
Sahren, verlöfthen. | 
64.22. Mit dem 5) Einwurf macht fich der gelehrte avaranıvs lib. - 
de interpret. iuris cap. 13. breit: es hätte. ıvstinianys in dem $.u/z.Infliz- 
de fuccef. cognas..die Wörter, exfr decimo gradu, nur Exempel Weile; 
eh aber mit Ausſchlieſſuung des eilften oder weitläuftigern 
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geſetzet. Reſp. Nur ſo leicht er das faget; fo leicht ift es geläugnet. Aus 
oben benannten Urſachen. | 
eu 6.23. Endlich waͤre ja 6) ıvstmuanvs fo ein groſſer Feind von fiſca⸗ 
lifchen Erbſchaften geweſen. Welches feine Sagung in dem J. un. C. 
de caducis rollendis auswieſe. Da nun biefes feine Richtigkeit habe ; fo 
N märe um fo viel weniger zu glauben; daß er, feinen ſilcum zu bereichern, 
I den Anverwandten über den zehenden Brad, durch feine Sagung,ent= 
ziehen wollen. Refp. Allein wer faget; Daß ıvsrinıanvs dieſe Weiſe ane 
| gefangen? Da nun folche lang vor ihme fehon geweſen; als die GENTILES, 
| zu erben, verboten worden, mie oben $, 19. ertwiefen: fo hat es auch dar 

| bey fein Bewenden fo lange: bis jemand ermeifet ; Daß ıvstımanvs auch 
Ber gliederweite Anverwandten zur Erbſchaft zugelaffen wiſſen 

wollen. 

$.24. Der letzte und 7) Einwurf ift: daß ja die Rechts » Belehrs 

te allhier felbflen nicht wüften, wo fie zu Haufe wären: indem einige den 

VI andere den VII. wieder andere den X. Grad fuchten „ über welche nie · 

mand erben dürfe ;° fondern die Derlaffenfchaft dem filco zu theil wuͤrde. 

Bey toelcher Verwirrung, man in der alten Meinung ficherer gehe; al ⸗ 

le Anverwandten, in unendlichen Gliedern , Graden, Linien und 
Zweigen, zur Erbſchaft zugulaffen. Wie dann auch des ravıı Zib. IV. zit. 

11.9.8. feine Urſache, warum die Anverwandten im fechflem oder 
hoͤchſtens dem fiebendem Grad. aufhören müßten , fehr abgeſchmackt 

und bald rafend herauskaͤme: weil nemlich Fein Menſch leichtlich ſo 

alt wuͤrde; daß er Anverwandten von der Spill- Seiten über den 
ſechſten oder fiebenden Grad binterlieffe. nbem mir ja alle von 

ADAM Und NoAH herflammeten ; folglich von Der Schwerdt+ und Spill⸗ 

Seiten ieder Menfch , in unendlichen Graden und Linien, Anverwandte 
binterlaffen müßte. Refp. Ich geftehe; daB ich über Diefem letzterm Ein⸗ 

wurf felbften geſtutzet; gleichwohl aber dem bochgelehrtem und, in 
Rechtsſachen, erleuchtetem ravLo keine fo groffe Dummheit und Ein 

falt zumuthen wollen. Wie dann deswegen oben cap.5.$.3- ich felbften 

Diefem ehrlichem und geſchicktem Manne auf den Hals gefahren. Nur ies 

tzo finde ich; mohin er sielet und daß fein Ausfpruch nicht ohne Grund fey. 

Er machet einen Unterfeheid von Schwerdtmagen und Spillmagen. 

art meinet es, kennten ſich allemal, fo meitläuftig fie auch mären,an dem 
eſchlechts · Namen allein; dahero hundert Teutfche Familien aus dem 

R Mappen, Schild und Namen miffen, daß fie Vettern feyn, ob ihnen 
gleich, mie fern ober nahe der Grad oder die Linie feyn möge, — 

i 





— 





— 
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if. Nur die letztere Anverwandte vom weiblichem Gefchlecht wuͤrden 
nach dem fechften oder fiebenden Grad meiftens vergefien. Dann erfk- 
lich höseten die CYamen auf , wodurch man diefelbe unterfcheiden und bes 
‚halten Eönnte und fo dann reiche Das menfchliche Alter auch nicht dahin; 
Daß einer firh von Baſen und Muhmen —4— ſechſten oder ſiebenden 
Grad erinnern möchte. Was thun dieſerwehen die Teutſchen Edelleute, 
welche das Gedaͤchtniß Ihrer Ahnen, auch von der Mlutter, Großmut⸗ 
ter u. ſ. w. nöthig haben? Refp. ur eben deswegen hält iedes Geſchlecht 
feinen Stammbaum ; Darinnen alle Anverwandte von der Schwerdts 
und Spillfeiten fortgetragen werden. Der Schriftgelehrte pavıvs blei⸗ 
bet alfo bey Ehren und fein Rechtsſpruch if nicht zu verwerfen. Wolte 
man nun daraus fehlieffen: daß, nachdem die Erbſchaft bey der Spillfeis 


ten deswegen nur auf Den fechften oder fiebenden Grad gegangen, weil. 


meiter Die Anverwandichaft fich nicht im Gedaͤchtniß halten oder erleben 
tieffe: fo hatte nun auch die Schwerdtfeite ein längeres Erbrecht, als bie 
dahin; weil Die noveıLa 118, beyde einander gleich gemachet: fo würde er 
fagen, was viele Voͤlcker auch wircklich gerhan haben und noch than: daß 
auch kein Schwerdtmage mehr und meiter, als bis auf den fechften oder 
fiebenden Brad, zus Erbſchaft zuzulaſſen. 
$.25. Zulegt wird noch in Diefem Capitel erwehnet; daß der fo ge 
lehrte BOTTOMannvs fich an biefem eingigem Ort viermal gewaltig ver. 
ftoffen. Dann Anfangs 1) meinet er, alle GenTILes erbeten auch. Da 
ihme Doc) aus caro und vLeıano bekannt feyn follen: daß diefe weitläufe 
tige Vettern ausgefchloffen. Nachgehends 2) hält er Dafür; Die genti- 
les erbten, tie die Gefamthander ; nicht, nach Sippsahl, fondern zufams 
men. Da doch diefes bey den Römern, die auf Den Grad gefehen, ſich 
nicht wohl fuͤget. So Dann 3) weiß er. ſich nicht zu finden; warum die 
Schwerdt ſeite länger, als bie Spillfeite folgen ſolle. Allein dieſes har 
ben wir in der Ehrenseftung des ravrıfchongetviefen. Endlich 4) will auch 
Diefes ſchwer werden, zu glauben: Iuftinianus habe zwar den Linterfcheid 
unter Schwerdt · Magen und Spill» Magen aufgehoben ; aber nicht 


die Endi gun g und Verlöfchung des Erbgangs · Rechts derfelben; jenes: 


im zehenden; der letzteren im ſechſten oder fiebenden Grad. Aber irren 
ift menfeblich. Und Deswegen behält der tap'ere HOTTomannvs Doch, une 
ter den Roͤmiſchen Rechts + Gelehrten, die Oberfielle, im erſtem und hoͤch⸗ 
ſtem Range. V. R. W. 


Kırr CLXXI. 
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Bon Unendlichkeit des Erb «Rechtes im Fuͤrſtenthuͤmern und Stamm 
— * Teutſchen Adels. 


achdem der candidatus, Kr. SCHLOSSBERGER, feine diſputationem 
inaugwralem, davon wir den Yussug zur. CLXX. gemachet,am 23. 
Maii abgeleget ; ift derſeibe auch darauf des Rechten gewärdiget 
worden. Und ietzo folget ber Liberreft Des gedachten Auszuges. 
27. Da nun Der Titel de L. cADvcARıA & DESHERENTIAE heiffet; 
fo ift in beyden Woͤrtern eine Erklärung nöthig geweſen. Caduca heiffen 
verfallene ‚oder berrenlofe Güter, welche dem 7/co zufommen und vor 
Cammet · Güter geachtet werden. ıvvEnauıs faryr. IX. u, 17. nennete& 
dulce capvcvm. Wie nm, von caufa, caufaria gemachet: fo if auch, 
a caduco, cadueariam herzuleiten. Und ben dem vırıano in fragm. Tit. 
VII und XXVIII. capvcarıa ıEX , Satzung von verfallenem Gut. 
Das Wort DESHERENTIA aber iſt bey den Srangofen gebräuchlich und heif 
t fo viel; als erblofes Gut. Wie Bacaver davon ein eigenes Buch ger 
vieben, In dem Latein mittler Zeiten wird es EXCADEnTIA, ausgefal ·⸗ 
n Gut, oder auch morTrrıa vom Sterbefall geheiffen, z7 coNsT. sıc. 
Jib.]. rir. 85. 86. und bey den Griechen axAngevapunra. 
$. 28. Damit nun dieſes Recht Des Angefälles an den filcum, 
warın fein Erbe, innerhalb Dem zehendem Grad, vorhanden; nicht auf 
die Sörftenthäme oder adeliche Stammgäter des Ceutſchen Reiches 
ausgezogen oder gemißbrauchet werden möge: fo iſt Davon befondere Anzei ⸗ 
ge zu thun. Mit bepgebrachten untrüglichen, aber big dahin unbefannten, 
Brfachen ; warum Diefelbe, auf ewige und immerwährende Zeiten, bey 
dern Gefeblecht gelaffen werden müffen. Ohne diefertvegen ſolche vor ver» 
fallen zu achten; wann auch der Erbe, taufend und unzählige Grade, 
von dem Verſtorbenen abgefihieben. Und es mag auch wohl feyn; daß 
in einigen Rönigreichen und Städten, man Deshalben auch die Erbfchaft 
in Börger- und Bauren⸗ Verlaffenfbaften, in unzählige Grade ber 
Verwan dſchaft, nachgelaffen; um, in Landen und Leuten, Die aufden 
Stämmen haften follen, Beinen Anfloß zu machen. Dann von Franck⸗ 
zeich faget avrvmnvs dans Ja conference du droit Francois avec le 
droict Romain liv.38.2ir. 15. ed wäre erfl an. 1571. eine Verordnung 
heraus gefommen; Daß auch, nach dem zehendem, in unendliche gradus 
die Erbfolge unter Anverwandten gemeiner Leute nachgelaffen re 
u olle, 
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ſolle ingegen ,. vor ſolcher Zeit, über ben zehenden Grad, keint 
Erbſchaft an die Anverwandte kommen Dürfen. 

$. 29. An Stammgätern und Fuͤrſtent hůmern nun find die Rechts 
gelehrte damit einigs daß diefelbe an unendliche Anverwandte verfallen: 
allein die wahrhaftige Urſachen Davon find bis dahin ihnen nicht befannt 
weſen. Solche nun aussuforfchen, ift anfangs diefes zum woraus zu fer 
nz daß, wie dem Iſraelitiſchem Volck das Land Langen, nach denen 
tämmen, auf ewig und immerwaͤhrend, ausgetheilet worden; das 
mit zu Peiner Zeit es einem Stamm an Nachkommen gebtechen te: 
alfo aud) die alte Teutfche Wölder die Gewohnheit gehabt; daß fie das 
Land denen Stämmen de Voldes ausgetheilet. Iul. cazsar Zub. VI. 
de beilo Gall. cap. 22. faget: agros GENTIBVS cognatiomibusgue bominum, 
ui VNA COIERVNT, attribuuns. Welches auch Tacırvs de Ir G. cap.26, 
jahet: daß Die Gaue und Landesſtriche eingelnen Gefchlechtern oder 
Stämmen angewieſen worden, die dann fich auch sufammen gehalten und 
vor einen Mann geftanden. Wann alſo die Römifche und Griechifcbe 
Scribenten von mehreen Voͤlckern in Teutfebland reden wollen ; fo nehme 
ich folches meiftentheits vor mehrere Geſchlechter an. Und diefe Gauen 
und Geſchlechts - Lande hat vermuthlich FTOLEMAEVS vor Städte anger 
fehen. Dienahherigefandfchreiber haben gefunden: daß gangTeutfchland 

' in easos Oder Geſchlechts · Gauen eingetheilet geweſen; deren iedes ſei 
nen beſondern Staat „Ber fe eg gentes oder familias, ausgemachet 
Dann die Römer das Wort farmzlia vor ein Sausgefinde genommen; 
die Teutſche aber vor einen gangen Stamm, der toohl funftzig Haͤu⸗ 
fer oder Linien unter fich begreiffen mögen. Diefe Wahrbeit fließt num 
hundert andere auf; welche bis dahin vergraben gelegen. Das ort 
ens beiffet fein Volck; fondern ein gantzes Geſchlecht. Die racı find 
eine Dörfer, ſondern Gefcblechts. Lande. Jeder racvs hat feinen Ger 
ſchlechts⸗ Aelteften, welchen man feniorem familiae, Grauen, genen, 
net. Jeder pagus, Grav · oder Gaufchaft flehet vor einen Mann. Fühs 
get Kriege; macht Srieden und Buͤndniſſe; fo mie ein Volck gegen und 
mit dem andern. Sie heyrathen Feine Fremde; fondern bleiben, wie die 
Iſraeliten, bey ihrem Geſchecht. Was ieber Beſiter hat, Davon ſiehet 
das Eigenthum dem gangem Gefchlecht zu. Folglich leiden fie Feine ra- 
STAMENTA3 teil, fo bald Der Sterbende die Augen zuthut, deffen Derlaf 
ſenſchaft, ipfo facto & iure , auf die Gefcblechts + Unverwandte ver, 
fället,, le mort faifit le vif. Sie haben nicht nöthigs der Erbſchaft ſich 
eeit angumaffen, wie bey den Roͤmern — aditio folennis erfors 
rrr 2 derf 





dert wisd. ann das Geſchlecht zufammen gehet ;: (0 fuchen Me ſolchem, 
durch Ganerbſchaften und Erbverbruͤderungen, wieder aufzuhelfen. 
Weil die adoptiones und Ankindſchaften eine bloſſe Roͤmiſche Weiſe ſeyn. 
Der neue Ganerbe muß aber aus adelichem Geſchlecht ſeyn und vorhero 
ſeinem Geſchlechtsgau eidlich abſagen und was dergleichen Wahrheiten 
mehr ſeyn, die bis dahin weder Rechtsgelehrten; noch Geſchichtſchrei⸗ 
bern bekannt geweſen. Und wuͤnſchte ich nichtes mehr; als nur Zeit zuhar 
ben und des Tacırı feinem Büchlein, de moribus Germanorum, eine recht» 
liche Hülfe zu geben. Dann diefe fehlet demfelben noch. Weil diefe Ein» 
ficht ben criricis und hiftoricis verfchloffen geblieben. 

. 30. Bon dem Särftenflomm · Recht nun eine Probe des unenbli» 
* rbrechtes zu machen; fo haben mir ʒwey wichtige Exempel aufgetrie⸗ 


ben. Das erſte iſt aus dem copict LL. Boicarum tir. 2. $.20. genommen. 


Woſelbſten die Veranſtaltung gemachet; das Stamm ⸗ Regiſter des 
Agilolfingiſchen Hauſes fleißig fortzutragen; weil bey ſolchem Die Herr 
ſchaft bieſes Königreiches oder nachherigen Hertzogthums zu ewigen Zei⸗ 
ten auf unendliche Graden der Anverwandſchaft verbleiben ſolte. Wel⸗ 
ches Zeugniß von denenjenigen billig hoch zu halten, melche Die Einficht da» 
von in der Landesfolge haben. 
G. 31. Das andere ift eben fo fehön und wichtig bey dem rrocorıo lib. 
II. de bell. Gotb. cap. 14. 15. Dann, als den Serulern in der Panno» 
nifchen Gegend ihr un ohnbeerbet geftorben und der Kayfer ıvstınıa- 
xvs =. ihnen einen neuen König vorfchlagen wollen: fo hat das Vold fich 
damit entfehuldiget; die Heruler hätten ein Rönigl. Geſchlecht und 
Haus und dürften daſſelbe nicht vorbey gehen , mann auch, vom hundert 
oder mehrern Graden, davon Anverwandte übrig feyn folten. Sie ſchick⸗ 
sen alſo Abgefandte nach ihren alten Wohnftädten und Vaterland, Chur 
len nennet es Procopius aus Untiffenheit, es ift aber Mledlenburg. Mit 
ber Bollmacht; den nächften aus dem Königlichem Mecklenburgifchem 
us (Herulorum regali ftirpe) mit nach dem Drient zu bringen, des 
ihre Rönig ſeyn und bleiben ſolte Nach Erbgangs= Recht auf unendlie 
che Linien, Glieder und Grade. Weil der erfte König mit allen feinen 
Nachkommen, Geſchlecht und Stämmen, jur Landesbeherrſchung 
angenommen worden. 
. 32. Solchemnach haben die Mechtögelehtte MoLımarvs de primo- 
genit Hiſp. lib. Lc. 4. covarrvvuas lib. III. uariar. reſol. c. 3. LANcELLO- 
Tvs in templo omniumiudic.lib.].cap.2. KNIPSCHILD de fdeicommi].cap. 


IX. mum.100./9. Barry de fuece]]. Iib. KY IH. tit. j. jioax Wrfache , > 
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Ausfpruch zu thun: daß alle Stamm= Gäter, Erbkönigreiche und 
Erbfärftenthäme , in allen Gefchlechts » Anverwandten vom zehenden 
bis in taufende und mehrere Grade, in der Landesfolge erbeten; welchen 
aber die bishero eröffnete Urſache gantz unbekannt geweſen iſt. 


Von Borckiſchen Stamm» Guͤtern eines Strich Landes. 

.33. Und damit man von den Stamm = Götern ber adelichen 
Geſchlechter fich einen vechten Begriff machen und Die alte mit den neuen 
Zeiten des Teutfchen Reiches in einen Vergleich fegen lerne: fo wollen wir 
die Probe, aus dem altem Borckiſchem Adel in — nehmen, um 
Die Rechtegelehrte in diefer nuͤtzichen; aber ſonſt verkehrten und ver⸗ 

nfterten Lehre defto vefter zu fegen und folche deſto deutlicher zu machen, 
achden mie eine zwar magere; aber doch richtige Befchreibung von 
dem Borckiſchen Geſchlecht zur Hand kommen. Welche ich mit meinen 
Sandfehriften dee Pommeriſchen Geſchichtſchreiber, Des Thomae 
xanzovu; Falentini ab BICHSTED; Nicolai KLEMPZOVII; Joan. ENGEL- 


BRECTHI Und andern gedruckten Pommeriſchen Sachen zufammen gehalten 


habe. 
6.34. Anfangs nun wohnen alle Borden in Pommern, in einem 
ziemlichem Landes Strich, beyfammen, Sie haben einen Geſchlechts- 
LIamen, Helm und Wappen. Sie werden wohl in sehen, zwangig 
und mehrere Haͤuſer eingetheilet. Der Geſchlechtsgau oder rAGvs, 
den fie zufammen bewohnen, hat einen Umcreis von einigen Meilen. Die 
fer Borckiſche Gau begreifet fÄnf Stadte, ald Labes, Wangerin, Rer 
genwalde, Stramel und — In den Rirchenfachen hal⸗ 
ten die von Bord drey Pröbfte und funtzig Pfarren. Der Borcki⸗ 
ſche Geſchlechtsgau ftellet, zum Landesfepug, fieben und dreyfig Rit» 
ter- Pferde. Sie haben aber auch noch sehen abeliche Geſchlechter; als 
Afterleben» Leute, unter ſich. Sie find Schloßgefeffene und haben, 
in vorigen Zeiten, ihre eigene Mannfchaft gehalten. Wann fie zum Lan» 
desfhug auffigen; werden fie nicht unter andere untergeftecket :_ fondern 
machen einen eigenen — und corp aus, Ja ſie haben die Ehre pri- 
mae cohortis, des erften Saufens und Angriffes, vor der gefamten Ritr 
terfchaft. Ihre Unterthanen find ihre Leibeigene oder eigenbehörige 
rechte, zu unendlichen Dienften verbunden. Sie waren ehemals Feine 
Lehen Leute; fondern Stammes = Ei enthuͤmer, dem Landesherrn und 
Lande mit Unterthaͤnigkeit zugethan. ie heyratheten, abſonderlich in 
den alten Zeiten, ſelten aus ihrem ; gleich, als oben gefaget, bey 
Rerr3 denen 
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Iſraelitiſchen Stämmen. Das weibliche Geſchlecht bekam feine Abfıne 
dung; aber Das Geſchlechts⸗ Land blieb allein den männlichen Erben. 
Die Sruchtbarkeit diefes alten Geſchlechtes verurfachte; daß fich einige 
| auszogen und nach Polen; Engelland u.a. w. hinbegeben, welches man, 
in den alten Zeiten, mit der Redens» Art: zollere parentillam, anbeutete. 
Weil die Teutſche alle ihre Geſchlechts + Verwandte; Schild: Helm» 
und Wappen · Genoſſen, Vettern, das ift, parentelas oder parentes 
nenneten. Da hingegen den Römern nur bie Worteagnati & cognari, Ane 
gebohrne oder Angeftammete, üblich waren. Und es ift auch letztens 
nicht zu verwundern; Daß der Bordifche Befchlechts «Adel ein fo wichti⸗ 
ges Exempel des alten Teutfchen Staats giebet. Angeſehen berfelbe 
nicht son Wendifcber Art abflammet, welche nachhero Pommern unter 
fich gebracht : fondern vielmehr von demjenigen Vandaliſchen oder Schwär 
biſchen Gefchlechtern das erfleund vornehmſte ſiſt. Welche, nach dem Aus⸗ 
zug der Schwaben und Vandeln, in ihrem Vaterland, figen blieben; 
mithin Die neue Anlömmlinge, die Wenden, zufrieden gemefen; daß fiefich 
unter ihre neue Hertſchaft begeben. “Folglich alles, was nachhero vorgegan ⸗ 
n, in dem Bordifchem Gefchlechte » Land vor aufgetragen ober feu- 
is oblaris gu achten; mit einem groſſem ausnehmendem Unterſcheid, der 
beneficiacorum feudorum, an andern Enden und Orten. 


CLXXI. Stuͤck. 


Sr. Königl. Majeft. in Preuffen, Banqueroutir-Edid. Berlin, ben 4. Febr. 1723: 
ie gFriedrich Wilhelm, von GOttes Gnaden, Rönig in Preuf 
fen, u. ſ. w. Urkunden hiermit und thun zu * daß, 
ob Wie wohl verhoffet, es wärde Unſer am 14. Junii 1715. 
wider die banqueroutirer ausgegangenes Edict die, dem gemeinem 
Weſen hoͤchſtſchaͤdliche, falliments verhuͤtet, und der hier aͤbet vor» 
ehenden Bosheit geſteuret haben, Wir doch hoͤchſtmißfaͤllig er⸗ 
ahren, daß, Linferer heilſamſten Intention und Sorgfalt zuwider, 
Iches Landverderbliche Ubel continuiret und verſchiedene banque- 
routen von anſehnlichen Summen —— dadurch der credir ger 
ſchwaͤchet, das commercium geftöret und viele von Unſeren ges 
treuen Unterthanen an dem Ihrigen verkörget, auch wohl gar an 
den Bettel= Stab gebracht werden. 
Um nun diefem Unweſen mit mebreem Ernſt und Nachdruck 
zu begegnen; fo fegen und ordnen Wir hiermit: 
Dig 


— — 


— — 


— 


— —— 


Daß erftlich in Unferm Rönigreich, Chur-und äbrigen Lan» 
den alle Gerichte, Beamte, Obrigkeiten und Mlagifträte, fo äber 
den banquerouten zu erkennen haben, bey Dermeidun | 
Ungnade und anderen ſchweren unauebleiblichen Strafen, nicht 
nur äber obgedachtem Unferem Edit und deffen hiernaͤchſt Folgen» 
den Erklärung auch Erweiterung mit allem Ernft und Sorgfalt 

enau halten, und in vorkommenden Sällen darnach ohne einziges 
ſehen der Perfonen, aud) ohne Verſtattung einiger Umſchwei ⸗ 
fe, zu verfahren, fondern auch genaue Obſicht zu halten haben, 
damit, wann ein begrändeter Verdacht eines o a falliments 
fich hervor thut, fo fort ex officio inquiriret und allem beforgli= 
chen weitern Unheil vorgebogen werde, —— 

Daferne (2) die Gerichte, Obrigkeiten und andere Gerichts⸗ 
Perſonen hierinn ſaͤumig ſeyn, oder gar mit denen banqueroutirern 
colludiren wärden, ſtehet denen creditoribus, wann fie darunter 
leiden, frey, an denen, fo hieran fyuldig feyn, nach Anleitung Une 
fers Edicts vom 14. Junii 1715. 5 6, Fb zu halten und von ihnen 
farisfattion zu fuchen; Unferm filco aber lieget in foldyen Säumniß- 
oder collufions-Sällen ob, wie im gedachten edicto $. 7, vorgefchrier 
ben, fein Amt zu thun. ’ 

3) Diejenige , fo des Vermögens ‚ ihre Bläubigere zu 
befeicölgen len Abfall ihres Vermögens fimuliren ımd zu ſolchem 
Ende ihre Baarſchaften, ausftehende Schulden oder effecten ver» 
bergen, oder auffer Landes, zum Betrug der Gläubiger, ſchaffen, 
wollen Wir ohne einige Gnade mit dem —— vom Leben zum 
Tode gebracht we ver dabey dennoch denen creditoribus unbenom⸗ 
men, was dergeſtalt von Bänden gebracht, fo gut fie koͤnnen, auf⸗ 
zufuchen und ſich daran zu erholen, wozu ihnen die Berichte jedes 
Orte in Unferen Landen ungefäumt rechtliche Zuͤlfe leiften follen, 
an Auswärtige aber wollen Wir ihnen, warn deshalb bey Uns ger 

i * g geſchiehet, mit Vorſchreiben an die Hand ger 


(4) Mit gleicher Strafe des Stranges ſollen auch die beleget 
werden , die zwar des Vermögens nicht ſeyn, ihre Schulden zu 
tilgen, aber dennoch von ihren Geldern oder effecten was an die 
Seite bringen, boshaftig verheelen und dadurch ihre creditores zu 
verfärgen, und einen Khändlichen profit zu machen Pam: wen 

s) We 
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(5) Weil auch vielfältig verfpähret worden, daß ſolcher ban- 
queroutirer Bosheit und diebiſche Gemüther vielmals fo weit ger 
ben, daß, warın fie ihren ohnvermeidlichen banqueroutr bereits vor 
Augen ſehen, fie noch anderen Leuten das Jhrige, mit Verſchwei⸗ 
gung ihres ſchlechten Zuftandes, beträglich abborgen, oder auch 
zu foldyer Zeit von anderen, fo von ihrem falliment nicht informi- 
ret feyn, und den nachmaligen banquerourirer vor einen ehrlichen 
Mann halten, Gelder nen und auf eine oder andere Art fols 
be credirores oder depolitarios an dem Ihrigen verkürgen; Soll 
ſolches diebifche Unternehmen ebenmäfig mit dem Strange kuͤnf⸗ 
tigbin gefteofet werden, ° 
(6) Wann audy ein offenbarer banqueroutirer, ehe deffen fal- 
liment Pund wird, verftirbet, und ſich fo dann finden folte, daß 
er auf vorgefchriebene oder andere beträgliche Weiſe feine credito- 
res muthwillig in Ungläd geftärget und dadurch den Strang oder 
doch Leibes = Strafe, wenn er bey Leben blieben, zu erwartenges 
habt hätte; So pe deffen Lörper durch den Scharfrichter auf den 
Schind= Anger begraben, Beinesweges aber einer ehrlichen Ber 
flattung gewärdiget werden. 
(7) ©b wohl in Unferm oftbefagten edidto $. 14. verſehen, daß 
in gewiffen Sällen der Rauf-und Sandels⸗CLeute Frauen ihres Ein» 
ebrachten, bey — banquerouten ihrer Maͤnner, ver⸗ 
uſtig ſeyn ſollen; So finden Wir doch, daß dadurch denen hier 
unter vorgehenden Betrögereyen und collufionen noch nicht gnuge 
ſam abgeholfen fey. 
Wir ordnen und fegen daher hiermit , daß, bey foldhen ban- 
erouten der Rauf = und Handels : Leute, derfelben Srauens von 
ihrem Bingebrachten eher nichts zu — befugt ſeyn ſollen, bis 
die creditores ihre Befriedigung erhalten, als welche allerſeits, 
fie mögen hyporhequen, Wechfel oder — oder andere 
Verſicherung haben, wann fie nur, daß die Schuld richtig, doci- 
ren Bönnen, foldyen Srauen vorgeben follen, und wollen Wir in fo 
weit den angesogenen $. 14. hiermit geändert und aufgehoben haben. 
Im öbrigen ei Wires nochmals bey dem erwehnten edidto 
von 14. Junii.1715. bewenden, und wollen, wie oben —— 
a 


doch ernſtlich befohlen, daruͤber, auch fo weit es hierdurch ge 
dert oder erläutert, aͤber diefer Unferer declaration, bey Vermei⸗ 
dung 
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Unferer Ungnade und verdienten Strafen, mit allem Nachdruck 
gebalten wiffen. &eben Berlin, den 4. Februarii 1723, 


— E. O.E. v. Plotho. 
CLXXIII. Stüf. 


Yadıng eines Koͤnigl Preufl. Benqueroutir· Edicts vom 14. Jan. 1715. wie auch 
rechtliche Erläuterung fo wohl der naͤchſtvorhergehenden, als gegenwaͤrti⸗ 
gen Koͤnigl. Satzung, einerley Juuhalts. 

eil die erſte Aönigl. ung gegen die muthwillige Schulden» 
macher und üble Bezahler vom 14. Iun. 1715. bereits in cor- 
PORE IVRIS PORVSSIcı Myliano in adpendice num. 69. p.153./q. 
enthalten; fo hat man diefelbe hier einzurücken, vor unnöthig erachtet. 6 
beſtehet aber ſolche, Auszugs ⸗ weiſe, in folgenden Stuͤcken. T)LTiemand 

ſolle mehr borgen; als er, wieder zu bezahlen, ſich im Stande 
det. Der Ubertreter iſt einem Dieb gleich und ehrlos. I) Folg⸗ 
lich, — Groͤſſe des Verbrechens, mit dem Schandpfahl; Ver 
— eit; Staupenſchlaͤgen; ja gar mit dem Strang zubeftra+ 
en. II) Wer austritt, deffen Göter follen, nach vorbergegans 
gener citation, inuentiret, verkaufet und die Gläubiger davon bes 
zahlet werden. IV) Bleibet er aber ſchuldig, folle wider den 
Schuldner criminaliter auch in abfentem —— — vor 
ehrlos gehalten, ſein Name an Galgen geſchlagen, die Strafe an deſ⸗ 
* Bildniß exequiret und, wie ſolches geſchehen, in die öffentliche 
eitungen gebracht werden. V) Die Gläubiger haben auch freye 
Gewalt; den Schuldner aufzufuchen ; ansuhalten und gefangen 
nehmen su laffen, zu welchem Ende den Gläubigern offene Paten» 
te und Stedbriefe zu ertheilen. VI) Stehet den Gläubigern frey; 
von denen disfalis ſaumigen Obrigkeiten felbften farisfaction zu für 
chen. Vi) Auch folle deshalben der filcus fein Amt gebrauchen, 
VII) Befonders auch gegen diejenigen , welche den Schuldner 
durchhelfen oder fich ſonſten feines Verbrechens mit theilbaftig 
machen. IX) Solle ein ſolcher Banquerutirer auch aus fremden 
Hetrſchaften, gleich einem andern Verbrecher, reclamiret und die 
Auslieferung gefucbet; Auch X) deshalben mit auswärtigen Pa» 
tentien befondere Tractaten errichtet werden. XI) Rommenswar, 
Öusch Ungläds=gälle versrmeten, Schulönern ihre rechtliche 
Soes $ Wohl 
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Wohlthaten atten; elben aber ſind diejenigen verluſtig 

| wel —* —A— ſetzen und sehen Xu) Oder 
€ 


| auch von ihrer Sabfeligkeit etwas verſchweigen; welches, eo 
| Abzug der Schulden, dem fifco verfallen feyn folle. XI) Im Sa 
| le fich, bey einem Rauf⸗ oder Handelsmann, der nicht su bezah⸗ 
N len, findet; daß er das Seinige liederlich hazardiret oder in J 
| res · Stift vor dem Verfall Beine balance gesogen, aber die befundes 
| ne infufhcienz feines Vermögens nicht fo gleich —— und Zah⸗ 
| lungs · Vorſchlaͤge thut ; fo follen die rechtliche ohlthaten ihme 
nicht su flatten kommen. XIV) Dann eine Frau den Mann felb» 
ften in Schulden flärgen hilft, die folle ihres Vorrechtes verluftig 
epn. XV) Solle den Raufmannfchaften und collegiis frey fteben, 
ernere Vorfchläge in diefer Sache zu thun. XVI) Solle diefe Sa 
gung, nach Eröffnung derfelben, fofort in acht genommen und 
zur wirdlichen Ausäbung gebracht werden, Berlin, den 14. lun. 


1715 & wilhel 
. upeim, 
2.9.58. v. Potho. 


.2. Weil nun ſich, über dieſen Stoͤcken, allerhand Zweifel erreget 
auch ſolche Sagung in manchen Stuͤcken geändert oder erweitert ter» 
denmüffen; als ift dasjenige erfolgef,mas indem vorigen CLXXII. Städzu 
befinden. Und welchem wir, wegen Abmefenbeit, die rechtliche Erläus 
zus nicht beyfegen mögen. Um den Urfprung des Landverderblie 
chen Schuldenmachens und nicht besahlene genauer einzufehen. 


F. 3. So lange die Menſchen Fein ausgemängtes Geld gehabt; 
fo lange hat man von diefer Landſeuche des Banquerutirens nichtes ge⸗ 
mußt. Wie racırvs de M.G.c.17. von den Teutſchen fehreibet : vsvu 
auri & argenti, PROPITNS an ıRATIS diis, ignorant. Dann Sachen, 
zur Leibes ⸗ Nahrung und Nothdurft, dem andern abzuborgen; ſolches 
machte nichts groſſes aus (1). Und weil Zanf und Slache ſich leichtlich 
geben und lange verwahren auch nuͤtzlch gebrauchen lieffe; fo mar ſol⸗ 
eher, an flatt des Geldes, im Gebrauch. Das Gold und Silber aber 
verlachten die Teutſche Deswegen ; meil man fich in folches weder Eleiden 

n 
(m Feier unfähig T G.cap. —— Gin = extendere, ignorum, Idrogue 
wohl fchreiben mögen: daß fie von wucher: |magis foruarur aft au leihen); quam 
lichen Zinfen nichts nd: Foenus agisare | uetitum efer, EEE TTUERE 


— 








— 
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noch ſonſien einen Gebr davon machen koͤnte; das bloffe Anfchauen 
aber zum Spielwerd der Kinder oder einfältigen Menfchen gehörete, 

-  $4 &o bald aber die alte Teutfche, durch den Umgang mit ben 
Bömern, inne worden; daß das wg gemäntte Geld, bey allen 
andern Völkern, im Werth wäre: fo fingen fie auch an, fich in daflelbe 

u verlieben (2). Und kunten die Römer u. a. Voͤlcker auch in Teutſch⸗ 
land damit alles gewinnen. Wordurch dann eine fo groſſe Menge Ri 
mifcher Wlängen in Teutf&hland kommen ; — fo gar unter der Er» 
den verwahret und diefe Davon,an manchen Orten, faft aufgeſchwellet wor⸗ 
den; daß wir noch ietzo Daran auszugraben finden. 

.5. Das Geld war alfo ein Gift; welches taufend gute Sitten in 
Teutichland verderbete. Denn nun wurden Treue und Glauben; Tue 
genden und Lafter; Rinder und Rinder und alles bey ihnen feil, Der 
Geldgeitz finge an, alle Tapferkeit, Ehre und Kedlichkeit und, mas 
aus irgend Löblich mar, zu erſticken und auszutilgen. 

.6. Und, ungeachtet der Teutfche Adel fich noch am längfien , an 
dem uß feiner Land » Güter, begnügte und fich von dem Unrath des 
Geldgeitzes unbeflecket hielte: fo geriethe er eben dardurch, bey aller ſei⸗ 
ner —— und Redlichkeit auch ritterlichen Thaten, in die aͤuſſerſte Ar⸗ 
muth. 

$.7. Dann es kam eine, bis dahin auf dem Teutſchen Boden unbe 
kannte Art Menſchen auf,die man Kramer und Handwerker nennete (3), 
Diefe hatten, auf der Weit zu leben, Beinen andern Endzwed, ald Geld 
zufammen zu bringen. Bevorab da diefelbe aller ritterlichen Thaten uns 
wördig geachtet und davon ausgefchloffen wurden (4), Diefe fremde 
oder im Land frepgelaffene Leute siffen Demnach allen Sandel und Wan⸗ 
del an fich. Den unfehuldigen Edelleuten wurde unterfagef :. Die Sand⸗ 
werder nicht von ihren Leibeigenen mehr treiben zu laflen ; fondern 
ihre Aleider und anderes, was zu fertigen nöthig, von den Bärgern in 
den Städten zu fuchen. Und eben in Den Städten wurde deshalben ale 
-jeshand, was nur zur Gemächligteit, Ubermuth, Wohlluſt, Pracht 
und Verſchwendung dienefe , ausgefonnen ; damit fich Der Adel daran 
vergaffen und gu dem Ende Geld erborgen möchte, folches alles mitzu⸗ 
machen, ©8886 2 $.8 
EG, un m 
(3) racırva de M.G. cap. 15. Iam & r- [leuten und ihren leibeigenen Knechten be: 
CYNIAM accipere, DOCYIMVE wihnet. x 
(3) Dann zu Thurnier: und Feldzuͤgen 
(3) Dann, die alte Teutſche hatten Feine wurden feine andere, als vierſchildige von 
Etäpıs und das Rand war von Iauterädel: | Adel, gelaflen — 





— — 





$.8. Durch Diefes Unheil nun ift der Betrug des Banquerutirens 
in unfer Vaterland gefommen, wovon man in denen dlteften Zeiten nichtes 
gewußt hat. Dann der. Adel geriethe in Schulden und ein Börger ver 
Derbte gleichfalls den andern, Weil jederman auf Credit log jehren oder 
\ Geld borgen kunte; alles anzufebaffen, was ıhn nur geläftete. 
F * Gleichwohl hatten die Glaͤubigere noch gute Bei und Hoffnung, 
zur Vergütung des Verborgeten zu gelangen. Dann Anfangs, hatte cin | 
Schuldömann, nicht an Gütern zu bezahlen ; fo griffe man feinen Leib 
an. Und er mußte ein eigenbehöriger Knecht feines Gläubigers mer» 
den. Er verlohr alfo, bloffer Beldfchulden halben, feinen Adel, Ehre 
and Srepheit. Und mithin wurde er auch von feinen Stammgätern ver 
floffen; weil feine Geſchlechts · Vettern ihn nicht mehr unter ſich litten (5)» 
. $Benorab, ba die Teutſche mit ihren Anechten und Leibeigenen ti 
nen Sandel trieben und felbige Fauften und. verfauften. 
J. 10. Die heutige Rechtsgelehrte wollen zweiflen: ob ein Glaͤu⸗ 
biger, denen Roͤmiſchen Mechten nach, einem üblem Schulömann das 
Leben nehmen Fönnen (6)? Mur es iſt ſolchem Ziveifel damit leichtlich ab⸗ 
eholfen: meil dergleichen Gewalt, über Leben und Tod , jeder über feine 
echte hatte. Mithin der Verſchuldete nicht als Schuldmann ; ſon⸗ 
dern als getvordener Anecht das Leben verliehren Eunte (7). Die Teut⸗ 
fchen und Römer hatten alfo über Leben und Tod ihrer Schuldleute, 
als Anechte,gleidhes Recht. Nur bie legtere gebrauchten vorfeglich 
Diefe Grauſamkeit (8): Die erftere aber dam Blches aus bloffer Uber · 
eilung. Bey dem allem aber hielte Die Teutfche dannoch dieſe Schärfe; 
des Schulden halben, Die Freyheit und wohl gar das Leben zu verliehren, 
son leichtfinnigem ober frevelhaftem Borgen, gewaltig zuruͤcke. n 
$, 11. Als num aber, in dem XI. und folgenden EEE 
e 


— — — — — — ——— — — — — — —— — — 
(5) ratrrvs de M.G.cap.23. Alcamfo-|de M.G.cap. 25. berichtet: Verberaresenvem 
ii, inter feria, exercen. Tantra Iucran- |ac vıncvıs  opere exercere, rarum, occt- 

di perdendiue temeritase: ur cum omnia de-|vure folens „ nom difciplina & feneritare: 

Jecerunt, extrem ac nouiſſimo ixery de ıı. |fed ıurusv & ma; ws inimisum, niß, quod 

BERTATE 65 corroneE contendens. Pillus vo-[ımrvNe 

AVNTARIAM SERVITVTEM adit. Onammis iu-| (8) Dabero die bekanntel Römifche Bes 

sior; quammis vobaflior, auuıcanı fe & va-|fchichte ; daß wey Gläubiger einen 

sm paritur. Enefl in ve prana rinvıcncıa ; | Schulömann, an welchen fie gleiche For⸗ 

SpA FIDEm wocant. derung hatten, im gleiche Theile mitten von 
(5) Wovon die Dd.ad 2. 10, €. de bonis | einander bauen laffen, damit ieder die Daif⸗ 

aut. ind. — se bekaͤme, wor Fein Gedicht zu halten. 
(7) Eben wis von den Teutſchen sach] ü 


—— 
———— 
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die Gewohnheit abkam; fich leibeigen zu machen ober den Leibeigenen 
an ihrem Leibe Schaden zu thun: — auf ein anderes Mittel gedacht; 
die Menfchen vom Banquerntiren zurücke zu halten. Man führete das 
fo genannte Einlager oder obfagium ein (9). Wer ſich nun, bey dem 
Einlager, verfchrieben und nicht besahlete ; folcher Schuldmann mußte fich 
den Gläubiger ftellen:und, an einem folchem Ort, den er benennet, Das 
Einlager halten, Er mochte fo Fämmerlich; fdhimpflich und beſchwer · 
lich feyn, als ee nur immer wolte. Welches Einlager + Recht nicht ale 
lein unter dem Teutſchem Adel durchgehende üblich gemefen ; fondern auch 
fich wichtige Exempel finden; daß ſich im Borgen und Zufagen,bie Süre 
ften des Reiches, ja der Räyfer felber, bey dem Selbftswang des Eine 
lagers, verfchrieben (10). Und es bedienten fich Die Gläubiger Diefeg Rech⸗ 
tes nicht allein gegen dem Schuldmann felbften: fondern auch deſſen Buͤr⸗ 
gen verbunden fich zum Einlager, "einer oder mehrere, 
$. 12. So beilfam num diefe Satzung des Einlagers war und füs 
einen Überbleibfel der, Schulden halben, verlohrenen Freyheit zu ach · 
ten fiunde: fo ruhete man Doch nicht , folches Einlagerrecht , des Miße 
brauche halben, dem man doch leichtlich"dbhelfen koͤnnen, abzuſchaffen und 
gänglich aufzuheben. " Dann es wurde vorgegeben: die Edelleuite , welche 
ſich zum Einlager verfchrieben, vertiefeten fi), durch Schmaufen und Ge 
ſellſchaften anderer Edeueute noch mehr in Schulden. Dadurch dann 
Der Gläubiger nicht allein'nicht bezahlet; fondern auch des Schulömenn 
vollends zum Bettelftab gebracht wuruddeeee en. 
$.13. Allein ware es nicht ein leichtes gervefen ; denen sEdelleuten in 
dem Einlager alle Geſelſſchaften und geftiren, melches denen Gläubie 
gern ohne deme zum Machtheil gereichtte, ſchlechter Dinges zu verbieten ? 
Nachgehends iſt, als etwas befonderes, anzumercken: Daß, in den vori · 
gen Zeiten, das Einlager fi dee Gläubiger, bey dem Schuldmann, 
dDergeftalt bebungen ; daß er Dadurch, for wie den erſten Einſatz immisfio- 
nem ex primo decrero,erhalten, - Dahin aud) das Wort obfagium oder 
im Zeutfehem Gegenſtand ober — mit ſeinem Urſprung 
3 2 n 














(9) Ioan. Ort, vanor hat ein eigenes Werck⸗ famte Ernriche Reich gegangen and auch 
gen de iure obfagii geichrieben, im conffirm-| unter Fuͤrſten und Herren gewöhnlich ges 
sionem Holfatiae prowincialm. Es iſt aber| weien. 
nicht an dem: daß ſolches Rinlager: Reche| ro) Wovon in commentario ad Avaxau 
nr in Sachfen und Holſtein üblich gewe⸗ arıtam rir. 29.6.7. 9.794. fo wohl; als auch 
fen; noch daß ſich deſſen allein der Adelbe⸗ in denen RELIQVIISHIEDN ABVI Monumensorams 
Dienst, Vielmehr it ſolchets durch das ge Derihicbens wichtige Urkunden, ansutriffen- 
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folcher Befchaffenheit nun , hatte der Gläubiger Gelegenheit , ben 

Sahne mann er bey ihme, nach dem erſtem ——— 1ger 

II ritten, gang aussusehren und mit dem Einlager anzuhalten, bis nichts 

u . mehr übrig war (1 J Nur da dieſe Gewohnheit ſich dahin ſchlechter 
"| Dinges verfehret: Daß nicht der Gläubiger mehr das Einlager bey dem | 
| uldmann ; fondern der legtere, auf feine Koflen, an dem Dete hielte, | 
4 dahin er ſich verſchrieben hatte; fo hätte man allem a Ders | 
| ftandes vom letzterm Einlagerrecht leichtlich abhelfen innen. | 
6.14. Allein den Reichefländen , Die nicht gerne besahlen molten, | 
flunde diefes Einlager nicht an. In bem Reichsabfch. 1548. Refor ⸗ | 
mat. guter Policey wurde in dem arric. XVII. $.9. verfehen : daß mie» | 
mand, aufferhalb Reiches, das Einlager su halten, ſchuldig feyn | 

ſolle. Aber in der Policeyordn, zu Srandf. 1577. arrie. XV IIS. ı0. 
toird das Einlager fchlechter dinges verboten ( 3* Unter dem Vor⸗ | 

wand; daß ſolches dem Schuldmann und deflen Bärgen fo mohl; als 

auch dem Gläubiger, wegen vieler Axungskoſten, zum Verderben ger _ 
geichete. — —— 
15. Daß aber dieſes alles nur vom Zaun gebrochen und das Teute 
ſche AR toohl babey fahren würde: wann es das Zwang + Mlittel 
vom Einlager behalten; foldhes koͤnnen wir indenen Holſteimſchen Lan 
den lernen, tofelbften, aus Surcht des Einlagers, niemand leıchrlich bor⸗ 
et,der nicht begahlen Ban.  Mithin befonders in dem Zolfteinifcben Adel 
ich wenige oder Feine Banqueruticer finden ; folglich dieſelbe auch , auf 
—* rare ge des Einlagers im Rieler Umſchlag, vollen Credithar 
un en. 
-$.16. Bey welchen Umftänben auch die Zertzoge von Zolſtein ſich 
gegen die Reiche = Abfchiede vermahret: da ihrem Adel bie — = 
* Credi 


— —— —— — — — —— — — 
(11) Wohin auch das Wort obffagium jie | brauch und die Buͤrgen ſowobl; als der 
tet; welches fo viel heiffet, als dem Shut. Haupiſchuldner ins äufferfte Verd 
mann auf dem Haiſe zu liegen und auf fei- |gefener und alfo den Glaͤubigern felbften 
ne Unkoften ju jehren. Obftare idem ‚|zum Nachtheil gereicher: fo wollen wir 
uam infiftere debitori , ad foluendum Mo: hiemit ſolche Leiſtung (Einlager)gännlich 
von in opufculo de procefiu per mandarum | verboten haben. Und folle nunmehro, | 
von en Schulden 1731, in gt.|inre publico, (weil die iura priuata , der 
bielelbft aehandelt worden. Reichs · Abſchiede ohngehindert , ieder Lan 

(13) Die Wörter ſolches R. I. 1577. art. des: Herr ngach feinem Gutfinden einrich⸗ 
2 8. pr? - —— — ſo —* Kt ihr —— noch auch den 

tig zen; die Keiftung (das | Wiethen eswegen zu beza 
Einlager-mird alſo genegact) zu viel unig- | verbunden fern, * 


= — 
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Credit, das Einlager, nicht entzogen twerden möge. Dahero in dem In/r* 
Pae. Osnabr. ars. VIII.S. 5.die Wörter fiehen : /ed baec omnia Holfatiae 
conſtitutione (vom Einlager) falua & illaefa. Und in dem Reichsabſch. 
1654. $, 170, jedoch mit Special» Ausnahme der Holfteinifchen con- 
ftirution vom Kinlager. 
$. 17. Dann mann fich iemand auf das Einlager entweder ald Boͤr⸗ 
en oder Selbſtſchuldner verfohreibet; fo muß er entweder bezahlen ober 
Pin Quartier im Stalle, Scheunen und Gewölbern nehmen. Bis es 
den lebten Heller, an Capital und Zinfen, bezahle. Tritt er aus; fo 
iſt er ehr und Rechtlos und darf fich im Lande meiter nicht fehen laf 
fen. Seine Geſchlechts- Verwandte löfchen auch feinen Namen in ihr 
En Em + Regiftern aus und wird er vor einen vSlligen Unmann ge 
ten (13). ; 
$.18. Nachdem aber nun die Derwirdung der Sceyheit fo wohl; 
als auch das Einlager im Teutſchem Reich abgefchaffet: fo hat man 
Fein Mittel mehr übrig, dem muthwilligem Yanquerutiren abzuhelfen. 
Die vornehmfte vom Adel und Herrenſtand machen fich Beine Schande 
daraus , ein und mehr malen zu bonquerutiren. Sie haften auch den 
tichterlichen Arreſt nicht fehimpflich ; fondern es heiffet: worum habs - 
ihr geborget; mein Mann, mein Vater u. ſ. w. ift nicht der erfte und 
wird auch nicht der legte feyn, im Banquerot » Regifter zu ftehen u. ſ.w. 
Die Raufleute machen fich einen Gewinſt davon. Werden oder ftellen 
fich banquerut ; damit ihre Gläubiger, für so; fünf fehreiben und fie ſich 
damit noch einen ſchelmiſchen Gewinn machen aud) ſolche Spigbäberey 
wohl mehr, als einmal, wiederholen. | 
$.19. Iſt alfo diefe Rönigl. Sagung noch das einige Mittel ; dieſer 
S.andfeuche, von Banqueruten,absuhelfen. Zandel und Wandel will 
ſeyn; das Geld verdienet im Kaſten nichtes; taufend Leute helfen fich das 
mit auf, wann ihnen jemand, durch ein Darlehen, unter die Arme greie 
fet. Dabero ein folcher fpigbäbifcher Banquerutirer Arger,als d:r vere 
läumbefte Dieb ift. Weil, vor diefen, man noch Mauren und Schloͤſ⸗ 
fer hat; das Seinige zu verwahren. Aber jenem niemand in fein ſchelmi⸗ 
es Herg und Gemüthe fehen oder feine Caffen Öffnen kan. Es ift aber 
denen beyden Aöniglichen Satzungen allein von muthwilligen ee 


— 








nt — — — — 

(13) Wovon Joan. wrensivs in proceſſu] enivs; FOMANN; FALCKNER; RICHTER , die 

Holfarico cap: XII. de proceffu obſtagii aus: | gleichfalls de obAagio geſchrieben, haben Fei- 
hriich, mit Unführung der Landes : Be: ine cigene Erfahrung davon 
ge, gehandelt: Dann scmuran; smnav-| 
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| fliffentlichen Banquerutireen die Frage; denen der Strang nicht fo viel 

Quaal machet; als den betrogenen Gläubigern, welche Das Ihrige, was 

ie fo fauer erworben ‚mit dem Räden anfehen und öfters Darüber, mit den 
rigen, am Dungertuch nagen müffen. 


| CLXXIIII. &tuck. | 


— 


Rechtliche Erläuterung Match. XVIII. 22. des Evangelii vom Schalcks⸗ 
3 Bunechr; bey Gelegenheit der Rönigl. Sagungen gegen die 
| Banquerutirer 1715. und 172%. 

n vorhergehender num. befonders,hat das Gleichniß unſeres Seylandes 
vom Schalcks + Rnecht narrtu. 18, v. 23. fq. darinnen einen Ans 
ftoß machen wollen. Daß Chrifkus fich einen 

Roͤnig vorgeftellet; der — KRnecht, roͤckſtaͤndiger Gelder 

halben, verkaufen heiſſen 1) ſich 2) fein Weib 3) feine 
Rinder 4) alles, was er hatte und bezahlen, 

Weil fich Faum ein fo harter De in den Südifchen Rechten finden wuͤr ⸗ 
de; da ein Schuldmann, mit Weib und Kindern, feinem Gläubiger 
verbunden feyn mögen. . 

F. 2. Ob es nun wohl fiheinen möchte; Daß die Gleichniffen nicht 
eben die Nothdurft erfoderten einer wircklichen Geſchichte (*). Machges 
hends der Seyland disfalls auf den Gebrauch anderer heydniſcher Völs 
er und befonders der Römer fehen mögen; tmelche aus Schuldleuten, 
die nicht bezahlen koͤnnen, nicht allein Rnechte gemachet; ſondern auch ihr 
ze Kinder dadurch, mit bem Vater, zu Anechten machen fönnen. So 
dann fonderlich , was das Weib beträfe; folches meder nöthig hätte, für 
ihren verfchuldeten Mann zu besahlen noch, feinetmegen, die Fteyheit 
zu verliehsen. Uber dieſes die Juden ing befondere dafür hielten: Daß zwar 
ein Zube, welcher Das geftohlene nicht fo vielfä'tig, als Die Gefege verfehen, 
toieder erftatten fönnen, ein Knecht merdenmüffen (**): bloſſer Schulden 
halben aber folches nicht gefchehen mögen. Diemeilen aber anfangs in dem 
11. Bud) der Rönige cap. 4.verf. ı. /g. das Eremprl zu befinden: mo bie 
Witwe mit dem Oelkrug den Propheten ELISAM anſchreyet: Nun _— 

er 


— — — — —— — — — — 6 — ——ñ—ñ i—“i — — — 
(*) In fimilitudinibus non requiritur | plum reddere; quod fi non fir ſoluendo, ven- 
ueritas, je! INSERVITVTEM. Non -samen exteris nee 
(**) Welches 1oseruvs lib. XVI. antiquit. in perpetuam; fed in fexennisen, Und lib, 
Indsic.c. 1.9: 548. erinnert; mvncm quadru-| IP. cap. 9, p. 127. 
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der Schuldherr und will meine beyde Söhne nehmen zu eigenen 
Tnechten. Dann ich habe nichts im Hauſe (u bezahlen), ale diefen 
Oelkrug u. ſ.w. Welchen dann 'erısa mit der Vermehrung des Oele und 
den Woͤrten gefeegnet: Gehe hin; verkaufe das Bel und bezahle dei⸗ 
nen Schulöberen. Du aber und deine Söhne nehret euch von dem 
äbrigen. Folglich der Prophet den Anfpruch an die Rinder, der vaͤter ⸗ 
lichen Schulden halben, nicht vor unbillig gehalten. Nachgehends, wann 
diefes feine Richtigkeit, der Oster, als Hauptſchuldner, um fo viel mehr 
fehuldig, mit feinem Leib und Verluſt der Freyheit zu begahlen ; als die 
unfehuldige Kinder. Wie dann im III. Bad) Mlofe cap. 25. v. 39. die 
Begebenheit von mose felbften gefeget und entfihieden wird: Wann dein 
Bruder verarmet neben dir und verkauft ſich dir; fo folt du ihn 
nicht laffen dienen, als einen Leibeigenen. Wordurch nicht Die Vers 
Baufung der Freyheit mißbilliget; fondern nur, wie ein Jude mit einem 
Joͤdiſchen Knecht umzugehen, vorgefchrieben wird. Berner das Ehe⸗ 
Weib disfalls die Laſt mit dem Manne zu tragen und gu verbüflen exon. 
XXL. v3. Wie nicht minder die Kinder mit den Eltern ıevrricor. 
XXV.v.gı. Dagegen was in denen Zweifels » Gründen angeführet ‚von 
Feiner Exheblichkeit; fondern leichtlich bey Seitezu legen. Und zwar ad ı) 
obgleich dieſes feine —— bey denen Gleichniſſen hat; Chriſtus aber 
hiefelbft den Schluß vom Recht der Menſchen zu feinem himmliſchem 
Vater machen wollen; wobey nicht gu vermuthen; Daß er fich eines erdiche 
teten Grundes bedienet (*). Sondern vielmehr folchen, aus der Juͤdi⸗ 
feben Weiſe felbiger Zeiten, genommen. ad 2) meil Chriſtus an ſoichem 
Ort die Juden unterrichtet und nicht die heydniſche Römer; auch nicht 
zu glauben; Daß es auf diefer ihre Geſetze einige Abficht haben mögen, 
Ob gleich auch Diefes gewiß; Daß mann auch Die Juden an ſich ihre Schule 
den nicht mit dem Verluft der Freyheit, verbüffen Dürfen; folches Zoch 
ihnen dannoch, nachdem fie unter Die Römer fommen, auferieget worden 
feun möchte, ad 3) da die Juden mit ihren Eheweidern in gemeinfchafte 
lichen Götern geflanden, hierunter leichtlich aus exonı XXI. v. 3. zu erſe⸗ 
ben, daß felbige mit dem Manne, der Schulden halben, gleiches Unglück 
betroffen. ad 4) nachdem die Juden felbfien aus ihrem Talmud haben; 
daß ein Dieb, wann er nicht vierfältig bezahlen koͤnnen, ein Rnecht wer⸗ 
} den 
— ) Wesiwegen aud Robert, sBuERINGHAM ‚fe Chrifti im Talmud iu finden und bey 
in cod, Talmud, de facrificiis in pracf. aus den Juden üblich geweſen. ’ 

dem Talmud erweilet; daß die Bleichnif * 





den müflen; der Schluß von demſelben um fo viel ficherer auf einen Ban⸗ 
queruticer zu machen, weil dieſer legtere dem erſten nicht allein gleich; ſon ⸗ 
dern auch des Schuldherr nur das Seinige wieder verlanget, der Beſtoh⸗ 
Iene hingegen, in vierfältigee Wiedererſtattung, fich einen Gewinſt 
zu machen füchet (*): Als if wohl nicht zu zweiflen: daß der Seyland 
mit dem &leichnif des Röniges mit feinem verfchuldeten Bedienten 
Schalcks · Knecht) auf die Jaͤdiſche Weifeigefeben ; nach welcher ein 
Schulömann , der nicht bezahlen koͤnnen, mit feinem Weib und 
Rind die Sreyheit verlobren und su einem, eigenbehörigen Knecht 
werden möffen. . Ä 


CLXXV. Stüc. 


Neue rechtliche Muthmaſſung, warum der Kayſer avormmanvs m, in der noveLta 
118. den Unterfcheid unter Schwerdemagen und 
‚  _Spillmagen aufgehoben. 

Ho iſt eine gemeine Sage der Rechtsgelehrten, auch dererjenigen, 
bie ſich, für andern, weife duͤncken laſſen: der Kaͤyſer habe hie⸗ 
runter feiner Gemahlin, der Räyferin THEoDoRAE, zu gefallen, 

gelebet; daß er dem weiblichem Gefchlecht und Anverwandten gleir 
ches Erb> Recht mit den männlichen Anverwandten gugetvendet toife 
fen wollen. Wie aber biefes Aäyfers feine Tapferkeit, Weisheit und 

re von Und in uita IVSTINIANI M. Aus Dem Grund der unterfchied» 
lichen Geſchichte felbiger Zeiten, gegen den ſchmaͤhſoͤchtigen rrocorıvmM 
und feinen Dolmetfeher auemannvm gerettet mosden: alfo hat man auch 

Bierinnen nicht nöthig; auf die Liebe des Käpfers, für feine vernänftige 
Gemahlin, einiges Abfehen zu nehmen, , 

.2. Dann ed find gas andere und gantz eigene Umflände , welche 
ben Käpfer hierzu bewogen. Anfangs war der Räyfer felber feinem Vor ⸗ 
fahren , dem Räpfer ıvstıno , als deſſen Schwelter- Sohn, von des 
Spillfeiten verwandt. Und folchemnach war ihme der: Weg zur Erbſchaft, 
durch die Schwerdtfeiten, verleget, Weswegen ihn ıvsrinvs an Rin« 
desftatt annehmen und adopriren müffen. Nachgehends hatte der K 
fer mit TuEoDoRrA feine männliche Erben gegeuget. Dahero ihme defto 
mehr unb naher an das Zertz gienge; daß feinen Nachkommen und Erben 
von der Spillfeiten Deswegen fich jemand, Über Furg oder lang,vordringen - 
ſolte. Mithin ber Käyfer alfo einen vecht brennenden und ge 

en 
(*) Maiori ausern ravonz eff diguus, qui laboras pro DAMNO YITANDO ; quam qui 
ero capsando LYCaD, 
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chen Eifer wider den Vorzug bes männlichen Gefchlechte , vor dem 
weiblichem, bewiefen. 
- 83. Wie er dann inber 
NovELLA XXI, 
und in feinem | 
dener Armeni das zer und Gewiſſen gerühret ; baß fie den Soͤh⸗ 
en Armenieen - 
nen vor denen Töchtern Fein Vorrecht, fo gar auch in Denen fundis 
nearchicis oder Stamm + Gütern, zugeſtehen; fondern das weibliche 
‚Befchlecht dem männlichen gleich. halten und Söhne und Töchter in 
gleidye Theile treten laffen ſolten. 
Ä } » Db diefer gewiffenhafte, fromme, gelebrte und verſtaͤndi⸗ 
ge K * auch dieſen Endzweck dabey gehabt: Damit die alte Roͤmiſche 
Seſchlechter, bie allen Kaͤyſern gefährlich geweſen, Durch gleiche 
Erbung des weiblichen Geſchlechtes und aller weiblichen Anver⸗ 
— zertruͤmmert und zerruͤttet werben ſolten; dieſes laſſe ich dahin 
geſtellet ſeyn. 

5. Die That und ber — * hat es gewieſen. Dann von ſo 
unſaͤglichen alten und maͤchtigen Roͤmiſchen Geſchlechtern ſind faſt kei⸗ 
ne mehr, als dem bloſſen Namen nach, uͤbrig: Da hingegen ſich der 
Teutſche Adel/ ſeines Mannrechtes halben, weil die Stammgaͤter nicht 
auf die Weiber fallen, taufend und fo viele hundert Jahre, in gutem der 
ſen und Anfehen, erhalten, und bis an Das Ende der Welt und bes Teut» 
ſchen Reiches erhaltenwird: mann er bey dieſem Stammrecht auch fünfe 
tig befländig und unverruͤckt beharret und Davon, Dusch höhere Hand, nicht 


verdrungen wird. R 
| CLXXVL Stuck. | 
erted Undenden des gemeinfamen Stammes dreyer Hochfuͤrſtlichen Haͤ 
ig Her Bon Reiches: 4 I) Aabsburg : Öefterreich II) Denen one 
und IH) Welfiſch · Braunſchweig; · bey doppelter Vermaͤhlung von Preuf 
fen und Braunfchweig: Wolfenbuͤttel. 


GP: ift anietzo billig in vollen Freuden. Nachdem der allweife und 


sligätige GOtt St. Rönigl. Majeſt. in Preuffen wiederum eie 

nen Tag ſchencket; den der SERR gemacher hat. Die gefamte 

itfige Magdeburgiſche Landftände, von der zahlreichen Ritterfchaft, 
— und raͤſten ſich; Ihro Rönigl. Hoheit, die Cronprintzeßin 
Auf den Vpolfenbörligen Oeinten, ui einem, Diez, Eher wbedigen 
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und prächtigem Aufzug, zu empfangen und, durch dieſe Proving, zu 
begleiten, Niemand mangelt es an Dem Willen; einigen aber an der 


Zeit: fo viel zu thun, als worzu Diefelbe ihre Schuldigkeit, Ehrfurcht 


und Begierde antreibet, 
$.2. Unfere Anzeigen finden Urfache; bey diefer gefeegneten Beger 
benbeit, etwas, aus dem Alterchum dieſes Ceutſchen Kürftenblutes, in 
das Gedaͤchtniß zu bringen und dadurch das Frolocken der Preußifchen 
Voͤlcker und Unterthanen zu unterhalten. 
$.3. Als Seine Rönigl. Misjeft. Ihro zwey ältefte Rönigliche 
Prirgeginnen an zwey Sürften ihres Geſchlechtes und Hauſes vers 
maͤhlet, haben fich unfere Anzeigen 173 1. zum. 49. des göttlichen Ger 
feges und Befehles erinnert: Laß fie freyen , wie es ihnen gefället, 
Allein doß fie freyen unter dem Geflecht des Stammes ihres Va» 
tere. (*). Gott hat fein Wohlgefallen an diefer doppelten DBerehlir 
hung mit denen zwey Durchlaushtigfien Kärften, Brandenburgifcben 
Geblätes, uns damit geoffenbaretz. daß er beyden Sochförftlichen 
Zaͤuſern Pringen und Pringein geſchencket; welches dag theure Pfand 
des göttlichen Seegens ift: wofür alle getreue Diener und Untertha- 
— der göttlichen Majeſtaͤt billig mit Mund und Zertzen, Danck ju 
agen. | 
$.4. Als nun ieho Rönigl. Majeſt die Wahl, in abermaligerdop- 
pelter Dermäblung ihres Cronpringens und Printefin, dahin geriche 
tet: daß Selbige aus dem Welfiſchem Zochfuͤrſtlichem „Haufe 
Braunſchweig geſchehen; fo feheinet ung abermals das Moſaiſche Licht 
und Recht in Die Augen; nach der Weiffagung des frommenund Gott» 
eloffenen TOBIAE und Der RAGvEL in folgenden Wotten: Und ich glau · 
e; daß GOtt euch darum babe Iaffen zu mir Pommen: daß meine 
Tochter diefen haben wird. Aus ihrem Geſchlecht, nadı dem Ges 
fege Moſe (FR). Und ich babe Feinen Zweifel; ich will fie dir ges 


$.5. Es iſt niemand unbefannt: daß vorietzo das Sochfärftliche 
Wolfenbätlifche Haus mit dem gröffeftem Monarchen der Welt, 
dem glorwärdigften Adyfer, in ehelidher Verbindniß ſtehe Und wie 
GOtt das Oeſterreichiſche Zaus, an Macht, Wörde und Vielheit 
der Länder auf dem Erdcreis höher geſetzet; als einem Gefehlecht, fo 
lange die Welt fichet, iemals wiederfahren: alfo hat auch dag Voeiffipe 
raun · 


Im IP, Duch Moſe cap ꝛc.v.c. ( ) Im Buch ToBLaE cap. 7. verf. 14 
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Braunfchweigifche, vor allen Koͤnigen und Foͤrſten des Erdcreiſes, 
Diefes vor ſich; daß ihme , an dem Alterthum des Geſchlechtes, Fein 
anderes vorgehe, auch fehr wenige gleich Fommen, | 

.$.6. Ob nun wohl diefes allein zur Vollkommenheit genug, eine Köe 
nigliche Verbindung glücklich zu machen: fo feheinet ed doch, daB die Nei⸗ 
gung von beyden Seiten noch ein verborgener Zug , — Geblüte; 
nicht twenig beförbert habe, Dann es ift von vielen mühefamen Genealogi⸗ 
fien bereits fo vielfältig ausgeführet : daß die Drey glorwuͤrdigſte Fürftliche 
Haufer Oefterreich; Brandenburg und Braunfcyweig von einem ger 
meinfamem Teutfbem Stamm + Pater in Schwaben entfproffen und 
alfo von einem Teutſchem Geflecht ihren Urfprurig haben. 

& 7. Dieſes Ortes ift es nicht, in Die Unterfuchung diefes Stamm 
regifters meitläuftig einzugehen. Inzwiſchen aber ift Diefe a bes 
reits von alten und neuen Geſchlechts? Scribenten mit Zeugniffen bewaͤh · 
set, Davon wir nur einige wenige anführen tollen. 

$.8. Und Anfangs das glorwärdigfte Zaus Gefterreich betref⸗ 
fend: fo find zwar der Zeugen, von deffen Alterthbum und Urfprung faft 
unendlich viele. Und haben davon verfchiedene gelehrte Leute ganke Buͤ⸗ 
er gefchrieben (*). Nur es find gleichwohl auch viele der Meynung; dag 
die Grafen von Sabeburg von denen Merovingiſchen Königen in 
Srandreich abflammen. In mehrern Erregung; daß, dem Bericht der 
alten Srändifchen Scribenten nach, der Frangoͤſiſchen Pringen fo 
viel worden: daß man denfelben, in dem Elſaß und Schwaben, zu ihrer 
Abfindung, eigene Herrfchaften anmeifen müflen. Worunter dann die 
Grafen von Habsburg und die Grafen von Hohenzollern fich befinden. 

Mithin beydes das Zaus Gefterreich und das Koͤnigl. Ehur+ und Fürft- 
liche Haus Preuffen, Brandenburg, Hohenzollern die Fraͤnckiſch Me⸗ 
rovingiſche Rönige zu gemeinfamen Stamm · Vaͤtern gehabt hätten. 

9. Und biefe Meinung ift wieder von vielen in eigenen Schriften 
— Vornehmlich aber von dem Tbeodorico FIESPORDIO, 5 
Stemma Aufriaco- Francicum, “ —— Kupfer > Platten zu = 2 
3 = i ed, 





mm min nn nd 
*) Es find zwar einige, welche den}/Fria Neapoli 1601. f. Anderer non den Rö⸗⸗ 
. Sabsburgifcyen Urfprung von den Rö Imifchen Landpflegern in dır Schweig 
miſchen; Jüdifchen ; Anicifchen Geſchlech⸗ oder Gallien, wie Eranei/s. oviszımanmvs 
gern herzuleiten ſuchen, wie Zobannes seırar- | in Habsburg. Mediolöni 1605.46, Cafpserbr- 
pvs iu arbore Anicia, Wiennae 1613. £. Pos, | in femmare Habsburg. Ticini 3619, 4%: nich 
zamspeıys lb. II, bibliorb. Viennenfs «. 6. in, gedeusfen. - 
Car. vızıcnano gewelogia dell profapia d Au | 


et 


— — — 
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fel, 1620. in f. an das Licht fommen. Welches fo dann Didacus de ıe- 
avuuein/plendore gentis Auſtriacae, Inſpruck 1660. f.uol. 1.2. Wolfg. 
* F genealogia Auftr. Bafll.1564.f. u. a. weitlaͤuftiger auszuführen, 
8 haben. F 
.0. Ob nun wohl dieſe Genealogiſten verſchiedene Wege fchen, 
dieſe Meynung zu beveſtigen und ein und andere abgefundene Frantoͤſiſche 
singen, fo gar auch von dem Carolingiſchem Gefchlecht, dazu in Vor⸗ 
lag gebracht werden: fo kommen fie doch alle damit überein: daß dieſe 
Stammreihe des Allerdurchlauchtigften Oeſterreichiſchen Haufes die ber 
fie und bewaͤhrteſte feyn foll. Die aud) Joan. Zudwig SCHOENLEBEN In dis- 
ſert. Polemiea de uera origine Habsburgo- Auftriaca a regibus Fran- 
'co-Germanicis, die dann 116. autores und benebenft die meifte Deller- 
veichifche Känfer, unter zwantzigerley Meynungen, fich am beften gefallen 
laſſen, vor die richtigfie angiebt, gedr. Labaci 168 1. f. 
$.ır. Die Frantzoͤſiſche Juriſten find daruͤber deswegen ſtreitig wor⸗ 
den: teil aus ſolchem Geſchlechtregiſter zugleich dieſes erhellen wollen; Daß 
die Sabeburgifche Grafen ſolchergeſtalt zur Cron Fronckreich ein nähe 
res Mecht gehabt; ald nyso cArervs und feine Nachkommen. Von des 
peireschr Unmuth fehreibet Gassennvs /ib. II. uitae illius p. 100. 101. /q. 
Scriptum PIESPORDII, Cum. in manus PEIRESCH wenires, ei bilem mouit. 
Quod autor perfuadere ita woluerit avstrucıs 5 fibi deberi GALLIAN; 
uam detinuerint adbuc CAROLINGICı & CAPETINGICı reger. Mur Die 
tangöfifche Prätenfioniften arRoYE; du Pvy; CASSANVS; BOVCHET jAY- 
"BERY u. 9. find an Diefen Folgereyen felbften ſchuld. Dann was Fan unver» 
ſchaͤmter und frecher,als dieſes ſehn: daß fie ihren Rönig,mit ben Worten, 
“zuseden dürfen: Sire; das Räyferthum ift euer; Teutſchland iſt euer, 
ie Seinde haben eure Vorfahren davon mit Gewalt verdrungen. 
Das Recht der Wiederforderung habt ihr vor Augen. GOtt ver 
leihe euch Gläd, Macht, Rraft: das, euren Vorfahren angetha= 
ne Unrecht an den Nachkommen su rächen und das Srändifche 
"Räyferthum wiederum auf den vorigen alten Grund in fegen und 
dabey bis an der Welt Ende zu beveftigen. Wann, bey fo heillofen 
Gruͤnden, man die Pfeile, mit befferem echt, ummenden wolte: was waͤ⸗ 
ge diefes anderes, als gleiches mit gleichem vergelten ? 
$.12. Do wir fehreiten alfo zu dem ARönigl, Preußiſch · Brans 
denburgifh ——— Geſchlecht und deſſen gemeinem Stam ⸗ 





me mit dem Kaͤyſerlichem Oeſterreichiſch » Habsburgiſchem Haufe, 


Daß nun dieſes ſeine Richtigkeit habe; ſolches wird nicht allein von —* 
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theils obgenannten Befterreichifchen; fonbern auch denen Brandenbure 
giſchen Zausgeſchichten erwieſen. Dann als unter Reyfer rerDınan- 
»o ı. Fürft Carl von Hohenzollern, damaliger Reichs + Hofrichter, die 
Vorfahren feines Haufes unterfuchen und ausführen laffen; bat er diefe 
Meynung von dem Srändifchem Rönigs- Stamm nicht allein vor die 
——— gehalten; ſondern auch feinen Herren Vettern, denen Chur» 
fürften und Marggrafen von Brandenburg, davon Nachricht gegeben. 
Und ift diefer Stamm « Baum, im Zufammenbang mit dem Oeſterrei⸗ 
chiſchem, nach Heraldifcher —2* in Pergament aufgenommen und 
in dem Boͤnigl. Chur-und Fuͤrſtlichem Archiv aufbehalten worden. 
Selbſten die Allerdurchlauchtigſten, nachherige Käyfer, haben ſich in 
verſchiedenen Urkunden dieſer — —— Brandenburgiſchen 
Verwandſchaft allergnaͤdigſt erinnert und ſelbige dadurch nicht wenig aus 
toriſiret. Dahero Andreas werner; Johann Melchior wuprisx; 
Baftlius ROiD; Gabriel Bvceumvs; G.C. KIRCHMAIER dieſes alles nicht 
allein angenommen; fondern auch mit mehrern Beweisthuͤmern zu beveflie 
gen, gefuchet haben. * 

$.13. So viel aber, bey ietziger doppelten Vermaͤhlung, mit dem 
alten Welfiſchem und iegigem Braunſchweig · Luͤneburgiſchem Zoch» 
fuͤrſtlichem Hauſe, betrift ſo iſt es eine nicht weniger, Dutch alte Ge⸗ 
ſchichte, bewaͤhrte Sache, daß dieſer "Ihre erlauchtigſte Vorfahren, mit 
den Sohenzolleriſch · Brandenburgiſchen und Königlichen Preußiſchen, 
ein Geſchlecht ausgemachet und beyde einen Stamm ⸗ Vater, in denen 
uraͤlteſten Grafen von Altdorf in Schwaben, zu ſuchen und zu finden 
haben. Und ob gleich die Gefehichten in den Perfonen, in melchen der 
Stamm. Vater und Nachkommen zu erkennen, etwas unterſchieden und 
einige von den Grafen —** und deſſen zweyen Söhnen, Welfo und 
Thasfilone, davon jener Das Welfifche;diefer aber das AR 
Haus gegründet, abgehen: fo Fommen doch diefelbe Damit überein: daß beyr 
de die Welfen und Sohenzollerer von. denen Schmwäbifchen Grafen von 
Altdorf gleichen Urfprung zu nehmen. Und zwar von an. 700, das if, 
von taufend "jahren her. Als folches aus den Nachrichten des Cloſters 
Weingarten, Sulgow; Öttenbeuren; Steingnaden; und anderen 
Handpriften verfchiedene Genealogiſten ausgeführet und bemähret har 
ben. I ſich Ca/p. BRVSCHIVS; BROMBACHIVS ; BVCELINVS 5 PRB- 
GIZER U, q. 


CLXXVI. 


— — —— — — 
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CLXXVII. Stuck. 


Fortſetzung des gemeinſamen Stammes und Vereinigung dreyer Hochfuͤrſtlicher 
Haͤuſer; ald 1) Geſterreich, 2) Preuſſen, 3) Braunſchweig mit dem Zuſatz des 4), 
der Hertzoge von Lothringen; zu Unterhaltung der Freude, über doppelter Ver⸗ 
mäblung der Bönigl. und Hochfürftlichen Prinzen und Pringeßin- 
nen von Preuffen und Braunfchweig : Wol 
fenbuͤttel. 


o ſehr ung das anhaltende Frolocken an hieſigen Orten und dem ger 
ſamtem Preußiſchem Koͤnigreich, Provintzien und Landen; 
wie auch des Sochfärftl. Braunſchweigiſchen Sauſes Freuden⸗ 

volles Bezeugen vor Augen lieget und, durch Zeitungen und Briefe, kund 


wird: fo gewiß koͤnnen mir auch ſeyn; daß, über dieſem zweyfachen Der 


mäblungs» geſt Kaͤyſerl. MIojeft.felbften,mit fo vielen Voͤlckern und Untere 
thanen; tie auch Dero vertrautefier Anperwandte, des Hertzogs von Lothrin ⸗ 
gen Koͤnigl. Hoheit, einen befondernAntheil,am Bergnügen,nehmen werden. 
Beil fich dadurch dieſe vier uralte, glormürdige und mächtige Säufer,ihrer 
Stamm» Väter und Vorfabren, erinnern; deren Nachkommen fich wie ⸗ 
derum zuſammen ehelich verbinden und dadurch dag Andencen,ihres ge 
meinfamen Stammes und Teutfchen Faͤrſtenblutes, wiederum erneuten, 
F. 15. Wie nun in dem vorigen CLXXVI. Stüd der Zufammen= 
bang ‚der drey Sochfürftlichen Gefchlechter eines Stammes , von 
dem Kaͤyſersſtuhl; dem Preußl, Rönigsthron und dem Hochfuͤrſtl. 
Sauſe Braunfcyweig , gerviefen worden: fo mögen wir auch nun das 
vierte, alte Lothringiſche Aönigl. Gefchlecht,billig hinzufegen. Damit 
aber hiebey alle Vermuthung, eines fehmeichlenden Gedichtes, hinwegfalle: 
fo haben wir weder in dendrey erſtern etwas mehrers gethan;noch,in Dice 
fem vierten und legtern, etwas ferner gu thun: als daß wir nur Dasjenige, 
bey den iegigen Dermählungs = Seften, ins Andenden bringen; was an» 
dere gelehrte und mühefame Benenlogiften längftens dafür gehalten und 
ausgeführet haben. Wir auch, auffer unferm Beruf zu Der Rechteges 
lahrheit, gehen müßten; wann mir ung erfi Diefer Arbeit unternehmen 
und in Diefe Unterfuchung eingehen folten. 
6 Bor nunmehro fechs und dreyßig Jahren habe ich, für das 
HSochfoͤrſtliche Haus Lothringen ‚gegen die Anmaſſungen von grand» 
reich, ein Werckgen (*) gefchrieben: welches nachhero aus dem — 
chem 
(*) Letbaringia uindicata aduerſus iniu-| in mi/cellit rom ‚lb, ——— — — — 
elas & adfertiones Gallorum , welchet aus | halten * —————— 


im Jahr 1733: 705 


ſchem ins grantzoͤſiſche im Hang überfeget und Denen actes de la paix de 
Rifuic einverleibet worden iſt. Und diefe Fleine Schrift hat mir, bey der 
Rifwidifchen $riedens s gefangen Weg zu einem Zutritt, bey bey 
Kaͤyſerlichen Gefandfchaft und dem groſſen Staats« Miniſtro Frey⸗ 
heren von Seilern (*) fo wohl; als auch dem alten und erfahrnem S:reis,dem 
Lotheringiſchem Prefidenzen von canon (X*), gemachet: daß ich von 
CLothringiſchen Sachen vieles in Erfahrung bringen koͤnnen, welches in 
Büchern nicht zu finden getwefen. Unterden Lothringifchen Gerechtſa⸗ 
men (**) bey dem Sciedens» Schluß wurde auch, von dem —— 
men Zuſammenhang des Oeſterreichiſchen Geſchlechtes, vielfaͤltige Er⸗ 
wehnung gethan; welches dann mich weiter angetrieben, was andere davon 
zuſammen gebracht, zu erwegen. 
$.17. Die Frantzoͤſiſche fo wohl; als bie Teutſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber und Genealogiſten find damit einig; daB Habsburg Oeſterreich 
und Elſaß · Lothringen einen Stamm und Geſchlecht ausmachen, Pur 
die Wege, welche fie Darinnen gehen, find von einander etwas unterfchier 
ben: ob fie gleich nachhero alle, in einem Ziel und Zweck, wieder zufammen 
kommen. Welche Veraͤnderung unfesm Abfehen, deshalben, gar nicht 
entgegen. 
9.18. Dann nachdem aufler Streit: daß das heutige „Lothringen 
im Jahr 1048. VON GERARDO, einem Herrn aus der Elſaß, von den Kaͤy ⸗ 
fern zu dem Ende, als ein Bnaden » Lehen, erlangetimorden: daß ſolches 
von Nieder ⸗ Lothringen. oder, den fogenannten, Yriederlanden abges 
fondert ſeyn und bleiben folte: fo wurden nach der Zeit die Gefchichtfchreie 
ber bewogen; fich um dieſes Stamm» Vaters aller nachherigen und iehie 
gen Hertzoge von Lothringen ihre erfie Vorfahren, die Herren von der 
Elſaß, zu befümmern. = Bu 
$.19. Wie nun Hieron. vıenzrivs ju dem Ende in bie Löthringis 
ſche Elöfter und Stifter herumgereifet; um, aus den Stiftsbriefen, et⸗ 
mas von denen Stamm · Pätern der Herren ober Hergogen von ber El⸗ 
Es ſaß 
(*) Weil RKaͤyſerl. Majeſt. ſich in der tharingiſche Geheimde Raths : rrazsı- 
Wiedererfiattung des Hertzogthums Lo⸗ perer, canon: daß die Frantzoſen über die 
theingen von Srandreich, wie feines Kir] Lorhringifche Vettern von svıse in Mißs 
‚genthums, angenonmen. trauen geießet worden ; weil der Lothrin⸗ 
0) Wovon auch in fngwlaribus iuris|gifche Stamm von den Meroningis und 
gublici cap. 4.-9.695. 696. feq. arolingis gar zu gemein worden. 
C) Abſenderlich meldete der alte Lo⸗ 5 ——— 














"und beshalben Das ng pie 
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ſaß aus uforſchen: fo hat derfelbe, das che Dem feltene Werck, origines fa- 


miliarum ALSATICARVM ; LOTHARINGICAE; AVSTRIACAR Und Badenfis in 
Frantzoͤſiſcher Sprache verfertiget · Welches fo dann Joan. Jac. CHIELETIVS 
ins Latein hberfeget, erläutert und, unter Dem Namen, Szermma Auflria- 
cum 16x0. zu Antwerpen, bey den Plantinis in £. Drucken laffen. Und 
weil das Hauptwerk darauf ankam; daß die Herren von der Elſaß von 
ARCHINALDO abftammeten , diefer aber allenthalben de gerre DAGOBERTI, 
des Ftaͤnckiſchen Königes , genennet wird.: fo hatfich auch Dauid BLon- 
DELLvS in feiner adfertione genealogiae Gallicae ſolches gefallen laſſen, 
Gefchlecht ‚das Archinoaldifche aus 
Rönigl. grangoͤſiſchem Geblüt.genennet. Wie Dann, naͤchſt dieſem, Go- 
dofredus HENSCHENIVS in opufculo de tribus Dagoberris, zu Antwerpen 
1656. in gt. ediret, zu dieſer Muthmaffung etwas beygetragen. Weiche 
neulicher Zeit der verjtorbene Jo. Georg. zccarDvs in originib.Habsburgo- 
Auftriacis vichtiger zu machen, fich angelegen feyn laffen. 
.20. Daß nun von eben diefem arcHınoAaLvo Oder Erchinaldo, Het 
09 von Elſaß aus dem Merovingiſchem Stamm,der obenbefagte Hertzog 
pon Lothringen GERARD d Alface abftamme; folglich Habsburg · Öer 
ſterreich und Elſaß · Lothringen ein Gefchlecht ausmache : folches ifi 
Deswegen um fo viel leichter zu ermeifen geweſen; weil der erſte Erbher⸗ 
38 von Lothringen, GERARDVS, ben Beynamen, de Alfaria, in denen 
eften Zeiten fchom geführet. 
$.21. Und diefe Meynung; daß GERARD de Alfaria aus bern a 
Zaus und Pringen von Geblüt in Srand’reich abftamme, hat deffen & 


THEODORICVS ſchon an. 1070. und vor fall 700 Jahren bereits dafür gr ⸗ 


halten , wie uns deſſen wassusvrG dans les anziquiter de laGaule Bel- 
gigue zom.IV. p. 244. berichtet und ift auch in Fraͤnckreich fo wohl; als 
h Lothringen eine gemeine Sage geblieben. Wie dann,in Anfehung defe 
fen, der Rönig in Franckreich Lvnovicvs xıv. dem unglücklichen Hertzog 
Carin, gegen Lehenbarer UÜberlaffung des Hertzogthums Lothringen, 
mit diefen Worten zugefeget: Euer Geſchlecht ſchreibet fidh ohne dem 
von den Aönigen in Franckreich. Eure Dettern die von eviss.has 
‚ben davon befondere Nachricht gebabt. Wir hoben alſo auch dier 
Grund, euch den Rang mit den Pringen vom Geblät und die 
olge in dem Rönigreich,, vor dem Saus Bourbon, zusumenden. 

$.22. Weil nun beydes Sabeburg und Lothringen , Durch den 
Weg der Zerren vom Elſaß, fich mit dem Merovingiſchem und Ca 
rolingiſchem Königlichen Frantzoͤſiſchem Geblüt zu vereinigen ſuchet: 1 


ee VE — 


— DT We 


im Jahr Be 3 IT 2 
bat der gelehrte Abt Calmet in feiner, in dreyen Solianten an das Licht 
geftellten, Hiſtorie von Lothringen, im erften como, dans }’ origine de 
la maifon de Lorraixe p. 121. dreyerley Wege gejeiget; wie dieſe an 
* gewiſſe Wahrheit; daß Habsburg und Lothringen ein Geſchlecht 
ey und beyde ihren Urſprung von denen alten Fraͤnckiſchen Koͤnigen ge⸗ 
nommen, ausführlich und umſtaͤndlich beſchrieben. Und zuvor hat Mr. de 
GVEVDEVILLE in feinem Arlas bifforigue dafür gehalten; daß es beffer fey, 
dieſe verfchiedene Wege alle offen zu laffen, als einen davon zu verfchlieffen. 

$.23. Daß nun das Hochfürfiliche Haus Zobenzollern an allem 
dieſem gleichen Theil nehme ; weil daffelbe mit denen Zabsburgifcben Gra⸗ 
fen von einem Stamm +» Pater entiproffen; mithin alle dreyj Hochfuͤrſili⸗ 
che Käufer, Öefterreich; Brandenburg und Lothringen, Durch die ab» 
getheilte Srändifche Pringen, Herren in der Elſaß, Altorf, Aheinfels 


' den, in Schwaben gelegen, von dem Geblüt der alten Merovingiſchen 


und Larolingifchen Rönige entfproffen: davon find Die Schriften indem 
vorigen CLXXVI. Städ & ı 2, bereits erwehnet. 

F. 24. Wann nun die Fraͤnckiſche Gefcbichtfebreiber darauf beſte⸗ 
hen: daß ERCHENoALDVs , Herr von Elſaß, Des Könige DAGoBerTı Ger 
ſchlechts Derwandter fey, nach $. 19. 20. nachgehends ferner gewiß, daß 
von dieſem Frändifchem Printzen ercHmaLdo i. einer Seiten Ilenbardus 
und von folchem Danko der ı) Sohenzolleriſche und TmassıLo Der 2) 
Welfifcbe, Grafen, herflammen: fo Dann, von deffen andern Seiten,dem 
Era, Ega oder ATHICo, 3) GvNTRamvs der Graf von Habsburg und 4) 
GERHARDYS Hergog von Lothringen herfommen: fo hat der Schluß fei= 
ne Richtigkeit; Daß, anfangs befagter maflen, 1) unfes Glorwärdigfter 
Räyfer, der, GOtt und Mlenfchen, geliebte Monarch; fo dann 2 
Rönigl. Majeſt. in Preuffen; und 2 das mit Kaͤyſerl. Majeſt ſo woh 
als dem Koͤnigl. Preußiſchem Geſchlecht vermaͤhlte Hochfuͤrſtliche 
Wolfenbuͤtteliſche Haus von einem Stamm ⸗ Vater abſproſſen und fo 
dann Ihro Koͤnigl. Zobeit von Lothringen, als 4) Geſchlechts · Ver · 
wandter, von GOtt und dem Kaͤyſer, erſehen; dieſe gevierte Zahl, mit 
einem neuen Band, zu beveſtigen. Deſſen Bewirckung und Vollziehung 
der Hoͤchſte ſegnen wolle! 

$s25. Die Ausführung der Namen und Jahre, mit tuͤchtigen Zeugs 
niffen und Urkunden , erfordern ein eigenes Buch, melches weder Die» 
fes Ortes , noch eines Rechtsgelehrten fein Thun ift; in gleichn ohf 
Die angeführte Schriften iedem eine leichte Anleitung geben koͤmen. Wer 
darzu Beruf und Zeit hat, Dem wir auch gerne, mit. eigenen Muthmaſ⸗ 

Uuuua ſungen 
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fungen fo mohl,als auch den koſtbaren und felten vorkommenden Buͤchern 
zur Hand zu gehen, ung hiemit, zur Verberrlichung diefer Vermaͤhlun ⸗ 
gen, anheifchig machen. 
$.26. GOtt hat die Herken ber Monarchen in feinen Händen. Er 
leitet fie, nach feinem meifen und heiligen Rath, wohin er mill. Und md» 
gen wir nicht, mit aufgehabenen Händen, feine Güte preifen ? über das al ⸗ 
lee Welt bekannte Vertrauen unferes Gefalbten mit dem gröffeften 
Monarchen der Welt; dem, durch Weisheit, Gerechtigkeit, Topfer 
keit und Erfahrung im Arieg und Staat, von fo vielen Voͤlckern und 
Ländern des Exdereifes erhabenem Räyfer. | 
$.27. Und wann wir in die aͤlteſte Zeiten des Teutſchen Reiches zu ⸗ 
suche gehen; fo werden wir, in falt ungehligen Begebenheiten diefes finden? 
Daß die beyden, von einem Gefchlecht und Gebläte abftammende Zi 
fer, fo oft Sie mit einander in gutem Vernehmen und Verbindung ger 
fanden ;_eines des andern feinen Wachsthum; Gluͤck und: Seegen, ge 
gen alle feindliche Abfichten, befördert und erhalten habe, 
S . 28. Der erfle Kaͤyſer, aus dem Zabsburgifchern Gefchlecht,rv- 
Dorrvs ı. hat, dem Zeugniß der Gefchichtfchreiber felbiger Zeiten nach, die 
Raͤyſer⸗ Rrone dem Burggrafen von Nuͤrnberg Friperıco ıı. vieler 
Urfachen halben, vornehmlich zugefchrieben. Dann des Burggraf war 
der erfte, der den Ehurfürften zu Maͤyntz auf die Gedancken gebracht; rv« 
DoLrvm von Habsburg, bey der Kaͤyſer · Wahl , in Vorfchlag zu nehr 
men, Diefer Burggraf war es, der von einem Churfärften zum andern 
herum gereifet,, von Denfelben die Stimmen , noch auffer dem Wahltag, 
für Rudölfum zu erhalten. Diefer Burggraf war es, der denen,im ledie 
gen Stand fich befindenden Churfärften des Rudo/f Töchter zur Ber 
eblichung vorgeſchlagen und damit die Zeyrath fo wohl; als auch die Kaͤy · 
rwahl zum glücklichen und gefegneten Stand gebracht hat. Dieſer 
* mar es, der dem rvnoıro die erſte Poſt von feiner Räyfer» 
wahl überbracht und von felbigem Die Dandfagung in den Worten ers 
halten: daß er und feine Nachkommen diefe Wahl zum Räyferthum ihme 
zugufehreiben hätten (*). Und diefes mar nicht genug. Dann als der Koͤ⸗ 
nig in Böhmen orrocakvs der Wahl nicht allein entgegen geweſen; fon» 
dern auch die,feiner Gemahlin halben, angefallene Oefterreichifche Länder 
nicht wieder geben wollen und, bey der Ohnmacht des neuerwählten 
ers, 


Bi Wildes einige neue Schriftſteller Rath, eine Stimme felbften gehabt und, 
anf die Bedamden gebracht: daß Diefer]für avnorrvm , abgeleget habe. Wovon 


Burgataf Friedrich in den rACHzıBEL don Gehag 
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fers, alles fehr mißlich ausfahe: fo hat der neuerwaͤhlte Kaͤhſer WDoIFVS ı. 
fi) auch hierunter auf feinen Geſchlechts⸗ Vetter den Burggrafen, 
verlaſſen. Welcher, ald Kaͤyſerlicher und Reichs» Bevollmächtigter, 
dem Königorrocaro nicht allein, in Güte und mit Vernunft, zugefeßet ; 
fondern auch, alsfolches nichtes verfangen mollen und es zum Treffen tom» 
men, beyder Käyfeslichen Armee das commando geführet und das Feld,mit 
ber Wirckung, erhalten: daß orrocak RvDoLrvM fo wohl, vor feinen Käye 
fer, erkannt; als auch ihme die ©efterreifche Länder wieder geräumet 
und abgetreten hat. 

6.29. Due ed nun an einem von allem dieſem gefehlet ; fo wäre der. 
König in Böhmen Käpfer worden und hätte Die Defterreichifche Lande ber 
halten; RvDoLrvs aber wäre bey feinen Schweitzern, auf den Ayburgi» 
ſchen und Zabsburgiſchen Geftlde, figen blieben. Allein die göttliche 
Fuͤrſehung erweckte diefen Helden, Burggrafen Friedrich, das Werd 
Des Herrn fuͤr dieſen frommen und —— ten Oeſterreichiſchen er⸗ 
ſten /RVDOLFVM, auszufuͤhren. Auf welchen Grund die nachherige 
Slödfeeligfeit, Wachethum, Macht und Seegen des Sauſes Bes 
fterreich gebauet und, wider alle ‘Pforten feiner Feinde, erhalten worden iſt. 

$.30, Und mie in den folgenden Zeiten die Kapfer caRoLvs ıv. wen“ 
CBSLÄVS und SıcısMvnDVs dem Burggrafen von Nürnberg den Reichen 
Vicariar,»in ihrer Abrvefenheit /anvertrauet: ſo melden‘ die Geſchichte und 
ter dem fanftmüthigem Oeſterreichiſchem Kaͤyſer FRIDErIco: v. daß entwe ⸗ 
der dieſer durch den Marckgrafen von Brandeburg; oder der letztere 
durch den erſtern das Reich regieret habe. 

$. 31. Us endlich die groſſe Macht des Oeſterreichiſchen Zanfes; 
durch den Zuwachs von Burgundien, mit den Niederlanden und der 
Spanifchen Monarchie ‚unter caRoLo v. das Gleichgewicht von xv⸗ 
Ropa “zu überfteigen fehiene und folchemnach gang Europa in einem Gegen» 
ftand ſich befand, felbigen nicht zum Kaͤyſerthum zu laſſen; Franckreich 
benebenft, ſolches zu erhalten, alle erfinnliche Mittel, von Geld und Intri⸗ 
guen, angemendet: fo Fam wiederum Das einige Heyl dem Haus Gefter- 
zeich von bem Brandenburgifchen Bruͤder · Paar; dem 10acmımo 1.und 
dem Eardinal und Ergbifchof zu NTäyng,aıserto. Dieſe beyde Churs 
förften traten allein vor den Riß und arbeiteten vor das Oeſterreichiſche 
Haus, in ihren Stimmen und Vorftellungen mit alle Macht und 
Nachdruck, um daflelbe auf dem Kaͤyſerſtuhl zu erhalten. Der gefegne» 
te Ausgang war auch Diefers daß e Scangöfifche Freyer abgetviefen 

nt 2 en #3 und 





yıo Gelehrte Anzeigen 
und dem Gefterreichifchyen caroro v. die Räyfer- Rrorie aufgefeget 


tourde. 
$. 32. Noch felbften, in Käyfers caroı v. und feines Heren Bruders 
FERDINANDI I. Megieruug, wurde das beftändige Vertrauen zwiſchen Dem 
Räyferl. und Churfärftl. Brandenburgl. Höfen auf das verbinblichfte 
fortgefeget. Dann als, zu Zeiten der Reformation, alles auf den Abfall 
bon caroLo v. bedacht mar; fo hielten Die obbefagte beyde Brandenbur ⸗ 
febe Churfärften dannoch es mit dem Aäyferl, Sof deswegen beftändig. 
Beil fie glaubten; man müßte dem Kaͤyſer Zeit laffen, fich, der Glau⸗ 
bens · Sachen halben, zu begreifen. Und im Falle dem, über der Evan 
gelifchen ihrem Bezeugen , erzürneten, Räyfer Die Brandeburgifche 
Churfürften nicht gleichfam in’ Die Arme gefallen: fo dürften Die Evan 
lifche fo mohl einen harten Stand gehabt; als auch der Räyferliche 

2 mehr zu thun gefunden haben, Das Feuer des Religions» Krieges ju 

dämpfen. 

$.33. Da auch die Churförften von Brandenburg, gu Zeiten ber 
Oefterreichifchen Räyfer, Die Helden» · Namen: mitden eifernen Zähr 
nen, Wie FRIDERICVS 11; cedere neſcius, des undberwindlichen, mie aL- 
nertvs Achilles; des Teutfchen Orackels, wie 1nmannes; des Teut-— 
feben nestors, wie 10AcCHMmvs 15 des Chriften -Schuyes gegen die Tr» 
den und Teutfchen Aectors, wie 1oacHımvs ır; des groſſen Capitains, 
wie FRIDERICH WILHELM, in denen Buropäifchen Gefchichten befommen 
und verdienet: fo geben es auch alle Diefe Zeldenmuͤthige Großthaten 
derfelben; daß folche, zur Ehre, Schug und Nutzen Des Oefterreichie 
ſchen Kaͤyſerſtuhls vornehmlich, mit Auffegung von Gut und Blut, von 
ihnen det und bewircket worden. Gieich als wann die alte Gtamms⸗ 
und ——8 Verwandſchaft, mit dem großmaͤchtigſtem Oeſter⸗ 
reichiſchem Zauſe, in ihrem Fuͤrſten ⸗Blut, hierunter gewallet und 
——— — —* dieſes natärlichen Freundſchafts · Bandes, 
angetri e. 

9.34. Und ſolchemnach wird demjenigen, ber in Reichsfschenerfi 
zen und geübet, niemand verdencfen; daß, bey Diefer abermaligen Verbin. 
dung, des Oberhauptes der Chriftenheit mit dem Aönigl. Preufis 

em und Brandenburgiſchem Haufe, Diefes alles, zu Unterhaltung der 
ietzigen —S e, in unſern Hiſtoriſchen und Juriſtiſchen 

Anzeigen, wiederum ind Gedächtniß gebracht und erneuert wird. 
5. Endlich wie das Churfaͤrſtliche Zaus Brandenburg, vor 


. ch 
— Churfoͤrſtlichen — des Teutſchen Reiches, bieſes 
zum 
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jum Voraus hat: daß folches niemals, unter einer Vormund — 


ſtanden; noch die Vaͤter andere als muͤndige Printzen hinterlaſſen; 
Churfuͤrſt 1ouann GEORG auch noch —* * * ſonderbare goͤttliche 

Wohithat, zum Voraus gehabt: daß er Söhne; Enckel und Urenckel 
erlebet: Alſo gebe der grundguͤtige GOtt; daß dieſe letztere Sreude 
auch fein Geſalbter und, unſerin Wunſchen nach, noch mehr erlebe; dar 
mit ſich Diefes doppelte und, fo viel man in den Gefchichten findet, num 
jum XIV. und XV. mal tieberhohlte Vermählungs Seft jährlich, in fei 
. nen Nachkommen, verberrliche und diefe, bis an das Ende der Belt, 
in Leben und Seegen, fortgepflanget und erhalten werden mögen. 


CLXXVIII. Stud, 


"Heil und Seegen aus der Vereinigung der beyden alten Hochfuͤrſtlichen dw 
fer, Habsburg» Defterreich und Hohenzollern, Branden: 
burg und Preuffen. . 


enfere Andacht und Sreude ‚über der doppelten Ve lungmit 
denen Rönigl. Preußiſchen und Zocfärftl. Braunfchweigis 
ſchen Pringen und Pringeßinnen, mähret noch. de länger wir 
derfelben nachfinnen; je mehrere Urſachen finden ſich, Darüber GOtt zu 
er und, zu ewigen Zeiten, daraus nichtes, als Zeil und Seegen, 
on GOtt, zu hoffen. 
. . 37. In dem vorhergehenden CLXXVI. und CLXXVIO. Städ 
ift die Abkommenſchaft, ‚von einem Stamm.+ Vater, aller vier Groß ⸗ 
maͤchtigſten und Durchlauchtigften Zäufer und in dem legten Städ 
auch Diefes gewieſen worden: mie fehr die Hohenzolleriſch · Branden⸗ 
burgiſche Vorfahren, von fo vielen Jahrhunderten her, bemühet gemefen; 
den Seegen und Wachsthum der Öefterreichifchen Aäyfer,mit Aufe 
fegung von Gut und Blut, zu befördern. Und iego foll fich,in Erempeln, 
zeigen; wie die Defterreichifche Baͤyſer miederum Gelegenheit gefuchet 
und gefunden; dem Chur · und Fuͤrſtlichem Haufe Brandenburg, in alten 
und mittleen Zeiten , gutes zu erweifen. Gleich als wann die weiſe guͤr · 
febung GOttes, in einem heiligem Rath, befchloffen; daß eines des an ⸗ 
dern fein Wohlſeyn und Beftes befördern; beyde aber, in dem SErrn, 
Dafür gefeegnet und beglädet feyn folten. 

9.38. Dann, nicht zu gedencken; was bie Oeſterreichiſche Kaͤyſer 
dem Gräflichem und nunmehro Särftlichem Hau —— inne 
wendet und wie Diefelbe nicht allein, mit Landen heſchenckei un * — 
| —— — enſtan 
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ſtenſtand erhoben worden: fondern auch, faſt beſtaͤndig in bes Kaͤyſers 
und Reiche anſehnlichen Aemtern, zu Kriegs- und Friedens⸗Zeiten, als 
Feldherren; Reiche = Hofraths + Praͤſidenten; Cammer-+ Richter; 
©berhofmeifter geftanden und das Oeſterreichiſch-Burgundiſche 
Gnaden · und Ehren Zeichen, als Ritter vom goldenen Vließ, faftun 
ausgefeget getragen haben: fo werden fich, unter dem Chur« und Gärftlie 
den — — Haufe, Dinge von noch groͤſſerer Wichtig ⸗ 

eit finden. 


$.39. Dann weil, zu Kaͤyſers rvnorri ı. Zeiten, das Hertzogthum 


grancken eröffnet ſtunde und zwar die Burggrafen von LTärnberg be 
seits darinnen anfehnliche Striche Landes hatten: fo that der Aäyfernicht 
allein vieles hinzu; fondern er legte dem Burggrafthum die Gerichtbar 
Reit über das gefamte Srandenland und andere angrängende Derter zu; 


"welches noch ieko das Adpferliche Landgericht heiffet. Im Falle auch 


die Bifpöfe von Wörgburg und Bamberg nicht fo mächtig geweſen waͤ⸗ 
sen und ſolches gehindert hätten; fo hätte der Käpfer mohl den Burggrar 
fen, flatt eines Sürften in Francken,zum Seraog über gang Francken ger 
machet. So aber mußte e8 genug feyn, des Burggrafen Länder in ein 
Särftenthum des H. R. R. zu erhöhen. Eben, wie des Käpfers fein an ⸗ 
derer Sohn Fuͤrſt, in dem erfedigtem Schwaben, worden. 
$.40. Ohngeachtet nun das erftere, befagter maffen, nicht —3 — 
möchte: fo wurden doch die Fuͤrſten des Burggrafthums Naͤrnderg 
dardurch in einen fo mächtigen Stand gefeget; daß fie nachhero denen 
Böhmifchen Kaͤyſern, mit Volck und Geld gar gewaltige Dienfte thun 
konten. Welches Dann diefelbe bewogen; ihnen, bey ihrem Abweſen, dag 
Reichs · Yicariar beftändig zu überlaffen und, in ihren Regiments = und 
Ariegs-Sachen, fich fait einig und ollein denen Herren Burggrafen 
anzuverfrauen. lind meil Darüber die Böhmifche Aäyfer ihnen ſtarcke 
Summen, von Zülfe + Geldern, ſchuldig worden: fo fahe fich dann Adys 
fer sısısuvnovs gedtungen; das Churfürftenthum Brandenburg, ger 
gen ._ un Nachſchuß an Geld, dem Burggrafen , flatt Zahlung, 
gu nbergeben. | 
9.41. Hierdurch finge nun der Seegen bes Churfärftlichen Saus 
fes Brandenburg an; fich gemaltig zu vermehren. Und dieſes vornehm ⸗ 
lich, durch das Vertrauen, weiches Die Befterreichifche Räyfer auf bie 
——— von Brandenburg geſetzet. Welchen ſie ihren Krieg und 
Staat „bey vielfältigen Gelegenheiten, anvertrauet und, dem Zuftand ſel⸗ 
biger Zeiten nach, folche zu ihren Seldherren und geheimdeſten Räthen 
angenome 
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angenommen und dadurch, bey allen andern r· und Luͤrſten des Reis 

ches, gegen den Brandenburgiſchen Churfuͤrſten eine ſonderbare Ehr⸗ 

furcht erwecket haben: daß jeder bemuͤhet geweſen, dieſe Churfuͤrſten zu ih. 

= RM zu haben und fich mit denfelben, mit Gut und Blut, zu ver 
inden. 

8.42. Gleichwie auch in dem Churfärftlichem Haus Brandenburg 
das Mecht der erften Geburt eingeführet und gehalten worden : alfo har 
ben die nachgebohrne Churfuͤrſtl. auch Fuͤrſtl. Pringen, mit Hülfe und 
Vorſchub der Oe ſterreichiſchen Räyfer , Durch Tapferkeit, Wiſſen⸗ 
ſchaften, Geſchicke und Tugenden, fich empor geſchwungen. Nur ei⸗ 
nes und Das andere zu ruͤhren; fo hat Kayfer maxımıLıanvs ı, alle erſinnli- 
ehe Mittel angewendet; Daß des Brandenburgiſchen Churfürften 10, 
HANNIS, longi oder magni, fein ander gebohrner Pring und des,ihme ver» 
trauten, Churfürften 1oAcHımı 1. Bruder, Ertzbiſchof zu Magdebur 
und Halberſtadt und endlich gar Churfürft zu Maͤyntz worden. Sig 
als wann er im Geiſt vorher gefehen ; mie fehr feinem Enckel, dem groffen 
CAROL v. nöthig feyn wuͤrde; Diefen gelehrten und patriotifoh ⸗ gefinneten 
Fuͤrſten in feinen Feutfchen Regiments» Sachen zur Hand zu haben. Und 
wie nachhero das Mlagdeburgifcdye Domcapitel faft befländig aus dem 
Churbrandenburgifdyem Haus ihre Ergbifchöfe und fo genannte an- 
MINISTRATORES genommen: alſo hat endlich diefes Ergftift, wiewohl aus 
befondern Urfachen, demfelben, zur farisfadtion des Abgangs ber Pommes 
rifchen Lande, zu Theil werden müffen. z 

$.43. Da auch eben diefer Defterreichifche Räyfer Mmaxnnırıanvs ı. 
bey dem Ordenscapitel bemühet gemefen ; daß der Brandenburgifche 
Printz, auserTvs, Teutfchmeifter, in Preußifchen; Welſchen und 
Teutfchen Zungen, worden: wer hätte wohl diefes vorher fehen mögen; 
die göttliche Fürfehung wuͤrde es dahin richten; daß dadurch , in nachher 
ro erfolgten fonderbaren Fällen, dem Churfuͤrſtlichem Haufe Branden 
burg die Preußiſche Lande fo wohl; als auch Die gefamte Llevifche Lan» 
Desfolge zu Theil werden follen? Woraus jedermann , der in den Ge 
febichten, auf die meife Sährurig GOttes Achtung giebt, diefes überhaupt 
ſowol; als ins befondere in dem Koͤnigl. Preuß. Brandenburgiſchem 
Haus, finden und erkennen. wird; daß Menſchen, Käyfer, Könige und 
Zürften, einatder zwar Hülfe thun: SOtt aber allein das Ruder in ale 
fen Zandlungen nehme und die Sache, zu einem Zweck, führe ; den menfch. 
licher Witz und Verftand nicht zum Voraus fehen können. Sondern, ob 
gleich der Anfang von Mlenfchen, ee + man am Ende fagen und erken⸗ 

xxx nen 
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nen muͤſſen: Dieſes hat der HERR gethan und wir ſehen, daß es 
ſein Werck ſey. 
.44. Der vielen Anwartungen auf anſehnliche Fuͤrſtenthuͤmer; 

Graf = und Serrfchaften des Teutfchen Reiches vorietzo, namentlich, 
nicht zu gedencken; melche die ©efterreichifche Aäyfer dem Roͤnigl. 
Chur» und Fuͤrſtlichem Haufe Preuffen und Brandenburg entweder 
verliehen oder auch befkätiget und confirmiret haben. Welches alles, 
über Fur oder lang, nach dem, in GOttes Zaͤnden fichenden Fallen, zum 
Seegen und Wachsthum deflelben nicht weniger gereichen und gedeyhen 
mag. Und eg zeiget folches zwar von denen vielen Meriten des Roͤnigl. 
Chur=und Fuͤrſtl. Haufes, um deren willen dergleichen Erpectativen 
erworben und erlanget werben; aber auch von Denen Woblthaten wo ⸗ 
mit das Allerdurchlauchtigfte Haus Befterreich, von fo vielen Zeiten 
her, die glortwürdigfie Dorfahren dieſes Haufes, auf alle fpate Nachkom⸗ 
men, fich zu verbinden, gefuchet hat. 

$.45. Der Gottgeliebte und Siegreiche Kaͤyſer, LEOPoLDvs, Mm. war 
in der That auch von GOtt darzu erfeben: daß er, zu dem Preußiſchem 
Koͤnigs » Thron, den erften Grundſtein legen folte. Jederman ifi , aus 
den Gefchichten, befannt: daß Räpferl. Majeſt. zu Erhaltung und Ber 
veftigung des Blivifchen Sriedene und der erlangten Souversinität des 
Hergogthums Preuffen, Das meifte beygefragen. Lind meil,auf die Sou⸗ 
verninität diefes, von GOtt gefecgneten, Landes, die Rönigliche Wuͤr ⸗ 
de gefeget morden: fo waren Kaͤyſerl. Majeſt. mit andern Monarchen 
des Erdereiſes, auch unter den erften ; welche Sriedrich dem weifem und 
erftem Rönig in Preuffen, zur aufgefesten Rönigs ⸗ Krone, mit einer 
—— und neuer Verbindung beygetreten und zu ſtatten kom⸗ 
men ſeyn. 

$.46. Und ſelbſten wir Lehrer, auf der hieſigen, von GOtt fo ges 
feegneten $riedrichs > Univerfirät, haben und behalten nicht minder ein 
Gedächtnif von der Oeſterreichiſchen Vorſorge vor das Churfürftliche 
Brandenburgifchhe Haus. Jederman weiß es, daß der Anlegung dieſes 
neuen Sites der Mlufen, bag ift aller Wiſſenſchaften von geiftlicher 
und weltlicher Weisheit und Kunft, viele, befonders aber die benachbars 
te Herifchaften, an dem Kaͤyſerlichem Hofe gar fehr entgegen gemefen 
und vielerley Hinderung dagenen aufzubringen, fich unterſtanden. Nur 
Kaͤyſerl. Majeſt. faffeten , alles Einwendens unerachtet, den gerechten 
Schluß: auch disfalls dem damaligen Churfärftl. Haus Brandenburg 
eine Gefälligkeit zu ergeigen. Sie liefen nicht allein vor Diefe neue = 
’ — verſt⸗ 


derſitaͤt Privilegien, auf gewoͤhnliche Art, ausfertigen; ſondern noch 
mit beſondern vielen Vorrechten dieſelbe vermehren. Um, bey der Nach⸗ 
welt, ein neues Denckmahl zu hinterlaſſen; wie geneigt Raͤyſerliche Ma⸗ 
jeſtaͤt ſey, nicht allein denen Wiſſenſchaften zu einer neuen Wohnung zu 
verhelfen ; fondern "auch den Wunſch des Churfärften von Brande ⸗ 
Fr in Stiftung einer neuen Univerfität, um fo vollfommener zu er - 
u en. j 
$.47. Ob nun wohl die Anlegung neuer Univerfitäten nichtes un ⸗ 
gerwöhnliches iſt: ſo hat doch die Särfehung GOttes aus hiefiger $ries 
drichs + Univerfität, in theils unerkannten,theils aufgeklaͤreten Wahrs 
beiten geiftliher und weltlicher Miffenfchaften, den Seegen, ine 
und aufferhalb Teutfchland, erwecket (*): daß, nach fo Furger Zeit,fo wohl 
im Regiment und Teutſchem Sörften. Staat ; als auch,in andern geiſt ⸗ 
lichen und weltlichen Aemtern, ſich Bediente finden, welche, auf der⸗ 
ſelben, einen guten Grund geleget. Worauf ſie nachhero, in ihren Ver⸗ 
richtungen, bauen koͤnnen. Und ſelbſten Kaͤyſerl, Majeſt. haben in ihrem 
hohem miniſterio vorietzo Bediente, vom erſtem Rang und in Ihren 
wichtigſten Angelegenheiten; deren Ihre Namen, zum geſeegnetem Anden ⸗ 
cken, in hieſiger Univerfitäte ⸗Matrickel ſich an⸗ und eingezeichnet fin⸗ 
den. Welches hieſiger Univerſitaͤt, zu ſonderbarer Ehre und gutem Ruf, 
vornehmlich gereichet. 


CLXXVIIII. Stuͤck. 


s) Koͤuigl. Satzung 1720. die Verſchickung der Acten an Rechts-Collegia, durch die Po⸗ 
fien; nicht aber durch Boten zu beſorgen. b) Königl. Sakung, a. e. wie ſich die Po; 
" fien, bey Verſendung der Acten, zu verhalten. e) Rechtliche Erlaͤu⸗ 
terung vorſtehender Königl. Satzungen. 


Ä achdem Seine Rönigl. Majeſtaͤt in Preuffen ꝛc. Unfer a 
I: lergnädigfter Herr , allergnädigft gut_gefunden , 2 er 
Ada, fo zu Einholung der Urtbeln ne werden, Fünf. 
tighin mit denen Poften fortgefandt werden follen,und zu foldyem 
$Ende bey denen Poften jeden Orts das anliegende reglement vom 

dato des 26 O&tobris a. c. machen laffen; 

Als befeblen Diefelbe allen Dero Regierungen und collegiis 
hierdurch in Gnaden, ſich ai Fee amft zu achten und der 
war} 2 von 


ö———— — — — 6 —— — — — 
Durch alle vier Facultaͤten der Wiſ comsırıa tynrcocvrroxyn HALLENSIVM f. 
ſenſchaften iſt ſolches in der Vorrede ad 45. ultima gewieſen. 
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von Seiner Röniglichen Majeſtaͤt — geordneten com- 
modität hinkuͤnftig ohne eirmige Ausnahme zu bedienen,auch alles, 
was deshalb nöthig feyn möchte, zu verfügen. Wie dann zu fol» 
ehem Ende, und damit es mit Verſchickung der adten defto rich ⸗ 
tiger zugebe, 

02, Bey iedem collegio, wo es noch nicht eingeführet,eingewif 
fes Buch zu den Verſchickungen der alten gemachet, und darinn 
verzeichnet werden fol, warn acta inroruliret oder gefchloffen, ob 
und wider was vor facultäten oder collegiaein und anderes Theil 
excipiret,arn welchem Orte adta ſchon gewefen, was in rermino in- 
rotultionis, als in welchem jedesmal der Vorſchuß von denen Par> 
theyen geſchehen muß, an Verfchidungs ⸗Koſten erleget worden; 
worunter dann derjenige, dem bey transmisfionen die direction zu⸗ 
ftehet, mit eigener Aand den Ört zu notiren hat, wohin die ala 
verfchicket, und welchen Tag es gefcheben fey. 

Gegen diefe annotation über foll zweytens der protonotarius 
oder fecreiarius zuforderft die Tage, wann die acta auf die Poftger 
— und wieder eingelanget, verzeichnen, ſo dann hernach or⸗ 

entlich fpecificiren, was an Poſt⸗Gelde, Urthels+ Gebühren und 
vor die Mlühewaltung besahlet worden, und was die Partheyen 
anf das anfangs gesahlte Urthels + Geld nachfcbieffen, oder ihnen 
suräd gegeben werden möffen. Wie dann diefe fpecificarion auf 
gewifle Scheine, fo der protonorarius oder fecrerarius zu denen 
adten zu heften hat, fich deshalb beziehen mufi, damit fowohl der 
verfchicende direttor oder die Partheyen, verlangenden oder nö« 
— findenden Falls, ſich darinn erſehen koͤnnen, wicklle Unter» 
ſchleife vermieden worden. 
3. Soll von den Urthels⸗Fragen jeden Orts ein gewiſſes 

beftändiges formular abgefaffet und folches jedesmelbehalten wer» 
den, worinn lediglich dem Urthels⸗ Kaffer anheim zu ſtellen, ei⸗ 
ne denen adten und Rechten gemäffe Urthel abzufeffen, und zwar 
fo bald immer möglich; wobey Feine recommendationes zum faveur 
einer oder andern Parthey angehänget, nody weniger Neben⸗ 
Schreiben ertheilet, oder die Puncte,worüber ein Erkaͤntniß vers 
langet wird, dem — Faſſer — — ſondern ſelbi ⸗ 
gen die — gelaſſen werden foll, dasjenige zu erkennen, ſo er 
ſeinen Pflichten und denen acten gemaß findet; Maſſen — 

rerer Bichtigkeit halber, Das concept der Urthels⸗ Srage , * 
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ublicirter fenteng, ad acta mit gebeftet und denen Partheyen,um 
ie Gebühr, Idſchrift davon gegeben werden ſoll. 

Es iſt auch 4. der Urthels⸗ Faſſer nach jedem Orts collegii: 
ſtylo in der Frage anzuweiſen, fo bald die acta einlaufen, den Em ⸗ 
pfang derſelben ——— zu melden, und ſo bald das — fer⸗ 
tig, —* alsdann, nebſt ſpecißcirung derer Urthels⸗ Gebühren - 
und etwan verlegten Poſt⸗ Geldes, zu melden, damit das noͤthige 
fogleich Eönne verfüget und die Zurädkunft des Urthels möglich 
befordert werden. Wann aber das collegium, dem die acta zuge⸗ 

andt feyn, folche zugleich wieder mit zuruͤck ſchicket; So muß 
ofort das Geld, der fpecificarion gemaß, übermachet und zu kei⸗ 
nem Alagen, wegen des Verzugs, Anlaß gegeben, auch, wann 
folches geſchehen in obbemeldtes Buch verzeichnet werden. Da 
mit ak die Schreiben derer Urthels+ Faſſer defto richtiger ger 
ben; So muf; die Adreflt , bey wen forhane Schreiben abzuger 
ben, oder zu erbrechen, in der Urthels» Srage mit benennet wer» 


en. 
Damit auch 5. denen altis, wann das rubrum gang daraufger 
feget wird, ungebuͤhrlich nachzuſtellen, oder felbige gar wegzuft- 
chen, nicht Ge en gegeben, oder Doch, wohin Die ad ver 
— vor der Zeit Fund werde, inzwiſchen jedoch Peine confu- 
ion oder Unrichtigkeit deshalb entftehen möge; So follen die zu 
transmittirende acia nicht nur mit gewiffen Ziffern oder Buchſta⸗ 
ben auswendig bemerdet, und folche in der Urthels + Srage ange» 
führet, fondern es fol der Urthels- Faſſer in der Anfrage bedeus 
tet oder erfuchet'werden, daß er fich derfelben bey der Zuruͤckſen⸗ 
dung bedienen und eine,Eurge Nachricht wegen der Urthels- Ge⸗ 
bühren und Roften, befonders verfchloffen, mit einfenden möge, 
Hamit das paquer acten deshalb nicht dörffe geöffnet, fondern des 

Verlags halber fo fort dus nöthigt Fönne verfüget werden. 
Damit ferner auch 6. wegen Verfendung der fifcalifchen und 
Armen, Sachen Feine Zinderung, der hiezu benöthigten Roften 
halber, ſich ereignen möge; So können diejenige, {0 mit dem fifco 
fitigiven,fich nicht entbrechen,die gefamte Zoften dazu beyzutragen, 
Was aber die Armen» Sachen betrift, und damit das publicum 
deshalb nicht befhweret , oder wie zuweilen bisher gefcheben, 
entweder dem Gegentheil'die Roften aufgebürdet,oder bey andern 
Ds rth ey Sachen die Armen ⸗ acta mit gepacket und zu gedachter 
—A Pare 
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Partheyen Laſt verſchicket werden moͤgen, ala welches bey. 
des Seine Roͤnigl. Majeſtaͤt hiermit gaͤntzlich abgeſtellet wif 
fen wollen; Als verordnen Diefelbe auch hiermit aliergnaͤdig 
und ernftliy, daß von denen Parthey; Sachen, fo verſchicket 
werden, jedes Theil, nach Gröffe der alten, 6. 8. bis 12. Gr. vor 
die Armen erlegen, folche in eine gewiffe Büchfe gethan, die Aor 
ften der Verſchickung vor der Armen Antheil daraus genommen, 
und jedesmal zu Ende des Jahrs von dem protonotario oder [e- 
cretario folche Gelder richtig berechnet werden follen. Solte 
aber, wann ſich ein folcher calus, wegen transmiflion der Armen 
Sachen ereignet, nicht fo gleich fo viel in caffa feyn; So wird der⸗ 
jenige, fo verfihidet, inzwifchen ein Mittel _aussufinden willen, 
daf Dazu ein Vorſchuß gefihaffer und dergeftalt die Sachen nicht 
aufgehalten werden. 

7. Obwohl endlich , nachdem die acta, vermöge nachftehen 
den Patents vom 26. Octobr. c. füglidy mit der Poft verfchidet 
werden Fönnen, und bey denen Poſt ⸗ Aemtern deshalb das nöthir 
ge veranftaltet ift, es alſo hierzu Feiner Boren mehr bedarf; So 
werden doch felbige , wegen der zuweilen zu verrichtenden Infi- 
nuationen nicht ganglich entbehret werden ne weshalb denn 
die Regierungen und collegia, wie viel hierzu jeden Orts vonnoͤ⸗ 
then, wohl zu überlegen, und fo wohl ** als auch, wann 
ſich ein und andern Orts zu richtiger und geſchwinder Verſchi⸗ 
ckung der alten etwas dienfames äufeen,und befehaffenen Umftäne 
den nach nahere Verordnung erfordern folte, folches längftens in 
Zeit von drey Monaten pflichtmaͤßig zu berichten, auch darauf fer · 
nere allergnaͤdigſte refolution zu gewaͤrtigen haben. 

3. Schließ eo. fol demjenigen , was hierin vor die Königl, 
Regierungen und collegia — * verordnet worden, 
auch von denen Beamten , Gerides. Obri Feiten und magiftra- 
ten , wo —— Verſchickungen der acten geſchehen, genau 
obferviret und nachgelebet, auch zu ſolchem Ende dieſes, nebſt dem 
am 26. Octobr. c. ergangenen patent, in hiefigen Chur uud andern 
Landen überäll gehörig publiciret werden, Geftslt dann dem 
ofhcio fifei hiemit in Gnaden und ernſtlich befohlen wird , ein 
wachfames Auge zu haben, damit diefem Se. Rönigl. Majeſtaͤt al» 
lergnadigften und 3u des publici Beften gereichenden Villen und 

Befehl 
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Befehl uͤberall gehorfamft nachgelebet werden möge, "Beben Ber» 

lin, den 30. Decembris 1720. 
gr. Wilhelm, 

L.O. E. v. Plotho. 


b) Roͤnigl. Satzung, wie ſich die Poſten bey Verſendung der Acten 
zu verhalten 1720. 

achdem Seine Rönigl, Majeſtaͤt in Preuffen ꝛc. Unſer aller⸗ 
R gnaͤdigſter Koͤnig und Herr, aus — — 
allergnädigft beliebet — daß, gleichwie es bisher bereirs viel⸗ 
faltig gefcheben, alſo hinfüro durchgebends die alten, welche an 
Dero collegia und iudicia, oder auch von diefen an Dero oder frem« 
de Univerfitaten und Schöppen: Stühle geſchicket werden , fer» 
nerbin auf die Poften gegeben ‚und nicht, wiebis daher verfchie- 
dentlidy zu groffer Beſchwerde der intereffenten geſchehen, durch 
Tangley- Gerichts · oder eigene Boten verfandt, und dadurch de⸗ 
nen Partheyen die Roften ohnnoͤthig gehaͤufet werden follen; 


—— allerhoͤchſt ermeldte Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt dieſer 
wegen allen Dero Poft-Aemtern , inſonderheit aber denenjeni⸗ 
gen, wo collegia und iudicia find, und denen Sraͤntz⸗ Poſt⸗Aem⸗ 
teen hierdurch allergnädigft und zugleich alles Ernſtes anbefeh- 
len wollen: 

I. Dor die fichere , fehleunige und unverfehrte Beftellung, 
wie aller übrigen zur Poft angegebenen Briefen und paqueten,alfo 
auch ins befondere oberwehnter alten, welche jederzeit von denen 
Aufgebern in doppelt Papier und ſchwartz Wachs⸗Tuch wohl 
eingepadet , verſchnuͤret und verfiegelt , auch mit gewiffer Auf 
ſchrift und Buchſtaben, fo zum NTerdmahl der alten dienen koͤn⸗ 
nen, bezeichnet feyn möffen, pflichtmäßige und in der Poft- Ord⸗ 
nung vorgefähriebene Sorge zu tragen; —— aber, und 
da durch gl Verſehen ſolche in Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt Landen 
oder auf Dero Poſten verſaͤumet werden, oder gar von Saͤnden 
Eommen folten, von ihnen die Erfegung des Schadens wird ge. 
fordert werden, wie dann auch daher unter andern die Poſt ⸗Aem⸗ 
ter,alwo-die acta zur Poft kommen, ſolche nebft ihren darauf befind⸗ 
lichen Zeichen, und wie viel felbige gewogen,auch von welchem col- 
legio und welches Tages fie zur Poft geſchicket werden, in er bes 

on⸗ 


| 


fonderes Buch richtig einzutragen, auch dem aufgebenden colle- 
gio darüber einen Schein zu ertheilen haben. 

1. und ob zwar Unfere Poft-Aemter und Bediente in denen 
allen, da die acta auffer Kandes gehen müffen, davor befage der 
Poſt / Ordnung cap. 9. $. 10. weiter, als Se. Koͤnigl. Majeſt. Lan⸗ 
de 7% auch das porto gehoben wird,nicht refpondiren koͤnnen; 
fh en doch Unſere Graͤntz · Poſt⸗Aemter dahin fehen, daß fie 
mit denen benachbarten correfpondirenden Poft +» Aemtern, fo weit 
es noch nicht geſchehen, foldye Abrede nehmen, damit diefelbe auch 
foldye Erklärung von 6* geben, daß die Partheyen, wegen rich 
tiger Beftellung und fichern hin» und zuräd Eommens, nicht we 
niger als wegen anderer mit denen Poften gehenden pretioforum, 
geſichert feyn mögen, | 
III. Sollen die Poſt⸗Aemter die alten bey der Aufgabe rich ⸗ 
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tig wiegen, und folche nach der von u ae befhwornen taxe und 
nach proportion der unterm 2, Augulti 1717, gedrudten fpecial- 
Tabelle taxiren und Feinesweges foldye ihrem Eide zuwider bey 
der raxe Überfchreiten und ein höheres porto darauf fügen; derjer 
nige Poft- Bediente aber, fo dergleichen vorfeglicher oder unacht ⸗ 
fomer Weife thun würde, fol nach Mleafgebung der Poft-Grd+ 
nung cap. 9. $.4. zum erften mal auf zehen, zum andern mal auf 
drerbig Kehle. beftrafet und sumdritten mal ohne Nachſehen cas- 
| - firet werden, 
IV. So lieget denen Aufgebern der alten ob, bey der Aufga- 
be folche, wann fie in Unfern Ländern geben, gegen einen Schein 
u franquiren; da fie aber weiter muͤſſen fortgefandt werden, ha⸗ 
en Untere Grang ⸗Poſt⸗Aemter ſich mit den Auswartigen des 

Be wegen, wie mit andern paqueren geſchiehet, Poſttaͤglich zu 
erechnen. 

V. Wenn auch auf eingelaufene Nachricht, wie viel die Ur- 
thels. Gebühren betragen,Linfere collegia oder iudicia die Urthels. 
Gebühren erlegen; fo * Unſere Poft= Aemter zu * en, daß 
ſolche Gelder gegen der facultät oder des Schoͤppenſtuhls ⸗Quit⸗ 
tung unversäglich beschlet, auch,was ſich an porto weiter gebuͤh ⸗ 
ret, und der Verſchicker zu erlegen bat, gut gethan werde. 

VI. Wann aber ohne vorherige Nachricht die acta nebſt der 
Rechnung von Urthels Gebühren und porto einlaufen, oder das 
Poft- Amt gar auf Erfuchen den Vorſchuß getben ; fo fol = 

| po 
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Poſt · Amt dem collegio oder Gerichte die zuruͤck gekommene alte, 
nebft der Rechnung des rädftändigen porto und Urthels⸗Gebaͤh⸗ 
gen und des , zu derfelben Surdfendung ‚ nach der Poft+ Tare 
erforderten Poft- Geldes, zuftellen, von dem collegio oder iudi- 
cio aber davor geforget werden, daß diefe Rechnung dem Poſt ⸗ 
Amt entweder gleich oder langftens binnen 14 Tagen a dato in- 
finuationis völlig bezablet, und felbiges nicht widrigenfalls an 
Schlieffung feiner Rechnung gehindert werde, 

VIL Und damit legtlich die Bo Aemter vor ihre Muͤhe, fo 
fie, in Yaltung eines eigenen Poft » Buchs, Ertheilungder Scheir 
ne, Übermachung der Urthels · Gebuͤhre und fonften, werden über, 
nehmen müffen, einige Ergeglichkeit haben mögen; fo follen bey 
Zurüdkunft der alten hievor nach proportion Beben Muͤhe 8 
bis 12 Groſchen befonders gegeben, und der im vorhergehenden 
angesogenen Rechnung zu dem Ende beygefüget, auch folches 
&eld unter das annehmende und diftribuirende Poft+ Amt getheir 
let werden. Signatum Berlin, den 26 Octobris 1720, 


Sr. Wilhelm. 
F. v. Goͤrne. 


c) Rechtliche Erläuterung vorſtehender Koͤnigl. Sagungen. 
| F. 1. Es in dem LXXXVI & ſeq. Städ (*) bereits angemercket, daß 
nicht allein die gerichtlichen acta an auswaͤrtige Rechts + collegia Her» 
ſchicket und, von ben Partheyen felbften, auch rechtliche Bedenden von 
‚denfelben eingeholet und ertheilet werden; fondern auch, daß, auf Anhal⸗ 
‚ten der Partheyen, keinem Richter erlaubet, vermöge der Reichs ⸗Ge⸗ 
fetze, die transmisfion oder Verſchickung zu verſagen. 
$.2.D6 nun wohl Rönigl. Mioieffät in vorigen Zeiten jedem Rich⸗ 
ter auferleget, das erfte Urthel felbften zu forechen: So haben doch Rd= 
nigl. Majeſtaͤt in einem allergnädigftem refcript de daro Berlin, den 
12. Januar. 1733. höchfterleuchtet nachgelaffen, daß auch, auf Verlangen 
derer Partheyen , dennoch die transmisfio an auswärtige Rechts» Col⸗ 
legien geſchehen moͤge. — BAR 
$.3. Und zwar dieſes mit einer folchen Anweifung, daß die Verſchi⸗ 
ckung nicht aufferhalb , fondern innerhalb der Provinz gefchehen folle, 
Zheils,denen Partheyen die Verſchickungs · Koſten zu me 
auch, 


—— — — —— —ñ—— — — — — — — —— — — — 
(*) Wovon auch in der Vorrede confiliorum Hallenfium $. 39. ausführlich gehandelt 
worden. Vyy y 
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‚auch , teil die in der Provintz befindliche collegia die Vermuthung vor 
fich haben ; daßl ihnen die iura prouincialia befjer, als fehr weit entlegenen 
Rechts » Collegien, befannt feyn. 

F. 4. Es gereichet diefes Denen Partheyen fonderlich zu ihrer Beru⸗ 
bigung; bevorab,, wenn bie Berichte nus mit einer oder der andern 
Derfon verfehen , welche die fireitende Partbeyen kennen, mithin es 
ſchwer wird , fein Gemüth , von Lieb oder Leid gegen diefelbe, loszuma« 
chen: meil dergleichen Leidenfcbaft, Gunft oder Abgunfk, auch den fitt- 
lichften Menfchen leichtlich verleiten und feine Sinnen verkehten fan. Da 
hingegen bey fremden Rechts + Collegien nicht einer, fondern viele Per- 
fonen find, welchen Die Sache vorgetragen und ieden von Denfelben freyge · 
laffen wird, ihre MTeynuugen, nach eigener Erfänntniß, von fich zu far 

en; zu geſchweigen, Daß denfelben die ftreitende Partheyen gang unbe 
annt, folglich weder mit Liebe noch Leid verwandt ſeyn Fönnen. 





$.5. Die Chur » Saͤchſiſchen Rechts » Gelehrten haben es bahin j 


gebracht; daß die Rechtlichen adta aufferhalb Landes, ohne gnädigfte per- 
misfion vom Hofe zu haben, nicht Dürfen zum Spruch Reditens verfens 
det werden. Welches dann unter den Chur » Sachfifcben Unterthanen 
ein Sprichwort erwecket: Daß man es mit feinem Sacultiften und Schöp* 
vn er. muͤſſe. Weil iederman zu gemwärtigen, daß er ihnen in Die 
inde verfiele, 
$.6. Ohngeachtet nun Rönigl, Majeftät in Preuffen mehr als dop⸗ 
pelt fo viel Rechts Cöllegien in Ihren Landen haben; meil,nebfidenen 
vier Univerfitäten, die Schöppen · Stuͤhle in Hallein Brandenburg, 
Stargard und Mlinden, tie auch , vor Deme, in Weſel und Magde⸗ 
burg, fich befinden; ba dann denen Partheyen, gegen eines oder Das an- 
dere zu proteftiren, frey bleibet und das Geld nicht auffer dem Laude ver 
tragen witd: fo haben doch Koͤnigl. Majeſtaͤt bis daro denen collegiis 
frege Haͤnde gelaſſen. | 
$.7. Naͤchſidem ift auch mit denen Cangeley- und andern Boten 
eraltige Unrichtigkeit-vorgegangen, indem die Congley + Bediente, wel⸗ 
2 bie Beforgung des Verſchickung anvertrauet gemefen, oftermals die 
acta fo lange liegen laffen, bis 6.7. 8. 9. 10. und mehrere Stücke zufammen 
kommen; Da fie dann jeder Parthey das völlige Boten= Lohn und 
Warte: Gelder angefchlagen,und dem Boten etwas weniges zjugelegef,den 
Uberſchuß aber in ihren Beutel gefiecket und in ihrem eigenen Nutzen ver» 
ivendet. Welches alles aber, bey Verſchickung der Acten auf des Poſt, 
nunmehro weiter nicht geſchehen Ban, ’ 
8 
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. 8. Und gleichwie die Erfindung des Poſt⸗Weſens unter die Glück 
feligkeiten iegiger Zeiten in dem CXXXXVIII. Städ gefeßet worden: Al 
fo hat man billig darauf zu gedencken, mie dieſe nügliche Anſtalten unter. 
halten und vermehret werden mögen. Welches Dann, Durch die Verfchi> 
Eung der Acten in die Poſt⸗Haͤuſer, nicht weniger gefchiehet. ’ 

6.9. Weil e8 auch denen abgelegenen Provingien öfters an Runde 
ſchaft bey denen Sacultäten fehlet: So ift Diefe Weiſe Denenfelben auch da» 
Durch dienlich, daß ſie nur an das Poſt + Amt desjenigen Ortes, wohin fie 
die Acten zu verfchichen gedenken, fich menden und Die addrefle und Bes 
forgniß demfelben überlaffen koͤnnen. 

8.10, Und noch, da durch eingelne Boten öfters, wann fich diefelbe 
liederlich unterwegens verhalten, Die acta verlohren gegangen,oder Doch fehr. 
befchädiget worden : So hat man auf den Rdnigl. Preußl Poften, abe 
fonderlicdy an dem hiefigem Ort, die Deranftaltung gemacht,daß die Acten 
nicht auf die Poft + Rutfchen, unter andere Waaren, hingefchmiflen wer» 
den, fondern ein befonderer Raſten dazu aptiret ift, Darinnen alle acta ver» 
feplofien und, vor Regen und Gewitter, ficher feyn. 

$. 11. Die Poftämter verhüten endlich auch Dadurch Die Beeinträch« 
tigung. Dann bey Verſchickung der Boten es fo leer nicht abgehet, daß 
felbige nicht, auffer den Acten, allerhand andere Briefe mit fich nehmen, 
und fich Dafür das porto bezahlen laſſen. Welchem Schaden, durch die 
Acten: Derfendung auf der Poft, nicht weniger abgeholfen wird. 

$.12. Was vor Seufzen höret man noch überdem von denen armen 
Partheyen, daß, mann die adta auf 50. 60. und mehrere Meilen, durch 
eingelne Boten, verfchicket werden und die Boten lange flille liegen muͤſ⸗ 
fen auch wohl flille zu liegen, ihres Warte > Geldes halben, geflifientlich fu- 
chen; mithin öfters die. Verſchickungs⸗ Roften auf so.60. und mehrere 
Thaler anlaufen. Da hingegen, bey Verfendung derer Acten auf der 

oft,das Warte » Geld megfällt; das Poft= Geld aber beymeitem nicht 
hoch anlaufet, als das Boten. Lohn. Nicht zu gedencken, daß, nach 
dem denen Rönigl. Preußl- und anderen Rechte = Collegien oblieget, die 
Acta nicht über 6 oder höchftens 3 Wochen unausgefertiget zu laffen, man 
die Säumige , durch die Pofl-Eharten , ihrer Nachlaͤßigkeit halben, 
feichtlich überzeugen fan. Wohin aber-gleichtwohl michtige refponfa, mel 
the etwa von vielen hundert "Jahren her ausgefüchet und mit ſtarcken al- 
legatis beantwortet werden muflen , gat nicht gehören, weil es bey Diefen 
heiffet: far cito, Ti fat bene. Dahero nichts neues, daß felbige öfters Jahr 
und Tag Zeit erfordern, bis der Verfaſſer, durch langes Nachſuchen und 
Yyyya Uberle⸗ 
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Uberlegen, auf den rechten Grund kommen und dadurch vermoͤgend wird, 


über der Wahrheit Den quaerenten ſo wohl, als den Gegentheil und Rich» 
ter zu überzeugen. 

Ge 13. Letztens wäre aber allen und ieden Poſt · Aemtern billig anzu 
sathen, daß fie Diefe ihnen nügliche und den Partheyen erfpriegliche Weiſe 
nicht felbft hindern möchten. Welches denn am meiften dadurch gefchies 
bet, daß, im Fall der Weg und die Poft = Route durch verſchiedene kleine 
Zerrſchaften gehet, jede ihren Eigen · Nutzen und Gewinnſucht da 
Durch blicken laſſen, daß fie ihr eigenes porto gang übermäfig an» 

ſetzen und dadurch verurfachen Dürfen; Daß viele Cangeleyen und Gerich ⸗ 
ge anftehen werden, fich, bey der Verſchickung der Poften mehr zu bedie⸗ 
nen. Theils, teil iede Herrfchaft einen billigen Abſcheu hat , überfeget zu 
werden: Theils auch, weil Durch Die unmäßige Uberſetzung gefbiche, daß 
fie Die Boten mohlfeiler , als die Poften felbften , haben koͤnnen. Die 
Teutfchen fagen: Ein Pleiner Gewinn und oft , ift beffer , als ein 
grofkr ober felten. Und möchten die Bleinen Poftämter bedencken; daß, 
ben Diefer Unart der Uberſetzung, groffe Serren, die gröffere Länder 
haben, zu repreflalien feichtlich bewogen werden möchten. 


CLXXX. Stuͤck. 
, Sammlung von Pommerifchen noch ungedrudten Schriften. 

Ho ifl,bey dem nıirecTorıo der Angeigen,von einem vornehmen Sreund, 
folgendes Verzeichniß, von Pommerifchen Gefchichtfchreibern 
und Urkunden , zugefchicket worden: melche mohl würdig iſt, jur 

Nachricht, hier eingerücket zu werden: 

2 Kanzovü Pommerifche Ehronica 24 Alph. (*) 

2) Engelbrechts, 14 Alph. () 

3) Eichftats Pommeriſche Annales 6 Alph. (X) : 

4) Rudolffi Pommeriſcher Greiff, anderer und dritter Theil, worinnen der 
sojährige Krieg,fo weit Pommern daran Theil gehabt,befehrieben wird, 

Mit fepönen Bıldniffen und Adtis publicis 20 Alph. autographon. 

3) — —— Chronica —2 — 

6 rweiſungs⸗Bri er Wuſſowen au 509. Er 

2 Fürftliche Erbe Vereinigung wiſchen ber Stettiniſchen und — 
— — — — — 


— — — ——— — — — — — 
® 4 2 — 7 fi t. 
—— das Driginal;in meinem Ei jr 5) Eine faubere Dandfeprft hndet Ah 
6") Auch hievon habe eine ſaubere Hand⸗ | auch Dep mir. 
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‚fehen Regierung de 1569. nebft denen übsigen nachhero aufgerichteten 
Erb Theilungen » Alp. 
$) Starura Caminenfia reformata an. 1574. 20 Bogen. 
9) 4 Theflin de Staru Pomeraniæ & juribus ordinum, nebfl denen Bey · 
Ingen aus des Landes Grundgefegen = Alph. C* 
10) * alte Mügifchefand = Mecht 10 Alpb. in Niederfächfifcher Sprar 
e 


13) Vifirations - Recefs der Greiffsmaldifchen Univerfität de 1666. 1 Alph. 

12) Pormmerifche Regierungs ⸗ Form de 1663. 12 Bogen. 

13) Dedudtion derer. Hertzoge zu Pommern, wider die Fürften von Meck⸗ 
fenburg, wegen Sesfion auf dem Meichs » Tage 10 Bogen. 

14) Vereinigung zwiſchen dem Marggrafen zu Brandenburg und Hertzog 
Bogislao de 1493. nebfl der renovation de 1529. & 1621. 14 Bogen, 

15) AWechfel. Schreiben zwifchen Chur + Brandenburg, Pommern und 
Mecklenburg, wegen Abfchoffes des Adels 3 ‘Bogen. 

16) Fürflliche information vor das Pommerifche Confiftorium 4 Bogen, 

17) Pommerifche Elofter = Ordnung de 1669. 3 Bogen. 

18) Gravamina der Städte wider die Nitterfchaft Gegen, Bericht 16. Bogen, 

19) Borpommerifche Cantzley + Ordnung de 1669. 9 Bogen. 

20) Herkog Barnimbs Schreiben de 1568. an das Kammer + Gericht we⸗ 
gen Appellation in Ausfleuer = Sachen 2 ‘Bogen. 

21) K. Catl des Vten indult,daß Die Pommeriſche Hertzoge auf in- und aus 
laͤndiſches Getreide Accife Jegen mögen de 1556. 3 Bogen. 

22) Fürftliche Misfiven die execution in feuda betseffend, 25‘Bogen. 

23) Teſtament Hertzogs Erneſti Ludovici de 1592, 6 ‘Bogen. 

24) Des F. Pom. Abgefandten Nothdurft wider Mecklenburg, in puncto 

”  Sesfionis a.1613. in Regensburg übergeben 12 Bogen. 

25) EineDedudion in felbiger Angelegenheit, welche von der vorigen dif- 
feriret 10Bogen. I 

26) Confoederationes Regum Poloniae cum Ducibus Pomeran. de 
1325, 1466. 1525. it. Sigismundi I. infeudatio Caftrorum Lowen- 
burg & Bürow de 1526. 7 Bogen. 

2y) Megiments-Derfaffung de 1634. mie ſolches denen Ständen zu Ab⸗ 

gebung ihres Gutachten communiciref worden 8 Bogen. 

28) Abfehied de 1590. mit der Lauenburgiſchen Landſchaft von Hertzog Bo- 
gislao XlV. gehalten, s Bogen. 

99993 29) 


Br) Ri aus denen Sandesaewehnheiten : 


(*) Fuͤr die Schwediſche — 
gemacht. von dem Verſaſſer anfgezeichnet. 


ae 
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29) Inſtruction an die Geſandte, welche zu dem Evangeliſchen Convent 
| nach Franckfurt am Maͤhn 1634. depuriret worden 9 Bogen. 

30) u Tax zu Wollin de 1569. 2 Bogen. 
| 31) Derfaflung des Geheimden Naths in der Fürftl, Pommeriſchen Regie ⸗ 
rung d. 1.Sept. 1634. 20 Bogen. | 





32) 8. Rudolphi privilegium de non appellando. 
33) Informatio fa&i in cauf liberae nauigationis Warthae ex regno 
Poloniae in Pomer. & vice verfa pro Rege Polon, & Ducib. Po- 
| mer, contr. Marchion. Brandenburgenfes 1612. 5 Bogen. 
| 34) Land» Tags Abfchied de 1654. nebft der Brandenburgifcden Pommes 
tifchen Regiments » Verfaffung ıAlph. 6 Bogen. 
35) Alle Fuͤrſtl Pommeriſche Land · Tags + Abfchiede de 1526. bis auf das 
Abfterben des legten Hertzogs Bogislai XII. 120 Alph. 
J 36) Auszug und ſummariſcher Inhalt aller Pommer. Landtags» Abſchieden 
| de 1526 bis 1636. 16 Alph. 
37) Ausgug aus Denen Wedellfchen Annalibus, in fo weit Frideborn und 
Micrael, felbige nicht twörtlich aussufchreiben ı Alphab. 6 Bogen. 
38) Mevii Delineation und Befchreibung der Pornmerifchen Landes» Ders 
faffung aus des Landes Grund » Gefeken 16 Bogen. 
39) Carocks Methodiſcher Bericht vom Staat des Schwediſchen Pom ⸗ 
mern 1708. ı Alph. 12 Bogen. 
40) Diplomata 4. Hildenfis Monafterii. 
41) Codex diplomaticus Camminenfis epifcoparus,600 diplomata con- 
tinens. 
8 Wratislai privilegium des Fuͤrſtenthums Rügen 1375. 
43 — privilegia der Stadt Stettin und andere dieſer Stadt und ih» 
re Jura angehende Urkunden 3 Alph. 
44) Schröners Hift, Gedancfen von Pommeriſchen Abel 4’ Bogen. 
45) Der Schloßgefeffenen Bericht, wegen ihres Nanges, imgleichen ber 
übrigen Ritterfchaft Gegen» Bericht 18 Bogen. 
46) Original - Schadlos + Brief derer von Dewitz de 1307. worinnen fie 
Grafen genennet werden, 
47) Bogislai privilegium dem Geſchlecht von Kleiſt gegeben. 
48) Privilegium Enici de 1459. Bogislai de 1474. Ottonis de 1464. 
nebft Denen nachherigen Landes + Privilegiis und der Käyferl. Confir- 
mation de 1623, ı Alph. 
49) General -und Special- Gravamina der Landfehaft Stettiniſchen Orts 
de 1600. nebft der Fürftl,refolurion,und der Stände Gegen ⸗Bedencken 
ı Alph. 16 Bogen. 50) 
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50) Inftrudtion por die Schwedifche Pommerifche Megierung in Lehns⸗ af- 
fairen de 1696. 14 Bogen. 

51) — vor die Pommeriſche Ritterſchaft d. d. Stockholm 1720. 
10 Bogen. 

s2) Wolgaſtiſche Commissfions- Recefs de 1663. 16 Bogen. : 

53) Churfuͤrſti. Brandenb. Reverfales denen Pommeriſchen Land = Stän 
den a. 1621. gegeben 6 Bogen. 

54) Wollinſcher Abſchied de 1569. wegen Ausfleuer der Abelichen unge 
frauen 2c. 6 Bogen. " 

55) Conclufa Pomeranica mit Anmerfungen 24 Alph. 

56) XXX. Diplomara Stargardienfia. 

57) Vll. Diplomata Rügenwaldenfia. ; 

58) I.v. Wintheri prologuium & caput I. Balthi Pomeranici 2 Alph. 

59) Relation derer Pommerifchen Depucirten, was ihrer Angelegenheit 
twegen auf dem Oßnabruͤgiſchen Friedensfchluß ergangen 8 Alph. 


Weil nun, von diefen Schriften, Feine gedrucket : als waͤre wohl ei⸗ 
ne Sammlung davon zu wuͤnſchen. Darju fich des Verleger bey dem 
DIRECTORIO des Anzeigen zu melden. 


CLXXXI. Stüd. 


Neue Anmerkungen aus der Roͤm. und Jüdischen Nechtsgelahrtheit, über die Schärfe 
dee 1. 2. A qui rebapsizare Cod. ne baptisma iterer. wie auch den rec. mr. 1529.$, 6, 
gegen die MWiedertäufer der “Heyden, Juden und Cheiften. 

18 ich, vergangenes sonannıs- geſt, meiner Gewohnheit nach , mit 
| Betrachtung geiftlicher Sachen, in der Rechts+ Gelahetheit, 
zubrachte: fo Fam mir, bey dem Gedaͤchtniß der Taufe 1oHannıs, 
in unferem Geſetzbuch in lib. I. Der zözu/us HI. C.ne ſanclum BArTISMA ite- 
retur, vor. Und wie ich den andern Geſetz darinnen, in welchem Die 
Käyfer HONoRIvs und ArcADıvS an. 413. auf die Wiedertaufe bie Strafe. 
des Schwerdtes, des Täufers fo mohl, ald des Täuflings fegen, betrach ⸗ 
tete: fo überfiele mich ein rechter Schauer und Abfcheu, über der Grau» 
ſamkeit diefer Strafe; Die ich ja, dem Verbrechen, ſich noch einmal und 
ofters taufen zu laffen und, aus guter Meynung, bey ieder Befleckung, wie ⸗ 
der eine Reinigung zu fuchen, nicht gemäß halten kunte. ch finge an, 
groffe Herren zu beflagen ; welche fich in eine folche Haͤrtigkeit der Blut · 
gerichte, durch einen geiftlichen Eifer, treiben laſſen und dadurch auf ſich 
und ihre Länder ſchwere Blutſchulden Inden, Ohngeachtet die ** 


ſchaft des erfien Chriftenthume, der Sanftmäthigkeit ihres Heylan ⸗ 
des zu Folge vor allem Blutvergieffen und Blutgerichten einen Abfcheu 
begeuget. Ob ich gleich den Unterſcheid, unter Retzereyen und Landver 
derblichen Verbrechen, wohl verftunde; melchen legtern, mit Leib = und 
Lebens « Strafen, bey einreiffender Bosheit und Hartaaͤckigken der Men · 
ſchen, billig zu begegnen, weil ſolchen, durch kein anderes und gelinderes 
Mittel, zu ſteuren ſeyn moͤchte. 
$.2. Allein ich funde, in dieſer That, wann ein, etwa in Suͤnden 
allener, Chriſt 4X nach Buffe und Glauben, durch eine neue Taufe, 
di rcken molte , Bein folches Laſter, welches die gemeine Ruhe flörete und 
Desiwegen Des Todes ſchuldig feyn folte. Ich erinnerte mich babey; daß 
eben, aus gleicher Verabſcheuung diefes mit Blut gefchriebenen Gefekes, 
der Derfafler eines gewiſſen Auffages (a) folches nur vor einen Schrediges 
ferz gehalten ; meil fich Fein Erempel fände: daß jemand, der wiederhols 
ten Taufe halben, am Leben geftrafet worden. Ich bemühete mich, Der 
Sagung, Durch eine Eritique, aus dem Cod. Tbeodoftano lib. XV I. tit. 6. 
lege 6. gu helfen: meil in demfelben nur Die Worte zu finden, aruri prio- 
ris svppLicıo percelarur. In den vorigen Sagungen aber auf die Wie 
dertaufe nur der Derluft der Göter und Derweifing Des Landes ger 
feßet , in /. 3. C. ne ſanctum baptisma iteretur. Endlich befonneich mich; 
daß die Sormul /upplicio adficiarur, auch nur von Leibes · Strafen, in Der 





nen Römifchen Giefegen und Redens ⸗ Arten, verflanden worden, Nur al 


le meine Ausflüchte halfen nichtes; weil in /.2.C. ne bape. iterer. das Bey 
wort; verımvm fupplicium, zu finden, welches fich nicht anders, als von 
einer Kebensftrafe, annehmen oder erklären lieffe. * 
.3. Ob nun wohl ing beſondere Die Teutſche Weiſe, welche doch ih⸗ 
re Geſetze felten mit Blut gefächet, nicht geweſen; der Roͤmiſchen Grau 
—— in Glaubens: Ss n, nachzugehen; fo haben ſich dannoch die 
affer 

Reiche ⸗Abſch. zu Speyer 1529. $.6. 
nicht geſcheuet, darinnen einen Behelf zu ſuchen: daß, nachdem ſchon in 
denen gemeinen Rechten, worunter fie nichts anders, als den 

1.2.C.nefan&um bapt. iteretur | 
verfichen Fönnen, gegen die Wiedertäufer eine Todesftrafe gelcat, bier 
felbe auch gegen Die Wiedertäufer , ſolcher Zeit im Teutfchem eich, zu 
toieberholen und allen Obrigkeiten mit Ernſt auferleget feyn folte, Die * 





— — — — ing 
(a) Ju den Ynzeigen 1731,mum.4.P. 55. yon Schreck: Geſetzen. 


— — — — — — 


im ehe 1733. „29 


dertäufer und Wiedergetaufte zum Tode mit Seuer oder Schwerdt, 
ohne ale Gnade, zu bringen. 

$.4. Es mag auch wohl diefeg eine Miturfache geweſen feyn: warum 
LVTHERvS, bey Der neuen Glaubens « Bekaͤntniß, Feine neue Taufe ge 
brauchet, um nichtin diefe Blutgerichte zu gerathen. Ohngeachtetfolches 
einige Evangelifihe Lehrer destvegen angerarhen; weil, wo nicht ein Glau⸗ 
be wäre; auch nicht.eine Taufe feyn koͤnte. Als in welcher es nicht auf 
diegormel des Täufers ; fondern auf die Bekäntniß des Täuflings zuder 
Ehriftlichen Evangel Gemeine anfäne. Welchen Zweck der Täufling 
nicht erreichete; der fich zu einer andern Glaubens +Sormel , als die fein 
Täufer hätte, bekennen molte, 

$.5. Und, bey diefer Befchaffenheit ; die WWiedertäufer und Pieders 
getaufte, auch denen Teutſchen Reihefagungen nach 

Rec. Imp.Spir, 1529. $. 6. 

ju brennen und zu enthaupten, nahm der Sammer in meinem Gemuͤthe 
noch mehr zu: weil, über_diefen MTord « Gefegen, GÖttes Zorn und 
Rache nothtvendig die Gefeggeber treffen müßte,melche dergleichen Wuth 
und — unter den Menſchen, eines Irrthums halben im Verſtand, 
anrichteten. 

$.6. In dieſer Schwermuth über der blutduͤrſtigen Tyranney 
der Chriftenheit, ſuchte ich das Abſehen und die Weiſe anderer Voͤlcker 
bey der Taufe nach; Da ich dann Die wahrhaftige Befchaffenheit diefeg 
Laſters der, in dem copıce verbotenen, Wiedertaufe gang anders fun» 


meil diefe Sache die Erklärung eines Geſetzes betrift; fo hielte ich mei⸗ 


\ 


de, als ich mir, mit andern ug an fonften vorgeftellet hatte. Und 


nem Beruf gar gemäß gu feyn, den Verſtand beffelben daraus vollkom · 
men zu erörtern. | 


$.7. it demnach die Taufe eine uralte und,faft bey allen Völkern 


und Zeiten, bekannte Weiſe und Sache gemefen ; deren fich alle Lehrer 
neuer Wahrheiten und Sitten » Gefege dergeftalt bedienet; daß fie ihre 
Tänger oder Kehrlinge, nachdem diefe fich zu ihrer Lehre bekennet,öfr 
fentlich und, im Beyſeyn dreyer Zeugen, bergefialt ins Waſſer tauchen 
oder taufen faffen; daß fie ihre vorige leider ablegen oder wafchen; fo 
dann in das Waffer treten und fich darinnen von ihrem Lehrmeiſter ab» 
waſchen und reinigen auch wohl, mit einem neuem Namen, benennen laſ⸗ 
fen müffen. Und, durch diefes Zeichen, murben die neue Glaubens · Ber 
Bermer oder Täuflinge, von den alten Glaubens «Genoffen,zum Zeichen 
der Liebe und Freude, mit befondern er befchencket, ein Taufmabl zu⸗ 

7-17 u Du gerich · 
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gerichtet und in die Gemeinfchaft der Bekenner an-und aufgenommen. 
Man hielte die alfo getaufte vor neugebohren; weil ihr Gemüthe ums, 
gekehret und mit.einer neuen Lehre erneuret worden. 

Ki 8. Daß nun diefe slte Taufweife andern Voͤlckern, bie. fich der 
Wiſſenſchaften befleiffen,befannt geweſen; folches will ung obliegen gu er⸗ 
meifen. Welcher Beweis aber deswegen gar nicht fehmer feyn wird; meil 


. bie ältefle und, der reinen Lehre halben, unbefcholtene Kirchen + Väter fol 


ches bezeugen. TERTVLLIANVS (b) gedenfet mit klaren Worten: daß 
swar die heydnifche Dölder auch die Taufe und Wiederg: burt,im 
Namen ihrer Götter, ısınıs Oder MITHRAB, im Gebraudy hätten, 
nach der Aegyptier und Perfer Weiſe; die aber den inwendigen 
Menſchen nicht von Sünden reinigte,weldye Verbeiffung die Chrie 
ftentaufe hätte. Die man Deswegen um fo viel höher zu achten; weil 
auch die heydnifche Völcker ihrer den Taufe fo viele Araft zufchreiben. 
Woraus dann offenbar erheliet: daß nicht alleın die Chriften, fondern auch 
die Heyden ihre Glaubens « Genoffen getaufet haben. 
$.9. Diefem Kirchen » Vater tritt auch, fo viel die Aegyptier betrift, 
APVLEIVS (c) bey: Daß Diefelbe einen angehenden Religions » Verwende 
ten,ihrer Gewohnheit nach,ins Waſſer tauchten und dadurch in den Bund 
ihrer Götter aufjunehmen pflegten. 
SGS. 10. Von der heydniſchen Taufe der griechiſchen Voͤlcker ift 
um fo vielweniger zu zweiflen: ie bekannter iſt; daß ſie ihre neue Glaubens 
Genoffen an den Sluß Zl:fum geführet und in demfelben ſolche getaufet 
— *238 Wovon mevasıvs de Eleuſimiis facris ein eigenes Buch ge» 
rieben hat. 
$.ır. Was der heydniſchen Römer ihre Taufe befrift ; fo bat man 
davon gleichfalls gange Bücher gefchrieben (e). Woraus erhellet: n 
ſie 


tb) rerrvırıanvs in libro de baptifmot nos isidis, Mipatum me, neLıorosa coborte 
enp.3. Nam & sacnıs quibusdamper laua-| deducit ad waıneas. Et prius ſueto Lava- 
erum IN:TIANTUR > ISIDIS aut MITHRAE. JP-| cro (baptilmo) traditum praefatus Darm va- 
Jos etiam Deos faes Lavarıonızvs efferunt. | nıam, purisfime circumrorans, abluit. 
Taque fe in REGENERATIONEM fuorsrn pecca-| (d) Dabero der Priefter, welcher dieſe 
torum agere, PRALSYMYNT, purgasrice agua | Taufe verrichtet , "Tögares genenuct mird 
Se expiabans, Und in libro de pragfiripsio-| dyrısas rar E Arveırin. Wovon auch Sam, 
ne aduerf. baereticos cap. 16. fagt er: tingir | rarııvs in LL, Aktie, sit. ı.p. 15. woſelbſten 


"Bruscrorvm de lauacro promistis & fc ınırı- | auno lib. V. Srrarag. c.17. 9.499. , 
ar Mithrae u. ſ. w. (e) Wovon romusımn de Äufßrasiomib, 
(e) Metamorpbof. lab. IX. 9.360 sacaz-Icap. 27. 


% diabolas & ipfe quosdam, urique ereden-!er Meurfii Meynung zu verbeifern ſuchet. 
ses & fdeles ſuos (idololatras), sxrıarıonsm| Und ein klaͤrers Zeugniß findet ſich bey roıv- 


l 
J 
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fie ihre Slaubene « Genoſſen ebenfalls dreymal mit Waſſer auf den Ropf 
befprenget und, zu folchem Behuf, in Tempeln und andern geheiligten: 
Hertern, Tauffteine, mit Waſſer üllet , beftandig gehalten haben. 
Dahin Die Schriftſtellen der Poeten gehören: 

TER capur IRRORAT; fer rollit ad AETHERA Palmas (f). 

TER /e conuertit, ter fumtis FLVMINE crinem 

Irrorauit aquis (g)» 

.12. Und e8 märe eine leichte Sache, die heydniſche Taufe aller 
morgenländifcher Voͤlcker, welche diefelbe, neben der Befchneidung, in 
denen ältefien Zeiten gehabt und, Durch Den gangen Orient, noch haben und 
Behalten, einzeler Weiſe beyzubringen: wann nicht folches bereits Per.Dan: 
nverivs in feinen Quaefionib. Alnetanis lib. Il. c.20.$. 2. theils gethan, 
theils den Weg dazu — haͤtte. 
| „13, Dahero Clemens aLEXANDRINvS (h) mif gutem rund fehreie 
ben Fönnen; daß alle unchriftliche Völder, gleichwohl aud) , in ihrem 
Xberglauben, Den Anfang von der Taufe machten. Davon bie natürlir 
che Urfache feichtlich zu begreiffen : Daß, mie in den higigen Ländern die Ber 
ſchneidung, zu Verhütung vieler Kranckheiten an der Vorhaut, von nds 
then geweſen; folche auch , aus natürlichen Urſachen, ſich noch täglich der 
äder bedienen. Welche fegtere Dann von ihnen, bey Bekaͤntniß des 
Glaubens, deswegen beybehalten worden: weil fie, durch die Reinigung 
des Leibes, auch die Reinigung ihres Gemüthes und Glaubens dar 
dutch vorbilden und anzeigen wollen. —— 

$.14. Bey welcher Beſchaffenheit es dann ein ſehr unnuͤtzes und ein» 
fältiges Gejaͤncke iſt: woher dieſe Gebraͤuche überhaupt ſowohl; als auch 
die wi ihren Urfprung habe. Dann bie Natur führet einen erhigten 
oder beflediten Eörper dahin; daß er fich im Waſſer abfühle und reini⸗ 

e. Darzu er gar feinen Lehrmeifter vonnöthen. Wie nun die Eigen» 
oft des Menfchen ift, von dem innerlichem auf das äufferliche zu fals 
fen: alfo war ja wohi nichtes natärlicher, als da ein CTeugläubiger die 
Reinigung und Erneuerung feines Gemuͤthes, durch die aͤuſſerliche Reini. 
gung des Leibes, in einem et vorfiellig machte. Dahero auch 


5 5 2 die 
(£) ovınıvs foſtor. lib. IV. u. 17. (h) In lib V. ſtromat. p.317. —— 


(g) ovınıvs in metamorpbof. lib. WII. u. | xorws dga rar wag Amen agXe Taxuteigrım) 
118. Und gleiches bezengen vircııvs und | xuIarıg reis Bugßageıs Abrge. Und: Au- 
IVvvenanıs , deren i ftellen wiırsıvs in Igor wrsupalıney abı ift ein Kirchen: Wort 
Argypriacis Ib. II. cap. 16. $, 11. p. 187. | und heißt: Die heilige Taufe, 

188. angeführet. wa 


— — — — — ——— — —— 


J en 
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die tolle Gewohnheit noch ietzo unter den Handwercks · Innungen zu ſeyn 
pfleget; daß fie, bey dem Losſprechen ihrer Lehrlinge, dieſelbe zu taufen 
pflegen. Wie etwa auch in Den vorigen Zeiten denen angehenden Stu⸗ 
denten, an flatt der Taufe, Wein auf den Kopf gegoffen worden. 

„15. Wie aber leibliches Waſchen und Reinigen, fo wie Effen 





und rinden, an fich gantz natürliche Handlungen find: alfo hat der 


Meisheit GOttes gefallen , diefelbe auf einen gang andern heiligen 
Zweck zu führen und , gleich Dem Regenbogen , jur Wirdung feines 
Bundes, zu gebrauchen und auszufegen. Wann nun von fo vielenin denen 
Juͤdiſchen Alterthümern hocherfahrnen und geübten, Männern diefes ause 
geführet iſt: daß die Juden, aufler der Befchneidung und Opfer, bey 
den ‚ die fich zum Judenthum begeben und befennet , auch die 
Taufe gebrauchet (i): fo Fan mir, in meinem iegigem Vorhaben, einen 
Taufgefeg, in unſerm CoRPORE IVRIS ROMAN! & RECESSYVM IMPERII jU er- 
Jäutern, gleich viel feyn; ob. die Juden darzu von GOtt einen befondern 
Befehl gehabt oder aber folche Weiſe, einer leiblichen Reinigung oder 
Taufe, von felbfien, aus guter Wleynung, angenommen und, bisaufun 
fere Zeiten, beybehalten haben? Dann desmegen ift und bleibet die Chrifte 
liche heilige Taufe dannoch ein neues Sacrament des neuen Bundes; 
welches nun oben herab Dem sonannı anbefohlen und von Chrifto, durch 
die Kraft des 5. Geiftes, geheiliget und beflätiget worden ill. 


— Es ift bekannt; daß,als der,in Juͤdiſchen Sachen und Schrif · 
ten, hocherfahrne und geübte Jeniſche theologus, Job. Andr. Danz , feine 


— —— 


(i) Unter denen äft.fien, die von der Ju: 


den : Taufe gefchrieben, werden wohl Wilb 
scRıcKanDys de itare Ebracor. cap. 5, sbeorem. 
17. à 327. Und svxrorrrıvs in lex. Talm, 
zoc. M ſeyn. Und obgleich Joan, suLnenve 
b. I.can. 1. de ſynedr. Judaeor. undin Iur. N. 
% G. lib. II.c. a. da er ansführlid von der 
Judentaufe handelt , Schickardum darin: 
nen anficht; daß er nirgends gefunden, daf 
bie Juden in ihren Secten, wann einer 
zu der andern getreten; ſich saufen laffın: 


fo vermuthe ich doch folches deswegen gar 


fehr ; weil dieſes Die Weife anderer Seetiri⸗ 
fehen Bölder im Drient geweſen. Nach 
gehende hat Lıoerroor in boris Hebr, a 


f 
atthaei cap, III. v. 6. und «c. XX,v, 22. der | 


Zudensaufe ao mit etwas mehrern Um⸗ 





Schrift: 


ſtaͤnden ein Licht gegeben und Jar. arrino 
in differs, philolog. ILS 23. wie auch rreır- 
Fer iu fpecim. antiquit, €. 1. und Ioan. Be- 
ned, carrzovıys in moris ad Schickardum p, 
329. nebft dem Chrifiane wormıo de cr 
ruptis antiguitat. Hebracar, wefligiis lib. L 
cap.1.P.11./9- Von MARSHAMO und wır- 
sıo, die einander entgegen , wie auch sız- 
VOGTEN; DANZEN und BYDDEO , die cigene 
Bücher von der Judentaufe gefhrichen, 
nichtes zu gedencken. Deren aller ihre Mey: 
nung dahin gehet: daß es dem werfen Bott 
gefallen; die Taufe auf den Glauben des 
erfchienenen messıaz zu führen und zu einen 
Sacrament dei neuen Teſtamentes aus 


zuſetzen. 


ur — —— —— — — — 


— —— 


im Jaht 1733. 733 
Schrift: de bapticmo Mdaico proſelytorum, an. 1699. drucken laſſen; ev 
dieſerwegen von dem befannten Wit tenbergiſchen theologo, WERNSDOR+ 
ren, Anfechtung gehabt. Nur es hat eilf Jahre darauf der ſel. theolo- 


gus, Joan. Francife. svopevs gar Bein Bedencken getragen; diefen Ei 


würfen in einer Schrift: anriquitas baptismi initiationis Iſraelitarum 
VINDICATA , zu anttoorten oder Doch die Dangifche Antwort, mit feinem 
praefidio, Schutz und Beyfall, zu vertreten und, als eine rechtgläubige 
Chriftliche Meynung, im Namen der Cheologiſchen Facultaͤt zu au⸗ 
torifiren und gut zu heiſſen. Und war es, ohne deme, eine recht feltfame 
Sache; daß, nachdem die Judentaufe ſchon vor einem halben Jahrhun⸗ 
dert, von dem groffen philologo, Paulo sLEVOGTEN, auf der Univerfität 
Jena, auf dem Eatheder erwieſen und zwar zu einer Zeit, da. die: mächtigen 
theologi, GERHARDYS$ MVSAEVS; CHEMNITIYS; FRISCHMVTHVS u. Q.gelebet, 
folche iego erft unter Die gene gerathen ſollen. Und zwar, Durch 
den Trieb eines Mannes, der weder Geſchicke, noch Kräften hatte etwas 
von-einer, in das Iſraelitiſche Alterthum laufenden Sache, -einzufehen. 
‚17. Weil ıch nun, bey Erläuterung unfered coRPoRIS ıvrıs und 
des Reichs » Abfibiedes. 1529. $. 6. meine Thalmudiften zu rathe gezo⸗ 
gen: fo wird der Vortrag vielleicht weder auffer der Rechtsgelahrheit 
noch unangenehm fern; mann ich dasjenige hier in Ordnung bringe, was 
mir Diefelbe ex PANDECTIS TALMVDICIS an Die Hand gegeben haben. 
$.18, Es halten Demnach die Juden dafür: daß ihrem Vold die 
Taufe von ÖDtt,im altem Teſtament, gleichfalls.anbefohlen worden (k), 
Sie geben folgende Urfachen davon an... Dann Anfangs wären die meifte 
heydniſche Voͤlcker, in den Morgenländern, fehon befebnitten gemefen, 
ann diefe fich nun zum Judenthum gewendet; hätte man, bey folchen, 
Feine neue Befchneidung anbringen koͤnnen, mithin waͤte fo dann es bey 
der Taufe allein verblieben (1). Nachgehends hätte bey denen Frauens ⸗ 
perfonen, welche fich vom Seydent hum zum Juͤdiſchem Glauben und 
Gefer befennet, die re. gleichfalls nicht gefchehen — 
443 eich» 


(K)- Welches die in dem vorherigen $., auf die Weile; wann wiele Kinder, bey de: 
16. und not. (3) benannte vangelifche| nen Juden fo mohl; als andern Menſchen, 
sbeologi nicht allein aus den Tüdifchen | ohne alle Vorhaut, gebohren werden; der 
Schriften ; fondern auch aus Moſe ımd | Beichneider nur, mnter der Krone, ci; 
den Propheten erwieſen haben. nen. Ritz in einem Tropfen Blur zu fhun 

(1) Andere aber fanenz daß man auch an | pfleget-: Dergleihen Kinder man ArzıLas, 
denen bereits im Heydenthum befdynitre:| ine pehe, genennct. 
nen Voͤlckern in dem Uberreſt der Vorhaut) (m) Wovon scunenvs lib. I de nedr, 
etwas geritzet; daß fie blurig worden, Eben cap. 3. Ipzmgue de iure nat. lib. V. cap, 13. 


— — — 
.—— 


- befchwerliche und ſchmertz hafte Beſchneidung öfters erl 
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Gleichwohl habe GOtt, bey Abſagung des Seydenthums und der Be⸗ 
kaͤntniß zum Geſetze Moſe, ein aͤuſſerliches Zeichen erfordert, welches die 
Taufe geweſen. Und ſelbſten ſey alten Perſonen, vom Heydenthum, die 
allen wochen (n) - 

und e8 auch, bey diefen, allein bey der Taufe des neuen Bundes, mit den 
fraeliten, geblieben (0), Sie führen endlich, aus den Buͤchern mosıs 

0 wohl; als auch den Propheten, viele Schrifftellen an: daraus zu er» 

fehen; daß allemal auf die Befbneidung auch Die Taufe gefolget. Abel 
ehe der fel.svonevs für bündig und fehlüßig gehalten (p). In mehrern 
Ermegung ; daß ſolches auch aus den Gefchichten der Taufe ıomannıs, bey 
denen Evangelilten, abzunehmen (pp). Dann als diefer Die befchnittene 
Juden getaufet; fo hätten die Auden ‚ über der Taufe felbfien, keinen 
Anſtoß genommen. Weil fie mohl —— daß eine neue Lehre auch 
eine Taufe erfordere. Dahero die Schriftgelehrten nicht gefraget: Zu 
was folle dein Taufen der gebohrnen und befchnittenen Juden? Sons 
dern fie hätten ihre Abficht auf Die neue Lehre genommen; morzu 1oHan- 


nes, entroeber, als ein Prophet oder ald der , wieder gefommene Elias 


oder,als der verheiſſene Meßias, ſich legitimiren follen. Dann m. 
ein 


(n) Dahin fheinet Rabbi sosva zu zielen; (0) Einige Chriſtliche theologi haben dar 
in sumara Babylonica tit, Iabimosb cap. 4.| bey dieſe * Gedancken: Die Opfer hät 
2.46.10 vl Iow 3 nit aufgchöret; weil ſolche auf den verheiß 
pu m» mt nn Non ryhn ſenen Meßiam gegangen ; die Beſchnei⸗ 











a0 093 DOW MIND NED 
am Din pur 1% bo nu Han 
inoNn2 2ED Pv 2 mi 
so mu YHADW Tradunt Rabbini ; 
de eo, qui circumcifus fwerie nec baptizarus, 
dixije R. Eliezer , eum profelyrum fuiſſe; 


dung aber, weil Eheiftus alle Voͤlcker zur 
Gemeinichaft dig neuen Bundes berufen, 
ohne das Erbrecht des Abrahamiſchen 
Saamens: aber die Taufe ſey im neuem 
Bund deswegen geblisben; meil dieſelbe auf 
das Glaubens⸗Bekaͤnntniß gerichtet gewe⸗ 
fen; deffen in dem neuem Ceſtament nicht 


quia inuenimus fie de patribus noflris , eor| weniger, als in Dem altem , von nöthen fcy, 


feil. eircumcifos effe nec baprtizaros; debapri- 
zaro autem niec circumci/o dixiffe R. Jofuarn, 
profelyrum eum fuife ; quia fic inuenimus 
de matribus, quae baptizarae ſunt nec cir- 
eumeifae. Und aus dem MAIMonıDE, zu Zei: 
ten Davidis und Salomonis, beweiſet ſolches 
tıcutroor ad Maseb. III. u. 6. p.219. Und 
noch meitlänftiger und deutlicher nanzıva de 
baptifrno Ind. $. 19. 20.21. 26, Dbalei 


en wollen. 


(p) In der eigenen differtation, antiqui · 
sas nindicata bapsifmi Iudacorum , gegen 
Wernsdorfen Jenaer 1710, at, von Anfayg 
bis zu Ende, 


(pp) Wie dann voseruvs lib. XVIII. cap 
7. des 10ANNIG, Fü ewinmAßus BAIITIE-, 


ug die Heusigen Juden gar nicht — feine Taufe für nichtes neues hält; 


ſoadern ſeine neue Lehre. 





im Jahr 1733. 


eines von dieſen dreyen Stuͤcken gethan: fo würden fie die erſten mit gene» 
fen fepn,die fich,bey einem neuem Glauben auch willig, als Bekenner der⸗ 
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felben, taufen laflen (9). Dahero felbf noch Die Frage des Zeylandes : 
ob fie die Taufe 10Hannıs von GOtt oder von Mlenfchen gehalten? von 
deſſen Lehre und Glauben anzunehmen; ob Diefe GOttes Wort oder nur 
menf&hlidye Sayung märe? 
$.19. Doch mir gehen fort: die Ceremonien und Gebräuche an 
zufehen, welche die Juden, bey ihrer Taufe, gebrauchet. Diefe beftehen 
nun aus folgenden Stücken. 
$.20. Anfangs murde dem Täufling vorgehalten: warum er ein 
Jude werden und fich dem befcywerlichem Gefege des Iſtaelitiſchen 
GÖttes unterwerfen molte? Damit derfelbe nicht, aus zeitlichen Abſich⸗ 
ten, bey dem Wohlſtand des Iſraelitiſchen Volckes, fich nur, dem 
Munde nach, zu demfelben bekennen möchte. Dahero dann demfelben,vor 
der Taufe, alle Joͤdiſche Glaubens - Puncten vorgehalten und er daruͤ ⸗ 
ber befraget und feine Antwort darauf, mit Ja oder Nein, verlanget und 
ertvartet morden(r), Auf gleiche Weiſe, wee folches noch ietzo auch, bey 
des Chriftlichen Taufe, entweder von dem Täufling, wann er — * 
oder 




















— —— 


DEN Dun Yn e. Exin- 
de dixerunt Rabbini ; peregrino, qui unlı fıe- 
ri Iudaeus,, cogniras redduns quasdam poe- 
nas, us redire poffiz , fi fe eredas imparem 
Seruandarum legum. Nam ex uerbis Ruth 
difcere potes, quid illi dixeris Naemi: feil, 
probibirum nobis eſt egredi termino in fabba- 
tbo; ad quod refpondir Rusb: quor ſum ibis, 
ibo. Probibitum nobisefl,, ur in eodem lo- 
co fola exiflar foemina cum mafculo, cui non 
efl uxor ; re/pondit illa: ubi pernoflabis, per- 








.(q) Davon risarroor in boris Ehr. ad. 
Math. III. v. 6. p. 221. 

(re) Und dieſes vor und nad) der Befchnei: 
dung , wann die Wunde jugeheilet war. 
Davon rascnı in commentario ad lib. Ruth. 


er. 2.16.17. D IM YIEN INDD 
nypo » "yo many muaw 
Sum 12 vn) DeiD DAW hun 
0% nnn any Yu a7 pnoWw 
125 mon op) 79 MENU NO 


Yx mmava ann) yın nas> 
25 mon In bon SWND 
DAT Na mr man Inn 
por yon an MUND UN munN 
n2H a7n2 Noy nun Ibn 
on Ds 2 VON op IDy 
ona 25 NOD> MIND 7 non 
ja) 1023 Imap 3 Mon nen 


ara IN ENT NEO N] 


noctabo. Populus nofler diſtinctus efl a reli- 
quis gentibus per 613. praecepta ; refpondir 
la: populus suus, populus meus efl. Pro- 
| bibira nobis ef? idolelarria ; refpondir illa: 
‘ Deus tuns, Deus meus efl. 4. genera mortis 
tradisa funt iudicio; dixis ila: ubi morie- 
sis, morier, 2. ſepulchra babes indicium, 
unu.» pro lapidaris & combuflis , alserums 
|pro gladio inrerfetis & fü ffocatis ; refpondis 
Rurᷣ? & ibi fepeliar. 


— — — — — 


— — — —— — — 
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£der von feinen Taufzeugen, nach den Artickeln des Chriſtlichen Glau ⸗ 
$.21. Nachgehends wurden, bey diefer Tudentaufe, drey Taufzeu ⸗ 
gen erfordert 6): Solche mußten, bey einer Srauens = Perfon, desiwe 
gen auch Weiboleute feyn: damit,bey des Entkleidung und nadenden 
Steigung in das Waſſer, Feine Schaambaftigkeit und Aergerniß ent 
ftehen möchte. Und diefes wird noch ietzo auch bey der Chriftentaufe al 
fo gehalten: ohngeachtet Feine Entblöffung des Leibes oder Steigung 
in Das Waſſer mehr gefchiehet Cr). s 
‚22. 


(*) Die Jadiſche Schriftgelehrte fagen: | non mu 7289 „ pↄvyw 

Die drey Perfonen müßten, bey der Tau⸗ mn oa yo» 1y ronsu 
fe, ein Bericht oder Schöpfenband aus. on apa San ‚monnD> 
machen : daß der Täufling in feinem Blau Di * Ä un 
ben twohl beitanden ; fo dann and, daß er N 2 SEI NN 73017 IN 22 

wirdlich getauft worden. Daun cin Be: |: 13 MT IT) MAY? he, Indiei- 
richtsſtuhl mußte wenrigftens drey Per⸗ um tantum refertur ad ſubſtantiam conuer- 
fonen, (tres faciunt collezium) haben, wo: Aonis profehsi, hoc ef} ad fuscipienda in fe 
yon maımon in Hilch, Ifeb. Bia c. 13, n.6.|praccepta; fed religua negotia 3. perfonas re- 
biyymn mubw oa Sao) "IE | quiruns tantum ex fentensia Rabbinorum. 
MN HIDD FIN Tas 32T | Quare diwerum, u ab initio ve. 
— mr N? Eh NOT Dan rien, 3’ ausem Jam perale fan, 
NUN ImaaDn Neceffe efl; fed non nif coram duobus, aut propinguis , 
zur bapsifinus in 3. pragfensia fias & quia ves | que vermpore nollis, ramen fatus ef? profe- 
reguirit iudicium , mon bapsizans in fi abba- Iyeus. Paucis: 3. iudicer omifli in circum. 
sbo, neque in die feflo, meque noltu. Sisa | hune aus bapsıfmo non visiant aflum, bene 
men baprizant , ecce ille efß profälysus. Por- | Anen in certiorasione legum, Ex bis confe-' 
ro in lore Dea Hileb. Ger. fed. 268. ita: quitur, quod 3. perfonae in baptifmo necef- 
NSHOn sm) m a7 way 72 Jerio adbibendae fine iudices, qui requirun- 
ann ja mb 72 DI2PN |rur propser tertiorstionem legum dininarum 
u) ww 133 NE h. e. | profelyto Fariendam ; quia enim_leges funs 
Injermibus negosiis profelyri, fine in certio- obiettum iudicum non aliarum perjonarum, 
ratione praeseptorum in fe fufeipiendorum, | ideo etiam bie adus a indicibus peragi debe-, 
ſiue in circumcifione, fiue in baptifino, necef- bat, Eapropternon fieri poterat, nils coram 























ii fune 3. babiles ad iudicandum. ni- |tribus, gquia 3. iudises demum confliruune 
er —— = de nec feriis aut nocte, quia boc serm- 
pore indicia claufa funs. BE 

(1) Zwar es fagen die Jüdische Lehrer; 
auch die Taufe der beydnifchen Frauen 
und Jungfrauen habe, bey ihnen, deswe⸗ 
gen Feine Aergerniß verurſachet; gi . 

a 


que LErvsch c. 268, ea de re fequentia haber: 
yovwo newon pub pw To 
na 13 395 NDN NOND NIV 
ban mison Hy nbarb wenn 
NON DIN 13 Ds Ip aNT 


En, en En —— — — 





Am Jahr 173 2237 
. 22. Ferner mußte, bey der TJudentsufe, des Täufling feine alte 
Kleider ablegen und seine meiffe Rleider anziehen, zum Zeichen Des neuen 
und reinen Glaubens Y% Und bey der Chriftentaufe find deswegen 
auch die fo genannte VVefterbemdgen im Gebrauch (x). 


hngeachtet 

dieſelbe nicht mehr angezogen; ſondern nur uͤber den Taͤufling gehaiten 
werden (y). s 

+23 














— G — — — 
drey Hanns: Perfonen, als Taufpaten, der Taufe eines Kindes weiblichen Be 
zu der Zeit, wann fich diefelbe ausgekleidet , [hlechtes, jimey MWeibsperfonen und eine 
und nadend in das Waſſer geftiegen, ſich Mannsperſon erbeten zu werden. Biel: 
ummenden und Diejelbe nicht eher fehen ‚leicht mochten die Juden dabey das Abſe 
dürfen; bis fie völlig im Waſſer bie an den | ben gehabt haben ; daß der Mann das 
Hals geftanden oder geſeſſen wäre. Tres| Blaubens: Befänntniß des Täuflings ur. 
uiri, de rorıs confiffentes , dum ipfainaaya theilen, Die beyde Weibesperfonen aber, 
feder usque ad collum , requirunt illam de als Seugen , Dabey fichen folten. Weil 
rraecerris (Mofaicis). Si Barrızara eff; aber gleich unten vorfommet; daß die Tauf 
conwersuns vacıEs fuas & EGREDIVNTVR ira; zeugen für die Nothdurft des Getauften zu 
ut NON VIDEANT eam, ex aqua adfcendentem forgen: fo mag man auch die Vermehrung 
massech, Ieuamorb cap. 4. Ta DNI der Taufzeugen gelten laſſen. J 
D1O2 mn maeno Ina nange legte der Täufling die Aleis 
TON Ya Mar MEN TR er abe und zog nur ein leinwandenes 


HSemde an; dardurd ihme Das Waſſer auf 
IE 'ayl)r) MID NED Ann [9° gautzen Leib Fommen Funte, vanz. de 


ba) mvı resum 7 ‚bapr. Ind. $. 36. und in uindiciis illius pvo« 
Im Immo Snn Bmnmaamenfa 0 
N INT Pb 992 Inn (x) Theild, weil die Weiſſe vor ein Zei: 
"DO 10 MBPNWD hei ‚hen der Unfchuld gehalten; theils auch, 
:DOT TO . 7 ‚6. Si foemina | yeif, bey dem gemeinen Baden der Oris 
Fuerit, eam quoque foeminae in aqua collö- \entalifchen Voͤſcker, die weile Leinewand 
cant usque ad collum fuum, & indices foris | theild zum Badekleid, theild auch zur meu: 
confiffentes docent illam nonnulla de praecep- | en Ankleidung gebrauchet worden. Vefkis 
sis leuibus & grauibus ; dum ipfa adhuc in | heißt in der Römifchen Sprache ein Kleid; 
aqua feder, Si baptizara efl in earum con- und Mefte bey den Teutſchen. Daberg 
ſipectu, conuersuur facies ſuas & egrediun- | Weſterhemde fo viel, als Rleidhemd gder 
‚sur ia, ut non wideant ex aqua afcenden- | Hemdkleid, heiffen folle, 





sem. nd e8 bleibet, bey der obigen Leh⸗ 
re, daß auch Weiber Taufzeugen oder auch 
Richter geweſen, der Zweifel Äbrig:: ob 
Die Weibsperfonen dergleichen indicia oder 
Gerichte vorftellen mögen? Bon dem Zeug: 
niß eines Weibes, welches die Römer in 
Reichsfachen verworfen „ nicht zu geben; 
‚Ben. Ben der Ehriftensaufe pflegen, bey, 


(y) Da diefes alles todte Ceremonien, 
welche der H. Taufe nichtes geben noch neh: 
men; fo ift e8, bey den Kirchen Bebrän: 
chen, eine ſehr abergläubifche-Weife; dag 
die Taufzeugen nicht allein das Weſter⸗ 
Hemde mit ihren Saͤnden angreifen ; fon: 
dern auch nachhero die Saͤnde wieder dor 
dem Taufftein waſchen follen. 
Aaa an 


— — 





738 Gelehrte Anzeigen 


$.23. Uber dieſes wurde, bey der Judentaufe, dem Taͤufling ein 
neuer Name gegeben; weil er ſein heydniſches Geſchlecht und Namen, 
von dem an, nicht mehr führen; ſondern ſich zu einem gewiſſem Stamm, 
Geſchlecht und Namen der Juden halten mußte (2). Und eben dieſe 
auge Taufnamens ift auch noch iego bey des Chriftentaur 

e gewöhnlich (aa). 

$.24. Mod) fo Funte ein Heyde fid) bey den Ar mit feinem gan 
kem Zaus, Weib und Kindern, die allerEleinefte uud neugebohrene 
nicht ausgenommen,taufen laffen (bb). Und, nach Diefer Weſſe, hat man 
fich um fo viel weniger auch bey der Rindertaufe der Chriften aufzuhal 


ten (cc). 


$.25. Naͤchſt deme wurde der Täufling, bey der Seyden⸗ und Par 





(2) €8 if gar fonderlich; Daß fo bald 


ein Heyde ſich zu dem Judenthum befen: 
net und taufen laſſen; fo bald er auch fei- 
nem Gefchlecht, nad dem Fleiſch, ab: 
fagen muͤſſen. Folglich verleugnete ein Juͤ⸗ 
diſcher Täufling Oster, Mutter und feine 
gange —22 In welcher Verleug: 
nung die Juͤdiſche Lehrer fo weit gehen; 
daß ſie auch alle Verwandſchaft, nach dem 
Gebluͤt, folglig alle Blutſchande damit 
aufbeben. FROSELYTYM BAFTIZATVM nunti- 
am mittere ſuis PROPINQVIS PAGANIS, SENTEN- 
ia 1x6is eff: quod profelyto fir permiſſum, 
MATREM uam aus fororem masris VXOREM 
ducere. Nach der Schärfe der Rechte. Sed 
Sapientes (Rabbini), ne id fierer, probibue- 
runs. Bey weldher Beihaffenheit man um 
ſo viel leichter glauben mag; daß Knechte 
und Maͤgde, ald mancipia ‚in LL. Rom, 
in auf: und abfleigender Linie, heyrathen 
mögen. Von dem erften zeiget maımon in 
Hilch, Ifcb. Biach. cap, ı14.n.12. MN 717 
IN VON many mob Snow 
haar Han YO IOND IMTIN 
sm NDR YION he, Sentenristegis eff, 
quod profelyro fir permiffum ; marrem fuam 





' ibid, v. 33. 


en» 








I TAMWIW 729) YOU 9 
3 nv 59) Tbuw NDp> NN 
o IN 3 NW 5 In 
II NND TIN VV h. e Profelyrus 
iudaeus factus & feruns manumiffus füns fi 
cur infans vecens narus, & ommes propingui 
eius, qwos habuerat, us gensilis aus feruns, 
non funt amplius eius propingui, 

(a0) Wie zwar auch bey der Befchnel- 
dung die neugebohrne Kinder Ramen er: 
halten. 

(bb) rroseLyrva, etiam ranvvLym, bap- 
fizant ivpası , ſecundum fententiam syn8- 
pru; imo, fi Gravına bapsizesun , PARTYS 
una credisur eſſe bapsizarus in masre, Er, 
cum ADOLESCYNT INFANTES , pofluns retrabe- 
re; ni formulam renouauerint credendi, 
dahin die Firmung jielen mag. LiGarroor 
ad Math, c. 3. u. 6. p. 220, DANZIy& {24 
list.p. 

(cc) Eu Wie ıyora , actor, XVI, v, ıy. 
und der Kerckermeiſter mit den Seinen 
Gleichwohl von dem raenosar- 
rısvmo, zu alten Zeiten, viel Zweifels und 
MWiderfpruchs geweſen if. Für melde 


aus fororem ex matre, uxorem dacere, fi iu-| Kindertaufe fonderlid) Nazıanzenvs inora- 


darae prius foctae fuerint. Sed fapientes, 


me id fıerer,, probibueruns, Porso mama. c. l. 


tione XL. de baprifmo gleiche Gründe mis 
der Jüdifhen Weiſe anführet. 


in — — — —— — — = 
— — on 
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dentaufe, vor neugebohren gehalten; weil ſeine Sinnen mit einer neuen 
Lehre erleuchtet worden (dd). Und bey der Chriſtentaufe, die nicht 
mit Waſſer allein; fondern mit dem S. Geiſt gefehiehet, ifl die Wieder 
geburt und die Berfegung vom geiftlidyen Tod in ein neues Leben um fo 
gewiſſer, beiliger und feeliger (ee). 


i 4 So dann wurden, bey der Heyden + und Judentaufe, dem 
Täufling von feinen Taufzeugen Geſchencke auggetheilet; gu Bezeugung 
der Liebe und Sende, über Den Getauften (ff), Und in der Chri⸗ 
ftentaufe ift das genannte Patengeld noch iego gewöhnlich, Woruͤber 
aber in verſchiedenen concırus geeifert und verboten worden: ne quis in 
concham proiiceret nummos, daß niemand in das Taufwaſſer Paten» 
geld mwerfenmöchte (ge), 


5.27. Ben des Seydensund Judentaufe wurde ein Gaſt⸗ und 
YAaaaaz Streu» 











(44) DieEalmudiften haben ein Sprich: | der , den Römern gewöhnlichen , adopriom 
wort in Majf. Ieuamotb. c.2. MW 3] und Einkindſchaft, nicht ungleih. Be 
„07 NND FORD profelysus, qui ex fonders wann der Proſelyte nicht nur den 
gentiliſmo sranfıt ad Iudaifmum, fd ſicut uͤdiſ en Slauben hatte und profelyrus in- 
INFANS , qui ex movıs parentibus nafcirur. |J}0e ieffe; fondern auch domicilii; daß er 
Dahero der Heyland * dem iou. cap. 3. unter den Jüden wohnen wolte. Sonſten 
den nıconemo nicht unbillig ver: wird auch derjenige pro exostivro domicilii 
wiefen: Bift du ein Meifter in Ifeaelund | gebalten ; welcher nur dem Goͤtzendienſt 
wweiffeft das nicht? daß nemlich , bey Tu: Abaefaget; fich im Äbrigem aber zum Judi⸗ 
den und Heyden, die Taufe eine Wieder; | [dem Glauben gar nicht bekannt hatte. 

eburt genennek werde; welches doch uk] (gg) Wir wollen hievon wazıanzenvm in 

liche und irrdifche Dinge waren: wie| orar. XL. de baprifmo hören: Turpe ef} die 
würdet ihr glauben, wann ich euch von | cere, ubi eff mvnvs, quod, FROPTER Barrıs- 
bimmlifchen Dingen fagen würde? wel⸗ uvm, offeram? Wie nemlich die angehende 
ches susvogt de profelyris differs. 33. $.25.| Juden, nad) der Taufe, opfern müflen. 
26.27. fehr wohl erinnert. Vi fplendida vestis, in qua fulgeam? ubi 

(ee) Dahin auch des ıvrrierı Medensar: | ea, quae ad BArTIZATORVM MMeorum EXCEPTI. 
ten bey der 5. Taufe gehen: es bedeute;, onem reguiruntur? us bis quoque rebus no- 
daß der alte Adam in ung erfäufet und wir, minis confequar celebritatem. Woraus'ch . 
aus Waſſer und Beift neugebohren wer⸗ wa fo viel erhellet: daß die Täuflinge hier 

| felbft oder dero Eltern und nicht die Tauf⸗ 

zeugen dergleichen UnEoften, bey der Tau⸗ 

fe, fi) gemadet. Wovon Iofeph. vıceco. 
mus de baptifmo vieles zuſammen gefragen. 


den. 

(F) Diejenige, welche einen Profelyten 
zur Judentaufe beförderten, nahmen ihn 
auch insgemein in ihr Befchlecht und Stäm: 
sne auf; der Krbverbrüderung oder auch 


' 





EEE 
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eudenmahl ausgerichtet (hb). Und bey der Chriftentaufe heißt dier 
8 noch iego eine Rindtanfe ausrichten (ii). 

.28. Wie auch die “Juden in den Balten Ländern, flatt der 
Einſteigung in das Waſſer und dreymaligen Untertauchen , gar fehr 
gewuͤnſchet; Daß es bey dem dreymaligem Befprengen des Sauptes fein 
DVerbleiben haben möchte (kk): alfo hat die Chriftliche Kirche gleich, 
falls, der Geſundheit des Leibes, abfonderlich bey Beinen Wochen · Kınz 
dern und in alten Kindern und Zeiten, zu fehonen, das Bad der Taur 


fe in das Befprengen mit Waſſer, verkehret (U). 


(bh) Bon den Tüdifchen Schmaufereyen 
Bandeln Iob, avxtonr in Symagop. c. 18. 
arvcxiva in antiquit. conuiu. li Si c. 16, 
Bon der Griechen ihren Taufmahlen ober 
aufpıdgouiss MEYRSIVS in Graecia feriara, 
Wohin auch ror.varnvs de ſtratagemat. lib. 
WI. cap. I. $.6. jielet; daß ınson feinen Bru⸗ 
der zum Bindtaufenfchmaus gebeten und 
indeifen ihme das Geinige rauben laſſen. 
Welche Briegslift aber ziemlich ſtumpf her⸗ 
austommet. 

(ii) Dabero das garflige Sprichwort 
entftauden : Das Bind zu verteinden 


Gerb. van massaıcat de fufceptoribus p. 77. 


Welches bey denen Teurfchen nicht eben 
groß zu verwundern; weil diefelbe ohne dem 
ewohnet, bey allen Begebenheiten , zu 
maufen, Diem noctemque continuare 


$. 29 . 


—, — — — — 
Strom oder Timpel in das Waſſer lei 


gen und fih dreymal untertauchen muͤſſen. 
Und berichten die Carolingiſche Geſchicht⸗ 
fchreiber; daß, nachdem fih wüttekind 
taufen laffın, die Sachen, mie Heerden 
der Schafe (oder Säue, weil ſie vom Chriſt⸗ 
lichem Glauben michees gewußt) durch die 
Ströme gegangen und die Priefter , an 
beyden Ufern, geftanden und den Tauf—⸗ 
fpruch über diefelbe gefprochen bätten. 
Man will aber auch dafür halten: daß man 
deswegen nur um Oſtern und Pfingften / 
auch um Johannis: Seft ; nicht aber im 
Winter getanfet, da die Kälte dem Taͤuf⸗ 
ling ſchaden koͤnnen, carırvı. CAROL. AN. 
804. UENVLLYSBAPTIZARE pratfimat, niſi in 
PASCHA & FENTECOSTE „ £xcepto INFIRMO, 
novon Joan. zavnons ein eigenes Büchlein de 


roradnpo, nulliprobrum. Derace ac srıLo | folennibus baprifimi TEMrORIBYS gefchrieben. 


de M. G. cap. 2 2. 

(kk) Conari unt, in BarrısMo IVDAEORYM, 
quidam tollere IMMERSIONEM , FOEMINARYM 
Galilacarum gratia. Eo, quod illae, prae 
FR'GORE IN aqua, STERILESCERENT in arero. 
Sed dixir iis R. vosva Den narı: nam nos il» 
Ind tolleremulsis; quod onsersr Ifraelarrans- 
gresfione? uıGursoor ad Masth, c. 3. m 6. 


7. 227. 

(N) Es iſt war dieſes gewiß: daß, mann 
dor deme, auch in den teutſchen und an: 
dern Falten Laͤndern, erwachſene Verſo⸗ 
nen Chriſten worden, dieſelbe am einem 


pleramque in coꝛxvrvus confulsant, ie 


man aber endl 
ret und niemand freygelaffen, fein neuger 
bohrnes Rind, ohne Taufe, zu erziehen 
und folche erft auf die Jahre zu verfchieben, 
da die Rinder entweder ihres Glaubens 
Rechenſchaft geben Fönnen oder gar bis auf 
dag Sterbelager, damit man ferne Taufe 
nicht mehr, durch Sünden, heffecken —* 











laube; daß eben dieſes die Urſache 

— — man in denen Abendlaͤn⸗ 
dern nur im Frühling und Sommer ger 
taufet; da hingegen in denen heiffen Oftläns 
dern befonders am Weyhnachten dag 
Taufen auch gewöhnlich genefen. Weil 
4 die Kindertaufe cingeführ 
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$.29. Moch ift ein Streit unter denen Juͤdiſchen Schriftgelehrteng 
ob die Judentaufe deswegen eingeführet, um fich von den Samaritern 
zu unterfcheiden (mm)? Zwar widerlegen diefe Mieynung seLnenvs (nn) 
und carpzovivs (00). Ich molte aber lieber auch dieſes Dafür halten;daß, 
mann ein Samariter ju den übrigen "Juden übergetreten oder von diefen 
legtern einer fich zu den erftern befennetz fie diefen neuen Glauben durdy 
eme Wiedertaufe beftärden möffen. Welches ich auch von andern 
Juͤdiſchen Secten der Sadducder; Effäer; Pharifger und anderer 
glauben wolte. Bey deren Veränderung zwar keine neue Befchneidung 
anzubringen gewefen ; aber eine Taufe bey der Bekaͤnntniß des neuen 
Glaubens (pp). Was bey Spaltungen der Chriſtlichen Gemein» 
den und Aegern, zu allen Zeiten vor ein Streit geweſen; ob ieber feine 
Anhänger wieder umtaufen follen oder mögen: Davon wird in Erklärung 
des Titels in Dem covıce, ne facrum baptisma iteretur (gg) und in dem 
VRE caNonico de apoflaris & iterantibus baptisma (rr), gehandelt. 

6.30. Die Judentaufe funte entweder zu Sauſe oder an einem 
Strom geſchehen (ss), Doch mußte es frifches, reines und flieffendes 
| Aaa aa 3 Waſ⸗ 


te: ſo iſt dann auch dieſes — (pp) Dieſes kommet mir deswegen glaub⸗ 
daß man alle Tage getaufet. Dabey aber | würdig vor, nicht allein weil ein neuer Glau⸗ 
nur der Befprenaung des Waſſers und | be eine befondere Taufe, nach der Weife 
Waſſers, ſich bedienet. Ob nun wohl dier | dern weil auch felbiten 10seruvs in lib. IJ, de 
fe Weife, durch Beiprengung, getauft zu | belo Iud. cap. ı2. gedendet: daß, wann ein 
werden , vornehmlich auf die Binder gerich | neuer Blanbens:Benoffe von diefen Für 
tet; fo hat man doch endlich folches auch bey | difchen Secten aufgenommen werden fol 
denen erwachienen Juden und Aeyden | len; fie denfelben lange auf die Probe gefes 
beybehalten und felbige bloß mit Waſſer be- | Ket, bis er des gefeegneten Waffers theilhafs 
fprenget. Ob gleich. die Juden bey ung | tig worden: zudtugwriger zur wars ayıılar 
noch ietzo behaupten: daß, im Falle ein LAATON urlaruphcre, 

Ehrift zu ihnen übergehen folte, derfelbe |] (a7) Wovon ins befondere lac. sornorae- 
nicht anders, als durch die Taufe und Be: | vs in tom. V. Cod. Theodofani ib, XIV, tit. 6. 
fhneidung, aufgenommen werben moͤchte. (rer) Wovon der Herr Geheimde Rath 
Die Taufe aber in einem Strom voden, zornmer in tom, IV, iuris ecelef. lib. V, rit. 
fteinernen Bornkaſten gefchehen muͤſte. | 9. 4. 13./9. 

(mm) Wovon scuickannys_ de iur, Ebr.| (5) Die Fluͤſſe und Ströme haben fie 
cap. V. theor. 7. mayer inpbilolog. facr.pars.| zwar fehr bey der Taufe geliebet. Weil 
I. p.91. Seb. semmıvs part. II, de circum-| aber ſolches en den Weibes perſonen un: 
eif: c.4. P- 378. _ gemächlich und Schaamlos gifchienen ; 

(nn) De fynedr. lib. I cap. 3. ſo haben die Juden auch hierunfer die Taus 

(00) Adscuiczannı sus Ebr. cap. Vetheor. fe in Timpeln, Gelten, ſieinernen Troͤ— 
17, list. Jr | “gem, 





— — — — 
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Waſſer ſeyn, in ausgehauenen Taufſteinen, nicht aber hoͤltzernen 
Wannen u Und bey der Chriftentaufe ift es ein ungegründeter Ei⸗ 
fer; daß foiche eben zu Beſchwerung und Gefahr des Kindes, in der 
Kirchen vorgehen müffe (uu). 

§.31. Endlich mie noch auf Die Fubentaufe das opfern erfolgte (xx)? 
alfo pfleget an manchen Orten noch ietzo auch bey der Chriftentaufe uͤb⸗ 
lich zu ſeyn; daß, wann diefelbe vollzogen , der Kindtaufen · Vater fo 
mohl; als die Taufpaten ein Opfergefchende auf den Altar zu legen, 
geroohnet feyn (yy). 

$.32. Eben diefe Taufzeugen mußten bey ber Zubentaufe deswegen 
mändig (zz) und von gutem Ruf (a*) auch demjenigen Glauben zuge 
than feyn (b*), morauf der Täufling getaufet worden: meil ſonſten das 
Gegeugniß und die Zufage vor verwerflich und unkräftig zu halten. Wel⸗ 
ches alles bey der Chriftentaufe noch jego erfordert und in acht genommen 
zu werden pfleget (c*). 

$.33. Die Judentaufe der Fremdlinge mag ieder rechter Iſtaelite 
bewircken (d*). Auch bey der Chriftentaufe wird zugelaflen; Daß eine 
Srauensperfon die Nothtaufe verrichte (e*). $.34- 


uns m — — — —— — — — — ——— 
gen, oder Taufſteinen u. d. zugelaſſen, jiedem Proſelyten erfolgen muͤſſen ) die 
davon vanzıvs de bapt. Iud, q. 32. 33. Beſchneidung, 2) die Taufe und 3) das 
(te) Wie ſolches aus Juͤdiſchen Schrif:| Opfer, wovon seLnenvs; SLEVOGT ; LIGHT- 

ten erwiefen aLtıncıvs diſſ. pbilol. VII. $.| root; panzıvs n. q. in L. cc. 

32.Danz. de bapt. Ind. $.35. Dahero noh| (yy) Welches deswegen an manchen Dr: 
icko auch die hiefige Juden in ihren Kels| ten noch ietzo Offerenten oder Opferpfen⸗ 
lern, zu ſolchem Behuf, Brunnen graben | nige genennet werden. 

und folhe mit Steinen ausfegen laffen,| (zz) Dann vor folden Jahren mochte 
um ihrer Reinigung , nach dem Gefetz, er nicht weder zum Lxrhelen noch Richten 
durch das Unsertauchen auch mit bem Kopf | jugelaffen werden. j 

unter das Wafler, zu pflegen. (a*) Macula enim notatus seflis non eſt 

(au) Ob gleich nicht zu laͤugnen; daß |omni exceprione A 

war die Apoftel ſich an keinen Ort gebune! (b*) Weil er für den Täufling antworten 
den; die Bifchöfe aber nachhero darzu ge; \mäffen, in dem Glaubens: Bekänntniß. 
wiſſe Derter und eintge Kirchen, in denen | (c*) Wovon Gerb. van mastrıcar in feir 
man einen Brunnen gefunden, ausgefeßet | nem fufeepsore feine Dinge zufammen ger 

aben, wovon Zofepb. vıczcomes in ansiguir. | tragen. 

aptifm, lib. 1. c. 7. fo ift doch, nad) der! (d9) Wie noch ietzo fo gar auch weder die 
Hand, die Ehriftenheit wiederum auf die Beichneidung von Acviten ; Prieftern 
erfte Freyheit zurücke getreten. Nach wel: oder Rabbinen ; fondern nur demjenigen 
her cin Ort fo heilig, als der andere, ſeyn, gemeinem Manne, welcher das Geſchicke 
folle. darzu bat, verrichtet zu werden pfleget. 
(ax) Weil diefe drey Handlungen bey] Le’) Wiewohl diefes von andern gie 
5 ider: 


6. 34. Und wie unſer Heyland die Schriftgelehrten und Phari⸗ 
aͤer beſchuldiget (*): daß fie Waſſer und Land durchzogen; einen 

udengenoffen zu machen oder einen Seyden zu ihrer Beſchneidung 
und Taufe anzutreiben: alfo mag au der Lehre des Heylandes nicht 
gemäß feyn: daß Chriftliche Obrigkeiten, in den vorigen Zeiten , eine 
Sagung ausgehen laffen ; den Juden ihre Rinder gu nehmen und diefelbe 
mit Gewalt ju taufen oder auch darinnen den Juden felbft, diefermegen 
mit Verfolgung zujufegen (4*). Und, wann man den heutigen Juden 
glauben folle: fo ift zwar noch iego in Amfterdam und Londen nichts 


neues; daß Chriften zu den Juden äberge 


und fich befchneiden und 


taufenlaffen. Nur es nahmen Die Jädifche@emeinden dasjenige, was oben 

gemeldet (PP*), gar genau in acht: damit niemand, aus zeitlichen Abſich · 
ten, fich zu ihrem Glauben bekennen möchte, 

$.35. Bey diefen bishero ermiefenen Umfländen nun ; daß Juden 


und Heyden ihren Glauben , Durch Die Taufe , 
wohl ein Zweifel darinnen übrig feyn ; daß, im 
gleich die Judentaufe empfangen und ein Chrift werden tollen ; 


ein Judengen 
er Derfelbe 


gleichtwohl auf das neue wiederum getaufet werden müffen. Nicht allein, 


weil ein neuer Glaube auch eine neue 
fondern vornehmlich Darum; meil die Chriſtenta 


Bekaͤnntniß und Taufe erfordert: 
im Namen der 5. 


uſe 
Dreyeinigkeit, verrichtet und die Verheiſſung und —— des Heil. 


Geiſtes darauf erfolgen ſolle. Welches letztere, bey Unte 


ſtern, doch nicht geſchehen moͤgen. 


vlaffungdes er · 


$.36. So viel aber die Wiederholung der Chriſtentaufe ben; 





— — — —N——ĩ— 
Widerſpruch bat; Wovon vorrıvs; moorn-| gegangen. Da man, in einem Teutſchem 
Beck, in ihren Büchern de baprifmo,, die, Stift, einen Polen ‚gefangen gefeßet, der 


Rüleneleuen unterſuchen nud brantivor: 


n. 

(*) narruaxi cap. XXILL v. 15. wovon 
ABEIFFER in antiquir. Ebr. p. 7. 

Joan, zavnoıs hat zu Paris 1663. in 
sa. ein eigenes Büchlein drudfen laffen: 
de IYDARIS COGENDIS wel non cogendis ad Bar- 
mm. Worinnen cr verfchiedene Zeiten 
und Königreiche durchgehet; in welchen 
man die Swangtanfe gegen Die Juden ent 
weder gebrauchet oder gefaffen. 

" (e*) In den Anzeigen 1733. num. 34. $. 
30. p- 530. 531. Und ift vor etwa zwey 
Monaten sin merdwärdiges Exempel vor: 


zu Amfterdam ſich befchneiden und taufen 
laffen. Es ift aber ein vernünftiger Aus⸗ 
fpruch des Landesheren dahin erfolaet: 
daß, nachdem Amfterdam und Londen 
ben Chriſten frey lieffen, Juden zu ver: 
den und den Juden, felbige zu befchneiden, 
man folchen dieferhalben die Straffen, in 
andern Landen, nicht zu verbieten. Da fons 
ften der Verluſt der Guͤter auf dergleichen 
Abfall gefeget in 4, 1. A quis C. de apoflar, 


‚FACVLTATES eius FIsCo uindıcensur ; auf den 


— aber die Todes: Strafe J. 3. 
’ br 
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fo bleibet dannoch der Zweifel übrig: aus was Grund und Urfschen bie 
Kaͤyſer in dem 
l.2. C. ne facrum bapt. iteretur 

eine ſo ſchwere Strafe, von Einziehung ber Gäter ober auch Verluft 
des Lebens, darauf gefeget ? Der Hr. Geheimde Math sornmer hat in 
feinem commentario ad zus canonicum (£*) aus ber Kirchengeſchichte 
und den Rirchvätern erwieſen; daß es die erfte vierhundert Jahre 
jedem frey gelaffen worden,feine Glaubens » Genoffen von einer an 
dern, obgleich Chrifllichen Secte, wieder umzutaufen, Bevorab, 
warn ein Chriftlicher Saufen die Lehre geführet ; daß Die kleinen Kin⸗ 
der der Taufe unfähig mären, mithin folche, bey erwachſenen Jahren, um 
fo viel leichter umgetaufer werden mögen (g*). Wie dann auch) öfters 

chwermuͤthige oder Erande Perfonen aufs neue, zu Erneuerung und 
Bereftigung des Bundes mit GOtt, ſich umtaufen laffen. Aus mel 
ehem Irrthum man deswegen Fein ſtrafbares Verbrechen gemachet 


(hF). an 
$.37. Nur es iſt dieſer Irrthum des Gemüthes nachhero in ein of⸗ 
enbares Verbrechen bes verkehrten Willens, in vielen befondern Um ⸗ 
ſtaͤnden, ausgebrochen. Dann es lieffen dergleichen Sonderlinge, die 
‚Miedertäufer , es nicht dabey; ihren eigenen Glauben zu rechtfertiv 
und folchen für richtig gu halten: fondern fie griffen die allgemeine und 
. ende Kirchen und folglich das gefamte Chriftliche Reich und 
äyferthum auf das empfindlichfte, aufraͤhriſch und ehrenrührig, an, 
Sie nenneten ihre Taufe ein Sollenbad (lauacrum diaboli); ihre Taͤuf⸗ 
linge wurden gegtvungen, nicht allein jener ihren Glauben vor unrichtig 
zu halten; fondern auch, in einem befländigen Zaß und Läfterung gegen 
Demfelben, zu eifern. Worjzu noch der igenfinn und Sochmuth ber 
Spriefterfehaft Fame; welche die, fo genannte, * oͤffentlich und 
heimlich verfolgten und ieder feinen Saufen, beſonders in denen abgelege ⸗ 
nen Propingien des Römifchen Erdcreifes, groͤſſer zu machen ſuchte. 
Dadurch dann diefe Trennung im Glauben, auch eine Trennung im 
Staat ausmachte und zu Meutereyen, Verftritungen, —— 
m» 


(£*) Lib. V. ir. 9.'$. 9. wie auch Joan. [cum, iedem, tvie hundert andere Dinge, 
moornDeck de baptifimo ueter. lib. I. c. 17. |frey, gelaſſen, darauf die icko triumphiren⸗ 
p. 467. : de Kirche Feuer und Schwerdt feget. 

(g*) Welche Lehre; ob die Kindersaufe| Ch*) Auſſer wann Dabey Sauberey oder 
richtig oder unrichtig, inan Arfangs in der |Uberglauben vorgegangen c. 2. X, de apofl. 
eriten Kirchen, als rin problema sheologi- | reis, baptifima, 
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Empdrungen Anlaß gab. _ Welchen Ubel dann die Räyfer nicht wohl 
anders; als durch die Strafe des Verluftes an Leben und Gütern,fieu. 
sen Eunten (if). Mit welchen Strafen nemlich Rebellen und Aufrährer 
anzufehen waren. Hat alfo zu des Grauſamkeit dieſer Geſetze nicht fo 
wohl die Wiedertaufe, als die Bosheit Der Wiedertaͤufer und Wie⸗ 
dergetauften, Anlaß gegeben. 
$.38. Ob nun, zu Zeiten der Reformation,alle Wiedertaͤufer auch 
folche aufrährifche Lehren gehabt die weltliche Obrigkeit und Gewalt ge, 
fehmähet; ihren Anhängern eine , auf biefer Welt, über die Gottlofen 
und Salfehgläubige, triumpbirende und herrſchende Kirchen verheifs 
fen; ſich darzu auch mit Aufruhr und Gewalt einen Weg zu bahnen, des 
nen Ihrigen angerathen: folches alles flehet dahin (K*). Gleichwohl find 
zus felbigen Zeit die Roͤmiſchcatholiſchen fo wohl; als auch die Evange 
liſche, nach dem Sinn des Lvrueı,der Meynung getvefen: daß der wie, 
dertäuferifche Glaube dergleichen wäftes und Staatsverderbliches 
Weſen mit ſich führete. Tolglidy der Kaͤyſer und das Reich Usfache hats 
ten; auf folche Lehre Schwerdt und. Feuer zu fegen (I), Bey melchen 
Umftänden dann die Strafe des Wiedertäufer, in denen Römifchen 
Gefegen fo wohl (m*); als in den Reichsabſchieden (n*),eine gang ans 
dere Geſtalt befommet: als bis dahin Die Rechtsgelehrte Ausleger be⸗ 
- griffen haben. Welches auch die Gelegenheit zu dieſer Ausfährung, weil 
(i*) Es ift wahr. Wenn man,die alten’ Plaget part. 2. lib. 16, c. 21. daß man fo we, 
Birchen : Väter , TERTVLLIANVM ; Inrnas-|nige Schriften und gar Feine volftändige 
ve; ıveriuv= u. a. liefet; fo rathen biefelbe | Blaubens : Befänneniß von den Wieder: 
zu feinen Strafen gegen die Ketzer. Son: |täufern habe. Nur die Urfache ift leicht 
dern ihr Entzwedk ift; jederman zu dulden. zu errathen: Weil ſolche den ganhen weit 
Nur ſolches gieng fo lange an; als die Kir⸗ lichen Staat umgeftürger, daß fie auch 
che unter der Bedraͤngniß der Heyden war. | damit zuruͤcke halten muͤſſen. Zu gefchmweis 
So bald aber zu derfelben ſich Kaͤyſer, Koͤ⸗ gen’; daß, wer auf Zingebungen feinen 
nige und Sürften befannten ; fo wolte ieder Glauben feet , derfelbe auch ſich an Fein 
in feiner Weynung und Secte berrfchend | Hrmbolum binden Fan. 
ſeyn. Und, von diefer Zeit an, Famen nun] (1*) Wovon in den Anzeigen 1733.18, 
die Steafgefege gegen die Ketzer auf.| 31. die Sagungen angeführer. 
Weil diefe den Staat, durch Haͤuflung ih-| (m) In dem La. C. ne baptiſina iteretu⸗ 
res Anhanges, in Unruhe ſetzten. Welches | und in cap. 2. X. de apoſtat. 
alles nicht geſchehen wäre ; im Sale die] (m*) Rec. Imp, 1529. $. 6. und in Rec, 
Sonderlinge den Glauben in ihrem Her: | Imp. 1535. befonders gegen die Wieder 
zen geheget und fich ruhig gehalten hätten. |eäufer auch in Rec, Imp. 1544. $, 74. end 
(k’) arnoro in feiner Ketzerhiſtorie be:[ich Fr ra Dr 1551. $, 87. 
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diefe Anzeigen, auf einer hohen Schule, auch den Gelehrten zu ſtatten 
kommen follenz gleichwohl diefelbe von andern faft ohne alle Huͤlfe gelaffen 
merden. Da auch zu dieſer Arbeit ung öfters Feine Zeit, ald Sonn: und 
ao frey bleibet; fo wird Diefelbe niemand vor einen Eingriff halten, 
| onften den Rechtsgelehrten die &. Schrift, 100 nicht verboten ; dan» 
| noch deswegen verſchloſſen feyn müßte; mann fienur glauben folten, mas 
n ihnen Die, öfters gar kahle, Ausleger, von dem Verſtand derſelben vor ⸗ 
| gefaget oder noch vorfagten. Vor welter Satzung GÖtt, die ewige 
Webrbeit, feine Evangeliſche Chriftenheit,in Gnaden bewahren molle! 


CLXXXII. Stuͤck. 


Yleue Beweisthums: Gründe, warum die Ehe mit ber Mutter Bruders Wir 
we von Mofe in zevir. XVII, v. 14. und XX, v. 20, nicht ver⸗ 
bothen worden? ” 


ft neulich, in ber Juriften+ Saculeäe, ein rechtliches Gutachten, 
über Die Frage, verlange worden: 

Ob bie Ehe, mit der Mutter Bruders Witwe, in göttlichen 
Gefegen,erlaubet ; mithin von ber hohen Landes» Öbrig- 
keit, dispenfando, nachgelaffen werden möge? 

Weil num hierunter Die TREoLocı ſo wohl; ald ıvreconsvrrı, mit ihren 
Meinungen, gewaltig durcheinander laufen; fo hat man nöthig erachtet,den 
Grund =Tert fo wohl recht einzufehen; als auch den mahrhaftigen Untere 
ſcheid unter des parrui und atunculi vipvis Mechts gegründet zu eröff- 
nen; fo dann auch der Jaͤdiſchen Ausleger ihre Meinungen, zu Erlaͤu⸗ 
terung und Beveftigung der Sache, mit beygubringen. Beil diejenige, 
welche die Gewiſſen des Geſetzgeber hierunter binden wollen, in einen 
blinden sEifer verfallen; in der That aber darzu Feinen Rechtebeftändis 
gen Grund haben, Das rechtliche Bedenden felber war alfo folgendes: 
derfelbe, mit GOtt, entfehloffen, feiner MTutter Halbbruders, 
vom Vater her, nachgelaffene Witwe zu heyrathen. Und mill derfelbe 
besiwegen von uns des Rechtens belehret feyn: 
Ob —7 mit ſeiner Mutter Aolbbruders Witwen, der 
nen goͤttlichen Geſetzen nicht zuwider; folglich von der 
—— Bandes · Obrigkeit vor difpenfabel zu achten? 
Ob es nun wohl ſcheinen möchte, dag Die Ehe, mit feiner Mutter Haibbru ⸗ 
ders Witwe, Destvegen 1) denen göttlichen Gefegen entgegen, weil 

LEVIT. cap. XVIII. v.14. 

J ſo 


a ee en 
fo wohl die Ehe, mit feines Vaters Bruders Witwe, fehlechter Dinges 
verboten; als auch 2) Diefes Verbot, mit gröffeem Nachdruck, 
LEVIT. cap. XX.v. 20. 
wiederholet, um ſolches dem Joͤdiſchem Volck, fo viel tiefer,in das Hertz 
und Gewiſſen zu legen umd einsufchärfen; nachgehends 3) mo die Urſa ⸗ 
chen des Gefeges einander gleich, auch deshalben der Gefen, von einen 
Falle auf den andern, mit gutem Grund, gegogen werden möge,vbi eadern 
ratio, ibi eadem legis diſpoſitio, da nun zwiſchen Des Vaters Bruders 
und der Mutter Bruders Witwen fich Fein Unterſcheid finde indem beyr 
de von einerley Gattung der Grade und Schwägerfchaft wären , man 
auch von einem auf das andere billig den Schluß zu machen ; beuorab, 
da 4) Moses Die Urſache Des Verbotes hinzu fee, Dann fie ift Deine Ba⸗ 
fe; welches in dem Griechiſchem uyryenis pro cognatione & confangui- 
nitare genommen wide; folglich gleiche Urfache, von einer Bafe, ſich auch 
bey der Witwe des Mutter Bruders befände; bey melchen Umſtaͤnden 
dann 5) auch die meiften theologi und ICti 
CHEMNITIVS in exam. concil. Trid. ad PER FIII. can.3. 
| CARPZoVIvS in zurzspr. ecclef. lib.II.def. 72. | 
dafuͤr hielten, daß die Meinung viel ſicherer und Chriſtlicher wäre, bie 
he, mit der Mutter Bruders Witwen, in göttlicher Gefegen vor 
verboten zu achten; endlich da 6) hiefelbft noch res inregra wäre, man fich 
auf diejenige Exempel nicht zu begichen, da, imbergleichen Fällen, wann 
etroa beyde Perfonen entweder ſich fehon frauen laffen oder einander fleiſch⸗ 
lich beygewohnet, der Landes = $ärft dispenfätion ertheilet, cum multa, 
quae prohibita fint ‚feri, fa6la tamen tolerentur: Dieweilen aber Ans 
fangs zum Voraus ju ſeten; daß bie Seyrath mit der Mutter Bruders 
Witwe, in.denen göttlichen Gefegen namentlich gar nicht verboten; 
vielmehr moses an beyden Drten Ben, 
ıevıt. XYI].v.14. und, XX. v. 20. 
nur allein, des Vaters Bruders Witwen nicht zu heyrathen, gebietet, 
der mutter Beuders Witwen aber gar Feine Meldu ehuts nachges 
hends, bey der heutigen Einficht in bie Juͤdiſche Alterthuͤme, von denen 
- herühmteflen THEOLOGIS UND IVRECONSVLTIS dafüs gehalten wird , daß 
GÖtt in feinem Gefege die Perfonen; nicht aber Die Grade verboten, 
als in welche lehtere fich die — in der Wuͤſten, als ein ungelehrtes und 
ungefchlachtes Vol , melches durch einander in den Geselten gelegen, 
wohl nicht zu richten gewußt; benebenft, andern Falls nicht vontöthen ge» 
' Bbbhbba weſen, 








| 748 . Gelehrte Anzeigen 


weſen, Daß moses alle Perfonen verbotener Ehen fo weitläuftig, ſorgfaͤl⸗ 
tig und umftändlich beſchreiben follen: bahero die Meinung” 

LVTHERVS zu zum. II. Ienenf. p.149. 
alfo ausgedruchet : GEOtt rechnet nicht, nach Gliedeen, tie bie Juriſten 
thun; fondern zehlet ſtracks die Perſonen; womit dann auch viele andere 
und gange Facultäten übereintommen, deren 

S. STRYKIvS ad Brunnem. cap. 16. $. 22. 

BRVKNERVS Cap. 6. de comput. graduum. 

SELDENVS in gure Ebr. lib.V.c.ı1. Yxoris Ebraeae cap. 7. 
und ungehlige andere Erwehnung thun; bey welcher Befchaffenheit dann, 
der Schluß ficher gu machen , Daß, nachdem die Ehe , mit der Mlutter 
Bruders Witwe, im Geſete mose buchfläblich nicht verboten, auch fol 
che Ehe nach göttlichen Gefetzen vor zulaͤßig zu halten und gegen das 
Geſetze moses nichts meiter zu Elägeln fen ; in mehrern Ermegung, daß auch 
Die THEOLOGI und Ausleger der Moſaiſchen Geſetze noch dieſes zugeben; 
daß, ehe und bevor moses das göttliche Geſetze de ıncestv den Juden fo 
umfländlich eröffnet, vieles denen Vätern ehemals zugelaffen gemwefen, wels 
ches, nachhero erſt, verboten und ſaͤndlich geheiffen, als wohin das Exem ⸗ 
pel des Amrams gehoͤrig, der ſo gar ſeines Vaters leibliche Schweſter 
geheyrathet habe 

EXoD. cap. VI. v. 20. 
bey welchem Grund dann, die Billigkeit wolle; daß man die leges corre- 
ctorias & poenales in engem Verſtand halte und folglich, ob ſmilitu- 
dinem vationis a cafu ad; cafum, von des Vaters Bruders Witwe auf 
der Mlutter Bruders Witwe, nicht extendiren und ausziehen möge; 
über Diefes fich unter Des Vaters Bruder und der Mutter Bruder Der 
Unterfcheid findet; Daß jener uicariamı parrıs porefarem,nach des Daters 
Tod, ald Vormuno und fonften gehabt, folches aber meber von der MTut= 
ter, noch von der Mlutter Bruder gefaget werden fönte; mithin die Eh⸗ 
re, gegen des Vaters Bruders Witwe, von der Ehre, gegender Tut» 
ter Bruders Witwe, moses billig und mit gutem Grund unterfchieben 
und deswegen jene Witwe, durch DBerehlichung, ſich ihres Mannes Bru» 
ders Sohn zu unterwerfen, verboten; bey ber letztern aber der Mut⸗ 
ter Bruders Witwe folches, eo ipfo, frey gelaflen; bahero auch endlich 
gange Facultaͤten bewogen worden, die Ehe mit der Mutter Bruders 
Mitwe, den göttlichen dig nach, vor erlaubet und zuläßig zu hal 
ten; wie dann das refponfum der Jenifchen Juriſten · Sacultät von 

BRVENER 60P. F.P.290. 
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bengebracht ; telcher auch in denen Beylagen 
ad cap. II. p. 165. 173. 
der Tenifchen Theologifchen Facultaͤt ihr Gutachten, fo vom 24.April. 
1674. für die Zulaſſung dieſer Ehe, mit der Mlutter Bruders Witwe, 
abgefaffet worden, drucken laffen; wie nicht minder von dem gelehrtem und 
frommem Her&og ERNSTENn am 14 Julis 16774, hierauf die Bochfürftl.dir- 
penfatıon, in der mit der Mutter Bruders Witwe gefchloffenen Hey⸗ 
rath, erfolget; als meldyer Meinung auch 
FICHARDVS wo/.J. conf. 63. 
BECHMANNVS ad DD. tom. 2. exercit. 3. ad tit. de rit. nupt.n.63. 
Dn. BoEHMER zn tom. I.conf. 161.20£o. 
mit vielen andern, beppflichten; wie dann meiter dieſes nicht auffer Acht zu 
fegen, daß, ohngeachtet die Roͤmiſche Kaͤyſer, nachdem fie Chriſtlich 
tworden,in denen Eheſachen, den Satzungen und Gewohnheiten der Ehrifl« 
lichen Gemeinden und Kirchen gefolget, dannoch die Ehe mit der Mutter 
Bruders Witwe niemals verboten, vielmehr folche allegeit freygelaf 
* worden; — gewiſſem Zeichen; daß die erſte Chriſtliche Kirche und 
irchen ⸗ Väter dergleichen Heyrathen niemals unter ſich für verboten und 
für ſaͤndlich geachtet haben 
SCHILTER in Praxi iur. Rom.exercit.36.% 38. 
STRVVIVS exercit.29. #be[. 36. 
RITTERSHVSIVS * 11.9.7. 
' _ SANDEN decif. Fri/.lib. Il.deciſe s. pr. 
ohngeachtet , letztens, Die Rausınen und heutige Juden das Moſaiſche 
Gefege mehr, Durch neue Auflagen, zu erweitern,als einzuziehen pfle» 
gen, Diefelbe dannoch damit einig feyn; Daß zwar die Seyrath mit der 
Mlutter Bruders Witwe, nach dem Gefege mosz, nicht verboten; 
gleichwohl die Rabbinen folches den — deswegen nur fuͤr ſich, als 
Zraecepto ſecundario, unterſaget haben, damit fie nicht, an den goͤttli⸗ 
chen Gefetzen felbften, fo leicht freveln möchten 
GEMARA Iefamoth cap. 2. p. 21. 
R.maımon. in Hilchot Iſchut c. 1. v. 6. 
mann nun niemand, am allerwenigſten in der Chriſtenheit ſich finden wird, 
welcher der Rabbinen ihre Sogungen vor GOttes Wort oder eine Ger 
wiffens « Scche halten dürfte, um fo viel weniger zu Beeren daß, in den 
Iegibus fecundartis dert Rabbinen, nicht iede Chriftliche Obrigkeit dis- 
penfiren Tönte, weil die praecepra fecundaria nux ein bloffer Einfall der 
Menſchen und menfchlidyen Gefege find, als morinnen der weltlichen 
DBbb bb 3 Obrig · 








Obrigkeit, zauguam in praeceptis bumanis , die Hände niemals ge 
- bunden; da es auch dem allweifem GOtt gefallen ; feinem Volck ind be 
fondere aufzuerlegen , daß ieder unter dem Gefchlecht feines Vaters 
und feiner Freundſchaft, nicht aber auffer derfelben , heyrathen folle 
IV Buch Moſe cap.36. v, 6. 
m Buch TOBIAR Cap. 7.v. 14. 
wovon in dem C. Städ bereits Ertvehnung gefchehen ; die ſichere Sol 
ge diefe ift, daß der unveränderlichen Weisheit des Söchften ſchlech⸗ 
ter Dinges entgegen, auffer denen, im Geſetz, verbotenen Perfonen, 
die nahe Heyrathen, im Geſchlecht und Schwägerfhaft, zu verbier 
ten und dem obigem Abſehen: laß fie freyen, wie es ihnen gefällt; 
allein daß fie freyen unter dem Geflecht des Stammes ihres Va ⸗ 
ters, entgegen zu treten; fo weit ift es gefehlet ; Daß weder Die Römifche 
Rirche, noch andere Gefengeber fich einbilden dürfen, als wann dieſelbe, 
ducch Einſchrenckung der Ehen in weitern Graden , als moses geho ⸗ 
ten, GOttes Ehre beförderten, daß ihr Vornehmen vielmehr obangeführ · 
ten 5. Schriftſtellen mercklich entgegen; derjenigen nicht zu erwehnen, wel⸗ 
che dafür halten, daß auf Die Verehlichung, fo gar auch mit des Vaters 
Bruders Witwe, nur eine geitliche Strafe gefeget , daß fie &renc: und 
ohne Kinder ſterben mürben,ohne Zweifel wegen Lingleichheit des Alters; 
dannenherodie göttliche Gefige mehr Den Eheleuten felbiten zum beften 
folches verboten, als Daß darunter eine andere Urſache und Verabſcheuung 
des Geſetzes verborgen gelegen , wie Doch von den übrigen Gefegen der 
Blutſchande Deswegen zu behaupten, weil GOtt um der andern millen 
auch die Heyden vertrieben: Dagegen Dasjenige, was in Denen Zweis 
fels · Gründen angeführet, von Peiner Erheblichkeit, fonbern leichtlich bey 
Seite zu legen; angefehen ad r) in denen rarionibus decidendi die ver 
nönftige Urfache inter parrui & auunculi viduam deutlich gezeiget, als 
welche auch von andern nicht unbillig erkannt und dafür gehalten worden; 
daß, wie unter der väterlichen Gewalt und ben Anſehen des Mutter 
über ihre Kinder, fich ein Unterfcheid finde; alfo auch derſelbe unter Parruo 
&7 auuneulo und deren Witwen zu machen feyn werde und von Moss ges 
machet worden fen 
Dn. BOEHMER som. I. conf. 161. num.6. 
ad 2) vielmehr der Schluß umzuwenden, weil von Mofe, an sweyen Gr 
ten, des rarrvı widune, niemals aber Der widuze avvncvuı Ermwehnung 
gefchehen,, um fo viel weniger gu vermuthen, daß die letztere unter dem le- 
ge prohibitiua mit verflanden feyn werde; ad 3) bereits in denen rarioni- 
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bus decidendi gezeiget, warum die Urſachen bey Der widune avvnevuı &° 
PATRvI vor einerley nicht zu achten; in mehrern Ermegung, daß, denen 
Juͤdiſchen Sitten und Geſetzen nach, des Vaters + Bruder dem Vater 
in gar vielen Stücken gleich) gehalten worden, wie er dann 
.  .. LEVIT. XXV. verf. 49. 
feines Bruders Sohn, wenn er, Armuth halben, ein Anedht worden, 
wieder an fich löfen follen; auch wann jemand etwas verfaufet, des Va⸗ 
ters Bruder oder deſſen Söhne darzu das Vorkaufs + Recht gehabt haben 
IEREM. XXX. v. 7.8.9. 
deren Feines aber fich bey der Mutter Bruder ober dero Rindern irgend 
befunden ; mithin Moſes gegen des Vaters Bruder eine befondere va» 
terliche Ehrfurcht, deffen Witwen fich nicht unterwuͤrfig zu machen, 
geboten; deſſen fich aber Der Mutter Bräder, als Fremde und aufler dem 
Gefchlecht, Feines weges anmaffen dürfen; mithin auch Moses nicht noͤ ⸗ 
thig gehabt, die Heyrath mit der Mutter Braders Witwen zu verbie 
ten; ad 4) das von GOtt gebrauchte Wort 777 vollends allen Zweifel 
bey diefet Trage hebet; dann das Wort 777 heifiet des Waters leibliche 
Schwefter und hätte Lvruzsvs es in dem | 
ıevir. XVIII. verf. 14. 
eigentlicher alfo geben : du folt deines Vaters Bruders Scham 
nicht blöffen; dann fie iſt deines Vaters Schwefter , nicht aber nur 
Tıberhaupt deine Waſe oder Baſe; wobey dann auch fonderlich dieſes an⸗ 
zumercken; daß, durch das gange alte Teſtament, fich nicht eine Schrift. 
ftelle findet ; in welcher Das Wort von "der Wlutter Bruders Witwen 
Dergeftalt gebrauchet worden, daß felbige, als 17* oder an Vaters ftatt, 
anjuſehen; meil das Wort Tor oder ToTA fo viel, ald Tarza, atte, Va» 
ter, Parruus Oder parrua, amita, Vätterin, Gevatterin heiffen folle; 
worzu noch der alten Teutfchen ihre Weiſe kommet, melche des Ostern 
Bruder, pro parensela oder parentilla des Stammes und Geſchlech⸗ 
tes wegen, gehalten, aber nicht der Mutter Bruder, zanguam ex alie- 
na GENTILITATE, domo & familia | 
deıvpewıG de L. Caducaria c.4. $.9. .. 
weil des Muttter ihre Anverwandten gar nicht zum Zaus oder Ger 
ſchlecht gehöret , mithin auch Feine befondere Ehrfurcht, als morauf 
Doch moses fein Abfehen, in bem Verbot der Schwägerfchaft, mit des 
Vaters Bruder Witwen, nimmet, erfordert oder Die Ehe deswegen 
gehindert werden mögen; ad 5) fo viel die Meinungen der gelehrten theo- 
logorum fo wohl, als iureconſultorum betrift, auf Diefelbe Desiwegen 
gar 
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gar nicht zu bauen, teil ſolche theils aus Abſichten, theils auch aus 
Mlangel der Wiffenfchaften, am allermeiften aus einem blinden sEıfer 
für GOttes Ehre ‚gegen einander laufen und diejenige, melche Das Joch 
Moſis hieruntes vergröffern und die Ehriften mit unerträglichen La⸗ 
ften zu befehmeren ſuchen, fich weife dünden, ald wann fie GOtt hier» 
unter einen geoffen Dienft thaͤten; da fie doch auf den erſten Grund nach 
der Lehte des Apoftels 

ROMAN. cap. XIV. v. 1. 
zurücte fehen und bedencken möchten; daß diejenige Perfonen, melde, mit 
SOtt und guter Ordnung, entfchloffen eine dergleichen ihnen verſchwaͤ⸗ 
gerte Perfon zu heyrathen, in ihrem Gewiſſen nicht irre gu machen, fon» 
dern in Chriftlicyet Freyheit gu laffen; in mehrern Erwegung, daB, nach» 
dem die Freyheit unter nahen Anverwandten, menige Perfonen ausge 
nommen, zu heyrathen, dem heiligem und unveränderlichem GOtt, 
ante LEGEM , niemals mißfallen, ſich die vernünftigfie und gottfeligfte 
Ausleger noch nicht über Dem Grund vereinigen koͤnnen, warum 
dem oͤpfer aller Menſchen, die Seyrath, unter denen nicht in für 
nem Geſetz ausgedrudten Perfonen, mißfallen folte; da doch alle an 
dere göttliche Gefege den vernänftigen —— daß ſie 
entweder zur Verherrlichung des Namens GÖttes oder zu Erhaltung 
Ruhe und Sriedens in dem menfchlichen Gefchlecht gereichen; ad 6) da 
auch die ſtaͤrckeſte Verfechter der pegentheiligen Meinung 

CARPZOVIVS part. 4. Conflit.23. def. 11.1.0. 

RICHTER con/. tom. I, part.2. — 
dannoch dieſes dafuͤr halten; daß man dergleichen Ehen, ſo gar auch mit 
des Vaters Bruders Witwen, gar nicht und noch weniger mit des auun- 
enli vıova trennen folle, fie eben Dadurch die Schwäche ihres Gegen 
ſpruchs an den Tag legen; teil alle damit einig feyn , Daß Die marrimo- 
nia uere INCESTVOSA deſwegen gutrennen, ne coriuges, CONCVBITVM RE- 
PETENDO, uiuerent in continuando peccaro: Als halten toir dafür , dag 
bie Ehe mit dee Mutter Bruders Witwe denen göttlichen Geſetgen 
nicht entgegen, folglich allerdings für di/per/able zu achten. V. R.W. 


CLXXXII. 
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Bönigl. Ausfchreiben, wegen abermabliger Erlaffung des non ararvır und der Prin: 
geßin - Steuer bey doppelter Vermählung Dero Eron :Pringens Königl. Hoheit 
und der dritten Rönigl. und anderer, zum Rönial. Haus gehörigen, Printzeßin⸗ 
nen Hoheiten, den 16. Mai. 1733. nebit Rechtl. Erläuterung von den Prin⸗ 
gen: und Pringefin: Steuren des Teutſchen Neiche. 

Sriedrih Wilhelm, Rönig 1. 

b Wir swar bei befugt wären , bey denen obhandenen, 
GOtt gebe! hoͤchſt beglüdten und fete gefeegneten Der» 
®) mählungen, Unferes ©eliebteften Sohnes, des Cron-Prin> 
gen; wie auch Unferer Sreundl, Geliebten Tochter, prıLırpEn CHAR- 
LOTTEN Cbdl. imgleichen Unferer Coufine, weiland Marggraf Ar- 
BRECHT FRIEDRICHS binterlaffenen sweyten Tochter, Pringefin so- 
PHIEN FRIDERIQVEN ALBERTINEN Cbdl. wegen der erftern ein don gra- 
tuit, und, wegen der beyden übrigen, die Pringeßin = Steuer,nach 
denen Reichs» Gefegen und Verfoffungen Unſers Rönigl. und 
Churfärftl. Hauſes, von Unferen fämtlidyen Provingien und in 
fpecie auch von Unfern dortigen Landen zu fordern und zu erbe+ 
ben; So haben Wir dennoch aus Rönigl. böchfter clemenz und 
mildigkeit, jedoch ohne confequenz fürs Pänftige, und ohne Un 
fern Succefloren an der. Cron und Chur dadurch zu prejudiciren, 
Unfere Lande und getreue Unterthanen, auch vor diefesmal , mit 
ſolchem Beytrage zu verſchonen Uns entſchloſſen, in der zu ihnen 
tragenden gnädigften Zuverficht , fie werden diefe ihnen wieder» 
fahrende neue.Probe Unferer vor fie habenden Landes »väterliche 
Zulde und Gnade, mit gebörigem Dand zu erkennen wiffen und 
in allen andern Gelegenheiten fidy um fo viel williger erweifen, ih⸗ 
re allerunterthaͤnigſte devotion wieder zu beseigen. Wir haben 
Euch hiervon gnädigft part geben wollen, um foldhes aldort an 
ebörigen Orten bekannt zu machen, Verbleiben Euch 2c, Ber 

iu, den 16 Maji, 1733. De 


Rechtliche Erläuterung. 
Es ift bereits in dem CL Städ von der Wohlthat Rönigl, 
Majeſt. in Felojlung der Pringeßin» Steuer, gehandelt worden. Line 
ter. den Rechtsgelehrten des Ceutſchen Reiches iſt gleichwohl überhaupt 


eine nicht geringe Srage: SI 
, 
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©b, bey Ausftattung eines Pringen oder Pringeßin,-die Lan⸗ 
Ä desftände zu einem Beytrag oder,fo genannten Steuer 
äberhaupt verbunden ? 
Es finden ſich einige gute Leute; melche Diefe Frage mit Nein beantwor ⸗ 
ten. Und diefes aus folgenden Scheingränden. Dann Anfangs I) ma 
zen denen Vofallen und Unterthanen dergleichen Steuren deswegen nicht 
enzumutben; weil ſich daräber feine Reichs · oder Landes + Gefege 
fänden, nach welchen folches denenfelben auferleget worden. 
MINDANVS de mandatis cap. 44. artie.3.5. 
COTHMANNVS 40/. 4. c0nf.3.9.300. 
COEPEN quaeflione 32. 
Nachsehends 11) fänden fich in camera ımperrarı verſchiedene Urthel; 


nach welchen, bey entftandener Streitigkeit, folche dergeftalt ausgefallen, 


daß die Landftände mit dergleichen Anlagen zu verfehonen 

BRVNVvs confil.32. 7.7. 

ROSENTHAL de feud. > V. concl. 77. 

FRITscHIvs de dorat. fliar, princip. c. 4. 

Dagegen II) nichts hinderte, ie; gleichwohl, in einigen Särftenthämen, 

foiche Steuren eingeführet; teil folches entweder freywillig oder dur 

rang Verträge geſchehen, welche dem dritten nicht nachtheilig feyn 
en: 

Diemeiten aber Unfongs ein Landes = Gärft, allen aufferors 
dentlidhen Ausgaben, befuget; den —— von Fu iin 
den, Vaſallen und Unterthanen zu fordern 

KLockIvs de consribur. c. 8. 

— —— 
nachgehends beshalben, in dem Teutſchem Reich, egationge 
Steuren; Veſtungs · Steuren; — Steuren; Begraͤbmß · Steu⸗ 
zen und andere, zu aufferordentlidyen Ausgaben, befannt und, durch 
befländiges Herkommen, eingeführet 

KIRCHOFIVS commun. opin. event. V. concl. 77. 

ALEXANDER conf. XXXV. m. 3. 
daß die Landesftände Diefelbe mit zu übernehmen; ferner Die Domain. 
Güter und andere Einkünften des Landes = Sürjten nur zu gewoͤhn ⸗ 
lichen Ausgaben feines Hofes; Regierung und Staats ausgefeget,mite 
bin darunter Die —— Gelbe r der Sochförftlichen Pringen 
und Pringeßinnen gar nicht gehörig. 


SPRINGSFELD de apa. cap. 11.102.271. 


TEXTOR 


— — 


— — — — — 
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Ä TEXTOR de ratione flat. Germ. c. 3. | 
über dieſes die fo — Domain · oder Tafel+ Bäter folches, dem Na⸗ 
men nach, mit fi führen; Daß diefelbe dem erımcırı nur zu feinen ordent⸗ 
lichen und gewöhnlichen Ausgaben ausgefeget,in denen a dents 
lichen aber Die Landeeftände eben deshalben zu einem aufferordentli- 
chem 7% nicht weniger verbunden; melches man aber nur 
‚ein donatiu, cbaritazin, Oder einen eo. Beytrag geheiffen ; weil 
Die Summe und das avanıvm Davon, aufdenen Landtaͤgen, ausge 
machet werben müflen 

 „MYLERVS ad Rumelinum part.3. dec.5.tbef. 14. 
»  ITTERVS de feud. imp. c. 21. 

überhaupt auch endlich an — — ber Fuͤrſtlichen Printzen und 
Pringeßinnen dem geſamtem Zand gar vieles gelegen, weshalben bie 
Landesſtaͤnde deffen fich um fo viel weniger zn entziehen; letztens, in 
denen alten -Zeiten des TeutfAyen Reiches, nichts ungewöhnliches ge⸗ 
weſen, daß denen Erbtöchtern etwas von Land und Keuten, loco do- 
tis, abgetreten; folches fegtere aber in dem Chur und Särftlichem Zaus 
Brandenburg, durch befondere Sausverträge, zu Gera und fonften 
aufgehoben worden. | 

SPRINGSFELD de apanag. €. 12. 

FRITSCHIVS de dozat. fıliar. 0.2.9.2. j 
Desmegen aber ein Beytrag von Denen Landesſtaͤnden, wie in Den meie 
ſten andern Särftenthämen in Teutſchland, um fo viel billiger eingefuͤh ⸗ 
ret und angenommen iſt | 

de REEZ in dijf. de port. alim..c. 3. 

ıTTERVS de feud. imp. cap. 18. $.12. 


Dagegegen was in denen rationibus dubirandi oder Zweifele«Bränden, 
angefähre, leichtlich bey Seite zu legen; angefehen ad 1) die alten Zeiten 
von denen neuern darinnen unterſchieden, weil in jenen die Aönigliche 
und Särftliche Gemahlinnen an Seyraths · Gut gar nichtes infericet, 
felbigen aber gleichwohl ihr Wittumb ausgemachet worden ‚nach der alten 
Teutfcyen Weiſe, quod marirus dotet uxorem, davon in 

opufculo de dose mariti c.3. 


in der That auch Könige und groffe Herren auf die Tugenden; Ge 
fundheit: Schönheit und das vornehme Gefcblecht ihrer Gemahlin. 
nen ebedem die alleinige Abſicht genommen; in den legtern er aber 
die Römifche Geſetze de dosandir Aliabus nicht allein unter Den Unter» 

. Cccec 2 thanen 
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| thanen in Teutfhland die Oberhand erhalten; fondern auch die Reiche - 

\ Särften,, in ihren Ehezertern, fich darnach gerichtet, Davon in 

! opufeulo ad fenatuscon/. Velleianum diff.7. 

! ad 2) die Cammergerichts + Urthel disfalls, auffer den Perfonen, gegen 

| welche biefelbe gefprochen worden, für Feine Gefege die andere verbinden 
4 mögen, noch von folchen anzunehmmen ; in mehrern Ermegung, daß in der 
| nen alten unwiffenden Zeiten vieles vorgegangen, wovon die heutige Cam ⸗ 
meraliften, nad) einer tiefern Einficht , in die Reichsfochen , ohne Be⸗ 
| dencken, abzugehen pflegen: Als halten wir dafür, Daß die Landesſtaͤnde 
und Unterthanen der Teutfchen Sürftenthäme, bey Ausſtattung der 
| Pringen und Pringefinnen , zu einem binlänglichem Beytrag aller 
bdinges verbunden V. R. W. 


CLXXXIIII. Stuͤck. 
Neue Anmerckung was ein Rheiniſcher Guͤlden in alten Jeiten ge⸗ 
heiſſen und noch heiſſe? 
Hs iſt neulich die Frage vorgekommen: 

Was im Jahr 1468. +32 Guͤlden Rheiniſcher guter Landes⸗ 
wehrung geheiſſen und wie hoch dergleichen Gulden ietzo 
zu rechnen und zu bezahlen feyn? >; 

Die Sache betraf Tonnen Goldes, in verfegten Serrſchaften, an und 
mar alfo noch wohl der Mühe werth; in derfelben Fleiß anzumenden. 
$.2. Zwar hielte ich, das Raͤthſel aufzulöfen, Anfangs vor eine gar 
leichte Sache; bevorab da ich ganze Schrände voll Muͤntzbuͤcher; recht ⸗ 
lichen Gutachten und Bedenden; wie auch Abſchiede und Urthel dis⸗ 
falls vor mir hatte oder haben kunte. Nur, als ich mich in Diefen Abgrund 
vertiefet; fo funde ich Darinnen ein Gemenge von unterfehiedlichen Mey⸗ 
nungen, welche einer, dem andern zu gefallen, nachgefungen und fein Gut⸗ 
— nach dem Abſehen desjenigen, gerichtet, der ihn Darüber zu ra⸗ 
the gejogen. 
$.3. ch wolte, nach der Rechtsgelahrten und von mir infonder, 
beit gehaltenen ABeife, Die Srage in ein rechtlidhes Bedenden bringen; 
welches dann alfo ausfiele: Ob es wohl feheinen möchte, daß 1) nachdem 
hiefelbften im contra&t feines Goldgälden Erwehnung gefchehe ; fondern 
ſchlechthin Gulden gefenet worden, Der allgemeine Saufen der Rechtsge ⸗ 
Iehrten zufiele; Daß in folchem Falle feine gäldene; fondern nur filberne 
Gulden ju 36 Gr. gerechnet umd verflanden werden koͤnnten; melches 
dann 
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dann 2) auch die Churfürftlichen Sächfifchen dicafteria und Berichts 
ftöhle bewogen, folches im gangen Land zur rechtebefländigen Regel 
zu machen, daß ein Gulden Rheiniſch nur 16 Mleißnifche Grofchen, in 
alten Derfchreibungen, gelten folle; da hingegen, mo das Wort Gold⸗ 
ulden oder Guͤlden von vollem Gewicht, fein, löthig u.f. w. anzutref⸗ 
een, folches als dann allein mit Species Goldgulden zu beyahlen ; dardurch 
dann 3) vielen unendlichen Proceffen ein erwuͤnſchtes Ende gemachet more 
den; welche Meynung über Diefed 4) auch, durch die gemeine Rechte,das 
mit unterfiüget würde, quod in dubio debearur id, quod eftminimum ; 
endlich 5) man fonften Feine Urfache anzeigen Fönte, warum, an flatt des 
gewöhnlichen Wortes Goldgulden, nur das legte Gulden gefeget more 
den; worzu 6) noch Fame; daß auch die Wörter, Rheiniſcher guter 
CLandeswehrung, keinen andern Verſtand, als diefen, litten, daß nicht 
dag Gold; fondern nur die Wehrung oder der Werth davon, an gan 
.. Kem oder kleinem Silber - Geld, zu bezahlen. 

$.4. Dieweilen aber Anfangs wie die Römer ihre aureos ab auro 
genennet ; alfo auch in dem Teutſchem Reich diefelbe, von Gold, Gulden 
geheiffen roorden, als folches die allerältefte Urkunden bezeugen. In der 
That auch noch ieho Fein anderer Name bekannt, das Wort, aureus, ins 
Zeutfche zu überfegen, ald Gulden, Machgehends eben deshalben dag 
Wort Goldgulden in den alten zeiten fo wenig vorfommet; alsdie For⸗ 
mel bey denen Römern üblich feyn mögen, aureus aureus. So überflüf. 
fig eben das Wort guldener Gulden oder Goldgulden herausgefoms 
men. Wie ferner jedem aus den Gefchichten bekannt; daß Die Römifche 
Käyfer e8 vor einen affront angenommen ; mann ein Rönig oder anderer 
Staat guldene Muͤntzen mit feinem Bildnig oder Muͤntzzeichen ſchla ⸗ 
gen wollen, um folche, im Roͤmiſchem Erbereis, auszugeben ; nachgehends 
das Gold an fich, befonders in Teutfchland , faſt gank unbefannt gewe ⸗ 
fen; alfo auch eine ziemliche Zeit, als das Römifche Reich fehon in dem 
Occident zu Grunde gegangen,in Teut ſchland man Feine andere, als Römis 

ſche aureos, gefunden. , 
$.5. Nur im zwölften feculo fingen einige Sertzoge in "Italien an 
Gold ausgumüngen. Weil aber folche, nach dem Gewicht und anderer 
Umftände halben, gant anders, als die Römifche avrzı, eingerichtet wa⸗ 
gen: man alfo ihnen auch einen neuen Namen gegeben und von ihren Ur⸗ 
hebern foldye Ducaten, barbare DvcaTos, genennet, Und indem gleich» 
wohl noch andere auch noch von geringerm Schrot und Adern Gold ſchla⸗ 
gen laſſen; man auch diefelbe mit befondern Namen unterfehieben und & E. 
eutcc 3 92 
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$lorenen, von aufgeprägten Blumen ober auch, von dem Muͤntz ⸗ Haus 
1 in Venedig, Zechinen oder anders genennet. Die Teutfche aber an ſich 
| haben entweder Das Wort Gälden überhaupt behalten und Sungariſche 
| Ducaten Sungariſche Gulden ; bie florenos $lorentiner Göälden; 
| die Zechinen Venediſche Gulden u. ſ. w. geheiffen oder die Lateinifche | 
Namen in ihree Sprache aufgenommen. Das ABort Boldgulden ober | 
guldener Gulden ift, als ein Abentheuer, unerhöret geweſen. 
| $.6. Weil endlich duch die Rönige in Böhmen mehr Gulden; als 
| Ducaten gefchlagen und die Rheiniſche Churfürften,abfonderlich Chur- 
pfalg, vielleicpt, der che Deme berühmten Goldwaͤſche im Rhein halben, 
viele Guͤlden ausgemünget : fo hat man, iede Sorten von einander zu un 
terfcheiden, das ABort Wehrung oder Gehalt eingeführet und die Bhei ⸗ 
niſche Gälden, Gälden Rheinifdyer Wehrung oder Rheiniſch, , ge 
nennet. Und dieſes alles zu der Zeit, als der Yame Goldgulden annod) 
in der Teutſchen Sprache unerhört aemwefen. Folglich das Aßort Gulden 
von keiner andern, als gäldenen Münge, gebrauchet worden noch werben 
mögen. Und bey diefer Sprache ift man in Teutſchland faftbisan.ı500, 
geblieben. Lind dahero der Schluß und Die Bedeutung untruͤglich iſt; daß, 
wo por an. 1500, auf Gulden Rheiniſch oder auf Gälden, guter Rhei ⸗ 
nifcher AWehrung , gehandelt worden; darunter Feine Silber. Nlänge; 
fondern gäldene en verftanden werben mögen. 
$.7. Damit ich die aber auch das Geheimnig eröffne: warum Doch das 
feltfame Wort Goldgulden oder Guldengold aufgefommen, fo wiſſe; daß 
"man an. 1500. im Teutſchem Reich befonders auch in Sachſen filberne 
Stüde ausgumüngen angefangen; welche einem Gulden ober aureo rhe- 
nano, am ABerth, gleich kommen möchten. Die Moͤntz⸗Regiſter des 
FRIESENS, HOFFMANNS Mantz +» Schläffel und andere geben es: Daß man 
8 Gulden an Bold auf eine Marck feines Silbers gerechnet. Und die ⸗ 
ſes ift die, bis dahin verborgene, Urfache gemefen; warum, etwa vom Jahr 
1480 und befonders vom Fahr 1500 in den Oeſterreichiſchen Landen 
fo wohl; als auch in Böhmen und Schlefien und endlich auch in Sach⸗ 
fen man Silberftäce von swey Loth Silber ausgemünget ; um Dadurch 
folche dem Gulden, an Gold, gleich zu machen. Dann vor folcher Zeit 
hat man in Silber nur Groſchen gehabt; welches das geöffefte Silber 
Geld gewe ſen. F* es findet ſich in keinen vorigen Zeiten in der Welt ein 
Erempel; daß fo ſchweres und groſſes Silber + Geld, von zwey Loth 
Silber, iemals, fo lang die Welt ftebet, fonften in gemeinem Handel und 
Wandel gebrauchet worden. Man hat deswegen diefe sweyiorkige = 
ermuͤn⸗ 
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bermönge mit dem Namen geoffeiPfennige teil Pfennige alles Silber» 
Geld hieffe,genennet und endlich, weil ihr Werth Dem Gulden, an Gold 

ri geweſen, Guldenpfennige oder Gulden Silber geheiffen, bis, an def, 
en ſtatt, nachhero vom Joachims · Chal der Name Thaler oder Toachi- 
micus aufgefummen, folglich den erftern und mit demfelben auch die wahr» 
haftige Urſache diefer ſchweren Silbermäng aus dem Gedächtniß Der 
Menfchen gebracht hat, 
5.8. Woraus aber num der Schluß untrüglich diefer feyn muß; daß 
In dem an. 1468. abgefchloffenem Vertrag, unter dem Wort Göälden,fein 
Silber - Geld; fondern vielmehr gäldenes Geld oder, mie fie nachhero ge 
heifien, Goldgälden in Natur oder , tie map icgo faget , Goldgulden 
fpecies, verfiandenmworden. Sodann Die Wörter,guter Rheiniſcher Lane 
deswebrung,auf das Schrot und Rorn gehen,tmelches beydes gut Aheir 
niſch oder ne Rheinifchem Gehalt feyn felle. Zu defien Erfül- 
lung alfo der Räufer fehuldig und gehalten ift, Dem Verkaͤufer gute Rhei⸗ 
nifche Goldgälden in Natur zu bezahlen ; keinesweges aber denfelben auf 
die, damals noch nicht gemwefene, noch geſchlagene Rheinifdye Silber 
gälden zu verweifen. 





CLXXXV. Stuͤck. 
Neue Erlaͤuterung ber Lehre Chriſti, marın, XIIl, 44. wem verborgene Schaͤtze 
zuſtaͤndig; bey —— eines im Mannsfeldiſchem ge; 
uadenen Schatzes. 
at vor einigen TBochen in der Gra Mlannsfeld ein Bauer 
G feine Scheuren ausraͤumen —— * Arbeit, deſ⸗ 
fen zwey Töchter einen, etwas in der Erden ſiehendem, irdenen 
Topf anget en, Welchen fie dann heraus gelanget und folchen mit lau ⸗ 
ter alten Boͤhmiſchen Grofchen angefüllet gefunden. Welche, ihrem ine 
nerlichem Werth nach, einige hundert Reichsthaler ausgemachet. 
$.2. Iſt daruͤber, als ſolches Fund worden, Streit entſtanden; wem 
das gefundene, von Rechts wegen, zu theil werden ſolle? 
$.3. Wie nun menſchliche Geſetze hierunter ſehr ungleich ſeyn. In ⸗ 
dem einige dem Grund» Herrn, andere dem Erfinder, andere wieder dem 
Landes + Sörften, ſolchen Schar entweder gang oder zum Theil zuſpre · 
then: als find dieſelbe nicht unbillia, nach gleich und recht, zu beleuchten 
und der Eigennugen bey Seite zu ſetzen. 
9.4 
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$. 4. Unſer Seyland zielet in feinem Gleichniß marruazı XIII. v.44- 
auf die Lehre: dag cin verborgener Schatz vor ein Zubehör von Grund 
und Boden zu halten; folglich berfelbe nicht dem Sinder; fondern dem 
Eigenthuͤmer von Grund und Boden zugehöre (1). 

.5. Daß nun Diefe Lehre Anfangs denen natärlichen Rechten ge⸗ 
I ey; folches mollen wir etwas erläutern, teil die Ausleger und 
Schriftgelehrten hiebey, als von einer Rechts - Sache, wenig zu fagen 
= die Lehrer der natürlichen Bechte aber felbften unter fich fehr un. 
einig feyn. 

$.6. Hugo Grorivs (2) fpricht dem Erfinder den Schar aus der Ur 
fache zu; teil Derfelbe, als etwas Verborgenes, niemand zugehörct ; folge 
lich der ihn finde, fich deſſelben bemächtigen und folchen fich zueignen koͤnne. 
Womit auch PVFENDORE (3) einig iſt. 

$.7. praTo (4) und andere Weltweiſe tragen Bedencken; etwas ſelb ⸗ 
ften hierunter auszufprechen ; fondern meinen, man folte, in ſolchem Falle, 
dag Urthel von den Oraculis, odes Gößen, erwarten: ob der Schag dem 
Erfinder oder Eigenthuͤmer zu laffen? Worzu andere noch die läppir 
ſche Urfache fegen: ein Schag fey eine Babe GOttes. Dahero man son 
den Göttern Das Urthel einholen muͤſte: ob derfelbe dem Erfinder oder 
Eigenthuͤmer des Drts, da er gefunden worden, zuzufprechen? Und md 
re zu vermuthen; daß alsdann der Ausfpruch des oracvrı auf den Froͤm ⸗ 
meften fallen würde (5). ur in menfehlichen Handlungen muß den Bd. 
fen fo wohl; als ben Frommen recht bleiben. 

93. Nachdem nun wem der Acer zugehöret; demfelben auch, was, 
oben und unter dem Acer, verborgen lieget, von Rechts wegen, als ein 
Zubehör, zu laſſen (Bi fo ift wohl die Lehre Chrifti der natärlichen 
Billigkeit am nächften ; daß der Schatz dem Erfinder fo wenig zufom- 


me , als einem Bergmann das Ertz, welches er, auf des andern feinem 


Grund 


— — —— — — — — — 
- (3) Dann aus dieſem Grund fliefſet die (3) Lib. IV. cap. 6. %. 13. 

Gefchichte: Daf der Finder des Schatzes) (4) Lib. XI. de legib. 

auf einem fremden Ader alles verkaufet| (5) Welche Frage rnızosrrarvslib, IT.cap. 
und dem andern dieſen Acer deswegen ab- 15. in uisa Apollonii p. 103. aljoentf—heidet 
— — Schages, als Bir (6) FROPRIETARIO terrae ceduns ommia, 
Sen hümen des Ackers/ theilhaſtig werden quae in iſta TERRA CONTINENTVR, wird bey 


— iure B. & P. lib II, c,8. $.7. ehe. r̃aurorrnaro lib. Il. cap. 15. von des Sigen 


Jaurus NATVRALITER INFENTORIS, quia, quod | thümers Sachwalser mit allem Recht gu 
non apeaser, eff nvınıys, Quod cedit oe · ſchloſſen. 
eupanti. | 
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Grund und Boden, entdecket. In mehrer Erwegung; daß dem Eigen. 
thuͤmer allezeit die Hoffnung uͤbrig zu laſſen; dasjenige, was in ſeinem 
Zaus oder Grund verborgen, ſelbſten noch auszufinden. Ein anderes 
waͤre das Sinderlohn, worzu dem Eigenthuͤmer die ſchuldige Danck⸗ 
barkeit billig verbindet. 

$.9. Es iſt aber für etwas ſonderliches anzuſehen: daß nach dem 
Gleichniß Chriſti eine wirckliche Geſchichte bey dem PHILoSTRATo (7) Hot» 
fommet. Denn eben daſelbſt verkaufet ein duͤrftiger Mann alles dag 
Seinige und kaufet von einem reichen Beſitzer, aus goͤttlichem Einge- 
ben, einen Acker, in welchem er einen reichen Schatz findet , und fich 
und die Seinigen hiedurch reich machet. Dhne von dem Verkäufer in 
-Anfpruch genommen zu werden (8). 

$.10. Und eben nach des Lehre Chrifti uetheilet auch nervA (9). 
Dann als ihme arrıcvs berichtet; er habe in feinem Saus einen Schatz 
gefunden; antwortet ber Räyfer: biefer ſolle auch deswegen dein feyn. 
Und als’Articus nochmals anfraget: Der Schag mare aber fehr groß; er» 
hält er wieder Die Antwort: Darüber folte er fich auch deſto mehr freuen 
und deffen wohl genieflen. 

$.11. So ift es in denen älteften Zeiten auch nach der Römifchen 
Weife gehalten werden. Dann in den Schaufpielen rravrı (10) kommt 
der Schluß des carLıcuıs vor: Das Haus, um des barinnen befindlichen 
Schages willen, gekaufet zu haben. Ohne Daß hierinnenauf etwas ande» 
res die Abficht,als auf das Eigent hum des Grundes, genommen worden. 

$. 12. Selbflen Die ihrer Billigkeit wegen beliebte Kaͤyſer haben 
Diefes dabey gelaffen und Die Schäge dem Eigenthuͤmer des Ortes, mo 
fie gefunden worden, gegönnet, Ohne ihrer Cammer Deswegen etwas zu⸗ 
zutheilen (11). — $.13, 

Lib. VI. in wira Apollonii cap. 16, eri aAEDTBVS,, qui emiffer? EMI egomet poti: 
j 02 Worüber doch —_ lib. II. c. 15. 96 — — — Und Fee j 
firitten worden. Weil der Verkäufer fa: | (emtor) a me, ı&Ge rorve, (nach der Rd: 
gen wollen: er hätte nur den Ader, nicht miſchen Freyheit) rarzırı pofceres Tuzsay- 
aber den Schag darinnen verfaufer, Sed|avı. 


ACCESSORIVM cedit PRINCIPALL I (a1) Nur efwasanzuführen; 

(9) Welde Hiftorie bey ruirosraaro lib.|srarrıano in uita = cap. upde 2 
II. de uitis Sopbifar. in Herode p. 546. 547. |savsıs ira canit: ur, fi quis in svo reperif- 
vorkommet. Und von zonara u.q. in uita | fer; 1282 POTIRETVR. Si quis in ALIENO; Die 
Neruae gleiches gemeldet wird. MIDIVM DOMINO daret. Si quis (adeo) inpy. 

(10) In raınvmmo perfona Colliclis fenis | sı1co; cum fiſto (pariter) aequaliser partire- 

.723. Vtrum me indicare ei THESAvBVMitur. ' 


? | 
Bequum fuir? An ego alium poniuym parerer | 
DODdbb db 
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$.13. Wie num diefes die Regel der natuͤrlichen Billigkeit ift; den 
Scyag voreine Zubehör des Eigenthums wo folcher gefunden worden, 
dem Eigenthümer zu laffen: fo finden fich ım Gegentheit verfchiedener Rei ⸗ 
che und Staaten ihre Sagungen, welche dem Eigenthuͤmer ſolche Be⸗ 
fugniß in Zweifelziehen und dem Landesherrn die verborgeneSchäge ent 
weder gant oder boch einen Theil Davon zufprechen. Und zwar von Denen» 
jenigen ifchen Kaͤyſern, melche, dem gemeinen Ruf nach, man vor 
fehr eigennögig gehalten. 

6.14. Yeun muß ich aber dabey zum Voraus fagen; tie mir, unfer 
alten Römifchen Kaͤyſern, keine Spur vortommen; daß einer dieaufihe 
ser Unterthanen Grund und Boden gefundene Schäge ſich zugeeignet 
haben folte. Welches Doch cvıacıvs (12) fo mohl ; ald Jacosvs GOTHo- 
seeDvs (13) behaupten wollen. Und deren hohem Anſehen die neuere 
Rechts » Gelehrte, ohne den Grund zu unterfuchen, folgen(*). Dann 
an ihrem Beweis ift gar viel auszufegen. Das Exempel xeronis, wel 
eber Des Bassı feinen Schag · Traum für wahr gehalten ; daß fich auf ſei⸗ 
nem Acer ein unbefchreiblisher Vorrath von vergrabenen goldenen Plat ⸗ 
sen fände (14) ift Damit leicht zu beantworten: daß folches der Eigen⸗ 
thömer felbften angegeben und ber übermäßige Reichs · Schatz, welchen 
die Königin dido vergraben (14*), von geringern und mäßigen Schägen 
billig zu unterfcheiden. Welche lektere iederzeit dem Eigenthuͤmer ges 
blieben. So dann des consTantını m. Öefeh anno 315. dabin gehet,daß, 
iver einen Schag auf Kaͤyſerlichem Grund und Boden fände, derfelbe 
die Hälfte haben folte,menn er e8 der Kaͤyſerl. Cammer anzeigete; andern 
falls aber der gange Schag der Cammer verfallen feyn würde (15). Wo⸗ 
shit aber Die auf der Unterthanen Grund und Boden gefundene Schäge 
nichts zuthun haben. Was des Poeten, caırvanıı(ı R) feine Derfe bw 
trifft; Diefelbe nicht twerriger von Reichs Schägen, abfonderlich bey eis 
nem Poeten, verfianden werden mögen. Welches dann zur Ausnahme 
gehöret; obgleich Die Regel fonften veſt bleibet : daß ein gefundener gemeis 

nee 
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(2) Lib IX. obfers. cap.37. p.403.fq.| (15) In Cod. Theod, lib.X.rir, 18. lege 1. 
(13) Ad cod, ee (16) Tie, caurvanıvs in Bucolic, pa 
auris. IV. werf.sı5. Jam neque damnatos mein 
(*) orroad h. 1, in commens, Infisus, |ir iactare LiGoNEs Fossor & inuento, fi sons 
614) Lib. XVI, annalium cap. s. dedis, usirur avno. Nec simet, ut muper 
(14%) Wovon sveronıvs 1 HT. e. zi. (der Poet lebte zu Cari Zeiten), dum ingera 
TEESAVROS antiquiſſimae gazae, quos pipo uer ſat arator, ne ſouer OFFENIO consraris 
vıginn fugam Tyyro ſaicum iffer, uemere masıa (aurij. 
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ner Schatz dem Eigenthuͤmer des Drtes zugehoͤre. Nicht zu gebene 
den; ch ein getsinnfüchtiger Räyfer hierinnen der Sache zu viel 
gethan und,unter dem Vorwand, daß groſſe Schäge, als Reichs⸗Schã ⸗ 
ge, den Käyfern sugehöreten,dasausgar Bein Geſetz su machen ſtehet. 

er & viel aber die Fhdifche Rechte disfalls betrift; fo meinet 
zwar Hug. Gaorıvs ad March, XL v: 44. daß Die Juden nicht weniger 
die Geſetz = Lehre gehabt: der Scham gehöre dem Eigenthuͤmer des 
Ortes, Da derfelbe gefunden worden; «8 wird fic) aber, aus den Juͤdi⸗ 
fben Gefeg · Büchern, zeigen, daß felbige, in diefer Sache, auf ander. 
ze ſeht feltfame Urthel gefatten feyn. Weiche wir dann, meil unſere Ges 
— Tarifen Alterthämer faft insgefamt hierinnen ſtumm feyn, 
r n wo * 

Me; 16, Und swar Anfangs fo machen die Juden unter gefundenen 
Schaͤtzen den Unterfcheid ; Daß, im Falle manden Eigenthuͤmer davon 
toufle, der folche vergraben , deme und deſſen Nachkommen derfelbe ver» 
bleiben folte, ohne dem Erfinder ſolche zuzutheilen (17). Dahero auch 
die bloſſe Dermuthung, mann das Geld noch neu und füheinbar wäre, 
folches alfo gu Halten. Waͤre aber das Geld unſcheinbar, alt und ro» 

g; fo käme der Schag dem Erfinder ei eil Feine Vermuthung 

n Eönte; daß folcher han des Figenthümers feinen Vorfahren zuges 
höre. Nachgehends da der Eigenthuͤmer ſolches Grund» Städe er 

Ddd dd 2 kaufet 
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(17) Die gemeine Rechte haften zwar wann der gegenwaͤrtige Inhaber und deſſen 
dieſes vor feinen Schag, deflen erſter Ei- Vorf das praedium nicht von un⸗ 
genthuͤmer entdecket if. Nur die Jüdische |dendlichen Jahren ber beſeſſen. Hierzu wird 
Sagungen lauten alfo :_ In scaurcran |aber.noch erfordert , Daß die Sache roſtig 
Aruch, zit, dereb, perditis & inuent. cap. 260. | worden fen, in welchem Fall geglaubet wird, 


Sa mann In I1y0 5% 110 Surldaß fie denen vorigen Deyden , fo ehedem 
8 Band Lanaan befeflen, gebört habe, zu: 


nn m [da 0 

2 Den —— malen wann fie tief gefunden wird, mie alle 
— M alte Schaͤtze. "NND N Tan 
AP ns ma TOT DMS N urn nooo mw Ina 
— u Dei I MON Zr 

| | ya nd m N aan 99 Ypano9 

FON nu ron Bone NM ow Dom InyD NDw DD 
3 772 oo noo TONSEOND neuer Schar find, ob e6 fcjon noch smeifel 
MZWYT MNDDONT d.i. Wer etwas in! haftig ifts fo ſolle fich der Erfinder nicht da⸗ 
einem Saufen oder einer alten Wand, def: | ran vergreifen, Dann vielleicht find fie oh 
fen Erbauer nicht mehr bewuſt äft, findet; laͤngſt von jemand dahin gelegt worden. 
dem geböret die gefundene Sache fodanı, Ä Ä 
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| III —ñ— —— — —ñ— nn nn nn 1 m m m nn nn —ñ— — — — — 
| Faufet oder ererbet „ ohne dergleichen Schar zu miflen; folcher auch für eis 
| ne Serrenloſe Sache zu halten , melche dem Erfinder zukaͤme (18), 
Welches alles derwegen dem Gleichniß Chrifti marra, xui. v. 44. entges 
gen; als wofelbiten nicht auf das Sind = Recht desjenigen,ber einen S 
auf fremden Acker entdecket; fondern auf Das Grund + Recht des Eigen» 
thömers gefehen worden; mithin der Erfinder nicht anders, als durch 
die Erkaufung des Ackers, zu dem, von ihme ausgefundenem, Schag 
gelangen mögen. s Ä 
‚17: 











(13) R. maımom, sir, de rapina & perdi-| bero er dem Erfinder zukommt. Die Ur 
sione cap. 16. fpricht hievon alfo: TDN| lad davon ift diefe; weil Deut. XXI, w.. 
12 ya nD ha wa poun mim] Net: Wann erwas von ihm verloheen 
„> m DIN Ju um Yınım) Ind von Dir gefunden wird, D.i wann 

N nd Sand muy etwas verlohren worden, fo bey andern 
12 22% N? 109 1097 wieder 3u finden ift; Dadurch ausgenom ⸗ 
yon man pnaw none mt| men wird das, was in das Meer gefallen, 
ee) 35 IT SIND DD O als weiches von feinem Befiger nicht allein, 
SINN Jopon mm 7m ap | fondern auch- von allen Menſchen verlohren 


iſt. Noch vielmehr aber ein alter Schag, 
u NT ae DIN 7921 1200 ber niemaln fein geweſen, fondern von ihm 


UN MN IIONW NOPDY MINSID | undalen Leuien verlohren ift; dahero ger 
MONW ID NNNYED) DOD. IIND] hört er dem Erfinder. In Not. ad.h. L 
ran mon 52 Dun ME9Y| wird diefe raifon angegeben ‚weilen eine Sa⸗ 
han »pp Iyanı 015 bay de, ſo . u pflegt gefunden 2 wer⸗ 
abe 
wider feine intention nicht acquirirt 

29 TON NM DSH Yr Mr nid, — —— bey ——— de6 
et 772 8) TON 2901| Aders wicht zugleich Die intention führet, 

NY IN NIIT YO HNO fh einen Schag mitzufaufen; fo Fan er fol 
mau wm m) Niap N nsono, Dei und ine Amann er ang * 

ante praedio ſich acquiriren. Dabey zu 

NT INT I ů, 
mia 129 99 pn Rn NIPWDN] eriche Stücen Zinn gekauft und foldye mier 
7 03 nur OT PODDI|Der an einen andern vor Sinn aufet 
rd Wann es ein neuerhabe; als aber der letztere gefſunden, Haß «# 
Schat, it, foll er ihm nicht anrähren [mit Sinn übergejogenes Silber gemein, 
Da aber ehr Meufch mediante praedio auch habe der erftere wider ihn ex dolo geklagt; 
abne Vorfatz dasjenige erwirbt, mas darauf) er wäre aber von dem Meharam ex hac ratio- 
dommt, warum fol ex wicht auch den Schag |ne abfelairet worden, weil der Kläger, als 
in Hg alten Wand fih zueignen Aönnen?|er (oldes Sinn gekauft, weder von dem 
Relp. Weiler und anders nichts davon ge: | Silber gemuft, noch auch im Sinn gehabt 
wuſi haben und aljo diefer Schag von ihm | habe, ſich ſoiches zu kaufen, Dapıry ur cd 
und allen Menſchen verlohren geweien, dar quch nicht acquisiren Fönnen. 
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. 17. Wie aber endlich die Meynung der Rechtsgelehrten ſo weit 
gegangen; daß alle Schaͤtze dem Landes + ürften zukaͤmen; davon wol⸗ 
fen wir ihre Gründe gleichfalls hören. Dann Anfangs wurde gelehret: 
alle Serrenlofe Sadyen, welche feinen Eigenthümer hätten, Die gehöre 
ten dem gemeinem Weſen oder in Fürftenthumern dem Landesherrn zu 
und mären folche Dinge unter das Koͤnigs + Recht oder Särften » Recht 
zu zehlen (19). Nur deſſen hat fich Fein Römifcher Räyfer, fo ſouve⸗ 
rain auch derfelbe gemwefen,angemaffet: vielmehr hiefle e8; Herrenlofe Sa» 
chen gehören demjenigen zu, der folche finder und fich derfelben am erſten 
bemächtiget (20). 

$.18. Machgehends Fam man auf einen andern Einfall; alle untere 
irrdifche Sachen gehöreten dem Rönig oder Landes $ürften (21). 
Mithin wären Die Unterthanen nur Serren von ber Plätte Des Landes. 


Weilches diefelbe bebauen Eönten (22), 
— ginge, wie das Sachſen ⸗Recht, nicht ohne Grund, es gie. 
gehoͤre dem Landes — (23). Welches wiederum 

3 


bet; 





— — — 

(19) Der Titel in dem Roͤmiſchem 
Recht de rerum acgnirendo dominio weiſet 
es aus; daß ſolches die Herrenloſe Sachen 
dem Finder zugeeignet. So kroͤſtlich aber 
derſelbe ehe deme geweſen; ſo mager und 
betruͤbt ſiehet er ietzo aus Nachdem faft 
alles, was noch zu erwerben geweſen, die 
Fuͤrſten ſich zugeeignet und REservara oder 
aesalıa Daraus gemachet haben. Die Berg: 
werde; die in und auf der See befindliche 
Sachen, an Waaren; Perlen; Yaftein 
n.f.m. werden feinem priuato zugeftanden ; 
Sondern es heiffet: fie gehören dem Lan: 
des: Sürften, als ein Vorrecht. Der uͤbri⸗ 
gen Herrenloſen Dinge nicht zu gedencken. 

(20) “errenlos heiſſet res nullius; quae 


olim cefferat occupanti, in sir, inſtit. de ac» 


quirendo rer. dem. Aber icgo heiflet es: ade- 
fpora ſunt principis & cedunt Aſto. Von 
welcher eigennügıgen Lehre das Alterthum 
nichts gewußt bat. Auch noch zu der Teut⸗ 


Alles aber, was tiefer als eine 


ei⸗ 
ne 





METALLARIVM Oder den fo genannten Bergze⸗ 
henden hatten. Die Bergwerde felbften 
aber gehörcten. dem Eigenthuͤmer von 
Grund und Boden. Mur die Teutfche- 
Bäyfer haben resaLıa daraus gemachet; 
welchen die Teurfche Landes: Sürften um 
fo viel leichter folgen koͤnnen. 

(23) Re igitur uera hodie priuati fundo- 
rum poffeffor es habendi tantum pro svrerrı- 
cıarııs , quibus nil relinguitur praeter fü- 
perficiem, 

(23) In dem Sächf. Lande. lib. T. ar« 
tic. 35. Ale Schäge unter der Erden 
begraben, tiefer, dann ein Pflugſchaar 
gehet, gehören zu der :Röniglichen (wo 
bliebe aber das Arflen » Decht 9%) Gewalt, 
Dann, ob wohl viele Sächf. Rechtsgelehr: 
te das Wort Schäge vor Bergergt anneh⸗ 
men: fo ift doch ſolche Mennung deswegen 
umfenft: weil in eben dem Artickel der Mies 
sallen untır dem Wort. Sılber Erweh⸗ 


fehen Bäyfer Zeiten in Italien 2.F56. Inung ins befondere aefchichet. Indem von 
(31) Die Römifche Kaͤyſer liefen ſich feinem Boldbergwer€ man damals in 


damit vergnägen mann fie den sanomam 


| Teusfchland gemuft hat, Und fall auf * 


en 





— — — 
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ne neue Lehre iſt; deren fich die Römifche Kaͤyſer nicht angemaffet noch 
anmaffen dürfen. Weil das Mömifche Vol vielmehr bavor gehalten ; 
daß jedem Eigenthümer von Grund und Boden auch Dasjenige, was unter 
der Erden verborgen, jugehöre, 

$. 19. Wie fich aber alle Sachen , welche die Vorrechte groſſer 
Herren angehen,entfchulbigen laffen : alſo hat es dann auch bey em Schr . 
Regsle daran nicht gefehlet (24). Dann man gab vor, Das vergrabene 
Geld thäte Dem gemeinem Weſen damit Schaden, weil folches Handel 
und Wandel entzogen würde. Mithin der Landesherr fich befuget hier 
te; — ſolchem Schaden ſich, durch Einziehung der Schäge, wiederum 
u erholen. 
$. 20, Und dieſes ift dee Schein, deſſen fich vielleicht der Käyfer rrı- 
DeRICvs am erften, nach dem Erempel der Gothen, bedienet; daf er alle 
verborgene Schäge vor ein Rönigl. Vorrecht gehalten und in der Sa⸗ 
gung; Quae fint regalia? erfläret (25). Welchem dann, in diefer ſo 
tmohl; als in andern Sachen, viele Adnigreiche und Staaten der Wet 
diefe Kunft abgelernet und ſolche nachgemachet haben (26). 


— — — — — — 


2i. 
chen Schlag gehet die Satzung des Gothi⸗rechnet der Känfer unter feine Einkoͤnfte, 


en Böniges rueovorıcı bey dem cAssıo- | TmEsAvR0s 'inwentos de PECVNIA ABSCaNSA 
pono lib. III. uarior. epiſt. 34. Co dafich|ab aliquo, quorum Domimı per FROBATIONES 
auf die Grdanden kommen ; wie Diefes alleß | dilucidas reperiri mon poffum. Weil num 











fi von einer Gothiſchen Weiſe herichreibe. 

(24) cassıoporvs urtheilet in lib IV, ep. 
34. FRVDENTIAE mos eff, in bumanos ne 
TERRIS ABDITA talenta reuocare COMMERCIVM- 
que uiuentium; mon dicere meortuorum, 
Quis % non ınFosta PEREvNT € illis in 
nulla parte erorvıvaa. Dim Landesherrn 
wird dadurd die Vermögen: Steuer und 
andere in Handel und Wandel gewöhnli- 
he Steuren entzogen, Und Zib. VI, epifl. 8. 
folget der Schluß: nrrosırıvaz recvnıas, 
quae ‚ longa ueruflate , COMPETENTES DOMINOS 
amiferunt , INQYISITIONE TVAa woffris adpli- 
cantur aurantıy (Alco). Fr, qui sva cun- 
Eos patimmr poflidere, auıena (aber ſolches 


der Käyfer biefelbft dem cAssıonoro faft feis 
ne Worte abboraet; fo bin ich der Meynung, 
daß er diefes Vorrecht, von Siebung aller 
Schaͤtze jum filco, von den Gotben erler⸗ 
net babe. Dann nach 2. F. 56. wird ſolches 
ben den gemeinen Rechten gelaffen. 

(26) Wovon man nur die Rechtsgelehr, 
te deıvas marsstarıco & aegarınvs macıle 
fen Fan. Die fih viele Mübe gegeben, aur 
derer Voͤlcker ihre Sagungen de resaLınvs 
jufanımen zu fragen. Go nimmet in Por 
tugall der Bönig von allen ausgefundenen 
Schägen das Drittel zannosa ad l. 8. f. 


A fundum D, folus. matrim, in Spanien 


drey Viertel covarrvvıas in cap. peculiari 


haben die andere vor ein Gut des Figenthür] de R. I. in 6r0 in Srandreich den ganken 


mers und alſo nicht pro alieno gehalten) 
NOBı1$ debeant LIGRNTER OFFERRE. 
(25) In confisurione sıcvıa lib. I. tit. 58. 


— 


|“ 


ci. consr, art. 1. glof. 15.0.3. Wiewohl 


Schatz, ohne 3 REBVrr. de ref. 
andere vorgeben; daß auch der — ⸗ 
117) 
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$. 21. Da hingegen Die gemeine Römifche Rechte unfers ıvstmianı 
bisfalls fo billig als vernünftig ſeyn: Daß ein entdecker Schag unter dem 
Eigenthuͤmer und Erfinder gleich zu theilen (27). Mithin auch dem 
Kaͤyſer, in Haͤuſern und Groͤnden, welche dem publico oder gemeis 
nem Weſen zufämen, die Hälfte, als Eigenthoͤmer, folcher gebührete 


(28). 

$.22. Bleibet es alfo wohl Dabey: daß die Lehre des Heylandes; 
ein Schag fey vor ein Zubehör des Eigenthuͤmers, mo folcher verbors 
gen, zu halten; der natürlichen Billigkeit und reinen Sittenlebhre fo 
wohl, als auch der Weife vieler Völder am allergemäffeften fey. Wo ⸗ 





sinnen dann die Eigent huͤmer von dem Landes⸗ Seren auch nicht wohl 
zu beeinträchtigen feyn mögen (29), 


CLXXXVI. Stüd. 


Bönigl. Majeft. in Preuffen wichtige und nügliche Veranftaltung, allen 


zweifelhaften Rechtsfragen, durch befondere Sagungen, abzu⸗ 
helfen, vom 21. Sept. 1733. 


on GOttes Gnaden, Sriedrich Wilhelm, Rönig inPreuffenu.f.w. 
Unfern gnädigen Gruß fuvor. Wärdige, Veſter, Zochgelahre 


te, Räthe, liebe Getreue; 


wohl, ald Sigenthuͤmer des Ortes einen 
Theil vor fi erhielten cnorrınvs de doman.| fü 


Franc. lib. II. sis. 5. TnoLosanvs lib III. cap. 
21. In Engelland wird ein gefundener 
Schaz zu Lande gleichfalld der Soͤnigl. 
Cammer jugeeignet sracron. Jib, III. tract. 
2. c.3. eoweı ib. U. sis. 1.8.38. welcher ein 
jus gensium daraus machet. Da doch in an 
dern Rönigreichen die Schäge denen Ei⸗ 
genthümern des Ortes, mo fie gefunden, 
gelaffen werden. Wie von Polen razrıvs- 
<ıys Jib. III. c. 11, von der Lithauen das 
J.andrecht cap. 9. arz. 30. von beyden za- 
zaszvscıvs iur. Pol. lib. II, tit. 5. jeugen. 
Und in Schweden zocczmıvs sur. Fuec. 
di. V. qu. sı. 

(27) Wovon in $. 39. Infir. de dinifone 


ein 1VS CERTVM, in 


Weilen 
denen 


— — —— ——— — — —— — 
quiratem ſequimur und in L un. C. de the 


ayr, 

(28) Daun daß dem Erfinder die Half: 
te zugetheilet worden ; ſolches ift aus der 
vernünftigen Urfache gefchehen, Damit vier 
le fuchen und das gefundene niemand ver 
hehlen möge. 

(29) Und hat man hohe Lrfachen ; die 
Lehre de azsauınvs nicht auszuziehen. Son: 
dern es, in zweifelhaften Säulen, bey dee 
Lehre des gemeinen Rechtes, de ıvaınva 
rıscatınıs, ju laſſen. Dann es leider! ſchon 
dahin an manchen Orten gekommen, daß 
die Landesherren alles, was eintraͤglich, 
zu Regalien machen, folglich den Unter⸗ 
thanen nicht viel uͤbrig gelaſſen wird, durch 
Handel und Wandel etwas zu erwerben. 


rerum ausführlich verſehen. Und zwar nach In Spanien ift der Schnupftobad; an 
dem Urtheildes ıvarımanı, narraaızm au- andern Orten der gemeine Toback zu raw 


chen, 


N Ar EEE Er 
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denen, Uns von dem Allerhöchften untergebenen, Landen und 
Be ien, etabliret wiffen wollen; fo ergebet Unfer allergnadig- 
er Befehl hierdurch an euch: fämtliche casvs nvBıos, welche ent» 
weder daher; daß rraxıs, welche felten uniuerßlis ift, a iure com- 
mvnı differiret oder weilen, fuper ıvre ıPso CoMMVvNI, die dodtores 
differiren oder weil die Landes +» consTırvrıongs dundel und zwei⸗ 
felhaft, alldort vorgekommen find, accurar und deutlich zu fpecifi- 
ciren, felbige auch, nebft Beyfügung eures ohnmaßgeblichen Gut⸗ 
achtens, höchftens binnen zween Monaten, anbero einzufenden, 
Seynd euch mit Gnaden gewogen. Geben Berlin den 2ı Sept. 
1733» 
Auf Sr. Rönigl, Mlojeftät allergnädigften fpecial - Befehl. 
l A. F., von der Oſten. Broich, Marſchall. 
J. 1. Iſt ein Reich in der Welt mit ungewiſſen Gefegen und Red» 
ten geplaget; fo iſt es unſer Vaterland. Denn andere Voͤlcker und Staa ⸗ 
ten, die entweder gar Beine ober doch ſehr wenige Geſetze haben; richten 
ſich nach der Vernunft und natärlichen Billigkeit. Ob nun mohl auch 
Diefe, in den meiften Rechtsfachen, fehr mächfern und mahnreich ift und 
dem Richter Gelegenheit giebt, die Urthel, nach feinen Abfichten, 
zu verdreben: fo hat Doch jede Parthey den Ropf offen und ift vermds 
gend, feine Sache, nach eigenem Gntdänden, porzuftellen und vor Ger 
richte zu treiben. Auch, wann der Wahn des Urthelfaffers fehr ungereimf 
ausſiehet; dagegen an höherem Drt dag nörhige vorzuftellen. 
$.2. Nur welches Land nicht allein viele; fondern auch fo gar vie 
lerley Geſetze hat: da giebt ed neue Weitlaͤuftigkeit, theils über den Der 
ftand berfelben; theild Darüber zu fechten, melches dem andern vorgeben 
oder weichen müffe. Ä 
$.3. In unferm Teutſchem Reich finden ſich r) faſt in allen Pro⸗ 
vingen und Landen verfchiedene Geſetze oder Gefeg + mäßige Gewohn⸗ 
heiten, wovon die Bäyrifche; Saͤchſiſche; Löbifhes Wörtenbergir 
ſche; Oeſterreichiſche, am vollftändigften 2) überhaupt die Sagungen 
verfchiedener alten Teutfchen Volcker, welche HEROLD; PITHOV; LINDEN- 
BROG u.a.drucken laffen 3) die Fraͤnckiſchen fo genannte carırvrarıa, tele 
ehe BaLvzıvs und sırmonDvs erlaufert 4) bie im Teutfchem Reich nad 
hero 


din, ja tohl Die Tobadspfeifen um Re [davon ; wann diefe Bettler ſeyn und er, tue: 
— —2 Bereit - —— wor⸗ joen Menge, ff Bedienten uud dero Ki; 

; daß Fein Unterthan damit ein Bewer: ! gennugen , oͤſters das wenigſte davon ge: 
be treiben mage Uber mas hat der “Herr |nieilet. En " 
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hero aufgekommene Saͤchſiſche und Schwäbifche Rechte und ob hier⸗ 
unter den Rechtesfpiegeln zu frauen? 5) die Reichs + Sa — und 
Reiche ⸗Abſchiede 6) Das paͤbſtliche ıvs CANoNIcvM, über deifen ebrauch 
wiederum geſtritten wird, ob folcher der Teutfchen Reichs und Stifter 
Freyheit entgegen? ob die Evangeliſche fih daran zu binden? wie weit 
dDemfelben, in weltlichen Handlungen, nachzugehen? 7) Das ıvs cıvıra 
ROMANVM, auch über deffen Gebrauch und Nutzen wiederum unendlich ge» 
fochten und gefraget wird, ob e8 Demıvaı caxoxico vor > Odernachgehe? 
ob es im Teutſchem Reich ‚; fhlechter Dinges und Geſetz + mäßig oder nur, 
wann es vernänftig und billig, angenommen? ob,im Falle e8 mit den 
Teutſchen Sagungen ftreitet,, jenes oder diefes in engem Verſtand zu 
haften? Hierzu kommet 8) der Abentheuer von Mleinungender Rechte» 
gelehrten , welche in dem flärdfeflem Bang fey und comMmvnis oder com- 
Mvnıssima heiſſen möge? oder 9) welche der Vernunft oder Verftand der 
Geſetze am naͤchſten komme? Und 10) folgen die Vorurtheile oder praeiu- 
dicia, daf in den Gerichten, Schöpfen + Stühlen oder Nechts. Collegien 
alfo erkannt worden , wobey dann 11) wieder gefraget wird, ob auf die 
Vorurtheile im Lande oder auch auffer Landes zu fehen und mas 12) 
den praeiudiciis der höchiten Reichs. Gerichte vor ein Vorzug zu 
laſſen, auch melches unter denfelben dem andern vorzuziehen feyn moͤch⸗ 
fe? 13) Bon dem Feutfchem Staats - Recht und 14) Lehenrecht auch 
15) andern Gefellfehafts = und Zunftrechten Nichtes zu fagen, die öfters - 
auch in bärgerliche Sachen mit einzufchlagen pflegen. 
u 4. er nun Diefen Geſetz + Jammer erweget; ber muß viele Men⸗ 
feben in Teurſchland bedauren, die unter folchem Joch, von vielen und 
vielerleyen Geſetzen in üblen Umftänden fich befinden? Und zwar erftlich 
die Untert hanen überhaupt; weil diefeibe, wo fie Recht oder Linrecht 
haben, nicht felbften begreifen Eönnen, indem fie hierunter Denen Geſetzge⸗ 
lehrten oder Schriftgelehrten deswegen allein trauen müflen; mer hie» 
feloit nicht nach der natürlichen Billigkeit; fondern nur nach dem Buch» 
ftaben der Geferze gefraget wird. Welcher niemand, als den Rechts⸗ 
elehrten,, bekannt feyn fan. Und diefe felbfien haben bey ihres Wiſſen ⸗ 
halt nicht weniger einen ſehr ſchweren Stand. Weil dieſelbe nicht etwa, 
worauf man fie zu Doctorn juris urriusque machet, nur zweyerley Rech⸗ 
fe, CANONICVM & ROMANYM, zu erlernen; fondern noch sehen andere, 
mann fie anders tächtig ſeyn wollen; Richter oder Anwalde oder auch 
Rechts gelehrte abzugeben. Den gröffeften Schaden. aber leidet Der Lan 
des⸗ goͤrſt. Dann wie man dieſem Bi sumuthen Ban; Daß er feine Ze 
Cee ee Au 
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auf eine fo weitläuftige und verwirrte Sache wende; welche demfelben, 
eben aus diefem Grund , in feiner Tugend , die ohne dem mehr zu Din» 
gen, welche den Leib angehen, fich geneigt findet, Die Rechtsgelahrtheit 
widerrathen: alfo ift es fo Dann den 5 ienten leicht, bey die 
fer Verabſcheuung der Rechte zu unterhalten und ihme weiß zu machen, 
es wäre eine iuftiz-und Rechts. Sache,deren man den Lauf lafjen muͤßte oh ⸗ 
ne auf etwas anderes oder heilfamers zu gedencfen. Und ich erinnere mich ei⸗ 
nes Churfärftenthums, in welchem die Landes · Geſetze haben wollen; 
daß er — Dem Ober · adpellations - Gericht beywohne. nmel 
chem der Churfuͤrſt hertzlich bedauret, daß er nicht einmal feiner 
Rechtogelehrten ihre Sprache verflünde; fo weit waͤre es entfernet ; daß 
er in der Sache felbfien etwas umſetzen oder ändern koͤnte. Welches ſel⸗ 
bigen betvogen, daß er , zu diefem Beyfigen, die LTebenftunden nad 
Tifche ermählet, um nur den Landesgefegen,, der leiblichen Gegen« 
wart nach, fich gemaß zu bejeigen. - 

$. 5. Nur es bleibet allegeit Die Frage über: wie dieſem Ubel im Tente 
ſchem Reid) zu helfen? Wovon mir die von andern vorgefchlagene Mit⸗ 
tel, nebſt den unfrigen, Fünftig eröfnen; inzwiſchen aber eine ‘Probe mas 
chen wollen: wie zweifelheftig die Rechte in Teutfchland in einer Sa 
ehe fen, welche, neulich unter zweyen Reicheftänden, vorkommen und 
auf beyden Seiten gemaltig verfochten worden. 


CLXXXVII. Stuck. 


Probe von riner zweifelhaften Rechts⸗Frage: Ob einem, in feinem errichtetem 
Teſtament, frey ſtehe, nachhero durch einen bloſſen dettel, eiwas ju aͤndern; 
auch wohl gar feinem Sohn einen ju fab- 
ftituiren und einzufegen ? 

at ein gewiſſer Reicheftand 1725. ein Teſtament gemachet und in 
bemfelben feinen einigen Sohn zum Erben eingefeget; fich auch in 
ſelbigem vorbehalten, durch einen Zettel ober fonfien ferner feinen 
legten Willen Fund zu thun. Wie er dann, einige Zeit hernach, Durch eie 
ne andere Hand, hinter dem Teftament einen Anhang fehreiben laflen, 
in welchem er feinem Sohn, wann derfelbe in unmändigen Jahren ver« 
fierben wuͤrde, feine Vettern pupillarirer ſubſtituiret. Ohne aber fole 
hen Anhang weder zu unterfbreiben, noch w unterfieglen. Nach 
dem nun der Sohn, im gehenden Zah feines Alters , vor einigen Wo ⸗ 

shen geſtorben: fo entfichet unter deſſen Erben die Frage: 


Ob 
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Ob der geſchriebene Anhang im Teſtament und die darinnen 
geſchehene ſubſtitutio por Rechts⸗beſtaͤndig zu halten? 
Ob es nun wohl ſcheinen möchte, daß an der Gültigkeit dieſes An ⸗ 
hangs um ſo viel weniger zu zweiflen, weil anfangs dieſer calus in dem 
Teshrore Dahin decidire; daß, im Falle fh 
von dem legislarore dahin decidiret; Daß, im Falle fich ein Teſtament 
einen Zettel beziehe , folches fehlechterdinges vor gültig zu achten, mann nl 
Zettel nur vom teftarore herfäme, fi fides epiftolae relictae conftaret,, 
obgleich der Zettel nicht eben in ber Form, als Das Teſtament befagete, aus. 
gefertiget und befiegelt morden; folglich gu deſſen Beſtand nichts anderes 
al$ ueritas volunratis, a teftarore relictae, Denen Rechten nach, erfors 
dert werde; in welchem Abfehen auch Die Rechts Gelehrte in groffer Anzahl 
dafür hielten; daß dergleichen ſcheda teftamentaria meiter nichtes, weder 
an gewiſſer Anzahl von Zeugen, noch auch, daß er von dem teltatore felbe 
fien gefehrieben oder unterfeprieben oder befiegelt, erforderte, weil ueriras 
uoluntatis allein hierzu genug mwäre, mie folcher Mechts+ Gelehrten ihre 
— von andern bereits ſehr haͤufig zuſammen gebracht und angefuͤhret 
worden, von 
IOAN. SAM. STRYKIO de apoſtillis ſeu poſtſeripto ultim. uolunta- 
zum cap. 4. 
BarDıLı de ſcheda teſtament. cap.5.6. 
iger hierzu noch ing befondere kaͤme, Daß der Kapfer Iuftinianus felbften 
dem 


$.3. /nfl.de pupill. fubRir. j 
einem teftarori anriethe, den ſubſtitutum heredem im Teflament nicht 
nambhaft zu machen, fondern deſſen Namen, meru herediperarum, zu En» 
de des Teſtaments anhängen und mit einem Tuch zudecken und verbergen 
folte; bey welchen Umſtaͤnden, um fo viel meniger zu zweifeln, Daß auch hie» 
felbft der teftaror vecht gethan auch Die beygefügte ſubſtitutio pupillaris 
um fo vief weniger anzufechten ſeyn möchte; wozu noch Der Grund aus der 
gefunden Vernunft auch natürlichen Billigkeit kaͤne, daß Dergleichen An 

ng pro parte teftamenti zu achten, mithin, wenn ſolches in toro bes 
— daſſelbe auch in quauis parte feine Richtigkeit haben müßte 
Dd, ad 1.38. D.de condit. & demonftr. 
J.2. D. de iure eodicillor. 
ALVAROTVS de coniedlurata mente defuncti c.2,n. 11. 
poneıtvs ad I.n. fn.2.C.de codicill. 


endlich auch dieſes noch defto gewiſſer und ficherer ſey, wenn Der teſtator, wie 
Eee ee ⸗ aihier 


mn — — — — 


J 
772 Gelehrte Anzeigen 


alhier gefehehen, fich in dem Teſtament buchftäblich vorbehalten, demfelben 
eine oder mehrere (chedas teftamentarias beyzulegen 

$.fn.teflamento 1725. condit. 

ERVNNEM. ad }.38. D. dedemonftr. 

HARPPRECHT uol. 1.00n/.5.2um. 28./9. 


welches, nachdem es nun gefehehen, um fo viel weniger anzufechten oder in 
— zu ziehen ſeyn werde. Dagegen nichts hinderte, wann auch der. te- 
tor den Leflaments + Zettel weder felbften gefchrieben, noch unterfehrieben 

oder befiegelt, nam ualent facti codicilli, licet neque a teftarore fcripti 
neque fignari 

1.6. Din. Seuerus $.2. D. de iure codicillor. 
dummodo alias confter de uerirare 

J. fin. pr. de legat.2. 


nicht zu gedencken, daß, wenn auch gleish, dem Buchſtaben der gemeinen 
Rechte nach, hiebey einiger, Zweifel ſeyn möchte, dennoch die Meinung, daß 
die Teſtaments + Zettel oder Anhänge in praxi dergeftalt recipitet, quod 
nuda ueriras earundem fchedarum fatis fir ad earundem ualorem, tie 
folches von vielen Mechts » Gelehrten dergeftalt bezeuget werde, quod licet 
de iure communi dubitari hic posfit, praxis tamen dubitare non finat 
BEsoLDdvs in delib. pandect. Iib. 28.7.8. 
hodie ualet epiftola ;- quando eius in teftamento relatiue mentio fit 
\ MOD. PISTORIS #0).1. con/. 44. 
COTHMANNVS wol. 5. conf. 33. 
non quid olim, fed quid hodie'obtineat, hic attendendum, ufü fori 
autem fchedae reftamentariae receptae fine ullis folennibus 
PANTSCHMANN. Iib. II. qu. 2. 7.52. 
BRYNNEM. ad J.ult.n.3. D.de leg.2. 
welcher Meinung auch gange Univerfitäten, Tübingen 
HARPPRECHT ad $. 3.4. 2.249. Infl. de zefl. ordin. 
Straßburg 
wol.1.conf, Argent.62. 7. 71. 
Ingolſtadt 
EBERHARDVS uol. 1. conf. 27: 
Freyburg 


xLockıvs 20m. IV. conf.2. n. 3. 
und viele andere noch beypflichteten; welchem allem man auch um fo viel 


ſicherer hieſelbſt beytreten koͤnnte, weil der teftacor ein vornehmer dr 
an 
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ſtand geweſen, ber in feinem letztem Willen nicht eben an die folennia iu · 
ris ciuilis gebunden: 
Dieweilen aber Anfangs in dem 

1,8. ult. $.3. C. de codicill. 
buchftäblich verfehen, in omni ultima uoluntate, excepto teftamento, 
quinque teftes in uno eodemque tempore debent adhiberi, melcher 
Sat allgemein ift, daß derſelbe auf Beine Weiſe verfehret odes in einen 
andern Verſtand gejogen werden mag; nachgehends, ohnerachtet die Zeur 
gen + Zahl bey dem legten Willen ehedeme die Abficht auf die facultarem 
teftandi, a populo und quinque populi curiis , nebſt bes imaginaria 
mancipatione, denen Römifchen de ten nach, gehabt, nachhero dan⸗ 
noch die Zeugen » Zahl deswegen vor nöthig erachtet worden, damit im Tee 
ftament Fein Betrug.vorgehen möchte,ne quid falfiratis incurrar; per duos 
teftes impofirum teftamentum maiorem numerum teftium expoltu- 
lar, ut, jan ampliores homines, perfedtiflima ueritas reuelerur 

ult. $.4, C. de fdeicom. 

SCHVRFF. cent. 2. conf.48. 72.8. 

MOD. PISTOR. #0). 1.conf, 44 
und Diefes nicht ohne nothdringende erhebliche Urſache, weil andernfalls, 
wenn ein bloffer Zettel zum legten Willen genug feyn folte, die mit fo vie⸗ 
ler Behutſamkeit ausgefonnene und in LL. erforderte Umftände, zu Erriche 
tung deffelben, mit eins zu Boden geleget und aufgehoben werden mußten 

‚Da. ad 1.35. pr. C. de inofie. * 

1.2. fin. G commun.de legat. 

fi tales ſchedulae priuara manu fcriptae attendendae; corruerent om- 
nia iuris chuilis ad ultimam uoluntatem requifita, quae fic prorfus ef 
ſent eluforia 

SCHVRFF. cent.2.c0nf.48.0.8. 
welches besiegen nicht dafür zu halten, teil bie teſtamenta, denen Teut⸗ 
fehen Nechten nach, gar nicht üblich oder zuläßig geweſen, indem niemand 
feinen Anverwanbdten die Erb Folge, durch ein Vermaͤchtniß, entziehen 


mögen 
raerr. de M. Germ. cap. 17. 
vet die Einführung der Teftamente nad; dem Roͤmiſchem Recht geſche ⸗ 
en, an deffen Weiſe man fich alfo um fo viel mehr zu halten, 
‚ Da. ad. $.4. Infit. de teflam. ordin. 

ferner in dem vorgelegtem caſu hierzu noch kommet, daß die Icheda tefta- 
menraria nicht etwa über legaris oder Kleinigfeiten oder auch Erörterung 
Ei; Eee ee 3 der je⸗ 
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besjenigen , was in dem Teſtament verordnet, gefchehen; ſondern in füb- 
ftirurione noui heredis beftehet, welche, wie dieſelbe pro nous infticu- 
tione, denen Rechten nach, zu halten 

INTRIGIOLVS de Jubflitur. cent. 1. qu. 59. 
TRENTACINQVIVS par2. 2. c. 1. n. I. 
alſo auch nicht anders nachgelaſſen werden mag, als daß dergleichen, ex 
interuallo, facta ſubſtitutio, mit Wiederholung derer ad inſtitutionem 
teſtamentariam behoͤrigen ſolennien, errichtet werde oder, wenn ſolches 
per modum codicilli geſchehen ſolle, die gefegliche fünf Zeugen » Zahl nicht 
unterlaffen werden möge, potius omnia ex integro facienda 

l.21.$. 1. D.qui teflam, fac. 
und in dem 

1.16. fi quis $ 1. D. de uulg. fubß}. 
beutlich verfehen, fi, iuo teftamento perfecto, alia rurfus hora, pater 
filio teſtamentum fecerit adhibiris legirimis reftibus, id ualebir; folge 
lich a contrario ſenſu gar leichtlid der Schluß zu machen, daß, bey un 
terlaffenen Zeugen» Zahl, hingegen dergleichen fübftirurio vor ungültig zu 
achten ; bevorab da hiefelbft auch inftirurio fideicommilffaria deswegen 
wegfället , weil der infticurus heres noch ein unmündiges Kind gemein; 
bey melchen Umftänden auch, die'claufula fideiecommiflaria, deren fich der 
teitator im Teſtament bedienet, von keiner Wirckung feyn mag; nicht zu 


gedencken, daß dasjenige, mas im Teſtament felbiten geſchehen, auf bie 


nachhero erfolgte (chedam nicht ausgegogen werden möge; wie dann eben 
deswegen vornehme Rechtögelehrte in den fogenandten Teftaments + Briefen 
ben Unterfeheid halten, daß zwar, im Falle ein Teſtament auf befondere 
Zettel oder-(chedas fich besiehe, welche bereits gefchrieben, aber von dem 
teſtatore, befonderer Urfache halben, zurücke gehalten werben, ihre Guͤl⸗ 
tigkeit haben follen, als das Teſtament felbften ; im Falle aber Der reftaror 
nach der Zeit, als das Teflament ſchon wircklich vollgogen, einen Zettel auf 
feste, dadurch denfelben im Teftament etwas geändert werden folle, dieſes 
nicht anderſt, als unter Wiederholung der gemöhnlichen folennien, gefcper 
ben möchte, ſchedula, ex inceruallo, fine folennitate, teftamento.ad- 
iecta, minus ualer, 
BERGER in beconom. lib. II. tit. M. 9. 6% 

MENCK..decad. 6. controu. 
ober wie die Worte in dem 

l.21. beredes $. ı. D. qui teflam. facere poſunt 
felbften lauten: fi quid poft fa teftamentum murari placuit, om- 
= nia 





nia ex integro facienda ſunt. Quod uero quis obfcurius in teftamen- 
to uel nuncupar, uel fcribir; an poft folennia explanare poflir? quae- 
ritur, & puto, pofle; und ob gleich dem teſtatori auch frey fiehet, Durch 
einen Winck feinen Willen Bund zu machen; fo wird doch in dem 
J. 22. C. de fdeicommil]. 
buchftäblich erfordert, Daß Die Zeugen - Zahl dannoch ihre Nichtigkeit haben 
müffe & in epiftola uel libello uel fine fcriprura‘, imo etiam nuru fidei- 
commiffum relinqui poffe, adhibitis NB. teſtibus, nulla dubiratio eft; 
wohin auch der 
1,77. D. de bered, infl. ; 
bestwegen zielet, meil dergleichen (cheda wenigſtens, im Falle er, nach er ⸗ 
sichtetem Teſtament, erſt gefchrieben worden, nicht anders, als per mo- 
dum codicilli, und in ſolchem der erfoderten Zeugen» Zahl, gefehehen mag; 
bey welchen Umfländen dann, mir der völligen Meinung find: daß Die Te⸗ 
fiaments.+ Zettel, melche, nach errichtetem Teſtament erſt gefchrieben wor» 
den , überhaupt fine folennibus Feine Gültigkeit und am allermenigfien 
alsdann haben, wann in dem.errichteten Teftament felbften etwas in eflen- 
tialibus geändert oder auch mohl gar eine neue heredis inftirutio oder fub- 
ftirutio erfolgen folte, dergleichen vollends den gemeinen Mechten ſchnur 
ſtracks entgegen; Wobey dann Die in rationibus dubitandi angeführte Ur ⸗ 
fachen leichtlich bey Seite zu legen ; und zwar anfangs den - 
fen J. — 2* 2. ze nich j r 
betreffend, derfelbe gegenmärtiger Frage Deswegen gar nicht entgegen gefe= 
get werden mag ; angefehen derfelbe, nach dem Buchflaben der in denen 
rationibus dubirandi angeführten Gefegen , dergeflalt zu verfiehen; daß 
folcher mit dem Teſtament zugleich errichtet und nur zurücke geleget worden 
oder doch nur in einer blofjen Vermaͤchtniß beftanden ; nicht aber eine neue‘ 
heredis inftiturionem ausgemachet , mie in der vorgelegten Frage des 
N. N. Teſtamentes zu befinden; zu gefchweigen, daß, nachdem in den er⸗ 
fen Zeiten dergleichen Zettel, codicilli von dem letztem Willen Feine folen- 
nia erfordert, nachhero aber jure codicis die fünf Zeugen Zahl man vor 
nötbig erachtet, mie Davon Die Gefege in denen rationibus decidendi buch» 
ſtaͤblich angefuͤhret, aus dieſem letzterm die Erklärung des erſtern, in den 
pandectis, zu nehmen; daß Fein dem Teſtament nachhero angehängter Zet= 
tel, epiftola oder codicill, welche beyde Wörter, den Römifchen Rech ⸗ 
ten nach, gleich viel heiffen, ohne die fünf Zeugen Zahl vor. Rechts-bes 
ftändig zu halten; ad 2) mas in den inftirutionibus ; 
$.3. de pupill. Jubffisur. | 
gefas 
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eſaget, ſolches vielmehr den gegenſeitigen Meinungen entgegen, weil hie» 
Pate fo gar gezweifelt werden mollen, ob nicht ber ſubſtitutus heres mit 
dem inftirtuco im Teſtament Fund zu machen? der imperator aber ſolches, 
ob heredipetarum infidias, vor ohnnöthig in der Weiſe gehalten, mann 
des ſubſtitutus nur in eben dem Teſtament, als Die inftirurio gefchehen, ' 
obwohl verbecfet und mit Tuch oder Leinwand überzogen, gemeldet werde, 
Daraus alfo vielmehr folget; daß, wann das Teflament einmal gefchloffen, 
eine neue ſubſtitutio auf einem bloffem Zettel nicht gefchehen möge; andern 
Falls, wann folches erlaubet geweſen, der imperaror nicht nöthig gehabt 
hätte, dieſerwegen eine decifion, unter der Form, als geſchehen, zu ma 
chen; ad 3) da die forma teftamentaria ex lege pofitiua Larii einig here 

zukiten , disfalls mit bloffen Bernunft » Schlüflen der natürlichen Billige 

feit wenig auszurichten, bevorab da in denen rationibus decidendi bereit 
aus dem 

Jule. $.4. C. de fideicom. 

gegeiget; daß die Zeugen + Zahl in den teftamentis,, in ben nachherigen Zeir 
ten von dem Käyfer, nicht fo mohl der Mömifchen comitiorum und ima- 
ginariarum uenditionum halben, wie ehemals, fondern desmegen vor» 
nehmlich beybehalten worden, ur perfeltiflima ueritas , teftium nume- 
ris, reuelerur ‚tie Die Worte des Gefeges ausdrücklich lauten; ad 4) 3var 
die Teftaments + Formel, behalte fich bevor, das Teftament Durch eine lche · 
dulam teftamenrariam zu Andern , inggemein , tie vieles andere, zum 
Überfluß gebrauchet wird; hiefelbft aber nicht , ob ſolches in dem N. N, 
Zeftament geſchehen, fondern von der Formel ihrer geſetzmaͤßigen Wir⸗ 
dung die Frage, welche legtere die Buchftaben der in den rarionibus deci- 
dendi angeführten Gefege aufhebet, dahero ad 5) nicht nörhig ill, an 
fcriptura teftaroris requiratur? zu diſputiren, dann, im Falle fünf Zeus 
gen vorhanden, dergleichen fcriprura aur ſubſcriptio leichtlich erlaſſen were 


den mag, als mohin der 


1.6. $. 2. D. de iure codic. Be ae 
gielet; ad 6) indem die vornchmite Rechts⸗ Gelehrte fich, in Guͤltigkeit der 
Zellaments = Zettel, auf die bloffe praxin beziehen , felbige eben Dadurch zu» 
geſtehen müflen, daß in den gemeinen Mechten felbige Feine ſtatt haben: 
man darf fich hiefelbft in ualore ſchedae teftamentariae nichf auf das Zur 
ftinianıfche Mecht gründen, daraus deren Gültigkeit nicht gu ermeifen; ſon⸗ 
dern man muß hieſelbſt auf Die obferuanz und generalem Germaniaecon- 
ſuetudinem fehen, geftehet, im Namen der Tübingifchen Zuriften-Facultät, 


HARPPRECHT #079. Jı con/. 5.7. 59.644 


zu 





im Jahr 1933: 277 


zu und fräget alfo Fein Bedencken, zu fagen, daß hiefelbft man fich umfonft auf 
Die leges Romanas beiche ; welches aber ad 7) Deswegen Feine confideration 
verdienet, theils weil weder eine Facultat noch ein eingeler Rechtsgelehrter fagen 
mag, Daß die praxis in uniuerfa Germania uniuerfälis fe, weil ja die wenig ⸗ 
fie aus ihrem Land und Bezirck, worinnen fie fich einmal gefeget, fich verlaufen 
oder allenthalben feyn und wiſſen Finnen, was inallen Gerichten des Teut⸗ 
ſchen Reiches vorfommet ; ad 8) nicht zu gedencken,mweil im Teutſchem Meich 
jedes Sand feine eigene Geſetze und Landesbrauch hat, was diefem oder je» 
nem oder quch den meiften gefallen, dem andern Fein Zwangrecht ausma ⸗ 
chet; ad 9) wie auch die poreftas legislatoria bey dem Käyfer und Reich 
ftehet, die decifa und — des hoͤchſten Reichs + Gerichte weder ein 
ius ausmachen, noch legum aurhenticam interpretationem;; ad 10) aber 
hingegen fich fo viele andere Rechtsgelehrte von nicht geringerem Anfehen 
finden, welche dergleichen Teflaments = Zettel oder ſchedas teſtamentarias 
vor ungültig und vermerflich halten, wovon in denen rationibus deciden- 
di wir von Den allerneueften den Reichshofrath 

de BERGER in oeconom. iuris lub. II. tit. 4. 7.6. 
MENCKEN decad. VI controu. 
angefuͤhret haben; dahero auch 

BESOLDVS ad ius Wurtenb, part. 3. 5 156. 
wohl erinnert: ſed dobitant alii de hac generali Germaniae praxi 

HERZOG de teflam. tit. 16. quaefl. 17. 
ad rı) die Meinungen ber Univesfitäten anlangend, felbige auch deswegen 
hieſelbſt die Sache nicht ausmachen, weil es nichtes ungewöhnliches ift, Daß 
folche bald fo, bald aber wiederum anders fprechen; abfonderlich nachdem 
fich.der ordinarius und chef Davon in der Perſon oder in den Meinungen 
zu ändern pflege; auch ad 12) gar nichts ungewöhnliches ift, daß in deci- 
fionibus & confiliis gedruckter Bücher von einer Facultät die fenrentiae 
fibi aduerfae vielfältig vorkommen, folglich darauf wenig Staat zu mar 
then;ad 13) die litigirende Partheyen beyderfeits Stände Des Meiches find, 
quoties autem ftatus agunt inter fe, toties utuntur iure communi, tele 
ches in re teftamentaria um fo viel gewiſſer, weil fich dieſe ex iure Roma- 
no einig und allein herfchreiben ; mithin ad 14) Denen principibus & fta- 
tibus imperii Die gemeine praxis, iuri communi aduerfa, um fo viel we⸗ 
‚niger entgegen gefeget werden mag; ins befondere ad 15) vielmehr in den 
höchften Reichs⸗ Gerichten beftändig darauf gefprochen wird, quod tefta- 
menta principum etiam requirant iuris Romani folennia, folglich wann 
biesunter etwas verſehen, folche nicht engen fü null und nichtig gehalten 

wer⸗ 
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werden, davon faſt aller publiciſten ihre Buͤcher voll ſeyn; wie nicht minder 
die auf den hoͤchſten Reichs + Gerichten geführte Proceſſe faſt jederzeit pro 
obferuatione folennium ausgefallen welches in der. That deswegen um fo 
viel geroiffer und billiger ift, meil die Roͤmiſche Käyfer felbften,in Errichtung 
ihres legten Willens, der eingeführten folennien fich bedienet haben, wovon 
STRYKIVS de caut.tefl. 
nebft andern verfchiedene Erempel angeführet ; bey meldyen Umftänden dann 
die Fürften und Stände des Meichs ſich der Teſtaments + folennien um fd 


viel weniger entfcehütten mögen; nicht zu gedencken ; daß folches hiefelbft der 


N.N.teftator felbiten begriffen, und bey feinem Teſtament fich ber folen- 
nium, denen gemeinen echten nach, bedienet; dahero auch deffen fcheda 
teftamenraria um fo viel gewiſſer, nach eben folchem gemeinem Recht, zu 
beurtheilen feyn wird: Daß der hinter dem N. N. Teſtament von eines 
andern Hand gefchriebene Anhang und die in bemfelben befchehene fubftiru- 
tio heredis por Rechts + beftändig nicht zu achten , vielmehr vor null und 
nichtig anzufehen und e8, intuiru fücceflionis hereditariae bey dem errichter 
tem Teſtament felber, nach welchem die Erbſchaft des inftiruri heredis Defe 
fen heredibus ab inteſtato gebühret, fediglich und ſchlechterdinges zulafen- 


CLXXXVIII. Stuͤck. 


Zweifelhafte Rechts⸗Frage: von vaͤterlicher Setzung eines Nach⸗Erbens, 
ob dadurch die Mutter und muͤtterliche Groß Eltern ihres 
pflicht⸗ Theils beraubet werden mögen. 
Gſ, vor einigen Wochen, Die Frage zwiſchen zweyen Reichs: Stän 
den vorkommen: 

Im Fall die scheDa TESTAMENTARIA mithin auch die darinn ent ⸗ 
haltene svastıtvrio pyPiczarıs gültig feyn folte; ob nicht wenigſtens denen 
Sodgraͤflichen mötterlichen Groß» Eltern ber Pflicht «Theil als 
LEGIIIMA gebühre ? 

Ob nun wohl auch diefes eine fehr beffrittene Rechts : Srage ifl, 
welche von vielen mit Nein, von fo vielenandern aber wieder mit Ja beant, 
wortet zu werden pfleget; nachgehends die Meinung, Daß, wann ein Dater 
feinem Sohn einen CTach = Erben mache und fübltiruire, weder die Große 


Eltern noch die Maͤtter folches ex capite inofhiciofi anzufechten befuget, 
angefehen in dem 

1.8.9.5. D. de inofhciof. teſtam. 
buchftäblich enthalten; fed nec ımpvserıs Mii MATER (multo minus auus 
mater· 
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Marternus aut auia) INOFFICIOSVM TESTAMENTVM dicit, quia pater boc ei 
fecit & ira parınıanvs re/pondir. Nec patris FRATER; — Alii teſta- 
at Ergo nec yRATER impuberis, ſi pater non dixis ; wie dann 
in Dem 
l.cum quidam 9. C. de inflit. & ſubſtit. 
einem pofthumo ſubſtituiret, ohne der Mutter ben Pflicht « Theil zu lafe 
fen ; hiernächft eben diefes in Dem pabfllichem Kirchen » Recht 
cap.I.de teflam. in 6. 
ju finden? quod, licer flius seflamento ſuo MATREM portione, iure NA- 
TVRAB debita (legitima) priuare non poſſit PATER famen in TESTAMLN- 
to, quod filio ımpvserı fecit, poteſt, mit beygefügter Urfache, mam zefla- 
mentum buiusmodi PYPILLARE PATERNYM uel patris pars potius eſt cen/en- 
dum, voeil der Vater oder Ehemann indenengemeinen echten nicht ge» 
halten, feinem Eheweib eine /egirimam zu laflen, folglich hierunter gleie 
ches zu fagen, und das teſtamentum pro facto patris, non Ali, zu ach ⸗ 
ten, noch der Mutter eine zesırıma zuzugeſtehen ſeyn werde; welches fer» 
ner um fo leichter dafür zu halten, weil, denen alten Römifchen Rechten 
nach , die Mutter nicht einmal ihre Kinder ab inceſtato geerbet, welches 
exft nachhero von dem Käyfer Zuflinzano völlig geändert, und die Mutter 
gleich Den Vätern zur Erbfolge gelaffen morden 
cor. tit. Inſtit. de SCto Tertulliano. Nouella 118. c. 2. 
bey welcher Beſchaffenheit dann, um fo viel weniger nöthig,wann dem Kind 
er. teftamentum ein anderer Erbe gefeget , auf einen mötterlichen 
Dilicht s Theil zu dringen; endlich Die praxis uniuerfalis Germanias 
hinzu komme, Daß weder die Mutter noch mütterliche Broß- Eltern 
den Pflicht - Theil, nach dem Tod der Kinder, zu fordern berechtiget; bey 
welchen Umftänden dann Ehurfachfen 
Conflit.part.IlI.confl.8. 
das Herkogthum Würtenberg in dem 
Landr. parz. III.t. 25. 
ich genoͤthiget gefunden, dem Pflicht - Theil der Mutter und muͤtter ⸗ 
liben Eltern, durch eigene starvra, zu Hülfe zu kommen und der 
Mutter und mätterlidyen Groß · Eltern Pflicht» Theil, contra zus 
commune Romanum, mit Gewalt zu retten; welches legtens auch bie Chur» 
ſach ſiſche Rechtsgelehrte zugeftchen müßten , die Doch, ihrem Lands 
recht nach, vor des Mutter Pflicht Theil zu fprechen, ſich nothgedrun. 


j ‚den 
— Se — 
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carrzovivs part. Ill. confl. 8.defin. 1.3.5, 

"LAVTERBACH ad aus Wurteb. part. III. S. 25. 

und, ohngeachtet einige Rechts Lehrer in ihren Schriften und Urtheln 
der Mlutter den Pflicht » Theil in —— pupillari zuſpraͤchen, ſol · 
ches doch nur aus einer eingebildeten Billigkeit herkaͤme, nicht aber aus 
dem Roͤmiſchem Recht, wider welches Doch, tanquam ius PosıTıvvM ex 
RECEPTV obligatorium, fein zus cerebrinum oder Vernunft. Schluß ſtatt 
hätte, quod fecundum leges pronuntiandum, quamuis illae durae & 
parum aequae videantur 

Daä.ad 1.17. D.de LL. 
zu geſchweigen; daß cs auch ohnmöglich feyn würde, ber Mutter oder den 
muͤtterlichen Groß = Eltern eine ackionem an die Hand zu geben,beyber 
SVBSTITVTIONE PVPILLARI Mlio facta Die legitimam zu fuchen und zu erhale 
ten 





MENOCHIVS /ib. IV. praef. 38.17.16, 
nicht zu gedencken; Daß, ohnerachtet zwiſchen CARPZOV und BRVNNEMANNO, 
ihrer Gewohnheit nach, der befländige Streit gemefen, meil der leßtere der 
Mutter in ſubſtitutione pupillari das Wort geredet, gleichwohl 

BRVNNEMANNVS 77 conf. XXF1ll.n.38. j 
fich felbften widerfpreche und dafür halte, ſubſtitutione pupillari poffe ma- 
TREM cxcludi & praeſumi exclufiffe, daraus die Folge zu machen, daß 
es am ficheriten fey, den obigen Geferzen in Dem ae 

1.8.9.5. D. de inoff. zefl. 
nachzugehen und das übrige in der praxi zu ſuchen: 

Diemeilen aber Anfangs in dem 

1.9. bumanitatis C. de impub. fubßit. 
von dem Känfer Iuftiniano deutlich verfehen, quod licear etiam parenri- 
bus [ubflituere MENTE CAPTIS LIBERIS heredes; fed tamen ıEsıTımaA reli- 
cta parentibus, imo fratribus & fororibus, mit beygefügter Urfache, ur, 
occafione eiusmodi fübftirutionis, ad exemplum pupillaris, QYERELA 
nulla contra teftamenrum eorum oriatur,, woraus dann der leichte und 
billige Schluß zu machen; daßder QyEreLAE orriciosi dadurch abzuhel 
fen, mann denen Eltern und Broß- Eltern ihre Jegizima und Pflicht 
Theil gelaffen teürde ; mie fich dann nicht wohl mit Sinnen erreichen laͤſ⸗ 
fet, warum der Räyfer gegen die Mutter und mütterliche Groß⸗Eltern 
unfreundlicher und härter feyn wollen, wann bey einem unmändigem 


Sohn bie Jubffirurion geſchehe, als wann ſolche bey einem —— 
| nöthig, 
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noͤthig, da fich ja unter beyden gleiche caufa ſubſtitutionis findet, Daß fie 
nemlich beyde nicht in dem Stande feyn, felbften ein Teſtament gu machen, 
den Eltern aber ihre unmündige und wahnfinnige Rinder beyde in 
gleichem Grad, Verbindung und Liebe verwandt feyn und bleiben; nach⸗ 
gehende, da von eben diefem Rayfer Die legitima von Vater und Mut⸗ 
ter, väterlichen und mütterlichen Groß+ Eltern, in gleichen Werth 
gefeßet, wovon deſſen 
NOVELLA I18. Cap. 2. 

de adfcendentium fücceflione eigentlich handelt; fo dann die LEGITIMAM 
PARENTVM, PATRIS & MATRIS & ex utroque adfcendentium mit einer ſo 
höchften Nothwendigkeit verfnüpfet; daß ihnen folche von ihrer Rinder 
oder Nachkommen Erbgut anders nicht, als um einer Unthat und 
Treuvergeſſenheit wegen, genommen oder entzogen werden Ban, wie fol» 


ches Die 

NOVELLA IIS. cap. 4. 
ausfuͤhrlich beſaget, gar nicht vermuthet werden mag; daß er dergleichen 
Beraubung Der LEGITIMAE in Die Sand des ubſtiruirenden Vaters ger 
feet habe oder fegen mögen ; fo hart und unbillig es ja in der That her» 
* enge follen, wenn eine Mutter ihrem Aind /ubflizuixet, als wel. 

es ihr ja ın 2 

l.9.bumanitatis C, de impub. fubflit. 
nicht weniger, als dem Vater felbfien, freygelaffen, fie fih unterfangen 
wollen, dem Vater oder Eltern väterlicher Seiten ihren Pflicht 
Theil oder /egirimam , eigenthätiger Weife , zu nehmen; indem der 
Kaͤyſer ıvstinıanvs fich hierunter nach der Gewohnheit der mit denen 
Teutfchen übereinflimmenden Völder gerichtet, welche Oster und Mut⸗ 
ter gleiches Anfehen und Gemalt über ihre Rinder laſſen; folglich es un= 
richtig ift, mann einige das Wort PARENTEs aufdie Schwerd. Seiten 
allen zu ziehen fuchen; bey welchen Umfländen dann, vernünftige und der 
rer Römifchen Rechte wohl erfahrene Rechts = Gelehrte den Geſetzmaͤſ⸗ 
figen Schluß machen: Tan ein Sohn, wenn er erwachfen oder bey gu= 
ter Vernunft ift, weder ſeiner Mutter noch den mötterlichen Groß⸗ 
gEltern den Pflicht Theil nehmen; fo ift auch folches dem Vater, wel⸗ 
eher dem Sohn einen Erben giebet, nicht zuzulaſſen. 

coRASIVS ad I. 9. C. de impub. ſubſtit. 

ANB. THOM, form ı.nar,refol.c:6 nd 


Steff 3 quae 





782 Gelehrte Anzeigen 


quae enim per leges & naturam me debentur, illis priuari,eft omni- 
no inhumanum 
Da.ad l.ı5. D. de inofhe. teſtam. 
und weil in der That die Lehre in dem . 
1.8. 8. 5. D. de inoff. tel. 
mit ben 
NOVELLIS 115. und 118. 
nicht zuſammen zu reimen, Die Rechts + Gelehrte ber Meinung geweſen, daß 
der rexrus in Denen DIGESTIS durch Die legitimam in Denen novsıLıs bon 
| dem Kaͤhſer ıvstınıano für aufgehoben und geändert zu halten, licer ius 
| | ante-Juflinianeum hoc dederit patri ad excludendum matrem & ad- 
| ſcendentes a fuccesfione , in fübftiturione pupillari tamen, Inflinianeo 
) 





ipfo, hoc prorſus illicitum effe 

HARPPRECHT ad pr. inflit. de pupill. ſubſtit. 

MEnocH /ib. IV. prae/.38. 

PRVCKM. uol. 2. con/. 23. 

BRVNNEMANN. ad L. 8. G. 5. D. de inoff, teſt. 
und auch in 

confil.28. 

RICHTER Part. 1.decif. 45. 

FINCKELTHAVS obferu. 29. 

SCHILTER exercit. XIV. n. 18. $. 32,33. 
haec licentia fubftiruendi in praeiudicium matris nunquam admifla 
fuiffer, fi fauor legitimae tantus olim, qualis poſtea ex zufiruro Jufli- 
niani; endlich, in dubio Diefer Auslegung, zum menigfien der letztern im 
Teutſchem Reich und der praxı bepzupflichten, weil fo gar auch in aus» 
toartigen Landen folche angenommen, fed hodie, PIETATIS intuitu, masri 
legitima feruarur, . 

THOM. PAPILLONIvS de ſubſtit. pup. €.6. 

AVTVMNVS in cenfura iur. Rom. ad 1.8. D. de inoff, 

BvGNoN de LL. abrog. I. 1. fat. 6.41. 


im Teutſchem Deich aber die Kinder auch ſub poreftare marris, gu flehen 


vflegen, J 
LEX wisicoru. lib. IV. tit. 2. $.13. 

LvnKeR de poteſtate matris in liberos. 

\ de ıvpewiG iu mifcelor. om, U. lib. IV. opufe.3.p. —— 
| A 


— 
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aus welchen nothöringenden Urſachen, bey dem vielem Streiten und 
Fechten der Mechts - Gelehrten, die in den rationibus dubitandi angeführe 
te Lande durchgebrochen und der Mutter und muͤtterlichen Groß · El⸗ 
teen Die LEGITIMAM, expreffa lege prowineiali, vorbehalten haben; wel⸗ 
che verfchiedene Rechts ⸗ Gelehrte zur praxı vNıvErsaLı machen, etiam EX- 
— SAXONIAM LEGITIMA MATRI SALVA, quod ob aequitatem receptum 
ua 

de BERGER decif. 47. Zn 
welches andere auch mit Vorurtheilen beflätigen 

BRVNNEMANN. ad 1.8.$. 5. D. de inoff. rel. 2 
mit angeführtem gutem Grund, daß dergleichen fubftirutiones pupillares 
denen Römifchen Vätern deswegen nachgefehen morden, meil Diefelbe,vos 
eingeführten pecnliis , alle Gewalt über ihre Zaus +» Rinder und dero 
Güter gehabt; fo dann Die Muͤtter und mätterliche Groß» Eltern ihre 
Rinder und Endel nicht erben koͤnnen; weil nun das erftere fo mohl, 
als das letztere fich bey andern Voͤlckern, abſonderlich auch den Tentfchen, 
anders verhalte: fo waͤre die /ubffirurio pupillaris in exclufione marris 
für ungereimt anzufehen; auch in Denen Nieder · Landen niemals ange» 
nommen und zugelaffen worden, als mo die Mlutter und mütterliche 
Groß · Eltern ihre unmändige Kinder, ohne Ausnahme, erbeten, 

GROTIVS in introd.ad ius —— lib. 1.0.6. | 
CYPR, REGNERVS 77 cenf. Belg. ad 1.2. pr. D. de pup. [ubfit. 
GROENEWEGEN de LI. —— 42. Dein de Pre 
GVDELINVS de zure nom. lib.1.c.13. 

DESSEL in not.ad Zoeſ. comment. Inf. de ſubſtit. m. 21. 
befonders auch in dem Hergogthum Sranden die Mlätter mit dem Va 
ter gleiches Recht über ihre Rinder und dero Güter haben, mithin diefele 
be um fo viel tweniger ihrer LeGıTimA verfürget werden mögen 

DEMERADT part. I]. differ. iur. France. 3.n.4. 
letztens in der That und Wahrheit dergleichen /ubßiruziones pupillares, 
raefertim EXCLVSA MATRE & maternis auis, deswegen in Den Teutfchen 
Recbten fehr ungereimt herausfommen mürden weil Die communio inter 
coniuges durchgehende im Gebrauch geweſen, mo nicht ex fngulars iu- 
ris Romani receptn ein anderes, denen Teutfchen Sagungen entgegen, 
eingeführet worden, 


de 
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de LypewiG in miftellis . III. opufe.3.cap.4. fegm. 2. 


n. 5. 
& tom. Il. Iib. IV. op. 4. de tutelis maternis, 
Dagegen was in denen rarionibus dubitandi geſaget, dergeſtalt bey Seite 
zu legen; Dann ad a) der 
1.8. 9. 5. D. de inoff. tefl. 
Der Mutter in [ubflitutione — ihrer Kinder nur QVERELAM INOF- 
rıcıosı abfpricht, nicht aber condictionem ex lege in dem ihr zufommenden 
pflicht · Theil; nam nulla eft confequentia, mater eft a querelaexchu- 
Ja ; ergo etiam a legitime, 
BRVNNEMANN. ad 1.8.9.5. D. de inoff. 
toelche diftindtion fish auch 
SCHILTER in exercit. XIV. $. 34. 
gefallen laffen, nam condictione ex Jege matrem polle legitimam quae- 
rere , befaget nicht minder 
RICHTER decif. 45-2. 4. 
fotglich da diefer Geſetz, durch dergleichen Unterfcheid inter zuerelam inof- 
cıof und condictionem legirimae ex lege, gerettet werden mag, man ad 
) nicht einmal nöthig findet, zu fagen; Daß derfelbe iure monellarum und 
in folchen veflgefegten Pflicht - Theil aufgehoben oder c) ob deficientem 
iuatiuam patris folius potcflatem im Teutſchem Reich weder einges 
ühret noch angenommen werden mögen,oder auch d) Die praxıs Forı hiers 
unter ex fola aeguitate etwas in Den gemeinen Rechten geändert; ade) das 
cap. ı.de teflam. in 6. 
vor eine eigennuͤtzige Bruth der päpftlichen Cammer in pizs caufss ju 
halten, melches in den Teutfchen Gerichten niemals Gefeg= mäßig ange 
nommen worden, 
BRVNNEMANNVS ad /.8.$. 5. D.de inof. teſtam. 
bevorxab da die päpfkliche decifio hier Die querelam inofhciofe mit der com- 
dictione ex lege ad obtinendam legitimam widerrechilich vermenget, 
SCHILTER exercit. XIV. $. 35: 
welche unrichtige Abfichten auch 
MENOCHIVS lIib. IV. praef. 38. 9. 30: 
ben diefem päpftlichem deeifo gewahr wird, ohngeachtet er eines jeben ſei⸗ 
nem Gewiſſen, als ein päpfklich / Geſinneter überläffet, wie weit er hier 
unter 
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unter dem päpftlichern Anfehen nachgeben wolle; ad f) der Schluß, da 
die — pupillaris des Vaters und nicht des Sohnes fein Teſta ⸗ 
ment fey, von dem Dater oder Ehe · Mann aber Das Ehe = Weib Feine Ze- 
gitimam yu fordern, darmit feichtlich zu ‘Boden geleget wird, weil der Das 
fer nicht über feiner — ſondern des Sohnes ſeiner Verlaſſenſchaft 
teſtiret, in welcher derſelbe fich Feines mehrern Rechtes, als der Sohnfel 
ber, vermöchte, anumaffen, welcher den Pflicht = Theil der Mutter und 
mütterlichen Groß + Eltern fehlechterdings ohngefürget zulaffen ; dahero 
auch der Vater, welcher die Perſon des Sohnes hierunter vorftellet und 
vertritt, darnach fehlechterdinges fich zu achten; und obgleich ferner gefaget 
erden möchte, das Teflament wäre vor dem Tod des Sohnes gemacht ; 
uiui autem nullam herediratem neque legirimam: fo fommet doch auch 
Diefes Deswegen lächerlich heraus, meil ja das Teſtament auch feine Wir 
ung erſt nach dem Tod des Unmündigen befommet; zu welcher Zeit auch 
die legirima matris & adfcendentium ihren Anfang nimmet ; bey welchen 
Umfländen die glosfa wohl geurtheilet ‚; daß dieſes ein Spiegel+ Fechten, 

ro eludenda matris & adfcendentium legitima, fey, welches man mantel- _ 
um fiötae iuftitiae nennef, deren ſich Geſetz⸗ Geber und Gefeg > Lehrer 
billig ſchaͤmen folten, | 

schiLTeR exeriit. Pand. XIV.$.18. 
ad g) eben diefes der Schlüffel zur gangen Sache, daB, nach dem altem 
Roͤmiſchem Recht, des Vaters feine Gewalt über die Haus > Rinder 
und alles derofelben Vermoͤgen, bey noch nicht eingeführten peculiis, un, 
endlich, dann bey ausgeftatteten Kindern hörete dieſes alles auf, man fo 
viel feichter auch deffen fübltiturionem pupillarem auf unendliche Weiſe 
ausziehen koͤnte befonders in Anfehung der Mutter und mütterlichen Große 
Eltern, welche damals ihre Kinder gar nicht geerbet; beydes aber, nachdem 
die peculiä aduentitia u. a. aufgefommen und Die Mutter ihre Kinder ers 
ben,feinen Abfall leiden müffe; ad h) den Gerichtsbrauch in Teutfchem 
Keich hierunter betreffend, vielmehr dieſes dergeftalt umzuwenden und zu 
fagen ; daß, im Falle dergleichen praxis Dres generalis inden Teut⸗ 
SAyom Weich, ſich vorzuſiellen, entweder die [ub/lizurio pupillaris , welche 
der communioni bonorum fd mohl,als aud) der mätterlidyen Gewalt über 
ihre Kinder entgegen, bende ganglich aufsuheben oder doch der Mutter und 
möätterlihhen Groß - Eltern ihre recırima freyzulaffen, als welches auch 
faft alle Redits « Gelehrte mohl begriffen , und dafür halten, daß der 
LEGITIMAE MATRIS auch extra Saxoniam, u/u,.ob aeguisarem, profpici- 


vet ſey 
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ıLvstris L. B. de coccen in sure controu. D.de inofhe.seflam. 
qu. 20.21. 

de BERGER deci/, 47: 
und in 

Oeconom. iur. lib. II. 312.4 $. 18.2.6. 
welchem auch andere 

HARPPRECHT ad pr. Infl.de pupill.fubflit.n. 46. 

- STRVV. exercirtat.33. tbef.29. ibique Muller. 

RICHTER derif.45.N.3. 
beytreten; ad i) in Denen obigen rationibus bereitd gezeiget, daß bie no- 
uella mit dem oft befagtem Geſetz in den Dd, leichtlich zufammen dergeſtalt 
zu vereinigen; daß der Iegtere de qyereıa imofhiciofs; der erftere aber 
de CONDICTIONE ex lege, ad obrinendam legitimam tede; ad k) die con- 
didio ex lege bintänglich genug ift, die LEGITIMAMm in Anfpruch zunehmen; 
ad 1) man fich in Mechtsfachen zwar Über dem Gejaͤncke der Rechtsgeleht · 
ten nicht —— gleichwohl, was BRVNXNXEManNuvs hieſelbſt in 

conf.23.n.38. 
mehr relatiue, als affırmatiue angeführet zu haben febeinet; ad m) da dem 
Gegenftand der Geſetze fo wohl; als deren Urfachen bis dahin begegnet,man 
denjenigen Weg vor den tichtigfien hält, welcher der Wahrheit am nach 
fienfommet : Als haften wir davor; daß, im Kalle auch die SCHEDA TE- 
STAMENTARIA , mithin die SvBstitvrio PvPiLtarıs göltig feyn DR: 
dannoch denen moͤtterlichen Groß > Eltern der Pflicht = Thei ‚le 
portio legirima, geböhre. V. . 


CLXXXVHI. Stüc. 


Don Bönigl. Majeſt. angeordneten corLecıs MeDıcorvm und SANTrarıs in Derg 
Bönigl. Refiveng fo wohl; ald andern Dero Reich, Pro _ 
vingen und Kanden. 

Nachdem Zönigl, Majeſt. die Beſorgung der hiefigen Anzeigen 
g meiner dire&fion und Anfficht anvertrauet: der hiefine Ort aber, 
7 in Zandel und Wandel/, nit fo groß „ Daß damit der Bogen 
woͤchentlich gefüllet werden möchte; der diftriet oder Gau darzu fo dann 
auch von dem hieſigen nureinen mafligen Creis ausmachet: 
fo hat man andere Sachen zu Hülfe nehmen müflen, dem Leſer und Ab⸗ 
nehmer diefe Anſtalten angenehm und nuͤtzlich gu machen. Und da auf 
biefiger Univerſitaͤt ein Sammel · Plag von gelehrten und mn 
Lew 





Leuten ſich findet: fo ift man bemühet geweſen; denen neuen Erfinduns 

en von Sachen und unerkfannten Wahrheiten darinnen Plag zu mas 
hen. Und meil felbften Rönigl. Majeſt. fo viele neue Einrichtungen, 
zum Wugen der, ihnen von GOtt anvertraueten, Reiche, Provingen 
und Lande, Zeit Jhrer, von dem Allerhoͤchſtem, fo gefeegneten Regie, 
rung, angeordnet, die nicht nur allein zur Wi WE iegiger Zeiten; 
fondern auch, durch öffentlichen Druck, auf die fpäte kommenfchaft 
zu bringen: fo hat man ſich auch alle erfinnliche Mühe gegeben ; Die Disfalls 
ergangene Rönigliche Ausfchreiben und Satzungen denen Anzeigen, 
Aussugs-Weife, einzuverleiben und das Abfehen Davon, Durch befonder 
se Anmerdungen, zu erläutern: | 

$.2. Und diefe Einrichtung der Anzeigen ift auch nicht ohne Nu⸗ 
gen und mercklihen Seegen gefhhehen. Dann da andere Inzelligenz- 
Bogen meiflens in dem Cande, denen Einwohnern zum Dienft und 
Beſten, fid) vertheilen: fo find dieſe Halliſche auch an vielen auswaͤrti⸗ 
gen Orten, durch den meiſten Theil von Teutſchland, befannt und der» 
geflalt beliebt worden: daß deren Auflage mit vielen Hunderten vermehr 
vet werben müflen: Befonders da auch verfchiedene Fürftliche Höfe ver» 
anftaltet; felbige kommen zu laffen und einen Gebrauch davon zu machen. 
- .$3. Um nun die vermehrte Anzahl. der auswärtigen Abnehmer 
nicht allein zu erhalten; fondern auch, zum Dienft des groſſen Wäpfen. 
hauſes zu Potsdam nach Möglichkeit zu vergroͤſſern: fo hat man ürſa⸗ 
he; über obbefagter Einrichtung, fo viel möglicy, zu halten, und, diejeni⸗ 
ge, welche etwas darzu beytragen und einfenden wollen, zu erfuchen: nichts 
einzuſchicken; da nicht entweder eine neue Wahrheit oder Sache entde- 
cket oder eine befondere —— kund geinachet werden moͤge. Dann 
obgleich ein neuer und deutlicher Vortrag einer ſonſt nicht eben unbefann. 
ten Sache auch feinen billigen Stand und Nutzen hält: fo will doc) fich Die» 
ſes zu dem Abſehen diefer Anzeigen nicht ſchicken; als deren Raum, aufe 
fer den Landes Sachen, nichts anders, als Den obgebachten Stücken, 
idmet. | 

04 Ea iſt wahr; daß meine Bemuͤhung darüber faft alle YOor 
chen neu ift. Weil ich aber finde; daß vielen Menfchen und möchentlich 
manchen Taufenden, welche die Anzeigen entweder abnehmen ober lefen, 
damit gedienet; fo dann der Uberſchuß armen und — ogenen Rine 
dern, von beyderley Geſchlecht, in dem groſſem äyfenbaufe jugue 
te kommet: ſo werde ich Die Sande um fo viel weniger fincken laffen noch er» 
müden, diefen Anzeigen, auch noch Fänftig „Durch eigene Arbeit, eine 
ne ©9999 2 Huͤl⸗· 
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ZSülfe mitzu geben. Und es ift ndlich genug; Daß hierunter der Ronige 
liche Befehl erfüllet wird; meldyer bierunter dem Dienſte GOttes 


‚gleich feyn und, aud) ohne Erwartung einiger Belohnung dafür, von 


Sefhöpfen, Dienern und Unterthanen ausgerichtet und vollzor 
gen werden folle. Ä 
$. 5. Wie aber von den neuen Röniglichen Veranſtaltungen, 
mit dem Eintritt diefes Jahres, der Anfang zu machen: alfo muß niemand 
Wurnder nehmen; warum id) Die 
Königliche Anordnung 
von 


COLLEGIIS MEDICORVM 


iego vor die Hand, für andern, genommen habe; 


$.6, Es hat GOtt, in dem legtem Viertel des jüngft abgetvicher 
nen 1733. Jahres, gefallen; mit einer, 16 Wochen lang, anhaltenden 
Unpaͤßlichkeit mid) gu belegen. _ Ohngeachtet num die, in foldyer Krand- 
heit gebrauchte, Herren menıcı in denen Argeneyen nicht einerley Sin 


nes waren; fo kamen felbige doc) insgeſamt Damit überein: daß, durch vie 


les Sigen, Leſen, Schreiben und Arbeiten, idy mir dieſe Leibes⸗ 
Beſchwerniß zugezogen. Deren ic) auch nimmer los werden moͤchte: 
warın ich dem Lörper nicht mehrere Bewegung machte und mäffiger 
inder Arbeit feyn würde. 
$.7. $reunde und Feinde haben mir dabey dieſes verdacht: daß ich 
fo viele menıcos gehabt ; da hingegen es rathfamer und zuträglicher ſeyn fol 
ien, fi) an einen eingigen zu halten und ficy Damit zu beruhigen. ur 
ich entfhuldigte meine Weiſe Damit; daß ic) eraeses von einem Rechter 
coegio ware; deſſen ſich eben deshalben fo wohl Richter, ald auch Pare 
theyen, im ihren Streithandeln, bedieneten; weil fiedafür hielten, dag 
Urthel oder Bedenden würde, der vielen Stimmen halben, gruͤndlicher 
gemachet; als mann ſolches aus dem Gehirne einer einigen Perfon kaͤ⸗ 
me, fie möchte audy noch fo geſchickt und erfahren fenn. Wie es 
dann auch im der *hat gefdyiehet; Daß, nach abgejiattetem Vortrag einer 
Sache und darauf gefchehener Umfrage , die vielerley Stimmen auf 
Umſtaͤnde und Rechts · Gruͤnde führen, melde einer allein nimmer einfer 
ben follen. Daher auch ıvstnianvs M, fehr weislidy gethan: daß er 
die Gerichtshändel nicht dem rrarTorı allein anvertrauet; fondern iebem 
verfchiedene PAREDRos oder Beyſitzer gegeben, die alle ihre Meinungen, 
zum Abfchluf des Urthels, von ſich geſaget. Und auch noch icko feyn 
alle Stadt» und Land» Berichte fehr übel daran; ‚wenn der. Abſchied 
| n in 
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in Haupt und Händen eines einigen Menſchen ift, er heiſſe Schultheiß; 
Amtmann; Voigt; Gerichtshalter oder Richter, wie er nur immer 
molle. Deffen Schuld ; Unwiffenbeit; Eigenſinn; Partheylichkeit; 
Unverſtand und andere Leidenfchaften die arme Partheyen,von Rechts 
megen, tragen und darüber leiden müffen. Und wie Königliche Mlaie 

t Diefem Unbeil in den meiften Gerichten, in ihrem Reich, Provingen 
und Landen , durch zugeordnete Beyſitzer, abgeholfen: alfo iſt aud) Das 
hieſige fo genannte orrıcıvm ACADEMICVM, durch Setzung des Langlers 
und dire&oris, dergeſtalt eingeſchraͤncket: daß Der zeitige FRORECTOR in feie 
ner Pflicht angemiefen; ohne derfelben ihre Stimmen zu erfordern, weder 
in Rechts. noch in Gerichts» oder andern Sachen von Wichtigkeit, 
etwas zu verhaͤngen. 

$8. Da nun dergleichen Rechts · Sachen durch mehrere Koͤpfe zu 
gehen pflegen: fo mare folcyes auch im argeneyen und curiren um fo viel 
mehr nöthig, ie ungleich gröffer der Derluft an Gefundheit, Leib und 
Leben, als in geitiichen Gütern, einens ieden billig zu feyn pfleget. Wor⸗ 
zu noch kommet; Daß die Rechts -Aandel nicht an Ein Urthel gebun⸗ 
den ; fondern dem beſchwertem Theil der Weg, an höhere Derter zu gehen, 
offen ftehet: da hingegen , was ein ungeſchickter oder unvorfichtiger Arst 
verdorben, enttveder Die Erde zudecket oder auch dem fiechem und ver» 
dorbenem Leib ſchwerlich wiederum zu rechte zu. helfen. 

$.9. Aber was hindert dieſes alles; daß gleichwohl die meilte Patien. 
ters ſich mit einem Artzt zu behelffen pflegen? Anfangs, wird mohl das 
gemeine Sprichwort hieher gezogen: daß viele Köche das Gerüchte 
verderben, Allein Diefem werden zwey andere entgegen gefiget: daß aus 
vielen Röpfen leicht zu rathen und zwey Augen mehr, ale eines, 
ſehen. Nachgehends verderbe 11) der eine, mag der andere gut mas 
be und verfchiedene Argeneyen wären einander entgegen. Nur 
ein anderes iſt; vieler medicorum ihren Rath fuchen; ein anderes aber; 
aller veren ihre Artzeney gebrauchen. Ferner hatten TI) die geübtefte 
medici ihre arcana und verborgene Argeneyen ; die fie andern nicht 
entdeden wolten. Nur e8 fichet dahin; tie weit hierumter die natuͤrli⸗ 
de Pflicht gehe: das Gute, deſſen Erfänntnig man GOtt zu dancken, 
nicht unter ven Scheffel zu fegen: fondern, zum Beſten feines Neben⸗ 
Menſchen, von ſich leuchten zu laflen. Voch, meil dieſes Wort nicht 
ieder fattet: fo mag Diefes zum obigem Zweck gnug fepn; Daß Die MmeDıcLin 
ihrer Sprache, ſich einander leichtlich Bel. Ju mithin es Deswegen 
auch nicht von noͤthen; Daß -arcanvm ielbiten zu verrathen; fondern über 

Ä Ä ©8939 98 3 haupt 
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haupt Anzeige, von deffen age und Wirckung, zu thun. Be 
Dem allen erinnere ich mic) eines groffen Serrn; Der einen vornehmen 
MEDICVM zwar mit Koſten hohlen laffen, aber fo gleich, bey Dem erſtem An 
ſpruch, ſich bedungen; keine andere Artzney zu nehmen, als deren Stücke 
und Jngredientien in der Sof⸗ Apothec geholet und Die compofition, 
im Denfeyn der andern Leib⸗Aertzte, verfertiget. Da dannder mepıcvs 
fo redlich geweſen; daß er nicht allein das erſte gethan; fondern auch das 
legtere in des Potentaten feinem Zimmer und Beyſeyn verrichten laſ⸗ 
fen. Endlich find ja auch von Grofifprechereyen der Aergte in alten 

und neuen Zeiten eigene Bücher gefchrieben. Und da in den Artzeneyen die 

befte Probe von ihrer Wirckung zu nehmen; mer mill Diefe gerne an feinem 

Eörper verfuchen laffen? Da rg andere Mittel, melde von taufend 

oder fo vielen hundert fahren her bewaͤhret, auſſer allem hazard geſetzet. 
Uber Diefeg gereiche es IV’) einem berühmten pracrıco zum KIachtheil,an 
dere zu Bebälfen zu haben. Nur es muß ſich gleichwol auch der aller» 


ſtaͤnden, welche, bey einem Patienten, vorkommen, man, wo nicht irren, 

annoch leichtlicdy nicht auf alles ſich befinnen koͤnne; bey welcher menſch ⸗ 
lichen Unvollkommenheit, niemanden enfgegen feyn muß, auch ander 
rer ihre Meinungen anzuhören. Noch hätten V) die menıcı ihre beſon⸗ 
dere Secten, welche ſich nimmer vereinigen würden. Nur die Sectie 
rerey iſt auch bey den Rechts- Gelehrten in alten und neuen Zeiten 
anzutreffen; Deswegen aber hindert es nicht; daß in den rechtlichen Gut ⸗ 
achten jeder feine Meinung von ſich fage._ Und bey den menıcıs fommen 
die meiſte Secten oͤfters nur aus den Urfachen, warum die Artzney dier 
fe ober jene Wirkung gethan ? In der That aber, daß fie dieſes oder je 
nes wirde, fommen fie mit einander überein. — Welches legtere dem Par 
tienten , gnug feyn mag; ohne ſich viel um das erſtere zu befümmern. 
Naͤchſtdeme mache man VI) den Patienten, bey vielen menıcıs, nur irre; 
Da doc) Das Vertrauen oder Mißtrauen auf Die Artzeney, derfelben 
Wirckung befördere oder hindere. Nur es gereichet vielmehr dem Par 
tienten Diefes zum Troſt; wann er viele gehöret und fodann demjenir 
gen folge ; mas Die meifte oder vornehmite bafür gehalten; die andere aber 

ie Argeney indgemein nicht eben war ſchaͤdlich ; fondern mur vor unzu · 
laͤnglich achten. Letztens VII) molle aud) ieder die Ehre haben ; daß ſei⸗ 
ne Artzeney geholfen. Mur die fallaria caufae, ur caufae findet fi) am 
allermeiften, bey Wiedergeneſung der Patienten. Und ift der Ruhm 
viel gegründeten ; wann «8 beiffet, Der menıcvs babe felbften veranlaffet, = 

an 


— e und erfahrenſte Mann beſcheiden; daß, bey fo vielerley Im» 
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andere, zu hören, welche an dem zmzerbodo medendi, mit Befland, nichts 
auszufegen gewuſt hätten. Nicht zu gedencken; daß VIII) auch unter vie⸗ 
len meoıcıs das AÆſulus Agulum odis eintreffe und mancyer, aus ialouſie, 
Scyeelfucht und Mißgunſt, des andern feine Recepte tabelte. Mur die 
fes wäre fodann ein fErafbares Verbrechen, welches nicht beffer, als eben 
Dardurch, entdecfet wird; wann mehrere zu rathe gezogen werden. 

$:10. Doch mas hat ein Rechtsgelebrter Urſache; ſich hierüber 
einzulaffen? Die Röniglicye Geſetze entf&beiden die Sache; welchen 
derfelbe, auch ohne Vernunftſchluß, ſchlechterdinges Folge zuleiſten, ver⸗ 
bunden, Es ift befannt: daß, als der glorwuͤrdigſte Churfärft 

FRIEDERICH WILHELM 

am ı2. Nou. 1685. ein 

COLLEGIVM MEDICVM 
angerichtet, in bem, zu foldem Behuf, verfertigten MEDICINAL - EDICT $. 
IX. buchftablich enthalten: Reiner — ſich zwar in des andern 
Cur mengen oder ſolche zu tadeln oder zu cauilliven befugt ſeyn. 
Daferne aber von Rranden mehr, als einer, erfordert werde; 
follen fie fi) alsdann deffen nicht entziehen ; fondern gerne und 
willig erfcheinen, Der vorhin gebrauchte medieus auch ſolches 

ich nicht zuwider feyn laffen ; fondern in gefährlichen und zweir 
elhaften Snfällen,es vielmehr felbften begehren. Und haben fie, 
in folchem Falle, alsdann de ayaLıtare morbi & adbibendis REME- 
pus freundlich und beſcheidentlich zu conferiven. Und goxivxcris 
vırıevs & operis des Patienten — zu befördern. Welches nach⸗ 
hero des hoͤchſtſeeligen Roͤniges Maje 
FRIDERICVS 1. 
am +3 luniü 1692. 
beftätiget und erneuret. So dann 
am 30 Aug. 1693. 
auch die Taxe hievon dergefialt gemacyet : daß, bey dergleichen confe- 
rence vieler medicorum, iedem das ı mal ı Athlr. die folgende mae 
le aber iedem ı2 Gr. Joco bonorarii , bezahlet werden ſollen. Wie 
aberiegige Rönigl. Majeſt alles dieſes von 
COLLEGUS. MEDICHRVYM 
in eine gang neue Veranftaltung gebracht; vermehret und verbef- 
fert Den davon foll in den fünftigen Stuͤcken Meldung gefchehen und 
auch die Koͤnigl. Satzungen disfalls, Auszugs⸗Weiſe, erfolgen. 


CLXXXX. 
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CLXXXX. Stu, 


Bönigl, Yeranftaltung; zweifelhaften Rechtsfragen, durch befondere Sa: 
tzungen, abjuhelfen am 21. Sept. 1733. 


& ift in dem vorigen CLXXXVI. Stüc der Rönigl. Befehl be 








fannt gemachet worden: 
daß die Rechts» und Gerichts» collegien sweifelhafte 
Rechts⸗Fragen und cafus, zu dem Ende, einzu 
De ‚ um folchen, Durch eine Sagung, ein En ⸗ 


sum 
Und in CLXXXVIL Stüd ift davon eine Probe, in scuena, teffamen- 
£0 ADIECTA, Und im CLXXXVIII. Stüdein svestırvriong pvPiLLarı ſu- 
der LEGITIMA parentum, gemacyet. Da wir nun im CLXXXVI. Stür 
fe, $. 5. P.770. Die Hoffnung gegeben ; von Verbefferung und Adr- 
| gung der Gerichts⸗ Zaͤndel im teutfchem Reich anderer und unfe 
\ te eigene Meynung zu fagen: fo wollen mir aud) dieſelbe, einiger Maß 
fen, erfüllen, ’ 
82. Soviel diefe oftgefuchtes aber niemals bewirckte, Sache betrift: 
Wie denen vielen und langwierigen Gerichts» Haͤndeln und 
Proceffen im teutfchem Reich leichter abgebolfen und 
Das Fufirz-TNefen verbeffert werden möge? 
fo find verſchiedene Leute, ihrer Keidenfchaft und Erkaͤnntniß oder 
Unwiffenheit nad), auf gar verfchiedene Mittel gefallen; davon wir Die 
vorne e, mit unferem Urtheil Davon, ob foldye näglich, vergeb+ 
lich, oder ſchaͤdlich? in unfere Anzeigen bringen tollen. 
3. Anfangs I) wagen fid) die Pbzlofopbi oder ſo genannte Welt» 
weife in diefen Streit. Sie meinen: 
das coRPvs ıvrıs oder unſer Römifches Gefeg+ Buch muͤſte 
man in einen vernänftigen Zufammenbang oder in FoR- 
MAM ARTIS bringen, 
Julius caesar hätte foldyes nicht weniger, als cıcEro, gewuͤnſchet und vor · 
gehabt ‚ folches fetbften zu bewircken. Dann hierdurch hätten die Befege 
einen Zuſammenhang und flöffen aus gewiſſen Gränden; da hinnegr 
bis — — nach feinem eitlem Wahn etwas vor rccht oder unrecht 
ausgeſchrien. 
$. 4. Allein anfangs iſt hieſelbſi nicht von dem Recht der Natur, 
Vernunft oder Gehirn die $rage; fondern von den Satzungen desje · 
nigen, welcher Die Macht hat, Geſetze zu machen und die Handlungen 


— 
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der Menfchen für recht oder unrecht zuerklären. E. wann ge wirde 
ob des Verftorbenen Bruder mit des Bruders Sohn erben und 
in feines verftorbenen Vaters Recht, Vorftellungsweife,, treten; 
oder der erfte den andern ausfchlieffen folle? mas folle Dich Dein Wer» 
nunft-Schluß helfen; wann der Befeugeber das oder Das ane 
dere beliebet. Und, warn aud) das erftere ; wird e8 Dich 
wohl heifen, wann du, aus gleichen Urſachen, Das Vorftellungs-Reche 
oder zus repraefentationis auf Bruders Rindes» Rinder wol ⸗ 
teft; Da folches Die eſehe nicht zulaffen. Lrachgehends heit, in for- 
mam artis redigere, in — Ordnung vortragen. ürde es al⸗ 
fo darauf ankommen: ob ein Gerücht einen beſſern mad hätte, 
wenn es in filbernen oder nur in zinnernen Gefäffen $igurweife 
aufgetragen wuͤrde? Endlich haben Z. Caesar und CICERO ju einer Zeit 
gelebet: da die Geſetze in feinem Buch, welches in Materien und Titel 
ordentlich eingetheilet, zufammen getragen geweſen. Als nachhero indem 
EDICTO PERPETVO und Denen Darnad) eingerichteten pannecris gefchehen. 
Und dalegtens Z.cazsar Die Geſetze vor Raͤt hſel gehalten, die der Kaͤh⸗ 
fer allein.£*) machen und auflöfen können; im Öegentheil cıcero auf die 
Freyhe Volckes fein Abſehen gerichtet : fo duͤrfte wohl beyder ihr 
CORPYS waus ſehr intereſſiret und eigenfinnig heraus kommen ſeyn. Was 
die neuere philofophi, LEIBNITZ und vor ihme VIGELIVS; HOPPERVS} FA-. 
BER; FREIGIVS5 FELDEN vor Aufheben de zoua merbodo zuris gemachet; 
ſolches verdienet eben die obige Antwort. Es find Diefe, an ſich gute Leute, 
ben Formſchnitzern oder auch Denenjenigen gleich: Die fich nicht um bie 
Speifen ; fondern nur um die Schäffeln und die Ordnung bekümmern 
in welcher diefelbe auf den Tiſch geſetzet und rangiret werden follen. Und 
tie davon niemand fatt wird; fo ift auch leichtlic) zu erachten; daß mit die ⸗ 
fer Weltweifen ihrer Kunſt niemand einen Procef gewinnen merde, 
Welches doch ver gefeamaffigen Nechtsgelahrtheit einiger Zweck iſt. Es 
laufen auch die te de merbodo & demonflratione ma- 
sbematica auf eitel Windfaͤnge hinaus. Weil des arıstorzuis feine auge 
bündige analyriea der, Hulfe des zvcLipis gar nicht vonnoͤthen. Insge⸗ 
mein auch die Rechtsgelehrten nicht in Vernunftfchiäffen aus denen 


Bey dem Dione cassıo fichet das Ur: | Befeze im Munde. Aber dieſe verdam ⸗ 
von L cazsanıs feiner iurisprudence. |men Dich, als einen Verräther des Va⸗ 
e# iſt darinnen eines Römifchen Bür: | serlandes und Wuterich gegen die Frei⸗ 
gers Urtheil eathalten: du führen rer Aömifchen Staates. 








794 Gelehrte Anzeigen 


Geſetzen; ſondern vornehmlich in der Einſicht und rechtem Verſtand der⸗ 
ſelben, zu verfehlen pflegen. Ich verwerfe oder widerrathe die phulofopbie 
r nicht, weil ich felber ehedem profe/for Logices & Merapbyfices gewe - 
und mic) befliffen habe, alles, was in diefen Wiffenfchhaften in alten, 
mittleen und den neueften Zeiten Damals heraus kommen, zu lefen, Nur 
die Scharletanerie eines neulichen — ‚ der die Frage: Von Ver 
sicht der adelichen Töchter bey der Srandifchen Ritterfchaft, me- 
tbodo marbematica,, ausmachen wollen, kommet fehr ——* und dumm 
heraus, Weil der gute Mann falſche prörezpia zum Grund feget und ſich 
viel weiß, daß er unartige Schlüffe Daraus zu machen wiſſe. 
6,5. Andere wünfchen 
“ 1) daß alle menſchliche Geſetze aufgehoben und die Hand⸗ 
lungen der nn allein nad) der gefunden Ver⸗ 
nunft und dem, fo genannten, Recht der LIatur beurr 
| theilet werden möchten. — BAR 
Allein nicht zu gedencken; daß unfer Roͤmiſches Geferz. Buch, indem. 
Abfehen, von GROTIO rario feripra genennet wird :meil ſich unter taufend 
* wenige finden werden, die nicht, nach Vernunft und Billigkeit, 
abgefaſſet: fo iſt im Gegentheil mehr als zu bekannt ; daß ſelbſten Mier ben 
Naturaliſten mehr ſtreitens und gegenſprechens; als unter ben 
Bechtsgelehrten, irgend feyn mag.  SGeder Menſch redet; aber deswe ⸗ 
gen wird Die Kunft der Wohlredenheit nicht verworfen. Jeder Menſch 
kan ſchlagen, hauen, ſtechen; aber deswegen wird der Fechtboden nicht 
geſchloſſen. Und mer wolte die Bau · Kunſt deswegen verwerfen, weil die 
erſte Menſchen ihre Zuͤtten, ohne Werckleute, gebauet? Und da im 
teutſchem Beich eben Deswegen das geſchriebene Roͤmiſche Geſeg ⸗ 
Buch angenommen worden; weil man das Recht der Natur vor waͤch⸗ 
ſern und fchläpfrig gehalten; das Maaß des richterlichen Gehirnes 
aber oft feltfam und ungeſchliffen heraus kommen: fo wird niemand, dem 
der elende Zuftand der ehemaligen teutſchen Gerihts-Stühle bekannt, 
fid) nad) diefer Aegyptiſchen Finſterniß wieder gelüften laſſen. Dice 
mehr haben es die Lehrer auf hohen Schulen zu verantworten; wann fie 
der vornehmen Jugend mit dieſem Sirn / Gewebe das all gemeine Recht 
bes teutſchen Reiches zu verleiden ſuchen. Welche Verfuͤhrung das 
Ende hat; daß ein ſolcher naturaliſtrter Juriſt unfähig wird, einem 
vu Dee —— in ſeinem Be ruhen. in 
.6. Wieder andere perfallen mitdem zeınxung III) in ſeiner Bibli⸗ 
ſchen Policey auf die. -. * Hs 
Juͤdi · 
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auͤdiſche Geſetze des alten entes, wie auch der reinen 
| Sittenlehre unferes Seylandes 
und find der Meinung; daß Die Urthel und Abſchiede die beſte feyn 
würden; wann ſolche nad) dem Maaß der heiligen Schrift ausgefpros 
chen wären. Allein tie niemand Herrſchaften, Koͤnigreiche und Mo⸗ 
narchien deswegen für ungerecht halten wird; weil GOtt feinem Volck, 
im Zorn, einem Koͤnig nachgelaſſen: alfo flieflet hieraus der Schluß; 
daß die fo genannte Moſaiſche Gefege, nad) den Umſtaͤnden des Juͤdi⸗ 
ſchen Doldes, eingerichtet geweſen; wovon andere Wölder und Stan 
ten keine Richtfchnur zu nehmen. Wir verlachen billig Dieheutige Jů⸗ 
den; daß fie, in den Ealten Landern, fein Schweinen, Sleifch efien; 
toeil ihre Vorfahren, in.den heiffen Ländern , davon den Auffag bes 
kommen. Und da aus eben dieſer Urfache, alles, was erſticket und Blue 
in den Adern behalten , von geflügelten und andern Thieren in die 
Säulnif getreten: fo war auch nöthig, fi) vom erſticktem zu enthalten 
und dem gefchlachtetem Vieh das Blut absufchachten. Da hingegen in 
den Ealten Ländern aus dem aufgefangenem Blut nieblicye und nahthaf, 
te Speifen und Wuͤrſte gemachet werden. Beil wir nun fo viele Rechts. 
gelehrte haben; die unfere Geſetze aus den Moſaiſchen erläutern und 
zufanmen zwingen tollen : fo wäre vielleicht die Arbeit näglicher, wann 
andere bemühet waͤren, dieſes zu zeigen; wie unfuͤglich und ungereimg 
dieſelbe auf unfern Staat gerichtet wurden. ar Ä | 
„8.7. Noch andere beziehen fi) IV) auf die ung benachbarte und 
verbräderte Völder und Rönigreiche 55 | 
Schweden, Danemard, Engelland u. d. wo die Berichts. 
Handel Fürglich und in fo vielen Tagen abgethan wär 
| — — man im teutſchem Reich darzu Jahre ge⸗ 
brauchte. | 
Und es ift auch wahr: Daß diefen ‚Rönigreichen , als ein Abentheuer 
und Raͤthſel, vorlommet; daß in den hoͤchſten Reichsgerichten Pros 
‚ceffe zu finden, welche nicht Ein; fondern einige Jahrhundert gebauret 
und noch nicht ausgemachet ſeyn. Darüber auch zwey und mehr fpänni» 
ge N Papier verfchrieben worden. Wovon man nur Die Naͤrnber⸗ 
gifche Sreifcy- und Zoll» Acten zum Erempel aufführen mag; worüber 
allein die Stadt, fhon vor zweyhundert Sahren,zehen ganger Solian» 
ten drucken laffen. Nach der Zeit auch Die gerichtliche Säge in zwey 
und mehr Rieß Papiere aufgelhmellet worden, In welcher Pferd. Ars 
beit ich an. 1715. geſtecket. Nur an dergleichen Ungeheuer find nicht fo 
| Hhhehh a wohl 


— — 


— — 





296 Gelehrte Anzeigen 


wohl bie iura, ald facta ſchuld. Welche in viele Jahrhunderte hineinlaufen 
und vertoirret ausfehen. — läßt die Freyheit des Teutſchen 
Reiches nicht zu; daß der Richter, ohne Die Acten inſtruitet zu ſehen, 
durchfahre. Und iſt wohl den Partheyen auch damit nicht gedienet; mann 
der Anothen nicht, Durchs Recht, aufgelöfer; fondern, durch Gewalt, 
des Michters, durchfchnitten wird. Sarcito, fi fat bene. Und es iſt genug; 
wann. Recht, auch nur endlich, Recht bleibet. Im übrigen iſtund blei⸗ 
bet dieſes gewiß: daß, tie wir durch der drey gleichbeſagten Voͤlcker ihre 
Sprache und Alterthämer die unfrige erläutern: alfo auch dero Geſe ⸗ 
ge und Rechte den unfrigen machtig zu Hilfe ommen. Und habe ich 
die Probe in meinen differentüis suris Romani & Germanici viel 
gemadyet und unfern Teutfchen —— und Herkommen, aus den 
Engliſchen und Schwedifchen Gefegbüchern und Schriftgelehr 
ten , dem LITTLETONO5 COCKIO5 CRAGIO ; ZOVCHAEO} COWELLIO; wie 
aud) STIERNHOECKIO} LVNDIO5 VERELIO} MESENIO} LOCCENIO U. a. $U 
sechte geholfen. Weil dasjenige, mas im Teutſchem Reich von Teut ⸗ 
ſchen Sitten, durch Das Römifche Recht oder Mechtsgelchrte, entweder 
unterdrüchet oder verdunckelt und verkehret worden: in folchen Reichen, Die 
dem Roͤmiſchem Recht in den Gerichten Feine ſtatt gegeben, aufrecht ſte 
hen blieben und noch jego feinen Stand hält. 

$.8. Diele find auch V) welche Die Einführung des Roͤmiſchen Rech · 
te8 vor eine Landplage ausſchreyen und Dannenhero wuͤnſchen: 

Daß Iuflinianus M. mit feinem corpore iuris aus unferm Va⸗ 

terland wiederum auf ewig verwiefen würde. 

Allein daß diefer re mit Unverftand gefchehe; folches ift aus dem Zu ⸗ 


ſtand der Rechtlofen Zeiten in Teutfchland leichtlidy zu ermeifen.Dann 


teil die wenigfie Jandlungen, durch Geſetze, entſchieden geweſen; ; Diejer 
nige auch, die Recht fprechen follen, verfinfkerte Sinnen hatten uud 
aus der Fauſt ein Recht machten: fo erfiaunet ja jeder Dernünftiger vor 
dem Rechtsfteig mittler Zeiten. Dann fiel eine Streitigkeit vor; fo kun 
den iedem drey Wege offen; folche auszumachen. Entweder durch Schieds ⸗ 
leute und einem Obermann oder durch einen en Anfall, me» 
ches man das Fauſt⸗ Recht nennete oder Durch den Spruch des Rich 


ters und der Schöpfen. Und wie diefe legtere zwar ehrliche Bider- 
leute waren; aber ihren Verftand, durch Feine Wiffenfchaften, geläutert 
hatten : fo wurden fie öfters mit ſich und unter fich felbften irre und verwie 
fen die Partheyen felbften auf . Waſſerproben, fid) entiveder 

u E biefer oder — 


brennen oder ſchwemmen zu laſſen und damit, da 





nd 
habe, zu erweiſen. Gleich den unwiſſenden Seyden, welche, mann fie in 
ihren Rechtshändeln Fein Urthel finden koͤnnen, ihre oracvıa und Del» 
gögen gefraget und darinnen meiſtens eine zweifelhafte Antwort erhalten; 
die der Richter, nach feinem Butdünden, drehen und auslegen mögen. 
Und, auſſer Deme, mürde der Sammer im Teutſchem Beich deswegen 
noch gröffer ſeyn: weil in ſolchem, nebft den vielen Gerichtsherren, fo 
viele Kürften und Landesherren ſich befinden; deren ihre Urtheil aller» 
hand Keidenfchaften unterworfen feyn dürften ; mann die Vollſtaͤndig · 
Peit de8 angenommenen Römifchen Rechtes felbige nicht zurücke halten 
folte. Ich habe, nicyt ohne Grund, wann man in Teutfchland das A 
mifche corpvs ıvrıs abfchaffen wolte, Darüber Das zuge eAEnrov! ausgeru- 
KR Dann wehe! alsdann unferm armen Vaterland; mann alle 
Fuͤrſten und mit Gerichten verfehene Stände, in den Urtheln, ihrem 
Kigenfinn folgen dürften. Wie wohl aber. ift den Unterthanen aniego 
Dabey: wann Die Antwort des Fuͤrſten alfo abgefaffet: es wäre Feine 
Gnadenfache, fondern eine Rechtsfache ; welcher legtern man ih- 
ren Lauf billig zu laffen. Und mo iſt ein Geſetz · Buch in der Welt zu 
finden: welches mit dem Roͤmiſchem nur in einen Vergleich zu fegen? 
Ohngeachtet auch Raͤyſer rrınerıcvs V. foldyesim teutfchem Reich vor ⸗ 
Beton daß Die Römifcye Gefege todt uud abe feyn folten; zu der 
ei 








t nemlich, als dieſelbe von den Schulen ſich in die Gerichts » Käufer in 
Teutſchland eingeſchlichen: fo haben Doc) die nachherige Aayfer einen 
gang andern Begriff von Beſchaffenheit der Sache gehabt: daß deſſen 
Sohn, maxımıLıanvs I, vielmehr , auf öffentlihem Reiche » Tag zu 
Worms 1494. mit Genehmhaltung aller Stände,das Römifche Geſetz 
Buch, im teutſchem Reich, als ein Zuͤlfsrecht — wornach 
die hoͤchſte Reichs · Berichte, wann in den Land⸗Rechten davon 
nichts enthalten, ihre Abfchiede und Urtheile fdylechterdinges einrichten 
follen. Als wobey es auch von ſolcher Zeit unveruͤcket geblieben und fo lan⸗ 
ge noch ferner verbleiben wird : als Teutfchland Weisheit und feine 
Freyheit liebet und nicht wünfchet , in den sEigenfinn ihrer Obern oder 
das alte Fauſt ⸗ Recht wiederum zu verfallen. So menig, als ſich Die 
Teutfche, von ihren niedlichen Speifen, nady den ehemaligen Feld⸗ 
wurgeln und Arsutern fehnen werden. Oder aud) die teutfche Are 
meen, für ihr koſtbares und Dienliches Gewehr, Die Klippel, mit melden. 

ihre Borfahren zu Selde gegogen, wiederum in Die Hände zu nehmen, ſich 
entfchlieffen ſolten. 0.0. Dbh bh 3 CLXXXXI. 


C) In nia ıvsrınıanı m, eap. 8. 9.56. p. 309. 
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CLXXXXI. Stuͤck. 
Bon] Verbeſſerung des Juſtitz⸗ Weſens und Rechts: Sachen, im teutſchem 
Reich; als die andere Fortſetzung des vorhergehenden. 
C Ne find im CIXXXVIIII. Stucke naͤchſt vorher fuͤnferley Mittel 
eg erzehlet worden; dardurch verſchiedene das Juſtitz ⸗/Weſen, it 
7 teutfcyern Reich, zu verbeſſern gefuchet. Nun ſolget die ſechſte 
Gattung dererjenigen; welche dafür halten: 
daß * Geſetze fo viel wären, deren Anzahl man zu ver’ 
mindern and einsusieben, fuchen muͤſte. | 
F. 11. Es iſt wahr; daß Die Mlofaifche Gefege Furg gefaſſet; es 
findet ſich auch ſonſten kein Volck unter der Sonnen; welches ein ſo weite 
laͤuftiges Geſetz / Buch vorzuweiſen; als wir an dan Roͤmiſchem corro- 
RE ıvrıs haben; es hat auch dieſes feine Nichtigkeit; daß ſolches nicht eine 
geringe —— in denen Römifchen Rechten anrichte, weil in el» 
nem Geſetze öfters zehen und mebrerley Geſetze enthalten, Diedem Haupt 
Gefege , zur Erläuterung oder fonften Erempelweife, beygefüget mor- 
den. Bey melden Umſtaͤnden dann , die Anzahl derfelben in hundert 
taufenderley Sagungen anliefe, Deren Zufammenhaltung keines Menſchen 
Gedaͤchtniß bewircken koͤnnte. Des die Alten ſchon die Roͤmiſche Ge’ 
fetz · Lehre nicht etwa nur vor eine Pferd- Arbeit; fondern vor eine Camel 
oder Elephanten⸗ Laſt ausgerufen. Wie hingegen anderer Voͤlcker, der 
Athenienfer; Lacedaͤmonier; oder auch der Chinefer; Mahumeda⸗ 
ner ihre svnna; der Juden ihre Befeg-Bücher kaum fo viele Zeilen aus⸗ 
machten; als die Römifche Bogen und Bücher Papiere anfulleten und 
vor Ivstiniano-M. noch mehr angefüllet hätten. Moſes hätte auf zwey 
Schiefer Tafeln; die erften Römifchen Geſetz - Schreiber auf XU. Ta⸗ 
feln ihre Gefege gebracht: aber nun würden taufend Eamel- und Ele 
phanten-Häute nicht zureichen; das Roͤmiſche corrvs ıvrıs und deren Auge 
leger darauf zu bringen, - 
| $ 12. Allein gleichwie Die Umſtaͤnde unendlich find, welche bey der 
Menfchen ihren Zandlungen vorkommen und Diefelbe in Rechts + Spruͤ ⸗ 
chen ändern oder zweifelhaftig machen: alfo iſt eben bey einem Gefeg. Buch 
Fein Fehler, wenn Daffelbe auf viele zweifelhafte Falle gerichtet iſt. Wo 
wenige Geſetze ſeyn; da hat der Richter — Gewalt im ſprechen 
und ſtehet das Recht der armen Partheyen in ſeinen, oͤfters geſchmierten 
ober unsichtigen und beſudelten, Zaͤnden. Welches, indem hoͤchſtem 
Beichs ⸗ Cammer ⸗ Gericht, zu verhuͤten, der Kaͤyſer und Die — 
au 
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im Jahr 1734 | 799' 
auf dem Reicha-Tagzju Worms 1494. ben Schluß gefaffet; das Roͤ⸗ 
mifche Geſetz⸗Buch, feiner Bollftändigkeit halben, im teutfchem Reich 
zu Zuͤlfe zu nehmen und — Damit die Beyſitzer dieſes Ge⸗ 


richtes nicht ihrem Duͤnckel und Einfaͤllen folgen; ſondern, beh Entſte ⸗ 
hung eines teutſchen Land ⸗· Rechtes, nach der Richtſchnur der Röð ⸗ 
miſchen Geſetze, ſprechen und auſſer dieſen Schrancken ſich nicht ver⸗ 
laufen moͤchten. Dann erſt von ſolcher Zeit an, wurden die teutſche Ge⸗ 
richts · Stuͤhle auf Das corPvs ıvrıs gewieſen; von demſelben, im Riche 
ten und Urthelfprechen , nidyt abzuweichen, mithin ihre Vernunft, Wiſ⸗ 
fenfchaft, Leidenſchaft gefangen zu nehmen und unter deffen Gehorfam zu fe 
gen.  Dabeny aber nicht eben nöthig, alle deſſen Buchftaben im Gehirn. 
zu tragen: ‚dann deswegen wird Dem Richter und Advocaten ſolches in 
den Händen gelaflen , bey norfallenden Handeln , daffelbe aufzufchlagen und 
ſich daraus Raths zu erholen, Im übrigen, bey dieſem Einwurf; fich auf 
anderer Völker ihre magere Befeg+ Bücher zu beziehen ; ſolches nich": 
tes heiffen will; teil das Römifche Geſetz ⸗Buch, eben feiner Volle: 
Handigteie halben und daß es nicht, mie andere, aus dem Kopf und 
en Zinfällen eines philofophi sder Schulmannes gefloffen; fondern 
yon den Richtern und Sachwaltern, aus langer Erfahrung, von fo 
vielen bnndert Sahren, zufammen gebracht worden; von TvLLıo (*) fchon 
zu feiner Zeit mit Fug und Mecht gefaget worden: Gegen dem Roͤmiſchem 
Recht fehen andere Geſetz ⸗ Bücher, wie Träume mirffiger Leute und: 
ein Schatten, aus, der nicht in Wircklichkeit; fondern einem bloſſem 
Schein, von Durchfchneidung der Luft, beftünde. Und, bey Nennung: 
des wais civilis, verftund man, diefes Vorzugs halben, nad) dev VOL, 
der Sprache das Römifche (**); eben wie icgo Das teutfche Staats» 
und Sürften»Recht, das ıvs pvzuicvm, in foldyer Ausnahme, — heiſ⸗ 
ſen pfleget. Hat man alſo die Vielheit der bereits entſchiedenen Sachen 
vielmehr vor ein Vorrecht; als einen Fehler anzuſehen. Und wie angenehm 
ſeyn den Sachwaltern fo wohl; als den Richtern die Buͤcher, welche 
von einem Rechts⸗ Handel ing beſondere geſchrieben worden. Weil man 
darinnen eafus in zerminis findet, deren ehemalige Entſcheidung dem 
Richter fhon einen Glauben machet: es erde aus dem —— — 
53 a “ 
(*) In lib I. de orator, adQ. Fratr, = (* Nah den Zeiten des Kaͤhſers ware, 
ineredibile eft; quam fit omne ius ciuile, | mıanı M. quotiet ius ciwile adpellamns, in- 
praeter NOSTRYM, incondirum pene zını- |telligimus’ Rökranums.. Vi nomarvs  vopei 


ern. Wovon auch in der Vorrede der |sıLıys audiuns FORTAR. 
Confilior. Halenf. $.XI, n. 13. 
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Gleich und Recht alfo gefprochen ſeyn. Da. hingegen, wenn ſich eine Vor · 
ustheile finden ; der Richter kein Vertrauen auf den Grund der Sache hat 
und folchen vor eine Schminde anfichet; welche, bey der Unterfuchung, 
die Sarbe nicht halten dürfte. 


‚13. Bey dem allem finden fich VII) nody andere | bie 
Vielheit der Gefege nicht tadlen, aber dafür a . 


man folle dem BRömifchen Recht nur in fo ferne na 
Kr es mit der gefunden Vernunft. 8* —— 
ligkeit uͤbereinkaͤme. 


Dieſes koͤnnte nun auf zweyerley Weiſe gefchehen; entweder, deh derjt 
nige, welcher ſich auf bie ömifche Geſetze biyöge , den Beweis der 
‚ Billigkeit über fid) su nehmen; oder. aber Das Römifche Recht Die Ders 
muthung für fi) fo lange haben follte, bis der andere eine Unbilligkeit 
in demfelben erwieſen. Nur das erftere mare fo viel, als das gange Ad 
mifche Geſetz + Buch abzuſchaffen; weil, in ſolchem Verſtand, auch era- 
TO, ARISTOTELES, CICERO, SENECA Und andere Weltweiſe in den Geri 
ten angeführet werden mögen. Das legtrre aber würde zu ungehligen 
mtißhelligkeiten und Weitlauftigkeiten der Proceffe den Weg bat 
nen. ei des Critifirens und der Confequenzmacherey fein Ende 
noch Ziel fegn würde. Dannenhero aud) Fein anderes Mittel, als diefes, 
übrig: im teutfchem Reich dem Zußinianifhyem Geſetz + Buche 
dylechterdinges nachzugehen; nicht von Den Geſetzen; fondern, nach den. 
‚ zu urteilen. LEX, zuamuss DvRA fit; tamen ıux effe, non Dgst- 
nır. Neque de Jegibus ; uerum SECVNDVMM leges pronunciandum, 
Indeſſen bleibet dannoch auch Diefes gewiß : daß, im Sale fh jeiget, daß 
u — Geſetʒe * be —* Abſehen auf —* Roͤmiſchen 
AL. der unftige gang entgegen; der Richter a 
Urfache habe; Die Weife unferes Vaterlandes Damit nicht en 
laffen. .E. die Römer haben Beine fehlechte oder bloffe Zufage nor ver, 
bindlich geachtet; wann Diefelbe nicht, durch ein Zeichen von Sachen; 
wiederholten Wörtern; oder Schriften; oder durch ein befondered 
Vorrecht, beflätiget worden: Dahingegen die Teutfche ſich auf iedes 
ſchlechtes Wort und bloffe Zufage verlaſſen; nad) dem Sprichmort: ein 
Wort, ein Mann. Die Urfache war: die Römer hatten fchläpferige 
er und leichtfinnige Gemuͤthet. Dahero öftersmehr diezs graria, vor 
lange Weile o uthalben, als im Ernſt, von ihnen gefpro» 
chen 


. 1 [———— 
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chen worden. Welchem legterm man alfo, durch obbefagte Zeichen (*) 





vorkommen müffen. Da hingegen die Teutfche von Treue und Glauben; 


Ernſt und Redlichkeit, bey allen Böldern, erhoben worden. Bey wel⸗ 
her Befchaffenheit, die Römifche Rechts-Regel: ex PacTo xvDo non 
datur adio, ſchlechte oder rg Zufsge gilt nicht ; keinesweges in 
den teutſchen Berichten flatt finden folle. Obgleich Die meiſte Rechte» 
gelehrte ſich audy in Teutfchland Davon bienden laffen und darauf, wiewol, 
mit groffem Unverftand, zu erkennen pflegen. 
$.14 Aber das allerſchlimmeſte, wie VIIT) andere ſprechen, fen noch 
dieſes: Daß unfer corpvs ıvrıs, daraus die arme Teutfche losgefprochen 
oder verdammet würden , in einer fremden Sprache abgefalfet, mithin 
zuvorderſt dabin zu forgen : 
daß unfer corpvs ivkis, aus dem Latein, ins Teutfche überfes 
get werden möge,damit foldhes auch der gemeine Mann, 
der ſich darnach richten laffen folte,lefen Fönnte? 
& lange die Bibel nur Cateiniſch geweſen; fo hätten die Teutfche 
Laͤyen auch wenig um die Ordnung des Heils gemuft. Aber, durch ıv- 
THERT Überfegung, feu nun das Wort GÖttes auch iedem gemeinem 
Manne bekannt. Wovon ein gleicher Schluß auf ein teutfcheg corrvs 
ıvrıs zu machen ſtunde. Und da die Spanier und Portugiefen, vor ei» 
mgen hundert Sjahren, ſchon daffelbe in ihrer Sprache überfeßet und gedru> 
det hätten; fo waͤre foldyes auch im teutſchem Reich zu bewircken. ur 
anfangs hat iede Wilfenfchaft ihre Kunſt⸗Woͤrter (nocabula rechnica), 
welche in andern Sprachen Furg und deutlich zu geben, fehr ſchwer, mo 
nicht ohnmöglich, fallet. Wir fagen noch icho lieber Teftgmente, als 
legter Wille; lieber Curator, als Gerbabe ; lieber feruirus aufm Haug, 


als Befchwerung; lieber Hypotheck als Pfand⸗Recht. Unzehliger an» 


derer Wörter: ouocationen; adpellationen ; actionen; proceffen u. ſ. 
w. nicht zu gedencken. Wuͤrde man nun, mie THEOPHILVS und andere in 
der Griechifchen Uberfegung der /nfirurionen gethan, diefe Kunſt · 
Wörter oder Weid + Sprüche entweder behalten oder überfegen müß 
fen. Wäre das erftere ; fo mürde ein gemeiner Mann die Schalen 


teutfch Iefen und der Lateinifche Kern ihme doch verfchloffen bleiben: im , 


leg» 

—— — — — — — — —— — m — — — —— — — — — 
(*) Inde conuentiones obligatoriae non] uel 4) fingularis priuilegii, in contractibua 
funt: niſi adfunt fymbola ı)rerum, incon- | confenfaahbus. Wovon das Geheimniß in 


‚ sraltibus realibus uel 3) werborum, in /i-|opulculo entdedfet : de obligarione Seripiu- 


pulatione wel 3) litterarum, in cbirograpbolrae c.3. 
Jii ii 


—— —— — — — 
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letzterm Falle aber würde auch ber beſte Uberſetzer öfters ungluͤcklich ſeyn 
und entweder kein Wort finden oder auf langweilige Umſchweife und 
Beſchreibungen fallen, die man nicht ohne — leſen und doch kaum 
verſtehen wuͤrde. Eben wie die Römer anfangs keine lateiniſche Philo» 
fophie gehabt ; meil foldye von den Griechen erfunden und Griechiſch ab⸗ 
gefaffet gemefen ; die Briechifche Runft- Wörter aber fid) nicht latei⸗ 
nifch machen * Bis man neue Wörter: ens; effenzia u. ſ. w. erfun ⸗ 
den, Man darf aud) bey den teutſchen Lberfegern Der InstıTvTIonvm, 
DES PERNEDERI} SAVTERI5 MEICHSNERI, Die Probe nehmen; wie abentheuer⸗ 
lich diefe heraus kommen. Und noch endlich würde gewiß das teutfche coR- 
evs ıvrıs gu Maculatur und jven Kaͤſe Weibern und Gewuͤrtz ⸗·Kraͤ⸗ 
mern gu Theil werden. , Dann der gemeine Mann würde es weder an der 
Zeit, noch in den Kräften haben: das teutſche corPvs ıvrıs durch zu 
ftudiren und den Verftand und Gebrauch davon zu erreichen. Es würde 
auc) dem gemeinem Weſen zur Land» Seuche gereichen ; wann ein Hand⸗ 
werdamann die Zeit, auf das corPvs ıvıs lefen, verwenden und feine 
Arbeit darüber verfäumen und halbgelehrt werden wollte. Wie viele 
Argeney + Bücher feyn teutfch gefchrieben ; aber Desiwegen till niemand 
leicht fein eigener Urt werden. Da aud) endlich die meifte teutfche Pro- 
vingen ihr eigenes Land + Recht haben; fo nehmen ſich doc) die wenigſte 
Bürger oder Bauren Die Mühe, barinnen ſich umzuſehen. Welches body 
leichter, im kleinem, geſchehen koͤnnte; als fid) in Den Abgrund des AR 
mifchen Gefeg » Buches einzuſencken. Es wuͤrde alfo doch heiffen: ron- 
fule prudentiores , fiche dicy nad) Rechtsgelehrten aduocaren um und greif. 
fe dieſen nicht in ihr Amt. Was die Zeil, Schrift anlanget; fo muß ier 
der feines eigenen Glaubens leben und ift niemand erlaubt, mie jener ger 


than, meil er es nicht an der * hatte; einen Sachwalter und Gevoll ⸗ 


maͤchtigten in den Beichtſtuhl zu ſenden: der Die abfolurion, manda- 
tario nomine, von dem Priefter empfangen folte. Dahero von Bleu 
bens » Sachen auf Rechts-Sachen kein Schluß zu machen. 
$. 15. Aber gleichwol find IX) eben anderen 
die Advocaten und Sachwalter im Wege, welche dafür hal 
ten, daß diefelbe aus dem Lande deswegen zu verwei⸗ 
fen; weil, im galle diefe nicht waren, die Partheyen 
vieles Proceffiren laffen muͤſten. 
Sie berufen ſich auf die alte Zeiten unſerer Vorfahren; meldye, unter 
den übermundenen und gefangenen Römern, die Advocaten ausgefuchet 
und ihnen die Zungen Deswegen aus dem Halfe gefchnitten; weil ce 
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Nattern und Ottern, ſich derfelben fo vielfältig mißbrauchet und ih⸗ 
ve gange Kunſt auf Zungendrefcherey hinaus liefe, Wie dann auch in 
andern Reichen, befonders in Schweden und Danemard, man von 
Diefer Art Menſchen nichtes wuͤſte. Es nachgehends in der That beffer here 
aus käme; wenn die Partheyen, tie es, vor Alters, felbften bey den Roͤ⸗ 
mern , gehalten worden, felber in den Gerichten vorträten und, fo gut fie 
Eönnten, ihre Sachen vorbrädhten. Da hingegen meil ißo im Lande keine 
Parthey, welche nicht auf die Juſ.“ verpflichtet, ohne Advocaten, vor 
Gericht erfcheinen oder etwas ſchriftliches, ohne concepit von einem 
Advocaten unterfehrieben , eingeben dürfte; dardurch die Advocaterf, 
welche ihren Sold und Leben von dergleichen Federkriegen hätten, Ge 
legenheit fanden; die Partheyen gegen einander zu hessen und im beſtaͤn⸗ 
Digem $euer zu halten; meil, fo viele Llienten fie gehlen koͤnten; fo viele 
melckende Kuͤhe fie ftehen hätten, melchen fie Das Fette abſtrichen. Da- 
zum auch ‚die alten Advocaten in ihrem jährlichem Verdienft es höher 
brachten; als militair.und civil» B3ediente vom erftem Rang; Weil 
viele mit ihren Gebühren auf drey, vier, fünf und mehr taufende kamen, 
dabey ihr eigener Here waͤren und die meifte Arbeit Durd) ihre — — 
Lehrlinge und Schreiber verrichten lieſſen. Dahero deſto rathſamer 
waͤre; dieſer Blut⸗Igel los zu werden; nicht aber dieſe Nattern im Bu⸗ 
fen des Landes zu hegen. Pur möchten Doc) dieſe Advocaten Feinde 
bedencfen : daß viele Menfchen ſchwere Zungen hätten und nicht ieder ber 
redt wäre, feine Sachen felbften vorzutragen; daß viele, in ihrer eigenen 
Sache, zu hitzig oder eifrig wären und, bey eigenem Vortrag, in Gal · 
len Sieber, Podagra und Chiragra und andere Kranckheiten verfallen 
möchten. Nachgehends da wir, obbefagter maflen, die Römifche Geſe⸗ 
ze angenommen, welche in einer mühefamen Wiſſenſchaft befichen; die 
arme Partheyen übel daran feyn wurden, mann fie Feine Leute finden 
folten; welche fie ihres Rechtes erinnern und ſolches ausführen dürften. 
Und da ein volltommener Advocat ein ſtarcker Rechtsgelehrter und noch 
dabey, im Vortrag und Schriften , geübter Mann feyn muß: fo mag 
man ihme feinen Sohn fo wenig, als andern Bedienten vom erfiem Rang, 
mißgönnen , die öfters nicht das Verdienft der Wercke; fondern das blofe 
fe Sluͤck ſuchet. Da hingegen ein Advocat Fein anderes Mittel hat, die 


Partheyen an fid) zu bringen, als Sleif, Geſchicke und Redlichkeit, \ 


Wann man auch ben Srangöfifchen Scribenten trauen ſolle; fo dienen 
viele Advocaten vor dem Parlament jährlich auf zehen und mehr tau · 
ſend Rthlr. Und wann fie Geld ir gefammiet haben; fo fiehet re 
= 11112 | er 
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der Weg zu den vornehmften und wichtigften Bedienungen offen. Und 
ift in Franckreich faſt kein Chef zu finden; der nicht eine Zeitlang auf der 
Advocaten / Banck figen fernen. Was aber die Römifche Gefchichte 
von Dem ausfchneiden der Advocaten- Zungen berrift; ſolches muß ich 
deswegen vor eine Sabel halten; theils weil die Advocaten bey der Ar 
mee nichts gu thun hatten; theils auch Den Teutſchen meder von Advo⸗ 
caten, noch dero Streichen, etmas befannt oder auch ſchaͤdlich ſeyn 
mögen, weil fic) nicht finder; daß D.-Teurfche damals in ihren einfalti⸗ 
gen Gerichts. Stühlen Advocaten zugelaffen. Dannenh:ro vicmer 
Diefes zu glauben; daß ein Roͤmiſcher Advocaten» Keind Diele Hiont 
den Teutfchen angedichtet habe; um den Advocaten zu Rom ann ib 
fen Ruf zu machen. QBie im übrigen in Franckreich, da das Julis: 
Weſen im ftrengem Lauf ift, welchen der König in feiner, auch ſo gt 
- feiner eigenen, Sache, nicht zu hemm.n oder zu vermehren pflgget, de 
wegen Die beftändige Gewohnheit gehalten wird; daß niemand, zu einem 
richterlichem Amt fommet , der nicht vorhero, eine Zeitlang, Advocat 
gerwefen: man alfo dieſes noch jego um fo viel mehr an den Orten mir 
ſchen möchte; wo jungen Leuten, die faum von Schulen kommen, dt 
Gerichtsſtab in die Zande gegeben wird. Welches ſo ſchaͤdlich und un 
gereimt iſt; als wenn man einem das Commando einer Armee anvertrauen 
wolte, der vorhero nicmals ein Soldat gemefen.- Die Römer hiefenib 
ten Rath fenatores a ſenectute. Und vor dem fünf und dreyffigftem 
abre wurde niemand zu einem richterlicyem Amt gelaffen (. Wi 
He Teutfchen ihre Richter, vom grauem Alter, Graven oder Altı 
hänner, feniores nenneten, Jetzo aber trift man, an manchen Drten, 
in den Gerichten, Seen Stuͤhlen und Rechts Collegien senıo- 
RES an, die, nach dem Roͤmiſchem Maaßſtab, kaum noch mändig ner 
den. Wann junge Leute in collegiis aufeultazores werden, fo ift es ein 
heilfame und von den Römern im Gebrauch germefene Sache, Wan 
aber diefen Junckern der Mund, vor der Zeit, geöffnet wird; fomußdr 
Juſtitz öfters Darunter leiden. Abfonderlich weil bey jungen Leuten in 
gemein, neben der Unwiſſenheit, auch die Verwegenheit fid) findd, 
Deren zu entgehen, die Alte oftmals die Hände auf den Mund leer 
und krumm gerade feyn laffen. Alles dieſes würde vermieden; wann junge 
Leutt 
(*) sveronivsin Ang, c.23. Wohinauh| _ Nomen & aerarıs mite senarve babe. 
die woveiLa 123, 6. 1.umd 13. wie auchevi-; Jura dabar populo senior &c, 
pıvs lib V. fafl. werf- 63. feg. zielen: Wopon in muscetuis som, LL opuſt. Ip. 1043. 
Nec niſi poſt annos paruir tum CYRla sunos| 1044. fq. 
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Leute erſt Advocaten würden und dag überflüffige Geblät erſt ausdäns 
ftete; ehe ihnen der fo genannte majeſtaͤtiſche (t) Gerichts · Stuhl und 
richterliche Gewalt eingeraͤumet würde. 


CLXXXXII. Stuck. 


Von Verbeſſerung des Juſtitz⸗ Weſens, dritte Fortſetzung. 
N wir mit neun Binfällen von Verbefferung des Juftig- 


Weſens und der Rechts » Kandel im teuſchem 


eich in dem 


vorhergehenden CLXXXVI. CLXXXVIII. und CLXXXX.Stür 
cke fertig worden; fo folget nun der zehende, weldyer darinnen beſtehen 


man mäffe das Doctormachen im teutfchem Reich abfchaffen 

und Beinen Römifch » oder Tanonifch + gelehrten Doctor 
mehr in den Gerichten leiden, 

Und diefes alles nady der Richtſchnur des Reichs = Abfchiedes zu 


folle: 


Mlayng an. 1441 (9); in weldyem 


(t) Die Römer trugen Fein Bedenden; 
maieflas praetoris und aller Stuhlobrigkei: 
ten (curulium magiftratuum) zu fagen. Und 
in diefem Verftand hat man auch die Gna⸗ 
den ı Siegel ſchlechter Reichs + Fuͤrſten Ma⸗ 
jeſtaͤt⸗ Siegel geneunet und von den gemei 
nen Cangley:Siegeln unterjchieden ; wovon 
in mısckLLıs #078: I], lib. 4. opufe. 2. p. 105 1. 


1052. f9. 

c) Zwar wird diefer Reichs: Abfchied 
auch von zımmaeo lib. IV. iur. publ, cap. 4. & 
x. u.a. abır verftümmelt oder Auszugs 
weife , angeführet. Mur Gordasıvs gibt 
Denfelben in feinen Reiche : Sagungen p. 
71. volftindiger und betheuret hoch; 
daß ſolcher, ohne Aenderung und Zufag, 
von ihme aus dem Mayngifchen Archiv 
genommen worden. Wovon die Refor— 
mation artic.Y. und VII. alfo lautet: Aue 
pocrorss der Rechten, fie feynd: geiftlich 





buchſtaͤblich enthalten : daß Bein 
Rechts⸗ 


Rechten, auch in kaͤynes Fuͤrſten 
oder andern Raͤthen mehr gelitten, ſon⸗ 
dern gang abgethan werden. Sie fol: 
len auch fürbasbin vor Bericht oder 
Recht nicht weiter reden,fchreiben oder 
Rath Sintmals GOtt den 
Alenichen mit feyner aygnen Weys haidt 
begnader und vorſehen bat, fo mag er in 
der neuen fürgenommenen Ördnung ſei⸗ 
nes Rechtens felb wohl warten, Und 
im VIEL, Artikel: Alle Kayferliche weltli· 
che Recht, fo bißher im heyligem Römts 

ſchem Reich, teutſcher Nation, gebraucht 
und dafür gehalten feyndt , ſollen alle 
todt und ab ſeyn. Allayn Die, fo Durch 
die Rechtverftändigen , mit Iautterem 
Grundt und Elarer Warheydt one Ar, 
gelifi , rechtlich erkant finde, follen ges 
halten und beftetigt werden. Damit der 
Arm fo viel Freyhaydt und Zugangs has 


oder weltlich, im beyligem Römijchem | be, im Rechten, als der Reich, und obe 


S.audt der fürgenommenen Reforma: 


tion, an Fäynem Bericht, bey Fäynem 


Reich Teutſcher ration , follen , nach | er ſchon ein Fuͤrſt wäre, fonder Argelift 


und Befärde, Und die Declaration auf 
den V. Artickel ift folgende: Dieerfte Er⸗ 
fii ii kla 


Jii ii; 





B06 Gelehrte Anzeigen 


Rechtsgelehrter Doctor mehr sum Richter oder Beyfiger in den 
Gerichten zu machen; vielmehr diefelbe alle aus den Gerichten 
verftoffen und entfeget werden follen. Mit beygefügter Urfache: 
dann fie verwirreten und versögerten das Recht, bis beyde Theil 








rm 





Flärung des fünfften Artidels derſelben und nicht Mrb: Diener des Rechten, 


Declararion ift alſo firgenomimen : im 
baylinen Römifchen Reich teuzſcher Na⸗ 
tion, bey allen Pniuerfiräten , die beym 
Reich zugelaffen werden , darauff man 
Doctor und Lehrer der Rechten macher, 
ſollen drey Dortores im Rechten gebal: 
ten werden und verlegt,die der Rechten, 

fo mit waren Grund beftertiger und zu 

gelaflen ſeynt, fallen warten, Ob aber 
großer Irrung balber ein Rathſchlagk, 
der ſich einer Urtail wohl vergleichte, 
von ihn famentlich begerdt würde, Das 
folten fie alle drey einmürbiglich , umb 
Sörderung willen der Sachen,annchmen 
und innerhalb aynen Monats oder 
dreyfig Tagen, denfelben Lirtelmäßigen 
Raihſchlag beichlieffen, und denfelben, 
von dem er herkumbt, wieder überant: 
woerten, damit’ im Rechten Kliemands 
verfirgt werde, und alle Menſchen darin 
gefuͤrdert auch zu End des Rechten Eum: 
men mögen. Denn ein unbilliger Ver: 
zug im Rechten, ift dem gemäyn Man ein 
ſchedlich Ding,an feiner YTarunge, Die 
‘ andere Erflärung: daß an kaynem Rech: 
ten , bad) oder niedern Standes, Fein 
Doctores folln figen , helffen rechrfpre: 
chen, ſchoͤpffen noch beichlieffen. Wan 
inen das harter, Dann den Leyen ver: 
ſchloßen ift, und Fan ihr Eeiner ein 
Schluͤßel darzu finden, biß beyde Theil 
arm werden oder gar verdorben find. 
Aber der Key behelt doch den Schlüßel 
zum Rechten bey ihm, Daß man zu ziem: 
licher Zeit Das Hecht herfür bringen 
mag. Aus diefen Urſachen Ean man die 


Gelerten in keinem Rechten mehr ley:\gen ift, 


1 Die dritte Erklaͤrung daß im ganzen 


Roͤm. Reid) Fein Doctores mer vor Feb 
nem Rechten weder reden , procuriren 
noch weider procedircn foll, in Schriften 
oder andeen Rath: Schlägen: funder als 


ler weltlihyen Recht müßig ſtehn. Dave 


umb dag fie Stieff : Viter und nit die 
rechten Erben des Rechten find, Denn 
fie nemen ihme den Grund der Wahr: 
beit , und bringen durch ihren unse: 
dertlichen Orig das Recht Ju einem fol« 
chem Unglauben , daß Fein frum Man 
fein Vertraun darein mer fegen mag, 
Das bat ewer verkehrte Lere inner 
funffsig Jahren zu Wege bracht Wo 
iſt es vor erhördt worden? Die vierie 
Erklärung: daß im ganzen Röm. Reich 
teusfdsee Nation zugelaßen iſt, allen 
Stenden, Fuͤrſten, Graven, Freyen, 
Herrn, Stetten und Gemeyndten, ver⸗ 
gundt, Doctores und Lerer der Rechten 
zu halten: doch mit ſolcher Form und 
Maß, daß die in kain Reichs⸗Rath, als 
Anwalt oder Verweſer, auch in ander 
wegen nicht gehordt oder zugelaßen 
würden, dergleichen weder in Surfen 
oder Stert Rath gehörde oder Raihs⸗ 
weife gefegt werden füllen, Ob aber 
Sürften, dergleichen Stett und andere 
je Doctores haben wolten, den mögen 
fie aygen Raths⸗Stuben halten, wo in 
Ihwer Windel fürfallen , daß fie in 
darüber Rachſchlag machen mögen. 
Damit mögen fie eyns Sürften oder ey: 
ner Star Heimlichkeit nir gründlich er 
fahren: denn bey inen nichıs verſchwie⸗ 
Sie feinde nig anders Rithı 


den. Darzu find es nur Beſold Knecht, | dann Des Solds und des Bein. 
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arm morden. Sie wären feine Väter; fondern Stief- Vaͤter der Rech⸗ 
ten; meil fie daraus ihren Gewinn ſuchten und fich befolden liefen. 
Da hingegen mit Erb. Gerichten verfehene und belichene Teutfche 
Herren, nad) der , ihnen von GOtt verliehenen, Weisheit, nad) 
Gleich und Recht, ihre Urthel und Abfdyiede abfaffeten. Man aud) 
vor — Jahren von dem Unrath des Römifchen Rechtes und 
Redhtsgelehrten nichts gerouft hätte Darum aud) die Kaͤyſerliche 
weltliche Rechte, fo NB. bishero in Teutfcher Nation gebraucht wor» 
den, alle todt und abe feyn ſolten. Ob nun wohl viele Rechtsgelehr⸗ 
te zweiflen: daß diefer, den weltlichen und geiftlichen Doctoren ger 
palfige, Reichs » Abfchied wircklich zum Stand kommen; fondern dafür 
alten, daß folches ein Project oder Entwurf, welcher auf dem Reichs» 
Tog 1441. ju Maͤyntz übergeben; aber niemals zum Abfchluß gebracht 
morden; als GoLnastvs felbften (*); wie auch Chrift. sesopvs (**) und 
letztens noch Job. /oach. mvıLer (*) vorgeben twollen: fo bin und bleibe ic) 
Doc) deswegen anderer Meinung: weil die Juriften felbiger Zeiten Darüber 
Klaglieder angeflimmet; indem ihr Handwerck nichts mehr gelten wol⸗ 
len; wie aus dem Perro ab anpLe-(f*) zu erfehen: die Römifche Geſetz⸗ 
Feinde aber, wie roccıvs Florenzinus, zu gleicher Zeit, die Teutfche 
vor glückfelige Leute gehalten; daß fie der Römifchen Rechtsgelehrt- 
eit feinen Play mehr, in ihrem Volck, lieffen CH), Wovon aud) 

chon vor der Zeit gehandelt worden (AN). 
$..16, 











(*) In den Reichfagungen p. 312. ſq. |gar fehr: da er die Teutſche unter die von 
(**) In difeurfib. polir. de legibus cap.-8. |den Römern unterworfene Bilder rech 
&.5. Haec Rerormarıo I Decrarario|net, Dann folches weder in den alten Zeir 











nunguam nalla fuit LEGIS uigoremm. ten derer Römischen Räyfer Grund bat, 
(*) In sbeasro comitior, part. I. cap, 5. ad | ubi GERMANI TRIVMEHATI magis; quam vicri 
an, 1441. funt; noch unter dem teutſchem Räyfer: 


(**) Inlib.T. cap. 10.9. 35. Romans thum, nach meldem der Römer dem teur: 
utique leges noſtra auemannıa defpicit in fua | ſchem Neid) felbiten unterthäuig ſeyn muß. 
ınsırtentia. Qnamobrem nibil mirum, ff, (**) In fermone conwinali II. p. 16. da er 
Zota COMPAGO ROMANAE FOTENTIAE DissoL-|die Römiiche Rechtegelehrre vor eine 
WATVR omniſque TEVTONIA, continua ınqvim- | meife Thorheit hält; welche mit den 
TVDiNE, absque inſtitia agieur & pace, Plu | Schweiger: Bebürgen fich endige. Weil 
rimi FOPVLORVM, aequisfimis Romanıram ‚auch die Teutfche den Römifchen Geſe—⸗ 
legibus allecti, seonte fe üllis ſubdideruut. gen feinen Stand mehr lieffen. 

Nunc uero nec sVBlECTI Arms contineri| (****) In mifcelor, rom, Il, lib. IV. opas- 
queuns, Nur es irret diefer Rechtsgelehrte culo 1. p. 1039. 1040. 
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6. Nun meinet zwar FELTMANNvS (*) Damit der Haͤrtigkeir dieſes 
Rei t » Abfchiedes 1441. zu helfen; wann er vorgibt; daß hierunter nur 
die böfe Römifche Juriſten veritanden und aus Denen Gerichten ver 
wiefen worden. Nur es iſt Diefes Vorgeben gar umſonſt. Nicht allein 
weil die Rede überhaupt von Roͤmiſchen Rechtsgelebrten Doctoren 
abgefaſſet: fondern auch nachhero allein dieſes nachgefehen morden; daß ie 
der Obrigkeit gleichwohl erlaubet, die Doctoren in einem Neben ⸗ Zim⸗ 
mer zu Rathe zu ziehen; ob es gleich verboten; Diefelbe in den Gerichten 
felbften figen zu laffen. Und es beſtaͤrcket, auffer dem, ſolches die Haͤllſche 
Schhöpfen- Chronic damit (*): daß noch in dem XV. Kahrhundrt dr 
hiefige Berafhöpfenftuhl; mie noch, bis vor wenigen Zahn, de 
Schöpfenftuhl ım Thal (**) mit lauter gemeinen Baͤrgern ud 
Zandwerdsleuten befeget getvefen. Welches auch deswegen nicht meil 
anders ſeyn Fönnen : theils, meil die alte Schöpfen»Urthel feht kehl 
und ungeſchliffen ausſehen; theils auch die teutſche Rechts · Spiegel 
nicht auf Schulen Bee: morden; fondern die Schöpfen ſolche, md 
dem Herkommen und langer Erfahrung, erlernen muͤſſen. Und poll 
die Halliſche Schöpfen betrift ; dieſelbe auch deswegen, in neuern Zur 
ten, einen hoͤhern Rang, von denen Ergbifchöfen, geſuchet; meilnuf 
mehro derfelbe nicht, wie ehemals und noch zu der Zeit, der Schöpfen 
ſtuhl im Thal, mit gemeinen ungelehrten Bürgern oder Pfännern; 
fondern mit, der Rechte und Weisheit gewürdigten, Doctorn un) 
— beit twäre; denen man doc) billig einen Vorzug im Bangk 
en müßte (*). 

$. 17. Ob nun wohl diefes feine Richtigkeit hat: fo bin ich dochde 
wegen mit den guten Leuten nicht einigs welche Dafür halten: daß, m I 

an 


— et — 
(*) In comment, ad 3,2.8,13.0.5.D.de fen aus Rechtsgelehrten beftanden. Und, 
orig. sur. da fie fonften jährlich gewechfelt und met 
(**) Wovon noch in opufenlis oratoriis in die Schöpfen :Band eingewieſen MT 
yum. III. cap. 15. p.117. das Erempel des | den; nunmehro diefelbe auf Cebens ʒeit 
Peter Carlwitzens angefuͤhret. Von wel⸗ſches Amt behalten. 
chem ermeldte Chronic befaget: Dieſer war 
an. 1400. Berg» Richter und ein erbarer| (*) Wovon die Bittſchreiben derSchoͤp 
Burger und Gerber auf dem Neumarck. fen und dir von dem Erg «Bifchof daral 
(***) Bis indas Jahr 1712.da diedderg-  ertheilten Befcheide in dem Schöpfenär 
oder Stadt: Berichte mit den Thal: Ber | chiv dahin befindlichs daß jelbige daraufde 
richten und beyde mit ihren Schöpfen:| nen Ertz :Bifchöfflichen Rärhen glih st 
Baͤncken combiniref und vereiniget worden. | machet worden und mit denfelben, nahm 
Bon welcher Zeit an auch die Chalı Schöp: 1 Alter, roulliret haben. 
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L.arıdes = Derweifung der Römifchen und Päpftlicyen Doctoren, 
unferm Datertande guͤtlich gefchehen. Mit dem Wunſche? daß dieſem 
Reiche + Abſchied noch iego nachgegangen werden möchte. Wie dieſe 
‚ Kitaney der bekannte Zippolichus a L.arıne (**), feinem feindfeligen An» 
—— gegen die Roͤmiſche Rechtsgelahrtheit, vorſinget Wovon 
nftig. 


CLXXXXIL Stuͤck. 4 
"Mon Verbefferung des Juftig: Wefens im teutichen Reich, vierte Fortſetzung. 
Sen dem vorhergehenden CLXXXXII. Stück ift der Reichs - Abfchied 
9— an. 1441.30 Maynt dahin angeführet worden: alle Roͤmiſche 
und Canoniſche geiftliche und weltliche | 


. DOCTORES 

aus den Gerichten und Kärftlichen Höfen, im teutſchen Reich su 
vermweifen; zu dem Ende ; daß dardurch dem Juſtitz ⸗Weſen Bürger 
-abgeholfen und alle Verwirrung der Proceffe vermieden werden möchte, 
Die Römifche Gefeg- $einde frolocken nun hierüber und wuͤnſchen: dag 
Diefem Reichs⸗Abſchied noch iego nachgegangen; alle Doctoren aus 
Teutfchland verjaget und keine darinnen wieder gemachet werden 
möchten. Es ift auch nicht ohne; daß der Reichs Ritter HVTTEn in 
feinem, nzemo öder Niemand, meinet (1): Teutfchland würde viel ruhi ⸗ 
ger feyn; mann alle DocTorEs aus dem Lande wären. Und der geſchickte 
und vernünftige Yalenrinus wıntervs (2) hält gleichfalls dafür : die Oft, 
See wäre zu der Zeit windftiller gewefen, als der Name Doctor 
an deffen Ufer, in Pomern, — — worden. Auch berich⸗ 
tet Herm. ROFFMANNVvS (3) daß, dem Wunſche nach der Mecklenburgi⸗ 
ſchen Edelleute, die Doctoren, wie die Fuͤchſe, zu prellen oder bey 
einer 


(**) De ratione Rasusin praef. $.21,p. 5. |den mag’; teil, wiſchen Ritter und Do⸗ 
Öptandum ssaque foret; Lesem banc (recesf, |ctor, allezeit Feindſchaft gemefen. Ä 
Imp."1441.) imperii, de BXCLVDENDIS tam @ (2) In feinem partbeniolitigiofo ib L.c.ı. 
prıvarıs indiciis; quam a rvaLıcıs confiliis, In. 20. p 12... In welchem Buch er dag teut⸗ 
“ ıecistis, execurions fuiſſe mandasum, Das | Ihe Juſtitz ⸗Weſen m herben Worten durch: 
lentere möchte noch hingehen; aber mit dem nimmt. Deſſen Leben in Herrn sırvvans 
‚ erftern flreitet unfere Aitaney in den [neueröfnerem Archiv part. 1. num, 20. zu 

eixxxxi. Stück diefer unfrer, Anzeigen. ffinden. | We 

(1) In einm Buͤchlein, welches der) (3) In feinem fogenanntem teutſchen Zy- 
VNiemand heiſſt. So aber niemand befrem: * 3 — Ile 

Fe _. — 











\ 
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einer Wolfs + Jagd auf die Woͤlfe gefeget und die Reuter , mit den 
Pferden, aus ihrem Lande verjüget werben möchten. So rühmet noch 
der gelehrte Zud. vıves (4) die Sungarn; Daß fie zwar Gefeze hätten; 
aber keine Geſetz Gelehrte Doctoren. Und, als die Doctoren und 
Rechte : Gelehrte, zu Zeiten des Königes Marrbiae corvinı (1470), 
mit feiner Gemahlin, des K. von Neapel Tochter, aus Jtalien, ſich in 
Aungarn eingeſchlichen und das gantze Koͤnigreich, ehe man fid) defe 
fen verfehen , mit gerichtlichen Proceffen , angefüllet: fo fey der Jun» 
gerifche Adel darüber in Bewegung gerathen ; Daß der Koͤnig alle Roͤ⸗ 
miſche Rechts: Gelehrte, Doctoren und /Czos , aus dem ganzem 
Rönigreich, des Landes, auf ewig, verweifen muͤſſen. Darauf alle 

erichtliche Proceffe mieder gefallen und alles wiederum mm Lande 

iedlich,ftille und Proceflos worden. Da hingegen andere in Strand» 
reich befonders den UÜbelſtand angemercfet: daß der dritte Theil von 
Manns + Perfonen aus Doctoren, LKicentiaten und Pfaffen beflün- 


de(5). Welche ein Furiften: geind mit Dem Ungeziefer verglichen,das 


auch aus der gefegneteften Ernte, in ſolchem Koͤnigreich, Mißwachs 


und Theurung zu machen pflegte. Weil das Kette vom Land von Do» 


ctoren und Licentiaten verzehret würde, Da nun die Rechts-Gelehr, 
te kein anderes Mlittel hatten; Davon fie ihren Unterhalt haben fönten; 
als Proceffe: fo märe ihnen auch kaum zu verdencken: daß fie, bey aller 
Gelegenheit , Schein -und Schattenrecht , die Menſchen zu bewegen 
fuchten, Proceffe anzufangen. Hierzu ehöret fo dann Geld und Zeit, 
welches beydes Dabıy verlohren wuͤrde. it nuͤtzlicher waͤre ſolchemnach, 
im gemeinem Weſen, der geringſte Zandwercksmann; deſſen Arbeit doch 
etwas wuͤrckliches herfuͤr brachte; Da hingegen die Streit. Zandel mei⸗ 
fiens in der Einbildung beftünden , weldye von den Rechtsgelehrten 
unterhaften würden. Es hätten Die Juden auch ihre Rabbinen, Schul 
obriften, Schrift-und Rechtsgelehrte: aber Diefe müßten dabey auch 
ein Handwerck lernen und treiben und, aus dem Rechtenund en 
pre 
(4) In caufs corrupt. artium lib. WII. p [vorzuziehen pflege. Benebenſt wuͤnſcheu 
427. in TANNONIA, quemadmodum accepi,|möchte: daß feine in 2. * edruckten Buͤ⸗ 
wisehant olim fine inris ınterereriovs(lCtis);[cher von mehrern geleſen wurden; weil ſol⸗ 
. non tamen fine ıvar und was folget von die:|che gar felten zu haben. 
fem fo grundgelehrtem; als auch fehr ver| (s) Wovon Leiseav; Pasqvıer ; LYMNAETE 
nünftigem , chriftlihen und erfahrencem und abſonderlich d’ avırr u.a. weitläuftiged 
Manne- Welchen ich, meinem Urthiilnadh, Nachdeucken machen. ' 
allen Schriftſtellern neuerer Zeiten gar weit 


* 
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prechen, keine Nahrung oder Gewinn ſuchen und erwarten (6). Zuge“ 
chweigen, daß viele, etwa beguͤterte, Leute auch den Doctor-Titel, um 
rd Ranges halben, annaͤhmen; viele auch, bey der tiefſten Unwiſſen _ 
yeit, foldyen für Geld (7) erfauften. Womit jene denjenigen , Die in 
vürcklichen Aemtern flünden, ſich vorzudringen pflegten : Die letztere 
ıber nur gewinnfichtigen faculräten den Beutel fülleten und die Anzahl 
nöfliger Leute, alseine Land» Seuche, vermehreten. 
§. 17. Allein, diefem allem ohngeachtet, wird e8 wohl dabey bleiben: 
daß die Rechtsgelehrte den Sternen gleichen, ohne welche, 
das Sirmament und gemeine Weſen finfter und dundel, 
ja ohne Licht und Leben, feyn würde. 
Wir gebrauchen, zum Beweis deffen, keine Offenbarung (8). Dann 
vie Die vornehmite Grund Säule eines Staates darinnen b:ffehet ; daß 
niemand Unrecht und Gewalt gefdyehe (9): alfo wird audy eine Er⸗ 
aͤnntniß und Wiſſenſchaft erfordert: Recht und Unrecht von einan» 
yer zu unterſcheiden. Welches dann der Endzweck aller Doctoren und 
Rechtsgelehrten ift und V. R. AB. feyn folle. Dagegen alle Einwuͤr⸗ 
re leichtlich bey feite zu legen. Dann dünckt fi) I) iemand von Natur 
weife zu ſeyn; fomill doch ſolches nicht dahinan reichen; daß er Deswegen 
as willEährliche Geſetz · Buch innen habe (10), Wornach, in einem 
Staat,der Unterthanen ihre Handlungen gleichwol recht oder unrecht 
yeiffen. Und folglic) hat man befonderer Menſchen nöthig; die fidy das 
Defeg ⸗ Buch befannt gemadyet und die bürgerliche Handlungen dar 
ach zu prüfen wiſſen. Und weil unfer Roͤmiſches Gefeg Buch ver 
nͤnftig, billig , vollftändig und weitläuftig ift: fo wird derjenige, 
welcher 
(6) Daß unſer Heyland ſelbſten und fer; (8) Wel Necchriſtliche Rechtsgelehr⸗ 
ve Zuͤnger und Apofſtel, salle und iede,jte und Lehrer der Rechten, die Weiſſa— 
Aandwerder gelerner und getrieben; weil] gung panieLıs cap. ult. u. 12. die Lehrer 
ich fein Jude von) der Wiſſenſchaft im Ge: | meiden leuchten, die viel’ zur Gerechtig⸗ 
etze nähren dürfen; fondern auch Paulus|Feie weiſen, auf die Juriften zu sichen 
einen Verdienſt vom Weberſtuhl fuchen | pflegen. 
nuͤſſen: davon ıftinden Anzeigen an. 1732.) (9) Wann die Unterthanen oder der Re: 
1,49. p. 773 leg. ausführlich gehandelt] gene das Recht in die Fauſt und Macht fe: 
ınd die Frage aufgeworfen worden: Ob es|&et. Wovon in praef, ad Confli- Halenfa 
yeilfam wäre; Daß, nochieno, jeder Be |%. 8. p. 3. 4. N , 
ehrter auch’ ein Handwerck lernete? (10) Deffen Notbvendigkeit im teuts 
(7) Worüber Dominicus Maria de aran- | [chem Reich wir is Den Anzeigen a.c. num. 
accuus de iure doctoratus Jib.IIL.c.7.Haget. 2. 2, — 
| PB 2 
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welcher fid) darinnen umgefehen, aud) geübte Sinnen haben, das Recht 
vom Unrecht zu unterfcheiden. Und in foldyem Abfehen hat man di 
Rechtsgelehrte, in einem groffen Vorzug, SAPIENTES, PRYDENTES ON! 
Weiſe und Kluge genennet(11) und in einem Staat vor unentbehrlich 
gehalten. Nachgehends mag nichts zur Sache thum: daß II) die Rechts 
gelehrte aus dem teutfchem un und deffen Berichten verwiefen 
und verjaget werden follen (12). Dann es fi genug; daß es nur bem 
Sollen geblieben (13). Und find nicht zu Rom aud) alle euıLosormader 
Welt» Weife verwiefen worden (14)? dann Tyranney vertrügef hin 
Rechtsgelehrten (15). Und dem gemeinen Pöbel ift Unverfhand ınd 
Tollheit zu gute zu halten (16); in welchem fie gegen die Rechtegelcht: 
te geepfert haben. Wie fein hat fi) aber unfer Vaterland bald vd 
an.1495. eines andern und beflern befonnen. Indem der, bey Anlegung 
des höchften Reichs · Berichtes, gemachte Reichs » Abfchiedierkhit: 
* die Beyſitzer aus Roͤmiſchen Doctoren, das iſt, der Rechtenge 
würdigten Männern befichen follen (17)3. Womit dem III) Reuter 
fpruch des HvITEn und anderer Juriſten ⸗ Feinde gleichfalls abgehale: 
. weil folche entweder mit Unverftand geenfert oder auf den Mißbrauch Mt 
Juriſterey ihr Abfehen genommen oder nehmen follen. Eben ” gr 


(17) Bon welchen Ehren⸗Namen in  Tı7) Wie die Worte dei Rercye: 2b 
pracferione confiliorum Halenfium $. 15. ge: fehieds in der Cammer «Berichts: Or) 
handelt. worden. nung part. L. #it.3 $.2. Jauten: Desgle 

(12) Rah dem Reichs: Abfchied zu chen follen die Beyſitzer in Yrinerfrartn 
Wayng an. 1441. wovon in Den Anzeigen gelefen oder wenigftens 5 Jahre in Rech 
ac num. 4.p.51.52. sen ftudirer haben. Welche Zeit doch der kt 

(13) Obgleih der Reichs Abſchied an. teReichs : Abſchied Nag auf die Geſtichid 
1441. an fih zum Abſchluc Fommen: ſo keit einzichet Da nun Feine andere, | 
mag es doch an den twenigiten oder gar Feir) Römifche und Päpftliche Rechte, zu # 
aem Ort zur execution und Folge gedie: cher Zeit, auf Priuerfsuren gelehret mt 


den feyn. den: fo ift es wohl ein frewelhafter Cr“ 
(12) Woogn-serrvs db. XP, c, 11. und | welchen narrıvs. ZB, IV, cap. 1, mm. I 
Kine Ausleger. r03./4 mit der Frage erreget: obdied* 


Kı5) Welches den Poeten unter dem Käy: |figer des Reichs : Cammer Berichts I" 
fer DomTıano, der nach sveromu cap. 17. | gemwiefen worden, mach folchen zu ſorechn 
Zeugms gerne die Vernunft ſelber aus der oder die Woͤrter, nach gemeinen Rehten 
Stadt 9A. weil er alle kluge Leute dar⸗ von den teutſchen Redten au verfieht' 
aus verwieſen, Osegenheit gegeben; diefen , Nicht zu gedencken; daß Teutichlans ft 
Iprannen ſehr hoͤhntc aufsuzichen mals ein Allgerneines Recht; vielmeht A 
| ı6) nvpınvs Rormae Termparibus-a RVDIpO- dieBayern ;Sranden ; Sachfen; SON! 

pulo doftrina roLırı ex urbe pulf um, ur: |ben; Thüringer und Wenden ihre N 
iheilet sus Ab. XV. «11. befondere Geſce gehabt haben. 
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Sonderlinge meynen; man mödjte alle menıcos; cHIRVRGOS und Apo⸗ 
theder aus dem teutſchem Reich verjagen, meil Die ‚alte Teutfche da» 
von nichts gewuſt: Das iſt, Fieber ein Erummes Bein behalten hätten, als 
fich ſolches, durch Die erfahrene Hand des Chirurgi, wieder einrichten 
“ faffen. So vafend fommet dann IV) die Wolfs · Jagd der Doctoren 
heraus; weil die alte Tentfche ein Rlippel» Recht gehabt und, über je 
dem Streit - Handel, die Partheyen fid) mit einander lieber ſchlagen 
follten, ald der Rechtsgelehrten ihre Feder zu Huͤlfe zu nehmen und ihre 
Sache, vor Gerichte, Gefegmäflig auszumachen, Und weil es auch V) an 
Menſchen, die neue Handwercker lernen und treiben,nicht, fehlet ; fo wuͤr · 
den die Zuͤnften vieles eingumenden haben, mann Die Schriftgelehrte 
ihnen ins Gehege kaͤmen, und Schufter- und Schneider» Arbeit ver, 
richten molten. Nechſt deme often VI) die Proceffe Geld; fo koſtete Das 
alte teutſche Alippelrecht öfters Leib und Leben. Ferner warum laſſen 
fi) Partheyen nicht an dem erſtem Urthel begnügen? Sind aber VI) 
die Sachwalter oder Advocaten daran Schuld; fo folget man der 
jüngften Altenburgifcyen Sagung, nad) welcher die Advocaten Die fo 
genannte Succumbeng » Gelder , aus ihrem eigenen Beutel , bezahlen 
müffen, ohne von den Partheyen, bey Strafe des Meineydes,das bezahl⸗ 
te wiederum anzunehmen. Endlich da VIII). man fi) aud) vom Altar 
ernähren darf; warum nicht aud) vom Dienft vor Gerichte? Wollte 
man.aber IX) mit dem Reichs » Abſchied an. 1441. alle Befoldungen 
der Reihtegelehrten vor Mliethlohn und alle befoldete Rechts 
lebrte vor Mliethlinge halten; meil die teutfche Erb⸗ Richter fid) Be 
Abfchiede nicht begahlen laffen: warum will man eben von den Rechts⸗ 
gelehrten ihren Beſoldungen anfangen? Streichen und treiben doch 
auch Die THeoLocı aller Orten ihre Collegien ⸗· Gelder ein (18) und heiffen 
ihre magere DienftePöniteng- Pfarren, mobey man Kirchen» Buſſe 
thun koͤnnte (19). Selbften durch ihr geiftliches Bücher » fehreiben mer» 
den viele zu Lapitaliften. Zu geſchweigen; daß der Papſt eben Desime» 
en auch die Kebre vor Fegerifch und verdammlich halt : mit dem 
poftel Petro noch iego zu fagen; Silber und Bold habe id) nicht 
(20), Mit mas Sthein des ee ſollte man dann, bey folcher au 
RER TE 3 | jr 


Cı8) Wider den Naren Buchftaben des de mit einem ungesogenem Seelſorger be: 
hochbeiligen-coxcıuitzaseranensuincap.12. firafet zu werden pfleget. 
X. nie aliquid exıcatvr pro licentia pocen-| (20) Rad dem feinen canone, malchi- 
»ı. Mit beygefuͤgter Urſache: saarıs acce- us ſit, * de zccressa R. exigat, dioeses 
piffisz ‚GRatıs date. aurum 19 argemum non ‚habeo, 

(23) Dardurd dam die arme Bemein: 
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oder Unart des geiſtlichen Standes, den Rechts » Gelehrten ihrellt⸗ 
thels · Gebühren, Advocaten» Gebühren und mas fie vor Rechtli⸗ 

e Gutachten und Bedencken nehmen, mißgönnen wollen? Dod 
bleibet e8 Deswegen allegeit noch dabey: daß felıger ſey: geben,als neh⸗ 
men (21). Endlich befichet X) eines Rechtsgelehrten fein Amt nicht 
Darinnen; die Rechts» Haͤndel zu verwirren; fondern den verworre 
nen Knoten derfelben richtig und Geſetzmaͤſſig aufzulsfen. Wam 
aber ein Rechtsgelehrter feine Wiſſenſchaft mißbrauchen will: fo muf 
man bedenken; Daß nicht der Fechtboden; fondern das Duelliren m 
bothen. Obgleich Die Fecht ⸗Runſt mandyen zu dem letzteren rk. 
Die Vernunft» Lehre handelt von fopbirmaribus und fopbiferginit 
falſche Schlüffe zu machen; fondern die confequenrzmacherey mit 
decken und deren Unrichtigkeit zu zeigen. Niemand folle eine Wiſſenſcheft 
deswegen haflen oder verwerfen; meil einige Diefelbe mißbrauchen. 
i $ 8: ‚28 wir endlich von hoher Sand die neuefte Nachrichtha⸗ 

en: baß mit 
eſetzmaͤſſiger Entſcheidung der ſtreitigen Rechtsfragen 

von Ksmi l. Majeſtaͤt, nod) — ein Anfang — und Da 
mit jährlich fo dann fortgefahren werden folle: alfo folle und tird dit 


ſes der i 
X1]. und befte Vorfchlag 
zur Derbefferung des ich | u 
« fon: Wovon in dem nachfifolgenden Stuͤcke zu handeln ſich Gelegenhei 


finden wird. 
CLXXXXII.Stück. 
Don Verbefferung des Fuftig: Weſens im teutfchen Reich, fünfte Fortfegung. 
In dem — Vorſchlag; die Proceſſe im teutſchem Reich n 
kuͤrtzen; fallen einige auf beſondere 
Beſoldung der Gerichte und Advocaten. 
Wordurch dem Richter, Gerichts⸗Bedienten; Advocaten —* 
they 


— In we Lehre in musceLzıs tom. (gewonnen worden. Weil derfelbe nemlid 
„ opUJEHIO 4. Ye 5 P. 902.903. 904. nd | feine Bücher weder in Verlaggenom 
habe ich noch ein Wercklein unter der Feder: | men; 6 auch —** ir 
von der Dürftigkeit ıvrusaı, feiner Wit | chen wollen. Als ihm Doch. bey jeiner 
wen und Kinder, Ohngeachtetznit feiıter | ringen Einnahme und Saſt Freyhen 
Überfegung der Heil. Schrift nicht etwa } auch übler Wirthfchaft feines Ehewebt® 
Tonnen Boldes, jondern wol Ailionen | wol zu gönnen geivefen fepn möchte. 


im Jahr 1734 8ı5 


theyen der Zügel fürger zu haltın; um die Streit + Zaͤndel zeitiger zu En⸗ 
de zu bringen. | | 
$.20, Sie fagen, die meifle Richter und Gerichte - Bedienten 
anckerten nad) Proceffen und Streit. Zandeln, als der Fiſch nach dem 
Waſſer, ohne welches er nicht leben koͤnnte. ihre gröflefte —— waͤre; 
wann in den Gerichten ſich nichts zu thun faͤnde; das iſt, wann Bruͤder 
und Nachtbaren eintraͤchtlich lebten und in allen Saͤuſern Friede⸗ 
waͤre. Dann hieſſe es; Die Zeiten waͤren ſchlecht; es waͤre nichts mehr 
zu verdienen; die Leute wolten oder koͤnnten Bein Geld mehr auf Proceſſe 
wenden; ſie verglichen ſich lieber oder lieſſen die Proceſſe liegen. Und 
es iſt auch ſo dann wahr: daß ein Sandwerdieman info weit beſſer Daran 
ift; als Richter, Gerichts. Hediente und Sachwalter. Dann je 
ner Darf feine Werdſtaͤtte nicht fchlieffen ; er findet allegeit zu thun; meil 
feine Waare unentbehrlich und faft jedermanns Kauf ift. Aber mann 
niemand 3u Plage hat; fo gibt e8 auch nichts zu richten und Der Aus 
land fichet mäffig und hungerich ba. | 
$.21. Ben foldyen mftänden nun fuchten Richter, Gerichts» 
Bediente und Sachwalter die Leute zu Proceffen zu bewegen. Die 
Advocaten besten die Partheyen gegen einander auf; fie ftellten ſich 
für Gerichte eifrig und feurig gegen einander an, meil fie fid) wohl zu⸗ 
ſammen verftänden; ihre einfaltige Clienten dardurch nur im Streit und 
Aoffnung zu halten, die Hände, bey dem Proceß, aus betrüglicher Ger 
winnfucht, nicht ſincken zu laffen. Der Richter viethe, aus gleicher iv» 
che, zu feinem Vergleich und der erfie Vortrag zur Güte würde fo 
ünftlich eingerichtet und ieder Parthey das Maul gefchmieret und das 
„erg mit Wind aufgefchmwellet; damit es, bey dem Abfchluß, hieffe, 
zum Recht! zum Vecht! Ich habe Die Briefe vom magern Vergleich; 
lieber ein fettes Urthel; mein Advocat hält bie Sache ſchon vor gewon⸗ 
nen. Käme nun der Aandel auf die lange Banck; fo hieffe e8: Gedult! 
es läßt fich nicht zwingen ; der Proceß muß feinen Lauf haben; Ende gut; 
alles gut; die Unkoſten muß das Gegentheil alle wieder geben, es ift nichts, 
als die bloffe Zeit, verlohren. Indeſſen hangten Sachwalter, Richter 
und Berichts+ Bediente den Proceß an einen filbernen YTagel; ſpiel⸗ 
ten alles in das meite Feld und ruheten nicht, bis Die Partheyen ausge» 
molden mären und darüber flärben und verdärben., Die Roferey 
und Bosheit von Richtern; Gerichts. Bedienten und Sachwal⸗ 
tern gienge aud) fo weit; daß fie dergleichen Bubenſtuͤcke aud) in Pro 
ceflen anzubringen fuchten, Die in Aleinigkeiten beruheten und die Forde⸗ 
| rung 
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rung oder Sache, darüber geftritten würde, kaum das Papier mehrt waͤ⸗ 
rw. Man fände Proceffe von zehen Thaler Forderung ; Darüber ſchon 
taufend Rthle. verproceffiret wären. Dann diefes mare eben nod) tie 
ne befondere Kunft: aus einem eingigem Proc zwey und mehrere zu 
machen und Proceffe aus Proceflen, wie Ratten und Mlaufe, zu zeugen 
und auszuhecken. Bey dieſem Rechtlichem Abentheuer nun hr man 
ſich nicht wundern: daß nicht unfäglidye Summen Geldes Richtern, 
Gerihts- Bedienten und Schhwalteen zu Theil würden. Welche 
der Abt St. pıerre (*) in Franckreich jährlich auf Millionen redynen 
wollen. Welches Geld gleichwol nüglicher gegen dem Feind des Vater- 
landes oder andre, Dem gemeinen Weſen suträgliche Dinge, verwendet 
twerden möchte; ald auf dergliechen Zungendrefcherey sandfüchtiger 


Beute. R 


aazı u x 


G. 22. Alles diefes, zu Vermehrung und Verlängerung ber. Pro: 


ceſſe , gereichende Unheil würde nun dardurch gehoben und verhütet were 


den; went 
alle Berichts · Sporteln fo wohl; als Advocaten⸗ Gebühren 
sbgefchaffet und beyde dafür hinlanglich befoldet wir, 
en, 


Dann wie die Quelle zu Proceffen die Gewirmfucht ift: alfo mürden 
nun bie Gerichte und Advocaten wuͤnſchen, helfen und daran fepn; 
daß die Partbeyen, ohne erheblidye Urſache und, fo zu reden, Das Recht 
in den Zaͤnden zu haben, zu feinem Proceß ſich entfchlieffen und, wenn 
derfelbe angefangen, er dannoch zeitig geendiget und wre t wür · 
de. Die Richter würden fich freuen, mann fie in das Richt Haus für 
men und wenige oder Beine Partheyen darinnen antrafen. Die Zeit 
würde ihnen erfpahret, welche fie fonften nüglidy anwenden Fönnten und 
ihre Befoldungen befamen fie doch, auch bey Feiner oder doch geringer 
Arbeit. Kein Advocat würde den andern, mann er viel zu thun, ans 
feinden oder die Partheyen an ſich zu ziehen fuchen, Weil vielmehr der 
jenige, am gemaͤchlichſten, lebte, der am wenigften zu thun hätte. 
ie ietzo die Gerichts, Bediente erfihröcden ; mann fie viel ex offcie, 
ohne Entgeld, aufzuſetzen und auszufertigen hätten ; fo würde ihnen 
zu Muth feyn, wann fie viele Partheyen im Richt⸗Haus anträffen. 
Ihr Willkomm würde ſeyn: ihr lieben Leute vertragt euch in der Güte! 


das Proceffiren macht euch unruhige Tage und ſchlafloſe Free 
en 


= In feiner Schrift, von Verftöpfung der Quellen ju proceffiren. 
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Sententiae fun? fatales. - Es kommet auf das blinde Gluͤck an; Wie 
derjenige gegen euch) oder eure Sache gefinnet, der den Abfchied oder dag 
Urthel machen folle Die Advocaten würden nicht minder zum Frieden 
rathen oder Doch dem Proceß, fo bald es nur immer feyn fönnte, das En⸗ 
de machen, Eben wie wir in der hiefligen Allmofen » Pflege gemahr were 
den: daß fich kein Patiente meder uber zmedicum noch chrrurgum zu bee 
ſchwehren, Daß er mıt der cur lang aufgehalten würde, in dem beyde ihre 
gewiſſe RR haben und behalten, der Patienten feyn wenige 
oder viele, 
$. 23. Und zum Beweißthum, kan man nur die fo genannte com- 
MISSIoNEs nehmen; in welchen öfters, in einem Tage, fo viel ausgemachet 
wird, als, bey gerichtlichen Proceffen, in vielen Jahren nicht ges 
hen mögen. Im Falle nemlich Denen commıssarıs, zu Verlängerung 
ihrer Diäten oder täglichen Gehaltes, nicht aud) daran gelegen , die con- 
MISSION ju verzögern. Ich möchte, ausdem Ausgang deticnigen commis- 
‚fionen , tweldye, bey meinen verfchiedenen Bedienungen , mir aufgetras 
gen worden, mic) mohl vermeflen: Daß, mann der commiffarius ehrlich, 
in den Rechten geübet und vernünftig ift, von hundert Sachen, ihe 
me nicht leicht eine gusfallen folle, Die er nicht, ohne Proceffiren,, in we⸗ 
nigen Tagen, zu Ende bringen möchte. Meine Weife darinnen war Die 
fe. Anfangs Ing ich beyde Partheyen, ohne oder auch mit ihren Ude 
vocaten vorkommen und hörete felbige, bis ad duplicam aud) wohl ad 
quadruplicam , gegen einander gedultig an. In ſolchem Verhoͤr behiel⸗ 
te ich) mir die Freyheit bevor, wann id) in fa&o etwas vermiſſete eine Zwi⸗ 
ſchen + Stage zu thun; auch ihre Schriften anzufehen und Zeugen zu 
verhören, mithin aller Umſtaͤnde mid) genan zu erkundigen. Wann nun 
diefes alles gefchehen und ic) Das Urtheil im Gemuͤthe oder auf dem Par 
pier hatte , nahme ich iede Parthey allein vor. In dem Zureden, es zu 
feinem Proceß kommen zu laffen, war mein erftes, der Parthey das Her» 
tze groß zu machen und alles, mas ihr zu ſtatten kommen mochte, mit le⸗ 
bendigen $arben und Worten vorzuftellen. Hierdurch wurde nun bie 
Parthey in.ein gutes Vertrauen gegen mich gefeget; daß ich ihre Sa» 
che a4 Pa und begierig märe, ihr zu’ helfen; Nach diefem nun bas 
the ic) auch, mas ihr Gegentheil vor ſich und auf ihre Rechts. Grän. 
de antmortete , gebultig anzu ören und zu erwegen. Schättelte die 
Parthey den Ropf und wolte dieſe, ihr unangenehme, Predigt nicht hör 
Xen; Fate ich nochmals um Gedult an, weil id, zum Voraus, ver» 
hieſſe, auch Dasienige nachhero wieder Tan was darauf in replicis 


% 


wie 
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‚wieder zu antworten. Wann auch diefes gefchehen; fo machte ich nun 
zwey Urthel; eines vor und Das andere gegen die Parthey und führt 
dabey an: daß der Fünftige Richter oder Urthels ⸗ Faſſer fo leicht auf dar 
letztere; als das erftere fallen koͤnnte. Ich ftellte vor , lieber etwag we: 
nigers gewiß zu haben; als in die Luft noch fo groſſe Schl er gu bauen 
Mit dem Beyſatz; daß die Proceß ⸗Koſten, betwandten Umitänden nad) 
ieder Theil über ſich ergehen laffen müßte, Nach deren Abzug, de Or 
winn aud) des allerbeften Urthels, dannoch fehr gekärget En mirN. 
In dem Vergleich felbften war mein Vorſchlag allegeit auf eine 
e. die Parthey; ob ich gleich, zum Voraus fahe; daß, min 
"das Gegenteil gehöret, fid) alsdann erft Gelegenheit finden mir ıM 
‚Parther die Wahrheit offenhergiger zu fagen und felbige auf mildet® 
dancken zu bringen. KHunte ich bey der erften Zufammenkunft nicht 
kommen; fo geſchahe e&bey den folgenden. Und den Advocaten mit 
de auch ihr Eyd und Ehren + Pflicht vorftellig gemachet: die — * 
aus Gewinnſucht, in keinen ohnnoͤthigen Droch flürgen zu helfen, ZUM! 
nun mit beyden Theilen dergeftalt verfahren worden : fo gab GOt kr 
nen Seegen, daß «8 Kriede wurde und ein gätlicher Vergleich de 
Rrieg Rechtens ein erwünfchtes Ende machte. Dabero eg nicht oh 
‚Grund ift: daß, im Falle Der Eigennugen, bey, den Berichten un I 
vocaten, Durch beyden angewiefene Befoldung, wegfiele; Die 
fle Proceß ⸗ &uelle zugeftöpfet und zugedaͤmmet feyn würde 
Ä $.24. Nur wir müflen nun aud) hiebey die Schwierigkeiten N) 
verſchweigen; melche Diefer ſcheinbaren Veranftaltung entgegen MI 
und zu fichen pflegen. Anfangs 1) heiffet e8; wo nehmen wir Brodtdde 
Geld her? dieſe neue Beſoldungen der Gerichte und Advoratt! 
auszumadyen? ¶ Es fehlet:an Vorfehlägen nicht. Die Landfehaftelt 
folle Diefe, als eine gemeinfame Leidenſchaft, übernehmen: Ale Di 
ſchuͤtzet vor; die Cammergefälle wären darzu ausgefehet, um die Bedien 
ten bey Sof und der Cangeley daraus zu befolden. Da hingegen er 
Sürften feine Rentcammer ſich deffen billig weigert ; weil eine neue 
‚gabe aud) eine neue Einnahme haben wolle. Dahero II) viele von! 
‚Ständen des Teutfchen Reiches die Cammerzieier dardurch fi 1" 
Halſe zu ſchaffen gefüchet; wann man in des Reich + Eammergesidn, 
ne neue Sportel · Ordnung bergeftalt machte; daß die Ver und Ib 
ſchiede von den Partheyen zu besahlen und der Cammerrichter; P* 
es: und Adfefforen daraus ihre Befoldungen erhielten. © 
es gefehlt; die Unterhaltung und Befoldung der Commegeid, 
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edienten, Procuratoren und Advocaten aud) dem Lande aufgubüre 
den und jene empfindliche Laſt, dutch eine neue Börde , zu vermehren. 
Uber dieſes fo ift es III) nicht ohne, daß, im Falle das procefiren jedem 
frey und ‚ ohne Entgeld, auf Begiments+ Roften, fe ftehen folte; 
das muthwillige Proceßiren weit gemeiner werden dürfte, Weil viele, 
aus Rache, Schelfucht und Luft dem andern Theil nur Ungelegenheit 
u machen, Proeeffe anfangen folten, ohne dabey etwas mehrere , ald des 
Ssegentheils Verdruß, zu erhalten. Solches aber voriego deswegen ind. 
in unterbleibet ; weil Die meifte den Vorſchuß und die Unkoften 
— mit dieſer ihrem Verluſt, ihr Mläthlein abzukůhlen. Darauf 
andere wieder antworten; mann die Partheyen gleichwohl die Unkoſten 
in die gemeine Proceß Lade, daraus die Beſoldungen der Berichte 
und Advocaten zu nehmen, einlegen müßten: folhem Muthwillen ge ⸗ 
fteuret und dabey dannod) Das gute Abfehen, die Proceſſe zu mindern, er ⸗ 
halten werden koͤnte. Uber Diefes fo bleibet IV) Diefes, bey Der menſchlichen 
Unart; wahr und gewiß: daß die Menſchen zu Sleiß, Treue und Ger 
ſchicke am beften dadurch angetrieben werden; mann der alte Adam in 
ihnen Daraus einen Verdienft md Gewinn dergeſtalt gu hoffen; daß ſol⸗ 
cher mit Vermehrung ober Minderung des erften, ab» und sunehme, 
Da hingegen, wann die Befoldungen dannoch fortlaufen , der Bediente 
lege ſich gleich auf die — Seiten, alles träge und dem laſtbarem Thier 
gleich) werde, welches keinen Treiber hinter ſich gewahr würde. Wären 
wir noch unfchuldige Geſchoͤpfe; fo würde jederman den innerlichen 
Trieb, ohne zeitliche Abficht, haben, Dem andern gufes zu thun. Der ⸗ 
gleichen Geſellſchaft fich , vor wenigen Jahren, in Diefer Stadt befunden: 
da zwölf Studenten ihre Gelder in eine Caſſe geleget und, bey Der mo» 
natlichen Abnahme der Nechnung, fic) derjenige viel geruft, der, gu ſei⸗ 
ner Beduͤrfniß, wenig heraus genommen und andern, Die «8 nöthig gehabt, 
vieles überlaffen koͤnnen. Mithin das Raͤthſel ſehr chriſtlich aufgelöfer: 
Warum feeliger fen, geben, als nehmen. Nur als dieſe Buthergigkeit 
fid) einige Mlitglieder zur Gemächlichkeit und Saulheit mißbrauchet: 
fo hat man gefunden ; Daß diefe Tugend+ Laffe nichtes gutes angerichtet 
und deswegen ſolche aufgehoben worden. Allein, Diefem Einwurf zu bes 
gegnen , thun andere den Vorſchlag; daß man der befoldeten Advoca» 
ten ihre Beſtallungen, bis auf Wiederruff, einrichten und dardurch felbie ⸗ 
in der Furcht und —— koͤnnte. Wie es dann gang — 
eiſſen⸗ 


deres bey. dem hieſigem Burggraven · oder Stadt Schuld 
Ant iſt; daß folches von dem Landes» auen als ein ordentliches Le⸗ 
ulla ‚ben — 
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‚ben, ausgethan zu werden pflegets jedoch unter der, Dem Amts Lehen 
‚Brief einverleibten Bedingung, bis auf Wiederruff (Ar). Dep ne, 
her Belchaffenheit dann die unpleiffige oder auch ungefchickte oder treu 
loſe Advocaten fo wohl; als Gerichts + Bediente ihrer Bedienung ſ 
— und, ohne Darüber eine groſſe Unterſuchung anzuftellen , wieder elaf 
en und deren Stelle mit andern tuͤchtigen Perfonen beſetzet merden Könnt 
Worzu noch kommet; daß der Trieb zum gutem nicht allein Die Gewinn 
ſucht; fondern aud) die Ehr. Liebe oder Ehrſucht zu ſeyn pflege, We 
ches man in den Kandesftühlen ; in Regierungen und Commern ge 
wahr wird; da viele Collegen den Eyfer haben; es Denen ann, at 
Arbeit , vorzuthun ; auch wohl, über ihren Chef und &berhaupt SW 
ge führen; daß ihnen nicht genug Sachen — wuͤrden. 
genug hievon: das zwoͤlfte Mittel wird das legte und befte fen, 
. indem folgendem Stüde zu handeln ſeyn wird. ‚u: 


( L Nx KAT, 





.(**) €3 hat der Jenaifche ornımarıys, | gegeben; da es doch ein Kandfipiete Zi 
‚Herr Ber, mein ehemaliger fehr fleiffiger |tee «Lehen, bis auf Wiederruff, gem. 
Zuhörer de mvnzrısrs, fub nexu Favpauı, | Dahero der Landes, Fuͤrſt nörhig au Kin 
eollasis, ein eigenes Wercklein gefchrieben. | erachtet ; der Beſorgniß dieſes Unfuges, 
Welchem hiefelbſt noch dieſes beyzufuͤgen: | durch Ausftellung eineg Reverſes, ſobin 
daß der hieſige — en auchre precarii, abzuhelfen. Welches nuaneh 
dieſerwegen einen Revers und Gegenſchein, ro eben fo überflüffig, als dieſes beramd 
des Inhaltes, ausftellen muß: Daß er nur, kommet: daß, in Ablegung des Kydes da 
bis auf Wiederruff (iure precarii), mit, Schulöheiß ſich dir Formel bedient: 7 
feinem Gerichtoſtuhl beliehen und dabe: | fchwöhre dem Candes » Fürften, aldi; 
ro ſchuldig wäre, ſolches Amt allemal, auf! gem wahrem Burggraven, de⸗ 
Befehl des Herren, wiederum niederzu: | Burggravthum, vom Anfang det Les 
begen, Wie ich ſolchen, im Jahr 1729. by Stifts, nichtes anders, als ein tet 
feiner folennen Einweiſung und introdu- | Schuldheiffen : Amt oder Berichts 
&ion, von demfelben, als commıssarıys, terſchaft geweſen, welche der Kra:d 
(lien abgefordert und angenoninen habe. ſchof diefem feinem ıvsrırıanıo , Ati 

ie Urſache davon ift wohl den wenigſten weife, in feiner Beftallung, übergeben- Dt 
lih warn der Landes ·Fuͤrſt ſich Butg 
graven heiſſet, es alfo herauskommt, ®* 





bekannt; aber darinnen zw ſuchen: wiil die 

Magdeburgiſchen Burggraven, welche 

vom Ertz ⸗Diſchof, mit dem Schulgen: |die Sage vom Papft; daß er besiegen mit 

Amt, ” * — — Fon ne ion wen made, 52 
Halle, beliehen worden ; ſolches, aus offen- ‚weil er ſelbſten fein Cantzler 

baren Gefährde , für Reiche:fehen aus: |Operte , apart, \ 
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0  CLXXXXV. Stück. Ä 
Von Verbeſſerung des Juſtitz : Wefens im teusfchen Reich, ſechſte Fortſetzung. 
C.25. KO Xun folgetalfo das, von GOtt und feinem Knecht, dem Rd» 
—9 nige, erwuͤnſchte Hoffen, aller, nach Gleich und Recht, 
geſinneten Unterthanen; dem leidigem Proceſſiren, durch 

das zwoͤlfte Mittel, dergeſtalt abzuhelfen: 
die zweifelhaften Rechts + und Geſetz⸗ Fragen, durch neue 

Satzungen zu entſcheiden. 

6. 26. Es iſt davon das Koͤnigliche Ausſchreiben vom 12. Sept. 
1733. bereits in dem CLXXXX. Stud bekannt gemacht. Und die Zoff 
nung; daß diefes wichtige Vorhaben einen gefee neten S$ortgang 
baben werde; iſt deswegen um fo viel gröffer; meil Aönigl. Majeſtaͤt 
Diefes Gefchäfte den Haͤnden eines weifen Bedienten anvertrauet: der, 
in dem A — Gefeg- Bud) bereits fo viele tauſend Knothen, 
durch (Harfe inficht, aufgelöfet : von deren Richtigkeit Richter und 
Rechtsgelehrte, , iegiger Zeiten, überzeuget und demfelben , als einer 
Richtſchnur nachzugehen pflegen, ohne den Swang eines Befehles da. 
bey nöthig zu haben (1). | a 


8 $.27. Wer gut fahren will; der befert die Straffen; er machet 
eine a Bahn; er räumet, mas anftößig und hödericht, aus dem 
Wege; der Abgrund wird erhöhet und alles gleich gemachet. Wann 
nun Sanıdel und Wandel einen richtigen Bang haben folle; fo muß das. 
jenige aus bem Wege gebracht werden, was einen Anſtoß oder Zweifel, 
unter mein und dein,. verurfachen Pan. So viele nundergleichen Rechts» 
ven eutſchieden und, durch neue Sagungen, ausgemachet werden: 

0 viele Quellen werden verftopfet,, gerichtlich) Darüber zu procefiren. 
Diefe neue Sagungen find den Wegweiſern gleich ; -Die allen Irrwe⸗ 
gen und Jerfalen abheifen. Sie find ein Leitſtern oder Leitfaden, 
mu aus dem ern Labyrinth führet; ohne welche fich nie, 
wand. zu rechte helfen; fondern vielmehr im Proceßiren ie länger ie mehr 
»erwidlen und verirren wird, ö 


gu 3. $.28, 


— — — — — — —— — 

4 (1) Ratione cogente, cum adplauſu, ex- | clefis ac feholis praefdis fupremi, edisum 
eeptum Ivs CVILE, CONTROVERSVM, illuftrifli- jan: 1710. Fraucof, ad Viadrum I. & II. 
mi viri. L. B de cocesn Porufliae Regi:a' uoluminibus in .to nexumque cum acceſſio. 
fandioribus conhliis; zerum in chris, ee- | nibms 1929, abidem, BR 
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$.28. Zwar werden auch hiebey viele Einwuͤrfe gemachet; die abe 
leichter, als jene, zu beantworten, ſeyn werden. Und zwar Anfangs 
I) wird gefaget; Die Vielheit der Geſetze mache Die Rechtsgelahrtheit 
ſchwer und weitlaͤuftig. Nur es iſt vielmehr dag Gegentheil deen⸗ 
gen dafür zu halten (2); weil es leichter iſt; einem Geſetz zu folgen; ad 
fi), ohne Gefehe, aus denen vielerley Mleynungen der Rechtegelehr 
ten, zu helfen oder, Durch koſtbare Proceffe, helfen zu laffen. Nachgehends 
heiſſet es 11); fo viele neue Geſetze, fo viele neue Stveitfragen , über X 
ven Auslegung. Nur, mann der Gefez lauter und deutlich il, mi 
er billig fenn folles fo führet er die Auslegung felbften im Munde () 
Berner zweiflen andere III): ob die Entfcheidung der Rechrafragend 
femal wohl geratben dürft. Weil vielen Licht und Recht iM 
möchte; in der Entſcheidung / das befte ir zu erwehlen. Moſes Gei 
waͤre von GOtt gelehret geweſen; deſſen ſich andere Geſetzgeber mot 
verſichern. Nur es ift eben Diefes unter das Glück unferer Zeiten I 
vechnen; daß diefe Arbeit den Haͤnden eines Bedienten anvertraut; 
von deffen Rlugheit, Weisheit und Billigkeit in Rechts · Sachen 
der Rechten erfahrene bereits, in untrüglichen Proben,überzeuget. Nicht 
zu gedencken; daß endlich doch beffer, einen richtigen Weg zu haben: al 
in Ungetoißheit, Den allerbeften exit, mit Gefahr und Schaden, aufzufür 
den. . Uber Diefes fo wollen IV) einige Dafür halten ; neue Geſetze M 
gefegmäßige eg (interpreratio authentica) made unend 
liche Weitläuftigkeiten. Dann einige erforderten dißfatls die Einwib 
ligung des Rayfers (4); andere aber Der Landesftände von jeder Pr 
ping; fo wie Die Churpahfifhe Sagungen (ius eledoraleSaxonicum) 
und noch die neuliche verbeflerte Proceß · Ordnung auf all gemeinen 
Land · Tag der Churſachſiſchen und einverleibten Landſtaͤnde udn 
u 


— — — 


— — — 
(3) Wovon bereits inden Anzeigenı734. | Verordnungen interpretiret worden: ? 
num. 3. p. 34 35. 36. | wollen wir; dag über diefe Proceß Or 
(3) Dahero ırerınıanvs fo wohl, wie in nung, ohne unfern Vorbewußt , #% 
eius uisa c,%. $. 107. gewieſen; als auch noch |mand zu fchreiben, fich unterfangen Pl. 
neulich der König in Polen und Ehurfürft| (4) Weil die ifche Befeg Gelehr 
zu Sachſen, in der Publication der neuen |te diefe Verwirrung, dem teusfchem Jür 
Proceß: Ordnung, vom 10. Ian.an.ı 724. |ften: Staat entgegen , in unjerm VA 
mit den Worten die — verbo: iand, angerichtet. So daß fie auch, uuls 
then: Weil za denen Weitläuftigkeiten | diefer Derblendung,angerathen: Die Lan⸗ 
nicht wenig Anlaß’gegeben,, dag unfere | Rechte, jur X. Seftätigung, einjulahe 
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uc)et und beftätiget worden fey (5). _ Nur mas das erfkere befrift; 
ö ſireitet folches, mit dem beftändigem Herkommen der teutfchen Fuͤr⸗ 

en, die eben ‚deswegen fo vielerley Candrechte hegen, fo viele Pro» 
vingen fie haben ; weil jeder freye Hände gelaffen ; die Geſetze, nad) eige ⸗ 
nem Gutfinden, einzurichten. (6). In dem andern aber mag Diefed ger 
nug ſeyn: Wann der Geſetzgeber denen Ländesftänden die Freyheit 
laͤſſet; im Fall ihnen, bey der Entſcheidung, etwas bedenckliches vorkaͤ⸗ 
me; Dieferhalben Vorftellung zu thun; darauf dann, was Recht ifl, er 
folgen follte (7). Wie dann V) die Sache von der Wichtigkeit zu feyn 
ſchiene: daß der befannte Abt St, rıerre (8), mit andern feines gleichen, 
in Vorſchlag gebracht; zu dem Ende einen befondern Geſetzmacher⸗ 
Rath anzulegen; deren ihr Tagewerd eben darinnen befichen follte : bey 
neuentftandenen Rechtszweiflen , neue Geſetze oder gefenmaßige 
Erklärungen zu machen und foldye dem Landes» Jeren , zur Beſtaͤti⸗ 
gung, fürzulegen. Es ift auch nicht ohne; daß det Churfärft zu Sache 
fen, avsvstvs, in Errichtung feiner neuen Decifionen oder Sagungen, 
eine Zuſammenkunft feiner imden und. anderer Raͤthe; der Pror 
fefforen von Univerfitäten; der Schöpfen; mie aud) der vornehmiten 
Stadt. und Land. Richter: veranlaffet: die einen Artickel, nad) Dem 
andern, Durchgenommen unddenfelben, nach den meiften Stimmen, ent. 
weder entfchieden oder zur Entfcheidung ausgefeget haben (9). Wel⸗ 
ches alles fo dann auf den Land. Tag kommen; mit der Stande ihrem 
Beyfall bevefliget und von dem Churfärften, als ein beftändiges 
Landrecht, ausgefertiget und eröfnet worden, . Nur, bey allen dieſen 
Umfchweifen;, wurde jedoch dem Werck deswegen nicht alfo —* 

a 





(s} Wie das, Chur⸗Saͤchſiſche Aus⸗ſcher Sprache in Octauo aufgelegtem Buͤch⸗ 
ſchreiben vom 10. Ian. 1724. ſolches im|lein: von einer beſondern Rechts⸗Schu⸗ 
Munde fuͤhret: Haben wir bey jüngftge:|le, Gefege zu machen und zu erklären. 
haltenem allgemeinem Kand: Tag, de:| (9) Wovon das corrvs CoONSTITYTrIoNvM 
zer geſammten getreuen Stände unvor: | iuris ele&oralis Saxomici und welche darüber 





‚geeifliches Bedenden Darüber vernom: | gloffiret und folches erleutert, in alten und 


neuen Zeiten,handlen- Ob gleich zn wuͤnſchen 


men, . = 
« (6) L B.de coccen, pater, im iure publ. | wäre: daß wir die bifforiam inris elefora- 


c. 23. $. 4. atque filius in praef, iuris con |lis Saxonici, aus untrüglihen Urkunden, 
⸗rou. vom 1. — 1. geſchrieben hätten. Weil viele Hiſtorien 
(7) Wie Rönigl.Majeftät in ihren ©rd: ' von Ränden und Abfichten der damalıgen 
nungen insgemein gegen ihre Aandes: arg und Schriftgelehrten , un; 
Stände bezeugen. “ ter den Leuten, noch ietzo herum geben. 
(8) In den wiederum an, 1733. in tent⸗ F 
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daß foldyes vor etwas Vollkommenes zu halten (10). Dahero das Hoch 
fuͤrſtliche Haus Sachſen auch nicht zu bemegen geweſen: daß es dieſes 
Churſaͤchſiſche Recht annehmen und in ihren Landen vor genehm hab 
ten wollen. Vielmehr hat fid) daffelbe J5 beſtaͤndig widerfeget und 
diefe Neuerung, als eine Verkehrung des gemeinen Sachfenrechtes, 
age auch ihren Rechtsgelehrten aufgegeben,in Kehren und 

en, demfelben entgegen zu treten (11). ie dann derjenige, dem dasal 
te Sachfenrecht , aus den Englifcyen Gefessen, vornehmlich bekannt, 
finden wird (12): Daß die Gefegmacher in Die Rechte diefes Voldes 
und Landes faſt nicht die geringite Einficht gehabt, vielmehr das Teutfhe 
und Sächfifche, mit dem Roͤmiſchem, und das legtere, mit dm 
ftern, dergelialt vermenget und verwirret: daß dardurch mehr neit 
Quellen zu Proceffen entfianden und aufgeriffen , als 3 
worden. Iſt und bleibet alfo dieſer Weg beffer und gewiſſer: mann IM 
Rechts - Eollegien ihre zweifelbsfte Fragen, mit, zu beyden ir 
ten, befegten Gründen, einſchicken und von Koͤnigl. Majeſtaͤt dud 
Denjenigen,der das Ruder in Haͤnden eine Entfcheidung ermarten, ‚Abt, 
deflen unerachtet,fallen einige auf Die Gedancken ; daß VI) diefer beſondern 
entfcheidungen es nicht bedürfte; wann Die alte Weiſe, bey den Rich 
tern, wiederum eingeführet würde; in zweifelhaften Sällen, ſiatt eind 
Urthels, fid) des Spruches der Alten’ zu bedienen + Non LIQveT; I) 
will, tag hierinnen Rechtens fey? lieber lernen, als kehren; lieber di 
Dand auf den Mund legen, als foldyen, zu einem Urthel, eröffnen 8 





—— — ç r — — e e — — — 

(10) Die rrorsssores, welche die Hand 
dabey hatten, lebten in Zeiten, da, aufler 
dem Roͤmiſchem Bee: Buch, nidhtes ge: 
frieben wurde. Und andere waren rracrıcı 
und hielten fih anden Gebrauch ın den Gr: 
richten, ohne fih um etwas weiters zu be: 
fümmern. 

(11) Dabero die Rechts: Eollegia und 
Liniverfitäten in ten Ehurlanden denen 
andern, inden sürftlichen und diefe wie 
der jenen meiſtens entgegen fprachen. 

(12) Wovon in wira Infliniani M, cap. 3. 
$.22. Und habeich in meinen opufiulisdif- 


ferentiarum iuris Romani & Germanici in | ſchiene ihnen die Sache 


nuptiis; de aetate legitima ptuberum us Ymr 
iorum ; de die Saxanich und vielen ander) 
Faͤllen gewieſen; daß die Ehurfe 
Rechrsgelehrre Feine Einficbt in das 
Teutiche, Sächfiiche oder i 
ſche Recht gehabt haben. Michin die" 
Denfelben gefertigte, 'consrirwrıones AM 
stt in ein grumdlofes Gemende der Ron 
——— teutſchen & Red 
gerathen ſeyn. | 
(13) In der that waren die Roͤmiſh 
Richter dißfas beſcheidener und gen 
ſenhafter; als zu unfern Zeiten. * 


den Materien de füccefiionibus coniugum; geſtunden fie es frey heraus) mit De 


de donasionibus; de confenfu parensum in mel: mibi non liquer; ic Erw 


, 


ca ZyLaoc 
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Man dörfte ja nur dem Richter, rrinıo, hierunter folgen ; Der, bey der 
geringfien Schtwürigkeit,bey feinem Herrn, dem Aäyfer,, angefraget und 
Zintwort erhalten (14). So tie Die. Seydnifchen: Regenten felber; 
wann fie kein Urt hel finden Eönnen, ihre Bögen um Rath gefraget und 
ihre Antwort, als Gefege, angenommen (15). Daheroman, anmans 
chen Orten, Die gerichtliche Beſcheide noch itzo eine Findung nennete; 
teil ber Richter Das Recht zwar ſuchen müßte; aber deswegen nicht alle · 
mal finden könnte (16). Und der gange copex beflünde ja aus folchen 
Entſcheidungen der zweifelhaften Rechtsfragen ; über welchen Die 
Richter den Taͤyſer angetretten,, fie zu befcheiden (17). Pur jeo ifl 
«8 Beine Weiſe mehr; daß der Richter, mit dem nonLıavEr, Die Pare 
theyen abfertige. Die Advocaten würden ihme auch ſchimpflich ber 
gegnen und ihn vor einen Benhaſen ausruffen, der fein Handwerck nicht 
xecht gelernet. Noch mehr würde dieſes gangen Rechtsftählen und co/- 
verarget werden. Dahero fich wohl ein Exempel im gangens 
eutfchern Reich) finden moͤchte; Da der Richter die Acten höbern Dre 
tes oder gar an den Landes- Herrn felbften, unfer der Sormel, einge» 
ſchicket: Die Sache fey ihme zu hoch; er Fönne darinnen Fein Urthel fin» . 
Den oder fprechen; fondern wollte ſolches lieber andern, die ſtaͤrcker in 
der Erkenntniß waren, uͤherlaſſen. Worzu noch kommet: daß unfere 
Landes ⸗ Geſetze jeden Richter, ſchlechterdinges ‚ verbinden; das erſte 
Urthel ſelbſten zu ſprechen, es gerathe auch, wie es wolle (18). — 
e 


(16) Die Zamburgiſche Eangeleywei- 


finden, wie in }. 36. Pomponius D, de re | 
fe heiffet die Urthel oder Abfchiede, Fine 
dungen. 


indicar. welches gar öfters geſchahe, in 
peinlichen und bürgerlichen Sachen, als 
die Exeinpel evracıva lib. FI. obferw. 26. und 
Brissonivs in formulis lib. V. cap. 168. und 
a14. aus Cicerone; Valerio ; Sences ; Pe- 
diano u. a. zufammen.gefragen. ven 
gen Fein Bedencken; sinen Eyd zu ſchwoͤ⸗ 
zen, daß ſie Eein Urthel finden koͤnnen; 
wie geruws lib, XIV. cap. 2. bezeuget. 






(17) Dann die meilte Satzungen findin 
dem conıce gefesmäßige Erflärungen in 
Dingen,-da dem Richter das Recht zweis 


8 . 

(18) Wie bedendlich dieſes fey; mern 
bie — Y — ir — 2— 
So geſchickt und der Rechten er: beſetzet; dem ee 
a ne —* fo prüfte cr doch Lie: | manchesmal auch an Zedlichkeit und Fleiß, 
ber ſein Gewoiflen ; al8 ein ** — — —— Be ——— 
PR uipre an. ’ 19. pP ® a⸗ 
Ba abzuſaſſen und ſel ſten; — dep eröfnet — daß die ent im 
A j * con/lier. Halenſ. einer Bönigl. Verordnung gemachet ; dig 
7 9 3) rn in prof. — a 7 IK Verſchickung der Acten den Par⸗ 
— RT L MT 
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eben nichtes neues iſt; Daß, in dergleichen Acten, ſo vielerley Urthel lom⸗ 
men; fo vielerley man Rechtsgelehrten oder Rechts » Collegia darüber 
befraget. Nicht zu gedendien: daß, wann der Rechts · Zandel bereits 
angefangen, den Partheyen ſchwer wird, einem Machtſpruch ſih h 
unterwerfen. Da hingegen, wann die Entfcyeidung, auf Fänftige 
le, gerichtet, ſich jeder Unterthan damit leichtlich berubiget. 

gen man auch VII) fo dann nicht nöthig hat, tweldyes doch andere, an ſun 
der gefegmäßigen Entſcheidung, in Vorfchlag bringen : daß ir 
Richter ein Schnitter -Urthel mache und beyden Partheyen Becehk 
fe. Dann obwohlen auch diefes in den Geſetzen erlaubet (19): fonte#ded 
gleichfalls nicht mehr im Gebrauch; fondern wird vor ein Abentheut 
ausgerufen, wobey der Richter mehr. Dummheit, als Verftandinm 
fe (2.), Gleiches man auch von demjenigen Mittel zu fagen ; wann IN) 
einige dafür halten; daß, in smetfelbaften Rechts · Sachen, der Ri 
ter die Partheyen zu einem Vergleich wohl zwingen und das Ali 
recht in die Fauſt nehmen möge. Dann da würde es heiffen: zum Ver 
gleich möchten die Partheyen vor ſich kommen; worzu dann der Kid 
ter nu& wäre? sum Vergleich lieffe fi) niemand zwingen (21), Mn 
molte einen Richterlichen Ausfpruch haben en ben diele Pfeile 
wuͤrden IX) den Richter treffen, der die Partheyen, in zweifelh 
Sällen, auf das Loos vertviefe (22). Deſſen fich Doc), mann beydt 
Recht zu haben, fihienen, ehemals die Richter gar vielfältig bedienet, 
auch wohl felbften aus dieſem Glüds-Topf die Looſe gelanget und ge 
ſchoͤpfet hatten ; wovon den Schoͤpfen der Name bis jetzo geblieben (23) 
Faſt for verkleinerlich würde ſich X) der Richter auch damit machen; man 
er fih, Wochen, Mlonathe oder Jahre, Zeit ausbitten mollte; da 
Urtbel oder den Abſchied auszufinden. Dann obwohlen der u 


— 





theyen wieder frey zu laffen. Als auch die 124. sap. 4. 
Reichs / Abichiede vermögen. 1 (22) Bon denen Römifchen Gefenens 

(19) Welches wohl einer eigenen Seage | 1.5.C. commun. legar. p dann in 43. Dfr 
wehrt ſeyn möchte. Wovon cvıacıvs Zib, wil erciſt. ferner in 7 2. pr. C. quand g 
XVII, obfern. 21. TıRaqvsııvade primogen, | quib. quarta pars deb. und in Nov. 162.009 1. 
Quaeft. XVII. opin. 4. Euerbard. orto A| wir in dem Büchlein: de forte fuffragaors 
&. 4. Inflir. de uulgari fübflisus. ausführlich | cap. 4. $. 7. in miſcellor. tom. Il. p. 875. '% 
gehandelt. ausführlich gehandelt. 

(20) Welher Meynung rremenvslib, ı. | (23) Wovon in mifzelis vom. 1. I. II 
werifim. iur. c. 27. beupflichtet. opufc. 3. 5. 9: P. 877. gehandelt. 

(21) Rach dem Buchftaben der noveıza ] 
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fi), im VRechtſprechen, nicht uͤbereilen, ſondern, ex periculo (24 
den Abſchied, das ift, fchriftlich ex breuiculo, einem Brief 2 
lich, abfaſſen und eröffnen folle: fo halt. man body, heut zu Tage, denje ⸗ 
nigen vor feinen geöbten Rechtsgelehrten; der über den Urtheln ſich 
bie Naͤgel zerbeiffet. Vielmehr, ſo bald die Partheyen mitihren Sägen 
oder der Referent, mit Erzehlung der /peeies fat, zu Ende; fofolle auch 
der Richter fhon, mit dem Urthel oder Abfchied, fertig feyn und Die 
Partheyen ihres Rechtes beſcheiden. Welchemnach dann kein befferes 
und bewährteres Mittel, zu Verhuͤtung oder Rürgung der Proceffe, 
übrig ift; als die ffreitige Rechtsfragen gefegmaßig (inzerprezarione 
AVTHENTICA) zu entfcheiden. | 


CLXXXXVI Stuck. 


YIeue Anmerdung, von denen fo genannten, Regredientz⸗Erben oder 
Nücfgangs: Erben, | 
5; ift unter der Schwäbifchen und Srandifchen Ritterfcheft 
über der Stage: 

Ob die Töchter für Erben ihrer Eltern und Brüder an ⸗ 
zufehen oder aber fich allein mit ihrer Ausſtattung 
zu beruhigen? 

ein folder Streit und Lermen; daß insgemein, fo viele Verlaſſenſchaf ⸗ 
ten feyn, fo viele RN auch daraus zu entitehen pflegen. Dann die 
Aömifche Gefeg Gelehrte finden in ihren Pandecten wenig Troſt da 
von und die wenigite haben in die alte Reichefachen eine Einficht. Bes 
gegen fie dann auf die Meinungen der Rechtsgelehrten verfallen; der 
ven doch jeder feiner Parthey nad) dem Mund geredet und gefprochen, 
Dannenhero noch ietzo alles durch einander laufet und Richtern und Ad» 
vocaten etwas zu thun machet. Welche Doc) beyde weder Grund noch 
Ende fehen ; dieſer Ungewißheit abzuhelfen. 
92 


— — — —— nein — 

(24) In dem Cod. Theod. lib. IV. tit. 17. zu verleſen; fo mag ja wohl nichtes natuͤr⸗ 
iſt über der Uberichrift: de fenzenriis ex ex jlicher , als dieſes feyn ; daß disfalls ein 
ricvLo recizaris ein mächtiger Streit: was , Schreib Sehler vorgegangen und für, bre- 
das Wort periculum albier heiffen folle? |wieulum, periculum , gefeget wordeu. Denn 
Weil aber in dieſem Titel den Richtern breue heißt ein Brief und ein Brieflein, 
ſonderlich auferleget wird: ihre Werbelnicht breuiculum. Wofür aber ein Lateiniſcher 
aus dem Bedächenik oder Sopfe herzuja: | Schreiber, periculum, gefehet. 
gen; fondern in einer Schrift —*2 

mm mm 2 
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$.2. Wir wollen einen Verſuch thun; uns und andern aus diefen 
Irrſalen heraus zu helfen, " 3 SR 
$.3. Anfangs ift zu wiſſen: der Teutfche Adel habe, in dem Erb 
recht, jederzeit Die Weiſe gehalten: daß nur die ae geerbet; die 
Töchter aber nur mit einem Heyraͤthgut ausgeflattet worden, 
Diefes befagen nicht allein Die uralten Teutſche Sagungen 
| 'LL. saxonıc. #3... $.ı. Ä 
LL. Ripuarior. ERANCOR. 21.56, 
LL. TuvRınGor. eu Angrior. 112.6. $.'T. 
fondern auch die Teutſche Satzungen mittler Zeiten 
Saͤchſ. Lande, lib. I arzıc, 17. 
und der Ä | 
Schwab. Spiegel arrie.2gr. 
besiehet ſich hierunter auf Das Moſaiſche Erbrecht ' 
NVMEROR. 64.27. ©.8.9:/9. 
welchem das Schwabifche darinnen gleich kaͤme; daß nur die Söhne er, 
beten; Die Töchter aber aus den väterlichen und mätterlichen Gütern 
abgefunden oder ausgeflaftet würden. Wie nun die göttliche Weis. 
* es alſo geordnet; daß ſolches dem Volck Iſrael ein NB. ewiges Recht 
eyn ſolle: alſo wird daſſelbe auch bey denen heutigen "Juden noch ietzo alſo 
genau gehalten; Daß keine Tochter Erbe von ihren Eltern ſeyn mag on. 
dern das Erbrecht den Bruͤdern allein zugehörig. Und da diefes manz 
licye Erbrecht alle Europsifche Volcker alſo gehalten; daß die Toͤch ⸗ 
ter nur abgefunden worden; als wir leichtlich eingeler Weiſe erweiſen koͤn· 
ten: fo möchte man Diefes mohl gar por ein Voͤlckerrecht des Teutfchen 
Adels halten; teil die Europäifche Völder alle mit den Teutſchen 
verbruͤdert und von einem Stammvster herkommen. Wann nun Die 
Töchter, an flatt des Erbrechtes , ihre Abfindung einmal haben; fo 
hat «8 dabey ſein Bewenden. Und ſo wenig die Söhne auf die Güter, 
womit ihre Schweftern abgefunden , eine Anwartung oder Hoffnung 
auf den ledigen Anfall haben: fo wenig wird diefelbe auc) den Töchtern 
auf das Erbe ihrer Bruͤder jugeflanden. Vielmehr fichet iedem Theil 
frey, mit dem Seinigen zu fhun, mas ihm gefälle. Die Töchter Ein 
hen ihre Ausſtattung veraͤuſſern und verteffiren , wie und wer fie 
wollen und dieſes Mecht verbleibet auch den Söhnen freu in ihrem Erbe. 
9.4. Diefes iſt nun die lautere, reine, aber big dahin verborgene 
Wahrheit, Kicht und Behr, Woraus dann folgende — 
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ndete Schluͤſſe von ſelbſten, als von einer lebendigen &uellen,ause 
effen. Und zwar a ee 
- 1. daß der Versicht der Töchter auf das Erbe vor einfaltig 
und überflöffig su halten. | 
II. es dDabey weder eines Eydes noch einer Erinnerung oder 
tertifcarıon der Töchter bedürfe. 

AII. beydes aber, aus ignoranrz und Unwiffenheit der teut⸗ 
ſchen Rechte, von Römifchen Gefeg » Gelehrten erft, in neuern 
Zeiten, veranlaffet worden. 

IV. der bedungene ledige Anfall der Ar genannten regredientz- 
—— — Ruͤckgangs⸗ Erben für ein Roͤmiſches Ungeheuer zu 
ten o 
V. allenfalls nicht anderſt zu verſtehen ſey; als wenn nem⸗ 
lich die Erben die anererbte Guͤter nicht, bey — Leben, ver⸗ 
aͤuſſert oder daruͤber ein Teſtament gemachet. Folglich 
VI. denen Erben , fie ſeyn maͤnnlich oder weiblich, wenn 
nemlich Beine Söhne vorhanden , Das ius alienandi oder reffandi 
von ihrem (Erbe allemal frey ftehet und der bedungene ledige Ar» 
fol nicht anderft zu verſtehen; als auf den Sall; wann der Fir 
genthůmer fein Erbe ab inreflazo verlaͤſſet. 
5. Ich habe, über diefer wichtigen Sache, eine Arbeit unter der 
Hand; welche vielleicht Diefer Streitigkeit endlich abhelfen und die Thüre 
davon fehlieffen wird. | 


CLXXXXVI. Stück, 


Anmerdung von Blepperlehen. 

GE ff, in dem Stift Naumburg ⸗ Zeig und dem Adelichem Rittergut 
| Meuffelwig , Die Stage, von einem Alepperlehen , vorge 
fommen, Es ifi das adeliche Rittergut Meuſſelwitz von dem 
Fuͤrſtenthum Naumburg · Zeig mit einem Vorwerck ‚welches der Klep⸗ 
perfitz heiffet,, beliehen worden. Iſt aber derfelbe von dem befagtem Mite 
tergut wiederum an einen andern Dergeftalt affter verlichen; daß der Inn» 
haber davon dem Lehen⸗ Sürften ein Pferd zur Heerfahrt halten oder 
- alljährlid) Dafür zo. viertel Haber Zeitziſch Maaß auf die Fuͤrſtlichen 
Boͤden liefern muß. Und wird der Name Klepperlehen deswegen ge 
brauchet; weil der Lehenmann, ftatt feiner Lehen Dienfke, einen Roß- 
Alepper oder Heerfahrts- Pferd, zum RofDienfk, zu fiellen, ver» 
bunden, Diefes Lehen wird alfo von Ritterlehen dergefialt unterſchie · 
ze | mm mm 3 den; 
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den; meil der Eigenthümer des Kegtern in Perfon zu Dienen und aufıe 
figen , verbunden; der Erſtere aber vor weiter nichtes zu forgen; al 
er, bey dem gemeinem Aufſitzen des Adels oder gemeiner ‚ce 
nen Alepper oder gemeines Pferd dem Lehenherrn zuführe oder fiel. 
$.2. Folglich find Klepperlehen nicht Adelich ; — Baͤueriſch 
oder Buͤrgerlich. Nachgehends dienet der Rleppermann nicht ſebſin 
ſondern fein Klepper oder Pferd, Wie nemlich die Lehenleute von 
Beutellehen den Lehenherrn, mit baarem Geld, ihr Leben verdienen. 
So dann audy wie die Schulgen » Lehen der Lebens» Creyheit buan 
gen genieffen; weil die Eigenthuͤmer davon die Beſchwerung end Dorf 
Schultzen ‚oder Dorf = Richter» Amtes über fid) haben, Anh har 
benſt derofelben verſchiedene noch, beym gemeinem Aufgeboth, mt 
zwey Städ Pferde, zum Borfpann, das Geſchuͤtze und andern Arieg® 
Plunder (impedimenta belli) fortzubringen, zu liefern verbunden, No) 
in Halberftabt findet ſich ein Städtgen oder Flecken, Kroppenſtedt ge 
nannt: in welchem Die Bürger alle beritten oder mit Reuter-Pferden, 
zu dem Ende, verfehen feyn müffen; um alle Augenblick aufgebothen jı 
werden und im Lande Die executiones und Urthels oder andere $olge 
zu vollziehen. Dagegen felbige gleichfalls deswegen nicht befteuret zune 
den pflegen; weil ihre Güter mit Diefen Roß + Dienſten beſchwehret. 
$.3. So gewiß, bekannt und üblich nun allediefe Lebens, Artenund 
Le — zu der Zeit geweſen; als nemlich Der gemeine Landes 
Shug nod), in dem Auffigen der Ritterfchaft und Landſchaft vet 
Bürgern und Bauren, der fo genannten Seerfarth, beftanden : fo un 
befannt und unbegreiflich kommen nun dieſe Dinge den Römifchen Rechts 
elebrten vor. Weil fie folche in ihren Pandecten nicht finden. Auf 
r welchen ſich derſelben ihre Weisheit nicht weit erſtrecket; mithin Di 
wenigſte ihres Daterlandes weder kundig feyn noch Eundig werdenmolkn, 
gg Solchemnach nun die Frage: 
. Gb Rlepperlehen vor feuerbahre Guͤter zu halten oder 
die Steuren und Schode gezogen werden mögen? 
ar gründlic) mit, nein, zu beantworten feyn wird. Dann ob es gi) 
* möchte, Die Särftliche Cammern auch theils antragen; daß Ar 
angs 1) zu den gemeinen Leidenfchaften des Landes ieder das einige 
beyzutragen, mithin Die Steuer. Freyheit niemand angedeyhen Fnntt 
wenn auch der "Befiger Damit noch fo lange , auch mohl gange Jahrhun⸗ 
derte, verfchonet worden; weil hierunter auf Beine Verjährung zu ehe, 
noch der Landesfolger weder zu dem Thun, noch dem Laffen fein 





Vor⸗ 


im abe. 1734 ‚831 
20 — dißfals verbunden wäre; da nun =) in dem Lande die Eis 
enthůmer von Grundſtuͤcken entweder Rofidienfte verrichten und, zu 
it der Noth, auffigen oder aber, zu Anwerbung der Soldaten,fteu- 
ren müßten; der Lehenkleppermann aber nicht zu dem erften gerechnet 
werben koͤnnte, derſelbe nothwendig zu dem letztern, das ift, denen arg 
bahren Gütern, gehören müßte; Dagegen 3) nichtes hinderte , daß 
Lehenkleppermann den Alepper, zur Zeit des Auffigens, zum Lane 
desſchutz ftellen müßte; weil folches nunmehro, bey der angeworbenen 
und beflandigen Mannſchaft der Soldaten, in Abgang gekommen ; 
die von ihme aber 4) jährlich gu liefernde zwantzig viertel Haber Zeigir 
ſches Maaß vor ein Zinß · Getraidig anzunehmen; fo mie andere Erb⸗ 
Zinß ⸗ Leute ſolches ihrem Erbsinß, Seren liefern müfften; ohne Dede 
wegen der Steuren ſich zu entziehen; vielmehr da 5) nunmehro die Kit 
terfchaftliche — zu Roßdienſtgeldern geſchlagen, weil die 
Art mit der Ritterſchaft ins geld zu ziehen, von der Zeit an, unbrauch ⸗ 
bar worden; als Pulver und Bley aufgekommen, gegen welche Panzer, 
Schild und Helme weder Mann nody Pferd mehr bervahreten, auch um 
fo viel weniger Die Lehenklepperguͤter fid) der Steuren meigern möchten. 
$- 5. Diemeilen aber Anfangs die beygelegte Urkunden beyeugen, 
baß des, in Anſpruch genommene, Rlepper «Lehen Hof, von undenck ⸗ 
lichen Jahren her, alle Steuer + Freyheit und Gerechtigkeit, aud),im- 
munität von der Land »accife und Geleite, als die Ritter-Güter ſelb⸗ 
ften, genoſſen; nachgehends Daraus untrüglicy folget, daß folches alles dar 
her rühre, meil ſolches Gut, bey dem Landes, Aufgeboth oder Heer⸗ 
— en oder Re su fiellen und, bey Sriedens + Zeiten, Dar 
r 20. effel Saber, — zu entrichten; ferner, da die⸗ 
Gut von dem Adelichem Ritter · Gut Mleuffelwig herruͤhret, auch 
die rechtliche Vermuthung dahin gehet; daß ſolches dem Eigenthuͤmer, 
als ein After» Lehen, mit der Beſchwehrung, den Klepper zu ſtellen 
und, zu deffen Kätterung, 20. Scheffel jährlic) zu liefern, After⸗Le⸗ 
henweiſe ausgethan worden; diefes auch gar nichtes ungemöhnliches ift; 
daß ein Adeliches Ritter- Gut, zu Ritter-und Roßdienften fo mohl; 
als noch, aufler dem, zu Stellung eines Sattel: Pferdes oder Stuͤck⸗ 
Pferdes gehalten; welches Letztere insgemein den Bauren, mit etwas 
Land, wieder Lehenweis ausgethan zu werden pfleget ; Dardurch aber 
die Steuer » Sreyheit und andere Gerechtigkeiten, melde auf dem Le⸗ 
henbarem Grund +» Stuͤcke haften, des Perfon des Beſitzers halben, former 
nn nig 
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nig geändert ober verlohren werden, als man den Edelleuten, die ſteuer 
bare Güter faufen, etwas an den Steuren zu erlaffen pflege: 
$. 6. Dagegen dasjenige, was in den Schein » Gränden angefül 
vet, bergeftalt bey Seite zu legen und zwar ad ı) hieſelbſt von keiner Sreyr 
= von Der gemeinen — — fondern nur von den Steuren die 
tage; ob für folche — aft nicht die Stellung des Aleppers h 
mohl; als die jahrliche zo. effel Zaber anzufehen, foldyes aberdeine 
gen dafür zu halten, ne quis duplici onere grauetur oder mit 
Laſt beleget werde; ad 2) die Roßdienſte nicht allein im Auffigen; fur 
dern aud) in Lieferung der Roßklepper und andern Deveitichaft der 
hen; tie dann aͤuch die Präisten, Ihres Kirchendienſtes man; 
Steuren befreyet zu feyn pflegen; ad 3) mann einmal Die caraltıı, 
dem Unterfchied dev allodia/-und Kehenberen Güter, eingerichtet, UA 
dabey aud) unverräder zu laſſen; am allerwenigften dißfalls eine Nav 
rung einzeler Lehenleute, eigenchätiger weife, fo wenig vorzunehmen; dB 
den Cammern deswegen erlaubet, die Güter der Dom oder ide 
Stifter fieuerbar zu machen; weil, befonders bey ben sEvangeli 
Stiftern, der Kirchen und Chordienft faft gar nicht oder doc) fer he 
nig abgemwartet zu werden pfleget; ad 4) ſolches in dieſem Alepperlchen 
um fo viel toeniger anzufangen , meil von Demfelben , an fiatt des Lehen 
und Rofdienfees, jahrlich die 20. viertel Haber zur Pferde» $ ] 
zung , aud) bey Friedens» Zeiten, nach dem Särftlichem Zeigifhen 
&chen.bof, geliefert zu werden pflegen, welches mit der Eigenfhaft ki 
(Er ng a gar nicytes zu thun bat; ad 5) folglich auchbe 
diefem Alepperlehen feine weitere Roßdienſtgelder anzubringen; ab 
halten wir Davor; Daß dieſes 
Alepperleben vor ein eigentlicyes Schod + und Steue 
freyes Lehen ⸗Gut zu halten, welches, in Steuren 
oder Schode, unter Feinem Schein Rechtens, ge 
ogen werden möge; — demſelben die, ve 
hundert „ ja undendlichen, Jahren her ‚ genoffet 
Gerechtigkeit; von Tranckſteuren, Sleifch Steh 
accife, Geleit, March + Quartiren und andern De 
fhwerden und Anlagen, im Brauen , Schendin, 
Schlachten, Baden, befreyet zu feyn. ysuchinh 
ferner angedeyhen mäfle, ®: $ AU, 


+ 


cuxxxm 
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CLXXXXVII. Stück. 


Von dem Schnitter⸗Urthel eines Richters, 





7 ft die geage vorkommen: | 
Ob einem Richter erlaubet, ein Schnitters Urthel su 
—* machen und die ſtreitige Sache, unter Klaͤgern und 
Beklagten, zu theilen? 

Ob es nun wohl ſcheinen möchte; daß gleichwohl 1), recht und unrecht 
haben, Begenfäge wären, welche ſich fo wenig zufammen-fügen fieffen, 
als eine Linie sugleid) vor gerade und auch vor krumm auszugeben; nach⸗ 
gehends 11) eben deshalben ARISTOTELES wider Denjenigen einen Klippel ju 
gebrauchen, anriethe; der zweiflen wollte; daß eine Sache nicht, Zugleich 
feyn und nicht feyn könne, das if, einer zugleich) recht und nicht recht 
haben möchte; ferner IIE) zu dem Ende die Rechtsgelartheit eine Wiſ⸗ 

enfchaft und Kunft ausmachte, den. Knothen nicht zu zerfchneiden, fon 

en, nad Gleich ımd Recht,vernünftig aufgulöfens In welchen Abfehen 
au 
* — ad 7. Neſennius D. de negot. gef}. 

— Kon I. — 27. iſche alter Weibe 
dergleichen Dur nit mit dem Gewaͤſche alter Weiber vergliche,die 
in einem — ſich vielmahls widerſpraͤchen; bevorab da V) —— 
nitt / Urthel in 

* 1. Nefennius 34. D. de negor. geſt. 
in den Worten verbothen: illud nEeQyanyaM admittendum ; ut de vrro- 
QyB parrimonio erogata, uideantur; über diefes VI) 


| Anton. zABER in rationalibus ad].34.NefenniusD.de negor.p.486. 
aus ſolchem Verfahren eine Reyerey der Schnittel⸗Gelehrten (ſecam 
ERCISCVNDORYM) machte, für welcher inan ſich, in den Berichteftuben, 
billig fürgufehen, um in diefe Reer» Bande nicht zu verfallen; VII) nicht 
gu gedencken, daß, im Falle ein Richter das Urtheil nicht finden koͤnnte, 
er lieber die Schwäche feines Verftantesi'ertennen und die adta, unter 
der Formel: NON LIQVET, tie zum. 13. gefaget, zum Spruch Rechtens, 
andern überlaffen möchte; mie dann VII) eın Urthel oder Abfchied, von 
einem Vergleich , eben darinnen unterfchieden, Daß in dem Ichtern, ieder 
heil etwas davon trüge; in dem erftern aber nur einer Recht behalten 
tännte; fo dann VIII) man fic) auf Die Weisheit saomonıs, dag Rind, 
unter Alägerin und Beklagtin, zu ran nicht begiehen dürfe 
— nm an te, 
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te, weil Feinem Richter — —— in dergleichen | 
n 


zu führen ; welches vielmehr vor 
Sande, zu achten; obgleich in der That die falſch nde Dirne, mann 
fie nicht einfältig geweſen, leichtlich, zum Voraus, fehen können; dafsı- 
LoMo nicht ernft gemefen,, den Partheyen zu gefallen , einen Rindermord 
auszuüben; dahero dann fein Urthel mehr, Des Ausgangs halben, had 
er ‚ als einem Richter oder Könige ſolches, zum Exempel da 
achfolge, vorzulegen ; welches gleichwohl in 
c.2.adferte gladium X. de praefumt. 
geſchiehet; endlich 1X) mann Das ger Recht (iur —52 
aufhoͤret, der Richter feine Vernunft zu gebrauchen, weiche ihn nun 
verlaffen oder dahin verleiten folle; daß er eine Sache zuglih W 
Frumm und gerade halte; befonders da der Zweifel, entmeder in dm 
Mißverſtand der Gefege oder aber in den unſchei Umſtaͤnden du 
Sache, liegen muß; in jenen aber die bermeneutica oder 
Kunſt und in dem legtern, wann keine Vermuthung, voreinen 
ge Theil, vorhanden, wer zweydentig „ dor nichto gen! 
hu en. 
- NEVIZANVS in [ylua nupt. lib. YI.n.6. 
zasıvs ad l.2.deV.O. . 
MENOCHIVS de arbitrar.iudic.lib. I. quaefl.56, 
X) nicht zu gedencken, wie ich, mit meinem eigenem Zeugniß, es bekralti 
gen möchte; daß, in Denen viergig Jahren , welche ic) in der Facultaͤt 
fige, nicht ein Exempel vorgelommen, da fid) ein Richter getrauet odt 
nur unterftehen mwollen, der Schwürigfeit eines Rechts. Handel, 
Durch ein ſolches Schnitter. Urthel abzuhelfen; woraus dann 2** 
lich zu ſchlieſſen; daß ſolches, in den Ceutſchen Gerichten, vollig an 
bem Gebrauch en feyn müffe; mie dann auch XII) da der 
211. V. D.de rebus dubiis 
überfchrieben, dannoch in den allermenigften die Zweifel unentfchieden 
eblieben und zu einem Durchfehnitt ausgefeget tworden : Dieweilen abe 
fangs , denen gemeinen echten nad) , fat unendliche Exempel vr 
handen, in welchen die Rayfer; Richter und Rechtsgelehrte,in zwei 
felhaften Zaͤndeln, beyden Theilen Recht gegeben und in den Urtheln 
einen Durchfchnitt dergeftalt gemachet; daß die eine Selfte dem Alager; 
die andere Helfte dem Beklagten zugefprochen worden; dergleichen 
ge, aus Dem CORPORE IVRIS, 
TIRAQVELLVS de iure primogen. quaefl, XVII. opinione 4 " 


14 


en Macht · Spruch des Zeren in ! 
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— nicht geringer Anzahl, zuſammen getragen haben; wie es dann in 


I.buiusmodi 84-$. 13. pn. D. de leg. deicom. 
heiſſet: rem (dubiam) commvnıter babebunt uel ſua ſponte uel ıyıoR 
imminente (cogente); in ben | 

$.4. De denulg.fubflit. 

. 40. D. de baered, inflir. 
die Verlaſſenſchaft, unter den Erben und After ⸗Erben, bey zweyfel · 

fter Auslegung, getheilet worden; in dem 

| I.fi finita 15.9. 18. cum autem plures D.de damno inf. 
wenn swey zu gleicher Zeit den Befig von einem Acker nehmen und der 
eine am obern; der andere am untern Ende pflüget ; beyde zur Selfte, 
für Befiger, zu achten ; nachgehends dergleichen Durchſchnitt nicht 
minder in den Kirchen» Saßungen 
cap. adferte. X. de praefumt, 
für recht gehalten wird; ferner das Geheimniß ber or 
nicht weniger in irdifchen Gefäffen, das ift, unvollkommener nnte 
niß —— wird, cum inter bomines non inflitia regnet; fed 
eius umbella: Dagegen, was in den Schein» Gründen oben angefüh» 
vet, dergeftallt zu beantworten und bey Seiten zu legen, angefehen ad I) 
zwar Die in Ordnung der Natur geſetzte Dinge ihre gemiffe Maß und 
—— den nr gleich, haben; hingegen andere von dem wandelba» 
zen Willen des Befeugebers oder der Menſchen berrührende Sand · 
lungen öfters fo verwirret und verwickelt durd) einander lauffen; daß 
der Knothen nicht aufzulöfen , folglich, die Partheyen ſolche nicht in 
ewigen Streit zu laffen oder einem, mider die Überzeugung feines ber 
wiflens, etwas ab. oder zugufprechen, mit einem Ducchfchnitt auseine 
ander zu fegen; ad IT) die Ariſtoteliſche Regel-ihre Gewißheit in der 
Sache, aber nicht in der Erkaͤnntniß derſelben hat, von melcyer legtern 
hier Die Frage; ad ZII) daß das menſchliche Wiſſen Städwerd ſey, 
die Erfahrung fomohl; als auch Die göttliche Weisheit lehret; ad ) 
meßhalben man aud) dasjenige eine gelehrte Unwiffenheit oder dockam 
ignorantiam nennet, wann der menſchliche Verſtand feine Schwäche 
hlet und erfennet; ad 7’) von dem Mißbrauch die Dede iſt, welcher 
Darinnen beftehet , mann der Michter, ſich, zu Rrandung ber Partheyen, 
unwiſſend anftellen und dem andern, Durch ein Schnitter-Urthel, ſein 
recht kürgen wolte: al wohin ach ad. IT) Die,feda ercifeundorum;, 
gleich) dem Scepticifmo der —— gehörig: ad FU) die Formel, 
nn nn 2% NON 
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NON LIQVET, alsdann nur hilft, wenn noch ein höherer Richter vorhanr 
den; ad FIT) die Beylegung des Streits, über Dem Eigenthum bes 
Rindes mit den zwey Dirnen, niemand dem Michter, der an die Ord⸗ 
nung des Procefjes gebunden, vorhalten wird; zd IX) daß die Ver⸗ 
nunft, tie ſcharf fie auch ſey, dannoch in vielen: Sachen nicht zureiche, 
nur derjenige laͤugnen wird, der entiweder fich nicht Fennet oder aud) in 
Rechtshaͤndeln keine Erfahrung hat; ad X) leider! es unter das Ungluͤck 
der Z:iten zu rechnen; daß 4octa ignorantia oder die gelehrte Unwiſſen ⸗ 
beit, unter den Menſchen, founbekannt worden; ad X/) nichtes neues 
iſt, daß auch viel gutes unterlaffen werde; wordurch aberder Verſtand 
der Rechtsgelehrten nicht. geöfler worden, als er beyden Vorfahren ge⸗ 
welen; ad XII) daß alle Zweifel fogleid) vor unauflößlich zu achten, niee 

mand fagen wird: als mollte ich Dafür halten: | She 
daß, in zweifelhaften Sällen, einem Richter, noch jezo, er» 
laubet auch wohl anzurathen; einen Durchſchnitt zu mar 
chen und die Sache, unter Alägern und Beklagten, 

V. R. W. zu theilen. 


CLXXXXVIIII. Stuck. 





fen. Da nun mir ſolche, bey den Muͤntz + Gelehrten, nicht vor⸗ 

kommen: fo habe, derfelben Ermehnung zu tbun, vor nuͤtzlich er⸗ 

achtet. Weil unfere Anzeigen in allerhand Wiffenfchaften, den vie 
lerley Abnehmern zu gefallen, eingehen follen, 

- $.2. Die Gröffe der Muͤntz zeiget fich in dem Abdrud. Die Ma⸗ 

terie iſt Bold; das Gewicht machet zwey und einen halben Zauzsd’or aus 

welchem legtern auch die feine Des Goldes beykommet. Ä | 


N y Fi $. 3. 


& iſt bey mie die, in Zolgfchnitt vorgebildete, Mläng eingelauf 





im Jahr 1734. 837 
$.3. Auf der rechten Seiten ift alles Griechiſch; auf der Ruͤckſei⸗ 
Sr Roͤmiſch; den Buchſtaben nad) fo wohl, als auch der Sache 
elbiten. ’ 
$.4- Der Kopf auf der rechten Seiten folle, einiger Vermuthung 
nad), des anscvLarı ſeyn; welchen diefe Inſel, vor ihren Landesmann 
er zugleich gehalten und ihren ZOTHP oder Heyland, genen 
net (1) hat. 
$. 5. Doch habe ich noch hiebey einen befondern Einfall. Diefer Ropf 
fiehet dem Gefichte des Känfers anronıı eun nicht ungleich. Da nunaug 
Dem pavsanıa (2) und befanntz daß diefer Rayfer die Inſel coos, welche 
vom Erdbeben übel jugerichtet, wiederum in einen fruchtbaren ne 
gefeßet: fo möchte mar glauben; die Coofer hätten diefe NB. Eoftbare 
Mlünge, folhen Aayfer zu Ehren, ſchlagen laflen, Bevorab, da,nad) 
dem Zeugniß des rarını (3), faſt alle Provingien und Städte dem AnTo- 
NINIO Pıo, vieler Wohlthaten halben, durch Muͤntzen, gedancket. 
$ 6..Und damit kämen dann Die andere Stücke, auf Diefer Mlünge, 
fehe wohl überein. Dann HIGENAEVS CoEnsıvm oder Griechiſch IIHNAIOX 
KNINN hieffe, der Kürft (archon, praetor, magiftrarus) der Inſel cos 
oder Coon (4) . z — 
| & In der Ruͤck⸗ Seiten wäre vesta, als eine Schug . Göttin, 
von Grund und Boden zu lefen (5). Benebenſt auf einem Stuhl fir 
gend zu fehen, mit der rechten Hand einen Spieß, mit der Linden ih+ 
ve parLas (6) haltend ; um anzuzeigen; und daß dieſe Guͤte aus Rom far 
me, aus den Buchſtaben SC. senarvs ConsvLTvM (7) zu fehen. Und zwar, 
Pnannz aus 
(1) Wovon srankemivsdepraefßantianu-] (4) Welche Weife nicht ungemöhnlichz 
mifm. dıff. III. p.183- Nur ift fonften ae- | daß die Kamen der Obrigfeitlichen Ver: 
scvrarıvs dorten ımBerBm. Lud, nonnıvs ad | fonen, auf den Müngen zu lefen, welche, 
Golzium p. 269. 270. den Räyfeen zu Ehren, gefchlagen worden. 
(2) Lib. VIIL in Arcadiciscap 43.P639-| (5) Bon welcher Erdegoͤttin alle Dib 
Auxlav di xml zupar ns wer KON va xai | cher voll ſeyn. d 
Podor anrer)s mir Bimıss eis. alas xaların- (6) In andern Muntzen iff zwar, ar 
Yas suirusc, Bares MH ANTRNINOE xaj ſtatt der Pallas, ein Korberzweig, in ih: 
Falas wiewerle' darargualor vi vregsoan | ren Haͤnden. Wann anders das Geficht 
ha) korev aröinıeuer wgedvuie, Davon auch | uns nicht betruͤget. Weil in der Wünge 
überhaupt Int. carrrorımvs cap. 9. redet:|felditen folches Handſtuͤcke, faft, wie ein 
sirraemotus, quo Rbodiorum & Ahae opps- | genius oder Schumengel ausfieyet. 
da concideruns „ mirifice inflaurauit. 7) Wann nemlich eine Proving die 
(3) In numi ſimatibus imperarorum & bu- | Sreyheit; Geld zu fchlagen, erhalten. Oder 
is ANTONINTP. 221. 222. Und Franc. MaDIO- l auch ihr das Römilche Stadtrecht (iuris 
Banayı in nuri[Ws, ANTONINI P, 193 Isalici) ertheilet worden. \ 
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| — — — —————————— — 
aus eben Der Urfache, dieſe gantze Ruͤck· Seiten mit Tateiniſchen Bad 
Bee in eine Römifche Göttin und eine Roͤmiſche Wohithet 
vorſtellen follte. 
9.3. Es muß ſich niemand mundern ; daß ein Rechtsgele 

denjenigen in ihr Handwerck fälle; welche, aus der Muͤntzwi 

eine eigene Gelehrſamkeit machen. Dann mie ich gänzlich daſtt ba 
te; daß alle Wiffenfchaften mit einandert verfchweftert und verbun 
den ſeyn: alfo habe Ic) auch, in meiner Jugend, nicht allein alle, mad 
man gelehrt heiffet, zu erlernen, gefuchet und, auf Univerfitäten, tor 
der Gri en und Römifchen Grammarıc an, alle Phi 

und Siſtoriſche Weisheit und Wiſſenſchaften, in Locıcıs; um 
SICIS5 PHYSICIS} MORALIBVS} IVRE NATVRAE; UND PoLıticıs felbfi 

vet. Bey melden Umſtaͤnden dann, mir niemand verargen wird; MM 
ich , auffer der Rechtsgelahrtheit, mic) au) , in Erkanntnis ner 
Dinge, bey Nebenſtunden, einlaffe. 

6.9, Und meil id) in wire Zuffiniani M. die Probe, in deſen Mr 
gen, von hundert Stücen gemachet und denen MTänggelehrten, in W 
fen Umftänden, ihre Zweifel benommen auch wohl ihre Fehler entdedet We 
be; Dagegen fich, bis dahin, niemand zu fchreiben, unternommen: (0 W 
be ic) den obigen Coiſchen Guͤlden, auf eine befondere Art, zu erklr 
geſuchet. Wem aber etwas beſſeres ben beffen Überlegung, befüllt; 
Dem werden unfere Anzeigen Danck milfen, wann er foldes e 
Dardurd) unfere Meynung entweder widerleget oder auch erleutert un 
verbeffert werden möchte. Dann, was wir disfalls geſchrieben; feld 
ift vor ein CTebenwerd zu achten. Darum wir aud), Der näheren Kir 
der eines andern, mit Feinem ſcheelen Geficyte, jemals begegnen werde. 

$.10. Wie es dann nicht ohne: daß Die MTeynung; der Kopf mit 

des auscvLapıı Deswegen den erften Beyfall geminnet : meil desglad 
Coifche Mlüngen ins befondere bey dem Z. eGERo, in feinen mumijms 
tibus infularum (8), vortommen. So dann aud) in felbigendas Schr 

enzeichen der Aertzte und Des 4ßscyLapu Zaureazi & barbari UP 

en. Nur, da aber, in unferer Muͤnse, ſolches Argt- Zeichen nit 
fehen; fo Dann auf des Ruͤck⸗ Seiten das Bildnus der vasrar eine b . 


(8) Inchefauro Brandenburgico arquenu- |grapbe: KOION KAEOE, Coorum ghri 
weifmasibus infularum som. I. p.417. Die] Und ift ſonderlich; daß von diefer 
Worte find folgende: de asscvLario res mo- | die menıcın, mit ihrem gantzem Geſchlech 
sa; quod eius delubrum asvıvm conflisuerins | uxroenara u.a. herſchreibet. Wovon ini. 
COI. SERFENS, inſigne ABSCWLARIL, cum epi · | nonnıya ad Gelsium pı 370, in u.Kau, 
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dere Deutung erfordert: fo giebt Diefes den Muͤntzgelehtten noch eine 
Arbeit, zur mehrern Unterfuchung. 

.ır,. Die Göttin vesta haben die Heyden, als eine Erhalterin, 
sum Schug und Beveftigung des Erd» Creyſſes, angefehen. In wel⸗ 
dem Verſtand audy ovınıvs (9) gemeinet: daß ıhr der Name vEsta oder 
Veſte deshalben beygeleget worden. Bey meldyen Umftänden man diefele 
be auch, bey den Erdbeben und Uberſchwemmungen des Meeres, 
angeruffen. Solche Urfache dann die Inſel Coos, bey ihrem erlittenem 
Erdbeben, gleichfalls bewogen, die vestam auf dieſe Muͤntze zu prägen 
(10). Und meilantonınıvs,von Rom aus, die Inſel von der Erſchuͤt⸗ 
terung und Uberfluth wieder befreyet(ı 1); Der vestar aber zu Rom 
ein Tempel erbaues und derfeibe, mit Geräthe und dem raLıLas- Bilde, 
von der vestar ihren Nonnen oder wirginibus —— bewahret wor⸗ 
den: fo hat auch dieſes eine beſondere Urſache, zur Erfindung, gegeben (12), 

$.12. Daß fonflen die vesta in der rechten Sand bie rauLas halte; 
folches ift, aus vielen andern Muͤntzen, bey Dem BeLLoRIo (13) zu erfehen, 
Undjaud) fonften bekannt ; daß, in dem Tempel der vestar zu Rom, bie 
rallas, als in dem Allerheiligſten, verwahret worden (14). Nicht — 
derſt, 


* 











(9) ovınıvs faſtor. lib. VI. u. 299. 8rar vı 
serra ſua, VISTANDO, vesra uocatur. Haͤt⸗ 
fe der Poet gewußt; daß, im Teutſchen, 
Veſte, fo viel, als firmus hieffe; fo würde 
er nicht von nöthen geachtet haben: ſtare an⸗ 
zuflicken. Da nun aber wis, inder mehrern 
Zahl, wires heiffet, fo mag man dafür hal: 
ten, daß zir, wiriliser Davon und Dahero 
Mannveſt den Nahmen habe. 

(10) Wovon oben die Schriftfiche m. 2. 
aus dem ravsanıa angeführet worden. Uber 
welchen neuere aotae m/f, xvanıı , deflen 
gantze Bibliotheck ich gefaufet, fi bey mir 
annoch finden. 

(11) Wie oben num. 2. ertvicfen. 

(12) Die verta wurde vor eine Bottes: 
Tochter des Sarurni gehalten. Deren ih: 


re nadhgebobrne Brüder Pluro; Neprunns; 
‚ befindlich. 


Jupiter der Seuer Wind und Aagel:Bott 
die Schweftern Juno und Ceres, die Wald⸗ 


und Erndte⸗Goͤttin geweſen. So daß ihr 
über dieſelbe ein Gebieth und Oberberr: 
fchaft dergeftalt zugefchrieben worden: daß 
jene nur, eingele Stüde und elemensa, zu 
beforgen gehabt: Diefer aber die Beveftis 
gung und Erhaltung aller Dinge zugeeig: 
net und geſchrieben worden. 

(13) Der Königin carıstınae ihren 
Muͤnggelehrten in feiner bifforia Augu. 
fla des Franc. ANGELONI in uita DOMITIANT, 
Iuliae Auguflae p. 1: 86. num. 34. und in 
uita HADRIANI der Käpferin Sabinae p. 127, 
num.73. Da diefe vesta, eben in der Stel: 
lung ‚ figend und mit beyden Händen Spieß 
und raızas haltend, ſich findet; als in unfe: 
rer göldenen Muͤntze vorgebildet zu fehen. 

(14) Wovon sranueım in opufculo de 
Vefta, som, V, sbefauri Graeuiani p. 685, 
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derſt, als die Lade des Bundes in dem Tempel zu Jeruſalem. Bi 
die Heyden, auch in vielen andern Stücen, den Yädifchen Gebräudhen 
nachgeäffet haben. Und weil der Zeydnifche Slaube von eauas odır 
PALLADIO Diefer geweſen; daß der Ort, da deren Bildnuͤs geftanden, 6 
fang, vom Untergang und Verderben, ficher feyn follen; als dafklbeun 
verrucket flünde(1 5): fo hat die Inſel cos aud) dieſe Andacht dab ge 
habt; daß fie gu feiner Zeit, weder Durdy Uberfluth des Meeres, 1) 
durch Erdbeben , zu Grunde gehen möchte, 


Gelehrter Einwurf: über der gäldenen Mlänge. 


$.1. Es hat Der, unter allen Gelehrten ichiger Zeit, im erflen Rang the. 
de Herr /a croze, Königl. Zof- Kath und erfier bibliorhes® 
zu Berlin, auf geſchehenes Erfuchen eines vornehmen Sreundes M 
fi) Die Mühe gegeben,und die in dieſem Stuͤck p. 836. abgedrudtt, gel 
dene MTedaillie, der Inſel cos, nad) geſchehener Überlegung, vor unten" 
geſchoben erklaͤret. 


F. 2. Deſſen Wörter und Urtheile find folgendes Cerre mepanıt Mi 
änconteflablement fauffe. Le cött de la tete a &r& imire u” une medh 


ansiqus de D Ile de Cor, ‚pasrie © Hippoerase. „ Yoier Jernwmmne" 


— 








(15) Wovon die Scheififteller in mr- 
roLocıcıs der alten fo wohl; als der neuern, 
GYRALDI; NATALIS; vossir it. a. ausführlich 
bandlen Die Deutung aber diefes Bo: 
gendienftes iſt leichtlich zufammen zu brin: 
gen. - Dann vesta war die Veſtungs⸗Goͤt 
tin und Erhalterin bed gangen Welt: Ge: 
bäudes, Dahero derfelben auch die Be: 
wahrung der vaLLas oder MINERVAE, Det 
Witzgoͤttin, billig anvertrauetz benebenft 
gelehret worden: daß, 100 ſich diefe, das 
ift Vernunft; Klugheit und Geſchicklich⸗ 
Zeit, verlöhre ; au fo dann Stade und 
Fand zu frimmern gehen müßte. Darum 
Die Coenſer auch der vesras Die rattas, das 
Allerheiligfte in ihrem Tempel; nebjt einer 


S.ange, als ein Schunzeichen, in die Haͤn⸗ 


vielen andern Zeichen vorgeftellet mird. I 
mit einer Sadel, dag Feuer, oder Mi 
Licht der Veſtaliſchen Nonnen; mit u“ 
Trommel, Wind, Wetter und Luft; 

einer Schüffel, die Früchte und Shirt" 
Erden, anzuzeigen. Mach welchem hin⸗ 
und Verſtand die vesra auch eine der 
mutter der Natur und aller Gchänf 
fet. Es find alles diefed Teäume dır he 
nifchen Weltweifen;; in deren Ausleg® 
man einer befondern Wiſſenſchaft von F 
then gehabt: um die Sittenlehre in je 
erdichteten Geheimniſſen vorzufragen. * 
aber die Tugendlehre den Chriſten 
den deutlichen Sprůchen und Gleiche" 
fen ihres Heylandes, zu erlernen; pe 
de.ich feinem Gelehrten rathen, die 2° 


de gegeben. Da fonften diefelbe auch mie mit diefer weifen Thorheit, gu verde* 


De} 
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LoRVM de Hardouin. pag. 90. opp.Col.2. Le revers ef} imité d’ une mer 
daille de ıvııe file derirvs. Cerevers Latin dans une medaille Gree- 
e avec le S. C, prouve evidemment, que cette medaille ef} [upposee. Si 
on P examine bien, on verra, qu' elle n’ a point Er frapp£,mais tondue. 
9.3. So groß nun die Achtung des Urthelfaſſers bey ung ift: fo 
ſtarck find noch die Zweifel; daß dieſe Mlünge ein faͤlſches Gemächte ſeyn 
ſolle. Dann Anfangs I) befichet diefelbe in Gold, und,twann der Rand 
nicht abgefchliffen waͤre, fo trüge Das Gewicht drey Zouisd’or aus. Wer 
aber- mit falfcher Waare handeln will; der wird ſich mit der Probe nicht, 
in purem Golde, wagen und foldyes hazardiren. Machgehends 11) iſt 
Diele zzzedaille gar nicht , wie dev Here Verfaſſer dafür halt, gegoſſen; 
fondern ſcharf und Dichte gepraget. Folglich nicht abgeformet, ſondern 
in einen Stempel geſchnitten. Und dieſes letztere erfordert Müheund Ro» 
ften; die man wiederum nicht leichte an eine nichtswürdige Waare zu 
verwenden pfleget. Wie dann HI) die falſche und erdichtete Muͤntzen 
insgemein einen befondern Endzweck haben, entweder die Reihe der 
Rayfer , Regenten oder Geſchichte zu ergängen oder vorſtellig zu mar 
chen. Dahingegen mit diefer gäldenen Medallien Feines von jenen ger 
fehehen mag. In dem ja IV) der Mahme nıcenaevs auf dieſer Muͤntze 
fo unbefannt; daß mohl niemand gelüften mögen; auf Denfelben die Uns 
toften, von Bold und Arbeit, aufzumenden. Und noch endlich V) find 
von denen falfchen Mlüngen insgemein viele Abdruͤcke zu haben ; Die 
fe gäldene Medallie aber ift, unfers Wiſſens, noch in einem Muͤntz⸗ 
Buch anzutreffen. — 
.4. Dagegen auf die gemachte Einwuͤrfe folgender Geſtalt zu ante 
worten. Und zwar ad 1) daß die Inſel cos Des HıPPOCRATIS, ASSCYLAPU 
und des gefamten Mledicinifchen Gefchlechtes Vaterland fey, ſolches 
ift bereits obenin dieſem Stuͤck zwar felbften gemeldet; aber aud) dabey 
diefes erinnert worden; daß ſolchen falls ‚ wann eine Muͤnge die gelehrte , 
Aerzte bedeuten follen, allegeit ein Artzt » Zeichen von Schlangen, ©t 
tern, Nattern, oder dergleichen dabey flehe. Welches in unferer güls 
denen Medaille fic) nicht findet. Nachgehends ad II) man Feine Ur⸗ 
facye ausfinnen möchte, warum ein Muͤntz + Verfaͤlſcher den Nahmen 
HIGENAEVS Auf feinen Stempel graben follen. Dann waͤre fie nur gegoſ⸗ 
fen; fo müßte, unter deſſen Mahmen, fonften eine Mlünge befannt feyn, 
meil ſich Feine halb pragen und halb gieffen laffet. Darum auch ad III) 
der legte Einwurf; Daß fie gegoffen, wegfaͤllet. Daß aber nn Det VESTAE 
ihre Stellung in anderen Muͤntzen 8 eben, auf dieſe Art finde, ar 
Ä 09.00 - er 
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ift zwar aus dem BELLoRIO in dem angezeigten Stuͤck gleichfalls erticke; 
ji eben aud) Daraus zu erlernen : Daß es nichts ungewöhnliches ſch «in 
Bildniß auf dem revers in vielerley verfchiedenen Stempeln und Hin 
gen zu ſehen. Ob endlich aber ad V) ſich noch andere Muͤnten hah 
CLatein, und halb Griechiſch finden moͤchten? Davon wollen kr die 
Antwort ausfegen , bis wir Desfalls unfere Aläng.» Buͤcher dunhfhen 
laffen. Wie dann VI) die Buchflaben S.C. audy in anderen Stätten, 
welche, von dem Römifchem Rath, die Freiheit, Gold zu fehlagen;e 
halten, ſich finden follen. 
$.5. Noch fället mir ein neuer Zweifels. Brundein: daf,aahben 
Zeu J der Maͤntz + Gelehrten (1) die Kaͤyſer allein Bold hl: 
die Füpferne Muͤntzen aber allein dem-S. C. oder Römifchen tt 
Rath überlaffen. Folglich das S.C. zu einer fo groſſen gildenentil: 
daille ſich nicht ſchicken dürfte. Nur es fiehet dahin: ob diefe Ming: 
Regel fo allgemein und ohne Ausnahme fey? menigfteng kann foldhed; a 
den angeführten Schriftftellen, des sveronı, PLiNIL, DIONIS, LAMBRIDN, 
gar nicht erwieſen merden. | ir 
$.6. Und felbften der in in/fma cera, dem unterm Kand, 

CHIFLETIVS * endlich fein Glaubens ⸗Buch, von den Aup 
OTHoNIBYvs, felbften wiederrnffen, dabey auch nicht undeutlich * 
hen gegeben: daß, weil Die Rönigin, cHrıstına, die Kupfer 
des orHonis dem Goldmacher · Stein verglichen, welche beyde vergl 
gefuche mütden; er Diefem Urthel nachgegangen. - &o dann audy mi dar 

etrogenen Aauffern er ſich gekuͤtzelt: weil der Herzog von cion 
einen einsigen fupfernen OTHONEM, funfgebn hundert und: der Hertzog 
bon BVKINGAM, gat fünf taufend Brabentifche Gulden begabt. Di 
aber GOTTIFREDVS; SAVOTVS; SEGVINVS, FITTORIVS} PATINVS UND 
andere nachherige Muͤntzkenner einige Eupferne OTHones vor echtgehtl 
ten; er in feiner Meinung geirset zu haben, ſich Fein Bedencken macht ft 
ches Öffentlich zu befennen (2), Was in dem Röniglichem —8 











(1) Henr. Thom cmrcervs de Orhoni-| fa, etiam AauRevm 1MmreRATORIS Solins if 
bus aereis cap. 3. Nurmifnara avasa, argen- cuderetur. Loco SC. infcripsa einan mr 
sea & eleflrea 1mP&RAToREs, arbitrio fuo,|nesaria, conoB ceters, 
cudi iubebans, wel in moneris palarinis welin| (2) In dem DBrieff an Carola pr 
saffris, Ais ausem fignandi andoritas | uvm, der ſolchen feinen mumifmaribur 
penes senarymerat. Inde prarferunt SC. | Jarum p. 132.133. einverleiben laſſen. Ei 
in AVERSA facie uque ad temipora COLLABER- | dann nachherg Iobans Bapzifts catronm 
zıs imperii, qwibus sunarva auctoritate cas-| i de 


3* 


— — 


Mläng Cabinet von einem beſonders echtem kupfernen ortions, wel · 
chen der Feld · Marſchall von Thuͤngen eingeleget und deſſen unſchaͤtzbah⸗ 
zen Werth, zu halten, dafür laffen wir diejenige ſorgen, welchen ſolche 
Schaͤne, Amtshalben, andertrauet. | 
$.7. Mir gefället inzwiſchen der 2.4. D.de conflit. princip. ſehr wohl: 
conſtitutiones tempore POSTERIORES , potiore- funt bis: quaeip/as PRAR- 
CRSSERVNT. scheuen fid) nun die Kaͤyſer und Gefeggeber nicht, ihre 
Sagungen zu ändern; fo ift, bey den Gelehrten, das echt um fo 
vielmehr vor einen garfligen Eigenfinn zu halten. 


€ 
CC. Stud. 
Neue Einſicht, in göttliche Weisheit, bey Ausfchlieffung der Töchter, vom 
Erbtheil ihrer Eltern. nvmeror.XXVil.u, 7.8 9 ſeq. 

Is wundern ſich die Juͤdiſche Ausleger: warum MTofe ben Streit: 

ob die Tochter, wann fein Sohn vorhanden, ihren Vater erben 

möge? für den SErrn gebracht (1)? da es doch eine ſehr leichte 
Sache gervefen; welche er felbften , nach Gleich und Recht , entfcheiden 
und folches bejahen können. Sie.meynen, SOtt habe hierunter von ihm 
— Hand abgezogen; damit er die Schwaͤche ſeines Verſtandes erkennen 


(te, re 

| 2. Nur es ift diefes ein Zeichen; daß diefe Schriftgelehrte eine 
gar ſchlechte Einficht in Rechts + Sachen haben müflen. Dann, mie 
die Antwort bey GOtt ausgefallen ; dawider feet fich noch jego Die 
Vernunft und hält unbillig; Das Weibliche Geſchlecht dem Mlännli» 
chen, die Töchter den Söhnen nachzufegen: da es doc) vielmehr heiffen 
follte; find wir Rinder, fo find wir aud) Erben (2)? Nicht nur aber: 
find wir Söhne; ſo find mir allein Erben und fehlieffen die Töchter 
aus, Ein Rind folle ja mohl den Eltern, dem — nach, ſo lieb 
ſehn; als das andere. ben wie der gerechte Siob, feinen Töchtern mit 
feinen Söhnen Erbtheile — (5). Aus welchen Grund auch ıvstı- 
nıanvs natärlichen und göttlichen gemäß zu feyn, geglaubet; 

0000 2 die 





— — — — — — — — 
de Orbone aurzo ein eigenes Buch gefchrie: | YIIL u. 17. in einem Männlichen Ber 
ben, 1669. in ato zu Bononiengedrudt. ſtand nehmen. 
(1) Nach dem gemeinen Vorgeben der| (3) 1os1 cap. uls.u. 16, welches aber mehr 
binen. vor eine Ausnahme des Geſetzes, oder 
(2) Wiewohl einige Ansleger das Wort | aud vor eine Weiſe, vor dem Befege Mo⸗ 
Kinder in dem Brief. an Die Römer cap. fis, zu hallen. 
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die Töchter mit den Söhnen zugleich erben zu laffen und allen Unter» 
ſchied und Vorzug, des Mlännlichen Gefchlechtes für dem Weibli» 
chen, mit eins aufzuheben (4), aud) allen feinen Unterthanen , in dem 
Roͤmiſchen Erdcreiß , zu unterfagen. - 

. 3. Alles deflen ohngeachtet; laͤſſet fich die göttliche Weisheit 
alfo hören: wann jemand (Vater oder Mutter) ſtirbt und hat nicht 
Söhne; fo follt ihr (alsdann erft) ie Erbe feiner Tochter zu 
wenden. Hat er aber Söhne, fo erben diefe allein und die Töchter 
toerden, zu ihrer Mothdurft, mit etwas maffıges, an Sab und Gut, ab» 
a Und diefes folle den Rindern Iſrael ein Gefeg und 

echt feyn (6). 

9.4. Ohngeachtet nun, von der heutigen weife der Tuden, nicht 
allegeit ein Schluß, auf den rechten Gebraud) der Zeil. Schrift, pu 
machen; fo ift doch leichtlich zu erachten, daß, da Keben und Sterben, 
folglich, Erbe laffen und Erbe nehmen, "die tägliche Erfahrung Ichret; 
ge auch nicht fo leicht, von dem altem Herkommen und Sitten, 
biefelbft abmeichen (7) mögen; mithin ihr heutiger Gebrauch, pro znter- 

Ä pre- 

: (4) Wovon das Tuftinianifche Recht , ftem ſich Leute’ finden; welche in dem Tal: 
voll ift, befonders in $. 15.16, Inf. de bere- | mud und Rabbinen geübet ſeyn wollen: fo 
dit. ab inteſtat. moveıta 118. $. 3. Inf. de | bringen!esidoc die wenigite zur rechten Doll 
legit. agnas, ſucceſſ. davon wir doch die ge: | Eommenheit; fondern [chen insgemein mit 
* Urfache eröfnet, weil ıvsrinsanvs ſelb⸗ andern Augen der Wörter: Bücher und 
en Feine Männliche Erben gehabt bat. |Ausleger. Unſer Talmudifte aber ift ein 





(5) Welches nito in wira Mops lib. ILL 
?. 688. 689. /g. mit befonderem Nachdruck 
wiederholet. 

- (6) nvm XXVIL u. 7. 8. 9. und XXXVI. 
w. 6. von den Töchtern ZAANAAO, wie fol: 
(he raıLo nennct. 

(7) Wie fehr wäre doch zu wuͤnſchen; 
daß die Ehriften den Juden und die Ju: 
‚ven den Ehriften einander näher befannt 
fon möchten. So würde GOtt die ver: 
borgene Wahrheiten feegnen. Nur jego 

befümmern fih die Meifters in Ifenel um 
die Chriftlicye Schriftgelehrten fo wenig; 


Ehrift geboren und von den Juden , in ib: 
ren Schulen, unterrichtet worden. Da ih⸗ 
me hun die Meifeder Juden und Ehriften, 
von Jugend auf, zugleich befannt und nach 
ber von demfelben, Durch den fortgefegten 
Umgang mit beyden, alles vollfoınmenr 
worden ift: fo bin ich verſichert; daß jcho 
kaum feines gleichen, in beyder Rechtsge⸗ 
lahrtheit, zu finden. Und weil derſelbede 
Römifche und Teutfche Rechtsgelahrt 
heit, aus dem Grund, alhier erlernet und 
benebenft die zwey gelehrte Juden albier, 
nebft ihren Büchern, zur Hand gehabt; 


als diefe um jene. Dardurch dann der Fu: ſo darf man fih nicht wundern; mann er 
ſammenhang des alten und neuen Yun- zu neuen Wahrheiten in der Heil. Schrift 
des, in der Erfänntuiß, gebindert und ver: | fo wohl; als auch den Geſetzen und Rech: 


borgen bleibe. Und obgleich bey den Chri⸗ | sen Anlaß giebet- 


Wofür man demielben, 
in 
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regatione uſuali, billig arzunehmen. Aus welchen Urſachen ich mir fo 
ann Die Muͤhe gegeben: geuͤbte Talmudiſten hierunter zu Rat he zu ziehen 
ind dieſes Juͤdiſche Erbrecht, in nähern Umſtaͤnden, als ſonſt niemals 
voch geſchehen, ausfindig zu machen. Bilde dir auch nicht ein; Daß ic) den, 
der Juͤdiſchen Geſetze hocherfahrnen, Zo4. seLpenvm (8) hier aus ſchrei⸗ 
ben werde. Dann diefe Sünde begienge ich fo Dann das erftemal, in meie- 
nem gangem Leben (9) und hohem Alter. Welches letztere doch geneig- 
ter, zu lehren; als zu lernen, zu ſeyn pfleget— —— 

F. 5. Wir wollen alſo in der, von GOtt angeordneten Erbfolge, 
die Rabbinen reden laſſen. Beſonders, da unfere heutige Juden, ohn» 
achtet diefelbe unferer Landes + Geſetze genieflen und foldyen unterwor ⸗ 
en, fi), nad) diefem göttlichen Erbrecht, noch iego zu vichten, pflegen, 
Cr). Ihre Sage find alſo folgende, | | Br 
> 8,6. Und zwar erfllich: rt | 
die Söhne allein erben ihre Eltern; die Töchter aber wer 
den, zu ihrer Mothdurft, mit einem gewiſſen Stüde Gel» 
des abgefunden (10). Zu 


6.7. Und diefes Hat ſeine unausgefegte Nichtigkeit, dergeſtalt und alfo: 

+, \ daß, 

in diefem Anzeigen, öfters Danck zu fagen. | bey einfalleuden Rechtsfra ar nichtes 
Wer die — Sie nen su Anden. Ä — 
Hes entweder aus Scheifneht nber | (9) Wermic dieſer Sünde zeiher und 
verſtand. Und wird endlich die Verfol: N äperfüßser ; daß z. unter saufend neuen 
eg nk unter —* !jeynungen,, nur eine von andern ausge 
en; daß man dei Wörı| ichrieben word on andern 
tergelebtten und der Sachen Verftändi: ſchrieben worden, dem will ich mit Scho 


; den, pro cemenda, gerecht wırden. 
en erfennen lerne. Jenes machet ſo we— *) Dann die Juden i 
er einen Theologum; als des rammı Lexi- 0) J halten dieſes vor ein 


"| göttliches Geſetze; dem fie nicht entge⸗ 
a aussehen Ge: | 851 DAnbfen Büren, schpulben and ber 
—— und aunmehrigen fetten Ein: SER — — bean un 
Eünften, in der Gtilie , pflegen möcten;! Hp * aufgedrungen werden  mögens 
als S.euten ‚ die mehr ‚als fie wiffen, ei⸗ Ang pie en ws nach 
— * r fiellen ni darein, order (10) cHoscHen == — — 
nerſuchung, ihr eigener cichtli 
geleiten dürfte, ER . sıman,a76. saır 1. P MO YO 
(3) In dem Büchlein de fucceffionibas NEN? 122 NOV NO .h. e. Ordo fie- 
ad lege Ebracorum in. bona defuniiorum ceffionis bie ef: fquis moritur, tunc ei ſuc · 
0p, 143 und-23.- Mmofelbfi, aber. von ben bie aa Flius ſuus. Zu 
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daß, sweytens, nicht einmal dem Vater frey ſtehet, die Toch ·⸗ 
ß * sur Miterbin, neben den Söhnen, zumachen (11), 
weldyer este Wille des Vaters für null und nichtig deswegen anjzuſe ⸗ 
hen; weil folches dem Gebothe GOttes entgegen zu feyn , erachtet wird, 
g.s. Die Austattung und Abfindung der Töchter geſchiehet, drit ⸗ 
tens 
entweder von dem Vater, warn fie fich , bey deſſen Leben, 
verheurathen, oder, nach des Vaters Tod, von.denen 
Brüdern (12), — 
6,9. Wie hoch die Abfindung ſeyn muͤſſe; ſolches wird, nad) der 
Däterlichen Derlaffenfchaft nnd deſſen groͤſſe oder kleine, eingerichtet. 
Solchemnach, viertens, | 
der Richter die Abfindung der Töchter oder deren Zeurath · 
ut, nach der Eltern Tod würdern und, auf etwas gewi ⸗ 
Ä es, fegen muß (13). 2 | 
‚ıo. Wann der Vater den Töchtern-etiwas mehrers zuwenden till: 
ſo Ban er folches, fünftens, nicht unter. dem Wort, Erbe, 
thun, weil die Söhne allein erben, fondern er muß foldyes 
ein Befchende heiffen (14), s 
‚IL, 


(11) CHOSCHEN MISCHFAT SIM. 281. SAIR 1. | ut FILIAR, poſt mortem patris , accipiant quo- 
NW 19 wm 9121 DIN PN | que aiımensa ex bonis ius, urgue dum NY- 
sun ‚ppm n5 —öBB YyN | BANT aus P\BESCANT. 
p2 02 0m ms pa waynD! (9) I.marız. Le TNOV € 
fan »y pa no av nimm, Mn 22097 PIONN na ram 
Sun na Jona ab ansa nm Non) mb np aba 
on mb 2. ww maNpoa Tem Mm Tao) mb ann 
"END hie. Nemo poreſt beredisarem YO) YEYD my FION 
TRANSFERRE in illum, quem ORDO svccassio- IN: 753 771221. 3N03 NW) 
nis non taugit, neque.auferre nEREDI LEG II TITOIN VID DD DENT - 
zımo fine sanvs fine arGRoTvs einsmodi DIS-|h,e, A defundius religuit vırzam, aeflims- 
zosrrıonem fecerit, fine boc far varnıs ſiue gur, quantum ei FROBABILITER are Aus 
in scrıeris; quare fi quis extante ritio die| confliruturus fuiffer, A vixiffer, & antun 
cit; FıLıa mea HeREs e/lo, NIHIL agit, ei dasur, AESTIMATIO autern fie fecundum 

(12) SCHÜLCHAN ARVCH SIM. 112. f. 1.) srarym propinguerum, commercium | di« 
27 MIND w’y gnitarem patris; item A tarer vinus iam · 
any ann Oman 0230 NV iam FILIAM elocanit. | 
Sa IN JOINDIU IS he. ad| (14) cuoscnim Muchdar mu, 281. fr. 
condiriones vorisconffirwendae persines etiam, NN yon ob ar YO PN 

IONV2 
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$ I * Auch darf, ſechſtens, 


ieſes Tochter · Geſchencke nicht 
demjenigen ſeyn, welches die 


men (15) 
§. 12. N 


— 


—— als die Selfte von 
öhne, im Erbe, bekom⸗ 


15) 
J werden die Töchter, ſiebendens, nicht allein’ von den 
ndern auch der Söhne ihren Rindern, von aller 


Söhnen, p 
Erbſchaft des Groß. Vaters oder Öber + Elter · Vaters, 


ech (16). 


Mit bengefügter Urſache; weil der Enckel in fines Vaters Recht des ⸗ 
wegen tritt, da fein Vater fchon, bey dem Leben des Gros. Vaters, vor 
einen Erben gehalten worden (17). Folglich es Feines zurzs repraejentas 


tionis bedürfe. 
* I 3+ 


0 


ann alfo die Söhne einmal geerbet: fo fiehet, achtens, 


den Söhnen frey, NB. mit ihrem ererbtein Gut zu machen 


was ihnen gefället. Sie Fönnen 
geben, wem fie nur wollen (18). 


— — — — — — — 
mn an p NONUD 
shop a7 and T1WwD ION 
he quae fupra de bereditatis TRANSLATIONE 
dia, isa funs inselligenda , f far rirulo 
nERKDITATIs, fin autem fir sirulo DONATIO- 
nıs, tune valet, 
. (15) MEIRAS ENAIM SM. 281. n. 7 
mo and mpnw ynab anıpn 
“1393 DT an Wn> h.e feribere 
quis poteſt FILIAE fuae, ut accipiat pofl mor- 
tem Juam DimIDIvM portionis flialis, 

(16) CHOSCHEN MISCHPAT SIM. 276. [ ı. 


un Dan In) [2 95 un) nd 
(s mm pp mama mm 
yoınpa Toy nm 92 MD 
„bean WS) h.e. FıLIo mon extante 


widendum, utrum adſit sumen ex filio fine 
MASCYLINVM fitte FOEMININYM, quod PATRIS 


fwi locum occupat per ommes generariones & 
Jwecedit in omnia. Et porro saır 2. 8 
BEN an I DI mam NEU 
mon M v nm nanaNnn 


folches veräuffern and 


'$.14 


— — — — — — — 
Nxvo 75) a2 ın29 TiN) 


7112 he, f quis defunctus reliquis rı- 
L1aM (5 NEPTEM aut etiam ADNEPTEM ex filio, 
usque ad finem generationum ; baet praefer- 
tur FILIAE & füccedir in omnia, FıLıa auterm 
wıpır. accırıt; & boc ituris eff in ammibus 


Amilibus caſibus. * 


(17).merras euaim h. uu. 276 mr 
73 2023 191 95 PN 19) aın999 
PN&032 DEN) PN ba yumas 
DEN NEID Tin Sa ja an 
yon INENDO Wit h.e. quie feri- 
psum efl Num. 17. v. 8. quodf ei non ef? Fl- 
vs: ubi wox TIN per Iod ferspta fignificar, 
nvirvs, mun, boc fenfu, fi plane nvıLvs 
FıLIVS aut HeRES ex lumbis eius prouehiens, 
adfuit, tunc demum fuccedit rıLıa, 

(18) .cHOscHEeN MISCHPAT SM, 292. 602 
Drum am and yοA nn 
:Dr) jnsw no 532 Immar NOT 
h.e. f quis aerenıuvs relilis dat bona fua 
EXTRANEIS, bi, quicquid accipiuns,, valide 


27 WIN NOTNP NW DIN Ab: argwirere poffuns. 
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.14. Dahero, neundtens, | a 
er ledige Anfall der Töchter, Schweftern oder ihrer Rinder 
nur alfo zu verftehen; wann felbige das gemeine Erb» 
recht treffen würde (19); ohne deshalben ihren Brüdern 
oder ihren Kindern die Haͤnde zu binden, 
So wenig nemlich, als die Söhne diefen Töchtern den Tedigen Anfall 
porhalten mögen; das Gut, womit fie abgefunden, nicht gu verauffern. 
$.15. Aus welchen Umfiänden dann, zehendens, folget: 
daß die Juden vom Verzicht der Töchter ger nichts wiflen (*) 
* $. 16. — auch dergleichen Verzicht deswegen weder fordern 
zulaffen mögen, | | 
wei — ir Beine Soͤhne vorhanden, die Töchter Feine Er 
en beiffen: -  ; | 
fondern nur gefaget wird; daß die Verlaffenfchaft, bey ermangeltem Er · 
ben, auf die Töchter übertragen (20). 
$.17. Zwölftens, magalfo - 
ein Bruder feine Verloffenfhaft einem Fremden, eigenem 
EGEefallen nach, zuwenden — 
ohne daß den abgefundenen Schweſtern erlaubet; einen ledigen Anfall 
a und deswegen bie bruͤderliche DVerlaffenfchaft in Anfpruch zu 
nehmen. 
$.18. Wann nun diefes alles feine untrügliche Richtigkeit, fo 
wohl dem Abſehen der göttlichen Weisheit nad), gehabt; Als auch, un« 
ter den "Juden, diefer Gebraud) noch) ietzo iſt; Daß die Söhne allein erben; 
auf die Töchter aber, in Ermangelung der Söhne, Die Peer 





(19) 18. 516,276. (,1. DSEHI ah, gen: damit dem Weibliche Geſchlecht die 
sun nI bi) A u 12» y7 Rechts » Regel nicht vorgehalten werden 
h.e. f semen ex filio non extar, sunc rınıa | möchte; FOEMINAam, fü emel N ag DEE 
ceu proximior hereditatem accipir, deincepsadstgessnonan mon admiseh, 1.26 

(*) Es iſt noch jetzo unter den Seindi:| (20) wre. 27. v. 8. dieitur: DNI2FT 
ſchen Reichs: Adel cin groffer und bitterer ına>. ınIr3 he, & Taansırz facstis 
Streit: Ob die Tochter, ohne Verzicht, TuereoıTArem eins in FILIAM uam, feu per. 
dannoch vom Erbe ausgeichloffen? Ob der | mittatis; ur FiLıa accipiar bona parris dacan · 
Verzicht, ohne Eyd und certioration,vor ‚ria: cum de FILıo dicatur: 9 In 72 
gültig zu achten? Db die Worte, big auf he. & fheinonefl filius, qui ſeil * — 
den ledigen Anfall, cine ſideicommiſe wir: patris nures confiuitur. de rei wis m 
cketeu? Dder aber nur, auf den Falle, zu] emaris: Im many ı er Pie 
verfichen: wann der legte Befiger Erin Te: il Da fe pa ‚los faci * 
ſtament machte? Welches deswegen zu fa] —— 


Tr re eier — —— 
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der Eltern, Oster und Mlutter, nicht geerbet: fonbern nur, mann kei⸗ 
ne Söhne vorhanden,gebracht wird: fo möchten doch die, inder Schwaͤ · 
bifchen und Fraͤnckiſchen Ritterſchaft befindliche, von Adel, welche 
denen göttlichen Gefegen noch jetzo, in Ausſchlieſſung der Töchter von 
bem Erbe der Eltern, durdy die Söhne, nachgehen, von dem Lberbleib+ 
fel des Iſraelitiſchen Volckes aud) das Erkenntnuͤs lernen und anneh · 
men, mwornad) ihre faft unendliche Streit Sagen, über dem | 

Verzicht der Töchter, 
entfchieben werden Fönnten. Weil doch, andernfalls, dieſe Sachen in ei⸗ 
ner fo unfäglihen Verwirrung durch das Gemenge der Römifchen und 
Teutfchen Rechte, gehalten werden; daß insgemein Richter und Ad · 
—— davon mehr Vortheil; als den Partheyen übrig gelaſſen zu wet ⸗ 


pfleget. e 

* In dem CLXXXXVI. Stüd find die Grundſaͤtze enthalten; 
wornãch der Töchter ihre Verzicht, wenn Söhne vorhanden, beure 
theilet werden folle. Welches dann nichtes anders, als dasjenige iſt, weſ⸗ 
fen ung die scitifbe Rechte hiefelbft weitläuftig erinneret. 

20, Es muß aber hiebey niemand den Einwurf machen: was ge 
ben uns die drauffen an? dann es iſt gar etwas beſonderes; Daß ſich der 
: wabenfpiegel arzic. 281. 
in folgenden Worten und Rechtsfchläffen, von dem Iſraelitiſchem auf 
Die Teutſche meife und Erb» Rechte vesnebmen laffen : Moſes verfün, 
det GOtt die Erbfchaft-Sache. GOtt antwortet Ihm alfor 

& will, wann ein Menſch (Vater oder Mutter) fterb, ohn Sohn; 

of (alsdann erſt) fein Erbe wird feinen Töchtern. Und hat der 

m nfch weder Söhne noch Töchter ; ß erb ihn fein Bruder, Al 
fts 





e 
fo foll man erbtbeilen, als GOtt gefprochen hat. Da nun das 
ee ee hiefelbft fi) auf 5 göttlihe Geſetze, in Erb» 
ſchafts · Sachen beziehet: fo mag er auch Die Ausleger der Iſraeliti · 
ſchen Gefege billig erwegen. 
$.21. Wann man nun bie Rabbinen Tun: 
Ob die Iſraelitiſchen Töchter, auf die Erbſchaft ihrer EI, 
tern Verzicht thaͤten? Re 
fo wundern fie ſich deflen und find mit der Antwort fertig: weil die Be 
ee die Töchter von dem Erbe, wann Söhne vorhanden, aus; 
chloͤſſen; fo Fäme es ja nicht auf der Töchter ihren Willen an» 
mithin würde der Verzicht, vor einblofes Spiegelfechten, zu halten ſcyn. 
Deſſen man, bey offenbaren Geſetzen, ſich billig zu ſchaͤmen. 
Ppp pp $. 22, 
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$.22. Soldyemnady bezeugen u _ 
Ca/p. LEREH. de ordine equeflri part. 1. p. 23. 
und die ancHıva der Reichs - unmittelbaren Sehhieiter einmüthig: baf 
man vor wenigen ne da nemlich das Roͤmiſche Recht m 
Teutfchen Reich uͤblich worden, von Feiner Verzicht etwas gehöret oder 
gefehen habe; obgleich die Töchter, fo lang das Teutfche Reich fün 
de, wenn Söhne vorhanden, nicht Erben ihrer Eltern gemefen; fon 
dern nur mit etwas, zu ihrem Unterhalt, abgefunden worden. 
923. Weil nun aber Anfangs die Lehenſatzung 
1. F. 6. $, 1. quin etiam ! 
den Bteifel, obbefagter maſſen, gemachet; daß eine, einmal vom Lide 
ausgefchloffene, Tochter, nachhero darzu weiter nicht FommennY 
te; nachgebends die gefchehene Verzidyt den Töchtern nod) mer N 
dem Wege ftehen koͤnnte, als wann ſoiche auf alle Faͤlle geſchehen; mithin 
an diefelbe auch ihrer Brüder Verlaſſenſchaft nicht kommen möchte, man 
auch diefelbe unbeerbet und ohne Teftament verſtuͤrben; fo dann ned, 
aus den Römifchen und andern Sagungen, befannt ; daß die Schwerdt ⸗ 
magen, Schild und Wappengenoſſen, in den älteften Zeiten allange 
erbet, die Spillfeite aber in den Anverwandten gar nicht geachtet mer 
den, wovon in dem 
„ „opvscvLo de zure desberentiae cap. 4. 
meitläuftig gehandelt: als hat man, in den Versichtformeln, die Wir 
ter: bis auf den ledigen Anfall, hinzu gethan, um ſich bey der Erbſch 
(ab inteftaro) fo dann zu erhalten, wann ein Bruder oder meitlauftige 
Vetter, ohne natärliche oder Teſtaments · Erben, mit Tod abgiengt 
Folglich die Tochter und dero Nachkommen, bey heut zu tages aufgehe 
benem Unterſcheid, unter Schwerdt » und Spillmagen, ihr Erbgang® 
Recht erhalten möchten. _ | 
. 24. Da bingegen.einem Sohn oder Tochter, welche einmahl di 
väterlihe Verlaſſenſchaft befommen und in ihr Eigenthum gebrach 
durch Verzicht feiner Schweftern oder andern Anvermandten,, die Hart 
ar nicht gebunden; mit dem Seinigen,durdy Handlung unter Lebendige 
wohl; al8 auch den legten Willen, zu thun, mas ihme gefällig, ohnt 
Daß den Schweſtern oder dero Erben desfalls ein zus probibendi julom 
met oder felbige Dieferhalben Einfpruch oder Sinderniß thun mögen. Ab 
an welchem allem kein Ausleger des froelitifchen Erbgangs ⸗ Red’ 
tes jemahls gezweifelt oder zweiflen mögen. Ohngeachtet, mas die Teſtamen⸗ 
te betrift, folche noch bis icgo, beyden Juden, in keinem Gebrauch fon. 


6.25. 
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$.25. Was folle man nun aber von den vielfältigen Meinungen 
unferer Teutichen Bechtsgelehrten fagen? diefes nehmlich; daß dieſe 
Dinge, welche dem Römifchen Recht entgegen „ aus den Pandecten 
oder Roͤmiſchem Gefegbuch gar nicht zu entfcheiden. Vielmehr aber 
der Juͤdiſche Ausleger, über dieſem Iſraelitiſchem Erbgeſetze, mit 
jr rathe zu ziehen und mit „dem Teutfchen Herkommen der unmittel⸗ 
ahren Ritterſchaft zu vereinigen und zu verbinden. Wovon, in Diefer 
Bei Land und Leute betreffenden , Sache, noch einmahl zu reden 
wird. 
...$26. Der Rechtsgelehrte, Herr schıLrer, hat deswegen alle 
Versichtsbücher (libros de renuntiarionibus ) in zwey Quart + Baͤn - 
den zufammen drucken lafen. Weil diefe Streitigkeiten, unter dem 
Schwaͤbiſchem und Fraͤnckiſchem Adel, faft alle Morgen neue werden. 
Es ift aber der Sache darmit gar nicht abgeholfen; vielmehr, durch die 
mehrere Zahl verkehrter Mleinungen, die Verwirrung noch gröffer 
worden. Auſſer, Daß gleichwohl nunmehro jedes für ſich Rechtsgelehr⸗ 
te Namen anführen kan, er heege eine Meinung, wie er nur immer wolle, 
Obgleich Feiner von dem gangen Werck nur die erften Buchſtaben ver- 
fiehet; fondern alles blinde Leiter ſeyn, bie einander den Weg, durch Jrr» 
wifche, ohne Keitftern, weiſen wollen. 


CCI. Stuͤck. u 


e Anmerkung, von Verzicht der adel Töchter, auch groffer Unw 
* —* und Verwirrung gen e M # 
nung n; wie gar unendliche Proceſſe, bey der Schwaͤ⸗ 
biſchen und Fraͤnckiſchen Bitterſchaft, über der Frage: 
in Ausfchlieffung der adelichen Töchter, von der Erbſchaft 
ihrer Eltern, gegen ihrer Ausflattung und Abfindun 
und dem in neuen Zeiten eingeführten Verzicht, bis Pi 
den ledigen Anfall, 
noch jetzo in den böchffen Reichs» Gerichten geführet werden. Beil 
nun, bey uns, ein Rechtliches Gutachten ins befondere Darüber verlan · 
get wird: RR 
ob,durch die Verzichts · gormel; bis auf den ledigen Anfall, 
. denen Söhnen und dero Erben die $reybeitbenommen, 
Prp pp 2 | dns, 


S ift ſchon in Eurg vorhergehenden Stücken Diefer Anzeigen, Erweh · 


852 5... Belehete Anzeigen, — 
Das, vor den Töchtern und dero Rachkommen 

I tene Elterliche Erbe, durch Zandlung, 2 
| digen fo wohl; als aud) legten Willen, zu veräuffern! 
als — dieſer Schwuͤrigkeit anjetzo zuvorderſt abzuheiſen, vor nuhlich 
Be I 
G. 2. Die Versicht-Töchter und dero Nachkommen bejahen die 
Frage; die Söhne aber und dero Nachkommen behaupten , in beyden, 
die freye Hand / mit ihrem Erbe zu thun und zu laſſen, mas jeden gefüle 
let. Und demnach gebrauchen Sie fic) diefes Rechtes: daß hrkr 
be verfegen; verkaufen; vertaufchen ; ihren Anverwandten holces ver 
laſſen; auch darüber teftiren und, durch legten Willen, an md 
übertragen mögen; ohne den Dersicht. Töchtern und dero Erden b 
was weiteres zu zugefteben; als wann fie, ohne Nachkommen und Ant 
legten Pillen, verflürben. | 

$.3._ Der Rechts Zandel ift folgender. rırıvs erbet feine Eltem 

und feine —— MEVIA wird, mit einem Seyrathgut und Standes 

gemaͤſſer Ausſtattung, verfehen. Dagegen fie auf die Erbſchaft bis 
auf den ledigen Anfall, Verzicht thut. Tırıvs versehret fin Er; 
verkauft aud) verfihiedene Grund. Stücdedavon. In dem bericht 
feget er fein — und Vaters · Bruder zum Erben ein. mavıamd 
det ſich darauf und nimmet die Verlaſſenſchaft rırı, ihres Bruders, 
teil alles von ihren Eltern herruͤhrete, in Anſpruch; fie aber, als Tod 
ter der Erbſchaft, unter der Formel: bis auf den ledigen Anfall, 
nur renunciret. Welcher Dann nunmehro erfolget; weil ihs Bruder Tr 
Tıvs, ohne Zeibes+ Erben verfiorben wäre Wie fie Dann, aus ſolche 
Urfacye , Die veräufferte Krb: Stüde auch fi) wieder zueignen mil, 
Die eingefegte Erben, aber halten fic) an Das Teſtament, an defkn 
Gültigkeit nichtes auszufesen. Und die Befiger der Grundfiide halten 
dafür; daß folche rırıvs, ohne Einwilligung feiner uns Des ME 
vıaE, wohl veräuffern mögen. Der Streit geräth an das Kaͤyſerliche 
Reichs» Cammer. Gericht und wird gefraget: — 

Ob uxvia oder ihr. Gegentheil und die Teſtamentariſche Er 

- ben ſich eines obfieglidhen Urthels, denen Rechten nad, 

zu erfreuen haben dürften? 

$.4. Ob es nun wohl ſcheinen möchte; daß diefe Sache, zu benden 
Seiten, mit Rechts. Gründen und Rechtlichen Vermuthungen dir. 
geftalt verſehen; daß dem Richter ſchwehr fallen würde: einem Theil 
Das Recht abe- oder zusufprechen,. Mithin man faft disfalls ai hr 
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Ducchfchnitt oder Schnitter · Urthel fallen und die Verlaſſenſchaft 
unter Klaͤgern und Beklagten theilen moͤchte (1) Bevorab da auch 
beyde Theile Rechtsgelehrte, vom erften Rang, vor ſich hätten (2). 
Folglich opinio communis contracommunem Au geführet werden könnte. 
2 $5. Nachgehends der mevian befönders zu flatten kommen müßteund 
zwar anfangs I) daß man hiefelbft mit einem Versichts: Vertrag zu thun 
ätte, mofelbflen es vornemlich auf den Verſtand der Worte ankaͤme, der 
ven fich mevıa-bedienet; ber ledige Anfall aber nicht anderfl, als von dem 
Tod rırı und feiner Leibes · Erben verſtanden werden möchte; folglich, 
da die Verzicht nicht auf ewig; fondern nur bis auf den Tod oder Erle · 
digung desjenigen zu verfichen, dem zu gefallen ſolche betvircket worden; 
damit nemlic) Die Erbſchaft bey dem Geſchlecht bliebe und nicht, durch 
Verheurathung Der mEvIAB, einem fremdem Gefchlecht zu Theil würde 
| FABER Jib. V.cod.tit.9.def. 12. EN, 
| GVETTA conf.32.n.71. art tr | 
bey folchen Umftänden dann auch ırıo die Hände, in aliemando & seflan- 
do, in beyden Fällen, gebunden wären, ; 
KELLENBENZ de renunt. qu. 39. 
„.._  CRAVETTA conf. 42:37: 
‚RS, gerner I} 8, in der That, gegen das Abſehen der Eltern 
und Gewonheit des Schwaͤbiſchen und graͤnckiſchen Adels waͤre, 
daf, in Anfehung der Töchter, man die Der aſſenſchaft nicht auffer dem 
Gefchlecht laſſen wolte, dieſes aber zu thun, dem zırıo, als Sohne, frey⸗ 
gelaſſen und nachgeſehen werden ſollte 
BESOIDVs con/. XIV.n.30, 
7 HONDEDAEVS uol. i. conſ. 29.‘ 
08,7. Uber diefes da EIN) fonften der ledige Anfall nur bis auf den 
vierten Grad twärete, nachhero aber Fein Rückfall oder Regredieng- 
Erbe mehr flatt hatte eur m | 
Schwab. Ritterfch, Erb Staruzum von‘ Jan.1652, 
© Tyadtar. de renunt. tom. 1I. vefponf. qu. 2.P.197. 199. 
ſolches desrmegen hieſelbſt ſich nicht fände, indem MmEvıA rrrio im andern 
Grade, als leibliche Schwelter, Pet waͤre; ohnerachtet aud) vs 
pp PP 3 er⸗ 


(1) Bon welchem Vorſchlag in wur. IX. &uxt. Kiage-geführet daß der Richter in 
p.130, ber Anzeigen 1734- gehandelt wor: | folcher Rechtsfache von gegeneinander fireis 
den, _ | tenden Rechtsgelehrten, ſich unigeben und 
) Worüber ſchon der Reichs : "of: | befangen fehe- . 
Rath sırmanıys im opufc. de renuncias. cap. 6. | 
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dergleichen Einſchrenckung auf den vierten Brad, vor Gerichte mich ge 
achtet zu werden pflegte 
MENOCH. con/. 95. n. 37. de PETRA de fideicom, gu. VIII. n.346. 

 $.8. Worgu IV) nod) ame; daß fonften der Tedige Anfall ſhor 
flatt hätte, wann ein Bruder eine männliche Erben hinterlieffe; indem 
—— die Verzicht · Toͤchter und ihre natürliche Leibes · Erben, mit dei 

erſtorbenen hinterlaffenen leiblichen Tochter, deswegen, als Mit 
ben anzufehen, teil, bey Abgang der männlichen Leibes + Erben,der Der 
sicht - Töchter ihr Erbrecht wiederkaͤme, mithin die von Eltern aner 
= Güter diefen, mit den leiblichen Töchtern, zu Theil weden mif 

en r 


BESOLDVS c0n/.171.2.50./9. ’ 
WESENBECIVS con/. 16.9. 12. ſeg. 

8:9: Woraus V) Diefes folgete: daß der Verzicht Töchter it 
Erbrecht nicht verlohren; fondern nur, fo tange der Mlannftamm Ir 
bete To wuͤrde, eben wie foldyes in Adescommijhs pu gedt 

n pflegte 

um TIRAQVELLVS in #f. caufa cejfante part.]. limis.1. 

GYLMANNVS /ympborem. tom. 1]. part. i. not. 21. 

$. 10, Folglich VI) den Söhnen, nicht fo wohl dag Eigenthum de 

Erb. Güter; ſondern nur die Fiugniefung ; Eeinem Nutznieß 
fer, uſufructuario oder fiduciario heredi aber zugeſtatten, die fideicom 
mil - Güter weder zu veräufern, noch zu verteftiven; 

EVERHARD 242.40. II. con/. 11.9.70 

| BESOLDVS con/. 243.7.27. 
dahero VII) denen Verzicht Töchtern auch fo gar erlaubet, von den er⸗ 

beiden :Brüdern ein inuentarium fomohl; als auch fo gar cautionem, de 

non alienando, zu fordern 
Rutg. RvLAnDvs decif.camer. qu. 20, | 
KELLENBENZ, de renunt. qu.23. 
$.x1. Micht gu gedenden; Daß VIII) die Erbfihafts » Verzicht 
ohnedem, an fid) denen gemeinen Rechten entgegen, mithin, in zwei 
Deutung, Diefelbe in einem engen Verſtand dergeftalt zu halten, daß de 
Versicht : zn ihr Erbrecht mehr ausgefeget, als gaͤntzlich ent 
n möchte 
* MYNSINGERVS reſp. I. n. 27. | 
MARPVRGENS. confil. uol. I.num. 20. & uol. II. num. 29. 


f.12. 


\ \ 
im Jahr 1734- | 855 
$. 12. Und diefes IX) infonderheit von den Verzicht - Töchtern zu 
fagen wäre; meil der Kaͤyſer ıvstinranvs Dafür gehalten, daß die Geſetzge⸗ 
ber GOtt und der YIotur Gewalt thäten, welche das Weibliche, mit 
‚dem Maͤnnlichen Gefchlecht, nicht zugleich erben lieſſen; fondern, den 
Söhnen zum beften, die Töchter ausfchlöffen 
Ä MvscvLvS de fuccesf. conuent. claj]. I, membr. 2, conel.6. 
MASCARDVS de probat, concluf. 1270. 
$. 13. Befonders da auch X) die ER a überhaupt 
denen gemeinen Römifchen Rechten gänglicy entgegen 
l.ult. D. de fuis & legit.bered. 
1.3. C.de collat. 


— enim, ur, dote contenta filia, nullum regreſſum ad patris here- | 


iratem haberet, in iure improbantur; mie aud), menn ein Vater den 
Sohn, bey feinem’ Leben , dergeftalt mit etwas gewiffes, zu dem Ende, 
abfinden mil, daß ex auf das Rünftige Exbe Verzicht £hue, folder ver⸗ 
trag vor verbindlidy nicht zu achten i 
I. ff quando 35. C. de inofhie. ref}. 
fancimus, ueteri iurgio explofo, eiusmodi pacto filium minime grä- 


uarı 
$.14. Und obgleich X) von den Roͤmiſchen Gefesen die Kirchen. Rech ⸗ 
te abzugehen ſchienen; ſolches dannoch aus dem Aberglanben gefchehen ; 
daf ein, obgleich zur Ungebuͤhr abgetrungener, Eyd, GOtt zu ehren, dan« 
noch gehalten werde 
RE cıviLı, obligat samen, fi acceferit IVRAMENTVM 
cap.2. quamuis, de patlis in 6. 
dahingegen XU) ein vernänftiger GOttesdienſt, keinem Unterthanen 
erlaubet, unter dem Vorwand eines gethanen Eydes, Die Obrigkeitliche Ge⸗ 
ſetze zu uͤbertreten; mithin auch disfalls auf die Paͤpſtliche Satzung wenig 
zu achten ſeyn dürfte, an die Verzicht die adelichen Töchter zu verbinden; 
fo meit waren die Mechte entfernet, Denenfelben fo gar Den Iedigen Anfall zu 


verfagen. | | 
$.15. Dieweilen aber alle Diefe Fehler, Irrthuͤmer und gemachte Zwei · 
fel einig und allein Daher ihren Urfprung genommen und noch nehmen; teil 
von den Rechtsgelehrten die Töchter vor rechte Erben, neben und mit 
den Söhnen, ausgegeben und gehalten worden; mithin es auf der Toͤch⸗ 
ter ihren u Su ya angefommen,ob fie felber miterben oder die Erb» 
ihren. Brädern, dem Stamm und Geſchlecht zum beften ‚ allein 
überlaflen und auf ihr Erbtheil, gegen eines Mlitgift, —— und 
— ‚Aus 


‘ 


n muſte; zuamuis filiae renuntiatio non obliger, ıv- 


— 
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Ausftattung, Verzicht thun wollen. Dann waͤre dieſes, fo wuͤrde ı# 
allerdings ſchwehr fallen, die oben angeführte Schein» und. Zweifel 
Grönde völlig und vollfommen zu beantworten. er 
$. 16.. Nur daß diefes Vorgeben : als wenn die adeliche Töchter Er 
ben ihrer Eltern wären, fehlechterdinges falſch und erdichtee: biemeht, 
aus göttlichen und teutfchen Rechten und Sagungen, aud dan be 
ftändigem Herkommen, offenbar und am Tage if: , .. 
daͤß die adeliche Söhne allein Erben ihrer Eltern fen; die 
Töchter aber fich, mit einem Seurathgut und Au 
tung, befriedigen müffen: Br: 
fo füllet Das gange Geräfte zu Boden, worauf Die viele Gegen Mer 
nungen — worden. —— 
si RS ⸗ iſt aus denen goͤttlichen Erbſchafts · Geſeten 
r annt: — 
Ddaß die Söhne allein ihre Eltern erben ſollen gen. 
wie Diefes nicht_allein : — — 
nvm. XXVILu. 7. 8.9. und XXXVI. u.65 | 
der Buchſtaben des göttlichen Wortes; fondern auch Die Chriſtliche Aus · 
leger und Rirchen · Vater 
puıLo in uita Mofis lib. III. p. 688. Ä 
befagen. Wie nicht minder folches_der beftändige Gebrauch und Hu 
tommen, bey dem Iſraelitiſchen Volcke noch bis auf unfere Zeiten geblit 
ben und ief und veſte Darüber gehalten wird: Daß, mann Söhne vorhar 
den, die Töchter vor Feine Erben angefehen; fondern nur mit einer. Mit 
Be ausgeftattet werden, wie folches aus Rechtsgelehrten Rabbiner 
in den 
* —— ne —— 2 50. ’ 
ertoiefen worden. t zu gedencken: daß, im Falle auch Beine 
vorhanden ; die Töchter dannoch nicht ſowohl, als 2a. 2 
als Anverwandte, die Verlaſſenſchaft ihrer Eltern erhalten 
ibidem nota 20.P.154. ° _ R 
in welchem Abſehen auch 
SELDENVS de fucceff. ad LL. Ebr.c.ı. p. 5. 
den Schluß des Apoftels, ei de rExya zo xAngovausi 
ROM.VIII. u. 17. 
nr I u. Zrdſch ſts 
nach den Roͤmiſche afts · Geſetzen, bey denen Römern un 
Griechen verſtanden; aber NG | 2 
| GR 


| sm Jabe 1734; | a7 
GRoTIVS ad cap. VIII. Rom. u, 17. J 

das Wort rexa, der Jůdiſchen Erbſchafts ·Weiſe nach, nur fürSshrte 
annimmet; beyde aber Darignen übereinfommen : Daß Die Juden die Toͤch⸗ 
ter vor keine eigentliche Erben, ihrer Eltern, gehalten, noch iemals hale- 
ten dürfen. elches wenigſtens, fo lange, unmiderfprechlich wahr ift, alg 
die Eltern Söhne hinterlaſſen, 

$.18. Ohngeachtet nun unfere de A ref nicht iſt: dieſes 
goͤttliche Geſetze vor eine Richtſchnur aller ölcher auszugeben, weil ſol⸗ 
ches dem Volcke Iſrael allein zu halten, vorgeſchrieben worden: fo iſt und 
bleibet hier doch gewiß, daß, nachdem der 
SH on Bu. 1. ask 

in dem ifchen angs · Recht,auf dieſes göttliche « e, 

von Kaya der Töchter , ſich bezogen: Daraus fo — 2* ef: 
daß der Schwabifcye Adel, bereits zu feiner, Des Verfaſſers Zeiten , in 
dem swölften Jahrhundert, Feine andere Erbſchafts Sagung, als 
Diefe gehabt: daß Die Söhne allein.erben, und, fo lang dieſe oder deren 
Nachkommen vorhanden , die Töchter, von ber Verlaſſenſchaft ihrer El⸗ 
tern, ausgefchloffen, und nicht vor Mliterben,gehalten worden feyn. Das 

wir ung , mit. dem Verfaſſer des Schwabenfpiegels , welchen 

£ aud) der Fraͤnckiſche Adel, bekannter maſſen, untertoorffen,der "J&« 
difchen Ausleger, gar wohl bedienen mögen, als in den A 

 " Yinseigen 1734. num, X. §. 20. — 
die Urſachen des mehrern angeführet worden | 
8.19. Und damit niemand , an ber Sache felbften, einigen Zweifel 
Destwegen ne ; weil der Verfaffer dieſes Schwabenfpiegels 

eichwohl vor Beinen Geſes · Geber zu halten: fo wollen wir nun die Teute 

che Gefebe , in alten und mittleen Zeiten felbfien reden und zeugen 
iaſſen: daß dieſes ein be nöigen Recht Tl bem Teutfchem Adel, 
zu allen Zeiten geweſen; beten Söhnen allein die Erdſchaft der Eltern 
zu überlaffen; denen Töchtern aber nicht. Als weichen weiter nichts, als 
eine Mlitgebe oder Zeurath · But zugehöret, mit welchem ſich Diefelbe, an 
fintt des Erbes, einig und allein zu beruhigen und zu befriedigen har 


: — 20, Wir wollen, von vielen nur einige hieher ſeten. Dann ſo heiſ⸗ 
es 
* LEGB RIPVAR, Francorum tit. 56. 


‚cum (quoad) vmius ſeaus (filii) extiterie FOEMINA in HABREDITATEN 
ee Woyon denn auch ber. . — 
— 2409 lex 


858 Gelehrte Anzeigen 
lex saLıca £i2. 112. = 6. 
‚anzunehmen. Worüůͤber die Srangofen zwar ehemals lang gie, 
MISCELLOR. 20.1]. opuf.9.p.45 1.45% 
ietzo aber verfchiedene, als 
Pierre zıval, 
und der Abt 
VERTOT. fur P’ origine des loix Saliques _ 
rapın. dans |’ biftoire d’ Angleterre som. II. a: | 
wie auch noch befonders 
de BOVLAINVILLIERES dans P° ancien gouuernement dı Frame 
zom. 
ben männlichen ee zur Huͤlfe ſich begriffen haben, daß die Tor 
ſchlieffung der Töchter, fo lang Söhne vorhanden, nicht auf dat Ab 
nigreich; fondern den Adel im Lande gerichtet worden ſey. Dihr 


aud) 
marcvırvs lib. Il. in formula X.und XI. 

ob er gleich folcyes vor hart gehalten, dannoch gleiches ſchreiben und au 
fagen müflen, DıvTvana (imo perperua) inter nos CONSVETVDO Feit- 
Zur; ut 2 PATERNA FerT2 SORORBS CU FRATRIBVS porsionem non ba 
ans, Und ferner an die Töchter: ir ALLoDE Elterlicher Ve 

meo accedere — MINIME pofueratis. 

-  $.21. Doch der Sache näher im Teutfchem Rei gu kom 
ge will das nralte Sachſen ⸗ Recht haben, mas wir oben ſchon von 

Shwä Ga ig ängeführet: pazer & master Afunbi EMO; * 
-FILIAB bereditatem relinguant | 
LE saxonıcar. #38. VII. $. 1. 
-Und noch ſchoͤner, deutlicher und nachbrücliche find Die Worte der Chb 
tingifchen * u Enge ft ſchen, welche in folgenden Sagungenbeiv 
hen: dafs die Söhne allein erbenz wann kein ne vorhanden, I 
Töchter die — die Vettern aber von der S werdtſeitenn dr 
unbewegliche Städe haben folten. HEREDITATEM defuncti rııvs; M 
FILIA Tufeipiar Si rıLıvm non babuir; ad rııam defundi pecunis 
mancipia: terra uero ad proximum generationis confanguineum (5% 
tum) perueniat, 
= eigen © * Er de alodib. $ aß die Toch 

woraus dem o — ie run — daß die ter, wam 
‚Söhne dm Gehen Ze Adel auch in keinen zweublen, 
—— —ES— 1 fondermaleaden Söhnen übenaftn wäh} 
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F. 22. Darum auch dem Saͤchſiſchen CLand · Recht im XII. und 
XIII. Jahrhundert, ohne alles Bedencken beyzupflichten pazrös marres- 
que; fratris vel fororis HEREDITATEM FILIVS percipit, non Fila, nift 
Flius non fuperfit fucceffurus, 

Saͤchſ. Lande. lib. I. artic, 17. 
als welches hierunter mit dem Schwabifchen und allen andern alten Rech · 
ten der teutfchen Bölder und Provingen volllommen überemflimmee. 
Wie dann ung ferner die alte Gewohnheiten der, mit den teutfchen 
verbräderten Rönigreiche , burdy das gefamte Europa, als Enge 
land, Schweden, Dannemard, Pohlen, Spanien und Franckreich 
zur Hand feyn. Woraus, ald aus einer gemeinfamen Quellen, diefes 
flieffet: daß in den Zeiten der alten teutfchen Tracht und Sreyheit, nie 
mand anders gewuft oder gewolt habe: als daß, inder Eltern vater, 
lichen und muͤtterlichen Derlaflenfchaft , welche, ohne dem, beyden 
Eheleuten gemeinfchaftlich 9 , 

MISCRLLORVM 7. 14. lib. a. opufe.7. p. 1290. 1291. 

die Söhne allein erben, die Töchter aber mit ihrer sed , Bee 
rath · But und Ausftattung ſich zu frieden flellen laſfen muͤſſen. Wor⸗ 
aus dann in der That und Wahrheit zu fagen: daß dieſe ee ATunB 
- der Töchter vor ein allgemeines teutfches Wälder» Recht billig zu hal» 
ten. Solglicy der Seändifche und Schwäbifche Teutfche Adel loͤb⸗ 
fich und wohl gethan habe: daß er fich, bev dieſem alten und allgeme. 
nen Zerkommen ihres väterlichen Segungen, auf alle Weiſe und 
Pege erhalten; dahingegen Baͤrger und Bauren und anderer Provingien 
der Landfäßige von Adel, fich, Durch das Anſehen des Römifchen 
Gefer « Buches von Diefem Reichs» Kerkommen vertrengen laffen haben. 
2 enn nun Diefes alles feine untrügliche Nichtigkeit hat, und 
haben muß: fo ift es nunmehro eine gar leichte Sache mit allen obiger 
Einwuͤrffen * u werden. - Und zwar zum Voraus, da, in Aus⸗ 
ſchlieſſung der Töchter von den Söhnen die göttliche und teutſche 
Gefege reden: man nicht vonnöthen; dem Gewirre der, mit Vorur⸗ 
Bi eingenommenen ober unwiffenden Rechts » Gelehrten einiges 
ör zu geben, oder Deswegen diefen Rechts Anothen zum Durch» 

ſchnitt oder Schnitter · Urthel zu verweiſen. 

$.24. Angeſehen ad 1) die Verzicht der Töchter aus den Geſetzen 
flieſſet, mithin felbige gang vor überfläffig zu achten; allenfalls audy nicht 
anderfi angenommen und erflähret werden mag, als daß, Durch folche Vers 
zicht,, denen Söhnen das Figentben an ihren Erb · Gütern ” das: 

BR a9 qq 2 er» 
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Veräufferungs · Recht nicht genommen; vielmehr der ledige Anfallden 
Verſtand haben müfle: wann Die Söhne und dero Nachkommen ohne 
- einen Erben zu benennen oder das Ererbte veräuffert zu haben verfierben 
würden. Nam bona per heredirartem femel filiis delata non  amplius 
defundi fünt; fed.heredum in patrimonio, vt agere, alienare Ku 
ponere de illis queant pro lubitu, | 
SCHVRPEIVS centur. 1]. conf. 46. 
zasivs lib. II. conf.1. 2.97. /gg. 
J .25. Nachgehends ad.) daß ver Söhne ihr VorrechtinErb⸗ 
ſchaft der Eltern zwar daher flieſſe, weil der Eltern ihre Güter bey 
dem Namen und Haus oder Gefchlecht bleiben follen ; deshalen at 
ſolches Abfehen denen Söhnen die Wärdung ihres eigenthämlihen 
Rechtes ‚in dem erlangtem Erbe, fo wenig, als andern Erben nimmt; 
wenn nicht Diefelbe, welches zu erweiſen, mit einem befondern Aeirommiſ 
oder Gefchlechts + Folge beſchlagen werden, welches letztere aber, im Sab 
le folches nicht rechtsbeſtaͤndig und ausdruͤcklich bedungen morden, la⸗ 
ned weges zu vermufben. 
GAILIVS dab. I]. obferu. 137. 2.16% 
ae . m cap. an — er hafale 
„26, Uber dieſes ad 3) zwar, Durch Einfchren des R 2 
oder ledigen Anfalls, bis auf den vierdten Grad, * Rechts ⸗ge⸗ 
gruͤndeten Vorwurf; daß der Bädfell, in unendlichen Stuffen, einum 
endliches Gewirre anrichten erde, ın fo weit abgeholfen , wie | 
Chrif. Leonb. LEVCHT. ad cap. 17.n.26.ad Dalnerum p-39. 
foiches von den Steuermardifchen adelichen Verzicht: Toͤchtern durch 
die Verzichts⸗ notel, beygebracht ; aber dardurch gar nicht erroieen 
daß denen Söhnen und dero Nachkommen die Wurckung ihres Eiger 
thums, in Versufferung und Verteflamentirung der Erbftöden, 
denen Schweſtern und dero Nachkommen zu gefallen, benommen feyn kl 
e; ferner ad 4) zwar eben Diefer Einwurf vor den ſtaͤrckeſten gehalten) 
af, in dem Laugnungefall, das Erbe weder zu veräuffern noch⸗ 
verteftiren , der Verzicht umfonft und gang überfläffig ſeyn mir 
dann, wann die Salle ſich ereigneten, daß der verftorbenen Söhne Töchter 
oder andere Nachkommen, ab inteftato, zu erben wären, die gemeine Rechtt 
den Dersicht. Töchtern und ihren Nachkommen ſchon genug ſeyn Könnten; 
ohne indem Verzicht des Benfages,bis auf den ledi en Anfal,nöthig uber 
ben oderdarinnen einen Behelf gu ſuchen; ſolcher Ziveifel aber aus ber Unmil 
ſenheit herrühret, daß der Jerthum bey den Rechtegelehrten,in den - 
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fern Zeiten, geherrſchet, foeminam'sEMEL EXCLVSAM, SEMPER exchufam 
manere neque porro eandem aut eins poſteros ad HEREDITATEM © fucces- 
— an agnatorum aut confanguineorum admitei, wie davon alle Aus⸗ 
eger a N 
e 1.F.6.$.1. quin etiam 
ALVAROTTVS ad b. 2.0.3.4. 
cvxrivs part. III. feud. p. 1,32: 
. ALEXANDER conſil. 29.9.7. | 

und ungehlige andere voll ſeyn; dagegen fehon die alte teutfche Rechtsge⸗ 
lehrte geeyfert und den Ausſpruch gethan haben, zuodEOEMINA, faue per 
flaturum fiue conuentione EXCLVSA a patris bereditate; nibiloniinus, de- 
feientibus frarribus aut borum liberis, ad fuccesfionem debeat admittt 

GaıLıvs‘ lib. II. obſeruat. 148. 7.5. /q. Ä 

KNICHEN de wefl. pad. cap.3.n.23. 

GYLMANNVS /ympborem. tom. II, part. I.uogo 21.0. 16. 

BORCHOLT Part. II. conſ 4.n.37. 

REVSNERVS .conf. XI. n. 94. 
da nun die Urfache, warum,bey dem Verzicht der Töchter der Beyſchluß; 
bis auf den ledigen Anfall, das iſt, wann diefelbe das Erbgangs- Recht 
v fonften in Zukunft treffen möchte, deutlich erwieſen, man nicht nöthig hat 
auf andere Träume zu verfallen, iura fororum non exzinda,uerum fus-“ 
penfa efle; ius earundem tunc rezrabi &, quod dormiuerit, reuiuifce- 
re; bona haec, a fratre relicta, non frasris efle; fed, fitione iuris, 


manfisfe parris, licet pridem demortui, wi nuns Pltae& eius re 
denser fccederent, nihil curatis uel zeffamento fratris uel eius aliena- 


tione uel fliabus eiusdem, cum bona tum nen frazerna, fed patris, 
pridem demortui, effe uideanrur und mas dergleichen Spiegelfechten 
and tolle Einfälle der Rechtsgelehrten mehr feyn, wovon 

ROSENTHAL cap. VII coneluf. 44,2’ 3, 

HEIGIvS Jib. I. quzefl. 26. 

KnIpscHiLD de nobilit. Iib. III.c,12.n. 285. feg. 
nachgelefen werben mögen und Daraus dann zu erfehen ift, wie mächtig ſich 
dieſe Rechtsgelehrte kruͤmmen, drehen und in einander verwicklen, nicht 
anders, als in einem Irrgarten, Darinnen man eher müde wird, als wie 
der auf den vechten Weg fommet der doch iedem offen ſtehet, aber nicht 
anderfi, ald Durd) einen Leitfaden, erfannt wird; ad (5 ) Die uspenfron oder 
Aufbang des Elterlichen Erbes eine Allee Vernunft und Rechten ent» 
gegen lauffende Sache ifi; Dann mas von dem Elterlichen Gut denen 

Ra Söh. 


— — 
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Söhnen, ald Erbe und denen Töchtern, als Ausftattung,zufället oder 


gegeben wird, davon ift und bleibet das Eigenthum aud) bey dem Befi ⸗ 


ger und, fo wenig den Töchtern unterfaget, mit dem ihrigen zu thun, mas 
ihnen gefället ; fo wenig auch foldyes denen Söhnen verbothen, als die ja, 
nad) der Gegenweiſe, übler, als das Weibliche Gefchlecht felbften, Daran 
feyn würden, nam, fratribus femel delata hereditate patris, illabona de- 
fierunt efle paterna fiuntque,re & ratione; fraterne, confuſa cum 
fratris patrimonio 

l.10.fed fi $.2. Alio D-de uulg. fubflit. 

l. cum antiquis n.C.de inoſſic. teflam. 

Gaııvs lib. II. obſeru. ı 48. 

BaRısıvsS wol. 3.confs 1.69 ]J. 
womit dann aud) ad 6) der andere Einfall eines Adeicolemisf familiae 


oder Geſchlechts + Erbes, der bloffen Nutznieſſung der Söhne, hin - 


tegfället, gleich ald wenn denen Söhnen die Saͤnde, mit ihrem Erbe zu 
handlen, deswegen gebunden, meil das Abſehen der Verzicht + Töchter 
dahin gienge, dereinſt vor ſich oder die ihrige Den Anfall wiederum zu erle⸗ 
ben ;' dann dergleichen lakt fi) gar, denen Rechten nach, nicht vermuthen, 
nam qui femel heres eft factus, ille manet heres & heredis heredes 


tum non apatre aeftimandi; fed ab ultimo poflidente & nihil prodelt, 


quod bons, ex origine patris aut matris, defcendant 
1.19. ff auta C. de donation. 
Frane. uvsmannvs Tübing.conf.tom. TI. 14.#. 133. ſeg. 
Int. FABER de srrorib, pragmat. deci[. 27.8 30. 
COVARRVVIAS in Cap. quammıs de pact. 6. 


welche dergleichen Adeicommiß - Gedichte vor unverſchaͤmt; Sefeg-und 


Rechtlos; irrig und wehnfinnig; aud vor ein Abentheuer halten, 


dergleich n Erbſchaften dem Zwang des Weiblichen Gefchlechtes, bis‘ 


an ber Welt Ende, zu unterwerfen; bey welcher Bewandniß ad 7) auch 
das Getraͤume von Schung eines Buͤrgen, daß die Soͤhne, von ihrem 
Erbe nichts veraͤuſſern oder verteſtiren wollten, hinweg faͤllet, weil 
dergleichen auf unendliche Faͤlle und Zeiten geſchehen ſollte, aber deswegen 
nicht koͤnnte, indem die Sälle unendlich) und die Beſchwehrung unermeß ⸗ 
lich feyn würde. Soviel thörichter ein Richter handeln würde; über 


dergleichen Ungeheuer keinen Beweiß zu fordern ; fondern daſſelbe, ben 


Verzicht» Töchtern zu blofiem Gefallen, zu vermuthen. 


$. 27% 


— | — 
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$.27. Daß ad 8) die Entſagung eines Rünftigen Erd · Rechtes ſo 
wenig als die Erb» Vertraͤge, ohne Teſtgment, ben teutſchen Gr 
-fegen nach, für gültig geachtet würden, Deswegen gar nicht ger 
tet, teil in denen raziomibus decidendi oder Entſcheidungs · Grüne 
den bereits angeführet, daß im Teutſchem eich hiefelbft nicht u bie 
„fremden ; fondern vielmehr einheimifchen und, den göttlichen F 
sen beykommende Rechte zu ſehen; bey welcher Beſchaffenheit dann bie 
Verzichte der adelichen Töchter, auf Seiten der Söhne weder vor nöthig 
noch vor möglich anzunehmen ; weil, in demjenigen, was Den Töchtern die 
Gefege und das beftändige Zerkommen verfagen, es auf der Cochter ihren 
Woilien oder Unwillen gar nicht ankommet. Welche Antwort auch ad 
9) den Einwurf von dem Käyfer ıvstiwıano, Der die Töchter,in der Erb» 
‚schaft, denen Söhnen gleich gemachet, damit megfället , da foldyes der ⸗ 
felbe aus Abfichten und deswegen gethan; weil er feiner Wiutter Zru- 
der, den Kaͤyſer ıvsrinvm, als ein Spillmage, geerbet, auch felbfien kei⸗ 
ne männliche Erben hinterlaffen, tie davon in den | 
- Anzeigen 1733 num.41. 
die Urſache entdecket worden. Waches alles aber fo wenig hieher gehöret; 
als vielmehr von niemand geleugnet werden mag; Daß, in dem Teutfchem 
Reich, ‚die fremde Gefege den einheimifchen, in ben Entfcheidungs+ 
Gröänden gegigten, Segungen und beftändigem Herkommien, mei 
müflen; in der That und Wahrheit, auch den /ußrmianifdyen — 
Fein groͤſſerer dlecken, als dieſer ankiebet; Daß der Käyfer, allem Voͤlcker⸗ 
Recht entgegen, Die Schwerdt und Spillmsgen einander, inder Erb» 
fehaft,gleid) gemachet, und dardurch faft Den gangen Orient in Aufftand 
und Unrube.gefeget, wovon bie ' 
noveLıa XXI. &XXXI. atque edictum III, eiusdem 
Nos in uita \VSTINIANL CAP. g. $. 137.n.832. P. $77- 
$.28. Ad 10) die Römifche Gefege anlangend, aus dem einigem 
Zeugmiß Des | 
avavstinı Zib. ZI. de cinit pEi c.æi. 
Zar iſt; me quis beredem FOEMInaMm baberet, ne unicam quidem KILIAM, 
bey welcher Beſchaffenheit es fo wenig eines a De bedurfft, 
als ieho bey dem Schwäbifchem und graͤnckiſchem Adel; obgleich nad 
hero die Weiſe fich dahin verkehret; daß Söhne und Töchter Erben feyn 
folten 5. der handgreifflichen Urfachen halben : daß der Teutfche Adel, der 
bey Ausfchlieflung der Töchter, unfterblich feyn Fönnen, durch die Ge⸗ 
rieinfchaft von Söhnen und Töchtern verarmen, und, welches > ges 
| chen, 
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ſchehen, der Adelichen Gefchlechter Geld und Gut, durch heurathen, 
‚andern bürgerlichen und ft Geſchlechtern zu Theil werden follen; md, 
yes der Kaͤyſer, aus gurcht vor dem Roͤmiſchem ſtarcken Adel zu be 
‘fördern, ſich angelegen feyn laflen; ad 11) der Papft in dem 
:cap.2.de pactis in 6, Ä 
ſchlechterdings auf Die Roͤmiſche Geſetze gefehen, deren der Schwähif: 
und Fraͤnckiſche Adel gar nicht von nöthen, noch an folder 
Waare einigen Theil nimmet; mithin fo dann ad 12) man um fo sie 
niger nöthig hat, in dem Eyd des Versichtes, einen Behelffu kun; 
wobey dann endlich nicht zu verwundern; daß, in buͤrgerlichen Eth⸗ 
fehaften, die gemeine Roͤmiſche Rechte die alte Teutihe Wels 
trungen; Die legtere aber, unter denen Adelichen Reichs + ummittdch 
ven Geſchlechtern, beybehalten worden; weil Diefes auch in ungehligman 
dern Städen gefchehen, nach welchen die ıvra perfonarum & familis- 
rum ILLVSTRIVM, von anderer Leute ihren Sandlungen, , die ſich andw 
gemeine Römifche Recht halten, einen groffen und von 
BETSIO 5 KNICHENO} | 
RINGLERO 5; HEIGIO 
und andern evfannten * — den —* 
von LVDOLF, de iure foem. illuſtr. ſect. II.m.1.$.14./4. 
erwieſenen Abfall haben: Als halten nr * 
daß, durch den Verzichts ⸗Schluß; bis auf dem ledigen An 
as denen Söhnen und dero Erben die $reyheit nicht 
enommen , ibe , vor den Töchtern erhaltenes Erb 
durch Zandlung unter Lebendigen fo — ,als auqh 
letzten Willen, zu veraͤuſſern. V. R. W. 


CCII. Stuͤck. 


Beyfaͤllige Gedancken von einem Philoſophiſchem Schoͤppenſtuhl. 
58 iſt einmahl im Teutfehen Reich eingefuͤhret: daß, in fine 
Rechts + Sachen, die Rechtsgelehrte Zünften , 
und Be ge su Rath gejogen und ihnen aufgetragt 
werde, auch wann Die Partheyen Die Verſchickung verlangen, werden 
fe, ein, den Rechten gemäffes, Urthel auszufp 
S.a. Da aber gleichwohl die Rechts - Gelehrte nichts , als ir 
GoRPys ıvrıs Oder Geſetz ⸗ Buch zum Grund und Leitſtern haben 
jnzwiſchen vielfältig Gerichte. Haͤndel vorkommen, welche in die sn 


- 
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bahrte göttliche Wahrheiten, aber die Wiſſenſchaft, vom kranck 
= gefand feyn, mit einſchlagen; fo Fr ie cite: Gelehrte de 
ters wieder vom Richter, bey Verſendung der adten, an ieſenHüch d 
eiligen Schrift» Gelehrten THEoLoGoRVM Oder auch der MEDICORYM 
hre Gutachten mit zu erfordern, und auf foldye, fo dann, im Urthelfaf 
fen, ihre Abficht zu richten. EINEN BEN 
"78, 3.’Aber da ein Pbilofophifyes Gutachten mit erfordert nor, 
den; deſſen befinne ich mic) nicht. Es mag auch ſolches nicht, eben weder 
im Teutfchen, noch andern Reichen, im Gebraud) feyn. “ 
94 Nur, da gleichwohl es ſich ofters zuträget; daß, über den Ur ⸗ 
Funden, ob fie echt oder, untergeſchoben; über Dem Herkommen und 
Gefchichten eines Landes; über Gebäuden zu Waſſer oder Land; über 
den Vermuthungen, des nätürlichen Verſtandes der Rede; über der 
Richtigkeit in der Sprache; über der Fig und Kräften der 
Natur an fidy; über der Sittlichfeit; über der hi, ob es heilſam 
oder ſchaͤdlich etwas vorfaͤllet: fo wolte ic) einem Richter wohl rathen, 
in folchen Umfländen, in der Philoſophiſchen Saculrat die HısTorıcos; 
MATHEMATICOS} LOGICOS & METAPHYSICOS} GRAMMATICOS & PHILOLOGOS, 
PRYSICOS UND NATVRALISTAS, ETHICOS UND PoLITICos, zu tathe zu sieben. 
Mithin auch von denfelben Gutachten; Bedencken, re/pon/a und con- 
filia zu erforderh und, unter der Facultaͤt Inſiegel, ausfertigen zu taffen, 
© 54 Beſonders bey der hieſigen Pbzlofop feben acultat ; da7’beo- 
logi, Iuriſten, und Medici ſich befinden, welche dergleichen Pbslofopbi- 
(eben —— und conſiliic, jeder an feinem Drt, eine beſondere Huͤlf⸗ 
e geben könten. ge | 
| ! 9 $.6. Die Juden bedürfen aller diefer getheilten Gelehrfamkeit 
gar nicht. Dann von einem raseı, auſſer der Artzneykunſt und marhe- 

- fiund phyfica, alle andere —— erfordert werden. Iſt und blei⸗ 
bet alſo ein eintziger zausı ein Glaubens + Lehrer; ein Gefeg ⸗Lehrer; 
ein Weltweiſer; mit eins, ein Schrift+ Gelehrter in den Schriften - 

Dreyer — zugleich. Es verwundern ſich auch die — warum 
ſolche Lehren, bey den Chriſten beſondere Zuͤnfte oder ſo genannte Fa⸗ 
cultaͤten ausmachen und nad) mehr; daß dieſe ihre Graͤntzen, unter dem 
Deckmantel des Heiligthums, mit einer ſolchen Schelſucht bewahren; 
daß im Falle, einer dem andern ind Gehege kommen will: ein Sefthreg 
vom Morgen gegen Abend erwecket und gehöret zu merdenpfleget. Doch 
genug don Diefer Iſraelitiſchen Wahrheit; toovon Die Thalmudiften je, 
_ den, der daran Wweifelt, überzeugen fallen. 9-0. 00 
us Kerr CCM. 
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CCIII. Stüc, 
ee a neue Don MeenBE Sie eSeeghee un Bil; 
| als anderer Pfalg : Städte, Jhres Königreiches, Prowingen 
und Länder, vom Fahr 1713. 
6 ift eine alte; aber auch noch iegige allgemeine Klage: baf grofkr 
S Herren ihre Zeldenthaten, fait allein in — Sachen he⸗ 
ſchrieben und dardurch die Nachkommen gebracht werden 
Dahingegen ihre weife Veranſtaltungen, im Policey + Weſenudan⸗ 
dern haͤußlichen Dingen, in denen Gefchichten kaum gedacht ud do 
wegen felbige in den Abgrund der Vergeffenheit verfendet ju vnedo 
pflegen. Wie dann foldyes aud in dem ehemahligem Churf 
und nunmehro Aöniglichem Kaufe Preuffen , und deſſen vornehmen 
Sam. Frey · Seren von PVFENDORF zu erfehen: Di 
r 
eſo 





feine 20000. Thl. die er für die Arbeit, nebſt jaͤhrlichen 2000. Th. 
dung, vom Churfürft rrıerıca wıneım, dem Groſſem, 
ten ; zwar die Staats und Kriegs · Sachen defleiben wohl ausgeführt: 
aber der Policey und wie lichen Dinge, weiche damahls, zum 
Beſtem und Aufnehmen der Churfürftlichen Lande, veranftaltet wor 
den, gar nichts gedacht hat. Wobey er dann, als ich felbften bezeugen 
Tann, die Beſchwehrung geführet: daß ihme die a&ta, von Policey-und 
CTammer + Sachen, nicht vorgeleget worden, Welchen Sehler er nady 
hero felbiten erfannt und bereuet, Ob es gleich auch, vor ihme, ander, 
bey benen Griechen und Römern, gar nicht beffer gemachet hätten. 
$.2. Bey welcher Beſchaffenheit dann unfere Anzeigen deſio beforg 
famer ſeyn; gig was dißfalls bey jegigen Zeiten vorkommet, in di 
—8 zunehmen. Bevorab da Koͤnigl. Majeſt. in Kriegs ⸗ und 8 
ens + Geſchaͤften mit anderen auswertigen Staaten, zwar aller I 
bekannt ſeyn: aber auch, in meifen Deranftaltungen einheimifcher heil 
famer Dinge, fo vielen Dand und Achtung, bey der Nachwelt, m 
dienen ; als folches irgend von einem Rönige, jegiger und voriger Zeitt, 
nur gefaget werden mag. 
F Wir haben zwar bereits anno 1727. menfe. Iulio, von jeigt 
Roͤnigl. Majeſt. neu verbefferten Policey · Berichts + undLammer 
Sachen, bey Anrichtung der nenen oeconomie- Profeffion, in guotl 
mas im Druc gegeben ; fo viel uns nehmlic), aus den gedruckten Ab 
nigl, Segungen, bekannt werden Fönnen. Weil wir aber yon "ei 
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ne En — * 
Einrichtung des Ober ⸗ collegii und denen , ſolchem untergebenen, , COLLR- 
Gus der medicorum und chirurgorum in den Provingen feinen Vorrath, 
von dahingehoͤrigen Ordnungen gehabt: fo ſolle jetzo Davon einige Mele 
ms — weil ung ein vornehmer Freund darzu einige Nachrich ⸗ 
n eing 
J ER, a. jegige Rönigl, Majeſt. im Jaht 1713. Ihre, von 
gefegnete, Regierung angetreten; fo darf man in Der That 
tt a dag fo 8 das erfte —— fo vieles, im Kriegs · und Ci⸗ 
vil ⸗· Staat, Gutes und erſprießliches ausgefunden und veranftaltet 
worden; daß —— und — —— recht erſtaunet 
und nicht begreiffen können; tie «8 nur immer — daß ein — 
ehender Regent, eine ſo weiſe —— er allen eg ner 
ee nee faft u Unterſcheid, durdy alle colegia, haben ne: saß 
man von Dam älteflem Begenten , in einer 6 Burgen Zeit, kaum mes 
ben oder —— moͤgen. Weiches wir nunmehro deswegen noch meh 
vers bewundern müffen. Weil von allen ſolchen neuen —— wel. 
ir anfangs fo vielen Gegenſtand gefunden, nicht eine eingige 
len, welche nicht allein der Ausgan betvähret; daß felbige möglich ; 
been aud) der Nutzen davon fich, der Aussbun g, dergeſtalt 
den und an den Tag geleget; daß auswaͤrtige Reihe und Staaten 
dardurch betvogen worden, nad) dem Epempel der 32* Preußke 
ſchen Regierung, auch die Ihrige, in gemifler M 
$.5. Es ift nicht dieſes Ortes, Darinnen weiter zu gehen; als aß 
nur zu Anrichtung der neuen CoLLEGIORVM in der medicin und chirur- 
gie gehörig. Rönigl, Majeſt. hatten, zu ihrem erfiem Leib. Medico, 
von Bundelsheim; einen Mann, der ſich in feinem mezier es ſaue ⸗ 
ver und muͤhſamer werden laſſen; als fonften von keinem andern, in Diefer 
wi mar leicht zu fagen. Er war, feiner Geburth nach, ein An⸗ 
ſpacher. Ob er nun wohl dem hochfeeligen Herrn Mlardgrafen, wır- 
HELM FRIEDRICH, als diefer Herr zu Paris, an ben Poden, kranck gele⸗ 
gen, in der Cur, die er aud) feht —— geendiget, befannt und, deß _ 
halben, in Dienfte verlanget worden; fo bezeugte er Doch eine recht brennen, 
de Begierde, in der Artzeney · Kunſt, auswärtig und befonders in - 
randreich, fidy weiter uungufehen und es, in dieſer — Wiſſen⸗ 
aft, fo had) zu bringen, als irgend, durch menſchlichen Fleiß, 
and und Erfahrung, gefchehen möchte, Er faßte Den Schluß, mit dem 
Weltbekannten TOVRNEFORT, auf des Koönigs in Franckrei Untofen, 
ben Orient, zu keinem anderm Endzweck, u Durchreifen; als Kranck⸗ 
Rır sy 2 beiten 
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— —— — — RN ⸗ e — 
eiten und Artzeneyen, bey ſolchen Voͤlckern zu erfahren und (eig je 
ben; ob nidyt Davon etwas auch in hiefigen Europaͤiſchen Ländern, 
dem menfchlichem Gefchlecht zum beften, angewendet und 1207 
den möchte, Und es iſt faft unglaublic) , was dieſe mediciniſche Wahl 
fahrt aud) diefen beyden Wanders + Leuten vor. eine Exkanntniß,inne 
törlichen Dingen ‚gebracht hat, Dann, der En 
dem gefamten Europa faft unbekannten, Kraͤutern; Fruͤchten 
ren und Argeneyen nicht zugebencken: fo war e8 dem von GVaDEisuEn 
eine leichte Sache, faft bey ieder Kranckheit, zu fagen, mie folderin Jtr 
lien; Griechenland; der Tärdey; insgemein in asıa und Ark dr 
gegnet und wie diefelbe, in aufferlichen und. innerlichen Zufaͤllen cut 
vet werde, | 
$.6. Als er nun mit diefem Schatz, von Wiſſenſchaft under 
zung, miederum in vroram kommen: - fo. hatte. er zwar Gelegenheit ; 1 
Franckreich und, als es, def Evangeliſchen Glaubens halber, ſih de 
feloften nicht ſchicken molte, befonders in Amſterdam, fich zu fegen: mel 
er aber feine Wiſſenſchaft lieber einem groſſem Herrn widmen mollen , ch 
deffen Leben und Gefundheit-MTillionen von Menfcyen: gelegen: Wil 
er an dem Berlinifchen Hof bekannt und, -al$ Leib Medicus in —2 
ſtallung genommen worden, und auch an demſelben, bis an fein Lebens‘ 
Ende 1715. feinen beyden Rönigen, die er bedienet , getreu verblieben. 
.7. Die groſſe Gnade, weiche ihme jegige Rönigl, Majeſt. fl 
von ihren erſten fahren ber, bewieſen, hat er darzu angervendet; der me 
dieinifchen Wiſſenſchaft, eine neue Huͤlfe zu geben, und darzu die An 
richtung eines THEATRI ANATOMICI, tie auch den maͤchtigen Vorrath an 
fonfi.unbefannten, Aräuteen, Proceffen-und Argeneyen, in der 
nigl. Hof Apothed; mie nicht minder Die Frforderung der geübteften 
CHIRVRGORVM und Anfchaffung der, darzu gehörigen, in ſtrumenten, WM 
Rönigl. Majeſt. alteruntertbänigft zu erbitten und zu erhalten, .. " 
N 8. Dann wie gnädig Rdnigl. Majeſt dieſe alterunterthänigkt 
PVorfteilungen aufgenommen ; ſolches hat der geefegniete Ausgengt 
währe. Es leuchtete der Nutzen, welcher aus diefen neuen Anfte 
das menſchliche Geſchlecht und befonders Aönigl. Majeſt. ihre Unter 
thanen und Zahl» reiche Armeen zu erwarten, jedermann in Die Augen 
"Und mie Rönigl. Majeſt. für nögliche und, zum Gebrauch, dienende 
Wiſſenſchaften, vornehmlich eine allergnaͤdigſte Vorſorge bezeugen; 
alfo hat auch, in ſolchen, zur Verbeſſerung der Artzeneykunſt, dienlichen 
Anſtalten, eine Rönigl, Gnade, der andern gleichſam die Hand sieh 


! © 
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bis diefelbe zu der Vollkommenheit gediehen; a8 jedem Renner und ice 
haber, in dem gefamten Europa, jego vor Augen lieget. 
$.9. Und zwar fo am gleich — Jahr, die Verbeſſerung des 
MEDICINALEDICTES HOM 9 r.1713 
Nach welcher Rönigl, —— mmibfällig vernommen: daß aller 
hand’ ——— bey dem medicinal · Weſen, ei daß _ 
die Unerfahrenheit der Aertzte, viele Menfchen um ihre Gefundheit, ja 
gar um Keib und Leben kommen. Dannenhero, ſolchem zu fleuer, Koͤ⸗ 
nigl. Majeſt. folgende Ordnung gemachet. $. J. Solle das curicen 
den DOCTORIBVS BVLLATIS, ſo lang, gängfich unterfaget ſeyn, lange 8 
felbige nicht hinlaͤnglich in-collegüis medicis ee $.11.2Bird der⸗ 
gleichen auch den. pröuatim examinirten Budıo er unterfaget. .$.HL Kr 
auch denen Apothedern. $. IV. Mleterialifte & Chirurgis, - 
VI. Laboranten, Weiſemuͤttern und allen * toͤhreren, 
und Weibes · Perſohnen. 9. VII. Zahn -und Bruch · Aertzten, Quack 
ſalbern, Marckſchreyern, deren ihre etwa N — —* 
caſſiret und gaͤntzlich aufgehoben worden. ‚VII. arfrichtern, 
Abdeckern und ihren Anechten. $.IX. Wird * re Nei, in 
allen Provintzen, anbeſohlen; dahin zu hs daß die Ubertreter zu harter 
Straffe gezogen werden. Wie Dann am 19. Masi 1714. ein Koönigl. 
Refcript dahin ergangen: daß ſolches in allen Königl. Landen, durch 
den Drud, von den Landes- Regierungen bekannt zu machen, | 
$.10. Sodann folgete am | — 
31. Jan. 1718. ein Rönigl, Refeript; 
daß auch Die MEDICMAS CANDIDATI und PROMOTI Auf Univerfitäten, In , 
Koͤnigl. Landen, nicht ehender ad praxrin zu laſſen; bevor fie fich bey Dem 
COLLEGIO MEDIco in Berlin angegeben; deſſen examini fid) untermorffen ; 
einen vorgelegten cafum, ohne Huͤlfe eines andern, welches fie eydlich zu 
erhärten, refoluiret; Darneben ein arte erhalten und den vorgeſchrie · 
benen Eyd wuͤrcklich abgeleget haben. 
$:ı1. Ohngeachtet nun dag in Berlin angeordnete CoLLEGIvM ME+ 
pıcvm überhaupt alles zu beforgen: fo hielten Rönigl. Majeſt. ft. dannoch, 
zu Beforderung Des medicina/- Weſens, nüglidy zu feyn : au) in allen 
dero übrigen Provingen 
einzele — — medicorum am 4. Des. 1724: 
durch dero general- Ober » Finanz - Kriegs» und domain - direforium - 
anlegen zu (fen. Und zwar dergeftalt: daß I) ein Kriegs und Domainen⸗ 
. Rath darinnen das direforium — ‚ID die Deyfiger aus a Ä 
rorr 3 medi- 


870 Gelehrte Anzeigen 


medicis ; ſo dann III) 'Sweyen chirurgis und IV) sweyen Apothedern 
fo V) vom ©ber+collegio medico zu Berlin barzu erwehlet und adprobi- 
get werden follen. . Welches Dann VI) Die edzrurgos und Apotheder jı 
examiniren und Die Apothecken zu vifitiven. VAL) die Ober, diredhion 
aber dem Ober» diredtorio zu Berlin, dannoch verbliebe. Als wohin VII) 
die Provingial»collegia alle vorfallende mzedieinifdye und ebirurgiihed 
—— und monſtreuſe caſus fo wohl von Menſchen und Dheren in 
zufenden. : \ 
9.12. Endlich wurden alle mediciniſche Veranftaltiungen; mar 
nad) jich das Ober⸗ collegium ſo toohl ; als auch Die Prowingialwalke 
zu richten, in cine allgemeine Satzung gebracht und von ARömgkl 
jeft, am 27. Sepz. 1725. unterfchrieben; fo dann auch ‚unter dam Dt, 


gedrucket: * ches Preußiſche 
igliches Preu s * 
allgemeines —— —— von dem Gber⸗ colegio medico hetun 
gegeben und gedruckt, Berlin 1725. 4to 10. Bogen. 
Wovon in secr. 1.die Artickel folgenden Innhaltes, I) conſmeti⸗ 
eollegüi medici; II) Chef und O©ber+direfor, ein mürclicyer Statt 
minilter, von Pring; von Ereug; von vıesann, III) pecanvs und ve 
CEDECANVS. IV.) Provingial+ collegia medica 1724. funditet, fiehen un 
dem Dber»collegio. V) vom sxvᷣdico collegii. VI) rıscauıs desObo 
collegii fo wohl; als der collegien in den Provingen. VII) mediemalis 
und medicolegalia gehören Bid see die Obrigkeiten; fondern die coll- 
gia medica. VII) Diefes follen Die ordentliche Gerichte vor keinem Kin 
traghalten; IX) zdpellariones findad potentisfimum regem ju thun, X) 
deswegen juerlegende /uccumberz- Gelder, vom 10. Aprıl, und 24. Sul 
1709. relcripta an Dag collegium; XI) execuriones, durch requifition 
ber Dichter, zu vollziehen — Strafgefaͤlle dem collegio, zur Helfte, 
zuwachſen. XL) Sporteln examinirung und adprobirung W 
medicorum und chirurgorum, Apotheder; Bader; Sebammen de 
collegio zu gute. 
$.13. Die nachgehende | 

Bat fo ns Be MEDICIS, o billig, fleifi 
at folgende Artickel. 1) Medici follen verfchwiegen; billig, fleißig 
redlich und fromm feyn. II) Medici, licer | ſollen a collegio 
examin:set; zur refolurion eines cafus Und curfum anaromicum, in fd} 
lectionibus, angehalten terden. III) follen ſich äufferlicher Euren; Auf. 
$heilung der Medicamenten gaͤntzlich enthalten. Keine arcana, die Pi „ 


er 
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erfunden, ausgeben. Es ſey dann, daß felbige = collegio medico exami · 
niret un un Welchen falls fie Diefelbe dannoch in Die Apo⸗ 
thecken, zum Verkauf, geben, Feines aber felber, bey hoher Beſtraffung, 
ollen. IV) menıcı follen ihren Ort, zu peft. Zeiten, nicht ver⸗ 
laſſen. V) Medici gehen bey concurfu creditorum allen Gläubigern vor; 
VI) mögen, der regulireten Zar, felbfien liquidieen, ! 
.14. In Der 
— SECTIONE III. von Denen cHIRVRGIS. 

kommen die Artickel alfo vor. I) alle chzrurgi find den collegiis medicis 
untermworffen. II) Sind von dem Ober +» collegio ; oder auch denen Pro» 
vingialecollegiis zu examiniren und einen curfum anaromicum zu hale 
ten, fchuldig; jene follen aber den Rang, vor den Legtern, haben. —8 
rer ſollen in der Reſidentz XX Teutſche und VI. Seangöfifche ſeyn. IV) 
— ſollen unterbleiben und ein gewiſſes, 
an Geld, dem Amt or merden. V) Sollen allein aͤuſſerlich curiten, 
VI) Derwundungen follen fie anzeigen, VI) in der Anzeige —— 
fenheit der Wunden alles wohl faſſen. VII) aller innerlichen Curen 

ich begeben, IX) der fa/iuarion in lue wenerea ; wann nicht ein medicus 
abey gebrauchet. 
9.14. In de 


r 
sEcTıoNng IV. von Apothedern 
find Artickel. I) Apotheeker follen fieben Jahr gelernet und fo dann, von 
Dem collegio medico, in cbimicis und pbermaceuticis, examiniret und zu 
Arbeitung eines —— angehalten werden. II) die Zahl derſelben nicht 
zu vermehren, III) die Medicamenta richtig preepariven und, bey 25. Thlr. 
Straffe, nicht überdie Tare gehen. IV) uenena wohl zu verwahren und, 
ohne Schein vommedico, nicht weg zu geben. V) weder ſelbſten Artze⸗ 
neyen geben; noch felbige anderen, als legitimatis medicis, abfolgen zu 
58 „VH bey hundert Thlr. Straffe feine arcana medicamenta, wann 
fie nicht von col Fi medico adprobiret, abfolgen zu laffen. VII) nicht 
felbften. weder aͤuſſerlich noch innerlich zu curiren. VII) alle drey Jah⸗ 
ze die Apothecken zu uiſitiren. ’ 
$.16. Hierauf ift die 
secrıo V, auf Materialiſten, | 

gerichtet; welche I) nichts, als efculenta verkaufen, die Apotheder bey 
dem Argney · Weſen allein ohmbeeinträchtiget laſſen follen. II) keine Dir 
flilliste ſpiritus oder Waſſer, unguenta, emplaftra, effentias, tinctu- 
zen, elexire, Pillen, Lackwergen zuperkauffen. IL) follen — — die 

ulden⸗ 


m 3 Gdebete Anseigen 
‚Guldenbrider vereydet werden , vermöge refcriptorum vom 4.Stpe 
1709. vom 30. Fept. 1710. vom 16. Aug. 1714. IV) ſollen vermoͤge Ort 
nung vom 24: Now. 1690, alle zwey Jahr uificivet.werden, V) feine Ayı 
thecter Gefellen oder Yungens, bey 100. Thle. Strafe, in ihre Dienfk 
nehmen, VI) follen ihre Laden nicht Apotheken nennen; fondem Mir 
terialiften oder Gewuͤttz Laden, .  . 2 
$. 17. In der 
SECTIONE VI. von Badern, | 
follen diefelbe auch vom 'collegio medico examiniref werden; ſuh Feint 
chirurgos nennen, noch foldyen Eingrif thun. Syn der 
SECTIORE VII. von JZebammen, z 
follen vom collegio medico examinitet; vom profeflore anatomir 1 
ftru&tura partium genitalium informiret ;. dahin angewieſen ſeyn, in do 
dencklichen galten‘, ‚tinen medicum zeitig zu Mathe zu ziehen; ihren grau 
eng, in Kindes» Noͤthen, mit Sanftmuth begegnen noch fie vor dee ger 
ee. Zeit zur Arbeit anzuſtrengen; noch felbfien Curen vo 





secrioxx VIII. von Marcktſchreyern, — 
Bruchſchneidern; Zahn. ersten , Wurtzel⸗Kraͤmern, bie beſonders 1 
priuilegiven; fonften aber nicht zu dulden. nd ° 
SECTIONE IX. ift denen stvpiosıs, 
Predigern; Kaboranten; Diftillanten; Juden; do&oribut hulati, 
Weibern ; Seegenfprechern ; Scharfrichtern ; Olitäten + Ara 
mern: das Curiren und Verkauffen gänglic) verböthen. Gegeben Der 
lin am 27. Sepz. 1725. nebft 44 Beylagen von hiehergehörigen Aönigl 
refcriptis. Ä 
‘18. Weil aber bey aller Behutſamkeit; daß niemand, ed! 
Krankheiten verfäumer , nody durch Artzeneyen verdorben werde, ¶ 
dannoch nicht mohl möglich, bey obbefagten Reglen, ohne Ausnahme, 
verbleiben: als iſt BR 
am 27. Sept. 1727. eine declaration der allgemeinen medieit‘ 
Ordnung zu Berlin in gto. F 
heraus kommen. In welchen folgendes enthalten. I) daß Die medici # 
Bleinen Orten, mo feine Apothecten, Die Artzeneyen mohl felbften mad! 
mögen; 11) bey denen carkvacıs iſt es genug, wann, in heimlichen Kran 
heiten, ſich Der Patient, nicht mehr, als zweyen Augen anvertrauen mi; 
den menıcvm zu Mathe zu siehen, ohne Nennung des Patienten, ul) 
denen Materialiften freyere Hand in compofitis Materialien und Si 
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— zu verfauffen , frey gelaffen. IV) Mögen die-b, Sleifchwunden 
und alte Schaden wohl curiven. V) die Apotheder und cbirurgs und 
in Eleinen Stätten, von dem curſu anatomico difpenfire, Geſchehen 
Berlin den 22. April, 1727. 


5. 19. Im Jahr 1730. üt abermahls eine Koͤnigl. Verordnun 
wie bie vorkommende Arbeit in den Provingial- collegiit medicis, pl 
le eingerichtet werden, publicivet worden. Welches überhaupt dahin 
gehet: Daß die memzra Davon über der allgemeinen medicinal -Ördnung 
halten; zeitig alles expediven, auch von demjenigen, was vorgegangen, 
an das Ober + colegium berichten und von Demfelben Derhaltungs » Be 
fehle erwarten follten. 


CCIIII. Stuͤck. 


Unerkannte Wahrheit: von dem weltlichem Kirchen : Recht, des Könfges in Si 
cilien und dem unchriftlichem Gegenftand des Papftes und der Beiftlich; 
Keit, inder jängften ABOLITIONSBYLLA, CLEMENT.S XI, 1714. 


Mls neulicy die, anno 1729. zu Rom,in sweyen Solianten, fehr 
| koſtbahr, gedrudete und, mit Aupferen und HTängen, aus 
gegierete auch nachhero, von dem Rönigl. Commiffions» Rath, 
Herrn WEIDEMANN, An. 1730, wieder aufgelegte Werde, des Pabftes 
GLEMENTIS Xl..erhielte und, bey Lrebenftunden, folche zu leſen anfienge: 
fo überfiele mich ein heyliger Schauer, über die Darinnen, gegen GOtt 
und dem Kaͤyſer aud) allen Rönigen, verübte entſetzliche Breuel; die 
ic) nimmermehr, bey jegigen , durch die Gelehrfamleit, aufgekläreten 
Zeiten, vermuthen oder glauben Fönnen, | 
$.2. Dann wie ich in demjenigem, was zur Ehre und Recht mei⸗ 
nes Röniges und Herrens gereichet, Eyd und Pflichten nad), weder 
Geld noch Fleiß ſchone: alfo habe ich diefes Pabftes cırmentis XI. ſei- 
ne, im Cordinals-collegio, gegen die Preuffifche Rönigs+ Würde 
an. 1701. gehaltene und, nad) feinem Tod, 1722. zu Rom in Folio, fehr 
koſtbar, zuſammen gedruckte, Öffentliche Reden (örariones conffloriales) 
nicht allein faft mit Geld aufgewogen: fondern auch nachhero Diefes Pab⸗ 
ftes feine übrige-orera insgefamt, Dabey noch deflen bullarium und gan» 
ger geheimder Brief /Wechſel zu finden, mit Begierde gefuchet und er⸗ 
halten. Um diefem unverfchämten Frevel gegen alle, abfonderlic, Evan. 
gelifhe Roͤnige, nach goͤttlichem und natuͤrlichem Liecht und Recht, 
ründlich zu begegnen und den verdammlichen Deckmantel der Scheine 
Deiligkeit und Mißbrauches des — Wortes; zu Geld und 
h | 8888 Gut, 


Bau. 


Geitüurte Kenigliche gewalt uber die eiftlich ke 
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Gut, Macht und Anfehen zu gelangen, aufzudecken und deſſen Greuel 
jedermann vor Augen zu legen ( >. Ä 
$.3. Bon diefem allen wollen wir jeßo nur ben Frevel vorftellen, 
welchen der Pabſt * 
CLEMENS XI. wider Raͤyſerl. Majeſt. als Koͤnig vonSicilien,in oͤffent · 
licher Verdammungund Verbannung ihrer geiftl. Vorrechte, 
in ſolchem Koͤnigreich, gang ausgelaſſen und ungefcheuct, bewieſen. Und 
2,0. deswegen, weil bis dahin de MoOnaRcHIA sıcıLıag ſo viele Cardind 
e und andere gelehrte Leute gefchrieben (2); Beiner aber noch den Grund 
und Zuſammenhang der Sache getroffen; als ſich jego, in der That und 
— die Paͤbſtlich fer. Bl ſo, wi 
.4 Wir geben hier die Paͤbſtliche Rupfer⸗Blatten, fo, wie 
dieſelbe dem Paͤpſtlichem Bann» Srief der Köyferlichen Rirdyen 
Rechte, in Sicilien , voran gefeget worden. Es ſiellet ſolche den 





u er 
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Cadet Uuperbus el Corruel. Jerım. so. Pr 158 


m [0 
“ €) Welches zwar bereite, auf allergnd: niae pontifcis, in iure, veges adpellandi ind 
Bigften Befehl des hoͤchſtſeeligen Königes, | Aareinifche in guo überfeget auch meinen 
anmo 1701. im dem Werdfgen geſchehen; miscerzıs som. I. lib. 1. op. 4. einverleidet 
PAbftlicher Linfug genannt, gegen Die | worden. 

Bönigliche Wuͤrde von Pr._in 4to ge: (2) Joan, Li. nanszuırs hat anno 
drucker, ſo nachhero unter dem Titel; Nae-I 533. 


Pr 4 —* 
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Apoſtel PETRVM, mit zwey Schluͤſſeln in der lincken Hand, auf den 
Knien, ſehr — vor. Auf deſſen Gebeth, die Rönigl, Kir 
chen Gewalt in Sicilien, mit dem Teuffel vergefellfchaftet, aus der 
Kuft, verkehret, auf die Erde geftärget und der Teuffel, mit Sin» 
terlaflung eines gewaltigen Geftandes in der Luft, verjaget wird; zu 
dem Ende nemlicy ; daß der Pabſt in Sicilien allein Herr und Meiſter 
bleiben folle. Und hiebey ift nod) die 5. — —— Aus Dem IEREM. 
cap. L. uerſ. 31. angeführet ;. Siehe! du Stolger thier fol diefes des 
hrifiliche König in Sicilien ſeyn), ih willen dic), fpricht der HErr, 
ZErr Zebaoth. Dann dein Tag ift kommen; die Zeit deiner. 
Zeimfuchung (daf dir vom Pabft der vornehmſte Stein deiner Erone 
folle geraubet werden). Da foll der Stolge (König in Sicilien) ſtuͤr⸗ 
gen und fallen; daß ihn niemand aufrichte (3). | 
- 5. Dmiefeelig! und aber wie feelig! find die Evangelifche Koͤ⸗ 
nige und Fuͤrſten, Daß dieſem herrſchſichtigew Mluthwillen und Ma⸗ 
jeftäts. Läfterung der eigennügigen Geiftlichkeit, durch das helle 
Licht des heiligen Evangelii, vermittelt der Reformation, abgehole 
fen, und bie Regiments - Sucht fauler und aufgeblafener Bauch Pfafe 
fen gedämpfet worden. Möchte man doch in Die — Kire 
chen» Litaney fegen : daß die Evangeliſchen und Chriftlichen Röni» 
die Crone, die fie nun einmahl mieder haben, feſt halten mögen; 
daf ihnen ſolche feine ſcheinheilige Pfofferey wiederum raube. Wer 
Ghren hat zu höhren, der hoͤhre! 
$.6. Nun wollen wir zur Sache felbften fehreiten und ein rechtli⸗ 
ches Gutachten, zu Ehren und Nutzen des Teutfchen Reiches, aus 
tüchtigen Gränden, geben; welche bi8 dahin unbekannt geblieben und 
diefer Strittigfeit gleichwohl ein völliges gutes Ende machen, 
$.7. Damit man aber erfennen möge: worüber, zwiſchen dem ZAd« 
nig in Sicilien und dem Pabſt, eigentlich der Streit fey ; fo ifizu tife 
fen; daß der König in Sicilien, in feinem Rönigreich, felbften Pabſt 
Ä S38 88.2 ſeyn 











— — —— 
1513. des Ferdinandi catholici iura verſoch⸗ oratione conhfl. LXI. p. 118. som. I, opp. 
ten; Baronıvs ſolche widerleget, an. 1610. ſelbſten zielet: in dem er die Bönigl. Kir⸗ 
welchem der Cardinal coronna an, 2613. chen: Bewalt vor einen Babylonifchen. 
aber, noch viel meitläuftiger, Marc. Anso-\ Thuen hält (Basyıonıcam banc tur rim pe- 
nius de vominıs Jib. VL cap. VL: wis, geant- nieus euersehe decrini) ; den er, ald der En⸗ 

"worte. iz. eek. dee HErren , abbrechen, umftärgen 

- (3) 208 wohin aud der Pabſt in feiner Lund versilgen müßte? 
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ſeyn wolle und, von fo vielen hundert Jahren, geweſen fey. Worüber dann, | 
foldyes kurtz zu faffen, man Diefes Vorrecht des‘ Röniges deswegen 
MONARCHIAM SICILIAE j 
genenmet: weil, in anderen Römifchcatholifchen Stasten, die be 
herrfchaft zweyköpfigt, zwiſchen dem Koͤnig und der Geiftlichkeit, gr 
' theilet: in Sicilien aber ſolche nur ein Oberhaupt: habe ; indem beyden 
die weltlich2 und geiſtliche Gewalt, allein dem Röhig zufiche und 
gebühre. Dergeftalt und alfo: daß ein Monarch, in dieſem Reich Ko⸗ 
nig und PabfE zugleich fen; mithin der Pabft zu Rom, in folden Zar 
den, gar nichtes; der Rönig aber allein, in geiftlichen und weltlichen 
— alles zu ſagen habe. er weltliche König in Sichhien iſ 


1) in feinem Reich zugleich Pabſt oder er hat die Gewalt in Air 
chen» Sachen wieder, welche andern Römifchcarholifhen 
Rönigen der paͤbſtliche Arm geraubet. 

2) der Rönig feget in Sicilien die Erg und Biſchoͤffe, add 
le andere Geiſtliche, ein und ab. | 

3) Der König iſt allein ihr Richter und nicht der Pabftzu Bor. 
e en nicht einmahl einige adpellationes, nad Rom, 9 

en duͤrffen. 

4) Die Stifter und Kirchen ⸗ Guͤter find und bleiben dem AP 
nig, mie andere weltliche Lande, unterworffen. 

5) Wann Irrungen, in Glaubens «-Scchen, vorgehen; f liſt 
folche der Rönig allein unterfuchen und entfcyeiden,ohrt 
dem Pabft zu Rom diefermegen Mede und Antwort zu gb 

- 6) Der geiftlihe Bann fichet gleichfalls dem Könige zu umd,men 
der Pabſt foldyen nach Sicilien ſchicken will; fo mird ld 
vom Rönige nicht geftattet , fondern vielmehr , als ein Ein 
— und an denjenigen Sicklern, die ihn any 
men, beſtraffet. * 

7) Wann der — einen Leib + Geſandten nach Sicilien® 
den will; muß ſolches a) mit Genehmhaltung des Rönigt: 
p dann b) alfo gefchehen, daß er keine päbfkliche Vollmach 

arinnen in Kirchen: Sachen, ausüben mag; mithin a 
eo c) defen, in Canonifchen Rechten, fonftverfehene Gewalt 
ſchlechterdings verbothen. 

. 8) Bann der-Pabfk ein allgemeines concilium anlegen will; Fat! 

es darzu die Bifchöffe und Geiſtliche, in Sicilien , ei 
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aufbiethen; fondern es muß auch alles diefes von dem Aönig 
erſt gefuchet und erhalten werden. | 
9) Alle difpenfarionen und Nachlaſſe von denen geiftlichen und 
> — Gefegen, ertheilet der Rönig allein, nad) feinem 
utfinden. 
10) Der Rönig allein befreyet oder beffeuret die Rirchen- Güter’ 
gleich denen Weltlicyen, nad) eigenem Gefallen. Ä 
Und diefes ift dann auch Die Urfacye, warum des Rönig in Sicilien,über 
feinen Juriften und Rechts Gelehrten, ſtraͤcklich hält ; um, durch die⸗ 
fer ihre GefchidlichEeit, denen, an Bauchen und Waden, aufgeblafe 
nen faulen und unartigen Geiftlicyen, Pralsten , Prabneren und 
Pfaffen das Gewicht zu halten. 
$.8. Die gange Römifche und Occidentaliſche Chriftenheit ers 
ftaunet, über Diefem Worrecht, des einigen Röniges in Sicilien und 
hält diefes vor einen Abentheuer und Mißgeburth; worüber man chen» 
der ſich entfegen; als die Urfachen anzeigen könnte, wordurch diefelbe an 
Das Licht gebracht worden. Der Cardinal Baronıvs hat 1609. gegen Die 
fe fo genannte monarchiam Siciliae oder die Kirchen: Gewalt des Koͤ⸗ 
niges gefchrieben und ſolche Schrift, dem tom. X1. feiner arnzalium einver- 
feiben laflen. Allein der Koͤnig in Spanien, punervs III. hat ſolches, 
als König in Sicilien, fo ungnaͤdig empfunden ; daß er anno 1610, Die 
fen X1. Theil ſolcher Rirchen-Ziftorie, bey Straffe der Galeeren, zu 
lefen verbothen und, durch den Sender, oͤffentlich verbrennen, auch Des Ba- 
ronıı annales zu Antwerpen, mit Auslaffung dieſer Majeſtaͤts laͤſter⸗ 
lichen Schrift, wiederum auflegen laflen (4). Welche auch der Cardi⸗ 
nal Antonius de coLonna widerleget und Diefem der Eardinal BARoNıvs, 
in einer Apologie oder Schutz : Schrift, wiederum geantwortet. Wie 
dann auch BARoNıvs Deswegen nicht Pabſt morden: meil der Rdnig in 
Spanien ihme, dieſer Schrift halben, mit den Spanifchen Lardinä» _ - 
len, Gegenftand gethan. Dannenhero nachgehends, ann. 1619. BARO- 
nıvs einen fehr frevelhaften Brief , an den König in Spanien, geſchrie ⸗ 
ben (5): daß er, als ein Jaicus; geiftliche Bücher zu verurtheilen 
Sss ss 3 und 


(4) Wovon Mare. Ans. de pounns sit. } (5) Hach. monsvs hat den Brief, als eine 
VI. de republ. ecclef. p. 263. sorpastvs de |befondire Rarieäs, drucken laffen, wie ich 
monarchia S,R I. zum. 3. p.689. & nos in |vor 40, Jahren, im Pufendorfo illuflraso 
Pufendorfio illuſtrato cap. II, p. 430. 431. |P. 431. am erften, geseiget. Videaut aduer- 
- in gant befonderen Umftänden. Auch Anıe- | fanses (Rex, Philsppus III.) ne in ipfam rr- 
ıör in not, über d’ Offar. som, IE epiſi. * RER 
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und su verbrennen fich unterſtehe. Da dem 5. Petro und feinem 
Nachfolger, dem Pabft,allein der Baum des Erkanntniffes, vom 
guten und böfen,zuftände. Darum der Rönig Buffe thun moͤch ⸗ 
fe; damit er nicht dafür, im $egefeuer, leiden müßte. Man bat 
zwar aud) den general - inguifizor in Spanien damahls wieder den Ad 
nig aufgeheget; aber aus der Asnigl, Cangeley die Antwort erhalten? 
Die 5. ınayısırıon mödhte fid) in Diefen Sicilifchen Handel nicht men 
gen; to fie nicht des Röniges Zorn mehr reißen wolte; deſſen Herr Bar 
ter ohne dem, meil die ınayısırıon feinem Vater ‚dem groſſem und mach 
tigem Kaͤyſer, wegen befhuldigter FEvangelifchen Aegerey, feine bowe- 
flam fepulturam oder ehrliche Begräbniffe ‚ zugeftehen reollen , (don 
genug gereißet, daß er ehemahls falt den Schluß gefaflet: die, heilige in- 
quiftzton , in feinem Aönigreich und Londen , gar umzuſtuͤrtzen, 
zu vertilgen und , aus den inquifitions- Gebäuden, ein Lazareth 
er inualiden + Haus, vor die arme und verdiente Soldaten, zu ma⸗ 
en. F 
$.9. Solchemnach hat ſich weder der Pabſt; noch die Llerifey wei⸗ 
ter unterjtanden ; gegen die obbefchriebene 
MONARCHIAM SICILIAE, . ta 
ferner ein Wort zu ſprechen. Sondern «8 find die nachherige Könige in 
‚Spanien, bey ihrem Rirchen,» Recht in Sicilien, unverrücket geblieben, 
Der Pabfkaber hat feine Seele mit Gedult gefaſſet und, Diefe Säiten mer 
ter zu rühren, nicht vor rathſam gehalten, 
$.10. Als aber anno 1701. die Spanifche Monarchie, nad) dem 


"Tode Des Königes caRoıı ll. an ungemiffe Beherrſcher gerathen: ſo hat 


unfer Pabſt cıemens XI. endlich dem Muth gefaffet; Die NoNakcuilaum St- 


citiat, durch einen Bann · Zettel, mit einft auszurotten, Dann ob ⸗ 


wohlen die. Anſpraͤcher und Prätendenten auf Sicilien, weder de 
ſterreich noch Spanien oder Saphoien , fidy diefe Rirchen Rechte 
zauben laflen wollen; als woruͤber aͤuch dieſer Pabft fchon dreyzehen 
Fahr, mit den Innhabern, gefochten und denen geitigen wice- Röni⸗ 
en, mit dem Bann, Deswegen zugefeget hat; weil Diefe verſchiedene Bi⸗ 
öffe, die e8 mit dem päbftlichen Anmaffungen gehalten, ihrer St 








zuam impingant, Noftanr, quod, non h-!feripta, caleulo ROMANT ronrırıcıs compre- 


ne offen/ione CATHOLICAE VERITATIS , LAıca basa. Cuius NB. sonivs ef? avrortras, IT 


manus cLavam filentiae, quae folius verrı DICARE, probare wel condemnare u. ſ. w. 
(papae), arripueris: we imdicer & dammer | 
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ter entſetzet und aus dem Lande und gantzem Roͤnigreich, verjaget 
(6): fo faſſete er doch nunmehro ein groͤſſeres Hertze, als Feiner feiner Vor» 
een am Römifcben Stuhl, iemahls gehabt ;_ das Kirchen ⸗ Recht 

em Aönig in Sicılien, als ein Babylonifcyes Thurh - Gebäude, auf eine 
mahl, gänglid) und, ben Straffe des Barnes von Fegfeuer und Hölle, 
zu unterfagen und auszurotten. 

$.12. Er ließ im Jahr 1714. die 10. Kal. Martii zu Rom bie svr- 

LAM ABOLITIONIS Oder den Aufſagungs⸗ Bann. Brief nicht allein öffent. 
lich drucken; fondern auch, meil fi) Damit niemand nad) Sicilien felbe 
fien wagen dürffen, aus Furcht, von dem Koͤnig, als ein Majeſtaͤts⸗Laͤ⸗ 
fterer, ergriffen zu werden; fo wurde Das gedrudte Patent, in allen 
Rirchthären zu Rom, angefchlagen und von den Rangeln abgelefen. 
Wie nicht minder die xx. Febr, 1715. insgeheim nach Sicilien felbften, 
an alte Erg» Bifchöffe, Bifchöffe und Pralaten,mit der Auflage, ge 
ſchicket: des Röniges feine Rirchen⸗ Gewalt abzuſchwoͤhren und ſich 
dem Papſt diffalls, mit Seele und Keib, allein untermwürfig zu machen, 
Was dieſes papftliche unerhörete, unbefonnene und läfterliche Bornehmen, 
in der gefammten Chriſtenheit, vor ein entfeglicyes Auffehen gemachet: fol 
ches laßt ſich um fo viel leichter verſtehen, wann man erſt Die Staats/ laͤ⸗ 
——— Säge, in ſolcher RaXxnBVIIA, ſelbſten geleſen und eingenommen 

7) hat. 
$.12. Wir wollen, der Evangeliſchen allgemeinen Chriſten ⸗ 
beit zu Dienſt, Ermahnung und Warnung, dieſe paͤbſtliche Stoßge⸗ 
bethe hieher ſetzen. Zum Voraus heiſſet es: 

1) Die Geiſtlichkeit und deren Oberhaupt, der Papſt, habe al⸗ 
fein Macht zu richten; die Weltlichkeit aber ſey, zu gebor- 
ſamen und iu folgen, ſchuldig. | 

2) Die Rirdyen- Gewalt der Könige in Sicilien fey ein, den 
weltlidyen Rönigen verbothener, Riß und Eintritt in Das 
Heiligthum. | 

3) Mo- 


Le — — — — — — — — — — — — — — 
(6) Davon das Exempel des Ertzbi⸗ ſchreiben an die Siciliſche Cleriſey p. 418. 
ſchoffs zu Gergenti (Agrigenti’, rraxcıscı /fq zu leſen. Das erftere haben auch alle 
und anderer Prälaren ju Meßina und Ea: | Eardinäle unferichreiben müffen ; melchen 
tanen, jeuget; darüber der Papft Himmel |der Pabft, unter dem vorgedrucktem fei⸗ 
und Erden, gegen den vice- König, erreget, |ncm Anpfer : Blar, auch Öffentlich in ore- 
ineLzmenT. XI, ſelect. epiflolis p. 15 18. 1555. tione sonffloriane LX I. am 20. Febr 17135. 
1566. 1767. 1895. dadon einen, Yütrag und Erdinung ge 
(7) Die Sieilifche Bannbulle iſt in cre- | than hat 
muxsıs XI. bullario p. 410. und das Aus⸗ 


nn 
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3) Monarchia Siciliae, da der König, in Kirchen. Sachen und 
weltliyen Geſchaͤften zugleich Gewalt und Recht haben 
folle, wäre ein Abentheuer und Babyloniſches Thurn Ge 


baude. 

4) Die Rönige mifbrauchten des Pabſtes vrzanı II, feine,ihnen 
desfalls verliehene, Gnade und deflen, wiewohl entweder unter 
gefcyobene oder verfälfchte, Urfund anno 1097. zum unrich 
tigem Behelf. " 

5) Diefe Rirchen- Gewalt kaͤme dem Rönige in Sicilien nur 
Desmegen zu; meilerund feine Nachkommen päbftlicheLeib» 
gefandte, im Rönigreich, feyn wollen. 

6) Ber welchen Umflanden verübte der König in Siciliendie Rir 
chen. Gewalt, als päpftlicher Leibgeſandter, mithin aus 
Vollmacht des Papfts, nicht aber aus eigener Getvalf. Und 
deswegen ſey FSeciliae Monarchia oder Alleinherrigkeit eine 
Mlißgeburtb. j 

7) Die bisherige Paͤpſte hätten foldyes den aufrichtig · catholi · 

chen Boͤnigen, aus bloffer Butbergigkeit, nachgelaſſen. 

8) Allein der Mißbrauch davon veranlaffe den Pabſt, ſolche Kir 
chen»Gewalt, dem König gaͤntzlich zu unterfagen. 

9) Weil der zu dem 5. Petro (als clauigero) den Band · und 
Loͤſe · Schluͤſſel aus den Händen mınden und dem Pabft 
Chriſti Stadthalterfchaft, in Sicilien nehmen, wolle. 

10) Diefes fey dardurch gefchehen; weil die Afterkoͤnige oder koͤnig 
liche Staathalter in Sicilien keine Papftliche Befehle an, 
nehmen; vielmehr Die Geiſtliche, welche Diefelbe angenommen, 
abgefeget und aus dem Königreich gejaget und, auf ervig, 
verwiefen hätten. X 

11) Dahero die Rechte erforderten; daß derjenige, welcher bie Pri⸗ t 
vilegien mißbrauche, derſelben ſich dardurch verluſtig mache, N 
von Rechtswegen. k 

12) Diefes hätte ſchon der Pabſt ALxx. II, den Königen in Sicilien 
vorgehalten und angedrohet. 

ı3) Da nun ber jegige Papſt gefehen; daß aus Sicilien eine 
Hiobspoft, in dem Mißbrauch der Kirchen » Gewalt des 
Königes, uber Die andere gelommens fo habe er Diefes GOtt 

und ben Eardinälen geflaget, 


14) Beyde 
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—S ——— — — nun 
14) Beyde hätten GOtt und den 5. Peter angeruffen, dem Paͤbſt⸗ 
liyem Stul dagegen Bath, Hülfe und Stärde zu verlei⸗ 


hen. 

25) Zum Uberfluß hätte man diefe wichtige Scche, zur Unterſu⸗ 
hung, einigen, der Rechte und Gefchichte erfahrenen Car» 
dinälen und Kirchen Rechtegelehrten übergeben, 

16) Der einnärbige Schluß ſey alſo dahin ausgefalien: ureidi- 
te arborem & difhpate illam; hauet den-:Baum der Kir⸗ 
chen · Gewalt des Königes um und vertilget feine Stätte, 

17) Der Pabft bewircke alfo nun ſolchen Abfchluß ; ex hebe die Kir⸗ 
chen. Gewalt des Königes auf; er vertilge folche; er zer⸗ 
ftöhre und entfege und verdamme des Königes feinen Kir 
chenrath, sACRVM TRIBVNAL, und alle deſſen Beyfiger und 

Ahr difer Mufbebung ib widerfege, der flle in den g 

18 er diefer Aufhebung fid) widerfege, der folle in den groſ⸗ 

fen Bann gethan und dem Satan, als ein Glied, ri 


werden. , 
19) Käyfer, Könige und $ürften folle eben diefes, zum Schrecken 
und Straffe, angekündiget und gefaget feyn. Auch 
20) allen denenjenigen, die ſich unterftehen würden , twider dieſe Zu/- 
Jam ABOLITIONIS MONARCHIAE SICILIAE, nur ein Wort zu fpree 


den. | 
a1) GOttes Gericht und Zorn, Perri und Pauli Ungnabe follen 
Diejenige treffen; die folcher Apoftolifchen Verordnung ſich 
‚nicht gemäß bejeigen würden. RoMAE 1714, decimo kal. Mar- 
til, PONTIFICATVS.noftri anno 15. 
$,13. Db nun wohl den Greuel, dieſer Paͤbſtlichen Säge, die 
Bömifchcatholifche Gelehrte und vernünftige Leute fo wohl; als die 
Evangelifche, begriffen (8): fo it Doc) von beyden, noch Feiner auf den 
„rechten Grund ommen ; auf welchem biefes Kirchen» Rechtdes Königes 
in Sicilien vornehmlich beruhet. u ) 
Ä $ 14. Bishero hat Baronıvs (9) und,mit ihme,faft alle andere Paͤpſt⸗ 
liche Rechtsgelehrte (10) vorgegeben: e8 habe der Papft vazanvs an- 
no 
— — — — —— — — — —— — — 
(8) Welhesiver Frey Herr von coccen | Lisonis ft. Verum ipfis Romanocasholieis 
in feiner inris publici prud. c.7 aus der Er: * ſit ad palatum. 
fabroftg gewieſen: quod contra nimietatem (9) Insom. XI, ad an. 1097. 
pontificiar poteſtatis faribere, non cavaa au g e) Ze din Evangelifchen, de poun · 
m 212 ns 
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no 1097. bereits dem Grafen in Sicilien, RoGerio, die Kirchen Ge 
walt geſchencket und dergeftalt eingeräumet : daß folder Papft ihn , an 
Kindesftatt angenommen, und verheiffen; es folle der. Graf fein — 
ſandter in Sicilien und Calabrien ſeyn; er ſolle hierdurch fo viel Kir⸗ 
chen» Gewalt, als ſonſten ein anderer Paͤpſtlicher legatus a larere, har 


ben; an den Papſt kein adpellarion gehen; fo dann aud) dem Papſt bie 


ewalt benommen ſeyn; zu allgemeinen conez/izs Sieilianifche Geiſtliche, 
ohne requifizion des Brafens, auszuruffen u.m.d. m. 
$.15. Gleichwie aber die bäpftlich gefinnete Diefe Urkund des vr- 
sanı Al. 1097. felbfien in Zweiffel zichen (11); obgleich die Königliche 
Mechts» Gelehrte Diefelbe vor echt halten (12): fo habe ich Doch den er» 
fieen Recht gegeben: aber in den frgularibus iuris publici gezeuget; daß 
vielmehr diefe Ertheilung des Kirchen. Rechts, erfi 35. Fahr hernach, 
von dem Papft anacrero, an. 1130, an den König in Sicilien, roce- 
RıvM, gefchehen fen: deſſen ung orro FrısinGensis perficyere; ob mir gleich 
Die eigentliche UrEund Davon , noch nicht an dem Tage legen hätten (13). 
$. 16. Nunmehro aber ift mir, nad) vielem bin» und herfinnen , der 
Griechiſchen und Aateinifcyen Kirchen + Gefhichte , ein gank neues 
Licht, in diefer monarchia Siciliae, aufgegangen. Dardurd) Die Kaͤy⸗ 
ſerliche Vorrechte fo wohl; als aud) des Röniges in Sicilien feine Kir 
chen: Gewalt, gegen dem Römifchem Stul, auf einen richtigern und 
feftern Grund gefeget wird. Dann, nicht zu gedencken, daß Sicilien in 
den allerälteften Zeiten mit Griechifchen Völkern und weifen Leuten be» 
ſetzet geweſen (14): meshalben fie auch Die Griechiſche Sprache , neben 
der Loteinifchen, geredet (15); fo dann auch ihre Zeit - Nechnung = 








Sıs in vepubl. ecelef. ib, VI, cap. 1a. fo wohlsjrıra, durch den ausgefundenen cavratorx 
als auch Römifcheacholifchen, canrenıvs] in bißforia Siciliae, bifefiigen millen. 
‚in metropolisan, part. III. dıff.s. cap. 9. ra| (1?) Indib, I. c 28. Papa anacıervs Sie 
sı ad Baronii annum 1097. culo concoffis — — ag 
iche 5:° \ ne wilum 
(11) Dann obaleich sanomıys dad Feng: Ber pe AN Be: ni quem rınpe 
iß des aavraenı bib IP. c. 19. vor he fie: tierit. Er Siculus dedis eb multam pecu- 
ke 3* —* nl — * kon er ar hie 
e wahr märe ; ſo jebe Doc) Die rta 14) Dahero es auch altera feu magu⸗ 
fehr verdächtig aus. Worinnen ich ihme „os — —— — 7— 
auch in /ingular, iur, publ, cap. de Sicilia, |). 5 ifloria plilofegbica Meldung tbut. 
beygepflichtet. (1°) Wie dieſes vun Antonino MONGI- 
(12) Dann folche 1. L. naanenıys Dem Fer- | ror= in bibliorheca Sicwla som, L. in prooem. 


dinande casbolico abfchreiben und Hieran. zv-|adparası, ausgeſuͤhret. 


— — — —— — — 
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den Griechiſchen o/ympiadibus genommen haben (16): fo iſt das erſſe 
Chriftenthum, in foldyer Inſel, nicht von Römifchen ; fondern Grie · 
chiſchen Kirchen · Vätern gepflanget worden (17).  Mithin haben die 
Sicler ſich gar nicht zur Kateinifchen; fondern vielmehr an feine und 
nachhero an die Griechifche Kircdye und an den Patriarchen zu Con» 
ftantinopel gehalten (18). Welches fich alfo, wenigſtens zu der Gothen 
ihren Zeiten, noch mehr aber alsbann, folchergeftalt befunden ; als der Kaͤy⸗ 
fer ıvsrinianvs Sicilien den Gothen wieder abgenommen und zu dem 
Griechifchem Käyferthum wiederum gebracht hat (19). Wie dann 
carorvs M. zwar, nebft Der Lombardie, den obern Theil von italien 
tweggenommen: Sicilien aber,unter ber Griechiſchen Kayfer ihrer Herr 
ſchaft und Kirchen ⸗ Gewalt, beftändig verblieben. Ohngeachtet nun die 
Saracenen oder jegige Türden in ſolcher Inſel, abſonderlich in Stiftern 
und Kirchen · Sachen, übel gehaufet (20) und dieſe die Normaͤnner dar» 
aus verjaget und die Inſel fi) unterwärfig gemachet haben: fo blieben 
doc) die Bifchöffe an der Griechifchen Kirchen, hangen und verlangten 
weder der Lateiniichen Kirchen ; am allerwenigfien aber bes Papſtes zu 
Kom (21) 

Sort. 


geftalt auch canreLıvspart, III, diff. s.cap.g, | 
Odau,| der Sache zu helffen ſuchet. nn 
(19) In uita ıvstınıanı M, cap. VIII, 








(16) Wovon ide ibidem. 

(17) Dahero fo gar der Jefuit, 
eaısranvs in Sicilia facra cap. 14. 15. durch⸗ 
aus bebauptet; daß die Sicler das Chri $ 
ftenchum noch cher, als ſolches zu Kom 
gepflanget wurden, von dem Apoſtel ravıo 
und denen Drientalifchen Lehrern, Martia- 


9% 

(20) Dann Sicilien von denen Africa 
nifchen Vandalern fo wohl; als aud den 
Saracenen und endlich den Normaͤnnern; 


no und Pancrasio, erhalten, daß alſo das 
Seifft zu Syracufa älter, als der Stuel zu 
Rom felbiten fey. j 
(18) Hier wollen nun die. nene Scriben: 
ten mit der Sprache, den Pabft nicht zu 
erzürnen, weil Doch jego fie zur tareinifchen 
Kirchen ſich hielten, gar nicht heraus. Son⸗ 
dern geben vor; daß zwar foldes die Bi 
ſchoͤfe und Prälaten gethan und fi in Si⸗ 
cilien, von Eonftantinopel, belehren und 
Befeblen.daffen ; weil jene Patriarchen fol: 


ches 





haben mollen: es wäre aber dieſes nicht 
von allen ; fondern sum Nachtheil der La⸗ 
geinifchen Kirchen geſchehen. Welcher 


als Feinden von Rom und dem Römifchem 
Reich, beberrfchet worden. 

(21) Es ift dieſes Ortes noch nicht, zu 
erweifen: daß die Sicilianifche Birchen: 
Gewalt gar niemahls von Rom; vielmehr 
aber von fich felbften und dem Patriar⸗ 
chen zu syracvsa, dependiret habe. Und 
dieſes ſchon zu mıeronymı Zeiten. Endlich 
aber fi die Sickler an den Patriarchen 
zu Eonftantinopel gehalten. And folglich 
wsrınıanys M. nichts neues veranlaſſet; 
daß gantz Sicilien zu dem Griechiſchem 
Birchiprengel, nach der alten Weiſe, wie⸗ 
der gesogen worden. Und obſchon die Rd» 

Ztttt 2 mifche 
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Sortfegung, 
5.17. Al⸗ nun aber die Normaͤnner gegen die Griechiſche Kirche und 
| Känfer, als welchen Sicilien zuſtaͤndig geweſen, Argwohn und 
Unmuth gefhöpfet.: fo blieben zwar die Yifchöfe und gange Eleris 
fey bey den Bebräuchen der Griechifchen Kirchen ; aber in Die Kir» 
chen» Gewalt, traten die Normanniſche Särften, ald Landes⸗Ser ⸗ 
ven und Innhaber der Inſel Sicilien fo wohl; als Calabrien und an 
derer Provingen, Die iego von Neapel den Mahmen führen. Folglich 
bieffen Die Normanniſche Särften , in foldyen ihren Landen , Sergoge 
und Päpfte zugleich, das ift, ihre Herrſchaft gienge über Kirchenſachen 
fo wohl; als weltliche Dinge und Gefchäffte, elches man, in einem 
Sriechifchen Nahmen, zuſammen faflete und sıcvram MONARCHIAM nen - 
nete. 

$.18. Hierzu fahen nun der Papſt vornehmlich, wie nicht minder der 
Teutfche Kayfer gar fcheel aus. Dann der Kegtere richtete feinen An⸗ 
fpruch auf Sicilien; weil er alles haben folte; was der Käpfer ıvstınıa- 
nvs in Italien befeffen (22): der Erſtere aber gab nicht nur allein feine 
Chriſtliche Stadthalterfchaft, über den gangen Erdcreyß, vor (23); 
fondern bezoge fid) auch auf Des Kaͤyſers orronıs M. feine Verheiſſung; 
dem päpftlichen Stuhl zu Sieilien zu verhelfen; wann ihme GOtt dag 
Land befchehren würde; % Devs bane (Siciliam) nobis dederis (24). 


6. 19. 








miſche Päbfte darzu fauer geſehen; fo hät: [aber den Pefer an saumasrı primarum papae 
ten fie doch feinen andern Grund; alg die: |cap. 13. p 192. 79. vermeile, der in diefer 
fen gebrauchet: der Pabft zu Rom wäre] Sache feinen Zweifel übrig laͤſſet; ob ihm 
das allgemeine Haupt der gantzen Chris Faleich das Geheimniß, von unferem Reihe 
ftenheit, folalich auch von Sicilien. Bon| Schluß, verborgen gemefen. 
der weltlichen Gewalt aber der Stadt} (12) Wovon in Angwlaribus iuris pls 
Rom und ihren svovasıcarıs prouinchs,|ci cap. 4. p. 453. j 
hätten fic deswegen Fein Wort gefprochen:] X23) Dahero in der Urfund ram 
weil fie ſolches vor allzu enge und nachtpei: ann. 1097. der Herkoa von Sicilien, Air 
lig aehalten ; von der norıria ımrert und | voıveRsauıs ecclefiae Romanae genennetwird. 
—* —— — — * —— er der Pabft bietenf eigentlich fein Recht 
ung der Stadt Kom, einen Beweis zu gerichtet: gar nicht aber auf den Vor 
nehmen. Diefes find bey mir marbernati-! Stadt Rom. i achte; 
ſche Wahrheiten. Welche, auf Erfordern, | (24) Wovon in fngwlaribus imrir publ. 
ich allezeit zu erweiſen, mir getraue. Sega |capı 2. p.249. /99- 
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"6.19, Die Normanniſche Fürften in eilierm lieſſen ſich gleich 
wohl von beyden Pratendenten wenig anfechten: fonbern behaupteten; 
ihre, einmahl im Beſig habende, monartbiunı Siciliae und behielten ihre, 
geiftliche und weltliche Gervalt; nad) der Weiſe der Sriechiſchen Kite 
hen. Ja fie fingen endlich gar an; fih) Könige von Sicilien zu.nennen. 
pie dann ſchon an. 1129. der, Hertzog ROGERIVS, von ſein eubifchdr 
fen, zu Palermo, ſich zu einen: König. von. Sicilien und Italien (25) 
crönen und falben Iaffen. Ohne den Pabſt, den er in feinen Reichen, 
un * Sieilia , noch gar keine Kirchen + Gewalt zugeſtehen Tonte 
he I ee a ta 

6. 20. Weil aber der neue Fang einen dreyfachen. Gegenfiand ges 
funden. Als bey Dem Käyfer(26) ; den Papft (27) und anderen 8 


s £ ER. 8 u iIı,r . — 
(25).€8 ift eine groſſe Frage, lung, heſchloſen: ihren ar Ger 
Ob Rogerius an. 1.129, fich ſchon, von |ven als König: zu erflären. Imo saLEr- 

" , feinen vier Bliſchoͤfen in Sicilien, |N' coalta comırıa, Vbi MAGNATES VNANI- 
‚ "3u Palermo als ein König, austuf · Meier  deereiöring : 18 ROGERIVS,DVX in RE-, 

fen und ceönen:laffen? Ohne deni| gıam dignisatem promeuererurs : 20 auch 
paobſi dieſer halben zu fragen :odew|ilV} der, am. 1739. neugemadfe,. Aönig 

. Seifen einwilligung sufuchen? |fih nscem rrauıar deswegen ‚gehhrieben;, 

Dann ift diefes.mahrs fo find es lauter Fa⸗ weil Calabrien u: a. disſe its der. leeren: 

bein, mag man von des glten noasan feinem, | ge , ihme untertvorfen , wie die Urkunden: 

mit dem PabftvananolL getroffenem, Dex: |'bey dem varzuna in Lalia —* — 
gleich) bisher; vorgegeben hat. Wäre St: | der. fihere Schluß su machen; daß an st 

Men Lamabls ſchon unter dem paͤbſtli. —— — der ppabſt igen Theil 

chem Kiechſprengel geftändens: ſo wihrde | genommen , nn in: Qlnfeben. des chwor⸗ 
deſer junge rogerıva, ohne mit dem Papft | tes, von Fealienzinehmen koͤnnen.· End: 
darüber einig ju werden , dergleichen nicht | lich V) weil ang. yonanıys IL. annoch Papſt 

geivefen. Welcher ‚mit roczrıo vi.Imehr, 


eigenthärig vorgenommen haben. Dar 
über auch rAcı ad Baronium an 1097. den Widerwillen gehabt: gu folder Zeit, es — 
Vor⸗ 


Kopf gewaltig ſchattelt. Nur daß Diefes.alı | geiheben moͤgen Daß.nogerivs, Dut 
fes feine Richtigkeit habe; iſt ans folgenden: Hub des Papſtes an. den Königli d 
zu erfehen. "Dann ıy fiehet imtenronıco sı- itel :gedenchen mögen. Daher. ih % | 
evro, welches Marsene dtuden laffeu: wo- gänglichen Meinung bin; daß, wie Rocend-, 

vs, jeiner Sonweräpitän halben ı Die Air 
sben / Gewalt gehabt Ar auch dieſerwe 
gen wit dem Beyſall feiner —— nd 
weltliche, Randes / Ssändse, Di wid: 
liche Wuͤrde sangsunmmien ul 



























gms fecit fe.a sıcviis coronari- PANORMI 
in necam Sicihiae an, 1129: "Machgehends 
betfitiget dieſes II) der. Abt Ale scerusines 
im den Worten: RoGERivs proprio arbitri 

perfuaftis ‚ Recıa 'corimä redimits fie 
quatuor artbiepiftopis. ‚und zwar Il) mit 
dert Zaſatz, daß die and: Stände von‘ 
Sicilien, anf einer allgemtinch Verſamm⸗ 


denn Japftsetuad Dgpinnen ziuu 2 
— Dayom in-iurig public Augularibus. 


cap. Il,. 389: ÜÜRR Hip, ı 
ATX Diet Baia m 
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ceöneten Haͤuptern 28), die ihme den en koniglichen Titel, ohne die Ein, 


willi —* von einem der zwey erſtern zu haben ‚ verfaget : fo hat der 
Pop egenbeit bekommen, mit RoGERIo, über der Sadı, ſich * 


„m 37) Welcher auf des Stuhls Petei, als 
Birchenfelfens , Gewalt gefrungen, wo: 
* SALMASIVS de primatit papae cap. XIII 
200. fg9: als auch die; Verheiffung der 
fer in. Sicilien, A banc vuvs nobit de- 
* wovon in — 2*— iur, publ. cap. Il. 


(18), 4 eine, nicht wentzer ;_ febr 
wichtige 

Ob die Urkund Vrbani IL. os in 

welcher er dem Grafen von Sich 

lien die Kirchengewalt verliehen, 

vor * oder untergeſchoben zu 


halten? 

Ob es nun wohl ſcheinen moͤchte; daß An- 
fangs die Urkund an ſich felber von Loaun⸗ 
Luca BARBERıO, ann. 1503. als derſelbe von 
den König rerpınando heurdert geweſen, 
alle diplomara, in Sicilien, zuſammen zu 
ſchreiben, wäre ausgefunden und in folches 
chartulariam oder Copialbuch eingetragen 
morden, ſo er carvr arevıvan, oder Haupt⸗ 
Briefe genennet, woraus fo dann folches 
andere abgefchrieben und gemein gemadhet. 
Nachgehends der Mönch oavrrepvs, der 
um ſolche Zeit, am.'1097, gelebrt, nicht al: 
kein die Ziforie, daß der Pabſt vanatirs II. 
dem Grafen Rogerio die Kirchen ı Gewale 
verliehen erzeblete; fondein auch; vom den 
Urkund felbften, einen Auszug beybraͤchte, 
wie folche® chronicon Hieron. zvaıra ang Licht 
gebracht und nachhero Hifpaniae illuſtratae 
som. III. p. 343. f4g. einverfeibet worden. 
Uber diefeg Baronivs adan, 1097. num. 23. 
ſolche päpftlihe Urkund vor verkehret; | manufer, P. 279.- gleichfalls einen urn 
geftimmelt und geändert ; keinesweges J oyme drucken und aus vier alten 

aber vor untergefchoben hielte -Dieweilen ımf&is des Inftelli, Bousberi, Beslii und aut 
aber Anfangs ; fo viele hundert Jahre, demarchiu zu Limoges, ausbefleren lalle; 
die Kirchengewalt bey, denen Koͤnigen in worinnen aber weder diefe Geſchichte nd 
Sicilien geweſen und ae; ; io dann öf  Urbanifche Urkund anzutreffen: * 


ters mit der dortigen Gaflihtei fo in (0 wel; 
als dem Papft jelber, c& desfalis Umluft 
'gegeben‘, gleichwohl in feinen Geſchichten 
vorkommet, daß die Könige in Sicilien fd 
auf diefe Urkund des vasanı I * 
Ferner, wann ein ſo wichtiges Ochdud 
des —— Birchenrecht, alu 
ruhet; —* ige ohnmoͤglich fo u m 
koͤnnen ; bag ſolche Barzerıvs erfi, an 
Staube, heraus hohlen und ans * 
gen ſollen. Uber dieſes die Medendurten 
der Urkund theils ſehr läppife, thtil⸗ ” 
ungercimt herauskommen. Als E. der 
Papf hätte Roczzıym zum Sohn der allge 
meinen Birchen angenommen ; oder ti 
loird wahr, was ich’ oben geſaget, daj ao 
GERIYS zuvor fich zu det 8 —* 
gehalten (in sreciatan FıLıyıa eschfae vo 
versalıs te adfumpfhmus), Da auch neh 
deme * viele groſſe und * ern Bö 
nige und Bönigreiche dem-Papft Neir: 
chengewalt, in ihren —“ 
dern, eingeſtanden; mit keinen Sinnen 
erreichen, warum ſich deſſen der Graf 
Sicilien weigern und dieſem der Papfit 
was neues machen ſollen, wann er mm 
mabls unter der Gewalt der 
Kirchen geftanden. Endlich, was die Ur 
fund dem vasano IT. zujchreibet; da milk 
OTTO FRISINGENSIS- lib. T. cap. 28. dem Or 
genpapft, anacıero bey, ad’an, rı3u.h 
von die Wörter in fngularibus iuris xi 
CAP. 4- P- 413.455. angeführet. UM 
tens fo hat Philip. Lansevs som, II. biblie 
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gleichen. Und weil der Papſt, anacıervs, fahe; daß er, durch Beſtaͤt ⸗ 
tigung und Erkennung des neuen Königes , roceruı, Beyſtand wider 
feinen Segenpapft erhalten; fo dann Geld fchneiden und endlich, die Sici⸗ 
liſche Kirdyen in. den Lateinifchen Sprengel ziehen koͤnnte; obgleid) ro- 
GERIO Die Kirchengewalt verbfiebe: ſo hat er fich mit dieſem neuem Kd+ 
nig gefeget; ihme s 130, die koͤnigliche Warde mehr zugeflanden , als 
verliehen: Dagegen das Koͤnigreich, als ein aufgetragenes Kirchen. 
CLehn, erhalten; fo die Sicilifche Kirchen alſo angenommen ; daß dem 
König, an feinem alten. Kirchen Recht, nichts abgehen folte. Mithin 
Diefes vesanı 1), feine Urfund weder vor nöthig noch nüglicd) zu achten (29). 
Wobey es dann aud) nachhero allemahl verblieben (30). 
$.21. Und diefer eigentliche Zufammenhang der Sache ift bis dahin 
unbekannt geweſen. Welches aber Dem — in Sicilien, zum Grund 
der beſten Schugfchrift, die er ſonſten, von blinden Leitern, geſuchet 
und gehabt, volllommen dienen ann. Dann ſolchemnach iſt I) falſch; 
daß die Kirchengewalt des Koͤniges von einer Nachſicht oder Privile» 
gio des Papftes herkomme; weil ſelbige vielmehr, aus der Eigenſch 
des wahren Chriſtenthums und des Griechifchen Kirchen, dem Koͤ⸗ 
nig in Sieilien jederzeit zuſtaͤndig gemefen, wie alle andere Griechiſche 
Staaten nur einhauptig; nicht aber, tie in Der Lateinifchen Kirchen 
der Papft will, zweykoͤpfigt zu feyn pflegen. Folglich hat 11) des Pap⸗ 
ftes feine Gefegregel , daß man einem , mas geſchencket, des Undan ⸗ 
des oder Mißbrauches halben, nieder nehmen Eönne, gegen dem Ad 
nig in Sicilien, deffen Kirchenrecht allezeit mit feiner Souverai⸗ 
nität verfnüpfet, folglid) Bein Geſchencke oder Privilegium des Papſtes 
' gewe⸗ 


achtet er dieſes ſaget; daß in ſolchem broni. | faffigues betrifft, daraus ein neuer Vers 
eo, welches aw. 1100, geichrieben, von neuen | Faffee Auszüge gemachet; ſolches find laus 
autoren, vi.des beygefchet worden. Dabe: | ter gemeine und ungehlige mahle geihriche 
ro dieſe zwey Gavrrenıcd nut einander aus: ne Dinge; die an unfere Arbeit gar nicht an: 
machen müffen. Ich halte aljo gänslich da: reihen. Darum mir auch nicht erröthen, 
für: dah der König in Sicilren nicht nd: | dieſes abermals eine unerfannte Wahre: 
thig habe, anf vasanı U. Urfund , einen | heit zubenennen. 
Staat zu machen, noch auch auf des ana-| (30) Der S. sernmarovs fchreibet in f.is 
cısrı feinen Vertrag, das geringſte, zu, nerepifola 139. ad an.ı130, Non ef? me- 
bau. Obgleich ımwocenrivs II, nachhero| ws, borrari ad pugnam. Ef cazsarıs(Lo- 
alles beftätigit und gut geheiſſen Hat. tharii) prorrıam uindicare CORONAM ab ufur- 
(29) Was der Eardinal oss ar ind des | patore sıcvro. Qui in sıcılla aEGEM fe fa- 
ausıors feine KTosen darüber som. II. epiſt. cit; comtradicis carsarı, Incnmbir ergo; 
93. 2,.1MON dans bifloire des reuenmes ecche- | RESTETVERE Caeſari; quae Causanıs, 
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geweſen, gar feine ſtatt. Es iſt auch LU) fo dann dem König von Sici⸗ 
lien wenig daran gelegen; ob Das vorgegebene Privilegium Des Papſtes 
VRBANI Il. 1097. echt oder unecht ſeh. Bevorab da V)nichtes neues 
ift; daß die Paͤpſte den Königen etwas, vor.eine Wohlthat und Gn«- 
de., anvechnen, welches ihnen, ohne deme , von GOtt und Rechtewe 
gen gebühret. Ferner wann V) der Papft ſich unartig gegen dem Kr 
nig — fo ſtehet vielmehr dieſem frey, ſich wieder von der Lateini ⸗ 
ſchen Kirchen abzureiſſen und einen eigenen Papſt, zu Meßina, Hraca- 
Ja oder Palermo, zu machen, wie ehemahls der König von Portugall und 
der Staat von Venedig, mit dem Patriarcyen zu Aquzleia, willens gewe⸗ 
fen. Uber diefes darf alfo VI) der Papft über kein Ungeheuer dißfalls, 
in der Lateiniſchen Kirchen, klagen; weil dieſe, inallen Königreichenund 
Staaten, von Lateinifchen Kirchen» Vätern gepflanget worden ; da hin» 
gegen das einige Sicilien Griechifche patres, zu Vorgaͤngeren, ge 
habt, mithin dieſem Koͤnigreich e8 nicht zu verdencken; Daß es ſich mehre⸗ 
se Freyheit, als andere Roͤmiſche Geſchoͤpfe, vorbehalten. :, Und fol. 
ches VII) Gleichnißweiſe zu reden, wie man etwa von aufgetragenen 
Lehen. den gefeglihen Schluß machet; daß, in Anfehung deren, der Lehne 
Herr nichts weggegeben ; fondern, was er nicht gehabt, vielmehr, aus gu 
tem Vertrauen, von dem Lehn⸗Mann empfangen, jener auch mitdiefem 
glimpflicher und befcheidener zu verfahren habe, Und weil Die Staats / ver⸗ 
derbliche Lehre; daß alle Chriften, ja gar alle Menſchen auf dem Erd» 
creiß Chrifti, abfr blaspbemia dicto, pETRı und deſſen Lehn ⸗ prob» 
e8, des Papftes, Lehn Leute oder, wie die Roͤmiſche Kirche in Teutſch⸗ 
and redet, Petermaͤnner ſeyn; der Paͤpſtlichen Lehns ⸗Cammer > ans 
fiehet , meil fie Daraus den Lehn -Schluß machet, daß alle Unglaͤubige 
auch Evangeliſche Keger fie von dem ihrigen verjagen und alle. weltlio 
che Könige und Kürften, wann fie dem Papf nicht folgen molten, abſe⸗ 
tzen koͤnten: fo mag dem Papft deſto weniger entgegen feyn ; mann man 
in der monarchia Siciliae aud) deß, ihm fo theuren und werthen, geiſtlichen 
Lehn ⸗Rechtes ſich bedienet. Endlidy da VII) der König ın Sic” 
lien, dem Farb entweder vRBANO Il. 1097. Oder 1130, dem ANACLETO, 
die weltliche Lehnbahrkeit deswegen zugeflanden; daß die Sicilifche 
Kirchen: Gewalt bey dem König, wie vorbero, verbleiven folle; bey der 
papftlichen WiderfeglichFeit, es eine Rechtsgegrändete Sadye feyn 
wuͤrde; das päpftliche Lehns ⸗ Band gleichfalls durch zureiſſen; die 
50000 Ducaten, mit dem unberittenem Schimmel, nicht win abzu· 
* chicken; 
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fehichen ; fondern feiner, wenigſtens in Anfehung Des Pepfts, hemahls ger 
hablen, völligen Souverainitaͤt ſich wiederum zu gebrauchen. 
G6.22. Einen ge andern aber haben wi, gleichfalls am erſten, 
dem Käyfer und Reich gerviefen : ‚Die oberfte Zerrſchaft und Lehn ⸗ 
barkeit von beyden Sicilien, diß und jenſeits der Meerenge, zu behau · 
pten. Welches, an feinem Det, bereits ausgeführet und weiter hieher 
nicht gehöhrig: als daß beyde Sicilien dem Teutfchem Köyferthum und 
Reich uͤnierworffen: von welchem es der Papft , wann alles Vorgeben 
wahr iſt, als ein Reidys+ Lehn genommen; und, von beyden, folches det 
König in Sicilien , als ein Rei 8 Afterlehn , getragen habe (31). 
Alles diefes verwirren Die Teutfche Geſchichtſchreiber und Rechts+ 
| a aus Unwiſſenheit ber Italieniſchen Urkunden. Als mir zu 
fingularibus suris publici frey, aber nach Licht und Recht, bereits von 


CCV. Stüc, 


Beſondere Anmerdung: Ob, zu der Kömifchen Käyfer Zeiten , dieſe allein 
“7 Bold und Silber ausgemiinget: der Roͤmiſche Rath aber allein 
| die Kupfer: Mantzen beforget habe? | 

S6 iſt diefe Regel der Mäng+ Gelehrten , aus Herr. Tbom. 

CHIFLETIO im CLXXXXVIIII. Stüuͤck bereits feſt gefeßet worden. 

Wei nun aud) Mr. varLant, der tiefſte Gelehrte in folcher Wiſ⸗ 


ſenſchaft ‚felbige mit feinem Beyfall, bekraͤftiget (x): fo halte ich vor ein 


(31) Dann diefe Säge bangen an einan: (1) Is Mr. vaııLantı Jele&iorib, nu- 
der: Der Käyfer ift Ober: Herr in Sich: mifmatibus in aere zu Paris gedrucket, 1695. 
Lien ; was der Papft darauf zu fagen, Das]4. fichen p- 8. folgende Worte : monsra 
af er vom Bäyfer, als deſſen Reiche: | Romani imperaroris demortwi iactationem in 
ehn: Wann. Wann nun Die Könige von |populo non amrLıvs babebat: ad vfum_au= 
Sicilien dent Papft die Lehn leiften ; fo|rem eins RESTITVENDVM, SENATVS DEGRETO, 
fÄjlieffen fie den Kayſer, ats erſten Kehns:| opus fueras pro AEREIS- Et principis noui 
Seren, nicht aus. Darum auch der Käy: |referipto pro AYREA & ancentea. Nam, 
ELOTRARIVS; Mit dem Papſt mutocenrio |ab avovsro AFREAR cudende facultas sEnA- 
II, die Sicilignifche Lehnfahne dem Kö: ryi, tanguam POTEITATIS umbra relicta eſt. 
nig in Sicilien, recınaıno ‚an. 1136. ju:]HADRIANVE sandern aunzos fibi maximos sri- 
feich gereichet: der Lehn⸗Koͤnig auch bey: |bwir. Ideo pluret imperasores TRES monetas 
den zugleich den Kehns⸗Eyd geleitet und |exbibueruns; ut, penes Je fummum ius, ex 
abgeihteohren. Wie ſolches in Angularibus | omnı MATERIA cuderidorum aummorum eſſe, 
aur is publ, cap. 4, Pr 449: ausgefuͤhret. » Idenorarens, ae En 
ui Uuu uu 
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| Shi al zu ſeyn; daß, aus meinem armen Vorrath, von gäldenen 

ee I das Gegentheil behaupten fl, - — J 

$.2. Ich gebe Diefeibe, fo gut ſolche in dem Soltzſchnitt gerathen, 
ohne F Hand des Kuͤnſtlers nachzuſehen. In zwey Ducaten am 





u Die Buchſtaben find folgende: 
IMPE. CAES. VESP. AVG. P. M. TR- PPP. COS.VIL _ 
auf der Gegenſeiten: 
Cælar Veſp r SPES — F F 

Imperator Caeſar Veſpaſiauus Auguflus; pontifex maximus; tribu- 
Bes poteſtatit; confulasu o&auo. Die Kürgung ımre iſt fehr unger 
möhnlich, Die abbreuiarur im uocali zu machen, Und worzu follen die drey 
epp nach einander ? Die gleichwohl fo deutlich da fichen. Wie in AvcsG 
ſich die GG öfters finden. Dann zer folle, meines Erachtens, der fuper- 
Jatiuus feyn und eine Erhöhung oder Vergröfferung vorftellen. Allein 
Die Römifche Stempelfchneider und Bildhauer machen bey mir in der 
Recht ⸗ Schreiberey feinen Geſetz. Dumheit und Unwiſſenheit hat ih · 
nen, wie noch itzo, oͤfters Die Haͤnde verführet, Diele machten ſich auch, 
wann nur die Kunſt im Stempel gerathen, aus der Uberfchrift fo wenig ; 
als jetzo die Runft- Mlahler. Deren die sllerwenigfte zierlich fchrei» 
ben fönnen oder wollen. Und auffer Dem habe ich gar ſtarcke Dermuthun. 
en; daß viele Römifche Muͤntzen von andern Voͤlckern, des Vettrie⸗ 
es halben , im Römifchern Erdcreiß, nachgemachet worden. Deren 
Stempelfcyneider die Roͤmiſche Sprache nicht verſtanden und desiweger 

die Schriften heßlich verkehret haben. i 
$.3. Wobey ich mir hiefelbft fo dann auch Diefes, zum Voraus, neh 
mes Daß dieſer Abdruck 1) Die Groͤſſe und Geſtalt; fo dann 2) die Um⸗ 
ſchrift und 3) die Züge der Buchſtaben gar eigentlich, nach dem ori- 

inal, R — 

9.4 Dahingegen faſt in allen Muͤntz + Büchern dieſen zu ſchelten 
und zu beklagen: daß 1, deren Berfafler , in des Groͤſſe, ihrem — 
utdins 
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Gutdinden folgen und, der Zierde wegen, bie Muͤntzen geöffer machen, 
als die orsginalia ausroeifen. Nachgehends 2) der Aupferftecher, in 
dem Abriß, mehr feiner Kunſt; als der Wahrheit nachficher; beſonders 
3) in den Zůgen der Yuchftaben, da doch in den Muͤngen, falt jedes 
ſahrhundert feine befondere Weife, in Formen der Buchftaben, ger 
4 Wie ic) dann 4) wohl Diefes fagen mag; Daß die Buchſtaben⸗ 
Zöge, in denen pandellis Florentinis, mit der Zeit, da ıvstınıanvs M. 
gelebet, in den Umfchriften, auf den Müngen, genau übereintommens 
Weil 5) die Griechifche Eangeliften und Schreiber gu Conſtantino · 
pel, in den Lateiniſchen Abfchriften, ſich der Griechiſchen Schreib» 
süge, fo viel es fich thun laflen, bedienet und ihre Hände, von den grie⸗ 
— Buchſtaben⸗Zuͤgen, nicht fo gantz entwehnen können. Und 
dieſes iſt 6) auch von Denen zu/eripriomibus zu Hagen; welche, in denen 
Sormen der Buchſtaben jegiger Zeiten, vorgeſtellet. Da man doch aus 
dein eigentlichen duktu der Buchſtaben, gar vieles nehmen und fcplieffen 
Eönte: op diefelbe vor echt oder unecht zu halten? 


| CCVI. Stück, 

Don dem Wort recror, = . 
enfese Anzeigen müffen ſich, über alle Arten bee Gelehrſamkeit, 
ergiefien. mollen wir denen hoben und niederen Schul, 
7 Lehrern etwas fagen: Daß fie nicht gewuſt haben. Es iſt eine 
groſſe Nachlaͤſſigkeit; daß dieſe ihrer felbften vergeffen. In dem ſich in kei⸗ 
nem Zexico findet: Wie die Öberften der Schule zu dem Nahmen zz- 
cTor gelommen? Sie halten es alle für ein Rirchen » Wort, wie parer 
ve&or ober rector ecclefiae ; die rechte — —— Davon iſt ihnen, bis 

jetzo, verborgen oder Doch von feinem Jexicograpbo aufgezeichnet, 
$.2. Es iſt dieſes zum Voraus zu fegen; Daß ung noch eine Art von 
Zexicis mangelt ; welche alle andere , die wir haben , übertreffen follte, 
Dann der Verſtand der Woͤrter hat fic) öfters vertoorfen s Diefer aber 
toird nirgends, nad) dem Unterſcheid Der Zeiten, vecht unterſchieden, fon« 
dern entweder übergangen oder doch gemenget und in einander geworffen. 
Als wir die Probe davon, in dem befagtem Worte, reffor, machen mollen. 
$. 3. In dem Wort recror finden wir fechferley Bedeutung. 
Die erfke ifi Die gemeine, da jeder, Der etwas vegieret,, rector genennet 
wird. Als rector conuinii; iuuentae u. ſ. w. Welches niemand une 


bekannt. N 
F Uuu uuz 94 
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6.4. Nachgehends wird es IT) auch denenjenigen gegeben, die eines 
andern Sachen zu beforgen 5 welche man fonften curazores oder Vormuͤn ⸗ 
der heiflet:_AuTATE paruis & MENTE Japfis RECTOREM appofuis , meldet, 
yon dem Käyfer Auguflo, SVETONIVS Cap. 48. 

$. 5. Mur die III) Bedeutung beſtehet, in einer beſondern hohen 
Amts + Wuͤrde, deren Befiger wir fonften Landes: Zauptmann, oder 
Staathalter nennen, So findet ſich bey RvrERro de inferips. p. XLII, 
num. 6, 

FABIVS. MAXIMVS. RECTOR PROVINCIAE 

und wieder >. CZ. m 9. | 
e FABIVS MAXIMVS. V. €, RECT, PROV. VIAS HERCVLIS RESTITVT, — 
ie dann auch, bey Dem sveronıo, in wira vEsPasıanı cap. g. n. 22. Cap- 
Dadociae confularem RECTOREM impofust, pro equite R. 

$.6. Und Diefer Gebrauch), daß RecTorR prowsneiae fo viel ald Staat · 
balter fey, haben auch Die Griechiſchen Kaͤyſer behalten und deswegen 
den Zateinifchen Nahmen, in die Griechiſche Sprache, aufgenommen. 
Poiix]og, gumrwgos Aidos aEmmaros, fiehet bey svıoa in b.u. und des Simo- 
nis ort und Pbil. zasser, Cyrilli & Philoxenis gloffaria: Pawr 
wußeguntis , digxywv u. ſ.w. Wohin auch der Z. 3. C. de of 
eio rectoris gehörig. Und des Ammiani marczınını Lib. XXIL cap. 1. 
zEcTor prowinciae Narbonenfis. 

$.7. Hierzu am IV) in folgenden —— — daß recror ſo 
viel, als einen Zaͤyſerlichen Landes» Fuͤrſten hieſſe; dem man einen 
— und andere Fuͤrſtliche Wuͤrden · Zeichen uͤbergabe. 

avon eine gar wichtige Schriftſtelle bey Dem cassiopono /ib. VI. for- 

muila 21, vorkommet; welche alle academifche reZores flets für Augen har 
ben und ihres hohen Amtes fich erinnern möchten. Darum mir auch die 
kibe bier einrücken wollen. Proninciae RECTOREM re mitto: ur corrigere 
nirhris, quos tibi commiffos effe cognofeis. cHLamyDıs (des rector- 
Mantelo) zur, inter alia, CLAVoS intende; quos, ſcias, nor inaniter 
pofitos. Hinc fit, ut cum, publicum agentes, PVRPVRAM cernerent,de 
wigore PRINCIPIS admonerent. GENIATVS indutus; vestis gratiofa. Re- 
fhice, QvanTvM dederint ıeGeEs! Er, ad menfuramı POTESTATIS, fe £X- 
sende. Ef Imae FıDEı commiffum; PRINCIPI renunciare, quod, in FRO» 
vıncus, probatur emergere. Tuum NoMEN in fubferiptionibus, fe 
runt HONORATIS anteferro. Tot NOBILES fibi POSTPONVNTVR, Addi- 
sur, quod a principe FRATER vocaris. Vt,nobilitate preriofi nominis, 
a vilisare sriminum tolaris. Cogira! TanIoRvm bominum fibi cou- 
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wıssas e/fe fortunas. FAMA erunz nofhri temporis tuimores. Ejlo vita, 
CONTINENS; u? pofas in alios e/fe ıvpex. Prima aquitas 2 5 @ fe PRAE- 
SvıEs inchoare. AVARI, indices neſciunt, quantum delinquunt\ cum 
VENDVNT aliena’crimina, SVA FACIVNT effe peccatas . ’ | 
8. Und, in diefer Bedeutung, ift der Nahme zecror auch zu der 
Zeit gefianden, als der Kaͤyſer rrınerıcvs 1. den Univerfitäten ein’ ei 
genes Oberhaupt gefeget und daffelbe,in Der V) neuen Bebeutung,RecToR, 
geheiffen hat,mit gleichmaͤßiger Zulage,von Purpur und Scepter. Dann 
nicht zu. gedencken; daß in Der auzbenzica, habira, ne fil. pro patre Des 
reäorisloci, urbis, prouinciae erwehnung gefcyiehet ;: fo (hreibet auch der 
Känfer rrıperıcvs IL, anden Staat von $loreng ; daß er ihnen feinen ei» 
genen Sohn, zum RECTORE Oder Landes + Särften geben wolle, Peer. de 
vineis lib. IIJ.cap.9.p. 410. fdeles deuotae BLORENTIAE, Zam grati RE: 
@ToRıs oculis, Fanquam 1MAÄGINEM Noffrae praefentiae, REFLOREAT, No 
uirate. Mad) welcher Beſchaffenheit alfo RECTOR Audii — ein ſol⸗ 
ches Oberhaupt aller Muſenverwandten heiſſet, welches mit hohen 
und niedern Gerichten, im Nahmen des Kaͤyſers oder Souveraines, 
verfehen mithin, von diefen, unmitfelbahr feine alt hat. Wie foldyes 
defien Purpur, Scepter ımd Rang, über alte Biſchoͤffe und. Praͤlaten, 
ausweiſet. Welches weder Schukeichen noch Kirchen » Geräthe find; 
als fid) conrınsıvs und, mit ihm, alle andere Gelehrte ‚gang irrig und 
falſch, einbilden. N | 7 | 

G.9. —— hat dieſer Nahme ꝛxcroꝛ auch noch VI) einen Ren⸗ 
they » Verſtand bekommen, weil cassıoporvs lib.Vl. formula 22. p. 209. 
ſchreibet: ri , recrorı Acalium tributorum, credita exactio. Wde 
ches, unſerer Weifenad) zu reden ein Cammer Director oder Cammer- 
Prafident gerozfen. Aber dDiefes, ohne Purpur und Scepter. Dahe⸗ 
50 der Papft VII) diefe Bedeutung, von dem Aäyferlichem Hof, mie faft 
alle andere Dinge, entlehnet und feine &berempfanger oder Vorgeſetzte 
über die Einkuͤnfte der Apoſtoliſchen Cammer recrorss fandtı Perrz 

arrimonii genennet. - Wie der zwey Paͤpſtlichen recroren in Sicilien,zu 
Syracufa und Palermo, ihr Amt von dem Octau. CAIETANO in Sicula bi 

floria ecclefiafliea cap. 40. $.3. beſchrieben. en | 
.ıo, Hit alfo das Wort aecror,in einem fernerm Mißbraudy VIII)von 
Cloſtergemeinen, wie parer REcToR oder auch IX) von gemeinen Schul» 
zünften, wie REcror ſcholae gefaget und endlich) X) überhaupt der Kirchen» 
Eh RECTOR erelefiae, wie rector urbis aut prouinciae, geheiffen 
worden; nach welcher Abficht, auch dev Payſt sixrvs V. ſich /anciae fedir 
Unuun3 | apoflalö- 
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apofolicae RECTOREM nennet zu can. quilibet quaefl. s.caufa VIII. Ur 
alſo, ihe Herren Abzlologi und Sprachgelehrte, folten ‚eure Jexica ausſe⸗ 
F Dencket aber ehender nicht; daß es eine ſo leichte Sache ſey; bevor 
r einen Verſuch, nach meinem Erempel,nur in einem Wort gethan. Ihr 
werdet ſo dann finden; daß die Nuß cine ſehr harte Schale habe, bis man 
auf den Kern komme. Doch Fleiß und Treue überwindet alles, 
F. 11. Man verfchlieffet euch Dabey auch Die Hilfs » Bücher fo wenig; 
als die c/afkcos autores in uſum De/pbini, deven ihre Regifter und 
Loncordangen des Faprı zbe/auro Hülffe gethan. Wie dam von den 
RECTORIBVS prouinciarum folgende, nicht ohne Nutzen, zu leſen; als ZuA 
Caef. BYLENGERVS de imperio Romano lib, III. cap.283. Wovon ic) ein 
Exemplar befige, in welchem der Gelehrte BERNEGGERVS, allen eingden 
Schriftitellen, Die capsza und paragrapbos beygefeget, . Vor welche Are 
beit, in dem foro Romano des Srepbani, dan feel. cELLARIO $iveptaufenb 
Rthlr. gebothen worden. Holfg. Lazıvs reipubl. Rom.lib. Il, eap. 8. da 
er noch Diefes hinzu thut; daß man die zugeordnete der Staathalter, 
in den Provingen, CONRECTORES oder CORRECTORES geheiflen, twelcheser, 
mit einer infeription, beftätiget. Jacob. avrHerıvs de ofic. domus Augu- 
ae lib.I.cap.8, Hingegen Rosınvs, MARTINI, SVICERVS, MACRORYM 
fratres, PıTiscvs und dergleichen trofiveiche Bücher fallen hier aus und find 
in der Rector⸗Wuͤrde, ſtumm. Hingegen ift, der Abgrund von Bele⸗ 
fenheit, du FREsNE in z0mo I], gloſſarii Graecitatis . 1280. reich und bee 
zedt; aber, in der Erkenntniß geftehet er feine Schwäche : PAIKTNP eft 
dignitas ecclefiafticg , cum folos clericos, ea donatos efle , legamus. 
TametG, qualis illa fuerit, haud bene conſtat. i 
+. $r2. Allein eben dieſes, es waͤre RecTor ein Rirchenwort, ift ein 
rechtsverkehrter und verderblicher Irrthum, der den hoben Schulen und 
ihrem Regiment groſſes Nachtheil verurfache. Dann, warn Diefes 
wahr wäre; fo hätte 1) conrınaıvs, in feinen antiquiratibus academicis, 
und hundert andere, mit ihme, vecht, daß die hohen Schulen ihre Ge 
welt, Zieresth und Kleidung vom Papft hätten: fie hatten echt; def 
U) ber Papfi allein die Univerfitäten anrichten und priuilegiven inter 
fie hatten Recht; dag III) die Rapferliche priuilegia, mehr zum Wohl 
(and , als Nothwendigkeit, gehöreten: fie hätten Mecht; daß IV) der 
Papft oder fein Keibgefandter, wann fie, nad) feinen Befehlen nicht lebr 
ten, Die Univerfitsten fhlieffen, ja gar aufheben koͤnte: fie hätten Recht; 
daß V) die Profeffores halb geiftlich waren und deswegen VI) nicht 
heurathen dürften; fonbern im ledigem Stand leben müßten, wann ib 
nem 








nen nicht der Papſt das Recht, ebelig zu erden, als ein priuilegium, 
wie dem Ritter - Orden in Spanien ‚ zu S.Iacob, Alcantara und Cala- 
traus, zulieſſe: echt hätten diejenige; welche VII) auch das gemeine. 
Kaͤyſer + Recht den Päpftlichen Kirchenfagungen unterwerffen und vi) 
dafür halten; daß die Kayferliche Befehle, die Univerfitäten,den Päpfk- 
lichen nadyfegen müßten : Recht hätten fie,daß IX) der Papft die profer- 
Jores nad) Rom citiren und , aus dem Lande ruffen, dürfen, tie LVTHE- 
wo gefchehen: Mecht hätten fie; Daß X) von Dem angler,atspäpftlichern 
Gewalthaber, die Sacultäten, um Vergoͤnſtigung anfudyen und fol 
che erſt darzu erhalten müßten, einen candidaren zum do&for oder magiſter 
gzu machen und mas dergleichen Machtheile und papangende Solgereyen 
mehr em Und fiehe eine Probe, was ein einziger Irrthum, ineinemeine 
sigem Wort , vor Gluͤck und Ungluͤck, im geiftlichem und meltlichem Staat, 
anrichten und verhüten fan! Zu 
S. 13. Dann, wann diefe Sinfterniffe verfricben und erfant wird: 
daß der Kaͤyſer, in Italien, die weiſen und gelehrten Leute, eines beſon ⸗ 
dern Staates gewwürdiget und iht Oberhaupt, RECTOR prowineiae litte- 
rariae genennet und ihme ein Purpur +» Aleid, Scepter, Fuͤrſtenhut, 
Schluͤſſel und Geſetzbuch, gleich den Fuͤrſtlichen Mahl» Zeichen, 
leget: fo verbleibet alles dem Räyfer und die Anmaſſungen des Pap+ 
es find vor einen Raub, Eingriff‘ und /aerölegium der Räyferlichen 
Vorrechte, zu halten. 


§. 14. Mighin kommet T) das Univerfitäts- Recht und Gewalt, 
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nicht vom Papft, ſondern dem Kaͤyſer allein, welchem der Wehrſtand 
und Lehrſtand, dem lauterm Chtriſtenſtaat nach, einig und allein, in 
Sstälien, unterworfen; im Teutfchem Reich aber ſolches, mit Genehmhale 
tung der Reichs - Stände, auf dem Reichs - Tag, bewircket werden müfe 
fen, mie die Stifts- Formel lautet: cum coniilio noftrorum, fidelium 
principum & cömitum generale feu uniuerfäle ftudium fundamus. 
So dann IT) niag ein, vom Räpfer gegründete ,. Univerfität, ohne die“ 
papftliche priuilegia, gar wohl beſtehen in dem auch der Kaͤyſer, die zbeo- 
bogie und Das ius canonicum zu lehren und die Lehrer damit zu ehren, 
bie Profeflores rheologiae & canonum aurorifiret, als unfes Erempel am 
Tage lieget. Ferner ift es vielen nicht zu werdenden, daß MI) fie, auf ihe 
ren Univerfitäten, die Papftliche priuilegia gar nicht verlangen, Weniger 
IV) dem Papſt oder feinem Feibgefandten die Gewalt zukommet, die audi- 
toria und collegia zu ſchlieſſen; Dahingegen, bey bem Perro de vınzıs lib. 
IV. cap.7. das Exempel des Kayfers rrınarıcı U. befannt,*daß a 
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dem unartigem Staat zu Bononien, das Liniver Recht til 
genommen und ſolches, nach weAror, verleget hat. iſt V ) Jacherlich, 
die. profeflores.vor halbgeiftlich zu halten, weil Die auchencice, habitı 
vom Aäyfer felbften kommet; folglich) VI) noch thörichter, ben profes- 
foren den Sagenſtoltzen · Stand aufjuerlegen, da ſie vielmehr, uber di 
Eheſachen, vom Käufer , gefeget; VII) das Kaͤyſer ⸗ Recht gehet,, auf 
Univerfitäten, den Paͤpſilichen Ricchen « Satzungen vor; nel pe 
kıcvs I. Dad CoRPVS ıyris civıLıs feinen Univerfitäten, zu —— anhe⸗ 

hlen, da man noch nichts, vom corpore iuris caxonici, gewuſ bat;folg 
ich VIII) die päpfliche Befehle alfo einzurichten ; daß fie Den Käpferliden Der 
sechten , toorauf Die profeflores geſchwohren, nicht entgegen feyn; min 
IX) der Papft einen profe ſorem nad) Rom citiret, er dem Diony|,reik 
vıo die Kunft ablernen und fchreiben muß; zu Fuß koͤnnte er nicht geben, 
weil er das male hatte und fahren dürfte er micht, weil er mit den Stein 





beſchwehret und fliegen hätte er nicht gelernet; der Canler deswegen ad 
den pfleget. Und fo viel von dem einigem Wort aecror! ——— = 
wüflen gange Leute und Univerfaliften feyn; die Particulariften. gom 
hohen Säulen weder Nutzen noch Anſehen. LER FELL 


CCVI, Si 48 


2 = = a DELICIAR TOPOGRAPFICAE recenſitet. Oral 
er Johann Paul Gläde, Hocfürft. Brandenburg, O 
5 bachiſcher Ober Zoll» —— = fehr nügliches Buch dr 

cken laſſen; mit der Uberfchrift; DeLIcıaE TOPOGEOGRAPHICAE NO- 
RIMBEGENSES ‚Oder Geographiſche Befchreibung der Neichsftatt Noͤrn⸗ 
berg und derfelben, in dem NTardgräflich.Brandenburgifchem ver: 
torio,fituirten Gegend, Nach allen den Ruͤrnbergiſchen Zesird u) 
groͤſtentheils iure füperficiei, dahin gehörigen ı) Schlöffern, =) Str 
ten, 3) MNiäcdten, 4) Dörfern, 5) Weilern, 6) Höfen, 7) Gütat, 
8) muͤhlen und 9) Lnterthanen, zu beflerer Einficht und Erfeuterid 
mit Land. Charten verfehen, gedruckt 1733. fol. | 
.5. Es iſt dieſes ein Stuͤcke ber relasionnm des fleiffigen Statt 
ſchreibers, Job. nörzerı, Davon man nod) jetzo, fir die bloffe Erlaubnih 
der Eopien, ald Beheimniffen, vieles Geld begahlet. Wovon der Can 


I von Ludewig in religuiarum tom. FI, $. 14 P-28: [99- ae 
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ich gehandelt hatt. Der Ausgeber hat, in einigen, feine Anmerckungen 
hinzugethan und, in fine, vermeinet; Das Licht brenne heller, wann es ge 
putzet waͤre. — | 

- 93. Der fhönen Land» Chorten find auch fuͤnfe an der Zahl. I) 
Das Nuͤrnbergiſche Gebieth, mit allen Zauptmannfchaften und der 
nahmbhafteiten Gerter ihren Wappen, durd) Chriſtoph Scheurer, Sand» 
pflegamts· Regiſtratoren. YWBorzu aud), in Sedes, ein Regifter, über 
die Land Charten des Nuͤrnbergiſchen Gebiethes, gedruckt worden, 
Die Charte hatte der feel. Somann, mit aufgelegtem Eyd, fiechen müffen 
und auch wuͤrcklich geftochen: erſtlich, Beinen Abdruck daven zu behalten, 
noch andere abfolgen zu laffen; fo dann, die Original · Platten, auf Das 
Rathhauß ;-roieder zu geben. Weil nun diefer Riß allenthalben vom 
TERRITORIO Norzbergenfi geſprochen: fo hat ber hochfeelige Herr Marckgraf 
von Anſpach eben Diefe Charte Dergefialt umſtechen und, daß allı8 indem 
Mlarggräflichem territorio, gelegen, durch Farben, anzeigen iafſen. 
Zu welchem Ende auch verbothen worden; diefe Charte an niemand an 
derſt, als iluminiret, weg zugeben. Beyde waren rar und, vor Die er⸗ 
fie, Geld über Geld gebothen, 

- $.4. Die andere Eharte iſt ein geometrifcher Grund · Riß der 
bes heil. R.R. Stadt Frärnberg, mit begeichneten Gebäuden; Zaus 
fern; Straffen; Gaſſen; Thärmern und Thoren, gang eigen und 
vollfiändig, gemachet. Dergleichen man Faum, von andern Drten, alfo 
aufgetragen finden wird. 

.. .$s. Diedritte Chatte heiffet: Abdruck des vermeintlichen!Tärn, | 
Decgiichen Bezirckes, innerhalb den , fo genannten, Graͤntz · Waffern 
der Zeditz; Begnis; Pegnig; Schwartzach; Schwabach, mian⸗ 

ezeichneten Wegen; Stegen; Sollen; Gerichten; Wäldern; Thaͤ⸗ 
een; Orten und Enden. Weldyes abermahls kaum feines gleichen fin 
den möchte, Und weil ja die Zeiten nicht unbekannt; in welchen die State 
Nuͤrnberg dieſes und jenes Stücke, im Marggraͤflichem terrirorio, an 
ſich gebracht: fo fallet ja Das arcihnium naturale völlig hinweg. Deffen 
fic) Die Urheber Davon , bey klugen Leuten und Gerichten, billig (damen 
und die Träume, von ihren Bräng + Waffen, für Wind und ABaffer, 

halten ſolten. 
$.6. Die vierte Charte ift überfehrieben: Bezirck der Nuͤrnber⸗ 
gifchen Pflegämter 1) Serrspräd 2) Riechened 3) Engelthal und 
) Hohenſtein, im alten Nordgau gelegen. Mit beygefügten Wep⸗ 
| Xxx FE I pen, 
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pen, wem alles zugehöre. Darinnen wieder alle SIuren, gan cam 
und 5 an nee € f befit sg (ahlie vu 
7. Die fünfte Charte i itelt: Fraiſchlicher Besirk 

Fraͤnckiſchen Veſtung und Nuͤrnbergiſchen Pflegamtes, Liechte⸗ 
nau, im altem Nordgau gelegen. Woſeibſten, was, der hoben. Ge 
richte halben, im Proceß fiehe und mas Neuerungen darinnen fen, 
wieder insbefondere, gantz Deutlic) und nahmentlicy, befchrieben. Frei 
ift ein altes Teutfches Wort und heiffet Pein. Dann, in alten Zeiten, 
nur vier Verbrechen peinlich angefehen und zu hoben Gerichtange 
zogen worden: 1) Raub, 2) Mord 3) Brand 4) LTotbguchtimdit 
man die vier Fraiſch · Faͤlle genennet (*). Jetzo nachdem auch da Bieb* 
ſtahl; die Entleibungen flreitender Menfchen ; der Ehebruch indun 

dere peinlich angefehen zu werden pfleget: da vorhero dieſe und andere 
Verbrechen, mit bloffer Geldbuſſe oder Gefaͤngniß, abgethan werden: 
fo wollen die Fraiſchherren aud) diefe, im ihre Be Gerichten; 
Die andere Gerichte hingegen der Cent und Voigtheylich keit foldeniht 
laflen. Zu welcher Verwirrung auch Die gemeine Huren + Bruͤche, diein 
hießigen Landen, ehemals gar nicht und jetzo mit 5 Thlr. beſtraffet werden 
die Proceffe noch viel befchwerlicher machen. Welcher Unruhe, in den 
Reich, durch einen allgemeinen, den Teutfchen alten Rechten gemil 
fen, Ausſpruch, abgehoiffen werden Eönte. Darüber gleichwohl noqh jeto 
faft jaͤhrlich, unter den ſtreitenden Partheyen, es blutige Röpfe giebt, 
ja öfters gar das Leben koſtet. Weil von der Sraifch, auf den Kirch 
weifchug; von Diefem auf das zus epzfcopale; fo dann hievon, auf dad 
ius terriroriale gefchloffen zu werben pflege. Als ic) im Jahr 1715. in 
allen diefen Verwirrungen gebrauchet und, nad) Liecht und Recht meint 
Meinung gefaget, dabey aber gefunden habe, daß die conuenience und de 
Eigennugen eines jeden Dabey Die Oberhand habe, folglich mit dem Becht 
fo offenbahr es auch vorgeftellet, wenig oder nichts auszurichten fey. 

$.8. Noch ift eingefchyicfet worden: Verzeichniß der republie Crür 

berg Regenten, Beamten und Bedienten; fo mohl in der Stil 
alsauf dem Lande, von Jofepb. Paul. NIGRINo , bifforiograpbo, gedit 
Sreyburg 1733. in 6derimo. Man muß über des Anzahl diefer — 














(*) Das Geheimnis davon und warum lich, ausgeſchrieben wurden ; iſt von undin 
die Bambergiſche nnd Marggraͤfliche Eri: |praefar. ad feriprores Bambergenfer, am 
minal: Ordnung fo fcharf; gleichwohl da: |ften, entdecket und, von andern machhtrtı 
von des carocı V, allgemeine peinliche | ausgeichrieben. wurden. 

Yale: Berichte: Ordnung, faſt Buchitäb: | 


und Leute billig erſtaunen. Und Dadurch die Deputirte,aus der Nuͤrn⸗ 
—— Buͤrgerſchaft, eine fo genannte unpartheyiſche · treumei⸗ 
nende acten maͤſſige InrorMmatıo in Sachen Nuͤrnberg contra Nuͤrn⸗ 
berg, das iſt der gemeinen Buͤrger gegen dem Statt- Bath und Ge 
ſchlechter, mit Beylagen 1733. in f. gedruckt, eingefchichet worden: Wor⸗ 
zu noch gelommen: Modell einer Tahres-Rechnung, wie foldye in _ 
Lrörnberg, bey Sindlen, zu führen, im Gebrauch, Der Jahrgang 
1716. bis 1717. gedruckt 1732. in f. fo ift leicht gu erachten , daß Die Buͤr⸗ 
gerfchaft davon, in dem jegigem Proceß bey dem Reichs Hof ⸗Rath, 
gegen dem Statt« Regiment, einen Gebrauch zu machen, geſuchet. 


CCVII. Stuͤck. 


Neue Anmerckung: Ob die Cateiniſche Sprache eine Drachen⸗Sprache 
des Papftes fcy? 

SS giebt unter den, fogenannten, Gelehrten, Leute, Die lieber einreiß 
fen,ats aufbauen. Weil das erftere mehr Bosheit: als Run 
erfordert; Das legtere aber Mühe und Arbeit koſtet. Der feelige 
Herr ceıarıvs hat Diefertvegen feine Beftallung mieber hieher zurüche ſchi ⸗ 
Ken wollen; teil ein Mann, in Zalle, lehrete; das Latein wäre des 
Dapftes Drachen Sprache, mithin er ſolche, ben Studenten, zu 
verleiden fuchte. Darum man aud) Feines profefloris eJoguenziae Ko- 
manae von Noͤthen hätte, | nn 

$.2. Wir wollen den groben Jerthum und, Unwiffenheit diefer 

Lehre, mit zwey Worten, zeugen. Die Europaͤiſche Voͤlcker konten 

po mit ihren Zungen, reden; aber ihre Sprache deswegen nicht fihreie 
en. 


53. Dann fie hatten erſtlich Beine Buchſtaben. Wie ich dann auch, 
denen Schweden und Dänen, am erften, gewieſen: daß ihre Runifchen 
$ eitern oder Kettern, von den Römifchen , genommen und, zur Er⸗ 
leuchterung, in zwey rännen oder Ketterbaume, eingeſchloſſen worden, 
Davon fie auc) den Nahmen, rvnen, erhalten, 
= 9,4. Nachgehends war ihre Sprache viel zu rauh, als daß man,fele 
bige, mit vier und zwantzig Buchftaben, auszudrucken, vermögend feyn fol 
fen. &o wenig fid) das Geſchnatter der Ganfe damit auffchreiben laͤſſet. 
$. 5. Es fehlete ihnen ferner, an tuͤchtigen Woͤrtern, feine Gedan ⸗ 
&en und Pänftliche Sachen, in ihrer Sprache, zu befchreiben, fo wenig 
die erfie Römer, in ihrer eigenen Sprache, ob paupersasem linguae,phir 
Ä KIE xx 2 lofophis 
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ae konten; ehe fie hundert neue Woͤrter: ens; eflentia u. d. ee a 
nbden, 
526. So. mußten auch diefelbe alle Rechte und Weiſe der Völder, 
vorhero, von denen Römern, lernen; tie hingegen Diefe,die philofophie, G 
von denen Griechen, Dahero die Kunſt⸗Worte oder die Waidſpruͤ⸗ tig 
che ‚ in der Rechtsgelshrheit, noch ietzo Latein und , in der pbzloß- tzo 
pbie, ſolche Griechiſch ſind. Weil jene zu Rom, dieſe aber, in Grie⸗ aut 
chenland, erzeuget und gebohren. > gif 
‚$.7. Und diefes iſt alfo die wahrhaftige Urfeche, warum alle Eur St) 
ropäifche Nationen, in denen Gerichten und Cangeleyen, taufend m 
und viele hundert Jahre hindurdy, ſich Feiner anderen Sprache, ald der Ki 
Lateiniſchen bedieneten. Die Spanier; Frantzoſen; Beitten; elet 
Dänen; Hungarn; Pohlen; Böhmen und Schweden haben, gleich die 
denen Teutfchen, bis in das XIV. — keine andere rechtliche fen 
Urkunden gehabt, als in Lateinifcher Sprache. Darum alle zip/oma- Ion 
2a medii aeui, in Lateiniſcher Sprache, abgefaflet. 

5.8. Die leges Salicae; Ripuariae ; Boicae; Saxonicae und an⸗ & 
dere, bey unferem Zinderbrogio, find alle Lateiniſch aufgeſchrieben; feie dir 
ne aber im Spanifchem; Fangöfifchem: Brittifchem; Schwedi- ð 
ſchem; Daͤniſchem; Pohlniſchem; Boͤhmiſchem; oder Hungeri ⸗ 
ſchem. Alle Geſetze; Vertraͤge; Friedensſchluͤſſe; Buͤndniſſe: der 
Contracte und ſchriftliche Sandlungen gefchaben nirgends, inder Mut ·⸗ ke 
ter» Sprache, fondern allenthalben, im Latein. de 
$.9. Hierdurd) iſt es nun gefchehen: daß auch Kaͤyſer, Koͤnige Fuͤr⸗ IM 

flen und Herren Die Gewohnheit behalten, ſich der Lateiniſchen Spra- | 
| che, unter fich, zu bedienen. * f, 
| $.10. In dem Rißwickiſchem Friedens: Schluß, haben desmegen ur 
einige Geſandte, obwohl gleichfalls aus Unwiſſenheit, Darauf getrungen ; d 


| man folte Lateiniſch reden: die prorocolla Lateiniſch abfaflen ; die Sir 

| ge, gegen einander, Lateinifch übergeben. Allein die Srangöfifhe Ger t 
fandte wolten ſich disfalls, in keinem Zwang, halten laffen. CALLıERge ( 
ſtuade frey; daß weder er, noch Har/ai oder Crecy Lateiner wären, Sie t 
müßten alfo ihre Sage, aus dem Frantzoͤſiſchem, ins Lateiniſche, uͤber \ 
fegen laſſen. Wobey aber wieder eine Frage entfiundes welches fo dann für t 
das originale zu halten, der Frantzoͤſiſche Auffag oder die Lateinifhe 
Uberksung? Das Legtere molten wir haben; Krandreich hingegen blie 
be, dieſerwegen, bey Dem erſterm. Damit fie ihre Schriften auf Schrau · 
ben fegen und hin und her Drehen können. Dann, wann ihnen der = 
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ftand, ihres überfegten Lateines, nicht anftehen wolte, fo hieffe es, der 
Dolmetfcher hätte es verſchen. Ä 

$. 12.. Und weil auch felbfien, von fung; und mehreren Teutfchen 
Geſandten, kaum zehen darunter, der Frantz hen Sprache recht mach» 
tig waren; gleichwohl alles Frantzoͤſiſch reden wolte: fo hatten die Fran⸗ 
gofen vieles zum Voraus, ihre und anderer ihre Reden zu verdrehen 
auch der legtern wohl öfters: zu fpotten... Dann..als, in den Chur - Pfaͤl⸗ 
tziſchen Stuittigkeiten,ein Geſandter, in die. Worte, ausbrach: Die Prin⸗ 
tzeßin von Orleans hatte, aus ihres Herrn Bruders, Des verſtorbenen 
Churförften, feiner Verlaffenfchaft, nicht das geringfie zu fordern; folte 
es auch nur das Hembde, auf dem Leibe, feyn, welches legtere ev chemife 
elelorale nennete: ſo verfegte Mr. carzıer : das Chur + Hemd verlanget 
die Printzeßin fo wenig, als den Chur. Hut. Daraus dann, in der con: 
ference, ein Gelaͤchter entſtunde; den Geſandten aber, von ſolchem fo- 
loecismo;, der Schlag ruhren mögen. . Ä 

$. 12. Endlid), da die Römifche Kaͤyſer und Reich, bey allen 
Handlungen, mit andern Wöldern, der Römifchen Sprache ſich ber 
dienen muͤſſen: fo befichet das. Teutfche Reich noch) jetzo Darauf, billig, 
Welches doch der Churbäyerifche alte, fehr Gelehrte und, in hoͤchſtem 
Anfeben ftehende, Greiß, Freyherr von PRIELMEIER , aus Der Urfache, wie ⸗ 
Derrathen : weil, bey denen meifien Sefandten, der Prifezanus groſſe Noth 
leiden und die Hollandifche zournalzften marerie nehmen dürften, Hiſtorien 
daraus zu machen. Wie des Kayfers sıcısmvnoı fein, HAEc fchi/fma, an» 
noch im Andencken fichet. Ä == | 
g.13. So weit ift es gefehlet: daß der Papft, an Erhaltung, des 
S.ateines , Schul haben follen ‚oder diefe, wegen Vielheit der Woͤrter 
und des Wohllautes der Sylben, unvergleichliche Sprache, für eine 
Drachen · Geburth, geachtet tverden möge. 

F. 14. Vielmehr hat die Pfafferey das ſchoͤne Latein heßlich ver» 
dorben und fo übel zugerichtet ; Daß man deſſen feine Geſtallt, in dem Kir» 
chen: Latein, nicht mehr findet. Auch, ſonderlich die Srangofen , fi) 
derfelben gar nicht mehr bedienen wollen. Und hat mir 1697. HertGrAr- . 
vıvs, in Utrecht, gefaget; daß, in feinem häuffigem Brief ⸗Wechſel, 
nach Franckreich, der einige averıvs ihme noch CLateiniſch antwortete, 
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CCVIIII. Stüuf, | € 
Beilſamer Vorfchlag: jierliche und deutliche Handſchriften, im Lande einzu: 
führen und auch zu erhalten. 
18 ich, im Jahr 1697. bey dem. damahligem Chur ⸗Bayriſchem 
geheimten Raths » Präfidenten, Frey⸗Herrn von PRIELMEIER, in 

„7 dem Haag, einen freyen Zutritt bekommen und auch, drey vier» 
tel Jahre, befiandig genoffen, in welcher Zeit ich, von diefem damahls et⸗ 
lic) und fiebenzig jährigen, Staats» Miniſter vieles gefehen und geler- 
net: hat derfelbe mich mit einigen Büchern befchencket und, zu gaaͤdigem 
ee Datein feinen Rahmen und Wahl · Spruch gefchrieben. Und 
dieſes mit einer folcyen Zierlichkeit der Buchſtaben; als wenn folhe in 
Kupfer geftochen wären. 

.  $.2. Ich bewunderte alfo Die nette Zand⸗ Schrift, abſonderlich an 
einem fo vornehmen Mann und altem Greif, und als er dieſes gewaht wur · 
de, eröffnete er mir das Geheimniß Davon, in folgenden Umftänden. Er hät- 
te Churförftliche Durchlauchtigkeit, feinen Zerren, als Chur-Prin 
gen, vornehmlic) in den Angelegenheiten, Vorrechten und Rechts 
Anfprüchen feines guͤrſtlichen Sauſes unterrichtet: Als nun fein Herr 
Vater verftorben und er die Regierung angetreten, hätte er fich feiner Gina» 
de dahin bedienet; daß er ſich der Regierung felbiten unterziehen möchte, 
welches der verfiorbene Churfürft unterlaffen; weil die Rechenſchaft der 
©brifte Richter, von ihme, fordern würde und e8 nicht genugmäte, fol 
je Gewalt, den Miniftris in die Hände, zu geben. Churfürftliche 
Durchlauchtigkeit hätten darauf angefangen , die eingelommene memo- 
rialien felbften zu leſen. Sie hätten aber bald darüber gar feht geflaget; 
daß ihnen foldyes Deswegen zu muͤheſam würde; weil die meilte Suppli ⸗ 
quen fo unleſerlich geſchrieben wären. Dannenhero er ſich den Innhalt, 
von einer deutlichen Cantzeley / Hand, auf den Rand, fihreiben laſſen. 

$. 3. Diefes hatte auch nicht zulangen wollen, dahero er, dem Chur 
fürften, einen fchriftlichen Aufſatz übergeben: wie mar allem unleferk 
chem Schreiben, in einer Zeit von einem halben oder gangem Jahr, able 
fen koͤnte. Daß Churfürftlicher Durchlauchtigkeit feine andere, ald 
leferliche, deutlich und wohl ja, faft mit einerley Zügen der Buchſtaben, 
geſchriebene, Aandfchriften, mehr zu Gefichte kommen möchten. 
$.4: Das Geheimniß waͤre darinnen beſtanden: daß der Churfuͤrſt 
ein allgemeines Ausſchreiben, im gantzen Lande, folgendes Innhaltes, et · 
gehen laſſen: Daß alle ſeine Bediente, vornehmlich aber diejenige, 
welche 


f 


| im Jahr 1734 | 903 
han — — — — — —— 
welche in Cangeleyen oder Gerichten und Cammern fäffen, ihre 
and, nach der, zu ſolchem Ende, in Rupfer geftochenen Vor⸗ 
rift, andern und einrichten möchten; widrigenfalls fiezu ger 
wärtigen, auf ihre Roften, svestırvren zu befommen oder gar ih» 
rer Dienfte erlaffen zu werden. Wie dann auch insfüänftige nie 
mand in ag Illu Dienfte aufgenommen werden folte, wann 
er fi in der Bäyrifchen Cangeley+Zand nicht geäbet hätte. Und 
weil, zu folchem Ende, allenthalben Schreibmeifter beftelletmorden : waͤ⸗ 
ge er felbften den anderen, mit gutem Epempel, zur guten Nachfolge, fürger 
gangen und habe, in wenigen Monathen, feine Hand zu den Baͤ i 
Tantzeley · Vorſchriften volllommen gewehnet. So Daß Churfuͤrſtli⸗ 
che Durchlauchtigkeit nur einerley Hand zu leſen befommen und, in 
—* und Tagen, alles unleſerliche Schreiben ſich, im gangen Lande, ver ⸗ 


hren. 
$.5. Und. in der That, iſt der Nutzen, von diefee Veranſtaltung 
feichter anzugeigen: als, vor einen fo fehnellen Erfolg der Sache, Bär. 
e su werden. Dann ob wir mohl das Exempel unfers feeligen Pro⸗ 
bor, FRANCKEN, vor uns haben ; der, im 40 Jahre feines Alters, erfi 
zierliche und wohlgeftalte Buchſtaben machen lernen; fo daß ſeine reie 
ne und feine Handſchriften man nicht, ohne Bergnügung der Augen,ge 
fefen ; nachgehends viele, aus ber feinen Hand, auch einen Schluß, auf 
ein feines Gemüthe, machen wollen, dahero «8 niemahls zu fpath, waͤre, 
feine Hand zu beſſern; endlidy Die Hiſtorie, von Dennjenigen Männern, 
soll ift, welche erſt, inihrem Alter, Sprachen und andere Wiſſenſchaf⸗ 
ten, auch Stellungen des Leibes, im Beuthen, Sechten, Zangen, 
elernet: fo gehet es doch, bevorab, bey alten Kenten, damit ſchwehr her, 
bfonberlid) , wann ihnen ſchon die Saͤnde zittern, welche gerade zu hals 
ten , fo menig in ihrer Gewalt flehet, als daß ein Schielender gleich und 
gerade fehen möge; bey vielen auch Die Seit allzuedel fallen würde, von dem 
Schreibmeifter folcye ſich fürgen zu laflen. In mehrerer Erwegung; daß, 
tie es insgemein heiflet;s docti male feribunt, je geehrter, je verkehrter 
im Schreiben: einige Deswegen fo gar ihre gute Hände geändert und ver⸗ 
fehlimmert haben, um den Ruff nicht zu hindern, gelehrt zu fenn oder zu 
merden. Wie ic) dann fonderlich, von des Pbilippi MELANCHTROoNIS feinen 
Zandbrieffen, viele vorzeigen kan: welche fo heßlich und kleckerhaft aus. 
fehen,als wenn fie, mit einem Befenftiebl,gefchrieben täten. Ohngeachtet fol, 
che aus Originslien,anden Ronig in Dannemard, beſtehen. le 
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ich mich) auch einescorrvsıvrıs(*#),mweldiesder Diomy/ius sorHorkenvs, fol 
in allen legibus,mit begefchriebenen Anmerckungen vermehret. Davon aber 
niemand A nur ein eingiges Wort. lefenfönnen. Weil die Buchſtaben ſo 
Bein und in einander gegogen gewefen; daß man auch hier, und dar,num ein 
Wort heraus zu bringen ‚fich eines Vergroͤſſerungs · Wlaſſes bedienen 
müfen. Dahingegen id) Briefe und Randichriften in Büchern,in 
meiner Bibliothek, von Dem samasıo; Arbar. KIRCHERO ; BALVZIO} Sc 
LIGER; du FRESNE; CONRINGIO5 LELLARIO U.Q. habe; :melche ſo nett umd 
sierlich ausfehen, daß man daran eine’ rechte Augen Beide haben mg 
Mithin die obige Megel einen gervaltigen Abfall leidet. : 
“96. Wer hat aber, von diefen unfaubern Händen den giſchen 
Schaden? Anfangs, Aönige, Fuͤrſten und Herren welche ſich inade 
ierung ſelbſten annehmen und, bey fo ungeſtalten Schrifften und Buch⸗ 
* entweder muͤhſamen Verdruß haben, ſolche zu leſen oder aber di 
felbe, ungeleſen, andern zu uͤbergeben, oder ſolche wohl gar jerreiffenht 
fen. Nachgehends werden Richter und Partheyen damit geplagetind 
abſonderlich ausmertige Sacultäten und Schöpfen «Stähle und dit 
um fo vielmehr: meil faft iede Proving in Teutſchland, eine -befondert 
Fand, im Schreiben, zu gebrauchen pfleget. Darum auch der frangöft 
ſche rrevasvs anräth; Denen Advoeaten wenigſtens, aufjulegen: dab it 
keine andere Schriffren übergeben, als welche, mit einer deutlichen Can 
tzeley ⸗ Hand, geſchrieben worden. Und was folle nun von der fl 
tren Nachkommenſchafft ſagen? dann gleichwohi die Protocolla; Reg 
ſtraturen und anderes ſchrifftliches Verfahren, zu dem Ende, in dasarchiu 
geleget werden; um derſelben ein Mittel zu hinlerlaſſen, daraus ſie ſich was, 
vor fo vielen hundert Fahren, vorgegangen, erſehen möchte: fo bleibet hir 
gegen alles diefes deßwegen ungelefen und vergeffen, weil ſich niemand dt 
Gedult nehmen kan: Die unleſerliche Buchſtaben; die fich, ohnedemt, 
durch den Zeit: Verlauff, wie die Trachten an Kleidern,verändern und de⸗ 
mandeln, heraus — bringen, Ob wir ſchon, nach erfundenem Lumpen 
Papier, unſere Schrifften tauſend und mehrere Jahre erhalten und, M 
Waͤhrheit zu fagen, verewigen Bönnten; wann die Sachen , von. Zarnktı 
geichrieben wären, Die, an nette und deutliche Buchſtaben, fich gend 
net. Da hingegen bey noch nicht erfundenem Lumpen · Papier und & 
‚gehender Kunſt, Das Pergament recht zu gerben und, von feiner Set 





u — — — 
(*) An des Schwediſchen ®ber Bir |tend Dr. meyras feiner, zu Berlin, rau 
chen: Raths und General » Superintenden: | tionirien Bbliorheque befiadlich. 
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gu reinigen, wir Beine leſetliche Sucher mehr übrig haben, deren Alterthum 
fi) über das vierdte Jahrhundert, nach Chriſti Geburth, erſtrecket. Dahin 
bann das Exempel der Zandfchrifft Des Euangelii S. marcı geboͤrig, wel⸗ 
ches masırLon, in- feinem Mufeo Italiae dergeſtalt beſchreibet: Daß er Date 
innen nicht einen Buchſtaben mehr erfennen mögen; Daraus er nur untrüge 
fidy zeugen koͤnnen + Ob Diefes 'euangelium Lateiniſch oder Griechiſch ges 
fäyrieben tware? welches erftere aber, mir, am erſten, ben Gelehrten da. 
mit erweiſen koͤnnen: Weil wir das diploma ausgefunden und, in unfern 
religuiis,, drucken laffen: In welchem der Patriarch zu Aquileia, Dem 
Kayſer Carolo IV. einige Blätter davon, als ein Heiligthum, gefchencket, 
in welchen, die Anfangs · und Ende: Woͤrter lateiniſch angemercket, 
ohne nun in dee Sache, einen Zweiffel übrig zu laflen. 
6.7. Die Ausnahme aber ift bey vegierenden Herren, Kayſern, 
Rönngen und Kheften;) deß wegen «billig zu machen. Weil Dielen Die Zeit 
viel zu koſtbahr ſallet in ihren Handſchriften, auf Die Nettigkeit der 
Buchftaben zu fehens’ieder audy fich Die Zeit nicht verdrieſſen läffer, ſolche 
über demjenigem , was Diefelbe, facro encauſto, eigenhändig gefchrieben, 
in dem leſen, anzuwenden. Wozu ei ein anderes Geheimniß fom- 
met: daß geoffe Herren ihre eigene Zuge, in den Buchſtaben, auch 
deßwegen behalten; Damit ſich niemand fo leicht finden möchte, ſolche nach» 
nachen und dadurch Betrug und Ungläd anzurichten. Der groffe 
Kr fer LEoroLDvs, ob er gleich), faft in allen POiffenfchafften der Ger 
lehrſamkeit, geübet war, ſchriebe eine Band, die niemand, als feine Ber 
diente, die darinnen geuͤbet waren, leſen konngte. Dahero audy die Ges 
wohnheit kommen; daß, in allen feinen Briefen, die er mit eigener Hand 
An groſſe Herren geſchrieben, eine Cantzeley ⸗ Copey mit beygeleget mar, 
Davon ich ih dem Maingiſchem und Churpfaͤltziſchem archiuen an. 
1715. verfehiebene Proben angetroffen. Auch mic) eines Exempels erinne ⸗ 
se: Daß, nachdem eın geoffer Hert dergleichen von dem Kayſer erhalten; 
diefer daf orsinial davon wiederum’ zu dem Ende, an Eonsbrug,, nach 
Wien zuruͤcke gefehickers um eine Abſchrift davon zuerhalten. Wiil ſich 
niemand gefunden; alles im Leſen voͤllig heraus zu bringen. Wäre alfo 
dergleichen Cangeley» ſatzung bey den Unterthanen nuͤtzlich; obgleich grofe 
fe Herren bey ihrer —*2* hiexunter, vor mie nach, billig verblieben, 
u Und was fuͤr einen groffen Danck mürde dergleichem Geſetzge⸗ 
ber Die Nachwelt ſchuldig ſeyn? Alte Schriften zu lefen, machet, heut 
zu Tage eine beſondere und ſehr mühefame Wiſſenſchaft deswegen aus; 
weil die Schreibsä 2 nicht, in. alle — ſich überhaupt geaͤn⸗ 
u 2 3, in dert; 
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dert; ſondern aud) die Lateiniſche Buchfkaben, zu gleicher Zeit ,in.% 
nem Land anderſt; als in dem andern gesogen morden. - Dabero smart ma 
BıLLon in den $rangöfifchen ; ayassıys in den Engeliſchen 
leyen die Lateiniſche BuchfiabensZüge, befchrieben und die veranderlict 
Hände in Kupfer flecyen lafen; Denen MoNnTFrAvcon’ in. den Griech 
ſchen gefolget : Feines aber von Denfelben , in den Teutfchen An) 
viel nugen laffet; weil diefer ihre Zandfchriften von jenen, 23 
alſo auch in den alten Zeiten, gaͤntzlich unterfchieden. Dadhero ed den 
Teutfchen annoch an dergleichen Arbeit fehlet. Welche ich, im meine 
Sammlung jur eririca medii geus, ju erfegen millens geweſen und ned 
bin; wann nicht andere viele Arbeit mir die Zeit megnäbmen. Cd 
” faum hoffen mag, im meinen Alter, darzu einige Bube+ Stunden 
erlangen, 

$.9. Und wer folte glauben; daß, auf dem gantzem Erdereiß 
Voͤlcker ihre Buchflaben in eine nn ſich pe —51 
ches gleichwohl ein Italieniſcher Schrift · Gelehrter Zoar. 
PALATINVS anno 1545, iu Rom, unter dem priuilegio. des Papfies, 
pavıı Il. verſuchet PR). Und diefes num in Zögen das 3 ' 


Dahingegen neımontivs ſolches in dem der Zungen und Gaw 

nn: 
eife, in Rupfer e Abriffen, ; | 

Erfindung der Buchftaben nicht vor efroas vom x ausgefonnend 


; fondern glaubet,, daß aller Buchſtaben ihre gi nach den 
zn und Lippenfchlsg 5* und davon die Buch ah 
e einig und allein genommen, und formiret toorden wären, Die Sad 
heine lacherlich zu feyn; aber es trift diefelbe doch beſſer ein, as de 
GAFFARELLI feine Er ; nach melchen er der Buchſtaben ihre Jormen, 
un der u. Ad Geftirnes, bergenommen zu ſeyn, ſich und andere bar 
1 $.10. Die Zarmonie der Suchflaben, lomme nun her, wo ſ 
wolle; fo iſt Doch dieſes gewiß; daß in derſelben gleichwohl fo viel zu finde; 


1) 
€ i, in Roma 1561. in 410, ; 
TEE Eu ik Dei 


*) Das Buch ift wohl in Teusfchland 
Faum zu fihen, weil in demfelben alles fehr 
mühefam und Foftbahr in — vor⸗hieſelbſt die Frage; nicht aber von 
gebildet und folgend.m Titel führet: Libre |jchen u. anderer ihren Bil aa 
di M. Giouam sifla PALATINO. ——— KIRCHERVS 7 PIGNORTI, —* 
Romano, nelqual s’ infegna a ſcriuer ogni Iac. syıvssren in feriptura occulta; rattes- 
Sorte ——— en, he ng Sseganograpbie u. a nachzulcſen 
que nasione, con leſue regole V mifure el 
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daß 5.5, in den Arabifchen Buchſtaben, welche ben unfrigen fo ungleich 
inen, den Unterſcheid nur Die verzögenen Zierathen, an den Buch · 
aben, ausmachen. Dann weil die Araber, wie alle Mahumedaner, 
ine Bilder leiden Können; fo haben diefelbe Dafür die Buchitaben mit 
fef erg yıl San und ger n —— Dahero es auch 
mmet; alle Tapeten un ene Zeuge, mit ziergezogenen 
Buchſtaben, angefuͤllet. Und ſolle deswegen der zu Nuͤrnberg in der 
Zeil. Geiſt · Rirche verwahrete Kayſerl. Mantel, der fo viele hun» 
dert Jahre ſtumm und flille geſchwiegen; nun igo erſt veden lernen. eil 
unſer Hetr Profeſſor scavırze und der Ruſſiſche Profeſſor Herr Korrıvs 
gezeiget: daß deſſen Gepraͤhme in Arabiſchen Buchſtaben eines Spru ⸗ 
ches beſtunde: Wer Bein Zerg hat, bleibe vom Streit rt), 
S. 11. Kämen nun aller Völcker ihre Buchflaben mit einander 
überein: fo bekäme meine Regerey daß auch alle Sprachen, auf dem 
Erdcreife, in Haupt» wörtern einerley, nur aber Der Ausrede nach, 
unterfchieden, eine neue Huͤlffe. Mithin wäre audy die Schöpfungs- 
Geſchichte mosıs, von den Einwürffen fpigig gelehrter Leute gerettet: Daß 
Gott nur einen Menſchen erſchaffen; folglich Das gange menſchliche 
Geſchlecht nur einen Stamm.» Pater; Sprachmeiſter und Schreiber 
meifter , gehabt habe. Dann der Einwurf; daß gleichwohl aud ein Thier 
Das andere in dem Thon vom Schnabel und Zungen erfennete; fo weit 
auch foldye, aus den entferneften Landen, zufammen gebracht würden, Dier 
net deßwegen zu Beveftigung obiger Meinung. Weil, im alle GOtt, mit 
eins, den Erd. Creiß, mit erfchaffenen Menfchen, angefüller, ieber füe 
fi) Sprache und Buchftaben ausgefunden haben würde; weil folche ſo 
gar auch in der Mund · Art und den Sand Zügen aus einander serfal 
ien; daß es iego Mühe Eoftet, den Zuſammenhang und Ubereinſtim⸗ 
mung aller —— und Buchſtaben wieder zuſammen zu br ngen und 
zu erweiſen ahingegen noch eine Ganß, in der ganhen Welt Der an ⸗ 
dern nach zu ſchnattern, pfleget. 
Zatdeckter allgemeiner Irrthum, vom Verſtand des Wortes "TO und dem anver 
ſchnidetem Geburtoflecken ber, auſſer Be Tu er 
ch bleibe noch iego dabey; Daß nieman alte ment. erflä, 
ven Bönne; als der, in den Jädifchen und Rabbinifchen Alter» 
thümern, aus dem Grunde, erfahren. Wer dieſes Hü'ffemittel 
Dyyvv2 niicht 
—— — in den Anzeigen 1730. m. X, mehr geſaget und Die Probe daven 
en laſſen. - 
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nicht hat; ſondern nur von der Fauſt himſchreibet, der eyfert öfters jmit 
Unverftand und die Srklaͤrung, aus; feinen Gehirn, verkehret du 
theure Wort GOttes. ESTER rk | 
— 2. Ich will die Probe abermahls, in einem Wort, machen, meh 
ches Juriſtiſch und in Dem Corpore iuris canoniei cap. 10. A. de rem 
ciar. vortommet. Deſſen verfehrter Verſtand, in der *8 
heit, viel Unglück angerichtet und. noch ietzo, unſchuldigen dr 
recht und Gewalt thut: Die Schrifftgelehrten Juriften müfaaer 
nicht Dagegen, als ein welfcher Zahn, vor Dev: rothen Farbe, aufahen 
und gedenden: was folle uns diefer fügen, was recht ii? 
. 3. Das Werd wird ſich felbfien rechtfertigen und vielen Theologis 
und Juriſten die Schuppen von den Augen. wifhens wenn fie an 
nur fehen wollen. _ Ich bin zwar, indem Grund zu dieſer Erkänntnif, 
gar nicht der Erſte. Weil aber alle Philologi amd andere Rechts⸗Ge⸗ 
lehrte das Wort, in der Grundfprache, durch einander merfen und Di 
Bedeutungen nicyt von einander, nad) dem. Unterfcheid: der Zeiten und 
Glaubens» Kehren , zu unterfcheiden wiſſen: noch den groſſen Schw 
Den einfehen, der dardurch, in ber Chriſtenheit, verurſachet worden: ſ 
Hoffe ich dasjenige werde nicht uinfonft ſeyn; was wir, nach Juriſtiſchem 
Licht und Recht,“ hiefelbft zu entdecken vermeynen. 
“84 Es iſt bekannt: daß indem cap.xxuu.Deuseron.uerf.2.dit Lu 
therifche Uberfegung alfo gefaflet + es folle Fein Hurenkind in die Ge⸗ 
meine des ZEren Bommen: Welches; dem Buchftaben nad; au 
der uu/&aora De HIRRONYMI, gemeiner Meynung nach 5: überfeget ::;non.ir- 
redietur MANZER, hoc eſt, de fcorto-marus; im beclefiam; (*). Wowit 
aber zwey Irrthuͤmer begangen werden. Anfangs ::daß MAmzer:06 
Manzer ein Hurenkind heiffe; fo Dann, daß die Gemeine des Arnd 
ne Rirdyen Gemeine bedeute. . iy 
ER ds Eines nun, nach dem andern, vorzunehmen, fo bedeutet mauısıh 
im Zebraͤiſchem, nicht überhaupt ein unechtes Rind. oder Aurenkind 
fondern es heiffet ein Kind, aus eines, zum Tod verdammten, glei 
lichen —— im Ehebruch oder Blutſchande erzeuget, made 
wir alſo erweiſen Dann Anfangs find, weder der heutigen, noch dr 
mahligen Juͤdiſchen Weiſe sa Di unechte Kinder vor unehrlid ge 
balten oben geglaubet worden; „Daß ihnen din Geburts⸗ Sednuin 
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Welchen man ihnen erfi; Durch ObrigEeitliche Gewalt unb Jegzzimarion 
abwiſchen oder aber diefelbe,von ehrlichen Gefellfehaften und Yemkien, 
ausgeſchloſſen ſeyn, mithin bie Laſt ihrer Eltern tragen müften. (**) 
.6. Mächgehends, da die unehliche Rinder, bey den Juͤden, kei⸗ 
hen Geburts + Kleden haben; gleihmohl aber, du zmam/er! nod) ietzo, 
ben denſelben, ein ehrenrähriges Scheltwort ausmachet ; dev fichere 
Schluß miederum dieſer iſt: da mam ſer wicht von unechten Kindern ans 
zunehmen, ' 
8.7. Berner begeugen alle Ausleger, welche die Juͤdiſche Alterthir 
me innen haben, einmuͤthig: daß 129 oder mam /er, im altem Teſta⸗ 
ment, nicht anders: als allein von Rindern ex damnato coitu inceflug 
oder adulzerii, geseuget, gefaget worden: Wie GROTIVS, DRVSVS, MvN- 
STERVS,VATABLVS in critica facra ad.Deureron.X XIII verf.2.:dasthun.(*%) 
5. 2. Uber diefes da, auch felbften denen Roͤmiſchen Gefegen nad), in 
nouella 89; und fonften, Die Jerizimariones, bey unechten Rindern, nur, 
zur Bewirdung der Erbfolge, des natürlichen Vaters, eingeführet, 
Daraus gleichfalls zu erfehen , Daß die Lehre , vom Geburtbe + Sleden 
unechter Rinder, ihnen nicht bekannt gemefen ; fondern, aus Unwiſſen⸗ 
eit der Juͤdiſchen Alterthume und offenbahren Irrthume, in der Chris 
nheit, eingefchliedyen , :welchen-bie arme unfchuldige Rinder, nad) 
iego, als eine fremde Schuld, zu verbüffen. - | j 
.9. Dann es hat die Aateinifche Rirdye der uulgaza, als GOt⸗ 
tes Wort, gefolget und, aus mam ſer Hurenkinder, zu dem Ende und nach 
dem Schluß, gemachet: daß, im Falle dieſelbe nicht in das Heiligthum 
zu laſſen; ſolche nothwendig einen Geburths · glecken haben und, ‚für 
Geld, gefegmaßig gemachet und legitimiret werden muͤſten. 3. 
$.10. Welcher Thorheit dann auch faſt alle. Chriſtliche Voͤlcker 
nachgefolget. Dann der alte teutſche Dolmetſcher vor Luthero, nimmt 
die Feder recht voll und gibt es plat und plump aiſo: der Baſtard, das 
ift, der da ift gebohren von einem Lotter (Luder) der gebe nicht 
in die Rirdyen. Und die aͤlteſte GLossa, vor dem ıyra,plaget.nocd) mehr, 
in diefen Worten, zu: Manzer, id eſt, degener ſenſu & moribis, HAR- 
RETICVS. | 
Yyyyy 3 ee — 
er) Welches bereitd sennanvs de fueses-| (***) Und wenn fie es nicht dargethan 
fi Anl ad LL. Ebracorum cap. 11I.demom- | pn =. Thal 4.4 ft * 5 
zeribus und wacensei, in feiner forap.ıe07. lichen Vorrath von RABBInEx 5 zu bieſt 
feg. aus den Rabbinen, deutlich ertweifen.! Ende beyſammen hats 
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zt, Un Diefes ift num Die mahrhafitige U warum 
— und unechte Kinder, — > — 
cket angeſehen werden: * und alſo: * je kein ehrbares 
werck lernen mögen; die Prieſter + Dienſte ihnen *— 
wenn auch ein Handwercksmann eine unechte Weibsperſon 
derſelbe aus der Zunft geſtoſſen oder darein nicht Bela wird ja 
dem Sochpreißlichem Reichs - Cammer «Bericht, ieder 
hen Dünger, gi vorzuseigen, gehalten; fo dann auch eh 
mand Bärger, Magiſter oder Doctor werden will, fieihre ehaiirör 
* in — des curriculi uitae, nicht weniger zu Dann und 
enzubringen ig. 
$.12. Bey weicher Beſchaffenheit benn uns die verkehrte Ale 
gung, bed Wortes manzer, in der Rechtsgelabrtheit ein. * 
gerichtet; Das nod) iego die unechte Rinder, ohne Verſchulden 
möüflen.. Dahero auch, gu unfern Zeiten, bie meifte Ze Firimarioneig 
ad effedum fuccesfiomis ; fondern nur deßwegen schen: ; —— Ge⸗ 
burths · Flecken ihnen abgewiſchet und Die Kinder, zu allem 
tig und unverwerflich gehalten merden mögen. Wobey auch de 
lichen Vaters feine Einroilligung, bey Jegirimarionen, nur in dem 
zu fuchen; mann Derfelbe feine, auſſer Des Ehe gezeugte „ Kinder. u. kt 
bes» annehmen toill, 
ället nun diefes weg: baf mamzer.ein Hurenkind bafk: b 
werden die ttliche Geſetze dardurch verkehret ; wenn * glauben will 
es hielten dieſelbe Die unechte Kinder vor unehrlich; die et 
taliſche Kirche eifert. mit Unverftand; wann fie diefen, an 
that ihrer Eltern keinen Theil habenden,Kindern Das —— 
ſert, und ſelbige, ihr Brodt gu —* untüchtig machen will, 
zue Beſchaffenheit, möchte Chriſtliche Obrigkeit den , aus nie 
dee Brundfprache, im gemeinem Weſen, eingeriſſenen Fehler änbemmum, 
wie man ſich an ſolchen Waifen verfündige, ſich zu bergen gehend 
$.14. An vielen Orten ift es auch löblid) —— ni 
jährlichen Anzeigen, Die Zahl der unechten Rinder i ti 
mehr bemercket. Prediger, Juriſten und Wehmuͤtter 
widerrechtlich, mann die erſtern denen unehlichen Rindern, die € 
fo lange. verfagen , bis die Zubre den Vater se den den fe doc) fehl 
Bet 1 — —& ein Ai Ri En Buch, —— 
eiten, e in irchen⸗ 
Mutier ein und lerne von ben Juriften, daß dieſe Kinder dire 3 
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ater, ſeyn. Zu welchem Glauben ihn die Geſetze verbinden. Die an⸗ 
dere müffen au), den angefchuldigten ftupratoribus , den Beweis nicht 
verfagen: daß dergleichen Bettel, zu gleicher Zeit, mit mehren zugehalten; 
ſolglich zwar derſelbe, feinee Miſſethat halben, zu beſtrafen: aber Die Div 
ne mıt ihrem Suchen, der Verpflegungs Koflen, von Rechtswegen, abzu⸗ 
meifen. Und da mir neulich Die acta, von einer WVehemutter, gehabt, 
weiche der, in Kindesnoͤthen begriffenen Dirne , ihre Sülfe deswegen 
verfaget: auch immer geruffen: fie legte Feine Hand an, bie fie den Vater 
nennete; darüber Dann Mutter und Kind, in den Geburthefchmergen, 
verftorben; fo hätte Diefe alte Vettel, als welche Darburdy eine doppelte 
Blutfchuld auf fi) geladen , den Staupbefen , alle Woche zweymahl, 
verdienet, anderen zus Verwarnung, 

$.15. Und mas ift Die Urfache: daß, in ber Chriftenheit,dasLand, 
mit fo vielen Rindermördern, angefüllet twird , ald daß man Die unehli» 
che Kinder vor mamzer oder unehrlidy hält; mithin leichtfinnige Dirnen 
dem ee dadurch abzuhelffen und eigener Schande mit zu 
entgehen 
6516. Bey den Griechen und Römern hat man mohl von Vater 
mördeen oder Darricidis und Erempeln der Kinder gehöret, die, ihres El⸗ 
gern Erbſchafft zu erlangen, Diefelbe auf die Seite gebracht. 

FILIVS, ante diem, PATRIOS INQYIRIT 32 annos. 
aber, eine Mutter ihre Rinder umbringen follen: davon hat man 
nicht gehöret oder den Nahmen gelennet. eil nehmlich Die unehliche 
Rinder nicht vor memzer gehalten worden; fondern, bey vollen Ehren, 
gebfieben und ihrer natuͤrlichen Mutter Geſchlechts ⸗· Nahmen, ohne 
allen Geburths· Flecken, angenommen und fortgeführet. 

$.17. Der andere Irrthum, in der Auslegung, DEVTERON. XXI. 
u. a. beftehet in dem Strafgeboth der Mamzer, daß fie nicht in die Ge⸗ 
meine des SErrn fommen folten. Daraus die LXX. Dolmetſcher eis 
Suchnelav gemachet. Und Hieronymus, in der uulgata: non ingredirur 
#1 ECCLESIAM, es gegeben. Wornach die Teutfche Überfeger vollends, auf 
Bas Wort, Kirchen, verfallen ; die mam/eres follen nicht in die Rire 
chen kommen, 

6.18. Alles diefes aber find lauter Verkehrungen des Wortes 
GOöttes. Dann die, oben’angeführte, crrrıcı sacrı exweiſen deutlich: 
daß BHtt, durch Mofen, nur das ius commubii denen H’lamsern, indem 
fraelitifchern Geſchiecht, verbothen habe. Dergeſtalt: daß bie Kinder, 
aus Vlnsfepande und SChebruch gegeuget, fih nicht mit Perfonen, von 





ig 
| Bluriciand und Ehebruch verhüten wol: kommenſchaſfſt zu ſehen. 
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GSOttes Volk, denen fraeliten, verheyrathen dürfen. Die Urſache 
ſey nun gemefen, welche fie wolle —— erſtreckt ſich doch die Strafe 
nicht weiter; als nur auf Die Heyrathen; und Deswegen haben dieſe, aus 
Blutfchande oder Ehebruch, gezeugete, Kinder fo wenig einen Ehren 
en R : die fremde Voͤlcker, welche die Juden gleichfalls nicht ehe⸗ 
en tt. 

$. 19. Und gleichwie folches alles nur das Juͤdiſche Volck und diefes, 
fo lange, angegangen; als «8 nothig mar, Die X11.Stämme, von einander, 
biß auf die Zukunft Des messıae, der aus dem Beblüche und Stamm Jur 
da ſeyn und erfennet werden follen , zu unterſcheiden: fo iſt reohl auch die 
richtige Folge: daß dieſer Gefeg, ‚gegen Die mamzerzs, pro Jege forenfi 
dergefialt anzufehen nnd diejenige dem göttlichen Geſetz entgegen handeln, 
die fich, in dem Chriſtenthum, an dergleichen unebelichen Rindern, 
zu verfündigen pflegen und. dieſelbe, im gemeinen Weſen und Leben, ver» 

werflich machen. h 2 
G. 20. Dann falſch iſt e8: dag GOtt die mamızers, an fid) vor ber 
eckt und und unehrlich gehalten wiſſen wollen; dahingegen GOttes hei · 
igem und weiſem Willen freygeſtanden, dem, ſich auserleſenem Volck, 
die Vereheligung mit den mamzers, wie mit allen Fremdlingen auch 
es der Römifche Staat gehalten, zu verbiethen. Falſch ift e8; daß das 
Wort MAmzer auf alle unchelige Kinder gehe. Falſch ſolchemnach, daf 
diefe nicht, aus dem Juͤdiſchem Geſchlecht heyrathen dürffen. galſch 
iſt auch die Folge; men das zus connubii, in einer Gemeine verſaget; der 
felbe auch deßwegen unehrlich feyn muͤſſe. Falſch ifi es, mann die Juͤdi⸗ 


fbe:PaJicey« Gefege, nad) welchen GOtt fein Volk, von andern Voͤl⸗ 


Kern, abgezaͤunet und abgefondert, in der Chriftlichen Policey einger 
führet werden mollen, nachdem der Zaun abgebrochen und, nunmehro, tee 
der Jude noch Heyde; weder Anecht noch Sreyer mehr feyn ſolle Salf 
ift es: daß, von dem iure connubii prohibiti oder. verfügter Ehe, au 
den Ausſchluß “aus der Kitchen und Gemeinfchefft der Seiligen, ein 
Schluß zu madyen, Endlich falſch find noch gehen andere Foigerungen, 
meiche, aus diefer leidigen Unwiſſenheit des Wort mamzers, gemachet zu 


werden pflegen. 
+21 





“"") sencer und crericvs haben. ihr len; weil man, in erften Zeiten, dieſes vor 
bekauntes Uhichen auf die Aegyptier; bin: Fo: empfindlichſte Strafe geachtet, von 
‚geh s:LDenvs u, a. daß EOkrr dardurh den Seinigen, feine Iſraelttiſche Nach⸗ 
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„21, Hätte ich nun einem Geſetzgeber zu rathen: fo wuͤrde ich, nach 
dem Er der Göttlichen Gefege, rathen, alle Geburts + Sleden der 
unehligen Rinder, mit eines aufzuheben und, bey Straffe, zu gebiethen: 
daß foldyen dieſerwegen niemand mehr einigen Vorwurf machen folle. Da 
es ohne dem, iegigem Gebrauch nad), etwas gang unbefonnenes iſt: Daß Da 
uneheliche Kinder groffer Herren ihre Bediente vom erfiem Nang, im 
"Staat und Kriege, merden mögen; aber Schufter und Schneider zu 
werden , ihnen verbothen ſeyn folle. | 

$. 22. Aber fo fiele ein groffer Gewinn der comirum palatinorum oder 
Sausgrafen hintveg ; Die dergleichen Kinder,für Geld, nieder ehrlich und 
ehelich machen können, ur, aus der Unwiffenbeit und Irrthuͤmern, 
ſich und andere zu retten; muß der Eigennugen nicht aufhalten. Und die 
Herren Hausgrafen mögen fi) ſo dann an ihre NOvELLEN 12, ( )74 
und 89. Darauf fie, ohne deme, in ihrem Amt gewiefen, halten, die legiei. 
mationes,, nur ad effedum fuccedendi und der Erb -Folge des natärlie 
lichen Vaters, vorzunehmen; dahingegen, wann diefe unehliche Kinder 
an ſich rein feyn, fie keine Sauberung des Hausgrafen Bordig haben, 
Mithin Sürften und Herren, im Teutſchem Reich, der Landplage, 
uberhoben ; weil die Publiciften, der gemeinen Lehre nad), vorgeben, «8 
muͤſten dergleichen legitimationes per comites palatinos gefchehen. 

„23. Noch geſchiehet legtens dem legterm Reichsabfchiede,gegen 

die Handwercks · Mißbraͤuche, eine Hülffee Daß die, auffer der Ehe 
erzeugte, Kinder, in Yufdingung der Lehrjungen, denen ehelich ger 
en gleich zu achten. Odbgleich viele Obrigkeiten darein ſich nicht 
gu finden wiffen oder wiffen wollen: meil fie den Titel, von legitimatio- 
zen, nicht gerne, in ihrer Einnahme, ausgeftrichen fehen wollen. 


Beantwortung des Einwurfes: Das gleichwohl A199 auch, der 
Rabbinen Zeugniß nad), ein Hurenkind heiffe; wie 
ER aud von Sindelhaufern, | 
Als, in den nechſtvorhergehenden Sie, bie ee des Wortes, 
mamfer, fo viel, als Hurenkind, für widerrechtlic) gehalten worden, 
hat ſolches deswegen einen Zweifel verurfachen tollen: weil seLpenvs —— 


en Mo man fonderlih des ıvsrımn- | rvnes fint : ili autem, qui INNOXN prorfüs, 
anı feiner Schlüffe eingedend ſeyn mag. | xranguam FECCATORES, puniantur. 
Ne ita fe COMMISCENTES, coitu dammaso ımM- 3 
J 414 
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dem angeführtem Ort, bezeuget; Daß, auch bey den Rabbinen, ſolches 
gleichwohl /prrius gegeben wuͤrde. — 
| $.2. Hierauf dienet zur Antwort: daß zwar foldyes feine Nichtigkeit 
hätte; nur aber, /purius und morbus, nicht, im gemeinem Verſtand, bep 
den Rabbinen, für unehlige Kinder, fondern nur von denienigen anjıı 
nehmen, von welchen Fein natürlicher Vater angegeiget werden mögen. 
G. 3. Und zwar aus denen, von den Rabbinen felbften, angezeigten 
Urſachen; weil, bey vaterlofen Kindern, man nicht wiſſen koͤnnen; ob 
dieſelbe nicht, aus Vermiſchung, in Ehebruch oder Blutfchande,ge 
zeuget worden. Dahero dann die Rabbinen, den ſicherſten Weg iu ge 
hen, dafür gehalten; daß auch foldye Rinder, vor Mamſers, pahten 
"64. Da nun diefes feine Richtigkeit hat: der, in den Anzeigen, 
erwieſene, Sag, dennoch fefte fiebet: Daß unehlige oder natürliche, ob» 
ſchon, auffer der Ehe, gezeugte, Kinder, wovon Der Vater dahin bikannt: 
Daß, bey der Dermifchung weder Ehebruch noch Blutſchande ver 
gegangen , dannoch vor Feine Mamzers, denen göttlichen Gefesen 
nad), zu achten. 
gs. Und gleichtwie, unter vielen hunderten Kurenproceffen, ſich 
kaum einer findet: da die Dirne nicht ihren natürlichen Vater behaw 
ptet: fo mag Diefes genug feyn, daß wenigſtens diefen Rindern, nad 
göttlichen Geſetzen, unrecht gefchehe , mann foldyen das zus commubii, 
ohne allen Geburths + Flecken, nicht angedeihen folte, 
$.6. Wobey aber der miderlegte Irrthum nochmahls dahin miederheh” 
let wird: daß einer Huren, melche ihren Leib, vor Geld’, verbeuret 
oder vermiethet, davon auch eine Hure den eigentlichen Nahmen hat, wann 
ſie Geld genommen, kein fundamentum agendi, ad alendum partum, 
V. R. W. zugeſtanden werden möge. 
$.7..Hievon giebt auch des Churfuͤrſten zu Brandenburg, 10 
HANNSEN GEORGENS, Kirchen » Örönung 1573. in Berlin, gedr. in 
zit. LXII. p. 153. klare Maaß und Ziel; welche wir buchſtaͤblich hieher P 
gen und wünfhen wolten; daß derſelben Billigkeit, zu Verhütung wi? 
Unordnung und Leichtfertigkeit, ſtraͤcklich nachgegangen würde: Tritt 
ſich 3u; daß fid) die Maͤgde (alle Weibsperſonen ledigen Standes) odet 
Mittwen ſelbſt, zu den Geſellen oder Knechten faͤnden und, zu ft 
cher Buͤberey, Urſach gi:ben ; und der Gefelle oder Knecht würde kl 
ches beweifen oder mit feinem Eyde betheuren und ſchwoͤhren; daß er Die 
Perfon, mit ſuͤſſen und liſtigen Worten, zu der That, nicht beredt; 
fie au), mit Gewalt, Dazu nicht gesungen oder ihr Die Ehe — zu⸗ 
geſagt; 
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Hefagt; noch derenhalben Vertröftung gethan hätte; auch nicht Willens 
geweſen, fie zu ehlichen; fondern, daß fie fich felbft zu ihme genöthie 
get , gelommen und, zu fleifchlichem Erkennen, Urſach gegeben: 
alsdnn und auf foldyen Fall, ſoll der Gefelle der Perfon nicht mehr, 
dann ein Schleyer und ein Paar Schuhe zu geben, ſchuldig und fonft, 
von aller ihrer Anforderung, loß feyn. Er foll aber nichts Deftotenie 
ger dam Gerichtsherrn, mas er der Perfonen zu Ehegelde hatte ent» 
richten müffen, zur Strafe, geben. Bey meldyen Umftänden dann, in 
Rechtshaͤndeln, mann eine lofe und, vor Geld geheurete, Dirne auf 
alimenta Haget, zu erkennen und auszufprechen: daß ihr Suchen nicht 
ftatt hätte; es wäre aber der beklagte Gefelle, den gemeinen Zus 
tenbruch den Berichten zu bezahlen oder denfelben, mit Arbeit 
oder Gefängniß, zu verbäffen, ſchuldig. W 
$.8. Inzwiſchen möchte der Einwurff, bey der alten Churfärftli, 
ben Brandenburgiſchen Satzung de an. 1573. vielleicht diefer feyn; 
dag die Obrigkeit ſich gleihmohl hiebey die Beforgniß zu madyen; eg 
dürften dergleichen vaterlofe Kinder fo dann Noth leiden oder in Leis 
besgefahr gefeßet werden? Nur, auch Diefem Unheil vorzubauen und abzu, 
helfen, waͤre es eine fehr leichte Sache; wann, in allen groffen Städten, 
Sindelhänfer, wie in gang Italien; Srandreich ; denen Niederlan— 
den und fonderlich in Amſterdam; fo dann auch, in Teutfchland, zu 
Yärnberg und Zamburg, zu fehen, angeleget würden. ‘Dann daß dies 
fe Deranflateung für ein vornehmes Stücke verbefferter Policey zu hal, 
ten; folches Fan man, aus der Erfahrung und den Schriften obbeſagter 


Oerter, lefen und hören. | 
.9. Dann erftlich, melden die Befchreibungen folcher Staͤdte und 


Ziufe daß dergleichen Stifftung , menig oder Feine Unkoften, erfor, 
dere. Indem fich insgemein, bey den eingelegten $indelkindern, Bey⸗ 
lagen don Geld fänden, die öffters fo groß und reichlich wären; daß, den 
Dürfftigen, davon noch etwas Uberſchuß übrig bliebe, Mithin, dergleis 
chen Findelhaus, ſich felbfien unterhieite: wie folches, insbefondere in der 

Befchreibung von Amſterdam, fehr weitläufftig vorgeftellet wird. 
$. 10. Nachgehends würden, aus den wohlerzogenen Sindelingen, 
vielfältig, gefchickte und reiche Leute; welche Das. Andencken, genoffener 
Verpflegung und Erziehung, oͤffters fehr reichlich belohnten. . 
. 17. Ferner höhre man, an folhen Orten, faſt nichts von Rinder, 
morden; weil den Dirnen dardurch alle Urfachen benommen würden; 
dergleichen unmenſchliche — — ihren Leibesfrucht, auge 
| in 
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zu üben. Mithin würden die Blutfchulden vom Lande abgemendet; und 
taufend Rinder beym Leben erhalten. 
eo $. - re ——e— — haben —— — J 
alle , ausgefegten Findelkindern rdern ieſen: ab 
—* „drdung von diem Stücke der Policey; nicht hinlängit 
r 


9.13. Wie ſonſten der unmenſchliche Gebrauch, bey den Rd 
mern, gang unſtraͤflich geroefen ; wann die Eltern ihre Kınder, Def 
nicht erziehen wollen, von fid) geworfen und umkommen ——— 
hat Gerardus noop, in Iulio Paulo e.2. am vollftändiyften hat: 
wir aber in zom. I. mifcellor, lib. III. opufe.3.de Trebellianica exikün f- 
deicommifhs p 1061. 1062. /qg. gegeuget; wie ſchwehr es, bey ben che 
legtem Roͤmiſchem Zeydenthum, gehalten, denen Römifchen Eltern, 
die Obliegenheit der natuͤrlichen und göttlichen Geſetze, beyzubringen: 
ihre Kinder zu erhalten und zu erziehen: welche vor deme der Freyheit 
ſich gebrauchet; Diefelbe, gleich Zunden und Regen, umzubringen; fi 
welchen Unthaten ſich Himmel und Erden billig entfegen muͤſſen. 


| CCXI Stud. 
Georg Ernſt sranıs, Königl. Maj. erften Leib⸗Medici Tod am 14, Mai 1734 
8 find zwar in den Anzeigen die Verzeichniffe,von Gebohrenen, 
und GBeftorbenen, aufgehoben: wann aber den Gelehrten dat 
an gelegen, die Zeit zu wiſſen: in welcher geoffe Leute aus dieſu 
Welt feheiden , nechft dem ich von diefem Verflorbenen wohl fagen mag: 
stanı NB, unfer Freund ſchlaͤfft; fo wird mir auch erlaubet feyn, deſen 
Abfierben, mit zwey Worten, zu befauren. Seine hinterlaffene, Erben 
haben, vom ı8. Maii 1734. Der Univerfitat ſolches, in einem Schreiben,der 
geitalt bekannt gemadyet. Es hatt dem re gefallen, der 
weil. Rönigl. Hof · Rath und erften Leib -Miedicum , am 14. Mi 
iſchen 2 und ı Uhr zu Mittege, nach einer 11.tegigenS 

Bei, durch den Tod,mittelft eines fanfft und feeligen Endes 
diefer Welt zu fordern; nachdem er fein Alter auf 74 Jahre 
Monathe und 2. Wochen gebracht hat. Nachdem non derfelbt 

eine ftille Beerdigung, ohne Parentstion und ohne alles Lei 
Gepränge verlanget; fo haben wir , demfelben zufolge , feine 
Leichnam am 17. Maii Abende um 10. Uhr, in die hieſige Zitche 
auf dem Sriedrichs · Werder, ohne aloe Gepeinge u Brian 


im Jahre 1734. . 917 


ſtatten — Berlin den 18. Maii 1734. Daß derſelbe, unter die 
erfahrenſte und groͤſſeſte MEDIcos feiner Zeit zu rechnen; Davon haben 
wir ſchon ehemals Die Urſachen angezeiget (9). Er hatte, bey ordentlicyer 
Krandheit, gar wenige Argeneyen und hielte die Vielheit derfelben wer 
der vor nöthig noch nuͤtzlich. Seinen Pillulen fchreibe ich die lange 
Gefundheit meines Alters zu. Deren ich mich, bey allen Zufällen, zeie 
tig zu bedienen pflege. Sein Ruff hat gang zvrora angefüllet und die 
Stahlianiſche Weiſe zu curiven,allenthalben bekannt gemachet. Nach Dän» 
nemarck und Petersburg wurde er, ſo viele hundert Meileweges , zu gehen 
und die Souverains daſelbſten geſund zu machen, von Koͤnigl. Majeſt. 
ausgebethen und, an beyden Orten, reichlich belohnet. Und ſeit der Bit, 
als er Leib⸗ Medicus gemefen; hat man, bey dem Rönigl. Hauſe, keine 
Leichen gefehen. ja als er ſich noch alhier befunden, hat ein gewiffer 
Fuͤrſt gefaget; hier möchte man mit Luft kranck werden: meil die Stab» 
lifche Turen , fo lange e8 Die Natur nur litte , dem Tode miderftünden, 
Und es haben ſich, von hundert Meilen weges, feinet halben, hiefelbft beftän- 
dig vornehme Patienten aufgehalten. Seine Lehren, von Würdung 
Der Seele, in den Cörper, teil er Diefe Ichtere,vor etwas materialifches, 
bielte; mie auch von Kraͤfften Des Ölaubens, Wunder zu thun, welches 
bey ihme zweymahl, auf eine gang untrügliche Weiſe, erfolget ; als er GOtt, 
im Glauben, darum angeruffen; find vor Raͤthſel zu achten, die er felb+ » 
ſten, am beften auflöfen fonnen. Er felbften war ein groffer MEcHANICcvs 
und cH:mievs; aber er fehriebe Diefem nicht alles zu. Im limgang mar er 
ſtille und tieffinnig: aber, bey befannten Kreunden, fehr aufgeweckt, ar⸗ 
tig und munter. Die Rranden öffters felbften zu befuchen, kunte nnd wol» 
te er nicht: weil er ſolches vor unnöthig und vor einen Zeit+ Verluſt an · 
fahe, die er allemahl hoch gehalten. Erliefle ſich, bey Patienten, in kei⸗ 
nen Wortwechſel, über die Befchaffenheit der Kranckheit, ein, fondern 
fragte nach zur Sache gehöhrigen und dienlichen Umfländen und brach dar⸗ 
auf alle Reden ab. Geld. hat er genug verdienet: aber ſolches fo wenig 
geachtet; daß er auch daſſelbe nicht mit offenen, fondern nur mit bedeck⸗ 
ten Haͤnden angriffe , auch mandyesmahl Die Packete, ohngezehlet, viele 
Wochen in feinen Rleidern, ſtecken lieffe, bis er ſich Die Mühe nahm, fol 
de, unbefehen, in Kaſten zu legen. Viele gerinnfüchtige Leute follen ſei⸗ 
ne Pillulen, zu gangen Scheffeln, nachgemachet und vertrieben haben ; 
Bi6 35 3. darum 


— —— — — — — — — — ann 

(*) Als ich meine Opuſcula Oratoria vem: ſchickte Arzeney, wieder erlangter Geſund⸗ 
felbem 172 1. sugefchrieben, als cin Dand: | beit, welche gedruckt Halae 1721. in Stav. 
opfer, durch fine, von Berlin aus, gel 
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darum auch, diefem Ubel zu fleuren, von Aönigl. Majeſt. ein Verbot) 
ausgegangen; von niemand, als unter feinem cacher, Stahlifdye Pillu 
len zu kauffen. Allem Pracht und AYufpu mar er, an ſich und by 
den Seinigen, fehr zuwider und glaubte, Dank man die Menſchen, mar 
aus ihren Thaten und Umgang; als Den angenommenen Federn, ern 
nen muͤſte. Woͤre er auf der Univerfität geblieben; fo hätte er mei 
mehrere Bücher verfertiget. Weil andere, nad) ihme, aud) nur aus ſeinen 
nachgefchriebenen collegıis, gange ſy ſtemata zufammen gebracht und dam 
Dansk verdienet haben, | 


CCXII. Stuͤck. 


Des Königl. Oberappellations⸗Gerichtes heilſamer gemeiner Beſcheid vm 
12. Jans 1734. verſaͤumter Fatalien halben, nicht fach: 
fällig zu werden. 


emnach Se. Rönigl, Majeſtaͤt dem hiefigen Ober + Adpel 

tions- Gericht per refcriprum vom ı, Sept. a. p. allergni 

>> Yigft befohlen, daß, zu Beförderung derer dafelbft befar 

genen Proceffe, Erhaltung guter Ordnung und Vortheil der Par⸗ 

theyen ‚ein und anderes geandert und gebeffert werde; Als wird 

« foldyes allen und ieden, fo daran gelegen , infonderheit aber de⸗ 

nen, bey diefem iudicio lirigirenden Partheyen, und dabey recipir 

ten aduocatis und procuratroribus , hierdurch befannt gemachet. 

Und zwar 
1. Sollen, bey Übergebung der Adpellationen, alle 


na contra {ententiam, a qua, fpecifice in fupplica pro procellibus at 


geföhret, oder, wann auch ſchon in genere, wider die ganze Sen 
teng, adpelliret wärde, nicht Darauf refledtiret werden; Es mil 
fen auch die Saupt + argumenta., wodurch der Appellant der 
Grund feiner grauaminum zu behaupten vermeynet , Furg 
deutlich, mit praemittirung einer deutlichen und Acten ⸗maͤße 
fpeciei fadti, beygefüget werden. 

Desgleichen follen, bey libergebung der Appellationen, ale 
Urthel, fo in der Sache ergangen, bey 5. Thlr. Strafe, b 
get werden, 

Nicht — forthin, bey Einbringung der Appellationen 
die rar jones decidendi, bey eben derfelben Strafe, mit beygefüg 
werden, r u N 

Ä n 
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Und damit die Partheyen fich nicht entfehuldigen Fönnen, 
Ja ihnen folche, von dem iudice, a quo, vorenthalten würden, 
v follen die iudicia fofort, bey interpofition der adpellation, die ra- 
iones decidendi verfertigen, und binnen 8. Tagen, a die requifitio- 
is, bey 10. Thlr. Strafe, denen Partheyen ausliefern, unter dem 
yraetext, der nicht erlegten Gebühren aber, ſolche nicht aufhal ⸗ 
— ſondern ſothane Gebuͤhren, allenfals mediante executione, bey⸗ 
reiben. 

Damit aber die Partheyen mit denen Gebuͤhren ſothaner ra- 
ionum decidendi nidyt, wie bishero gefcheben, überfeet werden 
nögen, fo foll jederzeit das quantum, was Davor gefordert wird, 
ınter das einzufchideende original gefeget werden: 

1. Da, wegen der , durante proceffu , nicht beygebradhten, 
Jollmachten, bishero auf die in der Ordnung gefeste poenam de- 
ertionis erfannt worden, Dadurch aber mehrentheils reftitutions- 
roceſſe erfclgen; So wird die poena defertionis dergeftalt bier+ 
nit aufgehoben , daß folche nicht weiter ſtatt haben , fondern, 
pann der Appellant feine Dollmscht bey der reprodudtion, der ap- 
‚ellat aber bey der exception - Schrifft, nicht mit übergiebet , die 
Yartheyen 10. Thlr. Strafe erlegen. Wann aber dilation vor 
em reprodudtions-und refpeltiue exceptions - Termin gebethen 
oird, ſoll diefelbe zwar in fo weit verftättet werden, daß, im Sal 
ee appellant bey der replic; und der appellar bey der duplic- 
Schrifft , folche nicht einbringet , Feine weitere dilation verſtat⸗ 
et, fondern mit Beytreibung der Straffe verfahren werden folle, 

Es foll aber fothane Strafe, wann viele Conforten feyn,von 
inem iedem inebefondere erleget werden. 

Wann die Vollmachten in rermino inrotulationis gar nicht 
ingefehefft worden , foll von Seiten der Appellanten , weil das 
ıdicium nicht fubftantiiret iſt, die appellation vor defert declari- 
et, von Seiten des Appellaten aber, derfelbe mit 10. Thlr. Stra 
» beleget werden, 

Es follen auch, auf diefen legteren Soll, die Aduocati, wann 
e bey der inrorulation adhibirtam diligentiam nidyt dociren ‚ und 
heifftlich fich ad acta verwahren, mit gleicher Strafe beleget 
‚erden. 

III. Wie denn auch,wegen nicht abgefchwornen appellations- 
:yde,die appellationes nicht weiter pro defertis gehalten, fondern, 

wann 
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wann der Appellante foldyen ante reproduftionem procefluum 
nicht abſchwoͤret, noch dilation darzu gefuchet und- erhalten, mit 
25. Chlr. Strafe, und wann er fothanen Eyd ante terminuminre- 
rulationis gar nicht abgefchworen, in 100, Thlr, Strafe verfellen 
feyn fol. | 

Wann audy plures confortes litis ſeyn, fo foll ein ieder von 
. denen Conforten die angeordnete reipectiue 25. und i00. The, 

Strafe erlegen. | 

Wegen der Advocaten aber bleibet es bey der bereits bier: 
unter gemachten Verordnung. 

Auch foll forthin der terminus ad inrotulandum ad nicht 
über 6. Wochen mehr hinaus gefeget,desgleichen auch ſolchet un⸗ 
ter keinem praetext, prorogiter, fondern incontumaciam ollenfals 
damit verfahren, und wann die Urthels «Gelder nicht in termine 
erleget feyn, fofort die executiun zugleich mit erkannt werden; 
Weil die Partheyen bey Ubergebung der legten Schrifften ſich 
Er befcheiden müffen, daß fie Anftalt dazu zu machen faul 

ig. Im Sall aber die Partheyen die Gelder an ihre Advocaten 
und Procuratores eingefondt, diefe aber mit deren. Erlegung für 
mig feyn, fo foll fo fort darüber zu Sr. Adnigl. Mlajeftät eigen 
ar en Erbrechung referiret, und wie dergleichen greveler 0 
effraffen, angefraget werden. | 

Wie es denn auch, wegen der Succumbeng + Gelder, warn 
folche an die Advocaten eingefandt , und nicht fo fort bey dem 
Gerichte erleget werden, gehalten werden fol. 

V. Nachdem auch die Erfahrung bezeuget, daß durch diec: 
tationes ad recludendum adta nicht allein die Sachen fehr ver 
gert, fondern auch denen! Partheyen gang ohnnöthige Rofteng 
macht werden, fo follen hinkänfftig zur reclufion der Acten x 
Beine befondere Termine mehr angefeget, fondern Acta, wann 
eingefandt worden, fofort in pleno eröffnet, und in die Regie 
tur gegeben werden, Berlin, den ı2. lan. 1734. 


Königl, Preußl. zum Ober · Appellations ⸗ Gesicht. verordn 
Praͤſident und Raͤthe. 


gerkiu 
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Erläuterung ded gemeinen Beſcheides vom 12. Jan. 1734, wegen 
Verfäumniß der Fatalien, nicht mehr fachfällig; 
aber bußfertig zu werden. | 
$.1. Alle Berichte und Partheyen, in Koͤnigl. Preußl. Reich 
und Landen, find, über diefer neuen Verordnung, vom 12 Fan.ı734, 
hoͤchlich erfreuet und viele, in ihrem Elend, aufgerichtet und —* 
Denn es gereichet ſolches, denen Koͤniglichen Einkuͤnfften, zur Rechts 
gegründeten und Rechtsbeſtaͤndigen Vermehrung; Denen Untertha⸗ 
nen, zu —— des ihrigen; den Richtern, zum ewigem Licht und 
"Recht; folglich allen vernünftigen Geſetzgebern, zur Überzeugung und 
Trieb loͤblicher Nachfolge, in Rechten und Gerichten. 
$.2. Bißhero haben, Taufend Partheyen,über die Unbarmbergig- 
Beit des Geſetzes gellaget; daß, im falle ihre Sachwalter fidy, an den 
efegten Friſten, bey den Gerichten, verfäumet oder verfpätet, ihnen, - 
emder Schuld halben, ihr Recht genommen und verfaget worden. So 
dann , da die Göttliche Gerichte den Zutritt zum Gnadenſtul den 
Mlenfchen allegeit offen lieffen; Die Strenge eines Menſchen dahin ge» 
ben folle, fein Amt auf den Sand in der Uhr zu figen und, nad) dem Aus _ 
genblick, als diefer abgelauffen , eine Parthen zu verdammen, fie auffer 
Recht zu fegen und um Saab und Gut zu bringen. Worzu noch Fame; 
daß in dem gangem meitläufftigem corrore ıvrıs nicht eine Sylbe, von Die» 
fer Strenge, anzutreffen, der Verfpatung halben, iemand fein Mecht zu 
. nehmen und , das Gegentheil, mit fremdem But , zu bereichern (1). 
Dagegen der Troft, bey den gerechten Thränen der Partheyen, ſehr lei⸗ 
dig wäre: daß fie fich Diffald an ihrem Advocaten und Sachwalter er ·⸗ 
hohlen; das ift, aus einem gelfen, Woffer fhöpfen oder, aus einem ver 
Dorretem Knochen, Marck faugen folten. Welches dann nichts anders 
hieſſe: als eines Elenden, bey feinem Ungläd, noch zu fpotten. 
$.3. Aber, du verfpricheft das Satalien. Gifft vielleicht deswe ⸗ 
en; weil ja,b:y a ee Umftänden, der Parthey unbenommen, der Scch- 
Pilligteit halben, Reftitution oder Nachlaß zu ſuchen. Das ift, für 
einen Procef, zwey und mehrere auf fich zu laden und, dadurch fich in dag 
Verderben zu flürgen. Bevorab, da es Die leidige Erfahrung lehrer; dag 
ſich mehr faule, als arbeitfame, Urthelsfaſſer, finden. Jene es aber 
für 
En nenn —— —— — nn 
(1) Welche richterliche Irrſalen wir ſchon, vor drey Jahren, bellaget, in den 
Anzeigen 1731. 9.3. p. 35: 36. f4- — 
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für eine, ihrer Machläßigkeit fehr angenehme, Sache, halten: wannſie fd, 

über der Zauptſache, den Kopf nicht zerbrechen dürffen; fondern, mit ihr 

ven Waͤidſpruͤchen, dergeſtalt abfahren Finnen: daß, der Beweis, vor 

deſert zu achten; daß ſich die Parthey, auf dieſe oder jene Weiſe, ver 

“fäumet, dahero fie weiter nicht zu höhren und, was dergleichen Hertzſtoͤſ 
e und, dad Marek in den Beinen , verzehrende Wetterſchlaͤge mer 


yn. | | ’ 
$.4. Allein, dieſem himmelfchreyendem und Rechtsverderbli 
chem Unweſen; verſaͤumter Fatalien halber, fachfällig zu werden; ikum 

‚ wird nun, Durch den gemeinen obigen neuen Beſcheid, vom Jun 
1734. damit abgeholfen: mann die Verſaͤumniß, mit einer ziemlichn@tts« 
fe, von Geld, zu verbäffen; Licht. und Recht aber deswegen nihtud 

gelöfhhet ; fondern, zu weitem rechtlichen Verfahren, erhalten mim, 
$.5. Dann dadurch bleiben ‚Die faumige deswegen nicht ungeſtraft 
und wird gleichwohl gute Ordnung, in den Gerichten, erhalten. 

aber Buß keine Reue oder Pöniteng; ſondern eine Geldſtrafe bedutt: 
ſolches önnen die Theologi , von den Juriften , deswegen lernen ; mil 
Diefes ein uraltes Teutſches Gerichtswort, auch die alte Berichtsfor 
‚mel noch iego gewöhnlich ift: daß er fein Beginnen oder Beginfti 
gung (2), mit zwey alten Schoden oder Gefaͤngnuͤß, zu verbüfke. 
— es alſo gar wahrſcheinlich; daß ſolches Wort, Buß, von X 
Cleriſey, in der Ordnung des Seyls, aus unrichtigem und eigennägt 
gem Abfehen, deswegen eingeführet : weil die unreine Lehre, von guten 
Merden (3), damit verkleiftert werden follen: daß, bey Reue und Leid, 
über feine Sünde, auch entweder cine Verböffung am Leibe, mit Saften, 
Even Wallfarthen geſchehen oder deshalben ein Nachlaß MM 
bloß, an Geld, bezahlet werden müfte Da nun die Evangeliſche 
Lehre Reue und Glauben für hinlänglig hält: die Verbuͤſſung aber, A 
Leib oder Gut, Fein Bekehrter, der in Reuund Glauben ftehet, ju 


—— — — — — — — — — — 


(2) Es iſt ein gemeiner Schreibfehler, Suͤnden, mit, Geld oder Pein, vonnäht 
baf — mit einem ů, gefchricben | Der Roͤmiſchcatholiſche Glaube, mad 
wird. Weil es aber nicht von Vergönnen |einen Unterfcheid, inter rearum evıraz® 
pder Bunft; fondern von Beginnen kom⸗ roenas und vermeinet, cin, in Rene me 
met: fo wird, mit beiferm Grund, das| Glauben fichender, Sünder , ſey jmut 
Wort mit einem i, Seginftigung , billig | nicht mehr unter dem Zorn Gottes, — 
geſchrieben. reatu culpae; er bleibe aber im rear por 

(3) Dann Reue nnd Glauben, hat fei:| und habe gleichwohlr was er verfhulik 
ne Genugthuung oder Verbäffung der! abzufragen und zu verbäffen. 
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gen; fo hätte man, denen Evangeliſchen Lehrern, leichtlich anra- 
yen Können , bey Aenderung der Sache , aud) bie Woͤrter zu verändern, 
nd diefes, nad) dem Erempel der erfien Chriſten, die ihre Gotteshäufer 
estvegen Feine Tempel heifjen wollen, um das alte Teſtament nicht, mit 
em neuem , zu vermengen und , durch ein unfügliches Wort, denen Ge 
iffen, einen Anftöß zu machen, \ — 

.6. Wenn nun gleich etwa daraus nachhero wieder ein Proceß entſte⸗ 
en koͤnte: wer dieſe Buffe,verfaumter Fatalien, zu tragen? die Parthey 
der aber der Advocat? So mag doch dieſes jener genug ſeyn; daß dar⸗ 
urch ihr Proceß gar nicht aufgehalten wird, als in dem Reſtitutionsge⸗ 
ich geſchiehet: ſondern jenes, in — und befonderm &Streithandel,su 
rechten. Daran auch, weil die Buſſe fehr mäßig; der Verluſt fo groß 


icht feyn Fan. 

y 7. Die Sache falle aber, mie fie wolle, ſo getwinnet bie Poͤnalien ⸗ 
F abey, von Rechts wegen und die Partheyen, tragen ſolche maͤßi⸗ 
t Buffe, mit Dank und Vergnügen, ab; dahingegen Durd), die Sa 
illigkeit der Verfpätung, Klagen und Seufgen, unfchuldiger Leute, 
uf das Land geladen wird; ohngeachtet Die herrfchafftlicdhen Einkuͤnfte, 
abey gar nichts gewinnen. Der Landesherr felbften auch, in Rechter 
nd GBerichtfachen, gleich gefinnet feyn und demjenigem den Sieg goͤn⸗ 
en muß, dem das Recht foldyen gönnet und giebet. 

$.8. Wobey man fid) auch Diefe Beſorgniß nicht zu machen; alg 
ann es, unter den Partheyen, flörrifche und hartnaͤckigte Leute gaͤ⸗ 
?, welche, den Proceß, damit in Das weite Geld fpielen wuͤrden, ohne ſich, 
1 Satalien und Friſten, zu Eehren. Dann der Richter treibe nur die 
Strafe embfig, das erfte und andere mahl, ein: fo mird es ſich bald 
nden, mie meit die Regel; ad facta nemo cogi poteft, ſich erftrecken wer⸗ 
e. Solte aber jemand fo raſend, halsſtarrig und flörrifch ſeyn mol. 
n, lieber den Verluft, von Haab und Gut, zu leiden, als, was er ſchul⸗ 
ig, zu verbüffen: der verdienet eine Stelle im Tollhaufe,dem ein Cu⸗ 
stor oder Pfleger, tie Unmündigen, zu fegen und die Gewalt , über 
18 feinige, zu unterfagen. 2 ne 

G.9. Mit wenigem ift noch zu erinnern: 
"Mes man eigentlich gemeine Beſcheide, in den Berichten, 


eiſſe? 
yiergu dienet nun zur Antwort: daß dieſe Wörter, an dem Kaͤyſerlichem 
ammergericht zu Wetzlar, vornehmlich in dem Gebrauch. Dann, wann 
ingeln Partheyen ein Urthel Berne wird, ſo heiffet es auch, ein gericht. 
| | aa aga 2 licher 


* 
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licher Befcheid, Am Falle aber das hochpreißliche Lammergeriht t 
was gerahr wird, welches zu guter Ordnung, bey den Berichten, die 
net: fo treten fie alle zuſammen und faffen einen Abſchluß, wie es du 
Cammergericht ünfftig geha ten wiſſen wolle. Als wornach fich iedermän 
niglich, der bey ſolchem Bericht zu thun, billig zu achten, QBeil nun de 
gleichen Abfchlug oder Abſchied nicht eine Parthey , fondern alle, fomt 
und fonders, angehet; nachgehende folcher Schluß audy, in pleno und 
in Beyſeyn allır Räthe oder Beyfiger , verabredet und gemacht if: h 
verdienet derfelbe auch Das Beywort, gemein oder gemeinen Befheides 
Woraus denn die richtige Folge ift, daß tie und wann dieſelbe wenden 
Geſetzen felbften, unterſchieden und mit mas vor einen Grund, felix, tt 
—— ‚ mit dem iure praetorio oder honorario , verglichen ju man 
pflegen. 
| ‚ro, Dann teil diefem hoͤchſtem Reichegericht die Zandhaburg 
der Recht» und Gerichtsfachen anvertrauet; dDemfelben auch frehe Hin 
de gegeben oder gelaflen worden; mas zu guter Ordnung dienet, Di 
gu veronftalten : fo find daraus die, fo genannte, gemeine Beſcheide 
illig erwachſen. Gleich das andere Fahr, als das Reichs» Cammerge 
richt geftifftet mar, erfolgte, an. 1497. am 3 r. Mail, ein gemeiner Beſhed 
coneluſum in confilio; quod, in taxatione BXPENSARVM, debeat babei ra 
£io MEDIARYM [ententiarum (4). Welchem nachhero faft jährlich * 
om 











 — — 
(4) € ift eine fehr nuͤtzliche Sammlung, | fol. Wie nun alle Cammergerichts: Ur 
welche der Ermmergerichts: Beyfiger, Ra- | ıhel und Befche:de, vom Nahr 1491. Fi 
pbael sevLer vorgenommen und , nachhero | das Jabr-ı3587. den 2. May, darinnen et 








(gm College, Chriſt. sanımvs, mit feinem) halten: alfo findın ſich auch darinnen ak 


Veyſatz, vermehret und, unter folcuder| gemeine Beſcheide, in noch get 
Aufih-ifft, an das Licht gegeben: Urrhel| zahl, als, in gleich folgenden Büchern, I 
und Beichayd, am Bäyierlichem 'Eam |gedenden ſeyn wird. Es ift Diefed 
merger cht, welche Ranhael savıea, D. i 

und Eaminergerichts : Seyfiner, cumen | bey denenienigen , wohl wert; die, m! 
cbiridie totius ordinasionis , inflar ocorvm | Reichsfachen, eine rechte Einficht WI 
communium, nec #om INDICE maseriarum, | wollen. Diefes einige wäre ju win‘: 
gefertiget; ino aber alles, von neuem, daß, nachdem diefe. Urthel, über, Kar 
erſehen, vermehret und consinuirer, ad |und LKeut betreffenden, Sachen, abs 
ditis rensonanvm cameralium sabulis, svm- fet find: auch die Rahmen der Sürflen u) 
MARuS quoque cwique ſententiae pracmiflis,| Stände , Darinnen nicht ausgelaften IM 
eum inDice per Chriflianum warrnıvm, ca- | möchten. Dann wäre dieſes, jo würd ar⸗ 
merae adfifforem , edit. Spirae fumtibus dieſes Werd, in der Reichs ‚ Yıftoric, N 
Rulandinorum 1604, in uoluminib, V, in Inen gang fonderbahren Nugen being 





ehr rar umd Fofibar; aber feines Gehe | 
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neue gemeine Befcheide gefolget: fo daß ich Deren, von 1497. bis 1677, 
an der Zahl,einhundert und neun und ſechzig heraus gebracht habe (5). 
Mur es iſt Dabey nicht geblieben; fondern eshat Das Cammergericht, aud) 
nach der Zeit, immer etwas zu verbeffern gefunden und daraus neue ge» 
meine Beſcheid gemachet. Wie dann diefe, in dem neulicyem CoRFORE 
IvRIS CAMERALIS (6) bis auf das “Jahr 1723. den 16. lulii und 1724. den 
6. Martii fortgefeger worden. orunter, ın dem letztem, das Boten» 
weſen befler eingerichtet; in dem vorigem aber, den Advocaten das an. 
zügliche Schreiben, bey fulpenfion ab oficio, verbothen; zugleich aber ges 
botnen ift; in gierlicher ſchwartzer Kleidung und nicht , wie von 
einigen, zu gro em UÜbelftand, gefchiehet, in farbiger Kleidung 
‚oder Mlanteln fich, bey Der Audienz, einzufinden. 
$. 11. Dem fen aber, mie ihm molle; fo iſt Doch faft, bey den gemei⸗ 
nen Befcheiden, audy die gemeine Klage: daß denfelben wenig nachgele, 
bet werde; bevorab, wann die Fiſcaͤle nicht ihe Amt hun und die Uber 
trettungen ruͤgen. Befonders legen fid) Die, im Ruff figende, Advocae 
ten und Procurstoren, auf die Babe der DVergeffenheit und fegen Diefel- 


be gar öffterd aus den Augen (7), vornehmlich wann fie merken; a. 
| time 





ben; weil die Rechtsfachen der Teusfchen] (6) Welches der gelehrte und unermüde: 


Fuͤrſten und Stände felten-den Befchicht: 
fchreibern befannt werden und alfv verbor- 
en biiben. Un welchen gleichwohl einem 
ech tsgelehrien nıchr, als an allen Kriegs: 
uud Seredensgefchäfften, gelegın ſeyn muß 
und fole. 
(5) Wie dann , auffer dem sırmio, dag 
Eammergericht zu Speyer , jelbften fol- 
che 1678. in Folio zufanımen drucken laffen 
und, das Buch, alſo überiihrixben: Ge: 
mein: Briche:de , welche, bey dem hoch: 
loͤblichem Kayſerlichem Ermmergericht, 
van deifelben Anfang, bis den Monat 
Juli 1677. einſchluͤßlich, fo wohl in: 
ner, ale auſſerhalb Berichtes, ergan: 
gen, fam: einigen SCris & RFSOLYTIoNiBvs. 
Aulen Cammergerichts Befliſſenen zum 
Beſten, im Drud verfertiget; mie des 
Eammergerichts ernenerter gnädigter 
Bewilligung. Spirae in Verlegung Ehri: 
ſtoph Oiffen £. 1678. in 10, Bogen 








te Greiß, Detr von Audolf, An. 1724: in 
2,uol, Francof, in £. druden laflen. In 
welchem zu finden , def Bayferl. Cammer⸗ 
geridyes Beiegbuch ; Das ift ı) alle Cam⸗ 
mergerichts-Ördnungen 2) Viſitations⸗ 
Receſſe, bis auf den legten 1713. 3) bie 
übrige, zum Cammergericht gehörige, Frie⸗ 
densfHlüfle und Reichsabfchıede. 4) die 
Bayjerl referipta, 5) die gemeinen Be 

{de find 6) die priuilegia der Reiche 
fände de non appellando, 

(7) Einige verfallen auch anf die vermeſ⸗ 
fene Frage: ob dem Reichecammeraericht 
juflche, Befegmäßige gemeine Befcheide 
gu machen. Da das ins legislasorium cin 
argumentum comitiale. Davon in LYNDOR- 
en ad. publ, som. III p.490. und, in 
nibus ad nonınaıı pandellas camerales p.1090, 
wie auch, dem Herra won wypoLr in iure 
camer. ragen vorfommien. Go wenig abce, 
u Rom, iemand, mis Dem praetore, diß⸗ 
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Stimmen entweder, in dem Abſchluß, nicht einmuͤtig geweſen oder doch 
einige adfe//ores, unter der Hand, mit dieſem oder jenem gemeinem Be 
ſcheid, nicht vollfommen wohl zufrieden feyn. Da es dann öffters ſchweht 
hergebet; über Diefelbe ſtraͤcklich und, mit Nachdruck, zu halten. 

$.12. Auch hat ſich das hochanſehnliche Cammergericht felbfien 
zu befayeiden: daß ihre gemeine Beſcheide dergeftalt einzurichten: damit 
foldye denen Reichsgefegen nicht widerfprechen mögen. Obgleich) auch 
diefeg nichts ungewoͤhnliches it: Daß manchesmahl, aus trifftigen und red» 
lichen Urſachen, die alte gemeine Befcheide wieder aufgehoben undihnen 
die neue entgegen gefeget werde Solchemnch haben an. 1713. die Cam⸗ 
————— alle dieſe gemeine Beſcheide, deren nun wohl 
an die zweyhundert ſeyn moͤgen, durchgangen und einige verworfen; 
andere veraͤndert; wieder andere erläutert und endlich die meiſte beſtaͤti⸗ 
get und dieſerhalben, am 27. Nou. 1713. ein beſonderes Viſitations ⸗ 
Decret ergehen laſſen. Wobey es dann auch noch ietzo ſein Bewenden. 


CCXIII. Stuͤck. 


Neue Urkunden, 


G⸗ hat der Koͤnigl. Poln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Hoftath und 
ss archiuarius, Sr. Adam. Frid. sLarex , an das hiefige Anzeiger 

I diredorium, fen Bud), genannt: anecdotorum S. RI. biſtoriam 
& ius publicum illuffrantium colle&io, Dresdae 1734. in sct. mit ſol- 
gender Addreſſe, eingeſchicket: Zr! wir illuſtrit, quorfum me abripiat 
adınirario ui teque imitandi ſtudium. Si uerum fateri licer,egregia rua 
omnis aeui DIPLOMATVM COLLECTIO me excitauit ;ut tentarem idem. Lo- 
quitur id, quem mitto bic, ANECDOTORVM MEORVM #075 PRIMVS} quer 
SEcvNDVS propediem excipiet. Tibi fi placer; de religuorum omnium 
adfipulatione certus fum. _ Vale meisque mufts impoflerum quoque 
aue. Dabam Lırsıae in pafchalibus rundinis an. cıo 19CC XXXIV. 
enthalt diefer Tomvs: regiſtrum regiſtrandorum karoLı ıv. darinnen 
Reyferliche Privilegien ; Lehenbrieffe und andere vil *— 

tein 

falls ſich gezancket; ohugeachtet derſelbe kein | Ehren bleiben und das ins bonorarium nit 
geſetzmaͤßiges Recht machen koͤnnen: fo | angefochten werden. Obgleich Ioan. lacob. 
wenig wird einer Parthey anzuratben feyn; | de RamBaca in proceſſu camerali tit. 2.5.13. 
ſich dißfalls, mit dem gantzem Cammergep. 5a. davon, gegen die gemeine Beſcheide 
eich, zu ſtreiten: wer ihnen die Macht ge: | des Reichs⸗ Hofrathes, ein Erempel vor⸗ 
geben, durch die gemeine Beſcheide, ie: briuget. = 
mand zu verbinden ? Der prasser Muß, bey | 
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teiniſch und Deitfch regiftriret ſeyn 1360. und 1361. Darum Pra- 
gae. Ich habe mic) herglich erfreuet: Daß dieſes Buch endlidy an das 





Licht getretten. In mweldyen zwey Jahren wir nun 515. Aapferlis- 


che Earolinifhe Urkunden in den Händen haben. Davon ein herrlie 
cher Gebrauch, in dem Teutſchem Fuͤrſten Reichs» Lehn und Kir 


. ben» Recht, zu machen feyn wird. In des Rönigl, Staats + minifrr, 


Freyherrn von Plotho , Bibliothed , habe id) davon gleichfalls eine 
Zandſchrifft gefehen. Und in dem Rönigl, Preußifchem Hauptar ⸗ 


chiv zu Berlin iſt aud) noch eines von mehrern fahren, als dieſes iſt, in 


f. zu befinden. _ Wann diefer Eyfer, bey gelehrten. Leuten, fo fort 
waͤhret; mas für Schäge werden wir, in wenigen Jahren, noch befommen 
und mie viele verborgene und unerkannte Wahrheiten werden date 
durch noch entdecket erden? Das ——— Reich hat bishero ſeiner 
ſelbſt vergeſſen und die Teutſche Rechtsgelehrte haben auf fremden R ˖ 
miſchen Sand gebauet. Welche Gebaͤude ietzo billig in den Abgrund 
verſiacken. Es wird meine Prophezeyung wahr werden. Daß wir den 
gemeinen Geſchichtſchreiberne, nicht mehr trauen; ſondern nunmehro 
nicht eher ruhen werden; a's bis wir eine Reichshiſtorie, aus untruͤgli⸗ 
chen Urkunden; ein zus publicum diplomaticum; ein ius feudale diplo- 
maticum ; ein zus eccleftaflicum dizlomaticum; ja ein diplomaricum ci- 
urle; haben. Laſſet uns nicht mehr fchlaffen! Ein ieder, der es vermag, 
trage, zu diefem Teutfchem Licht und Recht, Zunder und Dil zu; um, 
in unferm Vaterland, die Roͤmiſche; päpftliche und Longobardiſche 
Sinfterniffen zu vertreiben! weſche Jrrwifche unfere Vorfahren lang ger 
nug geblendet haben. Andere Europaifche Voͤlcker treibet Die blofe Cu⸗ 
riofität zu Diefer Arbeit. Deren Stast doc) die Zeiten verrädet und 


«verändert haben. Dann mas find die Sranzofen gebeffert; wann fie 


miffen: daß ihr Rönig, von Anfang, unter einer eingefebrendten Ge 
walt des Volckes geftanden? Da ietzo alles,von ihres Souverains feis 


nem Eigenwillen fommet. Und da in Engelland das Patlament mit _ 


berrfchet; mag find die Rönigifche gebeffert ; wann fie, zu Milbelmi 
conqueltoris Zeiten, die Sonversinität des Röniges gemahr werden ? 
Gleichwohl befhämen ung ihre koſtbare hiſtoriſche und diplomatiſche 
Wercke noch täglich. Aber in dem Tentfchem Reich ift und bleibet Das 
faft taufendjährige Herkommen der einige Eckſtein, im Staats · Le⸗ 
hen »und Kirchen ⸗/ Recht, Den bisher ihre ungeſchickte Bauleute, 
die Juriften, verworffen oder, da fie fich daran halten follen, fich, als blin⸗ 
de und, vom Boͤmiſchem Getrände, Daumlende, gefloffen Br e: 
X 
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CCXIIII. Stuͤck. 


Rechtliche neue Anmerckung: ob, nah 10. Jahren, eines verſchollenen Men 

ſchens feine Verlaſſenſchaft, deſſen Amperwandten zuzueignen? 

ſt die Frage vorgekommen: | 
Nach wie vieler Zeit, eines verfchollenen Menſchens fi 
ne Verlaffenfchaft, deffen Verwandten zuzueignen! 
Ob es nun wohl ſcheinen möchte, Daß, über der Zeit, nad) welcher ana 
weſender, pro morzuo, zu achten, ein fall unendlicher Streit, unter 
nen Rechtsgelehrten, entitanden; indem einige die Rechnung auf dw 
gempus ABSENTIAE, Andere auf DAB rempus agtarıs, fegten ; und; WwA 
iene beträffe , verichiedene rmiederum , auf verfchiedene Meinungen ındım- 
porum fpatia, verfielen; wie Dann, von ienen, einige eine —663 
Abweſenheit vor hinlaͤnglich achteten, nad) deren Ablauf, Die Cükn, 
doc) fub caurione, an Die coberedes, zu vertheilen, 
KLOCKIVS uol. 3. con/, 116. 9.5427. 
& de aeravio lib. IJ.c.498. © 

FINCKELTHAVS obferu. pra&. III. n. 6. 
andere hingeaen auf swangig “jahre, ald longum tempus 

CRAVETTA conſ. 127. in fin. 

LYNCKER confı V. n. 6. 11. 
wieder andere auf dreyßig Jahre, als tempus longiſſimum, verfekn 

BesoLDvs wol, IV. conf. : 67. 7.98. 
noch andere, auf 40. Fahre, als tempus extraordinariunt , jielten, 

RICHTER decif. 66. 2.11. 
mithin auf die Zeit, der ordentlidyen Verjährung, ihr Abfehen rt 
ten; dahingegen die obgedachte legtere, welche auf die laͤngſte oder geman 
fie Lebengzeit giengen, entweder ein Alter von 60, ehren, 

LYNCKER con/. V. n. 5. 
oder aud) von 72. Jahren , abzuwarten glaubten, 

cARPZaYv.. part. III. conf. 13. def. 57. 

BARTHIVS in iuris diffenfuum cent. V. num. 439. 
Yon welchen aber gleichwohl wiederum bierenige abgiengen , welche bie, N 
nen abmefenden Eheleuten, geiegte, Zeit, wieder zu heurathen, 
hieher, auf die Erbfchefften, gezogen wiſſen wolten; in Denen gemein 
Rechten aber fich biefelbft twiederum ein fehr groffer Abfall fände, indener 
fange fo gar auch einem Soldaten. Weib genug märe, mann fie, nd 
der Gefangenſchafft ihres Ehemannes, Das vierdte Jahr abgemarttl, 1 

. * 
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I. 7. vxor. C. de repudiis. 

worgu noch eines, Das ift, das fünfte Jahr, in der 

F Nouella XXII. cap. 7. 
zugeſetzet, bis endlich in der 

Nouella CXII. cap. 11. 

ax eine faft unendliche Zeit dergeſtalt verſehen worden, weil dem, auſ⸗ 

r der Gefangenſchaft befindlichem, Ehegatten, bey Strafe des Ehe⸗ 
bruches, nicht ehender ſich wieder zu verheurathen, etlaubet, als bis 
ſie, von ihres Mannes Ableben, einen Todenſchein, beygebracht haben 
wuͤrde; welches letztere aber Zweiffels ohne aus dem Aberglauben kom⸗ 
men, als wann Die Ehe vor ein unzertrennliches Sacrament, gleich Chri⸗ 
flo und feiner :Braut, der Kirchen, zu halten mare; Dahingegen andere in 
der :Beforgnüß ſtehen, e8 möchte der Abwefende in einer ewigen oder 
langroierigen Befängniß oder Gefangenſchaft gehalten werden , wel · 
chem das feinige, ohne fein Verſchulden, zu nehmen, der bloffen Zeit hal⸗ 
ben, ſchwehr und unbillig fallen würde, — 

Dietveilen aber anfangs, entweder, in Vetabſcheidung dieſer Sache, 
uf die Verjährung oder auf die beylaͤuffige gemeine Lebenszeit des 
Menſchen zu feben; dieſe legtere aber Deswegen fehr unbillig; alsdann here 
aus fommen würde, wenn ein Abweſender foldyes Ziel, von 6o. 70, oder 
mehrern Fahren überlebet und, bey feiner Zuruͤckkunft, gewahr wer⸗ 
den müfle; Daß feine Anverwandte ihn, bey lebendigem Leibe, vere 
graben oder Das feinige geerbet hätten, cum zamen vıvı nulla bereditas 
fir dahingegen der Abwefende ſich Diefes nicht entgegen feyn laſſen mag, 
mann, nad) abgelauffenen dreyßig Jahren, das feinige pro derelilto 
und vor veriaͤhret geachtet wird; theils, weil er fich felbften zuzumeſſen, 
daß er, in fo langer Zeit, welche 30. Jahre die Teutfche ein feculum * 
ſen und deswegen alle Verjaͤhrungen, auf dreyßig Jahre geſetzet, nach 
demjenigen, mas fein geweſen oder fein werden koͤnnen, keine ſchriftli⸗ 
che Nachricht gefuchet oder eingezogen; mithin, nach dieſer abgelaufe · 
nen Friſt, ſolches alles ſich verjaͤhret und, der Verjaͤhrung halber, deſ⸗ 
fen naͤchſtem Anverwandten zugetheilet worden; mit beygefuͤgter Urſache, 
weil, nad) dreyßig Jahren, ſolches man pro derelicto dergeſtait angefehen, 
als wann der Anweſende ſich Davon loß geſaget; wobey nachgehends, iegie 
gen Zeiten nad), dieſe Verjährung deſto billiger wird; meilnunmehre, 
nach eingeführten ordinaiven Poften, es um fo viel unmöglicher zu feyn 
feheinet, daß, in folchen Zeiten, Dem Abweſendem alle Briefe verlohten ger. 
gangen feyn mögen; im Falle aber der fur meber felbften ſchrei · 

| en, 
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ben, nody, durch andere, ſchreiben laflen wollen, er den Schaden fäint 
eigenen Nachlaͤſſigkeit um fo viel billiger zugufchreiben ; worzu ferner noch 
die, in vorigen Zeiten, ungewöhnliche und unzuläßige Weiſe, der Be 
denten,in adfıduis legationibus, tommet,bey welchen nicyt meniger leicht 
ich ein Brief an die Landsmannfchafft,unter zu bringen ; des Commercii, 
durch Die gange weite Welt, nicht zu gedencken, fo ietzo, beſonders die Han⸗ 
delsftätte, allenthalben haben, die vor deme ‚gleichfalls nicht geweſen; ige 
aber nicht fo unbehülflidy za feyn pflegen,nicht Tedem, mit Fortbringung and 
Briefes , behuͤlflich zu werden; insbefondere zu Amſterdam und ananden 
Orten, bey der I: Indien und andern meitläuftigen Seefahrten, dit 
loͤbliche Oroͤnung eingeführet, daß nicht allein alle abgehende, zu une 
fenen Nachdencken, in ein Buch,eingegeichnet,fondern auch, von Denmnidt 
wiederfommenden, ein Regiſter gefertiget und beygeleget wird; woraus 
jedermann, vor fich oder die feinige, ſich Nachricht geben laffen mag; me. 
che Veranfkaltung alle, in vorigen Zeiten, nidyt geweſen, deſſen ungeadtt 
man über Die Derjahrungen inter abfentes, gleichwohl fträcktich,obgleih) 
fehr veränderlich, gehalten ; Darüber man fich , bermandten heutigen Um 
inden nad), um fo viel weniger ein Bedencken oder Anſtoß zu machen 
agegen, was in denen razionibus dubitandi und Zweifels + Gründen 
‚angeführet, leichtlidy bey Seite zu legen; angefehen ad 1) uͤberhaupt, in 
denen Römifchen Geſetzen, fid) dieſe Frage, wie lange einem AÄbweſen⸗ 
dem das Seine aufzubehalten? gar nicht entfchieden findet; angeſehen 
ob fhon das gemeine Lebensziel des Menſchen, auf das fechzigfte od 
fiebensigfte Jahr, in 
| L. computationi D. ad L. Faltid. 
gefeßet oder aud) fo gar auf Das hunderte, pJacnit, CENTVM annis MR 
dos effe mumicipes, quia is FINıs vıTaR longaeui bominäs eff, wie Di 
Worte, in dem Ä | 
| J. an ufusfrufus 56. D. de ufufr. 
gefaffet; weil, im Falle es darauf anfommen folte, wie lange ein Mlenfd 
heben koͤnne, wir, in denen neulichen diurnis m. Maio aug Engel 
berichtet worden; daß dort felbften eine Weibesperfon,in dem 135. 
ihres Alters, geftorben, aus welchem allem aber gar nicht flieffet, dab and 
deswegen, der Verjährung eines nachlaßigen Menfcyen, fo lange 
zufehen N folle ; mohin denn auch dasjenige, was andere aus dem 
f ‚U. 10, . 
gefehloffen, gehörig und auf gleiche Weiſe zu beantworten, ſeyn wird; ad 2) 
eben Deswegen, weil Die Rechtsgelehrte Beinen Grund in den * 
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‚gen finden, diefelbe auf fo unterfcyiedliche Meinungen zu fallen pflegen; 
. woran aber Fein anderer, bey näherer Einſicht der Sache, gebunden feyn 
mag ; ad 3) mit der Abfolgung an die Anverwandte fub caurione, 
Verbürgung oder Bürgenftellung, denfelben wenig deswegen gedienet 
feyn mag, weil fobann diefelbe, ad reflituzionem eriam ERVCTVvm SO’ red. 
dendum rationes , ſchlechterdinges, verbunden; ad 4) hingegen Die prae- 
Jerıptio vongı zemporis inter abfentes , destoegen nicht. hinlänglid) feyn 
will, meil viele Zufälle, mit dem Abweſendem ſich ereignen mögen, in wel⸗ 
chem Abſehen man das Ziel auf das dreyßigſte Jahr, als Loncıssımvm 
zempus , billig auszuſetzen; ad 5) die Lebenszeit des Menſchen kein 
Grund fen Fan und folle, zur Verlängerung der Verjährung; ad 6) 
die Rürgung der Zeit, bey einem abmefendem Ehegatten,befondere Im. 
fände mit ſich führet, um den;verlaffenen Ehegatten nicht in Gefahr der 
Unkeuſchheit zu fegen, welche in abfentia bominis, intuitu feiner Güter, 
Beine ſtatt findet; ad 7) Dahingegen, was in der 
Nouella CXVII. cap. ı1. 

von der Ehefcheidung , ob abfentiam coriugis , gefaget , aus Blau. 
bensregeln flieffet, worzu ſich Die Evangelifeben nicht nen; ſolche 
auch, ohnedem, “of den Derluft der Güter bes Abwefenden, keine ad- 
lication leiden; ad 8) da Die zura auf dasjenige, was insgemein geſchie ⸗ 
et,gerichtet zu ſeyn pflegen, bey dem angeführten ca/u und Erempel,dem 
dadurch Yeleidigtem ohnbenommen iſt; gegen die Verjährung, refiru- 
tionem in integrum zu fucyen oder, wann etwa Die Briefe von feinen 
reunden unterfchlagen worden, felbige ex dolo zu belangen und Die Der. 
jabrung vor nichtig zu erfläven; dardurch aber Die Rechtsregel an ſich 
nicht aufzuheben ſeyn wird: als halten wir dafür; daß nunmehro nad 
dreyßigſaͤhriger Abwefenheit, demfelben, feines Bruders Verlaſſen. 

ſchaft/ ohne alle caution, zu extradisen und zuzueignen feyn werde. 

Zweytens wird gefraget: 
Db diefe Erbſchaft des abwefenden verfchollenen Bruders 
den Geſchwiſtern allein zutomme, mithin Die Geſchwiſter⸗ 
Rinder davon auszufchlieflen feyn werden ? | 

Ob e8 nun mohl ſcheinen möchte; daß die Verlaſſenſchaft bes i 
von den Eltern und nicht dem verfchollenem Bruder, hergefloſſen weil, 
ob, zu foldyer Zeit, als die Eltern verftorben, der —— Bruder ſich 
annoch am Leben befunden, noch ungewiß ſey; nachgehends, da dag zur 
repraeſentationis, in den gemeinen Rechten, in hoc — collateralium, 
der Seitenerben, verſehen, auch ſolchem, um fo viel ſicherer, nachzugehen 
Dbbbbb a kon 
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ſeyn wurde. Dieweilen aber, in dubio,die Rechte vermögen,zuod bomo uinere 
magis praefumendus fit, folglich fo lange Die Geſchwiſter + Rindernidt 
erweiſen; da, nad) Der Großeltern Tod, der verfchollene Bruder be 
reits verſtorben gervefen ; Die Verlaſſenſchaft, in.dubio , für deſſen Ei 
genthum;nicht aber für Elterliches oder Vorelterliches Gut, zu halten; 
Dagegen was in denen rationibus'dubitandi, angeführet,dergeftalt bey Seit 
zu legen und zwar, ad 1) daß, nachdem die Geſchwiſter des verftorbe 
nen Bruders — Zuris-, ex praeſumta abfentis uits, 
fi) haben, der Gefchwifter Rindern, das onus probandı obliegen 
de; ad 2) da in Joco domicilii dag gemeine Sachſenrecht gilt, nahme 

m, bey Geſchwiſter ⸗Kindern, kein ius repraefenrationis, mitm 
chwiſtern, flatt hat; nach diefem, nicht aber Dem gemeinem Römifhen 
VRecht, zu erkennen: als halten wir davor; daß des verfchoflenen dt 
ders feine Verlaffenfhaft, deſſen Gefchwifteen allein, zufomme, dr 
Gefhwifter-Rinder aber davon, den Sächfifchen Rechten md 
gaͤntzlich auszufchlieffen feyn werden. V. R. AB, 


CCXV. Stick. 


Bönigl, Avocatorien aus Reichsfeindlichen Landen, am 6. Aoril. 1734 
nebft deren Rechtlichen Erläuterung. 


ie Friedrich Wilhelm, von GOttes Gnaden, Roͤnig it 
Preuffen zc. Fuͤgen hiermit zu wiffen: Nachdem Ihr 
Rayferl, Majeſt. und das Reich, aus Weltbekannten Ur 
ſachen, bewogen worden , verfchiedene auswärtige Puiſſancen, 
und unter denenfelben auch infonderheit den Rönig von Sardı 
nien, vor Ihren und des Reiche Feind zu erklären, Wir auch be 
nachrichtiget worden, daß verfchiedene von unfern Unterthanes 
in hocherwehnten Röniges von Sardinien Dienften, ſtehen; bei 
oberwehnten Umftänden aber Wir nicht erlauben Fönnen, daß ſe 
in denenfelben continuiren; als befehlen und gebieten Wir bir 
mit und in Rrafft diefes unfers offenen Briefes, allen und ie 
unfern Vaſallen und Unterthanen, welche dermahlen in Rdn 
Sardinifchen Rriegsdienften fidy befinden, fie mögen feyn h 
oder niedere Befehlshaber; Ober ⸗ oder Unter. Öfficierer,. oder 
auch gemeine Kriegsleute zu Rof und Fuß, dafs fie fo fort nah 
Verkündigung diefer unferer Avocatorien, und laͤngſtens binnen 
drey Monathen, ſolche ihre bisherige Dienfte verloſſen ah ri 


8. 
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Fänfftige diefelbe nicht wieder annehmen follen, bey Vermeidung 
Unferer hoͤchſten Ungnade, auch Verliehrung aller und ieder von 
Uns oder Unferen in GOtt rubenden Vorfahren an der Cron und 
Ebur, erlangten oder fonft habender Privilegien , Sceyheiten, 
Recht und Gerechtigkeiten, Arab und Güter, Leben und Erbe, 
aller Zunft · und Stadtgerechtigkeiten, und da fie betreten wär» 
den, Leib» und Lebens; Wornadh ein ieder, dem es angehet, ſich 
allergeborfamft und eigentlich, fo lieb ihm ift, oberwehnte Stra. 
fen zu verhöten, zu richten und zu achten hat. 

Daferne aber iemand unter — Kriegsdienſte zu 
thun verlangete, der bat ſich deshalb bey Uns allerunterthaͤnigſt 
su melden, aledann Wir denfelben, feinen Derdienften und jegi- 
| gen Beftellung nach, aufzunehmen, und zu employren in Gn« 

en geneigt find, : | 
es zu Uhrkund haben Wir diefe auocatoria eigenhandig un. 
terſchtieben, und diefelbe mit Unferem Röniglichen nfiegel be 
en laſſen. So geſchehen und gegeben Berlin , den 6, 
til. 1734. | 
Friedrich Wilhelm. 
A. B. v. Bord, H. v. Podewils. 


Rechtliche Erlaͤuterung. | 
1. Es ift, nechſt göttlicher Gnade, der meifen Regierung un⸗ 
ſers — und feiner glorwuͤrdigſten Vorfahren zuzuſchreiben: daß 
die Rönigliche Preußifche und Churfärftl, Brandenburgifche Lan⸗ 
de, in fechgig Jahren, keinen Krieg gehabt, noch, in ihren Grängen 
und Ringmauern, einen Seind gefehen haben. Ohngeachtet die Wuth 
der Kriegsflammen faft alle unfere Nachbaren, in folder Zeit, ergrife 
fen ; viele auch, von ſolchem Brand, fid) bis iego noch nicht völlig wieder 
erhohlen können. «Da nun, in denen vorigen Zeiten, kaum menige Jah⸗ 
re vergangen ; als man nicht von Arieg und Kriegsgeſchrey gehöret 
und meiftens dabey feine eigene Noth gefühlet hat: fo mürde es auf einen 
ſchaͤndlichen Undanck hinaus laufen; mann mir ſolches nicht erkennen und, 
diefer wegen, GOtt und feinen Geſalbten, loben, preifen, fürchten und 

ehren wolten. 

F. . Die Ruhe des Sriedens war fo groß: daß viele zweifelten; 
ob auch noc) dergleichen Gewitter im Himmel waͤre? weil, fo oft fich auch, 
noch fo düftere und dicke, Wolden, von Morgen und Abend, aufge 

Bbb bbb 3 jogen; 
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jogen; fo da man fid) des Ausbruches eines gefährli Donner 
wetters alle Augenblick beſorget, auch die old eek Chei 
‚len der Welt ſchon, zu faufen und zu brauſen, wie auch Dampf un 
Schwefel zufammen zu blafen, anfiengen: es Dannod) ſich, nad) und nad, 
alles wieder verzogen und , Durch Dermittelung weifer und mächtiger 
Regenten und Staaten, die Sonne des Friedens die Menfhen au 
dem Erdcreiß twieder erfreuet und in Frolocken geſetzet hat. 
| $. III. Dieienige, welche aufden Lauf der Welt und ihre Geſchich⸗ 
te Achtung geben; molten andern auch geheime Lirfschen davon ann; 
warum fein Arieg mehr in der Europaifchen Chriftenheit zu Mine 
feyn mürde? Einige fuchten Diefelbe in. Seder und Dinten, Br 
ies in Cobineten, Durch hin und herſchreiben, Berichte und Gear 
richte, fehriftliche Vorftellingen und Unterhandlungen ausge 
chet würde; ohne Daß man «8 zu gewaltſamen Mitteln, von Feuer un 
Schwerdt, kommen lieffe oder deſſen auch nur bedärfe, _Abfonderid) 
weil nachgehends, in den allermeilten Orten , die gröffefte Genesis 
ſelbſten mit am Schreibtifche fäflens darzu Diefelbe ‚in den dorigen Zain 
gar nicht gebrauchet werden mögen. Weil die menigfte, in folder Arbel) 
geubet oder darzu geſchickt geweſen. Vielmehr der Rriegsroth m 
Staatsrath, einander vielfältig Gegenſtand gehalten, mithin der 1m 
fEere öfters den andern, an Gehoͤhr und Gunft bey dem Herren, übt 
wogen habe. Worʒu noch ferner Die unausgefegte Wach ſamkeit von Groß⸗ 
Britannien und den vereinigten Niederlanden u.a. kaͤme: das Glei 
gewicht in evrora befländig zu erhalten. Uber diefes, da „ an allen Or 
ten , einmiles perperuus oder in ag Sold ftehende Mannſchaft, 
auf den Beinen, es einem Theil fo ſchwehr und gefährlich, als dem ar 
derm würde, am erften loß zu ſchlagen. Dahingegen man, in den vr 
gen Zeiten , erft Brunnen geſuchet; wann das Feuer ſchon in vollen Fiat 
men geſtanden. Worzu endlich das befländige Hin · und Herſchreiden 
und möchentlicye Correfpondence, unter den Hoͤfen, auch die immer 
waͤhrende Gefandtfchaften (legationes adfiduae) kaͤmen: mel 
tere, in alten Zeiten, Fein Volck dem anderm zugeftanden; das ef 
aber, bey noch nicht ausgefundenem und eingeführtem Poftwefen un 
denen damit verknüpften Eſtaffetten; Couriers; Staatsboten, nl 
eſchehen mögen. Nicht zu gedencken; daß auch Die Lehre unferes oᷣ 
Undee ‚ an den Europaͤiſchen Höfen, in den legtern Zeiten, mehr Wr 
hersiget worden: ehe man einen Krieg anfänget ; vorhero Caſſen IM 
Mannſchaft mohl zu unterfuchen und einen genauen Uberfchlagiu mo 
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ob und wie fange man im Stande wäre, ſolches auszuhalten und gluͤck 
lich auszüführen? Dahingegen, in den alten Zeiten, man es öfters, auf 
Gluͤck und Ungläd, Gewinft und Verluft, ins Gelach hinein gema- 
get und, wie Tacırvs von den alten Teutſchen redet, fo lacht Lermen und 
zu Selde; als zur Tafel blafen laſſen. Ä 

$. IV. Nur, bey allen diefen guten Gebanden, eines ewigen Sriev 
dene, in bem Chriftlichem zvrora; fo giehen fich nun, gang unvermus 
thet, drey gemaltige Donnerwetter am Abend, im Nittag und Mit⸗ 
ternacht auf; an welchen dreyen Drten Schlag auf Schla * und 
alles ſchon in vollen Flammen ſtehet; faſt ehe man noch auf Mittel und 
Wege dencken koͤnnen, ſolchem Unheil, mit menſchlicher Huͤlfe, zu begegnen. 
F. V. Die, von dem Preußiſchem Adler, mit Krieges⸗Heeren, 

wie mit Slügeln und Fittigen, bedeckte Unterthanen fehen diefen Jam ⸗ 
mer anderer Völder und Länder von fernen an; ohne damit felbiten ger 
fehrecfet oder berühret zu werden. Wem aber ift diefe Gluͤckſeeligkeit, 
nechft dem grundgätigem GOtt, zuufchreiben ? Der Weisheit und 
Wachſamkeit ihres Gewaltigen: Der Dorforge, mitten im Srieden, 
fi) zu bewaffnen; noch, vor dem Krieg, fid) fchon, zum Streit fertig 
und gefaßt zu halten. Unverftand und Bosheit der eigennüsigen Men» 
fhen muß, in einem mwohlformirtem Staat, die Oberhand nicht haben; 
als welche, gleich den finnlofen kleinen Rindern, ihr Abfehen nur auf 
das gegenwärtige nehmen und, mann fie im Schlummer und Nadyläf 
ſigkeit, vom Feind, gleich den thörigten Jungfrauen, ergriffen und, 
mit ihnen, taufend andere Menfchen ins Elend *8 werden, keine ande⸗ 
re, als kahlkoͤpfigte Entſchuldigung wiſſen; wer hätte es meinen fol» 
len (9? Wie ungebardig ftelleten fich Doc) verſchiedene Lehenleute 1717. 
an; alg die fehuldige Ritterdienſte, auf jährliche, fehr mäßige, Roß⸗ 
dienftgelder von 40 Rthlr. gefeßet wurden, als movor fid) ja fein gemei⸗ 
ner Reuter, gefchmeige ein adelicher Ritter, ausrüften mag? Hätteman 
auf inte unfügliche und unverantwortlihhe Schrifften feben follen: fo giene 
ge ihr einfältiger und Landesverderblicher Wunſch dahin: zu $rie- 
denszeiten mufle man an feine Armeen dencken; mann e8 Krieg wurde, 
waͤre e8 Zeit genug, die Trommel zu rühren; es kaͤme auch nicht alles auf 
. das Geräufche von Wagen und Boffe an; der HErr bewahrete bie 
Stadt und was dergleichen Einfalt und Mißbraͤuche des ‚göttlichen. 
‚Mortes () mehr geweſen. Gleich) als wann fie die Regel des 
| es 


———— — — — — — — — — ⸗ 
(*) stvEronvm ef}, dicere: mon zvzanamsı., (**) In der, zu Ulm, in at gedruckten 
Laſter⸗ 
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des vergefien: Du folt GOtt, deinen SErrn, nicht verfuchen; 
oder, aus Beldgeig, ihrer Vernunft ſich berauben und. nicht erkennen 
mollen: daß die Geburth eines mächtigen Landesfchuges die Erhal ⸗ 
fung einge langwierigen und beſtaͤndigen Friedens fy. Nam neque 
quies gentium fine ARMIS: meque ARMA fine STIPENDUS; ?2eque STIPENDIA 
fine rrızvris baberi queunt (PP). Und wehe! uns, wann man biefen, 
von Eigennugen verblendeten, Rathgebern folgen follen ; meldye Das Par 
terland vom Landesſchutz entblöflet und aller Feinde ihrem Unternehmen, 
Huͤlff und Waffenlos, überlaffen follen. Moneant vos (ihr Reniten, 
ten) VTRIVSQVE FORTVNAE documenta: ne CONTVMACIAM (in eurer er 
nitentz) cum PERNICIE; quam OBSEQYIVM cum SECVRITATE MALITE. (*), 
Wendet doch die Augen auf die Hohe und fehet Den Jammer an, von 
HZuͤlf und Volck entblöffeten Volckern! und haltet Dagegen eure Glüdfe» 
ligkeit, die euch die weiſe Einrichtung der Armeen eures Gewaltigen 

gebracht und, in Frieden und ftolger Ruhe, bey Menfcyengeden 
erhalten hat. Wie viele Hundert tauſend ſchen fehnen fid) iego, in 
eurer Stelle zu ſeyn, meldye entweder von Haus und Hof bereits veriaget 
und aller ihrer Saab und Güter beraubet oder doch in das angftlidye 
Warten der Dinge gefeget worden, welche noch kommen follen auf Erden, 
$. VI, Und die, bey diefen Drangfalen, nody unmuthige Vaſallen 
möchten fich nun ihrer Pflicht erinnern; daß felbige felbften zu Pferde zu 
figen und dem gewöhnlichem Roßdienſt Folge leiften folten (Fr). exex- 
prı oneribus & COLLATIONIBVS &9° zantum in ufum PRAELIORVM /epofiti, 
welut TELA atque ARMA, bellis RESERVANTVR, fchreibet TAcirvs von Den 
Teutſchen Ritterfchafftlichen Lehnleuten (4*1*). Danun, unter hun» 
dert adelichen Land · und Ritterfaffen, kaum eine oder zwey beritten; 
das ift, in denen Rriegesfachen, erfahren und geübet ; viele auch noch 
emächlidy und furchtfam feyn, Pulver und Dampf entgegen zu gehen; 
* Weib und Kinder, vom Morgen bis in dem Abend, ſchreyen 
und heulen wuͤrden, Ehemann und Papa, unter der Reuterrollen, 
bey gemeiner Muſterung, zu ſehen und, durch den Trompetenſchall 
der Herolde zum Kriege, aus ihren Betten, aufgerufen zu ger 
meld,e 





Läfterfchrifft : Sinceri vermicı, gegen die) (**) Der taufende Edelmann weiß nicht, 
Berwandelung der, Risterdienfte in einmä: | warum er Rittergüter, im Lande. und de 


ßiges Roßdienftgeld. ren Sreybeit von Steuren geniefet 
(***) Sind Worte des ſcharfffinnigen ra · (*"*) In feinem Buch, de werib. Ger- 
eırı Jib. IV. bifl. cap. 7 manorum cap.29. 


4. 
(*) racııvs lib. IV, biſt. cap. 74. 
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welche Beſchwehrniß gleichwohl, auf allen adelichen Lehen · und Rit⸗ 
tergätern hafftet; foldyes, benebenſt, der Formel des Lehenseydes ge⸗ 
maß iſt; fein Lehen getreulich zu verdienen: fo mögen wir e8, billig, 
unter das Glaͤck, unferer Zeiten, rechnen: daß Rönigl. Majeſtaͤt aller 
Diefer UngemächlichFeit und Befchwehrniß, gegen Erlegung der 40. 
Rthlr. vom Ritterpferd, uns ganglidy entladen und entbinden laffen wol · 
fen. Denn fo befchreibet racrrvs (*) den Teutfchen freyen Lehm 
adel: Nec TRIBVrIS onerantur; nec PVBLICANVS atterie. Aber warum 
Dann dieſes und woher kommt dieſe Befreyung von Schagungen und Zoͤl · 
len? Hierauf wird geantwortet: ExEMTıoneribus & collarionibus & ran- 
sum in VSVM PRAELIORVM SEPOSITL Velut TELA arque arma BELLIS Ye- 
Seruansur. Wiewohl ift und bleibet es alfo gethan: daß wir adeliche 
Landſtaͤnde, meldye der Waffen entweder unerfahren oder bereits entwach · 
- fen, mit müreelichen Kriegs» und Rofdienften verfchonet und, von ane 
geworbenem auserlefenem Landesfihug, übertragen werden. 
$. VIl. Ich nenne diefelben auserlefen. Und diefes mit befferm 
echt; als wohl iemahls , von Erfchaffung der Welt an, eine Armee 
dieſes Beywort tragen oder verdienen mögen.” Die Römifche Kayſer, 
toeiche Doch ihr Abfehen faft einig und allein auf den Arieg und die Un» 
terhaltung mächtiger Armeen gerichtet, deren Anzahl ſich öffters auf 
swangig mahl hundert taufend regulirter Mannfchafft erſtrecket; 
welche fie, aus allen Winckeln der Welt, durch ausgefchickte Werber, 
zufammen bringen laffen, haben zwar aud) Leute, von befonderer Groͤſſe; 
gutem Befichtund Minen; breiten Schultern; ftammhafften Gliedern 
und Belenden , geliebet und daraus ihre Keibwacht genommen: das 
böchfte aber ift dieſes geweſen; daß fie etwa zwey oder drey Regimenter 
davon zufammen gebracht (*); ihre übrige Soldaten aber, fo mie fie ge» 
kommen und zu haben gemefen , faft ohne Unterfcheid,, angeworben worden. 
Pur eine dergleichen, von aufferordentlicher Groͤſſe und Behaͤndigkeit 
in allen Kriegsuͤbungen, ſonderlich aber dem ſchnellem Abfeuren, be 
fiehende Armee (Pr), von hundert taufend Mann, iſt wohl noch nie, 
mahls, 








feßion $. 10. 11. P. 33. ſq. an. 1727. in 89 

J gedruckt, weitlaͤuftiger gehandelt. 
(*) maGna corpora, ad impetum walida,| (**) Dann wann die groſſe und ſchoͤne 
wie racırvs de M. G. cap. 4. die Teutiche | Leute, mit noch fo geoffen Koften, aus als 
Wovon in dem ler Welt Ende zufammen geworben worden; 


Manuſchafft beichreibet. i 
—** von der neuen Oeconomie Pro⸗ſo koſtet es doch nachgehends Kunft und 
Cee eer | über 


(#"®r) De moribus Germanor. cap. KXIX. 
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mahls, auf dem Erdcreiß, zuſammen geſehen worden. Zwar gehet es 
insgemein alſo: daß wir desienigen, was wir täglich vor Augen und in dem 
beſtaͤndigem Aufzug ſehen, fo gewohnet werden: daß alle Verwunde ⸗ 
rung bey uns aufhoͤhret. Nur wann die fremde Muſengaͤſte, in ihrem 
zweymahligem jaͤhrlichem Wechſel, zu uns kommen; ſo ſiehet man, 
wie dieſelbe, über dem Paradeplatz und der Fertigkeit im Exerciren, 
erſtaunen und, mie entzuͤcket, in Verwunderung ſiehen bleiben, 

F. VIII. Noch ietzo, da Koͤnigl. Majeſtaͤt dem Kayſer und Reich 
10000 ſolcher Mannſchafft zu Zuͤlfe geſchicket und dieſe groſſe, Gi 
und tapfere Leute ihren Marfch nad) dem Meich genommen: find die 
Menſchen, von vielen Mleilenweges, zufammen gereifet; um nur, von 
diefem Preußifchem Ariegsheere, etliche Regimenter felbften mit Aus 
gen anzufehen , wovon, fo viele fahre fehon, der Ruhm gang Europam 
erfüllet. Alle kamen mit dem Urtheil zurücke: daß das enige, mag fie zu 
ſehen befommen,, den langen Ruf davon gar weit übertroffen. Das Au 
ge waͤre nimmer Davon fatt worden und hätten die Zuſchauer kaum gemufl, 
auf was fie das Seficht nur richten mögten. Einige hätten fich über der 
Gröffe entfeget; andere hätten die Gleichheit aller Glieder, die mit der 
Schnur aus-und abgemeffen, beroundert; wieder anderen märe Die Net⸗ 
tigkeit und RentlichPeit, an Leib und Kleidern, vom Zaupt bis an 
die Sußfohlen, gang erfiaunend, vorgekommen ; vielen hätte das blan⸗ 
de Gewehr das Geſicht geblendet ; andere hätten Die Stellung des Leis 
bes, die gleiche Bewegungen und Schritte, wovon das Erdreich) er 
ſchollen, für ein Wunder gehalten, meil e8 ausaefchen, als mann alle, 
in einer Mafcyine, von einem Drat oder Stride gezogen mürden; ber 
Thon ber filbernen Trompeten und Pauden, ber Schalmeien und 
Klöthen, hätten vielen „ nıit den Ohren, aud) das Her erfüllet, daß 
‚fie felbften munter zum Streit worden; mo es nun vollends die Gelegenheit, 
zu einiger Rriegsübung, gegeben, da hätte man, über die $ertigkeit 
und Gleichheit, im Wenden, Handthieren, Laden und Abfeuren 
des Gewehrs, ſich vollends faſt entfegen muͤſſen; meil alles, mie auf di» 
nen Schlag, gegangen und alles, bey einem beftandigem Feuer, geblieben, 
davon man Faum Die Abwech slung gemahr worden. Doch mer iſt vermd» 
gend, alles diefes mit Worten zu befehreiben? Und, da dergleichen Hel ⸗ 
denſtaat viel neues und big dahin ungewöhnliches mit ſich führet 2 

er 


Muͤhe, dieſelbe in den Preußl. Briegs: | IV. ſtratagem. c. 3. faget : zw grandes 177 
übungen bebend und gefchicft zu machen; | maGmnos Jege: ego eos FoRTEs reddam. 
fo wie ein General, bey dem raontıno ib. | 
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erft an das Kicht gebracht hat; mas Wunder iſt ed, wann die alte 
Worte, bey diefen Anftalten, nicht mehr zureichen mollen? Es gehet 
auch iego der gemeine Ruf: daß, nachdem diefe Preuffifche Regimen ⸗ 
ter, bey Der Reichsgrmee angefommen: viele andere Trouppen dafür 
ſchaamroth worden, Die fic) nicht in dergleichen Verfaflung gefunden GR 
‚Und ein anderer, welcher die feindliche Armee, ienfeit des Rheins geſe ⸗ 
hen; hatte mit Vessrio (*) ausgerufen: quid aduerfus PORVSSORVM PRO- 
CERITATEM BREVITAS Gallorum poterit, audere? 

X. Da nun Rönigl. Majeſt. nunmehro andern Bertern, von 
ihrem Vorrath, an auserlefener NTannfchaft, zu Hülfe überlaffen mö+ 
‚gen: fo werden Dieienige nun zur Erkentniß ihres Unrechtes md Scheel» 

ucht kommen: daß fie denen Preuffifchen Officirern Die Werbungen, 
in ihren Landen, öfter, auch ohne die geringfte Urfache, fo ſchwehr gema- 
het haben. Dann flünden Rönigl. — nicht in fo ſtarcker und auge 
nehmender Verfaſſung, fo würden felbige kaum den Entſchluß faſſen, ihr 
ve Lande, andern zum Dienft und Bedeckung, von Kriegsvolck, aud) 
nur in der geringfien Anzahl, zu entblöffen. Hat alfo das Teutſche 
Reich Sr. Rönigl. Mlaj. es für andern zu dancken: daß felbige, mitten 
im Frieden, auf die Ausrichtung ihrer auserlefenen Armeen bedacht ge» 
tefen ; darinnen Beine Koſten geſcheuet, mithin fi, bey iegigen Kriegs- 
läufften, in den Stand gefeget, auch anderer Provingen ihre Erloͤ⸗ 
fung mit zu beforgen. ! 

$.xXl. Wie im übrigen iedes Land feine Lehenleute und angebohr⸗ 

ne Unterthanen wiederum heimrufet; damit nicht Diefelbe ihr eigenes 
Vaterland in Unglück fegen helfen: alfo entfinne id) mic), des Erempels 
des groffen Frantzoͤſiſchen Generals Mr. Turenne: teil derſelbe Diefe 
Teutſche auocarorien vor billig erkannt: Daß er, fo bald folche eingelaufen, 
im — Srangöfifcbem Lager, lunt machen und unter dem Trommel · 
ſchiag ausrufen laflen: daß, wer von Teutfchen, diefermegen feinen 
Abſchied verlange, folches demſelben ſofort ertheilet werden folle. 


Eccecccoa . CCXVL 


y 





er) Wie racırvs von des Fi itellii Die: |vervs lib 1 Germ. c. 19. und ConRıngıvs de 
gimentern Fib. II bif? c. 7. erzehlet: ommes | babiru Germ. p. 9. und 32. 33. gehandelt 
EXERCITVS FLAMMAVERAT adrogansia adueni · und dabey gewieſen baben, marum fic) ie: 
entium a vıreınıo-milisum. Quod truces] tzo weniger oroffe Menſchen in Teutſch⸗ 
BORFORB, ceteros, ut IMPARES, irridebans, ‚land, als ehemahls, befänden, da die mei 
- 4") De re milis. cap. 17. tgvon aud) Lv- | fie sernıranze oder H9R Juſſen geweſen. 
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Bönigliche Satzung wegen Kürkung der Injurienprocefe, 1734 nebft rechtli⸗ 
her Erläuterung darüber. 
ie $eiedrich Wilhelm von GOttes Gnaden, Koͤnig in Preuf 
en,u.a.m. Nachdem Wie in unſerm Edict vonder Selb 
e ache $.XIL.verfehen, daß wegen aller Injurien, fiemögen 
mit Minen, Geberden, Schimpf + und Schelt » Worten,oder auch 
realiter durch Öhrfeigen, Stodfchlage zc. begangen werden, kei, 
ne adtiones ciuiles,ffe mögen ad aeltimationem, palinodiam, oder fon 
Nahmen haben, wie fie wollen, ſtatt haben ſollen: So bat es 
nochmahls dabey fein Bewenden, 

Weil wir aber wahrgenommen, daß diefer heilſamen Verord+ 
nung ohngeachtet, auf die von dem iniuriaco befchehene denuncia- 
tion, ein ordentlicher Proceß, zwifchen denen Partheyen veranlaf 
fet, und nach erfolgtem Spruch, einem oder dem anderm Thei 
ein weitläufftiger Aöpellations + Proceß, an die Obergerichte ver 
flattet worden: j . 

So haben wir Unſere allergnadigfte intention hierdurch n% 
* und eigentlicher eröfnen und den $.XI. des edicti von der 

elbftrache, folgender maffen declariren wollen. Und zwar 
1. Er lich def iniuriarus feine bloffe denunciation,mit deut 
licher exprimirung des Tages, und eigentlichen Ortes, auch aller 
und ieder Umſtaͤnde, mit Beyfügung der Documenten und ander 
rer Beweifigründe oder Benennung der Zeugen, fo von der Sa⸗ 
‚hen einige Wiſſenſchafft haben, bey dem Richter muͤndlich vor 
tragen, oder wo es gebrauchlich, ſchriftlich übergeben follen. 

6.2. Zweytens, hierauf ll. der Richter alfofort die Partheyen 
in einem termino von vierzehen Tagen,fub poena confefli&zconuidi, 
zum Verhoͤr vorfordern laffen , da dann beyde Theile in Perfon 
erfcheinen müffen. 

$.3. Wann drittens der iniuriante erfcheinet, foll er auf die 
eingebrachte denunciation fofort und ohne fich mit exceptionibus 
dilarorüis aufzuhalten, litem conteftiren , feine exceptiones perem- 
toriss alstransadtionis, praefcriptionis, und dergleichen, und deren 
Beweisgründe , anführen, und was er fonft zu feiner defenfion 
beysubringen vermeynet, auf einmahl vorftellen. Im gallernun 
der denancistion geftandig ift, fol fofort nach Unferm Kdict = 

e 
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— — —— —ñ —— — —— — ———— 
der Selbſtrache die Strafe dictiret, und alſo in einem termino die 
Sache abgemacht werden. 
F.4. Wann aber dierdtens der denunciarus die denunciation 
entweder in torum oder in tanrum leugnet, fo foll fofort einem fir 
fcalifchen Bedienten commirtiret werden,die von dem Denunciane 
ten in termino angegebene Zeugen höchftens binnen vierzehn Tas 
gen fummariter, jedoch eydlich abzuhören, und im Fall der denun- 
ciarus zu feiner defenfion eigentliche Umftande, welche den Denuns 
cianten gleichfalls firsfbar machen, und ratione feiner, die Stra⸗ 
fe moderiren, anfähren folte, als, daf der Denunciantezuerfige ⸗ 
—— daß er, um ihn vom Leibe abzuhalten, den Stock ge⸗ 
rauchen muͤſſen zc. auch dieſerwegen die Zeugen benennet, (im⸗ 
meffen er in termino zu thun fchuldig, nachhero aber nicht weiter 
damit gehöret werden foll,) der Denunciante aber ſolches negiret; 
fo muͤſſen auch diefe Defenfional-Zeugen von dem fifcali abgehoöͤ⸗ 
vet und vernommen werden. E 
$. 5. Wobey denn auch fünftens, beyden Theilen frey ſtehet, 
in termino ſuper negaris, den Eyd zu deferiren, welchenfalle der» 
jenige, welchem der er deferiret worden, „praeuio iuramento ca- 
lumniae alterius partis, den $Eyd in ipfo termino, (falug tamen ‚rela- 
tione, wenn es nicht proprium eius faltum betrift) abfchweren 


uf. 
$.6. Wann fechflens der denunciatus in dem angeſetztem ter- 
‚mino (welcher bloß einmahl aus wichtigen und befcheinigten Urs 
schen und nicht über vierzehen Tage prorogiret werden foll) 
- nicht erfcheinet, foll fofort in contumaciam auf die, in denen Edi⸗ 

cten feft gefegte Strafe erkannt werden. 

$.7. Wann fiebentens die Abhörung der Zeugen geſchehen, 
foll das Protocoll dem iudicio committenti porgeleget,und das Ure 

thel ohnverzäglich publiciret, und \ 
6.8, Don diefem Urthel foll Achtens Feine appellation an die 
iudicia immediare fuperiore, auch nicht an das Tribunal flott ha⸗ 
ben, fondeen der denunciarus,, wann er grauitet sn feyn vermeis 
net, muß ulreriorem defenfionem fuchen und wann foldye binnen 
vier Wochen (welcher terminus gleichfalls unter Eeinem praetext 
rorogiret werden foll) eingebracht, follen acta von denen fübor- 
Ainirten Gerichten , an die iudicia immediare fuperiora ex officio 
eingefandt werden, welche fofort, ohne die Partheyen weiter mit 
Kir 606 3 ihrer 
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ihrer Nothdurft zu hören, oder einige Schriften weiter ad adta 
zu nehmen, adta priora nachſehen, ein Urthel abfaffen, und fol 
ches zur publication und execurion demiudicio primae inftantiae zur 
- fertigen follen. 
89.9. Wenn neundtens der denunciante grauirt zu feyn ver 
meinet, ftehet ihm frey, feine grauamina anzuſuͤhren und dem iu- 
dicio zu übergeben, welches darauf praeuia inrorulätione die adta, 
amt denen grauaminibus auf des querulantens Koſten ad iudicem 
——— einſenden, dieſer aber, ohne weiteres Verfahren, acta 
diſtribuiren, die grauamina mit denen Zeugen⸗Verhoͤren conferi- 
ren und hiernechſt ein Urthel abfaffen und publiciren foll, Wann 
aber die erfte Senteng von dem iudicio fuperiori (wie bey dem Cam» 
mergericht,, Conliltorio und andern dergleicyen collegiis in der 
Chur» Marck, felbft gefprocdhen worden, follen acta, wann ulte- 
rior defenfio gefücht wird, oder Denunciante feine grauamina über* 
geben, an ein einheimifches Rechts + collegium verſchickt werden. 


$.10. Wider diefes andere Urthel foll zehentens Feinen von 
beyden Theilen weiteres Verfahren oder remedia verftattet, ſon⸗ 
dern die legtere Senteng lediglidy zur execution gebracht, und 
Damit der Sache ein Ende gemacht werden. 

„ır, Bey denen Untergerichten bleibet es bey der bisheri» 
en Öbfervang, daf der Richter felbft die Unterfuchung, auf die 
ey ihm angebrachte denunciation, ex officio verrichten, wie «uch 

das Zeugenverhör aufnehmen muß, und im übrigen ift überall 
nach — poſitionen auf das ſchleunigſte zu verfahren, 
und ſollen ſolchergeſtalt alle Injurienſachen auf das prompteſte 
abgethan werden, Unfer offeium filci auch aller Orten uigiliren 
and befordern helffen, daß diefer Unſer allerhöchften declaration 
und eigentlichen Willensmeinung auf das exadtefte nachgelebet, 
und folche bey allen collegiis und Gerichten zum effedt gebracht 
werde, . Urkundlich haben Wir diefe allgemeine Örönung undde- 
claration hödhfteigenhändig unterfchrieben und mit Uinkrm Ads 
niglichen Innſiegel bedruden laſſen. Geben Berlin, den s. $ebr. 


1734.. 
riedrich Wilhelm, 
° : 5.M.v. Viebahn. 


Vernuͤnf · 
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Vernänftige und — e Lehre: daß ein Geſchimpfter 
vor ehrloß zu achten. 

. Unſere Anzeigen müffen den lieben Teutſchen hier wiederum 
eine Wahrheit fagen; die bey ihnen, Koben und Niederen, Gelehr⸗ 
ten und Ungelehrten, unbelannt worden. Dahero es dann nicht befler 
kommen mag: als daß die Römifche Sagungen, mit der Weiſe unfe 
res Daterlandes,vermifchet und, aus folhem Gemenge, wiederum Lande 
perderbliches Unheil angerichtet zu twerden pfleget. 

$.2. Die alte Teutfche hielten einen | 

; gefholtenen oder beſchimpften Mlann, vor — 
Aber dieſes war ja feine Roͤmiſche oder anderer Volcker ihre Weiſe: als 
welche vielmehr denjenigen , der gefchimpfet oder ausgefchlagen hatte, 
vor ehrlos achteten. Und diefes nıcht ohne Grund Rechtens. ‚Denn wer 
eine Selbftrache, in Worten oder Werden, in börgerlicher Gefelle 
ſchaft, ausübet; der handelt wider die Geſetze und wird alfo billig, wie 
. andere Verbrecher und Ubelthater, zur Strafe, vor ehrlos, angefehen. 

— derjenige, welcher von demſelben, Unrecht gelitten, ſo wenig 

Strafe oder Verachtung verdienet; als daß einer, der von einem anderm 
beſtohlen oder beraubet worden, deßwegen unehrlich ſeyn ſolte. Viel⸗ 
mehr hat ieder vernünftiger mit demſelben Mitleiden und die Obrigkeit 
iſt, im gemeinem ee ſchuldig; denjenigen,der den andern mit Wor⸗ 
ten oder Werden, beleidiget, füs einen Freveler wider Die Geſetze an 
zufehen und aifo zu beftrafen; daß er es fühlet und fein Unvecht erkennet. 

. 3. Anderft verhält ſich diefes alles, im Recht der Natur, auffer 
der bürgerlichen Geſellſchaft. Dann nad) folchem ift e8 der Vernunft 
gemäß; daß ieder, der einen Anfpruch, gegen den andern , zu haben, ver⸗ 
meinet, in entftehender Güte, die Sauft und Macht gebrauchen und fid) ; 
felbften zu feinem Recht verhelfen ; den andern, mit gutem Gewiſſen, aus» 
fanden; der Geſchaͤndete die Schmad mit Gewalt wieder rächen; 
und beyde, wann foldyes nicht verfangen will, einander, auf Leib und Leben, 
zufegen mögen. Mac) dem Erempel fouverainer Völder oder Rönige; 
die, fo bald fie mit Recht zu den Waffen greiffen; einer gegen Den andern, 
ein unendliches Recht, erhält; zu tödten, zu fangen und zu brennen; , 
zu pluͤndern und zu rauben, mit eins, ſeinem Feind allenthalben Abbruch 
zu thun, um ihn endlich dahin zu bringen,daß er nachgebe,bezahle und be, 
friedige, was er fehuldig. Und, bey diefer Befchaffenheit, da Fein ande 
ter Richter ; als Die Macht der. Waffen, unter den Menfchen,ubrig h — 
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fo heiffen alte gleicherzehlte Bewaltthätigkeiten recht und billig ; bie 
man fonften, in den bürgerlichen Geſellſchaften, noch fo-fehrzu ver, 
abfcheuen und zu beitrafen pfleget. 

$.4. Und e8 fcheinet audy in der That der Satz ſich ſelbſten zumider 
forechen: einen oberjten Richter über fid) zu haben und dannoch fein eir 

ner Richter und Rächer zu ſeyn und zu verbleiben. Wie ſich dann auch auf 
em gangem Erdereiß, ſonſten fein Reich findet: welches ein fichtbares Ober⸗ 

haupt hat und dannoch den Unterthanen zuläffet; Armeen angumerben 
und Kriege zu führen; das iſt, ihr Recht, Durch die Waffen, su verfech⸗ 
ten; als wir gleichwohl , in dem Teutſchem Reich, bey geiftlichen und 
weltlichen Reichsfärften,täglich vor Augen haben und unfere Vorfahr 
zen, von achthundert Jahren her, gehabt haben. 

$.5. Wie nun ſolches alles an denen unmittelbaren Reicheftänden, 
niemand meder in Zweifel ziehet, noch anzufechten fuchet : alfo ıft ſolches, 
mit eben der Gewißheit, zu bejahen; daß iedem Teutfchem Edelmann, 
Das zus belli priuari, den andern Theil, bey unterlaffener Schuldigkeit, 
oder zugefügtem Unrecht, zum Streit und zum Kampf auszufordern, ent 
weder zum Rolbenfchlag oder zum Schwerdtftreich oder aud) zu Pfer ⸗ 
de, auf Spieß und Kanzen, entweder auf gewiffe Gänge oderauf Ler 
ben und Tod, bis einer gefallen, erleget und auf dem Plag geblieben, von 
Rechts und Gewohnbheits wegen , vergönnet und erlaubt gemefen, 
Und, im Falle der geforderte nicht erfchienen ; ift Dem: forderndem Tdeil nicht 
weniger frey geftanden, den andern, mit Selfershelfern und Gewalt, 
100 er ihn angetroffen, zu überfallen und, mie die Rede in den alten Zeir 
ten gemefen, ihm einen rothen Hahn auf Das Haus zu fegen, Ohne, daß 
weder geiftliche noch weltliche, weder Rayfer nody Kandesfürft, we⸗ 
— — niedere, Obrigkeiten, ſolches ſchelten, verwehren oder br 

n mögen. 

$.6. Vielmehr wurde dergleichen Zweykampf vor ein gewöhnlir 
ches Teutfches Ritterrecht angefehen ; dabey auch derjenige, der viele 
mit eigener Sand erleget, vor eben fo tapfer, als ein Feldherr gehalten 
worden, der viele Schlachten gemonnen, Bey folcher Beſchaffenheit 
dann der Kayſer und Das Reich nur rn bedacht geweſen: das adelir 
che Kampf und Kriegsrecht auf eine beſſere Ornnung zufegen. Denn 
anfangs wurden Dieferhalben gewiſſe Rriegsartickel aufgefeget und in Den 
felben verfehen: Daß ı) jedermann feinem Gegner zuvor den Kampfanküne 
den, das ift, demfeiben eine Fehde oder Ariegezeichen zu ſchicken, ohnder 
ſehens aber Seinen dem andern weiter überfallen: folle, Nachsehende I 
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. a) der Termin zum Aampf oder zum Vertrag nicht allzukurg ſeyn, fon 
bern ſich wenigſtens auf vierzehn Tage erſtrecken. Ferner, wann der Auer 
geforderte 3) einen Obermann ſchickte, folle der Kordernde denfelben 
nicht verachten ; fondern, zum Vergleich anhören. Uber dieſes folte 4) die 
Urſache nicht vom Zaun gebrodyen; fondern erheblich ſeyn. Nechſtdem 5) det 
Ausfordernde mufte von Ritterart ;- guter Geburt; von hinlänglichen 
"ehren; fodann unbefcyolten feyn. Worzu endlich 6) noch kommen; daß 
geroiffe Städte, zu Rampfplägen,benennet wurden, in welchen die Obrig⸗ 
keit den Zweykampf einrichten und reguliren ſollen; damit alles ordente 
lich zugehen und fein Betrug dabey an Waffen oder Kleidung mit unter 
laufen möchte. Wie dann 7) diebeyden Rampfer oder Duellanten auch 
vorhero dem Beichtpater ihre Sände beichten und darauf die Abſolu⸗ 
tion erhalten muften; um dadurch dem Tod defto behergter entgegen zu ge 
ben oder deffen Bitterkeit zu vertreiben. Wer aber 8) den Kampf oder 
Duell ausſchlug oder zu rediter Zeit an Ort und Stelle nicht erfchiene; der 
wurde für ehrlos und rechtlos gehalten; er wurde entabelt und vor einen 
Unmann angefehen und in Schimpf und Verschtung,bisan feinen Tod, 
ehalten. | 
. 97. Der Jammer und Ungelegenbeit dieſes Ritterrechtes ifl 
zwar nicht mit Worten genug zu beſchreiben: das allerfchlimmmefte aber war 
Diefes dabey; daß alfo ein Gefchimpfter, wann er feine Rache ausübte 
und feine Sache mit dem Degen ausmachte, vor ehrlos gehalten werden 
muſte. ° Und zwar Deswegen : weil Die Teutfche den Schluß machten ; mer 
ein Schimpfwort vertragen Fönte, der müfte von einem fo ſchmutzigtem 
Gemuͤthe und böfer Neigung feyn, daß ihme nicht zu viel waͤre, auch der ⸗ 
gleichen Übelthat, die man ihm vorgetoorfen, felbiten zu begehen oder aber, 
er müfte diefelbe bereits begangen haben und fid) ſcheuen, Daß er deren von 
feinem Gegner überführet oder die göttliche Rache, im Zweykampf, 
ihn treffen würde. Da hingegen, wo ein reines Herg wäre, aud) Der 
Muth tapfer feyn müfle, feine Ehre, mit Waffen, zu bewahren. End» 
lich der feigen Menſchen ihrer Schande nicht zu gedenden; welche Die 
Teutfche Herghaftigbeit aud) überhaupt in Spott und Verachtung ger 


feget. 

.8. Hieraus mag nun ein ieder leichtlich erfehen: marum, nad) dem 
Teutſchem Ritterrecht, nicht dev Schimpfer; Laͤſterer oder Spötter, 
wie ſolches bey den Römern üblich; fondernder gefchimpfte; geläfterte 
und verfpottete, vor ehrlos gehalten worden. Mithin der leidende 
Theil troftlos und rechtlos, war; im fall er nicht feine Sache umt dem 

Ddd ddd Gegen⸗ 
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Gegentheil,durdy Rolben,Schwerd und Langen, ausgemachet hatte, Er 
wurde von allen Land-und Rittertagen;von allen Auftügen,su Schimpf 
und Ernft; von allen Geſellſchaften, wo andere Bidermänner maren,aude 
geſchloſſen. Ja e8 verfielen die wilden Menſchen endlid) fo gar auf die gott · 
lofe Reden: ſie wolten lieber mit tapfern Rittern im Fegefeuer, als mit ei⸗ 
sem gefhimpftemim Himmel ſeyn und was dergleichen unbefonnener Fre⸗ 
vel in Worten und Wercken, mehr gemefen. Hielte man ihnen die Ordnung 
des Heyls und die Sittenlehre Chrifti vor: nicht Böfes mit Boͤſem 
zu vergelten: fo hieffe es: die H. Schrift redete von Ländern, da die Pri⸗ 
vatrache verbothen ; nicht aber vom Teutſchem Reich, da folche, nad) 
den Reichs +Grundgefegen, in dem Ritterrecht, zugelaſſen, vergön» 
net und geboten märe. 
$.9. So gewiß und unftreitig nun alle dieſe Säge feyn ; ſo um 
geſchickt und unrichtig kommen diefelbe, von den Zeiten an , heraus: da, 
Durch) eine allgemeine Reichsſatzung, der fo genannte Landfrieden ger 
machet und dem Teutſchem Adel fein Ritterrecht genommen; felbiges 
aufgehoben und der Zweykampf, bey Leib» und Lebensftrafen, ver 
boten morden. Dann nunmehro muͤſſen die Urthel nicht mehr , nad 
Teutfchem Recht,ausfallen;iveil Die Teutfche Freyheit und Gewohn ⸗ 
beit des Zweykampfes,aufgehoben worden. Sondern ein Urthelsvere 
feffer fan , muß und folle nun dasjenige , mas vor Dem dem Teutfchem 
del recht und billig geweſen: als unrecht, raſend und galgenmaͤſ⸗ 
fig ausfprechen und halten. i 
$. 10. Wir wollen die alte und neue Teutſche Gefege nun gegen 


einander halten: 
Unterſcheid 
des alten Ritter · und Fauſt · und neuen Landfriedens und 
rechts. Verbotes der Duellen. 


1. Jeder von Adel oder, nad) Kit» I, Wer das Schwerdt nimmet; 
terart,hat das Degenrechtund. ſolle durch das Schwerdt um 
mag feinen Seind, zum Streit, kommen. Die Rache iſt des 
auf · und ausfordern (*) HErrn und deſſen Obrigkeit, 

- 1.€m 








— — 

() Warum die Teutſche Edelleute, | vergönnet, davon iſt in den Anzeigen 1731. 
vom Ritteradel ſowohl; als Buchadel, alle num. 33. p. 512.513. bereits gehandelt Mor: 
Degen tragen dürfen: die Römer aber das den. Welche Arbeit mit der etzigen uf 
Degentragen niemand, als den Soldaten, l men zu halten. 





II. Ein gefchimpfter ift und bleibet II. Wer den andern, mit Worten 
ebrlos; folanger den Schimpf oder Werden, —— der 
auf ſich ſitzen laͤſſet und ſolchem ſolle peinlich beſtraffet und dem 
nicht, mit dem Degen, auom» Geſchimpftem alle Jarisfadion, 
chet. zu feiner Ehre, gefchaffer werden. 

IN. Ein Teutfcher Edelmann Mi. Das Degentragen ift, auffer 
wird, fo bald er muͤndig, wehr dem Soldaten, ein bloffer Zie⸗ 

hafft und mit dem Degen des · rath; dahero aud Rindern fol- 
wegen umgürtet, fin Recht und cher angehangen wird, wiewohl zu 
Ehre damit zu befechten. groſſem Ubelſtand. 

IV. Berndt von Ritterart oder IV. Nachdem das Ritterrecht 
dem Buchadel ifl,dem mirdnicht zum Zweykampf aufgehoben ; fo 
erlaubet, einen Degen zu tragen. fichet man durch die Finger, wann 
As Handwerckern; Bauren; ſich auch gemeine Leute an den 
Tuden uf. tv. Degen —— | 

V. Wer, im Duell, feinen Seind V. Wer, ım Zweykampf, feinem 
erleget; der wird, als ein Sieger Gegner entleibet, der ift ein Tod» 
mit Lorbeer gegieret. ſchlaͤger und mird mit einem 

Miyrtbenfränglein zum Tod 
wieder bereitet. 

VI Wer imDuell geblieben; tom» VI. Wer duelliret und umkommen, 
met gleich einem, der vor dem wird gleich einem Selbftmörs . 
nn geitorben, mit Ehren zur der, aufgehangen oder unter den 

ruhe. —— begraben. 

in einem redlichem VII. Wer im Duell geblieben ‚hat 





vi Wer i 

. Rampf erleget worden, wird ſo fich in Die Gefahr muthwillig ber 

feelig gepriefen,als warn rim geben und ift fo unfelig, als ein 
Krieg fein Leben eingebuͤſet. Selbſtmoͤrder. 


$.ı1. Wir koͤnten noch vielen Unterſcheid der Teutſchen, alten 
und neuen, Geſetze anführen. Wann nicht dieſe genug waͤren; den groß 
fen Abfall von beyden einzufehen. Wobey aber nur diefes mit Mund und 
Sergen juhellagen: daß die menigfte diefen Unterfcheid des alten und 
neuen Bundes faffen und ſich, nad) der Richtſchnur des legten, begreis 
fin wollen. Dielmehr der Degenfnopf, durch alte Gewohnheit , ſo fe» 
fie fißet: daß, ben erlittener Befchimpfung „ viele lieber GOtt und die 
Rönigliche Gefege beleidigen ; ſich felbfien aber auch dabey in Die Gefahr 
von Derluft Leibes und Lebens; ng in ra Anfeheng und Ehre 

. 2 


Dvd feßen 
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8 
fegen und ihre K.äfterer zum Duell ausfordern oder, susgefordert er» 


er Ouelliren, ald GOtt und der Obrigkeit die Rache über 
affen wollen. 

$. 12, Inzwiſchen gefchiehet, gegen diefes unbefonnene Verfahren, 
' im Schlagen und Balgen, von Herren,Richtern und Rechtsgelehr. 
ten, was nur immer möglid). Und Rönigl. Majeſt. haben, zu Steuer 
Diefes, dem gemeinem Weſen hoͤchſtſchaͤdlichen, Unweſens, , nicht allein die 
Duelledicte gefchärfet; fondern auch bey Injurienklagen die lächerli. 
che war aufgehoben: auf Bezahlung des angethanen Schimpfes Kla⸗ 
ge zu erheben. Und meil es nichtes ungewöhnliches ift; daß die ge: 
ſchimpfte Perfon ihren Schimpf auf taufend Rthlr. feget, der Richter 
aber öfters nachgehends zehen Daraus machet: fo iſt es fehr deilſam und ver» 
nünftig gethan, daß foldye afiones aeſtimatoriae ganglidy aufgehoben wor. 
den. In mehrern Erwegung; daß, nach welchen Befegen der Befchimpf- 
te keinen Abbruch an feinen Ehren leidet, derſelbe auch nicht verlangen fan; 
daß ihme Die angethane Unehre, an Geld, vergütet werde. 

$.13. Deſſen allen ungeachtet; fo iſt Doc) Deswegen dem Muthwil ⸗ 
len der Injurianten zu fleuren. Und weil reiche Leute dergleichen Pro 
ceffe insgemein an einen filbernen Nagel bangen : fo ift Die ietzige Aöe 
nigl. Sagung nöthig und heilfam geweſen, dergleicyen liederlichen 
Injurien » Proceffen alle Weitlaͤufftigkeit abzufchneiden und foldyen ein zeie 
tiges Ende gu machen. 


CCXVIL Stuck. 


De heredisare vxonis negantis MARıTO debitum CONIVGALE, 
ED ff die Frage vorkommen: | 
9— Ob eine Ehefrau vom Mann erben moͤge, welchem ſie 
die eheliche Beywohnung, gleich anfangs nach der 
Trauung oder nachhero, beſtaͤndig verſaget? 
Heyrathet TıTıvs meviam, feines gleichen. Und werden auch beyde mit ein. 
ander getrauet. Nach etlichen Tagen der Hochzeit beBlaget ſich Tırıvs: 
daß ihm fein Eheweib, aller gethanen Borttellungen und Liebesbegeugun- 
gen ohnerachtet, nicht chelich beytwohnen wolte. Vielmehr, wann er fol» 
ches zu bemirchen ſuchte; diefelbe ſich, im Ehebette, fehr widrig anſtellete 
und ſich aus demfelben los reiffen wolte. Tırıvs fället darüber in ein Sie» 
ber und verftirbet. Mach deffelben Tod meldet fi) mevıa, der Verlatien- 
ſchafft halben, ihres verfiorbenen Ehemannes und: verlanget, fo weit De 
| | rbe 
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Erbe zu ſeyn, als ſolches die Rechte des Ortes mit ſich bringen. TıTı 
Eltern und Gefchwifter teigern fi), fie als Mliterbin zu, rennen: 
meil fie, ihrem verftorbenem Manne, die eheliche ſchuldi e Treue 
und Pflicht nicht gehalten. Mithin Diefelbe nicht vor des verfiorbenen kein 
würdliches Eheweib zu achten; am allermenigfteri aber ſolcher Schein. 
ehe halber, Die fie weder wärdlich vollzogen, nod) el mollen 
oder Doc), durch Verſagung der ehelichen Beywohnung, ſolches Fand, 
frevelhafter und firafbarer Weiſe, felbfien wieder gebrodyen habe. Sol 
chemnach rırn Eltern nnd GBefchwifter, mas disfalls vechtens? beleh ⸗ 
vet ſeyn mollen, . 
$.2. Ob es nun wohl ſcheinen möchte; daß gleichmohl anfangs, denen 
Römifchen Rechten nad), die Einwilligung beyder Perfonen, zu Er 
richtung einer Ehe, genug fey; nachgehends, wann die Chriſtliche Rech⸗ 
te benebenft annoch eine priefterliche Einſegnung erfordern, ſolche hie» 
felbft nicht minder gechehen; wie auch endlich die Befteigung des Ehe 
bettes oder Befiblagen der Deden, welches die Teutfche Aechte 
haben mollen ; dagegen nichta hinderte, daß, in fo wenig Tagen, nady mel 
chen, der Ehemann verflorben, die eheliche Beywohnung nicht aefche» 
ben, teil die Nechtögelehrten, fo gar Braut und Braͤutigam, ein Erb» 
recht sufprächen | | 
GauLıvs lib. Il, obferu, 80,n.3. 
STRYKIVS de fucce[]. coniug. c. 1. G. 8. 
zu dem Ende viele Werlobte, mann diefelbe eine Kranckheit überfiele, ſich 
auf ihrem Todtenbette erſt trauen lieffen, um dadurch, als Eheleute, ein, 
ander zu erben; ohngeachtet , bey ſolchen Umſtaͤnden, an Feine wuͤrckli⸗ 
che ebeliche Beywohnung zu gedencken: meldyem allem ſchnur ſtracks ent 
gegen feyn würde, Deswegen einem Ehegatten, die Erbfchaft zu verfa- 
gen, meil keine eheliche Beywohnnng bewirdet morden; mithin , da 
fonften, denen Teutfchen Rechten und Gewohnheiten nad), die Güter 
der Eheleute ſo gar gemeinſchaftlich mären, nad) den rechtlichen Spruͤ⸗ 
chen; längft Leib, langft Gut; wen ich meinen Leib gönne, dem 
gönne ich auch mein Gut, 
HERTIYS #72 Paroemiis duris 9.19.31. 
es um fo viel härter feyn würde, einem Ehegatten den mäßigen Antheil 
an der Erbſchaft oder porzionem ſtatutariam zw verfügen; zugeſchweigen, 
daß aud) unter Standesperfonen das Beylager auf keine andere Weiſe, 
dusch einen Bevollmächtigten, vollzogen merden mögen. : 
ML. B. de naaemar de masr. per procurat. differ. 7. 
“ Dob bo» z g.3. 
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F. 3. Dieweilen aber anfangs beyde Eheleute, morüber die Frage 
entftanden, die Ehe in Sachfen vollzogen , aud) beyde ihre Wohnung an 
m. — wo das Sachſenrecht uͤblich, gleichwohl nach demſel⸗ 

en, in dem 
Landr. lib. II. artic. 45. 
deutlich verſehen; daß keine Ehe vor vollzogen zu halten, bevor das Braut 
bette wuͤrcklich befehritten ; foldyes auch ın der 
Churſachß. conflir. XIX. parr.3. 
nach vieler Unterfuchung, dabey gelaffen und verordnet worden, daß im 
Falle die Braut am Hochzeittage ſturbe, Das Ehebette aber nicht ber 
fhritten worden, Fein Ehegatte das andere erben möge; wann gleid) die 
priefterliche Trauung gefchehen und die Hochzeit, mit Koſten, ausge 
richtet worden, 
| CARPZOVIVS parz. II]. confl.ı9 defi3. 
toben dann das blofie Befchreiten des Ehebettes und die Beſchla⸗ 
gung der Deden an ſich nichts mehrere wirden fan, wann nicht auch 
— Fr eheliche Beywohnung oder fleifchliche Vermiſchung 
erfolget 
SCHNEIDEWIN ad $.29. Inſt. de ad. n. 109. 
COTHMANNVS tol. 2. con). 78.17.98. 


da nun, im Falle diefe, auch ohne Schuld des überlebenden Ehegatten, 
unterblieben, das Erbrecht Deffelben dannoch wegfaͤllet, um fo viel ſiche ⸗ 
ger und rechtsgegründeter dafur zu halten; Daß nody weniger denienigen 
Ehegatten, die ſolche eheliche Beywohnung gefliffentlich und treulos 
verhindert Das Wort zu reden, vielmehr diefelbe von aller Erbſchaft des 
Verſtorbenen fdylechter dinges auszuſchlieſſen ſeyn werden. In mehreret 
Erwegung, daß auch Das allgemeine Kirchenrecht dieienige Ehe nicht vor 
vollzogen gehalten, mo keine wuͤrckliche eheliche Beywohnung geſchehen, 
non ılla MVIIER, ubi COMMIXTIO SANGVINIS non falle 

can. 16.17. 0.27. qu.2. 

c. 5. Ä. de dıgam. non ordin. 
Letztens, da die gemeine Nömifche Rechte, an ſich, benen Eheleuten 
kein Erbrecht unter ſich sugeflanden, Die ebeliche Erbfolge ihren Ans 
fang und Usfprung von dem Teutfchen Recht nehmen und haben muß; 
nach dieſem legtern aber die Vollziehung der Ehe ſchlechter dinges auf 
die commixtionem carnis anfommet, ohne welch: feine Ehe vor vol? 
zogen zu halten, mithin auch, wann ſolches nicht wuͤrcklich erfolget, — 

er 
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fer Grund, den verftorbenenen Ehegatten zu erben, ſchlechterdinges 
wegfallen muß. 

HENELIVS de dotalit. c. IP. $.3. 

COTHMANNVS u0/. 2. con/. 78. m. 9. Ä 
Nicht zu gedenden, daß, im Falle auch würcklich vorhero eine commixzio 
carnis geſchehen, nachhero aber eine frevel ⸗ oder boshafte Vermeigerung 
der ehelihen Beywohnung erfolget, auch dieſerwegen allein der überleben» 
de Ehegatte feines Erbrechtes Dardurch wieder verlufliget werden müfte, - 

STRYKIVS de fueceff. diff 4. 6.1.9, 13, 
welchem um fo viel leichter Deswegen beyzupflichten, weil, audy noch mohl 
geringerer Urſache halben, dem überbleibendem Ehegatten das Erb⸗ 
recht des Verſtorbenen verfaget zu werden pfleget, wann 4. E. die Wittwe 
das Trauerjahr nicht aushalt, fondern, vor Ablauf Deflen, zur andern 
Ehe fchreitet, 
| Cap. ult. X, de fecund. nupt. 

Petr. GREGOR. Jib. 45. m. 2. Ä 

Ren, cnoppınvs in monafl. lib. II. tit. 3. n. 8. 
oder auch wann diefelbe, in foldyer Zeit, ſich frech und unehrbar aufführet, 
aid als wann fie dardurch die Seele ihres verfiorbenen Ehemannes ber 
truͤbete 
SVRDVS deci/. 61. ſub fin, 
P. aemyLıvs de except. part. L tit. 4. except. 3. n. 34. 
ober auch, wann beyde freymillig, bona gratia, ihre Wohnung trenneten, 
quo cafu neuter alteri fuccedere debet 

IDEM in part. T. tit. 4. except.5.n.60. 
| de BARRY de [ucce/]. lib. XVII. tit. 4. n. 14. 
welches alles ia weit geringere Urſachen feyn, als die treulofe Verweigerung 
ber ehelichen Beywohnung. 

8 4. Dagegen, was in denen Zweifelsgruͤnden angeführet, dergeſtalt 
bey Seiten zu legen und zwar ad ı) da die Eheſachen, ehe noch das ger 
meine Römifhe Recht in Teutfchland eingeführet, nad) den Teut» 
ei Mae dergeftalt eingerichtet gerwefen, daß zu Vollzie⸗ 

ung einer Ehe, commixtio carnis erfordert, mithin eben dardurch bey ⸗ 
de Eheleute una earo worden, Ä 
cap.7.13. X. de conuerf. coniug. 
man hiefelbft auf das Römifche Recht gar Feine Abficht zu nehmen 5 folg⸗ 
lid) ad 2) zwar Die Betretung.des Ehebettes eine Vermuthung ma- 
het, dag die wärdliche Beywohnung und Erkenntniß gefchehen, ar 
er, 


— 
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MN 
aber, wo das Gegentheil erwieſen werden mag, ohne allen Widerſpruch 
tegfallen muß; wordurch dann aud) der Saͤchſiſchen Rechtsgelehrten 
ihr Gegenſpruch megfället, nam ex concubitu praefumitur carnis com- 
mixtio, eo quidem usque, donec altera pars, eam non factam aut 
impediram efle, probauerit; 

BERLICHIVS part. 3. conel. 25. 

COLERVS part. II. decif. 286. n. 235. 
ad 4) Die communio bonorum eben die communionem corporum & camis 
bergeftalt zur Abficht hat, Daß, two dieſe legtere nicht erfolget; auch weder 
die Bemeinfchaft der zufammen gebrachten Güter, nod) das fonjten, an 
fatt deſſen, eingeführte Erbrecht der Eheleute ftatt finden mag; vide 
mehr da Das überlebende Eheweib., ſich ihres Ehemannes Leib muthnl 
fig und treulos entzogen, Diefelbe an deſſen Derlafienfchaft keinen Antheil 
nehmen mag; ads) mas bey Souversinen oder Perfonen hohen Stan 
des angeführet,, eben dergleichen, per procuratorem, zum Schein, gt 
fhehen, Beylager (*) an ſich Feine wuͤrckliche Vollziehung der Ehe wur 
den mag, aus welchen Urfachen aud) , derfelben ungeachtet , dergleichen 
Eben, bona pace, oder durch Pabfkliche Einwilligung, wieder aufge 
hoben worden, ohne Dieferwegen ſich einen Gewiſſensſcrupel zu machen, cum 
matrimonium hoc imaginarium, pro facramento haberi non poslit: 

cap.2. X. de conuer[, coniug. 

L. B. de NAZEMAR de matrimonio per procuratorem inito, dif- 

ferent. 7.8. 
als halten wir Davor: daß ein Eheweib, welches ihrem Ehemanne 
nicht ebelich beygewohnet,, zu deffen Erbſchaft nicht zuzulaffen 
und, wann fie auch nachhero die wärdliche Beywohnung ver» 
en ‚ der ehemahligen ungeachtet, der Erbſchaft ihres ver 
orbenen Ehemannes fich verluftig gemachet babe. 


CCXVIN. Stu, 
Bäntniß rarer Thaler und deren beyläuftiger Pre. 
8 ift vom Jahr 1480, eine Weiſe vieler Muͤntzherren, in undaf 
ferhalb Teutfchland, worden, Daß felbige Die Thaler nicht nut, 
wie andere Sorten, mit ihrem Bild und Uberfchrift, auch Bey⸗ 


fegung 

ò— — — — — — — — —— — 

¶ Die Römer nennen die Ehe vom Beylager. Ans wilden Worten aber kein 

verhuͤllen, a nubendo, bey der Einſegnung | Schluß zum Erbrecht unter Eheleuten iu 
oder Heimfuͤhrung; die Teusfche, vom | machen. 
Gartmal, Hochzeit; oder, vom Weyfchlaf; | ü 
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ſetzung des Wappens, ausgemünget: fondern vielfältig denfelben Schrife 
ten oder Bilden beygeſetzet, welche auf.eine beſondere Begebenheit und 
Geſchichte gerichtet worden. | 

$:2.: Diefes iſt mun vornehmlich die Urfache; warum man ſolche Tha ⸗ 
ler ſo hoch gehalten und, nachdem dieſelbe ſchwehr oder leicht zu haben 
geweſen, mit vielem: Aufgeld und ſtarckem Liebeswerth oder prezzo af- 
feöhonis, besablet hat. > | 

$.3. Wie num niemand zweifelt; daß in der Römifchen, Griechi⸗ 
fchen und anderen Voͤltker, welche Held. ſchlagen laffen, ihren Siſtorien, 
die. Muͤntzwiſſenſchaften das ficherfie Mittek-find, mandyen Irrthum 
zu entdecken oder aud) Die Gefchichten an fic) zu. ergängen ; wodon span- 
HEMIVS} (HARDVINVS Und andere, von dem Nutzen der alten Muͤntzen, ei» 
gene Bücher gefehrieben haben; alſo iſt eben Diefeg, in der Wiſſenſchaft der 
Thaler, mit gleichem Recht, zu wiederhohlen. 

$.4, Dann obgleich die Unarth im Teutſchem Reich, wie in an ⸗ 
dern üngelehrten Beichen, behalten worden; daß ihre Muͤntzen nichts, 
als ein ſchlechtes Bild, öfters ohne Nahmen und iedesmahl, ohne Sinn. 
bilder, auf Die. Befchichten, gefchlagen werden; dahingegen Die Roͤmi ⸗ 
fche und. Griechiſche Muͤntzmeiſter beordert geweſen; allezeit, in Er» 
findung eines ſinnreichen Stempels, Darüber bey dem Voͤmiſchem 
Rath oder Rayfern anzufragen; welche dann dabey nicht obenhin gefah⸗ 
ven, ſondern meiſtens etwas, zu. Erhaltung der Geſchichte, dienliches auge 
geſonnen und den Muͤntzmeiſtern uͤberſchicket haben; ſo haben doch die 
Teutſche Thaler insgemein das Glůcke gehabt, nicht ohnbelebet, das ift, 
ohne dergleichen Zinzeige siner Befchichte, geſchlagen zu werden, 

$ 5. Und in der That laͤſt es ſich faum:begreiffen : warum die Teut- 
ſche Rayfer ; Fuͤrſten und Muͤntzſtaͤnde, bey erlangten Griechifchen 
und Römifchen Wiſſenſchaften, dannoch unaufgewecket verbleiben und 
ihre Mlüngen, noch 1280, fo gar ſchlecht und: gerecht, ausprägen laſſen. 
Dann anfangs waͤre ja wohl zu rathen; daß man fi) um geübte Stem ⸗ 

elſchneider umthätes: welche ja ietzo fo ſeltſam und koſtbar nicht ſeyn, als 

ie ehemahis in Teutfchland geweſen. Damit das Teutſche Geld nicht 
mit ſo vielen Scheuſalen von Geſichtern und Sachen, herum gienge und 
jedem einen Abſcheu machte Dahingegen, wann die Stempel fauber 
geſchnitten od& gegraben; —— im Lande erhalten, auch 
dardurch verhutet wurde; daß wicht I 
und mißbrauchen loͤnnte, ſolche feine Stempel nachzumachen. 


IE lee $6. 


en lofer Buben die Runfk lernen 


— 
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96. Nachgehends, da die Geſchichtſchreiber ietziger Zeiten mei» 
fientheils von gar ſchlechtem ABerth'feyn,, indem Diefelbe ihre Bücher aus 
Gossetten und gemeinem Gewaͤſche zu fhreiben pflegen: fo mare ja iedem 
Herren daran gelegen; wenn er jedes "Jahr, auf den Mlüngftempel, 





dasjenige, in einem Sinnbild , fegen lieffe: was ſich foldhe Zeit über, bey 


- 


ihme und in feinen Landen, merdwürdiges jugetragen, rm ja wohl 
eines Teutſchen Fuͤrſten oder Reichsſtandes fein Land nicht fo Hein 
und die Morfallenheiten fo mager ſeyn foltens Daß fie nicht jedes Jahr zu 
einer befondern Erfindung auf dem Muͤntzſtempel Anlaß geben koͤnten. 


9.7. Wie aber die Kunft' dergleichen Devifen und finnreiche Bil - 


der auszufinden, nidyt fo gemein ift; ſodann in Franckreich eigene Ge 
ſellſchaften gelehrter und fürnehmer Leute darzu auserfehen und unter · 
halten werben: fo würde einem Muͤntzherren dabey Diefes anzurathen fen, 


die Erzehlung des facti an gelehrte Leute, auf Univerfitäten oder ſonſten, zu - 


fenden und auf das Beſte einen Preiß zu fegen. Ehe und bevor auch in _ 


Teutfchland dergleichen Gefellfhaften von Devifen, Inſcriptionen 
und Sinnbildern aufgerichtet worden. j 
$.8. Solte aber diefes, auf allen Geldforten, nicht eben ber Mühe 
tverth angefehen werben: fo wollte ich doch glauben, daß Die Speciesthar 
ler dergleichen Sinnbilder oder Sirmfprüche verdieneten. - Dann an» 


fangs find Diefelbe von einer folchen Groͤſe; daß Bild und Schrift dar - 


rauf Piag hat. Nachgehends find ung unfere Vorfahren, von zweyhun⸗ 


dert und mehreren Jahren her, mit ihren finnreichen Thalern, in 
peln vorgegangen, welchen , ießiger Zeiten, kaum iemand mehr: nachfolgen 


will, Daher die neuere Thaler, keinen höhern Werth haben, ald das. - 


andere Ausgebegeld. : Dahingegen, wann auf demſelben etwas ſinnrei ⸗ 


ches zu finden „menigftens man dadurch vor dein Einſchmeltzen deftoge- 
ficherter feyn würde, Und, im Falle man dagegen verfegen wolte; daß der ' 
gleichen Geſchichte, ietigen Zeiten nach), durch befondere Gedaͤchtniß - 


ftäde oder Medaillen erhalten mürben: ſo ift bey foldhen Die geoffe Be⸗ 
ſchwehrnuͤß viefe; daß, mm Falle diefelbe, aus Roth, zu veräufern, fie 


nicht, obne esse Schaden, an den Mann zu bringen. : Dahinge 
gen Die Thaler , meniaftens ihrem ordentlichen Werth nad), iedeszeit 


ihre Abnehmer finden müffen. 


"6.9. Doc) was hilfft ee im Policeyweſen, etwas Gutes anzura ⸗ 
———— * Oberhand behält, . De aber unfee ü 
Anzeigen vielen Auswaͤrtigen zu Thal werben: ſo waͤre zu wuͤnſchen; 


daß Leute, welche hierunter etwas, mit der That, zu rathen haben, dat 
* — J 





FRREESEEEHD ERHEBEN. „.... „2; — SERIEN 2. 2) 
an wären, die «Befebichts sund-Bedachtniß « Thaler. wiederum. in ei» 
nen Gang: zu bringen oder auch darnach alle andere Mlüngen, der Nach ⸗ 
| — Beſten und zu Erhaltung der Geſchichte, einrichten 
zu laſſen. RZ, WE | 
‚$. 10. Und weil des ſtaͤrckeſte Trieb. derfelben eben Diefes feyn mag: 
wann fie den hoben Liebeswerth der Geſchichtsthaler oder Thaler» - 
geſchichte einnehmen: fo haben wir vor gut, befunden , zu ſolchem Behuf, 
einen caralogum vom Thalerwerth beyjufügen ; mie ſich ſolcher von di« 


nem Thalerfreund aufgezeichnet findet. - . | Ä 
CCXVIIII. Stüc. 


Vernuͤnftiger und imvernünftiger Liebeswerih oder pretium affedlionis, — | 
Gelegenheit des nachgefegten Uberpreifen ber Thaler. 


S find in dem nechflvorhergehendem Städe die Urſachen unterfu- 
chet worden: tie die Muͤntzen, abſonderlich Die — 
zu Erhaltung der Geſchichte, dienen und warum guͤrſten und an 

dere Muͤntzherren menigfiens, bey Schlagung derfelben, bemuͤhet feyn 
folten; in dem Gepraͤge, allegeit etivas ausfinden zu laffen ; meldyes au 
eine Geſchichte zielen möchte. Wordurch denn dergleichen nicht foleicht 
eingeſchmeitzet; fodann einen Uberpreis, bey den Liebhabern, verdienen 
- würden. Nachdem nun die angefangene Zahlen der Thalerifchen Lie 
bespreife fortzufegen : fo ift, mit wenigem, dabey zu gedencken, mie Devglei, 
chen preria adfedionis, vielmahls gank unvernänftig heraustommen ; 
injihrer Maaß aber auch) die Vernunft zum Grunde haben mögen. 
‚2. Der Werth allee Sachen kommet vornehmlich auf den Ber 
“ brauch und Nutzen an, den ein Befiger ſich Damit zu machen, gedencket. 
Diefer aber ift entweder in der That gegründet oder ev befichet nur in einer 
leeren Einbildung und Phantaſie, die vernu Leute verlachen und ſel⸗ 
bige vor eine Beine Raferey anzufehen pflgen.. 2 
- $.3. Unter diefe legtere Gattung sählen wir diejenige; welche groffer 
RXeute * Lappen und hinterlaſſene Dinge in einen befondern Über⸗ 
preis feßen. So hat man Hiflörgen : daß ein Liebhaber den Griffel, 
womit ovınıvs feine Verſe gefchrieben, 2 taufend Ducaten(aureos) be 
zahlet. Ein anderer das Dintenfaß des Lvrmeri, mit hundert deswegen 
an fic) erkaufet; meil er fic) eingebildet, Daraus um fo viel geiftreicher zu 
fehreiben, Und iſt mis noch neulich bey dem ruomasıno in uita Perrar- 
| Eee eee 2 — 
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chae (*) vorgekommen: daß man dieſes ſittlichen Mannes — 
nenſtul;ſeine Schreibtafel; “fein gederrohr;eine en 
Heiligkhinmer,in höher Werth gehalten ; Die Mebhaber feines Schriften 
auch gefuchet haben, Durch deren Befigung, Das Gedaͤchtniß deſſelben um 
fo viel tiefer und brünfliger zu verehten.. Und was fuͤr Lermen wird aus des 
Lvrammt feinem Lehrſtul sw Wittenberg noch iego-gemachet? Soft 
det auch des meranchTuonıs fein abgelegenes Haus dafelbfien immer noch 
“ Reute,melche die Miethe aus dem Andenehen diefes Mannes deſio höher 
zu besahlen pflegen. elche Phantafie aud) beyinandjem! fo flanf if: 
Daß er lieber in dem Haufe feiner Eltern ungemächlich wohnen; ab 
ein befferes,bey Fremden,besiehen wolte; gleich als mann der Vorfahtenih 
Seegen noch an den Wänden Eläbete und ſich über ihn ergoͤſſe · „did 
befinne mich eines groſſen Fuͤrſtens, der deswegen ein maͤßiges Landgut 
in einem groffem Uberwerth, ſehr theuer, bezahlet, in dem Raufbrief ab 
die Urfache mit einflieffen laſſen: weil ihn das Andencken feiner Jogen? 
darauf vergnuͤgete indem fein Oberhofmeiſter, mit ihme, ſich oͤſtes 
viele Zeiten auf demnfelben befunden. ‚Die Einbildung thut alfo ein vickf 
und. machet öfters einen ſtarcken Uberwerth der Sache. 16 
* Und ich muß, mit meinem eigenem Exempel, dieſe Schwachheit 
bekraͤftigen. Als der ich fo viele Buͤcher, welche etwa ERASMVS ;LVTHERVS; 
MELANCHTHON} SCALIGER} SALMASIVS5 VOSSIVS; HEINSIVS} dwFRESNE; 
narvzivs und ungähliche andere nahmhafte Leute befeffen,aus foldyer Urfadt, 
beym Verkauf, höher getrieben ; ohnerachtet ich, auffer ihrem blofiem Nah 
men, kaum etwas von demjenigen Daraus nugen fönnen ; was fie hie undda, 
an den’ Rand oder fonften,darein eigenhändig gefchrieben. Doch weil auch 
viele andere Gelehrte an diefer Arandheitliegen und kuͤnftig liegen ter 
den A — dergleichen Umſtaͤnden, das Aufgeld nicht eben gaͤntlich 
$.5.. Wie viele ſeltſame Menfchen fo dann find noch, weiche ſich auf 
Anfchaffung rarer und verbottener Bücher legen; wann fie auch 
- ‚daraus, entweder nichts oder Doch nichtes nuͤtzliches erlernen Fönnen, 
welche Thorheit id) aber, bey allem uͤbermaͤßigem Bücherkaufen 
‚ body. niemahls verfallen. Dahingegen diejenige, Daraus ich, etwas Jam 
‚Ban, mir auch niemahls zu theuer gemwefen. Indem ich Das.cerzmonult 
5 ROMANVM ‚auß des Baluzi: bibliorheca mit. 25 Louis d’ or; des ec 
| nf 
(*) In dem cap. VIII da diefes Kraͤmpelzeug des fistlichen Poeten in eine Ber 
zeichniß gebracht worden. 
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saxu Ponsifeinm Arelarenfe wit 26 Ducatons, mit Freuden und Der» 
gnügen,bezahlet; ob ich. gleich es gefcheben laffen muͤſſen, daß diefe Heiligthit- 
mer nachhero gemein gemachet worden. Weil ic) beyde in Ben Vorrechten des 
Kayſers gegender Verunglimpfung des Pabftes, auch in dem richtigen 
Anfpreuch des Teutfchen Reiches fm. fehr wohl nugen Tonnen. 
Gleichwohl in allen Bibliotheden , in Teutfchland , nicht ein eingiges 
Eremplar anzutreffen geweſen. 
| 8.5. Wir verlachen inzwiſchen die Roͤmiſch ⸗ Catholiſche Kirchen 

zur Ungebuͤhr: wann wir ihnen verdencken, daß ſie die Uberbleibſel der 
Heiligen theuer bezahlen. Dann für die S. Lange hat HENRICVS au- 
Ceps drey Grafſſchaften an den König von Burgundien weggegeben. 
nd caroıvs IV, an dergleichen Reliquien fic) faft bettelarm gekauft. 
Womit auch unfer Cardinal aLzerTvs viel Geld verſchwendet. Dann warn 
ic) glaubte, was fie glauben: daß die Heilige zwar nicht allwiſſend, fich 
aber doch bey ihren Gebeinen und ihrem Geraͤthe meiftens aufhielten ; 
Diefen mein Gebeth dabey nicht allein deſto gemifler zu Ohren käme; fone 
dern auch defto angenehmer würde ; fo dann, wann Diefelbe ſolches erhoͤh · 
ret, fie bey GOtt meine Sünden verbitten koͤnten: fo würde ih) Haus 
und Hof vor einen ſolchen Knochen oder 3. Lappen hingeben und Gott 
darüber loben, daß er mic), Durch zeitliche Güter, die ewigen erwerben 
faffen. Wer aber Diefen Glauben nicht hat; der laffe au) den Handel 
der 5. Gerippe und Geräthe! 

$.7: Was nun aber den Kiebeswerth der Thaler betrifft: fo muß 

ein ieder Darinnen den Grund fuchen ; trarum er an folchen eine Luſt fin» 
det und die Luft theuer begahlet? Das blofie Anfchauen gibt allerdinges- 
aud) ein Vergnügen; und, was ic) felbften befige,das behält und liebet man 
defto bruͤnſtiget. Wie nun in einigen Thalern ein finnreiches Bild 
oder Schrift; in andern eine befondere Begebenheit dabey; wieder in an⸗ 
dern Die Runft des Stempelfchneiders oder aud),dag wenige geſchla⸗ 
gen oder gepräget morden, eine Achtung verbienet: fo ift auch Diefes Wer» 

gnuͤgen demjenigen, ber ſolche, aus feinem Uberfluß, verbüffen Fan, gar nicht 
r mißgönnen. Nachgehends halten auch viele wackere Leute ihre Ca⸗ 

ineter,sum Dienſt anderer, offen. Und noch find auch diejenige nicht zu 
verachten; die foldye zu dem Ende wieder einwechfeln, um dieſelbe mie 
derum, mit ehrlihem Bewinn,andern Kiebhabern, zu überlaffen. 
che aber deswegen nicht klagen dürfen; Daß ich denfelben, mit Bekannt» 
machung diefes KLiebeswerthes, ihren Arasm und Marekt verdorben. 
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98. Dann erſtlich ift dieſes Verzeichnuͤß ſchon vor fiebenzig und 
mehr Syahren gemachet; in melcher Zeit fid) mancher Thaler vergriffen 
und mithin vaver worden.  Machgehends hat der Verfaffer davon zwar 
berichtet; daß er ſolchen Uberwerth der Thaler nicht von einem, ſondern 
mehrern Juͤden und Tädengenoffen habe: inzwiſchen aber es Dannod) 
' auf den Trieb des Liebhabers ankommet, biefes oder jenes Städe zu 

laflen oder übermäßig zu bezahlen. Dürfte ich mir noch, für meine Gutwil 
ligkeit, dieſes Bebeimniß verrathen zu haben, von dem * etwas aus⸗ 
bitten; ſo beſtehet ſolches darinnen, daß er mir, bey Verkaufung eines oder 
andern Stuͤckes, den Vorkauf laſſe. 
$.9. Und da benebenſt ich aller Teutfchen Kayſer ihre MTängen,an 
hartem und leichtem Gelde oder fo genannten BRACTEATIS, gern zuſam · 
men haben möchte; fo gönne er mir foldye Städte, welche ich iederzeit 3 
oder 4 mal höher, als der innerliche Werth ift, ihnen zu vergäten, mid) 
* mache. Doch) id) bleibe Deswegen gleichwohl bey meinem Leibe 
fpruch und der Weisheit saLomonıs und Gırımerıs, der Jüdifchen und 
hehe Könige: Marasrng uarauorira; Ta mayra maraıns. Men ⸗ 
g en find Rinder; Kinder aber fpielen gerne oder lieben Spiel und 
chattenwercke. 


CCXX. Stück, 


raxa einiger rarer Reichsthaler. 
1) Vor ar 1 Dara| gepräget ſtehet: Pade dich Satan, du interim. 
6.+8 r 


oe) Vor den Braunfdpweigifchen oder Heßifchen, darauf ſtehet: Be 
er Land und Leut verlohren, AN —— falſchen Eyd F 
ſchworen. 20. 30. 40. Rthir. 
3) Vor des — I. zu Brandenburg Ehurfürftl, Thaler deanno 1521. 
1014. r. 
4) Vor Ehurfürft 1o4cnnu IL zu Brandenburg. 2 Mthir. 
5) Vor Marggraf Hanſen zu Cuͤſtrin Rthie. 2 Hithlr. 
6) DR —— Saͤchſiſchen Thaler, darauf Gosrba capta befindlich. 
2Rthlr. 
Vor SIGISMVNDI, Ducis AVSTRIAE de anno 1484. & 1486. i 
n Bor 5 —*— — = 4 Rthlr. — — arte 
9) Vor Churfürft Zriderici von Sachſen mit 3 Bildniffen. 4 Rthlr. 
10) Vor befagten Churfärften mit 2 Bildern, 5 thin, — 
11)Der, 
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12) Der, mit Churfürfi 10HANNIS UND GEORGII Hertzogs zu Sachſen Bild · 
niß. ı Rth. 12 Gr. 

13) Hertzogs Georgü nach dem altem Schrot und Korn. 2 Rthlr. 

13) Mit lohanne Baptifta und der Uberfehrift: Nach altem Schrot 
und Korn. 2 Rthlr. 

a4) Churfürft De, Sriedrichs zu Sachſen, mit Philippi, Lande 
grafen zu Heflen, Bildniß. = Rthlr. 

15) Marggraf Jobannis zu Brandenburg, mit dem Ringe aufs Haupt, 
ahno 1545. 2 Mthir. 

16) en - und Albersi, Marsgrafen zu Brandenburg, deanno 1538, 
2 17 

17) rmıLıppı, Langrafen von Seſſen, von anno 1538, 2 Rthlr. 

18) -ALBERTI; Marggrafen zu Brandenburg, Feldthaler, mitannp 1553. . 


Rthlr. 
19) un , Grafen zu Mansfeld, Selöthaler , de anno 1547- 
t 


3 Rthle. : 
20) Auzertı, Marggrafs su Brandenburg, und Ehurfürften u Maͤyntz 
Rthlr. de anno 1530. 2 Rthlr. TEE 
st) nn Biſchoffs zu Moͤnſter und Oßnabruͤg ıc. de anno 1535. . 
⸗ Rthlr. de 
a3) Monera imperialis monafterii THVRICENSIs deanno 1512. 2 Rtbir. 
23) Der Stadt Cdin am Rhein mit den Heil. drey Königen und dem 
Schiffe, de anno 1516. 3 Rthlr. a Du 
24) Bor einen doppelten dergleichen. 5 Rthlr. 
25) Der Stadt Nuͤrnberg de dnno 1539: 2 Rthir. 
26) eiusdem de anno 1528. 2 Rthlr. 12 Gr. z 
27) Der Stadt Coftnig von anno 1537. mit der Uberſchrift: GOtt iſt 
unſer aller Heyl und Hoffnung. 2 Rthlr. 
28) Der Stadt Franckfurth am Mayn Thaler, ohne Yahrzahl, mit 
einem groſſem gleichecfigtem Crantz. 2 Rthlr. 
29) Der Stadt Erfurth de anno 1548, cum inferiptione: Date cae- 
der, ae funt caefaris &c. 2 Rthir. 
3e) tadt Luͤnenburg mit der infcription: Viſitauit nos Domi- 
aus ex alto.anno 1546. quo anno b. Lurherus obütr. 
31) Talerus.<iuitatis Zfnenfis cum infeript, reddire Caefari , quae Suns 
Caefaris. &c. de anno 1538 2 Ren | 
32) Chriftierniregis Damme‘, deanno 1553. cum iuſcript. Fefus ele- 
gis me regem populi ſui. 3 Rihl. J 
ee 33) Guſta 


— 
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33) Guftaui , Könige in Schweden, de anno 1535. cum infeript.- 


omnis poteflas a Deo, 3 Rthlr. 
34) Der Stadt Zameln de anno 1544. 2 Mthlr. 
35) Der Stadt Kübed de anno 1544. cum infcript. Imp. Carolus V. 
.. eaefarum nulli fecundus. 2 the. 
36) Eiusdem cum armato infignifero de anno 1537. 2 Mthlr. 
37) Viereckigter Feldthaler von der Stadt Middelburg deanno 1572. 
da fie belagert gewelen. . = Rthlr. 


e 


r 


‚38) Viereckigter langlichter Thaler von HARLEM de anno 1572. 2 rRihlr. 


39) Guftaui Adolphi, Koͤniges in Schweden, mit der Schrift: Ioh. 10, 
Ein — laͤſſet ſein Leben vor die Schafe. Ofnabrug- 
e, -4 Rthir. 


40) Bon des Kayfers MaxnaLıanı L_mit der Jahrjahl 1518. und dem 


guͤldnem Vlieſſe. 5 Rthlr. 


41) Der Wiedertaͤufer zu Muͤnſter Thaler, de anno 1534. cumin- 


fcript. Das Wort ift Sleifch geworden ꝛc. 8. Rthlt. 
42) Herkogs — ——— mit der Uberſchrift: GOt ⸗ 
tes Freund, der Pfaffen Feind. 4 Rthlr. 


43) Hertzogs neıngıch ıvın von Braunſchweig, mit der nackten Wahr ⸗ 


heit und infeription: recte faciendo neminem timeas. 2 Rthlv, 
44) Kapfers rernınanpr 1. Reichsgulden Thaler, mit dem Meichsnpfel, 
no. 72. deanno 1558. 2 Xthir. 


45) Kayfers maxnaıanı I, Schau» Pfennig wit drey Weibes · Bildern, 


fo 4 Loth mieget, de anao 1477; 10 Mthle. 


46) eiusdem mit einem gu Pferde figendem und sielen Wopden/ de an- . 


no 1509. 8 Mthlr, 
47) eiusdem Athlr. von anno 1513, 3 Rthlr. 


48) carouı V. Imperatoris cum infcript. /uum cuique, de anno 1551. | 


2 Rthlr. 


49) soHannıs, Königes in Dännemard, ohne Jahrzahl. 4 Rthir. 


56) rrıperıcı, Koöniges in Daͤnnemarck Feldthaler, de anno 1564 


2 L 
51) 10HAnNIS, regis svecıae Schau» Pfennig mit vielen Wappen und 
der infeript) Mifericordia & veriras &c. von. ı0 Loth, zo Rthlt. 


52) zpvarpı Königes in Engelland, cum infeript.. Deus autem trans- - 


ibat per medium illorum. 4 Rthie- 


53) Jacobi scoriag Regis, cum inſcript. Honor regir iudicium dili; 


gir, anno 1540. a Rthli.. 


4) uco · 





nn. — — * 
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54) 1ACOBl, ANGLIAE regis, cum euaginaro enfe, deanno 1567. 2 Mithir, 
55) Scheliden. Thaler mit der Jahrzahl 1525. ı Rthlr. 12 Gr. 





56) LvDovicı elertoris comitis raLaTını, de anno 1525. 2Mthlr. 


57) Eiusdem cum B. uirgine, de anno 1503. 3 the. 
58) Pure eleitoris & comitis PaLaTını cum B. uirgine Maria, anno 
1505. 3 Mthlr. 


59) Ortonis Henriei, ducis & comitis PaLaTını, cum leone interme- 


dio, de anno 1505. 3 Rthlr. 

60) Friderici Eleetoris PaLarını , cum inſeript. SErr nach deinem 

" Willen, de anno 1567. 2Rthlr. 

61) — adminiſtrat. raLATını & ducis BAVARIAE, de anno 1527. 
2 Rthlr. 

62) Ottonis & Philippi, comitum PALATINORVM, de anno 1529. 2 Rthl. 

63) Wolfgangi, comitis PALATINı, ducis BAVARIAE, cum infcript. De- 
te cacfart &c. de anno 1539. . 2 thlr. | 


64) Churfuͤrſt 10HAnN Friprichs zu Sachſen, Schau+ Pfennig von 4 


, .. Xotb, de. anno 1535. cum infcript, Spes mea in Deo eſt. A Rthlr. 
65) Friderici, elector. sax. cum capite mitrato, infcrip: Maximil. I. 
j Rom. 2m » 
66) Friderici, Iobannis & Alberti, ducum saxon. de anno 1500. ſi- 
ne efhigie. 4 Rthlr. 
67) —— und Jobannis , elect. & ducum saxon. deanno 1525. 
3thlrx. 


68) Georgi, Ducis SAXONIAE, de anno 1527.cumanno aetatis. 2 ithir. , 


69) Jobannis Friderici, electoris saxon. & Pbilippinnassıae Landgra- 
uii, cum infcript. ꝓarcere fubiedis & debellare [uperbos, de anno 
1542. 4Rthlr. 

70) Ehurfürit Johann Kriedrichs zu Sadfen Rinder-Zhaler, de an- 
-no 1351. da der Bater gefangen gemefen. 3 Rthlr. 

71) Johann Sriedrichs, Churfurſt zu Sachfen, Thaler , nach feiner Ge⸗ 

angenfchaft, Anno 155 2. da er fich noch Churfürft genennet. a Mithl. 


j 72) Churfurſil. Sachfifche vieredfigteFeld- Thaler, de anno ı 547. 4 Rthlir. 


73) Jobannis & Wilbelmi, Archiep BREMENSıvM,deanno 1511. 3 MRthir, 
74) Johannis Adminiftraroris RaTısBonensis, de anno 1523. 2Mthl. 
75) — Biſchoffs zu Sitten und Falls, Thaler, de anno 1498. 

. h s | 


thl 8 .. I.“ ⸗ 
76) Juli Hertzogs zu — Schauſtück von 10 Rthlr.ſchwer, 
ff fff der 


wre 


— — 
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der Fulius Löfer genannt, worauf bie 12 himmlifche Zeichen, de anno 
1582. &c. 20Mthir. 

77) Hertzog Seinrichs von Braunſchweig, de anno 1536. cum inſcript. 
— non derelinguitur. 2 Rthlr. 

78) Henrici Iulii, Hertzogs zu Braunſchweig, cum inſcriptione: 
unita durant. de anno 1599. 1Rthlr. 12 Gr, 

79) Fratrum ducum BRVNSvicENSVM, anno 1555. cum infcriptione: 
Die Gnade Gottes weret ewidlih, 1RXthlr. 12Gr. 

80) Wilbelmi, lul.Geror, & Cliuiae &c. ducis, de anno 1543. cumin- 
fcriptione: in Deo fpes mea. 2Rthlr. 12 Gr, 

8:1) Eiusdem $eldthaler de anno 1543. 3Rthlr. 

832) Wilbelmi, Landgrauii HAssıaz, de anno 1502, cum dius Elifabe- 
tha. Gloria Reipublicae: . 3 Dithlr, | 


-83) Ludouici Landgrauii Hassıae, de repertis venis argenteis anno 


. 1587. cum infcript. Ich traue GOtt in aller Noth. 2 Mthlr, 
84) Chriflopb. Märchionis Bapensıs, de anno 1510. 1512. 2 Rthlr. 
85) ausertı Preußifcher Ordens Thaler cum Maria, matre Dei, & 

inferipr; adiuna, o virgo, res zua agitur. 5 Rthlr. ö 
86) Des Preußiſchen Drdens adminiftraroris mit drey Wappen, und 
einem Marien · Bilde, und ein groß W. 5; Mthlr, 
87) Bocıs.aı Hertzogs in Pommern, de anno 1498. mit einem Marien» 
Bilde und infcription: conferua nos domina. 3 Rihlr. 


88) Herkogs Heinrichs zu Mecklenburg mit dem Saluaror- Bilde und 


infcription: Saluum fac populum sunm domme! 2 Rthle. 
89) Vier Ei 

Wolfigangi Thaler, 3 Rthir. 
90) Yirici, ducis Würtembergici, de anno 1536, 2 Rthlr. 
91) Friderici, ducis LiGnicensis, de-anno 1541. 2 Rthir. 

92) Vincentii IV. ducis MANTVAE, cum infeript. Cafa), zMthle. 
93) Graf Adolphs von Schauenburg doppelt Thaler, cum infcriptio- 
ne: Hats GOtt verfehen; fo wirds geſchehen. 5 Rthir. 

94) * ar Grafen von; Öldenburg Rthaler, de anno 1538. 
2 Rthlr. 

95) Iebannis, Abts ju rvoa, cum inferiptione: Fiar voluntas rua do- 
mine perperuo, de anno 1539. 2 Rthlr. 

96) Hrlansfeldifeber $eld.Chaler, de anno 1547. 3 Rthlr. 


97) Wolffgangi, Grafen zu Bettingen, Thakt, de anrio 1524, Are 
- 98) Car 





rften von Anhalt: Iohannis, Georgii, Ioachimi wnd. 


' 
Er. 


A 
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98) Carl Wolfgan — Ludwig, Grafen von — infeript. Deus 


propitiator nobis, de anno 1532. mit den heil. 3 Kö nn 2 Rthlr. 

99) Ernſt, Srafen von ng ‚ic. de anno 1550. 2Mthir. 

100) Grafen von m. nd, cum efigie Chriſti & infcript. Ma- 
ximil.I. cefaris. 2 Rthlre. 

101) Noch der Grafen von ort Frießland, cum infcript. San&us Ca- 
rolus Magnus. 2 

102) Ennonis, Örafen von Oft Srießland, deanno 1529. cum in(cript. 
in deo [perans non timebo, quia dominus mibi adiusor. 2Rthir. 

103) Zzardı, Comitis OSTFRISIAE, cum inferiptione: Maximilianus 1. 
Imperator, cum Iobanne Baptifta. 2Rthir. 

104) Zinnonis, OSTFRISIAB comitis, mit einem Fuͤrſtlichen Hut, inferi- 
ptio: in Deo ſperaus quid facier mibi bomo? 2 Rthlrt. 

105) Hermanni nEvEnarır, comitis, deanno 1557. 2 Rthlr. 

106) Klipping , der Stadt Amfterdam, von anno 1578. 2 Nihle. 

107) Klepping, von Harlem, de anno 1572, 2Rthlr. 


108) Der Stadt Samburg Doppelt-Thaler, cum ftarua beata Maria, . 


3Rthlr. 
109) "De Stadt Nuͤrnberg Schau · Pfennig mit Zweraͤdinger infcription, 
de anno 1590. 3Mithir. 
110) F — darauf ein Crucifix, inſeriptio: Niehmand 
— ei * Vader den dor my. Altera facie, David mit der 
Harffe, de anno 1521. 4Rthlr. 
111) Ein alter L.übedifcher Thaler, cum infcriptione: ſanctus Joban- 
nes patronus nofler, 2Rthlr. 
112) Eiusdem ciuitatis, cum infcriptione: zwonera —— ciuitatis 
LVBECENsis, cum effigie Caroli V. Caeſaris. 2 Rthlr. 
113) Ziusdem (peciei de anno 1544. 3 Rthlr. 
114) Der Stadt Hamburg Thaler, . anno 1512, infcript. conferus 
nos domina! a Rthlr. 


115) Der Stadt Braunfdyweig Thaler, mit S. Authore, de anno 


1498. 3 Rthlr. 


116) Kiusdem cum faluatore & infcriptione : uerbum Domini manet 


in aeternum, de anno 1545. 2Nthlr. 

117) Der Stadt Bafel, cum inferiptione: ſancta Maria ora pro no- 
bis, deanno ı521. 3 Rthlr. 

118) kiusdem ciuicaris cum infcriptione: aue Maria gratia plena! 


de annor499, 3 Rthir. 
Ffffff⸗— 119) Der 


m 


— 
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119) Der Stadt Bern in der Schweitz Thaler, cum urfa und vielen 
Wappen, deanno 15012 2 Rthlr. 

120) Eiusdem ciuitatis cum inſeriptione: mummus Bernae eiuitatis , 
de anno 1540. ER .. 

121) Der Stadt Solothurn, anno 1501. 2Rthlr. 

122) Der Stadt Lampen Thaler mit S.Magno,de annoızır. 2 Rthle. 

123) Dev Stadt Aannover Thaler, de anno 1482, cum infcript. bene- 
diöta fit [andta rrimitas. : 3 Rthlr. 

124) Der Stadt Hall Thaler in Schwaben, de anno 1542, ı Athli, 
12 Dr. 
125) Priderici comitis paLatını 9 ducis Bauarine,, de anno 1337. in- 
. Script. zon mibi, domine, fed nomini tuo da gloriam. 2Nthle. 
126) Georgiz & Alberti marcbionum BRANDENBVRGENSIVM , de anno 
* 15370 2 Rthlr. 
127). Wılbelmi ducis GeLprtae, Cliu. Mont. cum inſcriptione dupli- 
cata: zn Deo fpes mea. 3 ithlr. 

129) Hertzogs Friederichs von LIGnıTz , cum inferiptione: werbum Do- 
mini manet in aeternum, de anno 1542. 2 Sehe. 

130) Alberti, marchionis:BRANDENBVRGICI & ducis PRVSSIAE, deian- 
no 15.49. infeript, Si Deus pro mobis, quis contra nos. 2 Athir. 

131) Caroli cardinalis & ducis LOTHARINGIAE, de anno 1558. = Rthlr. 

132) Johannis, Hertzogs su Simmern, de anno 1555. 2Mthit, 

133) Theodori, Churfüriten zu Maͤyntz, Thaler, infeript. anno mil. 
quater centum triginta oölo. THEODOR. D, G. Archiepifeopus wa- 
GVNTINvS. 5 Rthlr. 

134) Pbilippi und Mariae, Koͤnig und Königin in Engelland, cum 
in(criptione: pofwimus Deum adiurorem noflrum, de anno 1554. 
2 Rthlr. 

135) HenRIcııv. Galliae regis, cum infcriptione: baer duo protegit 
unus, anno 1598, 2 Sbir, 

136) Marize und Henriei, Königes in Schottland Tochter, de anno 
1565. infcript. exurgat Deus & — inimici eius. 2 Rthlt. 

137) König Gu/tani Adolphi in Schweden Thaler, de anno 1631. mit 
der Uberſchrifft: GOtt mit uns, welches in der fiegreihen Schlacht 
bey Keipsig die Loſung geweſen. 2 Rthlr. 

138) Ein alt Stuͤck von 8 Rthlr. darauf Schlangen und ein Crucifix, 
it Die Sprüche Num.zr, und lohann.3. 8Rchlr. 


139) (8) 





139) (a) Ein alter Trau: Pfennig mit Braut und Bräutigam, auc) 
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da Ehriftus Waſſer zu Wein macht, mieget 3 Loth. 2 Rthlr. 

139) (b) Ein Doppelthaler dir Stadf Lüneburg mit Jodanne Bapri- 
fla und.einem halbem Mond, infcript. Da pacem, domine, it. Si 
Deus pro nobis. 4 Rthlr. | r 

140) Ehurfürft George Wilhelms zu Brandenburg Doppel-Thaler, 
de anno 163 1. Die aus den filbernen zwölf Apofteln gemünget ſeyn 
follen. 3 Rthlr. 


141) Churfuͤrſt Seiedeich Wilhelm zu Brandenburg, Doppel The 


et mit dev Umſchrift: Supremms dominus Porufhae,, anno 1664. 

4Rthlr. 

142) George Friedrichs, Marggrafs zu Brandenburg, Doppel ⸗Tha⸗ 
ler mit dem Preußiſchem Wappen, inſeript. $7. Deus jro nobis &c. 
de anno 1599, : 4 Rthlr. 

143) Ferdinandi, archiducis AVSTRIAE , Doppel + Thaler ſchoͤn gepraget „ 
cum efhigie. 4Rthlx. 

144) Ein alter Schau-Pfennig, fo über 4 Loth wieget, mit einem rg 
lendem Schiff und Stürmen, infeript. non also fiıdere , altera fa- 
cie, efligies exter. principis. 4 Rthlr. 

145) Chriftophori Bernbardi, epifc. & principis MONASTERIENSIS, cum 
inferiptione : Monafterium Weflphalorum ad obedientiam reda- 
um. 2zRthle. 

146) Hertzogs Bogislai XIV. zu Pommern Begraͤbniß⸗Thaler mit einer 

Lateiniſchen Schrift, de anno 1654, 2 Mithlr. 
147) lohannis Könige in Schweden, de anno 1572. cum faluatore; 


2 Rthlr. 
148) Hertzog Wilhelms von Lleve Thaler, cum infcriptione: Chri- 
» flus [pes una falusis, de anno 1587. & 1573. 2Mthir. 
149) Hertzog Ulrich von Würtemberg, cum infcriptione: da glo- 
riam omnipotenti, de anno 1537, diefer Thaler ift marquiret, 
2 Rthlr. 
150) Graf Wilhelms von Zenneberg, deanno 1553. 1Rthle. 12 Gr, 
151) König Erichs aus Schweden, de anno 1561. inſeript. Deus das 
eui uuls. 


152) Pfalsaraf Albrechts, de anno 1557. cum no.72. 2 Rthlr. 

153) Ersbifchofs Georg zu Brehmen, deanno 1562, ı Mithle.12 Gr. 

154) Könige Gu/taui Adol;bi ae wegen erhaltener Schlacht 
ff3 | vor 


— 
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vor Leipzig, deanno 1631. inſcript. Dexsra tua, domine, per- 
cuſſie inimicum. 2 Rthlr. 
155) Fuͤrſt Johann Caſimit von Anhalt, Begräbnig-Thaler, cum in 
feriptione latina. ı Rthle. 12Gr. 
| 256) 2* Pbilippi Iulii in Vommern ceum inſeript. Fata ferenda 
J— fero, — arit patientia palmam. 2 Rthlr. 
N 157) Der Stadt Hervort, de anno 1552. infcript. uicit leo de tribu 
t Juda. 2 Rthlr. 
158) Herkog ——— in Schlefien zu Lignitz und Brieg, de an- 
no 1543. infcript. uerbum Domini manet in aeternum. 2 Rthlt. 
159) Anton, Ersbifchoffs zu ECöln, de anno 1557. 2 Mthir. 
160) Zenrich Julii, Hertzogs zu Braunſchweig, cum inſcript. HZuͤ⸗ 
te dich — That, der Lügen wird wohl rath, de anno 
1596. thlr. 
161) ee „Hertzogens von $riedland, deanno 1626, 
1RXthlr. 12 Gr. 
«62) Comitum in OETTINGEN, de anno 1546. 1 Rthlt. 12 Gr. 
163) Der wa —— Thaler, mit dem Noͤſſel⸗Blatt, de anno 


164) — — von ED, cum infcript. zufhus non 
derelinquisur , de anno 1538. 2 

165) Der Stadt Laneburg nit einem — halbem Mond und der 

— uiſicauit nos Deus ex alto, anno 1547. ıMthlt. 


2 Gr. 

166) Der Stadt KLäneburg, mit dem Bildniſſe Iohannis Bopriſtae, de 
anno 1502, 2Rthlr. 

167) Der Stadt Dortmund mit der Uberfchrift: Maximiliaeus Impe- 
rat. und gar alter Schrift ohne Jahrzahl. 2Rthlr. 

168) Der Stadt Goßlar mit einem Marien + Bilde ‚ de anno 1545. 

1Rthlr. 12 Br. 

169) Der Stadt Shrich in dee Schweitz, cum tribus acephalis, de 
anno 1512. 2Rthlr. 

170) Cantonis TvGtensis de anno 1564. cum — cum bis, qui 
oderunt pacem, eram pacificus. 1Rthlr. 12 

171) Der Stadt Solothurn, cum infcriptione: Tesla urfus Mar- 
2ii, de anno 1501, 2 Rthlr. 

172) Eiusdem ciuitatis de anno 1551. 1Rthlr. 12 Gr, 

173) Der Stadt Breyfach de anno 15 3. 1 Rthlr. ı2 Gr. 


174) 





17) 
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174) 174) Der Stadt Tampen , mit Caroli V. Imp. Bildniß „de anno 15 37: 
ı Rthlr. 12 Gr. 


375) Der Stadt YIeg, cum efügie barbata Roberti CARDINAL. * Le- 


noncourt, deanno 1541, ı Mthlr. 12 Br. 
176) Der Stadt Rige, cum infer. denarius nouus argenieus, de an 
o 1574. 2Rthlr. 12 Gr. 
177) Der Stadt Hörer Thaler, de anno I 549. ı Rthlr. 12 Gr. 
178) Der Stadt Begenſpurg Thaler, de anno 1538. 2 Rthlr. 
179) Der en Stuttgard, cum efigie Caroli V. Imp. de anne 
1522, thlr. 
180) Der Stadt Bruͤſſel, deanno 1554. 1 Rthlr. 12 Gr. 


“ıgr) Der Holländifchen 7 Probingien Ducaten, de anno 1588. mit den 


7 Wappen. 3 Nthli“ 

182) Spanifcher rear, mit der Uberſchrift: Carolus &° Jobeins. it. plus 
ultra. 2 Rthlr. 

183) — gg r Marchionis Brandenburgici, deanno 1536. 
2 Rthlr. 12° © 

184) Danielis Archiepiftopi xos ruo, cum S. Martino, de anne 
1567. ı Rthlr. 12.8 

185) — de anno 1572. cum inſeriptione: monera noua ‚Rhen. 
Blect. & Prine. confol. 2 Rthlr. 

186) Antoni, Ehurfürften zu COln, de anno 1557. ı Rthlr. 12 Gr, 

187) Der Sraffehafft Glazen Thaler , de — 1554. cum infcript. 

Ernefli comitis Palarini. a Kehle. 12 
20 GERHARDI, Ehusfürftens zu Esin, deanno 1558. 2 Rthlr. 


r, 
EN — Cardinalis & Marchionis BRANDINBVRGiICI, cum typo 


5 Stephani,, anno 1542. 2 Mthlr. ı2 Gr, 

190) Der Stadt Ulm, de anno 1547. 1Rthlr. 12 Gr, 

191) Alberti, Hergogs zu Mecklenburg, de anno 1543. 2Rthlr. 

192) Vidarici, Hertzogs in — ‚ infer. in nos omnes miferi- 
cors Deus beneficus. 2 Rthlr. 

193) Prancifei ee & ns Sea hic ele- 
us coadiuror, de anno 1535. 1Rthlr. 

194) Cafpari, Abts zu Corvey, Thaler, 'de anno 187. 2 Rthlr. 12 Gr, 

195) — Cardinalis von Lothringen, de anno 1558. ı Mithir. 


2 Br. 
196) "Der — St ‚in ber Mitte bes Nahme Jefur, de anno 1562, 
a Dthir, 197) 
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297) Wilhelmi.uvonu Magiflri, de anno 1587. 2 Rthlr. 12 Gr. 


193) — Pbiliberti, Ducis SABAVDIAE, deanno1558. 1 Rthle. 
12 — 7 


199 Georgii ab Avsrxia epiſcopi LEODIENSIS, de anno 1545. 1Rthlr. 


Gr 


12 Sr, 
200) Francifei str, cum duobus templis & inſcriptione. 2 Rthlt. 


12 Sr: - , 
201) Koͤnigl. Hiſpaniſche Dice Thaler, de anno 1560. cum infcript. 


Dominus mihi adiutor.  ı Dithle 12 Ör, 

202) CAROLI MAGNI cum templo Aguisgranenfi. 6 Rthir. 

203) enrıcı VII, Imp.de anno M CCX. 8 Rthlr. 

204) Friderici,, elettoris sAxoNIaE , mit, hocherhabenen Angeſicht und 
der infcript. Yerbum Dei manet in aerernum. 3 Rthlr. 

205) — II. Ele&loris-BRANDENBYRGIGI —— mit No, 72. 
4 Rthlr. 


206) Friderici marchionis BRANDBNBYRGICI, cum infer. fufs uilisque 


boftibus ad Ratisponam F.F. anno MIIII. 10 Atbie. 
207) Cafımirus Georzius fratzes.marchiones BRANDENBYRGICI de anno 
1525. in(cript. Monera Caroli Y. Imperatoris. 5 Rthlt. 
208) Friderici Wilhelmi ele&toris BRANDENBVRGICI de anno 1678. IN- 
feript. Deus forrirudo mea. Aufm Rande ‚oder deſſen Die: Do- 
mine fac me ſcire uiam tuam.. 2 Rthirx. 


209) Eiusdem cum figura equeltri decurrente& inſcriptione: Ob /ub- 


ditos feruatos. Altera facie: uaflum Suecorum exercitum , Mar- 
cbiem, ‚Pomeraniam , dum ipfe alibi oppre[hs:adefl, waflansem 
“ prope Fherebelinum die ı8 Junii anno 1675. nactus, folo cum 
equiratu fuo, imo uere fola Dei ope frerus, cedit, fundir, Jept# 
meſtres praedones, ſeptem diebus terris fuis.eiecit. S. D.C. 4 Rthlt 
210) — Georgi — BRANDENB. Ducis Carnouiae Dop 
pelter Reichsſsthaler. 4 Rthlr. 
211) Philippi II. Hucis — mit 2 Pommeriſchen Wapen: Chrr 
Ro & reipublicae. 3 Rthir. 


212) Zouyfae ele&oriflae, Priderici Wilbelmi , ele&toris BRANDENBVR 


GICI , primae coniugis , Begraͤbniß » Thaler, de anno 1667. 3 Rthlr. 


213) Caroli Emanuelis, Ducis SARAVDIAE, cum centauro & inſeri· 


ptione: opporzune, de anno-ı 588: und — 
214) Koͤniges Henrici IV. in Franckreich, de anno 1610. cum Be 
02 — nil niſi conſilio. Diele beyde Thaler zuſammen * 

k 





ut 
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215) Ein fauberir Shauthaler der. Stadt ; de anno 1619. 
darauf das Rathhaus und ber vornehmſten G Jlechter ve 
kuͤnſtlich gepräget,, cum inferiptione: 
Car uilantque — ——*— Juper — 
Moricus aeternum, fit procul omne ma 
216) Maximiliani ]. Imperatoris cum infcript. tubhicu CAMERAR IMPf- 
gu conditor. cum Maria Burgundg uxore deanno MCCCcLXxXXVI. 


1 


8 Rthir 
* Ein Englifdyer Thaler ‚zu Zeiten Des cRoMwELS anno 1681. 9% 
—— mit Engliſcher inſcription und der Dichte des Randes. 


PN Grorgäi Wilbelmi, ducis Lıanız. & Brıgens. &c. ducis Piaftene 
familiae ultimi, de" anno 1675. 3 Rthlr. 

219) caou 11. Königes i in (Engelland, de anno 1667. auf ber Dicke 
des Randes ſtehen die Worte: decus & suramen, anno regni deci- 
mo nono. 3 Mthir. 

220) Philippi, Sergogs in Pommern, Jubelthaler, cum Samfone 
& leone, & — obdurauis os Jeonis (i.e.papae Leonis) 
de anno 1617. 4 

22 ) Hertzogs Johann Griepriche in Pommern, cum infer. auxilidim 
meum a domino, de anno 1394, 2Rthlr. 

222) Ein Stuͤck de anno 1592. auf einer Seiten alle Rönigreiche der 

Welt, auf der andern Seiten Chriftus, die 4 Evangeliften und der 
Apoftel Nahmen. 2 Rthlr. 


‚ 223) Anthon Guntheri, Graf zu Oldenburg, de anho 1565. infcript. 


auxilium meum a domino, anno aetatis 82. regim. 62. 2 Rthir. 
224) Hugonis, Abts zu Verden, mit dem Bildni — Prala · 
ttens und dem Kayſerlichem Adler. 1Rthlr. 12 Gr. 
225) Pbilibersus Dux, & Jolanra Ludouica, duciſſa SABAVDIAE. 3 Reh. 
226) Stollbergifche, de anno 1552. mit No.72. -Rthlr. 
227) Caroli Wolfgangi & Ludouici, comitumin OETTINGEN, de anno 
1 me infcript. Deus propieiare nobis, mitden H. drey Königen. 


228) MWienerfihe Belagerungs » Thaler oder Alipping, de anno 1629, 


229) Der Stadt Raufbeyern, de anno 1547. 1 Rthlr.12 Gr. 
230) Ein alt Städ, darauf folgende inferi re Den 21 Oct. anno 
1545. ward Zergog Beine gi raunſchweig mit mn 
ohn 
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Sohn Ratl bey Botolom durch die Chriftliche Bundes⸗ Str 
ften , Land erben von Heſſen * eytis Hertzog MI» 
en —* an : ——.—— erleget, gefangen 

un en Caſſe ret. * 
der en Saiten flehen 3 a Helden, Jo⸗ 
hann Friedrich , Churfürft von Sachfen , Philippus ‚Landgraf von 
Seffen und Mauritius, Hertzog von Sachſen und die Wort: iuſus 

non derelinquitur, es wiegt 3 Loth. 4 Mthir, 





231) Der Stadt Strolfund Schauſtuck von fünfthalb Loth, aufeiner Sc 


te ein erhabner Strahl mit der Uberſchrifft: Deo opt. max. imper. 
Een — poſterisque: im range ſtehet der Strahl und die 
ahrzähl 1628. ———— — 
Auf der andern Seiten: Memoriae urbis Scralſundae anno 
 MDCRXXFII, die XH.Maji a wilire caefariano cin&ae aliquo- 
" tiesque oppugnatae,Jed dh gratia & ope inelytorum Regum [epten- 
trionalium die XYUI, Idlti obfidione liberatae, fenarus populur- 
que,Sundenfis ſieri fecerans. Dieſes ift die erfte Form, wornach ein 
ander Gepräge erfolgt. 6 Rthlr. | | 


32) Hierauf ſi ein Gepräge gefolget , Darin nicht alles vecht gefegt, 


N 


wiegt etwa 2 Rthlr. Eoftet aber 4 Rthir. 
233) Churfürft Friedrichs zu Sachfen, cum inferiptione: Friderieur 
duæ SAXONIAE eledl. — locum tenens generalis, cum capi- 
te uirtato & reticularo. Altera facie: Maximilianus Romano- 
Ce Rex 36 —— pe 4Rthlr. opt 
234) Georgii, Biſchoffs zu Bamberg, de anno 1506. . 
235) Convadı, Biſchoſſs zu Mlünfter. 3 Rthlr. : 
236) Pbilippi, Landgrafen zu Heſſen, cum infer. Was GOtt beſchert, 
— — ohne — * Rthler. — 
23 er ohann Caſimir, Pfalsgrafen, cum infcriptione: Io- 
R 2 — D.G.Com. Pal. Rbeni eledor Pal. subor & admin 
Äraror ducis Bauariae. Altera facie:moneta noua argentea Rhe- 
nenfium Electorum. 2 Rthlr. 
238) Hermann, Grafen von moErs &c. de anno 1562, a Athir.12.Gr. 
239) Wilhelm, Grafen von Naſſau, principis avrıacı, deanno ı 56% 
cum infcript. manusenebo. 2 Rthlr. : 
240) Pfelageaf Iohannis aufm YZundsräden,de anno 1539. ı Rthlt. 
12 dr. 


241) Wilbelmi , Livonıaz magiftri, de anno ne . ri 
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242) Philippi, Könige inSpanien, Schauftüc, cum infeript. Arlar 
ur quiefcar &c. 4Xthir. 

243) —— Z rotonux Regis, cum infetipt. Deus in wirtuse sua 

laetabitur rex. anno 1529. 4Mthir. 

244) ‚Maria & Henricus, * — cum palma & infer. dar glo- 
ria uires, anno 1565. - 3 Rthir. 

245) Sirismundi, Marchionis BRANDENBYRGICH, inſcr. Sigismundus.D. 
G. Archiepifcopus MAGDEBYRGICVS, marcbio BRANDENBVRGICYS, pri. 
mas in Germania. 4 Rthlr. 

246) Georgii — marchionis BRANDENBVRGICI, Talerus flore- 

nalis, uulgo Guͤldenthaler, mit No,60. cum inſer. Maximilia- 
ni lmp. CP. F.decreto, deanno 1575. 3.5 Rthlr. 


247) Targa ALBERTI Klipping oder geld · Chaler ‚, de anno 1553; 
3 Rthl 


248) /oacbimi Friderici, Elet. BRANDEB..cX dectero Maximiliani Im- 
perat. de anno 1673. 2»4 Rthlr. i 


249) En fhöner Schaupfennig ALBERTı, marchionis BRANDENBVRGICT, - 


de anno 1535. cum infcript. Albert. Cardinalis Mogunt. Archi- 
7* Magd. Halberflad:adminiftraror, marchio Brandenb. Z.O. 
tera facie: Dominus mibi adiusor, quem timebo, anno aeratis 
46. von 4Roth, s Rthle. - - ' 
250) Wilbelmi, x REGIENSIS, Marchionis Brandenburgici, de 
ANNO 1559, 
251) Godbardi, Hergoge in Churland. 2 Rthlt. 


252) Ofwaldi, Grafen von Bergen, cum infcript. Dominus protedlor 


uitae mene, quo trepidabo? 2Mthlr, 

253) Rayfers Rudo/pbi II. & ducum Auffriae &c. doppelter Thaler, von 4 
Loth. de anno 1604. 4Rthlr. 

254) —— Ferdinandi M. de anno 1644. fauber gepräger. 1Rthlr. 


255) Der Stadt Luͤbeck Thaler, = anno 1544. Mit CaroliV. Bildnig 
und verkehrter Umfchrift. --3 R 
256) Graf Dauidis von —85 HZeichethaler, cum Änferipe Bey 
Gott ift Rath und That. 4 Rthlr. 
257) — Konigs in Spanien, Thaler, de anno 1579. cum in- 
(cript. Pbslippus Hi — Rex, Dux GELDRIAE. it.concordiares 
paruae crefcunt. 


258) Flevifäper —S — inſeript. wiLHELMvS, dua Iuliae 
9 
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Geldriae, Cliuiae, Montium, Com.a Marc Zutphan. & in Rauenſt. 
Dominus ab Rauensp.aet.XXl. it.Sparzam nallus, hans adorna. 
| — —— ſchoͤn —— gepraͤget. — — ie 

259) Pbalippi 6098. in Pommern, cum efhgie, ſchoͤn gepräget, 

: Altera facie: die 8. Pommerifchen Wapen J der Mitten, ein 
Greiff mit einem Schwerd in der lincken und Buche in der rechten 
Klaue, cum infer. Chrißlo & reipublicae. 

#50) Anno 1621. lieffen Die Hergoge in Schlefien viereckigte füberne 

. Mlängen ſchlagen, die, ſo noch nicht richtig 2 Loth hielten, wurden zu 
6 Rthlr. die halb fo ſchwehr, zu 3 Rthlr ausgeben. Heut koſtet eins 
von den groſſen 8 Rthlr. das andere 4 Rthlr. 

261) Hertzogs von Cleve viereckigte Doppelthaler, de anno 1609. cum 

inſer. 10H, WILHELM. O. G. Dux Cliu. Iul. Mont. Com. Marcae, Ra- 

—5 — Moers, Dom.in Rauenſtein, cam eſſigie, fon gu 

praͤget. 8 Rthlx. — EN: 

262) Stroßburgifcher viereckigter Gedaͤchtniß + Thaler von 2 Loth, cum 
infeript. pro religionis ceutum ante annis diuinitus reflirutae me- 
moria nouique'[eculi felici quſpicio, S. P.Q. Argentorasenfis, F-F. 
anno 1617. Calend, Nouembris. Altera facie: ommis terra adoret 
Deum & pfallet ei. poſt tenebras lux MDXVII. 4Rthiy. 

263) Ein Schwediſch Schouftäd von 3 Loth, cum infcer. iouanvis III. 
D.G. svecor. Gotbor. Vandalor. & c. regit. In der Mitten fichet 
des Königs Bruſtbild, umher herum 23 We Auf der andern 
Seite: miſericordia & ueritas cuflodit regem & elementia tbro- 
num eius voborat. it. benefaciendo neminem timemus. it, Deus pro- 
reckor meus. ‚Zn der Mitte das Koͤnigl. Schwedifche Wapen 
in fünf Feldern. Iſt ein rares altes Städ und hat der —— 
Feidherr Wrangel es durch M. Freudemann vor 18 Rthir. in Boͤh ⸗ 
men einwechſeln laſſen. 


264) Mod ein Ei Schauftüc von 7 Loth, de anno 1608. cum 


infeript. Carolus IX. D.C. Suecorum, Gotborum, Yandalorum®': 
Rex. it. Iehoua folatium meum. y der Mitte des Könige Caroli 
Starua, mit dem Schwerdt und Reichsapfel. Auf der andern 
Seite 29 Wapen im Umereyfe, in der Mitten bes Reichs Schwer 
deſn infignia mit $ Schildern, nebſt der obigen Jahrzahl. 7 Rthl. 
265) Königs cakou IX. in Schweden Thaler, deanno 1619. Altera 
facie; das al» Schwedifche Wapen, fo König Magnus Ladolus, 
—— a 1277 regieret, gebraucht, diefer Thaler ift var und mern 
. 2 


* 
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266) cromweıs Thaler find in Holland und Engelland verlaufet wor 
os 10 — — — * 
267 6098 avorsri Glocken⸗ er, etliche 7, etliche 8 zehlen, 
Davon id) aber nur vier geſehen. Wann fie alle beyſammen, fo gilt 
iedes Stüc 2» 4 Rthir. eingeln giebt man e8 nicht Davor. 
268) Bayerifche Vicariat+ Thaler, de anno 1657.1morauf ber — 
fuͤrſt für einem Marien ⸗ Bilde kniende zu befinden, koſtet 4 Rthlr. 
269) Ein viereckigt Stuͤck, fo anno 1601. wegen der Veſie 
Stuhl. Weiffenburg geſchlagen, wieget noch nicht ein Loth. aRthies 

270) Erfurter Keichsthaler, de anno 1617, cum inſeriptione: Dare 
“ eaefari &c. cum —— 2 &Y 3 Rthlr. 
271) Nummus — s Iobannis Qeorgit, electoris SAXONIAE, cum 
inſeriptione: Honi ſoit, qui mal y penſe, de anno 1680, a Rthle. 


CCXXI. Stuͤck. 

bey wohlfeilem Kornpreis, im Policeyweſen, ju thun und zu laſſen, dad 

RR eier unter en ehe : 5 erhalten? 
ir haben nun viele Jahre, nad) einander, reiche Ernden gehabt 
und das ietzige ftehet twieder, Durch göttlichen Segen , in fo gu⸗ 
tet Zoffnung und fieget theils ſchon in vollen Garben; als, bey 
Mienfcyengedenden, kaum geweſen. Der Reichen ihre Rornböden 
find mit viefjährigem Vorrath angefüllet : und der arme Bauersmann und 
Landmann klaget; daß die gr en fi) haufften oder doch gleich, blier 
ber, die Einnahme aber, teil das Getraͤydig faft nichts galte, der⸗ 
geftalt abnaͤhme; Daß, mer nichtes gufan, bey den wohlfeilen Zeiten, 
vor fi) und die Seinige, an den Bettelftob kommen mufle. Und ohne 
geachtet auch der heurige Krieg über zweymal hundert taufend Mann 
auf dem Teutfchem ‘Boden unterhalten und man gedencken follen ; daß 
das Beträydig nad) den weitläuftigen Magazinen zurücten und fleigen 
wuͤrde: fo ift doch, auch mitten im Lager, alles in vorigem ſchlechtem 

und wohlfeilem Preis verblieben. | 

6.2. Iſt demnach ein gemwifler Landmann! mit feinem Prediger, 

über der Frage, gerfallen : | 
Db einem Chriften erlaubet, GOtt um Vermehrung des Korn ⸗ 
preifes oder, wie man es insgemein nennet,, um eine Theis 

rung zu bitten? 

Wird alfo hieruber cin rechtlicher Ausfpruch verlange, Bor defien Er 
Ggs 999 3 thei» 
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theilung, ein und anders zu erläutern feyn wird. Als vor zweyhundert 
Jahren In Franckreich eine gewaltige Theurung entflunde ig Ru 
mi foicher abzuhelfen, die Urfacyen davon unterfuchen lieffe: fo zerfielen 
r. MALESTROICT Und Mr. Jean Boen mit einander, Indem ber erfte 
ſolche in dem ſchlechtem Geld ; ber andere aber in der Vielheit des Ame 
ricaniſchen Boldes und Silbers ſuchte. Mit welcher Gelegenheit Joan- 
nes BODINvS das ſchoͤne und mügliche Bud) von der Theurung und mie 
derfelben abzuhelfen? drucken lieffe, welches conrınGıvs nachhero wiederum 
auflegen laſſen (1). 
$.3. Jetzo haben wir über Das andere Ubel, die wohlfeile Zeiten, 
zu Hagen und die Urſachen, aud) wie denfelben entweder abzuhelfen oder 
doc) die Beſchwehrung davon zu erleichtern , zu unterſuchen. Es ift 
wahr: daß den Werth der Sachen vielerley Zufälle erhöhen oder ernier 
dern. nn anfangs ift mohl I) der Überfluß oder Mangel einer Sa 
he vornehmlich Schuld daran: dag felbige wohlfeil oder theuer gehal⸗ 
ten zu werden pfleget. Denn felbften der Werth, des Silbers und Gol · 
des, fleiget und fället; nachdem Die Americaniiche Silberflotten haͤuf · 
fig oder wenig einzulaufen pflegen. ‘Die Probe iſt von ocravio AvGvSTo 
(2) zunehmen. Dann, als der Rayfer die Aegyptifche Schäge 
Rom ſchaffen laffen: ift daſelbſt der Preis aller Sachen, über die Helf 
te, geftiegen und folglich der Werth des Geldes über Die Helfte gefallen. 
Bey welchen Umitänden dann einiger ihr Wermutben, zu unſern Zeiten, 
Diefes ift: daß, im Fall ein Monarch, der von Geld mohl iego den größe 
re Vorrath inder Welt liegen hat, feinen Schay mieder.eröffnen und 
Geld unter die Leute bringen follte: der Werth aller Sachen und 
Grundftäde um die Helfte fieigen würde. Dahingegen icgo, da alle 
harte Geld vergriffen, die Güter und Sachen wohlfeil nothwendig feon 
möüften; weil wenig Gelb unter den Leuten. | 
9.4, Machgehends ift Die andere Urfache bes veränderten Werthes 
ber Sachen in dem Gebrauch zu ſuchen. Dann dieſer ift die Seele, Da 
durch alle Dinge in einem Werth gefeget und erhalten werden; oder, bed 


einem Nichtgebrauch, im Unmerth liegen bleiben oder herunter fallen. Dit 


Teut · 


(1) Ioan, sopmı de caritare rerum ommi- |rimum aGrorvm accefferis. Welches or 
uım eiusgue remediis, edit. Helmfl, 167 1. ISivs, auf duplicia presia, nach dem Sprich 
än 4t0. wort der Teutfchen, ſetzet; die Sacen, 

(2) vıo im eins nita svaronıvs ib. IT. Jauch Grundſtuͤcke, waren, wegen Vielheis 
eap. 41. Inuecta regia gaza Aegypti Romam, des Geldes Über die Helffte geſtiegen. 
rauntam coriau rei NYMMARIAB effecis ; ut plu · 





— — — — — 


Sachen den Werkh giebt oder nimmet. 


im Jahr 1734. 57 


Teutfche haben chemahls Gold und: Silber in feinem Gebrauch ger 
habt (3. Dahero, als Die Römer den Teutfchen Leldherrn ſolches 


‚angeboten; felkige auf ihre Seiten zu bringen; haben fie die aureos alt 


Puppenwerd oder Kinderfpiel verlachet meilin Das Gold fid) niemand 
leiden oder Waffen daraus ſchmieden können ; aufferdem aber fie keinen _ 
Gebrauch davon zu machen wuͤſten. Bey welcher Beſchaffenheit ihnen 
ein Faß mit Wein lieber; als ein Faß mit Dücaten gefuͤllet, ſeyn 
muſſen. Und, im Falle man es im Ceutſchem Reich, wie oͤfters vorge ⸗ 
weſen, dahin bringen koͤnnte: daß niemand, als gemeines Pack, Juwelen 
oder Perlen tragen duͤrfſte: fo würde die Diamanten iemand fo wenig, 
als ein Stücgen gememes Glas, aufheben und die Za —— ſich in 
Rrebsfteine verwandeln. So gewiß iſt es, daß der Gebrauch allen 


$.5. Wie aber der Gebrauch entweder thaͤtlich, als was zur Lei⸗ 


bes Yrahrung und Nothdurft gehöret oder aber eirigebildet,, das ift, 


ſalſch und thöricht iſt: alfo ift eben dieſes, auch in dem Werth, zu wieder 
hohlen ; daß felbiger entweder wehrhaftig oder albern, das ift, nur 
ſchnoͤde Luſt, heiſſet. Und dieſe legtere Thorheit laufet durch alle 
Sinnen und wenſchliche Keidenfchaften. Der eine bezahlet eine Schil · 
derey mit taufenden, der Augenluft halben. Ein anderer befoldet eine 
Sängerin oder Virtuofen, in einem befonderm Anftrument, fo hoc, als 
den gröffeften — ‚um das Gehöhr zu vergnügen. Und einem 
Leckermaul ift keine Speife zu theuer.: Darum audy die Römer oͤfters 
‚ein eingiges Gericht, vater Fifche, mit Bold oder Edelgefteinen ud 
wogen (4). Der Sleifchesluft nicht zu gedencten, für deren dden u 
viehiſchen Genuß öfters , die Gröffeften der Welt, Keibund Lebe 
aufgeſetzet und in Die Luft gefchlagen haben. Der angenehmen und garfie 
gen Luft halben werden gange Städte entweder gebauet oder verlaffen- 
nd mag unterhält den unſchaͤzdaren Werth des ungeheuren Dioman 
ten 














(3) racızvs de M. G. c. 17. avaı & aR- | mäulern, arıcıo und ocravıo, die des Zaͤy⸗ 
GENTI nfum, propisiis an ıratis Diis , igno-| ſers Aöche in raren Speifen überbothen. 


‚rant Eben wie die Zmericanze, weil fie,| Wovon srvexivs die Zeugniffe ex svaromıoz 


an flatt ded Go!des und Silbers, eine|rumuo u. a. anführet. Dahingegen, be 


"Art von Fiſchſchuppen, zum Gelde gebrau: | iegigen Zeiten, die Sifche zu Pönitennf] 


chen, Deswegen and) für jene Metallen, we: | fen gemachet worden. - Wofür man lieber 
nig Achtung gehabt haben. Schweine: und Kuhfleiſch jur Poͤnitentz⸗ 

(4) Wovon Athenaevs in conminio fapien- | Eoft oder Faſtenſpeiſe erwehlen mögen. 
zum und von den zwey Roͤmiſchen Lecker⸗l ö 
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ten su Sloveng; als der hohe Muth, etwas, vor allen andern Reichen, 
allein sum Voraus zu haben, 

6. Wer nun alfo den Perth ber Sachen erhöhet wiſſen will; 
Der 4 swey Stücke gedencken. Erſtlich, Hr ben nicht allzu 
viel feyn; fo dann, daß foldye in einem Gebrauch gebradyt werden mögen. 


8.7. Auf unfern Land und Leute verderblicyem ſchlechtem Korn · 
preis nun zu fommen:_fo fället Die Sorge vor das letztere hiebey deswe · 
gen weg · Weil alle Menſchen vom Brod leben und ſolche Koſt fich in 
dem Bettelfac fo wohl des Dürftigen; als auch auf groffer Herren ihr 
zen Tafeln findet. Und, too taufend Menfchen in einem Orte leben; das 
ſelbſten man wenigſtens jährlich auf zehentauſend Scheffel Staat mar 
chen kan; welche, von diefen, allein zum, täglichen Brod, verbrauchet 
werden muſſen. Koͤnte man aber noch einen mehreren Verbrauch ausfine 
nen, wie der Waisen iego zum Pouder, davon man vor so Jahren nichts 

uft, angemenbet und vertrieben wird : fo wiirde der Erfinder davon, 
den Landmann, Danck, Lob und Preis verdienen. Dann wäre 
das Brandteweinbrennen; das Schroten und Viehemäften; das 

Bierbrauen nicht: wo wolte man endlich mit.allen Aörnern hin? Der 
Landmann müfle noch zeitiger verderben. Man ift alfo den menıcıs einen 
Danck ſchuldig; warn fie den Leuten das Waſſertrincken rathen: noch 
en 
en, x jenige, gemeinem nuͤtzli 
der, an ſtatt der fremden Coffeebohnen, die Gerften oder Haber · 
gruͤtzgetraͤncke in Gang braͤchte. Womit das Geld im Kunde bliebe 
Und der Vertrieb des, im Land gebaueten, Getreydes vermehret wir 
de. Zu groſſem Behuf des Landmannes und Beförderung des Preiffes 
der Körner, 

"8.8. Die einige Zuͤlfe, Das Getraͤydig wiederum in einen, der Ar 
"beit gleichen, Werth zu bringen: kommet alfo einig und allein , in hiefl 
Landen, darauf an: daß Ab ⸗ und Ausfuhre erfolge, Und hierzu find 
ung dreyerley Wege offen: 1) nad) dem Gebärge in Meiſſen; 
2) nad) dem Harg und Lrordhaufen ; fodann 3) nad) Mlagdeburg, 


‚warın von Daraus die Schiffe.nacy Aamburg ziehen. Das exrflere geſchie · 


t, wann Böhmen an Geträydig feinen Überfluß? Das andere ift um 
viel beftändiger ‚ weil auf dem Sarg ſelbſten Die kalte Ausdänftungen 
inen Kornwachs leiden: das dritte aber ift faſt Dadurch, bis auf den 
Grund, verdorben; weil diejenige, welche Holland mit Geträydig gi 
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gu dheter Zölle halben‘, »eitie andere Straffen, nad) Moſcau eröfnet, _ 
Ms fien es niemahls an Uberfluß zu fehlen pfleget.: | 2 
Er Nur der Einwurf möchte vielleicht noch dieſer feyn: | 
ei arum man , in biefigen Fluren, mehr zum Aderbau angeleget 
und mehe Adener bauete, als.die Innwohner bedürften? 
Und es ift an deme; daß in Franckreich die Sinancier, bey einer Korn⸗ 
theurung , dem Roͤnige angerathen , zu befehlen: daß die Helfte von 
Weingsrten unigeriffen und zur Rornfast gepflüget werden folten. Wie 
dann, in hiefigen Laͤndern, Diefes gewiß: daß zehenmal mehr Getrey⸗ 
dig jährlich gebauet wird, als die Confumption im Lande erfordert oder 
die Innwohner verbrauchen koͤnnen. Dahero vielleicht es befler gethan 
feyn dürfte, vide Aecker, zum Wieſewachs für Vieh und Ochſenzucht 
unbeadert liegen zu laſſen. Dann, obgleich die Viehzucht auch durch 
. Rögner: gefcheben kan > fo erfordert doch der Wieſewachs die Roften 
nicht ; als der-gepflügete Acer. Und hätten wir jenen im Uberfluß, 
fo gebrauchten wir der koſtbaren fremden Pferde nicht; fondern koͤnten 
unfer Feld , wie in Schwaben , Sranden u. a. Orten gefchiehet, mit 
ſelbſt erzogenen und allemahl zur Maſtung wieder dienlichen Ochſen, , be» 
ftellen: dahingegen ein Landmann, für die Pferde, erſtlich vieles Geld 
giebt ; nachgehends diefelben vielen Zufällen unterroorfen , welche einen Baur 
ven, wenn fie ein Paar mahl kommen, mit eins an den Bettelſtab bringen 
und, wenn ein Geſpann nod) fo mohl einſchlaͤget, felbiges Doch, im Als 
ter, gar nicht weiter genüget werden Fan, als daß es zu Tode gefuttert oder 
dem Abdeder zu fheil werde. Mur bauet man in hiefigen Kanden das 
bauffige Betreydig auf Die bloffe Abfuhr und Beduͤrfniß anderer Lande 
und Leute. Und wann die Abfuhr und der — Zug einmahl ein ⸗ 
ſchlaͤget; ſo hat der Landmann ſein irrdiſches Paradis und gewinnet ſo 
viel; daß er nachgehends einige wohlfeile Jahre nicht achten darf; wenn 
ihm auch feine Mühe nicht hinlaͤnglich bezahlet wird. Ä 
$. 9 ‚Dat nun alles dieſes feine Nichtigkeit ; fo wird nun Das vorgeleg⸗ 
te Rarhfel: | 
* —— mit unverletztem Gewiſſen, um Theurung bit 
ten duͤrfe? 
leichtlich aufzulöfen feyn. Dann, ob es mol ſcheinen möchte, daß, denen 
bärgerlichen fomohl, als natürlichen und göttlichen, Rechten nach, 
in allen Handlungen , mit auf feinen Nebenmenſchen zu fehen, mit 
deffen feinem Schaden und Nothleiden, ſich niemand bereichern folte; 
nachgehends da Die Aungersnot — * ala CLandplagen gehöe j 
7 


— — — — — — — — — — — — — — 
rete, fuͤr deren Abwendung in gemeiner Kirchenlitaney gebethen würde, 
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— 


ſehr uncpriftlich heraus kaͤme, ſolche zu wlnfchen ; wie denn die Roͤmiſchen 
Rechte auf Die DAarRDAnaRıos; Aufkaufer des Getreydes, :(flagellajanno- 
nae) Leib und Lebensſtrafe gefeget; mohl erwogen, daß dergleichen Stod⸗ 
rer, Geiffel und Peitſchen des allgemeinen Segens wohlfeiler Zeiten, 
in menſchlichen Geſellſchaften, nicht zu dulden waren; ausmelchen Urſachen 
Die ubertas rerum, foecunditas feculi unter die groͤſſeſten Gluckſeligleiten 
gerechnet worden; die Kayſer, auf. Muͤntzen und in Schriften, ihren 
gröffeften Ruhm und Ehre gefuchet, wann zu Rom alles, in Kornboden, 


. angefüllet und. befehüttet gewefen; des Geldgeitzes nicht zu gedencken, wel⸗ 


— 
— — 


che Wurtzel alles Ubels und Verderbens auch die Begierde gewircket, 
theure Zeiten zu münfdjen oder wohl gar GOtt. um ſelbige zu bitten; und 
diefes mit Hindanfegung ‚aller Gottesfurcht , ‚al welchem gerechtem 
Richter es leicht feyn würbe, dergleichen Geitzhals in den Stand zu fr 
gen, daß er oder fein Saame nad) Brod gehen müfles meil Dadurd) arıme 
Leute zum Seufzen bewogen würden , welches dergleichen unerfättlichen 
Begierde eines — Anbethers nicht gut ſeyn koͤnte. 

F. 11. Dieweilen aber anfangs, in allem Bitten und Wuͤnſchen, 
diefes zu verhüten, daß es nicht heiffes ihr wiſſet nicht, was ihr bit» 
tet ; folgfich die Erklaͤrung foldyer Bitte einig und allein nur dahin abr 
giehlet: Daß GOtt Gäfte und Abnehmer befchehren möchte, damit der 
Vorrath des Getreydes nicht über einander verderbe; nadygehends Des 
Landmann, bey fo koflbarer Beartung unferer teutfchen Selder, nicht 
Muͤhe und KRoften verliehren oder auch, bey einen fo geringem Uber» 
ſchuß, mit den Seinigen an den Betteljtab gebracht werden möchte ; 
ferner, mie fich alles, nad) dem Getreyde-Preis, richten folte, fo wie, 
mann die Gerfte oder Weisen wohlfeil, Das daraus gebrauete Getraͤn⸗ 
de abfchläget; aud), bey wohlfeiler Maflung , dee Werth des Schlacht. 
viehes herunter gefeget wird; alfo auch Diefes zu wünfchen und zu veran⸗ 
laſſen wäre: daß nicht allein deswegen Brod, Bier und Fleiſch mohlfe- 
lern Kaufes würde ; fondern auch der Jandwerdsmann; Taglöhner; 
und er nur von feinem Derdienft lebet; ſich wohlfeiler ablehnen lieſſe und 
folglich, wann vom Korn der Scheffel 12. Gr. Eojiete, der Zimmermann, 
Mläurer u.a. d. vor tägliche 9 Gr. etma mit 6 Gr. fid) befriedigte; derglä⸗ 
chen Proportionelrechnung ſich leichtlich, durch alle Tagloͤhner; 
Handwercker und Lohnarbeiter machen lieſſe; alſo niemand, bey der 
wohlfeilen Zeit, leiden wuͤrde; da hingegen, wann der Landmann vor 20. 
Gr. nur zwölf Or, einnimmer , dev Wagner; Sattler ; mot; 

midt; 





r im Jahr 1734: ‚979 
Schmidt; Seiler: hingegen bey feinem altem hohem Lohn beharren will, 
der Landmann nothmendig darüber zu Grunde gebet; gleihwohl die 
Chui ſtliche Liebe fo wohl, als die natärliche Pflicht und. gemeine Rich 
te erfordern und das allgemeine Adfehen und Sprichwort haben: Leben 
und leben laffen ; daß nicht ein Theil allein geminne und der andere an 
den Bettelſtab gerathe; fondern das Gleichgewicht unter allen erhalten 
werde: Für deflen Erhaltung ,: da es GOtt und Menſchen gefällig, 
und dem gemeinem Aefen.näglicy und nöthig iſt; unter weltlichen Ga⸗ 
ben, GSOtt zn bitten, niemand verarget tuerden mag. u 
„12. Dagegen mas in denen obigen Scheingründen angeführet, 
Dergeflalt bey Seiten zu legen und zwar ad 1) wer das Gleichgewicht in 
der menſchlichen Nahrung fuchet , derfelbe feinen NRebenmenſchen Fein 
Unrecht thut nody Schaden und Derderben mwünfcyet; das allgemeine 
Kirchengebet aber, für einen billigen Aornpreis oder Abwendung über» 
mäßiger, und Kandıwerderblicher Wohlfeile, Abſchlag und Zufalle, 
denjenigen Endzweck hat, daß allen und jeden Menſchen, wes Standes 
oder Wuͤrden fie feyn, geholfen werde ; ad =) tie zwar ieder Menfch vom 
Brod, aber davon nicht allein lebet; alfo nöthig feyn will, daß niemand; 
deſſen Wohlfeile halben, bey erheifhender anderer Mothdurft, verderben 
möge, ſo dann ads) ein maͤßiger Kornpreis, der eine Proportion ger 
gen andere Sachen und Ausgaben hat, weder eine Theurung, noch ein 
Rornmangel zu nennen; ad 4) die Steigung des Getreydes zur Über» 
maß, mit Defien billigem Werth nicht gu. vermengen; auch vielmehr dieſes 
noch zu überlegen waͤre; ob es nicht heilſam, befonbers in groſſen Städten, 
feyn möchte, das Betreydig auf einen beftandigen, gewiſſen, propor« 
tionirten Preis zu fegen und ein Verbot zu thun, unter Demfelben nicht 
einzukaufen ; da dann ad 3) eben deshalben nichtes ungewoͤhnliches gewe ⸗ 
fen; daß die Römifche Kayſer Rornfpeicher angeleget und das Korn 
für einen Mittelpreis eingefaufet und aufgefchüttet; fo dann aber. auch, bey 
Mißwachs, um eine billige Ubermaß, dem Volck wiederum meggegeben ; 
ad 6) da die Römifche Geſetze wider die Korn⸗Juden befondersauf.bie 
Stadt Rom gerichtet, die ihr Getreydig aus Sicilien haben und er⸗ 
toarten müflen ; melches, wann es ausgeblieben, die aͤuſſerſte Hungers⸗ 
noth verurſachet, felbige , in hiefigen Sanden , einen Euntbaren Abfall 
kiden„.wo allegeit mehr Betreydig waͤchſet, als die Innwohner verjch» 
zen mögen ; Folglich, bey iegigen Zeiten, ad 7) derjenige Danck verdienet, 
der fein Aoes auffchätter und Die wenige Abnehmer und Kaufer andern 
überläffet , die es vielleicht mehr bedürfen ;_ bey welchen, Umſtaͤnden ad 8) 
| Dhhhhhz dieje 
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diejenige Zeiten niemand glücklich halten oder, in Wlängen unb€ ; 
ausruffen wird; wann das Betreydig unwerth gemefen und: feinen Kaͤu⸗ 
fer gefunden ; vielmehr die Zeiten, da Geld unter den Leuten: und das 
‚Korn in einem gutem Preis, dergleichen Gedaͤchtniß + Müngen;, mit 
Felicitas temporum überfdyrieben , verdienen; ad. 9) wann derjenige, der 
vom Ackerbau leben muß, einen billigen Werth des Getreydes fü 
- und münfchet, ſolches mit dem fehändlichem Lafter des Geitzes gar nichts 
gemein hat; weswegen auch ad zo)-er-fic) keiner göttlichen oder 
Strafe zu befürchten, indem nichts unrechtes in feinen Haͤnden; das Aech⸗ 
zen aber ad ır) der albernen und faulen Menfchen niemand treffen ; viele 
mehr aber ad 12) dieſes gefaget werden mag, daß, wann Das Brod allsu - 
woblfeil, das Geſinde feinem Brodheren gut thun;-fondern lieber auf 
‚ feine eigene Hand leben und faulfengen will, zum Verderben des gemeinen 
Wefens: As ift Gebet und Wunfch zu GOtt unfyuldig und gerecht, 
für den billigen Werth des Getreydes und Abwendung Aornvere 
aͤchtlicher wohlfeiler Zeiten. ——— — 


CCXXII. Stuͤck. — 
Ob die Wohlfeile des Garen un Si cin Sand gläclich ober unglüd, 


ESP n dem nechſtvorhergehendem Stuͤck iſt angemercket wordens : 
9— Was eine Wohlfeile oder Cheurung des Getreydes und al⸗ 
ler Sachen veranlaſſe? DEE au re 
Nachdem ſich nun inzwiſchen ein Streit über der Frage erhoben? ii ' 
Ob see oder Theuerung ein Land glücklich ober ungluͤck 
ich mache? | ee 
fo iſt, nachdem num die reiche Ernde meiſtens in den Scheuren lieget, 
hievon nod) etwas weniges zu fügen. | ee 
.2. Als, mit einem gewiſſem Reichsfuͤrſten, ich neulich auf dieſe 
Sachen auch zu reden kommen und dabey erwehnet: daß der Werth des 
Silbers und Goldes, von wenigen hundert Jahren her, faſt hundertfäts 
tig gefallen, mithin alles hundertfaͤltig theurer worden. Wie dann 
3. E.ein Scheffel Korn, der iego mit fechsehen Gr. begahlet wide; vor 
deme vor einen Mittelheller oder nachhero einen Pfenni verfätifet wor⸗ 
den; Dahero ein adeliches — das ietzo z50000 Rthl. werih; vor 
eva zehen aureos oder Goldguͤlden weggegangen; ja man das Churs 
fuͤr ſtenthum der Marck Brandenburg, im 1300 und 7400 * 
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xweymahl vor zweymahl hundert taufend Boldgälden verkaufet ; wo⸗ 


r man iego Feine Gaſſen in Berlin erfaufen möchte ; hat biefes ‚alles bey 
dem Kerren und den Hofleuten ein maͤchtiges Aufiehen gemachet und 
"haben einige ſolches vor gure, andere aber vor elende Zeiten geachtet; vier 
le aber den Kopf —— und ſolches gar nicht glauben wollen. 
$.3. Ich gienge weiter und erwehnete; daß dieſe Wohlfeile nicht 
allein in Teutſchland; ſondern auch beſonders in allen andern Kuropaͤi⸗ 
ſchen Landen ſich befunden. Dahero aus denen Italiaͤniſchen Geſchich ⸗ 
ten bekannt: daß Kayſer Rudolfus 1. Stadt und Jürftenthum-Lvca vor 
swölftaufend und Sloreng vor fechstaufend Kronen 78 da ietzo 
an beyden Orten ſich HZaͤuſer faͤnden, deren iedes zehenmahl höher kaͤme, 
als, vor vier hundert Jahren, Stadt und Land geſchaͤtzet worden. Und 
im Jahr 1328. wäre in Franckreich eine Satzung heraus kommen: Daß, 
ter ju Paris Bürger werden wolte: derfelbe Fein ſchlechtes, fondern ein 
Haus von gutem Werth, wenigftens von 5; Goldguͤlden, haben muͤſte. 
$.4. Nach diefer Tare nun wurden auch alle andere Waaren, Lohn 

und Verdienft eingerichtet. Die Einkünften. geoffer Herren haben 
fi, in alten Zeiten, deshalben nur zu hunderten zählen laffen; Daraus, bey 
junehmendem Preis der Sachen, tsufend; endlich Tonnengoldes und 
ulegt gar Millionen worden. In der erſten Reichsmatridel iſt ein 
eutee zu 22 Gulden Jund ein — zu 4 Gulden angefhlagen: ie 
tzigen Zeiten nad), Tan vor Die erſtere Summe kaum Sattel und Zeug und 
vor die legtere kaum Schuhe und Struͤmpfe geſchaffet werden. Date 
um auch die einfache Römermanathe kaum der Mühe mehr werth feyn; 
fondern 30,40: und so. ja soöfache Römermonathe verwilliget zu mer 
den pflegen. : Die Befoldungen hat man, in den alten Zeiten, deswegen 
auf Kebensmittel gefeget:, weil das Geld feltfam und der Preis allen 
DVictualien fchlecht geweſen. Dahero die alte Univerfitäten ihre Pro, 
feflores mit Hundert Guͤlden befoldet : wovon ietzo kein gemeiner Schu · 
fer oder Schneider Icben fan. Und wann LVrHervs klaget: Daß ex mit 
oo Guͤlden deswegen nicht auskommen koͤnte; weil ſich fo viele Sremde 
bey ihme zu gaſt baten; darüber feine Ehegenoßin oͤfters ungedultig wuͤr · 
de: fo iſt doch auch dieſes gewiß; daß, zur ſelbigen Zeit, man mit soo Gul · 
den weiter, als ieho mit 5000 kommen mögen. Dahero ıyrmarı Tiſch 
faft übermäßig koſtbar gemefen ſeyn müfle Dann feine Kleider und Gen 
raͤthe ihm Bielfältig, von graffen Serren, mie er geruͤhmet, geſchencket 
toorden. Wie dan, als um folche Zeit hiefelbft die Mlartenkircherunge 
hauet worden, ſich in den Baurechnungen findet dag man iedem hands 
ie bh hhh 3 wade 
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wercksmann fechs unferer Pfennige zum Taglohn gegeben; daraus ie · 
0 y bis 10 Groſchen worden » Dahero auch niemand wundern Darf: 
aß man, zu folcher Zeit, den Scheffel Born für einen Groſchen und den 
aber für 6 Pfennige bezahlet. Wie denn auch, in alten Zeiten „im 
Beichtſtuhl, man nur von Beichtpfennigen gewuſt; woraus nachger 
hends, von Rechtswegen, Beichtgrofchen worden und ietzo ein arm» 
feliges Beichtkind ſeyn wuͤrde; wann es nicht weiter gehen und danck⸗ 
bares ſeyn ſolte. gun) — ö 
$. 5. Würde nun alſo der Werth aller Sachen in das vorge Gleich» 
ewicht gebracht: fo würde den Menſchen wenig daran gelegen ſeyn; ob 
R wohlfeile oder theure Zeiten hatten. Und; wann fie ſchmauſeten, 
das Geld , wie in Schweden, deu. Wirthen in Schleifen 
oder aus dem. Schubſack zahlen lieſſen. Dann nähme-der Landmann 
wenig ein; fo Dürfte er. auch. Den: Arbeita und. Sandwercksleuten me 
nig mieder ausgeben. Und weil dieſe, mit; wenigem Geld ‚eben fo weit, 
als iego mit. vielem kommen koͤnten; ſo hatten auch folcye über feinen Ver ⸗ 
luft zu Elagen. Dahero, in allen Diefen Dingen, es nur an guter Poli» 
cey fehlet, daß man die ee aus: dem Gleichgewicht Den 
zuläffet daß fieeinander Das Leben damit, ohne Motb; ſauer machen. Wann 
nehmlich Lohn und Arbeitsleute ihren Verdienft, bey wohlfeilen Zei’ 
ten des Betreydigs und. Viehes, ſo hoch, als zu theuren Zeiten halten 
wollen; da fie Das Rorn und Getrände doppelt ſo hoch beyahlen müffen. 
Bey welchen Umfländen man ihnen einen hoͤhern Lohn nicht mißgoͤnnet; 
dahingegen, bey mohlfeilem Kornpreis, jeder Arbeiter, auch in feinem- Tar 
gelohn oder. Verdienſt, nachlaſſen und mit menigerm zufricden feyn ſolte. 
$.6. Was aber auswärtige Waaren betrifft, die wir mehtzur Ge · 
mächlichkeit, als Nothdurft, gebrauchen: da iſt freylich nichtes, mit 
einer Policeytaxe, ‚ausgurichten, Aber auch mit Leuten, die ihrer Ge⸗ 
maͤchlichkeit nachhangen, Fein Mitleiden zu haben, wann fie dardurch an 
den Bettelſtab gebracht werden. Ho ua 
$.7.: Gmzroifchen: ift aus den alten Zeiten annoch dieſeg zu erinnern 
und wohl zu erwegen: daß in. folchen Fein Landedelmann vieles an Geld 
nöthig gehabt. Dann alles, mas er aſſe und trunde, hatte er ſelbſten; 
weil 8 eder« Kind und Schafviehe ihme, auf-feinem Gut, monstlich 
mit einem Wechſel, zugewachſen; nachgehends feine und der Seinigen ihe 
re Kleidung und. Geraͤthe nicht weniger ., in wuͤllenen und leinenen 
Zeugen beſtanden, die ey ſelbſten ‚nicht allein der Materie; ſondern auch 
der Zubereitung nach, hatte. Weil alle Doͤrfer, mit deagmochecy or 
ein⸗ 


1. Im Jeht 27040 83 
Beimmebeen angefüllet waren · Bey weicher Einrichtung. ber 
fie. Edelmann, wann er quch ein. Herr, dem Werth nad, von mantır 
gen Wandgotern war, faſt feines. Geldes noͤthig hatte· ſolches noc 
etzo geſchehen koͤnte; wann nicht die Gemaͤchlichkeit und D ah uns 
fere Zeiten verblendet. Bey welchen Derblendung, Id) eine jehr nature 
liche Propheceyung unferm Teutſchem Adel fielen will: ‚DaB, im Falle 
fig ihren Lbermuth , in Verbrauchung auslänvifcher Wagren * nicht 
einfieflen; Die meiſie Geſchlechter an den Betteliäab; gerathen und. ihre 
B.andgüter entweder napehaften Leuten aus dem Bürgerftand zu, {heil 
werden oder aber foldye der Landesherr felbfi auskaufen werde gů gänke ⸗ 
lichem Verderben umd Untergang des Teutfeben Adels. Alihem - 
fegtern vorzulommen +‘ die Ankaufung oder Einziehung Des erſtern, inal 
len Kanbtageabicbieden, fo wie in Polen, in Reichefchlöffen. „ dem 
Konig verboten ifi, | | 28 
‚8. Weilaber die Edelleute in Reichs ⸗· und Landfäßigen Lehenſa⸗ 
chen ſaib ſien nichts lernen und Die meifte Rechtslehrer, auſſer denen Longo⸗ 
bardifchen Tehenfegungen nichts verfichen, noch andere lehren können? 
fo gehet nım in Teutfchland alles durcheinander, Und weil Die, Land» 
fEände öfters mit Unverſtand eiſern; ſo verderben fie eines mit dem andern. 
Und wird alſo der Teutfihe Lehenſtaat von ſeinem cezzro und Staatse 
— Welches leichter zu bellagen; ais dem Ubel davon abuhel — 
| CCXXIM. ‚Stud. u iur u 
Ob ein Uethelsfaffer, woruͤber er nicht gefraget, fpxechen falle oder moͤge? 2 
fi vor einigen Tagen die Srage vorlommen ie 
Ob ein Urthelefaffer befuget oder auch tohkg ‚gerbunden; 
‚in ben, ihm sugeldyichten, air, über etwas su (prechen, tote 
über er nicht, insbefondere und nahmentlich in ber Urthels⸗ 
tage, befraget worden? | se 2, ‘ 
2. Ob es nun wohl ſcheinen möchte + daß, im Falle snregra acta an 
ein colegium, yum Spruch Rechtens, verfendet, auch über Die geſamten 
Acten zu erkennen fiyn wurde. Weil von dem .erfterm auf das Tegtere 
zu ſchlieſen. Nachgehends, im Falle dergleichen unterlaſſen, es Richter 
und Partheyen neue Unkoſten, bey gnderweitiger Verſendung der Acten. 
verurſachte; welches die Urthelsfaffer, ans Liebe zur Gercdytigkeir, bikfig 
pi verhuͤten; wie Dann endlich viele Gerichte die Weiſe hätten, dieatz, 
\ | ohne 


mm 
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ohne alle Urthelsfrage, zu verſenden, um fo gar allen Verdacht zu vet 
wmeiden, als wenn hierunter etwas, zu lieb oder leid, per fuggefliönemn, 
efchehen möchte; da dann die Acten nicht wieder zuruͤcke gefendet und ei ⸗ 
ne Urthelsfrage verlanget werben koͤnnte; folglidy daraus zur Gnüge &r 
hellete, baß «8 disfalls nicht auf die Urthelsfrage des Richters; fondern 
auf die Acten einig und allein anlame ‚uber welche insgeſamt ein Urthels ⸗ 
foffer fein Urthel einzurichten ; endlich nicht zu gedenken, mie foldyes Die ger 
meine Weiſe der Rechtszänften wäre, daß, wann ſchon nur über einen 
Punct angefiaget; dannoch ad integra acta gefprochen würde, 
| $. 3. Diemeilen aber anfangs unter dem Amt eines Richters und 
Urthelsfaflers diefer Unterfcheid ift; daß jener, in dem Kriege Rech 
tens, den Angriff und Ordnung zu reguliven‘; dieſer aber bloß dabey, 
wer gewonnen oder verfpielt , den Rechten: ß, zu eröffnen hat; 
nachgehends Die Einhohlung der Urthel vom Richter gefchiehet, mithin 
man diefem es audy ‘allein zu überlaffen, tworüber er in adtis belehret feyn 
will oder nicht; man auch folglich ber Urthelsfrage hierunter, wie in re- 
SPONSIS PRVDENTVM, ſtraͤcklich nachzugehen und, wann ſich der Urthels⸗ 
fefler weiter verlaufet, auch fo dann die Klagen billig einlaufen; daß man 
aruͤber ja nicht geftaget morden. 
$.4. Dagegen, was in den Zweifelsgränden angeführet, leichtlich 
bey feite zu legen; angefehen ad 1) der Unterſcheid zu machen, obdieadta 
ohne befondere Urthelsfrage, etwa unter der Sormel, eingefendett Die» 
felbe empfangen die beygele te Acten; worüber wir dero Urthel 
verlangen oder aber alfo : Denfelben überfenden wir die wider Meuiam 
ergangene aa inquifitionis. Im erfterm Falle die Urthelsfaffer freye 
Hinde haben, nicht aber in dem letzterem; da fie ſich an die inguijition 
der Meuiae einig und allein zu halten ; mithin, wann dieſe einen Ainder 
mord begangen, man derfelben Die, den Rechten gemäfle, Strafe zu fer 
ben; ohne auf des Aupraroris fein Werbrechen , worauf Die Rechtsfrage 
nicht gerichtet, Das geringfte Abfehen zu nehmen; meil der Richter alsdarn, 
im Fall der Aupraror an dem infanticidio Beinen Theil hat, ſchon wiſſen 
toird, wie er, in dem gemeinem Surenbruch, zu verfahren; ad 2) die Un? 
koſten der Richter, nicht aber der Urthelsfaffer, verurfachet; dann jenet 
wiſſen follen, entweder die a&u überhaupt zu verſchicken oder inder Rechts 
frage, als hier gefchehen, des AAupraroris mit Erwehnung zu thun; ad 
3) eben deswegen, wann Die adta, ohne alle Rechtsfrage , einlaufen, Die 
Vermuthung ift, Daß der Richter über alles und iedes, was in Acten vor ⸗ 
kommen, folglich andy gegen den Auprarorem, ein Urthel einhohlen — 
ahi 
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dahingegen, wann Meuia allein benennet, der Urthelsfaſſer ſich in ſol⸗ 
chen Schrancken einig und allein zu halten ; ad 4) Die Zuruckſendung dee 
Acten Deswegen gar nicht verurfachet, mann der Urthelsfaffer, im Fall 
keine Rechtsfrage vorhanden, fichan die adta, fonften aber an die Rechts» 
"frage hält; ad 5) Die gemeine Weife niemand entgegen zu fegen ifi, weil 
die Gewohnheit der Gerichte, welchen kein Landesherr felbften beyſt⸗ 
Get, deflen ſchweigen, zu demjenigen, was er nicht weiß, gar feine Bin. 
willigung oder zacizam uoluntarem ausmadyet; ad 6) wir die vorige 
und anderer ihre Weiſe fehr migbilligen; mann der Urthelsverfaffer 
ultra quaefira , ſich verlaufen oder mohl gar auf den Richter losgehen 
und fein Verfahren ſchelten will; angefehen dafür Die Partheyen zu ſor⸗ 
oder der Öberrichter auf der Hut fiehen muß, dem Urthelefaffer aber 
ich, auffer der Urthelsfrage zu verlaufen, gar nicht anſtehet; vielmehr der 
Richter ad 7) ſich nicht in den Verdacht fegen muß, einige Gemuͤthslei⸗ 
denfchaften zu haben und dem breveen er unter den Fuß zulegen, wo⸗ 
hin er feine Gedancken richten folle; zu Verhütung deflen, auch die Richter 
fehr wohl thun, wenn fie ihre Urthelsfragen, im Original, wiederum zu 
rücke fenden und bey die Acten heften laſſen, um ſich auffer Verdacht zu fe» 
ken; als wenn fie dabey den Urthelsfaſſer zu verleiten gefuchet: als hat. 
ten mir dafür: daß ein Urthelsfaffer weder gehalten: nody auch 
ihme erlaubet, auffer Bern zu fprecben, als worüber er, in 
der — — nahmentlich gebethen, erſuchet und requiricet 
worden. | 
$.5. Was andere Turiftenftühle disfalls zu thun oder zu laſſen, ge» 
wohnet; foldyes muß einen Be en menig anfechten. Dann di 
fogenannte, Practicanten, keine privilegirte Heerſtraſſen haben; die man 
nicht, wann man einen richtigern Weg findet, abfahren duͤrfte. Der, 
nunft und Gefege find unfer Licht und Recht; nicht aber die Irrwi⸗ 
ſche der mardtfchreyerifchen Practicanten. Wer alfo rechtliche az 
einfendet: der laffe entweder Die Urthelsfrage weg; oder erwarte Bein wei · 
teres Urthel, als worauf die Urthelsfrage gerichtet. Und dieſes von 


Bechtswegen. 
CCXXIIII. Stuͤck. 
Ob in dem Nahmen, des en 2 ein Geheimniß Chriſti und 
1 eine Scheiftgelehrten , theologi und Juriſten, alte und 
Dig bilden Na) Ihe der — : da ſich unſer BIN des. 
4 ii iii en⸗ 
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Menſchen Sohn nennet, 
die aͤtteſten Kirchenvaͤter, 


Mut a 
.2. Sie geben vor; 


und das Geheimniß anzeigen wollen: daß er 
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ein beſonderes Geheimniß ein. Und ſelbſten, 
falten hieſelbſt auf allerhand ungegruͤndete 


daß der Heyland hierunter feine MTenfchheit 


ſolche, vom Weibes · Saa⸗ 


men, als wahrer GOtt, angenommen (1). ‘Bey welchen Unterfcheid er 
ſich GOttes Sohn (2) und Menſchen Sohn — nennen moͤgen. 


$. 3. Andere meinen, 
fehen vornehmlich auf feine 
Teutfcher Sprache, 
würde ; weil ſolches Wort 
ſchaffen, anzeigete (3)- 

§. 4. Die Einfaltigſten nehmen, 


Chriſtus habe, mit die 
Mutter Mariam gehabt; fo mie auch, in 
ein Weib öfters Das Menſch deswegen genennet 
fo viel, als maͤnniſch oder vom Manne ge 


bey dem Nahmen Menſchen Sohn, 


em Nahmen, das Ab⸗ 


Gelegenheit, von Chriſti Demuth und Erniedrigung zu reden, nach 
welcher er ſich lieber Menſchen Sohn ; als GOttes Sohn (4) nen⸗ 


nen wollen. 


$. 5 Es ſind aber dieſes alles leere Einfälle. Dann esift dieſes eine, 
noch ießo, gemeine Medensart der Juden, nad) welcher fie jeden Menfchen 


DIN ja üv 73 avdgams nennen (5). 


m— — — — — — — — — — — 
(1) evsen.vs biſt. ecclef. lib. 1.0.3. "Tios 


ardesre Ba Tıv Urarıı aurd ivaydiewarnsın 
xenmarilu , FILIVS MOMINIS Propter exter- 
nara ipfius INCARNATIONEM  adpellatur. 
Gleich, als mann nicht alle Adamsfinder, 
Menſchenſohne in der a. Schrift fo wohl; 
als d,r gemeinen-Redensart nad) der Juͤ⸗ 
den, genennet worden wären. So weit iſt 
es gefehlet; daß hierunter der Heiland, fei: 
ner menfchlichen Natur halben, ein eige: 
nes Abjehen damit gehabt haben mögen. 
Dagegen aud) vorsrivs in pbilologia facra 
eap. 13. ſircitet. 
Grund. 

(2) Marru. XXVT, u, 64. Und als ein 
ehrlicher Juͤde ſich neulich, bey Leſung dies 
fes Ortes, daran ſtieſſe: weil der Heiland 
dem Hobenprieftfer geantwortet: du ſageſt; 
nicht aber ſich ſelbſten alfo genennet: wieſe 
ich ihme die Schriftſtelle 1ycas XXI. u. 70. 
- Sie lprachen ; bift du dann GOttes Sohn? 


Wiewohl aus anderm | 


Wann alfo der Teutfche —— 


———————— — — — 
Er fprach zu ihnen: he ſagets. Dann ich 
bins. Da er dann den Kopf ihüttelte und 


gleichwohl meinete: daß unter GOtt und 
‚BOrtes Sohn gleichwohl noch ein Unter: 


ſcheid waͤre. 

(3) Bohin die vernuͤnſtigſte Ausleger ih⸗ 
re Gedancken, wiewohl nicht weniger unge 
gründet, gerichtet haben. 

(4) Welche tiourroor ad Mattb. XV. 
.13. inden Worten verlachet: rıLıya ROM! 
nis nequie HVMANıTATEM neque HYMILITATEM 
enuncias, Nam ı0ann, V. 27. cauſam in- 
nuit svrRems ivpicu, indulti Chrilto; qui 
ef? FILIVS noxurus. 

(5) Daf die Jüdenfprache einen ieden 
Menfchen einen Menſchenſohn oder 72 
TIIN oder Adamsſohn heiffe; ſolches iſ 
nicht allein aus den Schrififtellen des al: 
ten Teftaments befannt; fondern auch die: 
fe Redensart, bey den Jüden noch id, 

| . in 
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bey der Sadye bleiben wollen : fo hatte er ſolches Wort recht und fdrlccht 
in Das Wort Menſch überfegen müflen. Weil bey den Teutſchen die Mer 
Densart, Menſchen Sohn oder Menſchen Rind, fo wenig üblid) ift; 
als in dem Lateinifchem Alius bominis, dafür fie Mann, Menſch oder 
bomo fprehen. Wie dann aud) das Wort Mann ieder von ſich felbften 
fagen mag: Mann ift, das ift, ich bin es nicht willens. Folglich mann 
MATIH. XXIV. u. a4. Lutheri Überfegung alfo lautet: Des Menſchen 
Sohn gebet zwar dahin; doch wehe dem Menſchen; durch wel» 
chen des Mlenfchen Sohn — roird; ſo wuͤrde ein Teutſcher 
eigentlicher alſo ſprechen: Man gehet zwar dahin; Doch wehe dem 
Menſchen, durch welchen MAN verrathen wird ! Und gleicher 
eſtalt Mariu. XYI. u.13. Wer ſagen die Leute, daß MAV fey? 
ur, Daß des Menſchen Sohn fey? Und diefes, mann ein Jude von fich 
felpften fpricht. 
$. 7. Wenn man aber von dem drittem redet: fo iſt Menſch und 
des Menſchen Sohn oder Menſchen Rind fdlechterdings eincrley. 
Folglich, wenn acror. VII. u. 56. STEPHANVS faget: Ich fahe den Sim⸗ 
mel offen und des Menſchen Sohn zur Rechten GOttes ſtehen; 
ift es eben fo viel gefaget : ich fahe den Menſchen (über deſſen 
ihr 











in täglichem Gebrauch. Davon mir einige) Söhne des Menfchen einer dem anderm 
von unferm  Rechtsgelehrtem Talmudi: | das Seinige mit Gewalt abnehmen. 
ften hieher feßen wollen. Als ORCHAS ZADDIKIM P, 94. NW} 191 
GEFEN TecmIDIS p. 3. DN DIN 72 * 7* ———— 
aaa np 27 .i. Mae ON N 2 α 
Sopn, vimm alle meine Worte zu bergen-|DIN %2 mMüp 01 bano 
R4 uk) 2; N 2 A * —— + Ki f 
it. ibid, 9 a MIT BON 75 ma mono mo pam 





72 7900) MINI di. Du Men: — 
en Sohn, ſiehe fie haben Stricke auf dich | dt. Wer einen andern erzuͤtnet hat, folf zu 
er ne gebunden ıc. porro ib, | Ibm gehen und fprechen: ich hab gefündige 
mn mm aan D.mp any ja] Mider did; und two er «8 nicht annimmt, 
NaYd i Menfcyen Sohn nimm dir ein [oll er 10 Menfhen Söhne zn ihm brin⸗ 
ya ins i gen und ihn, vor felbigem, um Berzeibung 
ſcharfes und fchneidiges Schwerdt. | Bitten. 
stan sores p.g. DEWNT IM N? DN| Manane weisen meldhes_ handelt von 
ya nt=nn m paris DIN 2 vn Schachſpiel p.ıo. YED 117 DEIN 
* .: er wo; r ZN 223 ION r2 h, e. Hermes 
dei wenn Fein Gericht wäre, fo würden die| erat wedius inter Deum & filios hominis, 
Dii iii 2 


ul 
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ihr mic) toͤdtet) zur Rechten GOttes (6). So, wie bey dem Pros 
pheten Daniel VII. u. 13. Es Bam einer in des Simmels Wolcken, 
wie eines Menſchen Sohn, das iſt, gleich einem Menſchen oder 
Menſchenkind. 
$- 8. Und in der That, kan ic) noch ietzo nicht begreifen; da, bey ben 
uden, alle und iede Mlenfchen , nad) Juͤdiſcher Medensart, Men ⸗ 
chenkinder oder Menſchenſohne heiffen : warum ıvraervs, in ſei⸗ 
ner Überfegung, im altem Teſtament, DIN TI gemeiniglich es Men⸗ 
ſchenkind und, in dem neuem, die Worte vos r2 aydgams Mlenfchen 
A gegeben (*). Da doch das neue Teſtament dieſe Medensart 
hlechterdinges aus dem altem Teflament genommen. Weil fonften de 
nen Griechen Ddiefelbe ; nehmlicy , vor MTenfchen , Menſchenkinder 
oder Menſchenſoͤhne, zu fagen, gang unbekannt geweſen; folglich ſolches, 
in dem neuem Teftsment und in den Griechifchen Rirchenvätern, 
vor einen Zbraismmum ſchlechterdinges zu halten. 
$.9. Werde nicht ungeduldig, mein lieber Schriftgelebrter! daß 
id) dir wieder eine alte Wahrheit, aufs neue, bekannt made. Die 
guten alten Rirchenväter haben die Juͤdiſche Sachen gar nicht begrifr 
fen Und, auffer dem putLone und HIERONYMo, hat ja fall feiner einen 
uchftaben bebräifch veritanden ; fondern entweder nur griechiſch oder 
latein. Welche Spradhen und Wiffenfchaften dem neuem Teftament 
nicht hinlaͤngliche Hülfe thun. Dahero dann, wie in hundert andern Sa⸗ 
chen, ‚der Irrthum in der Griechifchen und Lateiniſchen Kirchen der» 
geftalt eingefchlichen: daß der Name Mienfchenfohn, oder Rind, der 
allen Adams Rindern oder allen Menſchen gemein , vor eine Eigen 
ſchaft unfers Heilandes gehalten worden. Uber ‚welchem ie 
en 











(6) Dann aud) felbften in der 5. Schrift] neseos VI. u. 2.4. auch Die Weibsperſonen 
neues Teftamerte wird das Wort Men | TIIN NI2 dis Menſchen Töchter 
(chen Sohn überhaupt von allen Men: | oper Adams Töchter überhaupt genenutt; 
ſchen gebrauchet. marcı lil. a. 28 alle Sün: |. de bie — * “32 oder Söhne 
den werden vergeben rs viis zwar ardge- der Bewaltigen genothzn ihtiger und da 
wor den Mienfchenföhnen oder wie es yurh EOites Zorn (ob ftupra wiolenta) 
Lotheros giebet, den Menfchenkindern. | äper das menfehliche Gefchlecht geladen. 

- (*) Worzu vermuthlich auch der Aber: | Welche Auslegung mieder neu; aber alfo 
glanben ; als warın des Wenfchen Sohn | deutlich ift: daß man nicht nöthig hat, ſich 
ein eigener Nahme Chriſti wäre, Gele, über andern ungereimten Hirngloſſen a 
genheit gegeben. Souſten werden noch sie | jubalten. 
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—— ae Tüdifche Sprachverftändige ein "pilliges Ditleiden 
aben müffen. 

$. 10. Murre aud) nicht ! wann ich dir deine gute Gedanden und 
iſſe Träume , bey diefem Wort, Menſchenſohn, hierunter flöhre, 
Ott iftmit ſolchem Hirngeſpinſt nichtesgedienet. Die göttliche Wahr⸗ 
it iſt Licht und Recht und bedarf unfers Slidwerds und Thorheit 


ar nicht. 
CCXXV. Stuf, 


Ob infinisudo ; reraliarey locnlare: erogare ab aliquo reines A.atein fig? 

Son der Ebräifchen Critie kommen wir deswegen hiefelbft auf bie 
SI Loteinifche; meil der Berfafler der Leipziger Acten ſich indem 

Auszug uizae ıvstinianı M, 173 1. menfe Febr. p. 64. damit auf 
halten und foldhe Woͤrter, als unlateinifdy, befehrien hat. 

$.2. Sein Urtheil ifi folgendes: Hoec fere funt SINGVLARIA; quae 
tor, MAgNOoDOCTRINAE adpurasu nec minor: INGENIO,expofuit. Ne- 
1e styLo /ua deefl gratia. Nifi quod interdum, praeter — 
erbis maculetur INSOLENTIBVS wel, quadam LICENTIA, ſctis. erbi gra- 
‘a INFINITVDO5 RETALIARE 5 LCCVLATA;, EROGARE ab ali Ho. 

$.3. Nun bin ic) dem Verfaſſer vor fein geneigtes Urthel, der Sa⸗ 
yen fo mohl; als Schreibart, ergebenft verbunten. Wie dann nıcht 
ugnen kan: daß, mann id) eine gute Frucht gegeuget; ich) auch bemuͤhet ſey: 
Ihe, in reinen Schüffeln und Schalen, aufjufegen. Es haben auch 
e Herren Sournaliften zu Taevovx (*) bereitd An, 1710. verlanget: daß 
doch nicht mehr Teutſch ſchreiben; fondern dag gute Latein, in allen 
schriften, gebraudyen möchte. Und, mann id) der relation eines Gelehr⸗ 
n Zeugen trauın folle: fo hat der gröffefte Monarch der Welt ſich den 
flinianum M. vorlefen laflen; weil K. M. befonders über der Schreibart 
ı allergnädigftes Gefallen bezeuget. 

$.4. Dahero die Vermuthung wohl wegfallen dürfte: daß es mir in 
m ter, wie Dem groſſem ERAsMo gienge, der ſich auf die cafe mehr Frey» 
it, Mörter zu autorifiren, genommen; als die Eritic vertragen koͤnnen. 
zir wollen alfo fehen: ob die oben angeführte Wörter von mir erfon- 


Jii iii3 nen 











Dans mrmore pour bifleirı des feien-|rraite d’ une erudition exalte & choifſe. 
&5 des beaux arısl 1710. menf. Febr. p. | Il feroit à ſauhaitter; que Vanseur chsecrös 
5. in der Anzeige meiner Einleitung zum en Lasin u. w. fe 

öngwefen mitfler Zeiten. Da rımplice 
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‚nen und, aus einem Libermutb, angenommen ober aber, von ben alten 
Lateinern, ſchon gebrauchet worden? 


F.5. Es ift , heut zu Tages, dieſes auszufinden , keine Kunft mehr. 
Dann alle aurores clasfci, welche in ufum DeLemmnı gedruckt, mit Woͤrter ⸗ 
regiſtern verfehen ; in welchen nicht eine Sylbe ausgelaffen. Daraus auch 
unfer vielgelehrter cer.arıvsiden Faber unendlidy vermehren können, Und 
fo dann wird iederman leichtlich mit ung finden: daß der Leipziger ge 


lehrte Derfaffer fih, an obgedachten Woͤrtern, etwas verſehen und ver» 


fündiget habe. Dann rerarıare gebraucyet, in Diefem Verſtand, a. GEL- 
ııvs lib.XX. cap. ı. Quid fi quis membrum alteri, per imprudentiam, 
ruperit; RETALIARI per imprudentiam deber? I&us non caduns ſub 
eiusdem talionis fimilitudinem. Hat es alfo damit feine Nichtigkeit. 
G.6. So viel das Wort Locvara beteifft ; fo ift daffelbe p. 622: mit 
groſſem Bedacht gebrauchet worden. Dann als ic) das Lauſenitziſche 


‚Peine Venedig, Libenau, dergeitalt beſchreiben wollen: daß die Elcinen 


Fiſchershaͤuſer, wie verfchiedene Sifchhalter, in dem Moraftund Spree, 
waſſer herum gezettelt waren; Daß ein Nachbar, mit dem Rahn, zum an _ 
derm fahren mülte: fo ſchriebe ich LVBENAVIAE wedifeia LOCvLATain Syreae 
aefuario. © Eben tie varro lib. III. de re — cap. 17. die Fiſchhal · 
ter, von vielerley Fiſchen, mit den Worten befchreibet: rc bi LocvLaTas 
habent pıscınas, ubi DISPARES &° secLvsos prfcer habeant. Iſt alſo we⸗ 
Der in dem Wort; noch in dem Verſtand deffelben etwas unreines zu 
finden. 

$.7. Das dritte Wort EROGARE findet inder Bedeutung einen Anftoß 
Dann erogare heiſſet reichen: aber aud) erogizare heiſſet ausbitten, inreir 
nem Latein, Und in dieſem letzterm Verſtand gebrauchet das Wort arvısıvs 
lib V. metam. mit Dernunft und Geſchicke; erogazus precibus. Woraus 
leichtlich zu ſchlieſſen: daß erogare nicht allein reichen ; fondern erbitten heife 
ſen muͤſſe. Endlidy, daß mir das Wort zufinirudo von dem unendlichen 
Wuſt und Anzahl der ee Buͤcher p.279. gebrauchet: ſolches iſt, 
nad) dem Exempel des beiten Lateiners und Juriſtens, Cuilielmi pvpaxige⸗ 
ſchehen, welcher einen unendlichen und unzähligen Saufen vieler nichtswuͤr · 
digen Sachen, lieber rerum INFINITVDINEM; als zufßnitarem oder infimitio- 
nem nennen wollen. Darum mir aud) dem Ungeheuer der vielen ui 
ſchen Bücher Fein sierlichers Wort beysulegen bewogen worden, eil 
cıcero felbiten aus areıera, erſt in/inirio gemachet. 


CCKXXVI. 
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CCXXVI. Stuͤck. 


Jeue Anmerkung: Warum unſer Heyland ıvonz XXI. u. 36.37. vor feiner Weg: 
nehmung und Leiden, nach Schwerdt und Degen gefragt? Lie Jünger zwey 
Degen bey fich gehabt? gleichwohl er den Degen, gegen feine Verraͤ⸗ 
ther, zu brauchen, bey Kebensftrafe verbothen habe ? 

ES habe meine Luft an dem Wort und Geſchichten des SiErren, 
4 Und wie ich in meinen Gedancken unruhig bin, wann ich ſehe; daß 

ſich etwas darinnen nicht zuſammen ſchicken will: alſo erfreu ich 

mich hertzlich, wann ich dabey hinter eine verborgene Wahrheit komme 
und mir darinnen ein Licht und Recht aufgehet, wo andere noch im Dun» 
ckeln zu wandeln oder zu ſtrauchlen pflegen. 

F. 2. Es wiſſen nehmlich die Ausleger, alter und neuer Zeiten, 
en nicht: mie fie die, gegen fich felbften fireitende, Befehle Ehrilti, bey 
einem Leiden, verfiehen follen: Der nicht hat, verkauffe fein Rleid 
und Pauffe ein Schwerdt. Die Jünger fprachen : Hier find zwey 
Schwerdter. Er ſprach zuihnen: es ift genug. _ Und alsdie Jünger 
fagten : follen wir mit dem Schwerdt darein fdhlagen ? Und einer 
fein Scywerdt auszog und des Hohenpriefiers Knecht ein Ohr abhiebe; 
ſprach IEſus: Stede dein Schwerdt an feinen Ort. Dann, wer 
das Schwerdt riimmet ; der folle durchs Schwerdt umfommen, 
Oder meineft du; daß ich nicht Fönte meinen Vater bitten; daß er 
mir zuſchickte, mehr, dann zwölf Legion Engel? Wie würde 
aber die Schrift erfüllet? Es muß alfo geben. 

$. 3. Dann mer kaufet ein Schwerdt? —* nicht zu gebrauchen? 
Und wer iemand ein Schwerdt kaufen heiſſet; der gibt ihm auch die 
Sreyheit, deſſen ſich, ben erheiſchender Noth, zu bedienen (1). 

‚.$.4. Es hat, zu Zeiten Lvrmeri, niemand mehr Mühe, als der ge» 
lehrte erasmvs , angemendet, diefer Evangeliſchen Schwerdtge 
ſchichte eine rechte Geſtalt zu geben und, mas widrig fdyeinet, in eine- 
Ubereinflimmung zu bringen (2). Er gehet die vornehmfte Rirchenväter 
CHRYSOSTOMVM ; ORIGENEM 5 BASILIVM ; AMBROSIVM , THEOPHYLACTVM;5 
AVGVSTINVM35 wie auch, von den neueren, BEDAM; LYRAM, U. q. durch. Es 


will ihm aber Beine Auslegung anftehen. _ s 
| 5. 


nn nn zur EEE EEE TE ET oe zus Treten 

(1) Cur emene meıvpesgladium; quire-) (2) "in feiner Srläuserung des ıycae 
umE mMe-FRORIBES, Cur HABERE me, PRABCH- cap, XXIL, v.36. 
15, guem VETAS , PRUMI ? ſchlieſſet —— 








IH. 
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$. 5. Dann folle man fagen: Chriftus habe der Jünger ihre 
Liebe bierunter nur prüfen wollen ? Ob fie auch vor ıhn Eampfen 
und flreiten oder, da er freventlich überfallen, eine Nothwehr thun 
würden: fo ſchicket ſich dieſe Verſuchung zu dem nachherigem Eyfer und 
Verdammung des Schwerdtes nicht. Es klinget auch ſehr fleiſchlich, 
wann man vorgeben wolte: Chriſtus habe feinem Verraͤthet zeigen wol» 
len ; daß er der Schaar , die ihn aufgehoben , Gegenftand thun fünnte, 
Mann er wolte. Dann mas folten doch zwey Schwerdter unter fo 
viele? Wolte man glauben : Chriftus hätte damit feinen Juͤngern die 
Lehre gegeben: fich etwa, nad) feinem Tod, in Verfaffung von Wehr 
und Waffen ju 83 wie wuͤrde ſolches mit dem Gebot h uͤbereinkom⸗ 
men? wer dich auf einen Backen ſchlaͤget; dem halte auch den andern 
dar u. ſ. w. Und mann endlich einige ſagen; der Heyland habe insger 
mein auf der Römer ihren Einfall im gelobtem Lande gefehen und über 
haupt allen Juden den 2 anbefohlen : fo verdienet * auch des · 
wegen feinen Beyfall; weil der Heyland ihnen die Zerſtoͤrung Jeruſa · 
lems ſchon vorhero geſaget. 

$.6. Dieſe Ungewißheit verführet nun andere dahin: daß fie auf einen 
verblämten Verſtand fallen und meinen s der Heyland habe feinen Jän 
gern die zwey Schwerdter des Geiſtes anbefohlen; daß fie den Rod 
verkaufen und Dafür das alte und neue Teftament, das iſt, die 5. Bi 
bel, kaufen möchten. Allein da Chriftus von des Leibes Nothdurft, 
Sad und Taſchen redet ; fo ift mohl disfalls auch an Feine Bibel oder 
geiſtliches Schwerdt alhier zu gedencken. 

$.7. Wir wollen alfo einen Verſuch thun ; Durch Dun der Juͤdi⸗ 
ſchen Alterthuͤmer und Zifkorie, dieſes Raͤthſel aufgulöfen. Und zwar 
erſtlich: warum die Juͤnger zwey Degen bey ſich gehabt? So dann, 
warum der Heyland Darnad) gefraget und den Degen ihnen anbefohlen, 


- zu kaufen? Und endlich warum er gleichwohl das Degenziehen, bey Le 


bensftrafe, verbothen ? 
$. 8. &o viel das erſtere betrifft, warum die Jünger — De 
gen und Schwerdter bey ſich geführet? ift zu wiſſen: daß alle Reifende, 
in dem gelobtem Lande, der unfichern Straffen halben (3), ſich — 
| verfe 


— — —— — — — — — — —— — — 
-(3) In auxasb find viele Räuber und|p. 2. col. 2. folgendes enthalten: 292 
—— — —— * ron — u non pr 
in dieſem kleinem ‚brey Fr 

feten laflen. Davon in der camana maxzpel 11237 TT=W ‚19732 ng 
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verfehen muͤſſen. Dahero gar etwas befonderes ift; Daß, obgleich, unter 
allen Juͤden, die Effäer die Froͤmmeſte und Bottfeligfte gemefen, de» 
ten ſittliches Leben mit der Sittenlehre Chrifti vollfommen überein. 
fommen, tie foldye erızo (4) befchreibet; fo gar, daß fie alle zeitliche Gü- 

ter 





pn Sp temp pb3 an 
aD !S2D9 "ND aD May 
pump 3775 papw WW 
d.i. Über dem Jordan find drey asyıa ge: 
weien und , im Lard Ifrael, auch drey. 
Davon fagt asar, daß c8 aus diefer Urfach 
gefcheben, weil fih in Bilead vice Mör: 
der aufgehalten. Dann es flebet gefchrie: 
„os Vi.v.8. Gilead ift eine Stadt, darin: 
nen Leute find, melche Ungerechtigkeit aus: 
üben und die von Blur betreten wird, d. i. 
10 fie auf die Leute gelauert haben, um fie 
ums Leben 'zu bringen. Desgleichen wird 
auch gleich darbey von Sichern geſagt 
NEN may 92 av di in 
Sichern haben fich auch viele Mörder auf: 
gehalten. Es ift faſt unglaublich, wie heß⸗ 
lich ioscruvs dag Juͤdiſche Fand überhaupt 
fo wohl.; als beſonders Gatunatam, von 
Spirbuben und Straffenräubern , in 
feinen antiquitat, Iudsicis, fo wohl lib. IV. 
p. 126. lib. XIV. p. so;. lib XX. p. 698. 
als auch in bifloria belli Iudaici lib. I. p. 
736. lib. II. 9.785. lib. IV. p.871. befchrei: 
bet. . Er nennet es Speluncam larronum , 
ein rechtes Dicbesneft. Er zeiget die Urfar 
hen an. Weil fih viele Gebürge und 
„Höhlen in dem Land brfänden ; Welche 
von ganken Banden zu hunderten mit Weib 
und Kindern von Straffenräubern bewoh⸗ 
net worden. Denen, weil fie Rottenweiſe 
in verborgenen Bängen und Rlüfften un: 
ter der Erden fich aufbielten, nicht beyzu— 
Fommen noch viclmeniger folhe auszurot⸗ 
ten geweſen. Indem alles böfe und lofe 








arten. — * Zen: * Tem: 
pels und anderer Ge fe halben ; von 
Jerufalem üffters ab:und zureifeten ; fo 
hätte dieſes mörderifche Befinde mebre: 
re Gciegenbeit , als anderswo, ihre Bo: 
heit auszuüben und die Reifenden ausju: 
beuten. Diefes ſey die Urfache:: warum 
fein Jude, abfonderlich fein Balilder, obn: 
bewebrer fih auf den Weg begebe; mithin 
alle Juden, zu dergleichen Nothivchr, Der 
gen und Schwerdter bey ſich fübreten. 
Deflen dann auch die Jünger Chriſti, die 
faſt alle Galtlaͤer gemefen, bey ihrem vies 
lem bin :und berziehen,, im Yande, gewoh⸗ 
net waren. Ohne, ſo lang der Braͤutigam 
bey ihnen war, dergleichen Beſorgniß noͤ⸗ 
thig zu haben. 


(4) Man Fan nicht, ohne Erſtaunen, Te 
fen; wie fromm und fitlich die zssacer 
bon dem rHiLonE im hıbro , quod liber ft, 
quisquis uirsuri fuder, 9.876. 877. u. ſ. w. 
beſchrieben werden. Eie lebten in einer 
völligen Gleichheit unter einander. € 
hieſſe niemand reich oder arm Dann alle 
ihre Güter waren gemeinfhafftlich. Cie 
legten alles in eine Eafle zufammen. Der: 
jenige lobete GOtt, der vieles hinein geler 
get und wenig heraus genommen: fondern 
andern vieles, ju ihrer Dürfftigfeit, über: 
lafjen koͤnnen. Sie arbeiteten redlich und 
fle Fig, nicht ſich; fondern andere, die nicht 
arbeiten Funten, zu unterhalten. Kein 
Fluch; Fein unwahres Mort gieng aug 
ihrem Wunde. Sie hielten Morgens und 
Abends im Gebet an. Sie trunden af 


Gefinde fich nach dem gelobtem Lande ge: | fer und aflen ein Berichte, nicht des Be; 


Voͤlcker gethan, die Fremden ausbiethen 


Ben Die Juden auch nicht, wie andere fhmades; fondern der KTorhdurfr bal: 
Ihe, FE ug hatte mehr, als ein Kleid 


und 
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ee, - — — — — — 
ter verachtet und unter ihren Glaubensgenoſſen gemein gehalten, auch, bey 
allen Handwerckern, dannoch keinen Waffenſchmidt oder Schwerdt: 
feger unter ſich gelitten (3): von dieſen, deſſen ohngeachtet, 1oszpavs 
gar nachdencklich fhreibet ; Daß fie gleichwohl „ der Moͤrder und Straf 
enräuber halben , foldye durch Furcht zurücke zu halten , einen Degen 
ey ſich, auf der Straſſen, geführet hatten (6). Angeſehen, im alle 
diefe, fromme Leute nicht bewehret reifen wollen, fie den Raͤubern und 
Moͤrdern ein gewonnenes Spiel gemachet, ihre Bosheit und Muthwillen 
an ihnen auszuüben. So war nun alſo Die Weiſe, Degen bey ſich zu har 
ben, deren fich aud) Die Fromme Eſſaͤer, mie alle Juͤden, bedienet, de 
nen Jängern Chrifti, befonders auf ihren vielfältigen Reifen und zwar 
durch GALILAEAM , Welches man /pe/uncam latronum, ein rechtes Spitz⸗ 
buben Neſt, für andern geheiffen, gar nicht zu verdencken. — 





und ie abgeſchabter ſolches war; ie lieber 
war es ihnen, weil fie lange die gemeine cal- 
fam , mit einem neuen, nicht beſchwehren 
Dürfen. Alle Wohlluſt war ihnen verbor- 
gen. Niemand genöffe oder verlangte ei: 
nes Weibes oder Mannes. Gie lebten 
jwar an einem Ort; aber in eingelnen von 
einander entjerneten Adufern. Von allem 
Zwang und Verführung deſto freyer zu 
ſeyn. Wann fie gefehmäher uud geplaget 
wurden; preifeten fie GOtt; der ihnen Ge: 
legenheit gebe, die Tugend der Gedult aus: 
zuüben. Der Tod war ihnen füß und er: 
freulich ; als ein Ubergang, von der Zeit 
in die Ewigkeit; von der Pilgramfchafft 
ind gefeegnete Vaterland. Und gleich: 








fern, geantwortet: darauf jene, in ihren: 
duplicis, noch ausgelaffener worden. Da 
doch im Erkenntniß der Juͤdiſchen Secten, 
sum Verſtand des neuen Teftamentes und 
der Achren Ehrifti, ein gar großes gele: 
gen. Was wir aber gefuchet, ift bey ihnen 
nicht zu finden, z 

(5) ruıza in libro: quod omnis pius liber 
p- 877: jeiget dieſes fehr umftaͤndlich in ein⸗ 
jeler Erzeblung der Waffen: Ber@r; n auer- 
lan; an Edi; a xenins; Ywgaxos; Bari. 
dos wre wa; Kurs ar Fugoss Inuungyer, omis- 
woidr n unxareruur; 3 rung Fur nat Te 
Aruor imirnbsvuure, U. f. w, 

(6) Nach dem Zeugnifi soserm de beilo Iu- 
daico lib. II. cap. 7. p. 735. ubi de zssasıs 





wohl trugen auch diefe Fromme Juden De: agit: Hins eff, quod, cum PEREGRINANTVR,‘ 
gen; mann fie reiferen. Im uͤbrigem find | propter Larrocınıa tanrum anManTıR. Ne 
par die Bücher von den drey Juͤdiſchen | que prasteren qyıcqvam ferans. Dann weil 
Secten: der Phariſaͤer; Sadducder und | die Eſſaͤer überall, bey ihren Glaubens: 
Eſſaͤer, von drey groffen Sprachgelehr: | genoffen in der Freinde, zu Haufe maren 
ten, dem Nicol, serarıo; Tofepb. scaLıGero;| und zu eflen funden ; fo haften fie weder 
und lob. pavsıo, welche Sixsinus amama zu: ! Geld noch Speife; weder Sad noch Ta 
ſammen dructen und zu Arubeins 1619. in|fchen nöthig , noch fulche ben fich. AUbır 
at. an das Licht kommen laffen, mit vieler |ohne Degen reifeten fie gleichwohl nicht. 
Gelehrſamkeit geſchrieben. Nur es ift berg: | um die Straffenräuber dadurch, mann [ie 
lich zu bejammern ; daß die zwey lentern, | wehrlos waͤren, ſich nicht felbften auf den 
dem eriterm fo gar unfistlich * Hals zu sichen. 


diejer. aber jenen, mit Schmäben und € | 


f 
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da Die Jünger, ehe fie 
Tädenweife mit gemachet, 


995 


von Chrifto beruffen worden, ihre gewöhnliche 
auf der Straffen ein Schwerdt zu führen ; 


twelche fie dann auch, bey und nad) dem Apoſtelamt, unfträfli behalten 


mögen. Dagegen nichts hindert ; Daß Di: 
— Mahler u. f m. ausgeſchrien werden. 


Apoftel vor gemiine Leute, Fi⸗ 
Denn diefen —— 


aben wir bereits in den leben entdecket und gewieſen; daß alle u 


den, auch der Rönige und So 


enpriefter ihre Kindet, Handwercker 


gelernet und die Rabbinen foldye, bey ihrem Lehramt , getrieben ; ohne 


daß fie dieſerwegen gemeine verachtete Leute gewefen (7). 
Juͤden, auch, nicht, wie bey den Teutfchen, zur Eigen» 


tragen der 


Das Degen 


rache und Wuͤrde (8) ; fondern nur zur Nothwehr auf der Straffen 


gedienet. 
gen (9): 


(7) Diefe Wahrheit indem CXU. Stuͤck 


iſt deswegen ſehr hoch zu halten: weil die 
Einfalt der Kirchenlehrer und gemeinen 
Teute damit wegfaͤllet. Wann fie meinen, 
petrus und Paulus mären deswegen ge: 
meine Heute gemefen ; weil jener Das si: 
ſcher⸗ und dieſer das Meberhandwerd ge: 
trieben. Dover es ihnen unglaublich vor: 
Fommet, daß auch der Seyland ſelber daß 
Simmerhandwerc gelernet und in ſolchem 
geftanden habe. Weil es ietzo ein Aben: 
theuer ſeyn mürde: mann ein Zimmerge: 
felle auch fo gar nur Die Cantzel betreten 


ar Dann tvie, das Degen tragen Des 
Teutſchen Adels , in den vorigen Zeiten, 
destvegen üblich geweſen; weil Das ins belli 
priuati iedem frey geftanden : alfo ift ſol⸗ 
ches , nachdem dieſe Sreybeit , dur den 
gandfrieden und die Duelledicte aufge: 
hoben worden , ein bloſſer Zierrath und 
eingebildeter Wohlſtand geblieben. Wovon 
in demLXXXU, Stück eigentlich gehandelt 


worden. 

(9) Dieſes bezeugen 
rer; wovon wir einige 
ber ſetzen. 


EN 
Seyeififiellen hie nD 20 9 j7 FOWOnT no 


misenna in Schabbas cap. 6. 


“oa Nm win nn nme INSU DonS DNV 
N) P | Kkkktk zu 


Am Sabbath aber allen verbothen war , einen Degen zu tra» 
So wie wir ietzo die Degen vor dem Altar abzulegen pfle 


gen 


nd) NZ N) Domina nm nWD2 


NNEN , avın N an) 832 
DIN xm Y' j7 Town NN 
Dar IND) INID SN335 NIN 
x Imorpb Imnum maınndy 
om 09) an 3 IN 3 NWS 
ınonyd 79 Ein Mann foll am Sab⸗ 
bach nicht ausgeben mit einem Schwerdt 
oder Bogen, noch mit einem eckigtem oder 
runden Schild oder mit einem Spief. 
Wo er aber dannoch darmit ausgehet, ſo iſt 
er ſchuldig ein Suͤndopfer zu bringen. 
Rabbi exıeser ſagt, diefe Dinge find Bier; 
rathen hey einem Menſchen; darauf ha: 
ben die Weiten geantwortet: daß fie viel: 
mehr zur Schande gereichten. Dann cs - 
ftchet gefchrieben: fie follen ihre Degen zu 
Pflugfchasren und ihre Spieie zu Sicheln 
machen und foll Fein Vold mehr wider dag 
andere den Degen ziehen, noch follen fie 
einander ferner ın Rrieas :exerciräis unter: 
richten. Hierzu feet Die Gemara folgendes: 
2 yon I 9 VEN Den 


Jon myvon menp» pboa ın 


25 ın5 
mu 
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gen (10). Und fo viel von der Urſache: warum ſich zwey Schwerdter 


bey den Jüngeen befunden? 


$.9. Die andere Frage betreffend: warum der Heyland feinen Juͤn⸗ 

een den Degen anbefohlen? So ſchlieſſet ſich nun auch diefe Wehr» 
Beit leichtͤch auf. So lange die Jünger ihren lieben Herrn bey ſich auf 
dem Wege gehabt: fo durften fie weder vor Speife, noch vor Geld, 
noch Schu, nody Schiem forgen (11). Jetzo aber, Da der "Herr von 
ihnen genommen murde; fo molte nöthig ſeyn, als fie Den Pflegevater 
verlohren, ſich felbften zu verpflegen , Das iſt, zu ihres Leibes Nothdurft, 
Geld und — 5 Sad und Taſchen beu ſich zu haben und, zum Schre⸗ 


en der Räu 


er und Mörder, fih Degen und Scywerdter, mie an 


dere Juden, zuzulegen. Mithin mas zur Nahrung und Wothdurft ge 
höhret, ſich felbften ansufchaffen. Welches der Zeyland, bey feinem Da 


fete und legtem Abfchied feinen lieben, 


aber öfters fehr undanckbaren, Juͤn⸗ 


gern billig zu Gemüthe geführet; um, tie fie ihn, auch im leiblichen, 
vermiffen würden, ihnen liebreich anzuzeigen. 

$. 10. Gleichwie aber der Gebrauch des Gewehres, wann man 
unter die Morder gefallen ; von dem Mißbrauch, wie Recht und Un, 
recht, unterſchieden: alfo hat der theure Zeyland, durch die Beſtrafung 
des letzterne, der Obrigkeit nehmlich, die Gewalt hat , ſich mit ge 


webrter Hand zu widerſetzen; Das 


erfiere, gegen Räuber und Moͤrder 


eine 
— — — — — — 
Graͤntzen gehen, welche ſich auf 2000. El⸗ 


Se mn a a ea Eu u 
3b many Ian 113 IN 3 DW? 


20 NDOSY2 Dem R.xirrses iſt einge: 
wend.t worden, mann der Degen eine Bier: 
rath wäre, warum er dann abgeſchaffet 
werden folte, wann der Meßias Fommen 
würde? darauf hat er geantwortet ; weil 
man ihn nicht mehr nothig haben wird, in: 
dem gefchrieben fichet: Es fol Fin Vold 
gegen Das andere mehr einen Degen zie⸗ 
ben. Wogegen ihm replieirt worden ; daß 
er doch menigfiens als eine andere Zierde 
Fönte getragen werden. Woraus jmar die: 
ſes zu ſchlieſſen: daß, wann den Juden das 
Degentragen nur am Sabbath verbo. 
eben; es in allen, andern Tagen, erlau 
bet geweſen. Nur es haben gleichwohl auch 
die Juden, am Sabbath, das Reiſen ein: 
ſtellen und file liegen müffen. Am Sab: 


fen erfireefen. Wovon in ervrın weitläuff 
tig gehandelt wird, und fichet e. 6. folaendeg: 
aawmw gr 091 7792 OWV DO 
nn 325 mman- ash 
a ja Jar II 9927 Rabbi 10em&- 
nan der Sohn Nur faget; Wann jemand 
am Freytag Über Feld gehet und auf dem 
Wegeintchläffe, fo daß er nicht weiß, waua 
es dunckel worden ift; der darff noch 2000 
Ellen weit geben, gegen alle Theile der Melt 

(10) Wann aud ein Soldat oder andt: 
rer, ſo das Degenrecht fonften bat, sum 
Beichtſtuhl oder Tifche des HErrn ge⸗ 


en will, 

(11) &o lang der Bräutigam bey ih⸗ 
nen ware, mie die Cchrifft redet, fo hat⸗ 
ten fie Feine Urfache su ſorgen, zagen oder 


bar darff man nicht über die Sabbash: | srauren. 
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ine Y’Tothwehr zu thun, gar nicht aufgehoben. Die Mlenfchen find 
ber ihr Leben nicht Meifter, fi) von einem böfem Buben tödten zu laſ⸗ 
en; fie begiengen dardurch eineintreu, an ihrem Schöpfer, ber die Erhal⸗ 
ung ihres Lebens, ihnen, durch Verleihung der Glieder zur Gegenmehr, 
inbefohlen * Nur bey Chriſti Leiden das Schwerdt zu gebrauchen, 
var auf allen Seiten ein ſtrafbarer Frevel. Dann erſtlich wurde Chris 
tus der Obrigkeit verrathen: deren ſich, göttlichen und weltlichen Mech» 
ten nad), niemand zu widerſetzen. Nachgehends war es ein fündlicher 
Zweifel an der Allmacht Chriſti, davon fiedoch fo viele Proben und Wun⸗ 
der gefehen. Gleich, als wann der Heyland fid) nicht ſelbſten helfen und 
von den Verräthern und Ubelthaͤtern retten önnen (13). Ja gleich, 
als wann er fein Leben nicht felbften frevmillig, zur Erlöfung des menfchlis 
chen Geſchlechtes, von fich gegeben, noch freve Macht gehabt hätte, ſol⸗ 
ches zu verliehren oder zu erhalten. Bey welchen Umftänden der theure Hey» 
land die Verwundung des hohenpriefterlihen Gerichtsdieners billig ver 
dammen und betrafen müffen. 
$. 11. Ich dande GOtt für die Erfenntniß in diefer, fonft fehmeren, 
Sache. Dardurdy mein Gemüthe nun volllommen berubiget wird; dar» 
über ich ehemahls v. ele Verſuchung und Kampf, zwiſchen Vernunft und 
Glauben, erlitten habe 14). 
$. ı2. Ob nun aber daraus ſich Beweisthuͤmer nehmen laſſen? daß 
die Chriften im Kriege dienen oder nicht dienen mögen ? welches letzte ⸗ 
re ERASMvS verficht: ſolches gehöret zwar eigentlicy hieher nicht. Diewei⸗ 
len aber, in dieſer Anweiſung Chriſti, die Nothwehr gegruͤndet; da⸗ 
für gleichwohl alle Kriege, unter ſouverainen Herren, die feinen Rich⸗ 
ter haben, zu halten: als bin und bleibe id) der fihern Meinung: daß, im 
Felde zu dienen, der Sittenlehre Chrifti, auch aus Diefem einigem Grund, 
aryogararu uaxaıgav, gar nicht entgegen feyn koͤnne. Noch viel weniger 
aber die heutige Juͤden einige Entſchuldigung haben, keine Soldsten zu 
werden, Gleich, als wann fie Darzu Bi: und ungeſchickt wären. Oder 
RER Z . auch 








(17) Wie cıceno in libris oſſiciorum wohl ten rede, ſolches eine von andern entlehnte 
fählieffet und redet: unicuique anımanrıvm, | Waare ſey. Wer mich diefer Sünde zei: 
boc sl anatyra triburum: ur fe füosque va- | het und überführer; dem mwillich NB Buß 
FENDAT TVEATVRGWE aduerfus ea , quae no-| und Werte bezahlen. Alle critici facri, (9 
EITvRA widentur. foftbar fie auch feyn, werden vorhero nad: 

(13) Welche Unbeſonnenheit der Heyland | geichlagen. Wann aber diefe eroftlos find; 
felbfien ſtraffet bey marım XXV Lv. 53. 54. als dann hat man Urjache, den Beber al; 

(14) Bilde dir nicht ein; daß, wann ich: led Guten, wor cine neue Erkaͤntniß, im 
in diefen Anzeigen von neuen Mahrhei:! preifen- | 


— — —— —— SSR.” _ - _ ____ 
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auch ihre Sabbathefeyer und $eittäge nicht zulieflen,auf Die Wache fu 
sieben. Dann das erfte ift falſch und zeiget ſich anders in ihrem 1osa- 





‘Ho und andern alten Gefchichten: daß nicht allein flarcfe Armeen, aus 


peden, beftanden ; fondern aud) die Römer felbften * Regimentet aus 
auter Juden und Juͤdiſchen Officiers beſoldet haben (15). Und mas 
toürde es verfehlagen; wenn man die Jůdiſchen Soldaten, an ihrem Sab · 
bath und Sefttägen, mit Aufziehen, Wachten und andern Dienften 
verſchonete und indeffen felbige andere commilizones oder Spießgeſellen 
übertragen müften? Aber die Billigkeit wäre ſodann: daß die Juden auch zu 
Erlernung und Zreibung ehrlicher Zandwerder zugelaſſen würden. Wir 
und andere Univerfitäten laffen Die Juden Studenten werden und mir ler 
gen ihnen die Doctorwärde in der Medicin bey. Hingegen Schufter 
und Schneider zu werden, ift ihnen verbothen. Zur hoͤchſten Ungebuͤhr 
und Schaden, beydes der Chriften und Juden, 


CCXXVII. Stück. 


Erneuertes Edict wegen des verbotenen Catungebrauchs, De dato Berlin den 30. April 
1734 Nebſt Erläuterung der Carunedicten 1721 ::1734, von dem Land: 
verderblihen Eatungebrauch, im Teutfchem Keich 

y Kanden. “ 

ir Friedrich Wilhelm, von GOttes Gnaden, Roͤnig in 

> Preuffen u. f. m. Thun Fund und fügen hiemit zu wien ‚ 

daß, nachdem Uns vorgetragen worden, was Geftalt ei» 

nes Theils, feit der publication Unfers Edicts vom 18 Nouembris 

1721. wegen des verbotenen Gebrauchs des Catuns und Ziges, 

viele Samilien in Unfere Lande gekommen, welchen diefes Ediet 

fo —— nicht bekannt worden, andern Theils auch die Er 

emplare von ſolchem Edict fehr abgegangen, mithin felbiges in 

weniger Leute Händen mehr verbanden , noch deffen Innhalt 

und eh überall genugfarsemehr bekannt fey, Wir nöthig 

gefunden, ſolches Ediet, famt deffen declaration vom 25 Septem- 
bris 1722, 30 erneuern, 

Wir fegen und ordnen demnach hiermit anderweit ernſtlich 
und auf das nachdruͤcklichſte „daß in Unferer Chur⸗Marck die 
und jenfeit der Oder und Elbe, wie auch in Unfern Hertzogthuͤ⸗ 
mern Magdeburg und Pommern, ingleichen in Unſerm ag 

n thum 


— — ———— — — — — — — — — — 
(15) Wovon in opuſe. differensiar, inris Romouni & Germanici in re MILSTARL 
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yum Salberftsdt , Feine gedrudte nody gemahlte Catune oder 
ige, fie mögen Kamen haben, wie fie wollen, fie feyen in oder 
ıffer unfern Landen gemeblet oder gedrudt, fie mögen erft neu 
macht oder ſchon gebraucht ſeyn, von jemanden, weder mann 
chen noch weiblichen Geſchlechts, hohen oder niedrigen Stane 
3, weder in den Städten, noch auf dem Lande, bey Einhun⸗ 
rt Reichethaler ae Strafe, oder bey dreytägiger Ber 
rafung mit dem Halseiſen, fo wenig zu Meubles, nemlich Be, 
blägen, Bettvorhaͤngen oder Ubersügen, als zur Aleidung, e8 
yen Schlafroͤcke, Muͤtzen, Schürgen oder Schnupftächer, und 
ie es ſonſt Nahmen yaren mag, gebrauchet werden follen, 
50 gefcheben und gemeben zu Berlin, den 30 April 1734. 

Friedrich Wilhelm. 
F. W. v. Grumbkow. F. v. Görne. A.O. v. Viereck. 
F. M. v. Viehbahn. F. W. v. Happe. 


trlaͤuterung der Catunedicten 17211734. Von dem Landverberbe 
fichem Catungebrauch, im Teutſchem Reich und 
Landen. — 

$.1. Als am 18. Nov. 1721. alle Catune im gantzem Lande, bey 
oher Strafe, an Geld oder Schandpfal ſchlechter dinges , durch eine 
(gemeine Sagung, verbothen und einige Ubertreter, an Weibes . und 
Mannsperfonen,, dergeftalt mit einer GBeldbuffe oder Halseiſen ange 
hen worden: fo molte eine Landplage daraus gemachet und diefe eine 
atunnoth geheiflen werden; welche die Unterthanen Faum verwinden wuͤr · 
en. Angefehen die Catunene Muͤtzen und Schuͤrtzen vielfältig, durch 
ie Knechte, denen Menſchern, auf der Straffen, abgerifien und Rei⸗ 
he und Arme gettungen worden; alles Catunene Zeug aus dem Lande 
u fhaffen und Fremden, vor das vierte Theil Des Werthes, zu ver» 


aufen. Be 
$.2. Doc) dis Weheklagen legte ech in Jahr und Tagen: in tele 

her Zeit der Catun, tie der Schatten an Der Wand, in diefen und ans 
een Rönigl. Landen, verſchwunden. Und weil befonders die gemeinen 
gute, wie TAcıTvs (1) von den Teutfchen ſaget, die Eitelkeit lieben und 
yerne etwas ſchaͤckigtes und bundforbiges am Leibe haben und tragen 
vollen; fo lesneten die Farbedrucker nieht allein die Kunft bald, drey und 
vier» 
— — — — —————— —— 

(1) De morib. Germ. c. 19. 


— —— — — * 
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vierfärbige Leinwand zu drucken; fondern aud) endlich den, bis dahin, 
weiſſen Flanell fo ſchaͤckig und vielfärbig zu machen und, zu ſolchem En» 
be, eigene Slaneldrudereyen anzulegen; daß des gefarbten Catunes 
gar leichtlich vergeffen wurde. e 
$.3. Es fichet alfo nun alles bund und vielfärbig aus. Und ber 
fonders die Weibesperfonen tragen fait feine andere, als dergleichen fchar 
digte Gezeuge; womit fonften nur die Harlekins ihren ertein Pracht ger 
trieben haben. Und es ift nicht eben fo übel gethan; daß Dicfen Leuten ihr 
ve Rappe gefället; weil Dardurch die fremde Waaren aufler Landes blei⸗ 
ben und die im Lande gescugete und gemachte wollene und leinene Ti» 
cher und Zeuge getragen und vertrieben werden; mithin Das Geld im 
Sande behalten und unter den innwohnern herum jertheil.t ir. 

$.4. Der gemeine Mann, gleichwohl , fiehet den Schaden und Vor 
theil dieſer Veränderung gar nicht ein. Welchem mir alfo, aus dem Po ˖ 
liceyrecht, in etwas zu hülfe kommen mollen. 

F. 5. Das Wort Catun ift Arabifch, welcher Sprache ſich Die mei» 
fle orientalifche Voͤlcker bedienen. Und heiffet Catun eigentlich nur die 
Baumwolle; nicht aber das Baummollene Gezeug und Gefpinfte, 
welches man Catungeräthe nennet (2). Die Teurfche aber haben auf 
die Sache gefehen und den Catun Deswegen lieber Baumwolle geheiffen ; 
teil nehmlich Diefe Wolle auf den Bäumen waͤchſet. Durch die Hol» 
Länder hingegen iſt es gekommen: daß wir Baumwolle, eigentlich dieun. 
bereitete Wolle; Catun aber, Das gemebte Zeug Davon, zu nennen pfleaen. 

m 6. Man darf mit Grund der Wahrheit fagen: daß der meiſte Theil 
der Menſchen ingang Aſien und dem gangem Örient, vom Latunbandel 
iebet. Dann wie es dee Baumwollen zweyerley giebet: eine, weldheauf 
groffen Bäumen, gleich den Pfirfing- und Quitten ⸗ oder Palmbaur 
men, bie gleichfalls wollig find; andere aber, welche auf Kraͤutern und 
Stauden, mie die Artifhoden, deren Saamen nicht weniger wollig 
ausfiehet, waͤchſet (3): alfo find, in dem Orient, faft alle Felder ” = 








(2) So wie noch ietzo dir Frantzoſen und fen. Der alten und neuen Herbarien nicht 
andere Voͤlcker Catun, Cotun, Cosone , diel zu gedenden. Die Beſchreibung lautet al: 
Baumwolle felbır nennen. * 

(3) Iobann wevnorr hat in feiner Be: |einem Brauer ; theils auf einem Baum, 
ſchreibung des Reichs sıma p. 127. den Ca Das Braut hat einen hohl zackigten 
tunbaum ſo wohl; ald auch Das Catun⸗ | Srraudh; der anderthalb uder 2 Fuf hoch, 
kraut oder Staude, in Kupfer bringen lafı | mit röthlichten rauchen Rinden bedeckt 3 





Es mwächfet die Baumwolle, cheils auf 
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estern befäet. Ja, wenn man den Reifebefchreibeen trauen foll, gan⸗ 
je Provingien damit bedecket und angefüllet. Welches deswegen faft una 
laublich feheinet; weil, dem Bericht nach, diefe Frucht erſtlich allein in 
Yegypten gemefen und von dar ausgenommen und ingang Aſien gepflan« 
set worden. Wovon die Urfache desmegen leichtlicd) zu finden: meil foldye 
Frucht leicht wachſt und, mann fie zeitig, die Baumwollen, faft ohne 
Mühe, abgenommen; von den Saamenkörnern gereiniget und fo dann 
jefponnen und gewebet oder roh verfauffet wird: Dahingegen der Flachs 
eben und mehrmahl durch Die Hande geben muß, che Zwirn oder Lächer 
araus gemachet werden können, 

.7. Es ift ſolchemnach Catun und Baummolle das nüsglichfle und 
vohlfeilefle; fo man im Orient haben und Lentner QBeife, vor etliche 
Broſchen, kauffen tan (4). Dahero der Profit der Europaͤiſchen Hane 
yelsleute faft unermeßlich ift, den fie an Cotun und Baumwollen zu bar 
en pflegen. Wann DArer und oLEarıvs wahr fagen: fo finden ſich in 
China und Indien, in mandyen groffer Städten; szweymahl hundert 
aufend Weberftühle, auf melden nichts, als Catun, gervebet zu were 
ven pfleget. Und waänn diefes feine Nichtigkeit: fo nimmet mich Wunder, 
varım man von Catunwärdern im Örient gleichwohl nichts liefet; fon- 
yern noch ieko die baumwollene Strümpfe; Mlügen und Campe 
yeöftentheils in Schwaben, ju Ulm, Gemünd und andern Orten geſtricket 
ind gemircket werden. Ohne von gewircktem Catun aus Holland oder 
Engelland etwas zu hören. | 

6.8. ur zulegr auf Das Hauptwerck zu kommen; daß die Catunſeu⸗ 

he eine verderbliche Kandfeuche geweſen und die Befreyung derfelben 
aller» 

ich in etliche Furge Zweigleia vertheilet; iſt | cherley Dingen gebraucht wird. Der Baum 
mſerm Buchweitzen nicht unähnlih. Sei] aber, darauf auch diefe Wolle waͤchſet, hat 


re Blätter, fo an langen rauchen Stengeln 
yangen , ‚gleihen, der Geftalt nah’, den 
Weinblättern, der Gröffe nad, den Blaͤt⸗ 
sern des Eleinen Ahorus und fißen mehren: 
heils drey bevfammen. Die Blumen-find 
zelb und, in der Mitte, roth, daraus her: 
nach runde Fruͤchte werden, die fo groß, 
vie ein Apfel feyn und fich allmählig von 
sinander thun. Darin ift die Wolle ver: 
borgen, welche, fo bald fie völlig reiff, ab» 


einen ziemlich dicken Stamm, feine Blät: 
ter find was glatter und weicher, denn die 
vorigen und feine Wolle fällt nicht fo gut 
und fein, wie die Wolle des Krauts. 

(4) Einige wollen rathen; daß man ed 
auch in evroram einführen und pflangen 
möchte. Es will aber ein heiffes und et: 
was feuchtes Erdreich haben. Und damir 
Schafwollen und Slache ; fo ſtehet dahin: 
ob es rathſam wäre , uniere Acker damit 


gelejen, zufammen gehäuffet, theils berei: ! auszuhungern. 


tet, theils unbersitet verkaufft und zu man 


eil In 
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allerdings, unter die Miturfachen glücklicher Zeiten, ju rechnen. Dann ed 
haben der Accifrbücher ehemahls gewieſen: daß hi) ‚ etliche Tonnen 
Goldes aus den Königlichen Landen, nach Holland, für Catun geſchicket 
worden, Da es nun viel zu fügen ; ſolches Geld jaͤhrlich wieder in dag 
Tand herein zu bringen, welches, aus Ubermuth, fo leicht heraus geſchi⸗ 
cket worden: fo mar es allerdinges Zeit, dieſen Unrath, unter contreban 
de Waaren, zu fegen und, bey Strafe, zu verbiethen. 
$.9. Hierzu kam aber noch das andere und ungleich gröffere Ubel. 
Dann meil jedermann Latun ; faſt niemand aber mehr wüllene oder lei⸗ 
uene Zeuge oder Leinwand tragen molte: fo bliebe Die Wolle im Lande 
unverarbeitet; die Heugmacher verdurben und die Wolle wurde, öfters 
für ſchlechtem Preif, wann wenig Abfuhre war, aus dem Lande verführet, 
Auch fienge man an, das Schafviehe, welches doch, bey der Wirthſchaft, 
das nüßlichfte ift, nicht mehr zu achten. Dadurd) Denn aud) Die Zuͤrden 
Heiner und des Dingers weniger worden; mithin es fehlete, Dem Acker fein 
echt zu thun und ſolchen hinlanglic) zu Dingen. Aus gleicher Urfache, 
wurde aud) des Flachſes weniger gebauet; die KLeineweber haften folg» 
lic) nichtes zu thun; das Gefinde ließ auch das Spinnrad fiehen, weil der 
bunte grobe Catun mit dem Leinengeräthe und der Leinwand faft in 
gleichen Preife flunden. 
10. Nachdem aber die Catunnoth nun einmahl überwunden: har 
ben Tuchmacher und Zeugmacher vollauf zu thun; aus Zeug, und Fla · 
nelöruderey entſtehet eine neue und , bis dahin unbekannte Innung 
die Wolle findet , im Lande, ihre Abnehmer; das Schefpiehe mehret 
fi. - Und, fo viel Das Leinengeräthe betrifft, ſo ift icder Landmenn, 
der feinen Acer fonft mit andern Früchten, nicht höher nugen fan , dahin 
bedacht, Slachs zu bauen; fpinnen; weben und bleichen zu laffen und 
ſich und die Seinigen ın feine eigene Waare zu Heiden. 
$ı5. Und wann es doch unfere S.andesleute verfichen molten: wie 
glöcjelig wir auf unſerm Teutſchem Boden fepn fönten; mann wir und 
mit den Schägen unferes eigenen Erdereyſes, wie unfere Vorfahren gt 
than, begnügen wolten. Du haft fünf Sinnen, zur Nothdurft und 
Wobhlfevn zu beforgen. Prüfe dich, ob Du nicht einen Undanck an deir 
nem Schöpfer, in Den meilten Dingen, begeheft, melde du, aus Verach 
tung Des deinigen, aus fremden Landen bringen laͤſſeſt. | 
-  $&12. Effenund Trinden ifteine tägliche und fich verzehrende Noth · 
durfft. Der Teutſche Boden giebt dir Rind ⸗ und Federviehe; Chie ⸗ 
re auf der Erden; in der Lufft und im Waſſer; wildes und Are \ 
. ee allerhan 
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illerhand Gartengewächfe; Obſt, Aräuter und Pflangen; Milch 
md Honig; Weffer, Bier und Wein. Was verlanget dein verderbter 
Beſchmack weiter? das Gewärg? Aber gebrauche dafür Selg, Kuͤm ⸗ 
nel, Erdſchwaͤmme wid erinnere dich dabey: daß der höchftfelige RS» 
ig in Engelland einen Koch gehabt, der hundert Gerichte auf die Kö⸗ 
sigliche Tafel gefeget; ohne ein Gran Gemwärg darzu zu gebrauchen, 
Diffen ungeachtet, alle Scrüffeln von gutem Geſchmack ſeyn müffen, 
Bft Du aber Hering, Schollen, Stodfifche und. andere Seegeburr 
then effen? Frage Die Medicos: ob dir nicht im Magen ein guter Rarr 
ofen oder Hecht aefünder fen, als ein noch fo geprügelter Stockfiſch oder 
zradreiche Schoflen. - | 

.13. Was das Gefühle oder die Bedeckung ded Leibes, das if, 
die Rleider betrifft; ift e8 Sommer; mie bequeme iſt unfere Leinwand 
uf Haut und Knochen? behäglicher als Seiden, Damaſt und Stoff? 
Und da mir, im Winter, Mlarter, Suchs, Luchs und vieles anderes 
Belgwerd und Rauchfutter haben: ift egnicht toll und thörigt, daß wir 
tben Zobel und Sermelin , melches chedeme nur eine Rönigliche oder 
diefer gleiche, Churfärftliche Tracht,gervefen,mit hunderterley andern Fel⸗ 
len, aus fremden Landen, mit ſchwehren Koften, bringen laffen und fo theuer 
bezahlen? Und mas hilft es ung; daß mir denen Eingelländernihre Saul» 
beit vergüten und das Engliſche Tuch und Site jehenmahl theurer, als 
Die unfeige, einfaufen? | ET: 

— 14. Auf das Gehoͤhr zu kommen; iſt nicht die Muſic bey uns auf 

bas höchfle, in allen Inſtrumenten, Harmonien und Compofitios 
nen, geſtiegen. Worzu laflen mir dann Jtaliänifche Sänger und Saͤn⸗ 
gerinnen in Capellen uud ®peren, mit unfäglichen Unkoſten, befolden? 
Und da die Teurfche Comoͤdien finnreidy , von rrıscauinı Zeiten , ber 
fie angefangen, gemefen : warum vergnügen wir unfere Ohren mit fingen» 
den Befprächen? Welche der Menfchen ihrer Eigenſchafft, die mit ein⸗ 
ander ihre Nothdurft reden und nicht ſingen, gaͤntzlich entgegen und ra⸗ 
fenden Leuten aͤhnlich ausſehen. Und zu was nutzet es, daß, wann wir naͤr⸗ 
riſch thun und den Leib, nach dem Gehöhr, beivegen wollen; wir N 
tzoͤſiſch, Engliſch oder Polnifch tantzen und nicht vielmehr die Teut⸗ 
ſche maßive Art, mann wir Me trransmonrana 'verliehren, benbehalten? 
$.15. Das Auge ift nimmer fatt zu hen. Und dem Geſichte har 

ben auch” unfere Landesleute, an Gemaͤhlden, Schnig- Zau- und 
Treibwerden und Gebäuden; an allerhand Karben, Miſchung und 
Derfegung derſelben fo viel Geſchicke gegeben: daß nicht-allein unfer 
2il lila Teutfcher 
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Teutſcher Bilderkram faſt in der gangen Welt an den Wänden haͤn⸗ 
et; fondern auch unferer Teutfchen Mahler, Bildhauer und Kuͤnſt 
er, bey SANDRART U.Q. fo viele angetroffen merden: Daß mir nicht nöthig 


| haben, von diefen Raritäten öffters ein Stuͤcke mit fo vielen taufenden, 


der bloffen Augenluft halben, zu begahlen. Und zu mas Ende Bauffet der 


Teutſche fi) an Perlen, Diamanten und andern Edelgefteinenarm? - 


Davor mir, in vorigen Zeiten, Bold und Silber am Halfe getragen; ie 
tzo aber, in Böhmen und Mfeiffen, fait alle Edelgefteine, auch fo gar 
die Perlen, fid) in unfern eigenen Seldern und Bächen finden, Wal 
che fo wohl, als die Orientalifche, von auffen gleiffen. 

$.16. Der Geruch wird am menigften geachtet und ift gleichwohl 

fern — der nuͤtzlichſte und noͤthigſte. Hauchet uns kein 
—— Bieſen oder Ambra an: ſo glaube den Medicis, welche, aus 
unſern Lavendeln; Rosmarinen, Krauſemintzen, Nelcken, Roſen 
und andern Waſſern und Geiſtern, den beſten Lebensbalfam zu ma⸗ 
chen pflegen. Und wann mir gleichwohl dißfalls ausmärtiger Sachen, zur 
hoͤchſten Noth, gebraudyen; fo würde der Aufgang nicht zu beſchweruch 
und landverderblich, als igo, feyn: da jeder Bauer auf feinen Hirßbrey 
Zimmet und Zucker freuen und eine iede Bauerbraut eine Wuͤrtznelcke im 
Munde haben will; ihrem Miſtbraͤutigam ſich wohlriechend zu machen. 

F. 17. Ich bin nicht fo einfaͤltig; daß ich ſagen wolte: GOtt hättever, 
bothen, keine Fremde Maaren zu genieffen: ic) bin auch nicht fo ſtoͤrriſch; 
daß ich einem Herren vathen wollte, dergleichen Sandelmit Auswärtigen 
gaͤntzlich abzubredyen und & verbiethen; dann es auch bey ung fehr ſchwehr 
hergehen folte, in der Abfuhr unfers überfläßigen Geträides, auf lauter 
Geld zu halten. Nur ich will hierbey meine liebe Teutfche ihrer Gtücfeer 
tigkeit erinnern; daß ihnen die götige Natur alles noͤthige und mäglir 
che gegeben ; dergeftalt, daß fie in keinerley Sachen fremder Zülfebedirr 
fen. Deſſen ſich unter taufend fremden Kandern , kaum eines und das 
andere zu rühmen haben wird. 

5.18. Solchemnach ſchaͤmete ſich in den vorigen Zeiten ein Land» 
mann, wann er etwas von einem anderm kauffen müffen. Die Edellew 
ge, welche, nad) iegiger Taye, vor hunderttaufend Rthlr. Güter hat 
ten: Die affen und truncken, was ihnen zuwuchs „und ihre Aleidung be 
ſtunde in ihrer eigenen Wollen und Fellen; ohne an etwas fremdes ju ge · 
denken. Dahero, Das gange Jahr hindurch), der reichefte Edelmann 
im Lande öfters Baum etliche wenige Reichsthaler zur Ausgabe vonnoͤthen 
hatte, Jetzo aber find leider; die Sitten ber Edelleute fo verkehrt: 7 
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e mit fremden Federn prangen und die gnäbige Frau vieles nicht nchme, 
hre eigeneLeinewand zu tragen oder wüllenes Zeug, zur Kleidung; 
u haben. hr werdet aber über diefe meine Einfälle, ohne Zmeiffel, Ias 
ben? Aber ich lache auch eurer Einfalt und Thorheit; daß ihr euch, mit 
en eurigen, felbften unglücklich machet und in Armuth und Verachtung 


uͤrtzet. 
CCXXVIII. Stuͤck. 

Ute aber erneuerte Wahrheit: daß die Hertzoge des Teutſchen Reiches, fo wie ietzo, 
ls auch gleich anfangs, alle CLandeshoheit gehabt und ſelbige, über Grafen; Her⸗ 
ven ; Risterfchafl und Städte, ohne Ausnahme, gebrau: 
chet und ausgeüber haben. 

Hs iſt Schande; daß Teutſchland ſich felber nicht fennet. Und diejenige, 
welche Die Angelegenheiten des Teutſchen Särftenftaates handhar 
ben und lehren follen, nicht vorhero felbiten lernen, fondern, aus Saule 

beit und Unverftand, lieber den Reicheverderblichen alten Schule 
und Rirchenlebrern nachſingen und die Wahrheit, fo viel an ihnen if, 
durch allerhand Rande; läftern ; ſchmaͤhen und verlaumden, in Uns 
gerechtigkeit, aufhalten und unterdrücken mollen. 

$.2, Als ic) Das zus publicum vor etlich und viergig Jahren zu leh⸗ 
ren anfienge ; fo fehlete es mir an gleiß und Büchervorrath, bey der 
Willfahrigkeit Des feel. S.sıryken; D. KRavsen und anderer hier und ans 
dersmo, gar nicht. Ich legte ſolchemnach die Bücher diefer Gattung alle 
mit einander zur linden Seiten auf die Erde und, wie ein Titel, in zu- 
re publico, in der notitia S. R.I. Boecleri, vorkame; alfo lafe ich alle or» 
dentlich durch und ließ folche , fo mie die reuue paßiren und zu rechten 
Seiten ablegen. Ich machte einen Auszug von ihren Meinungen und 
beygebrachten Gründen und füllete damit einen ſtarcken Solianten an. 
Daraus ich dann den Studenten treflich viel Gezeug vorfagen und alleg, 
auf beyden Seiten, lencken, venden und drehen kunte, wie man «8 
haben molte. | 
93. Hatte ich Zuhörer , die Liebhaber von einer abfoluten Mo⸗ 
narchie waren; fo triebe ich die ve/eruara Caefaris. bis an die äufferfte 
Geſtirne hinauf. Und ic) funde, aus dem Römifchem Recht fo mohl; 
als auch der Fraͤnckiſchen Reichs Regierung , Scheingründe genug 
darzu; famt einem Heer von Publiciften,, die nichres mehrere und beſſers. 
als diefes muften. 

$. 4. Nachdem aber das, mir und allen Teutfchen Patrioten, un, 
fhägbare Buch des Sreyberen von — feine zuris publici pruden- 

| 3 Fa, 
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sia, mir in die Hände Fam; fo fienge ich) an, betrübt gu merden , dasieni ⸗ 
e, maß ich gelernet und gelehret, wiederum zu verlernen. Injwi ⸗ 
en kunte ich mid) in die Cocceiifche Lehrſatze um fo viel leichter finden; 
teil ic) nicht alleın Die Reicheshijtorie überhaupt ;_fondern aud) Germa- 
niam principem, aller Chur» und Fuͤrſtlichen Haͤuſer, mit vielem Fleiß 
und Koften, getrieben hatte. Dann hieraus gieny mir Licht und Recht 
vollends aufs daß ıch gemahr wurde, alles, was die Reichsfuͤrſten icgo 


. haben , das hätten fie auch, vor achthundert Jahren, vom Anfang des 


Teutfchen Reiches, in ihren Kändern und Provingen , gehabt; auch ſey 
der Teutfche Kayſer, durd) die Macht der Reichsfürften oder die Ca⸗ 


. pitulstion, um gar nichtes gefommen ; folglid) hätte ſich unfer Teutſches 


Staats und Foͤrſtencecht nicht in. den geringften Puncten verworfen; 
das iſt, die Kayſer hatten an ihren Vorrechten, faſt feit taufend Jah ⸗ 
re, nichtes ver ohren und Die Reichsfürften nichtes gewonnen, Mithin 
habe das Teutfchye Reich), feines gleichen, auf dem gantzem Erderenfe, 
weder ietzo, noch iemahls ſonſten, gehabt; welches nun gegen die tauſend 
Jahre fein altes Standrecht behalten und, unferm Wunſch und Hoffnung 
nad), bis an das Ende der Welt, behalten würde. 
$.5. Weu nun alles dieſes aus der Reichshiſtorie und dero Hülfs⸗ 
mitteln den Gefchichtfehreibern; Urkunden; Sagungen; Herkom⸗ 
men und Gewohnheiten erfehen werden mufte ſo überfieie mich ein hei ⸗ 
liger Schauer und zugleich eine brennende Begierde ; alle Krafften von 
Blut und Gut dahin anzuwenden, in alle dieſe Geheimniffe eine richtir 
ge und tieffe Einſicht zu erlangen. Ich erfuhr auch, der Teutſchen ihre, 
vor allen Voͤlckern ſich ausnehmende, Glückfeeligkeit. Denn obgleich die 
Spanier ; iego befonders auch Die Portugiefen; Frantzoſen; Engellaͤn⸗ 
der; Dänen und Schweden ; Aungarnund Polsden, uͤber dem Sleiß, 
aufihre Geſchichten, alt und grau werden: ſo haben ſie doch, aus ihrenal- 
ten Siftorien, faft gar feinen andern , als diefen ſchlechten Nutzen des 
bloffen Wiffens; mie esin vorigen Zeiten, in ihrem Vaterland, ausge 
fehen. Daraus fie aber fo wenig einen Rechtsſchluß, anf ihre heutige 
Regierungsform , machen inte : fo wenig ein heutiger Schneider 
feine Moden von den alten Römifchen Trachten nehmen und die Kit 
der darnach zufchneiden und verderben möchte. Man darf nur fagen; bey 
des die alte Geſchichten und Voͤcke ſchicketen ſich bey ihnen nur aufs 
thearrum, zum — und nicht zum regieren und Recht ſprechen. 
9. 6. Und, bey tolcher Beſchaffenheit wird mir niemand verdencken; 
daß ich ſo viele Zeit, Geld, Fleiß und Geduld, in Erlernung ar * 
eut · 
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Leutfchen Reichsfachen aufgewendet. Weil dasjenige, mas vor acht⸗ 
yundert Kahren, in unferm Teutſchem Staat recht gemefen ; Das muß 
ing nod) bi iego billig feyn. So gar, Daß, über dem altem Teutfchen 
Keichsherkommen und defien Verſtand und Unverftand, bey ung, 
yange Kander und Provingen, im gerichtlichen Procefiren, gemonnen 
ind verlohren werden. | 
8.7. Nachdem nun mit diefer Einſicht in die Sachen des Teut- 
hen Reiches meine herausgegebene Juriſtiſche und Hiſtoriſche Wer -⸗ 
fe angefuͤllet und eingerichtet feun: fo bat ſolches, bey den alten Rechts» 
apa und den neuern feidyt und fied) Gelehrten, allerhand Gegen» 
‚tand gefunden. Und obgleid) viele andere, der Reichsſachen erfahrne, 
Männer „ CONRINGIVS; HERTIVS5 L.B. de coccen u. a. mit mir gleiche 
Wahrheiten vor und nachher getrieben: fo bin ich Doc) meiftens Das Stidy» 
„lat geweſen; morauf die, den Irrwiſchen gleichende, Publiciſten, ih⸗ 
e Pfeile gerichtet und ihre Röcher ausgeleeret. Dann tie diefe Irrgei ⸗ 
ter den Weg nicht felbften wiſſen; fondern fic) von der geringſten Lufft hin 
ind her treiben, vor ſich ziehen und wieder zurüche merfen und meifen laſſen: 
ifo iſt e8 auch mif dieſen Hirngeiftern befchaffen , welche mehr , andere aus» 
ufchreiben, als Zeit, Muͤde und Koften auf felbfteigene Unterfuchung zu 
venden, gemohnet feyn. Und id) Fan einen gemiffen philofophifchen Dichte» 
jelehrten nicht verdencken: daß erüber dag ius publicum desmegen nimmer 
efen wollen; weil man darinnen Beine Gewißheit hätte; fondern,, auf Segen 
ind Hoͤrenſagen, alles ankaͤme. 

$. 8. Ich habe aber Diefen Wetterhahnen zu antworten, Deswegen 
interlaflen, weil icymir, ſolche zu lefen, niemahlg die Zeit genommen habe. 
Ind meil ich nicht etwa nur eineg feiner Meynung entgegen getreten ; fon 
ern den gemeinen Sragen überhaupt ihre Bloͤſſe entdecket; fo hatte ich 
wenig Ehre eingeleget; Die feindliche Aauptarmee zu verlaffen und an einer 
Heinen oder an ſich ſchwachen Partbhie, ein Siegeszeichen zu erjagen. 


Befondere Urfachen; dem Herrn Abt zu Göttwich oder Göttwein 
und feinem 1732. koſtbarem Buch chronies Gottuicenſis, mit 
Nachdruck, zu antworten. | 
$. 9. Inzwiſchen tritt vor zwey Jahren das chronicon Gortuicenfe 
sder vielmehr, in zweyen groffen Solianten, der prodromus davon, an 
das Licht. Und zwar in einem foldyem ei an nettem Papier ; ſau⸗ 
yerm Druck; auch groffem xormat und ihnen Rupfern ; dergleichen 
feine Geburt Teutfchland noch nicht zum Vorſchein gebracht hat, “ 
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ift eine groſſe Ehre vor mich ; Daß diefer gelehrte Pralat öffentlich) geſchrie⸗ 
ben: mie ihn mein Fleiß und Wunſch, zu Unternenmung dieſes geoffen 
Werdes, am eriten und meiften angetrieben (1); Urkunden des Teut+ 
ſchen Keichee zu leſen, zu kennen und zu beurtheilen; fo Dann, daß er auch 

eglaubet , ich hätte von dieſer Wiſſenſchafft noch einen ziemlichen Ge 
—— und Erfahrung (2.) Nur weit mehrere Ehre und Danck wuͤrde 
der Herr Praͤlat damit verdienet haben; wann er auch, in dem Teut⸗ 
chem Recht, meinen Glaubensſätzen, mo nicht gefolget; dannoch Die» 
elbe nicht fo fehr verabfcheuet und, der geiftlichen Gewohnheit nach, 
verdammet hätte. Wovon fein anarbema oder Bannbrief fürchterlich alſo 
fautet; pesırvxımvs bor ſubſidio (diplomarum) NOVELLORYM quorun- 
dam partum, plane immaturum, antiquorum [eriptorum colore ineru- 
flatum; quatenus temporibus CVNRADINIS & HENRICHNIS, extindfanimi- 
yum ‚CAROLINGICA STIRPE, neſcio, quae IVRA ADFINGVNT PRINCIPIBVS HS- 
que IMAGINARIAM qZuandaım LIBERTATEM antigqguam , quaft POSTLIMINIO 
uindicare moliuntur (3). Concidit, fde diplomatum, rıcrıru ılla, in 
antiquis bisce temporibus iaffata, 'TERRITORIALIS IvRISDIicTIo. (uam 
partum feculorun NOSTRORVM feimus. Und weiter: pycvu poteflas VI- 


. CARIA Zantum & ADMINISTRATOR eff (4). Si quwid ultra ſibi adroga- 


runt DVCES GERMANIAE, REBELLES fwerun?. Und wiederum: mulla in DV- 
CATIBVS HEREDITARIA fuccefho. Omnia ab arBıTRıo & woluntate REGIS. 
Eadem comıtvm poteflas, pendens ab IMPERATORL ; non a DVCIBVS (5). 
Es hat, mit Widerlegung diefer unferer Ketzerey, der Herr Prälet fall 
auf allen Blättern zu thun. . Darinnen er laͤugnet: daß Sürften und Her ⸗ 
ren für etwas höhers, in dem Teutfchem Reich; als für ae 

any 


— 











(1) In praefatione com I, $ 11. p. 12.1 numensorum pretio, perarurum cernentit ac 
find deſſen Worte folgende: zur Jaudarus fü- | egregie eruditi und was folget. 
pra Cl.ıvowiGıvs iure meritogwe notauerit:| (3) Chronici Gostwicenfis lib. II. p. 83- 
defiderari adbus in Germania noffra diplo-| (4) Ibidemcap, 2.p. 149. in Henrici auch- 
maticae artis [vflema, manıLLonıano /imile | pis diplomatibus, 
aur forte maius & noffro propius inflieuro,| X5) Ibidem cap. 3. p. 173. in Ortenis M. 
Efföcerumt baec ; ut ad cam neı Dir.omarı-| diplomatum recenfione, Und noch ſchaͤt⸗ 
Gas partem animum adpelleremus. fer ibidern cap. 6. in Henrici IL. diplomatum 
(2) Anpraefarionerem L,$.7.p.9.fchlief: recenſione. Auch noch ibidems cap. 15. p. 
fet er, nad) vorher gegangener Klage; daß 409. in Orsone IV. imperatore. Vbi clau- 
ich denen®zrdens Keuten,inihren Urkunden, | dit ferınonem his uerbis: ex quibur impe- 
nicht glauben wollen, alſo: alienur „a ve |rarorum iura & regalia eorum adhuc an. 
ligioffs ordinibus , animus Cl ırnrw:cu, Vi-! 1209, poffuns cognejäi. 
ri, alias, in iuſto conflisuendo wererum mo- 
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„andpfleger und Beamte zu halten: deren Lande nicht ihr Ligen, - 
bum , fondern fremdes Aayfergut ware; welches ihnen , vom Tay · 
r, zu. verwalten, anverteauet. Grafen und Herren waren nicht.den 
sergogen, in ihren Landen ‚, unterworfen; ſondern dem Kayſer ohne 
Nittel. Der ihnen allein zu befehlen. Die Hertzoge hätten auch gar kei⸗ 
e Landeshoheit; fondern waren Statthalter , deren ihr vornehmſtes 
(mt, im Aufgeboth und Ariegscommando des Adels und der uͤbri⸗ 
jen Untertbanen, beflanden. Wann ſich Die Reichsfärften etwas _ 
zehreres herausgenommen; fo wäre ſolches, auf Rebellion und Untren, 
erausgelguffen und diefelbe ald Rebellen und Meineidige billig angefer 
en und befirafet worden. | 
$. 10. Scharf aber auch falfdy genug, gegen das arme und, um bie 
etten Präbenden, fo wohl verdienete, unſchuldige Teutfche Fuͤrſten ⸗ 
lat. Es iſt aber vieler. geiftlichen Pralsten und Stiffter ihre, auf ber 
ondere Abfichten,, gehende Weiſe; daß fie lieber den Rayſer mit Gewalt; 
ls ihren Landesfuͤrſten, in That und Wahrheit, zum Wohlthäter 
nathen und haben wollen (6), Weil fie, aus eitelem Mißtrauen ale 


—— — — — — — — — ———— — 

(6) Der Herr Praͤlat hat ſich aber deſſen Mund und. Feder zu vertheidigen. Und 
d wenig; als ich mid) der Wörter im ſei⸗ folte es wohl der Mühe verlohnen, denen 
sem fchönem Buche anzunehmen: Hinc er-| Ehur:und Fuͤrſten des Reiches hierunter 
AONBAM ommium eorum effe opinionern, quil zu gefallen zu ſeyn? Sie haben und befigen 
bimaer icum quendam ımreriı starvM fabri-| die Landeshoheit von Rechts: und Ge 
sant, Quq REGALIA omnia, 6% coeca PRIN- wohnheit wegen und Bayſerl. Miajelt. 
cırınvs Fandoque wiris placendi libidine ‚| gefichet ihm dieſes alles fo wohl und wik 
caAtsakis fui maieflatem in ovsıvm socare,\lig zu; ald Kayſerl. Majeſt. felbfien daran 
non reformidant. -Dann von Diefem Vor: | gelegen ; daß fie ihre Landeshoheit, in ih: 
wurf mich mein Gewiſſen frey ſpricht. Rich" | ren Gefterreichifchen und Böhmifchen 
te mich GOtt, nach meiner Berechtig-| Erblanden, ungekraͤucket behalten. Und 
Eeit , Fan ich disfalls allemahl beten und]ich babe vinen grofien Kaͤyſerl. Staare 
wuͤnſchen; ob gleich, in menſchlichen Gebre⸗ Minifter ‚gekannt ; der einem Verheger 
chen,'es dabey bleibet; HErr! gehe nicht | gegen Dem FYRsTenegio geantwortet: wiſſet 
ins Gericht mir mie!’ dann im den vier: | ihr dann nicht ; daß unferm Käyfer feine ei: 
sig Jahren, ald ich in Rechtsfachen von) gene Erblande, ald der Rod, näher an: 
Reichs : Särften gebrauchet mordın ; ich liegens ald der Käyferliche Mantel, Dar 
viele Dinge , die ih nor unrichtig erkannt, hero derjenige feltfam handelt: Der, aus die: 
entweder von mir gewieſen oder mit Still; fer Urt Kehren, fi einen Vortheil zu 
fchweigen beantwortet: Da hingegen, wann ſchaffen, gedendet. Wer die Wahrheit 
ich dag werck vor Rechtsgegeunder ge:inicht für die Belohnung rechnet; der ar 
haften, mich auch keine Menſchen Surcht | beitet hierinnen umſonſt, ohne Verheiſſung 
abgeſchrecket; daran bie Wahrheit mit’ und in SE Ä 

nm 








halten, unter jenes allgemeinem Namen ficherer; als unter der legtern 
ihrem zu feyn ; melche noch ehender nach dieſem oder jenem fragen und etwa for ⸗ 
dern würden: Thue Rechnung von deinem Aaushalten! befonders da 
infonberheit , durch alle Teutfche Provingien, bargethen , vornehmlich) 
durch Oeſterreich und Bayern: daß die Stiffte- und Religionsfachen 
von dem Hergoge Dependiret und, auf den Landtaͤgen ieder Proving, 
tie andere weltliche Sachen, beforget worden (7). Ohne, mann es die 
fe Noth gemefen, Davon etwas an Die Reichstäge gelangen zu laſſen. 
Welche Beheimnifle bis dahin deßwegen verborgen gelegen ; weil ſich Die aber» 
gläubifche Leute eingebildet; es kaͤme ſolches von Luthero her. Da doch der 
ute Lutherus ſich, auſſer dev Bibel, nicht verſtiegen und, von der alten 
reyheit der Teutfchen Bande und Teutfchen Rirchen, gar Beinen Be 
griff gehabt hat. Noch, als ein Moͤnch und Theologus, haben können; 
die Eigenſchafft ſolcher Sache, mit beyden Augen, einzu als worzu ein 
in den Rechten geuͤbter Sinn und Verſtand gehoͤhret. 

F. 11. Ich will es aber, in Rettung der Ehre des Teutſchen Fuͤr⸗ 
ſtenrechtes und Behauptung meiner Rechtsgegruͤndeten Meynung, 
dem Herren Praͤlaten leichter machen; als er vielleicht iemahls geglaubet. 
Der Herr Pralat befiget eine reiche und ſchoͤne Abtey indem Ergherhoge 
thum Deſterreich zu Göttwich oder Göttwein und alfo werden und fol 
fen auch demfelben die Oeſterreichiſche Rechte und Geſchichte befaun 
ter; als andere meit entlegene Teutfche Provintzien ſeyn. Dem Herren 
Praͤlaten alſo mich defto gefälliger zu machen ; fo will ich , in diefem Bechtse 
Erieg, meine Röftung allein, aus Oefterreichifchen Urkunden, neh> 
wen und mir, gleichwohl aud) nur daraus, wider den Oeſterreichiſchen 
Hirn Prälaten, den Sieg gewiß und vollkommen, indem Vertrauen auf 
die untrügliche Wahrheit, verheiffen. . | ö 

$. 12. Zum Voraus aber muß dem Seren Prälaten ich einige Maͤn⸗ 
gel, in feinem ſchoͤnem Bud) , in Rechtsfachen, mohlgemeinet areir 
gen. Denn er mengef, in demfelben Dinge durcheinander; melche, wie 
Tag und Nacht, von einander zu unterfcheiden. Wenn er, in dem Teut 
ſchem Kuͤrſtenrecht ‚ einen Beweis oder Gegenbeweis führen will: ſo 
muß er aus dem Fraͤnckiſchem Reich oder der Larolingifchen Regie⸗ 
sungsform, welche ungemeffen gewefen, feinen Grund nehmen. Er muß 

au 





In einem opufulo.de iure facroruns] ger Univerfität 1327. drucken laſſen md, 
—** S.R I. ante paces religioxis, wel» | mit groſſem Beyſall alles Gelehricu, db 
es der Freyherr won worzoaem auf hiefi-! feutlich vertheidiget. 
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auch unter * era feines Tafelproving, denen Rheinifcben San 
den und Denen —— wird. ‚ den —— halten; 
daß in iener der Kayſer zwey Perſonen vertreten und zweyerley Rechte 


gehabt, Kayſerliche und Landesfärfkliche. Dahingegen, in Den an. 
dern, Diefe legtere allein dem Landesherrn oder Hertzoge gebuͤhret. End» 
fi) muß er noch hieran gedenken: daß, wie Teutfchland fieben befonde, 
re Vdicker und Staaten gehabt: von denfelben Böhmen und Wenden 
allein bepfammen ungertrennet geblieben : Dahingegen Scchfen und Thür 
ringen , nad der Sächfifchen Kayfer ihrem Tod und, noch mehr, nach 
HENRICO S. Bayern unter HENRIıco leone; Schwaben unter cvnkanıno, 
in viele Beine Graffchaften ; —— und Staͤdte zerfallen, die 
alle Landeshoheitliche iura und Vorrechte am ſich gezogen. Letztens 
mag dem Herrn Praͤlaten dieſes nicht weniger zur Nachricht dienen: mas 
Die orTonss in Sachſen und Thüringen : Die — in 
Schwaben und Frand en und andere Kapſer in ihren Erblanden vor · 
genommen und verhaͤnget; ſolches ſo te Rayferrechte auszugeben; 
als gewiß es noch iegv iſt; daß Ka je; Miejeftät, in ihren Befter- 
reichifchen Landen, als — —— rſt, regieren; Landesordnungen 
machen ; Richten und Recht ſprechen; Steuren ausſchreiben; Zölle 
heben; Bergwerde aufnehmen ; Schlöffer, und Veſtungen bauen; 
Armeen halten; Grafen und Herren; Bi SR und Prälsten zu ihe 
ten Landſaͤßichen — haben. Deren ſich doch keiner in Sinn 
kommen faffen mag oder wird; deswegen, weil fein Landesfuͤrſt zugleich 
Kayſer fey, ſich für Reichs unmittelbar zu halten. Wann der Herr 
Prälat diefes mercket und einnimmet: fo wollen tpit bald, mit allen Scheine 
gründen und Einwuͤrfen fertig werden und Die Wahrheit Sonnen-Hlar 
an ben Tag legen. 





CCXXVIIH. Stüd. 


e Sortfenung des Teurfchen Sürftenzechtes, nad dem Exempell der © a 
— — —— —— Abts von —— — 
Hochwuͤrden entgegen geſctzet. | 

ns flünde ja nun wohl frey, von dem’ Herrn Prälsten, einen Be 
weiß zu fordern: daß, nachdem die iegige Hertzoge und Reichs» 
| ürften,, ohne alle Widerrede, denen Reichsſatzungen und dem 
Reichs herkommen nad) , alle Landeshoheit haben; fie ſolche dem Rays 
fer, zur Ungebuͤhr, abgepreffet hatten. Welches, ohne Srevel, nie 
u Mum mmm a mand 
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nand vermuthen darf; ſondern, mit tuͤchtigen Gründen, allenfalls dar⸗ 
gethan werden muͤſte. 9 ur EEE 
$. 14. Nur wir wollen hierunter freygebig feyn und den Beweis 
aufuns nehmen : 
| daß Die Zertzoge bes Teutfchen Reiches, ſo wie ietzo, alſo auch 
gleich anfangs des 913. Jahres, alle Landeshoheit gehabt 
und felbige über Grafen; Herren; Ritterfhaft und Stad» 
te; jaBifchöfe und Prälaten,, ohne Ausnahme, gebrauchet 
und ausgeübet haben. Ä 
Und diefes alles, nad) dem Erempel des Ertzhertzoge von Oeſtetreich 
und, mit Demfelben, verknüpften Landen. Wir mollen noch weiter gehen 
und auch, in diefer Befterreichifchen Landeshoheit, un faſt keinet an · 
dern Urkunden; als derjenigen bedienen, melde von Sr. Hochgraͤfl. 
Excell. dem Herrn Reichhofratbs-Prafidenten , von Wien aus, und 
ehemahls guͤtigſt zugefendet und dem zomo IV. reliquiarum medii aeui 
einverleibet worden feyn. Ohne hierunter ſich traum̃en zu laffen; jemand 
anders, ald der lautern Wahrheit, gefällig zu werden. 
$. 15. Und hiemit wird auch des Herren Prälaten fein Willen und 
Verlangen erfüllet: als welcher, in allen hiftorifcyen Sachen, unferes 
mehr als dreyfigjshrigen Lehrart nad), diplomara und Urkunden 
erfordert. Womit er aud), in diefer feiner Begierde, reichlich gefättiget 
werden fol. Wie denn Der Herr Pralat wiſſen muß; daß er es mit einem 
Manne zu thun, der felbften, faſt dreyfig Jahre, das Ersfiifftliche 
Magdeburgiſche wichtige Archiv in feiner Aufficht und Wermahrung ger 
habt und nad) hat; ſo dann, von Aönigl. Majeſt. in Preuffen, die ab 
fergnädigfte Erlaubniß erhalten , in allen Archiven dero Rönigreih; 
Provingen und Landen emen Zutritt zu nehmen. Der vielen andern 
Archiven nicht zu gedencken ; welche an fremden Drten zu fehen bekommen 
habe. Daher der Herr Praͤlat mit mir fehr einig Darinnen iftz daß Die 
Reichsfachen, durch Einſicht untrüglicher Urkunden, ihre rechte Gefialt 
erſt noch befommen müffen. 
$ 16. Dann die Geſchichtſchreiber bleiben insgemein bey dem Ev» 
angelio ; mie ein Geboth vom Aayfer ausgegangen ; daß alle Welt ge⸗ 
* wuͤrde. Wann fie aber davon abweichen und denen Reichsfuͤr⸗ 
en etwas mehrers; als dem Roͤmiſchem Landpfleger Pilato zulegen; 
fo hat fie gewiß die durchdeingende Wahrheit, mider ihren Willen und Abe 
ſehen, darzu gezwungen. Der ſie nicht widerflreben mögen, 
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$. 17. Die gemeine Räyferbiftorie gehet fo tieff nicht: ſondern Das 
Licht und Recht lieget in —* rincipe, als ein Schag, verborgen, 
en niemand, als derjenige heben wird: der ſich die Muͤhe und Koſten nicht 
auren laſſen; wie alle eintzele Reichsfuͤrſten, in ihren Landen, von913. 
m, regieret und, daß ihnen nicht ein eintziges Stücke, der, fo genannten; 
Regalien, oder Teutfchen Luͤrſtenrechte, abgegangen; deſſen ſie nicht, 
‚om Anfang des Teutſchen Reiches; basift, in das neunte Jahrhun⸗ 
vert, ſich bedienet und volllommen gebtauchet haben. .. 


$..18. Bon dem Durchlauchtigftem Haufe Oeſterreich die Pro» 
ve zu machen: fo wollen wir fehen: wie folche Lande erſtlich vor dem Sran» 
Eifchem Rayferthum; fodann unter demfelben ; ferner nach dem eben, 
inter den Teutfchen Kaͤyſern, von conranı I. und HENRICI aucu ie 
en, — und regieret worden. Wann es nun mit dieſem feine 
Richtigkeit haben wird; fo wird es dem Herrn Praͤlaten, als einem, in ale 
en Teutſchen Reichsſachen volllommen geuͤbtem, Herren, leicht ſeyn, 
uuch die Rechnung, auf Die übrige Teutfäbe Zerzogthümer und, Sär» 
tenthämer , ohne alle Schwürigeit „ zu machen. Weil diefe Veraͤnde⸗ 
:ungen ein Teutſches Land , mie Das Andere , betroffen.“ Das Land, 
welches wir iego Oefterreich ; Steyermarck; Cärnthen; Ersin; Ti 
rol u. ſ. w. nennen, hat Anfangs zu dem alten Rönigreich oder Herr 
zogthum Bayern gehöhret. Wovon es auch den Nahmen befommen ® 
weil e8 das Sftliche oder gegen Aufgang gelegene Bäyern, geweſen (8). 


G. 19. Daß nun von deffen erfiem König THEODoNs Ao. 500. an, wie 
yas gantze Bayerland, alſo auch Oeſterreich, mit aller Hoheit, Macht 
und Gewalt, durch ihren rg regieret worden; Darüber iſt aber» 
mahl fein Beweis zu führen noͤthig. eil die Roͤmer, um ſolche Zeit, die⸗ 
em Lande abgefaget und ſich Daraus zurücke gezogen hatten. Inzwiſchen 
wird dein. Herren Prälsten diefes um fo viel tieffer zu Gemuͤthe dringen; 
wann er bedencket: daß nicht Die Rayfer,fondern Die Zertzoge in Oeſter⸗ 
reich und Landesfürften, die geiftliche Sürftenthämer im Lande ge» 

| mmmmmz3 ftifftet 











(3) Dann well die Bayern, nachdem fie] nigreich und nach diefem letzterm, and) Des 
ich von der Römer ihrer Bothmaͤßigkeit, ſterreich genennet worden. Welches nie» 
Ma An: 00 loegeriſſen, ſich einen eige:| mand fäugnet, .. auch Fein Beweis da⸗ 
nen König‘, Tmeobonem, erweblet; fo iſt von noͤthig iſt. Wovon teren, ruzıvs in 
das Kand, der Gewohnheit felbiger Zeiten | aufriac. som, I. difl. 2. $. 21.2. 33. leicht 
nach, bald ein Hergogehumg bald ein 3° | lich machinlefen  - 


— ——— 
———— — ——— — 
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inen mächtigen Unterbifchöffen und Prälaten in Bayernund Geſter · 
nicht —* dem Kayſer; ſondern den Bayeriſchen und Oeſterrei ⸗ 


reich 
i desfuͤ d wohl damahls zu Ti 
—* a, da 4 —* Bifhöffe ar Prälaten um fo viel 


ie60 gehen. 


gen; als auch 


arer handeln , wann fie Diefer ihrer. Wohlthaͤter vergeſſen oder 


Deren ihre Gewalt, zur Ungebühr, herunter 


ſetzen wollen. 


$.20, Es ift auch, zur Einſicht der ungemäfienen Landesfärftlir 
eben Zoheit, in Oeſterreich und Bayern, nod) dieſes zugehörig: daß 
folche Fuͤrſten nicht allein ein immerwehrendes Erbrecht anf Dem Lande 
Be und, zu ewigen Zeiten, dergeſtalt behalten: daß, auffer Dem Fürs 
ichem Agelolfiſchem Haus, kein Landesfürft angenommen oder vondem 


Bayeriſchem Volck erwehlet werben Dürfen, 
Praͤlaten wiederum eine ſichere —— aus dem Buchſtaben des 
nnen, 


riſchen Gefegbuches (10) geben 


Davon mir dem Herren 
aye⸗ 


$.21. Und obgleich die Fraͤnckiſche Koͤnige ſich über die Oeſter⸗ 





reichifche und Bayeriſche Lande geſetzet und dieſen legtern Hertzogen den 
Eyd der Treue abgedrungen haben: fo lieget doch der Bayerifche Kande 
tags » Abfchied vom Jahr 771. noch an dem Tage (1 1); moraus gar deut» 
fic) erhellet; daß rnassıLo, der Hertzog in Bayern, noch zu Zeiten cako · 
zıM. alle Landesfürftliche Hoheit über fein Voick, zu Ariegs + und 
Sriedenszeiten; in Geboth und Verbothe; in Rechten und Gerich⸗ 





(9) Weil bereits An. 1729. eine eigene 
Schrifft, de iure facrorum Baioariae du 
cum anse paces riligionis, wir an das Ficht 
gesehen, fo wird der Leſer ad cap. 3, derſel⸗ 

en hiemit bilig verwiefen. Wobey dann 
fonderlih merckwuͤrdig iſt: daß felbften der 
Pabft folches erfannt und denen Bayeri⸗ 
fchen Bifchöffen ſolcher alten Zeiten unter 
dem Herkog vrırone 740. jugeicdhricben: 
Sie folten fih an ihren Landesfürften hal: 
ten und alle Religionsfachen , durch den 
Hertzog, auf dem Kandtag vornehmen und 
abthun laffen: arsGorıvs epifcopis Boioariae. 
Continuo, ubi receperitis epiftolam hanc: 


ten; 


— 





RATE} consnia populi bis gliotannis cogite, 
In boc controvarsıae, fecundurm cHRISTILE 
GEM, cognofcansur. 

(10) InLL. Baiuariorum tir. II. $. 20. 
DvX, qui praeefl populo, (Boiorum) femper 
de genere aGELOLFINGoRVM debet eſſe. 

(11) Es ift diefes eine, in den Teut— 
fchen Landrechten, unichägbare Urkund 
Dadero wir ſolche, unter dem Titel; Dim 
gelfingifcher Landtags : Abſchied in Bay: 
een Un. 772. mit unfern Anmerdungen 


‚erläutert und An. 1729: in öffentlichen Drud 


gebracht haben. In welchem geiftliche und 
weltliche, Landes und Staats ſachen der 


VTILONEM DVcEM weffrum, a wobis anını| Hertzog, mit jeinen Kandſtaͤnden, zum 
Abſchluß gebracht und eine Landesſatzung 
daraus gemachet hat. 


wolo: ur, illins EDICTO, CONVENTVS SACER- | 
porvm & procerum gensis indivarur, Ibi 
nero⸗ SACKRDOTES CHOpsate; Prauos EXAVYIHY- 
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en; in Zöllen und Gefällen ; in geiftlichen und weltlichen Sachen; 
ber die groſſe Herren und über die Bifchöffe im Lande gehabt. und ge⸗ 
anidhabet: der ayſer oder Scändifche Boͤnig aber nichts davon fich 
ngemaffet oder verlanget habe;. ohngeachtet dev Defterreichifche und 
Sayerifche Hertzog demſelben, mit Lebens» oder Bundestreue, ge⸗ 
han oder verbunden geweſen. Welcher Zuſtand, gegen dem Herrn Praͤ⸗ 
aten, deswegen wohl zu mercken iſt: mel er, in feinem Buch ſich auch Das 
nit aufhält; daß ich mich auf bie zura poßliminii beruffen ; nad) welchen 
‚ie Zergoge im Teutſchem Reich wiederum dasjenige erlanget, was ihr 
e Vorfahren ſchon ehedem gehabt , aber, zur Ungebähr, durch Die 
Nacht der graͤnckiſchen Kayſer, verlohren hatten. Dann, nadydem 
fefterreich und Bayern, nicht viel über einhundert Sahre, unter Des 
Srandifch. Kayſerlichen Dienftbarkeit, von etwa 8co-big 900. gellane 
Jen: fo ilt um fo viel meniger zu verwundern; daß das Vol, in Bayern 
ind-Oefterreich, nad) dem Abgang Des Carolingifchen Rayferfuls, 
hrer vorigen Sreyheit gemäß, ihren eigenen S.ondesfürften wieder zu has 
sen, fich gefehnet und, bey ereignetem Recht, ſich auch deſſen bedienet und 
ıRnoLpvm (Arnulfum) wieder zu ihrem ZSertzog und Landesherrn, 
nad) Art der vorigen Landesfuͤrſ lichen Hoheit, erkieſet und angenom⸗ 
nen, auch, von ſolcher Zeit an, bis ietzo, behalten habe. 

a1. Dann nachdem cakorvs M. als ein allgemeiner Conquerant 

und Landbezwinger, den gleichbeſagten TBAssıLoNem, unter Dem nichtie 
gem Vorwand, gebrochener Treue, der Oeſterreichiſchen und Bayer 
rifchen Lande beraubet, da doch diefer vernünftige und gleichgefinnete Lan 
desfürft nichts anders gethan; als daß er dem Rayfer, nad) vielfältigen 
Beyſtand und zugeſchickten A De nicht zugeben wollen, nody koͤn⸗ 
nen: daß die Oeſterreichi che und Bayerifche Lande, durch das unend⸗ 
liche Anfgebotb und Auszug des Adels und anderer Unterthanen, davon 
die — has Fand wieder gefehen; ſondern vielmehr in auswaͤrtigen 
Rriegen , wie Die Schlachtſcha aufgeopfert, ferner an Inn wohnern 
erſchoͤpffet werden moͤchte (i 2); ſo lag freylich alle Landes fuͤrſtliche Zo⸗ 
eit zu Boden und CAROLVS M. mit feinen Nachkommen beherrſchten Oe⸗ 
erreich und Bayern, als Souversin ; ohne an einen verʒeg a 

| | n 





(12) Dann diefes ift der wichtigfte vor: |fe und Ausführung der Teouppen aus 
wuef, bey den feriptoribus Carolingicis ; | Ocfterzeich und Bayern verlaget. 
hof vem Bäpler dis weitere mäbl — 
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Landesfuͤrſten meiter zu gedencken (13). : Obgleich, bey allem deme, ıv- - 
povıcı Germanici fine Pringen, die Öefterreichifche und Bayerifche 
Lande, gar nicht mit denen übrigen Teutfchen Provinzen vermenget; 
fondern diejenige, denen foldye zugetheitet worden, ſich Aönige von Bayr 
een und Öefterreich zu dem Ende gefhrieben haben, um die Verfaſſun 
eines ieden Volckes und Staates, insbefondere beygubehalten, und aufdie 
Nachkommen zu bringen (14), Nie Denn aud) annvurvs felbflen, des 
Corolomarni , aus ungleicher Ehe geseugter Pring, Die Bayerifche und 
en Lande, mit einer Landeshoheit , eine Zeitlang, befef 
en (15). 
922. Als nun mit deſſen feinem Pringen , vDovico infante das 
eigen und mit Gewalt ——— aus der Carolinger in Teutſch · 
and An. 913. ausgegangen: fo war es den Bayern und Befterreichern 
ar nicht zu verdencken: daß fie nunmehro wiederum einen eigenen Landes» 
uͤrſten geſuchet und, wie fie in den vorigen Zeiten einen eigenen Staat 
ausgemacyet, der mit dem übrigem Teutſchland gar nichtes zu thun ge» 
habt , ſich auch nunmehro wiederum in ſoichen Stand , ihrer Vorfahren 
und der Freyheit, zu fegen, mit Recht und Macht ſich angelegen ſeyn pi 
| en 


(13) In Seandreich find die Hertzoge 
lauter Amtsbediente Des Königes gewe⸗ 
fen; dabero ihre Erblichkeit, Recht und 
Gerichte , deren fie ſich eigenthuͤmlich, 
bey fchläfriger und nachläßiger Koͤniglicher 
KHegierung, angemaffet, für citel Raub, Be: 
eng und Untreu zu achten. Mit welchem 
Licht fo dann , das fonft gelehrte und nuͤtzli⸗ 
he Buch des ALTESERRAE de dwceibus & co- 
miribus zu lefen und zu beleuchten ifl. Da: 
bero carorvs M. einen fo groſſen Saß auf 
den Rabmen “Herzog, gleichwie die Ro: 
mer auf das Wort König, geworfen: daß 
er in allen feinen neubegiwungenen Provin- 
8 denſelben verabſcheuet und ſeine Staat⸗ 

ter und Amtsbediente lieber mit an⸗ 
dern Wörtern benennen laſſen. 

(14) Welches, in der Reichshiftorie, 
dieſes vechtliche Nachdencken verdienet: 
daß die beſondere Teutſche Bölder auch ih: 
ren befonderen Stand und Staat gehal: 
ten und niemahls unter einander vermenget 
und verworfen worden. Ob fie gleich un: 


— — — — — 
ter der Herrſchaft eines einigen Koͤniges 
| geftanden.. Dabero , nach dem Ausgang 
deffen Geſchlechtes iedem von ihnen um fo 
viel feichter geweſen: fich wiederum befondi‘ 
te Landesfurften zu eriwehln. Die Ge 
ſchichte felber gebin die anmales merensut 
ad an. 876. 

(15) Ju der Theilung Ludowici Germa- 
nich feiner Söhne, fiele dem ältefiem, Ca 
rolomanno, an. 76. Bayern und Oefter: 
weich zu. Ohngeachtet nun derfelbe An. 890 
ohne ehrliche dabeserben verftorben: fo fol 
gete ihm doch fein, aus ungleicher Ebe, 
gezeugeter Sohil, Arnvırvs in Layerm I 
Öefterreih. Der auch nachgehends ſelb⸗ 
ſten Kayſer oder Teutſcher Koͤnig worden. 
Ob nun foldyes, durch Wahl oder Erb⸗ 
recht, geichehen, meil die Francken, bey 
Abgang der ehelichen, fo gar auch die n% 
türliche Söhne zur Aandesfolge auegn; 
daran ift ung, im der Oeſterreichiſchen 
und Bayerifchen Kandeshoheit , gat nich⸗ 
tes gelegen: 
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en (16). Ohne denen Rheiniſchen Francken diefes einzuräumen; einen 
jemeinfänen Teutſchen Koͤnig auch ihrem Lande‘, mit Gewalt aufzue 
ringen (17. . 


Arndere Sortfegung vom Urfprung ber Aandeshoheit Teutfcher Fuͤrſten. 


aber Dody das Gluͤck vor ſich; daß der. neue Oe 


As hatte Der neue Rönig cvnranvs, r 
Bayerifche Landesfürft deſſen Macht weichen 


sen zuruͤcke ziehen mufle (18). Weiche Sreude doch nicht lange waͤ * 
en derfelbe , wenige Jahre Darauf, fein mühefames Leben befplofkn (49), 


5. 24, 


(16) Wann es die Gefterreicher und 


Bayern: allein getvefen wären ; die, nad 
‚voovıcı infansis Tod An. 913. ihre Lam: 
yesfürften wiederum haben wollen und an 
jenommen: fo möchte man da& Recht noch 
vor zmweifelbaftig halten, - Nachdem aber 
NB. alle und iede Teutſche Voͤlcker fich 
deswegen, zu gleicher Jeit, aus gleichem 
Abfehen und Lirfache , in Die vorige Frey⸗ 
beit geieget hielten; fich wieder einen eige: 
nen Kandesfürften anzunehmen; fo ift ja 
wohl, um fo viel weniger, zu vermuthen; 
alle und jede, ohne daß felbige zuſammen 
fich etwa verftricket, für Rebellen und mein: 
eidige Leute zu halten. Vox populi; uox 
naturae © oxı. Dann fo fchreibet Lvirraan- 


pvs lib. II, c. 7. füb Conrado porensiffimi | desfü 


principes (feine Beamte oder Staathalter) 
Arnoldus inso1oarıa; Burkardus in svevia; 
Gifelbertus in Loruarınıa; Henricus (au- 
ceps nachhero genannt) in saxonıa % Tav- 


sıngta (auffer diefen find Feine Teurfche | R 


Voͤlcker geweſen; weil die Böhmen und 
Wenden, auch unter den Earolingern, 
ihre Aandesfürften gehabt und behalten 
haben; die aber iego fich gleichfalls befreyet 
und in ihre vorige Souvevainitaͤt wieder⸗ 
um geſetzet, gehalten haben), rebelles texti- 
seruns. Go wie es fih der Schrifftiteler 


einbildet. Dann, unter fo vielen, würde 


‚hätte, 


mn nn IS 
welches ſich der Gebuͤhr erinnern follen; 
mann CvnRapvs dag geringfte Recht gehabt 

te, diefen Voͤlckern ihre Kandesfürften 
flreitig zu machen. 

(17) Dann die Formel, cvnmanvs cun- 
Eis a populis ele&tus, Fan von niemand an⸗ 
ders, als den Sranden verftanden werden s 
die fi, wiewohl zur Ungebühr, als prima 
oder primaria gens die BRönigewahl berauss 
genommen. Dann fonften diefe andere Bol⸗ 
der ſich felbften entgegen feyn müffen. Weil, 
gleichbefagter maffen, fie fi) eigenen San; 
— 
8) Zu groſſem Hertzeleyd des Ba 
riſchen Volckes, ſo wohl überhaupt,ale * 
De ae Adels, d01 Kine neuem Lan⸗ 

urſten, ARNOLDo, bereits geſchwohren 
mithin in den Rath der Fell Anger. ibe 
ve Koͤnigswahl, gar nicht gewilliget hatte. 

(19) Mühefam nenne ich es deswegen: 
Se Diele Br —* F Earolingifche 

rungsform, das if, das Joch der 
Teurfchen Knechtſchaft und Sclaverey 
ſich vorgefeßet: die Teutſche Yölcer aber, 
NB. famt und fonders, in die vorige Frey⸗ 
beit, für fi und ihren Aandesfürften, fi 
geſetzet hielten. Und meil jenes Unrecht 
und Gewalt; das letztere aber Licht und 
Recht geweſen: fo machte, nach fiebenjäß: 
eiger gemaltjamer Regierung, der Tod: rin 


nur etwa ein einiges Volck geweſen feyn, richtiges Ende. 


Run ana 
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$. 24. Sobald diefesgefchahe, ruften Oeſterreich und Bayern ih», 
zen Agilolfifchen Landesfuͤrſten, AarNoLDvM ,; aus Hungarn, tie», 
derum zu ſich; fie buldigten und ſchwuhren ihme Treue und — 
nach der alten Agilolfiſchen Regierungsform und Weiſe; ja fie nenne 
tenihn, als einen Chriſtlichen Sürften , über ein gang Volck und Land, 
“ihren Rönig und verhieffen, But und Blut aufjufegen, ihn, bey Thron 
und Erone, zu erhalten (20), 
25. Als nun nekkıcvs auceps, durch Wahl der. Francken (21), 
dem Conrado im Reich gefolget; fo ſchickte es GOtt alfo: daß , nachdem, 
er das. Unrecht fo wohl; als Die UnmöglichEeit gefehen, den Teutſchen 
Voͤlckern das ehemalige Srändifche Joch wieder anzuhalfen ; gleichwohl, 
felbigen Zeiten nad) , die Eleine Rönigreiche und Staaten , für andern 
mächtigern ‚in Gefahr und Unſicherheit ſtünden: derſelbe auf den Anſchlag 
eriethe, den Teutſchen Provingen ihre vorige eigene guͤrſten, mit al⸗ 
r Landeshoheit, wieder zu laſſen; im Fall folche ihn nur vorihr —— 

aup 











(20) Dann, nad) dem Recht der Natur ſich nach ihrem Landesfuͤrſten, aıserner- 


und aller Boͤlcker, heiſſet derjenige cin Ad 
nig. der, über ein eigenes Volck, die hoͤch⸗ 
fte Gewalt hat. Ob er gleich einem ans 
Derm mit Lehenstreu unterworfen; wie 
zeronss dem Roͤmiſchem Bäyfer; mar- 
cormvs, König in Schottland, dem Rd: 
nig von Engelland. Allein nensıevs au- 
eeps wolte, daß er den Bönigl, Titel able 
gen und fi mit dem Titel Herzog vergnuͤ⸗ 
gen folte. Qui nex ef, nesem non babsas, 


To,richten mmiffen, der von dem Teutſchem 
Neich fich gänklich zu trennen gefuchet; end⸗ 
lich 5) daß Böhmen und 6) Menden: 
land ihre eigene Kanzesfürften vorher und 
bis dahin gehabt, dabey aber gar,independent 
zu feyu, nah dem Ausgang der Earolin: 
ger, gefuchet haben. Go dann 7) der 
Schwaben nicht jw gedencden, melde be 
reits ihren Kandesfürften nyaxarpınt ich 
aufgeworfen und gemadyet; der fich erft nach: 


1 faget arrıanıs. hero mit dem menrıco eucupe Pactsweiſe 

(21) Es iſt eine offenbahre Einfalt; daß vergleichen muͤſſen. Und mehr Voͤlcker 
man vorgeben will: alle Teutiche Voͤlcker find, felbiger Zeit, in Teutſchland nichtger 
hätten mengicvm augupern, 920, zum Koͤ⸗ weſen. Zu wünfchen wäre, daß, wer eine 
nig erwehlet. Dann dag Sachfen und | mehrere Zahl glaubet, derfelbe auch darthätes 
Thüringen nicht bey der Wahl gemeien, in was vor einem Winckel ſolche gefeſſen Iſt 
verſtehet fih don fich ſelbſt, weil menrıcvs, alſo his dahin der Schluß, ex induttione, 
als beyder ihr Landesfuͤrſt, ohne deſſen untrüglih; daß allein die Francken, fo 
Einwilligung, die Unterthauen nicht aus dern mie feinen Vorfahren cvnKanvnı; alfo anch 
Lande ziehen durften, fich weder derWahl ver: | ihn, nenrıcvm avevrem, felbften, zum Teut: 
fehen, noch vieltweniger derjelben — ſchem König, erwaͤhlet; alle übrige Teut⸗ 
‚net: nachgehende 3) die Bayern auf ihrem I Voͤlcker aber fich von dem Wahltag 


anxdxor voo beftanden und felbigen. ald Koͤnig, 
derchret hatten; ferner 4) die Kothringer, 


zuruͤcke gehalten haben muͤſſen. 
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haupt erkennen und, mit Vorbehaltung aller Hoheit über ihre Unter» 
thanen, Treue und Gehorſam ihme zufagen würden. | 
$.26. Dann als nenrıcvs auceps den Öefterreichifchen und Baye ⸗ 
rifcben —— ARNOLDVM, mit Heereskraft, uͤberzoge; dieſer hin⸗ 
gegen jenem mit ſeiner wichtigen Armee entgegen ruͤckte: wolte der Teut⸗ 
ſche König nicht ſchlagen; ſondern verlangte, mit dem Bayeriſchem Lan. 
desfärften eine Unterredung zu halten, Welche dann, An. 921. in dem 

Geheimniß, beſtunde: ns 

Oefterreich und Bayern folten ihren eigenen Aandesfärften 

und diefer, über fein Vold, alle Gewalt und Macht, in geift- 

und weltlichen Sachen , haben ; der Sergog felber aber dem 
Teutſchem Reich und Rönige den Eyd der Treue ſchwoͤhren (22), 

So wie auf eben diefem Fuß , Die übrige Teutfche Hergoge in Schwaͤ⸗ 
ben 


(22) Die neue Gefchichtfchreiber ma: nachhero Orsone rrısıngensi; einem Way; 
hen aus dieſer wichtigen Sache ein Spie: eifchem Bifchoff, lib.IV. cap. ' 8. aufgezeich: 
jelfechten. Und darf man nur zrvanervm, net worden; welche beyde fich Feinen blauen 
n feinem guten Latein, nachfeden ; fowird  Dunft vormachen laffen; auch beyde, dem 
man einen Redner auf Steigen anfreffen; Arnorno, weil er fid) feines Kirchenrech 
gleich als wenn menrıcys auceps dem arnor- | tes bedienet ; die Beiftliche, ju Ariegs, 
»o eine noch jo groſſe Wohlthat erwiefen: | zeiten, mit Steuren angegriffen und feine . 
yaß er ihm bey dem Befig feines Fuͤrſten/ Armee davon befoldet, gehäsig gemefen; 
bums und Kandeshoheit ‚in geiftlichen | ihn deswegen walum genennet, auch wohl 
ınd weltlichen Dingen; gelaffen, Dabin:| zum Rebellen gemacht haben würden, wann 
jenen Necht und Wahrheit vielmehr dafür) es ihnen nur möglich gemwefen wäre. Wie 
‚alt, daß Arnorovs, mit feinen Bayern, dann auch der erſtere in Zib. II. cap. 8. die 
ielmehr sine Wohlthat an mexrıco aucupe | Urfache angeführet: warum die Aungaen 
ewieſen, daß er ihn, zu feinem König, | nicht in Bayern; fondern in Sachfen, cin; 
genommen und fih vom Teutſchem Reich | gefallen ; weil nicht das erftere; fondern dag 
vie loß geriffen hat. Inzwiſchen lautet letztere, des Henrici aucupis fein eigenes 
ie Urkund, zwifchen dem König henzico | Land geivefen, egnum nenrıcı aucupis de. 
ınd dem Oefterreichifchem und Bayri⸗populemur incendüs ; non BoroArıoRvm; fed 
chem Kandesfürften arnoı.oo, ie folget:|saxonvm, ubi rex ipfe eff, fines occtupemus, 
Cgnum BOIOARIAB, Nr poffider arnoLovs ;| Womit dann auch der Abbas vRsrergensıs 
sa poflideat. Praeterea BoroAr1ae eriammron- | ad an 920. und Die neuere, welche aus dem 
" FICES eius SVBIACKANT ditioni. Eins ro.! Bayeriſchem Archiv gefchrieben, avenrınva 
zstas fit, uno (praelato) defundo alterum : lib. IV. p. 292. HVNDIVS; GEWULDYS; ADLZ- 
aDınare, Verum deferat BOIOARIAE nomen | REVTER u. a. einig feyn muͤſſen. Ob fie 
£Gı3 & pvcis adſumat nscıque Germanıag | gleich Den arnorovm , als einen Priefter: 
emrıco inrer fidelirarem,. Wie diefes alles | Feind, verabicheuen und böfe ſcheĩten da⸗ 
elbſten von dem Ctaatd:Secretario felbi: | hingegen andere ihn Aruoldum BONYÄR- NEN: 
er Zeiten , ıvizrnanno hb. Il, c. 7. und je0 a 2 2 

sun 2 
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ben (23); in Sachfen (24); in Thüringen (25); in Lothringen 25% 


(23) Es kommet feltfam heraus: daß der|uınera rorestare in Saxonia regnauit, fa: 
Herr Prälat deswegen die Aandeshoheit | get wırrexinvs lib, 1.) mit Tode abgangen 


des Hertzogs in waben laͤugnen will; 
weil es, ju der Earolinger Zeiten, ein Ca⸗ 
mergut geivefen und durch der Könige ca- 
merae nuntios verwöaltet worden. Dann 
eben deshalben fchreibet gccannvs de cafbus 
S, Galli cap. 1. & 2. nondum, illo tempore 
(zu Zeiten der Earolinger) svevıa in Dvca- 
ıvm redalia: fed rısco regio peculiariser pa- 
rebar: Neut & bodie vaancıa (ie auch nach ⸗ 
hero das Aheinifche Francken des Kayſers 
Tafelproving geblieben): fed svevıae prin- 
eipes (die aus dem "Herren Stand und vor: 
nebmftem Adel, dahero Grafen und Her: 
ren in Schwaben der Bothmäßigkeit desie⸗ 
nigen , den fie felbften ſich erwehlet, Ach nicht 
entjiehen mögen) unanimiser conueniunt f- 
bique ducem rorıys (die Grafen nicht aus: 


und nenrıcvs demfelben, in ſolchen beyden 
Erblanden, gefolget (Dzı ordinatione, pofl 
patris mortem, percepiffe ducatum, ſchreibet 
der avror witae Marbildis c. 1. 9, 195): 
bat derfelbe Die Leben von dem König cox- 
RaDol. geſuchet; aber, aus Furcht sordrf 
fen Macht , nicht erhalten Fönnen. 

nun hierüber die Sächfifche und Thürkn: 
gifche Landſtaͤnde ſchwuͤrig worden: iſ ihr 
Urtheil davon dieſes geweſen: aemnıcvs 

te ſich nicht weiter darum bemuͤhen. Die 
Caͤnder wären fein Erb: und Eigenthum 
und nicht des Böniges. Die Erneuerung 
folher aufgetragenen Lehen, würde ihme, 
an fih, nichts geben oder uchmen. Rex 
CVNRADVS I, werisus eff, HENRICO (aueupi) 
tradere omnem POTESTATEM Patris, Oo 


genommen , in einem gefchloffenem Lande) | fatum eff, us INDIGNATIONEM incurreresse- 
svavias confirunns. Der Herr Prälat fie: sinus exercirus saxonıcı. SAXONES inde 8Va- 


het alfo den Unterfcheid unter dem Caro⸗ 
lingiſchem und Teutfchem Reich; er fie 
bet, daß die Aandftände in Schwaben, 
wie in Bayern , ihren Kandesfürften er: 
wehlet und angenommen; der erwehlete ſich 
aber, erſt nachhero, unter die Lehenbar⸗ 
keit des Teutſchen Königs cvmranı I. oder 
Benricıl. er nehme, was er wolle, begeben 
babe. Mithin welches gleich viel iſt; 
Schwaben wie Bayern, vor aufgerzage: 
nes Keben zu achten. Gleiches befagen zer- 
raoLdvs Conflantienfis ; Det ANONYMvS frag- 
menti vor dem Alberto Argentoratenf. 

(24) Dier bitte ihden Herrn Prälaten, 
aufmerdfam zu ſeyn; um zu fehen: wie der 
tugendhaffte menascvs auceps feinen nad): 
berigen Kebenfürften , in ihrer Landes⸗ 
hoheit, mit feinem Erempel, vorgegangen. 
Dann, als fein Vater orro,; welder die 
P.andeshoheit in Sachfen und Thürin- 


DENT Dycı svo; ut, M (Cunradus1.)-bonore 
paterno eum nollet seonte bonorare (geſcha⸗ 
be alfo die Beleihung ehrenhalben) necz 
INVITO, quae uellet, obtineres, find Worte 
des wrrrexnopi lib. I, 9.639. Was 

nun der unbejonnene cvnaanvsi.? er 

let Meuchelmörder,, die den Sächfifchen 
und Thuͤringiſchen Aandesfürften nun. 
rıcvm binrichten folen. Worzu fich der fan 
bere geiftliche Ergbifchoff, warro zu Mayntz 
gebrauchen laffens aber darüber den Lohn 
empfangen : daß dieſem Fürftenmörder 
BENRICVH, als einem Mrjeftätsmördendl 
le feine Güter eingezegen, die er im Sach⸗ 
fen und Thüringen befeffen. pırmarvs hat 
lib.1,p. 327. dieſes GOtt und Ehrvergeh 
fene Unternehmen des Teurfchen Koͤniges 
und feines Hobenpriefters, mit lebendi 
Farbe, befhrieben, ohngeachtet er —* 
ein Biſchoff zu Merſeburg geweſen. 


gen ſchon vothero ſich erworben (prirzus NB.| Herr Praͤlat erwege nun: ob der fromme 


4 


König 
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nd nachhero in Böhmen (27) und in dem Wendenland, bes Churfuͤr⸗ 
enthums Brandenburg (28) , fic) mit dem Aayfer und Reich gefeßet 
nd ihre Landeshoheit , bis auf unfere Zeiten, in unveränderter Reihe 
nd Sorm, behalten haben. Welches dem Teutſchem Reich wieder in den 
Zinn zu bringen und darinnen beftandig zu erhalten, niemand, als denje⸗ 
igen ‚mißfallen kan: welche den Teutfchen Reichsfürften ihre Landes 
obeit, die fie nun, über achthundert Jahre, gehabt, aus einem — 

em 

















\önig wennrevs auceps ſich nicht SündelTeusfchland ; obwohl zum Teutſchem 
nd Schande fürchten muͤſſen; wenn erden Reich, gehörig und wir davon in fngulari» 
ndern Teutfchen Sertzogen dasjenige ver: | bus inris publici in praef. p. 85. 86. auch 
agen wollen; was cr felbften, mit Gut und.!cap. IV.p.625. 626. gehandelt , fo wollen 
Blut, gegen die Tyranney des Teutichen | wir den Lefer dahin verwieſen haben. 

doͤniges, Cunradi I. befochten? Und ob die (27) Nachdem auch caroıvsM. und nach 
echtsgegruͤndete Satzungen daraus aber: hero alle.Earolingifdye Aayfer und Koͤni⸗ 
nahls unträglich erhellen: die beydeoBöl: |ge den Böhmen ihren eigenen Kandesfürs 
fer, Sachfen und Thüringen, haben fih |ften, mit aller Landeshoheit, gelaffen und 


hren Aandesfürften angenommen ;deimfel: 
en alle Landeshoheit, und! zwar erblich, 
einem Geflecht übergeben; dem Teur 
chem Bönige oder Rayfer, feyn diefe fan: 
e zu Lehen aufgetragen, nicht aber von ihm 
macht oder weggefchender worden; in 
ieſen Hertzogthuͤmern gefchebe die Lan⸗ 
vesfolge,, iplo iare, nach Erbgangsredht; 
je inweffisura (ey, wie noch icko rechtens, 
enouario fendi, nicht aber colario, wie in 
en Kongobardifchen Lehen. 

(25) Es giebt fich zwar der alte Freyherr 
on COCCEI in autonemia juris gentium cap, 
8. 8. 12. viele Mühe: daß Thüringen und 
Zachſen ein einkiger Staat geweſen und 
inter dem letzterm begriffen worden: allein 
ıns if daran gar nicht gelegen. Ob mir 
leich, nah der Nedensart der, Urkunden 
ınd Scribenten, felbiaer und nachheriger 
alten Zeiten, beyde Stuͤcken anfich von ein⸗ 
inder unterfchieden gehalten ; ohngeachtet 
beyde unter ‚der Derrichafft eines einigen 
Fuͤrſten, geftanien. Wovon in Angulari- 
ms iuris publici p. 8 


2.83. 
(26) Weil diefes Land eigentlich nicht zu 


von demfelben nur den Eyd der Treue ver: 
langet und genommen haben; welches letz⸗ 
tere gleichwohl cvnranvs I. deswegen nicht 
erhalten ; weil die Boͤhmen in Teusfchlan?d, 
tie alle andere Teutfche Völker fich befreyet 
und in die völlige Souveränität geſetzet, 
gehalten: fo waͤre es überflüßig, zu ermweifen: 
ob ihnen folches, was ihnen die Earolinger 
wugefanden , auch die Teutfchen Bayfer 
gerne gelaffen ? Wovon in Augularibus in 
ris public; p.33. und cap. 11, p. 180.181. 
ı82. 

(28) Diefe Wenden, in dem alten Pan» 
dalien, ftchen mit den Böhmen bierun:, 
ter auf gleichem Fuß. Und haben dieſel⸗ 
be, nach Ausgang der Earolinger 913. 
nicht allein in Die völlige Souverainitaͤt 
gefeget: fondern auch den Anfchlag und 
Muth gefaflet : gang Tenrfchland, durch 
Hülfe der Aunnen , fi zu nuterwerfen. 
So daß der gute cmuranvs 3. an diefer ihre 
gewaltige S.andesfürften nicht gedenden 
dürfen. Wovon in fngularibus iuris publi- 
ci P.83.84. und cap. I]. p.180. 


Nnun nunz 
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tem Sinn, mißgoͤnnen und ehrliche und arbeitſame Rechtsgelehrle abfehre 
en mollen, für das Alterthum des Teutfchen Särftenrechtes, die Inutert 
seine Wahrheit zu ſuchen und non ſich zu fagen (29), , 
27. 


(29) Die Rayſerliche und Teutſche recht eines Ceutſchen Rayfers; mie ad 
Reichsſatzungen; die Friedensſchluͤſſe; zu Beförderung der Rechte des Erther 
die beſchworne Capitulationen; der täg: tzoglichen Oeſterreichiſchen Haufe , jı 
lich vor Augen liegende Gebrauch ſtehen bekennen; als zuruͤcke zu halten und au bins 
Den Teutfchen Sürften alle Landeshobeit, , dern, gejucher. Er hielte es vor einen Ay 
ohne allen Anftoß und Einrede, zu; und ferlichen Vorzug : guod regibus inper« 
gleichwohl ſolle man die löbliche Urſachen rer; daß er Bönige, oder diefem liche, 
und das Alter verſchweigen; wie fie diefel: Fuͤrſten, zu Reichsnnterthanen hätte &ı 
be befommen uud, bis dahin, mit GOrtes | lag allen Reichsfürften, zu gleichem En, 
und ihres Bayfers Hülfe und Beyftand, in an, aus ihren Archiven, ihre Haus m 
das neunhunderte Jahr erhalten haben ?| Regimenssgefchichten ſchreiben jn lafın 
Können doch die Reichsfürften vertragen:| er wollte, daß ieder Ehurfürft eine Ust 
mann ihre eigene profeffores aus dem Rd: verſitaͤt anlegen und einen profeforem da 
mifchen Recht Ichren: des Kayſers Wil⸗ Geſchichte Halten follte- Wer andır it 
le fen ein Geſetz; die duces und comites  finnet: Der widerftrcbet alſo diefer Aayfen 
wären Kanferliche Amtleute; alle regalia liyen Ordnung. Und mas folle did 
und Aandeshoheitliche Nichte gehdreten Wahrheit des alıem Teurichen Sürften 
dım Bayferlichem filco zu: der Kayſer ſey ſtaats ſchaden ? da wichts’gefagetwird; al 
in allen Provintzen allein Herr; wann erfä:| was ietzo noch die Rerchsrechte und Gr 
me, foftünden alle Gerichte des Landesher⸗ | richte mit fich bringen. Das Parlament 
ren flile; der Kayſer Fönne alle Provin; | in Engelland verſtecket deswegen die Hiſto 
gen befteuren; in allen Provinzen Solda: | rie der abfoluten Gewalt dei wızem 
ten werbin, ohne, daß ein Aandesherr fid) | sonquefloris nicht, der fouverain regient; 
Damider legen möge u. w. d foͤrchterliche £ch | Dahingegen die Königliche Regierung ie 
ren mehr ſeyn. Dann die Reichsftände | go eingeſchrencket. GOtt beiwahre und er 
wiſſen: was vor ein Unterfcheid unter dem ſolchen Zeiten; wann im Teutſchem Reiche 
Roͤmiſchem und Teutſchem Bayferftaat nicht mehr crlaubet feyn folte, der alten 
fen: folglich die Furcht umfonft märe, von Seien zu gedenden! Teurfchland mi # 
dem erfterm auf dem letzteren zu ſchlieſſen. vielmehr denenienigen dancken, melde Me 
So wenig nun die Römische und Earolins | he und Koften darauf wenden, diealrh 
gifche Kayſerlehren fih Die Reichsftän: | ftoriichen Wahrheuen mieder af MM 
de anfcchten laffen: noch vielmeniger hat ein | Gräbern zu erwecken und die Miute 
Teusicher Kayſer Urfache, denjenigen hin: | und Fragen den Befchichts : und Recht 
derlich zu ſeyn, welche die ichige Reichs: | lehreen abzunehmen und das alte, ehrmir 
verfaflung aus den alten Zeiten herzuleiten dige Angeficht der Teusfchen Sreybeitmie 
fuchen. Der gelehrte und mächtige Rayier | derum fchen zu laffen. Opersa, aperia 
Maxısııanvs 1. hat diefe Wahrheiten des | mein Wahlipruch , bey Entdeckung nis 
alten Teutfchen Fürftenftaates vielmehr, Wabrbeiten. Wie es aber in: Adndern 
zur Ehre der Teusfchen Nation; zum Vorl und eisen gehalten werde da dig Tran 

‚mey 
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SG. 27. Es find dieſes lauter hiſtoriſche und mit dem Zeugniß derje⸗ 
nigen belegte Wahrheiten; welche um Die Zeit , als fi) dieſe Veraͤnde⸗ 
rung in Teutſchland zugetragen, Helebet und gefchrieben haben. Do 
yero man nicht nöthig, Darüber in ein Zirngefpinfte oder leere Vernunft 
ſchluͤſſe; ob ſolches mit Recht oder Unrecht? mit Nutzen oder Scha⸗ 
yen? freywillig oder mit Gewalt geſchehen? ſich einzulaflen. 

$.28. Daß aber die Teutſche Voͤlcker nichts Unrechtes barinnen 
gethan, davon will ung, als Nechtsgelehrten, obliegen, noch ein Wort zu 
ſprechen. Das Geſetz der Natur (30); das allgemeine Voͤlckerrecht 
3) ia ſelbſten die Roͤmiſchen Kayſerrechte (32), ſprechen die Teut⸗ 
ſche Reichsfuͤrſten von weiterer Verbindung, gegen den Teutſchen 
Koͤnig, frey; als wozu fie ſich eigenwillig und Pactsweife , wie noch 
etzo geſchiehet, verglichen haben (33). 

Nas. Es mar auch an dem Gebrauch dieſes Wiederkehrrechtes 
nicht ſo wohl denen Landesfuͤrſtenals vielmehr auch dem geſamtem 
Volck gelegen. Dann wie die Landesfuͤrſten von den S.ondesftäne 
den, in aller ihrer Macht und Gewalt, fehr eingefchrencket und, faft in ale 
len Sachen, an dero Gutachten, auf den Kandtägen, gebunden waren: 
aljo nahme fid) caroıvs M. im Gegentheil, mit feinen Nachkommen, Dede 
wegen weit mehr heraus. Weil man vorgab, diefe Provingen mären, 
von den Francken, durdy Gewalt der Waffen, bezwungen und müften ſich 
folglich auch, nach dem Willen des Siegers und ſeiner Nachkommen, 
ſchlechterdinges anſchicken (34). Weswegen, nach deren Abgang, die * 

es· 


ney alle alte Wahrheiten unterdruͤcket und 
uruͤcke hält: davon ift in Angularibus in 
ris publici cap. I. @ p. 141. ad p. 151. gehan: 

(30) Nam , extinfla regnatrice flirpe, 
CONSOLIDATYR Imperium in rorvLo, fchlief: 
fet deswegen fehr vernünftig monresıvs cap. 
7. de eine; ie gewiſſer es ift, daß, ald Petro 
Betten und Bande von den Fuͤſſen, gefal: 
len, derfelbe frey worden. Singularia iu- 
ris publici p.91. 92. 

(31) Iſt nicht auexanprıM, groffes Welt: 
reich , nach deffen Tod, in alle befondere 
Bönigreiche wieder aus einander gefallen ; 
ohngeachtet alle, unter deſſen einiger Herr: 
ſchafft, bis dahin geflanden ? Unzehliger 
anderer nicht zu gedencken. | 


(32) Die Römifchen Gelege heiffen es 
ius pofliminii, die Wiederkehr des vori- 
gen echtes. Go wie ein Gefangener, 
nach erlangter Sreyheit, das Seinige, defr 
fen er fich bis dahin beraubt gefehen, und 
entäufern müffen , twiederum , mit allem 
Recht, zu fich nimmer und erhält 

(3?) Und diefes befonders in Wahlrei⸗ 
chen, da der Erwaͤhlete nicht mehr er: 
hält; als was ihm die wählende Fürften 
und Stände geben, einräumen und zugefles 
ben wollen. Der Wille nimmt von dee 
Siebe gegen fich felbft den Anfang, srorıvs 
kb. I de iure bel c. 3.8.13. und noch viel 
nachdrücflicher rvramporr. lib. VIL iurit 
natur. cap. 6. 


Rt 
(34) Es ift wahr, Diele meinen, uni 


— — — 
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desftände der Teutfchen Provingen nicht fo wohl, nad) einem befonder 
ren Landesfärften, als vielmehr der Frepheit, unter Demfelben, feufzeten; 
als welcher, ohne auf dem Landtag die Einwilligung zu haben, fo we⸗ 
nig vor fi) , als der Rayfer im Reich , in Dingen etwas thun mögen, 
welche auf den Abſchluß eines Beichstages ankommen (35), 


CCXXXI. Stüf, 


Dritte Sortfegung vom Urfprung der Kandeshoheit Teutſcher Fuͤrſten. 

Er ſich nun an gleidy erzehlten Urkunden nicht begnügen will: daß 
der teutfche König nenrıcvs auceps, den Teutfchen Staat, 
Rechts» und Pactsweife, alfo eingerichtet; daß iede Proving 
ihren Landesherren, mit der Landeshoheit und Gemalt, har 
ben und behalten: diefe aber Dem Teutfchem König oder Kay⸗ 
(er und Reich , den Eyd der Treue und Unterthänigkeit, 
ſchwoͤhren und heiliglid) haften follen, = 

dem Fan ich nicht meiter helfen. Die Geſchichte reden; die Verträge lie 
gen am Tag; felbften der Teutfchen Kayſer ihre Geſtaͤnd niß iftvorhan- 
ben; Die rechtliche Vermuthung läffet nichts anders zu. fehlet 


dann noch? Nichte, als daß die Widriggeſinnete Fieber mit Fraͤnckiſchen 


Maſquen fpielen; als reine Befchichte, vor That und Wahrheit, fehen 
und ehren wollen. 

S. 31. Denn, aus dem bisher geführtem Beweis, Fan man nun frey 
und beherget fchlieffen und, mit Fug und Grund, über alle Begenfäge, 
ausruffen. Falſch ift es, daß der Teutſche Wahlkoͤnig in das Bed 


—————L——— —ñ — — —ñ— — — — — 
re gleich viel geweſen, der Kayſer hätte die tvolte ; nur ſolches muſte dieſer auf dem 
Yandeshoheit in den Provwingen behalten | Landtag ausmachen laflen. Und es mario 
und diefe Feine befondere Kandesfürften | dann unter den Cammergefällen des Für: 
befommen. Allein fie irren gar weit und |ften und der Kandfchaftscaffe ein grofer 
eriwegen den Unterfheid nit. Ein Earo: | Untericheid. Wehr alfo wärde den Land 
lingifchee Kapfer oder König befteurete | ftänden gefchehen feyn: wenn die Teutſche 
die Unterthanen, nach Gefallen; "ein Kan: | Bayfer inder Srändifchen ihre Fußſtapffen 
desfürft aber muſte erft auf dem Aandtag | getreten und die Landeshoheit, auf eint 
eine Bewilligung fuchen. Sener both den !unumfchrändte Weife, gebraudhet hätten, 
Adel und die Unterthanen, nachdem 5:6.| : (35) Weralfo den Unterfcheid unter Der 
Mann der mehreren vder mindern Zahl | Srändifchen und Teutſchen Regierungs: 
nach, auf: dieſe hingegen muften dergleichen | weife läugnet: der nimmt dem Reichs : und 
Eintheilung den Kandftänden uͤberlaſſen. Candadel jeine Seele, die unſchaͤtbart 
Jener nahm alle Zoͤlle und Befälle an ſich, Teutſche Freyheit. 

er erhöhere und vermehrte fvlche, wir er | 
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38 Srändifchen ErbBönige oder Rayfers, getreten! Falfd) ift e8, ba 
die Teutfche Hertzoge ihres Wahlköniges feine Statthalter un 
Amtsbediente worden und geweſen! Falſch iſt es, daß der Teutfche 
Adel das Fraͤnckiſche Joch behalten und nicht vielmehr foldyes ſich, unter 
ihren Landesfürften, leichter gemachet habe! Falſch ift es, daß ein Teut⸗ 
[her Rönig oder Karſer, alle Teutfche Provingen, als fein nutzba⸗ 
res Eigenthum, befefien! Falſch iſt es, daß er den Landesfürftendier 
eLaͤnder, dieer niemahls gehabt, als Enadengefchende, ausgetheilet und 
nicht vielmehr jedes Volck ſich feinen neuen S.ondesfärften felbft erwehlet 
and der Ermehlete dem Teutfchem u und Reich erft nachhero ale 
es zu Lehen aufgetragen! mithin die Teutfche Fuͤrſtenthuͤmer nicht 
pro feudis benepciatis, fondern pro oblazis zu achten. Da aud) diefe 7. 
Zergogthämer in 7. gangen Voͤlckern beftanden, ift falfc), daß felbige 
nicht geſchloſſen gemefen und nieht alle, aus dem Grafen +» Herren» und 
Adelſtand, unter ſich begriffen. Falſch iſt es, Daß der erſte Teutſche Srier 
denskoönig, HENRICVS auceps, etwas mehrers, von den Teutſchen Reichse 
Särften, ald Treue und Gehorfam, in der Maaß verlanget, nad) mel 
her fie noch) bis iego, dem Kayſer und Reich, fid) verbunden und verpflich. 
etachten! Falſch iſt es, daß mehr, als oberzehlte, Provingen und Vdi. 
Fer, ſich in Teutſchland befunden! Falſch alfo, daß iemand dieſer Son. 
zen eine Finfterniß zugiehen oder den Seifen Diefer Wahrheit umftoffen 
ind zumalmen werde. Wann uns das mathematifche Schachtfpiel, 
vorin Die Menſchen ſich ietzo verliebet, anſtunde: fo würde es ung leicht feyn, 
yiefe Wahrheit, plusguam matbematica ueritate, per theoremata ;zbe- 
es; poflulara,; axiomata und confedaria vorzutragen. Dieweilen aber 
vir mit geubten Sinnen, in dieſer Rechtsfache, zu thun haben; Die nicht 
1öthig, Durch dergleichen Stelgen , ſich auf Die Beine helfen oder gänglen 
‚u laſſen: ſo wird iedwedem Dann, der Die obige Gründe gelefen, leicht ſeyn, 
ich) in die gleichbefagte Schlüffe zu finden. Doc) hat es dißfalls, wie in 
allen ſittlichen Dingen, bey der probarione , wovon analytica demonftra- 
(tratio unterfchieden, fein:Bemenden, i 


$. 32. Nachdem nun alfo die Landeshoheit der Teutfchen Reichs; 

färften, in ihrer Sorm und Maaß, feſt gefeget; fo darf man nun ficher 

artheilen und ausfprechen: daß, im Falle etwas, von einem Teutfchem 

Rönige, toider einen Teutfchen Landesfuͤrſten, diefer obgefegten und 

som Teutfchern Aayfer und Reich felbft beliebtem Richtfehnur entgegen, 

vorgenommen worden; folches für _ zu halten; folten es auch die Bes 
d 


nn ſchicht· 
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fbichtfehreiber noch fo fehr , mit dem Römifchem oder Srändi 
Kleifter, zubetünchen und uentfejulbigen fuchen A — 
$. 33. Doch wir wollen nun unſerer Verheiſſung eingedenck ſeyn 


und, wie 
die Hertzoge in Oeſterreich; dieſe einmahl erlangte Crone der 
Landeshoheit zu allen Zeiten und in allen Stuͤcken von921. 
feſte gehalten, aus untrüglichen Urkunden erweiſen. 
Dann dafern auch iemand zu dichten und zu träumen Luft haben wollte; 
Daß dieſerwegen andere Götter und Wohlthäter zu verehren: fo wird doch 
dieſes in Oeſterreich und en deswegen ſchwehrer, ald in andern Teut ⸗ 
ſchen Landen, Provintzen und Hertzogthuͤmern, werden. Weil meiſtens, 
alle alte Teutſche Kayſer, den Hertzogen in Oeſterreich und Bayern, 
ihrer Macht halben, gehaͤßig und auffäßig geweſen, mithin ſich befliffen, de 
sofelben Gewalt im £ande mehr zu ſchwaͤchen, als zu ſtaͤrcken und zu vermeh⸗ 
ren. Davon die Erempel der oTronvM und HENRICORVM, AUS Der 
Reichebiftorie zu erfehen. Sogar, Daß zenrıcvs S. der doch felbften 
Seruog in Oeſterreich und Bayern geweſen, ſich nicht einmahl , Als 
Kayfer , getrauet , einen andern Kachfolger ‚ im Lande , zu benennen; 
sielmehr aber derſelbe frey heraus gefaget und geftanden ; daß, damahls ſchon 
0. 1002. in keines Kayſers feiner Macht geſtanden, den Oeſterreichern 
und Bayern einen HDertzog aufzudringen ; vielmehr den Landſtaͤnden al» 
fein zugefommen ; bey dem Ausgang des SHergoglichen Geſchlechtes, 
fi) felbften einen eigenen g.andesfärften zu ermehlen und folden, dem 
Kavfer, zur Belehnung und Beſtaͤtigung, vorzuſchlagen (37). Eben 
wie 


(36) Es find ja wohl faft viele unferer | vertvie der Kayſer ihm ſolches. Mit bey: 
Meynung in diefer Veränderung des Teut: | gefügter Urſache: daß er nicht müfte, was er 
fehen Farſienſtaates. Allein, wann fiefe:| bäthe. Dann nicht der Kayſer; fondern 
ben, daß orro M. die menrıcı, rripsrıcı,| di: Bayeriſchen Candſtaͤnde allein das 
Diefer oder jener Kayſer, über die Schnur | Reche hätten ; fich einen Herzog felbften, 
gehauen : fo fallen fie wieder ab und wollen, | eigenem Gefallen nad, zu ermählen. Er 
aus Unrecht, Recht machen. Vor wel: | möchte fih alfo bey diefen melden. Beil 
eben Pianetenlefeen man fi) twohl bittig zu | die Sache jemand unglaublich und wider: 
hüten. - rechtlich vorkommen möchte : fo wollen wir 

(37) Diefe Befehichte iſt von gar grof [die Jeugniſſe hieher jegen. Denn alſo 
fer Wichtigkeit. Dann, als der vornehmfte ſchreibet mein aneızorpvs in nira Henricis. 
Graf in Bayern, mrzio, an. 1003. Dem|P. 796. HEZILO, 


Kapfır nenrıco S. anlage: er möchte ihn, | ulrra ommes comaıes diraueras (alfo ſtunden 


feiter nun Kapfer wäre ımd Feine Kinder |die Brafen unter dem Hertzog, nicht aber 


hätte, jum Sertzog in Layer machen; ! unter dem Kayſer unmittelbar) 264703 
IMPERA- 





quem, tempore nvontvs ſui, 


im Jahr 1734- 1017 


—: nn, 
‚ie wir oben gehöhtet , Daß nicht der Teutſche KRoͤnig; fondern die Der 
terreichifche und Bayerifche Landſtaͤnde, ihren ARNoLDvMm , zum 
‚ondesfürften , angenommen, welchen aud) HENRICVS auceps , ohne 
Biderrede, von Rechts wegen beliehen und beflätiget. ‘Bey welcher Be 
haffenheit Dann, der getoifle und fichere Rechtſchluß zu machen; daß fich 
lle Landeshoheit, in Befterreich und Bayern, von diefen erfien Zei 
m, Ao. 921. herfchreibe; Dabey fid) das Land und die Landesſtaͤnde 
u und ſich ihr Särftenftast niemahls verworfen oder verän. 

ert 
$.34. Wir wollen alfo alle Regalien und Landeshoheitliche 
dechte durchgehen und, aus untrüglichen Urkunden, zeigen; daß folche, 
ı Oefterreich und Bayern, nicht der Kayſer befeflen; fondern von Ans 
ing die Landesfuͤrſten foldye gehabt ; — und gebrauchet ha⸗ 
en. Und zwar, von dem Kirchenrecht anzufangen; weil die geiſtli— 
be Landeshoheit den meiften viel unglaublicher und unvermuthlicher vor, 
ymmen dürfte, als alle andere Hoheit, welche in weltlichen Gefchäfften 
efianden. Solchemnach find alle Ertzbiſchoffthuͤmer; Biſchoffthuͤ⸗ 
ser; Abteyen; Prälsturen, noch bis ietzo, des Hertzogs von Oeſter⸗ 
eich Landſaſſen und Landſtaͤnde und dem Teutſchem Reich, ohne 
Mittel, gar nicht verbunden (338). Welches alles von der unumfchränd. 
ten 


—r — — — — — —— — — 06— — —— 
APBRATOREM Sransmifit : ut BAVARIENSEM ı Oeſterreichiſchen Candesſtaͤnde. ie 
vcarvm fibiconcznerer, Inconfulsae quae-|folches in Germania principe erwieſen. Das 
ioni confulsa pararur re/ponfo: on, ov-|bey denn auch, zufälliger Weile, der Herr 
<M ELIGENDI, POTESTATEM , EX LEGE, TE-|Prälat eine Probe meines obigen Safe, 
zur. Hanc ne dum ego frangam? Expe-| haben wird; daß die Bayferliche Vorrech⸗ 
er, un in mavanıam redeam ; ibi fällum ele- | ve ſich nicht verringert; fondern vermehrut 
int, eligo & laudo: fi renuerins, renuo.|haben. Weil ietzo Rayſerl. Majeft. fvey 
jleiches erzehlet, mit gleichen Worten , vır- | ftehet ; die dem Neich eröffnere Sürften: 
anvs bib, V. fub. fin. mit dem Beyſatz, daß |ehümer nicht allein zu vergeben 5 fondern 
» dann auf dem Bayerifchem Landtag, | auch gar, auf viele fecula und Zeiten, An: 
ie Wahl des Kayſers Schwager, Graf| wartung darauf zu ertheilen- 
‚enrichen, getroffen. Was bier aber ein] (38) Wir wollen-hier nicht unfere Worte 
x genennet wird, ſolches iſt wohl für einen |gebrauchen. Arcmpvemvs AvsTarae, guae 
teichs : und Landsgebrauch zu nehmen. | pars quondam soroarıas, fübfunt fane vırn- 
Bie dann auch insbejondere das Hertzog⸗ | nensis; Gvaccansıs; SECCOVIENSIS; LAYAN- 
yum Geſterreich, der Kayſer Rvporfvs, | rınensis erıscor. Wr, ratione bonorum, 
inem Sohn AusERTo, nicht, eigenmächti in Aufdria firorum , (damit dag Hertzog 
er Weife, jugewendet: fondern erftlich, mit | ehum ja gejchloffen bleibe) srıxıensis; mvr- 
:inwilligung der Reichsftände, auf Dem |pacensıs , ſchreibet merrıvs de fpecialibus 
keichssage und, mit gusem Willen Dir | Germanici imperii rebuspublicis fe&. 1. $. 5. 
DV0 099 2 2.91. 


— —— 
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ten Landeshoheit hesrühret ; im welche fich der erſte Bayeriſche Lan ⸗ 
desfürft, arnoLovs, Ao. 921. wieder gefeget. Und diefes, zure poflli- 
minti , voie foldyes unter THEODONE und THASSILONE Oben gezeiget Mor 
den (39). Es wiſſen ſolches zwar alle Publiciften und melden; daß des⸗ 
wegen Das Ertzhertzogliche Haus Defterreich das zus primariarum 
precum; das Recht, alle Bifchöfliche und anderer Prälsten ihre Er 
wehlung und Annehmung zu handhaben; Panisbriefe auszutheilen; 
ja in alten Zeiten, die Annaten zu ziehen, befugt geweſen. Sie verfeh ⸗ 
len aber der wahrhaftigen Urfache, welche darinnen beftehet; weil die 
©efterreichifche und Bayeriſche Hertzoge alle dieſe Stifter, entwe ⸗ 
ber ſelbſt angeleget oder gefreyet, mithin denſelben, dieſe zura,, als pa- 
TRONATVI erfor und Stifftersrechte, wie das MTard ben Beinen, 
ankleben und frengelaffen werden müflen (40). Und mie offenhersig ift der 
fo genannte reuerendifkmus maufolaei S. Emmerami scriptor: daß auch 
Saltzburg; $reyfingen; Briren ; Paffeu; Regensburg der Lan» 
deshoheit des —— in Bayern unterworfen geweſen; welche aber 
ber Kayſer Fridericus I. Yo. 1180. erſt ausgezogen und dem Kayſer und 
Reich unmittelbar unterworfen ; da fie bis dahin, Bayeriſche Land» 
foffen, wie andere Grafen und Herren, gewefen (41). Dabingegen der 





2.91. Melches deswegen Feinen Beweis er⸗ und werth zu achten und lautet dieſelbe bey 


fordert; meil alles noch ieko, in denen Oe⸗ 
fterreichifchen Erblanden, alfo fih ver: 
bält: wofelbſten die Bifchöffe zwar Für 
ften und Fuͤrſtliche Gnaden heilfen ; in 
der That aber der Landfafferey, wie ande: 
re Grafen und Herren, unterworffen feyn. 

(39) Wovon oben nam. 19. und in um 
ferm opufculo de iure facrorum Boioariae du- 
sum, ante paces religionis cap, II. $.7. 

(40) Wohin das obige $.19.nora 9.P.579. 
des Pabfts aresonn Sendfchreiben an die 
Bayerifche Bifchöfe und Prälaten gehoͤh⸗ 
yet: daß fe fich an ihren Lansesfürften 
nad Kandtäge einig und allein halten und 
davon ein: und abfenen; Rechte und Ge: 
richte einig ertwarten follen. Dahero jawohl 
niemand ſolches Kirchenrecht des "er: 
80g8 vor einen Raub oder Gnadenge⸗ 
fihend des Bayfers halten mag- 


441) Diefe Scheifisfelle IB NB. shewer' Oefterseich 





den Carolomıcresacn, einem Benedictiner, 
in som. I. biftoriae Frifngenfs in epifcopo 
XXI, $. 7. p. 369. wie folget: Boioariae 
zrıscoros Boioariae DVCvM IVRISDICTION! AVB» 
DVXIT Imperator FRIDERICVS I. au. 1180, at 
Caefari ımmeDıate fübiecit. Antebac enim 
illos folitos fuiffe, a DVCIBYS CONVOCARI RA 
rısronam od placira fen comırıa (die Baye⸗ 
rifche Aandtäge , wie ehemahls an. 772. 
oben $. 21. nota 11. p. 580. geweſen). Zr 
ideo hodieque epifcopos SALISBVRGENSEM} FRI 
SINGENSEM; BRIKIENSEM 4C PATAVIENSEM pro · 
prias aedes aatıseonag pofidere, Auf dem 
Landtag zu erſcheinen, machet war nicht 
glei einen zum Aandfeffen. Dann auch 

ffters die Bundesverwandte folche beſu⸗ 
het; aber das muͤſte fo Dann erwieſen mer: 
den. Und hiefelbft veden die obige Wahr: 
beiten der gefchloflenen Aandeshoheik iM 
und Bayern. 


— — — — — 
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Srgbergog von Oeſterreich, die Bothmaͤßigkeit über feine, in feinen 
anden gelegene, Biſchofthuͤmer, Abteyen und Praͤlaturen, unvere 
acket behalten (42), Keinesmeges aber dergleichen Recht über Die Stiffe 
er feiner Lande , dem Kayſer abgepreffet , erbettelt oder felbige, durch 
Lebellion , demſelben entzogen habe. Welche Befihuldigung alfo, des 
zerrn Pralaten , bier keine flatt findet. mehrerer Ertwegung; Daß, 
n Falle auch ein Kayfer dergleichen Verſetzung der unmittelbahren 
Leichefliffter, in die Landfafferey, vorzunehmen ſich unterfianden ; 
iefe ſolches mohl nicht geſchehen laffen follen ; vielmehr Dagegen Simmel 
nd Erden und das gefamte Teutfche Reich erreget haben würden ; fie 
xer Gerechtfame , mit Gewalt, nicht zu berauben , von ihrem VReichs⸗ 
uͤrſtenſtand zu verfioflen und unter die Herrſchafft ihrer Mitftände 
erunter zu werfen. “Bon melchen Klagen aber nicht eine Sylbe, weder 
n den Reiche» hoch Landesgefchichten von Befterreich und Bayern 
ufinden, Nicht zu gedencken ; daß auch DiePäbfte dabey nicht flille gefef 
en; fondern den Bannfchläffel dagegen gebrauchet haben würden; als wel⸗ 
hen nicht weniger baran gelegen geweſen, die Bifchöffe und Pralaten, in 
hrem Reichsfärftenftand u erhalten. Vielmehr erwege der Herr Pra» 
at, daß die geiftliche Seifter, in Oeſterreich und Bayern, alle ihre 
Sreyheiten und Gerechtigkeiten, nicht von den Rayfern, fondern, wie 
ie Worte, inden Urkunden, lauten, poseßariua und potentu manu du- 
um , der Hertzoge und Landesfuͤrſten (43), erhalten haben. Ja =. 


— ae ———— — — —— — 


(42) Der poßierliche Felix MALLEOLVS| CIFIS BENEFICENTIA ; wolunsatis guogue GRA- 
der Hemmerlinus in 1400, befchreibet im , rıa munitus eins nequaquam poterit perfiftes 
com, I, oper. p. 94. b. den Streit gegen den | re dignitaris , praejertim semporalis FROFE- 
Paͤbſtlichen Keibgefandten , twelcher dem |crws uf. Mit eins das Seife ift der 
Stift Briren einen Bifchoff aufdringen | ©efterreichifchen Landeshoheit unter 
vollen, in folgenden Worten: Cam eeclefa worfen und mag alfo dem Hertzog Fein Bi⸗ 
ERIXIENSIS fie cum ommibus [nis fructibus, ſchoff aufgedrungen werden. 
reditibus, prouensibus , obwensionibus, emo-| (43) So lautet die Urfund des Hertzogs 
lumentis, ad caſtra ſua, willas, oppida , wi- von Steyermarck, OrToxarı, An. 1186. in 
sos, paffefiones , curtes & curias, perrinen- | religuiarum tom, IV. lib. III. num. 2.p. 173° 
bus füb mero mıxro, frmiliter & ımrERIO, pro vedemtione animarum, POTENTI MANVz 
nec non aduocarione; defenfione, & swisiome iserara traditione consinmamvs. Und fie 
fereniflimi principis & domini, domini sıcıs- derum ibidem num, 3. p. 175. munafterio AD- 
MYNDI dcis AVSTRIAR, SEYRIAB, CARINTHIAR: MONTENSI , POTESTATIYA MANY, contradidi 
W comitis rxxotis & im buinsmodi comrra" Und noch äbiden num. 6. p. 18 1. non ex bene 
vvs pisraierv conſtituta: & mif easton &0- icio: fed ex anarın 9 permifione Ottoka - 
seßae vacanzıs pracdiöiae buinsmedi ruın- wi Marchionisan.ııgı, Und abermahl lib. V- 
Obo 099 3 - mir 








“ anbefohlen , die Stiffter , in Berichten; 
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— — — t — — — — — — — — — 
die Kayſer ihnen ſelbſten etwas verliehen, ſie zum Voraus geſetzet; daß ſie 
dergleichen Gnade, von den Hertzogen in Oeſterreich, vorher erhalten, 
welche die Kayſer, tie in Veraͤuſſerungen an todte Sande, gewöhnlich, 
nur beflätiget und, Reichswegen, dergleichen, mit ihrem Beyfall und 
Einwilligung, beveſtiget haben (44). So weit iſt es gefehlet ; daß iemand, 
denen Hertzogen von Defterreic) , ihre geiftliche Gewalt , über ihre Stiff ⸗ 
ter oder Stifftsperfonen und Verwandte, auch in den,allerälteften Zeiten, 
flveitig machen follen. 

SF. 34. Doch genugvon der Gewalt der Zergogein Oeſterreich, über 
Die Geiftliche und deren Stiffter (45). Wir fommen alfo nunmehro auf 
den Gebrauch der Landesfürftlichen Zoheit, in weltlichen Regalien 
und, der fo genannten, fuperioriraris serriroriali. Die abermahls vor 

feinen 
n.2. p. 215. noffra erıncıraLı clementia, ex [mi , dem Recht der Wiederkehr. Dann 
quo erıncıratvs nobis difpofzio cefiffer. Ya wie die alten Kergoge in Bayern und De: 
allen Grafen und "Herren wird lib, V. | fterreicdy , ju der Srändıkben Bönige 
num, 3. p. 217. von dem Kandesfürften 





Zeiten, rurodo an. 617. und an. 650, THEO- 

20 IV. fodann an. 740. vrıro und endlich 
Rechten ; Zoͤllen und andern Freyheiten, TuassıLo an.772. die Bifchöfe und Praͤla⸗ 
nicht zu beeinträchtigen. Dabey aber auch ten in Oeſterreich und Bayern ein-und 
feinem Grafen und "Herren erlaubet, ob: | abgelrket; die Stifter angeleget, befrevet 
ne der Hergoge ihre Kinwilligung , ct: | und beiteuret , obne darunter , weder von 
was, im Lande , den Stifftern zujumen: | dem Pabft noch den Fraͤnckiſchen Rönis 
den. Woraus auch diefes klar wird; daß | gen und Rayfern , beeinträchtiget zu mer: 
Grafen und Herren, im Lande, nicht un: | den; ſolches ift in der diſſertation de iure 


- mittelbahr dem Kayſer; fondern dem Her: | facrorum Boioariae & Auflriae ducum, an- 


g0g in Öefterreich, unterworfen geweien. | ve paces religionis cap, Hl, $. 1.2. 3.4. 5.6 

(44) So lautet die Bayferliche Urkund, | weitläufftig dargethan und mit vielen Exem⸗ 
CvNRADI Il. ad an. 1139. aunuente; roganse | peln beleuct worden. Da nun der Hergog 
S va mecvm (der Kayfer redet) manv sva fin bayern, arnorovs, au. 921. und folgen, 
tribuente LEOPOLDO, Bavanico duce in Dem|de Jahre, dieſes Kecht, über die Beiftli 
som, IV. reliquiar. lib.2. num. p,25. Und |che und Stiffter, in feinem Lande, wiede 
ibidem num. 28. p. 51. PRINCIEYM TERRAEpPrFI- | rum an fich genommen , der Teusiche A 
wilegio confirmara. Und lib. III. sum. ı.|nig, nengicvs auceps, auch folches gebilli: 
p. 172. Frıperıcvs l, imperator. Sicuti nv | get: fo iſt es, Kin frevelhaffter Pſaffenſtreich, 
oboexanvs & pater eins indulſit; ita nos in- | daß die Pfaffheit oder Geiſtlichkeit, ih 
dulgemus an. 1134. Auch unzehlige ande | darüber beſchwehret; folches für eine Tr 
re Urkunden mehr; die gleiches bejagen: ranney ausgejchriehen ; ja gar vorgegeben 
dad die Rayfer in Oeſterreich den Beilt: | haben, er jen deswegen von dem Satan in 
lichen nichtes verliehen , fondern das von | Stüden zerriſſen und in die Hölle verſtoſſen 
den Hertzogen verliehene nur beftätiger | worden, von welcher Babel ibidem $. 10, 11, 


haben. gleichfalls deß mehrern Erwehnung geſchehen. 


(45) Und dieſes wiederum, sure pofflim- 


WEEZE? 





im Jahr 1734 1031 


einen Raub, fondern-für einen Ausflug des Teutfchen Fuͤrſtenrech · 
es einig und allein zu halten; welche, dem Landesfuͤrſten, allegeit und 
‚Lleirig zugekommen; kein Teutfcher Rayfer aber ſolche verlanget oder den 
Landesberen darinnen zu beeinträchtigen gefuchet hat. Und dieſes, 
urch alle Stücke der Landeshoheit, obſchon kuͤrtzlich, Durch Urkunden, 
u erweifen: fo befichet ſolche entweder in der Gewalt im Lande oder auffer 
Sr ‚mit Fremden. Jenes kommet vornehmlich auf folgende Ber 
echtfame an. 

$. 36. Und zwar erftlich, auf die Macht, eigenem Gefallen nad), 
hne die Einwilligung des Teutfchen Kayſers, nöthig zu haben, 
Landrecht und Landesgeſetze zu machen; 
d find nicht allein , die alte Bayeriſche Gefege ‚ ben Dem LINDENBRO- 
‚10 (46) und auch die Landtegsabfchiede, unter den Fraͤnckiſchen Kaye 
een. (47) defannt : fondern insbefonderedie efterreichifche Landesord⸗ 
sung Xo. 1190. gedrucket ; welche der Hertzog zEoroLpvs VII. im Lande 
‚or ſich errichtet; ohne dieſerwegen der Einwilligung des Kayſers oder 
Reiche ſich zu bedienen (48). Eben, tie auch, Die Hergoge von Bay 
ver, ihr eigenes Landrecht, mit den Landſtaͤnden vor ſich allein, ge 
vg > ſolches, von Zeiten zu Zeiten , erweitert und verbeflert ha⸗ 

9. © 


CCXXXH, 




















——— 


(46) €8 fiehet zwar im denfelben: dafj begnügen. Da weder ded Kayſers noch 
ber Srändifche König und, wie Dionyf. |de8 Reiches, allein aber der Oeſterreichi⸗ 
PETAVIVS in rar. temp, part. 1. lib. 7. c.ı4.|feben Grafen und Sreyherren, die zum 
und Jib.8. cap. 2. etwa an. 630. DaGoBerrvs, Lande Oeſterreich gehöhren, Erwehnung 


diefe Bayeriiche Satzungen beftätiget; es 
wird aber dabey gemeldet: daß ſolche die 
Bayerifche Rechtsgelehrte aufgeſetzet und 
uſammen gebracht hätten. 

(47) Wovon der Landtag zu Dingel: 





gefchiehet. 

(49) Darum der gemeine Fehler; dag 
das gefamte Teusfche Reich nur von zwe 
en Rechten, dem Saͤchſiſchem und Schw 
bifchem , regieret worden, offenbahr und 


fingen an. 930. handelt und in opufe. de iu-| von den Bayerifchen Rechtsgelehrten, dem 
re facrorum ducum Boivariae , ante paces geheimdem Rarbs : Director von scamm ; 


religionis cap. III. h. 11. erfläret worden. 


dem BARTHAR ; DEM RATRIO 11.d. mM. in com- 


(48) Der Herr Prälae wind ſich an dem | mentariis ad ins Boicum genugfam erörtert 
Oeſierreichiſchem Landrecht, welches worden iſt. Wie dann auch eines Bayeri⸗ 


Hertzog tec oud an. 1190, mit ſeinen Land⸗ ſchen Gefen 


buches von zamzecıo Iib. IE 


ftänden allein errichtet und in som. IV. re| bibl, Vind. «3. Meldung geſchichet. 


Uquiar. lib. 1. p,1..fgg- gedrucket ift, wohl 


zunme 


we Gelehrte Anzeigen 
CCXXXII. Stuͤck. 


Vierdte Fortſetzung vom Urſprung der Landeshoheit Teutſcher Fuͤrſten. 
achgehends war Der Herzog in Oeſterreich auch 
$ der oberſte Richter in feinam Land (50). 
Wie er dann auch die Höchfte Gerichte in demfelben, durch feine 
eigene Grafen, Pfolggeafen (51), Burggrafen, Kandvögte u. | 
Gerichtsperfonen, felbften beftellet,, befoler, ein» und abgefeget; ohne, | 
daß man von Räpferlichen Gerichten, in den Befterreichifchen Lane 
den, die geringite Spur finden folle. Und da fi) der Herr Pralat den 
Einwurf machet; daß gleichwohl der Kayſer, die Geiftlichen im Lande, 


"von den Berichten im Kande, befreyet; denen er dißfalls anders nicht 


Einhalt thun können, wann nicht die Berichte inn Lande vom Kayſer 
Dependiret und ihme unterroorfen gemefen (52) : fo fallt foldyes Damit weg, 


terund Clo 


weil der ne von Oeſterreich foldyes vieimehr bewircket und die Stiffe 





(50) So lautet. dad Oeſterreichiſche 








er vonder Gerichtbatkeit im Lande befreyethat (33). a, 
welches 





(52) In tom. I. chrom, Gotrwicen fis an ver ⸗ 


Landrecht art. i. Soll kein Graf noch | fchiedenen Orten. Obſaleich die Folge auch 


Freyherr noch Dienftmann,die, zu Recht, 
zu dem Lande gehöhren, weder auf ihr 
Jeib, noch auf ihr Ahr, noch auf ihr 
eigen zu Rechte ſtehen, nur in offener 
Schran, für dem Aandesherren. Und 
Diefes an. 1190. 

(sı) An der Urkund, dervier Gebrüde: 
re, Hertzoge in Oeſterreich Steyermard 
und Caͤrnthen. an. 1362. geſchiehet des 
Eärnthifhen Pfaltzgrafen; des Landes O⸗ 
berſten Erb⸗Mar challs; oberſten Erb: 
Truchſeſſen; oberſten Erb⸗Caͤmmerers; 
oberſten Erb⸗Schenckens; oberſten Erb 
Jaͤgermeiſters und anderer Landesbedien⸗ 
gen Erwehnung. om. IV. m. 24. P. 297.298. 
Mit eben dem Aufzug, wie der Rayier felb: 
ften iego mit feinen Berichts : und Hofbe 
dienten, Reichs: Er: und Erbamten ver: 


Deswegen wegfaͤllet zweil dieLandesherren, 
nach dem Exempel der hieſigen Stadt Halle, 
leichtlich geſchehen laſſen; mann ihre land⸗ 
füge Unterthanen, entweder, die von 
ihnen erhaltenen priwilegia , auch von dem 
Rayler beitätigen lajlen oder auch, in 
guantum de iure, von diefen etwas geſuchet 
und erhalten. Daraus aber auf die Reichs⸗ 
Immedietaͤt gar Fein Schluß zu machen. 
(3) Dir Dergog von Oeſterreich, Frr- 
pericvs, verbiethet an. 1243. allen courao- 
vinciatınvs ıvpscıatıevs , das Cloſter u 
$. FLORIAN , im gangen Derkogehun und 
Lande, weder in Berichten, nod) dinſen 
oder Söllen , zubeeinträchtigen, insom. IV. 
relig. lıb. V. num, 5. p. 224. 225: Und vor⸗ 
bero, LEOroLDvs, gebicthit an, 1217. allen 
Warggrafen, Brafen,Sceyberren im lan 


ſeheu. - Wohin auch ıbiden num. 23, die Ur: | de, das Elofter Eremsmänfter, in feiner | 


"Fund gehörig und. dienlich. Welches alles | Gerichtsfreyheit, nicht zu ſoͤhren, bey | 


vor cinen bloffen Kayferlichen Anttsverwal: | nerrunsacnen in anal. Orernifan. lib. 
ter; adminiftratorem und Statthalter wohl | c. 13. 2.173. 
gu viel jeyn möchte, 
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velches nody mehr ift; der Royfer'rrinerıcvs I. feget Ao. 11781, im feiner 
Betätigung der: greyheit eines Cloſters, jum Voraus; Daß ihme die 
Zergoge in Deſterreich foldye ertheilet (54). Ä 
$. 38: Ohngeachtet auch Die Landftande, Grafen und Herten im 


dande, meldye auch Deswegen dominzi zerrae , 


felbft Landherren, mie 


ver Hertzog Heer, Herr, geheiſſen 55), ihre Berichte, ihre Burggra⸗ 
'en, in.ihten Zaͤunen, Besirden und Gütern gehabt (56) : fo find 


och Diefelbe, alte dem. Sergog 


Dienftenund Gehorſam, untertvorfen geweſen (57). Die a 


von dem 


e, mit Treue und Unterthaͤ — zu 
u 


Kayſer und Reich, ſo wenig damahls eine unmittelbare Dependentz, 
ils ietzo verlanget; da ſie ſich bey ber Landſaſſerey, in dem Hertzogthum, 


jar wobl befinden (58). 


(54) Welche Kayſerliche Urkund bey 
em RETTENBACHER ju finden in annalib. Cre- 
nifanenf. lib. II. c.ı2. p. 165. Und in tom. 
V. relig. lib. V. num, 4. ann. 1236. p.256; 
Ya es it auch Tiches gang beſonder; daß, 
var ‚in: Stifft, von dem Bayſer, cum 
:ffeftu und, in der That, befreyet gm 
eu ; die Hertzoge von Öefterreich‘, fol: 
ben Strich Landes, vorhero dem Kayſer 
efutiret und die Lehen aufgetaflen haben. 
Wovon an. 1142. fich ein Exempel in som, 
V.reiig, ib. VL n. 2, findet. Alles zur 
ewiſſen —— daß der, Kayſer 
md das Reich, im Hertzogthum Gefter: 


eich, Feiner unmittelbaren Gewalt ſich an: | von 


naffen dürffen. 


(35) Das Wort, Landherr, wird vor | und beyde ſolchen Perg 


el 53% 
oder rrovincıanzs, ibidem num. 30. p. 306. 
egeben wird. Das ift, Herren, die lands 
ig in Oeſterreich fepn. Pe: 
(56) Sp lautet das GOefterreichifche 
Candrecht An. 1 190, artic. 54. in tom. IV. 
relig. 9.21. Welch Here (Landherr) ein 
Burg hast oder fein haus; da folle er 
feinen Burggesfen zu fegen. Und der 
dis niche thut und Schade gefchiehet, 
im Land oder Berichte; man folle die 
Burg umfahren. hut es ein Burg: 
geaf und entweicht, man folle ihn zu 
acht thun. | 
(57) Wie SH an. 1277. der Herzog 
Oefterreich und Steyermard , mit 
feinen Kandftänden , gefeget, verglichen 
beſchwohren 








ielen hundert Jahren, in Geſterreich, al | haben; davon iſt eine merckwuͤrdige Utrkund 


en Greifen und 


eyen im Lande gegeben. | in som. IV, relig, lib. 6, n.8. p. 259. 260. 


Vovon in som. IV. religuiarum , lib. 5.) fg. ju befinden. Daraus zu erfehen: dag 
mm, 12, Wie rareprıca , Römifcher| zwar der Landesfürft, in Anſehung des 


König, u.f.w. ale wirvon unfern Land⸗ 
yeren in Defterreich j 
sen Verheyrathung einer Defterreichi- 
chem Prinzeßin, ſchreibet Hertzog ar- 
IREcaT ; daß ſolche Heurath eingegangen 


und Reichs , freye Adnde ge 


beweiß feyn. ind I habt, fein Land zuregieren; die ihme aber, 


von den Landesſtaͤnden, in vielen Stuͤ⸗ 
den, gebunden worden. 
(58) In des Sertzogs LuoroLnı Aandı 


ey: nah Rath unlerer Freunde und Band: | recht an. 1190. articnlo XLV. p. 18, Nie- 


herren , ibid, ib. 


VI. num. 26, p. 301.|mand ſoll Pfenning fchlagen; damit 


Wildes im Anteinifchem, vommı Tanzaz | dem Aandeshessen Die Muͤntze — 


* 


Pppppp 


— 
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; 39. Sodannfieß der Hertzog re ut 
Er — in feinem, nicht aber in des Kayſers, Nahmen, 
agen; «, ERS DS a6 ATI u BT BETEN 
aber Schrot und Rorn wurde auf dem Landtage ausgerttachet. Dar 
hingegen wurde von dem Sertzog verbothen, kein anderes, als Oeſter⸗ 
reichiſches, Geld, im Lande zu nehmen. (59). Wie dann Die Seine 
und Gewicht des Silbers, Deswegen. nicht nach den Rayſerlichen oder 
Reichsgeſetzen, gerechnet wurden: ſondern nach dem Oeſterreichiſchem 
wder Bayeriſchem Gehalt und Werth. | re Ba 
S. 40. Wie auch die Sicherheit und Befferung der Zeerſtraſ⸗ 
fen, dem Hergog oblage; alfo gehöhreten Demfelben aud) re 
Sölle, Mauth und Geleit (60). | ERS 
Ohne dem Aoyfer und Reich; wohl aber den Landesftänden, auf dem 
Landtage, davon Rechenſchafft zu geben. --— -- ee 
41, Bon Reichswaldern oder Rayferlichen Jogten wuſie 
man in Geſterreich nicht: fondern die gröffere 
. orften, Seen und Heiden F 
gehoͤhreten dem Hertzog, in den geringen aber hatte ieder Landmann 
iger und Jagten auf feinem Eigenthum (61). Ohngeachtet der Ser» 
og von Lärnthen den Titel Reichsjägermeifter führete (62), 


9.42. 


fälfchet werde, Wer es dawider thut ;ı den ſoll man richten, als einen Steak 
den folle man richten, als. einen: Säl-|fenräuber, Nihil hie, son den Reichs: 
fiber. Und in dem Steyermärdifchem |3öllen ; nihii. de .indulgensia augufali. 
Landesvertrag an. 1277. iſt disfalis die Quod blasserans interpretes wulgares, Die 
Verfaflung folgende : monstam, in praeiu- | Sollfreyheit aber ift dem Adel, in. dem 
Aicium covımune habitsterum ex nunc. on) was fie felbfi effen und trincken, bedungen. 
Jumus fue consinsv commvnı miniferialium| Addita caufa: daß er folle nur dem Lan 
maiorum (did Aandesausfchuß vom Her⸗desherren dienen mit feinem Schild 
‚zenftand) per aliguem, fusurorum „zuincı- | Gleiche Befreyung hat. der Aandesherr 








‚avm Ternau, nullasenusrenouare & renoua-| den Stifftern ertheilet. Die an 1184. der 


305 VRIMO PONDERE per QYINQvenNIvM ferdu-| Bayfer rrınzrıcvs 1, nur beftätiget hat,zors' 
rare, In tom. IV. religuiar, lib. 6. uum. g.| IV. reliquiar. lib. 3. n. 1.9, 172. 

p-162. (61) Dahero der Hertzog einen Erb⸗ 
:, 659) Wovon in Germania principr lib. landidgermeiſter belieben, wovon rom. IP. 
IV. cap. 3. XF reliq. lib. 6. 9.23. die wichtige Urkund an. 
Eo) In SODICE LEOFOLDINO au. 190. ar 1359. von dem Hertzog Rudolpbe IV, ju be 
tig XLVI. Es folle auch niemand auf | finden und, vieler Umflände halben , von 
Waſſer oder auf Land Fein Mauth neb> ; einem Rechtsgelebrien,, wohl zu erwegen. 
men; es fey dann, Daß ihme es des Lan. | (63) Wovgu in dem commens,. ad avas* 
deshert erlaube, Wer dawider hut, lan ByLLam, 





. — — — 
————— — — — 
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42. Und was follmanswond mi „u 3m" dan wo 
Reieg, $rieden, Buͤndniſſen und Aufgeborh der Brar 
fen und Herren, des Adels und anderer Unterthanen 

Lande fagen? Der Rapfermengetefich darein nicht; fondern forderte 
es von dem Herggoge ; fo wie e8 auf dem Reichstage vermilliget mar. 

e Grafen und Herren bieneten mit einer Sahne, einem Zeichen Des 

itauf zuges ihrer Affterlehenlente (63) ; bie ſchlechte von Adel, aber - 

er mit feinem Ritterpferd. | 
$. 23% Es durfften im Lande wohl 
Veſtungen und Stadte, Muae 

ne des Ropfers; aber nicht ohne des Hertzogs Einwilligung angeleget 

d gebauet werden (64). Und die Herren im Lande muften für ihre Burg» 

afen (65) und Befehlshaber daratıf ſehen. “ B € 
$. an Doc) genug von dem Beweis wider den Herrn Praͤlaten: daß, 

ealle NB. Teutfche Reichsfärften , alſo auch ins befondere die Hero» 
bon Oeſterreich, niemahls keine Kayſerliche Beamten oder Statt- 
lter, vielmehr aber allezeit, mit aller Landeshoheit verſehene, Fuͤrſten 

d Landesherren geweſen/ denen die Grafen und Herren darinnen , als 

andfaffen , einig und allem unmittelbar unterworffen und in Gebors 

mund Treue zugethan ſeyn muͤſſen. Und daß diefes alles mit den Landes» 
ren imd Handesftänden vergeftält verglichen und eingerichtet: Dem 
eutſchem Kayſer aber hierunter nichts abgepreffet und, zur Ungebühr, 
tzogen worden fey. Als der Herr Pralat , mit Dem gemeinem Hauffen, 

h vorftellig machet. — | —2 

6.49% Zu wünfchen waͤre es: Daß, auf diefe Weiſe, wir, von allen 
eutſchen Fuͤrſtenthuͤmern, ein zus publieum particulare hätten, wie 
ſchen Vorſatz ich, in Germania principe, gehabt und noch habe. Wann 

EN Bu 1 2] Zr niur 
(83) So lautet das Oeſterreichiſche ſein Urlaub. Sr mag aber wohl auf 
te Randeecht nı gar Wann der. Kan | ebener Erde bauen, Das zwey Gouden 
esherr gebeuth, fo ſoll ieg| hoch iſt. 

ch Mann fahren mit feinem Herren| (65) Im conıcz juris AvsTRIacı 11904 

‚omite aut dynafts)des behaußter Mannlart.45. Welch Kerr (ita dieti comires & 

ft. ex dabeimt:bleibt fol die hal | dunaffae) ein Burg bat (inde Burg oder 

eben geben. | Schloßgeifiene), Bafoli er feinen Dur 
(64) In-copıcr äwris. avstRıacı art. 47. grafen auffegen. Daß dem Aand E 

1.1190. ift verfehen: Es folle niemand Schade gefchehe , bey Tag oder bey 

ein Aaus noch Feine Burg bauen; ob: Nacht. 

e.des Aandesherren Bunt und obwe| 


$, 
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nur GOtt und der Rönig hierzu, in dem wenigem Überreſt iicines Lebens, 


mir Kräffteund Muffe geben und laſſen often (66)! .* .° . 
CCXXXIII. Stuͤck. - 


noͤthige Beantwortung auf des Herren Abtes ju Böttwich Scheingrände, 


als wann das Fürftenrechr, den Teusfchen Kayſern, jur Un 
gebuͤhr, abgeorungen worden. 


aß dieſes die patriotiſche Meinung des Herren Abtes fey; es häte 
& ten, die Reichsfürften den Teutfchen Kayſer um feine Vor 
| rechte gebracht und Die Landeshoheit, als einen Raub, an 
fid) geriffen; Davon haben mir feine ſchͤne Worte oben $. IX. nota 1.2, 
3. 4. 5. 6. bereits angefuͤhret. Folgen alfo nunmehr die Urfachen oder 
Scheingrände, meldhe ihn, zu ſolchem ungercchtem Ausſpruch und Eifer, 
bervogen und, angeflammet haben: ein fo hartes Urtheil gegen die Reichs ⸗ 
fürften zu fallen und dergeftalt in das Teutfche Reich hinein zuſchreiben. 
$.2. Anfangs meinet der Praälat: 
Die Lehre von den fieben alten Hertzogen, welche das gange 
Leu Reich ausgemacher,, wäre erdichtet und mit feinen 
Zoiglch ige zu — — hoh RR en, 
glich müfte auch der Urfprung von der Landeshoheit wegfallen, 
welchen man hierauf gefeket (67). Allein, da oben (68). Die fieben DSL 
der; Sergogthümer und Provingen, aus melden das gefamte Teut ⸗ 
che Reich beftanden, benennet und mit dem Zeugniß der Schrifftſtel ⸗ 
er, felbiger Zeiten, bevefliget feyn ; fo möchte man wohl fragen.; ob, zu 
nunneheiger Erfentniß diefer Wahrheit, eimas mehrere, als fehreiben 
und leſen gehöhre ? Daß mir nun diefe firben Teutſche Provingen, 
archiprinciparus oder Ertzfuͤrſtenthuͤmer geheiſſen; darzu haben mir des 
wegen Macht und Recht gehabt: meil Die neuere — und 
| —— — 


Muͤhe und Unkoſten, gebracht habe. Bit 
dahin ſſehet alles Ichr mager aus 

(67, In cbronici Gorrwicen/is lib. IT. p. 
81.82. cefans ſctirit illi axr tu Germania 
dacatus. Seht maflie und uartig abet 
wider die lantere reine Wahrheit. Wie is 
ngularibus iuris publici ad pfendoprincipia 
p. 67: ausgeführet. 

(68, Juden S.XVI.neta 23. 24. 25-26. 


(66) Es iſt ſolches Deswegen ſchwehr; 
weit die allgemeinen biſtorica daran nicht ge: 
denken und die Aauscribenten einzeler 
Fuͤrſtemhoͤmer ihre Buͤcher gleichfalls. 
mit allgemeinen Re chafachen , aufichiwel: 
ken: fo daß öfters man, aus einem arof 
fem Soliansen „ kaum etliche Bogen , in 
Diejen Angebegenheiten, nutzen fan Pillein 
dte neue Auflagı, Germaniar priucipis, mırd 
wugen; wie Weit ich dis ſalls es, mit vieler | 
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efienthämer, geiftlichemund weltlichen Standes , von diefen, 
Zweige von dem Stamme, entfianden und, nach der Gartenart zu 


n, vonden Hauptſtamme abgeſenckelt und bey der Gelegenheit ge- 
et worden: als es Das Schiefal 2 cine daß —5 
Stammes · Hertzogthuͤmern ı) Schwaben und 2) Francken aus · 
ingenz wie auch vorhero 3) Thuͤringen und 4) Sachfen; 5) Bayern 
: auseinander serfplittert worden: fo:daf allein. 6) Böhmen und 7) 
Nord Brandenburg, ihren alten Stand und Staat erhalten. 

$.3. Und dieſes ifi nun auch Die Urſache; marum dieſe zwey letztete 
vintʒen allein territoria und Landeshoheiten, über als 
ürften, Grafen, Herren , Prälaten und Städte auch Landſaͤſ⸗ 
Stände haben (69) x: dabingegen in den ausgegangenen Hertzog⸗ 
mern, Schmaab en und $randen, alle-Prälsten,, Grafen , Herr 
und Städte „ Reichs unmittelbahr worden und die Landesho⸗ 
von den: Rayfern erhalten haben (70); von den andern aber, als 
peen, Sachfen und Thüringen allein die mächtigen Landesſtaͤn⸗ 
im der Landeshoheit, iure exemrionis und Aussugsweife, mit 
feihrer Unterthanen , fich befeftiget haben (71), Mithin, fo ifi es 
we ünfchuldige Redensart; wenn man die Stammes+ Kergogtbä 
von den Sweigbergogtbämern, daB iff, die alte von.den neuen, 
eſtalt zu unterfcheiden ‚ ſuchet. z" mehrerer Ertwegung; daß gleidy 
| auch diefe Ergförften ihr coßegium, diefes Vorzugs halben, ge 


ffen gehalten und dieſerwegen foldye allein , weltliche Ehurfärften, 


die neuere Fuͤrſten in ihten Orden mit zuzulaffen, geweſen und big 
neinig und allein geblieben find (72). : Bey welchem Vorzug aud) ei ⸗ 
usnehmende Benennung, jener, vor den legtern , um fo viel we ⸗ 
: zu mißgönnen feyn wird. 

Ppp ypP 3 | 8 4. 


— — — G — — — —ñ —— — — — — — — —— m 
9) eftalt, da ** att fin] F.XXXIF. wora 41 aus der St. Bmerank 
Date in — ilud fi terri- eben Urkund gemadhet. A 
‚ & guod omnis wafallus ſubdirus fr| (72) Dannvo: dieſen Stammfuͤrſten oder 
hiectus landfaffiorni. Wovon in for- Tarchiprincipibus find vr) Baͤhmen, 2) Sache 
Brandenburgici ducatus, fen, 3) Sranden in der Pfaltz, 4) Bram: 
») Weil nehmlich derfelbe dafür gehak |denburg , vor die Wenden , Churfuͤr⸗ 
daß die Hernogliche Smperioriräh ſten geblichens’ mie auch von Rechtswegen 
dem Ausgang der Hetkoae ; iebem in] 5; Bayern ; aber 6) in Schwaben und 
ı Bau, fure tonjolndiktionde) zur Theis | 7) Ehäringen , find; mit. den Hertzogen, 


n. 2auch die Chure n ausgegangen Kein ande 
2 Die Probe dieſer Wahrheit iſt oben | ver aber in dieſes alte aaa 


EEE 


Du 
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94 Da im übrigen dieſe alte Stamm» und Beagfäcften, die Lan ⸗ 
deshoheit im Teutſchem Reich , vom erftem Anfange her; in eine rich 
tige a wornach auch bie neuere. nachhero ihre Tantolidirte 
Macht und Staat erhalten; ſo Daß nunmehro unter: beyden ſich dißfalls 
kein Unterſcheid weiter findet: fo iſt zwar, von den alten auf dieneuere, 
der Schluß dißfalls, in der Landeshoheit, richtig: dabey aber auch je⸗ 
nen der Vorzug, vor Den neuern, als Vaͤtern dor den Rindern, als 
Stämmen vor'den Zweigen, billig verblebet. 4 
5 Nachgehends ftchet deu Here Praͤlat in den ierigen Gedanden: 
en es hätten. die fieben Zergoge Feine Gewalt, über die Gra⸗ 

fen und Herren im Lande, gehabt; —— | 
ale welche vielmehr dem Kayſer ohne Mittel, fie ietzo, untertuorfen 
geweſen. Auſſer, wann üiefe mit dem Landadel etwa aufgebothen wor · 
den. In welchem Fall der HSertzog, als Landeshauptmann oder Ca · 
itain uber dieſelbe, anzuſehen geweſen (75). Allein, ‚mie. irrig Der H 

Prälae fotches vorgebe, folches ift ihm oben von allen Teutfchen Her⸗ 
gogthümern ‚in Schwaben; Bayern ; Sachſen; Thäringen; 
Lothringen; Böhmen und Wendenland:$.XXVL noia'22, 23.24: 
235. Aus: untruglichen Urkunden. überhaupt fo. wohl; als von Bayren 
$. XXYT. 'nora aa. amd von Oeſterreich insbefondene G: X KXXIY. nosa 
37.38.41. und 5. XXXVIII. zo2a. 54. 55. 56 gegeuget und gewieſen wor⸗ 
den; dab Grafen und Herren ſo wohl; als Ergbifihöfes Bi — 


d Praͤlaten, gleich andern. geringern Landſaſſen, unter der Bot 

aͤßigkeit, Gerichtbarkeit/ Lehnbarkeit, Geboth und Verbo 
es Tandesfuͤrſten „alleinig ‚gefianden und demſelben, mit Gut amd 
Inf, fd wie voch ietzo alle Landſaſſen, unterworfſen geweſen. So 
daß weder in alten, mittlern, noch neueren Zeiten, ohne Schmach 
und Laͤſterung, geſaget werden mag / Die Teutſche Reichsfuͤrſten und 
Hergoge von rreich waͤren Kaͤyſerliche Landpfleger oder Lan ⸗ 
desbauptleute und ihre Grafen im Lande Reichs · unmitelbahr iemah ⸗ 
den geweſen.434 ne 46. 
* — —— DE BEE 
fürftliche eollegium, von den neuern Fuͤr⸗ | damit vor groſſe Dienſte gethau. Da doch 
ſten, gelaſſen wrden. ..  Fihrganges Gebäude damit zu Boden ſaͤllet; 
(75) In chronici Gottwicenfs lib. IL,p. 84 | wann man ihnen den Unterſcheid unter Landı 
welches Jerthums fi auch Io, Adarm, co- fähigen Grafen , in principatibus claufis 
evs in differenmia,inter comıtas S. NoBıLes, — unter eximirten unmittelbahren 
ſodann HilbFrider. rıstorivs und der-au- Reichsgrafen, in ducaribus extinctis aut 
tor des Kitterfeldes bedienet und Wun | difperfr zeuget. Aber ihr Miſchmaſch 

der gemeinet haben: mas fie ihren Brafen| wird dieler Wahrheit gar nicht gewahr- 





im Jahre. 17342 1939 
* "Dem: 007777 der Hm Prält auf. Die: Uefunden, in i 


me 
Mu : die R er den Stifftern, in den Teütfeben Gergogthi. 
1 — um Söllen und. gemeinen Ans 


and) andere egslien. u ‚Berrlihteiten ; —— Reiches nit 
geſchehen m wann alles tin: ayſer z ſondern 
Landesfůr —— geweſen waͤre 6). Allein ,: daß dieſes ale 
les nicht ‚als: wann der Landes fuͤrſt vorhero vorhero Damit zufrieden ge⸗ 
weſen und nur Beftätigungsweife gefebehen; ;.folches ift dem Herrn Pra⸗ 
laten oben ———— ;mosa 41.43.44. und $. XXAVAIII. nota 53. 5455. 55. 
gewieſen worden. Wann det Herr Praͤlat aber von ausgezogenen 
eximirten Stifftern redet; Ah ift gewiß: Daß fnihe he Sreybeit 
ſo dann von "dent Aayfer erhal al der Rayſer in-exzindis aut 
difcerptis ducafibis geglaubet , ** der abgegangenen Hertzoge 
ihre Gewalt getreten. Mithin —— — „= oben $. XXXr, 
— de ‚Dez Pre fin bes. 
7. 17 at jein emenge taͤn⸗ 
ichs wit dem Teutſchem; wenn er ausruffet: 
Shaͤtte doch Schwaben ein Royferliches Cammergut geheif 
fen; welches der Kayſer per camerae nuntios, verwalten laſ⸗ 


Allein, wer cha De iemahls unter dem. Carolingiſchem Reich, 
(äugnet? ber umer dem eutſche m Reich fehteibet und geuget jader‘ 
5.6Aulı — buchſtaͤblich das Gegentheil · daß Schwaben NB. nun 
erſt an. 913. einen eigenen Zertzog und Landesfürften ſich angenom ⸗ 
men; wovon —— XV. nora 23. ausführlich gehandelt. Und hätte 
ch dem aten nicht zugetrauet; u er in den Zeiten und Rech⸗ 
ten ſich verirren ſollen ober wollen. : =»: 
—— er führe au eben Dre. indem ande Zergegthunh 
m un : 
baß ja orroM. Zerr. in Sachſen und T äringen gervefen 
und nicht der Hergog, :; - haͤring 
velcher, HERMANN von Billingen, vom Kayſer vielmehr, als ein Officier 
— — über en — worden —2 — 


"a ' ‘ 


F Chronici Gotsmwicenfis 1b. II. 86, 8 179) Grnie Gostwisenfs Bb. Ip Ers 
3 Cronici Gosswicenfs lib. Bm: 85. | * f e 
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laͤugnet; baß.iegige e Rapferliche che Misjeftät nicht Herr-und Mieifker in 
Oeſterreich feyn ? Aber dieſes, ald Hertzog; nicht aber, als Rayſer. 
Aaren denn richt Sachſen und. Thüringen, des Rays oTTonis M. 
gleichfalls feine Erblande; tie feines Vaters und voters , Die 
nicht Kayier, ‚ fondern nur Sertzoge, geweſen? davon oben $. —* 
nosa 24... Wir ſolte alſo zweiffeln; Daß nicht der Aayfer orro M. in ſel⸗ 
bigen alles'thun und Taffen; Stifftee und Stifftspoigte ordnen; Land» 
voigte und Statthalter fegen und abfegen koͤnnen: wie alle andere Herr 
tzoge in ihren Teutfchen Provingen, Diefes Gemenge koͤmmt alſo wie 
der fehr mager und hager heraus. 
I 9: Und noch unfüglicher iſt des en Prälaten Einwuffin 
Bayern; in welchen Landen Die principes tertae dem Her⸗ 
tzog entgegen geweſen (79). 
— iſt es wohl etwas neues; daß die Landſe andſaͤßiſche Stände mit * 
Candesherrn übel zufrieden feyn.? auch wohl einen Aufſtand gegen 
machen? audy Rechts gegründet vor dem machen Pönnen? mann er ——— 
ſchaͤdliche Dinge vorgenommen. Der Herr Praͤlat erwege, mas wir oben 
* XXXVIII. nota 57. von der Candesſtande ihrer Freyheit geſaget: 
eswegen * are), in Anfehung des ers und Reiches, einem 
Ertʒhersog von Defterreich feine Landes beit fiveitig machen wird. 
Diefer Ana koͤmmet alfo wieder fehr lahm heraus. 
5. 1 as gemeine Geſchrey will auch wenig helffen, 
54 * ; fuccedis in locum, Jwecedit in iura loci (80). 

Dann toie, wann bie erfte Teutfche Rapfer von gar. an, felbften kein 
Carolingiſche Gewalt iemahls verlanget Vielmehr den fieben ... 
en die —— freywillig zugeſtanden haben? Daß aber dieſem ale 
En: folches ift, dem Herrn Praͤ — ſchon oben $. XXYI. nota 22. 

23.24.25. in Chat — euget worden. Ein Landſaͤßiger 
—* ſolte ſich lg entröthen ; eo Landesfuͤrſten, die Crone 
— Ai e ihm doch. der Aayfer felbften fo nachdrücklich — 
un 

$ ti. BIN Spncket er auch ben Unterſcheid unter 
Beichs unmittelbahren und mittelbahren Landen an und 
hält ſolche vor erdichtele Traͤume I t). a. 


— NENNE — — — — — — 
(19) Chronici — lib. II.p. 86. (81) Chronici Gottwicenfis lib. II, p. 86. 
ur Walcher Thon, au ar ori. diſtinctio efita, qua alia territoria 

—* auch jungen Leuten — alis IMMEDIATA; 





. } 
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ur der Freyherr von cocczu hat dieſer Wahrheit in feinem eigenen 
Buch, de diforimine terrae MEDIATAE & IMMEDIATAR ‚bereits Die rechte 
fyülffe gegeben. Und fo wenig der Herr Praͤlat laͤugnen fan und wird; 
yaf die Defterreichifche Lande, dem Rayſer und Reich ; vermittelft, 
ya8 ift, mediante archiduce, nicht aber, ohne Mittel, voriego unter» 
vorſſen: fo leicht mag er fich audy befinnen ; Daß, nachdem aud) die VII. 
Provingen gleichfalls an. gar. einen Landesfürften , als Bayern den 
ianoLpvMm; Sachfen und Thüringen Den orronam ; : Schwaben den 
VRCKARDVM ; Lothringen den GıBsgLBErTvm ; ſo wie die Böhmifche 
md Wendifche Brandenburgifdye Lande ihre regulos gehabt : dem 
Rayfer ji feines Domain , Tiſch oder Commerproving nichtes mehr 
ınmittelbahr übrig ‚geblieben ; als dag einige Rheiniſche Sranden, 
Fhen wie Diefes der Abt von St.Gallen, mit deutlichen Worten, oben 
. XXVI. nota 23. faget: nondum illo tempore (an. 910.) SVBVIA in DV- 
arvu (terram mediatam) reda6fa: ed Bısco regio (immediate fine 
uce — parebat, ſicut & bodie erancıa Rhenenſis. Dahe 
o diefes tegtere allein Reichsunmittelbahr geblieben. ar 

$.ı2, Nicht weniger fiht Den Herrn Praͤlaten Der Unterſcheid unter 
geſchloſſenen Hergogt n und denienigen an, welche 
von vielerley Herrſchafften unterbrochen ſeyn (82). 
Pelches er gleichfalls vor ein ‚iengefpinfke ausſchreyet. Nur GOtt 
nd die Natur fehlieffet. zwar kein Land an ſich mit Graͤntzen zu. Inzwi⸗ 
ben ift im Teutſchem Reich) aud) Diefes wahr: daß Die fieben Provin⸗ 
en, ı) Sranden, 2)& waben, 3) Bayern, 4) Sachfen, 5) 
haringen, 6) die Wendifche und 7) Bohmiſche Lande, iedes, in 
inem Bezirck, an einander gelegen und aud) iedes von bem anderm, 
iglich an Enden und Eden, fo gut und wohl, ald die XII. Stämme 
fraelis, in dem gelobtem Lande, unterfchieden gervefen. Und mann der 
yert Prälat,, in feinem koſtbahrem Buch, noch einen Nugen ſchaffen mole- 
ne fo möchte er noch eine eigene Teutfche Landcharten, von. den fiee 
en Teutfcyen Provingen oder Ländern, ber Zeit nad), machen Jaflen; 
8 felbige an. 921. in befondere Staaten und He ogthuͤmer ermachfen, 
€ wird finden; daß dieſe fieben Voͤlcker, Beinen Miſchmaſch von fran. 
n Völdern oder Staaten, unter fic) gelitten; fo wenig, von den I 
raeli⸗ 


(81) In’chronico Göttwicenf p. d 6. Concidens etiam serrisoris <uavsa & aon cuavs⸗, 
A nonnwlis- adpellautur. 
aa qqq 
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— — — — — — — — — — — — 
raelitiſchen Staͤmmen, einer dem anderm ins Gehege kommen duͤrfen. 
Was alſo in einem Bezirck gelegen; das hat auch, vermuthlich oder prae- 
ſunniue, unter. den: Gerichtszwang und Landesſprengel gehoͤhret. 
Wann ſich aber iemand im Lande von dem Lande ausziehen laſſen; 
ſolches ift wenigſtens faFz und zu ermeifen. Und an diefer Wahrheit iſt 
dem Haufe Oeſterreich am allermeiften, in dem Bambergifchem Pig» 
dum, deswegen gelegen. : Weil der vornehmſte Grund des Zertzoges die 
fer iſt was im Caͤrnthiſchem Bezirck oder Landesſprengeil liege; das 
muͤſſe auch dev Caͤrnthiſchen Landeshoheit unterwotffen, und Land⸗ 
Eugen und bleiben. . Dahingegen die, in Scanden, Schwaben, 

achſen und Thüringen gelegene, neuere Fuͤrſtenthuͤmer, Graf 
ſchafften und Herrſchafften, aus eingeln Stüden, hier und dar, zw 
fammen geflicket und gefticket worden ; mithin nicht gefaget werden möge: 
Daß von dem: Kandesbesird auf den Hoheitsbezirck ein Rechtsge 
gruͤndeter Schluß zu machen. Dann mitten in demfelben liegen öfters 
unmittelbahre Reichsftädte ; Reichefkiffter; Reichshöfe ; Reiche» 
dörfer; Reichsbauren. Welche doch alle, vor Dem Ausgang der Her ⸗ 
gzoge oder Zergliederung der Hergogthümer, unter der Herrſchafft ei» 
ned einigen Landesfuͤrſten und Fuͤrſtenthums geftanden. Davon wir 
oben, von dem Herhogthum Bayern, $:XXXIT, nota. q1. ein untrüge 
liches und deutliches Erempel gegeben. 

13, Nechſtdem ift der Herr Praͤlat fo begierig,, in denen Soheits⸗ 
lehren, mic einer Wanckelmuͤthigkeit zu beſchuldigen und damit die 
behauptete Landeshoheit, mit einem neuem Anlauf, anzufechten, Er 


wand: Ä | 
bald fegte ich den Anfang des Teutfchen Fuͤrſtenrechtes, 

auf die Zeiten cvnranı 913. bald auf die Zeiten mensıcı aucu- 

pis 921. — 
Woraus zus Snüge erhellete; daß dieſe Lehre feinen gewiſſen und ſi⸗ 
chern Grund hätte (83). Allein, wie es mir am Gedaͤchtniß und ſchar⸗ 
fen Nachſinnen niemahls gefehlet: fo ift auch hiefelbft Die Antwort leicht 
und mit zweyen Worten gethan. Der Herr Praͤlat unterfcheide das Recht 
son dem Befig der Sache felbften; fo wird er finden; daß wir nur mit gi⸗ 
ner Zungen reden. Dann fo bald die Carolingiſche Roͤnige in Tea; 
| an 


(83) In chronici Gostwicenfis lib. II. p.|c.1. $. 9. ommia diplomata ante neserevm 
122, Vndenoseffe mmultiplices, qui regu-|autupen falfa eſſe: ſi formula wrausur: 
lam rareprocitir in propylaei part. 1. num. rRıncırEs NOsTal. 

32, tueamur aduerfus sapı.onvm Jib, LIE: 
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d ausgegangen ; ſo bald hat iedes Volck, ſeine ehemahlige Freyheit 
) Landeshoheit, wieder haben ſollen. Weil aber cvapvs IL. ſolche 
Ingerechtigkeit aufgehalten; fo find dieſelbe, erſt unter dem. HENRICO au- 
ve, zum wuͤrcklichem Beſitz Desienigen gefonimen; was, unter deſſen 
srfahren, cvnraDo, ihnen bereits, von Rechts und Gewohnheit 
jen, gebühre. Wovon oben $.XXY1. nora ze, 23. 24. Öffters, wie ⸗ 
hohlter maflen, gefaget worden. ia 
9.14. Wie dann nicht minder diefes fo unfteundlich; als widerrecht ·⸗ 
‚, heraus kommet: daß der Herr Pralat 
alle Teutfche Völder, meil fie, auffer den Francken, dem 
CONRADO I: mwiderfianden, zu Aufrührern und Rebellen ma» 
het und ihre Hertzoge und Kandesherren vor gewiſſenloſe 
Mamelucken ausſchilt; welchen deswegen billig, als meineydie 
gen Leuten, mit Feuer und Schwerdt zugeſetzet (84) 
y ihre. Boßheit gegen ihrem ee: gedämpfet worden. So weit. fey 
gefehlet: daß man. daraus eine Rechtsgegründete Lehre zu dem An 
9 und Urfprung der Londeshoheit nehmen möge (84%). Allein Diefeg 
helten und Schmähen heiffet ein blauer Dunſt; womit man unricytige 
) gemeine Leute; aber feine Rechtsgelehrte, bleñnden mag- Kan wohl 
jenige einer Untreu mic) befyuldigen; Dem: ich niemahls Feine Treue 
efaget? Und da cvnranvs 1, und Henrıcvs auceps ihren Gegenftand, 
Feinde, angeſehen; fo weiß ein Vernuͤnfftiger wohl, mie meit dieſer von 
em Rebellen unterfchieden. Ja, geſetzt, es wäre nod) etwa sweiffel« 
fftig geweſen: ob die Seanden den andern Teutfchen Völdern, 
h dem Ausgang:der Carolinger, einen gemeinfamen König aufdrins 
ı können: fo ift alles dieſes, durch einen Vergleich, dergeſtalt gehoben 
rden: Daß jedes Volck feinen, mit aller Zandeshoheit verfehenen, Lan⸗ 
fürften haben; diefer aber den Rayſer oder König, als fein Ober» 
upt, in Lehen und Gerichten, dergeflalt.ertennen folte, wovon oben 
XXVI. nota 23.24. fegg. fo wie wir noch ietzo alles dieſes Kayſerlicher 
| QODqq qqq 2 | Maje ⸗ 





84) In chronici Gottwicenſis lib. II. p. dum igitur, domino fuo kRxp«ixxS., liberi 
. 151. non funt: ita nefcimus, quomodo ultra vi- 
349) Chronici Gottwicenſis lib. II. cap. 2.| CAaRıAM POTESTATEM , excogitata Novırer li. 
49.150. Fatemur quidem ulsra ;. non-|berras grnpla eribui poſſit pvcıvs, qui legiti- 
a fibi anroGassE iura pvexa: ſed e con-|ma,regi (Henricol.) Mo nenetLes, ad chfe. 
quis nefcit ; HENRICVM I, iura, quae fne| quium vedadi, und was vor Laͤſterungen 
lo, TVRBVLENTIA magna, bycts inuola- mehr folgen. _ 

7, remediis windisauiffe, Quemadmoi ,.- : 
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fo willig, als ſchuldig ſeyn. Dahero bee Herr Prälat fehr ungutig, gu 
> gen die Gebeine diefer alten Reichsfuͤr ſten verfähret; wann er Diefelbe in 


demjenigen , ald Rebellen, ſchelten will, worinnen die Damahlige Chrifte 
liche Teutfche Rönige und Kayſer, foldye vor getreue Mlittglieder, 
Grundfäulen und Glieder des Reiche , gehalten , geheget , geliebet 
und geehret haben. 
$.x5. Bey folcher Befchaffenheit bleibet det Herr Pralat auch dabey: 
‚Die Teutfche Hertzoge wären nur nenrıcı aucupis feine Amts ⸗ 
verwefer und Gerichtshalter geweſen; folglic) mare es unge 
reimt: daß man ihre Lande, zu aufgetragenen Lehen, ma- 
hen wollte (85). 
Es ift Baum zu glauben, wie weit auch groffe Leute, die Hefftigkeit ihrer 
Gemuͤthsleidenſchafft, verleiten fan. Dann der Lefer habe Die Geduld und 
fehlage oben den $. XXY I. mit Bedacht nach ; fo wird er finden: daß men: 
RICVS auceps Diefe Lehre des Herrn Praͤlaten ſelbſten verwerfen und ſchel⸗ 
ten wisd. Dann, als fein Vater, orro, verfiorben: hat cr nicht gewar⸗ 
tet; bis der König cvnraovs erft feine Erblande, die zwey grofle Her» 
gogthümer, Sachfen und Thüringen, ihm wieder ſchencken und vers 
leinen wollen: fondern er hielte Dafür; das Land wäre, nad) Erbgangs⸗ 
recht, auf ihn verfället. Wolte der Rönig ihn beleihen; wäre es gut. 
Wo nicht, würde er feine Erblande auch ſicher und Mechtsgegründet, oh · 
ne Lehenbrief, regieren und behalten. Wie man dann nicht liefet; 
daß er fich weiter, der Beleihung halben, gemeldet. Diefes altes befa- 
gen die oben angeführte Urunden felpiger Zeiten. Denen der Herr Praͤ⸗ 
lat , als ein groffer Liebhaber von Urkunden , nicht mwiderfprechen wird; 
noch diefe, ihm su gefallen, ſich ändern werden. Als nun HENRICvS au- 
ceps darauf felbften Rönig worden, hat derſelbe fein einmahl gefafites ius 
ublicum weder andern können noch wollen. Vielmehr war er gu frieden: 
af die Hertzoge, in. Schwaben und Bayern ſoiglich aud) Oeſter ⸗ 
reich, ihre Zergogthümer, die fie nach Erbrecht beſeſſen, von ihm, als 
Teutſchem König, zu Leben empfangen haben. Die Vertr: 
mit ARNoLDo befagen oben $. XX FT. nota 22. 24. buchſtaͤblich; daß di 


Her 





& arbitrio Cacfaris remrorarıa. Nulla in 
ducatibus nereniranıa /uccefio ; nifi ex nu · 


—— — — — — — 

(Rs) Chronici Gortwicenſit lib. IT. cap. 2. 
p. 149.150. Ducum (tempore renaıcı lau 
supis) poseffas vıcanıa V Anstınısrrarorta | m imperaroris; wie in dib. IJ, cap. 2. $. 16. 
quafı ıyassnıcrıo fuerat. Und dib. ZT cap.|p. 173. adeoque sarna onıara non) ſeculi 
6. $. 12. ne ranrerva quidem, fed wolunsare partus. . — 
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zertzog Bayern ſchon gehabt; daß er ſolches behalten und nicht erſt von 
IENRICO aucupe, als ein Gnadengeſchenck, bekommen habe; daß auch 
IENRICVS auceps weiter nichts verlanget; als daß arnoLpys ihme Die Le⸗ 
ven, als aufgetragen, bekennen und erneuren ſolte. Wie will alfo der 
derr Prälat es verantworten: Daß er Biefen arnoLpvm zum Rebellen und 
Namelucken madyet. Waͤre ſolches wahr; fo muͤſten noch vielmehr, HEN- 
ıcvs auceps und deffen Vater, OTTO, gegen cvnrapvml, Rebellen ge 
sefen feyn. Als die ihre Laͤnder, vor ihr nugbares und von GOtt ver⸗ 
chenes Eigenthum, gehalten und, gegen den Anſpruch diefes Koͤni · 
es, in dieſer Eigenſchafft, beſeſſen haben. Der andere Irrthum des 
yeren Praͤlaten iſt: daß er dieſe Sertzogthuͤmer zu Roͤniglichen Gna⸗ 
engeſchencken (feudis beneficiatis) machet; Da doch weder CVNRADYS, 
oc) HENRICVS auceps, das Eigenthum dieſer Länder, im Befig ger 
abt; daß fie ſolches weg ſchencken können. Vielmehr iſt ja Die Solge rich · 
g: weil die Beſitzer davon erſt nachhero dahin vermocht worden, ihre 
änder, von Henrico aucupe, zu Zehen zu nehmen; foldye auch, als auf⸗ 
etragene Lehen, (feuda oblara) anzufehen feyn werden. Der dritte Irr⸗ 
hum gebet gar zu weit: Dann, indem ber Kerr Pralat, diefe Hergoge 
ı Röniglichyen Amtsbedienten madyet ; fo laugnet er ihnen gar Die 
‚ehnbarkeit oder das nugbare Eigenthum (dominium utile); fo weit 
ber he ge niemand, im Teutfchem Reiche, von Wahrheit und Recht 
rlauffen hat. | 
$. 16. Das legte iſt; daß ber Herr Praͤlat, die Erempel derjenigen 
eutſchen Kaͤyſer, anführet, as 
welche die Reichsfürften gleichwohl , in der Landeshoheit, 
"vielfältig beeinträchtiget. b 
llein der Herr Pralat wird in dergleichen Hiftorien aud) dieſes finden 
1 die Teutfche Reichsfärften Dagegen Gut und Blut aufgefeget, um 
h bey ihrem Herkommen und Hoheit , wider alle V emwaltigung, 
\erbalten. Und mas haben 07To M. in Öefterreich und Bayern; HEN- 
cvs IV, in Thäringen und Sachfen ; mie aud) Die-rrıperıcı 1. und II. 
it ihren Bedrudungen der Reichsfuͤrſten, anders gewonnen : als 
6 fie ein Blutbad in Ceutſchland angerichtet; an Leib und But ver 
hren gegangen und ein Ende mit Schreden, vor ſich und ihr Be 
nlecht , genommen haben. EOtt aber hat der gerichten Sache Der 
eutfchen Reichefärften «Iligeit bergeſtanden: Daß fie Die Crone ihrer 
eyheit fefle gehalten; dieſes Aleinod, bey allen widrigen Zufaͤllen, nun» 
chro in die neunhundert Jahre ‚ ſchon bewahret und auf Die Ki 
249 499 3 Nach ⸗ 
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Nachkommen, bis auf unfere Zeiten, gebracht haben. Wobey wir dem 
Herrn Praͤlaten ergebenſten Danck ſagen: daß er Durch feinen, ob: wohl 
ſehr bittern, Widerſpruch, uns aufmuntern wollen; uͤber den Einwuͤrfen 
und Auflagen, in-aller Beſcheidenheit, in welcher ſich der Herr Pralat 
oͤffters vergeſſen, unſere Erklaͤrung zu thun. Zu Rettung der Ehre, un⸗ 
ſers Amtes; an welcher uns ſo vieles, als dem Herrn Praͤlaten, an der 


Seinigen, gelegen iſt und ſeyn ſolle. 


$. 17. Und da das, von GOtt, über alle Gluͤckſeeligkeit der Sterb ⸗ 
lichen, von Anfang der Welt, bis hieher, an Vielheit der Kander; 
Macht der Pölder; Ehre und Ruhm der frommen und tapfern Re⸗ 
genten; fo gefeegnete Haus Öefterreich, den Rayferjtul * volle Jahr · 
hunderte, nach dieſer Richtſchnur, beſeſſen und, als der hoͤchſte Mo⸗ 
narch der Welt, ſich nicht allein, mit dem maxımııano I, eine Freude 
und Vergnuͤgen daraus gemachet; daß es Könige und Koͤnigliche — 
en zu Unterthanen haͤtte; ſondern auch die Grundveſte des Teutſchen 
eiches, welche, bis dahin, meiſtens auf dem Serkommen beruhet, nun⸗ 
mehro ſo gar auf geſchriebene Reichsſatzungen von Wahlcapitulatio⸗ 
nen; Reichsabſchiede und Friedensſchluͤſſen, geſetzet und, gegen alle 
Anlaͤuffe und Pforten der Ungerechtigkeit und Thranney, geſichert und 
verwahret: ſo wird auch aller getreuen Patrioten und Teutſchen Hertzen 
ihr Wunſch, Verlangen und Hoffen dieſes ſeyn; daß der Allerhoͤchſte 
unſer liebes Vaterland, unter den Fittigen dieſes Oeſterreichiſchen Ad⸗ 


lers, der alten Prophezeyung nad), unverruͤcket erhalten wolle bis an 


der Welt Ende 
CCXXXIIII. Stick. 


Anhang der Beantwortung, gemachter Einwürfe gegen den Urſprung der 
P.andeshoheit der Reichsfärften im H. R. R. 

Srachdem wir dem Heren Pralsten auch feine Einwuͤrfe, gegen den 
Urfprung der Landeshoheit Teutfcher Reichsfürften , in 
dem vorigen Stuͤcke der Anzeigen beantwortet: fo hat ſich zwar die 

ler ihr Begenfpruch dißfalls geleget; Daß fie num wohl begriffen, mie, vom 
Anfang des Teutfchen Reiches, ſich der Staat in den Teutfchen Pro» 
vingen geändert und iedes, von den VIER. Völkern, wiederum fich in Die 
vorige Freyheit, in welcher Diefelbe ſich, vor der Fraͤnckiſchen eh 
mäßfsigfeit, befunden, gefeget; gleichwohl dem gemeinfamen Wahlkoͤ⸗ 
nig ſich, mit Lehenstren , wiederum unterworfen haben ; in ſolcher 
ß, worinnen ſich diefelbe noch iego befinden. : 

2 +39 


— — — — — 


im "jahr 1734.” 1047 
. 19. Allein fie meinen doch daß dieſe Regimentsform nicht lan⸗ 
ge gewaͤhret; indem die nachmahlige Kayſer und. Koͤnige bald wiederum 
Gelegenheit gefunden, Die Franckiſche ſouveraine Weiſe wiederum einzu⸗ 
führen und, alle Hoheitsſtuͤcke, in allen und ieden Teutfchen Provin⸗ 
gen, ſich zugueignen. Bey welchen Umfländen es wenig helffen wuͤrde; 
auf iene veraltete Dinge den Teutſchen Fuͤrſtenſtaat zu ſetzen. 
$. 20. Ob wir nun mohl nicht eben nörhig ‚hätten, uns darauf weiter 
einzulaffen ; theils, meil dergleichen gewaltfame Veränderung kein Recht 
ausmachet; theild auch, weil ſolche Gewalt ſich nachhero wieder dahin ger 
jeget; daß die Reichsfürften, wie ietzo am Tage und niemand läugnen 
wird oder fan, ihre Landeshoheit mieder befommen und nunmehro, mit 
yefchriebenen Reichsfagungen , beveftiget haben ; nachgehendsdie Reiche» _ 
fürften gleichwohl den Vortheil Davon haben und behalten ; daß fie nichts 
jeues im Teutſchem Meich angefangen ; fondern nur das vorige Fuͤrſten⸗ 
«echt wiederum in den alten Stand gefeget haben ; womit ſich Dann bie 
Leutfche Rayfer um fo viel leichter beruhigen mögen, ohne Das — 
:echt fuͤr etwas neues und, ‚mit ſcheelen Augen, anzuſehen: Dieweilen 
ıber gleichwohl nicht eines ieden fein Thun iſt; indie Reichsſachen ſo tief 
inzuſehen und, was wahr und falſch; recht und unrecht, an dieſem 
DBorgeben , aus einander zu fegen; fo haben wir es vor nöthig und nuͤtzlich 
jehalten, noch dieſen eingeln Stücken‘ auch eingeln zu_ begegnen: umd , wo 
yöglich, die Thuͤr, indiefen Streitfragen, endlich zuzuthun und zu ſchlieſſen. 
$.21. Anfangs geben fie vor: | Bu a 
es haͤtte ja der Pabſt sresorıvs VII dem Rayſer, menrıcolV. 
9 in Vergebung der Bifchofthümer und Stiffter zugefeget und 
nicht den Reichsfärften oder Ständen ; nenrıcvs V. hätte 
audy dem Be dieſes an. 1122. eingeräumet und nicht Die 
. Beichsfürften oder Stande; woraus alfo ficher zu ſchlieſſen: 
daß die Stiffter dem Aayfer allein; keinesweges aber denen 
Zertzogen, Fuͤrſten und Ständen unterworfen gemefen waͤren. 
s iſt ein groffes Elend und Staatsgebrechen im Teutfchem Reich; 
6 faft fein Rechtegelehrter ſich die Mühe geben will: die Geſchichten 
8 Teutſchen Reichs, nad) allen Zeiten und Provingen , einzufehen, 
ann waͤre Diefes, fo wuͤrde ja leicht und deutlich hierauf zu antworten feyn, 
ls aunricvs1V. Kayfer worden ; fo hatte Sachfen und Thüringen kei⸗ 
n gemeinfainen Hertzog oder. Aandesherrn ;. fondern es wolten alle 
eubifchöfe; Biſchofen Cloͤſter und Pralgturen nicht-allein Reichs» 
mittelbahr feyn; fondern auch Die Landeshoheit haben, Die — 
em 
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dem ihren Hertzogen zugellanden und, in gefchioffenen Provingen, jur 
eitehen müffen. Das Rheinifche Scanden war Reichsunmittelbahr, 
Kayſer, ald Kandesherrn, unterworfen. Solchemnach hatten ber 

gte Rayfer, Hengıcvs1V, und V. die Stiffter in den drey vornehmften 
eutfchen Provingen, in Scanden; in Sachfen und in Thüringen, 
als unmittelbahren Reichslanden, zu befegen. Uber dieſem alfo und 
dem Mißbrauch, daß ſolche untauglichen Leuten, aus llederlichem und 
leichtfinnigem Abſehen von den Kayſern, vergeben worden, entitunde ber 
Streit mit dem Pabſt. Nicht aber in Bayern; nicht in den Wendi⸗ 
ſchen; nit in den Yöhmifchen Landen ; mo der Landesherr feine 
B.andesfaßige Biſchofthuͤmer und Stiffter, entweder felbften beſetzet 
oder auch die Wahl Davon denen Eapitelgemeinden frey gelaften. Wol⸗ 
te der Kayſer meiter gehen, fo gefchahe es zur Ungebühr. Und es iſt ja 
mehr, als zu bekannt; mas menrıcvsiV, fonderlid mit Oeſterreich und 
Bayern vor unrichtige Gänge gewaget und wie er diefen unſchuldigen Her · 
og, durch einen nichtsrmürdigen Menſchen, anklagen laffen, als wann ee 
dem Kayfer nad) Dem Leben ba worte Welches doch alle kluge Leute, ſel⸗ 
biger Zeiten, vor ein Gedichte — durch welches der, Land und 
Leut duͤrſtige, Kayſer, ſich Meiſter von Bayern machen wollen; fo 
wie er Sachſen und uͤringen vorgehabt, zu feinen Cammerprovin ˖ 
gen zu machen. Dahingegen ber Oefterrehifbe un 234 e Lan⸗ 
desfärft; fo dann die Herhoge in Böhmen und die Wendiſchen Pro 
Bingen inder Marck Brandenburg, den Mledlenburgifchen und Pom- 
—— Landen, das Stifftsrecht, in Erwaͤhlung der Bifcyöfe und 
pe ten, vor, tie nad) , gebrauchet und behauptet haben , ohne dem 
ayfer disfalls eine nveftitur oder Beleiyung, mit Ring und Stab, 
guzufichen. Wie dann Die wenrıcı, fuperbus und Jeo, die Inveſtitur, 
der Bifchöfe in Bayern, mit eben dem Recht und Macht behalten; 
als der Landesfürft in den Befterreichifchen Landen , nachdem dieſe 
von Bayern, nady dem Falle der HENRIcoRvM, ausgexogen worden, ſol⸗ 
the noch iego über feine Landſaͤhige Biſchoͤfe und Stiffrer , als oben 
——— gewieſen, zu handhaben pfleget. Solchemnach alfo.die. Grund · 
ſte noch unbeweglich ſiehet: daß Die Inveſtituren der Biſchofthoͤmer 
und Stiffter, den Landesfuͤrſten und Kergogen gebühret; bie dieſel · 
be, nad) dem Exempel der Bayeriſchen Stiffter, nad) der Achtserklaͤrung 
Henricı leonis an. 1130, von dem Lande ausgesogen und Reichsun ⸗ 


mittelbahr worden, wovon wir oben bereits Die Urkunden angeführet 


6,22. 
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5,22. Nachgehends fchüget Das Gegentheil vor: 
oito M. hätte fo fort, nad) bem HEnRIco aucupi ‚feinem Da» 
tex, das guͤrſtenrecht wieder aufgehoben und Die Hertzoge, als 

“feine Stadthalter, angefehen. | 
Nur es hat zwar dem ortonı M. und feinen Söhnen, weder am Willen, 
roh an der Gewalt, ‚gefehlet ; die Teutſche Hertzoge, in ihrer Lone 
yeshoheit, zu beeinträchtigen. Es ift.aber Daraus weder ein Recht zu 
nachen, noch auch zufagen: daß Dieter Kayfer, zu feinen unrechtem Zweck, 
jetommen fey. Wir wollen wieder bey dem Sertzogthum Gefterreich 
ınd Bayern bleiben. Dann unrecht that zwar orro M., daß er denen 
Oringen des Sertzogs arnoıdı, ihre Erblande nicht, wie er zu thun 
chuidig geweſen, verliehen; fondern daſſelbe feinem ‘Bruder HENRIco gege ⸗ 
ven; des annoLoı Sohn aber, feine — uͤmliche Patrimonialgů⸗ 
er, unter dem Titel, einer Kayſerlichen altzgrafſchafft, überlaf 
en; mithin, das gefhloffene Zergogthum Bayern, dadurch zu uns 
rerbrechen gefuchet hat. Allein er hat dadurch wenig oder nichts gewon. 
ren. Dann fo bald fein Bruder, pengıcvs, Bayern in Beſitz genom 
nen: fo hat er dem Kayſer fo wenig, in feinem Lande, zugeſtanden, als 
hemahls HENRICVS auceps DON ARNOLDO gefordert, Und id) orro M. 
yarzu grimmig und feurig ausgeſehen; fo hat er Doc) feinen Zorn nicht an 
yerft, als mit blutigen Kriegen, abkuͤhlen und füllen koͤnnen. Dann 
yie Bayerifche Landſtaͤnde, mit ihrem Hertzog, ſich vereinigef und des 
Rayfers Beeinträchtigung, mit aller Macht und Recht, widerſtanden 
ınd es endlich dahin gebracht; daß ihrem Landesfuͤrſten feine Hoheit 
Ind regalia dergeftalt ungekraͤncket geblieben: daß folcye noch menricvs S. 
Jer elbiten Zergog in Bayern gemefen, volllommen gehabt, wie oben 
S.XXXIIE nota 37. erwieſen und, als Oeſterreich von Bayern ausge 
‚ogen und in ein eigenes Hertzogthum gefchet worden , foldyes Demfelben 
mit eben dem vollem Maaß aller Landesboheit, NB. NB. im geift, 
und weltlichen, von dem Aayfer rrıDerıco I. an. 1156, zugetheilet wor · 
den: als dieſes allerdurchlaudhtigfte Haus ſolche, noch bis iego, cum 
omni potentasu in facris & ‚euilibus, mit Ehre und Recht, , befigety 
Was aber orro M. in Francken, Sachſen und Thäringen gethan, fol 
ches ift von ihm, als Kandesherrn, gefchehen und mit ben Kayſerli⸗ 

chen Vorrechten gar nicht zu vermengen. 

$.23. Das allerartigfte ift; daß man geaenfeitig vorgiebet : 

Die alte Shrftliche Haͤuſer waͤren laͤngſtens ausgegangen, 
az Rrrurrr | ig 
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folglich hätten Die iegigeneuere, ihre Hoheit, ald Gnadenge⸗ 
fehende und feuda benefciara, anzufehen. 
An diefem Schluß wäre nun zwar wenig gelegen ; weil die Landeshoheit 
an ſich dennoch auf ihrem richtigem Grund bliebe und den Teutfchen 
Rayfern nicyt abgedrungen worden. Nur es iſt gleichwohl auch Diefer 
WScheingrund einer — Einſicht in die Reichsſachen werth. Und 
gwar Anfangs iſt gu wiſſen; daß feinem Teutſchem Rayſer erlaubet wor» 
den; die, dem Reiche eröffnete, Fuͤrſtenthuͤmer, ſelbſten an ſich zu 
nehmen und zu genieffen: fondern fie roaren gehalten, felbige fo fort nieder 
mit anderen Landesfuͤrſten zu befegen. So gar; Daß auch zenrıcvs 8. 
fein Erbland, Bayern, deswegen , teil er Rayfer worden, an einen 
andern weggegeben; wovon oben §. XXXIII. nota 37. Nachgehends ge 
ſtehet dieſer Kayſer ſelbſt, an eben ſolchem Ort: daß die ausgegangenen 
Reichshergogthämer den Landesſtaͤnden wieder heimgefallen; dieſe 
auch ſolche wiederum beſetzet und Dem Kayſer ihrem neuem Landesherrn, 
zur Belehnung, vorgeſchlagen. Nechſtdem mar der Kayſer gehal⸗ 
ten; demſelben, auf und nach dem Fuß feiner Vorfahren, zu beleihen. 
Ohne daß die Landſtaͤnde es zugelaſſen; von der, einmahl ihrem Lan⸗ 
desheren erworbenen, Hoheit, etwas zu fürgen, Bey meldyen Umſtaͤn⸗ 
Den nun ein ieder leichtlich finden wird : daß unter den alten und neuern 
Särftlichen Haͤuſern fein weiterer Unterfcheid , als ın der Zeit, zu ſuchen: 
weil beyde ſich auf die damahlige Einrichtung Des Landes gründen; mel» 
che dem Lande, gleichwie das Mard den’ Beinen, anklebet und von dem⸗ 
felben nicht getrennet nody geringert werden mögen. Mithin, bey Verge⸗ 
bung eines alten Fuͤrſtenthums, an ein neues aus , folches disſalls 
nicht einmahl pro feudo nouo zu achten. 
4. 24. Endlich hätte ja felbiten 
. FRIDERICVS I. den Ausſpruch gethan : daß menigftens die.re-' 
GaLıa vom Rayſer herrühreten; wenn auch ſchon Grund und 
Boden dem Landesherrn, als fein Eigenthum, infar 
- allodii , zufämen, 
Allein , twie mir Die Schrifftftellen davon. in frgularibus iurir publiet 
zraef. p. 43. 44. weitläuftig angeführet; alſo wird wohl fein, der Reiche 
hen verfländiger, den Reichsfürften dieſes einräumen: daß Land 
und Leute allodial waren ; hingegen aber fie die regalia vom Aayfer 
und Reich nur einig und allein zu Lehen hatten. Weil das Herkom⸗ 
men fo wohl; als die Achenbriefe ein anderes ausmeifen: nad) welchen 
das Land fo wohl: als die Darauf hafftende Hoheit oder — = 
eichs⸗ 
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Reichslehen, bekennet und gereichet werden. Folglich beydes im Teut» 
ſchem Reich gang ungegründet herausfommet, Mithin ſolches vor ein 
iengefpinfte des BVLGART Oder HVGoLinı oder eines andern Römifchen 
echtsgelehrten zu halten; welche, Durch dergleichen Spiegelfechten, 
Verwirrung anrichten und Reichsfürften um ihre Vorrechte und Frey⸗ 
beit bringen wollen. Wenn e8 nur möglıc) getvefen waͤre. | 
$. 25. Letztens wollen einige 
Diefen Urfprung , der Landeshoheit, vor eine Neuerung und 
Deswegen vor verdächtig halten. = 

Allein da wir $.XXVI. nota 22.23. 24. den Grund davon auf wıTTErxin- 
DVM; LVITHBRANDVM} DITHMARVM; abbatem S.GALLI; BERTHOLDVM UND 
andere Schrifftfteller , meiche faft vor taufend Fahren gelebet und geo 
ſchrieben, gefeßet ; fo ift wohl dieſer Einmurff ein offenbahrer Irrthum. 
Und da aud) von denen Alteften Publicifien anDLO ; PAVRMEISTER ; CONRIN- 
GIvs u.a. dieſes gelehret (*): fo wird ja wohl ſolches niemand, alsnurdie 
jenige vor fremd haften; melde nur gemohnet feyn ; neuen, feichten ober 
paßionivten Lehrern nachzuſingen; ohne felbften Mühe anzumenden, Die 
Reichsſachen aus Dem Grund zu unterfuchen. Und mie übel würden ſich 
die Juriſten gerathen haben, wann fie lieber den BVLGARISTEN ; BARTHO- 
LISTEN und BALPISTEN nachleyern ; als, zu Licht und Recht, Durch die neue⸗ 
re Guilielm. BVDAEVM} BALDVINVM; HOTTOMANNVM} ALCIATVM; BRISSO- 
nıvm und andere Helden der Rechtsgelahrbeit fich leiten und führen 
faffen wollen. Wer der Wahrheit u den Grund gelommen ; der toird 

fid) von andern Irrwiſchen nicht verführen laflen. 
$. 26. Nicht zu gedencken , Daß dem Gegentheil auch die neue Woͤr⸗ 


Soheit; fuperioriras territorialis; Sürftenrecht 

und dergleichen, einen Verdacht erwecken. Allein, da mir die Sache 

haben; fo haben wir nicht Urſache, über den Wörtern ung eine Schwuͤ⸗ 

rigkeit zu machen. Die Aiten haben fid) der Formeln bedienet: mit allen 

Rechten und Gerichten; mit allem Gebieth; Gebot und Verboth; 

allen Serrlichkeiten, Mlacht und Gewalt, cum omni banno, u. ſ.w. 

Wo hat man in den alten Zeiten von referuatis Caefaris etwas gehöhret ? 

Wer will aber ſolche deswegen, auch) in den älteften Zeiten läugnen oder 

in Zweifel ziehen? Der Menfchen ihre Kleider find alt; aber Die Trach⸗ 

ten aͤndern ſich mit den Zeiten. —— 
Mir rin 2 | $. 27. 

..(*) In Angularibus iuris publiei ift ein groſſer Vorrath von den Alten, die gleiches 
gelehret / au finden pracf: p.98- /99. | 


ter, 


4 
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$. 27. Und diefes mag nun endlic) von Dem mahrhafftigem Urſprung 
der Kondeshoheit und der Beantwortung, gemadyter Einwuͤrfe, 
genug ſeyn. Wem noch etwas dawider aufden Hertzen lieget: der beich» 
te nur frey heraus. Wir wollen ihme, nach Licht und Recht, wie 
billig, begegnen und hoffentlich den Loͤſeſchluͤſſel ſo gut, als alle Praͤla⸗ 
ten, alſo sur Wahrheit finden und gebrauchen; daß fein bedraͤngtes Ge⸗ 
wiſſen bamit beruhiget und zufrieden geftellet werben ſolle. 


CCXXXV. Stuͤck. 


Rechtliche Policepordnung der Hochfuͤrſtl. Anhals: Deffauifchen Satzung, gegen 
den Beweis aus Handelsbüchern A.. 1697. 


5 bey Ihrer Hoheit, Unferer gnaͤdigſten $ärftin und 


Frauen, eg an er —— unter andern 
verfaͤnglichen Gewohnheiten oder ſchaͤdlichen Nachlaͤßig⸗ 
keiten, in der buͤrgerlichen Nahrung, angemercket worden: da 
bey denienigen Handthierungen, weiche mehr auf Rechnung un 
Borgen, als baare Bezahlung — werden, viel Unrichtigkeit 
mit unterlaufen: indem folche Rechnungen etliche Jahre hernach, 
oder wann die angegebene Schuldleute verftorben, erft produci- 
tet, und die vermeinte Schulden denen Erben von dem Glaubi» 
ger oder deffen Erben abgefordert werden ;, wovon weder einem 
noch anderm die Sache eigentlich bekannt iſt; woräber viel 
Streit entftanden , welcher faft muͤhſam und nicht groͤndlich ge 
nug entfchieden werden mögen, alfo daf zuweilen eın Theil a 
pelt —— oder Das andere das Seinige daruͤber einbüffen muͤſ⸗ 
fen; felbige Ungebuͤhr aber in einem a Policepwefen, 
gehörig abzuftellen, und hingegen mehr Aufrichtigfeit und Ver» ° 
trauen, in Sandel und Wandel, einzuführen, Recht und demge 
meinen Weſen dienlich ift. So haben hoͤchſtgemeldte Ihre o· 
beit in Gnaden verordnet, daß alle dieienige Nahrungsbefliſſe⸗ 
ne ‚es feyen Kramer, Apothecker oder Handwercker, welche ihr 
ren Runden auf Borg etwas hergeben oder arbeiten, die Auszuͤ⸗ 
ge der davor gemachten Schulden , binnen Jahr und Tag dem 
Schuldener einfchiden und auf den Verweigerungs « Fall, bey den 
Gerichten regiftriren laffen, oder anhaͤngig machen , in deffen 
Verabſaͤum · oder Entftehung aber damit weiter nicht gehöret, 
jo welche Ereditores hierunter verfanglidy gehandelt zu heben 
ange 


| Sa 
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angemerdet werden möchten, nody, über das , fo hoch, als die 

böslich abgeforderte Summe f® belaufft, geffrafer werden fol 

len. Wornach fi) maͤnniglich zu achten. Deffen zur Urkund, 

Nachricht und Warnung, ſothane Körftl, Verordnung unter 

—* Cantzley · Siegel publiciret worden, zu Deſſau den 15. 
y 1097 


Aufsubebender Beweis, aus Zandelsbüchern. | 
| Ki: Es lehret ung die leidige Erfahrung, aus — — 
richtlichen Acten, vielfaͤltig; daß faſt kein Kauffmann; Kramer; 
Apothecker oder Medieus ſurbt; da nicht, von feinen auſſenſtehenden 
Schulden, aus feinem Tagebuch, Auszuͤge gemachet und folche Leu⸗ 
ten zugeſchicket werden, meldye darwider einwenden, daß die Poften länge 
ſtens begahlet oder, ihr Erblaffer ; niemahls etwas ſchuldig geweſen. 

$.2. Gleiches gefchiehet auch, wann Leute flerben, die weitläuffe 
tige Saushaltungen gehabt: Daß Schuſter; Schneider; Beder; 
Schenden: Reähmer und Aandelsleute, den dreyſigſten, nach dem 
Sterbitag, mit Zetteln und Auszügen, gelauffen kommen und von den. 
Erben bezahlet feyn wollen, 
$.3. Wann nun diefe entweder die Poſt felbfien läugnen oder vers 
muthlich die bereits gefchehene gr ang bepbringen mollen: fo laffen 
die vermeinten Gläubiger fid) in feinen Wortwechfel ein; fondern «8 
heiffet; wofür fTünde es im Buch? meil fie nehmlich wiſſen; daß wenn 
es zum Tr en koͤmmet: der Richter meıter nichts thun Fan; als daß er 
den Klaͤger fein Buch befhwöhren und fo dann die Poft, als erwie · 
fen, durch richterliche Huͤlfe, beutreiben laſſe. 
£ 4 Tauſend Menſchen gefchiehet dardurch Unrecht und Irrung 
und Bosheit iſt, bey dieſem Kramerglauben, gar nicht zu vermeiden. 
Der Prieſterglaube (Mes paſtoralis) halt, in den Rechten und Ge⸗ 
richten, feinen Stand mehr, Alle Menſchen find Lügner und Suͤn⸗ 
der; aber diejenige, deren Seele zeitlicher Gewinn ıft, follen weder 
trögen noch irren können. 
$.5. Siehet er in feinem Buch: Tirius hat am ı. April 1734. em⸗ 
ansen, dis und Das, an der Summe 1734. Rthlre. 1. Gr. 6. Pf. und 
beſchwoͤhret fin Buch und Schrift: fo muß aud) der unfchuldige Ti- 
tius bezahlen; folte errauch entweder gar nichtes oder kaum einen Theil dar 
- von fehuldig geblieben ſeyn. 
| | Rrrrrr3 §. 6. 
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G. 6. Es fichet alfo in des Rauffmanne feinen Händen: und Gewalt; 
ſich, durch feine eigene Sand, zum reichen Mann zu machen und 
fremdes Gut an fid) zu bringen. - Er ifi darinnen ollmachtig zu nen 
nens meil er aus nichtes etwas; aus viere achte und mehr machen fa 
Ohne zu fagen; wie geſchiehet das? —_ 

$. 7. Die gemein: Reichsgefege verabfcheuen und verdammen 
dergleihen Aberglauben: exemp/o prrnıcıosvMm ef; ur ei feriprurae 
CREDATYVR ; qua unusguisque ſibi, ADNOTATIONE propria, debitorem con- 
firuie (1). Und überhaupt iſt weder dem Pabft nody Biſchof, in feiner 
eigenen Sache zu glauben (2). Und felbfien, der Rayfer, mil fid) def 
fen befcheiden: niemand zum Schuldner deswegen zu machen; meil fich 
m feines Cantzeley ihme ſolche Poſt angefchrieben (3), befinde. 

— 8. Wie vergiſſet ſich alſo unſer armes Teutſchland; daß es, un 
ter allen Sterblichen, den Kramern und Zandelsleuten allein, Die, 
gegen alle Dernunfft und Rechte lauffende, Gewalt zulaͤſſet: mit einer 
Feder voll Dinten, dem anderm fein Held zu rauben und ihn zu feinem 
Shuldmann zu machen. Mithin den Tauben und Geldkraͤmern den 
Weg, zu Lug und Trug zu wöffnen. Sind dann Arahmer und Yan 
delsleute allein das auserwehlte Geſchlecht: das heilige Volck; der 
ten ihre Papiere und Ztefern vor Evangelienbuͤcher anzunehmen? 
Dder folten dann nicht aud) unter ihnen ſich ſolche Leute finden, die, mie 
Graecia mendax, mit dem Eyd, als Wuͤrffeln, fpielen möchten? Wann 
dieſe fich Yallein vor dem Mißbrauch oder falſchem Gebraud des Heil, 
rahmen GOttes ſcheuen; marum gehen ihnen die Handlungsformuln: 
bey GOtt; bey meiner Seele, fo. gelauffig aus dem Munde; wann fie 
nur Die Wasten etliche Groſchen höher, loß werden können ? 

G. 9. Deſſen allen ungeachtet ; fo it Abichied und Urthel, bey 
Richter und Rechtsgelehrten, diefeg: würde Aläger fein Jandels- 
buch befchwehren; fo ift Beklagter die darinnen angefchriebene 
Poſt, Einwendens unerachtet, zu bezahlen ſchuldig. V. R.W. Will 
jemand an dieſer heiligen Tuftig groeiffeln; der findet die Ceutſche und 
andex Stadt und Kandrechte fo wohl; ald die Einmüthigkeit det 
Rechtsſpruͤche bey dem emmentillimo equiti S. R.I. u. u z 

ecenil, 


a r r r — — — — — — — — — —— — a 
(1) Sind Worte des 7. exemplo C. dei (3) Iniquum eſſe, perfneximms, wr, fü 
probarion, wohin auch die d. 5. und 6. mit |prorRıA ADNOTATIONIS MANV, Wmusgwisgtie 


einichligen. sını faciat DERITOREM , fichet in der Kayſer⸗ 
‚(2 Indem} 10. nullus teſtis in re [ua lichen Sauung 1. inter charsulas J. C. de 
inselligirer D. de seh, — cenuenieudit Aci debitoribus. 


jecenfi, Ioan. MARQVARDO (4) und, in einem eigenem Tractat, von dem 
Mecklenburgiſchem gebeimdem Rath und Tuftigdirectore, Joah. 
KLEINEN (5), ausgeführet und mit einem mächtigem Heer von Schrift, 
zelehrten beveſtiget. Lind ift fonderlicy zu merken: daß beyden Beine Sa 
zung nody Mleinung vorgefommen dardurch diefer Pandieache abgehole 
en worden. - 

§. 10. Als ich nun, von ungefähr, in meinem Sadyen, die Zoch⸗ 
fuͤrſti. Anhalt »Deffauifche Satzung, angetroffen, habe ich mich dar⸗ 
ıber recht herglich gefreuet und nicht unrathfam zu feyn, erachtet, durch oͤf⸗ 





Pr) 


entlichen Druck, in diefen Anzeigen, aud) viele andere, diefer Freude, - 


nit theilhafftig zu machen. Bevorab, da die Bewegurfachen, zu 
Yufhebung diefer verfänglichen und fehadlichen Gewohnheit, nicht 
allein kurs und nadydrückhch angeführet : fondern auch derfelben , ohne 
Schaden der Aandelsleute, durd) folgende Mittel, abgeholffen worden: 
ı) die Auszüge nicht Über ein Fahr aufzuſchieben; foldye entweder 2) ein. 
ufordern oder 3) diefelbe gerichtlich regiftriren zu laffen ; oder 4) fonften bey 
yen Gerichten anhangig zu machen; diefes 5) nicht allein bey Verluſt dass 
ıu8 zu Magen; fondern auch 6) Deswegen bey Strafe, damit die Rund» 
leute, welche auf Borgen, etwas fauffen, nicht Darüber ungeduldig mer 
Jen koͤnten. Dardurch fo dann die Zandels, und Sandwerdsleute die 
Sorge nicht haben: daß fie fich deswegen die Runden verſchlagen möchten, 

$. 11. Und habe ich die Sofnung; daß diejenige, welche, mit dem 


Beſetzgeben, zu thun, durch diefer weifen Kärftin ihre Sasung, den 


Interthanen zum Beſten, dahin beweget werden follen: ihren Landes, 
uͤrſten gleiches anzurathen, um Diefem widerrechtlichem Verderben, auf 
ine oder die andere Art, nicht minder abzuhelfen. 
$.12. Wie dann Koͤnigl. Majeſtaͤt von Großbritannien, in 
yero Braunfchweigifchen und übrigen Teutfchen Provinzen und 
Banden, in eben Diefer Angelegenheit, vor nüunmehro vierzehen Jahren 
(6), des Innhalts, eine Segung, ausgehen lafien: daß die Sandels⸗ 
höher, nur bey den Kaufleuten, unter ſich, in credit und deber, 
im Gebrsudy und, von einiger Wuͤrckung feyn follen. Bey an 
bern 





(:) In .n Kern: und Sternbuch der] Schuld , dur Handelsbuͤcher, cap. 7. 
Raufi;ufe de mercasura lib, IIT cap. 9. de|p.ı018./g9 Nic. de rasserınys, de ſtriptu- 
robatinne mercatorum per libros, lirteras ra prinatan a, 








(6) Wovon in differtatione inaugursli, } 


fıgna. 
(5) In diflertat. XX. inaug. de'probatio | we nexu feripturae aus ſupſeriptoris cap. IR, 
se. per libros mercasornm; yon Beweis er 6.2. nota 52, p. 19. 


* 
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dern Schuldleuten aber, follen diefelbe weiter nicht gelten: als wann 


der Rundmann oder Schuldner die Poften in demfelben, mit der 
Unterfchrifft ihres Nahmens beſtaͤrcket und fi) darzu befennet. 


Urſachen der rechtlichen Landſeuche im nachgefehenem Beweis 
aus Handelsbuͤchern. 

Ir den obigen Paragraphis haben wir die weife, Anhalt ⸗ Deſſauiſche, 
> GSagung ermogen; nach welcher, aus den Handelsbuͤchern, wann 

Diefelbe, vom Schuldmann , nicht ſelbſten unterfchricben oder die Poſt 

gerichtlidy anhängig gemachet worden, über Jahr und Tage, meiter 

nicht geklaget werden mag. _ Um nun Diefen Bögen, aus dem Heilig- 

thum und Tempel der Tufkig, vollends zu verfioffen ; fo wollen wir num 


mehro aud) Die verkehrte Urfachen, aus dem Roͤmiſchem Recht, ent» 


decken; welche Die Sedpesgelehene zu Diefer Mißgeburth verführek. 
G. 14. Der alte Aulus Geruıvs (7) giebt und hierunter das befle 
Licht und zwar dahin: daß zu Rom, ieder Gläubiger, auf fünferley 
Reife überhaupt und zwar, aus Schriften, vierfältig, feine Schuld» 
poft einklagen können. Und diefes erftlich aus feinem Ausgabe und 
$Einnahmbudhe , ang er expenfilationem nennet; fo dann II) aus 
der Buchhalterey der öffentlichen Wechfelbande; ferner LII) ausdes 
Schuldners alleiniger Sandſchrifft, nechſt dem IV) wann ſolche noch 
Zeugen unterſchrieben; endlich V) wenn gar lebendige Zeugen, über 
der Poſt, verhanden. 
$. 15; Wann nun diefes aus dem Rechtlichem Alterthum der 
Roͤmer feine Richtigkeit hat: dag ein Römifcher Buͤrger, aus ſei⸗ 
nem 














(7) Seine Worte find in dem lib. XIV, 
cap. 2. n. 2. folgende: Clamitabat; rroparı 
apud wie debere; FECVNIAM DATAM, confue- 
sis modis. Diefe folgen nun: I, exeensıLa- 
Tione ll, mensas RATIOMIBVS Ill, CHtROGRA- 
Fl EXHISITIONg IV. TABYLARYM OBSIGNA- 
TIone V. TESTIYM INTERCESSIONE. Wann 
hun ein Blaubiger Feines, von diefen fünf | ins Articum lib, I.c. ı1.p.145. fi) die Aöpfe 
Stüden, vor fih hatte; fo murde der Be | jerfoffen und einander, wie genieines Keßler 
Elagte loggeipruchen und der Rläger in in: Volck, ausgefcholten haben. In deren 
koſten verdammet. Ex quibus ommibus hi YBrieg ich mich auch vor ı ı Jahren gemen 
nulla re probaretur, dimitri iam reum & |get und an, 1725. dag Werckgen: de nern 
aduerfarium de calumnia dammnari. Die: |feriprurae geſchrieben habe⸗ 
ſes leizte iſt deutlich; das erſte aber den ger } 


meinen Juriften gar nicht bekannt, in un: 
ſerem corpore iuris verjierfet und von den 
Hochgelehrten zu einen Rärhfel gema⸗ 
bet: darüber die Schrifftgelehrte meilt 
Leute, saumasıys de miodo ufurarum cap.10. 
und ad sus Articum lib, ı, p. 1.45. ſo dann 
deflen Grgener nerarovs in animaduerf. 











; d 
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em Zausbuch und ein Wechsler, aus feiner Buchhalterey, klagen 
können .s fo iſt der gemeine Hauffen "blindlings auf den luß gefallen, 


daß man auch den Arabmerglauben dahin zu giehen und dero Bücher, 
um Beweis ihrer , ausitebenden „ Schuldpoften , für Waaren oder 
uͤr Arbeit, gelten laflen muͤſte. 
$. 17. Nur es ift eben dieſes ein groſſer Gebrechen in der Rechtes 
elahrheit: daß ſich Leute unterwinden ; die Römifche Gefege zu er⸗ 
ren, Die Doc) weder Die Sprache, noch die Weiſe der Römer verfie 
yen; auf welche ihr Geſetzbuch gleichwohl das einige und vornehmfie Ab» 
eben gehabt hat. Wir wollen foldyes, in unferm Vorhaben, ermeifen, 
Denn, fo viel Die erpenfilarionem odev bie Einnahm ˖ und Ausgabebä. 
her den Gelder betrifft: fo ift I) zu wiſſen; Daß ein gemeiner Bürger zu 
Rom, fo viel einzunehmen und auszugeben hatte, als voriego der 
:eichfte Graf:und ein mäßiger Sörfk in Teurfchland (8). Diefemnach 
var es nöthig; daß ſie ihre Einnahme und Ausgabebächer fehr ordent ⸗ 
ich und eigentlidy hielten: um alle Monathe das Gleichgewichte 
yavon zu ziehen; was ihr Vermoͤgen, nad) Abzug desjenigen, was fie an 
dern fhuldig „ ausmachte (9). Und, dieſer Ordnung und monatlichen 
Unterfuchung halben, wurden ſolche Bücher calendaria oder iduaria ges 


vennet (10), Nachgehends lagen dieſe Bücher, ihrer Gewohnheit 








(8) Wovon zarsıys de magnirudine Ro- 
nana und andere , bie von Römifchen 
Bnechten gefchrieben, zeugen fönnen. Dann 
ffterd ein Bürger tauſend Knechte, ale 
eſchickte Leute, gehabt, die täglich, für 
näßigem Unterhalt, in deilen Caſſen ar: 
yeiten und ihme, wenn nur jeder hundert 
Thlr. verdienet, jährlih hundert taufend 
Thlr. erwerben muͤſſen. Welde Summen 
ih, bey glücklichen Zeiten und Läufften, 
mendlich vermehret, ‚daß mancher Bürger 
vermögend geivefen ; gange Armeen auf 
richten oder gange Bönigreiche von dem 


nach, 


een; Kinnehmern und Empfängern; 
Schreibern und Eangelliften; Controu 
leureen u. a. Bedienten: fo ordentlich fa 
be auch alles bey jedem nahmbafften Buͤr⸗ 
ger zu Rom aus. Deren Vortheil auch 
noch darinnen beftunde ; daß fie, zu Diefen 
Verrichtungen, Feine fremde Leute, für 
Sold, miethen; vielmebr ihre eigene Knech⸗ 
te darzu gebrauchen Fonten. Bon deren 
Treue fie mehr, ald von Miethlingen, 
verfichert jeyn mochten. Wovon rısnorıys 
u.a. de ferwis Remanorum zu leſen ſeyn. 
(10) Wovon in]. qui flium 64.D dele- 


Römifchen Staat in Pacht zu nehmen |gat 3. und seneca lib. I, de benefic. cap. a, 


ınd dieſerwegen, mit eigenem Gut, Gi 
herheit zu ftellen. er 

(9) So, gut, als jego die befte Fuͤrſtli⸗ 
he Landes: Rentsund Rechenfammer 
eſetzet ift, mit Rärhen; Rechnungsfüh: 


dahero auch die calendaria bey dem Gavıe- 
Ro inſcript. IX.p. 478. in Römischen Stein⸗ 
ſchrifften vorkommen. Wovon rırrnonys 
lib. II. aduerf. c. 4. 
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— — — — — 
nach, in ihrer Rent. Schreib» und Rechenkammer oder Comptoir, 
oͤffenilich und iederman, der mit ihnen zu thun und zu verkehren hatte, ſtund · 
lid) vor Augen (11). Ferner waren darüber befondere Controleur oder 
Gegenauffeher gefeget,, welche fie curazores calendariorum hieſſen (12). 
Uber Diefes hatten fie auch befondere Leute an der Hand, die ſie Meckler 
oder pararios deswegen nenneten ; teil felbige zur Verfchlieffung der 
Waaren und Verkehrung der Gelder gebraudyet worden und in den daſi ⸗ 
gen Lomptoiren taglid) aus und eingiengen (13), Endlich Bamen vor 
mahls alle fünf Jahre und noch ehender , die Röger oder Schaͤtzer 
(cenfores ) darzu; welche diefe Buͤcher durchſahen und daraus bie Sum: 
ma Des gangen Vermoͤgens zogen. Wornach Die Roͤmiſche, faft allein 
übliche, Pk eis ausgefchrieben und eingerichtet wurden (14). 
Bey weldyen Umſtaͤnden dann auch deßwegen nicht mohl ein Betrug vor 
gehen Eunte; weil niemand leicht ſich, durch falfcye Anzeigen, reicher ma⸗ 
chen und Dadurch fi) Höher verſteuren wollen. Worzu noch kame; daß 
man auch allem diefem feinem Beweis, fondern nur fo lang eine Vermu⸗ 
thung zulegte und zwar bis der Schuldmann ſtaͤrckere Bermuthungen 
vorbrachte, die jene widerlegten (15). Nicht zu gedencken; daß —— 


— m — — — — 


(11) Denn es wurde der Unterſcheid un: 
ter dem Kleiterbuch oder gemeinem Ta: 
gebuch (aduerfariis oder diurnis) und un- 
ter dem Monateegifter (ealendariis) eben 
bierinnen gehalten: daß die legtere allzeit 
im compsoir offengelegen ; das erſtere aber, 
jeder Hauswirih, zu feiner Nachricht vor 
fi behalten und niemand vorgewirfen. Da: 
bero, ale ein Bürger aus feinem Kletter 
buch Magen wollen; und der Beklagte ver: 
feget: warum die Poſt nicht ın feinem calen 
dario oder expenflarione befindlich; der Klaͤ 
ger geantwortet : ır habe hierunter des Br: 
Elagtens Nahmen geihonet; damit diee 
Schuld nicht befannt werden möchte. Wel: 
ches doch cıcero pro ‚Roftio comoedo verla: 
het und genug zu ſeyn, alaubet: dab wohl 
ex calendario oder expenflarione ; nicht aber 
aus aduerfariis oder diurnis, geflaget wer 
den koͤnte. Wovon in opufe. de nexu feri 
prurae cap.Il. $. 2. nota 


44. ’ 
(12) Bon weichen in 43. C. de compenf. | 


| ' 


und in 2.9.6.7. D. de adminiftr, ver. ad ci. 


uitat. pertin, gehandelt und geſaget wird; 
daß ſeibigen deswegen trauen , weil fie 
vom praehde gefinet. Deren fo dann auch 
in Roͤmiſchen Steinfchriffien Erwehnung 
geſchiehet, bey worısıo in cenosapb. Pifanis 
diff. I. c. 3. Ihr Amt befchreiben weitlaͤuf⸗ 
tiger pvLenGgervs de imp. Rom. lıb. VII. c. 
16, PANCIıROLLVS de magiflr as. municip. c. 14. 
und Gerard. noopr lib. 11. de nfur. e. 1. 

(13) Wohin der l.2. D. de proxener. jie⸗ 
let und seneca lib XXI. epiff. 120, Wovon 
srıssonvs Jib, VI form. p. 538. 

(14) Bon deren Amt alle Bücher, von 
Römifchen Alterthuͤmern, yoll feyn. Daß 
aber ihr vornehmftes Amt, in D 
"ung der caLsnnarıorvm, beftanden, crheb⸗ 
let aus dem ıwıo lib IV, e.$. 

(15) Dapin denn auch Die exceprio mon 
numeratae pecuniae voruehmlich mit gehoͤh⸗ 
vet; als welche deswegen, in vorigen Zei 
ten, erfi nach fünf Jahren, weiter * 

zug 


— — — 
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Wermuthung ſich nicht auf alle Schulden oder Waaren erſtreckete; fon» 
bern vornehmlich in Nepkebeung der baaren Gelder flatt, fünde. 
tens die Römer aud) von halber Beweifen und Erfüllungeeyden 
nichts wuſten, momit gleichwohl ietzo ein gewiſſenloſer Mißbrauch ge 
trieben wird. Endlich dabey noch dieſes zu erwegen: daß ſchreiben und 
lefen bey den Römern nicht fo gemein war; ale wir ietzo bey iedem ges 
meinem Manne foldyes finden. Folglich Leute, die Verkehrung hat« 
ten , offterd des Schreibens unerfahren ; die aber Deswegen in ihrem Han · 
Del keinen Anftoß leiden folten. Reit fie den Hauscalender um fo viel 
leichter traueten , ie weniger der Argwohn zu einigem Betrug mar ; bes 
vorab, da allenfalls iebem ftündlicy frey fiunde , ſich Darinnen umzuſehen 
und dem ‘Betrug das. gehöhrige zeitig vorzubeugen. | 
$. 16. Deffen allen aber ungeachtet ; wurden die Römer dieſes Car 
lenderglaubens doch endlich überdrüßig. Beil, bey aller Diefer Behut ⸗ 
; famteit , dennoch nicht aller Betrug verhütet werden mochte. Daß nicht 
einige Glaubiger fid) unrichtig und eigennägig, im Bintragen in die 
Bücher, begeuget. Dahero, bereits im dritten Jebrbundert, die 
= —— = — je ar —— (16). 
un verbo : daB aus keinem elsbuch mehr gekla 
oder ein Beweis geführet werden möchte. Be 
Ä ‚17. Nun überlege iemanb mit feinee Vernunfft; wie heil. und 
rechtlos der Rrahmerglaube diefer ‘Bücher , iegigem Gebrauch nach, 
gegen dem obbefchriebenem , heraus fomme , aus melchen Die Römer einen 
Zeweis zugelaflen? Und da die Römer felbfien endlich begriffen: wie ge» 
—— es ſey, gleichwohl iemand in ſeiner eigenen Sache zu glaͤu⸗ 
n (17); mithin dieſen er et: wie unbefonnen die 
> 2 j 


” 





ugelaffen worden; mie aus Dem cod. Theod, | bitorem conflisuie. Ich bleibe aud) dabey; 
EL. sit, 27. de sbirograpbis und aus dem daß die Formel in den infirur. guae nonı. 
I.14. pr. C. de non num. pec. und befonders | ma bodie mon füns in uſu, ſich hieher am 
aus des cıcakonıs feiner exceprionsfcheifft | beften ſchicke. Und mas aus caıo und razo- 
Roftio comoedo zu erſehen. esıLd angeführet zu werden pflegt, gar un: 
(16) Wie ſolches in F.5. C. de probar. in | füglich und gezwungen heraus Fonıme. Was 
den Worten enthalten: infrumenta dome | von in opufculo de nexu feripeurae cap, HVI. 
ca (calendaria) Mue rrıvara adnoratio (ex- | de haereſi utriusque in hoc srgumento, 
penfilatio) ad rRoßarıonzm non fufficiuns.| (17) Döhre Defd, neraıovm ad ins Are 
Und in 2. 7. eod. exemplo perniciofum ; ut \sicum lib. I. cap. ıı. Stultiſſimum, fibi fa- 
feripsurae credasur, qua unusquisgue (pa- | cere nomina aliena; pingere & fingere fbi 
ertmilias) fibi, ADNOTATIONE PROPRIA, de-| debisores ; ausorem * inrem uam, detera. 
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barmhertzige praxis, ſolchen wiederum, aus dem Grabe berfür gehohlet oh 


und, in Rechten und Gerichten, wieder eingeführet habe? 


Doppelter Anhang. 
1.) Weildie Raufleutedie balance lieben; fo rollen wir das Römifihe und 
Teutfche Recht in die Waagſchalen legen und fehen: ob beyde 
einander gleich oder —— am Gewichte? 


Roͤmiſche Handelsbücher 
1. Werden, alle Monate, fortge⸗ 
tragen und fo viele Mlonate ſo 
viele Gelegenheit, zur Buſſe und 
Aenderung. 


II. Werden alle Monate eingefor⸗ 


dert und im Gedaͤchtniß erhal⸗ 
ten. 


m. Liegen taͤglich jederman vor 


Augen. 
UII. Darüber werden curazores und 
Auffeher, ob ſolche richtig, geſe ˖ 


ve Düfen den cenforen und Ver» 


mögens. Schägern vorgeleget 
werden. 


vi. Medlern und Rundleuten 
( parariıs ) liegen ſolche vor Augen. 


Vil. Daraus sieben die Buchhal⸗ 


ter monatlich die balance von 
credir und deber. 

VIH. Sind von den Kletterbö- 
chern unterſchieden. 

VIIil. Werden nur Leuten von 
groſſem Verkehr zugeſtanden. 


X. Sind wegen des Mißbrauches X 
abgeſchaffet. 


Teutſche Handelsbuͤcher. 
I. Wann ſie einmal falſch, fo blei⸗ 
ben fie, auf Rind» und Kindes 
Rind alfo unsichtig ſtehen. 


II, Kommen öffters, nad) vielen Jah» 
ven, erft Ausıhge, bey Sterbe» 
Faͤllen ‚ davon die Erben nid)» 
te8 wiſſen. 

11. Werden wie Sibyllenblätter 
heimlich) gehalten. 

111. Halt der Raufmenn, mitden 
Seinigen,verfteder und verbor- 


vi 

V. Wann dieſe abgefordert werden, 
klaget der Raufmann, daß man 
ihn um feinen crediz bringen und 
ruiniren wolle, 


VI. Werden keinem Fremden, jur 


Einficht , erlaubet. 

VIL Daraus machet ber Rauf 
mann felbften die Yussüge, mann 
er cd von der Zeit achtet. 

vi. Sind mit den Sudelbächern 
eines Schlages. 

VII, erden allen Heckenkrah ·⸗ 
mern und Handwercksleuten 
— 

Sind, mit Unbeſonnenheit 
und Schaden, wieder eingeführet, 
ohne Licht und Recht. xt 
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XI, Wird darinnen auf feinen Eid XI. Heilet, in felbigen der Eid, alle 
gefeben , wann ſolche angefoch⸗ Kranchkheiten, nicht allein des. 
ten werden. Wiffens ; fondern auch nur des 

en dafür Haltens. 

XII. Träget der Sandelsmann »» XI. Führe darinnen Diener und 
ber Buchhalter felber öffentid Junge die Feder und ſchreibet, 
in folche die Poften ein. was er will, 

Nun fage der Waagmeiſter! ob beyde Waagſchalen innftehen; oder 

eine die andere Himmelhoch überfchnelle? - 


11.) Aönigl. Preußl. und Churfl. Brandenb. Sagung, gegen die 
| Aandelsbücdher, 1693. 1704. 1726. 


ir Sriedrich Wilhelm, von GOttes Gnaden, Rönigin Preuß 
fen , Marggraf zu Brandenburg, des Heil, Röm. Reichs 
Ero-Lämmerer und Churfärft uam. Fuͤgen biemit zu wiffen; 
was Geftalt Wir Uns erinnern, was wegen der Ranf- und Han ⸗ 
delebiicher , auch andern PRIVAT- ANNOTATIONEN und, Daß foldhe 
nicht länger, als 6. Monate gültig feyn follen, per epicrvm, vom 
4. Otobris ı 693, verordnet und befo len; auch welchergeftalt fo» 
thanes enıcr, in faveur auswärtiger Raufleute; def es nehmlich 
auf felbige und ihre Aandelsbächer nicht zu ziehen , den 2ı Febr. 

1704. declariret worden, 
$.2. Nachdemmahlen aber Uns ollerunterthänigft vorge 
tragen worden ; daß suswärtige Rauf, und Handelsleute, el 
cher pecLararıon gemäß, ihre Bücher such nady 6 Mlonaten vor 
“gültig, derer einheimifchen Bücher aber, nach Ablauf folcher Zeit, 
vor ungültig gehalten und folchergeftalt wider Unfere Untertba- 
nen des ED!CTI 1693 $ur — ſich bedienen wollen: Als ha⸗ 
ben Wir allergnaͤdigſt reſoſuiret; ſothanes rnıcrvm, kraft diefes, 
dergeſtalt zu renouiten und zu declariren: daß ſelbiges, da es nur 
eigentlich wegen Unſerer Unterthanen gemachet, nicht weiter, als 
zwiſchen Unſeren Unterthanen guͤltig ſeyn, keinesweges aber auf 
Auswärtige, fie mögen credicorer oder debirores ſeyn, gesogen und 
extendiret werden ; mithin fowohl einheimifche, als auswärtige 
beſchwohrne Handelsbuͤcher, wenn fie die gehöhrige requifita ba» 
"ben, wie Rechtens, gelten follen. Allermaffen billig und recht 
ift, daß die Aaufleute im Lande wider auswärtige debirares eben 
898 888 3 ge das 
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Das Recht haben, was denen auswärtigen Creditoren wider eins 
heimiſche debirores verftattet wird. 

Wornach manniglichen, infonderheit die hohe und niedere - 
äudicia in Unferen Rönigl, Chur- und allen andern Kanden ſich 
geborfamft und eigentlich zu achten und, in vorkommenden Faͤl⸗ 

n, biernach ie fprechen haben. Uhrkundlich, unter u eis 
* hoͤchſt⸗ — Unterſchrifft und aufgedrucktem Aönigl. 
nnfiegel. Geben Berlin, den 23 Sept. 1726, 


griedrich Wilhelm, 
(L.S.) 
L.O E. v. Plotho. 
CCXXXVI. Stuͤck. | 


Teuer Vorſchlag, Die edida und Sagungen'im gangen Land bekannt zu machen 
und, gegen die Vergeffenheit , zu bewahren. 
un vergnüge ich mid) von Hertzen! daß, mas ich, ber in vorigem 
H— CCXXXV Stũct abgehandelten Materie wegen, auswärtig und, 
im natürlichem Licht und Recht, gefuchet; fich bereits in unfern 
felbft eigenen Satzungen findet, Nach welchen über ein halbes Jahr 
einem Zandels · und Raufmann nidyt mehr nacdygelaffen wird ; aus ſei⸗ 
en eigenen Büchern, gegen feine Aundleute und andere Schuldner, 
zu Magen. $ — 
$.2. Ich darf mic) deswegen nicht ſcheuen, oͤffentlich zu bekennen: 
daß mir, als aͤlteſtem Regierungs · Rath im Lande und , bey der Ju⸗ 
riſtenfacultaͤt, Praͤſidenten, von dieſen dreyen Churfuͤrſtlichenund 
Koͤniglichen Satzungen, gar nichtes bekannt geweſen. 
$. 3. Dann es geht mit Eröffnung derſelben nicht alſo zu; daß fele 
bige, zu iedermannliches Wiffenichafft, kommen mögen. Der Drud 
von diefen herrfchafftlichen Ausfchreiben fommet 1) in keine Buchladen, 
2) wird etwa Davon dem Richter ein Exemplar zugefendet, welches dann 
auch , in feinem Buch, verſtecket bleibet ; 3) wird es in den Kirchen ab» 
gelefen ‚_fo hindert es vieler Fcommen Seelen ihre Andacht ; davon auch 
die meifte Deswegen weglauffen, weil man ja ſechs Tage Zeit, derglei⸗ 
chen weltliche Sayungen , bey Mlardtägen abfonderlic), öffentlich, 
vor dem Volk, vom Rathhaus, zu verlefen ; wobey aud) 4) das An 
ehlagen und Aushängen nicht anreichet,, weil nahmbaffter und vorneb- 
mer Bürger ihr Thun nicht iſt, vor Dem Zettel, auf offener aaa 
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ehen zu bleiben und foldyen durchzuleſen; und, im Fall auch dieſes geſchie⸗ 
et, wer will doch 5) einem, auf feine Handl ing und Nahrung dencken · 
em Bürger oder in Vertichtungen ſiehendem anderm Mann verargen, 
ann er auch die Sagung ſchon gelefen, ev Dannoch Davon, wie vom Spie⸗ 
el, gebe und, die Geſialt deffen, was er gelefen, vergeſſe. Solten fie 
uch 6) nach der alten Weiſe, durch Zerolden, in Straffen und Gaſſen 
usgetrompetet oder ausgetrommelt werden, wer till, beu fo grofler 
söchentlicher oder monatlicher Vielheit, dem Gedaͤchtniß anmu⸗ 
=: Daß «8, Das angehöhrete, auf ewig und feine Nachkommen, ber 
alte, 

Ss 4 Ich will alſo einen richtigen Vorfchlag thun ; nad) —— 
ie Candesſatzungen, allen Unterthanen, ohne herrſchafftliche U f 
efannter werden und im Gedaͤchtniß bleiben mögen. Wir haben alle 
fahr neue Calender, von Gefchichten und, weiß nicht was, vor unnuͤ⸗ 
em und überfläßigem Gejeug. rathe alfo zu einer neuen Art von 
‚alendern, welchen Die, voriges "Jahre, ausgefchriebene edida; Sa 
ungen und Entfcheidungen bengefüget werden. Bärgern und Bau⸗ 
en würde, mit dieſer Art von Calendern, daraus fie Licht und Recht, 
n Sande kennen lernten; befonders aber auch Gerichteperfonen, Ade 
ocaten, Procuratoren und, taufend andern Menſchen mehr, als 
it allen andern Sachen, gedienet feyn. Und, ich bin verfichert ; a 
lichen Rechts-Calender, auch bey vielen Auswärtigen, ſtarcke Abneh⸗ 
ver finden wuͤrden. 

$. 5. Solte aber das Calenderweſen im Lande bereits fein monopo- 
um und Zwang haben oder es aber zu ſpottiſch und verächtlich heraus - 
smmen, Die ewige Mechte in das veranderliche Calenderwefen zu 
vengen: fo fönte man dem Exempel des Röniglichen Dänifchen 50 
es folgen; mofelbit alle Fahr ein Quartbaͤndgen, von allen, voriges 
jahres, ergansenen, Rönigliben Ausfchreiben , im Druck fertig 
id. Welches alle Unterthanen, fo begierig, als ihren Calender, bey 
em Jahrwechfel zu Fauffen und auf die Nachkommen, zu ve 
en pflegen ; vielmehr es Die Dernunfft und Erfahrung lehren wird: 
aß, ie älter dergleichen Sammlung; ie rarer und koſtbarer fie 
(8 wovon ich, in dem Danifchen, swangig ſolcher Jahrſammlun⸗ 
en von Röniglichen Sagungen, zu Coppenhagen in ato gedruckt, 
dem vorlegen Fan (*). 56 


— — 


(*) Bon dem modo promulgandi adicta iſt auch in dem XXXVI Stüd bereits gehandelt 


—ñ— 
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$.6. Und geſchiehet dieſes, ohne allen Zwang, zur Abnehmung, 
den ic) allzeit hafe. Wann nur, in allen Provingen, gewiſſe Bud 
Inden damit verfehen oder auch Die Poften darzu beordert werden : daß 
man alle Jahrgänge ‚, bey dem Eintritt ded neuen Jahres, iedesmahl 
ohne alle Schwuͤrigkeit und Hinderung, vor Geld, das Alpbaber etwa 
vor 4 oder 6 Gr. zu kauffen haben koͤnte. 

9. 7. Ich weiß Das Myliſche Privilegium wohl ; deffen Aufrecht- 
haltung auch diefer vornehme und geſchickte Mann, wegen der erften 
und andern Sammlung der Rönigl, Edicten, billig verdiene. Mur 
Da derfelbe iego ein volljtandiges, grofles und koſtbares Werck zufammen 
haben mill; fo gehet «8 damit langfam zu und, wann «8 aud) zu Ende, fo 
iſt es nicht jedermanns Thun , die Koften auf den Digi zu menden, 
Dahingegen, einen Jahrgang, vor wenige Grofchen zu fauffen, nie 
mand ſchwehr fallen wird, 

$. 8. Und wie unvollkommen auch diefe vollffändige und niemahls 
genug gelobte, Sammlung , in mancdyen Stücken , feyn koͤnne: foldyes 
mögen ietzo dieſe Sagungen, gegen Die Handelsbuͤcher, lehren, deren 
keine in dem CORPORE MYLIANO —— Da doch der vornehme Col⸗ 
lector, alle Muͤhe angewendet und alle Huͤlfe von mir, als damahligem 
archiuario und andern, bey der Regierungscantzeley, gehabt, um al⸗ 
les und iedes zuſammen zu bringen. Dahingegen, wann die Sammlung 
jaͤhrlich geſchehen wuͤrde; ſo leichte nichts verſehen werden koͤnte. 

$.9. Wann nun zehen Jahre vorbey wären; fo koͤnten ſolche geben 
Stücde allemahl einen Band oder Bindel ausmachen und, gleid) den IX. 
COLLATIONIBVS NOVELLARVM IVSTINIANI benennet, aud) ſodann mit einen 
Megifter verfehen werden. 

$. 10. Und meil niemand gerne den Vorſchuß zum Druck thun duͤrff 
te; fo dann, wann der Verlag nicht in einer Buchhandlung gefhichet, 
die Buchhandler nicht allein nichts abnehmen oder verficchen wollen, fon» 
dern auch den Vertrieb fonften, fo viel nur möglid) , zu verhindern und 
nieder zu fehlagen ſuchen: ſo will ſich hierzu die fo genannte neue Bud’ 
handlung albier, welche man, zu empfindlichem Schaden, zz concur ſu 
creditorum , cum priuilegio, übernehmen muͤſſen, willig finder laſſen und, 
zum Nutzen des gefamten Landes; fo dann auch zum luftre und unflerbr 
lihem Ruhm des Geſetzgebers, diefen jährlichen KYouvellendrud, 
ohne, alfe weitere Belohnung oder Zwangabnahme, jährlich , iedoch 
alfo übernehmen; daß die Sagungen felbiten, zeitig, alle und jede, = 

gan 
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genge Jahr hindurdy , eingefendet, das Sormat aber in Quart, mit 
leiner faubern Scheifft, geriet werden möge. | 
$. 11. Dann bis dahin führen Richter , Advocaten und Par» 
theyen Rechtsgegruͤndete Klagen : daß fie die Edicte und Sogungen, 
nicht einmahl vor Geld, haben Bönten; da doch, nad) ſolchen ſie gewine 
nen oder verliehren follen. Auch gar nichts neues ift; daß öfters ig 
eröffnet oder Bevenden, über Rechtsſachen, ausgeftellet werden , Die, 
im Lande bereits, durch berrfchafftliche Satzungen, entfchieden, Und 
doch folle e8 heiffen : zgworansia iuris mon excufar ; obgleich ſolche, ber 
wandten Umſtaͤnden nach, pro inuincibili, billig zu halten. 


CCXXXVII. Stuͤck. 


Unrichtigkeit der Ausflucht, nicht gezahleten Geldes, non numeratae pecuniae. 
WSas wir bisher gegen den Beweis, durch Zandelsbuͤcher, ge 
Ss fehrieben; foldyes iſt auch der — 
* Koöonigl. Cammergerichts⸗Ordn. zir. XXXV. 6. 6. 7. 8. 
9. 10 und Loncurs:Ördn. artic. 119. | 
re folglich) diefer Goͤtze, er zemplo iuſtitiae, verfioffen und ver 
wieſen. 
$. 2. In dem Haag, bey der Ryßwickiſchen Friedenshandlung, 
1697. haben die vornehme Geſandte, die einen groſſen Aufgang gehabt, 
ſich damit, gegen die Beſorgniß, dereinſt aus den Handelsbuͤchern be⸗ 
langet zu werden, zu verwahren; 1a Tage, vor ihrer Abreiſe, bey oͤffentli⸗ 
dem Trommelfchlag, durch alle Hauptgaflen, folgendes ausruffen und 
befannt machen laffen: Weil Se. Excell. der N. Gefandte auf den 
20 Dec. abreifen würde ; als würden hierdurch, alle diejenige, 
‘ welche an Se. Excell. einige re —— , für Geld oder 
Waaren, , hätten , erfuchet und gefordert, fich binnen folcher 
Zeit, bey dero Zahlmeiſter, zu melden und Das —2 Em⸗ 
pfang zu nehmen. Nach welcher Zeit ſich niemand ferner unter⸗ 
fteben folle; Se. Ercell, foldyerwegen weiter zu behelligen. 
$. 3. Das Ausruffen gefhiehet Gerichtswegen und wird deshal⸗ 
ben pro eizatione peremtoria, V. R. W. billig gehalten, Ä 
$. 4 Ehrliebende Kaufleute haben auch den Vortheil davon: daß 
ibre Rundleute defto zeitiger Anftalt, zur Besahlung, machen; dafon» 
fien die Poften ungerührt und ungerüget , dem Handelsmann zu groffer 
alt, im Buch, ohne Zinfen und — ‚ ſtehen bleiben. 
Dtttt 


t §. 5. 


— — 
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$. 5. Es Ban benebenft, im Falle der Rundmann &8 nicht im Ver» 
mögen, fo fort Zahlung zu thun , derfelbe ſich gar nicht wegern: entwes 
der zu feiner Poft, im Handelsbuch, ſich unterſchrifftlich, des Ein» 
pfangs halben, zu bekennen oder dieferwegen eine Schuldverfchreis 

ung von fich zu ftellen. Ä 

$. 6. Wie dann die Röniglicye Satzung in Srandreich, von 
groſſer Wichtigkeit ift: nad) welcher weder Schuld noch Kandel, der 
den Werth von 100 Pfund oder Liures, d. i. 33 Rthlr. 8 Gr. überfleiget, 
für Rechtsverbindlich zu achten: mann der Schuldner nicht dieſerwe · 
gen eine Kandfchrifft von ſich geitellet (1). Deſſen fich der grofle cvıa- 
cıvs deswegen wundert : teil dadurch alle Römifche Weiſe; dinglich 
(contraäu reali); wörtlich (uerbali lipulendo); williglich (corfen- 
Juali) ya handeln, mit eins aufgehoben und verboten wären, u 
die fehrifftliche Verbindung allein den Stand behalten hätte. a 
doch, in dem Roͤmiſchem Recht, noch allezeit Die Frage geblieben: ob 
fic) zu Rom jemand, durch bloffe — (cbirographario oder 
ditterario contra&u) verbindlicy machen koͤnnen (2)? Welchem Streit 
wie aber bereits, im einem eigenem Werckgen, ein Ende zu machen, ger 
fuchet haben (3). 

$.7. Injwiſchen hat weder cvıacıvs, noch ein anderer Anbether der 
Rdmiſchen Gefege Urſache: über diefer Frantzoͤſiſchen Sagung un 
geduldig zu ſeyn. Wie beſchwehrlich mar doch die Römifche Schreiber 
rey auf Blätter; Rinden; Leinwand; Seiten; ungegärbte Haͤute; 
Aolg und Stein (4)? Und mie leicht und behaͤglich iſt «8 jegos auf ei⸗ 
nem Blätgen Papier fich zu feiner Schuld zu bekennen (5)? Mithin al 
lem Hader dadurd) ein Ende zu machen. 

$,8. Allein was ift fo Dann auf dieſe befchrichene excepzionem, non 


numerd- 


— — — m — — — — — 00mm nn — —e— — 
(1) Die Satzung heiſſet die Molindäi:g (4) Wovon urco de ſeriptura ueteram, 

ſche, von dem Verfaſſer alfo benennet. Wo: welches Buͤchlein eine neue Auflage wohl 

von der Nechtsgelchrte und geübte Guil. | verdienete. 

zancHınvs lib II uariar. lect. cap. 2. 

(3) cviacivs in paratit. ad Codicemp.61.] (5) Es iſt Schade und Schande: daß 
eonsttyrio haec canotı IX, regis, quae fü- | die Gelehrte, in ihren Befchichten ‚, den 
pra C. libras consralius confiflere non wule, | erften Papiermacher vergeſſen. Der doch 
fine feriprura, eſſicit, ms bodie wvıns con- | weit höher ; als alle erſte Buchdrucker, 
sraltus NvDo CONSENSY perficiantur, consra | gehalten zu werden verdienet. Danu das 
äus gentium Papies feiner Druckerey; diefe aber des 

(3) In der differrasione inaugurali denö- | Papiers bedarff. 

AY SCRIPTYRAE, Cap, 1. 


- im Jahr 1734. 1067 
umeratae pecuniae, zu antıyorten? Disfalls wollen wir uns fünfftig ber 
üben, um auch diefen tollen Bögen, aus dem Heiligthum, von 
‚icht und Recht, zu verftoffen. 


CCXXXVIN. Stüf. 


Abentheuer der Ausflucht, nicht gesahleten Geldes, non numeratae pecuniae. 


Mo unglaublich einem vernänfftigem Menfcyen vorkommet; daf 
eines andern feine bloffe Handſchrifft mich zu deffen Schuldner 
machen und er alfo, auzor in rem uam, fic) felbften, mit ander 

er ihrem Hut, zu bereichern, Macht haben folle: fo Sinn⸗ und Ver 

tunfftlos fommet, im Gegentheil, auch diefes heraus; daß, ob gleich der 
indere, zu demjenigen, mas er mir ſchuldig, fich befennet; dannoch ihm 
vey ſtehen muͤſſe, die Wahrheit desjenigen , was et gefchrieben , eige- 
em Gefallen und Gefaͤhrde nad) , abzuläugnen. Das ift, vorzugeben: 

r hätte die Sondfchrifft, auf Hoffnung, schlenden Geldes, ausge 

iellet, die aber nicht erfolget; mithin ic) Die Zahlung gu erweifen hätte. 

$.2. Ich nenne dieſe Sagung, heutigem Mißbrauch nach, billig 
zantz unbefonnen und unvernänfftig. Und zwar aus folgenden Urfas 
den. Dann anfangs ift nicht auffer Augen zu eg morauf der Apoſtel 
einen Schluß in der Dede gegründet: daß Chriſtus die Zandſchrifft 
susgetilget, die wider uns war. Indem, daß er fie an das 

Lreug gebefftet (1) mithin, als Damit begahlet, foldye zerriffen, per- 

forando , gernicytet und kraftlos gemachet habe. Woraus, der griechi- 

[hen Sachen Verſtaͤndige zeugen; daß dieſe Weiſe bey den Griechen, 

mit melchen der Apoftel hiefelbft zu thun gehabt , Diefe gewefen: daß man 

aus einer Handſchrifft, gegen feinem Schuldner, lagen können; di 

aber allein Damit getilget und unkräftig gemachet worden; mann fold)e 

durchbohret oder mit Naͤgeln öffentlich), wie an dem Creug Chri 
geichehen, angehefftet worden. Nachgehends haben die Römifche Ger 
fege auch, in dieſem Abſehen, diefe Sandfchrifften cauziones eredırorum 
oder Sicherfcheine genennet. Weil fid) der Gläubiger Dadurch bedecfet 
und fo ficher gehalten; als mann er das ausftehende Geld, in feinem Age 
Ttteattt 2 
(1) Die Worte find ad Coloſſ. cap. II. u. | saLmasıys.de modo ufurar. cap. 10. aus den 

14. von Nechtsfräftigem Nachdruck: — Griechiſchen Alterthuͤmern, des mehrern 

zenyas TO xuF' ν XEIPOXFAGON Feis gehändelt. 

—XR — — nur, Wie davon | 
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ſten, verrahret hielte (2). Folglid) es, um fo viel miberrechtlicher ,. herr 
aus kaͤme; mann dem Schuldner fiey flehen follte ; feine — 
Bekaͤntniß, mit dem frevelhafftem Vorgeben, zu entkraͤfften: weil deu 
Gläubiger die wuͤrckliche Auszahlung erſt erweiſen muͤſte. Bey mel 
cher Beſchaffenheit dann faſt unzählige ungereimte Rechtsſchluͤſſe folgen 
muͤſten. Und zwar, daß ſolcher geſtalt die Handſchrifften man, an das 
Creug zu hefften oder zu zerreiſſen, nicht noͤthig hätte; weil dem Schuld» 
mann genug waͤre, vorzuwenden: er häfte dieſes, feiner eigenen Band 
entgegen, nur in Hoffnung, gefhrieben, Geld oder Werth zu empfane 
gen. Folglich, bey diefem Verfall der Rechte, die Handſchrifften feine 
Sicherheiten; vielmehr Stricke und Sollen gu nennen; einem redlichem 
Gläubiger fein Geld abzulocken und nachhero ihme die Poft freventlich, 
wider Wiſſen und Gewiſſen, zu laͤugnen. ‘Da es dann faft laͤcherlich 
ift, die Handſchrifften vor eine Sicherheit des Glaubigers zu achten 
und dannoch dem Ausſteller derfefben frey zu fellen, das gefchriebene 
abzuläugnen und, daß er den Werth oder za/ura davon nicht erhalten, 
vorzugeben. Auf welche Weiſe dann jeder Lotterbube Held aufzuneh⸗ 
men und feine Handſchrifft, des Empfangs halben, ſchrifftlich zu ber 
kennen; fo dann aber, wann die Zahlungszeit kommet, durch Laͤugnung 
des Empfanges, frevelmuͤthig, des Glaubigers, mit der Ausflucht, 
zu ſpotten; daß, was er, empfangen zu haben, Handſchrifftlich geſtanden, 
er nicht empfangen, folglich dem Gaubiger obliege, den Empfang zu erweiſen. 

$.3. Wuͤrde nicht jeder vernuͤnftiger Menſch, nach den Urſachen, 
fragen: warum dann ein Schuldömann, über dem Empfang, ſeine Hand⸗ 
chrifft, wann diefe von Feiner Wuͤrckung ſeyn folle, ausgeftellet? Dann, 
m Falle der Glaubiger dadurch nicht allein keine Vermuthung, des ger 


. zahlten Geldes, haben folle; marum nicht’, durch dergleichen Buben» 


ſtreich, audy Die fo genante Aipulariones oder muͤndl. Zufagen, zu ent 
Fräfften? Weil die Menfchen ja fertiger mit dem Mund und deflen Ge 
fang; als mit der Feder und fchrifftlicher Verbindung zu feyn pflegen (3), 
9.4. Ein Teutfchyer ift dardurch Recht und Ehrlos worden; Des 

feine Sand und Siegel geläugnet (4). Aber, durch Die IN, rd 
ucht, 


—— — —ñ— — —ñ — — — — — — — — — — — 
(2) Wie in dem 4 17. in commodato $.3.|gaffes, wel usıseem, sel restes adhibuiſſen. 

D. commodati und den Worten: Arvaııa- | arıssonıvs Bib. VI. p. 135, fg- 

aus msibi commedaffi, ur prerron mibi ca-| (+) Bermöge }. 2, minorem C. de non ni 

verer ((criberet chirographum) non recte] merara pecunia. 

Jaries, imporsune repesendo, Nam fi ne- (4) Davan Die bekannte Turnieranı 


* 


J 
** 
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lucht, nicht empfangenen Geldes, ſtehet einem jedem frey, zu betruͤgen 
der Zeit zu gereinnen, feinen redlichen Gläubiger um das Seinige zu 
ringen oder feine richtige > SA in das weite Feld hinein zu fpielen 
ind ihn damit , wider Willen und Gemiffen, abzumatten, an einer ſolchen 
verzweifelten Schuld, eines boßhaften Schuldmannes, Spreu vor 
Rörner anzunehmen. 

F. 5. Was wird aber in den Teutfchen Gerichten‘, zum Schild 
yiefer Bosheit, Frevels und Ungerechtigkeit, gebraudyet? Es heiſſet: 
die gemeine beſchriebene Rayferredyte wollen es alfohaben. Dann 
n dem Band von Aspferlicyen Satzungen, den man coDIcEM nennef, 
märe ja ein gang eigener Titel von der Ausflucht nicht gezahlten Gel⸗ 
des, mit allen Umftänden vorhanden (5). So gar, daß aud) dem Blaue 
biger diefe Ausflucht zu ſtatten fame , mann er gleich , in feiner Hand⸗ 
ſchrifft, eydlich befennete; daß er Die geflagte Poft von dem Glaͤubi⸗ 
ger wuͤrcklich empfangen habe (6). | 

$.6. Es iſt wahr und Fan Die Mare Schrifftflellen ber Römifchen 
Gefege hierunter niemand läugnen; obgleich die Unbilligkeit davon je 
dem, der nur in der Muttermilch nicht verfäumet, in Die Augen leuchtet, 

6 7. Mur, anjego nicht zu gedencken, daß wir die Römifche Geſe⸗ 
ge erſt 1495. als eine Richtfehnur unferer Handlungen , angenommen 
(7) x dieſes aber, unter der heiligen Bedingung, gefchehen ; daß da» 
durd) unfere Teutfche Sitten und Rechte nicht verkehret, noch aufgeho⸗ 
ben feyn follten (8). Da nun die Teutfche Sandtreu in den älteften Zeie 
ten eine rechtliche Verbindung gemadyet; es aud) Dabey fein billiges Ber 
wenden haben follen, ohne auf Das Römifche Spiegelgefechte hierunter 
die geringfie Abficht zu nehmen oder die alte Teutfche Aandtreu dardurch 

Tttttt 3 aufzu⸗ 











ckel zeugen In welchen derjenige, welcher daß alle Cammergerichts Affeffores , ſich 
denſelben beywohnen wollen, jederzeit, auf] mit dem guinguennto, dag Roͤmiſche Recht 
die Frage, antworten mufle: ob ex feine] erlernct oder getrichen zu haben , legitimis 
Handireu gebrochen? Bey welcher Ger] ren muͤſſen. 
ſtaͤndniß oder Uberfoͤhrung, er vor ein| (8) Welches in allen Cammergerichts⸗ 
untüchtiges Mitgued gehalten und aus] ordnungen, als eine Richtfehnur, feſi ge⸗ 
der Gelellichafft verſtoſſen worden. ſetzet; erftlich auf eines jeden Landes Sie 
(s) Toto titulo C. de pecunia non nume-| ten und Rechte und fo dann, im Falle die: 
raca und in den Infır, de lirser. oblig falls nichfs vorhanden, nad) den allgeme: 
(6) Wie ſolches in dem ult C. de pecu- | nen befchriebenen Kayferrechten, zu er: 
nia non nummer. buchftäblich entſchieden. kenuen. Folglich das ins Iufinianeum oh, 
(7) Wie ſolches aus der ordinarione came: | fircitig, nur Hülfsweife und inre Fubfidia. 
rali ſo wohl; als auch daraus, zu erfehen; I rio, anzunehmen, 


— 
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aufzuheben. Und iſt dieſes, zum voraus, jedem Richter und Sachwal⸗ 
ter an Das Sertz und Gewiſſen zu legen; bey dieſet Teutſchen Redlich 
keit, im Richten und Rechten, zu beharren ; ohne” diefe Lauterkeit, durch 
einen fremden Sauerteig, verderben und verkehren zu fallen. 
$.8. Wäre nun aber ein Richter oder Rechtsgelehrter, durch 
das Römifche corevs ıyrıs, dafür wir ſonſten GOtt zu dancken (9), ſo 
ehr geblendet; daß er ſich, auf Diefe Vorſtellung, nicht ändern mollte: 
wird er Doc), dadurch in ſich zugehen, betwogen merben. Wann ihme 
utlic) vorgeleget wird; Daß fich Dasjenige, was Die Römer zu dieſer Sa 
gung bewogen, nicht allein im Teutſchem Reich nicht finde: fondern 
vielmehr das Gegentheil davon jederman täglic) vor Augen liege: 
“9.9. So viel nun die Römer betrifft; fo iſt anfangs dieſes zum vor» 
aus zu feßen: daß fie ihre Gelder , auf Zinfen , deswegen nicht felbiten 
ausgethan (10); meil fie folches vor ſchimpflich und allzu eigennügig gehal» 
ten, damit einen Wucher zu treiben. Befonders, da dag gemeine Vold 
einen allgemeinen Haß gegen diejenige hatte, Die, ihre Gelder, andern, 
auf Wucher auszuthun, feinen Scheu trugen. ‘Da aud) die Römifche, 
wohlhabende, Bürger, ſolches deswegen nicht eben nöthig hatten. Weil 
fie darum ihren Vorrath, am baarem Geld, nicht muͤßig liegen laſſen 
durften. Vielmehr ihnen taͤglich Gelegenheit offen ſtunde; entweder da⸗ 
für auf dem Knechtmarckt tuͤchtige und nuͤtzliche Menfchen zu kauffen (11) 
oder aber, in den auswärtigen Provingen des Roͤmiſchen Erdcreifes, 
Land und Leute (12); womit fie insgemein mehr, als Durch den ar 
en 





(9) Bon welcher Wohlthat des Teut: | wort in Nom angefcehen worden. Wovon 


ſchen Reiches wir BOtt von Hergen ge: 


dander; anben propheseyer haben: daß 
dem Teutſchem Reich fein gröfferes Un: 
glück, in Rechtsfachen, begegnen Fönte, 
als der Verluft diefer Richtſchnur, davon 
in wita Iuffiniani cap. VIII, $, 81. die Urſa⸗ 
chen angezciget. 

(10) Dahero cıcero in lib. T. offic. c. 42. 
jeden ehrliebenden Bürger abmabnet, fein 
Geld nicht auf Sınfen oder Wucher ausju: 
thun. Improbantur illi quaeffus , qui in 
edia bominum incurrune & foeneratorum. 
Dahero die Wörter: du Wechsler ; du 
Wucherer; du Wucherersfohn ; u Ali 
argentarii ; nammularii ; vor ein Schimpf: 


— 


SVSTONIVS in Aug. Cap. 2.4. und mit mehrern 
GRONOVIVS de centefim. $.7. p. 515. 

(11) Dann die Römifche Knechte, die 
geichidrefte Leute, in Handwerckern und 
freyen Bünften, gewefen. Und wann er 
ner, etwa mit zweyhundert oder mehr au- 
reis oder Ducaten, bejablet worden; der 
felbe wohl ein Tate feinem Herrn dafür ein 
erkleckliches wieder verdiene und ringe 
bracht. Wovon rıonorıvs u, a. de ſeruis 
Rom. gehandelt. ; 

(12) Dann weil die bezwungene auswar: 
tige Kinder, entiveder gan oder ein T 
davon, den Soldaten jugetheilet worden; 
diefe aber, öffters Geld vonuöthen, sehabt j 


| | 
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yen Wucher oder Zinſe, obſchon monatlich einen vom hundert, ge 
‚innen können. | x 
$.10. Wann nun aber, deflen ungeachtet, ein Burger gleichwohl 
3eld, auf Zinfen, ausleihen wollte; fo gefchahe ſolches, Durd) Mledlex 
der Wechsler, fo, tie Die heutige Chriften fi) der Juden, im Leihen 
nd Borgen, öffters zu bedienen pflegen (13). iss 
$.ır. Diefe Leute nun waren defhalben anrächtig und unehrlich, 
Beil fie vom Wucher lebten (14). Welches in Rom, als einer Stadt, 
ie keine groffe Handlung und Verkehr hatte, darzu fie auch nicht gele⸗ 
en war, ſich um fo viel leichter vorftellig machen läflet. 
$. 12. Das Geldgewerbe murde alfo, in Rom, —— einge 
ot: daß der Ausleiher das baare Geld in die Wechſelbanck, mit 
vw Bedingung, niederlegete; foldyes an Leute, dabey Feine Gefahr zu ſeyn 
hiene, gegen Zinfen, auszuleihen. Jedoch alfo und dergeftalt: daß dev 
Dechsler fi), noch vor Zahlung des Geldes, eirie Zandfchrifft von . 
em künfftigen Schuldmann, ausftellen lieffes um dem Gläubiger fole 
e vorzuzeigen und von Demfelben, ob ihme der Mann und die bedunge- 
e Umſtaͤnde annehmlich fehienen oder nicht (15)? zu vernehmen. Und 
eſes gefchahe noch mehr: mann der Ausleiher Das Geld bey ſich zu Sau⸗ 
: behielte und dem Wechsler bloß die Summe anzeigete; morauf ev ne- 
otiren und einen Annehmer fuchen mögte (16). s 
13- 


— — — — — —— — —— — — — — 
e Römifche Bürger gantze mächtige Stri | uoties D. depoſ und ult. D. de 0.V A; 
e Landes, von viren Meilenmeges, an|machgehends A) die Muͤntzſorten umzuſe⸗ 
h erfauffet haben. Wovon navpaers de) gen, 4.77. $. menfae D. deleg.3. I) Rech: 
ilitia Romana n. a. m. gelchrichen. sungen für andere zu machen und abzunch: 
(13) Dann niemand mwolte ein Wuche, men, Nouel. 136. c. 5. IV) eigenes und 
re ſeyn. Wann alſo cin ehrbarer Bür:| fremdes Geld, auf Wucher , auszuthun 
e felbft Geld ausleihen und guten Lew [und zu verkehren, Now. 136. c. 1.5. Undeg 
und behalten wollte; ſo neichahe es um: | machten diefe Wechsler V) eine eigene 
nft und ohne Sinfen. Vermuthlich, fo | dunft aus; Now. 136,*pr. waren auch VI) 
ng Feine Zinfen bedungen, zugefaget oder | zu foldhem Gewerbe privilegiret und mit 
paliret worden. Arque baec caufa efl:| beſondern Satzungen verſehen, J. argensa- 
ıare ufurae non debirae, nif wel conuen- rius 10 D. deedend. Cie hatten VII) al- 
na les uel argensariis. len Glauben von Richtigkeit ; aber auch, 
(14) Sie bieflen argentarüi, Verfilbe [ihrer Gewinnfucht halben , allen Haß auf 
r und menfarii, Wechfelbänder, aud) ſich. Wie nora 10. angemercket. 
nes menfales, Mucherbunde, Und bee| (15) Wovon in 4 7.D. depof: und Aſcou. 
ınde ihr Gewerbe darinnen: I) Feicher |ranıanvs ad Tullii orat. in Verrem p. 77. 
eute ihre Gelder zu verwahren, bis es! (16) Das erftere hie, Gelder in der 
elegenheit gab, ſolche auszuleihen, 2.7. 9. IWechſelbanck, auf feinen aaa = ad- 
* ren 


mv“ *X en 
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$.13. Diefe wahre Befchaffenheit der Sache iſt zwar ben gemeinen 
Ri en nicht bekannt: es wird aber diefelbe, auffer Denen am unterm 
nd angezeigten Schrifftftellen, auch damit bereſtiget: weil, im Falle 
an den Wechsler felber die Handſchrifft ausgeſtellet worden , Destoegen 
Die exceptio, non numeratae pecuniae oder nicht bezahleten Geldes, 
nicht fkatt funde. In dem fo dann zehlen und ſchreiben, in einer Hand 
lung, mie jego allemahl gefchiehet,, vorgienge (17). 
$. 14. Db nun wohl hierbey fic) die Urfache fonnenklar an dem Tage 
leget: Warum man in, auf Zoffnung , ausgeftellten Handſchrifften 
die Ausflucht, nicht gezahleten Geldes, nothwendig zugeſtehen und 
einreimen müffen. In mehrern Ermegung ; Daß Die Zehlung oder nume- 
ratio, durch Die Wechsler und Wechfel+ Bucher /leichtlich bengebracht 
und erwieſen werden mögen: fo möchte Doch der. lange Zeitwerlauf, von 
fünf Jahren, einen Anftoß machen; weil ja ein folder Schuldmann ſei⸗ 
ne Handfchrifft, ben verlangertem Anfehn, zeitiger zurücke fordern und da ⸗ 


‚rauf Hagen können und follen. 


$. 15. Nur e8 meinte der Geſetzgeber; daß an der Zeit, von fünf 
er ‚ deßwegen keinem, von beyden Theilen, etwas gelegen mark, 
heils meil die Römer ihre Gelder nur auf NTonathe insgemem ausge 
than; mithin, wenn, in ſolcher Zeit, auf die Handſchrifft nicht geklaget 
worden, der Gläubige auf diefelbe auch vermuthlich nichts begahlet (18) 
haben würde, Dabingegen, wann gleichwohl die fünf Jahre um mare, 
deßwegen der Ausfteller das Geld erhalten : meil Der Gläubiger in fol 
eher Zeit den Vermögenfehägern feine Bücyer vorlegen und darnach Die 


- Vermögenfteuer bezahlen müffen (19). Folglich es auch billig matt, 


nunmehro_den AYusfteller der Handſchrifft, mit der Ausflucht, des 

nicht empfangenen Geldes, weiter nicht zu hoͤren. 
$.16. Da nun dieſe Weiſe unter den Roͤmern, im gan 2 
andel, 


— 


— — — — — — — — — — 
- Agniven und anzumweifen, wovon 4. 50. fıden Teutihen aber Jaͤhrliches Jorerefk, 
"res D, de admin. zur. und 1,7. 2. D. de-! Zu welchen Ende die Römer, vol Ein⸗ 


poſit. Dieſes letztere aber, pecuniam ex nahme und Ausgabe, all Monate eine 
arca mutuare, twaun die Zahlung in des, balance oder Begengewicht ziehen lieſſen. 
Gläubiaers feinem Haus gefhabe. 4.40. le! Weiche Bücher fie a calendis , calendarıe 
8a D. de reb. tred und seweca lib, I. ep. 26.| aud) idualia, von den menftruis idibu⸗ hieſ⸗ 

(17) Nach dem Buchſtaben der Nouellae ſen. Wovon in Hallenſibus diurnis num, 
136. Wovon in opufculo de nexu firipsu- | XLVI. b. a. — 
var cap.2. $. 3. nota 66, (19) Welches auch von andern Nehfsge 

(18) Bey den Römern hieſſen desivegen lebrten ad rir. C. de non num. pecuuia jur 
die wfürae menftruae, Wonaizinſen; bey! Genuͤge ausgeſuͤhrct. 


ü 








- 
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an — — — 
Wandel, einmahl dergeſtallt eingeführet und gehalten worden: fo kann 
vohl iedermann fo viel leichtlicher begreiffen ; daß es dem Rayſer ıvstınta- 
so, um das Vold nicht, gänglicher Aufhebung eines alten Ge⸗ 
etzes, zu reitzen, ſchwer worden: dieſen Goͤtzen n. n. p. aus Dem templo 
ultitiae gänslic) zu verſtoſſen; ob er gleich die Unbilligkeit deſſelben, ver⸗ 
Inderter Umftände halben (20), wohl begriffen. Nut möchte Darunter ich 
och beiehret feyn; warum der Kayfer diefe Ausflucht nicht gesahlten 
Beldes, eben von fünf aufzwey Jahre eingegogen ? Ich weiß zwar mohl: 
yaß ıvstintanvs, dieſe Ausflucht zu verhüten, Die Syngrapba oder Hande- 
rifften, mit Zeugen unterſchrieben, eingeführet (21). Aber ich weiß nicht ; 
varum er dag Recht der Ausflucht n.n. p. eben auf swey Jahre gefeßet ? 
Welches ich, zu unferfuchen, andern überlaffe. I 

$. 17. Dem fer aber, tie ihm tolle. er fhamet ſich, heut zu 
ages, fein Geld, auf Reichs oder S.andübliche Zinfen, felbften aus» 
leihen? Und da die Anechtfchafft aufgehoben; met hat doch allemahl 
Selegenheit, fein Geld an Güter zu menden? Bevorab, da die Bauren⸗ 
zöter faft niemand, ald Bauren, nugen. Die Adeliche Güter aber alle 
ehnbahr und hundert Schwührigfeiten , in Anſehung des Lehn⸗ 
herrns fo mohl, als der Mitbelehnten, untermorfen. Kerner, da die 
yeutige Schreiberey, auf Lumpenpapier (22), leicht und ohne Koſten 
jefchiehet; wer ftellet Sandfchrifften aus, ohne die Bezahlung, fo fort; 
u erhalten oder aber dieſerwegen einen Ruͤckſchein fid) geben zu laffen oder 
yuch,, wenn diefer nicht erfolget,, feine Handſchrifft wieder zu fuchen und 
zerichtlich beuzutreiben ? Ä s 

. 18. 








(20) Theile, weil die viele Wechfelbän | Seugen ihrer Schriffe und Linterfchrifft, 
Ze, die zu Rom auf dem Marckt geftan | welches man — hieſſe, ſich zu be 
den, vıravvıvs lib. V. c. 1. und zu Con⸗ dienen. Wovon ad I. 17. füper cbirogra. 
Rantinopel eine eigene Strafen ausgema: phariis, C.f cert. perar und in Now, 73.C. 8, 
het, rresnevs lib. II. Conflansinop. Chriſt. ] wir in oguft. de nexu feripturae cap. Il. $. 5. 
3. durch die viele Aufrubren des Bol: | nora go. gehandelt. 
es und Kriege , faft in einen gänslichen] (22) Da die Geſetze auf dasjenige ſchen 
Verfall Pommern. Die Bürger felbften | folten, fund insgemein ju geichehen pfleget 5 
auch , ohne Schaam und Scheu, ihre Gel⸗ fo dürffte ſich ja unter hundert vand ſchriff⸗ 
der verfchret. ven, heut zu tages, nicht wohl eine finden: 

(21) Dann zu diefem Ende der Kayfer | die ehender, als ben innftchendem —— 
verbothen , groffe Geldſummen auf bloffe| des Geldes, dem Glaubiger in die Dände 
Aandicheiffien oder ebiregrapba zu geben ;! gegeben oder ausgehändiget worden, 
visimmehr aber, in ſolchem Dale, fremder 

Ä Yuu uuy 


mu 
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$. 18, Da nun die Römifche Weife, un Teutſchem Reich, nie 
mahls gemefen ; vielmehr die Handtreu allemahl heilig gehalten worden; 
fo erfordert Kicht und Recht, dieſen Goͤtzen, in unferm treuhergigen 
Vaterland, nicht anzubeten oder, da es bishero, aus Aberglauben, ge 
ſchehen, Diefe Abgoͤtterey doch endlich abzufchaffen. 

5. 19» Und gelobet fey der HErr, über Licht und Recht; daß 
biefe Erkanntniß der Wahrheit, bey den Landesfürften und Stan. 
den, in dem Churfürftenthum Sachfen , dahin eingedrungen : ber 
Ausflucht, nicht empfangenen Geldes, gegen Brieff und Siegel, 
foeiter Peine Statt oder Stand mehr, in den Gerichten, zugeben (23). 
nd da ſolche auch, in Wechfelbrieffen, niedergeleget: unter diefen aber 
und andern AJandfchrifften, dem heutigen Mißbrauch nad, Treue 
und Glauben feinen Unterfcheid machen : fo ift hertzlich zu wünfchen 
und zu hoffen ; daß auch andere Laͤnder fi) Dahin befehren und begreife 
fen werden, nad) eingenommenem iegigem Bericht; Diefeg, zum Verder⸗ 
ber der, Unterthanen gereichende Abensheuer, in Rechten und Berichten, 
ferner nicht zu dulden. V. R. W. 


Churhannoͤveriſches Strafgeſetz, gegen die Ausflucht, nicht 
gezahleten Geldes. 
1" ift hertzlich angenehm geroefen: daß, nachdem, in ben vorherge⸗ 
benden Paragraphis mir fo mühefam , aber hoffentlich) auch, im Grun⸗ 


de, ausdem Boͤmiſchem Hecht, ausgeführet: Daß die Urfachen, wel⸗ 


che die Römer, bey ihrer WOucherfcheu und dem Gebrauch der Meck⸗ 
ber ınd Wechsler, bewogen, die exceprionem n.n. p. denen Schuld» 
nern, gegen die Gläubiger, — * ſich gar nicht, im Teut⸗ 
ſchem Reich, beſonders jgigen Zeiten und Gewohnheiten nad), tt» 
eignen, bey welcher Befchaffenheit, es denn gar ungereimt heraus fan; 
dem Miuthwillen lofer Zahler fo lange, in den Teutjchen Gerichten, 
nachgeſehen zu haben oder noch ferner nachzuſehen: nunmehro ſich bereits 
Fuͤrſten ınd Stände verfchiedener Lande fänden; da diefem Schlupf 


‚windel, betrüglier Schulödleute , ein Riegel vorgefhoben und der 


Roͤmiſche Schild und Aushang, biefer exceprion und —— 
rot 


ee — — — — — — 

(23) In der letzt verbeſſerten Proceß⸗Siegel, weiter nicht geſtatten wollen. 
ordnung, im Anhange $. 8. p. 305. Wie] Dahingegen, mann nachhero, in reconuen 
wir dann Die excepsiomers ,„ non numera |tione der Nichtempfang des Geldes er⸗ 
208 pecuniae, wenn folche nicht in conzi- | wielens der falihe Biaubiger am Geld, 
xenti liquid ift, wider Elare Brief und | empfindlic) geftrafer werden ſolle. 





| 


— De 
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weder abgefchaffer oder Doch Dergefialt eingezogen worden; daf daraus, 
dem gemeinem Weſen, im Wände, Wandel und Verkehrungen, , nicht 
[0 viel Unheil mehr entfliehen möge, 

$.21. Die Rönigl. Großbritannifche und Churfärfll. Braun. 
ſchweigiſche Sagung (1) iſt von groffem Nachdruck und lautet, indem 

Churbhannsverifchem Juftigreglement $.6. 
wie folget: Als auch Öfftere eine Parthey * Naͤchſten mit der 
erceptione non. numeratae pecuniae, wider beffer Wiflen und Ge» 
wiffen ‚ gottlofer. Weife, umführet und dadurch dem ne 
:inen unnoͤthigen Eoftbaren Beweiß aufbürdet; So wollen Wir; 
daß das zu dero Behelf in Rechten verordnete biennium auf drey 
Monat refringiret. Und Beklsgter auch, binnen folcher Zeit, 
mit dieſer ercepzion nicht geböret werden folle; wo er foldhe, in 
dem angefegtem zermino, nicht beweifen Ban. Solte auch ein de- 
biror, binnen befagter Zeit, ſich diefer exceprion bedienen und der 
rreditor bewiefe denn, Die mumerationem und, würde alfo Elar, daß 
Der debitor ihn, gottlofer Weife, umgeführet und ihm vergebli» 
he Unkoften gemacht hätte: fo fol felbiger nicht allein dem Be 
entheil allen Schaden und Unkoften zu. bezahlen ſchuldig feyn; 
ondern auch, in eine anfehnliche Geld + oder wohl Leibes- Straf. 
e, feines $revels halber, condemniret werden. Folglich nunmehro, 
n Churfachfen und Churbraunfdyweig, dieſer Fallſtrick keinem ehrli⸗ 
chem Gläubiger untergeleget werden mag. 
$.22. muß diefe Satzungen um besmillen höher achten; meil 
ich einen fo.groflen Gegenſtand, bey den praicis, in dem iure Germa- 
nico finde; welche nemlich keinen Te davon haben, mithin felbige fich 
nicht ehender geben; als bis ihnen von höherer Hand ein anderer Weg 
angewieſen und befohlen iſt. Dahingegen Richter ; Sacultäten und 
Schöpfenftühle vieles aus dem Lichte der Teutfchen Rechte verbef. 
fern könnten: ivann ihnen nicht das Blendwerd, vom Roͤmiſchem We⸗ 
fen, fo fehr vor den Augen lege. 

— 23. Und da ich mich nicht eben darauf beſonnen: daß die Roͤmer 
dieſe Ausflucht nicht gezahleten Geldes, fo gar auch in Fipularioni- 
bus und als dann zugelaffen: wann der Glaubiger den Schuldmann 

| ‚Uuuuuu2 gefra⸗ 





(1) Deren wir aus unſeres wertheften leitung sum Proceß p. 264. $. 21. erinnere 
Prof. xnorzen jüngft her: | worden. 


errn Eollegen 
Se gegebener gelehrter und, näglicher An⸗ 
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gefraget; und diefer, mit borgefchriebenen wörterlichen Spielseichen, 
ipulando , geantmortet ja ich, Tirage, babe, von Meuio, das 
Geld an der Summe, Diefen oder jenen Tag, empfangen und die Zah ⸗ 


"lung, auf die Verfallzeit, wieder verheiffen (2): folsget und scauvo- 


a eben die obige Urfache in den Mund (3): weil die Römer nicht ab 
kin, ehe das Geld gerahlet worden, von ihren Schuldleuten das Wort 
der zeitigen Wiedersahlung genommen; ſolglich Diefe ercepzio n. m. pr 
auch in Zufagen Des empfangenen und wieder abzusahlenden Geldes, 
nachgefehen werden müffen. Dahingegen der Teutfchen Weiſe nad), me 
Der Die Zufagungs + Gefange gemöhnlid) ; noch ein vernünftiger Glaubir 
ger Gefang oder Zufage verlanget, oder auch folhe der Schulömann 
ableget und thut; ehe und bevor die verglichene Poft wirdlicy bezah ⸗ 
let worden. Und gefeßt, es molte, unter taufend Menfchen, die Gelb 
“usleihen und borgen , einer oder Der andere dergleichen mündliche 
Ausfogen des empfangenen Geldes und Eee ie Wiederzah⸗ 
lung, vor der wircklichen Zahlung, verlangen ; fo wuͤrde es doch heiſ⸗ 
fen; eine Schwalbe macht feinen Sommer, noch ein tolles Exempel 
eine Urfache, zum Geſetze. Der Schuldmann ermweife alfo; mas er ge⸗ 
gen Mund oder Zand vorgiebt; fo wird es ſich, nach geendigtem Ge 
genbeweife des Gläubigers, in fepararo finden, was Grund oder Une 


- grund heiſſet. Indeſſen hat er feine Handſchrifft vor die Seinige gehal⸗ 


ten; fo löfe er ſolche, durch Bezahlung ; ohne der Wiederklage, des nicht 
gesohlten Geldes „deswegen ſich zu begeben. 

6.24. Nun möchten wir wohl Gelegenheit nehmen; unfere Teut» 
ſche Gefege, von der Handtreu; HSandveſte; Briefund Siegeln pro- 
cefju execuriuo u.0. gu gedencken. Mur es folle dieſes noch kuͤnfftig geſche⸗ 
hen. Damit wir jetzo den Leſer nicht irre machen möchten: ais wann 
wir, unferer Lehrart nach, allein der Teutfchen Rechten ung wieder ⸗ 
um bedienen wolten; um die Römifche damit zu beftürmen und any 
fechten. Welche Doch, nach fo langem Gebrauch, in groffen —— aus 


bloffer 


m— m — — — — nn — — — — — 
(2) Davon vırranvs in A ita 6. D. deſ habe. Woraus dann die Weiſe erbelkt: 
monat. und in dem J. 2. Inf. de exceps, daf Die Wiederzahlung che, vom Schuld: 
(3) Dann in dem 4. consra D. de S&o| mann öffters flipulando, zugeſaget, als vom 
Maced, bringet er den Jufall vor: Wann] Gläubiger wircklich ausgezahlet worden. 


der Vater das Geld Aipwlando befprochen | Weil Aipulario, inter prasfentes, geſchehen 


und nach der Zeit der GSlaͤubiger nicht dem! müffen ; welche pracfenziom man nit ale 
Varer; sondern dem Sohn dag, zur Wie! zeit haben, noch wiederhohlen wollen. 
deszahlung ſtipulirte, quantum , bezablet 
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offer Nernunfft und Billigkeit, verworfen: ohne daß diefe Befeggeber 
ı dasjenige gedacht; mas wir, aus Der Eigenſchafft des Römifchen 


taates, erwieſen haben. 


Teutſche Handtreu, gegen die Taͤuſcherey des Roͤmiſchen Bech⸗ 
tes, in der Ausflucht n.n.p. 
ie Rechtsgelebrten haben, vermoͤge der Reichsgrundgefege, in 
melchen das Römifche Recht, in Teutſchland an und aufge 
ymmen morden, in zweyen Stüden, fid), vos demfelben, vorzuſehen. 
nd zwar anfangs, wann Die Teutfche Weiſe von der Römifchen, in 
Jingen abgehet , welche zu Dem Roͤmiſchem Gefege eine Urſache gegeben 
1): fo dann, wo das Teutfhe Recht felbften redet, Daß man des 
Wbmiſchen nicht vonnöthen. | 
26. Rachdem mir nun kurtz vorher in der Ausflucht nicht 
ezahlten Geldes , daß erfte ertwiefen ; weil Die Aömer ordent⸗ 
cher Weiſe, Die Handſchrifft ſich vorher ſchreiben und ſchicken laſ⸗ 
n, ehe die Bezahlung des verfchriebenen Capitals erfolget: im Ge⸗ 
entheil bey uns Zahlen und Schreiben, zu gleicher Zeit, zu gefcheben 
fieget: fo folget nun aud) Das andere Stüde; daß, vom Beweis, aus 
Brief und Siegel, die Teutfche Rechte bereits buchftäbliche Verſe ⸗ 
yung gethan; mithin Des Römifchen corpvs ıvrıs man, in unferm Va⸗ 
erlande, gar nicht bebürffe. | 
$.27. Dann anfangs ift zum Teutfchem Rechtlichem Spridy 
wort deswegen gediehen ; Briefe feynd beffer als Zeugen (2). So 
dann zeuget von der Wahrheit deffelben das Schwäbifche Landrecht 
3): Wir ſprechen; daß Briefe beſſer find, als Zeugen. Wann die 
Geseugen fterben: fo bleiben die Briefe immer ftät (4), Diß heiſſet 
Uuu uuu 3 | Hande 





 — 


(1) Dann mer bedienet ſich jetzo weiter, (2) Welches nanrıys lib. 1. paroemia 27. 
der erg Schilde } — 8* * erleutert. 
in der iegende, are eile, Lib I. 4. hr 
a — (iegler in — — 
i J 5 . . i ; 
oh fragen : Warum noch jego, in * = — um ſo viel chen 
der wappenkunſt, die Schilder im Ge: 3 
brauch blieben ? 5 die Frangoſen ver-| (4) Ob aber dieſes eben die rechte Urſa⸗ 
nänfftiger hun: daß fie dergleichen adelis de vom Sprichwort; das fichet deswegen 
che Gefchlechtsseichen in einen Eisdeli dahin; meil vielmehr zu glauben: daß die 
adrr Oval ſetzen. | Teusfche darauf gelben ; weil feine 
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Sandfeſten. Da hoffet ein toder Zeug, als wol der; als ein ler 


- bendiger, 

an. Ferner, da die Teutfche fo fehr, über die Handtreu, mann 
fie mac einander, in einer Zufage, den — — gehalten, daß 
derjenige, welcher ſolche gebrochen, Ehrlos und Rechtlos worden (5 
um fo viel leichter Die Urſache gu erreichen: warum fie ihre Sandfchriff- 
ten, flatt eined Beweifes, gehalten und diefelbe nicht abläugnen laffen. 
—— 8 denjenigen infam erklaͤret, der feine Handfeſte nicht hal 

tollen (6). 

$.29. ber diefes eben beshalben Die Teutfche nicht für bie Ablaͤug 
nung oder Ausflucht, nicht gegahlten Geldes; fondern nur darum befüm 
mert germefen : daß die Handveſte nicht verlohren werden möchte. Zu 
welchem Ende fie Die Handſchrifften nicht einmahl ; fondern vielmahls 
Bee laffen, um, mann bi an einem Ort von abhanden; kämen ; 
ie ſolche doch, am andern und dritten, wieder antreffin möchten. Wel ⸗ 
che fie, ihres gleichen Inhalts halben, pariculas oder gleichlautende 

(7) geheiffen. Wovon alle glofaria medii aeui vol feyn. 

$. 30. Wann auch die wenigfle, in den vorigen alten Zeiten, felb ⸗ 
fin, weitläufftig und ohne Anſtoß, fehreiben koͤnnen: fo haben fie ei» 
nen Pergament oder Papierbogen oder eine andere Materie genome 
men und in der mitten ungleiche Riffe oder Schnitte gemachet: wovon 
jeder Theil ein Städ genommen, welches der Schuldmann am drit- 
tem Drt nieberlegen oder aud) wohl, in Beyſeyn einiger Zeugen , verwah ⸗ 
ven; fo dann, wann ber Glaubiger geflaget, zum Vorſchein bringen 
müffen (8)._ Wann nun beydes zufammen gepaffet; mufte die Beschlung 
erfolgen. Ohne den Gläubiger mit einem unbilligem Beweis beladen 
zu Hp - aud) , was zur Wiederzahlung verfchrieben, mwürdlid be 
ahlet worden. 
! $.31. Und nody mehr, weil bie Agila in den älteften Zeiten nicht 
wohl — 25 — oder gegraben werden moͤgen: ſo wurden ſelbige — 

ein 














— e et — — — — — — 
feſte niemand, ohne Ehrlos zu werden, | ib. ZI, sie. 18. poena infamiae, auf kaͤugnen 
laͤugnen dürfen. feiner Hand, geſetzet. 


(5) Wovon in den Thurnierbüchern] (7) Nadhsreımanno; SOMNERO; FRESNEO 

ein eigener Artickel vorkommet; den alle] bat davon masıLLon lib, 1. ars. diplom. 1. 

Thurniergenoſſen dahin abſchwebren muͤſ⸗ jeap- 3- $.7. ausführlich gehandelt. 

fen ; daß fie weder Aandtreue, noch Hand: | (8) Wovon die gloflaseres scusnenvs, FRBS* 

feſte, gebrochen. naysinu. cautio; chirograpba; indentatum. 
(6) Wie dann auch in ZZ. verrconicul 


— 
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ine maffam von Mehl, Honig und Wachs gedruͤcket; aber in Der Ruͤck ⸗ 
eiten ded Schuldmannes fein Daumen, gu dem Ende, eingedrucket; 
amit er ſolchen, wann es zu Klage fommen, wiederum ein ffen und re» 
‚ognofeiten. fönnen oder, müffen: mann Sorm und Beötfe eingetroffen 
9). Sp redlich, einfältig und ohne falſch wurde mit Der Teutſchen 
Zandtreu verfahren. | 

$.32. Wie aud) die ur. westGoTHicaz (10) vor bes Teutfchen ihte 
iltefte Haustafel und Geſetzbuch billig zu halten ; fo iſt das Zeugniß, 
ind die Worte darinnen nicht weniger vor Augen zu haben: Was ein⸗ 
nahl geſchrieben; dawider iſt kein Zenge leichtlich zu hören. 

$.33. Und wotzu waͤren wohl die Teutſche Handſchrifften zw/drumen- 
guarentigiæta geheiſſen; worauf, nach geſchehenet recognition 
Iberführung des Geſchriebenen, man auf richterliche Hölfe Hagen und er ⸗ 
tennen folle; wann dem lofem Zahler auch, nad) gefchehener Erkaͤntn 
ınd Geftändniß feiner Hand, die frevelhaffte Ausflucht nicht gesa 
ten Geldes , gieichwohl annoch nachgelafien merden muͤſſen. | 
leıztere denn auch andere Rechtegelehrre vor ung begriffen und erin« 
nert haben (11). ’ — 

6. za. Dagegen der Einwurff nichtes heiſſet: wie in dem Schwa⸗ 
ben und Sachſenſpiegel gleichwohl Schrifftſtellen zu finden : daß die 
Zandſchrifften, auch vor Ceutſchen Gerichten, vermittelſt Eydes 
oder eydlicher Zeugen, angefochten worden. Welche sHIETERVS (12) 
sufammen getragen; aber euch leichtlic) damit beantwortet hat: daß, im 
Falle ver Schulömann fid) erböthe: den Nichtempfang erweislich 34 
machen; foldhes Demfelben, zu thun, allemahl frey fiche., Welches abes 
mit der abentheurlichen PRAESVMTIONE, numerasam non eſſe pecuniam, 
gar nichts zu thun hat. Welches Bögen die Teutſche Rechte und 
Gerichte, meder jemahls bedurfft, noch jego, ben fo Hahrem Licht und 
Recht, von demfelben fich ferner bienden und taufchen laflen werden. 


} 9.353 
— — — — a . 

(9) Wovon ich felber dergieihen Uber | (11) Als von BERGER; ZoLLER; LEVSER 
bleibfel zur Hand habe. Welches auch zu In. a. die von Der excepsione non numerasas 
dem Nahmen Sandveſte oder Daumenpe: | pecuniae eigene Tractaten gefchrieben haben, 
fte Gelegenheit geacben. haben mag. Denen wir aber von andern Gründen nichts 

(10) In dem ib. II. eis. 19 quisgwidper | abborgen niogen. 
manifeflam & legitimam scaırsyranvM fe\ (12) Ad ꝓpandect. exerciter. XL. $. 23, 
rien definitur, nvıLa unguam, fubordinasi | 23.24. /49. ” 
zestıs machinatione denocerur in IBRATYI, | | 
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BEE, Ai. Ausnelbnse 
35. Die Rechtsgelehrte , abſonderlich der Rechten befliffene 
Anfänger und Studenten haben hievon nun miederum ein Muſter zu 
nehmen: wie fein, leicht und vernänftig die Jurisprudeng zu lehren; 
u höhren und zu erlernen feyn muͤſte: wann, in dem Vortrag eines 
eben Titels, 1) die Römifche Satzung und II) deren mahrhafftige 
Urfache erklaͤret und unterfuchet wuͤrde. ann dieſes geſchehen, III) der 
Lehrer in Erwegung zöge; ob das un Recht zu unferer Landes: 
weife ſich fügete oder beydes gang unfäglich gegen einander heraus Fame? 
So dann, IV) ob, an defien Statt und Stelle, eine Teutfche Sa 
gung ausfündig zu machen? Und, wann ed Daran fehlete; man lieber V) 
die natärliche Billigkeit zum Leitſtern auffegtee Waͤre dieſes, in vor 
gefepter Srdnung, alfo gefehehen; fo würden Lehrern und Zuhöhrern 
I) ſich auch die Urfachen der, im Sinftern tappenden, praxeos, von 
ſelbſten aufſchlieſſen und diefe Jeewifche, bey Licht und Recht, leicht ⸗ 
lich zu verjagen ſeym. Wer alfo Zeit und viele Jahre für ſich zu leben, 
hat, der fege Die pandelas iuris Romanı & Germanici, aufdiefen Fuß: 
ee wird damit feinem Vaterland einen Dienft thun; dev Preis, Dank, 
Ehre und Belohnung verdiene. 


$.36. Wolte aber jemand und, in dieſet Wahrheit, damit irre 


machen 
weil gleihwobl fo gar auch in den Koͤniglichen Urlun ⸗ 
den An, 1298; der Ausflucht nicht empfangenen Geldes, 
Gutes, u.d. abgefüget worden (13). 
ur getoiffen Anzeige; daß ſolche im Teutſchem Reich damahls fiatt ge 
nben. Dem dienet zu wiſſen: daß die — Eantzeleyen mit Rd 
mifchen Rechtsgelehrten befeget hewefen; folglich Diefe, in allen Der» 


trägen, ſich der Römifchen Gormeln bedienet (14). Woraus alfo die 


Schrifftfteller bifforiae iuris keinen Grund zu dem Schluß nehmen 
—*5 als wann / zu ſolcher Zeit, dem Juſtinianiſchem Giſevoe 


——— — — — — —— 





— — — — 
(13) Die Urkund zwiſchen dem Hertzog | ri; non foluri; non recepti; non electi 5 in 
in Veſterreich arserto und dent König in | rem non uerſi argensi; doli mali; aftionis 
Böhmen, wenzestao an.1298. ju Wien | in faltum 9 condiltionis fine caufa ac bene 
Ausgefertiget, iſt in rom. 9. religuiar. lib.3. | ficio cuilibet alterius iuris canonici ciui. 
dipl, 6. p. 442. fg. ın finden. Und lautet |lis, qurdde iure uel de fa&to poſſit comzesere. 
die Formel, tie folgt: In bis ommibus | (14) Welche Unart bereits in opuſealo: 
ngulis expreffe RENVNTIAMVS EXCEFTIONI- | de nexu Seripsurae capı 2. $ 4, 050 73. 96 
BVS NON NVYMERATAE PECVNIAR ; nonpondera- | jcugek worden. ; 


— 
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ya8 Teutſche Reich ſich bereits unterworfen. Dann es werben auch je 
50 noch Weiſche und Frantzoͤſiſche Opern, mitten in Teutfchland, 
gefpielet: aber deswegen find Die Teutfche Davan ‚ keinesweges, gebunden, 
Ind warum ift unfer Daterlandfoläftern? daß, in Teutfchen Küchen, 
Srangöfifche Asche noch iego regieren ? Ä 
$. 37. Wolte nun iemand über diefer Lehre, de exceprione n. n. p. 
noch meiter gehen und, mas disfalls Das Recht der Natur und gefunden 
Vernunfft haben wolle , erwegen; fo ift ja wohl nichts natürlicher, als 
daß ein ieder leifte und bezahle, mozu er fich verfehrieben. Weil ung 
die Natur den Gebraud) von Mund und Sand Datzu verliehen; zu Dem» 
ienigen ung zu bekennen, was wir zu thun oder zu laffen verbunden, 
Nachgehends, vor gefhehener Beschlung , fi) niemand zur Wieder⸗ 
zahlung zu verbinden pfleget. So mie niemand von einem Ort miedere 
fommet; wo er niemahls geweſen. Nur, im Fallees, in einem Land, 
wie wir von Rom ermiefen., dDergeftalt eingeführet ; daß man die Ruͤck⸗ 
reife zufage , ehe die Reife gefchehen , auch von dem erfterm auf das 
legtere fein-richtiger Schlu h machen. Da es aber gleichwohl auf Die 
Frage ankaͤme; ter in zweifelhaften Sällen, den Beweis zu übernehe 
men? Bas felten gefdyiehet: folches wird nicht vermuthet.. Was uns 
vermuthet gefchiehet ; wird nicht eber geglauber, als bis es erwieſen. 
Solchemnach würde dem Schuldmann obliegen; daß er die Handſchrifft 
eher gefchrieben und ausgehändiget , als die Zahlung sefchehen. 
Welchemnach die Laft des Beweiſes, auf den Gläubiger zurüce fallen 
würde. Bey diefer Ordnung erhellet, daß die Ausflucht nicht gezahl⸗ 
ten Geldes zwar, den QBorten nad), Iaugne, den Örund aber ın aflır- 
mariua und der Bejahung habe; daß die Sandſchrifft, vor Zahl 
Des Geldes, gefchricben und ausgeſtellet worden. Mithin der vernuͤnff ⸗ 
tige Abſchluß diefer feyn muͤſte: daß der Schulömann dieſes fin Vor ⸗ 
en, zu erweifen ſchuldig. V. R. W. = | 
$. 38. Und weil die Dernunfft, in allen Landen und Zeiten, un. 
ter Menfchen das Ruder führet oder führen ſolle: fo handelt derjenige 
Bechtsgelehrte , welcher Zeit und Mittel darzu hat, nicht vergebens 
oder ohne Nutzen, wann er fic) auch um anderer fremder Lande ihre 
Gefege und Sagungen umfichet, Aus melden Abfehen ich wuͤnſche, 
daß ung aus dem Alcoran Die fo genannte svnna und, aus dem Talmud, 
das Stuͤcke, von. weltlichen Geſetzen, in einer Uberſetzung, bekani 
nn REF FER ſeyn 
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feyn möchte (15). Dann ein Licht zündet das andere an und ein Geiſt 
wird, Durch den andern, erwecket und auf Gedancken gebracht, 
6. 39. Aber endlich die Befege und Gefegbächer aller Europaͤi⸗ 
chen Völder fommen einem Teutſchem Juriften noch, aus gang b& 
ndern Urſachen, zu Hülfe Dann tie das Ceutſche Vold ben 
gen von GOit hat; daß, von demfelben, in jängern und denelichen 
Seiten, alle andere Europäifche Aönigreiche und Staaten, entwe ⸗ 
der befeget und befaamet oder doch beherrſchet worden (16) : alſo 
eröffne ic) allen Tentfchen Rechtsgelehrten den Weg dahin; daß fie 
ihre Teutſche Sagungen und Weiſe, aus andern Europaͤiſchen 
Staaten und Rönigreicyen, theils zu erfehen; theils zu erläutern 
und zu erBlären fuchen. Ich habe Diefes, in meinen hiefelbft auf den 
Lehrftuhl fo wohl gebrachten; als auch gedruckten, diferemeiir iuris 
Romani & Germanici, wovon die eritere in zuifcellis; Die andere aber in 
opufeulis uirilibus vorkommen, zur Önüge, in zahlreichen Fällen und 
-rempeln, beriefen. Welches deswegen gar keine Derwunderung 
leidet; meil die Eurspäifche Voͤlcker einander, in einem gar nahen 
Stammvater, der Sprache, Sitten, Rechten und Gewohnheiten 
nad) ‚verwandt feyn. Und da,im Teutſchem Reich, die Einführung 
des Römifchen Rechtes, die alte Teutfche ee in man 
en Stücken, unterdrucket: fo hat man um fo viel mehr Sorge anzu. 
menden ; aus andern Europaͤiſchen Sändern , die dem Römifchen 
Recht niemahls fo viel Plag gemadyet , den Abgang der Rechte unfers 
Daterlandes zu erfegen. Und meil dieſe Bücher und eingele Satzun⸗ 
gen koſtbar und ſchweht zu haben : fo ift mein Vorſatz dieſer, umter Dem 
Titel: CoDEX IVRiS EVROPAEI , vor das erfte, von iedem Land einen ber 
ſondern Rechtegelehrten , compendium suris aNGLicI; scoriot; SVE- 
cict; 











(15) Zu dem erſterm Habe ich den Herrn j habt. Und da derſelbe auch die gange Ju 
KOERIVM, der jur Vielfpeacherey } wie ge: [rifterey, ans dem Brund verftanden ; ſo 
bohren and nachhero unfern gelehrten Pro- | zwo.äfle ich fehr, vb wir feines gleichen wieder 
ſeſſorem, Hrn. CALLemBaRGEn aufgemuntert | antreffen werdin? Nachdem ihn abgoͤnſti⸗ 
and angemabnet; zu dem letzurm aber, den | ge Leute , von biefigem Orte, nad vieler 
geſchickten candidasum inris, Din prencken, | Verfolgung, endlich weagebracht haben. 
der, von Kindesbeinen an , in der Jüden | (16) Wovon in der Rechtlichen Ex 


ſchule erzogen und feinen Talmud, wiedie | läurerung der Reichshiftorie weitlaͤuffti⸗ 


Kinder ihre Saustafel, im Gedägmig ge: | ger gehandelt. 
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SICH; HVNGARICIH BELGICI} POLONICI U. f. w. zufammen drucken laſſen. 
Im einem ; der Teutfchen Rechte befliffenem eine Hülfe zu geben und die 
siele Koften, in welche Diefe Bücher laufen, zu erfahren. So dann wird 
ver andere Theil in den alten Europaͤiſchen Geſetzen felbften befte 
yen. Aus welchen unfere Teutfche Juriſten erft übergeuget werden fol. 
en: wie alle Europaifche Ceutſche Gefege , in einem Zuſammen ⸗ 
yang, harmoniren; wir Teutfche aber diefes ſchoͤne Inſtrument, durch 
ie Römifche Leier und Laute, am meiften verkehren und verflimmen 
aſſen. 
F. 40. So viel nun ins beſondere dieſe Roͤmiſche exceprionem m. 
1, p. angehet; ſo iſt bereits von REBVFFO; IMBERTO} AYTVMNO; BVGNO- 
NI05 ZYPAEO} GROENEWEGEN; GVDELINO;} Sim. van LEVWEN; SANDIO; 
SHRISTINAEO u. A. gezeiget; daß ſolche die wenigſte Europaͤiſche Vdicker 
ingenommen oder , wann fie damit, aus Unverſtand oder Ubereilung, 
fallen morben ; felbige wiederum engeichaffet und aufgehoben, mithin 
em Recht, von Vernunfft und LTetur, den alten Gang gemachet. 
haben. Ohne ih um das Geheimnif zu befümmern: melches Die Rö+ 
mer zu biefem Rachlaß bewogen. Mit eins; wenn in dem Roͤmiſchem 
Recht etwas gegen Wernunfft,, Licht und Recht, vorkommet: fo. 
mag man ficher glauben ; daß die Römifche Rechtsgelehrte eine, ih» 
sem Staat eigene Urfache , zu foldyem Abgang, bewogen. Derjenie 
ge, der nun ſolche vermuthlic) ausfindet „ der ift vor den ſtaͤrckeſten RS 
niſchen Juriften zu halten. 2 


CCXXXVIIII. Stuck. 


Abentheurliche Urkund, des Teutſchen Nömerzuges, eanort an. 790. als ein big 
heriger Irrwiſch, bald caroıı m. bald zu. ix. und auch zynovıco pie; balbo; ſo dann 
CVNKADO 11. angedichtet und nun, ‚von einem neuem Wahrjager, auf 

den letztern Bäyfer gedeutet Lipfiae 1728. in ict. 

N indet ſich ein Mann, von mäßiger Wiffenfchafft, aber, fehr 
(SG frühe und unzeitig, in fi) feibflen verliebet; und feinem e⸗ 
ſchlechts · Nahmen und Unthat nach, auch gegen Leute, die 
ihn weder beleidiget, noch kaum wiſſen; ob er in der Welt ſey, fo piump 
und Baurengrob; und noch gegen einem groſſem Herrn, von dem er 
das Gnadenbrodt genoffen,, fo frech und unverfchamet : daß, als ee 
einen andern Beruf, Profefor zu werden, erhalten, er fich, dem ein 
xx xxx2 muͤthi⸗ 
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muͤthigem Bericht nad), gegen feine Studenten öffentlidy vernehmen laſ⸗ 
fen: er hätte es nun fo weit gebracht; Daß zwey AR, abfit a nobis ſa- 
erilega uox! fid) um ihn geftritten. 

$.2. Als nun ‚diefer, mit Wind und Waſſer, aufgeblaſene Sprev 
cher oder profe/for , felber etwas zu ſchreiben, feinen Unkraͤfften vielleicht 
nicht zugefrauet : fo hat er des scHiLterı carechefin feudalem, die allente 
halben in Buchlaͤden, wie die Catechiſmus, zu finden, wieder drucken 
laſſen und darzu, fo magere und abgefchmadte Noten gemachet; eben 
wie die ſeicht gelehrte Superintendenten zu thun pflegen, wann Cate ⸗ 
chiſmus Erklärungen von ihnen heraus kommen. 

G. 3. Und weil, mit dieſem Berippe, das Buch noch nicht voll wer ⸗ 
den mollen: fo hat er den alten Frazen, de expeditione Romana, mit 
anderer Leute ihren Anmerckungen, auch wiederum darzu drucken, lafe 
fen. Um dardurch fich einen Nahmen zu machen; wann er Diefen, läng- 
ſtens, aus dem Zeiligthum der Reichs -Brund« Geſetze, verſtoſſe⸗ 
nen Bögen, den fisch und feicht Gelehrten wiederum Auffegen und Dar 
wit den alten Afterglauben wieder ind Gefpräche bringen könnte, 

$.4. Diefe Afterfrende hätte man ihme auch hertzlich gerne gelaſ⸗ 
fen und gegännet, Wie dann ich wenigſtens, auf Ehre und Gewiſſen, 
verſichere; Daß mir, von diefem herrlichem Werck, ob es ſchon, bereits 
einige Jahre, in Laden lieget , nichtes eher. befannt worden: als big, die 
Iegtere Kreytags» Je/hon , des Juriftenecolegir, des Mannes Frech ⸗ 
fprecherey , von zweyen AR, vorkommen; bey welcher Gelegenheit, 
meine hertzlich geliebte und geehrtefte Hersen Collegen errinnert; wie Ge⸗ 
Baurenhafft diefer, ausgelaſſene, Mann , in diefem feinem , von an 
a gebetteltem, Kram, gegen mic, ins befondere, verfahr 
un habe ’ 

$.5. Als mir nm, von deren einem, die Schrift zugefendet: ſo 
habe ic) zwar fo fort, aus feinem, jetzo unglücklichen, Patronen, ge 
urtheilet; mas vor Götter er anbethe und folglich ihme die Galle in den 
Magen, wider Leute, treten muͤſſe, Die, in den Angelegenheiten ih 
nes Seren und Berufes , feine Menſchenfurcht zu haben pflegen, 
Und wuͤrde ich eine Meine Schelfucht und fatyrifdye Einfälle, feiner un 
verſchaͤmten Leidenſchaft, auch noch zu Gute gehalten und Bedencken 
gehabt haben, demfelben , bey feinem neuem Amt, nunmehro in feinem, 
yon Einbildung, aufgefchwelltem Gemuͤthe, Unruhe zu — 


— — — 
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$:6. Allein da der Baurenſtoltz fo geoß und ausgelaffen ; daß 
er, mit Wind und ee, anderer Leute ihre —— — 
men und beſudeln wills ſo erfordert Die Sache fo wohl; als fein eigenes 
Beſtes, ihn, von: folcher Waſſer · und Windſucht, abjubringen und 
geſchmeidiger zu machen ; daß ihme fein veruͤbter Unfug etwas zu Sinne 
gefuͤhret werde. W— | | 
| ‚7. Anfangs ift es ja mohl ein frevelhafter Undanck, warn Leu⸗ 
— Univer Abd durch — oder Gnadengehalte oder 
auch ſonſten, durch ertheilte eintraͤgliche Beſtallungen, auf die Beine 
geholfen worden: diefelbe, mann fie fid) in etwas, bey den unfchuldigen 
Studenten, aufgefehrien, einen Rigel, Beranderung , befommen 
oder damit gröffern Gehalt und Gewalt erzwingen tollen. Beſon ⸗ 
ders, wann fie in —ã — Aebung: ficy befinden und davon leben koͤn⸗ 
nen. - Es iſt aud), vor einigen Monaten, ein theologifches Beden« 
Een, zu Tübingen ;' wider einen fo Teichtfinnigen zbeologum, auf Die. 
Anfrage eines Särftlicherr Hofes, dahin geſtellet: Daß, nachdem Die. 
fer neue Rirchenlehter‘, dem Aandesheren, in feinem Beruf, viele 
Roften verurſachet; derfelbe auch, Er Beftallung gemäß, bis dahin, 
reichlich. verforget ; Se. Hochfuͤrſti. Durchl. denen geifflichenund welt, 
lichen Rechten nach, teoht befuget; demfelben die gefuchte Dimißion, 
abzufchlagen. V. R. WB. Wie dann der letztere, bewandten Umſtaͤn · 
Yen nad), auch folche ferner zu ſuchen, nicht berechtiget ; vielmehr, in 
oflicht und dei iffen ‚verbunden, disfalls an keine Zenderung weiter 
ugedenden. 00 F ee — 
8. Nachgehends feinen elenden und widerrechtlichen Miſch⸗ 
naſch und Gemenge von alten, mittlern und neuern Zeiten ; von 
Reichs. und Landſaͤßigen; von — und Teutſchen 
Lehen, in ſeinen 5* Noten ad Schilterum, betreffend; fo iſt 
mar dieſes Ortes und von meiner Zeit nicht „ ihme fin, ohne Marck 
md Nerven, aufgethürmtes Gerippe, vor Augen zu legen ; darzu fidy 
son den üunfrigen hon iemand finden wird, da meine Weiſe niemahls 
yervefen , eines andern fernen Stall auszumiſten. Vielmehr ic), in meir 
von Lehren, allegeit meine Meinung von mir gefaget „ ohne andere 
Lehrer, am allerwenigfien plump und frech, anzutafien, ih⸗ 
me aber, ein GE BAUER» ſtreiche, in dem Buch, vor Augen geſtel⸗ 
at werden moͤgen; fo beſinne er ſich doch, mit mag Unbeſonnenheit er 
FAIZIIEE) omas 
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uns, in der Frage: ob Geiftliche, in weltlichen —— uͤmern, 
die Lehensfolge angedeihen möge? begegnet. eine aufgeblaſene 
Schaͤndworte ſind folgende: NEGANTEM /ententiam (num, in fendis, 
fucccdere poflint.clerici?) »e/eio ( dieſes glaube ihme, als einem noch 
ſeichtgelehrtem Anfänger , iedverman) ꝙuo ımpETV, intra anni ſpatium, 
CORREPTI, in diuerfss academiis propugnarunt a LVDEWIG; RELTZIVS | 
HOFFMANNVS ? De IVRE GERMANICO VBRIOR mihs uiderur [ententia BE- 
FIRMATIVA 5 CLERICVM /uccedere in feuda Qyazvıs. Burc, Gott. STRV- 
vıvscap.ı2, $.ır. Nun höhre oder lefe iemand dieſen strvvivm, bet 
felbften an dem, von ihme angeführten, Orte, alfo redet < EXCLVDVNTVR 
elerici a fuccefhone in eleforasus & prıncırarvs Germaniae ; niſi fer 
eui ECCLESIASTICO per papae difpenfationem , renunciauerint. if 
plane CoNSECRATIONEM elericalem fuijfent adepti; tunc enim ad SECv- 
LvM (quod facerdorium fir, iure pontificio, aeternum)) reuersi baud 
porerunt. Und noch diefe in moris ** fogleidy darauf: Fberiur bac de 
re, differuis a ıvpewiG, ubi plura cxempla adducit, qui a fuccefhone 
fwerint exchufı. Eadem etiam vatione in camera iudicasum , docet 
MYNSINGER V. —— x. 8. — LVDEWIG ad aur. — — 
i der Schande! Verfaſſer, in einem eingigern em, drey⸗ 
a grobe Verbrechen begeht. Dann erſtlich nennet er dieſe, mit 
ungemeiner Sorgfalt und gang ‚ ausgeführte und in dem geſam · 
tem H. RR. richtige Sache „ in ſchmaͤhſuchtiger Frechheit und Unbeſon. 
nenheit, einen correpzum imperum;, gleicy, al$ toann man, tie er, Date 
innen fich aufgeführet , im Gehirn berruͤcket, in einer Raſerey geſchrieben 
hätte Nachgehends entblöbet er ſich nicht, aus tiefer Unwiſſenheit, 
den Geiftlichen bie — ‚ von weltlichen Fuͤrſtenthuͤmern, 
zujuſprechen; ba die Rei Sl: und exempla von Päbften ; Cardir 
nalen ; Ergbifchöfen ; Bifhöfen und andern Geiftlichen, an dem 
Tage liegen ; daß felbige ihre geiftliche Würden vorhero abgeleget und 
deswegen wiederum weltlich werden müflen, um der Lehensfolge nicht 
darben. Aber noch, thut das dritte wohl ein redlicher oder nur ger 
* Marın ? Daß er, zu Bedeckung feiner unrichtigen Lehre, 
nnte und in aller Studenten Händen ſich befindende Bücher, falſch 
und verfehret, für ſich, anführet, welche ihme doc) buchftäblich mider- 
forechen. Wer will einem foldem Manne etwas Gutes , im Urthel 
machen , zutrauen; ber in feinen Lehrfägen fo unverfchämt ift; andern 
gelehrten Leuten Unwahrheiten anzudichten, um feinen Scmäbun 
ge 
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gen einen Lügendunft zu machen. A nugas; falfa; fabulas ; 
Sommenta * er Buchdrucker wider he 2 contrade, 
etzet, fabilamenta. une | | 


9.9. Endlich den alten, von fo vielen Rechtsgelehrten ſchon 
serworfenen Seagen, de expedisione Romana , anlangend ; fo haben wir 
mar ın iprefar. tom. I. religuiarum monumensorum medii aeui, ein 
zantzes —** ‚. von beilis. diplomaticis, allein im ——— 
Reich, zuſammen gebracht und unter ſolcher $. 30. 0. 67. Das diploma: 
le eapeditione Romana Caroli mitgerechnet und ſolches vor eine Miß⸗ 
zeburth gehalten; wofür wir fie auch halten werden. V. R.W. Nur 
vir haben den Vorfag gar ‚nicht gehabt , das ungeftallte und abge 
machte Weſen dieſer confiruzion durchzugehen; fondern mar in etlichen 
venigen Zeilen , einiges angeführet ; warum wir es vor einfaltig und 
aſt lacherlich hielten; felbige vor echt und, als einen Reichsgrund⸗ 
jefeg ‚ ausjugeben. Wir haben audy Boeclerum, Strauchium und 
Ibrechtum angeführe. Nicht in dem Abfehen: als wann von andern, 
wich groffen Leuten , wir Stelgen oder Kruͤcken borgen molten ; ba 
vit ſeibſten, auf unfern eigenen Söffen, noch fiehen und wandeln moͤ⸗ 
zen; fondern, damit der Leſer wuͤſte, unter was für Fahnen und geld» 
‚eichen , der —— von groſſen und gelehrten Leuten, wider dieſe 
onſticution, vom Römerzug , geführet worden. Weil aber Licht 
nd Recht gleichwohl daran gelegen: daß Diefer Goͤtze nicht wieder in 
‚a8 Seiligthum komme; die völlige Ablohnung des Verfaffers und 
eines Irrgeiſtes hingegen einen nangen Tractat de: fo foll beydes, 
nit Krafft und Nachdruck, erfolgen. Was der Herr Autor dagegen 
10ch zur Zeit eingewendet; ſolches hebet feines von beyden; meil feine con. 
ufe a/legara gar unglücklich angebracht worden, Es wird heiflen : di- 


Iıngue tempora, perfonas, loca, misceLLio! 


$. 10. Die Wahrheit mwird von der Reichsfachen Tundigen, 
Jurijten leichter heraus zu bringen und zu erkennen feyn; meil die Seicht ⸗ 
jelehrte fich allein der Zülfe von g/ofarzis und glofaroribus bedienen; 
ie alles, wie die Schubkaͤrner, in einander werfen. Von deren Häne 
ye Werck auch niemand etwas mehrers fordern wird oder mag. 





Sir. 
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D ) ift Diefe Urkund ein Rumpf, ohne Kopf und 
ır. Dann;z) iſt biefe Urkund ein Rumpf, ohne Bop 

site, ohne Anfang und Ende II) Iſt die Frechheit ber Anbether 
und Jergeiſter dabey fo groß , daß fie ihme zehenerley Röpfe aufleben, 
davon aber doch Feiner paflen mil. 111) Bann Diefes die Ritter 
rolle bey allen Römerzögen feyn follen ; mie mare es wohl möglich) ge⸗ 
weſen, daß, bey fo vielen und mannigfaltigen Zügen , von derfelben kein 
Gebrauch gemachet, noch IV) berfelben mit einer Sylben, bey fo vie 
len Geſchichtſchreibern aller Zeiten , gedacht morden ? Ja mie hät 
ten V) bey fo vielen Abfchrifften aller Reichs» und Landesſtaͤnde, 
fich alle Eremplare , bis auf Das einige, verlieren mögen ? Die geöffelle 


CThorheit ift, da VI) vor drey oder vierhundert Jahren der Teut ⸗ 


ſche Adel Feine Lehen; fondern nur eigenthümlihe Stammgüter 
‚gehabt , * deren die Eigenthuͤmer, wie ietzo der Polniſche un 

bnbare Adel, in dem re auffigen müften ; marum gleich⸗ 
wohl diefer fo wenig, als VII) der Grafen und Herren, nur mit eie 
nem Wort, gedacht werde; die doch, in dem Zug, den gröffeften auf 
fen ausgemachet. Mod) VIII) hat der Adel diefen Reichsdienft, 
auf eigene Koſten, verrichten muͤſſen; darzu der Landesherr , aus 
feinen Commergefällen , etwas benzutragen , weder fchuldig , nod) ver» 


> mögend ; als dod) die Jächerliche Urkund haben will. Ferner hat 


VIII) iedes Land feine eigene Ritterrollen ; ohne den Longobar 
difchen Maßſtab, worauf die Urkund zielet, nöthig zu haben. Auch 
haben X), bey gefchloffenen ducasibus , die Beiftliche keine prineipes 
Spirituales —88 Vieles andern ungeſchickten Zeuges, ſo von 
ung und andern ſchon beruͤhret, vorietzo nicht zu gedencken, deſſen Aus · 

hrung kuͤnfftig folgen ſolle. Im übrigen mag die Form zu dieſer fal 

en Muͤntze etwa zu Caroli IV. Zeiten in der Longobardiſchen ho⸗ 

n Schule, zu Prag, gefchnitten , aber wohl niemahls gepraget wor 
den ſeyn. Dem neuem Schugengel berfelben, geben wir den mohlge 
meinten Rath aus dem ſittenreichem STOBAEo: auf VIRES Zubi augendae 
auf minuenda AVDACIA! ! 


CCXXXX. 
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Bey dem Einſchreiben und Köfchen, in den Erb: und — gehaltene 
* 











— 


Anrede des erſten Königlichen Commifla 
amı4 Dec. 1734. 


ft jrgend eine Gelegenheit, die uns von Leben und Tod , von 

RR - Anfang und Ende , einen empfindlichen Eindruck in unferm 
> Gemüthe machen, und ein Nachdencken, von Veränderung 
ler, Dinge, unter den Sterblichen,, verurſachen kan: fo ift es der heur 
ge Tag, ‚An welchem, von Koͤnigl. Majeſtat, unferm allergnadige 
m Aönige und, Seren , tir.beordert und bevollmächtiget feyn; 
lamen, aus. dan uch Des Lebens , ‚auszulöfchen und wiederum Na⸗ 
en, in die waͤchſerne Tofeln 8 einzutragen. Selbſten die Formeln 
ıd Redensarten: aus dem Wachs zu loͤſchen und wieder in das 
Yache zu bringen, die erinnern uns der leichten —— Se aller 
jachen, auch Dererienigen, morüber ſich Die MTenfchen fesfthr ju er⸗ 
euen und zu vergnügen pflegen. a lebt. 
* id * um — 

$. 2. Unter allen Coͤrpern ſcheinet das Wachs am dauerhafftig⸗ 
en und, ber Verweſung am meilten entgegen, zu feyn. Keine Kaule 
if verderhet daffelbe; Reine Motten oder Wärmer verzehren es; kein 
‚oft zerftiſt es. Und, da au) die.bloffe Zeit alles zermodert und 
uͤrbe machet: ſo liegen uns Die, von Wachs mit zubereitete Aegypti⸗ 
be Mumien, vor Augen, die, nach fo manchen taufend —— 
nt — ne 17, 


1 





(1) Es iſt die Weiſe ber Alten, beſon⸗ orata, m. ſ. iv. geheiſſen, ſich in vielen 
rs auch der Römer," geweſen; daß ſelbi⸗Schrifften geſtritten und gezancket: ſo has 
ſich der waͤchſernen Tafeln, in ihrem | ben, wir‘, vermittelſt unſerer waͤchſernen, 
ztem Willen und Handlungen bedie | noch. jego üblichen, Krb und Lebentafeln, 
£ Und weil, bey Abfchaffung diefer | den Schläffel zur Sache gegeben und die 
chreibart, die Gelehrte, abfonderlich sar-| ſem Streit Dardurch ein Bernünffiges Ende 
sıys und Defideriur mnaaınvs , fich über | gemachet. Wovon in dem CXITL. Sid 
Formeln: was; cera- prima; was, in | dag nöthige enthalten und.noch Michr in wi. 
wa era; was figNare ceram., mar go per-! sa 1ystintanı M, cap, 9. $. 34. nötaıg7, 
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ne Verweſung gefehen. Als ich auch, von dreyfig jahren her , das 
biefige Landes Archiv: in meiner Gewahrſam gehabt, fan ich nicht 
läugnen; daß, beym Anfchauen der Rayferlichen , in Wache gedrud» 
ten, Siegel, mic) ein heiliger Schauer öffters überfallen: weil Diefelbe, 
faft nad) taufend Jahren, fo unverfehrt noch ietzo anzutreffen, ald wann 
fie nur, vor weniger Zeit, geformet und abgedruchet waren. Wobey ich 
mid) Dann der Weiſe unfers legt verfiorbenen Herrn Cantzlers, bieſes 
Hertzogthums, in Beftellung feiner Grufft, erinnere, “Denn weil derſelbe 
eine etwa vorgefaßte Meinung gehabt ; Daß es leichter wäre, durch Chy⸗ 
miſche Wiſſenſchafft, eine Roſe oder Pflanze, aus ihrer zuſammen ger 
haltenen Ajchen (2), wiederum herfür zu bringen; als, wenn diefelbe 
aus einander zerſteübet worden: er, zu ſolchem Ende, finen Leichnam 
mit reinem Wachs umgieſſen und umgoffen einſencken laſſen, denſelben 
vor aller Zerſtreuung und Faͤulniß zu bewahren. 


F. 3. Nur fo fcheinbar das Wachs zu einem Sinnbild ‚von Dauer. 
und Beſtaͤndigkeit, zu machen: noch viel leichter wird es feyn, auch die 
derganglichkeit, unter einem Wachsbild, vor Augen zu flellen. Was 
zergehet und ſchmeltzet Doch leichter, ald Wachs? Wann die Iſtaelitiſche 
din, die Judith, die Macht GOttes, gegen die Krafften der Fel⸗ 
en und Berge, vorſtellen will: fo hat der ı7te Verfidel, von ihrem 
Heldenlied, diefen Thon: Die Berge mäffen zittern und die gel 
fen zerflieffen ; wie Wachs, für dir. Und der Rönig und Prophet 
David weiß feine Kleinmuͤthigkeit und die Schwäche feines Her» 
gens, in dem XXI. Pfalm u. 15. nicht eigentlicher auszudrücken ;-als in 
den Worten: ich bin ausgefchättet, wie Waſſer, mein Herz ifl, 
in meinem Leibe, wie zerſchmoltzen Wache, J 





——⏑ — 7ER JE DO TR 
(2) Es find jivar diefe Ch ifche Ge recht erftaunend gefehen: daf, in dem Eßig, 
heimnüffe uͤber meinem Begriff; doch babe | ih die Roſen, in eben der Farbe und 
in adis naturde curioforum, an. 173 1,nicht | Blättern, als er folde zerſtoſſen, mieder 
ohne · Verw = ke gelefen: daß ein menr- | 5—— und in dem Eſig dem fchöns 
J bo den en einch Deriht ei cin Flor, gewieſen haͤtten. Jedoch ohne 
wie er, bey Verferligung eines Rofenepi: [Stiel und Zaͤumen, die er au, bey An 
ges, als derfelbe in einem Blaß, ein gan |fe&ung des Ehigs, meggelaffen. 
hs Jahr, dey mäßiger Wärme Geflanden, 
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$. 4. Und ja wohl ift des Menfchen Hers dem Wachs, in beydere 
feitigee Betrachtung, ſehr ähnlich. Der Prophet (3) faget: Es iſt 
048 nn ein trogig und versagt Ding. Gehet e8 wohl; fo iſt es 
trogig und dem hartem Wachs glei; fo bald aber Tage und Stun 
ben kommen; da es heiffet, fie gefallen mir nicht; fo ze ieffet 8, wie 
gefchmolgen Wache. Wie brüftet fid) doch mandyer Pfaͤnner, mann 
er in das Wachs kommet; wann er die Soolengäter , von Noͤſeln 
und Pfannen, zu Quarten und Diefe zu einem gangem Pfannewerck 
oder wohl gar einem gangem Stuhl bringe. Er fpricht wohl, zu feiner 
Seelen: liebe Seele, du haft nun einen guten Vorratb; habe nun Rus 
be, iß, trind und habe guten HTuth (4). Er dendet aber, bey dem 
Einfchreiben , an dad Ausftreichen und die Worte des Heylandes 
anicht: uͤber ein kleines wird man deine Seele von dir fordern‘, und weß 
wird es feyn , das du bereitet haft? Oder, damit wir bey dem Bilde 
8 Wachſes bleibenz tie bald und leicht ift und wird es gefchehen; daß 
yeine Haab und Nahmen, inden Erb» und Lebentafeln, wie Wachs 
verfchmelgen , uertendo ftylum, (5), ausgeſtrichen und andere, an 
deine Stelle, eingezeichnet werden! / 


$.5. Allerfeits Hochgeehrteſte Zerren! Mein Gemuͤth ift auf 
Yiefe Todes + und Se ea aus befonderen und, ung allen 
n trübfeligem Andenden ſchwebenden, Umftänden, nicht fo mohl ge, 
führet, als vielmehr getrieben und gedrungen worden. GOtt hat 
iu Gefalbten , unfern weifen, unermödeten und, in Seinem 
Röniglidyem Haufe fo wohl , ald aud) dom Anwachs feiner Lande 
und 








a —— 


(3) Lrem. XVII. u. 16. Briffels bedienet; davon das eine Ende 

(4) Mit der Rede des Heylandes Luc. zum Einſchreiben, ſpitzig; das andereaber, 
KII, m. 19. | zduer Schaufel gleich, damit, bey dem 

(5) Deffen fih die Poeten, fonderli | Auslöfchen, das Wachs wieder gleich ger 
m Dichten und Auffchreiben, ihrer Verfel machet wird. Eben wie der fylus des ovi. 
yedienet. Damit fie, bey einem beſſeremvin beſchaffen geweſen; den ein Gelehrter 
Einfal, das geichriebene wieder ansftreis| mit hundert aureis. oder Lowis dor bejah⸗ 
hen koͤnnen. So wie der Thal:Seereta-| Ief.haben ſolle. Als diehr, in des Poeten 
us noch jetzo fih eines heifenbeinernen' Grab gefunden worden. “ 
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und vermehrtem Slor derfelben, von dem HErrn, fo gefegneten, Ad 
nig, mit einer fo fchmerghafften und gefährlichen Rrandheit be 
leget. Bey welchen betruͤbten Umſtaͤnden mir alle Poſttage in Furcht 
und Schrecken, eines Riſſes, in Iſrael, geſetzet worden. Wer es 
nun treu mit dem Vaterland und dem geſamtem Teutſchem Reich mei⸗ 
net, dem iſt diefer Jammervolle Zufall um fo viel tieffer und empfindli⸗ 
cher, durch Marck und Beine und alle Adern im Leibe, gleich einem 
Donnerfchlag , gedrungen ; je begieriger dieſer groſſe Held gemefen; 
dem, von dem geinde , mit mächtiger Seereokrafft, überfallenem, 
Teutſchem Reiche , nicht allein mit einem ſtarckem Antheil feines 
mächtigen Armeen , zu Hülfe zu kommen; fondern den Schaden Jo ⸗ 
ſephs, in allerhöchfter Perfon , auch felbftien in perfönlichen Yu» 
genfchein zu nehmen und dem androbendem Werderben, durch weife 
und tapfere Anfchläge , für Das künfftige, fteuren zu helffen. Die all 
gemeinen Buropäifche Zeitungen haben uns die faft taͤgliche Nach ⸗ 
wicht gebracht : wie ſehr unfer heldenmäthiger Aönig bemühet ge 


weſen, an allen ®rten und Enden, mit Hindanfegung aller Gefahr 


und bereit nothleidender Befundheit ‚ felbiien gegenwärtig zu fen 
und, durch feine allerhoͤchſte Gegenwart, die, im Selde, dem Feind 


“entgegen flehende, Armeen aufsumuntern und, zu tapferer Beobach ⸗ 


tung ihrer Obliegenheit, anzufeuren. Aber, o Schicfal und Der 
bängnif ! Andere Länder haben nun zwar, von Diefen — und 
muͤhſamen Unternehmen unſers Gewaltigen, Zuͤlfe und Troſt em» 
pfunden. Nur welch ein Schrecken! der Marck und Bein durch ⸗ 
nitten, hat uns ungluͤckſeelige Unterthanen, mit der Zeitung 
überfallen : daß unfer theurer Candesvater, mit einer gefährlichen 
und, den Tod drohenden, Kranckheit, die Rüdkehr in feine Lande, 
zu und, tmiederum genommen. Hat nicht dieſer Jammer allen treuen 
und redlich gefinneten Unterthanen , nun fo viele Monate, faft das 
„erg im Leibe verzehret , über dem aͤngſtlichem Warten des Uns, 
üds, das ung betreffen fönnen? Teutfchland ift nun, durch das ent» 
andene und, in voller Flammen brennende , Ariegsfeuer , einem 
Schiffe gleidy, welches, von Wind und Wellen, Ba her mil 
ber See wallet und hin und her geworfen und getrieben wird, Da 
man, noch zur Zeit, weder Ufer nody Hafen zum Linlauffen fichet, id) 
meine, Feine Hoffnung zum Srieden anſcheinet; Wind und ag zu 
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legen und die allgemeine Ruhe wiederum herzuſiellen. Waͤre nicht dieſes 
die unglüdfeeligite Unzeit, bey einem fo allgemeinem Sturm, ur 
der und Steuermann; Maſt und Seegel zu verlichren ? Ad) wie 
wehe und ewig wehe, wuͤrde dem geſamtem Teutfchem Reid), ab 
fonderlich aber der Evangelifchen, darinnen vielfältig bedrückten, Chri ⸗ 
beit und ung allen geſchehen ſeyn, wann der theureſte Nahme une 

ı6 Röniges und Landesvaters, in denen, vor unſern Augen liegen. 
den , Erb» und Kebentafeln , da ER voran ftehet, wie Wachs 
jerfehmelgen und, von dem grimmigem Tod und feinem unbarmhergie 
gem Pfeil und Griffel ausgeftrichen.und geloͤſchet oder, nad) der here 
gebrachten Weiſe, in foldyen Fällen, serfcheitert und zer chmettert 
worden wire. Doc dem ZEren über Leben und Tod fey nunmehr 
ewig Preiß, Lob und Dand gefaget :. Daß der Ancker unferer of 
nung , von des Königs Befferung und Wiedergeneſung, ie langer 
ie feiter fiehet (6). Beſonders da die allgemeine Zeitungen es geben: 
daß Rönigliche: — an Leibeskraͤfften ſich wiederum erhoh · 
len und in dem, von GOtt erbethenem, Stande ſich finden; aus ihrem 
ſchmertzhafftem Lager, miederum — und zu wandeln. 
Solchemnad) die ſichere und völlige Anſtait gemacht; ihre Koͤnigliche 
Refideng wiederum, mit ihrer Ankunfft, zu erfreuen und Hertz und 
Blut, welches denen Inwohnern, durch die gefährliche Poften, im Leis 
be und Adern erftsrret, wiederum zu erwärmen und zu heilen, 
BOTT fey ferner fein Arge und der SERR über Keben und Tod 
erfreue ung, am Tage der Befogung, am 20 dieſes: Daß unfere Lane 
desfonne , wie das groffe Licht am Firmament, in neuen Strohlen 
— Pyy 999 3 und 














(6) Ih Fan nicht laͤugnen; mie mich,|pel einiger hieſelbſt, bierunter in diefe Au⸗ 
eie der Zeit ‚ als ſolcher Sammer, beyung, | dacht, aus eigenen Triebe, ausgebrochen 
Se öffters eine empfindliche Unge |wäre. Imperasus culeus obfequii ; nolunea- 
yult befallen: daß nicht in allen Gottes⸗riu⸗ religionis chriffienae were. Doc mas 
zäufern darauf ein allgemeines Kirchen: | bierunter verfäumet, das mag, bey jetziger 
gebeth eingerichtet worden. Dann ob ich) Wohlthat des Höchften, im Loben und 
jleich wohl weiß: daß in licurgicis höberer | Danden, in der Bemeinfchafft der Sei⸗ 
Befehl zu ertarten: ſo finde üch doch, als ligen , wiederum erfeßet und unferm GOtt 
in Rechtagelebrrew ,. tün Verbrechen;! dafür ein allgemeines Danckopfer gebracht 


van auch jeder Prediger , nad) dem Exem: | werden, 


— — 
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und Rräfften, ihre Ruͤckkehr nehmen und unfer Bebet und Wunſch 
dahin erfüllet werden möge. Lange lebe unfer Rönig! GOtt verlei 
be dem Rönig langes Leben! 


Diefe Anrede wurde, im Nahmen des gefamten Magiſtrats, 
gewöhnlicher maffen und, dem altem Herkommen gemäß , beantmor 
tet. Und von dem ſchuldigem Opfer der Linterthanen , für Die Wie 
dergenefung der geheiligten Perfon ihres Koͤniges gehandelt. 
welcher der Steuer. Rath und Syndicur ciuitaris, Herr Tenzel, feine 
allerunterthänigfte Pflicht und deuotion fo wohl; als auch eine befon« 
dere Wohlredenheit bewieſen hat, 


CCXXXXI Stück. 


Haupt: Schlüffel zum Verftand der Römifchen codieum; sabwlarum: lini; cerae 
primae, ultimae, infimae u.f.w. Worüber fih die Römifche Rechtsgelehrte, befon- 
ders saLmasıvs und BERALDVS geflritten; aus den Krb: und Achensafeln der 
Haͤlliſchen Pfaͤnnerſchafft. Bey einer Anrede am 
Tage der Beſatzung. 


a Veranfkaltungen der jährlich zu haltenden Erb ⸗ und Lehn ⸗ 











tofel: mie auch der darauf folgenden Befagung dis fünfftigen 

Pfannenwerds, find alfo befhaffen: daß felbiger kaum eine, von 
allen Handlungen , gleichen mag ,_ deren man fid) aus Dem grauen Al⸗ 
terthum erinnert und welche fich noch tego in wuͤrcklichen Gebrauch fin 
det. Das Gedaͤchtniß einer Sache wird fonften entweder Durch Urkun⸗. 
den und Schriften oder durch Zeugen erhalten. Und eines von beyden 
iſt zu denfelben genung. Nur hiefelbit findet ſich beydes auf eine fo verbind⸗ 
liche ; tüchtige: befländige und, wider alle Vergeffenheit und Faulnif der 
Zeit beveftigte, Weife : daß dadurd) die unfichtbere Mechte, ande 
nen Soolengütern , eben fo richtig; als die, in einem cörperlichem und 
in die Augen laufendem Befig, beftehende Güter und Sachen gehalten 
— ‚und nun weit über tauſend volle Jahre erhalten worden 

n. | 


$. 2. Und eben deswegen werden, zur Handhabung dieſer guten 
Ordnung in dem Thal Weſen, die anfehnliche 3ufammenfinften, von 
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fo vielen — und vornehmen collegiis, neben denen ordentlichen 
Thalgerichten , der Landes. Regierung: Arieges-und Domaie 
nen · Tammer; Des Magiftratus hiefiger Stadt; der gefamten Herren 
Pfänner und andern nüglicyen Bedienten erfordert. Um, mas dabey 
vorgehet, im Augenfchein und Andencken iaͤhrlich zu erhalten. 


3, Diefes hat alfo, in denen alten Zeiten , unfern Teutfchen 
damahlen genug feyn müflen; fo lange Diefelbe Lefens und Schreibens: 
unerfahren: An melde flatt die Anmefende gewiſſe Zeichen, tie ietzo 
noch die Rothe davon ihre Nahmen führen, an ihren Zuten oder 
Rleidern gehabt und gemahlet, woraus nachhero, Zweifel ohne, Die, 
fo genannte felbft redende, Wappen entflanden feyn. 


$. 4. Welde Vermuthung gegründeter ‚:-als-berienigen heraus, 
kommet, die felbige von-denen 5, Creugzägen nad) Jeruſalem herzu⸗ 
führen pflegen. Dann tie, bey der Beſahung, ieber den Rahmen fer 
nes. Rothes zu benennen: alfo haben, in andern Lehnsverſammlun⸗ 
gen, die Lehenleute die Gemohnheit gehabt; daß fie ihre Wappen 
an bie Schilder gemahlet; ſolche an abgepflädten Bäumen aufgehaͤn · 
get und dadurch ihre Gegenwart und Lehnsfolge, in conuentu parium 
euriae, und, bey öffentlihen Derfommlungen, betoiefen haben: 


$. 5. Wie dann deswegen diefe Cothe in drey Claſſen, von 
Wappenzeichen, als ı) der geflügelten; dann 2) der übrigen Thie⸗ 
te; und 3) anderer lebloſen, fonderbar Eentlicher, Sachen eingetheir 
let; bezeichnet und unterſchieden ſeyn. Und vermuthlich hat man , bey ſol⸗ 
chen Rerinzeichen der Rothe, es, in den alten, Schreibens und, 
Leſens⸗ unerfahrnen Zeiten, bewenden laffen, 


$. 6. Nachdem aber, durch die Vorſichtigkeit Caroli M. ums 
ahr 800. auch denen Teutſchen die Buchſtaben befannt worden: ſo 
t man angefangen, auch in dergleichen * lungen etwas aufzuzeich⸗ 
nen. Welches aber Deswegen bey dem Adel und Salsjundern um fo 
viel ſchwehrer hergegangen : meil , in dem Schreiben öffentlidyer und 
gerichtlicher Dinge man nur Die lateiniſche Sprache und war big in 
das XIII. Jahrhundert gebrauchet: in Teutfcher Sprache aber bis 
dahin gar nichtes abgefaſſet worden. 
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$. 7. Und, mit ſolcher Gelegenheit, hat man auch im denen Soo⸗ 
lengätern die Lehentafeln angefangen und in foldye der Eigenthuͤ⸗ 
mer und Güter, ihre Nahmen, in Kateinifcher Sprache, mit Latei⸗ 
nifyen Buchftaben und Lateinifchen Sohlen, eingetragen. Wie denn 
— ietzo ſolche darinnen, nicht in Teutſchen, ſondern Lateiniſchen 
Woͤrtern, per ſartagines und quarsas; nicht aber Pfannen und Vier ⸗ 
tel, ſich eingezeichnet finden. — 


$. 8. Es müffen ſolchemnach dieſe waͤchſerne Tafeln fo alt ſeyn; 
daß fie über das KIT. ferulum hinauf gehen. Dann, im Falle felbige 
nad) dem XIV, Sahrhundert erit gemachet worden, man darinnen Der 
Teutfchen, nicht aber der Anteinifchen Sprache und Buchftaben , 
auch ſo gar der Lateiniſchen Zahlen , fich bedienet haben würde; 


5.9. Es verdienen alfo dieſe uralte wächferne Tafeln, deren wir 
und noch iego gebrauchen, verſchiedener Urfächen halben, mohl; Daß 
wir von denfelben, als der Grundfefte dieſer Soolengüter, mit weni 
gen eiwas gedenckgen. REN, 

S. 20. Und zwar anfangs, ſo viel den Urſprung berfelben betrifft » 
fo geben es gar viele untruͤgliche Merckmahle: daß Diefe Lehentafeln von 
ben Römern „, mie taufend andere Sachen und Ordnungen, entlehnet 
und in unferm Vaterland eingeführet worden ſeyn. Daß in ſolchen Le⸗ 
hentafeln die Buch oben ; Die Sprache; die Zahlen noch iego latei⸗ 
niſch ſeyn: ſolches ift gleich ietzo geſaget. Und eben dieſe verrathen , ‚were 
Fündigen und lehren und den Urfprüung und, melden Volck und Stant 
toir felbige eigentlich) zu dancken und zuzufchreiben ſchuldig. 


. „11. Nachgehends finden wir diefer unſerer Lehntakeln ihre gan⸗ 
e Form und das Modell davon, durch Die ER Ben 
und Rechtagelebeten, dergeftalt befchrieben: Daß einem , dem Diee La 
fein vor Augen liegen, Die Römifche Gefege und Schriftfkellen, über 
welchen fich bis Dahin Die geöffeften Mlänner den Kopf zerbroden, 
8 nicht ſchwehr gu verſtehen oder auszulegen. Davon wir ieho, zum 
Du der Rechtsgelehrten, nur einige Proben machen und yortragen 
m N ur zn | . 


$.12. 
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F. 12. Es berichtet uns der alte und, fuͤr allen andern, gelehr⸗ 
fe Grammaticus, prıscianvs, lib. 1. daß Die Roͤmer, in allen ih⸗ 
ren Schriften , fich vornehmlich der wachfernen Tafeln bedienet, 
Dann weil, zu folchen Zeiten, das, aus Lumpen gemachte , Pas 
pier, noch nicht erfunden gemefen; fo haben felbige verfchiedener Ma⸗ 
terien im fehreiben fid) bedienet und bald auf ſchlechtes Zolg ; bald 
auf Das innerfle von Baumrinden; bald auf Helfenbein; bald auf 
Blätter von Kräutern und Gewaͤchſen; bald auf Steine und Mar⸗ 
mor 2 auch, wiewohl felten, auf Saͤute von allerhand Thieren, 
gefchrieben; teil fie Diefe legtere noch nicht zu garben und zu zuberei⸗ 
ten gewuſt haben + aber die — — Art zu ſchreiben, auf 
waͤchſerne Tafeln, mar deswegen eingefuͤhret und behalten, weil 
man das Geſchriebene offt wiederum loͤſchen und, auf eben den Platz, 
wiederum ſchreiben koͤnnen. 


Delebis, quoties, ſeripta nouare, welis, 
faget MArTIALıS. 


..$.13. Ja die Roͤmiſche Poeten hielten diefe Erfindung, auf 
wachferne Tafeln zu ſchreiben, auch nod) deshalben um fo viel der 
fto bequemer; weil die legten Gedancken meiftens beffer, als die 
erftern , zu feyn pflegen. Welche man’ dann mit umgemandten 
Griffel ‚der oben einem Schaufelchen gleich feyn müflen, ohne 
alle Muͤhe und Ubelftand , wiederum —* und etwas feiners 
auf das Wachs bringen koͤnnen. 

Sceylum ſaepe uertendo 


werden die Gedichte rein, ſaget ovınıvs. 


. 14. Wann nun unſere, vor tauſend und mehrern, Jahren 
lebende, Pfaͤnner, die Roͤmer uͤber der Art, ihre Soolenguͤter 
aufgugeichnen, zu rathe gezogen; haben fie ihnen deswegen ihre Teich» 
tefte umd befte Art zu ſchreiben, ich meine unfere wächferne Ta» 
feln, zw ſolchem Ende einzuführen, nothiwendig an die Hand geben 


Bi — 8.15. 
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$. 15. Der alte Comiens, pLavrvs zeiget ung in Barbide die, 


gu dieſen Tafeln: gehörige, Misterierr und Werckzeuge in folgen ⸗ 
den Worten an: 


Seylum, ceram, tabellam, linum. | 


Unter dent sryro: verfichet er, an fatt der Geber, dem Griffel, 
dem Zug der Buchſtaben nach, durdy das Wachs zu fahren. Ta- 
SELLA aber, die beſtunde in einem hoͤltzernem und zu dem Ende rauch 
gemachtens Brettgen, Damit das Darauf gepoflene Wachs an fol 
chem kleben blieben und gehafftet. Wie eben diefed per cerAm, 70- 
beilae infufanr angezeiget worden. Das Wort zınvm aber hatte 
zweyerley Bedeutungen. Dann es murden die Tafeln, morauf ef 
was verborgenes ——— in Leinwand gewickelt und bie Lein⸗ 
wand verfiegelt. Welches abfonderlid) in zabulis zeflamenterum 
geſchehen. Weil niemand den Erben, bey Lebzeiten des teftaro- 
ris „ wiſſen follen. Auſſer denne aber, wann der einzelnen Tafeln 
mehr gemefen ; hat man em mit einem Bindfoden hinten in zmar- 

ine oder) bey der Einfaffung und Leiſten folder Tafeln, durch ⸗ 

ohret nnd zuſammen gefchmüret; welches die Roͤmer fo dann zwbu- 
las perforatas und, wann man die Blatter auf und vom einander 
gethan, zabulas apertas geheiffen. Weil auch auf beyden Seiten 
die Tafeln mit Wachs überzögerr: fo find die Formeln, cera pre- 
ma und cera fecunda von der erften und andern oder Vuͤckſeiten 
gebrauchet worden. 


F. 16. Die groͤſſeſte Schwuͤrigkeit beſtehet aber, unter denen 
gelehrten Juriſten, noch barinnen : was cera funma & ima aut 
ultima geheiflen ? Welche Schwuͤrigkeit der — unſerer, 
vor Augen hegenden, Tafeln aufloͤſet: da jede Seite, durch eine 
hoͤltzerne Leiſte, in zwey Theile, die obere und untere; 
und andere eingetheilet; davon Die erſiere, cera /umma, auch ce 
ra prima ; die andere, inſima cera aur cera fecunda uel ulrima, 
ihrer Ordnung nad), mit allem Recht, geheiſſen werden mögen. 

nun dieſe Sprache verſtehet; der löfet Die Raͤtzel — 
By aufs worüber faſt alle Rechtsgelehrte ſtutzig worden — 


* 
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. $.27. Der Imperator raͤth in %. 3. infl. de pupill. ſubſtieu- 
tione, wer Beden®en habe, den Nahmen, des /ubfliruieten Er- 
ben , Eund zu thun: folle denfelben iin dem unterſtem Sach der 
Tafeln fegen.und ſolchen mit Leinwand zu dem Ende zudecken; 
Daß er , ſo lange ber Unmündige am Leben, nicht aufgemacht oder 
fund gethan werde. Wie dann auch Das Wort fubjtirurio, ſeinem 
öigentlichen Verſiand nad), eben dieſes erfordert; daß des ubjlirn- 
ei Nahme in dem unterfiem ‚Sach der Teſtaments Tafeln gefe 
get und eigentlich Jubfirwiret oder amten:angefeget werde. 7 

$. 18. Aber. was Für ein unnoͤthiger Lermen iſt uͤber den 
Worten des /Cri, Iulii vavıı lib. V. ſentent zir. 25. was zabu- 
lae ſumma & inſima margo ; die Einfaſſung der Tafeln von at. 
len Seiten; was Dars :tabulae ‚TER PERFORATA , -wo Der Bindfa-⸗ 
ben, worin viele Tafeln beyfammen, san Dreyen Orten durchgezogen 
worden; was TRIPLEX LInvM in zabula das Drepfache Band daran; 
was [upra Jinum impofita sısna ober Die in Leinwand verfiegelte Ta» 
fein beiffen? Der in den Mömifchen und Griechifchen: Alterthiumern 
erfahrne saumasıys hat über dieſen Schwürigkeiten sein gantzes Buch 
de fignandis :zabulis geſchrieben, welchem ſich unzehlige Rechtsge ⸗ 
ehrte und ſein hitziger Gegner, Deſid. nerarovs, ind beſondere ente 
gegen geſetzet und Darüber ‚einen, noch ‚bis jetzo nicht beygelegten, 
GederErieg, angefangen haben ; davon mir Das Keld Heichtlich bes 
halten Tönnen : weil wir, was fie mit Worten in der Zufft fireiten, 
cörperlich vor unfern Augen liegen haben und Deswegen dem Al. 
terthum, ber biefigen Pfännerfchafft, billigen Danck zu fagen ſchul⸗ 
dig ſeyn. 

:$. 19. Hiebey giebt ung dieſes noch eine Frage: Warum, die, 
in den Tafeln. befindliche , Herren Pfinner nur mit einem 
eingigem Taufnahmen benennet? auch, auſſer denen, mit ei, 
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nem Buchftaben anzuzeigenden, Gefchlechtes und Standes» 
MWörden , keiner andern Ehrenaͤmter darinhen gedacht werden 


dürffen ? Ob es nun wohl ſcheinen möchte, daß folches , theils zu 


Gewinnung des Raums , theils zu Verhütung allerhand zaloufre 
und Titels Thorheiten, von dem weiſen Alterthum eingeführet: 
Dieweilen aber gleichwohl cıcero zu orarione pro domo bezeiget; daß 
eben diefe Weiſe bey den Römern, in den wächfernen Tafeln 
ihrer Obrigkeits · Perfonen, alfo gehalten worden; quod, ex plu- 
ribus, vnvM zantum dederit vapvLıs Nomen: ſo iſt dieſes nicht we- 
niger ein neues Merckmahl; daß unfte Lehentafeln fid) von dem 
Gebrauch) dev Römer herfchreiben und nach demfelben , in, allen 
Stücken, richten. 


$. 20. Da ich mich auch dieſes erinnere; daß, bey verändern 
tem Regiment in Rom , die Tafeln ber Roͤmiſchen Bürger 
ſchafft erneuret worden: fo hat man gleiches auch hiefelbft beob⸗ 
achtet und son denen Zeiten her, als dieſes Zertzogthum das 
Gluͤck hat, fidy für dem Brandenburgiſchem Zepter zu neigen und 
son dem Preuffifchem Adler, mit feinem Fittigen , bedecket zu 
werden: fo offt ein neuer Landesherr die Regierung angetreten, 
auch neue Lehentafeln verfertiget und bie alten nur, zum Ges 
daͤchtniß, beygeleget. Und ob gleich die, vor unfern Augen liegen, 
de, Tafeln, mit dem Jahr 1715. uͤberſchrieben: fo iſt doch ſolches 
dem Verzug und dieſer der vorgeweſenen Veränderung zuzu ⸗ 
fehreiben; nach welcher man, an flatt Des Zoltzes, die Tafeln aus 
Blech machen und mit mefingen Leiſten einfaffen und fo dann, mit 
Wachs, übergieffen wollen. Welche neue Probe aber fo unbeholr 
fen und ſchwehr heraus kommen; daß man diefe liegen laſſen und 
bey der alten Weife, von leichtem Linden+Zolg , in den Tas 
feln fo wohl, als dero Einfaſſung ‚ verblieben it 
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$.2r. Dabey aber muß ich gleichwohl auch dieſes fagen ; daß, 
zu Zeiten der Ertzbiſchoͤfe, dieſe Tafeln niemahls, bey veraͤn⸗ 
dertem Regiment, allein aber alsdann erſt verneuret worden, 
wann die Tafeln entweder Schaden gelitten oder das Wachs 
ſeine anklebende Kraft verlohren oder auch man, gewiſſer Urſa⸗ 
chen halben, eine Vergroͤſſerung davon geſuchet hat. Davon mir 
von 1528. her, Da eine Veraͤnderung geſchehen, Feine andere Urs 
ſachen Fund worden find, 


9.22, Noch haben die Roͤmer dergleichen Tafeln , in wel · 
chen etwas von ihren Verfaſſungen enthalten geweſen, heilig, in 
beſondern Kiſten und durch beſondere Bediente, welche man pxi · 
BITORES genennet, auch an veſten und, vor dem Feuer und Raub, 
gefiherten , Dertern verwahren Taffen: welche Sorgfalt dem Loͤbl. 
MAGISTRAT hiefiger Stadt gleichfalls Darinnen fehr angelegen; Daß er 
drey originalia von diefen Tafeln verfertigen und von foldyen das 
erftere in ihrer fo genannten c/aufur oder zabulario publico ; dag 
andere in dev Saupt⸗Kirchen zur £. Srauen und dag dritte auf 
dem Thalbhaufe beylegen und-verwahrlich halten laffen. Aus wel 
chen dreyen Oertern auch Diefe drey auzbenzica, zu Zeit der Le⸗ 
hentafel, zufammen gebracht und , bis nad) diefem actu, der Beſa⸗ 
kung zum Gebrauch) , beybehalten ; nachhero aber, in einer Pros 
ceßion, denen vorigen Dertern wiederum anvertrauet werben. Und 
erinnere ich mich fonderlich ver Weiſe caroıı Des Groffen hierbeys 
welcher faft alle Urkunden dreymahl ausfertigen und an befondere 
Oerter, zu dem Ende legen loffen ; daß, im Falle eines durd) Uns 
fall, verlohren; Das andere und dritte dannoch erhalten und, wo 
möglich, bey der Nachwelt verewiget werden moͤchte. 
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:- 9.23. Da inzwiſchen man nun von vierdhalbhundert Jah⸗ 
ren her den Gebrauch des Papiers ; "auch der Loͤbl. Mlagiftrat 
fo wohl; als aub die Herren Ober: Bornmeifter ihre papierne 
Lehen und Erbtafeln für ſich und felbige von Zeit zu Zeiten, in 
guter Ordnung und Aenderung, zu halten pflegen; fo dürffte mohl 
Die Frage entiichen: warum man es nicht hiebey bewenden 
und diefe wächferne Lehentafeln abfchaffen und mehr zum 
Andenden; als Gebrauch, beylegen laſſen? In mehreren Eve 
wegung; daß vorjetzo Die Lehenbarkeit ‚aufgehoben und die Ver» 
erbung eingeführet; Dannenhero Das Andenken Davon, im Wachs 
zu feyn, vor überflüßig gehalten werden Fönte. Allein eben deswe ⸗ 
gen, weil die Beleihungen , Lebenbriefe und Lehenwaaren 
nunmehro , Durch Die Vererbung , aufgehoben ; fo hat man diefer 
Tafeln und im Wachs befindlicher Nabmen, alle confufion, Ver ⸗ 
mifchung und Irrthum gu vermeiden, um fo viel nöthiger. Es waͤre 
aud) wohl eben dieſes der vererbten Ritterſchafft anzumünfchen ; daß 
felbige das Andenden der Lehensfolger und Erben, durch Haltung 
einer Ritter» oder Ehrentafel oder, mie ed Königl. Majeſt. cher 
mahlen in dem Dberheroldsamt eingeführet , durch Verfertigung «iv 
nes groſſen armorials , auf gleiche Art u conferuiren ſuchen moͤch · 
ten. Und meil diefes Wachs die Grundveſte, fo hat man vielmehr 
nöthig, das Gebäude mit feinen Pfeilern, das ift, neben denen an- 
dern, auf dem Papier liegenden, Soolen »Regiftern, aud) das 
Anfehen des Wachſes und der Lehentafeln zu erhalten. 


9.24. Wann aud) der Teutfche und Wendiſche Butjahre 
Brunnen ieber feine befondere Tafeln.haben; in der dritten hinge 
gen der Hackeborn und MTeterig, wegen ihrer ſchwachen Gaben, 
in einem Tafelband zufammen ſtehen; fo hat man dabey —* 





tm Jahr 1734. 1103 


— 





yahin zu ſehen, daß der Raum der Tafeln, ohne Rechtsgegruͤndete 
Irfache , nicht zu enge werde. Abfonderlicy nady der geſchehenen 
Dererbung und ergangenem allergnädigftem derifu-referips: 
aß auch der weiblichen Erben ihre Nahmen in das Wachs zu 
ringe und vorm Jahr r722: damit der Anfang: bereits gemachet 
vorden. Dann 06 gleich iedem, von ben Serren Pfaͤnnern, frey 
tehet, durch Tegterr Willen ‚ dieſen Seeger auf ſeinem maͤnnli · 
hen Gefchlecht allein zu faffen, und zu halten: fo find body, wann 
jiefes nicht gefchehen , die Töchter fo wohl ; als die Söhne, num 
nehro befuget, audy in den Soolengäterrr fidy des Apoſtoliſchen 
Schluſſes zur bedienen: find wir Rinder; fo find wir auch Er» 
ven, Weil Königl. Majeftät an ſich vor beydes Geſchlecht, gleiche 
Rechte und Vorſorge, unter der Pfaͤnnerſchafft eingeführet und ger 
yandhabet wiſſen wollen. 


25. Gleichwie es aber beſſer iſt, des Raums der Lehen» 
ein nicht zu ſchonen; als jemand an feinem Recht zu verlürtzen oder 
rre zu machen ; fo hat man, bey Haltung der iegigen Lehentafeln 
id) genöthiger gefunden; noch, auffer denen Weiber · Nahmen, in 
em Wachfe eine Neuerung und Aenderung gu treffen. Die 
Kömifchen Rechte fagen, unius rei nom damtur plures po/feffores 
nd ein Anwärther oder erpefinarus hat kein dingliches Recht; 
ondern er muß ſich am der bloffen Zufage deßſenigen befriedigen, 
yer ihme darzu das. Wort gegeben und Hoffnung gemachet. Und 
1u8 dieſer Urfache if bishero Fein Anwaͤrther oder expectiuariusi in 
as Wachs gekommen. Da aber Koͤnigl. Majeſtaͤt einigen, ex 
rratia ſuperabundanti und aus gang auſſerordentlicher Gnade, 
sey ihrer erpefariu audy zugleidy den Mlitbefig, wie Denen Kömie 
hen Hauokindern oder beredibus Juis,-eingeräumet: wiffen wollen 

und 
i n 


2 
— 2** 


ET zen 





1104 Gelehrte Anzeigen im Jahr 1734- 


und desivegen das Band diefer Erb» und Kehentafel ihnen ge 
öffnet: fo haben mir vor unverantwortlich angeſehen, felbigen ſolche 
ferner geſchloſſen zu halten und dannenhero, auch ſolche Mitbe ⸗ 
ſitzende Anwaͤrther, in das Wachs mit eingenommen und dem 
Nahmen des mwürclichen Eigenthuͤmers mit dem Wort, kuͤnfftig, 
beygeſetzet. Uber welche Neuerung niemand, als derjenige unge⸗ 
duldig ſeyn mag, welcher ſeinem Anwaͤrther dasjenige, was ihm 
Gott und der Koͤnig, durch das Recht gegeben, entweder zu 
mißgoͤnnen oder, durch erſchlichene concefhones , über kurtz oder 
fange, zu entziehen ober zu ſchmaͤhlern gedencket. Welcher Unrichtig⸗ 

eit man billig dergeſtalt entgegen treten und, durch dieſe Rechts ... 

gegründete Vermehrung ber Nahmen in dem Wachs, 
ſolche verhüten ſollen. 
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Mahmen und Sachen. 


2. 


A dvas es bedeutet, wenn fich deflen ber 
Richter zum Abſchied gebrauhg, 
267 


Aachen, Schöppenftnhl daſelbſt, 259. 
viel Städte am Rhein haben dahin ap- 
‚belliret, 222. f. Aand:Berichte, 

Aaron, 377. ſ. Kalb. 

"Abbas Vrfpergenfis, 

‚Abbe Paruden, 

Abdecker, follen nicht curiren 869 

Abendmahl. Deffen und des leiblichen Ef 


4 


* Unterſcheid, 299. Brod und Trau-⸗ 


en damit verglichen, 300. Weiſe der 
oecidentalifhen Kirche dabey, 618. Die 
erſten Ehriften muften es, in ihren Haͤu⸗ 
fern, verborgen halten, 298. ſ. Chriſt. 
wurde von jedem Daus: Vater gehalten 
und vollzogen, 441. dabey foll fich feine 
° Zergliederung unter den Brüdern finden, 
303 ju Theodofüi Zeit fanden ih Kayı 
fer und Könige dabey Öffentlich ein, 302. 
darju lieſſen die erſten Ehriften Feine Um 


befehrte, 440. Kleider Tracht dabey, 


“303. Offerenda dabey in Geld verwan⸗ 
delt, 300. Enffhuldigung der R. Ca⸗ 
tholiichen,, wegen deffen unter einerley 
.0 Geſtalt, 301. Erläuterung des groſſen 
. im Evangelio, 299: |. Conuiuium 6. 
ie. Belch. Nachtmahl. Ofter: 


u, 
vie 
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lamm. Tiſch des HErru. Wels. 
Schr:Pfennig. > 
Abend: und Morgen: Thaue erfchen deu 
Mangel des Regen, 32. wo fe auſſen⸗ 
bleiben, 12. ſeq. 
Aberglaube, kommt von dummen Leuten 
ber , 3779. vonden Göttern und Geiſtern⸗ 
bey ben Saltz ⸗ Quellen / 45.. bey Lotterien, 
233. eine Urfache gewinnfüchtiger Spie ⸗ 
fe, 293, ſeq. beym Weller: Hemd,» 737 


PA Abfaul von Ehriften zu Juden, iſt mit dem 


BVerluft der Güter und Todes⸗Strafe des 
Verführershelegt, 743. einer Iſtaeliti⸗ 
fchen Jungfery 1. ſ. Jungfer. 
Abfindung der Töchter, bey den Juden; 
wie fie gefchehe, 845, ſeq 856 
Abfolgen. Unterfchied der Roͤm und Teut⸗ 
ſchen Gerichte darinne, . 214 
Abfubre, f. Ausfuhre. . 
‚Abgefchafft, ſ. Abfchaffen. 
Abgerhane , |. Verbrecher. _ 
Abhanren, p viel als abſtutzen, 428 
Ab inteſtato funte die Mutter ihre Kinder 
nicht erben, 779 
* Summe deſſen von den Haliſcer 
gthuͤmern, 463 
Ablaß Kraͤmer, ſ. Luther 
Ableitung der Meere, Seen, Sumpfe, 
1. Zeiche, ift eine Urfache trockener Jahre, 
43eq · |. Abzapfung· Kr 
Yaaaaaı Abnahme, 


Vollffändiges Regiſter 


Abnahme, [. Wein. . 

Abnehmer ; deren Menge "Ändert den 
Werth der Sachen, " “340 

Abnehmung dis Digens; ſchimpfliche, 


. 245 

Abolisions-Bula, Clementis X1. 873. 879, 
fegq. f. Clemens X1, 

Abraham und Hagar, Stamms Eltern 

der Araber, , . 175 

— Die Nachricht davon iſt nit: 


IQ); \ 
Abſchaffen. Was nicht angenommen wor: 
den, Fann nicht abgeſchafft heiffen, 517 
Abſchaffung der Dandiverd: Mißbtaͤuche. 
f. Sandwerda + Mißbraͤuche. alter 
Struren/ ſ. Steuren 
Abſchied. Warum er auch Findung 825. 
ingleichen Morgen prache heiffe? 268. 
der erite, den GOtt gemacht , iſt mit 
ratiwıibus, >71. worinnen er vom Ur⸗ 


> thel uneerfchieden’, "231. 264. deren 


[2 


Shöpf: Art, 27: ob fie, nach den juͤ⸗ 
diſchen Geſetzen des X. Teft. und der Sit: 
ten⸗Lehre Ehrifti, ausjufprechen , 795. 
” Unbeil, wenn derfelbe auf einen einigen 
"anfomnt, "38, ſeq der Nichter kann, 
bey geſuchter Verſchickung dir Arten, 
keintn machen ‚\ 221, Avaranı fie, die 
Teutſche, vormittags“ machen. follen, 


2268. jeder Richter ſoll ihn felbft abfaf 


fen und aus feinem Gerichts⸗Buche vor: 


leſen, 264. ſ. Richter. Deren rationes 
t + find drenerlep:, 271. Der Reichs und 


Landtags-Abſchlede ihre Bedeutung, 264. 
f. Appeklario Bremen. Berichte. Muͤn⸗ 
fter. Rerchs:Srädte, Worms. 


Abſchreiben. Wie die Bücher dadurch 


verfälicht werden, - 238 
Abichriften ; derer Mühe und Koſten, 137- 
f Sacultätem. Handſchrifft. . 


— ſ. Abweſender. Abwefenhei 


Curator abfensis. Præſcriptio. ; 
‚Abfentia ; polt.eius XXX. annos, res pto 


+" dereli£to habetar, 929, ſ. Abweſenheit. 
Abftemius , if der Freyherr von Seiler, 


.....Ganccharins. 


628. Db man ihnen das Nachtmahl 
unter einerley Geſtalt reichen ſolle? 
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Abſterben der Gelehrten, einem Orte em: 

pfindlich, 127 
Abſtutzen ſ. Abhaaren. 


Abt. Zuſtand der meiſten Teutſchen, 241. 


‚f Heuric. Marsin, des zu Goͤte wich oder 
Goͤttwein Chronicon, und Schein⸗ 


BGruͤnde dnfelbit als wenn das,Fürlien: 


Recht, den Teurfchen Kapiern, zur Um 
gebühr , abgedrungen worden , mider 
t legt, » "> 1010, ſeq. 1036,legq 
Abtey. Erempel einiger, unter Bedin: 
gungen der Erbigtze, von Reichs Fuͤr⸗ 
fen errichtiter, .. 340 
"Abufas non tollit ufam, —— 
Abweſender; binnen welcher Bat er pro 
'  mortuo zu halten, 928. deſſen Verjaͤh⸗ 
rung: 929, ſeq f. Erbſchaffi·. 
2b heit, der Leute hindert die Con 
fumtion ,”9- fr Soldate 4 jährige, 98. 
5 jährige, 928. feq. 0. 30, 40, 60,76, 
" jährige, 928 f. Abfentie ER 
Abʒapfung der Meere verurſacht dürte 
Kand, 32. f Ableitung —. 
Abzug, einiger academifchen Lehrer von 
"Halle, 227, feq. f. Straßburg. | 
Abzugs· Grld. Nachſteuer.· Dadurch muß 
ein Abzieheuder die Geineinde vder Stadt⸗ 
Schulden mit tilgeu helffen, 196. ſ. Ob⸗ 
recht. Straſtburg. bat cine Verwand⸗ 
ſchafft mit dem Steuer: Wefen, 196. f 
Steuer Recht. Ob es ein Landesho⸗ 
heitlich Vorrecht ſey, oder and einem 
von Adel in ſetnen Gerichten zuigbe? 
156, ziehe uf Die Gerichte „ daraus 
man ziehe ; hat einen dreyfachen Grand; 


wie es zum Landıshoheitlichen Vorrechte 
ju rechuen? wie es zur Stadt Caͤmme⸗ 
seh zu Schlagen ? mie es adelichen Ge⸗ 
richten frey zu laſſen? ibid, ſ. Caß Geld. 

mia, ſo Coniellarius, Rector. Vice 


e * 


ee 








der" gelehrten Anseigen, 


Academici bonores uud, in, werden im 
Nahmen des Landes: Herr verliehen, 


er 217 
Academicum ofhcium zu Dalle, durch den 
- Eantler und Direktor eingeſchraͤnckt, 289 
Academ iſche Aemter. Die an Willen: 
fchaften ihre Luft nicht ſuchen, ſchicken 
ch nicht gut darzu, 209,feq. 
Academiſche Aehrer. Gedanden über ei» 
niger Hallifcher ihren Abzug , 277 
ccien, |. Actien. Aggio. Bufus. 
cien⸗Haͤndler; ob fie zu Erlangung ei: 
ned reichen Looſes Fönnen Delle leſen 


232 
XAccife, ſ. Steuren. 
Achatius, |, Sehoffer. . 
Achilles, {. Albersws, 
Ader, f. Saame. 
Ackerbau, f. halle 
Adermann, f. Agricola, . 
Ackoldus (eigentlih Ockelius) aduerfus 
, Turrianum, 530 
Acroamatici auditores, 569. f. weltweiſe. 
Ada; deren Verſchickung Urfprangy. 222. 
256. warum fie, auswärts zu verfenden 
verlanget und vergönnet wird, 262. md: 
gen an auswärtige Rechts: Eollegia ver: 
ſchickt werden, 731. Boehmen, Laufiser, 
Pohlen, Preuſſen, Schlefieri, ſchicken 
ihre an die Stadt: Gerichte nach Halle, 
zum Spruch, 277. deren geſuchte Ver; 
cchickung iſt Feiner Parthey abzuſchlagen, 
221. 260, 262. dürfen in Ehur-Sachien, 
ohne Erlaubniß vom Hofe, nicht auffer 
« Landes gefchicft werden ; welches ia 
Preußl. und Brandenburg. Fanden zuge: 
laffen, 261. 722. Vorſicht und Beqvem- 
lichkeit wegen deren Verſchickung, 260, 
P. H. G. befiehlt den Blut Richtern, 
in ſchweren Faͤllen, fie zu verſchicken, 
259. Preußl. Satzung, deren Berichi: 
ckung durch die —— und 
wie die Poſten ſich dabey zu verhalten, 
1570721, — in Preußl Rechts⸗Col⸗ 
legien nicht ‚über 4. bis z. Wochen un⸗ 


— —— — — — 
ausgefertigt liegen, 723. f. Abſchied. 


Bothen. Parıbey. Poft. Poft. Aem: 
ter. Poſt⸗Weſen. Preuffen. Profef 
. fores. Provinnien. Richter, Schle: 

fin, Verſchickungs⸗Koſten. 
Xctien; deren Stifter 3 mie fie ſtei⸗ 
en und fallen; ı2. ruinirenviele, 230. 

. Accien-Adndler. Aggio. Budus. 
Adio deren Unterfcheid inter hominis & hu- 
manam, 417. in duplum; Exempel davon 
+,369. in duplum & quadruplum in Dieb: 
fählen, marum fie fih aufs Teutſche 
Dieich nicht ſchicken, 522. de receptis , 

gesen den Wirth,. 402. ſ. Wirth. 

Adtiones ; aeffimaroriae , wegen Injurien 
gaͤntzlich aufgehoben , 948  perperuae, 
juriſtiſch⸗Latein, beifft nach XXX. Jab: 
ren, 679. poenales , find Feine Teutiche 
Adam; . Bortreflichfeit und Elend, 
- 386. deſſen und feiner Nachkommen man: 
nigfaltige Freyheit; 68. überfchreiteedie 
- Grengen des Verſtandes, 392. hätte, 
im Stand der Unfhuld, GOtt nur do: 
ben und danden follen, 39 3.. wuͤnſchte, 
GoOtt gleich zu ſeyn, 385. deſſen ſchlim⸗ 
«me Folgen aus dieſem Verlangen, 366. 
deſſen Gebet der Abgrund ſeines Falles, 
ſ. Erb ⸗Suͤnde. Geber. wie GOTT 
ihm und der Eva, Roͤcke von Fellen ge 
macht, 327. ſeq ob die Americaner feis 
ne Kinder oder Praͤadamiten ſeyn, 33. 
f. Menſchen Sohn. 
Adami vitae theolog. 
Adamus Bremenfis, de ſitu Daniae; 167 
Adel, die Juden wuſten nihts von der 
Eintheilung des Volcks, in Adel und 
Bürger, 556, daraus beſtand vor dem 
die Männerichafft zu Dalley 317.. wie 
er in Schuld. gerathen, und „darüber 
Adel, Ehre und Freyheit verluhren , 
692. ihm iſt die Fiſcherey in See oder 
Teich unvertochtt , 53. kann, der bloffen 
- Berichte wegen, Fein Wirthshaus aules 
gen, 400. h Abzugs: Geld, map ſich, 
Yaaaaaız ceula⸗ 
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I 


Kim alt. 2 


vouſtaͤndiges Regiſter 


fecularifirter Reuenues, mit gufem Ge: 
wiſſen bedienen, 82. f. Landes: Herr, 
dem in Defterreich, von ihren Hertzo⸗ 
gen verhehene Zoll: Freyheit 1034. der 
Spanifche; warum er fich höher als alle 
andere in der Welt dünckt? 660. wervon 
dem Spanifchen aefihrieben, 66 1. Stey: 
ermärdifchen Bırzicht Töchter, 860. f. 
Verzicht Des alten Teurfchen Zeit: 
vertreib 48. und Vergnügen am Fand: 
Leben, 551. Der Teurfchehat fich über 
1000. Jahr, feines Mann: Rechts hal 
ben, in gutem Stand erhalten, 699. na: 
türliche Prophezehung wider denſelben, 
983. deſſen Kampf und Kriegs: Recht, 
dom Kayfer und Reich, in beflere Drd- 
nung gebracht, 944, leq. wer bey ihme 
für einen Unmann, ehr: und rechtlog ge, 
halten worden, 945 f. Degen. Duell, 
Edelleute. Kampf. Kampf Pläne. 
Kriegs Artikel, Rırter, Recht Bwey: 
Fampf. SweyFampf:Recht. deren Söh: 
nee: bten allein,828.85%. und die Töchter 
Wurden num auggeftattet: 8 28. ſ. Sohn. 
Tochter. Verzicht. Der Thüringi: 
ſche, hat ſich nic dem Saͤchſ gemeinen 
" Land: und Lehn Recht unterwerffin wol: 
len, »86. Von Adel. Familien; Ge: 
ſchlechtern; Unterthanen ; Zeitvertreib, 
f. Befchleche.: Herolds » Kammer. 
Bandes herr Tauſch · Lehen · Waare 
ea Adel Briefe. Adel: Stand. 
uch’ Adel. Beichlechte:Ndel, Land⸗ 
Adel. 

Adelboldi wita HenrictS. 306. 1036 
Adel ·Briefe chedem auf dem — 


eferfigt, 
Pan Sand, Hält fih ang Degen-Gefäffe, 
244. f. Jagen. 
— —— cedum ſiſco. 765 
Adınndur, hat kein Recht der Amts Folge 
239. ift ohne alle Hoffnung der Stiffts⸗ 
und Pfarr: Folge zu ſetzer, 460 Mei 
er, ben den Evangeliſchen, gegebın 5 
wir er verſagt werde / 459- f Biſchof. 


Coadiutor. Prieſter. Sub/ſtitutus St. 
erintenden⸗. 
Adler; die Römer haften einen einfachen 
sum Feld'Zeichen; Frid. V. w.d Maxi 
mil. haben bald ‚eines einfachen, bald 
eines doppelten fich bedienet; natürkis 
he doppelte find ein Betraume, 138. 
ein Boppelter in einem Schiefer: Steine 
gefunden, 159. von dem doppelten 
Ehur : Brandenburgiichen, 137; eg. f 
Mard.Czoffen. Warum der Romiſche 
Kaiſer einen doppelten führe; in der 
neuen Melt fänden ſich sweyköpfizte, 
147. f. Wappen eh Carol. IV, 
Dann er zuerſt zwey in feinem Wappen 
gebrauchet, 158. "Warum Wencesl. und 
Sigism. den doppelten gebraucht ; von 
Carol.V, an, ift der doppelte Reichs Ad⸗ 
ler befiändig geblieben, ibid, |. Srarus, 
Adler: Münzen; vom einfachen Reiche: 
Adler; Doppelte Chur Brandenb. vier 
fahe Marggräfl. ORERL IRRE, 
f 15 


Aälereiter „ annales Boioariae , $74. 597. 
‘602. 604, 606. 607.616. 1019 
Adneftere ; Tubiicere , Bedeutung diefer 
Morte ‚ 106 
Adolfus beftäfiget, daß Marggraf Orto und 
Cunrad, mitdem Herkogthum Pommern, 
vom Reich beliehen, 170 

Adpellavie ſ. Appellatio. 

Adrianus, Pabſt, deſſen Verordnung vor 
Anwendung geiſtlicher Güter zum well 
then Gebrauch, : 81 

Adfeffores Camerae find zu den Teutſchen 
Satzungen, dur einen Eid, verbanten 


Adhduaelegationesr, 534. ſ. Sefandfchrf: 


ten. , 

Aduerfaria ; Kletter⸗Buch bey dem DE 
mern. 

Advocat, deren Mugen, 138. ori ne 

d, und warum Derfelben And 5 

: Khloffen, 451. durch melde — 

ae are Muth gemacht · werde, = 


—— — 


der gelehrten Anzeige, 


n dem, der die Frift verfäumer, kon: 
en fih die Partheyen erbolen, 1348. 
nüffen die Succumberig:Gelder bejahlen, 
13. deren Unart, beym Berfeßen, in 
Serichten, 272. ob fie aus dem Yande 
nverweifen? 802. ob die alte Teutiche, 
ven aefangenen Römifchen, die Zungen 
usgefehnitten? 802, feq. 804. Klage 
iber die Römifchen, 268. durften Feine 
Degen fragen, 243, feq. für ihre Zun 
jendrefcheren muß ſich weder Michter 
och Parthey fürchten, 271. Cicero, cin 
recher, 258. in Schweden und Dänne 
narck weiß man von ihnen nichts, 803. 
vas deren Feinde bedenden ſolten; ihr 
ihlih Einlommen, ibid. gelangen zu 
‘ihterlihen Uemtern, 804. ob deren 
Beſoldung zn Verbeſſerung des Teutichen 
Juſtitz Weſens diene? 814, ar [. de: 
oldung. 

diles zu Rom, 
gypten f. Leviten. 


447 


ayptier; ob fie dergleichen Eeremonien 


and Geräthe gehabt, wie die Sfrarliten 
bey dem Yevitifchen Gottesdienſte? 373. 
wer fie dir dumme Leute hält; warum 
ie Mathefin verftanden? 379. ihre Tau 
fe, 730. deren Art mit-ihren Urtbeln, 
231. ſ. Balb: Bub. Nilus. Ochs. 
Dabar. 

lian. uar. hiſtor. 409 451 
— Rang, 164. e Reichs: 
Fuͤ 


mrer, ob junge Leute zu richterlichen zu 
sichen? 804. Nachricht, von den aufge 
gangenen und wieder befegten ift nuͤtzlich, 
16.| Academi'fche Nemter. Ams. 
mylius ,ıP') de except. * 
a: 

iur, der Juſal Coos Abgott, * 
ki aterland, 
ricanus, . Leo. 
ter: Lehen, f. Sicilien. 
ter Recht , 1. Muͤndigkeit. 
velolfüiche Anus 5 Bayern durfte, auf 


fer. demfelben, feinen Fandes-Färften an- 
nehmen oder ertrählen, 1014. ſ. Agt 
lolfingifche Haus. 

Ageio. Ob Accien davon herfomme? 232 

Agilolfingifhe “aus. Weranftaltung , 
deiken Stamm : Kegifter ae 

684 

Agnati, bey den Roͤmern, bieflen Ange: 
böhrne, 686. Bettern überden X. Grab 
beiffen nicht mehr fo, fondern gentiles, 
679. Unterfcheid zwischen ihnen und den 
gentilibus, bey den Römern, 678 

Agnasio, das Haus, die Linie, — 
Aſt oder Zweig, 678 

Agricola, (Steph.) ſonſt Amts + ‚Bau, 
oder Kaften-Bauer,und fein Sohn Steph. 
Adermann genennt, ein Evangelifper 
Mariprer; deflen Leben, 594, feq. ein 
Freund von Authern und Spangen: 
bergen; jein Sohn, gleiches Nahmens, 
wird wieder —— und ſchreibt fuͤr 
die Kirchen Gewalt des Pabſts, 395 f 
Spangenberg. 

Agricola, (Steph.) Iun. ein Sohn. des v0 
rigen und Apoſtate; überfeht den Com- 
tarrenam;; f. Consarrentis. ob ihn der 
Eardinal zn Saltzburg, in einem Pulvers 
** in die Luft fprengen laſſen? 395 

Ahnen Regiſter, davon find der Reichs⸗ 
Fürften natürliche Kinder, in den hoben 
un befreyet, ssı.f Spill Ma⸗ 


Ai en "de alca & aleatoribus, 

— 

Alarus ; —— Sagungen vom — * * 
terſchrieben, 

Alba; wer, und wo deſſen —R 
ſhtieben? 141. fBenzo, 

anus, ' 

Albaspinachr, (Gabe) ad Optatum Mehei- 

tanum, 562. Obferustiones, 293. > ö 


Alberrus, Achilles ; cedere nelcius, 719 
Alberrus Hrandenburgifcher Kardinal, 
Ert biſchoff zn Mayntz und — 
Yaaananz 


ß > 


Vollftändiges Regifter 


Churfuͤrſt, Primas, und Ertz Cantzler in 


Zeutichen Banden, 580, leq. gelehrt, ger - 


ſchickt und in groſſem Unichen beym Kay: 
fer und Papſt, 581. deflen Kirchen: Ge: 
ſchichte vom Jahr 1530 zu Halle, 142. 
deſſen Anfchlag zu riner Univerfität zu 
* Halle, 143. war der Evangeliichen Re: 
Tigion nicht fehr entgegen, 89, feq war: 
mer mit feiner Einficht in die Evange: 
liſchen Wahrheiten nicht losgebrochen? 
81. hat ſich an H. Gebeinen fait arm 
“ gefaufet, 461, ſeq. warum er fo in 
« Schulden geſteckt; war grosmuͤthig; fein 
« Eifer für die H. Gebeine und Geräthe, 
462. verfchwendet vis Geld für Relie 
quien, 957. warum ibm die Päpfte die 
inziehung vieler Elöfter nachgeichen ; 
» feine Reliquienſucht befördert das Heil 
der Stadt Halle; Magdeburg und Halle 
ſeine befte Loſung, 462. warum er Halle 
o viel nachgefehen ; ſtirbt; deſſen Nach: 
folger 463. Sithe Carol. V. Halle. Au: 
eher, Magdeburg ſcher Schag.Mar- 
—— — I, j ri “er, 
Albersus, Herkog in Oeſterreich, 1027 
Albersus, Herhog zu Sachen , laͤſſet fich 
' mit den Magdeburg: und Halliſchen 
Stadt⸗Gerichten, ald mit einem Mann 
». Leben ; bileihens übernimmt das Erb: 
Schendfen: Amt des np Magde⸗ 
: Burg; if der letzte Churfärit Anhaltiſchen 
Geichlechts ; mer, nach feinem Tode, Chur: 
> »&achien erbalten, .. v. 278 
Albertus, Vrlus, Marggraf an Branden‘ 
Burg; deffen. deben und Ihaten bejchrie: 
“chen von . P. von Gundling, 160. Mar: 
Jun er nicht den Marggräß,. mit dem Har 
goglichen Titel verwechfelt, >, 194 
Albinus Petr.) deCarinthiae antiquitatibus, 
666. Ei, Meifnifche Verg Chronicke u 
lfaraius. ne 
— difpundt. ‚293.265.552 
Atcoran; an defen Klugheit und tuge d⸗ 
vollen Lehren halten ih e Tuͤrcken in der 
Sgaaate · und, Sitten Lehre/ 175° ſ.Wein. 


Aldrouandus , Vlyſſes) de infedis, Jaj. 
ſe 


<q 

Alea, wird von allen Glüds: Spielen ge 
braucht ’ 295 

Aleator. Hiervon it in n. und C. ein ci 

gener Titel, 295 

Alemannus f. Theodora, 

Alex. auf Münten, d. i. Alexandria, der , 
Roͤmer Ming: Stadt, 115 

Alexander ; deſſen Cohfilia 714 861 

Alexandır, der Bayfer, hat den Wirthen 
Zuͤnfte gefikt, 400 

Alexander M. beflieſſe ſich eines nüchternen 
Lebens; warum er, bey den Peifern, 
fi) des übermäfligen Trinckens angeuom⸗ 
men? 438. deſſen großes Welt: Rad 
zerfällt nach feinem Tode, 1023 

Alexander Il. Papſt; warum. er die Blue: 
ſchande in weitlaͤuftigern Grad geirkt, 
674, ſeq. ſ. — 

Alexander Heveras; warum er, neben ſei⸗ 
‚nen Staats⸗Bedienten, allejrit XX. u: 
riften bey fich gehalten? 656 

Alexander ; (Natal.) deffen hiſt. ecclefiaft, 

 Sce.lif. 562. Ei theologia, 300 

Alexandrinus ; (Clemens) feine Pacdag, 
lib. 437. deffen Stromat. lib. 731 

Alfonfas ; wie er dem Hertzog von Lotdrin: 

en,die überbrachte Zeitung feiner Kayı 
Bob belohnet, 306 

Meaie, dafigen boden Raths Cangler, 178 

Allatius, Leo, de libris & rebus eccle 
fticis Graeeorum, 

Algemeines Recht, ſ. Teutſchland. 

Aumofen, ſ. Eleemoſnae. 

Allmoſen· Amt; die Gelegenheit * 
198. Halliſches, 24. 55, ſeq. dell 
Anfang, 55 364. Urfachen zu deffen Ans 
legung, 365. des von Scyardent dm 
fihe Bemüihung dabey , 366. wie «db 
feßt, 57. 362. deffen Königl. Beſtati⸗ 

Bude 362. ’ wie viel — ie 
abren eingelommen, 56. 

: . tin Erbe der — 


All moſen⸗ 


von, 363. 
Geaoſſen / 


def gelehrten Anzeigen. 


Genoſſe, ſ. a art u" 


Altmofen 
au onge Paenden, 


» .f. Nofchied. Alterıhi 


* ir, Zuruff des Prieſters darbey an die 
Communicanten; Beod und Wein wur 
de, von den Gemeinden, jur Commu⸗ 
nion, darauf gejeßt, 700. ſ. Reicht. 
warum Feindſelige ihre Gabe aldalaf 
fen folfen,; 301, ein Prediger weifet eine 
Dame, der Kleidung megen,. öffentlich) 
Davon ab, 


299 
son Altdorff, Graf in Schwaben, Stamm: 


Vater des Welfiſchen Hauſes mit dem 
m Brandenburgiſchen Geſchlech 
703 

au Teſtament; warum die Manichäer 
ſolches ihren Juͤngern unterſaget, 328. 

mer, © 
Alte Vorfahren ergohten ſich an Erene 
nien 

Aue * zum Lehren geneigter, als —* 


845 
— alliſche: Frid n. aurea 


bulla; waͤchſerne Tafeln, 42. Juͤdiſche 
und Rabbinifche werden erfordert zur 
Erklärung des U, Teftaments;-907. Rd 
miſche, ‚find einem Studiofo- juris un: 
entbehrlich, 576. dieſe kann ein Cam: 
mer: und Policey⸗Rath wohl nugen, 445 
Alteſerra, de ducibus & comitibus. 1016 
Alting. (Vac.).Diflert philolog. 732.742 
Sluarez, ſ. de Velaſco. 
‚ Aluarorsus de conieflurata mente defuntti 
771 
Ambaſſadeur; Hehierlicher, war Mat- 


theus, Ertz⸗Biſchoff zu Saltzhurg, 


Ambrofius ; warum er Theodoſio, 
H. Nachtma: 18 zu enthalten, geraten, 
302, Ei. de his, qui myiteriis inigian- 
tur, ' zn er 
Amelot. 87 
America, ifl vor dem, mit e einem deraibri 
gen Welt Thtile, Laxdwärts verhumden 


J geweſen, 337% Boeeal mi Einſall von def: 


fen Entdecknag deifeu Entdecknug ſchlech⸗ 
ier Vortheil.cz⸗. b uropa Die da⸗ 


xoſſen fahren Da verboten 


——2—— sopfassudines, 





— fommende Dienge ar und. — 
fteigert den Preis der Diuge, 13.: da 
"ge Wilde ao Gold und Sitber * 


Amerienuer brauchen Fiſchſchuppen * 
Gelde, 975. ſ. Adam 
— Silber’Zlotte, fe Silber: 
otte. 
Amefsus; deffen medulla de Sortibug,, 134 
Ammianus Marcellinus, 488.553. 897 
Amram * heyrathet ſeines Vaters IR 
w | 
— allda wird der Preis der Fe 
mürße fo fort Euud, U. warum dag. Cas 


i 95: — 
os ben Chriſten zu Juden über, 7434,;d 
ges Findel Haus 
Amt; faliche Abfichten bey den get ven, 
239 Alle haben noch igo ihre Schöpffen, 
doch auſſer dem Amts: Bezirck Eeinen Ges 
richte: Zwang, 257. ein Saltzburgiſches 
in Prenſſen angelegt, 473. ſ. Aemter. 
Amts Bauer, f. Agricola, 
Amis·Bediente ‚Amts: Verwefer. Ob Her⸗ 
tzoge dergleichen geweſen und noch ſeyn? 
1046. 1044, ſeq — 
Amts: ‚Folge, f. Di 
Amts: Bleider ;-jedes, hate, im Dom, fi 
beſonders, 331 
Amss: Städte ; Neumarat bey Halle, 25. 
Glaucha, Loͤbeguͤn 1, haben unter des 
Amts: Siebichenftein . Schöpfen ſtehen 
muͤſſen, 258 
Anacheus, Papſi, 836, feq. deſſen Erfhei: 
lung des Kirchen Rechts an den. Königin 
Sicilien — — 862. |. Rogerius. 
Analytıca, f.- Aröftoreles, ‚m 
Anatomicum thestram, ſ Theasrum, 


—⸗ Setradtung des br, I Ts; 
> Anens — "ver Trioen Babe F 


diene, 
Andacht der Gommunicanei, wodurch fe 


geftörgt werden. - - 55 mpircht Mr 


Vollſtaͤndiges Regifter 


Andler ad Rec, Imp. _ 
ab Andlo, (Petr.) getadelt und widerlegt, 


807: ſ. von Ludewig. 
Anfall, der bedungene ledige, der Negre: 
dient: oder Rückgangs:Erben, iftfürein 
Roͤmiſch Ungehener zu achten, 829. der 
Toͤchter, Schiweftern oder ihrer Kinder, 
bie er qunerfichen, 829.848. 853,legg. 
360, f. Angefälle, Sohn, 
Angebobene, |. Agnati. 
Angefälle; deſſen echt an den Fifeum iſt 
nicht auf die Zürftenehämer und adelichen 
„ Stamm-Gäter des Teutfchen Reichs zu 
. heben, 682.f. Anfall, 
— (Franc.) uita Domitiani, Ha- 


ni 839 : 


Angenommen , ſ. Abfchaffen. 
ne ag ef Cognati, ur 
‚Anhalt. Dieſes Haufee Macht und grojfe 
Thaten/ 159. deflen Helden : Geihichte 
‚ bon Beemann befchtichen in feiner An; 
haltiſchen Hiftorie ; deffen Fürften find 
Schwaͤbiſche Hertzoge geweien ‚159. 
defjen Anmwartichaft auf Sachien : Lauen: 
burg, 160, der letzte Saͤchf. Ehurfürft 
aus diefem Gefchlecht, 278. deflen Für 
ſten tragen Fein Bedencken Halliſche Pfän- 
ner zu werden, 317. Gundlingifche 
Schrift von diefem Haufe recenfirt, 159. 
Deſſauiſche Satzung gegen die Dandels: 
“Bücher, f. Handels: Bücher, 
‚ „Anianur, f. Alarns. Codex Anian, 
Anjon, ſ. Teutſche. 
Ankoͤmmlinge, f. Leibeigenſchaft. 
Ankommende Perſonen; Nachricht davon 
——— —— 
nlage, ſ. Buͤrger⸗An 
re Ferd. 1. Gemahlin; deren Beicht: 
Vaier, 594 
*!Annaler, Bertiniani, 25. Metenfes, 1016. 
. Moifliacenfes,  - 25.285 
Annaten; ein Chur: Brandenb. Vorregt 
1 


— 


Handwercker. Kinder. 





221 Anſpach; Kayſerl. Land Gerichte daſelbſt 


185. f. Bayern, Nuͤrnberg 


Anpruch; mas dagegen, im Recht der 


Natur, auffer der Bürgerl. Gejellichaft 
erlaubt, 943 


An ſtalten; neue in den Anzeigen, zu mel 


den, ift nuͤtzlich, 19, le 


° * 9 —8 
Antoninus Pius, Kayſer, ſetzt die — Coos 


nad) einem Erdbeben, in fruchtbaren 
Stand ; auf ihn werden Müngen gefhla: 
gen, 377. f. Srarua. 


Anverwandte; binnen welcher Zeit fe das 
Spiel’ Geld der Kinder noch einflagen 


fönnen, 296, ihre Trauerscit, 126, ohne 
ſolche ſterbe niemand , mohl aber fit 
beu Leute, deren nächte Anverwandte 
man nicht willen könnte, 674. ob ihnen 
die Berlaffenfchaft eines verfchollenen 
Menfhen nah 30. Fahren zu gueignen, 
- 928, (eg ſ. Erb: Recht. Fıfeur, Fuͤr 
ftenthum. Stamm But. 


Anverwandefchaft. Beweis einer weit: 


läuftigen richtet Verwirrung an, 675% 
Dicjelbe rechnen die Römer nach Stufen, 
die Teurfche nach Gliedern, Stämmen, 
Däumen, Zweigen, Aeſten, 676 


Anwartungen; cin Greuel inder Kirchen, 


459. Geiftlihe, haben immer unrichti: 
ge Abfihten, 450. auf die dem 9— 
eröfnete Fuͤrſtenthume zu ertheilen , i 

ein Kayſerlich Vorrecht. 1027. ſ. Sohn 


Anzeige; deren Beſchaffenheit, Artickel, 


Abſicht und Nutzbarkeit, iftin dem vor⸗ 
laufigen Unterricht durchaus beñndlich 
1,523. wie fie von der gemeinen D 

tie unterſchieden, 6. find ftatt der Aus‘ 
ruffer und Gaffenfchreyer, zo, Erima 
ren viel Correfpondeng, ıı. ein Mitt : 
u Bublication der Geſetze; kommen 0" , 
* Innungen und Pfarrern in die Hin 
der 137. ihr Rutzen vor den Steck Brit 
fen; fatt der dreylaͤndiſchen —5 
gen, 14. deren Br in Ta 

richt vom Preis der Waarenı 13-7, 
* der Kirchen» Vucher, Tauſ, aus 


und Todten:Regifter, 7. werden mit der 
Zeit angenehmer, 8. ihr Nutzen vor den 
IhorZeddeln, 9. Halliſche laſſen ſich 
nicht zum Suͤnden⸗ und Laſter⸗Dienſt din⸗ 
gen, 22. find rein von Laͤſtern und Der: 
leumden, 21. in Dreßden und Danny: 
ver eingeführt, 392 

Anzeige-Seddei, f. Anzeigen. 

Apella ; welche Kinder man fo genennt‘, 





| end 733 
Apicius; ein Leckermaul, 975 
Apollon. rar 442 
Apoftat; f. Agricola, Iun, 


Apoftel; fie enthielten fi des Segnens, 
. menn der Heyland zugegen war, 439. 
Warum ein gemeiner Fiſcher den Vorzu 

vor. den andern Apoiteln verlangen dir 
fen? 555. warum ſie ſich, auch nach dem 
Apoftolat, in der Werdjtätte gemeiner 
Handwercks⸗Leute finden laſſen? 555, ſeq. 
ſ. Handwerck. Paulus. 
Apothecke; ſie werden von Landes Herrn vi⸗ 
ſitiret, 401. find alle 3 Jahre zu viſiti⸗ 
ir tee Y 6.878 
Apothecker; mas fie in Preußl. und Bran- 
denburgiſchen zu thun und zu laffen 9 
ben, 871. follen nicht curiren, 869. ſol⸗ 
len die Venena wohl verwahren , und 
nicht, ohne Schein vom Medico, weg⸗ 
geben, ‚871. noch ohne Unterfchied ver: 
kauffen, 244 
Appellario, pfleget von dem Unter Richter 
an den Ober Richter zu gehen, 221. ob 
die an ein fremdes Gerichte demſelben 
eine Hoheit oder Gerichts-Zwang über 
Das erftere verurfache, 221,Teqqg. Pom⸗ 


meriſche und Meckienburgifche Hertzoge, 


Laufniger Marggrafen » haben die Ap- 
‚ pellationes von ihren Abihieden, nach 
Lubeck, Soldin, Magdeburg und Halle, 
nachgelaffen, 222. umeigentliche , 223. 
Die in cauflis medieis ſind ad Regem zu 
thun, 870, KFarehia, Reichs⸗Staͤdte. 
Meymar, - 
Appellations Richter; «tin willluͤhrlicher 


der geleheten Anzeigen. 


kann Feinen Bürger, ohne Requifition, 
eitiren, 223% 
Appelliven; Bochmen, Laufig, Pohlen, 
Preuſſen, Schlefien, appellirten an die 
Stadt » Gerichte nach Halle, 277- ſiche 
Reichs: Städte. 
Apuleius; Lib. metamorphos, 739.990 
Agquarii; woher die Secteentftanden?618 
Araber ; deren Stammes: Eltern, 175: fe 
Abraham. in weldhen Künften und Wiſ⸗ 
fenfchaften fie berühmt find, 375. feßten, 


- ftatt der Figuren oder Bilder, Schrif⸗ 


ten auf Iprggoldn Gtädk, 193. | Mans 

tel, Thabar, cin Arabifcher Geſchicht⸗ 
fhreiber von Aegypten, 179. Homerus 
und Ariftoteles ins Arabiſche überiekt, 
176. f. Arabien. 

Arabien ; weile and berühmte Leute daher 
befannt; von welchen Wiflenihaften es 
berühmt, 175, f. Hiob. Moſes. .Py: 
thagoras. Weile. . 

Arbeit, fol den Schweiß des Angeſichts 
austreiben, ss5R. die angenehmfie einer 
vernünftigen Seele, 64. ſ. Arbeisfams 
Reit: Hohn. 

Arbeiten, f. Handwercksmann. Menſch. 


Arbeitfamkeit , der Eſſaͤer, 993 
Arbeits, Haus; damit wird ein Kinder: 
Raub beftraft, 146 


Arca ; pecuniam ex es mutuare, hieß, bey 


den Roͤmern, wenn die Zahlung ine 


Gläubigers Haus geſchahe, 1072 
Arcana, der geübteften Aertzte, 739. ſol⸗ 
‘ Ten die Medici in Prenß- und Brandens 

Burgifchen nicht ausgeben, 971 
Archinaldus. Archinonldas ; de gente Da- 
 geberti; von ibm ffammen die Herren 
von Elfaß; fein Sohn Theodoricus,706; 

f. Habsburgiſche Geſchlechte. 
Archiprineipasus ; Ertzfuͤrſteuthuͤmer, mas 

darunter zu verſtehen , 1906, leq. 
von Arco, Graf, 624. ſ. Maximil.II. 
Areopagira. bionyſ. deſſen Hierarchie, 


I 6601 
Argentarüi, Berfberer bey.den Nömern, 
obbb bb ‚4071, 


DLR 050220777 


Vollſtaͤndiges Regifter 





1071. ta Argentarii Ali „ein Schimpf: 
Wort, 1070 


Argentreus sd confuet, & LL. Britann. 499 


7 
a Baroneffin von Stauff, verwit⸗ 
ete von Brumbach; cine Evangelijche 
Glaubens-Heldinz einige Umftände ihres 
Lebens‘, 592600. fordert die Ingol—⸗ 
fädter Schul Lehrer auf, mit ihr vom 
Glauben zu difputiren, 597, ſeqq. ſ. Ec. 
LCuther. Spalatinus. 
Ariſtocratie; deren Urfprung in Aegypten, 
u + 1 
Ariftophaner, ud 3 : : 
Ariforeles, 323, ind Arabiſche überient, 
176. feine ausbündige Analyrica braucht 
des Euclidis Hülfe nicht, 793. Ei. pro- 
blemata nataralia werden itzt nicht geach⸗ 
tet, 14, hift, animal, 495. de republ, 
497. polit, 552. f. Auerröer. 
‚Armee; von Juden, hatten die Römer, 
380, Cyri,groffe, 374. luſtiniani, groſ⸗ 
“fer 374. Preuffens auserlefene und zahl: 
reiche, 29. 92. 374 434.ſ. Preuffen. 
Dorzug der heutigen, gegen der Alten, 
’ 937 
Yemen ;ihnen gehört der a. Theil der Stifts⸗ 
Caſſe; mird nicht viel übrig gelaffen ;ibe 
re. Spenden machten kaum den 1090 ger 
ſchweige den 4. Theil, dus, 198. ihnen 
„verfällt das Spiel» Geld, 296. f Ar: 
muth. Spielen, __ 
Armen Caſſe; weſſen Erbe fie ſeyn fol, 197: 
der zu Halle ihr Anfang , und warum 
dafelbft auf keiuen Ueberihuß zu gedem 
cken, 198. ſ. Armen. uf.m. -» 
Armen :Adufer ; worzu fie geftiftet; find 
zu Heinen Hofhaltungen worden, 198. 
iaſſen feinen Edelmann Noth leiden, 153. 
° $ Yemen. u. |. w. 
Xemenier; warum fe die Erbichaft der 
Fäden mit den Söhnen nicht aunchmen 
wollen, 301. finden fih zu Conſtantino⸗ 
pe, Handels halber, 179 


* 


u mas es ſey? 458 j. Achen: 
R uch, 
Armuth; ein Zeichen der Frautzoͤſiſchen, 


342. der adelichen Familien, vorzubauen, 
83. it beym Fürften nicht zu beforgen, 
"563, ihr zum beften, die Lotterie, 231 


: ende, (Joh.) laͤſſt Staupiſens Bücher 


wieder drucken, u 577 
Arnobiur, 302. Saturnal. 268. deſſen Kla⸗ 
ge über die Roͤm. Advocaten und, Ri: 


ter, ‚ 263 
Arnoids Abbildung der erſten Chriſten, 
299. 111. 348 

Arnoldus, Baycriſcher Landes Fuͤrſt, 1017, 
ſeq. wie er ſich wieder in die Landes⸗Ho⸗ 
heit gefegt, 102%. ein Priefter : Feind, 
von andern bonus genennt, 1019. ob 
Henricus auceps ihm ene gröffere Wobls 
that erwiefen, daß er ihn bey feiner Lan⸗ 
des: Hoheit gelaſſen, oder Arnoldus, daß 

er Henricum aue⸗ zu feinen König ange: 
‚nommen. ; und fich nicht vom Teutſchen 
Reich fosgeriffen? 10:9. fol, vom Sa 

: tan, in Stuͤden zerriffen and indie Hoͤl⸗ 
: le verftoffen worden ſeyn, 1030 
Idus, Lubec, 214 
Arnulfus, Carolomanni Printz und Nach⸗ 
folger in Bayern und Oeſterreich; hat 
diefe: Lande mit einer Landes: Hoheit be 
ſeſſen; wird nachgehends Kayler, 079 
Arrianus, 438 


‚Ars diplomatica, wer ſolche verſtehen muͤſ 
fi? - " 658 


„Artemidorns ; oneirderitica, 497 
Artes liberales & ingennae; illiberales, 
manuariae, ſellulariae 553 
Arumaeus getadelt, 502 
erst. Solgen von einem ungeſchicktenund 
unvorfichtigen; warum ſich die meiſten 
‚Patienten nur mit einem behelfen, 789 
von ihren Grosfprecherenen bat man @# 
: gene Bücher. 790. ihre Zeichen von 
Schlangen;, Ostern, Nattern, 833-341. 
—— — 
cha ..de wetario, . 133 
Afebaffenburg * ade, 





dee gelehrten Anzeigen. 


E00 nn 3 

Aſche ein Zeichen der Trauer, 126 
Afpafıa, mit Theodora verglichen , 409. ſ 

Alıfere, 1. Adfıf | 

effores, ſ. eflores, ’ 

Aſt f. Agnatio. Anverwandfchaft. 
- Atbenaens, 323. 409. Ei. Deipnofophift. 
45.44 1. Ei. Conuiuium fapientam,97 5 
Athenienſiſche Geſetze find ſehr furß, 798 
Ashico; wo er, und wer vonihm, herſtam⸗ 
me, 707 
Attaliata. 677 
Auclores Claſſici, in ufum Delphini, wer 
gen der Woͤrter⸗Regiſter zu gebrauchen, 
990, eine Hilfe zu Fabri Thefauro, 894 
Audoritas eius aeıerns, quod iniuria alic- 
nstum, 465 
Auditores exoterici &acroamatici, 369 
Auen, in den Ocean verſenckt, 34 
Auentinus, (lo.) 1019. ein Evangeliicher 
Märtyrer, oder mwenigftens Zeuge der 
- Wahrheit im Salsburgiichen : einige ſei⸗ 
ner. Febens Umſtaͤnde, 608,leq. Lehrmei⸗ 
fter des Er Biſchofs Ernelti zu mr 
08 


burg, 
Auer⸗Ochs, f. Steinigen. 
Auerranıus de interpret, iuris, 679 
Auerroes und Auicenna find eher durch la- 
teinifche Ueberſetzungen in Teutichland ber 
Fannt worden, als Ariftoreles und Hip- 
pocrates, 176 
Aufdingen, I. Aandwerdis: Junge, : 
Aufnehmen eines Landes, (and, 
Aufrührer, f. Conrad.l. “u; 
Auffagungs „Bann « rief Clement, ſ. 
Clemens XI. | 


Auf ſatʒ von fremden Haaren ; wenn ſich die 
- Auden, Griechen, Römer, deſſen be 
dienet, 428, feq. ſ. Kopf. Uebermuth. 
Auffchlagen, des Gilbers, an Werth, 
woher? fe 
Aufſitzen, ſ. Lehens⸗Pflicht. 
Aufſtand; ein allgemeiner zu Saltzburg; 
wie er fi) entiponnen und wieder geſtil⸗ 
let, 602 :605. was ſolchen werutfacht 
und was das in Harniſch ſtehende Volck 


345. 


dabey vor ein Abfchen gehabt. 604 von 


Bürgern und Bauern, zu Kb | und 
Bemunde , gedämpft, 634. f. Bau: 
‚zen:Xufftand. Matthæus, ein Evange⸗ 
liſcher Maͤrtyrer. 
Aufwarte⸗ Frauen. Aufwarte ⸗Maͤgde, 
— — 
züge, zu Pferde, 426. der Bifchöfe 
auf einem Palm Pferde oder Palm Efel; 
ber Churfürften und Reichs⸗Ertz Aemter, 
bey der Kayfer Erönung, ibid. mo die 
dahin gehörige Bücher zu finden, S6e. 
wer fi) darinnen prächtig erwieſen? 589. 
ſ. Geſchimpfter. 
— ſ. Luther. Macthæus, Ertz⸗ 


iſchof. * 
Augsburgiſche Confeſſion; |. Augsbur⸗ 
giſch Glaubens: BrEänntnig. Jubel: 
feit. Römifch-Eatholifche. a 
Augsburgifch Glaubens: Befenntmiß ; 
deſſen Gedächtniß : Feft oder won ‚ 
zu Halle, 8%, ſeqq. zu Weiſſenſels 97, 
fegg. Weifenfelfiihe Gedähtnif-Miünge 
darauf,  .. 28, ſeq. 
Auguftinus;;beilen lange Predigten zirnf 
Predigt, von: Staupig, feine Schrif: 
ten: de ciüitate Dei, 1120 312, 863 
Wr — 301, de haerefi, 437. 
aeres. und hydroparaftatarum 
Augufinus, (Ant) —— 


- Auguftus, Churfürft zu Sachfen im Hal 


xey Weſen erfahren; ſucht eine Beleihnn 
über einen Kaiſerl. Poft-Lauff, meer 
532. ſ. Taxis. hat, in Teutſchland, zu⸗ 
‚ erft die Strafe des Stranges, auf die 
ı Wild-Deuben geſetzt, 70. ſ. Buen, 
Auiceina, ſ. Auerroes. 


Aulus Gellius, 495. 990. 1056 


d’Auney Reife Beſchreiburg nach Spahien,- 


98 660 


Moocatorien. K. Preufl. aus ide 


feindlichen’ Landen, 932, ſeq. rechrli 
Erläuterung darüber, 933. Deren Silin 
‚fitztennd Zune, 919 
urea <aroilll, 213, 214, ⸗ 
ID — 


Vollftändiges Regiſter 


— — — — — —æ— 
denburg. von Ludewig. Mayntz. raı- 


pericı Il. d. a, 123. gu Hhalie befind⸗ 
lich, 35. 36.44. iſt nicht weniger werth, 
als die zu Franckfurt am Mayn, 36 
Aurel. Confuet. 499 
Aurelius Vidor, 446 
Aureus, ein Goldin ; Werth der alten Kay: 
ferlichen Juftinianeischer, 100. ab au- 
ro benennt, 757. ſ. Ducati. n 
zn eleuator, \ .ı12,feg. 
usbeute, cin Nuben der Bergwerde, 40. 
reiche , auf dem Hartze und in Meiflen, 


39 

Yuserwäblte ; warum derer wegen die 
Tage verfürgt, 153, (eg. 105. ſ. Jeru⸗ 
ſalem. Können nicht mit übermüthigen 
Menschen verglichen werden, 109 
Ausflucht nicht gesahlten,, oder empfan: 
genen Geldes; unbefonnen und unver 

‚ nünftig, 1067. deren Unrichtigfeit, 1065. 
wie lange fie ſtatt gefunden, 1072. Iufli- 

‚ wianıys. begreift deren Unbiltigfeit; mie er 
ſfie zu verhüten gefucht, 1073. warum 
ſie erſt nach 5. Jahren nicht meiter 


liugelaſſen worden, 1058, feg. warum 


Juftinian, deren Recht von si anf 2. Nah: 
se nefeht, 1073. warum ſie bey den Roͤm. 
micht ſiatt ſunden, 1072. wann fie die 
» Komen: in flipulationibug zugelaſſen, 
1075, ſeq. wie wenig fie heut zu Tage 
ndges Chur⸗ Haunovrriſches Straf « Gr 
ſetze Dagegen, 1075, ſeq. warum man 
‚ deren Abjagung auch in den Koͤnigl. Ur: 

funden 1298. fünde, 1080. Mag bis: 
fals das Recht der Natur haben wolle, 

1081, die twenigfte Eurppäifche Voͤlcker 

haben fie angenoimmen, 1083. |. Hand⸗ 

treue, J 

Ausfordernde Ausforderer. Provocant, 
wie er beym Teutſchen Adel ſeyn muͤſſen, 

945. deſſen Strafe, _ 246 

Ausfuͤhre von Gold und Silber verboten, 
339: 342. vernrjccht den Werth des Ge: 
treidigs, 076, 

Ausgabe: Buch; ſ. Expenſilatio. 





Ausgefallen But; ſ. Excadentia. 
Ausgeforderte; ſ. Öbermann, - 
Auslaͤufte; was fo genennet werde, 47. 
deren Verſchlag aus den Thal? Gütern 
der Pfaͤnnerſchaft, 141,144 
Ausreiffen der Soldaten, f. Deferticen, 
Ausruf der alten Ehriften , wenn der Pre: 
Diger fie. bewegt und ſchlieſſen folten, 312 
Ausenfen 5 Unterſcheid der Kom. und 
Teutjchen Gerichte bierinnen; der Unter 
thauen, den Ehurfürften zum Beften, 
verboten, 214. |. Verbrecher. Zeuge. 
Xusrufer, f. Anzeige. 5 
Ausfchlagen ; wer dieh that, ben hielten 
die Römer vor chrlug, 943 
Ausfchneiden der Advocaten: Zungen it 
eine Fabel, 84 
Ausſchlieſſung der Töchter; f. Franck⸗ 
reich, 
Ausfprache; ob fie die Geifter thun ie 
nen, . 0 
Ausſpruch. An der Könige amd Fuͤrſten 
ihren, muͤſſen fih Partheyen und Unter 
thanen, in ftreitigen Rechts Sachen ver: 
gnügen, 54. der Schieds » Richter, ſ. 
Lande, j 
Ausftasten. Ausſtattung. Nusftattunge- 
Gelder. Ausſteuren, ſ. Abfindung. 
Domain : Güter. Heyraths : Gut. 
"Pring, Sohn. Stamm Güter. 
Austräge, ſ Schieds Richter. 
Aus bibe,, ‚aut abi; Sauf⸗Geſetze oder for: 
mel der Römer und Teutjchen, 443 
Autbensica interpretatio, ſ. Derifa, 
Autummnus, 1083. dans la cunterenge du 
droit Frangois avec le Droidt Romain, 
‚682, Ei. cenlura iuris Romani, 733 
tr B 
B.im Lateiniſchen und P. im Teutſchen zu 
brauchen, hat keinen Grund, 187 
Baccalaurei werden mit Eerenonien gu 
.. macht , 563 
Bacchus- Kinder ; davor werden die Epau: 
deliſchen ausgegeben, 613 
Racı 





'Acheus. de pignoribus, 

Sachftecher, bisber vor anrüchtig chad 
ten, deren Kinder aber für ehrlich und 
innungs: fähig erflärt, 570, feq. 

Saemeifter, 203 

Hader, was ıhnen obliege, 872. machten 
fonft Parucken, 431. warum fie fi 
nicht wohl in die Stadt ziehen lieſſen, 
und auf Dem Yande unter den reibeigenen 
und Knechten geblieben, 562. bisher vor 

anrüchtig gehalten ; Deren Kinder aber für 
ehrlich und innungs fähig erklaͤrt, ‚2 
eg 

le Bado aureo, (lo.) de armis, 659 

Baeder, in den! Morgentändern nuͤtzlich; 
* Bekenntniß des Glaubens beybehal ⸗ 


731 
Bagdad; hohe Schule dafelbft, 176 


Baier, bereuet feinen Abzug von Halle . 


nach Weymar, 237 
Baltbicunm mare, |. Oſt⸗See. 
Balduinns; worin deſſen catechefis iuris ge 
Khrichen, 515. deflen commentar. iuris 
gerühmt, 516 
Baldus, 674. f. Bartbolus. 
Baluzius, (Steph.) 79. 237. ſchrieb fchön, 
9904. . von Audewig, 
Bamberg; dafıgem Buͤchof will der Re- 


&or Academiae zu Wien den Rang nicht 


laſſen, 210.275 
Band: ‚Bünfte hieſſen die ann ! 


— widerlegt, 114. deſſen Ani, 
Græ 


eg * Mittel gegen die ————— f 
324. bey deſſen Strafe die Parucken ver: 
boten, 430. darein fhun einander der 
Papft und die Concilia, 552. Bedto⸗ 
hung mit dem groifen ; ein Juͤdiſcher Ge; 
brauch, 390. — Bluͤt Bann. Königs: 
Bann, 

Bann: Wein; Zweck damit, 

Bannguereutir ; eine Urſache des E dulden 
machens und Reale 60. Preuſ⸗ 


— 


der gelehrten Anzeigen. 
sach, iſt nicht erlaubt zu hemmen, n 


pe ee se 

ſiſch Ediet dagegen, 686 : 689. Auszug 
von dergleichen Edict, 689, ſeq. davon 
bat man vor dem ausgeminsten Gelde 
nichts gemuft, 650. deſſen Urfprung, 692 
Einlager, ein Mittel dagegen, 691. 
warum es, bey dem Hollſteiniſchen Adel, 
wenig oder feine gäbe, 694. wird nicht 
mehr vor ſchimpflich geadhtet, 695. der 
Kaufleute Gewinnſt; wie dem in Preußli 
abgeholffen, 695, ſeq. 
Bar, d. i. Kopf, 427 
Barberius, (lo. Luc.) 982. hat Fardiom- 
di eatholici i iura perfochten , 874, ſeq. 
muß die Ei anna von Eicilien ſamm⸗ 
fen, 836 
Barbierer, m ten fonft Parucken, 431. 
bisher vor anrächtig gehalten; deren Kin⸗ 
der ale. vor ehrlich und innungsfäbig 
erklaͤrrt, 570, ſeq. von ihnen find die 


—— ausjnnehmen, 571 
Barbofa, 766 
Bardewic; deren Willkühr, 186 
Bardili: de fcheda teftam, 778 


Sareush. Dandjagung von der Cankel, 
7. wegen bafigen Erb: Dringend Vermaͤh—⸗ 
lung mit der: Preuß. Altiften Pringeflin, 
307, ſeq. 
Barmhertzige Bruͤderſchaft, 637 
Baruinms, |. Stettiniſcher Vertrag. 
Baronius , 306. 349. 381. mag er won der 
Monarhie Sicilien gefehrieben, 875- 
» wird,als eine Majeftätsläfterliche Schrift, 
durch den Hencker verbrennet , und er 
deswegen nicht Papſt, 877. antwortet 
in einer Shug- Schrift dem Colonna ; 
ſchreibt einen frevelbaften Brief an den 


König in Spanien, ibid, ſ. Colonna, 
Morfas. Pbilip, III, : 
Bärorae, hohe Schule allda, 176 


Barouii, (lo. Dec.) Syntagma iuris Impe- 

rialisac Hungarici, 185 
Barry. de Succeff. 4 951 
Bart; Daran hängt der Berfland ut, 


Barıhins, (Chrift. * en nuͤtzl Sam 
Hhh bbbb * lung 
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fung der Cammer Gerichts Urtpel, ro2. 
525. und was dabey zu wünfchen,9 24,9. 
Barth. (Godofr.) Hodogeta juris, 7 
Barth. (Tob.) diffenfus juris, 928 
Bartholinus, ein Daͤniſcher Rechtsgelehr⸗ 
" 183 


ter 
j Barıbelin. (Riccard.)hodoeporicon pder iti- 


nerarium des Cardinals von Gurd, 589 
Bartholus, 375. und Bsldus, find, wo fie 
nur gekonnt , fich beyde entgegen gewe⸗ 
im; unter ihnen ift die Mechts: Gelehr⸗ 
amkeit im ein nen Geſchicke ——— 
74 


Baruͤcke, ſ. Parucke. 

Baſel; Coneilium allda, 582. ſ. Coneilia. 

Baflica, 265 

Ba/ilius, Magnus; deſſen lange Predigten, 
312, ſeq. Homilia ad Pſ. XIV. contra 
foeneratores, 311, Orat, quud Deus 
nen fit auftor peccati, 385 

Basnage, (Sam,) 415. 562. deſſen hiftoire 


des luifs 156. 


Bafferte; Vreuff Ediet dawider, 292 
Baſſus; deſſen vergrabener Reiche Shut, 


763 

Baus deſſen Strafe auf die Befchädigung 
der Bäume gefeht, 129 

Bau Amt, zu Noms worauf es zu fchen, 
447. ſ. Policey: Sagungen, melden 
Raths⸗Gliedern es an zu vertrauen, 45 1- 
. Preuffen. 

Bau Beſchwerde, feruitus urbana, 447+ 
f. Beichwerde des Gebäudes, 

Bau Director , f. Preuſſen. 

Bau: Boften, vor Kirchen und Schulen ; 
dazu ward ein Theil der Caſſe gerechnn 

19 

Bau⸗Kunſt; davon find die Saracenen und 
Araber berühmt, 175 

Baumuſt; |. Preuflen. 

Bau Waaſſes und Ordnung, in den Staͤd⸗ 
ten, Anmuth und Vortheil, 448 

DauRecht in den Städten, 445453 

Sau Satzungen, berfiömer, 4456. Trais- 
ni,ibid, [ Gebäude: 


Bau: Steuern, durch ein beftändig Herr 
kommen eingeführt, 309.754 

Bau Vorſchub, [. Preuffen, 

Bauen; deſſen Bortbeile; mas luftinianus 
M. und K. M. in Preuſſen hierinnen ge 


than, 453 
Bauer, Jeder ſtreut itzt Zucker und Zimmt 
- auf feinen Hiribrey, 1004. fie waren 
ehemals alle leibeigen, 196, die, in Thuͤ⸗ 
ringen, legen ſich faft alle auf die Duft, 
488. worzu ihnen Mathefis und Phyfica 
nüße, 15. geben Steuern, 481. bra⸗ 
hen ihre Häufer ab, verkauften das 
Holtz davon ;folgten dem Kelb⸗Felle, 482. 
er fein Gewehr, Hirſchſaͤnger, Puͤrſch⸗ 


ohr tragen, 52. ſ. Unterihanen. 30: 


bel und ſolgende Artickel. 

Bauer Auf and, im Saltburgiſchen/ 613. 
gedämpft, 534. ſ. Aufftand. Bauerm: 
Krieg. 

Bauer Braut, ſ. Wuͤrgnelcke. 

Bauern Guͤther, Preußl Edict von deren 
Ergäng und Wiederherſtebung, 47% 
480. deſſen Mißbrauch, 480, Koͤnigl. 
ver dabey, 480, leg. ſ. Bauern⸗ 

e 


fe. 

Bauern⸗Hoͤfe, haben vor Alters in blo⸗ 

fen Pacht, bis auf Wiederruff, beftanden, 
219. Ediet, fie wieder zu ergäußen, 483. 
f. Bauern Bücher, 

Baͤuern⸗Krieg, in Saltzburg, den Evan 
geliſchen Schuld gegeben, 591. 1. Saucen: 
Aufitand. 

Bauern: Schulen ; mathematiſche und pbr? 
fiihe; wer dergleichen angelegt und mie 

-fie wieder anzurichten, 5 

Bauern-Stand, |. Bauer... » 

—— ſ. Verlaſſen⸗ 

aft. 

Baum; deren Sicherheit, auf ſrehen del: 
de, durch Strafen fefte geiegt, 120.129 
313. Magdeburgifche Landes Geſetze da⸗ 
von, 354. Preußl. Edict wider deren 
Diebe, Mörder und Berderbung, 127 
ſeq. 352. woher die fruchrbaren in Tu 
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land fommen 128 f. Anverwand: 
fchaft, Baum: Diebe und Mörder, 
P-inden Maulbeer: Weiden: Bäume, 

Baum Diebe. Baum /- Wörder, thun 
groffen Schaden; kin Straf» Gefere ift 
zu ſcharf wider fie, 355. Strafen gegen 
Kr, 120.129, 352.353 

Banm:Rinde, f. Rinde. 

Baum Wolle; Urfache diefer Benennung; 
tie fie wachſe; deren weyerley Art, 
1000, ob fie in Europa zu pflanzen thu⸗ 
lich und ratbfam, 1001. f. Eatun. 

Baumgarten, ( Auguftin.) 616 

Bayern, fiehet auf dem Sprunge , des 
Kelchs und der PriefterEhe wegen, von 
der Röm. Religion gar abzufegen ; daſi⸗ 
ger Kirchen Rath oder National:Syno: 
dus; wer ihn veranlafft und was darauf 
abgebandelt worden, 625. allda weiß 
man nichtd von Schöpfenftüblen, 263. 
mufte fonft vor den Anfpachifchen Land⸗ 
Gerichte ftehen, 666. deffen und Defter: 
reichd Rang Streit, 164. ſ. Henr. Leo. 
Hundius, haben ihre befondere Geſetze 
gehabt, Sı2. deren alle Rechte, 185. 
und Gefeze giengen nurauf Wetten und 
Geld: Buffe, 130. dafige Bifchöfe, weis 
fet der Papft, in Neligions:Saden, an 
ihren Landes: Fürften und deſſen Land: 
Tag, 1014. hat vor dem einen eigenen 
Staat ausgemacht, 1016. bald ein Her: 
gogthum, bald ein Königreich, 101 3. 
eines Der Vil. alten Stamms: Dergog 
thämer, 1037. vor aufgetragen Leben 
zu achten, 1020. mer die geiftlichen Fuͤr⸗ 
ftenehämer allda und im Defterreich ge: 
jtiftet, no13,feg. f. Oefterreich. Stift. 

dafige Sernoge haben ihr eigenes Land⸗ 
Hecht mit den Land-Ständen vor fih al 
fein gemacht, 1031. die Fraͤnckiſche Koͤ⸗ 
nige feßen fi über die Defterreich: und 
Baperifibe Lande, 1014. Siehe Ager 
lolfifiche Anus, Arnoldu. Arnulfus. 
Carolüs M.. Carolus V. Cunradus. Din» 
gelfingen. Erneſtus. ‘4. in iv Ferdi- 





nand. Frider, I. Hezilo. : Ludouicus 
Germanicus. Otto, Friſing. Salgburg-. 
Tbeodo. Thaſſilo. Viilo. 
Bayeriſch Land⸗Recht, 219,677 
Bayfus, (Lazar.) de re ueſtiaris, 329 
Bayle, 324. 583. reponfe a un prouincial, 


181 
Beamte, Die Roͤmiſchen durften keine Der 
gen fragen, 224434 ſe 
Bebenhauſen; daſiges Cloſters — 
con, . 66 
Becher ; deren follen die Juden, beym 
Paſcha vier austrinden , 441. 1. Ju⸗ 
trinden. Warum die mit einem Do 
el yor fürnehmer, als andere Trind- 
Geſchirre geachtet werden, 443 , Sg. 
fllberne, waren nur zum Kayſer⸗Staat 
ausgefest, 344 
Bechmansn, ad Digefta 749 
Becmann. Anhaltiſche Diftorie, 284 
Bedenden, werden der Rechts Gelehrten 
ihre Rechts⸗Spruͤche genennet, 27% 
Bediente; die weltliche find den geiſtlichen 
Bifchöffen Ehre fhuldig, 207. find Der 
genfüchtig, 244. fo wohl die von Mili- 
tair: als Eivil-Stande follen ihre Inſtan⸗ 
fien genau beobachten, WMeq. 
Bedingung, ſtillſchweigende: niſi aliud 
conuentum inter partes, 76 
Befehl, ſ. Geſetze. 
Befeuchtung; ſ. Erd Creis, 
Begraͤbniß⸗Steuern, 309. find durch be⸗ 
ftändig Herkommen eingeführt, 754 
Begeri (L.) Theſaurus Brandenburg. 818 
Beginſtigung; warum es, mit einem ĩ 
zu ſchreiben, 922 
Beicht:Pfennig itzt in Weiche: Groſchen 
—— — — 
BeichtStuhl; ſ. Degen. 22 
Beicht: Vater; f. Anna, Martbaus. Ertz⸗ 
Bifchof. 
‚Beine, —— ri 
Bek. de muneribus ſab nexu feudali colla- 
+ fis, g20 
Bebehrung, f- Juden. 
Bekenntniß, 
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Sexkenntniß; ſ. Baeder. 
Bekerns , wegen der Geifter Lehre getadelt, 
61 


Beklagter, was/ hey feiner Entbindung 
von der Kluge, oder Verdammmng, der 
Richter für Buchſtaben ebraucht, 267 
Urtheil für deafelben, «A xil. pro C. ge? 
gen den Kläger 525 
de Belaſi, |. Kuen 


Seleidiger; von deren öfterer Vergebung 
206 


Beleidiate Theil, | Buß. 
Beleihung , zu Pferde 416. [Preuffen. 
Belifarius, Kayferl, oberſter Feldherr, 114 
Bellarminus , 141 
Bellorius, 84°. der Königin Chriftinae 
Müng- Gelehrter; deilen hiftoria augulta, 
839 


werd, kommt Häufig aus Moſcau 
nad Teutihland, 333- mag jeder Stand 
wor welches , ehr dem trug, ibid. 
Ben Gerfon, 408 
Benno; Bruno ; Blancus ; ob alles eine Per’ 
fon, 14? 
Benzo, 142. Vilhof von Alba; ein then 
ver Zeuge der Kayierl- Vorrechte/ 141+ 
fein Werck: derebus Henr, IV, 117.141 
eraufchen ; eine Staats: Tugend 438 
chtholdsgaden ; daſigen gefärfteten 
Abis Freyheit, 635, Kaitenau. 
Berg und Thal in Halle vereinigt / 288. 
gos. ſ. Schoͤpfen· Siuhl. 
Derg: Amt Freyberg. 
Derg Collegium, su Halberftadt, 38, feq. 
Perg. Berichte zu Halle, woher fie ihren 
Nahmen / 284. ſ. Halle. 
Beeg Leute ihre Nahrung and Wochen⸗ 
D dohn ein Nuhen derdergmerde, 4° 
Bergmann; | it imCV. Jahr feines Al⸗ 
terstaufen,  _- 53 
Berg Theil ı f. Burens 
Derg Werd; von deren Ruben, 3% 39 
40. unter welches Collegium fie zu Halle 
gehören, 24 neue, 3% 


Bergen. Lotterie. Salpeter. 


Berigardus, 


f. Ausbeute. 


Bergen, ſMarggrafen · 
de Berger. Deit 783. 786. Oecono iur. 
774. 777. 786. Reloluts 77. Supplem, 
ad eleit. 134. de exerpt, non numert- 
tae pecunise®, 1079 
Bergier. (Nie.) de uiismilitaribw, 533 
Bergomas , 165 
wegen der Geiſter⸗Lehre geta⸗ 
delt, 61 
Berlich. eonclul. 952 
Berlin, Berlein von Teutſchland; aumu 
thig durch die Linden Baͤume/ 353: 
fige Schenswürdigfeitin ı B er 
Vorzug vor vielen andern Gt dten / 449 
A ces, Scheffels, Elend, Gt 
wichis Einführung in allen Preußl. Fan: 
deu, 103: 1 Drepden. 
Prieſter follen fich nicht über die Chor: 
Kappen beſchweren 622 
Berndes, Burgund Salg Gräfe zu pallt 
45 


Berneggerus , deſſen dem Bulengero beygt⸗ 

fügte eigenhändige Schriſtſtellen, 894 

Bernbardas, 63. 313° 887- predigt - wid) 
über eine Stunde, z12 

Bertboldus Conktantienft;, 1030 

Befagung, Der Pfaͤnner zu Halle, und 
deren Abſehen, 43+ [Halle 

Yerheid. Was man, WM den Gerihten, 
eigentlich gemeine Beſcheide heiſſe 9? 3 

feg. Klager daß man ihnen jo wenig 
nachlebe, 925- wie folche ein zu richten / 
926. |. Reiche Cammer- Bericht, 

Beſcheid hun, f. Seſundheit. 

Beſchlaſene. Seſchlafer, |. Beyſchlafer. 

Beſchlagen. Seſchlagung der Dede 949 

950: |. EheBette. 

Beſchneidung; in Den hitzigen gändern nd⸗ 
chig, 733. MER ſolche verrichtet, 74° 
nie fie geſchehen / wo fid, Feine Dorhaut 

gefunden, 733. bey derſelben erhieltin 
die nengebohrne Kinder einen Nahmen / 

73%. ii den Juden jumeilen erlajien 

worden; warum fie anigeberiks 7341 


uden. den Taufe. roſelyten. 
* ei 3 u 
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Beſchreiten; Beſchreitung bes Ehe⸗Bet 
tes, ſ. Ehe Bette. 
Beſchwerde des Gebaͤudes; ob ſie auch in 
Thun beſtehe42447 
Beſchwerung, ein Mittel gegen die Heu⸗ 
ſchrecken, 324 
Beſen; woher es den Nahmen habe? 34 
Beſichtigung der Schaam, 492.496, ſeq. 
Beſitzen; ſ Geiſter. 
Beſitzer von Stamm⸗Guͤthern, ſ. Stamm ⸗ 
Guͤther. oo. 
Beslius, » 386 
Beſoldung; warum man fie ehedem auf 
Lebens: Mittel gefegt; der Profefloren 
ihre, auf alten Univerfitäten , reichen 
io vor feinen Schufler, 981. warum 
Cafaubonus eine fo anfehnlihe, in Leis 
den, erhalten, 67. der Berichte und 
Advocaten, ob fie zu Verbeſſerung des 
Zeutfchen Juftig-Wefens diene, 814,fegg. 
woher diefe zn nehmen. - 18 
Befoldus, (Chrift.) 400. 466. Ei. Confilia 
853. feq. 928, Delib. pandelt. 772. 
Difcurs. polit. de legib, 807. ad ius 
Wöürtenb, 


777. 
Beiprengen mit Waller, bey der Juden 


und EhriftenTaufe , gegen das Einftei: 
gen und Untertauchen verwechielt, 740 
von Beſſer. 8. Preußl. Ober Ceremonien⸗ 
Meiſter; deſſen Muͤhe in Unterſuchung 
des Ceremoniels 274, ſeq. 
Beſſerung der Kirchen. Urtheil davon, 591 
Beſteigung des Ehe⸗Bettes, 949. ſ. Ehe: 


Bette. 

Beſuchen, durfte, bey den Roͤmern, nicht 
ohne Erlaubniß geſchehen, 69. Preußl. 
Edict: der Beſuchenden ihre. Knechte und 

Pferde in den Gaſthof zu veririfen, “u 


BerBücher, ſ. Eltern. | 
Deren, petere, einerley Wort, 64, fü 
viel als Wänfchen, 61. ſ. Chriſt. Stand 

der Unſchuld. 
Betrug; eine Urfache der 2 
4) 


eg; 


Spiele, 293. leg. deſſen Beſorgniß 





dem letzten Willen, 670. von Gewicht 
Maaß⸗ und Waaren: Betrug und Betruͤ⸗ 
gerey, — 508.513 

Berfhus, 864 

Bette; Bettftätte, bed Petrarchae, 956. 
Ehe: Bette, Toden⸗Betie, ſ. Ehe⸗Bette. 
Verlobte. 

Bettel⸗Voigte; bisher vor anrüchtig ge: 

. halten ; deren Kinder aber für ehrlich 
und — erklaͤrt,  s70,feq. 

Bettier; gelehrte, wie fie abjuſchaffen, 


559 
Beutel Lehen; deſſen Lehen:Lente muͤſſen 
es dem Lehen⸗Herrn mit Geld verdienen, 


330 
Bewandten Umſtaͤnden nach; eine leb⸗ 
loſe Formul in den Urtheln, 270 
Bewegungs Gruͤnde, ſ. Geſetze. Ratio- 
nes. Richter. Urihel. 
Beweis, halber; davon wuften die Roͤmer 
nichts, 1059. der Handels: Bücher, f. 
Handels Buch. 
Beyer, widerlegt, 114. freib£ den Unter: 
: fcheid der Roͤmiſch. und Teutichen Rech⸗ 
te, 201. de iurisdict. colleg, 565 
Beyerlingkius, 325 
Beyfall, f. Prüfen, 
Deylager, vom Beyfchlaff benennet, 952. 
werden, unter StandesPerfonen , durch 
Gevollmächtigte, vollzogen, 949. ders 
— durch Gevollmaͤchtigte, iſt noch 
ine Vollziehung der Ehe; werden, 
durch päpftlihe Einwilligung, wieder 
aufgehoben, 952 
Beyſchlaff; Strafe des unrechtmäffigen, 
86. Roͤm. Preußl. Saͤchſ. Brandenbur: 
giiche Landes-Geſetze von dem, unter 
verfprochener Ehe, 95:37. f Bey: 
lager. Beyfchlafer. Rind, 
Beyichlafer, unter verfprochener Ehe, 
ob er diefe, ohne dem Eltern Einmilli- 
gung, zu vollziehen fchuldig, 86, feq. 
muß feine Beichlafene, wach göttl. Rech⸗ 
te, ohne der Eltern Einwilligung heyra: 
tben, 87- ſ. Beza, 


Eee cese Beytragc/ 


ia 17 72 77 Bra 
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Beytrag; auſſerordentlicher vor das ges Leuit. VII, 25, 


meine Weſen, woher? 481. wegen ge: 
meinen Nutzens iſt jeder darzu verbun⸗ 
den; der Buͤrgerſchaft, wenn er dem 
Stadt: Rath ftrafbar wird, 132.f. Prinz. 

Beywohnung, eheliche; oder fleiſchliche 
Vermiſchung, ift nöthig zum Erb: Net 
des Ehegatten, 950. Strafe deren Ber 
meigerung , 950, ſeq. f. Ehe « Bette, 
Ehe Srau Ehegatte, 

Beza. Deſſen Meinung von der Heyrath 
einer fab fpe matrimonii Beſchlafenen, 


87 
Bezahlen, ſ.Banqueroutir. Verfpielen, 
Bibel ; in der alten haben die Maforeten 
alle Buchftaben und Commata gejählet, 
238. Canfteinifhe Anftalt dazu, 27- 
‚Hält Staupig hoch, und laͤſſt fie ftatt 
Auguftini Bücher, lefen, 576. päpftli: 
che Bulle, daß fie niemand, ohne Er: 
laubniß, leſen folle, 577, ſeq. gegen das 
Verbot ind Land gebracht, 468. zu 
Halle, andie Saltzburger vertheilt, 458. 
f. Corpus iuris, Eltern. heiligeSchrift. 
. Religion. “ 
» Daraus angeführte, und zum theil er: 
flärte, zum theil erläuterte Gielien- 
Gen. 1. 28. 
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Xxvu 7 5. woraus die Ausſchlicß 
fung der Töchter von Erbtheil det 
Eltern erwieſen, 843:851.856 
u Kl, 2, 493 
Deuter, XXIL 3, 764 
- - XXUl, 2. doppelter Irtthum bey 
deſſen Ueberfegung, 908 
»*’ - XXL 7, 145 
. +6 XXV. 13-16, 509 \ 
0 ER, 371 
- - .XXXI 35. 206 
Jofuse I. ı. 407 
- - Wu, 21, ibid, 
·22235 409 
- - Vil.ı4. 230 
Indic. XV, 15. 397 
ıSam. VIL X, Xi. 230 
.«- XX.6. 150 
2 Sam. XVI. 10, XVII, 14, 206 
a Reg, Il. 1. ſeq. 696 
Palm. XXlLıs, 1099 
t = LXXXX. ı0, 930 
- »- LXXXXIN. 1. 206 
Prouerb. X]. ı. XVI. ır, 59 
- - XVIL . 2730 
* =» XX.ıo. 509 
Lſaiae 111, 16. und 24, 28 
- - XXVIL7, 48 
Jerem. XVIL. ı6, 2091 
. = XXXu, 7) 751 j 
- - L. 31. bey einem Kupfer gemiß: 
braucht, 874 
Ezech. 2 1. 437 
Daniel. 
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der gelehrten Anzeigen; 
amiel VIL 23. 988 Jo. XxIll. 15. 208 
* XU. a2. aufdieJurifien geſpgen, - - XXlıız. 621 
SIT A&,Ap, Il. 46. 298 
Hofe, VL, 93... + Vr38, lg. 155 
Amos. Vill, 509 .«- V.g 230 
on. Allg 97. - VU. 39 377 
ich. VI, ıo. 329258. 987 
Malach, Ill. gund 10; . 9°. - KVLıs.und 35, 738 
Judith, - - 17. 1090 .. XVll;, 555. ſeq. 363 
Tob. Ill. 14. 385 Rom. Vull.i7. 843.856, ſeq; 
h > 14. 700. 18% — “ xul. 5. 748 
ch. 14 ıCor, V. ıı. 437 
Nr —* Po - - VLıo, did 
.. mi. oe VL 1% 
..- VW 23, ſeq. 101 -... 3% n 
.» - XUl, 44. umftändlich erläutert, . .. X.ı6. 3or 
IT 430 
— 2 .. 55. 555, ſeq. ...n2 0... 20.22. und 34 299 
.. Zn 25. J ..- XllL 30, | & 585 
“..® . 13. — #0. 49 er rt, 207, 14. 9 
.. XVII. 1,fegq. Ü 208 Galat. ut. 7 . 
“0: 23. rechtlich etrldͤutert, 696 Gelat. var 447 
net: 5 Ephel V. 18. ib. 
—— gı Colofl, IL 14.erflärt, 1067 
— a _ 20g 1Tim, ill. 3. 437 
» = XXL 6. 7. und 12. 3 Ein Vils. 378 
— —99 xl. 31, - 407 
.. XXlll. Ik 987 — XIl.i6. 437 
— — * Je Ui 407 
es ibliothecen, in Anzeigen befannt zuma: 
Marc. Ill, 28. se gr ſ. » CLudwig. 
XII. 35. —* von Biberſtein, 679. ſ. Marſchall. 
Alll. 25. BSier deffen Vorrath und wenig Abneh: 
Lu, 1.9. 230 nrer, 436, ſeq. warum es, ſiatt des 
= - VL 46. ‚208 Weins, im Abendmahl nicht zu brau⸗ 
De (Tor ibid, hen, 618, 621 
.. nr — — Bier Verderber und Verfaͤlſcher; Preuhl. 
— — eq. — ſ. Wein ⸗ 
Er A rauer. 
Be 3 erläutert ——— Bild; Araber. Ebenbild. Waham— 
- » XXU. 30. 621 medaner. F . 
10, i 739 Bildhauer; Stempelſchneider; die R 
Jo. s 2 verftändlich gemacht, 986 milden, find feine Gefeke der Stra 


re reeea fhreiberey, 


| Vollſtaͤndiges Regifter 
fchreiberey, 890. Ruhm der Teutihen liches Hausleingefhrändt, 238: mat: 
in der Bilddauery, 


1003, feq. 
Bildſchneider Bildfchniger , Formen 


fhneider, wird zur Friedrichg : Univerfi: 
tät verlangt, . 


58 
Billiarde, ſ. Spiel:Charten, . 
von Billingen, (Hermann) ob er, als ein 

Amts: Dedienter, über Sachſen geſetzt 
worden, . "1039 
Biſchof; ihm gehörte ein Theil der Caſſe, 
198. ohne deren Erlaubniß follen-geiftli- 
be Dom Herren und gemeine Canoniei 
in den Stiftern nicht ausreifen, 8. |. 
Candes Herr. Ohne deren geichrieben 


> Zeugniß nahm vor dem kein Ehrift oder 


Beiftlicher eine Reife vor, $62.. die Röm. 
Kirchen Geſetze halten auch diejenigen da: 


fuͤr, Die doch feine Priefter, oder fonften 


tiefgeiftlich,, ſeyn, 2414 Zuftand der mei⸗ 
ſten Tentihen, 241, worauf, im Teut: 
ſchen Reich deren Wahl und Setzung 
anfomme, 240. die evangelifche im 
T. R. follen aus den Stiftern keine erb⸗ 
liche Yandes- Folge machen, 239 , ſeq. 
an welche in den Reichs:Städten adpel- 
lationes gehen , die fünnen fi) Feines 
—Gerichts Zwangs anmalfen, 224. ſ. Ma⸗ 


giſtrat. einem unvermoͤgenden wird ein 


Gehuͤlſe geſetzt, doch ohne Recht der 
Amts: Folge, 239. wenn er einen Ad- 
iun&tum gder Subftitutum befomme,459. 
fe Aufzüge, Bediente. Cancelariws, 
Feſt⸗ Tag. Reichs: Stadt. Rogerius, 
Superintendent: von Bamberg, 210. 
ein Bayerifcher, 1019, f. Bayern, 
yon Brandenburg,210. voun Eichſtaͤtt, 


210, vonKüttich, 52. von Wierfeburg, 


210. die Defterreichifche find der Land: 
fafferey unterworffen, 1028. ein Pafı 
ſauiſcher, 60%. zu Rintiniglien, 624, 
Salgburgifche, 573. iu Wuͤrtzburg, 
286. f. Bifchofihum, 

Biſchofthum; Exempel einiger, unter Ber 
dingungen der Erb: Folge, von Reichs⸗ 
Sürften errichteter, 240. auf sin Fuͤrſt⸗ 


"am von den Teutfhen Biſchoſthuͤmern 
- Wenig Papiere in Vatican kommen; de 
\ * Zuſtand laͤſſt ſich der Papſt alle drey 


ahre, durch ausgeſchickte Geiſtliche, er⸗ 

undigen, j 465 
Bifciola, (Lael,) hor, fubfeeiu. 489.553 
Biffaews , Eduard.) hat verſchiedener Way: 


- » Gelehrter Schriften zuſammen * 


en laſſen, 9 
Bitte, um Theurung; tie ſolche zu erkla 
ren: I’ 


97 
Bits: riefe, an fremde Obrigkeit, 214 
Blätter; darauf fihrieben die Roͤmer, 
* 1066. 1d97 
le Blanc, (Auguftini) geheimes Buch / hi- 
ftoriae congrerationum de auxiliis diui- 
nae gratiae; Urthel davon, 394 
Blancus, widerlegt, 1134. f Benno, 
Btecy:Müge; deren chemahliger und heu⸗ 
“= tiger Gebrauch; deren bedienen-fich die 
Geiftlichen insgemiein dreye; vor wem 
jede abzunehmen? , — i 


439 
Blieichwaͤnde, nicht umpureiffen, 31 
Blondell. (Dauid.)adfertio geneslogiae Gal- 
lieae, +! * 706 
Blubmius, 


Blut, lieſſen die alte — beym Ge⸗ 
ſundheit Trincken und Bruͤderſchaft ma’ 
chen, ins Getrände laufen; 443. ſ.Ge⸗ 
».feg. EARISTI, foll den Juden und 
ihren Kindern zu gut Über fie lommen / 
314. ſ. Monſtrantz. Bluts Tropfen. 
Blut Bad, der Evangeliſchen in Saltzbuch / 
600: 607. ſ. Matthæus; ein Evaugtl 
Wartyrer. 
Blut⸗Baͤnn; deſſen Zeichen find die De 
gen oder Schwerder, 244, damitif det 
rorectot Magnificus verfehen, 275. 1 
Roland. Saltz · Grav. 
Blut Freundſchaft, achtet das Magde 


burgifche Recht, nach demX, Brad nicht 
weiter, N 


675 

Blut:Beld, f. Lotterie. 
Blus: Berichte , mider die Eigenfaaf 
14 


fr. 
‚Blunt: 


der gelehrtenſ Anzeigen. 


> erften Chriſtenthums, 728, ſ. Blut: 


chuld. 

Blut:Präbenden, oder Erb⸗Stifter; Ans 
mercfung davon, 238, fega. ob fie heut 
su Tage verboten, 242. f. Blut» Vica⸗ 
rien, 

Blue:Richter; die P. H. G. D. befichlt 
ihm, in ſchweren Fällen die Arten zu 
verſchcken/259. ſ. Ada. 

Blur: Schande. Ehebruch. Die daher er: 
jengte Kinder durften ih mit Sfraeliten 
nicht verheyrathen, 911, leg. wie lange 
** gen Geſetz gegolten, 912. ſ. Ale- 


xand, 

Blur Schuld; dergleichen laden fih Her: 
ren über ihre Fänder, durch Härtigkeit 
der Blut: Gerichte, 727. f. Findel⸗Haͤu⸗ 


fe; einer folle alle ViertelJah⸗ 
re von Himmel fallen und alles vergiften; 
Die Juden, fo davon Affen, ftärben und 
boriieten, 382. wird noch ißt von den 
Juden zu Minuten ausgerechnet, wenn 
er berab falle; wie fi) die Juden dage: 
aen verwahren, 383 
Blur Vicarien. Geſchlechts Stifter. Ge 
fchlehts:Präbenden. Etamm: und Erb: 
Stifter, find nicht widerrechtlich, 243- 


f. Blut:Präbenden. 
Boas , fteht im Stamm : Regifter des Hey⸗ 
- fand: -, F 40% 
Boccalini, relationes ex Parnaffo, 343. ſ. 
America, 
Bocerus , 203 


0 
Bocbarae, hohe Schulen der Saracenen * 


zum eh 37 
Bocbardus; Chorogr.3-: Hierozoicon,324 
Boden, |. Grund. Verla. Wild, 
Bodinus, (Jo.) wegen der Geijter Lehre as 

tadelt, 61. de caritate rerum , 34%. ein 

or und nöglih Buch, 974. de re- 


.® 
* Bodack bl , u 


203 
„Boecler, 1088. deſſen Anmerkungen über 
‚den Grotium, 169 


Boehmen, eine der alten Stamms⸗Het⸗ 
Kogtbümer in Teutichland ; bat fein ter- 
rıtorium claufum oder gefchloffene Lan⸗ 
des: Hoheit, 1037. hat ſich mit dem Kay⸗ 
fer und Reich gefeßt, und feine Landes: 
Hoheit behalten, 1020, feq. hat fih in 
die völlige Souverainität geſetzt, 102 1 

Boͤhmen; ſie haben ihre Geſetze zuſammen 
gedruckt, 137. haben ihr Recht und Ur 
theile bey den Magdeburg: und Halliſchen 
Schöppenfiuhl genommen, 221 , feq. 
. Ada. Appelliven. Boechmiſche maie- 
asjCarolina, 186. Boͤhmiſches Land: 
Recht, 499. 676. ſ. Erb: Recht, brin: 
gen die evangelifche Lehre ind Saltzbur⸗ 
giſche, 573, ſeq. Paulus Ill, und Julius 
Jul, erlauben ihnen den Kelch im Nacht: 
mable, 620. f. Salgburg, ingleihen 
Grofchen. Teutſche. 


e 
Böhmer; (Aufl. Henning.) deffen Jubel⸗ 


Dede von der Augsburgifchen Confeflion 
Nutzen über die Nurisprudeng, 93. can- 
filia, 749. 750. diff. IV, iuris ecclefiaft, 
antiqui, 441. comment, ad ius Canon, 
744. ius ecclefiaft, 250%, 741 

Börfe; ihr Nutzen und Belhterung, 7 

Böfe, f. Weinftod. 

Bozen, f. wild, 

Begislaus, f. Bugislaus. 

Boicae legs, warum fie lateiniſch, 900. 
Codex legum Boicarum, z 634 

Bona; welche zu jecularifiren, 83. ad pias 
eauſſas donata, wenn fie als res nullius 
anzufehen , 82. ecclefiaftica , bedeuten 
fo wohl Kirchen: Aemter als Kirchen Guͤ⸗ 
ter, 242. f. Communio. Praeferiprio. 


Bonifacius VIII. Papſt, fett Die Lehre von 


Fege: Feuer in Teutihland fefte; deſſen 
Verordnung wegen Auwendung grifili- 
cher Güter au weltlichen Gebrauch, 8. 
Borchols, Conſilia, 223,861 


‚Borchorft. Dafiger Aebtiſſin befonder 


- Lehend:Ceremoniel zu Magdburg, 317 
a Freyheit und Leben hielte 4 
r 


' 92 
Era cree 3 Bordifche 


2 SHE 


Vollſtaͤndiges Regiſter 


Sordckiſche Stamm: Güter eincs Strich 

Landes, 65, leq. 

Born; der Teutſche und übrige dreye zu 

gleichen, den Einkünften nach, eir 

nem Farſtenthum, 389. Gut: Jahr, 

Mieterin, der Teurfche, 44, ſeq. ſ. 
Friedewuͤrcken. 


Boruffus, fo viel als Bey Ruffen, 187. ſ. 


Foruſſia. 


Boſtus. (Jac.) deſſen erux triamphans, z81 


Soten, eigene; deren Beſchwerlichkeit, 
137. bey Verichidung der Acten koſt⸗ 
bar, 260. 723. und verdächtig, find des⸗ 
wegen in Preuflifchen abgefhaft, 260 
Botho. chronicon Beunfuicenle, 554 
Boryn. de mero imper, sör 
de Bonadills (Caftillo) Politica Hifpaniae, 
662 

Boucher. . 701.886 
de Boulainwiliieres , l'ancien gouvern« 
ment de France, . 858 
Bouseillen. Preußiſch Ediet wider die um 
richtigen » 504,506 


Brabantiſche Alle, f. Ele, 


Doractenten ; f. von Audwig. 

Brafton. 767 

Bräutigam » ihnen jugefprochenes Erb: 
Recht, 949: 6. wuͤrgnelcke. 

de Brancascinis , (Dominieus Maria) de 
iure dofteratus, 811 

Branche, ſ. Agnario. 

Brand; cin Fraiſchſall 898- warum da⸗ 

„bey am meilten Schade, 449: f. Gaffe. 

Srandenburg. Eines Der vi. alten 
Siamms Hertzogthuͤmer in Teutſchland, 
mit geſchloſſener Landes⸗Hoheit, 161. 
ter diefe Marck zuerſt, als ein Hertzog⸗ 
thum gezeiget 161. f. Marggrafen. 
©rto. 1037. bat fi mit dem Kayfer 
und Reich gefent, und feine Landes: Ho⸗ 
heit behalten, 102°, feq. derer Ehurfür- 
fien Helden : Nahmen , 719. hat nie uns 
ter einer Vormundſchaft geſtanden, 710, 


feq. dieſes Churfuͤrſtenthum var⸗ 3. 


Gpld :Gälden verkauft, 981. wodurd 


— — — 


biefer Chur die Preufliiche Lande ſo wohl 
als Cleviſche Landes Folge zu theile wor’ 
den, 713. deflen Lehubarkeit unterworf: 
fene, 169, fegg. 656. deſſen Vorwen⸗ 
dungen wegen Pommern , gegen die 
Neihs-Lehen-Cammer, und MitBelehe 
nung wegen Pommern, 17 leq. Ludo- 
wicus befommt von feinem Vater Ludo- 
vico UM. Brandenburg mit dem Der: 
tzogthum Pommern, 170 f.Bugislaus. 
pᷣrentziau⸗Soldin · Stettiniſcher Yer: 
trag, 170, legq. dieſes Hauſes Stamm: 
Vater, 701. f. Audorff. Stamm: 
Baum. bon deffen Ehurfürften Rang, 
mit den Pfalg: und Saͤchſiſchen, in der 
Aur. Bull. 164, feqg. don defien Adler 
auf Müngen und Wanpen 157, [E94 
diefer Chur und Mard Dorrehte, 162. 
172. von den Wachsthum des Habe: 
burg Orkerreige und Hohenjollet· Vran⸗ 
denburgiſchen Haͤuſern, aus beyder gu⸗ 
ten Bernehmen, 708, leqq. wie die De 
fterreichifche Kayſer dieſem und dem Haus 
fe Hohenzollern, in alten und mittlern Ze» 
ten, gutes ermielen, 71 1, (eg. I ® 
etariven. Bayfer. Diefe Chur hindert, 
daß das Kayſerthum nicht erblich merdt, 
163. f. Carolus IIII. Carolus V. Fride- 
ricus V. Maximilianus I. Sigi Use 
von Ludewigs Jubel: Rede von IN 
Wohlchaten dieſes Hauſes und in⸗ ber 
fondere Friedr. Wild. K. M. atget die 
Evangelifhe Religion, 89 dafelb it 
das Recht der Erfigeburtb ie Ihre» 
713. warum in deflen Marcten jo vieler: 
(ey Sagungen, 200, da galten vor dem 
die Teftamente vor den Pfarrer mit sed 
Zeugen, 671. nie dieſe natuͤrliche Bu 
fe zu teſtiren ſich allda wieder verlohren, 
6732. |. Alta. Apotheder. Arcans. 
Duell » Edict. Kelch. Maagdeburg · 
mMagdeburgiſcher Schag- Otteliner. 
Sweykampf. Von einigen Brandeubut 
giſchen Ehurfärften und Margerafen, I 
Albersus , 451, ſeqq. 709: 713. en 


der gelehrten Anzeigen. 


zus Vrſus, 159, leg. Friedr. Wilhelm, 
791, Georg, 90. Joach. I. 89, ſeq. 7:9. 
958. Ioach. II. so, ſeq. 621, feq. 958. 
Johann. 91. 169. Io. Georg.914. Lu- 
dowicus, 166. 169. Meinbart, 166. Or- 
20, 169. Woldomarius, 165.170 
‚Brandenburg ; Preuffiiher Schöppen: 
— allda, 722. daſiger Biſchof, Cantz⸗ 
er in Wittenberg, 210 
Brandewein trincken; warum es die Theo- 
logi nicht ſolten zur Sünde machen, 


976 
Brandolinus, (Lippus) verfafft die ganke 
Ehriften: Pflicht in VII, paradoxis, 385 
rauen ; wem es vergönnet , oder nicht, 
304 
Braun, 327. de iudicio & iure fortis, 231 
Braunfchweig. Diefes Daufes Alterthum, 
Stamm und Vermählungen, 701, ſeqq. 
f. Oefterreich. Preuffen. Stamm. ihm 
wird Oßnabruͤck, wechſelsweiſe, verlie: 
ben, 238. Braunſchweigiſche Dergoge, 
171. rare Thaler, 958. Urkunden, 665. 
läffet feine Landes: Gefege vom Kanfer 
beitätigen, 251. ßHageſtoltzen Recht. 
Handels: Buch. Immiffions:Proceß, 
Belch. Willkühr, 
Braut, ihr zugefprochenes Erb Recht, 949- 
ſ. Würnnelde, 
Bremen. Dafige Stadt:Rechte mit einer 
a 203. MWillführ, 186. f. Magi⸗ 
rai. 


Brencke, cand. iur. geruͤhmt, 1082 
Bretagne, 676. ſ. Erb Recht. 
Breuiculum, für pericalum gefeht, 265 


Briardus , Bertheidiger Der Fotterie, 234 
Briefe; mit falfchen treibt ein Schulmei. 
fter Handel, 365. f. Seuge. warum die 
Cleviſche Poft mit vielen befegt, 11 
Brief Porto, durch Die Anzeige: Zeddel er: 
11 


ſpart/ 

Briefſchaften, muͤſſen, vermoͤge aller 
Friedens⸗Schluͤſſe erftaftetwerben, 46°. 
ganke Schiffe voll find, bey der Reſor⸗ 
mation aus Engelland, Schweden und 


Dännemard, nach Rom geſchafft wor 
den , : 46 

Briſſonins, 267.350. 656.835.1058,1068 

Dritten, |. Sachfen. Teutſche. 

Briren; dafiger unter Salgburg ftchender 
Biſchof, 573, feq. der Drfterreichifchen 
Pandes: Hoheit unterworffen, 1029» fü 
Frid, I, Bayfer. 

Brod; f. Abendmahl. Communicanten. 
Gedächtnif : Brod. Kiebes » Brad, 
Reiche, Verwandelung. 

Brod: Here; auf deifen Stand kommt die 


Lieferey an, 334 
Brombachius, 703 
Bronnen, f. Salz; Bronnen. Saltz⸗ 

Brav, 4 
Brouchnfen. 126 
Zrower, annal. Treuir, 563 


Bromwnes, (Thom) wegen der Geifter-Lehre 

getadelt, 61 
Bruch:Xernte, follen nicht curiren, 869 
Brucknerus decomputstionegraduum, 748; 


<q, 

Bruder, Ob die Erbfchaft eines Abwe⸗ 

fenden verfchollenen , dem Geſchwiſter 

allein zukomme, mitbin Geſchwiſter⸗ 

Kinder davon auszuſchlieſſen, 931, feg. 

f. Abendmahl. Parentela. Vaters⸗ dru: 
der. Mutter-Bruder, . 

Brüderfchaft; eine barmherkige , ange» 

legt, 637. eine heilige, find die Commu—⸗ 

nicanten , 301, trindden, 443. f Blut, 


Br b I 204 
- Brüffel; dafelbft ift die allererfte yanır 
3 


Sammer angelegt, 
Brummer (Lud.) de fcabinis, 221, wird 
getadelt, 259 
Brunnemann. zwiſchen ihm und Carpzor. 
ein ſteter Streit, de lubſtitutione pupilla- 
ri, 780. Comment, ad Cod. 5:0. 524» 
ad Digefta, 772.78 2,fgq. Confil. 107.786 
Brunnen. Pr. Patent wegen deren Bra: 
bung, 356. ob dem andern erlaubt, eir 
nen zu graben, wenn dem Meinigendas 
durch das Waller entucht ? 356, ſeq. 
cin 


J 





© deffen Graben fehr gemein ; Menichen 

und Dich zum beiten anbefohlen, 357 
Brunnerus, ein Redner auf Steigen, 1019 
Bruno, Edler von Querfurt, von GODtteg 


Gnaden Herr dafelbft, 284 
Bruuss, Ei. confilia, 74 
Brufcbius, (Caſp) 703 


Brut: Bild; f. Degen, 
Bruſt Catz: Entfhuldigung eines Bredis 
gers, wegen feines fcharlachenen, 333 
Bucelinur. ( br. ) 591.703 
Buch. Bom erıten gedruckten , der Tür 
den, ı75,leqq Latemiſche, Griechiſche, 
Tuaͤrckiſche, ohne Titul und Ueberſchrift, 
178. in Handſchriſten, 220. !deren Zu: 
ftand bey den Tuͤrcken; wer diefelben in 
der Tuͤrckey abfhreibe, 176. neue in Ans 
zeigen zu melden, nuͤtzlich, 19, feq. 26. 
Darauf gelegter Liches- Werth; theuer er: 
Faufte, 956, ſeq. warum fi) manche 
gern rare und verbothene fhaffen, 956. 
an die Salgburger zu Halle vertheilt, 
458. gegen dad Verbot ins Land gebracht, 
468. gedruckte, find das bemährtefte 
Gedaͤchtniß, 3. evangeliſche, verbrennt, 
587, feq. geichriebene, ſ. Sriefichaften. 
deren Tram ein Theil der Gelehrſamkeit, 
20, ſeq. deren Laſt, 19. deren Vorrath 
in Anzeigen befannt zu machen, 26, die 
Yuden muͤſſen ihre, fo fie in ihren Schw 
len und Tempeln gebrauchen, vorweiſen, 
570. f. Abfchreiben, Arzt. Burger 
Buch. Lehen: Buch. Religion. Rich: 
ser. und nächftfolgende Artickel. 


Buch: Adel , trägt den Degen, zum Zeir _ 


hen de Selbſt⸗Schutzes und Adels, 245. 

f. Degen. Sauft Recht, Sweykampf, 
Buchoruder, gleich falihen Müngern an: 
177 
—— — deren Maͤrthrer der 


Gros-Bezier 177 
Buchglaube, von den Römern abgefchaft, 


1059 
Buchläden, von Halle und Halliſchen Lehr 


Vollfländiges Regifker. 


ein Älterer hat auch ein Älteres Recht; en angefült, 67. Bücher sCramyf. 
uch, 


Buchftaben ; wie fie den Teutſchen befant 
Morden, 1095. wer deren Figuren und 
Formen aus der Lage des —— 
ſie nad den Zungen: und Fippen-Schlag, 
eingerichtet; Mer die veränderte, Paten 
und Griechiſche Züge gezeiget; mer al 
ler Völder Buchftaben in eine Harn 
nie zu bringen geſucht, 906. deren Züge 
in den Pandectis Florentinis Fommen mit 
den -Umfchriften der Muͤntzen, da lufi- 
nianus M. gelebt, genau überein, 891. 
sum Verabſchieden gebraucht, 267: f. 
Beklagter. Richter. in der alten Bis 
bel gezählet, 238. f. Bibel, Arabiiche 
auf dem Kavferl. Mantel, 907 


Budaeus, (Guil.) 265, 425, der beſte ar - 


keiner und Jurift, 990 
Buddeus, (lo, Frauc.) deffen Abzug von 
Halle nach Jena und Verdienfte allda, 
227. theol. mor, 348, Meinung vonder 
Juden-Taufe, 732. ſ. Dauz, antiquitas 
baptilini initiationis Ifraelitarum uindi- 
cata, 733. gegen Wernsdorfen, 734 
Bugislaus meinet, den Lehen» Brief über 
ommern, als ein unmittelbar Reichs⸗ 
£ebn, vom Kapfer zu Öberfommen ; wird 
vom Reichs⸗Lehen· Hoſ ab, und an dran: 
benburg getviefen. 
Bugnonius. 403. 1083, de legibus abroga- 


tis, 752 
Buͤcher Laſt, 19 
Bücheritechen, bey den alten Teutſchen 

im Grbrauh, 231 


Bürge; wor er ſich, durch das Einlager 
verſchriebe, 695. |. Einlager. Stan: 
des:Perfonen. 

Bürger, u... fiche Burger. 

Buͤtiel, joll die Selbſt Diörder Öffentlich 
wegholen und verfcharren, 37 

Buͤttner, (Chr. Laden.) Jubel:Nede, 93 

Bulengerus, (lul. Caef.) de iımperio Rom, 
894. 1058. de ind. uet, 234, ſ. Ber- 


— Bulle; 
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der gelehrten Anzeigen. 
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Bulle; * im Halle, 35, ſeq. päpfili 


ce, f. Bibe 


Bund, ſ. Regen⸗Bogen. Taufe, 
Bundes: Verwandte befuchten öfters die 
Land: Tage, 1028 


Bunt. Buntfärbig, ſ. Teusfche, 
Burckardus, ſ. Burkardus, 
Burg; eine Stadt, 186 
Burger; deren Urfprung, 553- f. Unter, 
thane. von der Eintheilung des Volcks 
in Adel und Burger, 556. f. Juden. 
eben Schoß und Schodfe, 48 1. ehrbare, 
nda Desentüchtig, 244. gemeine, follen 
nicht Hirfchfänger , Puͤrſch Rohr tragen, 
52. Beltz von Füchien und Sites, ge: 
börte vor fie, 333. |. Burger: Stand, 
die vornehmften in Teutichland treiben 
MWirthihaft, 401. ſ. Wirthſchaft. zu 
Bremen. ſ. Magifirae. muß einer zu 
alle feyn, der da Pfannenwerden und 
Brauen wil, 304. {» Schöpfen:Stuhl. 
zu Münfter, |. Magiftrat. zu Paris, 
was er dem Werthe nach daſelbſt vor 
ein Haus haben mufte, 981. die Rör 
mifche , den Kriegs» Künften ergeben; 
doc Funten Arme, mit Beybehaltung 
ihrer Freyheit, Handwercker lernen; 
552. f. Numa. ihr Geheimniß reich zu 
werden, 552. f. Reichthum. Wechs⸗ 
ler. ihr Haus Recht 248. ſ. Wirths⸗ 
haͤuſer. der Reichs Städte, f. Reichs: 
ı Städte; zu Worms , I. Magiftrat. 
— Appellations⸗ Richter. Auf: 
and. Verlaffenfchaft, und gleich fol: 
gende Artikel. 
Burger: Anlage; Funten die Roͤm. Stadt: 
Dbrigfeiten machen ; wie fie gefchehen 
"mufte, 132. f. Stade: Otrigkeit. 
Burger Buch; wenn ein Juͤngling darein 
geichrieben wurde, 497 
Buͤrger-Frau, legt eine guldene Kette, 
der Salgburger wegen, ins Becken, 458 
Burger:Geld, ſ. Stadt Obrigket. 
Surgerliche Geſellſchaft, ſ. Anſpruch. 
Burgerliche Sachen; dariunen mögen 


ſtreitende Unterthanen Recht holen, wo 
ſie nur wollen, 122 

Burgerliche Zeit, ſ. Zeit. 

Burgermeiſter, zu Rom; durften Feine 
Degen tragen, ohne Verdacht eines Meu⸗ 
chel Mörders; 243, ſeq. ihnen wurden 
zuſammen gebundene Stäbe , mit jivey 
darein gefteckten Beilen vorgefragen , 
244. ihm folle, wenn er noch ein Haus⸗ 
Sohn, fein Geld vorgefhoffen werden, 
58. f. Labeo. 

Burger⸗ Recht, zu Rom; deſſen Verluft, 


397 
Burgerfchafft; die Tafeluder Bömifchen 
wurden bey verändertem Regiment er: 
neuert , 1100. ſ. Beytrag. Stadt 
Obrigkeit. 
Burger: Stand; demgemeinenallegeit dat 
Gemehrtragen verboten, 52 
Burger; Tag zu Nom, ſ. Weib. 
— bey den Reſidentzien, Rath⸗ 
Haͤuſern, Mauren, Stadt⸗Thoren, aut 
den alten Teutſchen Geſetzen, 46 
BurgBrav, ein Stadt-Richter; deren 
ar über2o0. nur mit den Stadt Gerichten 
eliehen,' 286. ſ. Schöpfe. Stadt. ju 
alle, 45. 277. 283.287. ju Wagde⸗ 
burg, 282, ſeq. ju Nuͤrnberg, 707, 
* fegg. 713. zu Würsburg, 287 
Burggraven: oder Stadt: Schuldheiffen: 
Amt, |. Burggravthum. 
Burggravthum; ju Halle, nurein Stadf: 
richterlib Amt; die Chur: Sächfifchen 
Rechts Gelehrten geben es vor ein Reichs⸗ 
Zehn und Fürftenthum ang, 293. (. Horm, 
wird ald ein ordentlih Lehen von fan: 
des: Fuͤrſten, bis auf Wiederruff verlie: 
ben, 819, feq. f. Leben Brief. Deifen 
und des Sch — zu Halle Vor⸗ 
rechte, 276, leqq. dab daſige Gerichte 
‘ immer mit guten Leuten beſetzt, 276. wie 
weit felbiger Schöpfen-Stuhl anfangs ge: 


x 


gangen, und nachher fi erweitert, 277. 


warum die Erg Biſchoͤſe, bey deffen Beſe⸗ 
gung ‚ ſo viel Ceremonien eingeführt, 279. 
Dvd dvd d Halle. 


—— 


— — — 





Vollſtaͤndiges Regiſter 
Balle. zu Nürnberg , zu Wuͤrtzburg, 


f. Nuͤrnberg. Würnburg. 
Burg Veſte, f. Giebichenitein, 
Burgund; hat allezeit vor die kapfern al: 
ten adelichen Gejchlechter geforgt, 662. 
f. Francken 
Burgunder Wein, ſ. Land: Wein, 
— leges, 183 
Burkardus,, Dei gratia Burggrauius Mag- 
deb, 282. erklärt, 283. Burgqrav ju 
Halle; Herr zu Querfurt und Schmon, 
warum erfih: von GOttes Gnaden, ger 
föhricben, ibid. 
Burkardus, der Schwaben Landes +» Fürft 
vergleicht fi) mit Henrico Auc, 1018 
Burman. de —— 4+1, Urtheil von ihm 
und feinen ſeriptoribus Italicis continus- 


ts, - 446 
Burneeus, e 927 
Bufius, 403 


Buſſe, d. i. Erfehung des Schadens, be 
Fam der Kläger, 369. der beleidigte 
Theil, 401. 522. mag die Theologi von 
den Auriften, wegen richtigen Verſtand 
dieſes Worts, zu lernen ; bedeutet eine 
Geld:Strafe, nicht eine Neue oder Poͤ— 
niteng ; die leßte Bedeutung ift von Der 
eigennütigen Clerifey eingeführt worden, 


922. verjänmter Satalien halber, wer 


fie zu ragen, 923. f. Predigt. 
Buxtorffius, (lo.) 408. de coena , 440. 
Lex, Talmud. 733. Synagogalud. 231. 
. 381.439. 492. 749 


€. 


€; Diefes Buchſtabens bediente ſich der 
Kichter zum verabidieden, und bedew 


tete: condemno, 267 
Cabaffatius ad concil. Antioch. 561 
- Cabilonenfe concil. 81 


Caccialupus , de ludo, 296 
Caduca; verfallene, herrenloſe Güter s kom: 
men dein Filco zu, und werden vor Cam⸗ 
mer⸗Guͤter gerechnet, 632 





Caducaria lex, Satzung vom verfallencu 


Guth, 632 
Eimmerling, päpfilicher ; deffen Zuruf ah 
neuen Bapft, 240 


4 
Eärnthen ; * Hertzog führe den Titel 
als Reichs: Yiner Meifter ; bat einen Erbr 
Yand- Jäger Meiſter belieben, 1034 
Caefar , (lalius) 151 498. 653. molte die 
Geſetze in einen richtigen Zufammenbhang 
bringen, 792, feq. deflen Meinung von 
Geſetzen, 793. bat zuerſt Wein in Gal⸗ 
lien gepflanst, 128 
EaffeerAdufer, ſ. Coffee: Adufer. 
Caieranus, Octau. Cardinal, 597. Sicilia 
facra, 883. 893 
Eair, hohe Schule der Türden, 176 
Caius, iCt. 679 
Calendaria, bey den Römern, 1058. ihre 
monatliche Rechnungs: oder Schuld-Pil 
cher, a calendıs benennet, 520. warum 
fie auch Idualia, Iduaria geheiffen, 1057. 
- 1073 
Calendariorum Curarores , worzu fie die 
Römer gebraucht, 1058 
Ealender:Ölaube, der Römer; wenn und 


warum ihn die Kayfer Philipp. und Gal- - 


lienus aufgehoben, 1059 
Caligula molte das Col 
Hechts Gelehrten abichaffen, 269 

Calipben, |. Egypten. 
Calixtiner, vom Heil. Kelch beaapinct, 
20 


Calixsus, decommunione ſub utraque,616- 
619.623. de coniugio ſacerdotum, 616 
Ealtenberg; deſſen Anftalten zur Bekeh—⸗ 
rung der Juden und Tuͤrcken gerühmet, 
84.157 
Calmet, Hiftorie von Lothringen, 797 
Calouius, ſ. Mylius, 
—— Bucolic. 762 
winus, 327, ſeq. 415. deffen Glaubens⸗ 
Lehren können den weltlichen Rechts⸗Sa⸗ 
hen fein Maaß und Ziel fegen, 672 
Camersliften: Sebler, 527. f. Ludolph. 
Keichs Cameraliſten. 


Caminenſio 


iam von X 








Caminenfa flarura reformata, 125 

Eamiföler, f. Seide, 

Zammer Gericht; Millionen: Project ei⸗ 
ner Meichs Lotterie zu Unterhaltung def: 
felben, 2 


31 
Eammer:Berichts:Urthel; wer ſolche ge⸗ 


ſammlet, zuſammen drucken laſſen, und 
was bey dieſer Sammlung zu wuͤnſchen, 
502. 525. 924, ſeq. 
Cammer⸗Guͤther; worzu, 309, ſ. Caduca. 

Schwaben. 
Cammer⸗Herr, ſo einen Auer⸗Ochſen ge: 
ſchoſſen, gefteinigt, 70 
Cammer Rath, ſ. Graeunius, Gronouius. 
Companella, wegen der Geiſter-Lehre geta⸗ 
delt, 61 
Campegius, Earbinal, ;89 
Cancellarius, Academiae ; worinne er mit dem 
Re&toreacademiae übsreinfomme; depen⸗ 
diret unmittelbar von Kayſer; fie find 
meiftens Bifhöfe und Reichs: Fürften; 
u Ingolftadt, Leipzig, Wittenberg, 210. 

. Cangler. 

Candıdasi Medicinae; was fie vor ihrer 
praxi zu fhun, | 869 
Canes menfales. Wucher, Hunde. Wen die 
Roͤmer fo genennet, und worinnen ihr 
Gewerbe beftanden,, 1071 
Canifi , (Peir) catechelis fidei chriftianae;; 
Deranlaffung darzu; iſt faſt in alle Spra⸗ 
hen überiegt, 637 
von Canon ‚Lothringifher Geheimer Raths⸗ 
Maͤſident, 705. deſſen Project, Lothrin⸗ 
gen and Teutſche Reich wicder an zw 
ſchlieſſen, 305/ ſeq. 
Canonen: Schäffe, ein Mittel gegen die 
Heuſchrecken, 335 
Canonicat; Vorſchlag, wiedeffen Einkuͤnf⸗ 
fe nüglich anzuwenden, 85. mit Dems 


felben wird ige freyer Dandel getrieben; 


unter den evängelifchen, und den welt 
lichen Leib: Renten ein fchlechter Unter 
ſchied, 243. I. Canonicus. 
Canonicnmi ihs , zum Vorthel des Cleri ers 
dichtet „.82.,Mig weit es von Den evange⸗ 


im? 


det gelehrten Anzeigen. 


a) Ta ni 
lifhen Ständen abgefchafft, 460. wenn 
ed bey evanaelifchen Rechte: Gelehrten 

die Oberhand behalte, 523 
Canonicws; ob einer die fecularifirten reue- 
nucs, mit guten Gewiſſen zu feinem und 
der Eeinigen Unterhalt , fiher anfven 
den Fönne? ag tie alte und kran⸗ 
de GOttes Ehre befördern Pönnen, 83. 
f. Bifchof. Eanonicat. Kandes: herr. 
Refideng. Stifts:Canonisi, 
Canfteinifche Bibel:Anftalt , f. Bibel, 
Cantelius, +88 
Canneley, evangelifche; mas darinnen 
übrig geblieben , deßwegen Fann Fein 
chrifilicher , wegen rifilicher Freyheit, 
ber weltlichen Dbrigfeit einen Gegen: 
ſpruch machen, 209, in der Maingis 
(chen , mufte man die Weinflafehen auf 
den Nebın:Tiich feren, 438 
Eangeley : Bedienten. Cantzeley⸗Boten; 
deren Unrichtigfeiten bey Verſchickung 
der Ucten, err 
Cangeley: weife, ſ. Schöppenftubl, 
Cangler, ein päpftlicher Vice-Reätor, 23, 
fein päpftliher Gemwalthaber, 895- ift 
fein Geifllicher mehr, fondern ans dem 
Adel⸗Stand oder der Zuriften-Facultät, 
896. f. Academicum Officium. Prore- 
Kor. des hohen Raths zu Alkair, 178. 
f. Efendi. des Ordens vom güldenen. 
Vließ, 663. ſ. Chiflertws. Germanus. 
der üniverſitaͤten Ingolſtatt, Leipzig, 
Wittenberg, 210. ſ. Randenburg. 
Eichſtaͤtt. Merſeburg. 
Caperus, (Hugo) 702. ſ. Aabsburg. 
Capital; wer dejlen verluftig feyn folle, 


.. 5 7,1eq. 

Capitel; deren Berfchwiegenheit, 569, feq. 
Capitel⸗ Herren; Unterſchied zwiſchen ihrer 
und der Seelſorger Praͤbenden, 242. 
wien ihre Nefideng in der Stadt hal: 


el; 304 
Capitel Tag. General⸗Capitel; Juhalt de⸗ 
renu Protocollorum, 241 
Capitolinus, (lul.) 837 

Odd ddd da Capitular; 


Vollſtaͤndiges Regifter 


Eapitular; Zuftand,der meiften Teutfchen, 
241 
-Capisularia regum Francorum, 183 
Eapitulation, f. Bayer. Reichs : Fürs 
ften. Wahl : Capitulstion. ingleichen 
Frid, II, Bayfer. 
Capporius , (lo. Bapt.) de Othone aereo, 
842, ſeq. 
Cardanus, de uar. rer, 112.323 
Eardinal, Alberrus, von Brandenburg, 
461, 1qq. 957. Caietanus, 587. Campe- 
gius, 589. Anton, de Colonna, 875. 
877. d’Offat, Hr zu Salgburg, 595- 
deren ceremoni 426 
Carillo, (Alfonfo) beichreibt ben Urforung 
Br die Vorrechte der Spaniſchen Sen 


def, 

Earl, "Hirt, vorn Hohenzollern, — die 
Vorfahren feines Hauſes unterfuchen » 
und den Zuſammenhang mit Defterreichie 
je in einen Stamm⸗Baum bringen lafı 
793 

Earl. Hergog von Lothringen 5 mie ihm 
Eud. XIV. gegen lehenbare Ueberlaſſung 
das Hertzogthum Lothringen zugelagt R 

i o 


7 
Carl, traite de la richeffe des princes &e. 


340 
Carnifex, ein Fleiſcher, 397 
Carnot. Deci 347 
Carocius, 134 


Carolina Maieflas , ſ. Maieflas, 
Garolinger, 706. 1010, 1016. Fraͤn⸗ 
difche Reich. Habsburg. Lud. infans, 
Carolemannus, ſ. Arnulfus. 
Carolus, ſ. Römer: ug. 
" Carolus "Magnus » 883. durch ihm find die 
teutfchen Buchftaben bekannt worden, 
3095. fegt mathematüche und phyſiſche 
Bauern: Schufenan, 15. bekommt die er: 
fie Schlag: Uhr in Europa gefhendt, 
489. feine Sorgfalt vor die Urkunden, 
2201, iſt fremden Moden feind, 330. 
od der Kayferlihe Mautel in Nürnberg 


noch won ihm herkymme? 193, feg. ſetzt 


— —— —— 


Strafe auf die Trunckenheit, 438. er⸗ 
bauet Halle und Magdeburg, n — 
ein allgemeiner Cunquerant, ſ. D 
348 Oeſterreich und Bayeru * 
rain, 1015, ſeq. fein Haß gegen den a. 
men H a 1016. . fein <r 
ment auf 670 
Carolus IV. —S — 157. deſſen 
guͤldene Bulle, 36. warum er in Aur. 
Bull. den Brandenburgiſchen Churfuͤr⸗ 
fuͤrſten dem Saͤchßl. und Bf * nach ⸗ 
geſetzt, 166. deſſen Satzung wegen der 
Ehur-Lande, 106. deſſen Haßl gegen die 
Baͤyeriſchen Marggraven; giebt den 
Pommeriſchen Hertzogen unmittelbar ei⸗ 
nen Reichs ⸗Lehen⸗Brief, 170. kauft ſich 
an Reliquien faft bettelarm, 957. ſ M⸗ 
ler. Groſchen. Karolus, Mantel, Si- 


gismundus, Burggrav. 

Carolns V. R. 8 5833. ihm if das Brans 
denbursifhe Brüder Paar, loschim. I. 
und Albertus , Eardinal und Ertz-Bi⸗ 
fchof zu Maynh zum Kayſerthum befoͤr⸗ 
derlich, 70% gutes Vernehmen unter 
deffen und Ferd. I. Regierung, zwiſchen 
den Kayſerlichen und — —— 

Hoͤfen, 710. ſ. A Diebſta 
Mottbaeus. Ertzb. zu 5 

Caroſſen; wenn fie aufgekommen; mas 
man ſich vorher, ſtatt deren, gebraucht, 
425. bey Strafe der Felonie verboten 
426, ſeq. Preußl. Edict , wegen Erlaf: 
fung des darauf gefegten Impoſts, 433 

Carpentum , f. Vebiculum. 

Carpzov. 530, 603. hat die echte der Fin 
delfinder gemwielen, 916. de non adpell, 
213. Conftit. ele®, 752. 780.918.950. 

\Jurisprad. ecclel, 747. Procefl ı72.% . 
Brunnermann, 

Carpzov. deſſen Predigt von der * * 
Nachrichters, 

Carpzov. (le. Bened, } not, ed Schickardi 
ius Hebraeorum ; 300, 732.741 

Earre-Paräden ;. cin teutſchet Staat ; wer 
fie tragen muͤſſe ; wo frau —— — 


aueh; 


der ge:ehrten Anzeigen, | 


Carronfel; wo die dahinllgehoͤrige Bde 
o 


Carruca, ſ. Vebiculum. 

Cartel, wiſchen Preuffen und Würtenberg,, 
, 374376 

Carten:Spiel, f. Eharten:Spiel. 

— deſſen Urthel von GOtt und ſei 

Carshaginenfe concil. 351 

Carthago; warum es zu Grundeigegangen, 

15 


Cafaubonus, (Mericus) 230. 323. 329. ad 
Baron, 300. 380, ſeq. ad Theophrafti 
eharaöterem , dedefperatione, 409. far: 

um er fo anfehnliche Befoldung in Leiden 
erhalten, . 67 

Cohmir. Marggrav zu Brandenburg, 589 

Cafıno ; auf dafigen Berges in Jtalien Bes 
nedictiner :Elofter find der meifte Theil 


won tentfchen Ehofter: oder Stifte: Brie⸗ 
fen geföhleppt » 464 
Caſpiſche 33 
Caffand. epilt. eucharift, " 625 


Caffanus,ein BrangöfifcherPrätenfionifie,703 
Caſſe, gemeine; der erfien Chriſten; 197. 
son 12. frommen Studenten; trennet die 
Faulheitʒchicket ſich mehr zurunfihtbaren 
als fichtbaren Kirche; der Stifter in 
Seutichland, im Papftthurm, in vier Theile 
getbeliet, 198. ſ. Armen. Bau-Boften. 


Caſſe 

Caſſianer und Proculianer Streit uͤber der 

armen 

Cafhodorus , 

Caffıns , Dio, 

Cafuben. Dig Herkogthum iſt von der 

Marek Brandenburg ju Lehen gegangen, 
„109 


495 
490. 766.892, feq. 
488 


Caſtenbauer, f. Agricola, 

Cataffra, f. Steuer: Caraffra. 

Extechifmus ; wer einen Roͤm. Katholi: 
ge machen taffen, 638. Röm. Juriſti⸗ 


der, sıs 
Catholiſcht Kehren, Lehter. Religion, f Cerem⸗ 


Wercken, 61 


Doff. Kirchen- Diener. Straf⸗ 
e. 


— — — — 
Abfteius. Heilige. Religion. Roͤ⸗ 


miſch · Catholiſche. Saltz ⸗Bronnen. 
Verwandelung. 
Catullus, 497 
Eatun; des Worts Urfprung und Bedeu⸗ 
tung, heiſſt eigentlich Baum-QWolle, 1000. 
deflen Gebrauch durch Pr. Edicte unter 
fagt, 998, ſeq. die dahet vermeinte Noth 
bat ſich bald gelegt 999 
Caue Abbildung der erfien Ehriften,208.315 
Caupo; Copo; deſſen Bedeutung, 397 
Coupons ; diuerforium , popina, mit cin 
ander vermenget, 397. vom hofpitie uns 


terfhieden , P 493 
Confja;f. Fallacia. pin; |. Bm» 
Causio; wenn die fideicommifforia nicht 


ftatt finde, 503.1 Aandfchrift. Stamm 
Guͤther. 


Celeſinus. (Alex.) 335 
Cellarius, ſchrieb eine gute Hand, 904 


was ihm bey Stephani foro Rom. vor 
Arbeit umd Lohn angeboten toorden, 8 * 
wodurch er den Faber fo vermehren oͤn⸗ 
nen, 990. warum er feine Beftallung 
als Prof. eloguent. Rem, nad) Halle zus 
rück fenden wollen, 899 
Celarius, Kriege: Rath und Magdeb. Stadt: 
„Präfident , Commiffarius jur i 
tion des Saltz Gravens zu Halle, 284 
Celle, f. Kutber. * 
Colfus, 156. ftöfft ſich an der Chriſten Nie⸗ 
drigfeit und Demuth, 208, 
Cnfores, Rager oder Schaͤtzer, bey ben 
Römern, 1058. won fie geordnet, 45 
eg. 


Cenforinus, de die matali, ‘487 
Centefimae vfurae. ſ. Bläubiger. Vfurae. 
Centuriarores Magdeburg. 299. 349. M 
billigen die PrivapCemmunion,_ 303 
Cera, tabellse infuſa, prima , fecunda, 
femma, ime, ultime , erflärt, . 
eg. 


Ceremoniale cardinalium , epifcoporum : 
j 2 
nien. Daran ergögte ſich dad Ak 


Ddo ddddz terthum 
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ze 
terthum und führte fie allenthalben ein ; 
heiſſt man heilig; beym deponiren und 
promoviren; beym Ritterſchlag einiger 
Mitter: Orden; find, auſſer den Kirchen 

GBebraͤuchen der Roͤm. Kirchen, abgefchaft 
oder eingesogen ; 561. f. Aegyptier. 
Borchorfl. Eeremonien:Meifter. Aand- 
fchlags Ceremonie. Juden. Lehens⸗ 
Ceremoniel. 


Eeremonien:Meifter; der Ceremonien we⸗ 
en hat die Roͤm. Kirche befondere, 561. 


. von Beſſer. 
Ceres, die Ermdte Göttin, Schwefler der 
Veltae, 839 
Chamier, sat 


Charitariw. Donatiu; deren quantum wird 
auf den Land Tägen ausgemacht, 715 
Eharten:Spiel, 368. Pr. Edictdagegen , 
292 
Chaffanaens ; (Barth,) catalog. glor, mundi, 
207 


Chatoull- und Tafel: Bürher, Urfache de: 
ren Benennung; find Feiner Veraͤuſſe⸗ 
rung unterworffen, : 107. Deren Unter 
fcheid aufgehoben, 106, ſeq. ſ. Neu er⸗ 
worbene Stuͤcke. 

Chauvin. (Pete.) 178 

Chemife electorale, 901 

Chemnitius. 303. 733. exam, Conc, Trid, 


747 
Ehiemfee; bafiger Biſchof fichet unter 


Saltzburg , s73.feg. 
Chifleriws,. (Henr. Thom,) de Othonibys 


aereis, 842 
Chiflet. (lo. lac) Stemma Auftriac. 706. 
comment. Lothariens. 306 


Chifler. (Iul.) Abt und Drdend-Egngler vom 
guͤldnen Vlies, 663. Lesmarques d’hon- 
neur dela Maifon de Taflıs. 

Chinefifche Geſetze; ſind ſehr Fur. 798 

Chirurgi; follen nicht curiren, 869. was fie 
in Preuß. und Branvdenburgifchen zu 
thun oder zu laffen Haben, 871, leq. f. 
Barbierer. Collgia. 


Choppinus ; (Ren.) de domaniis Franciae, 
677. 767. in monat. 951 
Ehorhalter. Vicarius. Ihnen wird die Ber 
waltung der geiſtl. Dinge in der Kirche 
uͤberlaſſen, 21 
Chorkappen, | Berlin. 
du Choul. (Wilh.) derelig, hom. 441 
Chriſt; ein wiedergebobrner folle nur 
EHtt loben , brauche nicht zu beten, 193. 
die erften hatten weder öffenslihe GOt⸗ 
te3:Häufer noch Kirchen; muften das H. 
Abendmahl in ihren Häufern —* 
halten; warum ihnen alle Zuſammenkuͤnf⸗ 
te, auch in Haͤuſern, verboten, 298. 
der alten, Zeichen weun der Predigerfie 
bewegt und ſchlieſſen follen , 312. warum 
die erften, den Roͤmern, durch dad 2 
Abendmahl verdächtig worden, 302. DIE 
- erfien, fahen bey dem H. Abendmah 
auf die Juͤdiſche Gebräuche; verworfen 
die Privat: Communion ; lieffen im H. 
Abendmahl nichts übrig von Brod und 
Wein, 430. ob firim Kriege dienen koͤn⸗ 
nen? 997. woher fie ſich, bey ihren Ge 
fundheit Trindfen, mit dem Creug Chri 
fti -gefegnet, 442. molten nicht, diſche 
Wörter brauchen, 300 ıhr Uebertriftäu 
dın Juden, ſAbfall ſie bitten nicht um 
Febens + Verlängerung; ihr toͤclichet 
Schwanen · Gejang, 125, deren Unraf 
mit ihren vampen und Lichtern, 119. I 
Abendmahl. Abfall, Ausruff. DH 
fchof. Brandvlinus. Eaffe. Celfur. Chri⸗ 
ſtus. Epiſtolae. Gebeth. GOlues Haͤu⸗ 
fer. Hände: Klatſchen. Juden. Alan 
noniften, Nachtmahl. Nothleiden⸗ 
de. Paulus, Prediger. Taͤufing 
- Tauf:3euge. Theurung. Trauung. 
Tod. YVerfolaungen. Yirftorbent- 
Wiedergebobrner. - Wiederräuftr. 
Zufammenkünfte. und nÄchit » lolgende 
Artickel, 
Eheiften: Blut, ſ. Jude, 
Chriften:Rath, f. Foach, II. 
Ehriften:Schug, [. Joach, IL 


Ehriften 


— — ne 
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Ehriften: Taufe ; warum, auf dern Wie⸗ 
derholung, die Strafe von Einziehnig 
» der Suͤter oder auch Verluſt des Lebens 
- gefeßt, 744. ſ. Wiedergeburth. 
Ebriitenbeir. Chriſtenthum; deſſen 


Pflantzung vornehmlich den Juden zu , 


daucken, 83. was die Juden itzt Davon 
abhalte, 84. j. Blut: Berichte. Geld. 
Binder » Mord. Preuffen. Sickler. 
Daldenfer, 
Chriſtian Wilhelm ! Erk:Bifchof , von 
Kayſer geächtet, 143 
Chriftinaeus , (lo. Bapt) ift mit Paulo, dei: 
fen decifiones befannt, nicht gu vermen⸗ 
gen: fol Verfaſſer der Turisprudentiae 
' heroicae feyn, 657. deſſen lurispr he- 
roica, ein-iehr geſchicktes, doch Foftba: 


res Bud, 590.663 
Chrifinaeus,, (Paul.) 67.1083. ad Mech- 
lin 402 


Chriſtus; vertritt ung bey feinem Vater, 
63. den Juden und Tuͤrcken befannt zu 
madhen, 83, Keqq. Furcht und Wider 

. fand gegen ihn und feine Lehre, fonder: 
lich der Hohen-Priefter und Schrift: Ge 
lehrten, 155. 1. Jerufalem. Pilatus. 
wird fälfchlich vor den Etifter dis Nacht: 
mahls unter einerley Geftalt ausgegeben; 
ob er nach feiner Auferftehung und Ber 

- Härung noch Blut habe, 621. ob er von 
Anden oder Römern gecrentzigt, ;80 
384. feine Gleichniffe im Talmud bes 
findlich 697. deſſen —— som 
Eigenthum des Schatzes, 760, leq f. 
Abſchied Apaftel. Blut. Chriſt. Der 
gen. “eyland, Jeruſalem. Joſeph. 
Zude. Menſchen-Sohn. Meſſas. 
Nachtmahl. Nothwehre. Oſterlamm. 
Pilatus. Tiſch des HErrn. Unbuß 


fertiger. 

Chronicon, des Cloſters Bebenhauſen,666. 
Gortwicenle, 1032. wegen feiner äuffer: 
lichen Schönheit gerühmt, 1007, feq. deſ⸗ 

- fen Quafi- Bann: Brief gegen den von 
Ludwig, 1008. leugnet die Landes: 


Hoheit der Teutſchen Fuͤrſten, — 


Chronologie, ſ. — 
Chryfoflomus , 300. ſeq. 312. ſeq. 315. 
373.378. 385. von der Yänge feiner Pre⸗ 
digten, 31.,(eq, 
Chur-Brandenburg; von deren doppelten 
Adler, 157,eqq. [.Adler-Müngen. des 
ren Adminiftratores und Erg: Bılhöfes 
713. f. Magdeburg. Lehen: Fürften, 
169. deren Voft-Häufer zu Dreßden und 
Feipzig, 533. Verträge mit den Pommes 
riſchen Hertzogen, 171, ſeq Vorrechte, 
162. unter den alten Churfuͤrſten nicht 
der letzte, 164, ſeqq. hat mit andern Chur⸗ 
fürften, dem Wer der Geburt nach, 
rouliret; feines Erg Amts wegen für. als 
- Ien andern den Vorzug gebabt, 165. 
ſ. Brandenburg. Carolus IIII. Bay: 
- fer, Kayſerthum. Maragrafen. - 
Ehurfürft; ob die Derkoge von Lorhrin? 
gen fi darunter befunden, 305, Le 
. von deren Nang, 164. ſeqq. ſ. Aufzüge, 
+. Austuffen. “ermelin. Sutter, Ober⸗ 
Appellations:Gericht, 5 
Churfürftenehum, verfauftes, 991. An; 
. geigen von den Lothringiſchen, 306 
Ehurf. Rarh, f. Friedrich, Burg Brav, 
Chur⸗Hemde, 901 
Chur Lande, ſollen den Erſtgebohrnen un? 
jertheilt bleiben ‚und verſtaͤrckt werden, 
106, ſ. Carol. III. 
Ehur Marck; deren Lehen-Fürften, 162% 
dafige Kirchen⸗Ordnung, 612 
Chur⸗Maintʒ, befommt die Aufficht über 
das Tarifche Poſt Weſen, 532. dafige 
Aebens Ordnung, 218 
Chur Pfalg, f. Carol, IIII. 
Chur⸗Sachſen deffen Veranftaltung zum 
Poſt:Weſen in feinen Landen, 532. feq. 
bat feine Gefetze zufammen gedruckt, 137» 
daß deffen Unterthanen es. mit feinem Fa⸗ 
eultiften oder Schöppen verderben müf 
fen, 722. deſſen Conflitutiones , 950. 
. Proceh - Ordnung, 147. 149. mie dieſe 
Proc. 


— —— — — 
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roc. Ordn. gefertigt worden; daß dar⸗ 
ber su fchreiben verboten, 822. f. Al- 
bersus, Herz. Auguſt. Churfürft. 
Brandenburg. Burggravthum. Ca- 
Ins IIII. Papenheim. 

Chytraeus, (Dauid.) 209, ſeq. wird der 
Keligion wegen nach Wien verlangt, und 
allda gebraucht, 636 

Cicero; 4. 367. ein frecher Advocat, 268. 
der geöfte Wind: Beutel, 272. mo er 
als einen Zungen » Drefcher aufgeführt, 
350. wolte die Geſetze in einen Zulam- 
menhang bringen, 292, ſeq. fahe aufdie 
Greyheit des Volcks 793. deflen Exce⸗ 
ptiong: Schrift pro Rofcio, 1058; feq. f. 
Mifio. feine paradoxa gelobf, 384. ſ. 
Paradoxa, de diuinat. 402. de ofheiis, 
551.997. 1070, de oratos, 799. Phi- 


lipp. 295. pro Quintio, 252, ſeq. 
Eirdel-Schmauß, der Edel keute bis zur 
Erndte⸗Ganns, 407 
Cirier. 165 
Cironius, in parstit, deeretal. 209 


Cisario, Appellations / Richter, Pera- 


wis. 
Ginile ins ift von Rom zu verfichen, 799 
Civil » Perfonen, [. Bediente. Inſtan⸗ 


tien. 
Clammer. promt. iurs 219 
Clarius, 408 
Clarss ; fent. recept, 272 
Claudius, Kayfer, vom Geld Vorſchuß der 


Kinder, 58. erhielte die Einlaffung ſei⸗ 
ner Peib- Wache in den Nöm. Rath, als 
eine Wohlthat, REES |. 
Tlauſa & non claufa territoria; dieſer Un⸗ 
terfcheid getadelt und behauptek, 5 


wla; ſub hypotheca bonorum ; bey 
——— meiner Güter (meines Ber: 
mögens ) © fie eine hypothecam = 
wentiond würde; er eine Wuͤr⸗ 
dung habe, ”"- f. we a s 
Clemens Alexandrinus, f. Alexa inus. 
Cem Zur, yapt 5 Defen Diber vx 


Streit: Fragen von der Gnaden» Wahl 
Vorwiſſenheit GOttes und Kräften des 
menfhlichen Willens, zu entiheiden, 394 
Clemens XI. P. deffen orationes conliltoris- 
les, opera, bullarium, verübte Greud 
gegen GOtt, den Kayfer, alle Könige, 
873. Abolitionis Bulla , Aufjagungs 
Bann Brief gegen die Monardie Si 
cılien, Iunhalt, 979, ſeqq. Berbann 
und Verdammung der geiftl. Vorrechte 
des Königs von Sicilien, 874 f Mo. 
narchia. 
Clenardi Briefe aus Spanien in die, Nie 
. derlande, 198.660 
Clericus, (Dauid.) 255.912 
Clericus, Eleriiey. Clerus; dem jum Bor 
thel dag Ius canonie. erdichtet, 32. der 
Saltzburg. entſetzl. Unwiſſenheit, 613° 
f. Buffe. Maiorisas, Melanchten. Te 
— — Por 
eve; dafiger Hertzog ſucht den zu 
Nom und laͤſſt fih ihn, vor erhaltener 
Antwort, reichen , „625. ſ. Yranden‘ 
burg. Briefe. SKeibeigenfchaft: 
Waragrav 
CA⸗ppenburg. ſehola Sacrific. 338. 
Tlofter, f. Bevenhaufen. Cafin, Crems‘ 
münfter, S. Florian, 
Cluner. ad Tacit. de M. G, 231.234. 327° 
443. Ei. German. 939 
Coadiuror , hat Erin Recht der Amts /Folge / 
5wemnn er bey den Evangeliſchen 94 
geben, und tie ſolcher verlagt werde , 
459. von denen in teutſchen Stiftern, 
49460 arme feiner mit dem Br. 
der Erb:Folge zu legen, 459 ©. 
DE andi iR. den Fürfien Kindern 


zum beften, in Zentichland Ablid, 639%, 


Adiunctus. Coadjutorey· af 
Cordjutorey ; ob fie ein Erbrecht in tl 
lichen Stiftern geben Fönnen? —5 — 
des Papſis Einwilligung darzuen 9 
rud. 981 


de Cocceii, (L. B.) iuris publ p gard 


323. jeige am erften / daß —88 
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 Codicilli , was bep den Römern fo geheiflen, 
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En nn 
Brandenburg ein Hertzogthum geweſen, 


162, diß Buch geruͤhmt und was es dem 
vor Ludwig geholffen, 1005, ſeq. Ei.au- 
tonomia juris gentium, 1021. Ei, de 
regali poftarum iure gerühmt , 530 
de Cocceii, (L. B.) ius ciuile controuerfum, 
' gerähmt, 821. angeführt, 126,132.368. 
786 823 
‚Cochius; deffen praxis fori Germanlise 252 
Cochlæus, (lo.) in actis Lutheri, 576. 580° 
Codex; wag bey den Römern fo geheiffen, 
43. iuris Alemannici, 195. Anianus ; 
woher er fo benennet worden, 136. EL. 
Boicarum, 684 Iuflinianenus ; die meiften 
Satzungen darinne find gejegmäflige Er: 

- Hätimgen deſſen, wo dem Richter das 
ı Hecht zweifelhaft geſchienen, 825. neue 
Anmerckungen aus der Röm. und Juͤdi⸗ 
fchen Rechts Gelahrheit über 1. 2. qui 
rebaptizare C. ne baptifina iteret. 727. 
‚Erflärung L 1. 2. 3. de fententiis ex pe- 

” gieulo recitandis, 255. Nouellarum iu- 
ris Fridbelmins, 103. Theodofanus, 265. 
728 


43. uslent, licet nec a teftatore lexipti, 
"Aynec firnati, 722. Codieillares ‚confules 
' Amdrcolmites, '. 1 pi 
Coeleffinus, co 
—— daſigen Rect. acad. Raug, 210. fi 

Rector. 
Coepen. quae 734 
Estper ‚ jeder hat feinen eiguen Geift , 60. 

warm kein:todter, in Orient „ aber 
Nacht auf der Erde gelaſſen worden/ 195. 


J. Lehen. | > 
Coffee: HAufer , follen feine Eharten zu ſpie⸗ 
len geben; noch Spiel-Stuben —— 
3 

Coguati, hieſſen, bey den Roͤmern, Ange 
Hanne, 686. 17 Euyyias, ot 
Coke, ein Engliſcher Nechts:Gelehrter. 183 
Colerns; ge 222, decif, 215. 


953 
Collätio legum Moſaicarum, 


679 


Collectiren, Pr. Edict gegen das eigen 
mächtige, f 130,644 
Collegia, in Anzeigen befannt ju machen, 
26. vornehme, zu Halle, 24. haben 
tiefere Einficht ; dadurch werden Neben 
Abſichten und Partheylichkeiten verhin⸗ 
dert, 54. Reches:Coliegien lehren mehr > 
als daß fie befchlen, 269. f. Caligula. 
Schöpfen:Stuhl. Collegia Medicorum 
und Chirurgorum; Preußl. Anſtalten dar 
von, 866:873. wer-bergleichen errichtet, 
beftätiget und erneuret, 786, ſeqq. 791 
Collegien; (academiſche Lehr: Stunden ) 
das Urthei : machen ift gewiſſer und cine 
träglicher, als jene, 65. f. Tbeologi. _ 
Collegium faciunt tres & duo cenferuant, 


300 
de Colonna, (Anton.) Cardinal, ſchreibt 
von der Monarchie Sicilien, 875. ges 

gen Baronium, 877. |. Bäranius, 
Columella , y 447 
Comes codichlaris oder bonorariut, 639 
Comes palarinus, getwinnet Feine ineisdi- 
&ion, 213. deffen Unbeſonnenheit beyeie 
ner Legitimation, 568. ihr Gewinn von 
Fegitimationen, 913 
Comiria Germanoram fünt lenta & uino- 
lenta, 438., Comitiale argumentum iſt 
dag ius legislatorium, | = 91 
Comitiu Comiriua ; ae davon Ysg. ein 
Raths Titel am Kavierlihen Hofe, 639, 
dergleichen erlangten alle Proteilores iu- 
ris, nach XX. Jahren, 258.639 
Commata, ſ. Bibel. 
Co⸗meniarius luſtinianus will Peinen; 
"fiber fein "Corp, har. geſchrieben Hab), 
‘225, juris; gerühmte, Hoppii getadelt, 


6 
Consmentator , ober Uusleger ; deſſen Dflicht, 
6 


22 
Commiſſarii. Eommifkon;. deren Miß— 
«brauch abzufiellen, 54» deren Vortheile 
gu Verkuͤrtzung der Proceſſe, 817. ſ. 
Wahl. ee 
E;mmunicanten; wodurch deren Andacht 
Ece eceet aenoret 
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eſtoͤret werde, 299. die Griechen thei⸗ 
ihnen natuͤrlich Brod mit dem Löffel 
‚aus, 618 warum fie ſich unter einander 
den Frieden⸗Kuß gaben ; eine heilige Bruͤ⸗ 
derſchaft, 301. f. Altar, Zleidung, 
Haͤſcher. Scharfrichter. Vortritt. 
Communio; Berftand diefeg Worte, 300, 
eine Benennung des H. Abendmahl, 
300. Bouorum, hat die communionem 
eorporum & carnis zur Abficht, 95. in- 
ter coniuges bey den Teutfchen, 783: f. 
Subflisusio, was peregrina geheiflen, 
301 
Communion; Sriedr. Wild. 8. in Br. er: 
baulich Erempel dabey, 297, feq. Ans 
ſtoh beym freven Derumgeben des Al 
tars, 299. ſ. Altar, Ehrift, Privar 
Eommunion. 
Comödien, [. Frifchlinus. 
Compagnie: oder Befelifchafts + Hand: 
lung, f. Budus. Oſt⸗Indiſche, 12 
Concilia, zn Bafel, Eoftniz 1c. follen der 
verdorberen Religion beiffen; fieng man 
an, ohne des Papſts Dand und Wıflen 
zu halten; dieſe und der-Papft thun cin: 
ander in Bann; jeder Potentate hielt 
faR feine eigene, 5332. fetten fih über 
den Papft, 583. f. Paten Geld. 
Concilinm, Cabilonenfe,& 1. Carthag, 351, 
zu Eoftniß,.s73. Lateranenfe, 813. Sa- 
legamftadienfe, 274. Tridentinum, 347. 
485. 500. 609, ſeq 614-623. 625. f. 
Trident, . \ 
Condernno , durch ein C. bedeutet, 267 
Condi&ip ex lege, ad obtinendam- legiti- 
mam, ’ 786 
nference, f- Medicur. 
—— f Augsburgifcpe, f. Jubel 
Feſt. 
iu 5; o Communto. Mi 
—— f. Praeferiprio. Warum Die 
inceftuofa zu trennen , 73 
Connubium , a nabendo, 593. Mer DO 
sure connubii ausgeſchloſſen, IF 


Conob; d. i. Conſtantinopel, der Römer 
Muͤntzſtatt, 115 
Conquerast,, |. Carolus M. 
Conqueftor , ſ. Wılbelm. Conqueſtor. 
Conradus I, ob! die Teutſche Voͤlcker, wel: 
che inm widerftanden , Aufruͤhrer und 
Mebellen ic. geweſen, 1043 
Gurectores. Correölores; zugeordnete der 
Statthalter in den Provingien, 894 
Conring, 443. ſchrieb eine gute Hand, 904 
widerlegt, 168. 895. Ei. antiguitates 
acad. 894. in Georg. Wicelii uia regia, 
616, ſeq. 623, ſeq. de habiru German. 
" 919. de rerum pretio & caritate, 343 
Confanguinitas, f. Zuyyams. 
Confenfuales contractus, ſ. Contractus. 
Conilia iuris; in den alten ſteht vor jedem 
ein See , 256. ICtorum Hallenfium, 
715, ſeq Sır. Marpurgens. 854 
Confiflorium ; Unterfchied zwiſchen Eran 
gelifhen und Catholiſchen, 211. deſſen 
Praefes muß felbft dafıhr ftehen, 211. 1. 
Cand⸗Rath. Pracfes Confiftorüi. 
Conſtantina. Conftantinopel ; Stampol 
eineriey Nahmen , 178, f. Armenier. 
Conob. Druderey. Wechfel⸗Banck. 
Conflantinus M. ı7:.. defien Gefeg von 
Schaͤtzen, 763. mildert die Steuren um 
< den vierten Theil, 414 
Conflantinus Porphyrogennere, 677 
Conftituriones, |. Landes⸗Sagungen 
Con/uerudines Andegau, 499. Argent, 722. 
Aurelian. 4,9. Pi&. h ibid, 
Conful bonerarius , 639. diefen Titel fauf: 
ten auswärtige Könige zu Rom, 339 
Eonfumtion wird verhindert durch öltert 


Abweſenheit der Leute 3 
— de poteſtate —8 von Arico · 
a ins Teutſche uͤberſetzt, 9 


(os 
Consra&us , reales, nerbales , confen 
les, in Srandreid) aufgeboben und ver⸗ 
boten, 1066: furtunse ;emt uenditi, 295. 
f. Spielen. ueftiarius, der Inden, 399 
co 
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ntrahenten, ag fh fremden er 
ten unterw 
menticula; o die, evangeliſch zu Wh 
m fingen und zu leſen, im Saltzburgi⸗ 
Sen, ein fira Ar Berbreden? 4657, 
3 der Ketzer ihre, verboten und wor 
rafbar, 
mentionales vfurae, ſ. Pfurae. 
mentianalis indicia haben Fein Ztvang‘ 
Recht. 21 2 
mentiones , wie fern fie bey den R 
nern obligatoriae wurden, 801 
uinium facrum ,; warum das Abend: 
nahl fo genennet werde, 299. Conuiuii 
edtor, 891. f. Redor. 
s. Cos. Das Vaterland des Hippocre- 
es, Aeclculapii und gantzen medicinifchen 
seicpledhts, 841, ſ.Aeſculapiut. Ante 
sinus. Mledicin. Münze. 

o, f Caupo 
— roſſer Brand allda, 449. 
eſſen Troſt d ibid. 


us; (lo, a differentia inter Comi- 


es * nobiles, 103% 
afıus ; = 1 
defins; 


pus conflieur. iuris elect. Sax. wie ob 
bes errichtet worden, 873, 

pus inris ciu. Rom. deffen hoher Werth, € 
070. nach der Bibel, das beſte und ver: 
uͤnſtigſte Buch; Yrobe darinnen befind: 
icher Thorheit und mwiderrehtlih Wer 
en, 496, koſtbare Dandfchrift davon, 
37. darinnen liegt der Grund von al: 
er guter Policey 485. liegt in höchften 
Reichs Gerichten auf der Tafel, so2. ob 
s zum iure publ, zubrauchen? 501:504. 
ıb es zu verteutichen ratbfam ? die Spa: 
vier und Portugiefen haben es uͤberſetzt, 
jo1. 96 man ein neues Tentfches mar 
ben nt 181. deſſen Weitläuftigfeit 
naſchaͤdlich, 798, ſeq. wer es auf Univer: 
itaͤten eingeführt, 896. wie und warum 
s im T. Reich angenommen, 799. ob 
s in einen vernuͤnftigen Zufammenbang 


gu bringen, 792. der Band: und Hand 
werds Mann bat nicht Zeit und Geſchi⸗ 
de, es zu leſen; den Ungelehrten ven 
ſchloſſen, 138. ſ. Befen: Buch. Groriwr. 
Iuftinianus M. von Ludewig. Maxim, L 


Corpus iuris Hungarici, 184 
Selen inris, Jñdiſches, sıo 
Corpus juris " Magdeb, Mylian, 387.483 


Corpus inris, Schwediiches foll gemacht 
werden, 184 


Correferenten; |. Serolde:Cammer. 

— — erſpart durch die Oneigen 
edde 

—— 530, obſeruat. de iare * 


CGeuninur, (Matthias) König in — 
wenn und ben welcher Gelegenheit ſich 
zu feinen Zeiten die Rechts-Gelehrten in 
Ungarn eingefchlihen , und wie fie wie 
der daraus verwieſen worden, 810, ſeq. 

Eofcher Wein; was die Tuden, flatt def 
fen, trinden, 441. ſ. Jude. Mech. 

Eofchwig, bringt das theatrum anatoms, 
zu Halle, zum Stande, 4 

Cofla: (Steph.) de ludo, 

a Cofa, (Vriel) wegen der Geiſter⸗ kr 
gefadelt, 

Eoftnig, f. Concilia, 

Corbrmannus ; so2.125. deſſen Mengerey 

der R. und T. Rechte 191. confil. 222° 
754.772. 72 

Couarruuiat, war. refelut. 684. de reg, 
iur; in. #to, 766. in cap, — 
pact. in 6to 

Comel, cin Englifcher Rohre Bckhrin N > 


Cragiut, ein Engliſcher Rechts — 8 i 
Cranach; (Luc.) deſſen Dolgihnitte, 59 
Cranzius, de auftregis comitum , 211 
Crafi ; (Par. ) ceremoniale cardinalium, 426 
Cranetra; confil. 853: 928 
Creditor, ſ. Handſchrift. 
— lacſac maieflatis, ſ. —— Ma; 
ificws, 


Erereeee a N Crems 


vollſtaͤndiges Wegifker: 


Erems:Münfter; Elofierd in Defterreich 
Gerichte: Srenheit, 031 
‚Ereun; bafjelbe zu verbrennen tft den Sur 
. den, bey Febend:Strafe, verboten, 381. 
f. Chriſt. Crax. Hamann. Hl 
Creus Orden; 100 die dahin gehörige Buͤ⸗ 
cher zu finden, 660, ſ. Cunradus, 


Ereugigung; bey den Juden, vom Yuk 


haͤngen zu verftehen, 380, ſeq. ob fie bey 
den' Juden uͤblich geweſen, 381. dem 
Juden beygemeifen, 381, feg. warum 
fie von Iuftiniano abgefhafft, 384 ſ. 
Ehriftus. Gecreugigte, Jude, 
Critica medii aeni, f. von Ludewig. 
‚Crocius; deffen evaugeliſche Märtyrer» Ge 
ſchichte, 602. 605, ſeq. 
Croius; (lo.) wer er geweſen; was er ge 
fhrieben; warum er feine obferuationes 
über Heinfi exercitationesad N, T. und 
deſſen Ariftarch, nicht fortgeſetzt, 238. 
255. apologia pro Heinfe , contra ca- 
lumnias Croii , ibid, 
Cromerus ; hift, Pol, . „221 
Erxone; f. Martyrer:Erone. 
Eron: Bücher; neuerworbene Lande wer: 
den dafür geachtet, 106 
Eron:Steuren, 309 
Einwurf wegen 


la’ Croze, geruͤhmt; beffen 
einer Münge, 840, 
Crufins , de edentia , 164. 207 


Crusx ; dafür läfft Iuftinianus, in den Roͤm. 
Gefeßen, furca feren, 384. ſ. Creutz. 
Cwiacius ; (lae.) deſſen obferuat. 99. 762, 
225, ſeq. paratit. ad Codicem, 1066. ſ. 


Theopbilus. 
Cüftein ; Marggravens Johann, oder 
Hanſen in Gold geftickte Worte der Leib: 


Sahne, 90. rarer Thaler, 958 
Lulmifches Recht ; von dem gehet das 


neue Preußl. Sand» Recht vielfältig ab, 
t . 18 
Eutpifius, f. Kulpifius. > 


Cultus diuinus; f, Landes: herr. - 
Cunradinus ; wis Schwaben unser ihm zer⸗ 
fallen, 1071 


Cunpad, :f.de Phtbo, 4.5... 
Cunradus , Herkog von Maſovien; deifen 
Vergleich mit den erſten Chriftenin-Preuj’ 
fen, amd ‚dem Ereug: Orden, 167, deg: 
feiner Macht muſte der Oeſterreich und 
Bayeriſche Landes-Fürft ‚weichen; cun- 
&isa populisele&tus, iſt nur von den Sram 
den zu verſtehen; deſſen muͤhſames Le⸗ 
ben, 1037. ſ. Adolfas, Fuͤrſten ·Rechi. 
Lothringen, 
Cunradus Salicus ; deflen - Conftitutio yon 
Jagen, 43 
Euphe, der Juden „1582, ſeq. wenn fe 
vom Himmel falle; was davor helfe; 
wer davon gefchrieben; 333 
Curator ſagt man lieber, ale Gerhabe, go: 
allen Voͤlckern, auffer Nom unbefannt; 
wann und warum fie die Nömer einge 
führt; ihr Amt, 498. f. Jude, Vor⸗ 
mundfchaft. ablentis, eines Schuldners, 
. 313. calendariorum, . 1058 
Eurien; ſ. Lehns / Eurien, Gtifts : (= 
nonici. — 
Curtius, 438. 861. f. Theopbilus. - 
Cufpinianus ;-(lo.) deffen Beſchreibung de 
congreflu Viennae inter Maximilianum I. 
„. Vladislaum Hungariae „ Ludouicem Bo- 
‚ hemiae, Sigismundum Polonise, reges, 


er 589 

„Eypraeus, 349 
Cyprianus, 298.300 

Cyrillus, 378.893 

Cyrus; deſſen groffe Armee, 374. heuta⸗ 

thet Afpafiam, , 408 


Czoffen ; dafiges Stadt: Wappen, ein dop⸗ 
pelter Adler und in der Mitte ein Scw 
pter, 158, 


D. 

D..D. A. bedeutet : do, dico, addio 
26 

Daemonia; was die Alten fo genennet, 6° 


Dänen; die Teutſche werden vor jener Ab 
fömmlinge gehalten, 193. baben ihre 
Geſetze aufammen gedruckt, 337. —* 


Vollftändiges Regifter 


— — — — —— 
dob⸗Buch, 183. Rechts⸗Gelehrte, 183. 
Seribenten, — 117 
anemarck; da fehlts an Nachricht wm 
Zuſtand mitlerer Zeiten, 117. da wird 
nan mit den Gerichts: Händeln bald fer; 
9,795. dienetden.T eutichen in ihrer 
Sprache, Alterthuͤmern, Geſetzen, 796. 
yafige Jagt⸗Gewohnheiten, 51. daſiger 
König ſchicktt 300 The, wegen der Saltz 
burger nach Dalle „458° 1: Advocat. 
Briefichaften: Luther. Parudenms: 
her. Teutiche. . 
gobersur, ſ Archinaldus, Henfchenius. 
men; ihr, Rittlings Reuten, 425 
niel, (P.) biftoire de: France, 116 
nck · Feſt zu Halle, 144 
ko ; Hohenzoteriichen Graf, mo cr, 
nd ner won ihm; berffamme, : « 797 
uz; (lo. Andr.) de baptifmo Iudaico 
‚rofelytoram , angefüchten: von Werne 
iorffen; vertheibigt vun Buddeo ‚ 732, 
3 mn . fegı734 739-742 
atziger Blaͤttgen, f. Aaufmann. - 
rdanarii ( Flagella .annomae) Auffäufer 
18 Getreides; darauf ſetzten die Römer 
Yeib und: Lebens⸗Straſe, 978 
fen frevelbafter Streit „am mas 
tius; deſſen freve it 
‚or Rechte die Beyſitzer des Reichs⸗Cam⸗ 
Jer Gerichts angelviefen worden, b12 
ver, fr Wachs 
vid / aß die Schau⸗Brode, 150. war⸗ 
ım fein Stamm und Nachkommen von 
‚meinen Dandwerdern Leben muͤſſen, 


555 
umen brauchten die Tentiche ſtatt des 
1079 


ſetſchaffts — 
wills —* zu dieſem Nahmen 
helegenheit gegeben, — 
‚em * ; Streit darüber wiſchen Re- 
andoinnd Virringe,. 300 
ing; (80,) deijen Syntegma iusıs * 
ariei 

5 a md pracindicia der hoͤchſten Reiche: 
Sgeichte machen Fein ias noch legum 


Dede befchlagen , |. Befshlagen.. ur 


* ——r — — 
authenticam interpretationem aus, 
777 


J 


Deckel, f. Becher. 

Decrete paͤpſtliche, find reich am Rechte 
Gründen, dieſe aber leicht und feichte, 271 
Decrerum ; Voluntas; Statutum; d, i. fa 


dele, 148 
Degen, tragen; was ſuͤr eine Urſache dar⸗ 
unter * gen, 243. deſſen Unterſchied 


zwiſchen R. und T. Geſetzen, 245. wem 
es erlaubt, oder nicht, 243, ſeqq. 37% 
566, feq. 947. ift dem erlaubt, der fi 
felbft rächen mag,2 44, feg: oder Schwerd⸗ 


»ter, find Zeichen: der Hoheit und des 


Dlut:Banns Teutſcher Fuͤrſten; Fürfien 


uud Herren lieſſen ſich ihn, durch dem 
Hoſ-⸗Richter oder Marſchall, fürtragen, 


auch auf Muͤntzen und Bruſt⸗Bilder ſe⸗ 
gen; in Teutſchland cin. Ehren⸗Zeichen; 


‚ein Zeichen eines neuen Studenten; 244- 
der Inden, worzu; war am Sabbath 
verbotent des teutſchen Adels, worzu ? 


995. warum es der Heylaud feinen Juͤn⸗ 
gern anbeſohlen, ibid. iſt, auſſer den 


- GSoldaten-, ein bloſſer Zierrath, 947 
des Adels und der Gelehrten im Zeutidi: 
. ‚land, 243, ſeqq. dem Teutſchen Ritter: 


und Buch-Adek; vergönnt 5.273.946. bey 
Kindern rin Uebelftand, 947. Bon de 
fer Ablegung vor Gerichten und bey groſ⸗ 
n Herren, 273, fegg. beym Beicht⸗ 
Stuhl, Altar; 274 996. beym Gevat⸗ 
ter: Stehen, 374. vor Fuͤrſtl. Zimmerg, 
vor den Parlament, der Ehrfurcht un 
Sicherheit des: Drtd wegen, 274: Von 

deffen Abnehmen, Zerbrechen , für d 
$ ſſe werffen, wem es geſchehe, 244- 
fuche , ibid. ſ. Abnehmung. 


Adel·Stand. Buch:Adel. Edel⸗Kna⸗ 


be. Engelland. Eſſaͤer. Gelehrte. 
Gefchlechtd Adel. Jaͤger. Kand⸗ 


Friede Lothringen. Ordens-Kitter. 


Papſt. Parthey. Prorector Magni 
Richter. Soldate. pers *— 


Eeceeece 3 Statt: 





Vollſtaͤndiges Regiſter 
Atatthalter. Verbrecher. waffen: Dieb, der nicht wierfältig bezablen Funte, 


Schmiede. 


Degen-Bnopf, ein alter Teutihers me: 


ber dich Spruͤchwort, 567 
Degen: Schmidt, ſ. Schwerdifeger. 
Dei gratis ; diefer Titel erflärt, 233 
Deller, f. Te 


er, 
Deixio ; Bertheidiger der Lotterie, 234 


Demeradt. differ. iur. Frane. 793 
Demonftratio marbematise , |. Grosſpre⸗ 


cherey. 
Demuth, ſ. Celſus. 


Denaifius. sı5 
Denobilitiren, f. Entadelm, 
Denuncians eines Wild: Diebe, 63 


MDeponiren, f. Ceremonien, 

Deputations Abſchied zu Epeyer de an, 
1600. 259.518 

pro Derelicto, ſ. Ahſentia. 

Deſerteur, verwärdt das Lehen, ıar. 
Strafe derfelben und derer , die ihnen 
durchgebolffen ; alle Obrigkeiten find den: 
felben Heraus zu geben [huldig; warum 
ein Preußl. noch firafbarer, 377. ſ. Deſer⸗ 
tion. Soldate, 

ion; Pr. Edict dagegen, 170, ſeq. 
wodurch diefes. Verbrechen gröffer wer: 
de, i22. ſcharſe Strafe dagegen, 121. 
f. Deferseur. Soldate. 

Disberentia, bey Frantzoſen gebräuchlich, 
ein erbloſes Guth; wie es im Latein der 
mittlern Zeiten heiſſe, 693 

Derberentiae lex, erflärct, 632 

Deſſau/ f Anbale, 

Defel. not. ad Zoes. comment. Inft. 783 

Deus, f. Vox; vialis, ſ. Weg Gtt. 

Diamant , ju Sloreng; mas * * 

ite, 2 ' 

—— — Verehrung im eydeuthum, 

⸗ ’ Nummus von derſelben, 50. fe 
iefh Brweibe- Jäger. —— 
Aufer. ——— Jast⸗ 

pr peren urrgrabener Deihe: Shat 


bey den Juden, mufte ein Knecht wer 
ben, 697, ſeq. ſ. Baum Diebe. Maaß 
und Gewicht + Betruͤger. Spieler, 
Weinbrauer und Bierverderber. 
Wild:Dieb. Wirth. 

Diebs: und Spigbuben Left war Galır 
laͤa 993,14. 

Diebftahl ; mer an ſich einen begebe, 122. 
deffen Strafe, -898. ſ. Actio. Strang. 
Todes: Strafe, Wild, 

Dienſt⸗ Maͤgde, und gemeine Weibsteut, 
follen feine feidene Roͤcke, Camifölerund 
Laͤtze fragen, 325, feq ob darunter auf 
Aufwarte: Mägde oder Frauen zu > 

33 


ben? 
Dienftmann, f. Lohn. Fr 
Dietericus ; deifen antiquitstes biblice, 
383 

Dierbmar. in Tacit. 371 

Dittrich, f. Schloffee. 

Digefta. Pandeöae ; |, 7. naut. canp. ftab, 
von Land Kutfchen, wicht von Gaſthoſen, 
zu verftehen, 400. ſ. Buchftaben. 

Dingelfingen, dafiger Landtags »Abihied 
in Bayern, & 772. eine im teutſchen 
Land-Nechten unfhägbare Urkunde, 1014 

. f von Audewig. 

Dintenfaß, [. Luther. 

Die; 486.488. 842.974 

Disecefanum ius , der Geiftlchen ı 55% 
thaten die Handwercker nach, mit ber 
Dber:tade, h , 

Dionyfius, Halicarnafl. 397.49 

Diofeorıdes ; — 32) 

Diplomasa, medũ aeui, alle Lateiniſch/ 
900. von Sieilien,. 836. ſ. Barbertä 

Diplomararium ac, 

Diplomasica ars; wer fie verſtehen sie s 


Direäor; f. Academicum offrcium. Pro- 


’ 1 
Diribisor ; deflen Verrichtung 110 
Difpenfarion ‚von der Diänner- Reñdent 


Difpofisim 





der gelehrten Anzeigen. 


oftio,. hominis, 75. legıs, 75- 747: 
rentum, 101 
urasiones , in Anzeigen befannt zu mar 
en, 26. fori, im Rom. Reiche, 268; 


utiren vom Glauben, 597, fegg- ſ. 
'rgula. \ 
ilanten , follen nicht curiren, - 9872 
ymarfifch Fand Recht oder Le: 
18 


narus, Biſchof zu Merfeburg, 1020. 
: 553.1027 
erforium ; deilen Bedeutung , 397. I. 
aupona, 
na; diurni; 4. Tage» Buch bey den 
\ömern, 1058 
#i, male fcribunt ; Erempel, to «6 
sabr,und wo es nicht,eingetroffen,903,fq. 
tor. Diefer Titul wird oft, des Range 
vegen, für Geld, erfauft, 811. darf 
Sammt, Seide, Gold, Silber, Zobel 
ragen, 332, feg. Fann ein unehelich 
Rind werden, 554. ſie werden mit ge 
viffen Ceremonien gemacht, 561. bulla- 
us foll nicht curiren, 869. 872. ob das 
Dodor· Machen, im Teutſch. Reich ab- 
ufchaffen, „805, fegq. 
tor inris ‚hat Macht i Recht zu ſpre⸗ 
hen; ihm: werden Mechts: Händel zum 
Spruch Rechtens gefendet; welches und 
warum ſolches K. M. in Preuflen abge 
ſchaft, 258- ſcharf geftriegelt, 809, feq. 
ob die Römifch: und Canoniſch Gelehr⸗ 
ten in dem Gerichten zu leiden ? 805, ſegq. 
{.Gefeg Seinde. Parıhey. Reihs:Ge:; 
richte Richter. Schoͤpfen⸗Stuhl. 
otor Med. hat den Rang vor einen Sm 
perintendenten, j 211 
odwell. 329. Camdenian. praelect. 498. 
de iure laicorum facerdotal. 441 
‚om 


Erhaltung feines Geſchlechts, 152 ſ. 
Sedechiniß Mantze. | 
yolmesicher- Paraphraſt oder Erflärer 


ig, 204 . 
'raf von Dohna, (Nbr.) Sorge vor die 


der Bart; Commentator od Hufe, 
ger; deiten Pflicht, 32 

Domainen.Cammer zu Halle, was fie be 
forgt, 24 


Domainen  Büther; von wen und worzu 
fie dem Landes⸗Fuͤrſten ausgefet ? 309- 
481. 754. dahin gehören die, Ausftat« 
tungs-Gelder nicht, 754g 

Dom -Eapitul, ſ. Wagdeburg. | 

Dom ⸗Herr; Zuftand der meiften Teutfchen, 
241. ſ. Bifchof. Refidenn. 

de' Dominis, (Marc. Anton, ) ſchreibt von 
der Monarchie Sicilien, 975. de rep. 
ecclef., 459.877. 881,feq, 

Domitianus, der Kayfer, von den Poeten 
hoͤhniſch aufargogen, 812 

Donado, (lo. Bapt.) della letteratura de 
Turchi ; deffen Verfaffer ; ift der Ueber: 
feßung wertb, . 176 

Donatienes, infter legum ; Fundationet ; 
Stiftungen, worju fie beflimmt ; die 

fie p nicht anwenden, follen ald Todt⸗ 

fchläger befiraft werden ; deren Grund 
im Papfithum, 81. welche einen falfchen 
Zweck haben ; pro redimenda anime, 
32 

Donatiu; Den gratuir , deren quantum 
wird auf Landtägen ausgemacht, 755+ 

- Pr. Antfchreiben, wegen deſſen und der 

+ Bringeflin Steuer Erlaffung,, 733 
onellus ; 773 

Dörffer: Dorffflätte; Pr. Edict von des 
ven Ergäng: und Wiederherftellung, 47 8⸗ 

. 480. deſſen Mißbrauch ; 4x0. Koͤnigl. 

- Abficht dabey, 489, feq von deren Wie: 

deraufbaunung und Befchaffenheit in den 
Pr. Provingenund Landen desT. Reicht, 
481. warum fie in ihrer alten Eigenichaft 
gehalten werden müffen? wie ſie zerriſſen, 
zum Theil vertilget und zu Ritter: Sek 
dern gemacht worden? 482. ſ. Bauern» 

— d Adel. Nachtwaͤchter. 
agpt. 

Dorf: Schulmeifter ; zukünftige, folten 
Dhyfie und Mathefin lernen, 15 

Dorosbens 


+ 


—— ſoll die Infit, Tuftin Iuftinien, mit 
“fertigen, 224 

Dorfcbeus; deffen Enoticum feu pacificato- 
rium diffeti, in religione,Belgii; Ur: 
thel von H. Grotü Bude, de fatisfa- 
&ione Chrifti, 255 

DSoͤrtmunden, ſ. Willkuͤhre. 

Dotalia pacta, |. Ehe Ceute. 

Domiatius, (lo.) 224. f Tbeopbilur, 

Drachen: Sprache, Catein. 

Dreßden; daſiger Scheffel iſt über —— 
groß als der Berliniſche, 104, f An⸗ 
"zeige. Poſt⸗ Haus. 

Dreſuer. eollstiohes iuris Rom. & — 


124 
Dreyhaupt; deffm Inſtallation al Stadt 
Schuldhenf und Saltzgrav zn ven * 
28 
Dreylaͤndiſche Forderung: 14: ſ. Anyeig e. 
—* —5— Mittel zur —8 
cation der Geſetze/ 137. hat den Tuͤr⸗ 
en gefehlt/ 176. warum bie Ruham⸗ 
medilche Prieſterſchaft Aber die in Eon: 
ſtantin pel ungehalten ‚fegerflört, 177- 
KRupferſtiche. 
Drufus, 909 
Dubium. In dubio pro quaetente, 519 
523. In dubio deberur id, quod ar 
. mum;, 
Dublonen; Spaniſche in Louis d’or umge 
prägt, 343 
BDucsten; von ihren Urhebern Behenach, 
157 
Ducati, wurden vorher, aurei, geneiniet, 
257 
Ducaras; wer in exftinfis aut aifderpeis 
geſolget, 1039 
‘Duckber (Franc.) chron. Salisburg. 415 
‚586, feg. 589. 591, eg. 601. eu. 


636 

Diiell Kampf; des alten teutſchen Adel 

durfte nicht ausgeſchlagen werden 245. 
ſ. Zweykampf. 

Duellant; wie man ihm bepeanet, 947. 
(. Sweykampf: 


Vollſtandiges Regiſter 


——— ————— 

Duell⸗Ediet; Inhalt des Br; und Dom 

denburgiſchenz 246. ſ. Iw 
Duelliren; wie ſolches abgekommen, 246 
Dügdale, (William) ee. = 

Baronage of England, 
Dünfte, verurſachen Regen, — 
Dürer; (Albr) deffen Holsfänike, 59 
von Dürfeld, (N. Chr) 42. 43.142. 304 
—— — Maaß. 
— hindert das Wachsthum, 31. ſ. 


Duodecin⸗ Tabulas deren Doprelter Schler, 


Duplum;, f. Adi. m 

Durft, mögen die verbiethen, melde ” 

viele Trinden verbiethen, 

Duæ; Kayſerl. Amts Verweſer er 
halter ; ;: die. Italieniſche Fäciten haben 
- fich Bald -disces, bald marchione, ge 
‚ Rörieen, r 16 E5 f Marcbio, 


‘ De Fe 
æbenbud worinnen das goͤttliche beffan⸗ 
den; —— Application vom deſſen Ber: 


* ab Huͤlfſe Fel — 
fh sFelſen 142 
Eberbard conſilia, Fe * 
Eberbardus III Erg Viſchof ze Salkburg, 
feßt einen Provircial » _. ca 
“ die Huſſiten Lehre an, 
von Ebner, [Ället den Bapferlicen Ihe 
tel abzeichnen 192 
Eccard. (lo. Georg.) origines Habsburgo- 
"Aufte, 706. de cöfibus S, Galli, 1620 
Elle ae rector, f- Redor, 
Ecclefaffica bona. | . Bon, 


WER, (30) fhldat der — a6, mit 


ihr vom Glauben zu difputiven, 597 
Edelgeſteine; welche die Foftbarfieı 332. 

f. Zayſer Krone. 
suDelEnabe, wurde durchs Degen anbin 
gen muͤndig und tuchrhaft, 244 
gEdelleure Roelmann; der alten ihre fin 
ge Wirthlichkeit, roo4. dertaufende weij 
nicht warum er Ritter: Güter are 
ir, 


der gelehrten Anzeigen. 


Msn 2 — —— 
rey genieſſe, 936. muͤſſen Roß-Dienſte 
thun, oder ihre Rob - Dienft : Gelder. be 
zahlen, 481. die Armen: Eaffe laͤſſet kei⸗ 
nen Noth leiden, 153. die Teutſche lieſ⸗ 
fen alles von Knechten machen; die fid) 
jur Auftwartung Dingen lieſſen, ſchwaͤch⸗ 
ten den Adel, s53. ein Teuticher wird, 
fo bald er muͤndig, wehrhaft, 947. vor 
dem hatte jeder Teutiche das ius belli 
priuati, 944. f. Eiedel : Schmaus. 
Beld. Saltza. Spillmagen. Staß⸗ 
furth. von Spaniichen, 661 
Diet; warum ſie nicht genugfam befaunt 
werden, 78, ſeq. Arten derſelben Publi⸗ 
cation; Vorſchlag fie bekannter gu mar 
chen , 1063, feq. Veranlaffung der Aus 
düge von allen Preufl. 102. follen den 
ngeigen cinverleibet werden, 392. der 
ven Kraft gehet, in gemeinen Rechten, 
nah 2. Monaten an, 237. f. Mylius. 
Preuffifche : alle K. Kdicte Auszugs⸗ 
Weiſe in die Anzeigen zu bringen, 78- 
Nutzen davon, 79, feg. wie es mit Deren 
Publication zu halten, 134, feqg. wir 
ber die Wanquerouticer , 686 * 689. 
Baum Verderbung, 127, ſeq. unrich⸗ 


tigen Bouteillen, 504506. wegen der _ 


Caroffen, 433. Eharten ı Spiel, 292. 
Des cigenmächtigen Eollectirens, ı 30,leq. 
der Defertion, ı 20,leq. der Dörfer und 
Bauern Guͤther, 478 :480. der Duelle, 
246. Boldund Silbers Ausführung, 
339,feq. wider Die Keibeigenfchaft, 473, 
fegg. auswärtige Kotterien, 223, ſeq. we 
gen der Tachtwaͤchter in Dörfern, 490. 
redigten.MJaaf, 310, ſeqq. wider die 
b:Schügen, 67, leqq. 

Edle, oder Edle Herren haben, ihres Herrn⸗ 
Standes und Herrlichkeiten Vorrechte 
balber, den Titul: von GOttes Gna⸗ 
den, geführt, 284. ſ. Bruno. 

Efendi , -Socheili) Cangler. des hoben 
Rath: zu Alkair, * einer Tuͤr⸗ 
ckiſch yeichricbenenen. Hiſtorie von Egy⸗ 
vten, 378 


Eee en 

Ega, ſ. Arbico, 

Eginhardus , \ 438 

Egoiſten; mit ber ercilcundorum Secta 
verglichen, 835 

Egypten. Hiftorie deffen Reichs vor dee 
Suͤndfluth bis auf Einnehmung der Sa: 
racenen; wie viel Könige vor der Suͤnd⸗ 
fluth da geherrſcht; warum es ein Wei. 
ber: Rei, 179. dem Roͤm. Reich um 
terworffen; ven Muhammedanern cim 
genommen; dur Talıpben regiert, 180. 
ſAriſtocratie. Efendi. Hiſtorie. Mu⸗ 
hammedaner. Mutter. Pfingſten. 
Richter. Thabar. Weib, 

Ehe, nennendie Teutfche, vom Gaftmahl, 
Hoch;eit, 952. mas darzuerfordert wer⸗ 
de, 34%. was darzu genug ſey, und wie 
fie chriſtlich vollzogen werde, 349. 949» 
ob fie, ohne priefterliche Trauung, goͤttl. 
und weltl. Rechten nad, in der Ehris 
ſtenheit vor gültig zu achten 347. ein Sa⸗ 
erament des Papſtthums, äbid, Aber: 
glaube, daß fie ein ungertrennlih Sa 
crament, 929. Juden⸗Ehe, 349. Ketzer⸗ 
Ehe, 347. Opfer⸗Ehe, 350. Priefter-Che, 
616, 624, leg. Ehe mit der Mluster: 
Bruders: Mitbe, von * nicht ver⸗ 
bothen, 746:752. daher julaͤſſig und dif: 
penfabel, 748, leg. 752. | Beylager. 
Beyſchlaff. Beyichlafer. Beywoh: 
nung. She Bette. Einſegnung. Kin: 
willigung. Erbfolge: Geburts: Fle⸗ 
den. Heyrathen. Heyraths Sreybeit. 
Jufkinian. Bind. Luther. Papft. Rit ⸗ 
ter Örden, Trauung. Verbindung, 
Zufage, und nächfifolgende Artickel, 

Ehe: Bette; deſſen Beſteigung oder Ber 
ſchreitung erfordert das Sachſen-Recht 
zu Vollziehung der Ehe, 949, leg. wann 
das Befchreiten deffelbin und die Ber 
fhlagung der Decke nichts wirden, 950. 
deffen Betrefung giebt Vermuthung zur 
voll;ogenen F Beywohnung, 951 

Ehebruch; deſſen Strafe, 898. ſ. Blut⸗ 
Schande. Hang. Weib. 

Sir fit Ehe⸗Frau: 


— — 


Vollſtaͤndiges Regiſter 


Ehe⸗Frau; ob ſie ihrem Manne, dem fie 


die eheliche Beywohnung allegeit verſagt, 
erben koͤnne? 948, ſeqq. 


Ehe⸗Gatte; deren Freyheit wegen der 


Trauung in Niederlanden, 347. wenn 


keines das andere erben möge; die Ver: 


ne der ehel. Beywohnung macht 

dem fchuldigen erblos, 950. fie haben, 
wach Teutichen Rechten ihre Güter ge: 
meinfhaftlih und das volle Eigenthum 
davon ; eines muß des andern Schulden 
bezahlen ; wenn eines ftirbt, kriegt das 
andere das volle Eigenthum aller Güter, 
190, f. Beywohnung. Zuiage. 

Ehe Leute; Strafe derer, die fih aufler 
Landes trauen laffen, 347. davor find 
die, vom StadbeRichtır in Niederlan: 
den getrauete , andrer Drten nicht zu 
balten, 350. follen fih die erfte Nacht 

der fliichlihen Vermiſchung enthalten, 
351. ıhre Güter, nah T. Rechten ger 
meinihaftlich, 949. die ihre Wohnung 
tremmen , können einander nicht erben, 
951. können, in ihren Ehe-Verträgen, 
Ehe Zaͤrtern, pa&tis dotalibus , in der 
Erbſolge von deu Land Rechten abgehen, 


75 

ehe Mann ift nicht gehalten, feinem Weir 

be cine leeitimam iu laffen, 779 ſ. 
Trauer. Jahr. 

Ehe Verbindung ; deren Bortheile vor ein 

Hans und Geſchlechte, 308 

Ehe: Viriräge, Ehe: Zärter, [. Ehe⸗ 


Leute. 

Ehe Weib, ſ. Ehe Frau. Juden. 

Ehre; GOttes, 83. des Adels, 692. des 
geißlichen Standes, worianen ſie beſte⸗ 
be, 209. des Nachrichters, 571. (Adel. 
Canonicus. Carpzov. Bind, 

Ehren: Amt, ſ. Befchimpfter. 

ab Ebreubach; (Nic, Myler) deffen metro. 
Yogia, so7,feq. Urtheil davon, 313 

— Sieden, | Mameır. 

Ehren Geſchencke; ſ. Honorarium. 

Ehren⸗Kleid [. vobel. 


Ehrerbietung, ſ. Ehre. 

Ehrfurcht, |. Degen. 

Ehrlich, ſ. Unehelich. 

Ehrlichkeit, der Teutſchen, 49) 

Ehrlichmachung; ihr Endzweck nah Rom. 
ai 565. f. Legisimario. Unche 


ig. 

Ehrios, wurde bey den Teutfchen ein Er: 
ſchimpfter; wie ihm begegnet werde, 245: 
Necht: und Ehr: los ward ejn Teutſcher 
der feine Hand und Siegel leugnete, 
1068. (. Adel. Befchimpfter. Griell: 
ſchaft. Schimpfen. Schimpfer, 
Stuhl, Teller. Unmann. 

Ehrwuͤrdigkeit, hat mit keinem Rangı 
Streit zu thun, 209 

$iche, f. Weide, 

lichen, ſ. Trund, 

Michftäre; daſiger Bifchof ift Eantler in 
Ingolſtadt, 310 

ab Eichfled, (Valentin.) Pommerifche Am 
nales, ' 685. 724 

Mid, f Adfeffores. der Trene, 1019. f. 
Oefterreich, Kehns: Bid. jur Ver 


ſchwiegenheit, 569, leg. 
$ifer, loach, II. 90,fq. Lutheri, 249 
Rigenliebe; deren Schade, 379 


Rixennun, f. Kotterie. 

Kigenthümer; von Grund und Hoden ge 
böre auch, mas daranter verborgen, 786. 
der Kothe and Sohle, 47- auf deffen 
Felde fol Fein Fremder jagen, 48. UT 
wehret bey den Rim. den Eingang des 
Waldes ; den Befuch, 69. f Figenthum. 
Sinder : Lohn, Salperer » Hütten. 


Schan. 
Eigenthum; f. Chriftus. Ehe Gattt. 
Schillings-Aauer Guͤter. Stamms 
Eigenthum. Stamm⸗Guoͤter. 
SEigenthums⸗ Herr; ſEigenthuͤmer. 
braten Güter, 
E:mer; |. Würtemberg. 
Binbildung, verurfacht dek Sache a 
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erth; Gelehrte liegen au dranfrand, 
56. ſ. Engellaͤnder. 

druck, in der Kindheit, hat maͤchtige 
buͤrckungen im Alter, 430 
fale, eine Uriah des Spielend, und 
enge» Mutter gervinnfüchtiger Spiele, 
93, deq.. f. Spieler. 

fubre, f. Waaren. 

‚gang des Waldes, ſ. Eigenthuͤmer. 
gebrachtes; [.Pachter. Verpachter. 


Direbs: Haus. 
Nachts ‚muß fih — 


gefuͤhrte, des 

n Tag gedulten, 4 
'Eaufung der Dofnung, 232. 236. ſ. 
„otterie, 

kindſchaft bey den Juden, 739 
Fünfte, ſ. Born. 

Hager; Kinlager: Recht, den Roͤm 
zeſetzen unbefannt, 216. deſſen Beſchaf⸗ 
beit; darzu verband ſih Schuldner 
nd Bürge, ja ſelbſt der Kayſer; ift, 
yegen Mißbrauch, abgeſchaft; wie man 
en Mißbrauch wur hätte abſchaffen koͤn⸗ 
en, 693, loq. ſtand den Reichs⸗ Stän: 
en, bie wicht gern bezahlen wolten, 
icht an; gilt noch im Holſteiniſchen, 
‚94, wer davon geſchrieben, 695- ſ. 
Sanqueroutir. Buͤrge. Hol 
Schuldner. 

nahm; und Ausgabe » Buch. ſ Ex- 
venfslario. ' 
nfag. Difp. de proceffu per mandatum 
na Schuld⸗Sachen aus 1. und a. Einfaß, 
secenfirt, 247. ob dieſer Proceß, den R. 
Rechten nach, noch igo im T. Reich ſtatt 
habe? 250, fegq. ob der Glaubiger eine 
gefegmällige Zeit von einer Jahres⸗Friſt 
vom ı. big zum 2. Einfag abzuwarten? 
252, ſeqq. daß die Zeit unter dem 1. und 
a. Einfag, den R. Sagungen nad), dem 
Sutfinden des Richters zu überlaflen, 254 
nfchreiben; in die Erb: und Lehn · Ta⸗ 
fein, f von Ludewig. 
nfegnumng, priejterl. jur Ehe, 
wiegung des 2. Nachtmahls. 


249 
440 


‚ab Einfidel, 


Eiſen ; follvor die Cuphe helffen, 


s;® 

Einftand, ſ. Obflagium. 

Einfteigen ins Waſſer, ſ. Befprengen. 

Kinwilligung; zur Ehe, 949. ſ. Bey⸗ 

fchlafer. Puberes. Ingl. Coadjutorey. 

Fand : Stände, Keichs : Stände. 
Stifts:Solge. 





Einſicht, f. Collegia. 


‚Einziehung der Bter, ſ. Chriſten⸗ 
Taufe 


ufe. 
Einzuͤge, ſ. Aufzüge. 
;83 
Elbe; Eid Strom, feichte, 44. ſ. Land⸗ 
‚mein. 
Elbenau; Brandenburgifcher Lehnbarkeit 
unterworffen, 666 
Eleemofynae, poflunt imperari, 


s7 
Eleuator ‚auris , 


1,fq. 
Evue; die zu Brabant und Paris viel gröfr 


fer als die zu Berlin, 104. ſ. Berlin. 


Elmacinus, 175 


Elſaſt; ſ. Archinaldu. Gerard. Habs⸗ 


burg. 

Elſter, f. Saale. 

Eltern ; deren Unmenfchlichfeit bey den 
Römern, 916. Gewalt, f. Därerliche 
Gewalt. tragen ihre eintzelne Nachtich⸗ 

ten in die Bibeln, — Haus: 
Bücher, Poſtillen, 8. Betrübnis wegen 
des ihren Kindern vorgejchoffenen Gel: 
bes, 58. binnen welcher Zeit ſie das Spiels 
Geld der Kinder noch einflagen fönnen, 
296. Trauer:Zeit, 126. f. Beyfchlafer. 
Binder, Bleivung. Sobn, Töchter. 


Zeuge. 

Eltern, die erſten; worinnen das ef 
ihrer Erb⸗Suͤnde beſtanden? 61. wie ih: 
nen GOtt Röcke gemacht, 328 

Embolum, ein Borgebäude; da mietheten 
gemeiniglih die Duren ein, 409. _f. 
Tbeodora. 

Emigranten; Salgburgifcher Berjagter 
ihre Beichreibuna, 412; feq. deren Au⸗ 
kunſt, Empfangung und Verpflegung iu 
Halle, bis zu ihrem Abzug, 454:458. 

Sitfffifa 466. 


Vollftändiges Regifter 


466. Preuſſens Großmuth bey deren 
Aufnehmung, 20, ſeq. 


toriale geſchloſſen, 898. ſ. Kirchweyh 
Schus. 


4 
Empfangen und Gebaͤhren; wenn die Epiftolae (Lirterae, formatae der erften Chri- 


Römer ein Mägdlein darzu vor tüchtig 
erkannt, 495 
Emsio Spei, 232.236. f. Lotterie. Spie⸗ 
n 


len. 

Engel; Ordnung in der-Äufferl. Kirche, 
unter ihnen, 207. Uebermuͤthige Men 
ſchen Fönnen nicht mit ihnen verglichen 
werden, 209. ſ. Saltz Bronnen. 

Engelbrecht, (lo) Pommeriſche Chronica, 

695.724 

engelländer ; deren Einbildungs Kraft, 

233. f. Kotterie, haben ihre Gefege zw 

fammen gedrudt, 1 ;7. f. Enger Sach 
fen. Teutſche. 

fEngelland; deffen Cron Bring kunte nicht 
erbalten, mit Beybehaltung des Degens 
belieben zu werden, >74. ihm fehlts an 
Gold: und Silber:Gruben , 342. bält 
viel auf filberne Geſchirre, 345. ift in 
der Wappen: Kunft und den adel. Ge: 
ſchlechtern ſehr eigen, 659. dienet Den 
Teutichen in ihrer Sprache Alterthü⸗ 
mern und Gefeen, 79%. ſ. Briefſchaf⸗ 

- gen. Bold und Sılber. Homell, Jagt⸗ 
Gewohnhrisen. Kirche. Schag : Re 
gal. Wild:Dieb. 

Enger: Sachfen , oder Engeländer, ba 
beu über ihre teutichen Rechte gehalten, 
183. | Kebfchafis-Rechte. 

Entadeln; Demnobilitiren; wie ſolches ger 


ſchehe, 244 
Entbindung vonder Klage, ſ. Beklag 
ter. 
Enten; ihnen dienen die Heuſchrecken zur 
Maft und Futterung, 325 
Enria Masbematica; dergleichen find die 
Pannen. No l, Dvart, Stuhl, 317 
Entleibungen, ftreitinder Menfchen ; de 
ren Strafe, 898 
Entwendetes; wenn es für feinen Dieb: 
ftıhl geachtet wird, 196 
Zoiſcopale ins , danan wird aufs ia terri- 


ſten, bey den R. Eatholifhen nod im 
Gebrauch, 563 

Erafınus, 156.991. deffen dialogus:' di- 
uerforia, 398, ſeq. Licbes Werth auf def 
fen Buͤcher, 956. autoriſirt Worter gt 
gen die Eritic, 989. f. Vicarius. 

Erb: Aemter; alle Teutiche Fürftenthünmer 
haben deren viere 239. |. Erbikand: 
TägerMleiiter, Erb: Schenden. Amt. 

Erbe; ohne ſolche fierbe niemand , wohl 
aber ſtuͤrben Leute, deren naͤchſte Anpet: 

- wandte man nicht wiffe, 674. fidei-om 
miffarifher , 5o2. }. Allmoien / Amt. 
Anfall, Armen Eafle. Ehe⸗Frau, Ehe 
Gatte. Ehe⸗Leute. Eliern. Erb⸗ 
gangs Recht. Fideicommilf. Fundatie 
nes, Iufinianus. Binder. Leichen An 
ſten. Regredieng. Erben. Rırer:Ör 
den. Söhne. Töchter, Verzicht. 

Erben, bey lebendigen Leibe nicht erlaubt, 
239. ſ. nachſtehende Brtidel, 

Erb Folae; ehrliche, von dem tentichen 
Recht perzuleiten, 9:0. Churmaͤrdiſche 
Rechte der, unter EheLeuten, 76. ſ. Dh 
ſchof. Biſchofthum. Eoadjutor. Ehe 
Heute. Land Buch. Muster, Stif⸗ 
ter. 

Mrbgangs: Recht; nad dem Schwäbl; 
fchen erben die Söhne allein, mit Aus 
ſchlieſſung der Töchter, 957. |. Gensiler. 
Grad. Hossomann. 

Reb-Geiftliche, finden-fich nicht, 239 

Erbe Herr, ſ. Taufch Lehen⸗Waare. 

Erb: and: Jäger Meiſter, ſ. Caͤrnthen. 

Erb⸗Tehen Tafel, zu Halle; was Dabey 
geſchehe; ein Weberbleibjel von ungemek 
nen Alterthum, 42. Nachricht davon, 143 
f. Halle. v Audewig. Tafeln. 

Erblos, f. Desberentia. Ehe Gatte. 

Erb:Recht ; Goͤttl. bey den Juden, 8451 
feg. männliches, bey den Juden, Teuts 
fhen und allen Europ. Wilden, 1 

r 
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raut und Bräutigam zu geſprochenes, 
+9. ſ. Beywohnung. Eoadjutorey, 
Yiebe, Herrſchaftl. ſiſealiſches, bey 
nvermandten über den X. Grad, 673. 
ßlingiſche Willführ davon, 674. luſti- 
ianiM, Alexandrill. Difpojition, 674, 
:q. Magdeburg. Sachfen: Recht, 675. 
igemein Völker Recht; Boͤhmiſch Recht 
75, ſeq. Frieſiſche Satzungen; Nieder: 
ande; Bretagne; Normandie; Polniſch⸗ 
dungar-Siebenburgiſch-Weſtgothiſch⸗ 
angebardifch : Necht , gemeines Pehn: 
Recht, 676. Fraudreih; LE Rıpua- 
iorum; Bagyeriſch-Griechiſch⸗Teutſche 
Recht, Wuͤrtenberg. LandRecht, 677 
b:Reich ; davon heiſſts: boni prineipes 
ptandi, ma'itolerandi, 239 
bſchaft; Göttl. Geſetze davon, 856. von 
ifcalijchen Erbſchaſts Recht, 674. Thu: 
ing: oder Enger: Sächfiihe Erbſchaſts⸗ 
echte, 859. ſ. Armen er Bruder. 
Ins repraefentationis. Iuſimianus. Lo⸗ 
fen, Sohn. 
ebichafts-Stewern, 139. 434. ſ. Zufl- 
nian. Traian, 
vb:SSchenden Amt ; von Kempten, gebt 
bey Chur⸗Sachſen, ats Erb: Dber-Schen» 
den iu Lehen, 666. des Magdeburgiſchen 
Erk:Stifts, 278. ſ. Alberius 4.3. ©. 
eb. Stifter, f. Blut⸗Praͤbenden. 
xb:Ssaruram, der Schwäbifchen Ritter: 
ſchaft 53 
rbSuͤnde; worinne deren Weſen beftan- 
den, 61. Erläuterung des Grunds der 
felben, 62, fegg. Adams: Gsbrth, 386 
m 


f. Adam. 
tb. Tafeln, f Tafeln. 
Erbebeil, | Hiob, Töchter. 
Erb: Töchter; was ihn loco detis ange⸗ 
wiefew;, 755 
Erb: Verbrüderung; bey den Juden, 739 
Erb: Vereinigung zwiſchen der Stettini⸗ 
{hen und Wolgaftifchen Regierung, 724 
Erb: 3:ns:hehn; meiden durch die Lehn⸗ 


Waaren an fih gelöfet, und vom Lehen 


Deren gereicht; unverftändige Klage dar’ 
über, 466, ſeq · 

Erchenoaldus ; Erchinaldus ; Dagoberti Ges 
ſchlechts⸗,Verwan dier z wer von ihm ſtam⸗ 
me, 707. ſ. Archinoaldus. 

Erciſcundorum Fecta, 833. gleich dem 
fcepticilme der Egoiften, 335 

Erdereis, foll binlänglihe Beleuchtung 
haben, 31. bat vor dem Landwerts zur 
fanımen gehangen, 33. deſſen Erhaltırin 
Die Vefta, ı 839 

Erde, ſ. Cörper. 

Erfinder; wer ihm den Schatz Braehpro 
den, 750, warum man ihm die Hälfte 
des Schates zugetbeilct, 767. f. Schatz. 

Krfindungen, in Sachenund Meinungen, 
nuͤtzlich in Anzeigen, 18.26 

Krfüllungs: Eid ; davon wuſten die Ne 
mer nichts, 1059. ſ. Handels: Buch. 

Krfurr; Stade: Willkuͤhr alda, 186. Eur 
thers Cloſter⸗Celle dafelbft, f. Autber, 

Ericns, Herkog von Braunihweig, 171 

Erkaͤnntniß; warum der Michter lieber 
fol auswärtige ſuchen, als ſelbſt ſpre⸗ 
chen, 262. f. Puribey. 

Erkennen, ſ. Recht. Urtheln, 

Erklaͤrer, ſ. Dolmetſcher. 

Erndte⸗Gans, ſ. Eirdel:Schmaus. 

— Ceres, der Veſtae Schwe⸗ 

er / 339 

Erndte Feſt, f. Pfingſten. 

Exrndte /deiten; die Roͤmer harten Burke, 


520 
Ernefius, Hertzog in Bayern, Paſſaniſchet 
Diihof, wırd Ergbiihof zu Salgburg; 
ob er ein Ketzer Tyrann ; fem Lehr: Meis 
fier; 608. em Gönner Lutheri ; hielt des 
Glaubens wegen einen Synodum ju Salz 
burg; mar Unterhändier des Neligion- 
ge zu Paſſau; Sog. drung bey dem 
rid. Concil. aufdie Wieder⸗Einſuͤhrung 

des Nachtmahls unter beudertey Geſtalt 
609, leg. dauckt ab; flirbez ift dem 
Bapfi des Evangel. Glaubens wegen vers 
Dächtig, 610. werihm gefolgt, 6rı 

Sit itfiz 


gar 


Voltfländiges Reg iſter 


Erogare ab aliquo „ obs rein Latein? 909 


eq. 

Erſetzung des Schadens, 522. [. Buſſe. 

Exrſtattung des bezahlten Werths; wo fie 
nicht ftatt finde, 481 

Erſt· Geburt ſoll bey neuerworbenen Stuͤ⸗ 
cken ſtatt haben, 106. ſ. Brandenburg. 
Chur Lande. 

Erſticktes; warum die Juden, in Orient, 
keines eſſen durften, 195 

Erſtlinge, der Jagt, f. I 

von Berhal; Dbrilkr; 47 Kinder Weg 
nehmung, 70, ſeqq. 

en, ſoll man vom Eſel lernen, 


489 
Erwachſene Jahre, ſ. Taufe. 
Erwaͤhlte, ſ. Wahl:Keich. 
rg: Amt, ſ. Chur Brandenburg. 
SergBiichof. Diefe find unter ihren Bi 

ſchoſthuͤmern, Tauf · uud Geſchlechts · Nah⸗ 

men zu ſuchen. 
rn :Eangler in T. Landen, 580, ſeq. f. 

Albertus, Brandenburg. 
een Sürftenthum ſ. Archiprincipasus. 
Ben: Stift, ſ. Magdeburg. Salgburg. 
Bro: Vater; ihnen ift die Gabe der Weiſ⸗ 

fagungen nicht abgefprochen, 373 
Eſel; was man von ihm Icrnen foll, 489. 

0: verglichen, 113. Palmi£fel, 

u 
- efel, Beide ; ber Juden erfie . 


Wade 

effäer ; die frömmften unter den Juden 
man hörte keinen Fluch von ihnen, 993. 
trugen Degen , wenn fie re — litten 
Feine Schwerdtfeger und Waffen⸗Schmie⸗ 
de, 994. die Güter waren bey ihnen ge: 
meinfchaftlich ; deren Arbeitſamkeit, nr 
figfeit, 993. Geduld, 

Eſſen, ſ. Abendmahl. Schlaf. we 


ae, ; damit loͤſcht fih das Feuer leichter, 
mit Wafler, 491. ſ. Heuſchrecken. 


— 
—— Suurabr/ 
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Era, ſ. Atbico. 
Eva, ſ. Adam. 
— an ihren geifll. Feinhe 
—— haben dem rg 
—— nie abgejagt, 465. Merka 
vor Bacchus⸗ Kinder —— 611, 
mit dem Kelch, im Nachtmahle, betrw 
gen, 613. wem bey ihnen, ein adiundw, 
cosdiutor, fubltiturus gegeben und wi: 
folcher verſa —— 459. welche Den 
ter und Sachen bey ihnen pro rebusun 
verfitatis gehalten werden, 45. der ıu 
befchrten ihre Freyheiten, 470. dei 
mächtige Anzahl im Saltz burgiſchen u 
DBefchwerlichfeit fie ausjurstten, 6° 
von deren Berjagung aus dem 
Saltzburg, Reife, Ankunft u 9 
und wie fie bier im geiſt / und 
verpflegt worden, 412. ſ. 
Biſchof. Blut⸗Bad. 


v Bienburg, "Bie 
— Erobi 
aitenau.Salgburg ¶Stifter Criden 
Evangeliſche Bücher, Fann fein —* 
Reiche: Sr im Lande verbieten, 47! 
f. Buch, Martinus. 9, 
Evangeliſche Fürften und Bönige; de 
ren Gewalt, 460. und Glüdieligkeit, 875 
Evangeliſche Glaube, Lehre, Religion, 
Mahrbeit , f. Albersus, Brandenb 
Blut: Bad. Böhmen. Ernefl. 42 
Friedr. Wilh. K. v. Pr. eure 
Foachim, II. u. Ludwi 
Ertzb. Rang: Gefege. Glan Re fe 
ligions $reybeit, 
yangelifche Glaubens : “Heldin ım 
Jünger, ſ. Argula. Kodinger. 
Evangeliſche Zirchen: Befhiche, 
Ertz⸗Stifts il s7240 
Evangeliſche Waͤ 


re u Sn on 

f :6 A 

— ——— Bf. Obi 
ch. Seboffer. 


Evpangt 
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Evangeliſche Saltzburger. Ob fie den 
Waldenfern gleih; ihr Urfprung aus 
Luthers Schule; mie fie ſich bey ihrem 
Glauben ohne Kirchen und Priefter er 
halten ; wer ihnen aus dem Bande zuge: 
ben geboten, 415. haben ihre innerliche 
Kirche über 100. Jahr im verborgenen 
geführt; ihre Verfolgung unter den itzi⸗ 

“ gen Erg:Bifchof Leop. Anton, 416, feq. 
ju allen Landes Arten geſchickt; ihre Le: 

bens⸗Art, 418, ſeq. alle Gelehrte haben 
bey ihnen Materien jur Unterfuchung 
419. deren Bedruͤckung, 470, ſeq. deren 
Verjagung macht viel Bewegung in den 
Gemüthern, 414. und ift ein Erempel 
ohne Erempel, 41%. Preuffens, ihnen 
erwiefene Barmbergigfeit, Großmuth 
und Milde, 412.472, ſeq. 475. Laͤſte⸗ 
rung Dagegen, 476 

Evangelium ; hertzhafte Antwort gegen 
den.Kapfer , vor daflelbe, 90. Saltz⸗ 
burgiſcher einheimifcher Krieg für deſſen 
Freyheit, 593, ſeq. ſ Gewiſſens Srey: 
beit. Zeugen der Wahrheit, melde es 
elehrt und dafür im Salgburgifchen ge: 
Deren. 592:600, f. Märtyrer. Deſſen 
Pauterfeit nach, ann fein General: Sw 
perintendent einen Rang vor weltlichen 
Bedienten fuchen, 209. ſ. Huſſiten Keh⸗ 
re, v. Staupig. 

Euclides, {. Ariffoseles. 

Euerhard. confilie , 854 

Europa; ift aus America, nicht an Lebend: 
Unterhalt, fondern an filbernen Zechen 
reicher worden, 39. alle Reiche und 
Staaten darinnen find von teutſchen 
Bildern befegt und von teutſchen Für: 
ften beherrſchet worden. 182. deſſen ge: 
waltige Veränderung durchs Bolt ⸗We⸗ 
fen, 534. die erfie Schlag: Uhr allda, 
489. ver die Seiden Bärmır dahin ge: 
bracht, 333. [ Gold und Silber. Sil⸗ 

ber: $lotte. 

zuropäifche Belene, Staaten md Voͤb 
der, ſ. Erb⸗ Recht. Juriſt. Teutſche. 


— 





Eufebius ; deſſen uita Conſtantini, 474° 
hiſt. ecelefiaft, 916 
Euflachius; ein Jäger: Heiliger, 50. wie 
ſich ihm der Heiland gezeigt, ss 
Euflathins, Homeri und Thucyd, [cholia- 
ftes. 4:8 
Eutbymius, 175 
Zurinifche Meer; deſſen Beſchaffenheit 
vor Alters, 33 
ger Arabiſche Bedeutung dieſes re 
17 


es, 
Excadentia, ausgefallen Guth, 682 
Exceptio non num, pec. |. t. 
Exceptions⸗Schrift, f. Cicero, 
Excabiter, ſ. Wächter. 
recution ; eigenmächtige abzuftellen, 54 
Executiviſche Proceß , fr Immiſſions⸗ 
oc 


Proceß. 
Expectaiiven; des Pr. und Brandenburg. 
Hanſes zeigen von deflen Verdienſten ger 
gen Defterreich , und von Deflerrei 
MWohlthaten gegen Pr. und Brandenb. 
714. f. Anwartungen, i 
Expeditie Rom, Caroli , f. v. Ludewig. 
Expenfilatio, war bey den Römern ihr Ein 


nahm: und Ausgabe Buch, 2057 
Ex perienlo, critifch unterfucht, 837 
Extemporiſiren, der Prediger; 214 
Eyd, ſ. Eid. 
"Evroyia ;- was es heiſſe, 307 


F. 

Faber, (Anton.) ad Cod. 953. de error 
bus — 249. 362, in sationalibus, 
873. £ Merbodus- | 

Faber, (Bafit.) ſ. Auftores Claſſ. Cellarips. 

Sabrieanten, ſ. Bold und Silber, 

Sabriqven, non Gold und Eilber, ob ſie 
zu mäfge + 

398 
2724 


u, 

Sabeiquen:Regifter, mas ed ſth, 
Fabrorus , (Car. Annib,) 

Fade; f, &erichts:Aändel. Probibita. 


Facultat, der Halläichen Juriſten, wenn 


fie das erſte Urthel gemacht; trägt ihre 
aus geſertigte nr 26 
£ Eanuier- 





Vollſtaͤndiges Regifter 


f. Cantzler. Turiten Facultaͤt. Par: 
they. Preuffen. Richter, Schöpfen: 
Stubl. 

Saculeifte, ſ. Chur⸗Sachſen. 

Sahne, Sicilianiſche Lehn⸗ Sahne, 889. 
Johann Marggrafens zu Eiftein in 
Gold geſtickte Worte der Leib Sahne, 
90. |, Soldate. 

Fahnen Wehen; ein Mittel gegen die 

Heuſchrecken, 325 

Sahren, in Teutſchland ſonſt ungewoͤhnlich, 
425. Pr. Edict gegen das ſtarcke Jagen 
auf den Galfen , 421, fegq. und daher 
entftandene UnglüdsZälle, 433 

Falckner, ſ. Ohſtagium. 

Sau, Adams; ſ. Adam, Gottes:Dienft. 
Bleider, ; 

Fallacia, caufae, ut caufae, bey Genefung 
der Patienten, 790 

Falfum. Die Bevortheilung in Maas und 
Gericht wird ungeſchickt überfege durch: 


ein falichı 507 
Familia , hieß bey den Römern das Haus: 
gefinde, bey den Teutſchen ein ganker 
Stamm; Segreges gentes von ihnen zu 
verftehen , 683. ſ. Fideicommiſſum fam. 
S.andes: Herr. Pagi. Teutiche, de 
emortius Nobilibss, in Veneta rep. 666, 
f. v. Ludwig. 
Samilien-Stöde, ſ. Stamm⸗Guͤter. 
Farbe; hohe, trug bey den Roͤmern nur 
der hohe Stand, 333. zur Trauer, 126 
Farinacius; quaeſt. 603 
Fatale. Faralis dies ; in welcher Bedeu⸗ 
tung es in der R. Sprache nicht befannt ; 
deflen Urfprung , verfchiedene Nahmen 
und Bedeutungen, 148. ſ. Desrerum, 
Fatalia, Saralien; Anmerdung, derenthals 
ben nicht fachfällig zu werden, 146, ſeqq. 
Deren Nothwendigkeit, 147. find vor 
nehmlich in appellationibus bey den R. 
nöthig getvefen; warum ihnen , in den 
R. Vrovingien längere Zeit gelaffen, 148. 
des K. Pr. Ober Uppellations: Gerichts 
gemeiner Beſcheid, megen dern Der 


ſamniß nicht fachfällig zu werben, un 
Erläuterung darüber, 9135926. dan 
bisherige Schädlichfeit , und Vorthel 
von aufgehobener Sachſaͤlligkeit man 
derielben, 921. f. Buſſe. 


Fataliſten. Sataliers, —3 
ſitaͤt. 


Faulentzer, ſ. Univer 
Faulheit, ſ. Caſſe. 
Fauſt⸗Recht; deſſen ſchlimme Folgen; di 
ſerwegen bat der Kayfer und das Rus 
den Gefhlehts: und Buch Abdel wehrlu 
zu machen fi bemuͤhet, aber nicht & 
werckſtelliget, 246. der Teutfchen, 19% 
Unterfchied des Rittersund Fauſt Ret 
und des neuen Land: Friedens, 9 
Feder Rohr, des Petrarchae, yt 
Fege⸗Feuer; wenn die Lehre daren ki 
ſetzt worden; Urheber davon, diu.ſo 
wirth, 
Fehde, oder Kriegs: Zeichen, mu der 
dem andern,vor dem Anfall fchiden, 944 
Fehmſtaͤtte, feine Schand-Stelle, ı* 
warum dem Thal zu Halle feine ‚beim 
bere ausgelegt, h A 
Feind, wer davor zu halten, 123. .M 
tar. Evangeliſche. h 
seld;-f. Eigenthuͤmer. LandIod, 
Feld Hüter; bisher anrüchtig, drrm fir 
der aber für ehrlich und immunge-Tühis 
erklärt, ME |. 
geld: Bundfchaft, davon find die Saratı 
nen und Araber berühmt, 1m 
Seld:Kegifter; zum Beneis, : 44 
$eld:eichen; f. Adler, 
Felden, ſ. Metbodus. 
Felix, (Minutius ) yo 
Selle, von GOtt zu Roͤcken gemadt ;"' 
f. Adam 


Fellus, (lo.) epifeop. Oxoniens. 1! 

Selonie, ſ. Caroſſen. 

Feltmannus; deſſen comment, zob. % 

—— in 
erdinand, Bayeriſcher Herkag; MP. 
Kriegs Verrichtung mit dem endet 


son Salgburg, | Pe 
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imnandas catholicus, 882. f. Barberius, 
t.I. deſſen Anfhlag an der Stephand: 
irche su Wien ‚wegen verſtatteten Kelche, 
23, feq. f. Anna. Carolus V. Relch. 

4, II. deſſen Kayfırl. Edict von Wie: 
er:Erftattung der Kirchen und Cloͤſter, 
43. ordin. Bohem, 249 
en; deren haben die Miederländifche 
Aniverfitäten vie, 288: ſ. Ser Tag. 

-rarius, (Franc. Bernh.) de ritu fscra- 
sum eeclefise ueteris concionume, 315 
‚rariss , (O&tauius) 5.230.329 
rrus,, (Mich,) de praeced, eccleſ. 207 
ft-Tag; dieſe Fommen bey R. Cathol. 
son Difchof und Papſt; bey Evangeli- 
ſchen von Landes: Füriten, 88. f. Feyer⸗ 
tage. Fubelseft, Juden. Monat 


Bücher. 

euchte, ber Luft, 'erfeßen den Mangel 
des Regens, 32. ſ. See. . 

euda oblata, annoui facculi partus, 104% 


eq. 
teuer ;° Nachricht davon iſt näglih, 1 + 
loͤſcht 16 cite mit Eſſig, Mild, 
Soole, ald mit Waffer, 491. von Him⸗ 
mel hätte einen-Keger vertilget, 595+ 
woher und warum der Nachtwaͤchter def 
fen Borfichtigfeit erinnere,488. f. Licht. 
Pr. Edict diefer wegen, 484, leq. und 
Rauch muß ein Pfaͤnner beſtaͤndig zu 
Halle halten, 9. Feuerloͤſch Arten, 491 
Feuer Eymer, f. Wächter. 


Feuer⸗GOtt, Pluto, 339 
Seuer-Probe, der Teutichen, 796 
Seuet:Rohr; verborgene, 68. ſ. Puͤrſch⸗ 


Rohr. 
Seuer: Schade, F Brand, 
Seuer-Sprige, . Wächter. 

Feuer Strafe, 69,380.729. 744 
Seuerung, zu Halle, faft fo kofibar, als 
die Rebens:- Mittel, 354. [ Weiden. 
Seyertage; daran wurden luſtiniani Sa: 

ungen publiciret , 136 
Fichardus deſſen confilia, ER: 749 
Fide Commiſſ. Stamms Eigenthum, 105. 


ob ein damit belegter Reichs: Färft dem 
ſideicommiſſariſchen Erben Caution und 
Bürgihaft zu leiten ſchuldig ? 502. 
verneinet, 503. ſ. Caurio. wenn fidet 
commifla 4u veräuffern, 150, Warten: 
bergifches, 152 
Fideicommiffum familiae ; ein vermeinte® 
widerlegt, 868. ſ. Geſchlechts ⸗ Der 


maͤchtniß. 
Fides paſtoralis, ſ Prieſter⸗Glaube. 
Fieri prohibita, facta tolerantur, 747 
Figulus figulum odit, 791 
Siguren, f. Araber. Buchftaben, Wap⸗ 
en 


‚pen. 
Filiur uniuerfalis eceleſiae Romanae ; wen 
und von wem diefer Nahme gegeben, 
834: 886 
Finckeltbaus. obferuat. prad. 782.938 
Sindel-Adufer ; mo deren zu finden; ge 
bören zu einer verbefferten Balicev; Eos 
ſten wenig; verhäten Kinder: Mord und 
Blutfchulden, gı5,deq, 
Sindel: Kinder; wer von deren Rechten 
gefchrieben, 916 
Fin der Lohn; hierzu verbindet den Eigen 
thümer die Dandbarkeit, 761 
Sind. Recht; ob dieſes, oder bad Grund« 
Recht, bey einem Schaß gelte, 764 
Findungen; warum die Urthel auch fo ge: 
‚nennt werden, 825. f. Abichied, 
Singer Bürgung; auf Beſchaͤdigung der 
Bäume geſetzt, 129 
Fiſcaliſche SErbichaft , ſ. Erb: Recht, 
Fıfeus, Fuſtiuian. Hottomannus. 
Sic, ſ. Seuſchrecken. 
Fiſcher, ſ. Apoſtel. 
Fiſcherey, ſ. Adel. 
Fiſch⸗ Schuppen, ſtatt Geldes, 975 
Fiſcus, non folet ſatisdare, 503, mag dei: 
ſen Einziehung der Verlaſſenſchaft freyer 
Leute würde, 140. warum er erbe; 
Bann nicht erben, fo lange noch Anver» 
wandte verbanden , 674. f. Adespora, 
Angefälle, Gebäude, Brad. 
Flacius, hat die Schriften gegen P. Hilde: 
Ggs 999 9 branden 


Vollftändiges Vegiſter. 


vranden zufammen qefücht, 141. einEv: 

angel. Märtyrer: Buch, 02 

Flagella annonae, ſ. Dardanarii. 

Fleiſch; Hält fih im Orient, nicht über 24. 

* — 195. Fleiſches Cuͤſte, ſ. 
aa 


ß. 
Fleiſcher⸗ Innungs: Briefe , priuilegia 
carnificum, 397 
Fleiſchliche Vermifchung , f. Beywoh⸗ 
nung. he Leute, 
Flesa ; in Englifcher Nechtegelehrter, 1837; 


499 
Slorenen; von den anfaeprästen Blumen 
benennet, 758. Slorentiner, ſ. Bulden. 

Sloteng; ſ. Diemant. Frid, UI. 
Florian; ($.) Cloſters iw Defterreich Frey: 
: beit, 1032 

Fluch; f. Effäer. " 

Flud; wegen der Geifter Lehre getabelf, 
1 


Foenus unciarium; was es bey den Roͤ— 
mern wewelen? ob dieſes und uſurse 
eenteſimae einerlen , Streit des Gronouli 
und Salmafıi, 521 
VFoͤrſter; bekommt von den Jaͤger⸗Hoͤfen ei⸗ 
ne abgehackte Hand bezahlt, 69 
Fomann de obſtagio, 645. f. Obſtagium. 
Sordernde. Ausgeforderte ; ſ. ber 
. mann. 
‚Sorderung. drenländtiche, 14. f. Anzeige. 
Sormul ; des Nachtwaͤchter-Geſangs er 
. Härt, 488. bewandsen Umttänden, 
geitalten Sachen nach, 2-0. bis auf 
Miedereuff, 279. cum rationibus dubi- 
sandi & decidendi,, 167. nach gepfloge: 
nem Rath der Rechisgelebrten, 264 
V. R. W. 259, ſeq f. Unshel. 
Formenſchneider, ſ. Bildſchneider. 
Fornerius , diffen rerum quotidianarum 
libri, 126 
Sort, f König, . 
Fortuna. Vbimultum fortanae, ibiparum 


fapientise, 234. eontractus fortunae, ſ. 


Spielen. 
Fourberie, [. Motterie, 


Fraͤnckiſche Kanfertfum, f. Oeſterreich 
Könige, f. Bayern. Regieramge Bei, 
ı f; Regierungs Weile: 


Fraͤnckiſche Reich; die Carolingiſche Fr 


gierungs Form giebt feinen Beweis di 
tentichen Fuͤrſten⸗Rechts ab, 1010 
Srindifche Reichs : Mdel und Ritter 

ſchaft, f. Töchter. Verzichr, 
Sraifch, fo viel als Pein; von ihr win 
auf den Kirhweih ⸗Schutz gefhlofn l 
E * 


Fraiſch⸗Faͤlle; was man dahia rar 
" 


Fraiſch⸗Herren, 899. f. Nuͤrnberg. 
Francorum capitularia, 18 3. lex, #7 
Francke, Conſiſtorial Kath, N 
Stande (Ang. Herm. lernt nach, im XL 
Jahr feines Alters, ſchoͤne fcpreiben, 9°) 
Franckius de iure camb, 7 
Francken; eines der VIL. alten Gtamm' 
Hergogtbämer in Teutſchland, 101% 
allda weiß man nichts: von Schön 
‚Stühlen, 265. hat gute Gafihöler 9 
Seanden. Die Teutfehe haben die altı 
Gallier, Nordmänner ;. Yurgond AR 
Gothen unter ſich gebracht, 193. bad! 
ihre be gadere Geſetze gehabt, gu. d 
ren alte Geſetze, 185. | Cunrad. Cert 
2 | 


Sernchreich. Daflges Recht von Ausiälk! 
fung der Tochter, fo lanae Söhne IT 
handen, 85%. ibm fehlte an Gold of) 
Stiber:Grubin, 342. f. Conrad. Dt 
gen, Erb Recht. hat Fin del Hiur 
915: gute Gaſt⸗Hoͤſe, z98. ie 
Geld aus dim Lande, 34" 22* 
Cammer und Gelehrte allda, 24 
felbſ find die Herhoge lauter Inte 
diente des Koͤnigs geweſen, 1oud 
ge Jagt Gewohnheiten, 5, keſetrene 
durch feine: Gefandten, auf dem 4 
Trid den Kelch im H.Abendmabl © 
bat die Kutfchen : Steuren aufget 

424. Molinarliche * dei 
114,1e 10. „en 

Muntzen dafelbit , 114,leq * 
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f. Lndowic. XI. deſſen Rang, 164. Schaf, 
Regal, 757. Stabthalter, f. Degen. 
RFrantzoſen. ur 
Franct furt/⸗ f. Heineccius. 
Staneder, f. Heineccius. 
Frang Geld; wir es fo haͤufig in Teutſch⸗ 
land kommen, “0342 
Srangofen; eine vollblütige , Iu finnreir 
+ en, hoben und vornchmen Diegenfchr 
‚1 geneigte Nation; 660. Ichen ver Spant; 
ſchen Gelde, 342. ſ. Desberenzia. Scand: 
reich, Berichte. Herolds⸗Gelehrte. 
Poſt⸗Weſen. Ritter Örden. 
Die Frau; ift meine, und ich muß feben, 
wie ich quskomme, 87. Henn fie mit ih⸗ 
rem Mäntı zer reden anfängt, fo ifis die 
dritte Nachtwache der Juden, 489. . 
‚ Burgek'; Frau. Ehe: Sau: Noith⸗ 
4 Tauf — U, | . ' 
Freber, terum Gem. tom. 581.589. ueri- 
fmil.iug, 00 836,833 
Freigius; ſ. Meibodur. Big 
Sreifingen ; dafiger Biſchof ſteht unter 
- Salßburg , 573, leg. ſ. Frid, I. Bayfer. 
Fremde, müffen ſich nah der Verfaſſung 
eines Staats richten, 73. ob eine Mut 
‚ ter Ihnen das Ihrige vermachen, und die 
abgefonderte Kinder übergehen könne? 
‚190, durften das Dfier:famm nicht mit 
effen, 440. Pr. Edict, daß fie in Gafl- 
hoͤſen zu haufen, 395, feq. wie fie ich 
: vor dem behelſen muͤſſen; wurden fonft 
» vor Kundſchafter und Verraͤther gebal: 
‚ ten; bringew igt Rahrung ins Land, 397: 
ſollen nirgends als in Gaſthoͤſen einfeh: 
ren, 398. morauf ihre Sicherheit in 
MWirths:Häufern gegründet, 401. dürfen 
in Reichs: Städten , über drey Tage 
nicht, bey einem Bürger verweilen, 492. 
. f. Eigenthümer, Wirk). Wirths: 
Haus. ;Wucer 
du Frefne, 282. 499. 1078. ſchrieb eine 
- gute Haud, 904. widerlegt, 114. 318. 
commentarius ad lomuillam, 114- 333.. 


I 


Conftantinop: Chrift, 1073. giofärium 


graccitatis, 890. ſ. v. Kudewig 
Sreuden: Mahl, bey ber Heyden und Ju⸗ 
den:Taufe, 719,0q. 
Freundſchaft; deren Verlaͤugnung cines 
Taͤnflings, zum Judenthum, 738 
Freyberg; dafigen Berg⸗Amts Vertrauen, 


| 288 
Freyburg; dafige Meinung pro fcheda te- 
amentaria, 172 


Freye, Leute, f Fifius. Kandwerder; 
Freyheit; des Röm. Volcks, 268- 793: fr 
Burger. - Cicero. Numa. fißten bit 
Teutiche auf Spiel und Wette, 231. der 
Füuͤrſten, ihre Geſetze und Fand Nechte 
cinzurichten, 829. ſ. Adam, Adel. Bor: 
gen. Cantzeley. Ehe Gatte. Epange⸗ 
lifche.: Korian. Frid. I. Ppreuſſen. 
Schuldmann. Zweykampf. ingleichen: 
Gerxichts-Freyheit. Gewiſſens⸗Frey⸗ 
heit. HeyrathsFreyheit. Religions: 
Freyheit Steuer Freyheit. Vor⸗ 
munds⸗ Freyheit. 
Freyheit ſchwaͤchende Kuͤnſte, ſ. Hand⸗ 
wercker. u 3 X 
Frey Tiſche, f. Loſen. 
Freylinghauſen, 413 
Frey Schoͤpfen; worju fie nuforifiret) 
221. 
Srey: Städte; waruni GOtt deren 3. in 
den Heinen Bezirck von Gilead gefetzt, 


| 192 
Frey Stifter; Urſache ihrer Benennung p 
466 


Fridericus , Churfuͤrſt zu Sachen, 
Merggraf zu Meiffen, erhält von Ka h 
Sigismunda die. Chur: Sadfen; läfk 
die Magdeburg: und Halliihe Stadt: 
Gerichte zum Reichs⸗Lehen machen, 278. 

laͤſſt die Unkojten zu Luthers Promption, 
vorſchieſſen, J 78 

Friderious, Hertzog in Bayern, 589, 

Fridericus I, der Kayſer; ſetzt den ‚Uni: 

verfiltn ein cigenes Oberhaupt, 39. 
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wonſtandige Regifr 
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— fuͤhrt das corp. iur. eiuil. auf Univerſi⸗ 
täten ein, 896. hat Salgburg, Frepfin 
gen, Brixen, Paſſau, Regensburg, dem 
Kayſer und Reich unmittelbar unter: 
worffen, die vorher Bayeriſche Landfaf: 
fen waren, 1028. was von deffen Aus⸗ 
ſpruch zu haften, daß wenigftens die re- 
galia vom Kayſer berrübrten,, wenn 
auch Grand und Boden dem Landes: 
Herrn als fein Eigenthum, inftarallodii, 
aufäme , 10:0, feq. ſ. Diebftahl. Man⸗ 

‚tel. Schag: Regal. Univerfitde. 
rid. IT, dee Bayler; von deffen zu Halle 
im original befindl. Eapitulation: 34, 
ſeqq. 42. ı4. f. Alterthuͤmer. Aurea 
Bulle; wit Buͤrge für der Preuffen 
eyheit ſeyn, 167. warum er die Preußl. 
ande zur Roͤm Monarchie gerechnet, 
168. lo. und Otto, Margsrafen von 
Brandenb. werden von ihm mit dem Der 
"Kogthum Pommern belichen, 169. hat 
- Die Bielheit aller Länder: Titul angefan 
sen, 263. feinen Eohn dem Staat von 
Florentz eg re&tor gegeben, 833. das 
Univerfitäts Recht von Vononien nach 
Reapel verlegt , 895, ſeq. ſ. Unwer⸗ 

t 


Frid. V. der Bayfee; gu feinr Zeit war 
Die Religion von innen und auſſen ver: 


dorben, 582. ſ Maximil I. Religion. 


regiert durch den Marggrasen von Bran⸗ 
denb. oder diefer durch jenem, 709. wol: 
te die Rom. Gefege im T. Reich abihaf: 
fen, 797. ſ. Adier. 
Frid 1 Bönig in Preuſſen, beftätiget und 
erneuert Das colleg med: 791 
Sriede; deſſen Recht den Herkogen von 
" Defterreich eigen, 1035. der Weſtphaͤ⸗ 
liſche, ein Zeitwunder, 675. f Burg 
Friede Glaubens Sriede, Fand: Srie: 
. de, ſ. Fauſt Recht. Meligions: Friede, 
£ von Kienburg Papii- 
Friedens Bruch ; dergleichen iſt, wenn 
man Dis im Röm Reich geduldste Glau⸗ 
beus ⸗Genoſſen verjolgt, 478 


sriedens: handlung, f. Prielmeier, 

Friedens ⸗ Ruf, ſ. Commum ſcanten. 

Friedens: Schluß; Roſlwiciſcher ſolie fa 
teiniich abgethan werden, yoo, f Brief 


ten. | 
Friede · Würden, im Ihal zu Dalle,ı 
144. beym Teutſchen Born; deilen A 
feben r/ 4 
Friedland, 204 
Friedrich Burg⸗ Grav won Nuͤrnben 
bat in dem Churfuͤrſten Rath cine Stim 
ee abgelegt, ;07. ſ. Br 
Friedrich I. Churfürft zu Brandenb 
mit deu eifernen Zähnen, 710 
Friede. 11. Churf, zu Brandenburg. [Br 
dolpb. I 


Friedrich Wilhelm, der grofle, Cherl 
ju Brandenburg ; deffen Abfiht auf dad 
Magdeburgiihe Salpgter : Weftn, 29 

deſſen Poft,-Finrichtung, 533. errihte 
ein colleg. med, 791. der Cap 
tain, j . 719 

Friede. .Wilbelm , König im Preufen; 
deſſen Vorſorge vor die Wohlſanh Dt 
Untertbanen, ı. mill Die Ju 
Zweifels : Fälle eingeſchickt baben, 4% 
deſſen "Öftere hönfteigenhändige Unter: 
fhrift, 77: und Beförderung der Evang 
Religion, 91, feg. f. Communion. d 
Fudewig. 

Friedt chs Univerfisdt ; deren Segen und 
Fleis, 65. welche Wilfenfchaften alda 
ihre Hülfe befommen, 2 

Frieſe; deſſen Muͤntz Regiſter, 18 

Friefä hiftoris epifcopatuam Würtzbar 
genfium, s6; 

Sriefiihe Sagungen, 616 

brifchlinus ; von deflen Zeiten haben Id 
Die teutſche Comödien angefangen, 19 
ifchmusb.: 71 

rut; vichterliche, im welchen man nid 
leicht fachfälig worden, 148. mis da 
Unendlichkeit. in deren Berfänmuiß ab 

- aubelffens 748; feg. Geld⸗Straſe auf die 
Ä perfdumten 





der gelehrten Anzeigen. 


verſaͤumten zu fehen, 149. ſ. Advocat. 
Sachfälligfeit, Verfäumniß, 
Fritfch. 400, vom echt der Findel:Kinder, 


916, de colteg. opif. 565. de dotatione ' 


filiarum principis, 309. 754, fg. de ex- 
*enbiis, 491 
Sohn » Hüter; bisher anruͤchtig; deren 

Kinder nun für ehrlich und innungs:fär 


big erflärt, 570, feq. 
Frontin. Stratagemat. 958 
Froſt; Nachricht davon ift näglih, 14 


Fruchtbarkeit, ſ. Waaß. Waſſer. 

Fruͤchte; die im Mittags- und Morgen 
rändern reifen und verwelcken jeitig, 53 

Suchs ; vor wen dis Beltzwerd oh tte, 


333 

Fuchs. (10.) proceff. Holfat. 695 
Fuhrwerck; Unterfhied der Roͤmiſchen, 
. ' 425 
Sürbildungs:L.ehre ; Zweifel, daß fie die 
Urfache der Levitiſchen Geſetze geweſen, 
371 

ürften; und Herren; warum fie in ihr 
— * Titul alle ihre Länder erwähnen, 263. 
f. Adefposa. Armuth Cosdiutor, De: 
an - „‚ermelin. Bönig. Stanımsı 
Eigenthum Veraͤuſerung von An: 
halt, 317. Evangeliſcher ihre Gluͤck⸗ 
feligfeit, 975. von Hohenzollern, 703. 
Zealieniſche, haben ſich bald duees, 


bald marchiones geſchrieben, 163. des 


Svur gravthums Ylürnberg ; 712. Die 
Vormanniſche, waren in ihren Landen 
zugleich Hertzoge und Päpfte, 884- von 
Sachen, 499 von Schwarsburg, 
“317. Teutſche, tie fie ihre Paudes: Ho⸗ 
beit befeftiget, 1024, feg. ſ Chronicon. 
Degen. Europa. Freyheit. Henricus 
auc, Ludouicus inf Ferner f. Kandes- 
fuͤrſt. Lehenfuͤrſt. RKeichsfürſt In 
gleichen Fuͤrſten · Aecht Sürften-Stast. 
Fuͤrſtenthum. 
Fuͤrſtenberg 


204 
Fuͤrſtenmoͤrder, 


1020, f Haste 


— Eee 
Tarſtener; wie einem feiner Verhetzer geant ⸗ 
wortet worden, 


alten Sache, 1051. das Alterthum des 
Teutſchen behauptet, 1022. deſſin An⸗ 
fang unter Cunrad. und Henrico aue. 
1042, ſeqq. mo der Grund zu deſſen Be⸗ 
weis nicht herzunehmen, 1010. f. 
Srändifche Reich. Fus Publ, v. Lu⸗ 
dewig. Otto M. 

Fuͤrſten Staat; warum bey des Teutſchen 
Veränderung einige Scribenten wieder 
anderer Meinung werden, 1034 

Fuͤrſtenthum; warum fie an unendliche 
Anverwandte verfallen , 683. Kayſerl. 
Vorrecht daran, 1027. won jedem Teut⸗ 
ſchen folte man ein ins publ, part. haben, 

1035. fi Angefäle. Born, Burg 
gravthum. Lehensfolge. Rudelpb. I. 
Bayfer. alle Teutſche haben IV. Erb⸗ 
Ämter, 239. dasEhurfärftentbum Brans 
denburg ift unter alben Teutichen das ei 
nige, welches iora claufi territorii (eir 

“nes gefchloffenen Fuͤrſtenthums) gehaßt, 

263 


Fuͤrſtliche Käufer, Beantworteter Ein⸗ 
wurf, daß, weil die alten eingegangen, 
der neuen ihre Hoheit, als. feuda bene» 
ficiata, Gnaden : Gefchende, anzufehen , 
1050, der Rang.Streit unter ihnen liegt 
unausgemacht, 164 

Fuͤrſtliche Perſonen, ſ goldene Stuͤcke. 

Fuͤrſtliche Stamm ⸗Guͤther, Familien⸗ 
Städe ‚ungtder regierende Hetr, ohue 
eaution, 503 

Fürfti. Vorrechte, ſ. Jagten. 

Fuͤrſtt Wild Bann, f. Wald: Grafen. 

Sürterung, f. Heuſchrecken. 

Fundariones, den rechtmäfligen Erben zum 
Nachtheil, ind contta ius narurae, $3 

rise, nam probent in ji, 
656 


Furca, f. Crux. 


Suß; f. Degen. Lebens Ceremoniel. 
Fuß Knecht, f Reichs. Watrickel. 
GS Gabe 
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1008 ° 
Fuͤrſten⸗Kecht; ein men Wort von einer 
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© 
Babe, f. Altar. 
Badebufch ; ’ 204 
—— meerenge bat vor demdie 
Mitlaͤudiſche See und den oceanum un: 
terſchieden, 33 
Gaͤrten, ſ. Teutichland. 


Gaͤrtner; nach ihm muß ſich das vo 
richten, - 


28 
Gafärelli, formet die Buchſtaben aus dm 
Lage des Geftirns, ‚906 
Gailius; obferuat. 267, 357.502. 525. als 

Traͤume sertworfien, 677. 860, feqq. 949, 


de pace = 213, 272 
Galeren ⸗ Strafe, auf Leſung des XI, Th. 
von Baronii sanal. geſetzt, 877 


" Balgen: Strafe, auf Waaren: Maas und 


Gewicht:Verfälihung » 512. unzeitigen 
Geld⸗Vorſchuß, 59. Wilddicherey , ger 
fest, 49.68. |. Haman. 
Galilda; ein rechtes Diebs und —— 
ben :Neftı - 
Galilder; warum fe nie obabergehrt ge⸗ 
reiſet 
—* ſ. Caeſar. Wein: Reben. 
Galiienus ; |. CalenderGlauhe. 
Sallier; die alten bewohnen nicht mehr 
das ikige Frauckreich, 183. ſ. Srandın. 
Gandersheimiſche Candtags⸗Abſchied; 
deſſen Verordnung wegen der Schillings— 
‚ hauer-Güter, 140 ° 
Sanecbe; feiner kann , ohne der andım 
Einwilligung, ein Grund Stuͤcke veraͤuß 
151 
— ein Stamm: Nebt, be 
ftand ehedem in der Geſchlechts-Ver— 
wandihaft, 151, f. Stamm Güter, 
Garcia; Vertheidiger der Lotterie, 234. 


x“ 
De 


236 
en de antipathia Gallorum & Hi- 
660 

u va Beſchaffenheit zu Rom, 447- 
deren Anmuth und Vortheil, 448. dar⸗ 
innen hat Berlin den Doriug vor vielen 


m Regifter 


; andern Städten ; gelangen nach) eine einem 

groſſen Grande darzu, 449 
Gaſſenkehrer, bisher anruͤchtig, tm 

. Kinder aber für ehrlich und innungeit + 
- big erflärt, 570, f2q. 
Galler: Latcenen ; Pr. Edict vor ihre Si⸗ 

herheit, nıg,legy deren Nutzen und Gr 


cherheit ’ 110 
Gaffenſhreyer, [. Anzeige, . 
Gafer, (Sim. Pete.) ad Cod. 278 
Gajfendi, wita Peirelcii, 79% 


Gaſt; von ungebetenen "auf den Dörfern, 
4er (eg. wie er gegen den Wirth Hagen 
Önue, 400, leq. f. Sremde, Gafthof. 
Saltz. Wirth. WirthsHaus. 
Gaſterey ; in den Tempeln, nach vollende⸗ 
ten Opfer, 44%. ſ Freudenmahl. 
Baftfrey ;.wgren die alten Teutſchen, 561 
Gaftfreyheir; der geſchenckten Handwer⸗ 
— warum fie einzuziehen und auf 


563 
Gaftgeberinnen ; ; insgenwin für Sen 
Wirthinnen gehalten, 409 
Bft: Aof; maren vor dem nicht, 397. WO 
ist gute zu finden; Vortheil davon vor 
Stadt und Yand; behägliche Einrichtuug 
derſelben, 398, ſeq. Titul davon in 
Rom. Rechten; 1.7. D. naut. caup. flab, 
iſt nicht von ihnen zu verfichen, 400. ih 
ve Rechte nach N. und I Geſetzen, 400⸗ 
403. in oͤffentlichen muß der Wirt) vor 
alles ſitehen , 402. im R. Rechte mw 
ren die Menfcher darinnen chrlos, 403 
dahin follen nur ungebetene Gäfte ver: 
. tiefen werden, 410,feq. follen wider zu 
Jeruſalem, noch im Jüdischen Landeger 
weſen ſeyn, 412. ſ. Beſuchen. Fremde. 
Werths⸗/Haus. 


— . Ehe, Freudenmahl. Gr: 


Saft. Recht in Halle 40), (9. 
re davon if ein Tieul m: & 


Gaſtwirth; foll I keine Eharten zu (ice, 
geben, noch Spiel-Stuben halten 2 
waru 


der gelehrten Anzeigen, 


warum ſie bey der Zwang · Wirthfchaft zu 
ſchuͤtzen, 398. die Teutſchen fürchterlich, 
bejonders die Weftphäliichen aleich dem 
Fege⸗Feuer, befchrieben, 399. ob fie Srem: 
den die Herberge verlagen Pönnen? de: 
ren Gefahr wegen Sicherheit der Eaͤſte, 
40o0, ſeq. erlangt das Wirihſchaſts Recht 
vom Landes Herrn, iſt zur Schadloshal: 
tung verbunden, 401. im R. Rechte ale 
die Ärgite Spisbuben, beichrieben, 402. 
duͤrffen Feine verdächtige Dirnen anneh⸗ 
men, 483. ſ. Wirth. Wirths Haus. 
Wirthſchaft. 
Gaſtwirthin; deren — ſelten ohne 
Suͤnde, 409. ſ. Rahab. 
Gaſtwirtbſchaft, ſ. Weib. 
Gataker. (Thom.) de Sorte, 231. 234. 
ein Vertheidiger der Potterie, 234 
Bau; jeder hatte feinen LandesAelteſten 
oder Gran, mit Gerichten verfeben, 257. 
Landesſtriche in Tentichland , eingelnen 
Geſchlechtera oder Stämmen angemic: 
fen, ss. ſ Geſchlecht. Pagi. Prole- 
maus Teutſchland. 
Gaufredus , der Moͤnch, 892. 88%, ſeq. dei 
ſen Urkund, wegen der Eicilianifchen 
Kirchen⸗ Gewalt, verdächtig, 882 
Gautzen, 5/ leq. Gautzer. Gautzereyen, 
— 
auzera , 6. Gauzetten, 48 
Gaza, s,;feg. Gazen, 6. Bayer, Gaze⸗ 


rey / 5 
Gazera, Gazerra, Gazetten. Gazertier , 
Ieq. 

Gazzen, 5 


Bebähren; ſ. Waͤgdlein. 
"Gebäude; Pr. Edict, dirſelben nicht ob: 
ne Zugiehung der Baumeifter anzulegen, 
443, feq was zu deren Woblftaud in 
Staͤdten gehöre, ; 50. dir Kayfeı, Au- 
aſti, Leonis, Traieni, Yanfakım von 
eren Höhe, 455. gegen vorgeichriebe: 
nes Maas, iſt zu unterfagen , oder ver: 
füttt dem Filko, 448. fi Beſchwerde. 


Reiche, 


Sebeine heilige, [. Albertus, Brandenb, 
Religvien, . 


- Geben; warum es feliger , als nehmen’, 
| 819 


Gebeth; Begrif davon, 64. 386. für dem 
Neben Menfchen nöthig, 67. Adams; 
der Grund zur Eıb:Sünde; der Chris 
ften vornehmfter Gottesdienft, 62. des 
HErrn; den unglaubigen Jüngern vor: 
geichrieben, 63. ſ. Adam. Confrlia, Eth⸗ 
Sünde. Menoniften. Wuͤnſchen. 

Bebote; die X, find lauter ——— 

2 


te, 

Gebrauch, einer Sache, macht fie wohl⸗ 
feil und theuer, 974, feq iſt entweder 
thätlich oder eingebildet, 975.4. Werth. 
jüdiiche, 390.440. |. Bann. Chriſt. 

- der Wächter, f. Wächter, 

Geburt; Nachricht davon in Antelligeng 
Zeddeln näglich, 7. Mang, nach deren A 
ter, 163. ſ. Chur⸗Brandenb. 

Geburts: $lefen ; unverfchuldeter , der 
auffer-der Ehe erzeugten Kinder, 99% 
fegg. den Roͤm. Gefegen unbekannt, 999. 
foltın aufgehoben merden, 913 

Geburts:Regifter, ſ. Sersius Tull. 

Geburts: Schein, muͤſſen die Verlobte 
vorzeigen, 347 

Geburts⸗Jeit, zu wiſſen, wenn es nöthig, 

7 eg, 

Becreugigte; dıren Marter; die Roͤmer 
brechen ihnen die Beine , und toͤdten fie, 
380. ſ. Ereugigung. Jude _ 

Bedichen A; dag bimährtefte, f- Buch. 

Gedaͤcht niß· Brod, 301 

Gedaͤchtniß Minze; Weiſenfelſiſche aufs 
Augsp. Conſeſſ. Jubel⸗Feſt, 98, feg. auf 
die Dobnaiihe Fideicommiß-Sache, 


193 
Geduld, der Eſſaͤer, 994 
Beehrt, ſ. Gelehrte, 
Gefaͤrbte Meer, 33 
Gefahr, wegen Sicherheit der Gaͤſte, 409. 
Gefangenſchaft, ſSoldaten Weib. 
Gefechte, zur Geſundheits Probe, 668 
Geforderte; 


ff“ 


Yollftändiges Regifter ae 


Geforderie; mit dem Strange vom Leben 
zum Tode zu bringen; 246 


Gefü ; f. Berchtholdsgaden, 
Gegen Recht; von deflen Mißbrauch, 236 
Gegenſtand, f. Obflagiums, 
von Gehag; (Ponbelbel.) 798 
Gehalt , f. Autber. 
ir deren Ruin, 68. ſ. Wildbah 
Gebülfe; f. Bifehof- Prediger. 
'@ejäyde, f. Kenatio, 
Geilheit, der Römer, 497 
Geiſſen; deren Beltz vor die Bauern, 373 
Beifter; Fragen von deren Wefen, zur Er⸗ 
örterung vorgelegt, s9, eg Deren Wer 
fen unbegreiflich, 60, fg. mas man gute 
und böfe genennet, So. wenn fie mit den 
Menfhen su thun haben; ob fie den 
Menſchen befigen; der iſt — wer 
ſie zu Freunden, ungluͤcklich wer fie zu 
Feinden habe, 60. ſ. Aberglaube. Aus: 
rache. Coͤrper. Hund. Brandheit. 
Leib. Menſch. Socrater. & e. 
Geiſter⸗Kehre; der alten und neuen Welt: 
weiſen, 60. Auctores Diefer megen geta⸗ 
delt, 61. von weiſer Unwiſſenheit darin- 


ne, 392 
Geiffel; mit den Pfändern verglichen, 216 
Seiſſelung; eine auf die Maaß: und Ge: 


wichts Betrüger geſetzte Strafe, 5 * | 


eq 
Geiftliche; von deren Rang nah dem ev⸗ 
angeliſchen Kirchen Recht, 206:212. mo 
ihr Vorrecht ſtatt habe , 209. kennet 
man noch an Kleidern, 330. ſ. Biſchof. 
Blech⸗Muͤtze. Eangeley. Cantzler. 
Dioecefanum ius.Zebgeiftliche. Geiſt⸗ 
lichkeit. Heyland. Birchen : Hand: 
lung. Stifts⸗Herr. 
Geiſtlichkeit; der erſten Kirchen Weiſe, 
wæegen deren Vorſitzes, 208. will die 
Maaf: und Gewihts:Berfälfcher beſtra⸗ 
fen, 508. f. Rirche, Lehensfolge. 
Papft. Rang Geſetze. Sicilien. 
Geld; deffen Werths Unterfchied, 70. rer 
gieret die Welt, 340. macht feinen reich, 


— 


: 385. Uebermuch aus deſſen Viclhei 
deſſen Menge bey * 3a. 
und tie die mer, es auf 
getban. 1070, ſeq. beflen Gebraud 
en die Tentichen , vor der Zeit bei. 

ſtenthums nicht gewuft, 523- br 
der Land Edelmann fonft nicht wid, ger 
wenn die Teutjche fh darein gm derlie 
ben angefangen; deffen Ungläd, 1. 
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342. wem feines ſoll vorgefchoffen mer 
.: — JF * en ri 
und herrſcha ern, 52}, 
f. Abendmahl. Abzugs-Beld. Alben: 
Br. Card, Americaner. 
Banqueroutir. BeutelCLehn. Dur 
germeiſter. Buſſe. Claudius, Dede, 
Edelleute. Eltern. Frantz Geld 
Frantzoſen. Getraute Fi 
de. - Kandes:Verweifung. Letterit. 
Fotteriften, Menſch Reue. Kömr. 
Spielen. Spiel Brld, Sprengfei 
Fraß. Strang. Taufch. | 
Töchter. värerliche Gewalt. Pi 
fan. . Unmuͤndige. Vorm 
Warte Beld. Wechsler. Woche 
Ge. Bekmagen, und naͤchfſolgerd⸗ 
rtidel. ee 
Geld: Buſſe; den Bayern, Gotben. a 
Longobarden alte Gefige giengen mt 
Bun — Wetten, 130 |. 
eid Strafe. 
Geld. Gewerbe; wie es in Rom cingrid 
tet worden, of 


ae 


‚Geld-KTachfepläge; warum ſich die RR 


Kayſer nichts draus gemacht, _ 18 
Geld-Strafe, auf die Verderbumg DT 
Bäume, 129. Iuftinian, hat fie did 
den X. Theil gemildert , 100. ſ. 
Friſt. Geld⸗Buſſe. 
Geld⸗Verkehrung ; ſ. Jude. 
Geld⸗Vorſchußz; unjeitiger und * 
A 


Gelehr amttu 


der gelehrten Anzeigen. 


Gelehrſamkeit; deren Wachsthum ohne 


Zwang, 379. * wenn man noch ein 
Handwerck dabey kann, 557. was bie 
Juden in Vergleichung mit den Handwer⸗ 
den davon hielten; die Juden hielten fie 
vor eine Gemäthe-Luft, Mülliggang , 
Zeitvertreib, 558. ift beffer , als die groͤſ 
feſte Herren Dienfte, 20. luſtiniani, 114. 
f. Bücher-Exam. Hif. lit. Redhts:Ge: 
lahrheit, f. Theopbilus. 


Schranden , 61. wie fie vors Uberfiudi- 
ren gu vertvahren, 559. hängen den De: 
gen an, zum Zeichen , daß fie gelehrt 
und geehrt, 244. Könige und Staaten 
sieben fie an ſich, 66, feq. deren Fleiß, 
Ruf, Vortheil, 638. ihnen iſt Ruhe, 
Lohn und Glüc zu gönnen, 639- f- Ab; 
fterben. Bettler. Degen. Kinbil: 
dung. Aateinifch. rahmen, Willen: 
ſcha 


chaft. 
Geleit, ſ. Joll. 
Gellius; (Aul,) 267. 495.812. 825. 990. 
10 


5 

Belobte Land; der Unficherheit halben 
übel beichrieen, 992, ſ. Hetolds Kunſt. 
Pfingiten, 

Gemara Fefamotb, 249 

Gemeinde, ſ. Altar. Schulden , ſ. Ab⸗ 
zugs:Beld, 

‚Gemeine Caffe, ſ. Eaffe. Ruben; We 
fen; ſ. Bewrag. 

Gemeinſchaft; warum fie geändert, 68, 
feq. gemeinfchaftlihe Güter, ſ. Ehe⸗ 
Gatte. Ehe Leute. Jude. 

Semuͤths⸗Tuſt, f. Gelehrſamkeit. 

Gemund, f. Aufſtand. 

Genealogia, f. Funebria. LE 

General : Eapisain, der Kayſerl. Leib: 
Wacht, 306 

General⸗Capitel, ſ. Capitel⸗Tag. 

General⸗Superintendent; ihm ausge⸗ 
machter Rang, 206. ob er einen gewiſ⸗ 
fen Rang, su braͤteadiren befugt, 207, ſ. 
Evangelium. KandRaih. 


Geneſung, ſ. Fallacia. 


Gens , Gentes; Fein Bold, ſondern ein Ge 
ſchlecht, 683: mas die Römer fogenennt 
50. ſ. Familia. Gentilitas. 

Gentiles ; Gefchlechts + Bettern, von dem 
Erbgangs: Recht ausgefchloffen, 679: f. 
Agnati, 

Gentilis; getadelt, 502. de nupt. 


Bi 350 
Gentilitas ; das Gefchlecht 


echt, 678 
‚Genua ; da hält man viel auf Kleider und 
Gelehrte ; verlaufen ſich :aufler ihren . 


ng, 

Georg, Marggrav zu Brandenburg ; deifen 
hertzhafte Antwort gegen den Kayſer vor 
das Evangelium, 90 

Gera, ſJZeug. 

Geraiſcher Hans Vertrag, 107 

Gerard; Herr aus der Elſaß Fe Loth: 
ringen, vom Kayfer , als ein © 
Lehn, 705. f. de Plosbo, . 

Gerechtigkeit; deren Handhabung wird 
rechtsgelehrten und rechtsgeübten Ber 
dienten anvertrauet, ⸗ 54 

—— ſ. Curator. 

erbardus, Hertzog von Juͤlich; ſtiftet 
den ©. HubertsOrden, . 2 


naden⸗ 


Gerbardus, Hertzog von Lothringen; wo 


er herſtamme, 707 
Gerbardus ; deflen confefl, cathol, 617.618. 


620, 
Germania ; ſ. Praxis, ” 


Germanorum comitia, ſ. Comitia, 


Germanus, (10.) erfter Cantzler des Or⸗ 


dens vom güldnen Vließ; feine Befchreis 
bung des kebens Philippi Boni befigt der 
Eangler von Ludwig, im original 
Mfer, 662. Nachricht vonihm, 663 , 
Berichte; in vielen ift gemöhnlich , daß » 
der Richter ſeine enttworfene Abfchiede 
ein Gerichts Buch trägt, 266. Ders 
wirrung der Teutfchen Gericht und Rech⸗ 
te , in Urfachen und Erempeln ertviefen, 
515:527. Mittel Dagegen 5155517. Ad: 
v liche, 196. Berg: Berichte gu Halle, 
.. 284,fegq. Blut Gerichte, 727. Cam: 
mer:Berichte, 502: 725, 812, 924,feq. 
bh bh h Fran⸗ 
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Frangzoͤſiſche, zu Halle, was fie beſot⸗ 
gen, 24. Landes Gerichte 213. Pfäl: 
tiſche Gerichte zu Halle, was ſie beſor⸗ 


gen, 24. Reichs-Gerichte, 213.502, 


777.812. Stade:Berichte, 284: 285. 


f: Abzugs Geld. Adel. Adwocat;- Ap- - 


pellatio. Befcheid. Befoldung. Blut: 
Schuld. Burggrav. "Corpus iuris. 
Dattius, Decifa. Degen. Dadtor iuris. 
Halle. “Handwerk. Zenneberg. 
Priefter Glaube, Unterpfand. veu⸗ 
gen Verhoͤr; und mächftfolgende Art. 
Gerichtsbarkeit; [. Nuͤrnberg. 
GerichtsBediente; ſ. Proceß. 


Gerichts Buch; 265, leq. ſ. Berichte. 


Libellus. Richter. | 
Gerichts: Freyheit, f. Crems⸗Muͤnſter. 
Gerichts:Haͤndel; murden dem Praetori 
nicht allein anvertrauct , 788. von deren 

Berbefferung und Kärgung, 792:3927. 

Daͤnnemarck, Engelland und Schweden 

werden mit ihren bald fertig, 798. wer: 

den nicht ſo wohl durch Dieiusa als facts, 

fo weitläuftig, 796. desteutfchen Reichs 
Freyheit darinnen, 796 
©erichtshalter, f. Henr. Auc, 
Gerichts⸗Herr; im Roͤm. Staat funden 
ſcch deren Feine, im T. Staat find deren 
‘» fo viel als Landes Herren. arg 
Gerichts: Hüter ; Berichts: Rechte ;big: 

her anruͤchtig, deren Kinder aber für 

ehrlich und innungsfähig erklärt, 570 
Gerichts. Schluß ; f. Richter. 

. Berichts:Sportuln, ſ. Yfurae. 
Berichts: Derwandte; -eine jedem Haus 

muß dem Richter offen fiehen, 248 
©ecichts : Swang; 221, feq. 224. 257, 
259.565. |. Amt, Appellatie. Biſchof. 

Arndwerds : Innung. Schöpfen: 

Stuhl. Urthel. | 
Gerſte; deſſen Vorrath und wenig Abneh⸗ 
— 65 —— 

ndte, 91.617.619, ſ. Fr ich. 
. Joach. UI, Kun, ' rei 


Geſandſchaften; beſtaͤndige, wie feüblis 
geweſen, zu 
Belang; Es iſt das. Heil uns kommet ber x. 
Hilf GOtt! wie iſt der Menſchen Rd 
fo groß ıc. In GOit glaub ih x. m 
dieſe Lieder. verfertigt, 593. f. Yadı 
waͤchter. Schwanen⸗Geſang. 
Geſchaͤfte, f. Muͤndigkeit. 
Geſchencke; vor die Taͤuflinge, 729. | 
Lotterie. Papſt. Spielen. 
Geſchichte; Vorzug der neuen vor ri 
ten, 2. werden aus Müngen ergänt, 
953: |. Staats Geſchichte. 
Geſchimpfter. Gefchmähter, Verſpꝛ 
teter; ob er vor ehrlos zu achten? 94 
ſeqq. die Teutfchen hielten ihn vor w 
ehrlich, 943. ſ. Ebrlos. wurde beyda 
Nom. nicht ehrlos und amrüchtig; bit 
keinen Vorwurf; bey den Teuticen me 
ſte er feinen Gegner zum Zteyfampfte 
ausfordern ; muß fich der Thurniere, M 
ter⸗Tage, Land:Stuben;, . adelichen I 
süge, aller Genoſſenſchaft, Ehftu: Hr 
ter bey Hof und im Felde mehalten; 
niemand. Läffe ſich ihme beſehlen; ver: 
liehre Treu und Glauben ; Tann wöt 
seugen, 245. wie lang er vor ehr: um 
rechtlos gehalten worden, 9451947 
Geſchirre; ob die filberne in Abgang # 
bringen? 345. ſ. Engelland. 
Geſchlecht/ lultinian macht das meiblik 
den männlichen in der Erbſchaſt leid 
855. und. eiſert wider Den Vorzug de 
‚männl. vor dem meibl. 698, feg di 
Griechen, Phönicier , Teutſche werber 
ratheten fich in ihrem Geichlechte, set 
f. Altdorf. Dohma. Ehe Verbindur 
Gens. Gentilitas. Geſchlechter. X 
fepb. Römer, Verbindung 
Befchlechter; der Unterjchied zmihm 
Schwerdt: und Spill Magen if, zu de 
" zen groffen Berderben aufgehoben, 67% 
ob Juftinian „Die. alte. Röm. wol ne 
gehen laffen ? von den alten R. find ff 
Feine mehr übrig, 699. Jedrs * 


der gelehrten Anzeigen. 


wohnte vor dem jufammen am einem 
Strih oder Gau, mie abfonderlih in 
der Marck und Pommern, 257. mehre⸗ 
re DVölcer in Teuefchland find als Ge: 
fchlechter zu verſtehen, 683. Belt vom 
Marder gehörte vor ‘die Geſchlechter in 
- Städten, 333. f. Burgund. Engel 
ı land. Bau. Yerolds:Cammer. Lan⸗ 
des:zerr, Profelyten. Stadt Bücher. 
Befchiechter: Buch, der Pfänner zu Dalle, 
+ Mußen und Abfichtr 657 
Befchlechts: Adel, trägt den Degen zum 
Zeichen des Selbſt Schußes und Adele, 
245. [. Degen. Gweykampf, 
Befchlechts:Zeltefte , ſ. Pagi. 


Seſchlechts Erbe, ſ. Fideicommiffum fa- 


miliae, Ä ER 
Geſchlechts Guͤter, von wem, und for: 
zu fie geordnet». 481 
@efchlechts-Kande, f. Pagi. Ptolomaeus. 
Geichlechts : Präbenden , finden: fih- in 
Teutſchland, 238. find nicht widerrechtl. 
243. K Blur Vicarien. , 
SGSeſchlechts-Regimenter, aufjurihfen, 
ift nicht ratbfam,» - 240 
Befchlechts : Regifter, aus Leinen: Pre 
diaten und Grabfhriften zuſammen ge⸗ 
Hanbt ‚ verdienen feinen Glauben, 556. 
' f, Pfänner, Seruius Tall. ' 
Befchlechts: Stifter, ob fie heut zu Tage 
verboten? 242. f. Blur: Vicarien, 
Gefchlechts: Streitigkeiten , f Land⸗ 


" Buch. 
Gh pemihtmire, der Roͤmer, 
> gielten auf Perfonen, nicht auf Geſchlech⸗ 
"ter, 1517. Unterſchied zwiſchen der Roͤm. 
und Teutſchen ihren, 152 
— — 
Geſble hts Vettern; f Gentiles. Parenr. 
——— f. Teutiche. 

echtes“ Würden , waren nicht bey 
den Juden | 6 


55 
Beidjloffene Zeetiöaıhümer im Teuiſch 
Reihrrog 1a I. Böhmen: Brandenb. 
R 4 J 


Geſchloſſene Lade, ſRichter. 
Geſchloſſene Zahl, ſ. Aovocat. 
Geſchoͤpfe, ſollen den Schöpfer loben, 61. 
fe Weinftod, 
Geſchrey, ſ. Ausruf. Kinder-Befchrey. 
Geſchwiſter. Geſchwiſter⸗Kinder, ſ. 
Bruder. Ius repraeſentatianis. 
Geſelle; daben ift groffer Unrath, menn 
er zum Meifter gemacht wird, 561 
Geſellen ⸗/Gericht rt HandwercksPur⸗ 


Befellen:Plage , beſchrieben; abgeſchaft, 
64 


Geſellſchaft; warum bürgerliche angerich⸗ 
tet, 69. in Feiner wird ein ehrloſer gelit⸗ 
ten, 245. wenn eine das Zunft: oder In— 
nungsRechterhalten, muß man fie auch 

ben dem Genuß der Innunge: Frepheit 
laſſen, 564. f. Innung. ao 

Geſellſchafts⸗ Handlung; Oſt⸗ Indifche , 


iz 

Geſetz; deren Water, 114, fie follen in Bes 
fehl und Verbot beſtehen, ohne Beweg⸗ 
Urfachen anzuführen,, 266. warum die 
RMoͤmiſchen voller Bewegungs: Sründe, 
287. Athenienſiſche, Chinefiſche, Lace⸗ 
daͤmoniſche, Moſaiſche, Muhammeda⸗ 
nr find ſehr kurtz, 798. fie. richten fich 
nach den Eigenſchaften der Unterthanen , 
200, gehen aufslünftige, nichtaber aufs 
vergangene, 237. die allernuͤtzlich ſte find, 
© welche Proceffen vorbauen, 655. Unter: 
ſchled gwifchen ihnen und Rechts⸗Spruͤ⸗ 
chen, arı, Mittel zu deren Publication, 


. 237. ihnmiftohne Vernunft: Schluß zw. 


- folgen, 791. viele und vielerky eine 
v. Land: Phage, fonderlich im T.Neich,758, 
sFeq, f. Teutſchland. deren Vielheit Un⸗ 
heil and Wätrheil ; von des Kayfers Ind 
der Landes Staͤnde Einwilligung darzu, 
822, ſeq. ul, Caefar und Cicero mol: 
"ngen fie in einen Zuſammenhang bringen, 
792, feg. Dännemard,Engelland, Schwe⸗ 
ben dienen den Teutichen. Darinken, 796, 
WBayern Francken, Sachſen, Schwa⸗ 
Hhh hhbhe ben, 
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bin, Thüringer und Wenden- haben ihre 
befoadere gehabt, 812. Pöhmen, Di: 
nen, -Engeländer,. Holaͤnder, Defter: 
reich, Bohlen, Sachſen, Schlefim ha: 


ben ihre zuſammen gedrudt, #37. ob: 


deren Anzahl zu mindern, 798- ob alle. 
menjchliche aufzuheben, 794. Damit einen 


Handel treiben: wie ſolches die Juden 


gemeinet, 557. f. Braunſchweig. Cae- 
Sar. Conflansinus M. Freyheit. hand» 
werd. Juriſt. Kleidung. Lage. 
CLandesfuͤrſt. PAandes : Sagungem, 
Sand: Stände, Rechtsiprüche. Rich: 
ser. Satzung. Spielen 
Vernunft. Verſaͤumnis. Unterthan. 
Wiedertaͤufer. Wiedertaufe. Mub. 
Conqu. 
riſche. zi2. Boͤhmiſche, 675. Braun: 

ſchweigiſche. 251. Chineſiſche, 798. 
Engliſche, 183. Erbſchafts⸗Geſetze, 
856. Fraͤnckiſche, 185. 812. Gewand⸗ 
Geſetze, 327. Göttliche, 295. 356. 912. 
Hungariſche, 184.501. Juͤdiſche, 795. 
Ketzer ⸗Geſetze, 471. Birchen⸗Geſetze, 
146. 212, ſq. Aleider⸗Geſetze, 327.3 30. 
Lacedaͤmoniſche, 798. Levitiſche, 371⸗ 
374. Kieferey:Befeg , 334. Muham ⸗ 
medanifche, 798. Moſaiſche, 749. 
795.798. der Natur, 165.295. Reichs: 
. Belege, 212. 745. Römifche, 9. 181. 
185. 215, ſeq. 267.295. 384. 502. 525, 
: feq. 797.909. 1057. 1069. Saͤchſiſche, 

gı3. Schwäbifche, 185.812. Straf⸗ 
Befene, 129. Teutfche, 46.148, 181. 
185, ſeq. 200,feq. 237,feg. 728. 1079. 
Thüringifche, Wendiſche, 8 ı2. Weſt⸗ 
Gothiſche, 1079. Geſetzlich Unterpfand, 
133, feg. Gejeglih Werd, 299 
Gele: Buch, ſ. Beiden Ordnung. rin 
Boͤhmiſches, 675. das Römifche ,; iſt 
ratio ſeripta, 794. ſ. Grotius. im Teutſch. 
Reich mit der gewoͤhnl gloſſa angenom⸗ 
men,677. warum es im T. Raangenom⸗ 
men, 794. iſt mit keinem in der Welt zu 
vergieichen, 737. vernuͤnſtig, billich, 


CTeutſche. 


Athenienſiſche, 798. Baye⸗ 


volltändig, weitlaͤuftig, $ı 3. der Teut: 
ſchen aͤlteſtes 1073 
Gefen: Seinde; die Röm. wollen alle Do- 
&ores aus Teutſchland vwerjagt wife, 
*1* 13) 
Gefen:Sragen; jweifelhafte , durch neu 
Sagungen zu entſcheiden, iſt das befie 
Mittel, dem Brocefliren abzuhchffer, 
821, fegq. f. Rechts: Seagen. 
Gefengeber, hat nicht Urfache, eine Stat | 
" —— a) ihrer alten Weile ju 
verdringen, 200, ſ. Rechts⸗ Fragen. 
Geſetz Lehren; Schaͤdlichkeit der Roͤn 
in Teutſchen Landen, i51 
Geſetzmacher·Rath; Vorſchlag dergl. us 
.. zulegen, Da I 
Geſinde; Pr. Nefeript davon, 187,4 
deſſen Faulheit bey wohlfeiler Zeit, 11% 
ſ. Aandmann. 
Ge/uer. (Conr.) hift, animal. 325 
Gefpräche; fingende, laſſen raſend, 1003 
ien, ſ. Gaffarelli. 
Geftohlen But; Nachricht davon nötlid, 
n 


Gefundheit, deren dreyfache Probe vor 
Derfertigung eines Teftaments, 688. 1 
Cauſitz. ausgebrachte muß Beſcheid ge 

„than werden, 443. drenfache a) dem 

- Mercurio, b) den IH, Gratıen, e) dem 
Jupiter gewidmet, beym-Zutrinden da 
Heyden; zuweilen pro IX, Mulis, 44% 
f. BefundheisErinden. 

Geſundheit Trincken, bey den Grieche 
im Schwang, von denen es an die Re 
mer gekommen; 444. haben die Teufid 
begierig angenommen, 443. derboten de 

Spartaner allen Bürgern und Wateribe 

nen, 444, Dr, Edict Dagegen, 46! 
Blut. Ehrift. Rabbinen. _ 

Berrände; die alten Teutſchen lieſſen dit 
darein laufen, beym Gefundpeit trinda 
und Bruͤderſchaft machen / 443. Coſchet 

— ſ. P" 
etxgute, wirden,.bep den, Juden: 

— ructn und Geld —* 


er gelchrten Anzeigen, 


349. vom Stadt Richter in Niederlan⸗ 
den, 350. ſ. Ehe⸗Leute. 

Getreide , Getreidig; f. Ausfuhre. Dar- 

- danarii. Norohauſen. Sommer» Ge: 
treidig. Verkäufer. er 

Gevollmaͤchtigte; ſ Beylager. 

Gewalt, des Kayfırd eingezogen, im T. 
Reich, so2. eines Evangel. Laudes-Fuͤr⸗ 
ſten, der päpftl. gleich, 480. Biechen, 

" Bewalt des Papſts, 595. Siciliani 

ſche Kirchen Gewalt, ab1, ſeq. derkan; 
des. Obrigkeit, 506. der Eltern, ſ. Ya 

Öewalthaber, ſ. Cannler., 

er, verwandeln ſich wie ein 
Gewand, 327. ſ. Geſetz. Kleider Ord⸗ 
nung. | 

Gewehr ; deſſen Gebrauch und Mißbrauch, 
996,feq. zu tragen, wenn es verboten, 52 

Geweybe, f. Yiefch. 

Sewerbe, f. Canes menfales. Städte, 

Gewicht, f. Berlin. Mars und Be 
wichte.  Waaren. i 

— deſſen Hofnung iſt der ſtaͤrckſte 

Trieb zu allen Gluͤcks⸗-Spielen, 294. f. 
Bınquersutir. Thurnier-Spiele. 

Gewinner, f. Kotterie. 

Gewinnfucht, bat die Meere, Seen, 
Auen, Ströme, in den Ocean verſenckt, 
34. eine Zeugemutter gewiunfüchtiger 
Spiele, 293. Holland. Spiel:Schuk 
den. 

Gewiffens:Sreybeit ; Saltzburgiſcher Krieg 
darüber, 592. f. Evangelium 

Gewohnheit , fremder Voͤlcker, machen 
dem dritten. Staat Feine Sein 

er x 75 

. a «Li, 13 en 

Gewoldus ; de feptemuis; 165. ad:Hundij 
metööp.i Sal. 'sarteg 604, leg. ioi⸗ 

Gewürze, ſ. Amflervam.: 

Biebichenftein ; Burg Veſte, Amt, 25% 
Waſſer allda, 5 34 

Giefebert. ius harmonicnm, 250 


Gieſſen, ſ. Ludauici. Rambach. 


— — — — 
Gift, nicht ohne Unterſchied zu verfaufen, 
244. |. Apotheder. 
Gilead; da find viele Räuber-und Mörder 
gemwefen, 992.” ſ. Frey⸗Staͤdte. 
Gilmann, 535. f. Gylmann, 
Giornale, Giorno, 5 
Gipbanius; deſſen commentarius iuris ge⸗ 
ruͤhmt, 516. de renunciat, 853 
Gifelbereus, der Lothringer Pandes : Fürft 
fucht fih vom T. Reich zu trennen, 1018 
Gläfer, mit einem Deckel, fürnehmer als 
andere Trind:Gefchirre, 443, ſeq. 
Glaffsy, (Adam. Frid,) deminifterialibus, 
210. ancedotorum $, R. I, hiftoriam 
& ius publ. illaftrantium colle&tio, Fürßs 
lich recenſirt, 926,19. 
de Glanuilla; ein Engl. Rechts:@elehrter , 
183.499 
Blaube; wenn ein neuer, eine nene Taufe 
erfordere , 741. Juden und Deyden muͤſ⸗ 
fen ihren, durch die Taufe beveftigen, 
- 743 ſ. Argula, Bäder. Ernefr. Ev⸗ 
angelifche. Evang Saltzburger. Be 
ſchimpfter. Befchlecht:Regi Hans 
del. Prüfen. Reue. Wiſſen. Inglei⸗ 
chen Buch Glaube. Ealender-Blaube 
- Bramer:Blaube, 
Blaubens:Befenntnig, warum Lutherus 
bey einer neuen , Feine neue Taufe ges 
braucht, 729. ſ. Augsburgifch Blau: 
bens Bekenntniß. Säder, Wieder⸗ 
Täufer. Ä 
Olaubens: Lifer, gegen ben Religions⸗ 
Frieden, 469 
Glaubens $ormel, 91. f. Blaubens: de 
« Eenntniß. Foach. II, 
Blaubens:Sriede, Weftphälifcher ; darzu 
‚ Meder Yiuhe-Stand verbunden, 4790 
Blaubens:Benoffe, |. Sriedensbruch, 
Glaubens; Aeldin, f Argula, 
Ölaubens:Kehren; Lucheri und Caluini 
fönnen den. weltl. Rechts «Sachen Fein 
Maas und Ziel fegen, 67 
Biaubens Puncte, j; Juden. — 
Blaubens : Sachen; von’ ihnen iſt Fein 
96 bbb6 3 Echluß 


—— 


— * 
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— — —— — — 
rar auf Rechts : Sachen, 802 ſ 


Blaubige , [. Klachtmahl. Tod. 

Glaubiger, hält fih ang Unterpfand, 215. 
kunte zu Kom, feine Schuld: Poft auf 
fünferley — einklagen, 1056. mie 


die alten Teutſchen zu ihrem Verborg⸗ 


ten gelommen ; wie fie ihre Schuldner 
aben koͤnnen tödten laſſen; zwey theilen 
ich in einen zerhauenen Schuldner, 692. 
ob er, beym Verzug der Zahlung VI, 
* C, ſordern koͤnne, oder ſich mit V. 


— mälle, 387. das deren Klage 


auf Centefimas unbekannt, 522. ob einer, 
‚ ber feine Schuld: Poft ausgeflagt und die 
Rechts⸗Kraſt eines Urthels vor ſich hat, 
. X, vom Ci jährlich fordern möge, wenn 
der Schuldmann nicht bezahlt, 517,fgq. 
deſſen Roͤm. Grund zu XIL pro C. 518, 
f. Arca. Binfag, Schuldner, Straf: 
Wucher. Unterpfand. 
Blauche , Amts⸗Stadt bey Halle, 25. f. 
Amts⸗Staͤdte. Groſchen. Otteliner, 
Gleichniß, ſ. Nachtmahl. Wahrheit. 
Glieder; Siraſe deſſen, der zu Eutgehung 
der Kriegs Dienfte „-fie zerſtuͤmmelt oder 
lähmet , 377. I. Anverwandichaft. 
Ehrifii, 302,feq. ſ. Tiſch des HErrn. 
Unbußfertiger. 
Glieder: Seuche „von einem Weinhoaͤndler 
errcat, 313/64. 
Glocke; eine 170. Centner wichtige, 463. 
deren Lantung ein Mittel gegen die Deu: 
fehrecten , 325. deren) bedienen fich (Die 
Wächter, 4386 
Gloffa, N. Befen Buch: = 
Glofaria; angelührt, 892. du Frefne, 
Menage, Pithoei farirf, 218 
Glaͤc [.Glüds:Spiele. Spiele. wis 


fel. = 
Glüces, (Joh. Paul) deliciae topogra- 
phicae recenfiret, 896, ſeqq. 
Glücklich ift, wer die Geiſter zu Greunden 
bat, 





— evangeliſcher Könige und 


tiien, 875 
Gluͤcks Buden. Glüds:Rad; bey demal: 
ten Teutfchen im Gebraud) , az1 
Gluͤcks⸗Spiele, von Römern verdammt; 
warum ihnen viele Nechtsaelehrten das 
Wort reden; Ungelegenheit deffen, der 
* fein Haus darzu vermicthet, 296% ſ. Ale⸗. 


ewinn. 
Bon GoOttes und ded Papſts Gnaden; 
Titul, 283,%q. 
Gnaden Gehalt, ſ. Luther. 
Gnaden Geſchencke, feuda beneficiata , 


1050 
Gnaden:Fehen, f. Gerard. 
Bnaden:Wabl, Pr. Edict, feine Streit 

Fragen davon aufzuwerffen, 39x, feg. 
ein Geheimniß, 393, (eg. ſClemen⸗ VIII. 


Paul, V. 
Gnoyen, 
Gobelinus ; 


Goeddaeus , wegen Mengerey der Römer 
und Teutichen Rechte getadelt, 191 


204 


Götter, ju:deren Lob und Leben trauck 


man einander jr 442. f Aberglaube. 
Beyden. Libare. Mittel: Götter. IM 
gleichen Kupiter. Neprunus. Pluto, Goöt⸗ 
tin, f. Veſta. Salz Breonnen. 
Goͤitwich oder Böttwein , f. Abt. von 
F.udewig. 
Gostze, de praeceptoribus Lutheri, 578 
Goͤtze; fie wurden von den Hebden, ment 
fie Fein Urthel finden Fonnten, ara! 


Bold; warum die Nömerdeffen vornemlih 
gedacht, 343. in Teutichtand fonft unbe 
Fannt , 690. 7,7 wenn man angefangen 
8 ausjuminsen , 75% 6 Gulden. 
"Seide; Silder. .. 4.* ‚it 
Bold und Silber, mit Kleidungen y L 
“zu verderben, 330. auf Kleidern und * 
ten gemein; mem es jugelaſſen, 332- 4 
deſſen veränderten Preiß kommen die Er nd 
und Zins: Herren zu kurtz/ 39. pr 
wider deſſen Ausfuhre, 339 (64: 


di 
au 


553° 


me 


— — 
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zu Handel und Wandel, 340. deſſen iſt 
nie zu viel; achteten die Teutſche nicht; 
ein Helfers Helfer in aller Notb; Nö: 
mer verbieten alle deſſen Ausfubre; fir 
hen es Auswärtigen abzuſchwatzen, 341. 
deſſen Ausfuhre in den Reichs-Abſchied 
verboten; Engelland läfft Feins aus dem 
Lande, 342. warum «8 in Europa dran 
mangeln wolle ; deifen Ueberfluß ein Un 
glück von Europa; warum deſſen Werth 
gefallen; 343. fonft nur in Muͤntzen ge: 
braucht; Zieher, Spinner, Weber, Fa: 
bricanten , groffe Menge, 344. ift im 
Lande zu behalten, 345. deren Fabriquen 
mindern eg, so. ob darum, zum. vergul: 


den undverfilbern, Schade, 451. ob das 


Schlagen zum vergulden und verfilbern 


aufzuheben oder zu maͤſſigen, 345. das 


Schlagen geſchahe in vorigen Zeiten nur 
von verpflichteten Leuten, 40. ſ. America, 
Do&or. $abriquen. Srandreich. En⸗ 
aelland. Bayfer, Ritter, Teusfche. 
Drraolden. Werth. 
Goldafus ; de Rohemiaeregno, 213. 221, 
conftitutiones imperii, 49. 167. 616. di- 
_ plomata euchariftica, 617. 624. de mo- 
narchia 5. R. I, 877: politiaimper. «89. 
Reichs Satzungen, 805.807. ſ. Hilde: 
brand. 


Goldberg, 204 


Gold:Berawerd ; wenn man in Tenefäl. 
705 


davon nichts gemuft, 
Golden, f. Aurens. 
‚Boldene Bulle, ſ. -Furco Bulla. 


‚Goldene Stücde, trugenvor demnur Kay . 


fer, König und Fuͤrſtl. Perſonen, 40- 
mufte man aus Drient holen, 344 
Goldene Vlief, ſ. Chifler. (Ful.) 


Bold Buldeg, fommt in den alten Zeiten - 


wenig dor, 757. das Wort ift ein Aben⸗ 
theuer; wenn es aufgefommen , 758. 
geht auf fpecies, 759. f. Aureus. 


Goldmacher Stein, ſ. Otbo. 
Goodwin; Mofes & Aaron, 380 
Gorifiws, inaduesh.! ı ,.. 348 





Boßlar, ſ. Willkuͤhre. * 
Gotau. Brandenburgiſcher Lehenbarkeit 
unterworffen, 666 
Gotha capta; ein rarer Thaler, 98 
— ſ. Francken. Geld Buſſe. Teut⸗ 
e. 
Gothicae leges, 183 
Gothiſche Voͤlcker; ſ. Muͤntze. 
Goshofredus , (Dionyfius) ſchreibt übel, 
904. f. Theopbilus, 
Gorbofredus; (tac,) deffen Schrift des 
Rangs wegen für Frandreich, 164. de 


# 


praecedentia, 207. ad Codicem Theo- . 


dofian, 266. 424,feq 741.762. 
Ort ; verbietet den Jiracliten, auffer den 
Stamm zu beuratben, 308- deſſen Wort 
ift. eine ewige Wahrheit, 328. richtet fh 
nach der Menſchin eitlen Wahn, 378. 
feq. ihm kann man nichts wänichen, 449 
babe die Verjonen, nicht aber die Gras 
de, verboten, 747. woher die Formel 
des Nachtwächter: Gefanges: Und lor 
be Golt den HKren, 488. ſ. Ab⸗ 
fehied. Adam. Canonicws. Carsefius. 
Ehrift. Clemens VIII. und XI. Felle. 
Frey Städte. Kalb. Bub. Libare. 
S.ofen. Lotterie. Muhammedaner. 
Paul. Y. Rod. Schenckung. Sünde 
Trundenbold. Waaren. Waſchen. 
Vom Titul: von GOttes Gnaden, 281⸗ 
284. Goͤttl. Befehl, Geſetz und Rechte, 
87. 230. 295. 373. 845, feqg. 856 
Bund , 372. Ebenbild , 69. Rache und 
Etrafen, 508, fegqg 945. Siehe auch 
Seuer: Bott. Hagel: Bott. Nacht⸗ 
- Bott. Wind Gott. — 
GSortesdienſt; vor und nach dem Fall, 
auch im Stande der Wiedergeburth, 63- 
der wahrhafte iſt nicht ſinulich; mie der 
Erk Väter ihrer geweſen; warum Der 
Levitifche fo finnlich eingerichtet worden, 


371-. | Gebet. Iſraeliten. Mofer. 
Waldenfer. ; 


232 


Bottes: Belehrre , billigen. Die Lotterie, 
J 7 Botteg 
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Gottes Haͤuſer; warnm die erſten Chriſten 
fie nicht Tempel nennen wollen, 923. ſ. 
Cheift. Tbeodora, 

Gottes Haus: Friede, f. Salg:Bdronnen, 

Gosrwicenfe chronicon, 1038 

"Grab, ſ. Grabſchrift. Taufe, 

Breaben , f. Brunnen. 204 

Grabfcheift, Job. v. Staupis ‚597. G. 
». Bienburg, 629. W. D. v. Raite 
nau, 635 

Grad; bey dem X. wenigftens höre alle 


Sreundfhaft , Vertvandihait und Erb: ' 


gangs: Net auf; beym VI.von der Spill: 
Seite, 674. wo im WV. V. VI. VIL VII, 


VIII, Xten, der Unvertwandten Erbgangs⸗ 


Recht aufböre , 676:680. Verwirrung : 


wenn die —— dem Fifco zu ° 


theil würde, 650. |. Agnari. Alexand, 
Blut ı Sreundichaft. Erbrecht. 
GoOtt. Mutter: Bruder. Spillmagen. 
Vaters: Bruder. Derlaffenfchaft. 
Gradus academicus ‚|. Academici bonores ; 
longifimus ; Inriſtiſch Latein: bis auf 
den X. Grad, 679 
Graetis, ſ. Sicilia. 


Graeue ; deſſen conclal. 213 
Graeuius ; deſſen thefaurus thut, in Ital. 
Sachen, Eammer: und Policey Raͤthen 
gute Dienſte; hat an dieſem theſauro 
nichts, als die Vorrede gethag, 445 
Graf; Unterſchied unter Landſaͤſſigen in 
principatibus claufis, nnd unter erimirs 
ten unmittelbaren Reichs: Grafen in du- 
catibus exftinfis aut difperfis, 1038. ſ. 
Bau. Haus ⸗Graf. Hertzog. Kandes: 
Haupileute. Pagi. Saltʒ Graf. Wald⸗ 
Grafen. von Altdorf, 703. v. Arco, 
624. Danke, 707. v. Dohna, 152. 
Guntramus , 707. Yabsburgifche, 702. 
707. Hezilo, 1026, Aobenzollerifcher, 
707. von Hohen Embs, 635. Roge- 
rius in Sicilien, 881, feg, 
Grafſchaft; Henr. auc. giebt deren IH. für 
die H. Lange, 957 





Gregorius, 677. Papſt. 


— — — me rn 
Tgupousre und Aryopıra deutlich unter: 
ſchieden, 102 


Grande, Spaniſche; ſ. Carillo. 
de Grafis, (Paris) päpftl. Ceremonien / oder 


—— 584. 589 
Graßus ; deflen differ, iur. Rom, & Rec. 

Imp, 510 
Gratien; f. Geſundheit. 
Grav, ſ. Graf. 


ſt 1014 
Gregorins M. Wapft ; Urheber der Lehre 
vom Fege Feuer, zi 
Greg. IX. Papſt; deſſen Danckſchreiben 
an den Hertzog von Maſovien; nimmt 
den Teutihen Orden in feinen Shut, 
168 

Greg. XII, P. veranlafft einen Kirchen 


Math im Bayerischen Ereiffe, 615 
Gregor, (Petr.) 


: 951 
von Greif, ſ Marſchall. 


Greifswalde ; dafiger Univerfität Vifita 
tions: Neceh d. a .1666. 715 
Grenzen des Verftandes, f. Adam. 
Greiferus, 141. de cruce » 381. de epilco- 
pis Eichftadienfibus , 310 
Greuel; gegen GDtt, 82. 873. gegen 
Kapfer und alle Könige, f. Clemens XI. 
cevesmüblen, 204 
riechen ; f. Auffan. Communicanten. 
Gefchlechte. Befundheit : Trinden. 
Handſchrift. Kinder Mord. Binder: 
Zdeugen. Mannbarkeit. Muͤndigkeit. 
Vaier Mörder. Weib. Griechiſche du 
cher, 178. Buchitaben » Süge, 906. 
Brb:Recd)t, 677. Bayferthum, 883 
Bieche, 303. Runft: Wörter, Min: 
ze, 836, (gg. Taufe, 770. — 


€, 
Griffel; f. Ouidius. Stylus. 
Grinellus; deſſen Deciſ. 49.40 
Groenewegen, de legibus — = 
49) 
Groͤſſe, ve En Waaß. der Die 
chen, f Menſch. s 
— deſſen bellam bellenituen 


— 


na 
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-- 328. de centefim. 1070. f. Foenus. fein 


theſaurus thut, in Griechiſchen Sachen, 
‚Cammer: und Policey⸗Raͤthen gute Dien⸗ 
fie; hat davon nichts, als die Vorrede 
gemacht, 445 
Groſchen; Boͤhmiſche, von Carol. IIM, 
und Wenceslao, ausgegraben ju Glau: 
cha, 410. ſ Beicht:Pfennig. Menſch. 
Gros Eltern; ſ. Legitima. Pflichttheil. 
Grosmuth, Preuſſens, ſ. Evangeliſche 
Saltzburger. der Verſpieler, 368 
Gros⸗Priorey; die Wendiſche hat mit der 
Teutichen zu Heidersheim nichts zu thun, 
108 


Orosfprecherey; der Uerkte, 790, deme- 
thodo & demonftratione mathematica, 
793 
Gros Vier; f. Buchdruder Kunſt. 
Grotius, (Hugo) 308. 373. 408, ſeq. 557. 
- 763,909. feine Gemüth: und ce 
Beſchaffenheit, 256.  deilen Erflärung 
‘ über Match. XXI, 22. und Marc. XIII. 
20. pi154. über Rom. VIIL 17. nur von 
Söhnen erflärt, 957. de coenae admi- 
niftratione, ubi Paftores non funt, 441. 
de ſatisfactione Chrifti, aduerfus Fau- 
flum Socinum , 379. deſſen erfte Auflage, 
Anhalt und Urthel davon, 255. de re- 
lig. 378. nennt das Roͤm. Gefek Bud, 
rationem fcriptem, 794. Eiusd, Florum 
fparfio ad Cod. 265.403. de iure belli 
& pacis, 33.431.760. 1023. introductio 
ad ius Beigicum, 348+ 676. 783. Urthel 
warum ſich der Spanifche Adel höher, 
ale alle andere’ in der Welt duͤncke, 660. 
f. Boecler. Dorſcheus. Rauenfperger. 
Volius. 
Gruben ; ein Breusl. Rechtsgel. 184 
Gruber ; de're militari Iudaeorum, 330, 
de ordine aurei uelleris, 662 
von Brumbach, ſ. Argula. 
Grund und Boden; wie man Ach des ſei⸗ 
nigen gebrauchen mag, 357. 6. Eigen⸗ 


Grund:Redht ; ob dieſes, oder dag Find: 
Recht, bey einem Schaf aelte,. 764 

Grund: Stüde , |. Banerbe, Stamms: 
Verwandte. FAR 

Gruß; Urjprung der Dandwerdd:Grüffe; 


von geifil. Zunft⸗ Gruͤſſen, 562 
Gruterus; deſſen infeript, 892.1057 
Grypbiander ; de Weichbild. 231 
Guarientius, ‚499 
Guarrde oder carre-peruque, ſ. Earcer 

Parüden. 

Gudelinus, deiure nou, 403. 783. 1083 
Guedeuille, atlas hiftorique, 207 
Guetta; confil. 853 
Guichart ; Vharmonie etymologique des 

langues, 230 


Guichenon ; hiftoire de Savoye, 158 

Guͤlden; fein Silber-Geld, 759- was ein 
Rheiniſcher heiffe ? 756, ſeqq. ſ. Gul⸗ 
den 


Guͤldene Bulle, ſ. Aurea Bulla. 

Guͤldene Vließ, ſ. Chifler. (lul) Germa- 
nus. Orden, 

Guillimannus, (Franc.) in Habspurg. 701 
Büfleow; 204 
Güter; woher der fieuerbaren weniger were 
den, 482. ſ. Abfall. Ehriften: Taufe. 
Ehegatte. Ehe Leute. Eſſaͤer. Hatto. 
Jade. Candes Herr. Wechſel⸗Clau⸗ 
ful. wieder Taufe. Wucher; inglei⸗ 
chen Guth. Ferner: Cammer⸗Guͤter, 
309.682. 1039. Domainen- Güter, 
309. 481, Beiftl. Güter, go, leq. Ge: 
ſchlechts Guͤter, 481. Herrenloſe Bü: 
ter, 682. Schattull⸗Suͤter, 106. 
Schillings : Anuer ı Güter, 140. 
Stamm: Büter, 149, ſeqq. 682, ſeq. 
Tafel; oder Tifh: Güter, 106. 309. 
’ 451 
Gulden; von Gold benennet, 717. Hun⸗ 
ariſche; Slorentiner ; Venediſche; 
heiniſcher Wehrung, wenn und war: 
um dieſer Beyſatz aufgekommen; wie 
Jange es lauter güldene Muͤntze bedeuttt, 
758. f. Aureus, Goldgulden. Gulden. 
Jiriiii on 


—— — 


— nn 
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von Gundelsheim ; 


Nachricht von feinem 
eben, " 
don Gandling 


367 
(Jac. Paul) f. Albereus 
Vrfus, u ad j 


ntramns,, Graf von Habsburg; wo 
herſtamme, 


79 
Gurtck; ein unter Salgburg ſtehender Bi⸗ 
of, 0 5Tıfeg. 
— König von Schweden, f. 
Gut; längft Leib, länaft Gut; weni 
meinen Leib gönne, dem gönne ich au 
mein Gut, 949. f. Caducaria Lex, 
 Claufula, Desberentis, Excadentia, Ge 
—— But. Kand; Stand. Schwa—⸗ 


en. 


—— f Bedenden. f 
utes; daß deswegen nicht b 
2135. f. Neid Den wide Dich In Den, 


Gurberius , (lac.) de offic. domus Auflria- 
car, 894 
But: Kerr; ihre Nahmen tverden zu Hal⸗ 
le, in INN. codices, jeder von XIV, mwädh: 
“ferne Tafeln getragen, 318. f. Wachs. 
Gutjahe Born, 44 
Gyllenſtolpius 184 
Gylmannus; dubia Camer. 222, 270, 


<. 


502. 

525. Symphorem. 854.861 

Gyvnefum; ju Halle, 95. zu Salsburg } 
: 3 


‚ a. 
Haab und Güter, [- Wechfel-Elauful. 
haare; der falichen, bedienten ſich eitle 


und geile Weibs:Perfonen , bey den Rör | 


mern; färbte man, zum Staat , feuer: 
roth/ 428. ſ. Aufſatz. Jungfer. Kopf. 
Sabbat. am. Uebermuth. 
Weib; und naͤchſtſolgende Art. 
Haarſtirnen; trugen die Toͤchter Zions, 
von fremden Haaren, 428, ſeq. 
Haartouren; mit einem ſchwartzen Haar⸗ 
Beutel, 429. ſ. Jungfer. Haarſtirnen. 
Haarucke cin Aufſatz anf das Haupt von 
MR = 428 





Eigenfinn, 
Rabicbborfl, _ : * 204 
"Habicht ; ihnen dienen die Heuſchreden 
jur Spife, 329 
Habsburgiſche Gefchlecht ; das Ardi: 
noaldiihe, aus K. rang. Gehlät ;706. 
von deſſen Uriprung ; von den Röm. Yı 
diſchen/ Aniciſchen Gefchlechtern ; ingl. 
von den Roͤm. Land: Pflegern in der 
Schweiß; ferner von den Merovingiſchen 
Koͤnigen in Franckreich, 701. Habsburg 
Oeſterreich und Elſaß⸗ Lothringen ein 
Stamm und Gefchleht, 705. wie ſich 
Habsburg und Fothringen mit den Me 
rovingifchen und - Carolingifchen Königl. 
— Gebluͤte vereiniget, 706. |. 
randenburg. Gunsramus. Hugo 
Rudolphus J. J 
Hackeborn; 44 
de Hackeboru ; ( Albert.) Dei gratia nobi- 
lis, 284 
Hackfpan, 208, 449 
»Aägen ; (. Wald,’ | 
Haͤnde Blarichen ; der alten Ehriften, 
wenn der Prediger fie bewegt und fchlief: 
fen follen, 312. in der Kirche verwerflich, 


315 
Haͤnnsgen ohne Bart; tugendhaft, we⸗ 
en Unwiſſenheit der Lafter, 494 
aälcer; ob fie hinter allen Communkam 
ten zu legt geben follen? 299. der ober: 
fie führt den Troup der Nachtwacht Ir 

4 


Haberecht; der Grlehrten , cin surfüger 
84 


Halle, 
aͤuſer; ſ. C Gottes· Haͤuſer. Haus. 
—— Hochjzeitl. Yubel : Fell; 


weig · Wolftenbütteliiche 
— von, 


am. 
* —— Veſtae Bruder 339 
otzen Recht; aufgehoben in Braun 
hweig : Wolffenbätteiigen, \ * —* 
iſt der — * * ee 
$ 


gen, 138. golt ion 


a 
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genen, 139: and den Roͤm. Gefegen rin 
. ‚geführt, 140. Br. —— 13410. 

age Steafe, aufgehoben, 335 
—* Gefchrey ; der Juden dritte 
8 


htwache, 4 
Habnius; deſſen Mengerey der Kim. pi 4 
Teutſchen Repte, 191. de indicio & ia · 
—— 
‚von daſigen ;Collegfi 
Einrichtung ee = 
Halicarnaffacus , (Dion. ) antiquit, Rom, 
397.491. s52.656 
Halle an der Saale; wo befondereNtachridh 
ten davon zu finden, 667.100 es gelegen⸗ 
nicht in Sachlen,fondern in Nord: Thuͤrin⸗ 
. gemburch Hala Salica,von andern Dertern 
ri Nahmens samı beiten zu unter 
den, 187. dafiger Gegend Frucht: 
barkeit und DVortheil, 188, ſeq. Getrei⸗ 
. de: Zug von da aud, 189. warum man 
da mebr zum Uderbau angelegt, als die 
Anwohner bevürffen, 977.1 deilen Er: 
.. "bauer und Geburts:Jahr, 25. Uriprung, 
Wahsthum, beionders durch die Erf: 
bifchöfe, 285. befommt Meß und Star 
pel Frebheit / die Schiffart auf der Saar 
fe, bis und von der offenbaren Se; 
hatte eine Wechfel Band ; wie dalıger 


den ; Anſehen ihrer Rechts Schluͤſſe 286. 
hat Streitigkeiten mit Den Ertzbiſchoͤſen, 
35. dafiger Jnwohner Unfug ‚Abfall und 
Ungeborfan , 462, leg. Ehrit. Wilh. 
‚Erabiichofs Zorn über Die Stadt, 379. 
will fih zur Neihe-Stadt machen, 143 
279. dag XXX, Jahr iſt ihr fatal, 142. 
Stadt und Univerfität von einander un⸗ 
terichieden, a2. macht an Menichen den 
X. vder Xil- Theil des Hexrtzogthums 
Magdeburg aus, 362. beficht aus ver⸗ 
ſchiedenen corporibus und Gerichten, 
364. dafiged Almoſen⸗ Amt, 24 363, 

. 366. Meerthümer, 42. Amts 
Städte Daran, a5. Anzeigen, a2. Ar: 


menCafle, 193. Aurea Bulla, Frid, I, | 


— —— —— 
und wie die Stadt darzu gefumunen, 

legg, Berg und Thal daſelbſt ner 
288. era: und Thal: oder Stadt⸗Ge · 
eichte, gehören dem Schöppen Stahl ⸗ 
257. find mit einerlep Perfonen beſetzt, 


235. machen das Burggranthum da aus, 


284. warum in der cinen Stadt zwev ⸗ 
erleg Gerichte von nötden , 285, feng- 


‚ theilte ſich in swen Weihbilde; wie lau⸗ 
‚ge daſige Saltz · Quellen bekaunt, 265. 


unter welchee Collegium die Bergwercke 


‘und Schiffarten da gehören, 24. Bela 


Kung der Schöpffen: Band allda, 14°. 
144 don dafiger 1729. gehaltenen jäh 


' Rehm Tafel » Veſatung —— 
‚und Verichlag, 43. Daiclb S 


burger ‚vertheilte DBibiln und Bücher, 
458. Burggravthum und Schulgen: 
Amt alda mit der Schoͤpfen Band ver‘ 
‚Enüpft, 276. von dafigem Burggranthum 
"276,fqg- 282, leg. 819, (eg. vornehme 
Collıgia allda , 24. daſiges Dane: und 


„Jubel Feft, 144. der DomBircdhe Do 


“Feist ehemaliger Vorrath von facris 


reliquüs, 461. eim derfleideter Däpfler 
laͤſſt fich drinne berumführen, 465. Hal: 
Je jeigt Frid. U. güldene Bulle, 

jerne Erb LehenTafeln, 36. watum 


Stadt Rath und Gerichte bejegt wor: "man diefe nicht, nach erfandenen Bar 


pier, abfchaffe, 1102. Friede Würden 
in Thal allda, 142.144 dafiges Gaſt⸗ 
Recht, 49%, ſeq. Gefchlechter· Buch 
der Pfaͤnner, 657. Gymnafıs Zubel Fey⸗ 
erder Q.C.95, leg. von denen allda dur 
Albert, entwendeten und nah Maunk 
gebraten Yeiligehümern , 460. 46% 
daſige Inteũigentz · deddel, 787- ‚Sur 
denjchaff, 24. other 1095- er. 
und Doniainen Cammer, 24 Kupfer⸗ 
Sabric, 59. Tehen ⸗ Cafeln, 318. 1096, 
1100. Lombard: und Keil): Haus, 24. 
Paedagogium , 26, ſeq. Pfänner ‚und 


Pfannerſchaft, 9. 317-656, fe. 1099, ſeq. 


oft. Amt, 26. dafigen Raths Proteſta⸗ 
tion bey Inftallrung ds Stadt Schulo⸗ 


Riniine heiſchen, 


— 


— — 


Vollftändiges Begifter 


beifchen, 275. Halliſche Regiments: 
Ordnung, 9.218, 304. Schaar⸗ und 
Vachtwache, Stundeurufer , Thür: 
mer ihre DVerrichtungen , 486, ſeqq. 
Saln, 44.289. Salg » Brunnen und 
Quellen, 44, 235. Salaaraven, 357. 
284. 288, fegg: Salg:Braven: Amt 
oder Saltzgrabihum, 284, fegg. Saltz⸗ 
weſen, 24. dafiger Schöpfen ihr Rang, 

360, 308. Schöppen:Stubl, 35. 221, 
eg. 257,fegg. 276, ſeqq 287. 360.722. 
808. Stadt: Magiſtrat, Stadt: und 

Thal:Berichte, mas fie beforgen, 24. 
275, ſeqq. 284. waͤchſerne Tafeln, 35. 
Trauer: Verleger, 127. Univerfität: 
Sachen, i8. 22, ſeq. 27. 65. 67%: 1725 
ſeqq. 202: 227, 266. 799. Vortheile, 
da zu ſtudiren, fonderlih vor einen Ju⸗ 
riften , 172, fegg. Wayſen / Anus, 26, 
feq. Zeitungs: Erpedition, 28. Siehe 
Ablaß. Academicum officium. Acade: 
“ mifche Lehrer. Ada. Alberrus, Bran⸗ 
denb. Albertus, Hertz. Anhalt. Ap- 
pellatis. Appelliven. Baier, Berg: 

Gerichte. Born. Buchläden, Burg: 
gravthum. Eofchwig. Dreyhaupt. 
Erb Lehen⸗Tafel. Evangeliſche. Fa⸗ 

cultaͤt. Fehmſtaͤtte. Feuer. Feuerung. 
Eirid Churfuͤrſt zu S. Friede Wür; 
cken. Friedrichs Univerſitaͤt. Ge: 
richte. Grfchlechter : Buch. But: 
Berr. Adicher, Horn. But. 

Fonas. Juriſten. Juriſten-Facultaͤt. 
Birchen: Geſchichte. Heben Brief. 
Magdeburgiſcher Schag. Marguar⸗ 


dus, Neuen Werck. Otto M. Paeda- 


xogium. Paruckenmacher. Pfaͤnner. 
Pfinneefchaft. Poſt Amt. Prorector. 
Rector. Roland. Sachſen. Saltz. 
Saltz Brunnen. Saltzburg. Saltz⸗ 
grav. Saltzgraven Amt. 
thum. Saltzquellen. 


cietat· Speichel:Bänge, Stadt · Ge: 


Fichte, Siadi⸗Schoͤppenſtuhl. Stun 


Ingram 
Saltʒweſen. 
Schöpfenftuhl. Schwartzburg. So: " 


denrufer, Tafeln: Taufnahme. Tbes- 
rum anar, Trauer:Verleger, '\niver: 
ſitaͤt. WayfemAaus.: Würtenberg: 
deitungs⸗Expiditidn. 
Halle in Schwaben; groſſer Brand all: 
da; deſſen Troſt dabey, 449 
Arle:Berichts: Ordnung ; f. Blut-Rich: 
ter. 
Haman ;iam Galgen, nicht an Erenk, 381 
Hamans-Feſt, oder Purim; wird noch 
beym Juden gefeyert; warum die Ju⸗ 
den daran ein Ereuß verbrennt, 391 
Hamburg ; von der Muͤndigkeit jüngft ver: 
ruͤckter Jahre dafelbfi, 494 : 500. die 
Crone von Teutſchland; allemahl mit ta: 
piern Rechtsgel. beſetzt, 494. hat Fin 
delhaͤuſer, 915. daſige Stadt⸗Rechte / 
186, 203 
Hand. Wer von feiner, leben will, muß 
allein daraus jehren, 9. felbige leugnen, 
zog poenam infamiae nad) fi, 1078. 
f. Ehrlos. Verfolgung der geſammten 
- Hand gilt nicht in alten Teutſchen Reichs⸗ 
und Stamm:?eben, 160. ſ. Dodi, Hand» 
abbauen ; Straie der Baum: Mörder 
und Diebe, 352. der Waaren: Maas: 
und GewichtBeträger , 513. ſ. Jörfter. 
Handel; mit dem Gefeh und der. Heil, 
Schrift treiben, wie es die Juden verftan: 
den, s$7. f Briefe. Eanonicas. und 
Mandel muß frey feyn, 345. muß auf 
Sreu und Glauben gehen, 506. deſſen 
Seele und Vortheil, 11. ſ. Bold und 
Silber, Preis. Tauſch; und nädhftiol: 
ende Art. 
Gandele Buch; beſchworne, haben pl 
nam fidem ; deffen Erfüllungs-Eid , 147- 
Anhalt: Deflauifche Sagung gegen den 
Deweis daraus,1052, leg. Deren De 
tweg.Urfachen, 1055. Braunſchweigi 
ſche Sagung dagegen, ibid. welche Kay 
fer verbothen , daraus zu Magen uder 
Peweis zu führen; 1059. Unterſchied 
der Rom und Teutfchen, 1060, M. * 
gung dagegen, 1065, leq. Klage —— 





der gelehrten Anzeigen, 


und Beweis dagegen , wie fih die Ge 


fandten bey der Ryßwickiſchen Frie⸗ 
“ dens + Handlung deswegen ‚verwahret; 
wie der Beweis dagegen ex templo iufti- 


tiae verfiolfen, 1065. 


Sandelsmann, ſ. Richter, 
Handels Richter, zu Regensburg, 287 


Handel⸗Staͤdte; in den Niederländifchen, 


ein fteted Geſchrey von den Waaren, 11. 
F Amfterdam. i 
Handveſte; Begrif davon, 1077. der 


Teutfhen Sorgfalt deswegen, 1078. - 


was zu diefem Nahmen Gelegenheit ge 
geben, 1079. f. Handtreu. 

Hand· Geld, der Soldaten, 122 

Hand Kuͤnſte; hieſſen die Handwercker, 


552 
Bandlung (actio) ſ. Vernunft. Waſchen. 
Handlung mereatura) woher deren Bor: 

theil, v2,feq. f. Handel. Audus, 
Handichlags:Ceremonie, 275, ſeq. 
Sandſchrift ( manulſeript) eine koſtbare 

vom Corp. iur. ciu. Kom. 137. Vor⸗ 
flag, sierlihe und deutliche einzufünren 
und zu erhalten, von Prielmeiern ge 
ſchehen, 902, fegg. ſ. Abſchriften. 


Buch. 

Handſchrift (obligatio litteralis) baf man 

v hey den Briechen daraus Hagen fünnen, 
und wie fie diefetben getilaet ; nennen die 
Röm. Gefehe , canriones creditorum, 
1067. Sicher: Scheine, von deren Un: 
ficherheit, 1068. die Romer lieſſen ſich 
folche ſchreiben und ſchicken, ehe die Der 
zahlung des verfchriebenen erfolgte , 1077. 
wie es die Teusiche damit gehalten; 
gleichlautende, neunte man pariculas , 
1078. warum man fie inftrumenta gua- 
rentigiata geheiffen, 1079 

Handireu der Teutfchen, allemahl heilig 
gehalten, 1069 107 .. 1084, leq gegen 
die Nom. Täufcherey der Ausfluchtnon 
hum. per. 1077. | Bandveſte 


Handwerck. Reichs⸗ Sasung von Neren 


Mibbräuchen,.5357551 Pr, Publica: 


tion derielben, 581. von feinen freyen 


Leuten, fondern Knechten , getrieben; 


verachtet iu Rom; Tribuni plebis ſuch⸗ 
ten ihre Ehre zu retten; bey den Gries 
chen anrüchtig; hieſſen Freybeit: ſchwaͤ⸗ 
chende Künfe, artes illiberales, Band: 
und Hand : Künfte ; 552. Maren in 
Teusfchland bey den Knechten und Leib⸗ 


- eigenen auf dem Lande, 553. in den 


Städten feſte gefett ; wenn igdes ſei⸗ 
ne geichloffene Zunft befommen ; bekom⸗ 
men Ehre und Rang vor andern Unter: 
thanen; 554. 561. wurden ehrbare 
Handwerder genennet; erlangten den 
Mageiter-Titel, eigne Zunft:Siegel, Ge: 
fege oder Janungs-Artickel; ihre Ge 
mwohnbeiten galten wie Gelege , bieflen 
Aandwerdsbraucdh ; hielten eigene La⸗ 
den, Junungs Stuben, und Raths Ver⸗ 
fammlungen, fommen zu rathhaͤuslichen 
Hedienungen, als Raths- Herten Dur 
germeifter; murden, im Gerichten, ſchoͤ⸗ 
pfenbare Leute; mer aus ihrer Zunft ver: 
fioffen worden ; Feiner von Wendiſcher 
oder auch unächter Geburt wurde aufger 
dungen ; wer etwas verächtlihes that, 
mit einem unehrlichen zu Tische ſaß oder 


aus einem Krug. tranck, dem wurde die 


unft verfagt; durften nur ehtbare und 
FR acbohrne Weiber heyrathen; mar 
ren lo rein, wie von Tauben geleſen/ 
554. wohin dieſe Handiwerdis: Dräu 
gezielet, 555. deren Ehre bey den Ju⸗ 
den, 555, feq. wer feinem Cohn feines 
lehrt , in gleich als wenn er ihm die Rau⸗ 
herey lehrt, 556. wurden von jedem ge: 


ferne umd getrieben, 555- fernte .der 


Hevland, feine Jünger und Apoftel; 811. 
alle Juden, ihren Kindern, 995- ob e 

rathfam, daß noch ieder Gelehrter eins 
[ernte? gu2. blieben der Nabbinen tüge 
liche Arbeit ; eines lernen , mar feine 


+, Miedrinfeit, Demutb oder Verachtung / 


556. mag fir zu fo vicen Aufjügen, Ge⸗ 


„und Mipbräuchen gebracht jr fegq. 


Sirillid riprung 


—————m 


— — fen, 








in Deren Geivopnbeiten wenig 








x wer 
| me nicht wohl in 
iehen ———— 
hrbar worden; 


und une 


56:, warum fie, bey Haltung der Zünf: 


te, einen obrigkeitl. 
| wäh * —— 
„Kungen ju ma Ain ih 
di (il dr —— — 
wercksbrauch ſprechen, 564. Parexe. 
Bon der Gerichtbarkeit der Handwertks⸗ 
Junungen, 565. follen fid Degen: tra: 
eng enthalten, 566. wem fie wid 
ih vor unehrlich ae 
. bisher vor anrüchtig, ihre 
„nun dor ehrlich und innungefaͤhig erflärt 
worden, 570, feq. wie deren Mißbraͤu⸗ 
che abzufchaffen, 571, ſeq. warum ihre 
Zünfte aufgefommen; deren heutige Eh⸗ 
te, 572, ihnen wäre phyfica und mathe- 
fis nüße, 15. f. Burger. David. Dioe- 
sefanum ins. Gaſt freyheit. Gelehr: 
amkeit. * Miet Lohn Numa. 
ichter. Städte. Vater. Verſchwie⸗ 
genheit. Unehelich Kind. Zimmer: 
Zandwerck; und nächitfolgende Art. 
Handwercks · Atteſtat; vorgeſchrieben For⸗ 
mular davon, 7 
Handwercks Brauch; 


haben ſol⸗ 


53 
Fann ein Landes: 


Herr einziehen, aber nicht erhöhen, 564 


Handwercks Gruß; deren Urfprung, 562 
Handwerks Innung; die erſte Teutſche 
haben die geſchenckte Handwercke und 


Handwerks : Gräfe aufgebracht, 562. 


ihnen ift einiger Gerichts: Zwang zu zu: 
ſchreiben, 565. f. Taufe. 


Handwerks» Junge; bey deren Auſdin⸗ 


gen und Losſprechen —— 561 
Handwercks Leute; füllen kein feiden Zeug 
tragen, 337, (eg. Klage ber den Man: 
gel tüchtiger, 559. ſ. Apoſtel. Heyland. 
nowerds Mann; der mit einem Laut 
arbeitet, wo er ſich wicht darf finden laſ⸗ 


113 


* 
nder Be 
Abi r 


‘Hartknoch, ’ lt ıC drei ae 













ee — 
atto; of gu Mar tz, J 
Mörder; ihm zieht Henze, aut, 
on ad I ⏑⏑—— — 
ngen einge 
Haupt, |. Saarude, Weib —* 


ia uf 





Isa 73, 


„» 
14 
’ 


verheuren, ‘vermicthen, 4 
bare verfpottet, 451. wefl 
Haus: Herr Keher : Dorfa 
fiattet,. 468. wenn es De 
der Obrigkeit werf 


der geleheten Anzeigen. 


a nn —— 
Melanchtbon. Pfänner,. Römtr Ver 


Bindung. Vefis. Wien. Zutriucken; 
ferner Gottes » Anus. Wirths / Krug, 
ind naͤchſtfolgende Artt. 
Aaus: Bücher , ſ. Eltern. 
Haus. Friede ; wer ihn verliere , 296. Bot: 
tes⸗Haus Friede, ſ. Saly Brunnen.” 
Saus ·Geſinde, ſ. Familia. 
Anus: Brave, ſ. Comes palatinas. 
Haus ⸗ Herr, |. Haus — 
Zaus Kinder; Strafe deſſen, der fie zum 
Spielen verführete, 368. f. Burger: 
meifter. Vater, Väter. Gewalt. Fe- 
 Spafianus. 
Zaus Recht; eines Roͤm. Burgerd, 248 
Arus:Tafel, Altefte der Teutichen, 1079 
Aaus:Vater, ſ. Abenomabl. | 
Haus Wirth; Klage über Mangel tuͤchti⸗ 


ger, 559 
Haut; jur Schreiberey der Roͤm. 1066. 


1097 
Aebammen ; mas ihnen obliege, 872 
Hebenftreis, de locuftis, 333,59 


Hebreer; |. Iſaac. 

Zecken Stadt, ſ Ryßwick. 

Hedor , der Teutfche, 710. ſ. Joach. II, 

Hederich, 204 

Hedſchra. Hegyra, türdifiher Zeitlauf, 
1 


79 
Hehler; gleich dem Stebler zu befrafen, 
| 8 


Heidersheim; ſ. Gros:Priorey. 

Feigius; deſſen quaeſt. 861.964 

Heilige ; welche Derter ihnen von den Cath. 
gewidmet worden, 45. zu deren Lob und 


Leben tranck man einander zu, 442. ſ. — 
‚Aeneich , von den Guaden GOttes ” 
? 


Euflachius. Hubersus. Monat: Bücher. 
Religion. Sals Bronnen. 

4. Beift Orden, ſ. Orden. 

4. Schrift, f: Bibel. Aure. Jude. 

Zeiligthuͤmer, f. Ablaß. “alle. 

„Zeimführungs: Steuern, 


309 PR 
Heineccius, (lo, Gottl.) deffen Abzug nach 


Franecker, 227, ſeq. nach Franckfurt; 
wird Mt) Leiden und Utrecht verlangt, 


und elemente inrig, ei‘ 
nem Radiofo iur: recommandirt, ' 16 
Heinfinss Liebes: Werth auf deſſen Bücher, 
956, leg. fd. Tudewig. deſſen exerci- 
 tariones ad N. Teft, und Ariftarchus fa- 
eer, 238.255. deffen bella helleniftica , 


328, ſ. Croius. t 
Zeiden; zu deren Lob und Leben trunck 
man eimander zu, 442 
Helden: Nabmen; EHur-Brandenburgiie 
73 
Helfen⸗Bein; zur Schreiberey der — 
0 


Helfers Helfer; mit dem Strange vom te 
ben zum Tode ju bringen ; 246. ſ. Bold 
v und Silber, | { 
Heliogabalus, .(Anton.) trug zuerſt Kleider 
von feidenen Zug, ° ,/ 333 
Helm; f. Parentela. 
Helmoldus, deffen chron. Slauor; 167 
Helmonsii alphabetum naturale , hat die 
Buchfiaben: Figuren nach dem Zungens 
. and Kippen-Schlag eingerichtet, 906 
Yelmfteds ; dafiger Univerfität Kector iſt 
der Landes⸗Herr, 23 
„embde , [. Chur: Hemde. Weſter / hem⸗ 
de 


Hemmerlinus, 1029. f. Malleolus, 
Sender ; von ihm verbrenntes Bud, 877 
Henelins ; de dotalit. 951, Silefiogr. 221. 


223 
Hengſt; Vorritt darauf jur Geſundheits⸗ 
Probe, | ‚668 
enneberg; bäfge Graven ſind vom Bi⸗ 


ſchof zu Würgburg mit den Gerichten 
in der Stadt Würgburg belichen, 7 


229. "Antiquitates 


zum Neuenwerde, 3 
‘Henricus auceps; warum zu feiner Zeit faft 
feine einige Stadt in Teutiehl. geweſen 
feat haltbare Städte, wegen der Wenden 
und Hunnen Streiferegen ans lieb den X. 
Mann in die Stadt ſich begeben ; und 
den X, Knecht frepiprechen; 553 | 
den T. Provingen ihre vorige Fuͤrſten 

mis 


Te De ee. 
rn 


Peer 
+ 8 


Vollſtaͤndiges Kegiſtet 


mit aller kLandes⸗Hoheit⸗ ob ihn alle T. 
Voͤlcker zum Könige erwaͤhlet, 1018. 
wie er den T. Staat eingerichtet, 102%, 
“ob die T. Herkoge feine Amts DBermwefer 
und Gerihtshalter geweſen, 1044, feq. 
f. Arnoldus. Burkardus. Sürften: Recht. 
Grafſchaft. Oro M. .. .. 
Henr. Graf von Raflauı 2.589 
Henr. meint von Draunihtveig, 1.:271 
Henricus HIL, Bat. die Seiden-Zeugung in 
. Languedoc angefangen, 353 
Henr. VI. Kavfer, wolte das Kapferthum 
erbl. machen, 163 
Henr. VIII: König in Engelland.; deilen 
Streitigkeiten mit. Zuthern, 282 
Henr, Leo; 163. feßt in jeiner Unterfchrift 
° pald Bayern ;ibald Sachſen vor, 165. 
wie Bayern unter ihm zerfallen, 1011 
Henr. von — deſſen Unterfürti 
bey. der er⸗ ! | 3 
Heir, Sandus; wie Sachen und IThärin- 
en unter ihm serfallen, 1011. Gerecht⸗ 
ame der Hertzoge von Lothringen zu 
deffen Zeiten, 306. ſ. Hezilo. 
Henr. Superbus ; . 163 
Hen ſchenius, (Godoft.) de — 
tis, 70 
eortologia , 7. ſ. Menologia. 
—52 ne) deſſen animaduerf. 
ad ins Atticum, 265. 1056. 1059. ein 
higiger Gegner Salmafii, 1099. ſ. von 
Ludwig 
Zerbergen, ſ. Wirth. | 
“ferkdisasy uini nulla eſt 785. 929. eius 
wditio, 684 f Pag. 
Eeredis inſtitutio & fubltitutio, 774, feq. 
 („Subflisusio. Teftamenıs-öcddel, 
Herkommen / 754. Reihe: Herkommen, 36 


Hermannus , Burggrauius Magdeburg, 283, 


ermelin; deſſen bedienten fih nur die 
— tragen noch die Churfuͤrſten; 
tragen die Fürften ohnbebraͤmet, 333. ſ. 
Pelgwerd. 
Hermundurer; deren Nahme — 
1 


7 » 


Herodes; deflen Furcht vor. - Kine Md 
Ba TeB AR * 155 
es Ar (FW). 42, leg. 45. 
erol ; wo er | * 
finden, 660. Urſprung des — 
Hexrolds⸗· Cammer. Herolds : Berichte; 


find im allen Königreichen von gang Eu 


ropa, 657 ſeqq. deren Drdnung un) 
was adel. Geſchlechte da zu thun haben; 
beſteht aus einem Wappen König, De 
rolds Raͤthen und Herolde:Bedienten; dv 
ten Archiv, Armorial, Ro und Correſe 
renten , 658. ſ. Bruͤſſel. Teſtiſcata. 

Herolds:Gelehrie, in Engelland , Schet 

- land 659. Franckreich, Spanien, 66 
ſa. Niederlande, 66: 

Herolds· Kunſt; vermuthlich, wegen da 
Züge ins gelobte Land, vom den Riedır 
ländern-am ersten ausgeübt, 64 

Heroldus, ſ. Leges antiquae, 

Heer; diß Wort brauchen andere Böldır 
leichter als die Teutſchen; damit find die 
Nachtwächter freygebig, 498. f. Blur 
Schuld, 
ften. GOtt. Heyrarhen, Schuldner. 

. Stamm» Büter. Tiſch des Hrn. 
— EigenthumsHerr. Krb 

Zerr. Fraiſch⸗Herren. Gerichte 
Herr. Buchere. Landes⸗Herr. Le 
hens⸗Herr. Raths⸗Herr. dins 
Herr. 

Herren⸗Dienſte, ſ. Gelehrſamkeit. 

Herren/ Guͤnſtler; mer fo heiſſe, 215 
Urſache dieſer Benennung, 4 

He renloſe Guͤther oder Sachen, mai 
heiſſe; find zum Königs» oder Sure 
Recht gemacht; gehören dem Erfndtr, 
765. f. Caduca. Schan.. 

Herrenloſe Bnechte; warum inden Reich 
Abfchied Dagegen gewehrt, 1 

Herrenloſe Ceute; wie zunerhindern,d 
fie nicht ans dem Lande gehen, 21 

— Schoͤppen / Stuhl. Ver 

and. 


Kerl 


Bruno, Degen. Edie. Sie 





der gelebrten Anzeigen. 


. 5 
errichaftlidye Gelder, ſ. Geld, 
Hertius, warum deſſen confilia fo ange 
"nehm, 203, paroem. iar, 554. 949. 1077. 
' de fpecialibus Germanici imperii rebusp, 
s 10:17 
Hertz z wo ein reines, muß auch der Muth 
e tapfer fevu ; teutſche RR 
De 94 
Hertzog, de Teftament. : . a 
tzog; wer im Teusfchen Reich fo ge: 
„nennet worden 163. Caroli M. Haß ge 
gen diefen Rahmen, 1016. deren, find 
ebedem nur VII, geweſen, 163. ob die 
Lehre won diefen VA. alten gegründet, 
10364 welche es find, 1037. Itrthum, 
‚ daß. diefe VII. alte feine Gewalt über die 
. Grafen und Herrn im Lande gehabt, 
1038. die im Teutſchl. find Reiche un: 
‚ mittelbar , auffer die Pommerifchen, 171. 
eintziges Exempel, daß einer andere Der» 
. Koge zu Lehen : Leuten gehabt, 169. f. 
; Henr, Auc. Bayfer, Warggeav. Otto 
M Stifter. von Seangöflichen, 1016. 
. $ $eandreich, von Spanifchen, 661. 
„} de Haro. nen Albertus Vrfus und 
Orto den Marggräfl, Titel nicht mit dem 
Hertzogl. verwechielt, 161. Bäyerifche, 
. 589. 1014. 1019.1030,feq. von Braun, 
. fdaweig, 171.623. v. Caͤrnthen, 1034. 
». Jülich, 52. v. Kothringen, 274. 
30f, leq. 706, feq. ‘0, Mlafovien, 167, 
dig. Klormannifche , 894 Oeſterrei⸗ 
chiſche, 1019. 1030, 1034, feq. von 
Pommern, 169. ı71. gu Sachfen, 
„166, Schwäbifche , 159. in Sicilien, 
‚1884 886. von Wuͤrtenberg, 49.53 
ogthum; von den VII alten Stamm 
rasen in Teutihl. 106. 1037. 
ibloff ne im T. Reich, 1041; feq. 
Bayern, 1013.1037. Böhmen, 1037. 
Brasdenburg, 161, fegg. 1037. Caſ⸗ 
- fuben, 169. Sranden, 1037. Gefter: 
reich, 1027. 1033. Pommern, 169, 
fg. Sachſen 


;, Schwaben , 1937. _: 


— — — - 


Stettin, 169. Chiringen, 37. Wen⸗ 
den 169 





— 

Hernetns,, in litargicis, DR 300 
“Zeruler; Iuftinian. will ihnen , nach Abs 
gang ihres ohnbeerbten Königs, einen 
neuen vorfchlagen; wie fie ſich Dagegen 
entfchuldiget, 684 
Heſſe; (Joh. Chr.) deſſen A. €. Jubel Re 
de, j 9 


Aeufchreden. Sprengfel; Br. Ediet wer 
en deren Bertilgung , 319322. wenn 

e fi heerweiſe fehen laſſen, 322. da: 
von haben die Gelehrten viel gefchrieben ; 
theolog. jurift. medicin. phyſ. philolog. 
‚moral aſtrolog. aftronom. mathematiſche 
agen davon, 323, leg. welchen Vieh 
ſie zur Speiſe dienen, 325. deren Eigen⸗ 
ſchaft; werden wie Krebſe verkauft und 
gekocht; waren Job. des Taͤufers Speiſe, 
ob ſie Fleiſch haben; ob ſie mit Pfeffer 
und Eſſig puzubereiten; mie vielerley der- 
ren Gattungen, 323. wie ſie gezeugt wer: 
den’; wo ſie ſich meiſtens befinden; wie lange 
ſie ohne Futter leben und in einem Strich 
fliegen koͤnnen; deren Nahme wird auch 
von Fiſchen und andern Thieren ge— 
braucht; ob ſie von guten oder boͤſen En⸗ 
gel kommen; ob man fie vertreiben ſolle; 
was fie bedeuten; 324. Mittel dagegen, 

324, ſeq. ſ. Wachteln,. 

Heuſchrecken Seas; mag davon Nechteng 

in Anfeben des Pacht:Gelds, 323 

Heydelberg, f. Leyen: Buch. 

Heyden; von deren Taufe und Wiederger 
burt, im Nahmen ihrer Götter, Iidis 
und-Mithrae,, nach der Aeguptier und 
Perſer Weile; der Griehifchen Voͤlcker 

Taufe, an dem Fluß Iifum, von der 
Heydnifhen Nömer Taufe, 730, feq. 
der fih zum Judenthum taufen lieh , 
mufte jeinem Geſchlecht nach dem Fleiſch 

abſagen; ‚konnten fih, mit ihrem gan 
tzen Haufe, auch die neugebohrne kaufen 
laffen,. 738. -Alten den Joͤbiſchen Gr 

Krkerttf braͤuchen 


vollſtaͤndiges Regiſter 


braͤuchen nach, 40. ſ. Fre Ten 


Geſundheit. Blaube, (Böne. “Jude. 
Taufe. Tauf: Seugen:Befchende. Der; 
folgungen. Herdniſche Aberglauben 
F Jrrthuͤmer, ſ. Aberglaube. Le- 


—*Xð& vom Selbſt⸗Mordt, 37. f. 
Diana. Jäger. 

Heyland ; warum er von eines Zimmer⸗ 
manng ‚Ehemweib ebohren, 595. Sulma, 
Rahab, Boas, ftcht in deffen Stamm— 
Diegifter, 408. warum er eitel Hand: 
werdslente zu Juͤngern angenommen , 
555: mens er ſich, gwifchen dem Gewei 
eines gejagten Hirſches gezeigt, 52. deſ⸗ 
fen Einfeßungldes H Nachtmahls, 440. 

warnet feine Jünger vor allem Rang; 
fol der Geiftlichen Erempel feyn, 208. 
* ze Degen. Euflachius. Hand⸗ 
€. JZoſeph Rahab. Schwerdt. 
— Handwerck. 
th, eines Sohnes nach Roͤm. und 
Rechten, 86. f. Luther 
Seyraihen; kunnte der Sohn nicht, bey 
ben Römern ı Ohne des Vaters Einmwil: 
ligung, 86. macht Feine Urfache, fein 
eigner Herr ju werdin, 499, ſeq. koͤnnen 
unmuͤndige, nicht aberunmannbare, oo. 
ſ. Beyſchlafer Jude. Puberer. Römer, 
Schaam. Soldaten: Weib. 

Heyraths Sreyheit; der Prifeianer Mei: 
nung Davon; mit der Bormunds : Freyr 

heit vermenget, 496. bey den Römern, 

495. 1. Taflıaner. von Iuftiniano aus⸗ 
gemacht, 497. bey den Teurfchen wur 

den Mündigen verftattet; deren und der 

Vormunds-⸗Freyheit bey den T. — 

Alter N 


8, ſeq. 
Heyraths Guth; damit müffen Y# ad. 


Söchter befriedigen, ohne ihre Eltern zu 

tr.iben, 856 

Bezilo ; Graf in Bayern, ſucht beym Kay⸗ 

ya Henr. S. Hergog in Bayern zu * 
202 


— sin Engliſcher Nee / 


183. hat die veraͤnderten Lat. 
A op e: befchrieben, nn 

Hieronymus; 379. 883, de en epift * 
tiochen. 302. ad Damslum, 299. = 
Gaudentium, 451, ad koninianamı, u 
Zurita, 

Hildebrand; Flacius, Goldaftus, wn 
fias haben die Schriften gegen diefem 
Papft zufammen gejucht, 14 

Hildebrandus ; de concionibus ueterum;; 
315. de rita nupt, 349 

„illingers, ( Joh. Gottl.) Beytrag jur 
Kirhen-Hift. des Erpbikheitbumd Sk 
burg, 6177. memoria Schaererians, 6 

Himmel ; daſiges Regiment ek 
"alle viertel Jahr, 383- ſ. Feuer. 

we bat — gelehtt und * 

en, 175. de Spruͤche 385 
wies gan Paaren, glesch den zu 
- nen, Erbtheil an, 

Hippocrates ; 497. ſ. Auerroes, — 

“irfch; f. Heyland. Weld Dieb. 

Hirſchfaͤnger, ſollen gemeine Daun) 
Bauern nicht tragen, 

Hirſch Seweihe; in der Dianse Send 
aufgehängt, 32: im ——— 

Wappen, 

Hirſch⸗ Haut; ein darein genehter * 
Hunden zerriſſener Wild Dieb, 61 

Hiſtoria listeraria ; cin: Theil der Sen 
ſamkeit, 20, 

— alte Egyptiſche, in einem —* 

tuͤrckiſch gefchriebenen Buche, 177,94 
— Ffendi, Egypten. Tir 


— Nachricht davon iſt nuͤtlich / 
— in der Geiſter⸗Lehre age 
de eiue, :: 
— ſ. Wuͤrdige. 
N Begrif Davon, 386. h af 


Aodsrit, ſ. Ehe Jude, 

«ochzeitliche Jubel-Sefte; 331,64 er 
fie eingeführt; Muͤntze darauf, 

Höhe, der GBibaͤnde 46. fi 


Te 


- 


Jaälle; ſ. Arnoldur. 

Hoepingus: (Theod,) de iure infignium / 
Urtheil bavon, ! 67 
‚Hören; leichter, als Thun, 314. fiche 
Menſch. Chiere. Hört, Ihr. Herrn !hihit 


euch ſagen; woher die Sormel dieſes Ge ; 


fang? in Teutſchl. 487 
Hof, f. Tige. Wien. Bauern: wöfe. 
‚Birhöfliche, f Magiften. 

t 5 Bedienung: darzu iſt die Ge⸗ 
burt und natürliche Bernunft hinfänglich, 
239. f. Geſchimpfter. Jude. er. 

:#ofbediente ; ber Kayſerl. Tracht, 33: 
hoffart; ber Km des Verderbens, 385 


Hoffmanns, f 758 
Boffmanns, (Herm ) teutſe 


Lycurgüs, 
14* 809 
Hof· Gerichte; ſ. Reichs⸗Stadt. 
Hure; He ⸗HSeuer: Hofmiethe, 408 
Hof ⸗Kutſche; die Staats⸗Miniſter zum 
cheimen Rath zuſammen zu holen, 435 
arcks · Ordnungen, 185 
HofMarichall, fe Degen. 
Aöfnungs:Bauf; ſ. Emtio Spei, 
Hofraͤthe, ſ. Wien. 


Aöf-Richter; ſ. Degen. : 
Hobe:Priefter; ſ. Ehriftus. Jude, 
“Hoheit; ein nen Wort einer alten Sache, 
1051. f. Appellario. Landes⸗Hoheit. 
Graf von Hohen Embs; f. Sittich. 
Aobenftaufifche Kayſer; 163 
Hohenſtein; neue Bergwercke alda, 38 
ern; ſ. Altdorf. Branden: 
burg. Earl, Fuͤrſt. 703. Danke, Graf, 
707. Menbard ,; Graf, 703. Gefter: 
zeich. Stamm: daum. | 
Holländer; haben ihre Gefege zuſammen 
agedruckt, 137.derin Gewinnſucht befoͤr⸗ 
dert die Lotterie, 233. |. Wiſſenſchaft. 
Holſtein; vertvahrt ſich des Einlagers wer 
en, gegen die Reihe» Abichiede, 694. 
ſBanqueroutir. SRinlager. Land: 
t. 
Hoig darauf ſchrieben die Römer, 1066. 


1097. 


Solgfcpnitt:Sabrie, anzulegen, 


Holtz Mangel’; Latheri Weiffagung Bayer, 


354. dem abzubelfen, durch Stein-Kob: 
len , 355. bar Weiden Setzen, 129, |. 
Weiden. 


Solsfchniste; ihr Vortheil; wenn fie auf 
gekommen; finden ſich unter den Selt 
eiten der Ludwigſchen Bibliothee, 59. 
Eranady, Dürer. v. Ludewig. 
Homerus; 442. ſ. Euſtathiuc. Poera, — 
H: — Di ſpoſteio. “ 
domo ; ſ. i = 
Hondedaeus ; deflen conl, _ 853 
Honia, f. Wem, _ 
Honorarium ; Ehren ⸗ Geſchencke Urfache 
biefer Benennung ı 5 52, — Medicis 
vor ihre eonference 7 
Henores; ſ. —— benores, Por 
Honerius II, Papſt; | 
R R 743, led. 
Hopperus, ſ. Metbodus. — 
Hoppius ; deſſen commentarius juris geta ⸗ 


ausgemadhtes. 
ori = 8% 
Hoerubeik, (10.) de baptifino ueter, IE 


beit, 516 
Heratius ; 295 
. Aoen; deffen bedienen ſich bie Wädter, 


58 

von Hornigk; 529 
Hornius; der Saͤchßl. Juriſt entſchuldigt 
279. deſſen Meinung vom Saͤchßiſchen 
Weichb. und Land⸗Rechts Anfehen, 217, 


— | 218 
pimanus; 173. 378 
foorzu fie geſtiftet 

Hofpitium , f. gefiftet, 98 


sim Wein gefaucht, 618. ob man 

fih ein Gewiſſen zumachen, wenn eftvag 
davon verlohren gienge ? 622 
Hostingeri ius Ebraeorum, 439. 510 
Hostomannus; Triboniani Päfterer, 11 
befien comment: iur. gerühmt, 516, bes 
bält unter den R/Rechts Gelehrten den 
oberften Rang, obergleich tm fifcalifehen 
—* — viermahl gewaltig 2 
N) L, Nopera, 100.765,349,1q- 
AR el 


Homeli; 


Vollſtaͤndiges Regifter 


Homell; deffen. Schrift de Rangs wegen, 
: für Engelland, :164 
Freyherr von Hoymb; Cammer Bräfident, 
uͤbernimmt die Chur Saͤchſiſchen Poſten, 
gegen einen geringen canonem, 533 
8, Hubersus, Schugheiliger ver Jaͤgerey, 
5% Geſchichte von ihm; mer defien Or: 


den geftiftet und. erneuert 52,feq. 
‚Huberus, de iure ciyit. 348 
‚Sude, d.i. ein Auffag, 437,9. 
Huetius ; quaelt. Alnetan, 7 327.731 
Hugo; de — ueterum, 1066 


Hugo Coperus; die Habsburg. Grafen ha⸗ 
ben jur Cron Franckreich ein näheres 
«, „Recht gehabt, als er, 792 
Huf, ſ. Pferd. : 
le; fteuerbare, f. Stadt⸗Felder. 


er, , 
Huͤlfs⸗ Felſen; ſ. Ebenezer. 
Buͤlfs⸗Recht; das R. 797. fe Max... 
Buͤner; ihnen dienen die Heuſchrecken zur 
Maſt und Fütterung, . 125 
Huitfeld ; 47 
Huͤtte; ſ. Veſtis. Salpeter⸗Huͤtte. 
Bund; wie einer, der von wuͤtigen gebiſ⸗ 
fen, geheilet worden, 52. ihr Bellen, 
ift der Juden andere Nacht: Wache; ge 
fehichet, die böfen Geifter zu verjagen, 
489. ein in eine Dirfh: Haut genähter 
von Hunden jerriſſen und gefrefiner 
Wild-Dieb, 617. ſ. Iagt-Aunde, 
Hundiss; ein Salgburgifcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber; deſſen metropol. Salisburg. 
.$91, leg. 601. 604, 635. 1019. f Be: 
wold. deffen ungedrucfter Auffag vom 
Yang zrifchen Bayern und ockcei⸗ 
1 
Hungarn; ſ. Erb:Recht. Gulden. 
Hungers Noth; cine Land⸗Plage, 
Hunnen, ſ Henr. auc 
Zure; woher fie ſo genennet wird, 914. 


204 


277 


heiſſt eine Vermiethung Überhaupt, 408. 


hat fein fandamentum agendi ad alen- 
dum partum, 914, feq ſ. Embolum. 
. Gaftgebesinnen, Hofhure. Kabab, 


s 
Husmann. (Franc,) Tubing, con, Hr 
‘auß; (Job.) N. 
HBuſſiten; durch die Länge der Kriegemirt 


Auren:Bruch ; deffen Strafe, 898.915 
Huren 


! € ; . 
“Aurerey, kommt oft in 2. Schrift ver, 


409. ungeftraft, 
4 


und jhichtern gemacht, lernen heuchek 
574 [. Aw Salzburg. 
Huſſiten·Lehre; der Anfang des Enge 
ii in: Salgburg; auf. dem eomeilio jı 
Eoftnig verdammt ;: m 
ial aud Didcefan » Synodus dageget ; 
Berfolger derfelben in Salgburgl. 571 
feq. [. Eberbard II], von Beicheneber 
Fur; deffen Anrührung ein ‚Lebens: En: 
 moniel der Pfaͤnner zu Dalle, 317 I 
Bold er de Salben PER 
Hurten ; (Vir.) ein Feind, 91. 
- Nemo, 809. Hafgegen die Dodtor.ibid 
Hyacinth ſ Edelgeſtein, am 
Hypotheck; — lieber. ala Pant 
Recht / 301, ſ. Claufala.. 


| I 

Jäger ; deren Beſchuͤtzerin die Gättin Die 
na im Heydenthum; ihre Heilige und 
Nothhelffer bey den R. Cathol 5! 


‚Degen. 
“Jägerey; ein adl. Zeitvertreib, 48. dau 
Kenner und Liebhaber der Hertog 1 
Wuͤrtenberg, 49. ihr —** 


50. —— Venatio. X 
3 ilige, 
ne ira 5 in dem Wilrtenbel 

Mappen, 9 
Zaͤger Hof, [. Foͤrſtet 


ne ee :E Reiche: Tagen Wei 


er, . 
Jaͤger Orden ; vom Hertzog von Wirt 
berg ueftiftet, 53. ſ Orden. 
—— (Job;) proge zum 9, 2 
ei 758 er 
Jagen ; eine freye Kuuſt in den Rin Or 
fegen, 48. im fuo, krintm ano 


der gelehrten Anzei Anzeigen. 


* ſich verboten, rı. deſſen regale, 48, 

ſeq f. Cunradusy Sal. Eigenthumer. 
Jagt; ob und wen fie allein ad regalia 

prineipis,, oder Fuͤrſtl Vorrechten geh" 


: ren, 51. beren Erfilinge der Dianae ge: 


widmet; wer da bleffiret, wie er gehei⸗ 
let worden , 52. ſ. Bampfı‘ 
Bayfer. Land Stände. 

Jagt Gewohnheiten ‚ in Portugal, Spa: 
nien, Srandreich, Engeland, Schott: 
land, Dännemard, Bohlen, Fitthauen. 51 

Jagt Adufler; der Dianae erbaut, - 52 


Fagt:Aunde ; der Dianae anbefohlen, 5. 


Sagt Aicchen; der Dianae, 
Jagt⸗Recht; Difputation davon; 48 * 
RMoͤm. und Teuiſchen, 


KRegalia; groſſer erg ſo heilig, 


Flifum, der Sluß, 730% f Heyden, 
Flliberales artes; 
Fmbertus, 


552 
1053 


: Immiffions » Proceß; mit dem erecutidis 


ſchen nicht zu vermengen ; gilt noch in 
Defterreichifchen und vielen andern Lan⸗ 
den; warum er in Braunſchweig. auf⸗ 
gehoben — Mandats und Imm 
fions: Pro 


AImpoſt, er Caro; f. —— 


Inceſtuoſa coniugia, ſ. Coniugium 


Incorporiren; was es deiſſe; wenn die 


Wort aufgefommen, 106. ſ. Innectere. 
Index atoriss librorum prohibitorum 
dahin bringt der Papſt die Reichs⸗Abſch. 
465. er nicht: flatt im T- s 472 


"Indien, f F 


als ihre Reſidentzen, Palatia, ja . Fnfamiae poena; [. Hand, nn 
und epter, nfmisudo; 068 vein latein fe? 989 
ibenten ,. Sieh. Roͤm. zu Ingolſtadt, ſ. Argula. — 
wo ſie recenſiret  Bichftätt, Scheda seflament. 
jahre; woher die Tureen ſolche ‚äbfen, Ei Ip er juriſtiſch latein: bie un. 
und mie fie diefelben nennen, 279. f. 


Ableitung. Comisiu. Jugend. Taufe. 
Trauer: Jahr 


Jahrs — — der Teutſchen, ger 
—— Ueberweifunge:Beief. " 


Jaſon; bittet feinen Bruder zum Kindtauf: 
Schmaus und läfft ihm indeß das Sei⸗ 
nige rauben, 740 

Fduslia. — ſ. Calendaria, 

Zena, ſ. Buddeus. 

Zeruſalem; Derveg: Urſachen warum es 
der Auserwaͤhlten wegen, zeitiger zerſto⸗ 
ret, 154, ſeg. wo die heiligen Gefaͤſſe 
des daſigen — hingekommen; nach 

deſſen yon | fih x ec 

; rung des Mei iſti /1 
—— 

ſ. Wabrzeichen. 

Jar, ſ. Trundeniseit, \ 

Jgnasius; epift. ad Tun. —449 

Gran Jan 0 ne 


* ſ. Adionen Außorisar. 

Injurien : Proceß; Br. Satzung inegen 
‚deren Kürkung, + 940, ſeqq. 

Iuneltere; ; Incorporare; j erand u 


| Innerliche, f. Terige. 


Innhaber, ſ. linterpfand. 
Fnnocensins II. Papſt, 12687. ſ. Lotbarius. 
Innung; Einigung; deren Urfprun 554 
eine Geſellſchaft, Zuſammenkunſt; lie 
r die Römer nicht au; ihnen wurde ein 
efonderer ——* geſetzt, 564. ſ. An⸗ 
zeige. Handwercks⸗ Innung. Paru⸗ 
denmacher „Parucenwefen. 
ee i f. Sandwerd. 
Innungsfähig, 
Innungs⸗Freyheiaſ Kanten. 
Immunse Rear, f Orfükse. P 


den 


ng8 ‚ Sanungen ‚eigennägig , "oft 
nu Hhirict; Acherlich see * 
Eq. J —8 “. 


RIETRER 3 


vouſt ndige⸗ 9 Regiſter 


— — — — 
nquifftion; die heilige, 878. f. Philip. III, 
"Fnguihsor generelis, f. Paulus, 
Inſtallation; Dreyhaupts als Stadt⸗ 
Schuldbeifth, 
babey, 276. al Salkgrav, und 9. Zu: 
dewigs Rede dabey, 288 


Inftantien; militair⸗ und civil: Berfonen 1 


follen ihre, genau beobachten ; Br. Edict 
davon, 54, ſeq. ſ. Bediente. 

iruiſta, bonus; bonus luriſta, eine 
barbariſche Mechts : Regel, doch unbe 
wegl. Wahrheit, 


Fnfisutiones, Yaftiniani;  Griedhifche, ve 


zaͤhlung davon; Theophilus, Triboriia 
us, Dorotheus, follen fie-fertigen, 224- 
f bilus. Vicariie.. deren teutiche 
Meberfeger, 802. $. 3... de Suceef. M. 
bers. umſtaͤndlich erfläit,. 95, ſeq. 

ion⸗ & lettres des Roys tres chre- 

‚ täncernant le concile de —— 


me green ame. | 
* Pac. Osnabru . 239.695 
Inſul; Coos, BIER 

ia popularis, 


u 
— — deren Nußen, Nabı 
men ıc. 6, fg. der Halliſchen, häufiger 


"Abgang ; dem Pots damiſchen — 


Hauſe zum Vortheil, 

Intereffe morae; worauf daben re hen ; 
387. deren Klagen fait unmöglich zu 
erweiſen/ 149. deren Rechnung weit: 


läuftig and ungewiß, 129 
Interims · Thaler; tar, 1958 
arxerpreratio ausbentisa; ſ. Decifa. 
ntrigiolss, de Subflitat, 774 
—2 Thal, 


Joachimus I AA zu — oh 
er der evangel. Religion eutgegen * 
fen ; feine Gemahlin, gut Luther 
feq. der Teutſche Neltor,, 710. de 
Thaler. von — 958. ſ. Carolu ⸗ 
Stettiniſcher Vertrag 

Foach. II Chucf. zu Brand. Eijer vor die 
cwangel. Religion. 9 — * Sach⸗ 


275. v. Ludewigs Rede 


BT: Schutz Engd; ein Fremd 
von Sof: chickt feine Sa n 
dem Tridentintichen Eheiften R 
weifft Ph. Melanchthoni die Au 
A. Slaubens-Formel,g ı de ſſen Zweifel de 
gen des Nachtmahls, von — 
lanch. und lona beantwortet, 621 
der Chriften» Schuß gegen bie ei 
und tentfche Hector, 710, rare Thalır 
Ben ihm, 95! 


‚Johann; ; der Taͤufer, fiebenerlen Mein 


gen von deſſen Speife , 323. f. 4m 
fchreden. Die Juden ftoffen fih an fi 
ne Taufe nur, wie er fich dazu legifi 
mire; loſephus Hält fie für nichts neue, 
ı fordern nur für feine meue Lehre, 714 


Fobannıs, Boberhise rex, 165 


Fobanner, Dux Saxoniae, 165 
Johann, Marggrav gu. Brandend. da 
berghafte Antwort bey amgemuiheir 
Unterfhrift des Bwifchen » Glaubens, 
91.d08 teutihe Dradel, q10 
hann, Margar. zu Eüftrin, f. vn 
Fob. Longus oder Magnus ; deſſen andere 
Printz / wird dur Maximil, ı, Vorſheh, 
Ertzbiſchof zu — und Halbernadt 
endl. Churf. zu Mayntz, ie 
Fob. Albertus, Alberti Nachfolger, mil 
dieſes Kirchen Raub — ra n 
Fob. Georg. Ehurf. zu Brandeuburg;erlet 
- Söhne, Endel und Urendel, 711. x 
fen Kirchen⸗Ordn. 
—— Dber ⸗ Voigteh 
er, 
Jona, (R.) r 
Fonas; (Iuftus) mit gewafneter Sue 
Halle gebracht, 462, leg. |. Foach 
Jenashas, paraphraftes Chaldacus, fr 
Fofspb. warum von ihm das Geſchlechtdei 
Seylandes bergelcitet werde, job \ 


—— beſchreibt der Juden innerlich 
.. Spaltungen vor ihrer Zerfkörung, ’+ 
h Johann, deſſen antiquitates pi 


der gelehrten Anzeigen. 


— — — — — — — 
eae, 308. 999. de bello ludaico, 741. 


993, leq. 

Fofua ; deſſen Kundſchaſter von Rahab auf ⸗ 
genommen, verborgen, fortgefchaft ; 407. 
ob er die Rahab geheurathet, 40% 
Fofna, {R.) in. Gemara Babylunica, 734 
Fournal; 4, ſeq deren Lafter, al 


Frenaeus , Ä 745 
erige das Aufferl. auf das wahrhafte in: 
nerlgeführet, 373 
Iſaac; von ihm kommen die Hebreer, 175 

Iſchel; ſ. Anfſtand. 

Iſenbard; Graf; deſſen 2. Söhne, Web 
fo und Thaſſilo; davon jener das Welfi⸗ 
ſche, dieſer das Hohenollexiſche Haus 
gearuͤudet, ne rd 793 

Fhdorus:; origio, 397 

Fhs; |. Heyden, 

Fsiamifmus, ' 175 

Imaetz von ihm kommen bie Saracenen ; 
fehr:wißig befchrieben, 175 

—— ke ‚Islamifmus, “875 

else; darf nie ohnbedeckt beten, 430. 
Urache ihres ſinnl. Gottes = -Dienftes, 
378: ob fie ihre Schuldner zu Knechten 
‚gemacht , 696, feq. Aegyptier. Blut: 
Schande. GOtt. Handwerck. Juden, 
Taufe, JZungfer Balb. Mamzer. 
Milch : Kalb: Richter Teftament, 
Teutſche. Wachteln. Weg Gott. 

Indien; ſ. Seide. 

Italien; was vor daſige Rechte zum Teut⸗ 

ſchen Rechte zu brauchen, 185. hat Fin⸗ 
del⸗Haͤuſer, 915. wo von Italien ⸗ und 
Sieilianiſchen Sachen Nachrichten zu 
fiuden, 646. ſ. Dux. Sürften. Grae- 
wius.; Marchio Rogerins. Seide. Sei: 
den Warmer. srafle: Teutſche 
Rech Wen. Wein Reben. Zeug. 

Frrerus de feudis, 755 

Jubel Feſt; Der AugsbiEonf, erhebt von 
Ludewig über alle andere, 89. Des 

.. Jahre 1730 ı #44. deſſen Beyer zu Aal 
e von der Univerfisät, und darbey ge⸗ 
haltent Kebenzis vom Gymmalio; 95, 





‚fq. vom Paedagog. reg. 96, ſq. zu Weis 
— und ——— 97, ſeqq. ſ. 
Muͤntze darauf, 98, ſeq. — 
3439 
Jude; von ihrer Weiſe iſt Fein fiherer 
Schluß auf den rechten Gebrauch der H. 
Schrift, 844. warum fie ein langes Le⸗ 

ben gewünfcht und noch wünihen, 125. 
ob fie Ehriften- Blut bey ir Belhueis 
dung nöthig haben, 146. Deren Ceremo⸗ 
nien bey ihrer Taufe; die Glaubens: Pun⸗ 
ste wurden dem Täufling, vor uud nach 
der Beſchneidung vorgehalten, 735. der 
— * eg — Pr 
‚wenn. fe heyrathen duͤrffen und JOHN, 
492,.feq, ob fie im Heyrathen bey ihrem 
tamm bleiben mäflen, 308- n en ſich 
von chriſtl. Prieſtern trauen laſſen, 351. 
Dr. Edict, wider ihr allzufruͤhes heyra⸗ 
then, 491, ſeq. wenn fie ihr eignet Herr 
werden; wenn ſie ſich muͤſſen a ba 
laffen; Urſach ihrer Vermehr⸗ und Ders 
armung, 492. wiſſen nichts von Unter⸗ 
ſchled tntoris &- curatoris; wenn, fi die 
Vormundſchaft bey ibnen ende, 493- 
ftunden mit ihren Ehemeibern in gemein⸗ 
ſchafti. Gütern, 697. Fönnen die Töchter 
nicht zu Miterbin , neben den Söhnen 
machen, 846. Erb:Berbrüderung, Eiw 
kindſchaft bey ihnen, 739. ihre Lehre vom 
Wucher; nehmen XII. pro C. 339. wie 

‚ he ihre Hanpfäriften einrichten ; ihre 
‚ eontra&us ueſtiarius und ſymboliens; 
‚ihr Schwur.aufs Gefeg, 90. ihre Stras 
fen, 380. haben in vorachmen heidni⸗ 
ſchen und prifil. Hof: und Kriegs: der 
dienungen geftanden ; das Roͤm. Bürgers 
Recht gehabt, 412. haben Feine Ent 
fohulrigung ; Soldaten zu werden, 997. 
: warum fie. nicht zum Krieg geworben wer⸗ 
den, 380. die Römer hatten gange Re⸗ 
gimenter von ihnen, 998. Heiden ſich, 
wie fie wollen, koͤnnen und dürfen, 328. 
ihre Uppigkrit in Lampen und-Fichtern, 
11. ide muſe im feinem Hauſe er 


die Fremden ein oder mehr Zimmer. ofı 
Ten halten, 412. wie die Reifende'ver: 
ſorgt worden, 411, feq. ihr Verbot von 
Speiſen und Eofcher-Getrände, von Rab⸗ 
“ binen, 412. warum fie fein Schwein: 
Fleiſch, noch erftichtes, eſſen 795. ob fie, 
‚in Falten Ländern, Feine gewürgte ker⸗ 
chen effen dürften; ihr Vieh fehächten, 
ihre Toden noch felbigen Tages begraben 
müßten, 195. follen fih am Sabbath, 
in Speife und Trand rs 
leben deswegen 6 Tage färglich, 441. de: 
ren Mildthätigkeit bey dem Oſter Lamm 
‚und Hochzeitmahl, 299. ihre Art zu trin⸗ 
„een bey ——* e muͤſſen ihre 
‚‚ Bücher und was fie in Schulen und 
Tempeln brauchen, vormeifen, 570. wilr 
— von Feiner in Facultaͤten getheilten 
elehrſamkeit, 855. nichts von der Ein: 
sheilung des Volcks in Adel und Burger, 
56. jeder auch ihre Könige, Hoheprie⸗ 
fer, Schul Obriſten, Schrift und Rechts 
elehrte, mufte von Kindheit an Fin 
Dandwerck lernen und treiben, 556. 
g10,feg. 995. warum ihre Lehren und 
Lehrer umfonft ſeyn müffen, 557. Klage, 
daß fie ist von Handwercken ausgefchlof 
ak mögen D Med. werden, wuchern, 
ſchachern, haben Geld Verkehrungen, 


pachten Zoͤlle und Muͤntzen, haben Lie⸗ 


ſerungen für gantze Laͤnder und Armeen, 
560. Chriſten geben zu ihnen über, 743- 
deren Furcht dor den neuen Chriſtus, 

155. ihr Proceß gegen Ehriftum uͤberei⸗ 

eilet, 382. eines Klage wider einen Chris 
. ften , wegen beygemeflener Ercugigung 

Ehrifti; fie haben im U. T. niemanden 
gecreutzigt; ihre Strafen ; warum fie ih: 
“re Todten den erften Tag begraben; zeig⸗ 
"sen die an einen Pfahl gebundene Geſtei⸗ 
nigte dem Bold; warum man ihnen die 
Creutzigung beygemeflen ; 380. haben 
kein Wort in ihrer Sprache die Creutzi ⸗ 

gung auszudrüden 381. deren. innerl. 


Spaltung vor ihrer Zerfiörung ; deren 2er: 









Regiſte 
- firenung in alle R. Provintzen 154-deien 
ECempel und H. Gefäffe ſchau ger 
Rom,i56.naͤherer Wen in ihrer vckehrung 
157. Roen: Juden,879: Juden, 


845. Jüdifche Alterchümer , Gebrut 


che, Geſetze, Rechte, Weile, I90. 


698. 763, 


63, leq. 795: 840. 907. 
corp. iuris, 510, Juͤdiſche Geſchlechin 
Secien 994. Wörter, 300. 


al, 739: } 
’f. Abfall. Abfindung. Anfall, Armee. 


Aufſatz. 


1 


Becher. Befchneidung. Dt: 
‚fprengen. Blut. Bluts Tropfe Cl: 
Aenberg. Chriſtenheit. Chriſtus. Ca- 
tractus. Eofcher: Mein. Creutʒ. Crer 
Bigung. Cuphe. Degen. Dieb, Krb 


t Recht. Erſticktes. Eſel 4 Befchen. 
Eſſaͤer Frau. Galilaͤer. Gelehrſam 


J 


1 


Geſchrey. 


keit Geſchlechts · Waͤrdem Bahren 
——— 


18:5 
Handwerck. Johah der‘ Täufer: 
Fofepb. — * * Hans 
nd Btwicht; träger. enfchen: 
Baub, ‚Alenfchen «Sohn. Hit 


olicey. Rahab.  Schaam.: 
—8 Caufling. Tauf · Senat 
Tochter. Trauung. Verzicht. Wahr: 


xichen Weib. Wein. Miedergebur 


Wiedertaͤufer MiederTaufe, We 
cher. Zinfen,. Jutrincken. Zum 
taufe. und nächftfolgende Art. 


JZuden Prediger, ſ. d. Audewig 


Judenfchaft , ga Halle, 
Juden· Taufe; warum 


4 
fie noͤthig gewel@; 
ift auf die Vefchneidung gefolgt, 733, 


gb fie drewegen eingeführt, um id 


den Samaritern ju unterjcheiden; 


te zu Haufe oder an einen Strom gtdr 
"ben, 741: verrichtete ieder rechter JM 


‚fite, 743. mer davon gefchrieden, 73° 


Taufe. Tauf: Stein. Tauf veuge Taf 
Zeugen Oeſchencke. Weibes Leutt 


ſeqq. ſ. engen. Freuden⸗ Mehl 


ring, der Thalmudiften davon, 73" 
Glaube, Opfer. Profelyten, Täuflist- 


oder 


der gelehrten Anzeigen, 


— ſ Freundſchaft. Heyde. 

aufe. 

———— conwensionalia haben kein Zwang: 
2.78 a 


echt, 223 
Jugend; deren Laſter nehmen mit ben Jah⸗ 
ren zu, 494. deren Ruin, 57. Deren 
Werderben bey den Roͤm. aus dem 
Schluß: a pubertate ad finiendam tute- 
lam, 497. f. Aemter. Jüngling. 
"Jugend: Derderber; ihre Strafe, 58 
Zalich; deſſen Dergege find Reiche: Jäger: 
ig: 53. f bard. Hertzog von 
Jünger; f. Degen. Gebet. Handwerck. 
Da Bene 
Zuͤngling; ſ. Boͤrger Buch. 
Fulionas; ein falſcher Meflias von luſtinis · 
no M, hingerichtet, 156 
Fulianus ; feine Auszüge der Juſtinianci⸗ 
ſchen Novellen; hiervon findet ſich eine 
ſchoͤne Edition in der Ludwigifhen Bir 


bliothee, 79. 103 
Julius Caeſar, ſ. Caefar. 
Julius IL. Papſt; warum er der verdor⸗ 
benen Religion weder helffen fonntenoch 
wolte, 532. eifert gegen die Milch ftatt 
Weins im Abendmahl, 619. geht mit 
Matzhaeo, Erkb. von Salgburg vertraut 
um, 583. ſ. Matthaeus Erb, 
Julius IE. P. erlaubt den Böhmen den 
Kelch im Nahtmahl, 620 
under; daraus beftand vor dem die Plaͤn⸗ 
nerſchaſt zu Halle, 317 
Junge, |. Aandwerds: Junge. Maͤgd⸗ 


lem, 

Jungfer; Iſraelitiſche mögen in Daaren 
und Daartouren gehen; dürfen nicht in 
Tempel, vor ihrer Verheurathung, mel: 
ches eine zum Abfall bewogen, 431- ſ. 


— ——— 
ug⸗Geſelle; Jung ; ey 
denſelben der Vernunft und Ordnung ge; 
maͤß; daß deren Mißbrauch abgeſchafft, 
570 


Yunisı; de coma 428 


Funo ; die Waldgoͤttin, 819 
Fupiser ; der Dagel-Gott, 839. ſ. Befund, 


beit. 

Jura ; ‚Berichts: Aändel. claufitereitorii, 
f. Brandenburg. 

Fureconfulsi ; deren Zweifel gegen die firen- 
ge Strafen der Wild: Deuben, 69 

FJurisdictio; pari in parem nulla, 221. f. 
Comes palainus. Notarius. 

Jurisprudentia; wie Diefelbe zu lehren, 
1080. heroica; wer vor deren Verfaſſer 
gehalten werde; Urteil davon, 657 

Jurıfla, ſ. Fuſtituiſſta. 

Juriſte; Dan, XII, 12. auf fie gegugen, 
8rı. Mömifche, 268. in der alten Roͤm. 
ihren Urtbeln, find Feine rationes, 268. 

woryu fie nöthig, 8ıı. ein narucalifles 
ser iſt unfähig, einem michtigen Amte 
vorzufteben, 794: muß fih in Rund T. 
Sättel ſchicken, 522. 
Teutſchen alle Europäifche Geſetze und 
Geſetz⸗Buͤcher zu Hülfe fommen , 1082. 
Vortheile zufünftiger, die zu Halle ftudis 
ren, 172, fegg. dern Anzahl und Fleis 
zu Halle, 65: Sächfliche, entichuldigt, 

279. ſ. Alexander Seuerns. Bufle. v. 
Zudewig. Schulkeute. Ssudiofus, 
Verzicht. 

Juriften:Sacultät, oder Gemeinde; wenn 
fie zum Urthelſprechen fonımen, 258. 
find auf die gemeinen Röm. Rechte ge: 
wiefen, 280. muften fi mit auswärti- 
gen Dändeln begnügen, 258. ob fie den 
Partheyen Abichrift geben follen von den 
vom Richter ringeholten Urtheln ; ihr 
Uebermuth, 264- zu Halle; deren Ser 
gen, 302, ſ. Cantzler. Facultaͤt. Schöp: 
penitubl, e * 

Fus, ignorans, pro ſeiente habetur, 137. 
Jura, ſ. Recht. Studioſus. 

I belli priuari , ſEdeueute. 

Fus Canonicum; f, Canonicum Fus. Sew- 


diofus. 
Fu; Epifcopale ; ſ. Epifiapale ins, Birch 
weib+ Schun. 
gr Ill ı Fus 


warum einem 


— 


vollſtaͤndiges Regiſter 


us feudale, ſ. Studiofus. 
us Hanſcaticum; |. See Haͤndel. 


Jus Falinenſe; 186 
Fus Legiilasorium, ſ. Gomitia, 
Fus Lubecenfe, 186 


Jus nasurae, ſ. Fundasiones, 

Jus poflimini ; die Wiederkehr des vorigen 
Rechts, 1023 

Fus publicum; iſt vom. Teutſchen Staats; 
und Fuͤrſten⸗Recht zu verſtehen, 799. 
muß durch die Nechtsgelahrheit belebt 
und in eine Gehalt gebracht werden , 
504. f. Corpus iuris ciuil. v. Ludewig. 
Rechtsgelehrter. Seudiofus. particula- 
re, f. Sürftenehum: 

Fus repraefentationis, — —— 
793 931. ſchlieſſt, nah Ch. Recht, 
SGeſchwiſter Kinder aus von der Erb: 


haft, 9373 
Jus retorfionis, 236 
Fus, Sedinenfe ; Soldinenfe, 186 


Justerritoriale, ſ. Epifcopale ius. 
Fus Wısbicenfe; 186 
Fufellus, 886 
Fuflinianus M. 7%. 679. 894: ein Vater 
der Rechte und Gefege; feine Erziehung 
Gelehrjamkeit, Kriegs; Dienfte, als Feld⸗ 
Marihall, Siege, Armeen, Münken , 
114. fein Temperament ; mit einem Eſel 
verglichen ; gelehrt ; deifen Yeben recenfirt, 
13, fegg. funnte feine Obren bewegen, 
112. deſſen Gerechtigkeit liebendes Exem⸗ 
vel, 54. Erklärung feines Titels, 263. 
war dem Kayſer luſtino son der Spill⸗ 
Eeite verwandt ; warum er bon lu- 
Kino adoptirt worden, 698. heura⸗ 
thet Theodoram, 408. hatte} Feine 
männliche Erben mit derfelben, 698. 
foird einer unjzeitigen Liebe gegen 
fie befihuldiget, 698. feine groffe Armee, 
374. deſſen koſtbare Bekanntmachung 
der neuen Sasungen, 79. was er bey 
deren Publication löbl. beobachtet, 1364 
woraus deffen Inftit. gemacht; will über 
fein corp, iur. Fringn commeptarinm ger 


—— —  Z 
ſchrieben haben, 225. heiſſt germani- 
zans, weil er in R. Geſetzen, den T. 
Voͤlckern zu gefalen, viel geändert, 195. 
ob er mit feinem corp. iur/ aus unſerm 
Baterlande zu vermeifen, 795, ſeq. was 
er zur Ehe erfordert, 348. bebt die Erb 
fchafts : Steuern auf, 434. deflen Sa: 
tzung von filcalifchen Erbfchafts: Net , 
674. 0b er ein Feind von filcalifchen Erb: 
ſchaften gemeien, 680. warum er den Un 
terfchied unter Schwerdt: und Spill Ma⸗ 
gen aufgehoben, 698. laͤſſt die Töchter 
gleich den Soͤhnen erben, 843, leg. war⸗ 
um er die Töchter den Söhnen gleich 96 
macht, 844. 863. deflen Eintheilung in 
res (acras, religiofas & ſanctas, 46. hebt 

das Verbot von feidenen Liefereven auf, 
314. läfft einen falfhen Meffias hin: 
richten, 156. f. sflucht. Bauen. 
Buchfiaben. Ereugigung. Crux. Fey⸗ 
ertage Beld-Strafen.- Geſchlecht. 
Heruler. Heyraths Freyheit. Fufiru 
tioner. Julianuc. Fuſtinuc. Juſtit. 
Riche: vd. CLudewig. Waulbrer⸗ 
Baum, Novellen. Praster, Schaam. 
Seiden: Würmer. Sicilien. Tbeopbi- 
lus. Vatican. Vicariws, Unterſchrift. 
» Woerbenz. 5 
Fuftinus, der Bayfer; tie ihm Tuftinie- 
nus geerbt, 85:3. ſ. Fufinianas. 
Fuflinus, Martyr, 378.745 
Fuftig; was, bey werfagter oder verjöger 
ter, luftinianus frey gelaffen, 54. mas 
Fr. Wild. K. in Br. diefermegen verordnet, 
Suftig:Mefen ; von deſſen Verbeſſerung / 
792:827. f. Beſoldung. jr. r 
1 a s 83,7 


K. 
Kaͤmpfer. Duellanten; ſollen mit dem 
Strange vom Leben zum Tode gehracht 
werden, 245. ſ. Sweykampf. 
Bäpplein ; Käppgen ; deren chemabliger 
Pe ** Gebrauch, 430 
ppleinsProreile; i rmberg ı 439 
Proceſſe; in R Bäufer; 


2 


der gelehrten Anzeigen. 


Zsäufer; fol'den Scheffel nicht — 
103} s 


Kalb; das gegoffene, ein Weg-Gott,372. 
377,fegq ein Egyptifch Sinn Bild, den 
"Meg zu treffen, 372. warum die Jfrae: 
Liten folches geſucht; wie Aaron darauf 
ekommen, 377. warum es ein Weg: 
ott beiffe, 3778. f. Milch: Kalb, 
Bald; ungelöfchter, ein Mittel wider die 
Heuſchrecken, aber 325 
Bampf; des Teutfchen Adels Terminjdar: 
zu, 945. ſ. Adel, Duell, 
Bampf: Jagten ; Roͤmiſche, $ı 
Bampf:Pläge; des Teutichen Adels, 945 
Bampf : Recht ; ſ. Adel, Soldaten: 
Stand. 
Kaneio; vor gaueio, 130 
Bannen Preis, f. Ohmgiltern 
Kanzouius; Pommeriſcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber, 635.724 
Barre; auf der Veſtung; Strafe der Baum: 
Mörder und Diebe, 35,feq. 
Karolts IIII. deffen regiftrum regiftrando- 
rum iſt möglich zum Teutſchen Fuͤrſten ⸗ 
Reichs Lehn⸗ und Kirchen: Recht, 927 
Kauf Lehen⸗Gelder. Kauf⸗Lehen⸗Waa—⸗ 
re, ſ. Tauſch⸗ Lehen⸗Gelder. 
Baufleute; find Degenſuͤchtig, 244. deren 
heutiges Geheimmiß , 534. ſ. Banque 
routir. Aand: und Scheide: Hlünge, 
Baufmann ; durchs Dankiger Blättgen 
vornehmlich reich gemacht, 11 
Schoß; wie er im Tauſch zu entrich⸗ 
ten, 218. hat feinen Grund und Billig⸗ 
keit; ift an manchen Drt abgefchaft, 219 
— (Joh.) evangel. Märtyrer Pie 


urg. 0 

Bayfer; ſeltſame Lehren des Saͤchſ. Weich: 
Bildes und Land» Rechts von ihm, 216, 
feq. ihre Tracht von feidenen Zeug, 331. 

- fie muften ihre bewehrte Leute zurück laf 

« fen, wenn fie in Roͤm. Rath giengen, 
273,feq. keiner hat ſich zu der Römer 
Zeiten die Iagtallein heraus genommen ; 


warum fie Die Löwen, Tiger, Parder, 


“benftaufifehe,-163, Leo, 446/ Lorba- 
us ee 


Panther, zü jagen verboten,’ sr. haben 
aufden ®. Erd-Ereis allein Macht gehabt, 
don Maas ımd Gewicht Satzungen zu 
geben, 506, ob fie zu der Römer Zeiten 
allein Gold and Silber ausgemüngt, 889, 
fegg. wie fie ihre Poft Beſtellungen fort: 
geichaft, 530, feg. wenn fie nicht am die 
meifte Stimmen gebunden geweſen, 269. 
warum fie nicht eher Univerfitäten anle 
gen können, 23. Unterſchled zwifchen eis 
nen Röm. md Teutfchen, 502. bey 
ihm iſt wohl zu unterfcheiden, was er ale 
Kayſer, und was er als Pandes-Fürfi, ver: 
haͤnget; Unterfchied' zwifchen deſſen Ta⸗ 
fel⸗Proviutz und den geſchloſſenen Der: 
Kogthämern, 1011. fie glaubten, daß fie 
in extin&is aut difcerptis ducatibus, in 
der abgegangenen Hertzoge Gewalt getres 
ten, 1039. Defterreich. priuilegium te: 
gen der. Lehn eines neuen Kayſers, 316, 
q. f. Abendmahl. Adler, Alberrus , 
Brandenb. ' Aureus, Brandenburg. 
Bugislaus, Cancellarius. Chriſtian 


wilh. Clemens XI. Einlager. Fauſt⸗ 


Recht. Geld. Georg. Gerard. Geſets. 
Handels Buch. Königs: Bann. Land, 
CLehns⸗Eid. Köthringen. 

reich. Papft. Poft-Stationen. Poſt⸗ 
Weſen. Prälaten. Rang:Ordnung. 
Reäır acad. Refoemations : Werd. 
Reichs: Stände. Sicilien. Stamm. 
Steuern. Stifter. Taris, Tisel, 
Vorfpann. Würtenberg. Ferner? 
Adolfus , 170. Antoninus , 837: Arnals 
fus, 1016. Auguflus, 446. Brandens 


burgifche, 157, feq. Carolus‘ M. 193 j) 


ſeq. Carolus III 157.193. Carolus.V. 
279: 589. 709. Claudius, 58. . Domitia«. 
nus, $ı2, Ferdinand I. 594, Ferd. U. 
143.269. 279. Fridericus L 22. 293. 


893 896.1028. 1050, ſeq. Frid, II. aa. 
"34:42: 44 167, ſeqq. 263. 293. 893- 
"895, feq. Frid, V. 582.709. 797. Ghl- 


lienus, 1059. Henricus S. 1026, #0: 


rius, 


| Vollſtaͤndiges Regiſter 


rius, 989. Ludonieus Bauar. 169: Iud, Mantel m Nürnberg alten e 





LII. 170. Maxımilianus L 590. 797. 
Oeſterreichiſche, 158. 711, ſeq. Oro M. 
277. 19039. Roͤmiſche, 114, leg. 263. 


329 Rudolph. I. 708.981. 1027. Sigir- 


mundus, 194 901. Ceutſche, 263. 1006, 
1035, ſeqq Theodofus , 302, Traianus, 
446. Wenceslaus, ı s7. Ingleichen Kayſer⸗ 
fiche Amts: Verwefer,1ı63. Cammer:But, 
1039. Commijarius,460. Einwilligung, 
460. 49f,639. Hof Bediense,731. Blei: 
der, 192.194. Land. Bktrichte, 712, 
Beib Wacht, 306. Mlüngen, 958. Be 
venuͤen, 83. Vorrechte, 49. 529, leg. 
582 895, leg. 1022. 1037. Wappen, 
158. und nächftfolgende Art. 

Aayſer⸗ Crönung, f Aufsöge. 

Baylee Erone; ju Nürnberg, batan Edel: 
gelteinen feinen Vorzug vor den im Mag: 
deburgiſchen Schag iu Mayntz befindl. 
reliquiis, 461 

Bayfer: Mantel; 191, fegg. 344 907: fr 
Mantel. 

Bayfer-Rerbt; warum es auf Univerfitäten 
den paͤpſtl. Ki.heu-Sasungen vorgeht, 
836 f. Btechen:Reche, Kulpifus. 

Rayier: Staat, |. Becher. 

Bayierıbum: Chur Brandenburg hindert, 
daß es nicht erblich werde, 16$. ſ. Hen- 
ric. VI. von deilen Bercinigung mit dem 
paͤpſil Stuble, 583. von Fraͤnckiſchen, 


2213. don Briechifchen, 383. von Rör . 


mifcben ’ 106 
Bayfer : Wahl; ſ. Alfonfus, Henr, yon 
Lothringen. 


echker maun; cin Vertheidiger der Lotte⸗ 


rie, 27 

Kebriur 3 Prof. Ruhm feiner Geſchiu 
lichkeit, in Orientaliſchen Sprachen, 
 mitbix auch in der Türdifchen, 180. 191. 
dur Biel pracherep gebohren, 108>, Ei. 
Monare Arahieo Saracenicae flatus 
Sec VIE. & VER 180. Nachricht von 
dem eriten —— Tuͤrckiſchen Buche, 
78. Erflärung der auf den Sayferl, 


Mohriſchen Buchſtaben, 192, eg bat 
dem Rath zu Leipzig uͤber 600, Mier, 
arabica & turcica recenfirct, 194 
Bel; Schufucht vieler Fürften und Na 
tionen darnach, 617. deilen und der Prier 
ſter Ehe wegen haben die Saltzburgiſchen 
Ertzbiſchoſe nachgeſehen, während dem 
Cone. Trid. y. beydes wollen die 
Päpfte nachſehen, bleibt aber doch aus 
geſetzt, 616. Gejände auf dem Conc, 
Trid. gb er wieder einzuführen oder nad 
juieben, 618 + 623. deſſen Gewährung 
Urſachen, 628, leqg. erfordere einen ſiar⸗ 
den Keller Vorrath, 630. wird dem Det 
809 von Braunſchweig vom Papfi abge 
ſchlagen; verfiattet X. Ferd, ı. feinen 
Landen, ‚mit des Papfis Genebmdaltung 
Münge darauf, 623,feg. Bayern, De 
fterreih und Saltzburg, fichen deh und 
der Prieſter⸗ Ehe wegen auf dem Spruw 
ge, von der R. Religion gar abzulegen, 
625. den Wein durch ein Rohrlein Ne 
ben, hat Spener in der Mard Draw 
denb abaefchaft, 440. f. Böhmen. Ex 
ligtiner. Eleve Evangelifche. Frand 
reich, Kun, Maximil. II, Nacht⸗ 


mab!. 
Belch Raub; Urfache deffen und Jammer 
des Volcks darüber, 620,184. 
Kellenbenz. de renunc. 854.860 
Bempten; |. Erb:Schenden: Amt. 
Betie; guldene- ſ. Burger: Srau. 
Beger; wenn die Straf: Gejege gegen fie 
aufgefommen, 745. f. Eraeſt. Feuer. 
Bıenburg, Papft. 
Retʒer Conuenticula, oder Berfammlung 
f. Conuensicula Haus. ° 
Beper:i£he, [. Römifch-Earholifche. 
Bener:Befene; in Anfehung der Evange⸗ 
lifhen aufgehoben, 471 
Begermacherey; Ehe die auffam, waren 
die geiftl. Zunft: Briefe und Zunft-Grüffe 
von keinem Gebrauch, 562 


Abevenbüller, a; 


’ 
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Biel ! f. Reötor, 
von Bienburg; (Georg) Erkb. u Salt: 
burg; wen er gefolgt; ift fein Verfolger 
der Evangelifchen; deflen Tode, Grab: 
ſchrift und Nachfolger, 619 
von Bienburg; Mich.) Ertzb. zu Saltzb. 
befördert den Abichlus des Religion Frier 
deus; feine Berdienfte darbey und Dul⸗ 
tung der Evangeliichen, 611. foll haben 
einen Wild: Dieb in eine frifche Hirſch⸗ 
Haut neben und aljo von Hunden jers 
reiffen und freifen laſſen; wenn und wie 
er geitorben ; ob er ein Verfolger der ev⸗ 
angelifchen Ketzer geweſen, 612, ſeq. will 
daß die ſtudioſi theologiae gründlich ſtu⸗ 
diren , 613, ſeq. wer ihm gefolgt, 614 
Kimcbi, (R.) 408 
Kind ; vertrinden , ein teutih Sprich⸗ 
Wort, 740. einige verfiehen Rom. VII, 
17. nur von Söhnen, 843. aus Bey⸗ 
ſchlaf unter verfprochener Ehe blieb zunft- 
mällig und bey Ehren, Iure Rom. $6. 
wenn es an der Mutter faugt, ift die 3. 
Nachtwache der Juden, 489. wenn fie 
den Eltern den Todt mänfchen, sg. ihre 
Trauer⸗Zeit, 126, fichet im T. Reich 
fab poteftate matris, 73:. können ‚nad 
T. Rechten, keines ihrer Eltern erben, 
fo lange noch cin Theil davon Icbt, 150, 
muͤſſen die Mutter erben ; ihr Pflichttheil 
ift ein Ausſpruch der Natur; ihre ** 
von der vaͤterlichen Verlaſſenſchaft waͤre 
fein Mutter⸗Gut; einmahl abgeſonderte 
haben kein Pflichttheil mehr; in der 
Halbſcheid der Verlaſſenſchaft ſtecke Ba: 
ter: und Mutter-Gut; ſ. Ab inreſtato. 
Apella. Befchneidung. Blur. Blut 
Schande. Claudius. Degen. Eltern. 
Srennde. Handwerck. Zlerdung. 
Wutter. Salomo. Schinder. Schuld» 
mann, Schuldner. Stamm Güter, 
Teurfche. Vermächtnif. Unvermoͤ⸗ 
genheit. Kinder Iſrael, ſ. Wachteln. 
Von abgeſonderten, 190. Bacchus- 
Binder, 612. Findel⸗RKinder, 916. 


Fuͤrſten⸗Kinder, 629. Gefluͤgelte, 
157. natürliche, 581. 590. unechte 
oder unehrliche, 554.567, 907,194. 
913. u. folg. Art. 

Binder:Befchsey ; der Juden jte Nacht: 


‚wa 7) 4%9 
Binder: Mord; heut zu Tage gar gewoͤhn⸗ 
‚lich ; eine Urfache davon in der Ehriften- 
beit; davon wuften die Griechen und Roͤ⸗ 
mer nichts, 146.911. |. Sindel-Adufer, 
Binder : Raub; ein feltiamer ; wie er zu 
beftrafen, 145. mit Zucht and Arbeite 
Haus bejtraft, 146 

Binder: Taufe; Paedobaprifmus ; einge: 
führt, 740. hat zu allen Zeiten viel Wir 
derſpruch gefunden; ift von Nazianzeno 
behauptet worden, 738. mar in der er⸗ 
flen Kirche ein problema theslogicum ; 
worauf die triumpbirende Kirche Feuer 
und Schiverd feht, 744- ſ. Nazianzen. 

Binder : Wegnehmung ; eine Religions; 
Sale: 2 juriftifche Refponfa darüber, 
71,189. J. v. 

Binder: Zeugen ; ob cin 83 jähriger Mann, 
und 30 jähriger Witber, darzu vermds 
gend ,53,leg. die von Griechen und Roͤm. 
darzu geiegte Zeit , 53. ſ Unvermoͤ⸗ 
genbeit. 

Bindheit; f. Eindruck. Jude. 

Bindtaufe, ausrichten ; was es heiſſe und 
woher es komme, 

Bindiaufen-Schmaus; ſ. Fafon. 

Bindtaufen Steuer, 309 

Bindtaufen : Vater, ſ. Opfer Geſchenck. 

Bieche; Unterfhied der inner: und Aufferl. 

weſſen man ſich bey den prächtigen erins 
nern muͤſſe, 372. die erfte in Engelland, 
einer Schaf: Hürde gleich ; 379. in Der 
Aufferl. muß Ordnung feyn, 207. Weg 
gehen. daraus, aͤrgerlich, 314. luſtinian. 
liek feine Sagungen darinnen publicire. 3. 
warum es die Geiſtlichkeit geweigert, 136, 

. feg. f, Aben . Anwärtungen. 
ee erg Eeremonien, 

Chorhalter. Ehrift, Engel. Evan: 

ell Ill 3 gelifche 
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geliſche Saltzburger. Ferd. I, Ferd. II, 
Seiſtlichkeit. Halle. Haͤnde ⸗ Alat⸗ 
F ‚Binder: Taufe, Candes⸗⸗err. 
aas. Papft. Privat / Eommunion. 
Schlag » Uhr.. Sicdlien, Sickler. 
Wohlſtand. Don der duferlichen, 
207.371. Armenifchen, 303. erften, 
‘208. 303. 744. Griechifchen, 303. 
Halliſchen Dom Kirche, 461.465. in 
nıerlichen, 372. Kateinifchen, 883. 
Occidvensalifchen, 618. Auflifchen, 
393. ſichtbaren, und unfichebaren, 
„198. Wiener Stephand «Kirche, 623, 
ſeq. und nächftfolgende Art. 

Bierchen: Nemter; r Bona, Simonie. 

Biechen Bücher, ſ. Anzeige, 

Bicchen:Befferung, ſ. Masıb. Ertzbiſch. 

Bierchen: Diener; ihnen gehörte ein Theil 
der Caſſe, 2122 

Rirxchen Gebot; de non expectiuando ad 
munera ecclefiaftica, 239 

Kirchen: Befchichte ; Hallifche vom Jahr 
1530, 143. vom Jahr 1630, 143. Saltz⸗ 
burg:#vangelifche, 573:63%. Baronis, 
f. Pbilipp. III, 

Biechen-Befege; deren Abſchen an Todes: 
Strafen, 146. f. Biſchof. Aayfer: 
Recht. Remiffioner. 

n:Bewalt ; des Papfte, f. Agri- 
cola, die Sicilianifche; von wem fiede: 
pendiret, 883. Gaufredi Urkund davon 
iſt verbächtig, 883. ſ. Sicilien. Vrbs- 


nus ii. 

Biechen:Büter, ſ. Bons, 

Biechen: Handlungen ; darinnen bleibt 
der Geiftl. Vorrecht vor den weltl. 209 

———— en 
iechen nung; Ehur-Märdijche, 622 

Bde kun. re XL 9% 

Bircyen-Raub; [. Job, Albers, 

Biechen : Recht; das allgemeine; wie eg 

. Die Evangelifchen verbinde; Lurheri Eir 
fer in deffen Verbreunung entichuldigt, 
240: in Teutichland eher angenommen, 
als die Roͤm. Sayfer echte, 526. . 


Anaclstus. Beiftlicye, Karolus IIII. 
Lotterie. Privat + Communion.' 
Rechisgelehrte. Sicilien. Straf: 
Wucher. Zwang: 3infen. 
Biechen: Staat ; verborbener, 5385. . 
Mat:b, &rob. 
Birchen : Väter ; begriffen die Juͤdiſche 
Sachen gar nicht, 988. f. Predigt. 
Biechen Verrichtung,, f. Simonie, 
Biechen. Wort, f. Retor. 
Bircyen:Swang, |. Nachtmahl. 
Kircherus, (Athanaf. ) 372.906. deſſen Ac- 
gyptiaca, 378. fchrieb ichön, 904 
Kirchmaier, (G, C.) 703. Ei. Athenae 
Wittenberg. 576. de funeribus, 126. 
de locaftis, 324, in Taeitum, 23t 
Kirshof, commun. opin, 754 
Biechweih: Schug; davon ſchlieſſt man 
aufs lus epifcopale, 898. ſ. Fraiſch. 
Kirflenius ; - deſſen gazophylacium Perl, 
323 
Bläger; [. Beklagter. Buffe. Uethel. 
lage; über Menge der Studirten und 
Mangel tüchtiger Handwercksleute und 
Hauswirthe, 559. f. Beklagter. Erb: 
Zins Lehen. Gläubiger, “Handels 
Buch. Jude; ingl. Intereffen: Bla 
gen unter Intereffe. Nullitaͤts· Klagen. 
Blatfchen, ſ. Haͤnde⸗Klatſchen. 
Bleider; zu Genua, Rom, Venedig/ haͤlt 
man viel drauf; 329. haben die Men 
fhen anfangs nicht getragen ; mie und 
warum fie nach dem Fall — 
327. deren oder deren Zipfels Anruͤh⸗ 
rung, ein jüdischer Gebrauch, 390 I 
Beiftliche, Bold und Silber. Helie- 
gabalus, Jude. Moden. Roͤmer. 
Täufling. Verfhwendung. Weſter⸗ 
Hemde. Zeuge; ingleichen Amts⸗Kleid. 
Ehren: Bleid, f. Zobei. Kayſerliche, ſ 
Nuͤrnberg; und folgende Art. 
Bleider : Befege; worinnen fie beftehen, 
330, verwandeln fich wie ein ag 
ı 


; 
Aleider ⸗ Ordnung ; in allen Grfeh: V⸗ 
ern; 
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chern ; aber. bald veraeffen und übertre 
ten, 327. davon ift wenig in H. Schrift 
zu finden, 328. ſ. k 

Blleider: Pracht; an Rauch Sutter, 332 

Bleider: Tracht; beym H. Abendmahl, 
303. der alten Könige, 933. ſ. Tiſch 
des HErrn. 

Bleidung; eine Dinderniß der Andacht der 
Comimunicanten, 299. deren wegen kauf⸗ 
fe man zu Rom Titel; darauf halten die 

Ital. Städte viel; deren Unterſchied nad 
Stand oder Amt im teutſchen Red; 
darauf gefegte Strafen, 329, feq. daran 
Fennet man die Geiftlichleit ; . Uebermuth 

‚ damit; Weiber und Kinder ruiniren da 
durch ihre Männer und Eltern; Geſetz 

“and Police, Regeln davon , 330. Gat⸗ 
tungen der Roͤm. 331. Reichs  Abfchiede 
die davon handeln, 329. ſ. Altar. Bol 

dene Stüde. Bold und Silber, 

Klein ; (lo.) de probatione per libros mer« 
catorum;, 1055 

Xlempæouius; (Nie.) ein Pommeriſcher Ge: 
ſchichtſchreiber, 685 

Rlepper⸗Cehn; Anmerckung davon, 329, 
ſeqq. deſſen Benennung Urſache; wie es 
vom Ritler⸗Lehn unterſchieden, 829. ob 
fie vor fteuerbare Güter zu halten / s 30,faq. 


Blepper-Sig; zu Meuffelwig bey Zeig, 


829 
Kleiter Such; f. Aduerfaria, 
Blippel Recht; der alten teutſchen, 813 
Klockius; de aerario, 928. eonfılia 214. 
772.928. de contribut, 132.754 
Roſter; ſ. Eloiter. 
Blug, ſ. Maͤgdlein. BAER, 
Bnecht; Vortheile von ihnen bey den Roͤm. 
1057. 1070. eim Leibrigener , mufte ein 
Schuldner werden; damit trieben die als 
te Teutfche Handel, 692. ſ Fuß Anecht. 
Berichts: Knecht Herrenloſe Knech⸗ 


te, Land Knecht. Stadt: Knechtz 


ferner Befuchen. Died.“ Edelleute. 


Bnechefchaft. Meibeigenfchaft ; deren 
Vortheile, a9. im der Chriftenheit vers 
boten und abgeichaft, 145.572 

Knichen. de non prouoc. 213. de uelt, 
pad, 861.864 

Knipfcbild, de ciuit, 222. de nobilitate, 
153.861. de fideicommiff. nicht ſo wohl 
Lehr: als Lehrerreih,  150.152.684 

Bnorrens Anleitung zum Proceß, 1075 

Kobierzisky, de luxu Roın. 4456 

Boch; viele verderben das Gerichte, 789 

von Koekfer, (Sam.) 185 

Bönig; wer fo heiffe, 1018. einer fo gut 
als der andere, 164. richten fih nach 
den Gefegen der Natur. 165. ihnen hat 
man in Teutſchl. die groffe Zorfte und uns 
ermäßliche Waldungen als ein Vorrecht 
überlaffen , 51. Evangeliſcher Könige 
und Fürften Gluͤckſeligkeit, 375. de 
ren Macht in ſtreitigen Nehts:Sar 
hen und deren Beforgung » 54 ſ. 
Abendmahl. Ausfpruch. Clemens XL 
Gelehrte. Boldene Stüde. Herme⸗ 
lin, Tude. Rang. Reformation: 
Wed. Rom. Don Böhmen: Foan. 
165. Carolingifchen, 706. Daͤnne⸗ 
mar, 458. Egypten, 179. Fraͤncki⸗ 
fchen, 1014. Standreich, 1016. Lu- 
douic. XI. 533. Tbeodebertus, 116. der 
Heruler, 684, Mlerovingifchen, 701. 
Preuffen, 452. Frid. I, Bönig 791. 
Sriedrich Wilh. 40.77. Schweden: 
Guſtau. Adolph. 279. Sicilien. Reg 

rius, 873:889. Spanien: Pbil, III, 
877,feg. Teurfche: 1018, ſeq. 1023. 
Wappen:Bönig — 157. 658 

— ſ. Bayern. Meſterreich. 

Bönigs: Bann; fo viel als der hohe Bann; 
daß die Landes : Fürften ihn von Kayfer 

und Reich zu Lehen trugen, 289 fr 

Otto M. — 


Königa-Beche; f. Zerrenlofe Biken, 


“ Zandwerd. Henr. am, Iſraeliten. Boblen ſ. AolaMangels;:.., 


Seibeigener. Hohn. * 


Kopf; wegen eines lah en / eh 
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ſich eines Aufſatzes von fremden Haaren, 
29 ang vielen leicht gu ratben, 789. 


f. Bar. 

Boen: Juden; daß die Roͤm. Gefehe wider 
fie befonders auf die Stadt Kom gerich: 
tet geweſen, 879 


Born Maͤſſer; vereidete zu Leipgig, 105 


Born: Preis; wie bey wonlfeilen das Gleich: 
Gewichte unter den Menfchen zu erhal 
ten, 973:980. ob deflen Wohlfeile cin 
Land gluͤck oder unglüdlich made, 980 


983 
Both ; ein Zeichen der Trauer, 126 
Zoche; der Halliſchen ihre Wappen Zei: 


den, 1095. deren Eigenthämer, 47- ſ. 


Soole. 
 Korbiitlierhes Koch:Penkon; was fo ge: 


nennet werde, 47 
Kräfte, des menfhlihen Willens ; Mer 
fi) die Streit Fragen davon zu entſchei⸗ 
den, bemüht, 334 
Beaben ; ihre Speife die Heuſchtecken, 
325 


Blaube; heil: und rechflo8, 1059 
dadurch geihiehet vielen unrecht; Jr: 
zung und Vosbeit ift dabey nicht zu ver: 
meiden, 1053. deffen Ungrund ; 1054. wie 
man ihu durch Roͤm. Geſetze zu befeftigen 
geſucht, 1057 


nde, ſ. Argt. 
a turbäufer; worjzu fie geftiftet, find 


zu Heinen — worden, 198 
Kranckheiten; ſollen böfe Geiſter ſeyn, 60 
Trebſe/ ſ. Heuſchrecken. 

Beellwig; Waſſer daſelbſt, 34 


Brieg; deffen Befchwerde, 481, feg. ein 
are — 48. deilen Recht 
dem Hergog von Defterreicdheigen, 1035. 
f. Eyrift. Gewiſſens Freyheit. “Huf 
fiten. Zwey einbeimifche in Salgburg. 
591. der XXX jährige ift ein Erempel 
des Gemenges ber Land-@üter, 482. ſ. 


Bauern Breieg. 3 
Axriegs· Artictel des teutſchen Adels va 


Kriens Bedienung; f. Jude, 

Briegs:Dienfte; |. Glieder. 

Breiegs: und, Domainen : Cammer, zu 
Halle; was fie beforgt, 24 

Briegs: Geraͤthe; worzu, die daran at⸗ 
beitende, verbunden, 30 

Briegs: Heer; Ruhm des Preußl. 938. ſ. 

Armee. 

Briens Kuͤnſte; davon ſind die Saracenen 
und Araber berühmt, 175 . ſ. Buͤrger. 

Kriegs⸗Liſt; eine ſtumpfe , 740 

Briegs:Recht ; adel. ſ. Adel. 

Kriegs Weſen; dar u gehörige Dinge dem 

gemeinen Mann unterjagt, zo. ſ. Sal 
peter. 


are f. Fehde. 
Keirie, 20% 
Bröpelin, 204 


Kudus; Kuren; ein’ Bergfbeils heiſſen 
in Compagnie» Handlung Accien, 231 
feq. f. Accien. 

Kuen, (Io. lac.) de Belafi, CrkBifchof in 
Salkburg, 514 Zufland feiner evangel. 
Untertbanen unter ihm , 614629. feine 
Eutſchuldigung, warum er nicht auf den 
conc. Trid. erfeheine, 617. Vollmacht 
feiner Gefandten dahin; der Gelandten 
Antrag dafelbfi; feiner evangel. Untertha⸗ 
en Supplic um den Kelch; mas er der 
Religion wegen verftattet;. ein Derkend 
Freund Augufti, Ehurf. zu Sachſen; 
fein Todt und Ruhm, 627. fein Nach 
folger, 629 

Bub; warum fie der Eghptier Gott, 378 

Büche ; und Rauch muß der haben der 
Pfannen werden will, zu Halle, 3% 

Bünftige; darauf, nicht aber aufs vergan⸗ 
aene, gehen die Gelege, 237 

Bünfte, f. Hand» Bünfte, 

Bünftler; von Holkichnitten, ſ. v. Lu⸗ 


dewig. 
Bürgung ; ber Gerichts: Händel und Pro 
edle: 792:8:7 
Kulpifns ; deſſen ungegründeter Einfal * 
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den gemeinen beſchriebenen rt 
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fen, 
Bundfhaft, f. Aandwerds:Atteftat. 
Bundfchafter, ſ. Fremde. Fofua. 
Bunft; eine freye, ſ. Jagen. 
Bunft » Wörter ; find ſchwer in andere 
Sprachen kurtz und deutl. zu geben, 801. 
die Griechifchen laffen ſich nicht Lateiniſch 
machen, 803. der Rechtsgelehrten, La 
teinifch; der Philofophie , — d+ 


Bupfer; mit einem mißbrauchten — 
i 874 


riſt/ 
Rupfer⸗Fabric; zu Halle, 59 
— uklesı! Othonis, dem Goldma⸗ 
cher⸗Stein verglichen; wird theuer he⸗ 
zahlt; ob fie echt, 842. dergl. findet ſich 
im Preußl. Muͤntz Cabinet, 843. ob der 
Roͤm. Rath fie allein beforgt habe, — 89, 
eqq. 
Bupferftiche; kann man in Druckereyhen 
nicht anbringen, 59 
Buß; und Tritt, auf des Vaſallen Fuß, 
ein beionder Lebens: Eeremontel; 317. 
riedens: Buß, f. Eommunicanten. 
Rutſchen; Staat und Uebermuth damit, 
424. [. Earoflen. Hof ⸗Kutſche. Land⸗ 
Burfche. Saͤnfte. 
Burfchen, Fahren; Röm. Gefege davon, 


414 

tfchen: Ordnungen 434 
Zu ——— 4. in Srandreich 
anf und in Preuffen abgebradt, 424 


C. 
Labbeus; (Phil.) 573. biblioth. manufer. 


836. gloflarium, 892 
Labeo; (Antiflius) will lieber -Profeflor 
‚ bleiben , ale Burgermeifter zu Rom * 
den 39 
B.aboranten; follen nicht curiren, 869. 


8 
Kacewämonifche Geſete, find fehr * 
7 
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Sande, ſRichter. Ober ⸗ Lade; ſ. Dioece- 


Janum ius. 
Laͤnder⸗ Titel; wer fie angefangen, 263 
Laͤngſt Leib, längft Bus, ı91 
Lähmung, f. Blieder. 
S.äfterer ; wer unter diefe Rotte gehöre, 
a1. f. Schimpfer, | 
Laͤutung der Glocken, wider die Heuſchre⸗ 


den, 325 
Sage des Geſtirus; f. Gaffarelli, 
Lambeciws ; biblioth. Viennens. 701. 1031 
Lambersus; Bijchof von Lüttich, 5a 
Lamm; deren ur die Bauern, 33% 
Lampe; ſ. Chriſt. Jude. 

pridius ; 331.400, 656.848 
Lancellotsus ; templum ommium indie; 6 84 
Fand; deffen Ruten. ift dem Nugen der 

Unterthanen vorzujiehen, 31. welches 

vor reich gehalten werde, 340. melde 

Profeffionen, bey Anfegung der Städte, 

auf dem Lande geblieben, 562. wer dar⸗ 

aus gejagt werden mag ; was beffen Auf⸗ 
nehmen erfordert, 140. Nachricht von 

fremden, ift nöglich in den Anseigen, 22. 

das gelobte, f. Herolds⸗Kunſt. Ge 

fhlehts:kande, f. Prelemaens. Unter⸗ 
fhied , milden Reichs: unmittelba: 
zen und mittelbaren, getadelt und ge 
rettet, 1040, ſeq. won welchen Ländern 
fih die Teutſche Kayſer geſchrieben, 263. 
Advocat 


Lleuerworbene,, 106. 3 
Arnulfus, Cron Guͤter. geliſche 
Saltzburger. Fremde. Fuͤrſten und 
Herru. Gärtner, Gaſthof. Geld. 
Hageſtoltzen·Recht. Herrenloſe Leute. 
Lehens⸗Curie. Linde. Lotterie, 
Magdeburg. Müng Sorten. Poft 
Stationen, 530. . Sal 


Sprengfel:$raß. Teutfche. Waſſen⸗ 
Schmidt; und nächftfolgende Art. 
Hand: Adel; ziehet das verlafiene Feld und 
Dörfer an fi, 482 
Band Bau Weiſter; f. Preuffen. 
Cand· Betruͤger, ſ Maas und Gewicht. 


Rummmm nm Hands 
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CLandBuch; Br. Satzung wegen des Rit⸗ 
terſchaftl. nebſt Einrichtung des bey der 
Magdeburgl. Nitterfchaft, 645:655. def 
fen Nutzen in Gefchlehts:Streitigkeiten, 
befonders über der Yehen + und Erb: Sol: 


ge, 656 

P.and:Charten, f. Ylürnberg. 

Fand. Edelmann, ſ. Geld. 

Fandes : Aeltefter ; ſ. Bau. Kandes: 
Hauptleute. 

Bandes Folge, f. Biſchof. 

Candes Fuͤrſt; ieder Bann in feinem Lande 
Geſetze machen; wie er ſolche authoriſſ⸗ 
ret, 251. welche Geheimniſſe ihm nicht 

verſchwiegen bleiben ſollen, 570. ſ. Age⸗ 

lolfiſche Hans. Arnold. Bayern. 
Burggravthum. Burkard, Cunrad, 
Domain:Bürher, Feſttage. Jagten. 
Bayfer. Königs Bann. Candes⸗Herr. 

. Maas. Oefterreich. Poft : Weſen. 
Prälaten. Reitor, Salgburg. Schleß ⸗ 
wig. Schöppenftuhl. Teusfchland, 

: Tbaffilo. Wein. 

S.andes: Berichte , ſ. Bayern, Cand⸗ 
Gerichte. Zeugen Verhoͤr. 

S.andes:Befege; vom Kayſer zum Ueber: 
fluß, beftätiget, 35 1. ſ. Braunſchweig. 
Bandes: Sapungen. 

Landes⸗ Hauptleute; heiffen in der Lanſnitz 
Bandes: Ueltefte, 257. f. Reiter. 

Bandessherr; deſſen Pflicht vor die Kir: 
che, nad goͤttl. natürl. canontfch: und 
bürger!. Rechten ; ob er die ad cultum 
diuinum oder pios uflus geſchenckte oder 
legirte Güter und Nutzungen fecularifiven, 
und sur Erhaltung adl. Familien anwen⸗ 
den Fönne? go,fegg. ihm iſt an adl. Ge⸗ 
ſchlechtern im Lande gelegen, 657. deſſen 
Gnade, wenn canonici auffer ihren 
Etift und Kirchen ſich aufhalten dürffen, 
8. ihm gehören Die unterirdifche Sachen, 
765. wo er reftor feiner Univerfitäten 
iſt, 23. Unterſchird von deffen Guͤtern, 
481. von ihm merden die Aporedien, 


ir 





fer vifitiret, 401. f. Academici bonorer. 
rid. 1, Bayfer Gaſtwirth. Berichte: 
„herr, CLand⸗Muͤntze. Kandı Rath, 
Bern Rector acad, Schag. Thor⸗ 
3eddel, 


Pandes: Hoheit; ob ihr Uxfprung vor eine 


Neuerung und verdächtig zu halten, 1051. 
Beweis; daß die Derkoge des T. Reiche 
Diefelbe von Anfang des 913. Jahres 
gehabt und gebraucht, 1012, Böhmen, 
Brandenburg, Fothringen, Schwaben, 
Sachſen, Thüringen, haben fih mit 
dem Kayſer und Reich gefegt, und ihre 
Landes: Hoheit behalten, 1020, feq. f. 
Böhmen. Brandenburg. tie es ein 
gen T. Kapfern ergangen , welche die 
Reichs: Fürften darinne beeinträchtiget, 
1045, ſeq. wie der T. Fürften ihre beſe⸗ 
fliget, 1024, ſeq. f Abzugs : Geld. 
Arnold, Arnulf, Beiren. Chronicon. 
Henr, ouc, Oefterreich. Poft: Weſen. 
Reichs Fuͤrſt Schatz Kecht. 


LCandes Obrigkeit; hat die Gewalt, Maas 


und Gewicht vorzuſchreiben, entweder 
ſich oder ſich und den Landes ⸗Stoͤnden 
zugeeignet, s06 


Pandes: Räumung, der in fremden Lan 


den gefrauten Ehe Leute, 347 


Fandes: Sagungen ; ihr Nußen in den 


Anzeigen, 17, leg. Pr. Edist , fie alle 
einzuferden, 199. ſ. Landes: Geſetze 


FAandes: Stände, Vafallen und Untertha 


nen, find, bey allen! auſſerordentlichen 
Ausgaben, zu einem Beytrag verbunden, 
754. den erften find die Jagten nie um 
terfagt worden, 51. mit deren Einwill ⸗ 
gung werden alle Geſetze reguliret, 507. 
warum die Schlefifche Feine Acten, fon: 
derlich in Sand: und Fehen-Sachen ; auf 
fer Landes auf Univerfitäten ſchicken mol 
len, 202. 281. f. Befen. Landes 
Obrigkeit, Land:Stand, Prinz. 


—— —— ſ. Gau. ap 
ndes: Verweiſung; auf unrechtm 
Cömmerey, Wirtho / und doll / Haͤn · ¶ gem Veoyſchlaf, 85. Strafe der * 





ber gelehrten Anzeigen, 


— 
Dieb uud. Mörder, 352: sorgen unzeiti⸗ 
gen Geld: Borfhufles, 58. vordie Waa⸗ 
ren Maas / und Gewicht: Verfälfcher, 512. 
auf den Menfchen : Raub, 146. und 
Wieder: Taufe geſetzt, 728 
Candes· Wehrung, Rheiniſche; geht auf 
Schroot und Korn, 759 
Land Friede; der Mißbrauch des Degens 
bat Gelegenheit darzu gegeben, 246 
Cand⸗Gerichte; Kayſerl. zu Aachen, An 
ſpach, Wuͤrtzburg, 185. ſ. Bayern. 
Nuͤrnberg. 
Land Gut; wer eines ererbt oder erkauft, 
ſoll deſſen Einkuͤnfte im Lande verzehren, 
104. deren Gemenge entſteht aus den 
Land: Plagen, 481. ſ. Krieg. Mieths⸗ 


mann. 

CLand Herr; wer in Oeſterreich ſo genennt 
werde, 1033 

Land Haͤger⸗Meiſter, ſ. Caͤrnthen. 

Band Bnechte ; bisher anruͤchtig, deren 
Kinder nun ehrlih und innungsfähig, 

' s70,feq. 

Land Kütfche; 1. 7. D. naut. caup. ftab, 
ift von ihnen, nicht von Gafthöfen, zu 
verfteben, 408 

Sand: Leben: f. Adel, 

Sand: Mann; der alten ihre Wirthlichkeit, 
1004. muß ſich mit frey gemietheten Ge⸗ 
finde behelffen ; . 189 

Land Münze, und Roͤm. Reichs⸗Muͤntze, 

11 


5 
Sand» und Scheide ⸗Muͤntze; welche es 
ſey, und wovon fie zu machen, 643, ſeq. 
fol der Landes » Herr , ohne der Fand 
Stände Einwilligung nicht fhlagen ; ei⸗ 
nerley Nahme; Urſach ihrer Benennung, 
644. ſ. Scheide Muͤntze. 
u — ſ. Habsburgi⸗ 
e echt. * 
— viel und vielerley Geſetze, 
im T. Reich, 768. Hungers-Poth,977. 
ob die Einführung des Nom. Rechts eine 


fey? 796 
Land Rath; vor Alters, ohne Sold, 211. 


2 


— nn — 
deſſen Rang, 206. ob die Function ei⸗ 
nesGeneral:Superintendenten,ivelcher zur 
gleich eonfiftgrii praefes und Vice- Can- 
Cellarius academise, wichtiger als eines 
Land⸗Raths ſey, 209, f4: fie geböret ad 
minifteriales prouinciae ; ihr Mang ift 
nicht in allen Provingien einerlev; find 
ia Land, und Staats: Sadhen die rechte 
Hand des Landes » Derrn, 2190. wie er 
für dem confiltorio ſtehe? 211 

Cand⸗Recht; oder Lob Buch; das alte 
Holſteiniſche, Schleßwickiſche, Dith⸗ 
marſiſche; Thuͤringiſche; Solmifche ; 
Marpurgifche; 186. Saͤchßl. 150. von 
deren Beylage in den Rechts-Haͤndeln, 
280, ſeq. ob ein Rechts⸗Spruch dagegen 
für null und nichtig zu achten; halten eis 
nige Nechtegel. pre iure honorario, 280, 
find meift nur Ueberſetzungen der Roͤm. 
Rechte, 507. f. Adel. Bayern, Culmi⸗ 
ſches Rechte. Dingelfingen. Eheleute, 

Freyheit. Kayfer. Rechtsfpruch. 

Candſaͤſſige, Grafen ; Ritterfchaft ; ſ. 
Graf. Ritterfchaft. 

Candſaſſen; Bäyerifche, ſ. Frid. I. Kay, 
—— 5 

Kandfafferey; Defierreichifche, f. Bifchof. 

Landſchoͤpfen; |. Schöpfen Bände, t 

Landsqueness; Pr. Edict dagegen, 292 

Cand⸗Stand; jeder hat vor alters dag 
Wild in feinem Gut vor fein Zubehör 
gehalten, 51. f. Landes. Stände, 

F.and:Stube , |. Gefchimpfter. 

Cand⸗Tag; darauf zu erſcheinen, macht 
einen nicht gleich zum Landfaffen, 1023. 
f. Bundes » Verwandte: Charirarim, 
Steuer: Wefen. 

Randtags:Abfchied; ſ. Abfchied. Din 
gelfingen, Gandersheim. von Lu 
dewig. 

Cand Wein; rother, geht die Elbe Bin: 
unter und kommt umgetauft als: Burgun: 
ber jurüd, j ’ 314 

Lange, (loach.) diſp. de concionibus 315, 
A. C. Jubel Rede, 93 

Ram mmmm 2 Lange, 
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‚Lange ; (lo. loach.) U. €. Jubel: Rede , 


93 
Fange, von Wellenburg ; Mutter des Card. 
Matıh. Ertzb. von Salgburg, 581 
Langlaens ; (lanus) fleiffig, ale und neuer 
Rechts: Sachen erfahren, 273. deffen fe- 
meftrie, 273,Teq. 
Languedoc; | Henr. IIII, 
Lantze; die Deilige, f. Grafſchaft. 
a Lapide ; (Hippolichus) de ratione ſtatus, 
809 
Larogue, (Maſth) in aduerf. 562 
Laß Geid; nach aufgehobener Leibeigen: 
(Haft in Abzugs:Geld verwandelt, 196 
Laſter; theilen die Juden ein, in thuende 
und laffende, 510. welche zur zeitlichen 
Strafe zu ziehen, 436. ſ. Anzeige, 
“ännsgen. Jugend. 
Aatein; ob es eine Draden: Sprache de# 
Papftes fen? sag, feqg. warum man fi) 


deflen in den Gerichten fo lange bedie⸗ 


net, 900, bis ind Xlil. Saec. gebraucht, 
1095. warum fich deren die grofien Der 
ren unter fich bedienen, 900. wers recht 
leſen Funnte, wurde vor gelehrt gehalten, 
613, Juriftifches : actiones perpetuae; 

in infinitam; longifimus — 679. 
verdaͤcht iges gerettet,98 9,19. 1. B. Buch. 
Desberentia. Friedens Schlus. Mabil- 
bon. Prielmeier. Lateiniſche ZBirche, 
Sicilien. Pateinifcher Pfaffen:Brieg, 
. Pfaffen : Brieg. 

Laͤternen; wer von beren alten Gebrauch 
gefchrieben 5 mer damit Uebermuth ge 
tricben, 119. mo und warum dag Later: 
nen: Segen in den Städten aufgefom: 


men, 119, feg. ſ. Baflen :Anternen, 
(11.79 
Letomiae ; Begrif davon, 368 


Latomus, 204 
ag, f. Bruſt Catz. Dienſt Waͤgde 
Lauallus ; (lo.) warum er ſich, in Paris, 
zuerſt fahren laffen, 45 
Cavant; unter Saltzburg ſtehender Bis 
ſchof, 573,14. 


‚Lauda ; der Schiede Richter , im T. Reich 
uͤblich 239 


F 

‚Kauenburg, ſ. Anhalt. 

Kaufen, |. Thurnier-Spiele. 

Launois, (to.) de Iudseis cogendis nel non 
cogendis ad baptifmum, 743 

S-aufin; Probe der Gefundheit deffen der 
dafelbft teftiren will, 658. ſ. Ada, Up: 
pelliven, Landes Hauptleute. 

Lauterbach; deſſen Mengerey der R. und 


T. Rechte, 191. coll: th. pr. ad D.5 20. 

677. ad ius Wurteb, ‚ 780 
Laws; Actien-Stifter, 13 
©. Razars:Örden, ſ. Orden. 


Lazius ; (Wolfg ) genealogia Auftr, 703. 
de rep. Rom, 894 
Leben; darüber find die Menfchen nicht 
Meilter, 997. wer von feiner Hand le 
ben will, muß allein daraus jehren, 9. 
f. Borgen. Ehrift. Jude. Kind, 
Lebens: reibung; groffer Herren, 
ihr gemeiner Fchler, 866. des von Gun: 
delsheim, 967.. Philip. Bomi, fi Ger- 
MENUS, 
Febens: Mittel ; und Unterhalt, ſ. Be 
ſoldung. Europa, Feuerung. 
Cebens⸗ Strafe; 121, ſeq. F cheiſten 
Taufe. Creutz. Dardanarii. Defer- 
rteur. Leib⸗ und Lebens : Strafe, 
Rarhs: Blied. Soldate. Strang, 
Taufe, Todes:Strafe. Vltimum fup- 
plicium, Wild⸗Dieb. 
Lebens; Seit; gemeine, 929, ſeq. 
Leckermaul; Roͤmiſche, 975 
Ledige Anfall; Berftand davon, 829. 
348.853, leqq. 860. [. Anfall, Sohn. 
Ledige Stand ; die Geil. und Kricgs⸗ 
Rechte halten ihn für eine Tugend, 140 
van Leeuwen; (Sim.) 493. 1083 
Legasa, zu Heyduifchen Irrthuͤmern follen 
zu den Kapſerl. reuenuen igejogen wer⸗ 
- Den, 2 
S.egations: Steuer; 309. durch befländig 
Herkommen eingeführt, 754 


Leges; Alemannorum, Angliorum, Bai- 
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ir 900. Burgundicse, 183. 

Femicae, Frifiorum, 185. Gothicae, 183, 

Leopoldinae, 185. Longob. 676, Nor. 

mannicae, 183. 499. 676. Ripuarise, 

195.6772.900. Salicae, 185.900, Saxo- 

num, 285.900. Taurinae, 183. Tek- 
lenburgicse, Thaflilonis, Trutmianni- 

eae, Werinorum, 185. Wefl-Gotbieae, 
35T. 499. 676. der Teutſcheu ältefte 

Haus ı Tafel und Gefek : Buch, 1079 
Weftphalorum, 135. warum fie lateis 

nifch, 900. f. Lex. 

eges antiquae Germanornm & Francorum 

und capitularis, Heroldi, Lindenbrogii, 

Pirhoei, Sirmondi, follen gedruckt wer: 

den, 237 
ege⸗ serreilwiee, & poenales, in engem 
erftande zu halten ‚ 748 

„egislasoria poteflar, {. Poteflas. 

Legislasorium ius, ſ Comitia. 

Legisima ; wiui nulle eft » 785. der Mut 
ter and muͤtterlichen Gros-Eltern, 785. 
matri, pietatis intuita, feruatur, 782, 
f. Condictio Ehe:MWann. Pflichttheil. 

Lexitimatio; Urſache der Teutſchen, 568. 
on Haus ⸗Graven uud Dbrigfeiten ein 
träglih, 913 

Asysusıa, |. Deepope. 

Beben; haften meiltens auf cörperlichen 
Dingen, 317. Bayern. Bıutel:Lehn, 
Bugislaus. Burggravıhum. Carl, 
ern. Eaffuben. Krb: Sing: Leben. 

Feuda beneficiasa, 1050, Feuda oblata. 
Fuͤrſtl. Adufer. Gerard. hand. Bayı 
fer. Klepper⸗Lehn. Bönigs: Bann. 
S.andes: Stände. Papenheim Pom: 
mern. Reichs : Sürtten. Schwaben, 
Sicilien. Stettin. Wachs. Wen: 
Be Würtenberg; und nächftfolgende 


— gegen jaͤhrl. Zinns⸗Abtrag 
erlaffen, 318. Elbenau, Gotau, Ra 


= der Brandeuburgifchen unterworf & 


— R& des Schuldheiſchen und Burge 





graven⸗Amts zu „Dale: unter ‚der For: 
mul: bis auf W + 279- f 
Bugislaus, 


ugis 
Hehn: Buch; Beichreibung eines zu Hei: 
delberg befindlichen, 658. ſ. Armorial. 
CLehn⸗ Cammer, |. Brandenburg. Pe: 
hen⸗Curie. 
— Ceremoniel, f. Borcherf. 
Buß. Lehen⸗Curie. Mannsfeld. | 
&ehn:Eurie; Manns. Cammer; in jedem 
Lande ift nur eine; mas man darunter 
verfiehe; Nachricht von der Magdebur: 
gifchen , 316. die Magdeburgifche if 
in Lehens⸗Eeremoniel fehr eigen, 317: ſ. 
Verſchw heit. 
Lehn ⸗xEid; wegen Sicilien, dem Kapſer 


2 * 8 — 339 
abe ı ſ. Le sbarins. 
Bebn.gol ; von weltl. Fuͤrſtenthuͤmern, 


den Geiftl. "aus Untwiffenheitjugeiprochen, 
1086. |. Land: Buch. 

Kehn.Sürften; von der Ehur-Mardf, 162. 
169. Reichs After ⸗ kLehn Fuͤrſten, ſ. Pom⸗ 
mern. 

S.chn:Beld; nah der Kauf: Summe rin 
gerichtet, 218. merauf ed anfomme, 
219. ſ. Tauſch⸗CLehn Geld. 

Lehn⸗Herr; obihm unanftändig, dem Va⸗ 
fallen nachzugehen, 316. ſ. Beutel⸗Lehn. 
ErbZins Lehn. 

Lehn⸗Hof, ſ Reichs Lehn Hof. 

— Klepper⸗ Mann, ſ. Rlepper⸗ 

ehn. 

Lehn Leute; find zur Prinjeſſin⸗Steuer 
verbunden, 309. f. Beutel Lehn. Her⸗ 
tzog. Unterthanen. 

Lehn Pflicht ; fiets mit Roß und Ruͤſtung 
um YAufgen bereit zu feyn, 427 

Lehn Recht, f. Adel. Karolus. 

Zehn Tafel, zu Dale, wächferne, uralt, 
1096. deren. Befchreibung , Berwab- 
rung, Anfeben, 3:8. ihre Abfiht, 656, _ 
fehreiben fi von dem Gebrauch der Hi 
mer ber, 1100. halten, was es heiſſe, 


Rum mmmm 3 317. 
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317. ſ. Erb Lehn ⸗· Tafel. Halle. Pfaͤn⸗ 
Sue Tafeln, 

Lehn⸗ Tafel Feſt, ſ. Pfännerfchaft. 

Lehn Waare; wie fie bey Vertauſchung 
der Lehn Guͤter zu bezjahlen, 218. ob de: 
ren Öftere Wiederholung unbillich, »19. 
f, Erb: Sins » Lehm. Tauſch⸗Lehn⸗ 
Geld. Taufch:Kehn:MWaare. 

Lehn⸗Stuhl, Petrarchae, 956 

Lehre; Lehren, f. Alter. Jude. 

ee Lehrer, ihr Vergnügen, 19, 


feq. f. Jude. 
Lehr⸗Siuhl; Lutheri zu Wittenberg, 
werth ort 956 
Leib; ob die Geifter den menfchlichen be: 
toegen und bandthieren mögen, 69. 
längft Leib , längft Gut; mern ich mei: 
nen Leib gönne, dem gönne ich auch mein 


Gut, 949 

Leibeigener; iſt, fo lang er lebt , frey, 
wenn er ftirbt, ein Knecht, 139. bey An⸗ 
legung der Städte , wurden fie auf dem 
Sande gelaffen, 572. ſ. Bauer, Hage⸗ 
ee Aue 

S.eibeigen 1; Preuſſen bat fie in Ele 
viſchen und MWeftphäliichen abgeſchaft, 
477. Vr. Edict, dap Feine Ankoͤmmlinge 
in Preuſſen folgn darinnen gehalten wer, 
den, 473, fegg. 477. ſ. Knechtſchaft. 
Caß Geld. 

S.eibes Strafe; auf Beſchaͤdigung der 
Bäume, 129. f. Mlaulbeer : Baum, 
fapplicio adficere, wird nur davon ver: 
ftanden, 728 

Leib und Lebens: Strafe; aufunzeitigen 
Geld Vorfhuß, 58. damit muß man 
Land verderbl. Verbrechen begegnen , 
72%. auf Vergaderungen gefeßt , 468. 
f. Dardanarii. Rache Blied. 

Leib: Sahne, [ Sahne. 

J.eib: Befandter; päpfil. 581 

Leib·Maul⸗Eſel, ſ. Papft. 


yon Leibnitʒ; deſſen prodromus iurisgen- . 


tum, 167. 


‚jur, ent, 6, * 
shodus, — — 


Leib · Pferd, ſ. Papſt. 

Leib· Renten; dürfen nicht an junge Leutt 
verfanft werden, 242. . Canomicat, 
Leib: Wacht, f. Claudins. Lothringen, 
Leiche, wurde fonft am Grund des Gr 

bäudes oder Hanfes eingeſcharrt, 45° 
Reichen: Boften ; den Erben beſchwerlich 
13 


1 
— ſ Geſchlecht · Regis 
er 


Leichnam ; mit Wachs umgoffen, 1090 

Leiden, f. Heineccius 

Heidende Parthey / f. Buſſe. 

Leihen; Nachricht davon in — * 
’ ir 


Leih· Haus, zu Halle, 24 
Reinewand; darauf ſchrieben die Rime ! 
10 


S.eineweber ; bisher anrüchtig, deren Kir 
der aber für ehrlich und innungsfähig et 
—8 


r 4 
Leipzig; iſt mit Skaiditz vertauſcht, >86 
Cancellarius. Kebrius. Poft: Haus. 
Saale. Wechfel:Elauful, 
Leo ; Africanus, 


323 
Leo; Allatius, ſ Allatius, 


Leo; (lo Chr.) U. €. Jubel Rede, 99 
Leo; ‚lo. Gottfr.) U. C. Jubel Rede, 9% 
Leo; der Kayſer, f. Gebäude, 
Leo; der Papſt, f. Mattb. Ertzb. zu 
Salnb. Papſt. 
Leonhardi, feriptores poftarum, 550 
Leonhbardus ; Ertzbiſch. zu Saltzburg ein 
Pfaffe der nicht auszufäcklen, 589 
Leopoldus ; de concurrentia iurisd. 213 
Leopoldus M, der Kayſer, legt den Grund‘ 
ein zum Pr. Königs:Thron ; beforgt die 
Univerfität Halle mit Privilegien, 714 
feg. ſchrieb übel, 905 
Leopoldus WII. errichtet die Defterreidl, 


Landes: Ordnung, ohn des Kayſers und 
Reichs Eintoilligung, 1031 


Leepoldut Anson, Ertzbiſch. zu Spas, 
4 


de Le- 


u 


eprrm 


— — — m Ta) 


der gelehrten Anzei Anzeigen. 
æquille; (Didacus) ſplendor gentis Au- 


riacae, . 
b; (Cafp.) de ordine equefiri, 
chen, 1. Jude. . 

nen; Die beft: Urt darzu, 66. f. Alter. 
nende; beren Vergnügen, ° ı9,feg. 
n , |. Schreiben. Teutſche. 


res anecdotes & memoises hiftoriques 


702 
850 


u nonce Vifconti &c. 619 
Letzte thut die Thuͤre zu, 191 
ter Wille, f. Teftament. 


ber; Saͤchßl. Juriſt, entfchuldigt, 279 
chs ; (Chr. Leonh. ) ad Dalnerum, 560 
Lesi, 468 
siten ; ihre meifte Sachen find (Son in 
gypten getvefen, 371. unerfannte Ur: 
achen ihrer Gefeße, 371:374, ſ. Aegy⸗ 
tier. Sürbildungs: Lehre, Gottes: 
PIE: Mofes. Spencer. 

; Papia Poppea; deffen VBerordnumg 
— Ripuar. Francorum, 857. Wili- 
‚oth. 783. quod legenon fublatum, quis 
1egauerir ſabſiſtere, ungefchicdt ange: 
vendet, 522. f. Caducaria lex, Decifa. 
Difpofitio. Donationes. Leges, Rabbi: 
sen. Ratio, Teftamenra. 
eicon; was noch vor eine Art derfelben 
iehle, 991. f. Uniwerfal-Lericon. 
fer; ad D. 519. - * 
cept, non num. 
base; deffen urfprung und Abt; 
Diis; was es bedeute, 
bellus , ein Gerichte: Buch; Libellum ı * 
pericalum gefeßt, 265. ſ. v. Audewig. 
censiari; werden mit Ceremonien ge 
561 


maht, 
ie: ein jeder bewahr das Feuer und 


ei ve. Uriprung diefer Formel in Nacht - 
waͤchter Gefang, 488: f. Chriſt. > . 


i’bes:drode, 

iebes: Werth, Grund des —— 
und unvernuͤnftigen, 955. von raren 
Tpalern, nicht ungegruͤndet, „ {. v. 
Kudewig. Thaler. 

jeferungen, |. Dudr. 


a 2 

Lied, ſ. "Lied, [. Befang. Wächter 

Fieferey; worauf deren Tracht ankomme; 
Gefetz, Feine feidene zu geben, 334. ſ 
Brod⸗Herr. Fuflinian. Magd. 

Ligbtfeot ; hor, Ebr. 146. 154. 380. 408. 

440.490, 732. 734 ſeq. 738. 740- = 

Limnaei, ius publ. 80 

— Senior der Berg: und Thal: ‚Se 
richte zu Halle, 

Finde ; Alleen davon , f. Berlin. Sr. 
Edick, fie nicht zu befchädigen , 352. fie 
machen das Land angenehm; geben ger 
funde Luft, 353 

Lindenberg, 204 

Lindenbrog; warum pe Sammlung von 
Gentkpen Gefegen fo werth, 201. beflen 
2.4 


antiqua 
— Englifger Rechtsgelehrter, 183 
1098, eg. 


Ioges — 204,237. 251. ſ. 


Cinie, f. A, 


Linum , triplex, eeflärt,; 


F.ippenfchl f. Helmont, 
Lippold, —— aduerſus locuftas, 


Lipſius, 230.329. de ernee, en Ei, 
thum gezeigt, 381. de magnitud. Rom, 
10:7. de militia Rom, 487, [q. 490 


— deſſen Gemenge mit ben. Rech⸗ 


184 

— Engl. Rechtsgelehrter 183 

Litterae, formatae, ſ. Epißßolae, Subfidiales 
& mutui compaflus, f. Schuldner. 


Hitthauen; dafig Land: Net, 767. ſ. 
Jagt⸗ id. 


Gewohnheiten. Wa 
inius ; — 
Lob⸗Buch, ſ. Land⸗ Recht. 
J.oben; follen die Geſchoͤpfe den Schd It, 
61. [ Avam. Cpeift. Stand de 


— (lo) ein Schwediſcher Rechts⸗ 
gelehrter, 184. deſſen ius Suec, 767. 
KHandichrift zu Huͤlſe der antiquitatum 
Sueco-Gothic, 210 


Lochnerus, 204 
989, leg. 
Lodin⸗ 


295.1058 


Leculaia; es rein latein, 


Vollſtaͤndiges Regiſter 


; No 8 —— mn 
i er in ur o 
1 Ames Sie 
Locher ; (Chr. Henr.) vom Heuſchrecken⸗ 
1 


err 24 
g.öffel, f. Communicanten. 
Lachneifer, de excubiis, 491 
Loefcber, act. reform. 579 
g.ötiges; d. i. gelöfetes oder geläntertes, 
. 230 
S.öwen, ſ. Bayfer. Wappen. 
Lobmeier , de luftrationibus, 30 
Toha s davor.arbeiten, hieß, bey den Teut⸗ 
des andern Knecht und Dienfl: 
mann feyn, 553. Lohn für Die Lehren 
und Lohn für die Arbeit, ein Unterſchied 
bey den gelehrten Juden, 558. Boten: 
s.ohn, * Verſchickung der Acten, 723. 
ſ. auch Sinder-Lohn. Tage Lohn. 
Lombard⸗ und Leih · Haus ju Halle, 24 
Sonden; daſelbſt * Chriſten zu Juden 
über, 743. allda Finnen etliche Kaufleu⸗ 
te Scheide-Münte [hlagen, 644, eg. 
le Long, (lacque) bibliotheque hiftorique 
de la — ein fleiffiger, unerubeter 
er⸗ Kenner / 
erste Geſetz und Rechte; tie 
e den Zeutichen nügen, 185. ſ. Erb⸗ 
Kar Geld: Buſſe 


0 


zuMe, 

8.008; Bedeutung dieſes Works, 230. von 
demfelben in zweifelhaften Gerichts: Fäl- 
len; wer davon geſchrieben, 326 

Loofen ; geboten im U. und N. Teflam. 
330,feq, Stellen im Kirchen Recht das 
von; ingl. im Roͤm. 231, in Erbichaften; 

bey —e— 233, ſeq. ‘ob es mit 

dem Worte GOttes überein Fonıme, 234. 


iedene Arten der Teutichen, 
are, 1 ones Jung 


Taufe. 
Lopez; Vertheidiger der Lotterie, 234. 


| 6 
Losbarins ; der Kayſer, reicht zugleich mie 

„Innoeentio IL. die Sicilianiſche Lehn ⸗ 
ahut dem Künig Reginaldo, 


389 


— — — — — — —— 
Lothringen; eigentlich nicht zu Teutſch 


land, wohl aber zum T. Reich, gehoͤrig, 

1031. dafiger Derkog konnte nit er: 

halten, mit Beybehaltung des Degent 

beliehen zu werden, 274. ob dafige Her: 
oge fi) unter den Ehurfürften befunden? 
e haben ihre Gouverainität Höher ge 
balten, als eine weitere Verbindung mit 
dem T. Reich, 305,19. wenn es aufdem 

Meise: Tage das meifte gu thun gehabt 

und das vornehmſte Reicht: Erg Amt ver’ 

waltet; wird General Eapitain der Kap 
ferlichen Leib⸗Wacht; will dem Kayferı 
auf dem Reichs» Tage zu Metz, dab 

Schtwerdt vertragen ; Anzeigen von dei 

fen alten Churfürftenthum; Ändert, Dep 

der Wahl Cunradi Il, feine Wapl-Stim 
me, 306. Habsburg und Lothringen ein 

Sehöleit, 707. Alfenfur. von € 

. Carl, Herg · Churfuͤrſtenthum. 
Gerard, Gerbardus, Hertʒ. von Lothr, 
Gifelbersus. Habsburgiſche Geſchlecht. 
Henr. von Cothringen. Heur. S.Lan 
des⸗ Hoheit. Oro M, Om I, 
Stamm. Tbeodoricus. 

Lotterie ; Gottes: und Mechts: Gelehrten 
biligen fie, 232. Pr. Edict — die 
auswärtigen; ob fie den naturl. göttl 
oder bürgerl. Rechten nach verboten? 
30,fegq. ob es des Landes Nuten erfor: 
dere, fie gu verbieten? 230. 235, 294. 
des Wortes Urfprung, 230. dem Ar 
much zum beften ; dadurch werden Die 
Teuniſche zu Rnechten; viele auch reich / 
231. Abſicht deſſen, der fie anlegt; eine 
Fourberie, 332. von der Holländer Gt 
winnſucht und Engeländer Einbildungt: 
Kraft in Schwang gebracht ; Aberglau⸗ 
ben davon, 233. Streit darüber; deren 
Verteidiger ; Feinde; finden feinen 
——— ee dam 

. en Recht, 234, |. 
icht. Teutſche. 


mer· Ger ſch 
Lotterieſucht; der Unterthanen , ju ſteutrn, 
2 
Kotteriſtt 


der gelebrten Anzeigen, 


terifte, f Accien⸗ Zändler. 
is dor, [. Dublonen, 


vecenfe ius, 186 
lerus, (lo.) de incendiis, 491 
a, f. Rudelfus I. 

iani, martyrologia, 302 
kii ſy lloge ee: 624 
retiut; 33-327 
dewick; eine Leutfladt, 282 


nei * br 5% Betr. ) —— 
auͤths Eigenſchaften, 394. 

ruͤndeter Muth, 1009. Verdienfle, 116, 
»q. chedem Prof. Log. & ger: 
sirft die Philoſophie nicht, 794. wie er 
as ius publ. anfangs gelehrt und «6 
achher durch die Reichs⸗ Hiſtorie verbef 
ert, was ihm Cosseii iuris publ. prud. 
vabey geholfen, song it f. Coceeit, 
venn ihm das Dagdeburgl. Landes: Ar 
* Se a * 
ie der abon, 103. 

Sräfl. Dohnaiſche deicommiß- aus; 
Andencken davon beficht, 152. das Mayn⸗ 
ziſche Reichs Archiv, 460. wie er, bey 
ver Riswickiſchen Friedens « Handlung 
ne den erfien Zutritt zur Geſand⸗ 
hafts-Canglev erhalten; feine Geſchaͤfte 
ılda, 538. yicex und Regierungs⸗ 
Kath, 142; Vice-Amts:Haupfmann von 
Bicbichenflein , und Berrihtungen da 
yep, 41.257. Cankler and Pro-Reätor 
Magnif, 30. Commiſſarius, 42, ſeq. 304. 
inftallirt Dreyhaupten ale Gtabt: 
Schuldheifhen, 275. als Saltzgraven, 
284.288. wie er feine commifliones be: 
forgt, 817. an ihm gerichtete K. Pr. 


Edick, 80. deffen Liebes: Werth auf ddr 


eher, die Eralmus, Luther Melanchth, 
Scaliger, Salmafius, Voflius, Heinfius, 
du Frefne, Baluzius befeflen ;_von ihm 
theuer — Bücher, 956, ſeq. befigt 
einen soojährigen codicem membrana- 
ceum der Vulgatae, 908%. ein Mick. 
membranaceum de LL. Weft-Gotbicis, 
sı. lo, Germani Original Mier. des Le⸗ 


bens Phil. Boni, 662. ſ. Germanaı. ein 
Mſer. de emortuis Nobilibus familiis ie 
Veneta rep. 666. eine fhöne edit, yon 
laliani Auszügen der Juſtinianeiſchen 
Novellen, 103. beffen Müng: Wiffen⸗ 
ſchaft, 838. und Vorrath non Fuflinias 
neifhen Müngen, 100, bedinget fihden 
Borlauf von T. Kavyfer : Müngen und 
raftestis, 958. erbiethet K9, alte Muͤn⸗ 
Gen deren Befiger we t gu bezahlen, 
410. —— 60 itte yon ber 
ruͤhmten ſtlern, 59. deſſen rübml. - 
Anerbieten zu Beförderung einer Socie 
tät der Willenfhaften in Halle, 41. feir 
ne neue Wahrheiten find Feine entichnge 
— A share er ung ver 
r juge e ichkeiten, 393. 
deflen Gedancken vom göttl. * 
575. Ketzerey und Meinungs daß alle 
Spraden in Haupt: Wörtern einerley, 
218.230.428.507. hält das diplomas 
de expeditione Romana Caroli vor eine 
—— ſeq. deſſen Meinung 
von Theo 224. bon der Tuͤrcken 


Wiſſenſchaften, 175. Erinnerung - 


zur 
Sammlung Medlenburgiicher Sachen 
205. Erfldrung der Worte: Ex hibelle, 
oder: Ex 265. erhebt das Ju⸗ 
hel⸗Feſt von der X. Eonf. über alle an⸗ 
dere, 89. euticheidet den Streit Des, He- 
raldi und Salmafi, von der Roͤmer 


Schreiberey, 1089. widerlegt Perr.yon _ . 


Andlo Meinung, das die Teutichen ug: 
fer die von den Roͤmern unteriworffene 
Voͤlcker zu rechnen, 807. ingl. Felsman- 


num, wegen Berwelfung der Roͤm. Juri⸗ 


fen aus den Gerichten, 808. jeigt dem 
Chiflesio feine 306. widerſpricht 
dem Conring. und Schurtzfleifch, ı 68, 
deſſen Nechts-Krieg mit dem Abt Götts 
wich vder Gättwein, jur Rettung dee 
Epre des T. Fuͤrſten⸗Rechts; zeiget die: 
fem einige Mängel in feinem Chronico „ 
ıo10,leg, ſ. deſſen Erläuter 
sung der Math, 22. Marc. XIIf, 

Rannann- 20, 


Vollſtaͤndiges Regiſter. 


20. befindl. Schriſt⸗Stellen, 153, ſeqq 
Abficht in den diff. iur. R. & Germ. 153. 
Vorhaben von Verbefferung der Rechte: 

elahrheit, 180, ſeqq. molte gern und 
Fönte wohl ein eigen corp. iur. (reiben, 
soo,feg. bat viel jur eritica medii aeui 
geiammlet, 194. und macht Hofuung 
+ darzu, 906. Vorſatz, bey feinem Ger- 
mania principe, 1035, feq. will de pur- 
pura Rectoris ſchteiben, 23. Vorſchlag, 
- einen chriſtl. Juden Prediger zu beftellen, 
84. deffen Reden: 44: ſeq. 89. 142. 
276. 288, ſeq. 307. 316. 572. 1089⸗ 
"4094. Schriften: de Arabum & Tur- 
earum dialedics, 175. Unterricht von 
den —7 Anzeigen, 137.com- 
ment. ad A. B, 106. 148.207.214. 221. 
243. 344. 416. 489. 693. 1034. 1086. 
de legitima serate, 493, feqg. 497, leg. 
ae re bafiaria, 333. de iure faerorum 
Baioariae ducum , ante paces religionis, 


1014, 1028, 1030. feriptores Bamber- ' 


genfes , 306. von der Weiſe der alten 
Ehriften, kniend ju beten, 64. de for- 
mula ducatus Brandeb, 333. de lege ca · 
ducaria , [eu iure desherentise , reten- 
firt, 673-686. f. Schloßberger. 751. 
" 850, ius chientelare , fecundum mores 
medii aeui, 134. 140. 219. de condu- 
&ione folidaria, vom Schillings· Hauer⸗ 
Recht, 14%. de confenfu curatoris in 


nupi.498. Anmerckungen über den Dins 


gelfingifchen Fandtags:Abfchied, 1014 
de donatienibur, ı51. de dose mariti, 
755. de furto ferarum, den Wild: Drews 
ben, 68. Germanis princeps, 1034 
deſſen Vorſatz dabey, 1075, feq. de Ha- 
genflolziaru,, 140.335. von Invaliden 
“Aäufern, 331. de iore fimultaneae in- 
wefliturae, 160. fingularia juris publici, 
. 344 274. 306. 705-482: 884,fegg. 1021, 
1023. wita Jufiniani M. yeceufirt, 213, 

fgq. 136, 156.175.224.238.263, 266, 
279.329. 342.381.409. 515.664, 698. 
824.863. 883. wo es recenſiret und ge: 


rühmt, auch mas daran erinnert won 


„ Den, 989. 1070, 1089. Lorbaringia uin- 


dicata, 704. iſt aus dem Latein ins Fran 
gafhe Überfeßt ; dadurch erlangte Br: 
anntfchaft, 705. de formula Marchiae, 
333. de re milisari, Indaeorum, 380, 
998. Mifcella, 162. 165.179. 230. 260, 


266, ſeq. 782. 784. 804, feg. 858, leg. 


874. 916. Einleitung zum teutſchen 
Muͤntz⸗Weſen, mitler Zeiten, 104 
410. Noriberga tutelaris, 158. 192. 
don der neuen Proſe ſſion in Deconomie, 
Policy: und Cammer :Sadıen, 1. 55. 
77.310. 451.937. de opifice, exule in 
pagis, 552, 1q 564. 567; opülcula vr⸗ 
soria, 23.210.27$: 4434 570 8oB. bot 
Nusen des päpftt, Kurchen⸗ Aechts bey 
Evangel. Stiftern, 243. de pbilofopbis 
caute legendis, 62, 369. de iure pofle 
rum clientelari, 737.530. Paͤpſtl. Unfug 
gegen die Koͤni Hürde von Preuflen 
it ind latein r 374. vertheitig 
tes Preuffen gegen den T. Orden, 168 
de proceffu pet miandatum , yon verbich 
ten Schulden, 694. de pfrudortitore No- 
tarii aut Comitis palatini, 672. Pufen 
dorfus illuftratus, 877. Religuiae omnis 
aeui diplomatum, 36, 117. 1377. 15% 
170.210, ſeq. Hub 398.533. 564 
664:667.676.693.896,lq.1029,fqq.1033, 
feq. 1080. 1087. deren Tom, Viltl. te 
cenfirt, 177. T. X. recenfirt , 664,667. 
Heine teutiche Schriften, 247. denemu 
feripsurae aut ſabſeriptoris, 1055. 1058, 
fü. 3066. 1073. 1080. ad SCtum Vel- 
lei. 716. de Sorte füffragatoris, 230, 
326, de Aupro füb matrimonii (pe, 83, 
fgq. de sure maternis, 784. de uena. 
— 48. 151. de praerogatinis Würten, 
greis, SO, 104, vom Sch 

Misbraud der —— * * 
— ** commentar. ad hiſt. Ae· 
‚op. 322. Lameral ⸗ Rechts⸗ Sachen, 

301. Corp. iur. 1 R 
Ei meh 9. de 
Ludouis; 


der gelehrten Anzeigen. 








lowici; (Jac. Frid,) Abzug von Halle 


ach Gieſſen, 227, feq. Wedel: * 


7 
louicus, Bauarus; deſſen Verſtellung, 
ls wenn Pommern ſich an der Lehn ver: 
aͤumet, 169. ſ. Brandenburg. 
lonicus, Bobemiae rex, 89 
louicus, zu Brandenb. Churfürft; 166. 
ven ihm uud deſſen Nachkommen folle 
bommern die Lehn, Reichs wegen, em: 
langen, 16 
douicus Germanicus ;.beffen Bringen ha⸗ 
yen.die Defierreich und Bayerl. Lande, 
nit den übrigen Teutihen Provingen 
richt vermenget; sin der Theilung feiner 
Zöhne, 14 dem -Älteften Bayern ver: 

ji i , ’ 101 
Fr — Mit ihm geht das 
Haus der Carolinger in Teutſchland aus, 
1016. nach deſſen Tode, nehmen ich al⸗ 
je Teutſche Voͤlcker ihre eigene F een, 

o 
dowic. XI. wenn, und was vor Poften 
er in Franckreich angelegt, . 333 
dotiic. XIIII. f. Eael, Hertzog · 
ift, ſ. Feuchte · Linde. See. Wal: 
dungen. 
2* Bee entdeckt wird ; > 

rr- und rechtloß, 3,8 
—E dañges Biſchoſthum auf ein Fuͤrſtl. 
Haus eingeſchraͤnckt, 238. daſiges Recht 
hat, wegen des Menii, wenig Streit, 
202. Schöppen:Stuhl allda, 259. ſ. 


Wismar. 

uͤbze, 204 
sisprandus, 491, 1017. 1059 
üstich, ſ. Lambersus. 
undius ; 308.499 
undorpii acta publ, 925 
uther; (Martin) ſchrieb ſich: von GOt—⸗ 


tes Gnaden, Profeſſor zu Wittenberg, 
282. deſſen Bericht von Staupitz, 576. 
wird aus dem Exfurtiſchen Coſter nad 
Wittenberg deruffen; feine Celle beſchrie⸗ 


ben; hört Staupigen, ;578- ſoll B. und 


Prof. Th. werden, und ſchuͤtz ſeine D 






tigkeit vox, 578, fg. wird nah. Rom 
verſchickt; bekommt die Unfoften feiner 
Promotion vorgefhoflen; 578. fängt an, 
anders zu lehren , als die Ablaß: Kris 
mer und Me: Pfaffen ; Staupigens Jün- 
ger, und feine Find. Furcht gegen ihn, 
j7% ermuntert Ctaupigen, 575. Magt 
ber ihn, 579. fehnt fich nach ihm; wag 
die götel. Vorfehung bersogen, den Staus 
pig von Luthern zu ſcheiden, 580. macht 
an den Ertzb. Albert zu Magdeb. 
584. fol fih nad Salgburg in Sicher 
beit begeben; warum er den Ersb. von 
Salgburg einen Rarren geheiſſen, 585- 
t. Staupigen vor gulehrt, abır n 
efehrt, 596. Fonme zu Hauſe; mir 

nach Augsburg erfordert, 587. was er 
vom Erkb. zu Saltzburg Matıh. gehal⸗ 
ten, 590. ſchlaͤgt den Cardinal zu Salgb. 
zu feinem Obermann vor, 591. fein 
Schüler und Tifhgänaer Paulvon Spre⸗ 
ter, 5920. bittet, für Sehoffern, bey 
Staupig, 596, ſeq. beſchwert fi über 
der Argula öftern Beſuch zu Coburg, 
600. halt Muͤntzers ewiges Evangelium 
dem Mebellen Eucifer gleich, 604. von def 
fen, feines Weibes und Kinder Duͤrſtig⸗ 
feit ; üble Wirthſchaſt feines Eheweibes, 
814, klagt, daß er mit 500. Fl. nicht 
ausfommen koͤnne, 981. deſſen Witbe 
befommt vom K. von Dännemarck ein 
Gnaden:Gchalt, 88. wird gefadelt, daß 
er fich in weltl RechtsHaͤndel gemenget, 
463. deſſen Dintenfaß für 100. Duca« 
ten erfauft, 955. deſſen Lehr⸗Stuhl zu 
Wittenberg wird werth geachtet, 956. 
deffen — — 313. Rath, don 
Proceflionen, 622. wegen der Siifter 
in Sachſen, 241. Redens-⸗Arten von der 
H. Taufe, 739. Meinung von der Heu: 
rath einer ſab (pe matrimonii Brfchlafer 
nen, 37. das Nachtmahl nicht unter eis, 
nerley Geſtallt zu genieſſen; Anſtoß da: 


gegen / 697. von Villigkeit des Wuchers. 


Rnnuahnz 388/ ſeg. 


Voltftänbigeo Regiſter 


— — 


388,feg Seine Schriften: 576, (org. _ Suliher Mänger zu beftrafen;- derenseitl, 


g8r. 590, P 748. f. la. Er- 
ne. . in B Evangel. Salzburger. 
Sriedrich , Ehurf. Glaubens: Bde 
Eenntnif. Glaubens⸗Lehren. Goetze. 
Hear, VIII. Aolg Mangel. Joach. I, 
Foach. II. Kirchen Recht. von Aude 
wig. Mastb. Ertzb. v. Staupis. Wu⸗ 


cher. 
Cutheraner, f Wahrzeichen. 
Lydia, deren Taufe, 718 
Lyncker; conf, 928.. de poteltate matris 
in liberos;, 782 


m. 

Maaß ; faffen die Römer in 2. Worte : 
* Bd & menfuris, 506. woher 
deſſen Ungleichheit; deffen Gleichheit hat 
der Hertzog v. Würtenberg in feinem kan 
de eingeführt, 104. deſſen Groͤſſe it nah 
des Landes Fruchtbarkeit oder Dürftig: 
Reit eingerichtet gewwefen; warum es im 
T. Reich ſo unterſchiedl. 507. f. Berlin. 
Gebäude. Proporiional; Rechnung, 
und nächftfolgende Art. 

Maaß und Gewicht; ter ſolches vorzn⸗ 
fchreiben beſugt, 06. wer es verfälfche 
iſt ein Land: Berräger; man jzeichnete ihm 
das Landes Fürftl. fo wohl, als Stadt: 
Mappen ein; nachher wurden deren Ber: 
kauf nur in Gerichten zugelaffen ; der 
Keihe:Stände Sregbeit bierunter; deſ⸗ 

Unterfchied in Nieder: und Teutſch⸗ 
ud, 107. das erſte Mufter davon bieng 
man in Kirchen und Rath: Häufern auf; 
warum es beſſer bier, als dort auſzuhaͤu⸗ 
n; die Geijtlichkeit will deren Verfi⸗ 
(ser befirafen; der Betrug damit ift ab: 
chenlicher als Ehebruch und alle Lütte 
des Fleiſches, z10. dieſes Betrugs Be 
frafung, sıı, ſeq. f. Falfum, Bayfer 
Bandes:Dbrrgkeit. Waaren. 
— — 
Aſcher; wie er ſich und feinem Gef 
‚sinen cwigen Fluch würde, 510, . 


rüger oder Ber, 


Strafen; die Geiſſelung bey den Yudenz 
imepfältige Erfiattung; Abführnng in 
Ketten und Banden abaelegene Inſeln; 
nach der P. H. ©. O. als ein Dieb, st, 

ſq. f. Weinbrauer. 
ge ——— uf 
iſchen Zuͤge ben. 
906, deffen annales und acta Benedifiin. 
Foftbar, 464. ars diplom, 1073. mu 
feum Italise, 905 
Micarius ; deflen Predigten, wie lang fe 
312, . 


ac, Könige und Färften, [ 
nr 


Meacrobins, 493 

Mägdlein; werden nicht eher Hug, als 
Yungen, 494. wenn fie die Roͤmer vor 
tüchtig erfannt zum Empfangen uud = 

bren, s 

Männlich; mannbar werden, if feine 
Urfache zum Verftand, 495. Iuftinient 
Eifer wider den Vorzug des männl. vor 
dem weibl. Gefchlechte, 698, fgg- 


dv 1 
MännlichEeie, ſ. Mannbarkeit. 
Maeotis ; Urfprung des Worts, 237, ſeq 
f. Palus, Mäcotiihe Suͤmpft, 33 
—“ Rechte f Chur : Mard. 
j A 


Märtyrer; der Buchdrucer: Kunft, 377: 
Evangelifche, im Stift Salgburg, 59% 
600. f. Evangelium. Job. Ba 
— ein evang. Mart. Ruf. 

Märtyrer » Bücher; enangelifhe, 603 

Wariyrer⸗ Crone; die enangelikhe, ſchoͤn 
beſchrieben, / 603 


Alärıyrer : Befchichte 5 Saltzburgiſcht 


’ 
605 
— — ia ii 

; Meuſſen braucht, in An 
ben des Salpeterg, keine fremdt, - 90 
Magd; geht in Friner Lieferep, 734 
FE WR f gelegen/ 277» I 


der gelebrten 2 Anzeigen. 





em. deren Erbauer, f. Carolur M. 
ommt an Brandenburg , 29. zur Satis- 
action der Pom i Lande, 464. 
rı3. Alberti beſte Loſung, 462. ſ. 
versus, Brandenb. fremde appellatio- 
ies dahin, 222. f. Appellatio. daſig 
zandes⸗ Archiv, 163. |. dv. Kudewig. 
Dafiger Burggraf, 283. ſ. u 
Se RE —— 
Tenturiatores, figed Dom: Eapit 

yat ihre Era: Bifchöfe und —— 
ores faft beſtaͤndig aus dem Chur⸗Brau ⸗ 
denb. Hauſe genommen, 713. ſ. Alber- 


‚ b. Job. dieſes 
Be fie 0 — er 


khrieben ih: von GOttes und des 
pr apfts Gnaden, 283. Geburts: und 

oden:Regifter in jelbigem Hertzogthum, 
358:361. f. Halle: Magdeburgl Aand: 
Beben: und Stadt: —— 
bilds Urſprung; wer ſich ihme, aufler: 
halb Teutſchland, noch unterworffen, 
277. ſ. Bluts Freundſchaft. 
Erb⸗Recht. Pohlen. Sachſen⸗Recht. 
Nachricht von dem Lehns Ceremoniel. 
der Magdeburgl Manns⸗Cammer,3 16, 


f. Borcborſt. ea CLehns· Eu 
rie. Dirfed Ergiiifts Nangfireit, 581. 
f Rangftreit. ? Magdeburgl. Kit 


terfchaft ihr Land Buch, [Anand Buch. 
Dafiger Salpeter, 29. daſiges Salg, 
44. Dafiger Stadt-Schöppen:Stubl, 
a21,fq. 253, ſeq 261. 722. Der Kein 
in Teutſchland, 25. 221,feq die Ss 

Gerichte allda zum Reichs⸗ — ge⸗ 
macht, 278. f. Stadt:Berichte. auf da 
fige Veftungs: Werde, wird viel ver 
wendet, 29. dafiges Wechfel : Recht, 
73, feg. der Stadt WiltEühre, 186 
Iagdeburgiiche Policey Ordnung, 129. 


768: 387.389 _ 


jagdebur urgiſcher Schag ‚ bon Ertzbi⸗ 
ſchoſ Albert, aus den — und 
dir Stadt Halle nah Mayntz gebracht; 


ne Ehrenflecken 
h * gehabt, 


TT deflen Kofibarkeit , 451. barauf bat 
Brandenburg feinen Verzicht getban, 
warum dieſerwegen feine Verjährung ſtatt 
finde, 464. ſ. Evangeli Bayferi 
Brone, Mayntz. Thor. 

Magifter ; wird mit gewiffen Ceremonien 
gemacht, 561. dieſen Titel eiongten ” 
Dandwerde, 

Magiftrar; Die Bürger zu Bremen, MM 
fier, Worms, haben fich bedungen, wis 
Der deſſen Abſchied, das Recht willkuͤhr⸗ 
li von den Biſchoͤfl. Häfen zu nehmen, 


Mogiftrasus curulis, ſ. Maieflas. 
Magnus; (Olaus) warum deilen hift. fe- 
— zu Rom heraus kommen, 466 


Mahlerey, ſ. Teutſche. 
Mahlzeit; binmnhe, f. Abendmahl. 
Mahumedanifche Geſehze find ſehr * 
79 


Maiora; wie fie bey Urthel Schöͤpfen * 
ſammlet werden, 

Maiorisas , inter ipfos elericos, gehört * 
weltl. Ordnung, 299. de maieritate & 
obedientis, ein rigner Titel im allgemei- 
nem Kirchen Rechte, 207. undpriftl. Abs 


— dieſes — 209 
Mamelucke, ſ. 
Mamfer ; Muse; ; rrthum m vom Ders 


fand dieſes Worte, 907 : 916. deflen 
rechte Bedeutung, 908. ein ehrenrührig 
Scelt:Wort ; übel überfegt, 909. durch 
fpurius, 914. was deſſen verkehrte Aus⸗ 
legung in der Rechts : Gelehriamfeit vor 
un d angerichtet, 910.912. fie waren 
bey den Siraeliten , nur von dem iure 
eonnubii ausgeſchloſſen, 911, haben kei⸗ 
.. 912. 
Immiflions‘ Proceß; 
noch wohl beybehalten werden, A 
terſchied wiſchen dieſem und der *— 
Nunnunun; 





mifionis in poflefionem ex primo & 
.! fecundo decretis. 24%. |. Einſas. 

Mangel; macht Theurung, 974. tuͤchti⸗ 

ger Hauswirthe and Handwercks-⸗Leute, 

559 

Manichaeer ; f. Alte Teft. Weinftod. ' 

Mann. Menſch; ; üblicher, als Menfchen: 


+ Sohn, odır Menichen Kind, HRT- ſ. 


Ehe: Frau. Frau. Kleidung. Weib. 
Wort. 
Mannbarkeit; Mannheit; Minnlich: 
“ Beie der Griechen, 497. die volle, ben 
den Mömern, 495 f Männlich. 
Mjündigkeit. 


'Mannafeld ; dafiger füflen und ſaltzigen 


Sein Bortbeil;33. diefer Grafen Lehns⸗ 
Eeremoniel zu Magdeb. 317 
mMann Lehn; die Hall. und Magdeburg. 
Stadt Gerichh· 278 
Mann:;Lehn:Bürer, ſ. Vererbung. 
ihaan Reh, f. Apel. | 
änns’perfon. Weibes Peefon ihr Al⸗ 
ter, ben den Juden, zu heurathen, 492, 
feq. wenn fie in Hamburg für. mündig 
ud volljährig geachtet werden jollen, 494- 
f Mundigkeit. 
Mannveſt yonus, _ 819 
Mantel; nah dem- Winde hängen, ift 
ünfil. aber nicht recht, 522. Sayſerli⸗ 
cher zu Nuͤrnberg Caroluslilk Frid 1. 
© pder I foll ihn in Spanien zu Sevilien 
haben machen laffen, 193. marum ervon 
“den Saracenen in Tentjchland gebracht, 
* 444, deſſen Geyraͤhme beſteht aus Ara- 
! Biichen Buchſtaben, 907. Probe der 
Schrift darauf, 193. entdecktes Raͤthſel 
davon, 91, ſeqq. f. Carolus M v. Eb⸗ 
ger, Kebrins. Nurnberg. Schultae. 
Sigismund, 
Marchiae diplomatarium, 118 
Marcbio; diefem Rahmen haben die Ita⸗ 
Kenilchen Fuͤrſten den Nahmen dux vor: 
Feder Sr, Kayferl Amts Verwe⸗ 
“ atthalter, 163. ſ. . fe. 
re. Woldomarius, — — ” 


* 


Dotfkändigen Begifker 


Mark; deren Groͤſſe und Macht au Rit: 
terſchaſt, 162. megen der Doppelten, 
. führt Brandenburg zuerſt einen doppel: 
\ ten Adler, 157. der drandenburgl. Bor: 
recht , wegen Pommern, 172. |. Bran⸗ 
denburg. Eaffuben. Cocceii, Ge 
ſchlechter. Belch. Pommern. Set 
tin. Wenden. Woldomarus, Chur: 
Maͤrcktſche Rechte der Erbfolge unter 
Ehe Leuten, 76. ſ. Chux⸗Mard. 
marcktſchreyer; ſollen nicht euriten 869 
mas ihnen obliege, m 
Marder; deren Bel vor die Geſchlechtet 
in. Städten, 733 
Mare RBalthicum, ſ. Oft:See. - rubrum, 
° W . r 34 


- ‘ u . X 9 
maragraf; warum die Churſuͤrſten vor 
Brandenburg: fo genennet worden; ba 
ben unter Herbogen geſtanden; hahen 
den Titel fahren laſſen, wenn fie fin 
- Hergoge worden, 161. Baͤyer iche, 
170. Beandenbuegifche, 709. Alberr. 
Vrſus, 159, ſq. Cafimir. 599. Joann. 
90,f9.169. 958. Georg. 90. Meinbart. 
166, Otto, 161, 164,14. Woldomar. 165. 
von Fülich, Eleo und Bergen , 361. 
B.ausniner, 322, von Gefterreich, 161 

f. de Haro. 
Margo; prima , media & ulrima; ‘va bey 

“ den Röm. fo geheiſſen, 4%. f. Tabula. 
Maria ; muſte mit lofeph aus einem Stamm 
ſeyn, 308 
Marmor; zum Schreiben bey den Roͤm. 
’ 1097 
Marpurgiſch Land⸗Recht, 156 
Marguardus, Deigratia praepo(, 183 
Marſchal; j. Degen. cin Geſchlecht von 
unterfhiednen Linien, 69 
Martinus; Abt, laͤfft die nah Staupif 
— gefundene evangel. Bücher verbren 
5387, ſeq. 

von Maskomsky:; (Wilh. Ludewig) Nach⸗ 
richt vom feinem Leben und Topte, 337, 


Maforeren; f. Bibel, er 
von 





N —— ’Alehog f,Cunrad, Gre 
174923 4 


or, IX, 


arerralift;: ſollen nicht curiren, 969. 


was fie in Anfehen der Medicin zu beob ⸗/ 


achten, 371,ſeq. 
arbernatic; Marbefs ; der neuen Preis 
vor dem Alterthum, 14. Bönnte der ge⸗ 
meine Mann am beften nußen, 19. da⸗ 
von find die Saracenen md Araber be 
ruͤhmt, 175. ſ. Negyptier. Bauern, 
Bauern: Schulen. Carol. M. Dorf: 
Sschulmeifter. Entia Handwerck. 
Nilus. Profefor, wu 
Aarshaeus'; Erkb. zu 
Leib-Sefandte ; von Maximil. 1. zu Der 
befferumg des Religion’ Weſens, nach 
Kom gefchickt ; deſſen Geſchlecht; fhar- 
um er ſich den Rang vor Albert. genom⸗ 
nen; feine Verrichtungen zu Nom; 81. 
warum ſich Max. ihm vertrauet; fiebt 
Staupitzen und Lutherns feine Eigen: 
"schaften, 592, feg. ſucht —2 ſewbſt 
apſt zu werden; ihm von den Paͤpſten 
ulius und Leo geſtattete aufferordentl. 
. Ceremoniens 2* ee Staupitzen und 
Eutherm gern zu Saltzb. bey ſich haben 
weolien, und jenen dahm gezogen, 584 
feine ion in den verdorbenen Sir 
chen Staat nnd Vorſchub zur DVerbeife 
‘zung; fein Vorſatz, die enangel Lehrer 
an fich zu ziehen; warum ihn Luther ei⸗ 
nen Narren geheiffen, 85. thut Luthern 
zu Augsburg gute Dienfte, 587- feine 
Hinderriffe an der evangel. Wahrheit, 
s88,feyg. war ein Hofmann, Staats 
Schreibt, Staats:Rath und Ambafla- 
deur; in Aufägen prächtig ; drung mit 
der Ranfer- Wahl Cawoli V. dur; ift 
ein Pfaffe der nicht zu erfättigen; behält 
beym Tan — Auſehen, 
n und“ 


589. dt ©oh 9 
"Max. I, nee feinen let 
ver nach ihm; 


en lekten Zugen 
ben geſchickt im 
u commahbirek;‘ fein Urthel wort i 

uchen Beflerang, 5905 commandiret 


’ 
De 


Saltzbutg, päpfil ni 


! 
Maubitfel,; [.Papf; mm.) 
‚Mauten; ſ Burg Friede. nt) 
Mauritius, von Sachſen / f Foachc A 
$. Mäuritius / in Hallis, mi 282 


“Cum. :Fob. Lo 3b, 
Maximil, II warum er ſich einen Lutheri⸗ 


eld ih 
der ©“; Prim IVI Wegen deg Kelchs und ‚der 
Prieſter Ehe / 6249 was Rei 


— 
‘ felbit acharnäfht , 92; flirbt 59% deſ⸗ 
ni pr Bricht: Vater gefangen gefehlt, 594, 
<feq: meint das Nachtmahl mıter beube 
-Geftalt vor Conc. Ttid. ausutvärden , 
608. deffen-Verfoldimg der Evangel. 
600. 605. wenn er geftorben, 605. 608. 
ihm folgt Erneft. Hertz. in Bayern, 608. 
f Range, KLuther Papſt. 
Märsbaeus ; €in evangel. Maͤrtyrer giebt 
Gelegenheit: gun eruen Allgemeinen Auf⸗ 
fand und Blut⸗Bad in Salgburg, E 


Maulbeer : Bäume; in Preußl. Landen 
331. Abfehen bey deren Bflantuings; ib: 
re Sicherheit, 129. Pr. Edict, i 
u pflantzen 770. desgleichen, fie 
zu beichädigen: z5e2. zu den Seiden⸗Wuͤr⸗ 
mern dienlich; luttinian hielt viel, darauf; 
—— anf deren Verderber ge: 
Lina Bu 353 


Manch umd Beleie) feBoll '  .i..) 
Maximilianus I. ein gelehrter · und maͤchti⸗ 
ger Kayſer, hat die Ehre der TNatien 
nd des T. Foͤrſten «Staats, beſordert, 
„2022, verurfächt das T. Poſt- Weien, 
33 1. Hilft Alberto, Brandanburgiſchen 
"Bringen zur Teutſchmeiſterſchaft in Pr. 
MWelfchen und T. Bungen, 713: defien 
unchter Sohn, 581 ob er die Rdigion 


- Beffern wollen, 581, feq. ober Papſt wer: 


den mollen;i 582, feg. zu. feiner Zar 
war die Religion von inuen und auſſen 
verderben; warum er fih dem Ertzh zu 

Saltzburg vertrauet, 582. deſſen Eigen: " 
(baften, Vortheile, Anfchläge, 583.leq. 
im, us, Matıb, Euob 


en Prieſter als Seererarium gehalten; 
at den Graſen⸗ von Arco an· Papft 


on 
halben 





| voliſtãndiges Kegifter 


halben mit feinen Oeſſerreichl. Laud⸗ 
Ständen abgeſchloſſen, 6:6 
Mayng; dajelbk ift die Urkund der Aur. 
-Ball. und der Magdeburgl. Schaf, 46 1. 
dafiges * achttaͤgiges Feſt wegen des 
Magdeb. Schatzes, 463. iſt im Ruf vom 
ten Wein, 514. f. Albersus, Brandenb. 
Eis V. a en Lon- 
gu. Halle. 2. er: Brone. 
u Cudewig · Wagpeburgifeber Schatz. 


Taris. Thor. 

Maynsi Reichs Abfchied, vom J. 
.. 812. ob er zum Ab ges 
bracht worden, . 807 


Mecea, ſ. Mu 


MMecienburg, 204. Lehen Fuͤrſt von der 


Chur: Mark, 162. dafige Stände ber 
vathichlagen ſich, wegen eines Giülber: 
Services, vor ihren Fürften, 333. von 
vorhabender Mediendurgl. Geſchichts⸗ 
Sammlung , 202, fgg. Mecklenburg. 
Daun, 20). ſ.Appellatio. 
Tudewig. en. 
Meckler; deren Nugen und 
Pa 7 — ’ 
Wechs 
Medaille; ſ. Gedaͤchtniß Muͤntze. 
Medicin; ſchreibt ſich von der Juſel Coot 
ber. 838. [..Maserialifl, 
Medicinalia ; und medico - legalia gehoᷣ⸗ 
ren nicht vor die Dbrigkeiten, 879. 
KR: Pr. Medieinal Edicte fürgl.recenfiret, 
869, ſeq. ſ —— C i, Colle 
gia, Coos. Friedrich Wilhelm, Churf. 
Medicns; wie fie ſeyn follen und mas fie gu 
beobachten, 8 70, ſeq. Probe eines redlis 
chen; ihre beſondere Secten, 790. ob 
man viele zugleich brauchen folle, 783. 
ee ee ie 
nr ' 97 . . 4- 
Argʒt. Honerarium, 


Medina, f. Mubammed, 
Meer ; deren find, vor der Suͤ 


säblige getvefen; haben Seen, a 
Diorafifße Chimpfe geb; ihre MB 


sapfung verurſacht därre Band, 12. me 
fie fehlen, bleiben Thau und Regen aut, 
32, feq. haben fih bey der Schoͤpfung 
nicht an einem Dre befunden, 33. Kup 
niiche, Buditanifche, Gefärbte, 33. 
f. Ableitung. Gewinnſucht. 
Meiſſen; ein Korn⸗Boden, 104 ſ. Aus 


beute, Wein. 
Meiſter; A Leben. Jung: 


le, Werd. 
Meiſter· Stuͤck; Pr. Edict, wegen Ablhaf 
fung unbraudbarır , sm 
Melanchtbeu; (Phil) 585. beflen Briefe, 
436. Gedanden von Wucher zu V. pro 
C. 388. was ihm auf deffen Antrag, von 
Keformirung der Elerijey, ‚geantwortet 
worden, 590, deſſen üble Schrüt, 901. 
warum deſſen Haufes Miethen noch gut 
bejahlet werben, 956. f. Foach. 
Fudewig. 


15. 427. getadelt at 
Ge Mendene; (Salewar.) — 


fprung und die Urfachen der Spauiſchen 
Edel:keute, 64 


er Menge, |. 


Blage. Werth, 
Mennenift; deren Lehre vom Gebeth, 6). 
von einem wiebergebohrnen Chriflen, 393 


a; der Alten, 7 
Menferii; Wechlel: Bänder bey den * 
107 


mern, 

Menſch; deſſen von GOtt geſchte Grenhen 
61. warum fie fo lang nackend gegangen, 
327. warum er im eiß feines Un 
gefichts arbeiten fol, 553. könne ohne 
die Geifter nichts thun, So. warum cx 
fchwerer höre, als ein Thier, 112. mb. 
ſchen ihm und etlichen Groſchen oder Gul⸗ 
aa He note = — * ü 

nicht ſo viel groſſe ſich befinden, 

als chemabls, 939. —8 

Auserwaͤhlte. Brunnen, Engel, Ge 

berb. Geiſter. GOtt. Bleid. Leben. 

Mann. Muha Obr. Süm 

de. Thiere. Weib, wild: Bon Neben 
Gebeih, Sünde. 


’ 


der gelehrten Anzeigen. 


enfchen-Kind, [. Wann. Wenfchen 


Sobn. 5 
enfchen : Raub ; deſſen Strafe bey den 
Römern, 145. bey din Juden und Teut⸗ 
hen, 146. mit Landes: Bereifung und 
Held beftraft, ibid, 
enfchen:Sohn; ob in diefem Nahmen 
in Geheimnif Chriti und Meffiä zu 
uchen, 985, ſeqq. eine bey allen Adams: 
Rindern gemeine Benennung, 988. au 
Ba a m 

en ee, f} aſt⸗ e €1d, 

rillus ; hätte de nugis Theophili ſchrei⸗ 
sen Fönnen, 236 
erovingifche Bönige; 701. 706. f. 
Aabeburg. Defterreich. 

erfeburg; woher es den Nahmen, 34. 
Yafiger Biſchof iſt Cangler zu Leipzig, 210. 
„ Dirmarus, Saale 


eß · Freyheit; f. "alle. 

eß Pfa e, Luther. 

eſſer; menlor; vereidete, eine nuͤtzliche 
Anſtalt, sog. ſ. Kornmäffer. 

fias; Warnung Chriſti für die falfchen, 
156. fı Herodes, Juliauus, Men ; 


alle ; ihr Werth ift nicht beftändig, 340 
eterig: Born, zu Halle, 44 
eth; trinden die Juden, flatt des Co⸗ 
ſcher⸗Weins, 441. warum er nicht, fatt 
des Weins, im Abendmahl zubrauchen, 
6121» f. ein, 

erhodus; juris, noua; was Faber, Fel- 
den, Freigius , Hopperus, Leibnitz, 
Vigelius, vor Aufheben davon gemacht, 
793. Masbematica ; ſ. Grosſpreche⸗ 
rey. 

leg, f. CLothringen. 

feuchel: Mörder ; wer, ohne dieſen Ber 
dacht, su Rom, feinen Degen tragen 


k ee f Blepperfig — 
eu e . 
engerus; tin Salgburgiiher Geſchicht 


fhreiber, 601. deſſen hiſt. Salisburg, 
415.586, ſeq. 604. Urtbeil davon, 574 
Miethe, ſ. Melanchsb. Tiheodora. 
Mierh Lohn; hieß der Preis der Hands 
mwerder bey den Römern, ss. 
Mieth⸗Mann, eines Hauſes; Unterfchied 
zwiſchen ihm und dem Pachter eines Lands 


Gutes, - 134 
Milch ; flatt Weins im Abendmahl; 618%. 
f. Julius II. Wein. damit loͤſcht fi 


— Feuer leichter, als mit Waſſer, 491 


ilch ⸗Kalb; der Iſtaeliten Weg: Gott, 


378 

Milde; Midthaͤtigkeit, ſ.Evangeliſche 
Saltzburger. Jude. 

Miles perperuns ; Urtheil davon, 933 

Wilitair:Perfonen, f. Inftantien. 

Millekus; (Thom.) deffen nobilitas Angli- 
cana, und Urtheil davon, 659 

Mıllionen-Project, ſ TCammer-Bericht. 

Minden ; Preußl. Schoͤpfenſtuhl allda , 
722, Gelegenheit daryu, 258 

Minderjährigkeir; Grund der Saͤchßl. 
und Schwäbifchen, 499: f. Schilser. 

Minerva; die WißGöttin, 840 

— — wegen der Geiſter⸗Lehre getar 

elt, 61 

Mißbrauch; unvermeidlicher, macht alle 
Sachen verwerflih, 237. daß man eis 
nem deswegen das Geſchenckte wieder 
nehmen fünne, 887. f. Degen. Stadt: 
Obrigkeit. Wiſſenſchaft. 

Miffio in poſſeſſonem ex primo & feeundo 
decretis, ift nicht abgefommen, 249, 
fondern noch in alten Reihe: Städten, 
Erempel davon führt Cicero an, ibid. 

Miſt, ſ. Weinſtock. 

Mißtrauen., gegen ben Richter, ſ. Pat⸗ 


they. 
Mitbelehnung, ſ. Brandenburg. 
et a 


Misländifche See ; ift vor dem nicht in 
‘den Oceanum gegangen, 33. f. Badi 
tanifche Meerenge. 

Mittags ⸗Caͤnder, ſ. Srüchte. 
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Mittel⸗Goͤtter; welche Oerter ihnen g 


e⸗ 

meibet, 46 

Moden; fremde, in Kleidern, ein Uebel, 
Hand; deren Feinde, 


330 
Mörder, ſ Guead. Baum: Mörder, ſ. 
Baum Diebe. Selbfi- Mörder , ſ. Buͤt⸗ 
tel. Oster: Mörder. 
de Molina; (Gongalo Argute ) nobleza 
del Andaluzia hat über C. Spauiſche 
ra Hg 236, 661 
Molinäifche Sanung, 


in Srandreic, 
Rahmen und Inhalt, 1066 


Monarchia Siciliae, oder Sicula ; was dar: 
unter zu verfichen, 876. wenn und tie 
diefer Rahme aufgefommen, 884. wenn 

und wie P Clem. XI fie gejucht auszu⸗ 


rotten, 878. f. Baronius, Clemens XI. 
. de Dominis. Sicilien. 
Manaflerium; S. Mauritii, 282 


ok Bücher , der Heiligen und ihrer 

s Selle, 

Monat: Steuer, f Pfänner:Gewinn. 

Monat: Zinfe; Vlarse menftruae; Urſache 
dieſer Benennung bey den Romern, 107 2. 
finden nicht ſtatt, 518 

Mouflransz ; Uebelſtand, wenn man cin 


Fläfchgen mit geſegnetem Wein oder 
Blut beyfekte, 621 
Montfaucon ; hat die veränderte Gricch. 
Buchſtaben-Zuͤge befchrichen , 906 


Mora; in Wechſel Schulden nur mit V. 
pro C. zu verbuͤſſen/ 388. fr Intereſſe 


mırae 
Moraft, ſ. Meer. Saale. 
zen; ein Fraſſch Fall, 808 


gen : Hand, f. Bäder. Fruͤchte. 
Taufe. Weiſe. 


oxgen Sprache; Urſache dieſer Venen: 
ug der T. Geſetze, 438 ſ. Abfibied. 
—— ı f Abend: und Morgen⸗ 


ue. 
Mor füs; (loach ) fAfft Baronüi an den fl. 


. Spanien beichriebenen frevelhaiten 


tief, als cine Naritäg, drucken, 8 
Morsiria, Sperbeusau, j 682 


pro Mortuo; f. Sbwelender. 


’ 


Moſaiſche Befene ; nah den Umfiänden 
des Jadiihen Volds eingerichtet, 79% 
f. Gefen. Ribbinen. 
Mofes; hat in Arabien feine Weisheit ge 
lernt, 175. dem Levitiſchen Gottesdienſ 
nah göttl. Befehl einarrichtet, 373. ob 
er fich mit den Levitiſchen Geſctzen nad 
dem * Volck Eh en mie c 
e gebeiligt, 372. |. Pfingiten. _ 
My: fo viel als moſichte Aue, — * 
warum dieſem Kayſerthum fein Vortti 
vor andern Voͤlckern jugeſtanden wirdı 
164. fremden Moden feind, 33% I 
Belnwerd, Parude. 
Motafarraka;, wer. [0 heiſſe, 178 
Mubammed; al# &in Prophet erhoben, 17%. 
wenn erbefannt worden; feine Glaubens 
und Staats-Einrihtung , 176. die Tür 
den zähten von deffen Flucht aug Mecca 
nach Medina, 179. [+ Wein. 
Muhbammedaner ; beten GOtt allein an / 
nicht ihren Propheten, 173. warum fie 
alte Egyptiſche Bücher pırbraunt , 179. 
Druckerey. Kaypten. Befen. ; 
mahlhauſen; daſige Stadt Willkuͤhr, 18 
winter; bisher anruͤchtig, nun aber ehrr 
ich und innungsfähig, 570. 1 SRdt. 
Mündig. Mindigteis. Entfeglih Alter 
- recht: die Wiibeg: Perfonen eber mir: 
dig und Hug zu erklären, als die Manns‘ 
Pirfonen; wiſchen mündig und mannbat 
oder männlich ein mächtiger Unterlöid; 
welches Jahr die Griechen darın eruen 
net, 495. ift in Hungariſchen Geſetzen / 
nach dem ünterſchied der Geſchaͤſte, ein 
gerichtet, so1. ſ. Edel Knabe Ham⸗ 
burg. Heyraths Freyheit. Manns 
Perſon. Taaf deuge. Vormundſchaft. 
Wünfter, ſ. Magiſtrat. 
Nüng Bücher; mas an ihnen zu ſchelten 





8 4. 

Münze; deren Nutzen zur Geſchichte mag 
darbey zu rathen, 953, feg.. geöffere, 
dienten nur zu Schau Pfenmigen und Me⸗ 
dailen / 


der gelehrten Anzeigen. 





Ko ze ze re — 
daillen, 343. Pr. Verrufung fremder 
orten, 640:643. Erflärung einer Grie⸗ 
chiſchen der Infel Coos, 836, fega. 
Beihreibung einer güldenen des R. 
Raths, 890. wie man bergfeichen in 
Spanien, Franckreich und unter den Go: 
thiſchen Voͤlcker, mit der R. Kayfer 
Gepräge, fchlagen dürffen, 114, ſeq. mo: 
ber fo viel Römifche in Teutichland kom⸗ 
men, 691. alte Teurfche ausgegrabene, 
410, ſ Antoninus. Buchftaben, la Croze, 
Degen. Diana. Gedächtnis: Mlünge, 
Beichichte. Bold und Sıiber. Gul⸗ 
den. Hochzeitlich⸗ Jubel Feſt. Kelch, 
Bupfer : Münze. Land: Münze. 
Sand und Scheide Muͤntze. v. Au: 
dewig. Pallas. SC, Stempel. Stem: 
pelfchneider. Theodeberrus. Vefla. und 
folgende Art, 
‚AWüng:Beleheter, f. Bellorins. 
Münger; ein falfcher, wird zum Feuer 
verdammt, 69. wer als faljche anzuſehen, 
177.244. 511. ſ. Buchdrucker. Maaß⸗ 
und Gewicht Betruͤger. 
Muͤntzer; deſſen ewiges Evangelium, 
604 
Muͤntz Ordnung; Augsburgiſche, 342 
Mantz⸗Sorten; mie grobe un) ſchwere 
oder harte feyn follen, 644. follen im 
Lande bleiben; im T. Neich nach einer: 
(ey Schrot und Korn ſeyn, 645 
Miüngftärte, der Römer, 115 
Müng: Wiffenfchaft „ des Cantzlers von 
Ludewig, 838 
Muͤſſiggaͤnger, ſ. Univerſitaͤt. 
Müffiggang; deſſen Urſache, 68. eine Ur: 
ſache des Spielens, 295. ſ. Einfalt. 
Gelehrſamkeit. Cotterie. 
Muͤtze; ſ. Blech⸗Muͤtze. Peltz⸗Muͤtze. 
Mumie. ſ. Wachs. 
MundArt, ſ. Sprache. 
Munter und wacht; Urfprung! diefer 
Nahtwächter-GefangsFormul, 488 
Mufae , ſ. Gefundheit. 
Muſic, ſ Bauern. Pfeifer. 


Mutter; in Egypten werben die: Kinder 
nad) ihr, und nicht wach dem Later, ge 
nennet, 179. ob fie ihren abgefonderten 
Kindern ein Pflichttheil zu hinterlaſſen 
ſchuldig? 190. darf den Kindern, ſo lan⸗ 
ge fie noch lebt, nah T. Rechten, Fein 
Vater Gut, kein Verzeichnis noch Rech⸗ 
nung herausgeben, und wenn fie fich mit 
ihnen abſchichtet, fo iftes lauter Mutter 
But, ı9ı. wird, glei dem Bater, zur 
Erbfolge gelaffen, 779. von deren Pflicht: 
theil in Chur-Sachfen, 779 794. ſ. Ab 
inteflaso. Ehe. Fremde. Bind. Legi- 
tima. Ylacherbe. Pflichttheil. Subfki- 
sutio. Vater, Bon muͤtterl. Gros Eltern, 

778 :786 

Mutter: Sruder, f. Ehe. Vaters: Bru: 
der. 

Mutter Gut, f. Kind. 

Mylius; deifen Vorhaben alle Pr. Ebdicte 
zuſammen zu Drucken, 

Myrbologie, ift eine weile Thorheit, 


x 


Vacherbe; von väterliher Sekung eines 
Nacherbens, ob dadurch die Mutter und 
mütterlihe Gros: Eltern ihres Pflicht: 
theils beraubet werden möge? 778786. 
f. Teftament. Vater. 

ad): Richter ; von Schinder unterfhie: 
den; mer fonft feine Verrichtungen ge: 
than; Predigt von deren Ehre, 771 

KTachfchläge; des Röm. Geldes, 115. f. 
Geld-Hachfchläge. | 

VNachſteuer, j. Abzugs⸗Beld. 

XTacht; f. Coͤrper. Eingefuͤhrte. Leber 
nackten. f 
acht: Bott; dem zu Ehren muften die 

Wächter fingen, 488 

. Nachtmahl; einen Kirchen⸗wang dar: 
aus machen für - ein geſetzl. Werck der 
Menfchen gebalten ; deilen Eiuſetzung; 
299. Gleihniß Davon; ein Vorbild der 
9. Gemeinfhaft aller Gläubigen, 300. 
warum es den erften Ehriften tinzeln ge: 

Do0 090092 — reicht, 
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— 298. warum ed Chriſtus den 
üngern unter beyder Geftalt 8 
619. ſoll niemand unter einerley Geſtalt 
gebrauchen; Zweifel dagegen, 593, feq. 
der Todten, verdammet; warum ed ac: 
fhehen, 303. f. Abendmahl. Abfte- 
wius, Böhmen. Chriſtus. Evangeli: 
ſche. Heyland. Foach, 11. Kelch. 
Luther. Matthaeus, Ertzb. Tiſch des 


HErrn. Wein. 
VNacht⸗Ruhe, ſ Richter. 


Nachtwache; wer davon geſchrieben, 49T. 


Ehre diefed Amts, 486. 490. im welche 
die Juden die Nacht eingetheilet; deren 
Zeichen und was man bey iedır geden⸗ 
den foll, 439, ſeq. abgetheilt im 1. 
Abends , I. Mitternacht, IL. Hab: 
nen: Geichrens , iV. Morgends, 499- 
der Roͤm. was fie gu verhuͤten; alle 3. 
Stunden , oder deren 3. bis viere, 497. 
f. Ziel: Befchrey Frau. Haͤſcher. 
ahnen · Geſchrey. Hund. Bind. 
Kinder Geſchrey Reichs Schultz. 
Ylachtwichter ; wer davon geſchriebeu, 
491. Pr. Ediet diefer wegen, 484, leq. 
follen, vermöge Pr. Edietd in allen Dör- 
fern gehalten werden, 490. biöher an 
rüchtig, num aber deren Kinder chrlich 
und innungs : fähig erflärt , #70 feq. ſ. 
euer. GOtt. Herr. Licht Mlunter. 
wächter. vunftmaͤſſig. 
Nachtwaͤchter⸗Dienſt; dazn hat man in 
Rom gange Geſhlechter ausgeiekt, 436 


Klattwächter: Gefang; in Tentihland, 
erklärt, 48% 
Nackend, f. Menſch. 


Nahmen; verändert von Gelehrten, 594. 
{ Beichneidung. Brandenburg. But: 
Herr. Täufling. Tauf-XTahme., 

VNahrung; in Stifts + Refidengen, 10, f- 
Bergleute 

Ylarr, f. Matthaeut, Ertzb zu Saltzb 


Llaffauifcher Graf, 589 
National Synodus ; Bäyerifcher ,‚f. Bayern. 


in Salgburg, wegen Einführungdescone, 


Trid. wer deme beygewohnet; worauf 
er gegangen, 625 

Ylatter, ſ. Artzt. 

Nacuraliſt; unter ihnen it mehr Streit, 
als unter Rechtsgelehrten 
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Ylaturell:Paruden, 419 
Natur Lehre; davon find die Saracenen 


und Araber berühmt, 175 
Natur Kecht oder Geſetze; 164,l89. 169 
295.504.668. 794 943. [r Recht der 
Natur. 
Ylatur:Stand, ſ. SweyEampf. 
Neapolis, f. Frid. II. Kayſer. 
Yleapolitaniiche Rechte; mie fie die Teul⸗ 
{che nügen, 185 
Yleben:Abficht; f. Collegia. 
YIeben:tijenich, |. Geber. Sünde. 
Necrologia; Obitoris, Todten : Regifter, 
der alten ihr beutiger Nutze, 


YIebmen, f. Beben. f 
Neid; verdirbt alles Gutes, H 
Neoprolemsus ; deſſen Spruch x «18 f 
Nepsunus; der Wind Gott, a 


Nero ; wanım er Rom angeſteckt, 449. di 
fen vergrabner Reihe Schatz , 762 
Nefor ; der Teutiche, 2 
Nertelllads ; (Che.) will die Schwediſche / 
Dänifche und Nordiſche alte Seite © 


gar Ken, 7 
Yleuen: Werd; Cloſter zu Halle, itzt FIR 
Brauhaus, 282. f. Henrich. 
YLeuerworbene, Güter, Lande, Stamm⸗ 
Goͤcher, Stüde, der Pr. Eron und Chur 
einzuverleiben ; ſollen unveraͤuſerlich Icon; 
ohne Unterfchied Schatul: und Tafel-Ch- 
ter, 106 f. Eron-Büter. Erſt Geburt. 
licht. Veräufferung. Stamm: Büter 
Yleugebohrne Rinder, ſ. Bejchneidung- 
Neuius, f. Quintius, 
Veumarck; Amts Stadt bey Halle, 25 


Llicht:Veräufferung, neuerworbener kr 
ter, 107 


Niederlaͤnder, bezahlen ihre profeflores 
reichlich, 227. ſ. Herolds Kunſt 


iedar 
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KTiederländifche, Dandel-Städte; Theo- ¶ Yuftinianeifchen, 102. ſ. Fulianus. Va 


logi, ſ. Handel Staͤdte. Privat:Com: 
munion. 

Niederlande; Findel Haͤuſer allda, 915. 
da wiederhohlt der Wächter die Stunde, 
483. f. Eh⸗Gatte. Ehe Leute. Erb: 
Recht. Herolds Gelehrte. Maas und 
Gewicht. Trauung. 

Niedrigkeit, der Chriſten, 203. ſ. Cel ſus. 

Nieten, leere Zettel, 236 

Nilus ; wegen deſſen Ueberſchwemmung ver⸗ 
ftunden die Egnptier Mathefin, 379 

Noelleri; (lo.) reistiones ; deren Copien 
werden, ale Geheimuiſſe vor vieles Geld 
bezahlt, 896 

Non liquer; Formel der.alten Röm. Rich 
ter, 8:4, feqg 833- 835, ſeq. gebt heut 
zu Tage nicht an, 825. ſ. Richter. 

Nordhauſen; daſelbſt 1800 Geſchirr Ger 
treidig in 1. Tage an: und abgeführt, 189. 
dafige Stadt Willführ , 186 

YTordifche Befene, f. Nerrelbladr. 

YIo-dländer, ſ Peilgwerd. 

Nordmaͤnner, |. $Seanden. Teutfche. 

YIo.v9 Thüringen, |. Halle, 

XI.emandie, f. Erb⸗Kecht. 

XL 'rmannifche Sürften, f Sürften. 

N tarius;- fonft niemand darf in Türdey 
Bücher abfhreiben, 176. fatt des Par: 
vers, zum Teftament geſetzt; kann ſich 
deswegen feine iurisdielion anmaſſen, 
671. {. Pfarrer. 

Noih; foll niemand leiden; wie ihnen die 
erfien Ehriften geholfen , 197,19. 

Noih Eaufe, kann eine Frauens-Perſon 
verrichten, — 742 

Norbus, Spwrius ; wie die Rabbinen dieſe 
MWörter veriiehen, 914 

Nothwehre; in Chriſti Ar weiſung gegrüm 
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det, 
Nothzucht; ein Fraikchfall, 894 
Neuella 0” , cap. ı. eiklaͤrt, 101 


Novellen; wie fie Juſtinian befannt ge 
macht; deren find manche verlohren , 
manche wieder gefunden , 79. Anzahl der 


Gber:Richter, f. Appellatio. 


tan, 

Neuernber ; der dritte merckwuͤrdig, 52 

KTürnberg; ſchoͤne Land :Charten davon, 
deren eine verbothen ; liegt im Anfpachis 
ſchen territorio, 897. dieſem Burggrab⸗ 
thum wird die Gerichtsbarkeit über Frans 
den, oder das Kayſerliche Land⸗Gerich⸗ 
te beygelegt ; wodurch die Fuͤrſten dieſes 
Burggravthums mächtig worden, T1?. 
Findelhaus dafelbft , 915. allda geben 
die Wachen alle viertel Stunden ein Zei 
chen, 487. dafige weitläuftige Fraiſch⸗ 
und Zoll Acten, 795- Bayferl. Kleider 
dafelbft, follen nicht weiter gewiefen wer⸗ 
den, 194. darunter findet fich ein nr 
geftichter Mantel; welchen aus den 
terthum der 9. Ludewig erläutert, 192. 
f.Carolus M. v.Ebner. Friedrich Burg» 
grav. Kaͤppleins⸗P Bayferı 
Beone. Kebrius. Mantel. Nigrinus. 
Reichs: Vicariat. Rudelpbus I. Sigis- 
mundus, Burggeav. Sigiimundus Die 
Bayfer. 

Nullitaͤts⸗Kagen; Gelegenheit —— 

268 


Numa; verflattet den R. Bürgern, Hands 
wercker zulernen, unbeſchadet ihrer Frey⸗ 
552 


heit 
Numulerii li; Kim. Schimpfwort, 1070 
Tun zuben alle Waͤlder, f. Richter. 
Ylugen; XFugnieffung; Nutzung, ſ. 


Beytrag Hand. Sandes ; vatrk- 
Stamm Güter. Werth, 
®, 

Ober: Adpellations:Berichte; dem fol ein 

Ehurfürft perſoͤnlich beywohnen, 770 
Ober⸗ Ceremonien⸗Meiſter, ſ. v. Beſſer. 
Ober Curatores, zu Halle, 23 
Ober Cade, f. Dioeceſanum ius. 


Obermann; des Ausgeſorderten muſie von 


dem Fordernden gehoͤrt werden, 945. 
ſSchieds Richter, 


D00 08003 Ober: 
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Ober:Schende, & Erb:Schenden Amt, 
Ober Voigtey b 


den, 162 
Obitoria, ſ. Necrolopia, 
Obrecht, 1087: Frantzoͤſiſcher Stadt 


Schuldheiß zu Straiburg , wie ır die 
Dürger in der Stadt behalten, welche 
abzichen wollen, 196 
brigkeit, ſ. Bitt⸗Briefe. Canneley, 
Deferteur. Haus. Landes⸗ Obrigkeit. 
Legitimatio. Medicinalia. Rabbinen. 
Spielen. Stadt⸗MObrigkeit. Taufe, 
Verbrecher. Unrecht. Wirth. 

Obrift: Lieutenant; deſſen Rang, 209 

"Obft, f. Teurfchland, 

Obflagium; Einftand ; Gegenftand ; deffen 


Bedentung, 693, leg. Falckner, Fo- 


mann, Richter, Schilter, Strauch, ba; 
ben davon nicht aus eigner Erfahrung ge: 
ſchrieben, 695. ſ. Einlager. 
Occidentaliſche Kirche, |. Abendmahl. 
Oceanus ; ob er in den erſten Zeiten gewe⸗ 
en, 33: Wovon er groͤſſer worden, 34- 
. Baditanifche Mjeerrenge. Gewinn: 
ſucht. Mirländifche See. Oſt⸗See. 
Ochs; bey den Egyptiern der Sonne ge: 
widmet, 337,f9. ſ. Steinigen. 
ckel; de fcabinata Halenfi, 222. wird 
wegen Unwilfenheit und eigennägiger Ab» 
fihten getadelt, 259.279 
Ofanius; ein Leckermaul, 975 
"Defterreich ; Breuffen, Brandenburg, Do: 
benzollern haben die Merovingiihen Koͤ⸗ 
nige zu gemeinfamen Stamm Vätern ge: 
abt; ift mit Brandenburg und Braun: 
weig von einem gemeinjamen Zeut: 
en Stamm Bater in Schwaben, 701. 
wovon es den Nahmen beformmen; hat 
anfangs zu dem alten Königreich oder 
Hertzogthum Bayern gehöret; wie es 
vor, unter und nach dem Srändifhen 
Kayſerthum beherrichet worden, 1013. 
bat vor dem mit Bayern einen eignen 
Staat ausgemacht, 1016. deſſen und 
Vaderns ungemeßne Tandesfürftl. Do⸗ 


er den Johanniter⸗Or⸗· 


beit, 1014. von wenn die Stift: und Re: 
ligions.Saden, vornehmlich durch De 
ſterreich und Bayern dependiret, 1010. 
Oeſterreich und Bayern behalten ihren 
eigenen Landes Fuͤrſten; ihr Derkog aber 
Ihwert dem T. Deich und Könige den 
Eid der Treue, 1019. dafiger Derkoz 
iſt der obecfte Dichter in feinem dan⸗ 
de, 1032, daß deſſen Hertzoge über die 
Kandes-Hohrit feite gehalten, durch alle 
Nesalien gejeiget, 1526, ſeqq. Kayſer 
> und Reich dürffen fich Feiner unmittelba 
ten Gewalt im Hertzogth Oeſterreich anı 
mailen, 1033. Krieg Friede Veſtungen 
Recht diefen Hergogen eigen, 1035. def 
fen Nanaftreie mit Bayern, 164. De 
fterreichl. Geſetze, 185. zuſammen ge 
drudt, 137. Hertzoge, 1030. Kayſer; 
711, ſeq woher fie das Reichs + Wappen 
genommen, 158. f. Arnulfus, Bayern. 
Biſchof. Brandenburg. Briren. Ca- 


_ rolus M. Eael, Fuͤrſt. Tremsmuͤnſter. 


Cunrad. Erpectariven. Florian. Geld. 
Habsburgiſche Befchlecht. Hundius. 
Immiffions:Proceß. Bayfer. Kelch. 
Rand: Azerr. Leopold. VII. Aorterie. 
Ludowicus Germ. Marggraf. Maximil. 
II. Ossocarus. von Paar. Rangſtreit. 
Rudolph. I. Scyöpfenftuhl. Stamm: 
Baum, Stift. Zoll, Jollfreyheit. 

Offerenda,, |. Abendmahl. 

Offerensen; deren Urfprung, 14 

Officier ; muß, ohne Erlaubniß nie, und 
felten reifen, 9. Ruhm der Preufl. 374 
f. Soldaten. 

Ohmgiltern; wuͤrdern den Kannen: Preis 
des Weins, 514 

Ohr; ob und wie ein Menfch dieſelben ber 
megen koͤnne? deſſen anatomiche Be 


trachtung, 112, leg. f. Auris, Juli 
nianus, 


Olitäten . Arämer; follen nicht curiren, 
972 


« Opfer; 


Omus probandi » ſ. Praeten ſoniſt 


— — 
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©pfer; GH ae: und miffälige, 82. war⸗ 
um fie aufıchöret, — folgte auf die 
uden-Taufe, 742. fe Bafterey, Pro: 
 felyten. Sutrinden. 
Oofee Ehe; was bey den Römern e 
eiſſen, 
Opfer Feihende; des Kindtaufen Vaters 
und der Tauf⸗Pathen, 742 


Opfer.Pfennige; deren Urfprung, 742 
Orackel; das Teutfche, 710 
Ordalium; ler davon gefchrieben, 231 
Orden; Eeremonien. Papſt. Rang’ 


Ordnung. Ritter:Örden. Ereuß: Dr 
den; wo die dahin gehörige Bücher zu 
finden, 660. ſ. Cunradus. Frangöfifche 
Ritter: Drden, H. Geiſt Orden, gildne 
Bließ⸗Orden, 5. Lazars« Orden, ©. 
Ludwigs: Orden, Malthefer: Drden, & 
Michaels: Drden, Tempel: Orden, mo 
die dahin aehdrige Bücher zu finden, 660. 
©. Huberti:Drden, ſ. Gerbard, “ern. 
v. Jülich. Hubertus. Yäger: Orden; fü 
Zager Orden. Wuͤrtenberg. Johan—⸗ 
“riter Orden, Spaniſche Ritter: Orden, 
Teutſche Orden, ſ. Johanniter⸗Orden. 
Papſt. Greg. IX. 
Ordens — vom guͤldnen Vließ, ſ. 
Cbifletius lul. Germanus , lo. 
Ordens-Ereun , ſ. wWärtenberg. 
d’rden s:@efelifehjafte,f Verfhwiegenheit. 
Ordens:Aeil'ge, f. Religion. 
Ordens Kerte, f. Wuͤrtenberg. 
Ordens :Rister, behalten den Degen vor 
den Altar an, 274 
Ordens -Srarura; Wuͤrtenbergiſche, 53 
Ordens Stern, f Wuͤrtenberg. 
Ordin. Polie, d. a. 1577. 438 
Ordnung ; in der äuferlichen girche; Aid 
ter den Engeln, 207. ſ. Bleider Ord⸗ 
. nung- Kutſchen⸗Ordnungen. Muͤntz⸗ 
Ordn. Rang⸗Ordnung. 
‚Wrient; f. Cörper. sEeffictes. Fleiſch. 
Goldene Stuͤcke. Verbrecher 
'Öripiner ; contra Celſum, 1564 208.378 
Orkus 3 4 Teusfehe. nn ie 


E Divellen im Thal zu Halle, 


d’Ofar; Eardinal, 887 

Oſnabruͤck; dafiges Biſchofthum dem . 
Fuͤnſtl. Haufe ——* wechſels⸗ 
weiſe on 238. f. Pax 

Öftan,[.T 

Ofeanm; ide Gebraͤuche dabeb⸗ 
440. nach deſſen —* Weiſe iſt das 
H. Abendmahl eingeſeht, 299. worzu 
es GOtt befohlen; wie es dabey gehal- 
ten worden; warum es die Juden itzt 
nicht eſſen dürfen, mie Chriſtus es ge 
baten, 439. morinnen die Gegnung 
vom Speife und Tranck dabey befian« 
den,440. |. Fremde. Jude Zutrincken. 

Oſt· Gothen; hatten ihr eigen Necht, zu 
Theodorici Zeiten‘; 185 

Oft: Indien, f. Seide. 


Oftinbihe Compagnie, der Gejäfhafis 
Handlung, 
. in ” * 


Oſt⸗See; iſt lange 
num durchgeri 
ab Otalora, (lo. Arcı) bat, vom 8* i 
ſchen Adel, Sateiniich geſchrieben, Ri im 
traftatu — mit eingedruckt, 661 
Otho, ſ. Kupſer Muͤntze. 
Otiof, f Decem otioſi 
O:teliner; Brandenburgifche su Glaucha 
ausgegraben, 410 
Orto, iEuerard.) eoinment ad Inft, 762, 
8:6. ciuem ftad, juris wecommendirek, 
516. de Diis uialibus, 372.378 
Orzo, von Brandenburg, warum er 
nicht den Margaräfl. Titel mit dem Ders 
tzozl verwechſelt, 161. f. Adolf: 
Osto, Frifingenfis; ein Bayerifcher Bilchof, 
1019.882. 886 
* M. Kavfer; wiefern er Herr in ** 
ſen und Thüringen geweſen, a an 
* er mach dem Henrico aue das Fuͤrſien⸗ 
Recht aufgehoben, und die Dergoge, 
als feine Statthalter angefchen, 1049. 
defien Stift: Brief gedendt der, Sal 
Er Diet mi dem Künae Dann 
ben i mit. Dem nn 
beliehen/ ſolchen in Malie dur, ** 


Vollftändiges Regifter 


Burgarafen, in feinem Nahmen » zu 
verwalten, 377. deſſen Verheiſſung; dem 
Paͤpſil. Stuhl, zu Sieilien zu verhelfen, 
834. Gerechtiame des Hertz. von Loth: 
ringen zu deffen Zeiten, 306 
Osto III. deifen Wahl, gegen Philippum, 
unterfhrieben von Yothriugen, 306 
Orsocarus; König in Böhmen, war Rudol- 
phi Kayfer: Wahl entgegen ; muß. diefen 
vor feinen Kayſer erkennen und die Dc- 
fterreichl. Lande wieder abtreten, 18 


eg. 
Onidius; 731. 804. 839. beflen Griffel 
teuer begahlt, 955. 1091 


p. 
En Fteyhert, fuchte Die Beleihung 
von Paar; Freyhert, 
4 Poſt⸗Weſens in den Oeſterreichl. Erb: 
landen, 52, ſeq. 
acht, Bauern⸗Hoͤfe. 
achten, ſ. Jude. 
Pachter; ob deflen Eingebrachtes mit, 
oder ohne fein Vorbewuſt eingebracht, 
ift mohl zu untericpeiden, 133, ſeq. ſ. 
Wierhsmann. Verpachter. 
acht Geld, ſ. Heuſchrecken⸗Fraß. 
aa, dant legem eontracluĩ, 75. dotalia, 


f. EheLeute. 
Padua ‚nach diefer Univerfität find ſaſt alle an · 
dere angelegt, a2 
Paedagoginm ; des iu Halle Begebenheiten 
in Anzeigen bekannt zu machen, 26,9. 
Pardobaptifmus , |. BindersLaufe. 
äpftler, f. “alle. 
äpftlich; oder des Papfts Bulle, ſ. Bir 
bel. Cämmerling, ſ. Cämmerling. Ce⸗ 
remonien, Merfter , |. de Grafis. Einwils 
ligung » f. Beylager. Stifts Solge, 
Gewalt, ſ. Gewait. Gemwalthaber , I. 
- "Eanyler. Kirhen- Recht oder Kirchen 
Satungen , [. Lotterie, Bayler-Recht, 
Leibe Geſandte, ſ. Marsbaeus , 


Rechte / | Recht — A 
Grefir, Stuhl, ‚Or M. 


BE — ——— 


Vatiean, f. Vatican. Uebermuthe, ſ. 
Bang cher. Viee · Rectot, ſ. Cantz 
ec 


Pagi; Reine Dörfer, fondern Geſchlechts⸗ 
Lande; jedes hat ſeinen Geſchlechts⸗Aelte⸗ 
ften , feniorem familiae, Graven; leiden 
keine Teſtamente, brauchen alſo fin 
Roͤm. hereditatis aditionem folemnem, 
683. helffen ſich durch Ganerbſchaften 
und Erb: Verbrüdernngen auf, 684- | 
Teutfchland, 

Palatis, |. Jagt + Regalia, 

Palarinus , (10. Bapt.) verſucht aller Vil 
der Buchſtaben in eine Harmonie gu drin 
gen; deiles rares Buch hiervon, 905 

Palermo, ſ. Rector. Rogerius, 

Palladium; heydniſcher Glaube davon, 849 

Pallas , auf einer Münge, 837. in der Ve- 
fta Hand, auf Müngen, (#7) 

Palm Eſel, Palm Pferd, f. Aufzüge 

Palus maeotis, eine tautologie, 18 

Panvdecten, ein Abgrund eines ſtuͤrmiſchen 
Meere, 515. ſ. Buchftaben. 

Pandocheum; defjen "Bedeutung, 497 

S Pantaleemon, |. Theodora. 

Pantaleon ; Salgburgiih Märtyrer: Cr: 
ſchichts⸗Buch, 602,605 

Panther, ſ. Kayſer. 

Papenheim; ein Chur Saͤchßl. Lehn 666 

Papier; aus Lumpen, wenn es auſgelem 
men; Urheber von deſſen Erfindung un 
befannt, 42. deflen Vorzug vor den Per’ 
gament, 904. |. "alle. Cotteriſten. 

Papft; feltiame Lehren des Säcl, Beid' 
Hildes und Land: Rechte, 217. Träume 

und Vornerbeile für ihn und den Kanfet, 

16%. Kälte fich alle 3. Jahr, durch ausge 

ſchickte Geiſtliche, der T. en 

erkundigen; hält die Del. Frieden mit 

Kegern vor unverbindlich, 465. Die vo 

ihm geftürgte Königl Gewalt über dit 

Beiftlichkeit, A * . ge! 

374. deilen Kegel: . 

t wegen Undanck oder Dip. 

brauch wieder nehmen könne, 887. 





> 
% 


u” 


der gelehrten Anzeigen, 
Zorn gegen den Naffauiichen Rel. Srie: Parapbrafi; f. Do'merfcher. 


den, 611. kann die T. Reichs-Satzungen 
nicht auſheben, 472. verſtattet einigen 
Spanien Rıtter: Orden, ehelich zu wer 
den, 895. eifert wider den R. Teftamentg 
Unrath, 670. ſchiebt das Teft. vor den 
Parc mit :. Zıugen ein, 671. ihm wird 
in T. Fein Recht auf Univerfitäten zu ger 
ftanden; ben ihm wird fein Stifts⸗Brief 
oder Einwilligung mehr geſucht, 211. 
wenn deffen Stuhl Meiner wird, leiden 
die Kanferl. Vorrechte, 582. von ihm 
—— Degen, 274. 3 Agricola. Al, 
ertus, Beandenb. Baronius. Bayern, 
Cämmerling. Eoadjutorey. Concilia, 
Erneftus, 5. ind. Seft:Tag. Fuͤrſten. 
Index. Belch. Catein. S.ehns: Eyd. 
"Magdeburg. Matthaeut, Ertzb. Ma- 
"ximil. L parucke. Rang: Ordnung, 
Reor Reichs ⸗ Abſchied. Ritter Dr 
den. Rogerius. Sicilien. Teſtament. 
Univerfitäe. Vorrecht. Von einigen Paͤ⸗ 
pften: Adrianus, 81. Alexander 11.674,94. 
Anaclerus, 586, (eq Bonifacius VIII. 
gı. Clemens VIII. Clemens XI Grege-. 
rin? M $ı. 1014. Gregor. VIIIL 168. 
Greg. XII. 625. “ildebrand, 141. 
Honorius II. 885. Innocentius IJ. 887. 
959. Julius II, 582, ſqq. 619. Leo X. 
583,69. Paulus V. 394. Petrus, 240. 
Pius WW. 624. Stepbanus, g1. Vrbanus II. 
— 1i, ſq *3, eq. 
Papſtihum / iu Nom; warum ſes ſich ſo 
lange erhalten ; darzu kommen Greiſe, 
240, ſ. Caſſe. Donationes. Trauun⸗ 
n. 

Par. Pari in parem nulla larisdictio, 221 
Paracelfüs; (Theophr.) ein Saltzbural. 
Medicus; fein Urthel von Lutheru, 609 
Paradies; deſſen Ort, 337 
Paradoxum; Sinn Spruch; 384386. de 
ren Rahme ; hat Cicero von Stoicis mar 
chen lernen, 384. Deren Eigenſchaften / 
38 +. lefe ein Schwachſiuniger nicht, 386. 

{, Brandeliuns. Cicero, | 


— 


Pararii, ſ. Meckler, 1058 

Porder, f. Kayſer. 

Paredri, ſ. Praetor. 

Pareille; in welche Zeiten diß Wort gehe, 
re, 265. f. Pariculum. 

Parens, Parensela. Parentilla, vor des Va⸗ 
ters Bruder gebalten, 781. von allen 
Geſchlechts⸗ Vettern gebraucht, 676. 
nennten die Teutſche ale Geſchlechts⸗ Ver⸗ 

wandte, Schild Helm und Wappen:Ge: 
noffen, Vettern, 686. tollere parentil- 


lam, mas es brille, 686 
Parere;; werden als refponfa iuris gehal: 
564 


ten, 

Pariculum ; ſo viel als periculum, 265. 
Handſchrift. — 6 

Paris; ſ. Burger. Elle. Lauallur, 

Parthey; follen den Degen vor Gerichten 
ablegen, 273. mögen rechtl Bedenden 
einholen ; ihnen Fann der Dichter die Vers 
fhiekung der Acten nicht verfagen ; auf- 
ihe Verlangen fann die Verſchickung an 
auswärtige Rechts ⸗Collegia geſcheheu, 
721. der Richter ſuchet gu Vermeidung 
ihres Mißtrauens, lieber auswaͤrtige Er⸗ 
kaͤnntniß, 263. deren Beruhigung bey 
Verſchickung der Acten, 723. f. Ada, 
Advocat. Ausfpruch. Buſſe. Jıris 
ften Facu'taͤt. Richter. Straſe. Ur⸗ 
thel. Weſel. 

Parthey ich kejt; ſ. Collegia, 

pᷣarucke; deren Urſprung und Rechtſchrei⸗ 
bung uugewiß, 427, ſeq deren Nahmen 
und Arten; warum ſich deren die Römer 
bedienet ; follen die Tochter Zions arıra 
IM haben, 428. ietzt bedient ſich deren 
aft jedermann; mit welchen Laͤndern fie 
ſich nicht wohl vertragen ; mo fie gute 
Dienfte thun; von Peter den Groſſen in 
Mofcan eingeführt ; — mit 
einem Haar: Beutel; Spaniſche, 429. 
ihr Nußen; Unterfuhungen davon vor 
alle Facultäten; vom Papf verboten, 
430. machte fonft, wer da wolte 431. 

Pop ppp » Sencca 


= 


—— Voliſtandiges Regiſter 


„ Seneca gicbt fie vor ein Verbrechen gegen 
die Zitten : Lehre an, 4i2. Pr. Edict 
von —— des darauf gelegten Im 
oſts 433 · |. Bader. Dann. Barbie 
"rer. Carte: Paräden., Aarbude 
Parnden:Jmpoft; jn Preuſſen abgeſchaft, 
424-433 
Parudenmacher ; in Dännemard und 
Schweden mit Innungen. verfeben, 429 
erfte Pr. Stiftung derfelben Innung, 


4:7 
arucken Seculum, anitzt, 429 
arucken Weſen; warum es in eine ge⸗ 
ſchloſſene Innung gebracht, und wenu 
Preuſſen dies getdanı, ,, 43 

— f. Bedyer. . 

Paf, . oldate. 

Palau; d * viſchof hebt un Su 
burg, 573, ſeg. ſ. Erneftus, H. in 
Frid. I. Bayfer. Papft. 

Paftoralis fides, ſ. Priefter. Blaube, 

Pathen Geld; deſſen Urſprung; dagegen 

‚ glem die concilia, 739 . Opfer Ge⸗ 


ende. v*p 
anenteſ Artzt. Follacia. —5 
eritius, | Rom, a 


— onanze; wenn und worzu es aufgeom, 


Farlas, der Apofel; nährte fich dom De 
erſtuhl, Bıı. warum er, als. cin Tip: 
pichtmacher, nquiſitor generalis, gegen, 
die Ehriflen; und daben fo gelehrt Ion 


koͤnn 

— —E hochgelehrt und in Recht —* 
chen erlsuchtet,, gerettet ton der Dumm: 
heit und Einfalt, 680, ſeq. deſſen Lib. 
recept' Sentent., 126. 495. 512. 1039 

Paulus III. ſ. Böhmen. , 

Paulus Y. deſſen Mühe, die Sktreit⸗ Fra⸗ 
gea von der Gaaden Wahl, Vorwiſſen⸗ 
deit GOttes und Kräften des menſchli— 
chen Willens zu entſcheiden, 3 

Pax Ofnahrug. 


* Sraiſch PR: Dinge’ (Re 


5.4 Ir 


— ————— — ü⏑——— 


Peinl. Hals: —— — ein 

Reichs⸗Abſchied; jedes Land hat fait ki 
ne eigene, 251, ſ. Ada 

Peinlicher Proceß / ſ. Sıödel, 

Peigmügen; zu gemein , wollen * 
me nicht tragen, 

Pelywerd; von Zobel oder Heel, 
ein Staatinden kalten Nordländern,42g. 
f. Beltzwerck 

Penslismus; warum er abgefchaft wor: 


„den; Daß deſſen Aufhebung viel Lerment 
verurfacht, 


f —* 570 

Pergament, f. Papier. 

Periculum ; "Streit, über dies Wort der 
Ueberſchrift Cod, fententiam ex periaulo 
‚zecitare, critiſch unterſucht, 8:7. ab 
ſcheidet bon Ludewig, 265. ſ. Breuin- 
lum. Libellus. v. Ludewig. Pariculum, 

Peringfebildius ; cin Schwediſcher Dat 
gelebrter, 


Perneder. deſſen Ueberſetzung der Ile 
g02 
Perfer, ſ Ausrede BE Heyden. 


Perſien f. Seide. = 
Perfonen,. Gersiehte penis 
‚BOtt. Strafe. 


Pettineng: Stüd , ſ. Primwrdial. Pesto 
neng: Stuͤck. 
Peru. |. Silber: Slotte, ; 
Peſt; deren rührt 2ꝛ 
Fetauius; (Pionyſ.) wie er die citation 
nach Rom von ſich abgelehnt, 198. 
serere, |. Beten. 
Ferrarcha wo das Verjeichniß feines Kräms 
pel Zerz8, zu finden; fein Lehn : Stuhl, 
Schreibe Taſel, Feder Rodrı Rap 


Perrus; der Apofiel, fol 25. Jahr ga 
geweſen ſeyn, 
Petrus M. Cjaar, ſ. Parucke. 
Perichaft, ſ. Daumen. 
bringe Gerichte zu Halle, 24 
er; zu Halles deren Defatand, 33 
muͤſſen ihte Geſchſecht Fe Pr den, 
mie Pr. Edict, eh 10 Ni 


WE 


‚der gelehrten Anzeigen. 


a 
- -gmaufen follen, 304,!eq. wenn er ſein 


Pfannenwerck nicht nugen foll, 9. deren 


Schade vom Salt verborgen, 47. f 


Anhalt. Seuer. Geſchlechter Buch. 
Aut. Schwargburg. Taufnahme. 


Pfänner:-Bewinn; was fo genennet wer: 


de; -Schließ , Schofe und Monat: 
"Steuern find erft abzuziehen, eher-man 
teiß, was Mfänner Gewinn, 47 
Pfänner Kefideng, ſ. Difpenfation. 
Pfännerfchaft, ju Halle; Br. Nefeript, 
von Ergängung ihrer Gefchlechter, 315. 
von ihren Sehen: Tafel: Felle, 316, leg. 
warum ihr-vom-Pandes:Fürften eine tige: 


ne Lehen⸗Taſel gewidmet worden, 316, 


ſeq/ vor dem eine befondere Lehns Geſell ⸗ 

ſchaft; aus mag vor Verfonen fie beftans 
den; ift der zu Saltza und Staßfurth 
vorgegangen, 317. ſ. Nusläufte, 


pfaffe; einer der nicht aus zu fÄchlenjs 89 


’ 


vburg, -- 
Pfahl, f Jude. Schand:Pfahl, 
‚Pfalg, ift bald über, bald * Sachſen 


ppfaffen⸗rieg; ein Lateiniſcher /int Saltz⸗ 


gegangen, 168. f Carolns . 


- Pfand , Geiſſel Gläubiger. 
"Pfand Schilling Güter, f. Reluisioi: 


Pfand : Verichreibung,, entgegen geſetzt 
den Worten : zur Urthaͤt. 107 
Pfannen, f. Entia mathematica. 
Pfannenwerd ; melde Perfonen dabey 
cöncurriren; 47. ſ. Pfänner. 


Pfannenwerden; tver ſolches nicht thun 


“ -follej 304. fr Burger. aus. Küche, 


Salga. 


Pfannenwerds Nahrung / foll nicht aus 


der Stadt gezogen werden, - 304 


“Pfarre; ein Mittel zur Publication der 


her — ‚137 


G 
pfarrer; von einem vor ihm und 2. Zeu⸗ 


"gen errichteten Teftament ; dergl. Teſt. 
ait vor dem in Brandenburg und Sad 
n; tie fich diefe naturl. Weife zu teftis 

ren allda wieder verlohren;flatt deſſen 


figt Preuſſen den Notatiam beym Teſta: 


— — — — 
mient, mit 2. Zeugen/ 67r;:feg. ſpo 
bey Strafe der Suſpenfien, — 
fe nicht trauen; welches die Roͤm. Catho⸗ 
| ale * * 44. ſ. Adiunttur. 
Anzeige. Norarius.. Papſt. Pöniteng« 

Pfarren. ‚Teltament. r ® * 
Pfeife; deren bedienen ſich die Thuͤrmer 
und Wächter, .. 48T 
Pferfer; von ihnen find die Muſie Verſtaͤn⸗ 
dige auszunchbmen, 571. f. Trompeter. 
Pferd; braucht den Zügel am nöthigften, 
wenn ed Huf und Zithne-befomuit, 494. 
wer angefangen , fie 8 Paar metfe zu 
fpannen 5 424. Vorritt aufeinem Dengft: 
Pferde, zur Gefundheite Probe, 66%. 
:n' Geflägelte, Fi Wappen. Balmabfırd, 
2. Yufzüge. Pferd: Kennen, ſ. Churnier⸗ 
: Spiele. Ferner: Beleihung. Papft. 
Reichs Hof · Dienſt. 


‚Pfingßen; der 50: Tag nad fern, sum 


s. welche Zeit Moſes das Geirk geof⸗ 
fenbaret; 194. war in Eghpten und ge: 
lobten Laude dad Ernte:eft, 195. ein 


"natürlich Pfingft-Feft gemäniht, 218 f. 
i Taufe, l:is 4 1 


pflaſter Geld. Z0l. dahin gchörige'LL. 
pflicht; eines Rechtsgel. und Richters, 

527. des Vaters, 556. [KebmPfliche. 
pflichttheil; ob einer der Mutter und den 


muͤtterl. Gros Eltern gebühre , 779.786. 


fe KAind. Mutter. Nacherbe. 
pfluaſchaar / ſ. Schas. 
pPfaͤgung eines Ackers, zur Gefundheite: 
Probe, u. - 668 
Pfufcher; wer davor angeſehen, 554 
Pbaraon’; pr. Edick dagegen, 292 
Pbilippus,. Bonus „ Sifter des guͤldnen 
Vlieſſes, 662. f.Germamıs,. - — 
ınPhilippws,. der Bayfer)10sg, |. Otto IV, 
; Pbilippus III. 8. in Spanien , verbictet, 
:bEy Strafe der Galeren, Baronii XI. 
TH. feiner Kirhen-Hiftorie zu leſen; laͤſt 
dis Buch durch dem Hencker verbrennen, 
Pppppppee 877: 


a 
4 


— — 


Vollſtandiges Regiſter 
m behaupte Ynfchen gen di Poggius ; (Florentinug 


nquintion, 

Philofopbi: de,en Zweifel gegen die eu 
ge der Wild: Deuben ‚ 69. von Kom ver; 
trieben, 112 


Philoiphi, f. Bunft: Wörter. 9. Eu: 


— f. Geſchlechte. 
hyhea; Preis der neuen vor der — 14 
könnte der gemeine Mann am beiten nu- 
gen, 1. (Bauern, Bauern:Schulen. 


olus M. Ds Imeifter. 
— Pre — 


Pia cauſſa, ſ. 


Pilatus; Fe — für EHrifti um ° 


fhuld und Erkeviguug; 145.382. deſſen 
Menſcheu⸗Furcht / wodurch er fi ſchre⸗ 
den lajfen, 154: 382. Upologie vor ihn; 
»die Juden haben mehr Schuld an rn 

ie zess —— als er, 

Bifler;, d engerey der R. EN S. 
Rechte, et. Meinung vom Anſehen 
des Saͤchſ Weichb und Landr. 

Pichoeus; deffen giefliiem ge a8. 
se Leges ausiquae, 


„Pius III. Papft, ſ. Maximil, I. 


‚de Piotbo; Dei gratis dominus, & ren | 


: Gerard & Cunrad 


** von Plotho; dahin ſollen at jurt 
ſuſche Zweifels Fälle eingefendet — 


Pluso ; der heuerGon Veſa —— 


339 
oͤn, Reue: 


oena infamine, f. Hand. 


Ponalien Caſſe; deren rechtmäffiger au 
wachs, 921.925. |. Yfurae. 
Pöniteng, ſ. Bu 


Par — daher ntfichendes Un: 
Poeta ; "darunter iſt Homeraa und vos 
iu — 3 — 
— wide der Röme, —8 (De. 


Porctou; f. Teutiche, 


317 


) ein Roͤm. Eeſch 


Feind; ei. fermones eunuiuales » 807 


ren ; dafige Gerichte haben dag Magde 

burgifche Rocht; - Gelehrte allda, 134- 

find fremden Moden find, 332. ſ. Ada, 
Appelliren. Erb Recht. 


Geſeg. 
Sr Pen eu Scyagı Regal, 


Paten (Heinr. De €, Sa 
Poller) deren "Seele, 189. morauf 


damit ankomme, 983. eines der voruehm⸗ 
ſten Stuͤcke einer cheiftl. 97. der Ju— 
‚den, müßl. und vernünftig, dab jeder 
ein Handwerck lerne , 55%. folte in 
Tui —— werden, «59. der 

Römer, gerühmt, ‚445. | Corpus juris 
‚ein. Findei· SHauſer. Bleidung. WAR 
zen; und nächfifolgende Art. 

Policey: Rath; kann die Rom Alterthu 
mer wohl nutzen / 445. f Girasmius. Gre 
nowius 

Policey: Sachen, werden dur täglichen 
Gebrauch im Gang ırhulten ; daruͤbet 
feine meitläuftige Proͤceſſe -verjiattet, 

447: |. Auguftus, Ehurf. 

Policey : Sagungen ; zu Rom, maren 
nicht allemahl gefchrieben , fondern dem 
Bau Yınt überlaffen, 447 

Pommern ; diß Hertzogthum iſt ein Lehn 
von der Ehur «Mar Brandendarg: 
folglich ein Reichs: AſterrLehn, 161. 169 
171. | Adolfus. Brandenburg. Bugis- 
laws Frıd, IE Bayfer, Beichlecheer. 
-Ludonicus, zu Brandenb. Lud, XIII. 
Magdeburg Marck. Meuiw Vor⸗ 
Pommern. Pommeriſche Beleihung ı 
170. Beicyichsfchreiber,, 635. Her⸗ 

. BOge,,170, qq. 222, Schriften, noch 
ungedruckte, 220, 724104 

Pondus, {| Maas 


-. * deſſen Bedeutung, 397. f 
Popul [. Fnselligensia. Vox. 


’ 


Dig‘ 


— | | = 


mas, F 


ii 
ah 


"der gelebrten Anzeigen. 


Mign: Bedeutung des Worte, +08, ſeq. 


j. Wiechichaft. . 
Portugall; die Schwaben befommen da 
‚ Dberhand, und Die teutſche Welt: Go: 
then führen dajelbit ihre Geſetze ein, 132. 
f. — — Schatz Re: 


ga 
Portugiefen, ſ. Corp. iur .im, 
Porufia, Porufus , an ftatt Pruflus, Bo- 
raffus &c zu ſchreiben, 197 
Portelläin ; f. Muhammedaner, 


_Poffeffio; Unterfhied zwilchen dem Mans 


- date: Broceh und der Roͤm. mifhonis in 
pofleflionem ex primo & fecundo deere- 
tis, 24%. [. Mandats und Immiſſions⸗ 
Peoc. Mifio. 

Poffeffores, fandorum priuati , funt ten- 
tum fuperficiarii, 765 


: Poft; worauf es mit dirſem Gewerbe an 


« Tommes wenn es in Teutichland aufge: 
fommen, 531, deren Bequemlichkeit zur 
Publication der Gefee, 137. daſelbſt 
fiebt der Landes: Herr für Schuld- und 
Schaden, 403. eine muß der andern 
das Empfangene gewähren, 535. Ber 
wahrung der Acten darauf, 723. |. Alta, 
Briefe, Friedrich Wilhelm , der 
Groffe. Bayfer., Ludouic XI. von 
Hoymb. Provingien, Perfhidunge: 
Boften. 

Poſt⸗ Aemier; davon hat man vor dem J. 


1500. in der Welt nichts gewuſt, 260. . 
follen die Acten-Verfendung nicht hindern, - 
26 


7 4. zu Halle, 
Poftellus ; wegen der Geiſter Lehre getadelt, 
61 


Poſt· Freyheit; Pr. Ediet, gegen deren Un⸗ 
terſchleif, 527:529- ſ. Caxis. 

Poſt· Haus; Chur: Brandenburgl. in Dres⸗ 
den und Leipzig eroͤfnet, 533. ſ. Poſt⸗ 
Weſen.. 


-Poftillen, ſ. Zitern. — 

Poſt Lauf, ſAuguſtut, Churf. Taxis. 
_Poflliminium, |, Fur pofliminäi. 

poſi Recht ; deilen Dedsugung nad Röm, 


— —— — — — — 
Longobard. und Teutſchen Rechten, 
30 


53 
Poft:Stationen ; hat der Kapfer nie, in 
den Landen der Keichs-Fürften, auf ftir 
ne Koflın gehalten, 330 
Pıflulatio, ſ Wahl. 
Poſt Weſen; ein —8 g31. gehoͤrt um⸗ 
ter die Gluͤckſligkaͤten ietziger Zeiten; wie 
ſoiches durch Verſchickung der Acten in 
div Poſt Haͤuſer vermehret werde, 733- 
Db das im H. R. Reich unter die Kay⸗ 
ſeri. Vorrechte gehörig , oder für einen 
-Ausfluß der Bandes: Hoheit zu balten ? 
"529, fegg., bierbey haben weder der Kaps 
fer, noch die Yandes » Rürften , einige 
Zwang : Frohnen eingeführt, 530, feq. 
..— darüber zwiſchen Mayntz, 
aris und den Reichs Fuͤrſten 532. 
xiſches, Paariſches Ehur·Brandenbur⸗ 
giiches , ‚Char: Saͤchſ. Frautzoß Euro⸗ 
paſches, 532 fegg. deſſen Vortheile 
und ünbanck dagegen, 594. 6Chur⸗ 
Sachſen. Chur Mayngtz. Europa. 
ximilianus I. von Paar. Ta; 
Poreflas, legislaroria, fteht beym Rapfer 
und Mei, 777, matris , f. Bind, 
potsdam; Schensärbigkeiten dafelbft , 
399. dafiges Wapfen Haus, ſ. Im 
genn:3edoel, 
Präadamiten, ſ. Americaner. 
Präbende, Ctrafe deren Verlufls 8. f. 
‚Blur: Präbenden. Capirel ı Herten, 
Geſchlechts · Präbenden. 
Pracdium urbanum ; beſſen Unterſchied von 
dem ruflico ‚iu. Wifeben des nitſchwei⸗ 
genden geſetzl. Unterpfandes 133 
Praefectus wigilum ;(. Wacht Hauptmann. 
Praciudicia, ſ Deciſa. 
Praͤlaten; Zuftand ber meiftın Teutſchen, 
241, warum fie lieber den Kayfer, als 
ihren Fandeg Fürten, zum Wohlthäter 
machen und haben wollen, 7009 
Praepofisus, ſ Marquardus, 
Prasfiriptio, long: tempotis, Inter abfen- 
tes, intuitu borrorum & intwitw eoniu· 
Pppppppz gü, 


ge Er f 


Betfkändigen Begifr 


. it, 921.. wenn fie, auch nach viel 100, 
Kabren, nicht pro immemoriali zu ach⸗ 


ten, . 484 
Praefes conſiſtorii, deifen Rang, 210. ſ. 
©: ‚Confiflorium. Land Rarh. 
Prätenfionuft ; ihm liegt das omus pro- 
 - bandi.auf,484.-1as er zu erwelſen, 483« 

Frangdiiche, 702. |. Steuer Caraftra, 
-Praesor ; waruın ihm laſtinianus paredros 

zugeordnet, 788- I. Gerichts : Haͤndel. 

Maieflas. . 
Pranger, mit einem Schand⸗Zeichen ei" 


“ r ge Strafe der Waaren: Maas: und Ge 


. Praxis ‚der Goͤhe, aus den Geriähten zu 


ee. 


Dr 
‘ 


* 


wicht: Beriäliher, 512 
verftoflen ; 150. in Germania uniuer- 
falis; ‚was darunter zu verftehen, 777. 
tag medicinae candidati"gnd promoti 
vor ihrer zu thun, 869 

Predeurs; |. Univerfltät. ,. 

Prediger; ob ihnen, den Strafe verbo⸗ 


werden möge, nicht über 1. Stunde . 
— re 11. Hunenin einer Stun 


e mehr. ‚reden, als man zeit Lebens 
eg 313. Pr. Straf: Gefeg gegen die 
kangen, 314. ‚alle evangeliſche werden, 
und demcone Trid. aus dem Salkdurgl. 

jagt, 415. handeln widertechtl wenn 

e den unehligen Kindern die Taufe, bis 
zu Benennung des Vaters verfagen, 
916. einem unvermögenden wird ein Ge: 

- Hühfe gefeht, doch ohne Recht der Amts: 
olge, 239. follen nicht euriten / 872« 
Auseuf. Bruft: Kan. Chriſt. 
@ztemporifiven, “Hände ; Blarfchen. 
:.y, Kudewig. Schlag Uhr. Vorſte⸗ 


dist; Pr. Edict von deren Stunden⸗ 
va ‚ ep fegqg. Schein: Gründe vor 
die langen, 311. Erempel von langen; 
deren Würdtung von Buß und Thränen; 
daß fie nicht auf den Slockenſchlag an 
Tommen , 332. der alten Kirchen Väter, 

- wieviel fie betragen; lange, (ündl. und 


© yon ſchlimmen dolgen / 313: Augußini 


- t 
F 


— — r — —— 
ſiner Predigten ihre Wuͤrckungen, 314 
"Außtores vom Predigt: Maas, 3135: |. 
Gefchlechta:Regifter. Luther. 
Preis; der Dinge von alten Zeiten her und 


ine fünftige zu wiſſen, Tebr näslich; war⸗ 


um er doppelt und mehrmablen iht ge: 
fliegen, 13. woher er entſtche; ift die 
Seele im Handel und Wandel, 11. jeir 
tige Nachricht von fteigend und fallenden, 
iff ein Vortheil der Handlung , 12. ra 
rer Thaler, 952:973. ſ. America. Am: 
fterdam. Anzeige Bold und Silber, 
Miet: Lohn, Obhmgiltern. Thaler, 
Prentzlauiſch befeftigter Vertrag der Her⸗ 
tzoge von Pommern mit Chur⸗Brauden 
burg, ‘m 
Preuffen; fouverain und nie dem R. Reich 
unterworffin, 167, fegq leiden feinen 
Dber Herrn; mollen von Ehriftenthum 
nichts wiſſen; meinen, das Chriſtenthum 
‚werde fie um ihre Freyheit bringen, 167. 
ob die Neichs :Nechte darauf verjähret, 
169. deffen Borforge vor die Wohlfart 
der Unterthanen, 1. dieſes K. Hauſes 
Segen, 307. hat eine zahlreiche Armee, 
welche ein Wunder der Welt 29. 434 
maͤchtige Anzahl befeftigter Städte: men 
det viel * neue Veſtungs Werde im 
Magdeburg, 29. bat 4. Facultäten, 
und 5. Schöpfen-Stühle, 261.772. def 
fen Bau: Luft und Vorſchub, 451. da 
felbft werden die Salgburger beyſammen 
gelaflen und befinden fich mohl, 47% 
doppelte Vermaͤhlung von Preuſſen und 
Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel, 699 715. 
wegen Erlaflung gewöhnlicher Steuern 
gerähmt, 434. Anfang dafelbft zum Se’ 
den⸗Bau, 331. Preußl. Nechtsgelehrte, 
184. Preußl. Anschreiben, ‚declarauo- 
nes, Edicte, Patente, Referipte, Sa& 
und Veranftaltungen, 54. 74'75- 7% 
105,feq. ı11, 120. 127, leg. 134, 194 
187, ſeq. 197. 199. 228, feq. 292. 29% 
304. 310,deqq. 315. 3197323. 334 1% 
345.353: 356. 366, 370.397: 39, 89. 
1 s 5564 · 
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der gelehrteri Anzeigen; | 
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395, ſeq. 404,feq. 421, ſeqq. 473- 435- 
44 eq. 473, ſquq. 478 460. 484, ſeq. 
492, ſeq. 640.643. 686:689. 715721. 
753.767, feq. 866 : 373. 949, fegq. 
1061, ſeq. ſ. Ada. Amt. Apothecke. 
Appelliren. Arcana. Armee. Armen: 
Caſſe. Banqueroutir. Bareuth. Baſ⸗ 
fet. Bauen. Baum. Beſuchen. 30: 
ten. Brandenburg. Brunnen. Ca: 
roſſen. Eartel, Chirurgi. Collezia. Euls 

. mifches Recht. Cunrad. Deferteur. 

" Dörfer. Donariu. Edi. Emigranten. 

Evangel. Salgburger. Erpectativen. 

Fahren. Feuer. Fremde. Frid. II. 

Bayfer, Frid. I, Bönig. Friedr. 
Wilh. Rönig. Gaflen Lasernen. Ger 
baͤude. Geſetze. Befinde, Befund: 
beit: Trinden, Bnaden: Wahl. Ha: 
. geftolnen : Recht. "Aandels : Buch. 
Seuſchrecken. InjurienProceß. In: 


ftantien. Jude. Juftig. Briegs: Heer. 


‚Bupfer:MTünge. Zurfchen : Steuer, 
" Bandes: Sagungen. , Anndsquenet, 
Seibeigenfchaft. Leopold, M. Linde. 
Cotterie. Magazinen. Maulbeer⸗ 
“Baum. Maximil. I. Medicinal-Edide. 
Mrifterftüd.. Muͤntze. Nachtwaͤch⸗ 
ser, VNeuerworbene Stuͤcke. Oe— 
ſterreich. Officier. Parucke. Paru⸗ 
cken⸗ Impoſt Paruckenmacher Paru⸗ 
cken⸗Weſen. Pfänner. Pfaͤnnerſchaft. 
Pfarrer. Pharaon. Prediger. Pre 
digt. Princeffn : Steuer. Privat 
Communion. Proceß. Rechrs:$rage. 
Salzburg. Schoͤpfen⸗ Stuhl. Spiels 
Schulden. Stamm. Stamm Güter, 
Steuern. Trauung. Univerficät. Un: 
teefcheift. Wald Wechiel. wech⸗ 
fel:Redt. Weiden, Zeug. dins. 

Zweykampf. 

Prielmeier; wiederrathet das Latein auf 
Friedens Handlangen, 901. fchrich fchdm, 
gar. wpnditrife. 
giefter; wenn 'cr einen Adiunctum uder 
Sabftitutum bifonime, 459. beſſer einen 


ehelichen zu haben, ale einen geiſtl. Hu⸗ 
renhengſt, 62 4. ſ. Altar. Berlin. Bi: 
fehof. Druckerey. Bvangel! Salz. 
burger. Jude. Wein. von priefterl. 
Einfegnung und Trauung, ſ. Ehe. Ein⸗ 
ſegnung. Rath⸗Haus. Trauung. 
Priefter:$£he, ſ. Kelch. Maximil. II. 
Priefter:$eind, | Arnoldus. 
Priefter:Berätbe ; weſſen man fi bey 
foftbaren gu erinnern, - +. 37% 
Prieiter:-Blaube, Fides paftoralis; hältim 
Rechten und Gerichten feinen Stand 


mehr, 1053 
Prieſter Roͤcke; deren Weite ift eine Ders 
fhmwendung , 330 
Primariae preces ;ein Chur Brandenburgl. 
DBorreht, 1% 163 
Primordial Pertinentz-Stüdle; per inftru- 
menra und Feld-Regifter erwiefen, 484 
Prim- Seit; ift die Stunde nad) der letzten 
Nachtwache, 489 
Princeps , |. Adeſpota. Erb⸗Reich. Jag⸗ 
sen. Teflamena. . 

Pring. Pringeffin; ob bey deren Ausflats 
tung die Pandes:Ztände zu- einem Bey⸗ 

- trag oder einer&tener verbunden,7 54, 
Pringeflin-Stener; von Preuffen erlaflen, 
309, feq. 753. f. Donariu. Aehenkew 

te, Unterthanen. 228 * 

Priſcianer, [. Heyraths· Freyheit. 

Privat Communion; Pr Edict Dagegen, 
297. ob fir dem alten Kirchen Recht ger 
mäß oder entgegen, 298 ſeqq. ſcheinba⸗ 
re Entfchuldigungen, 299- abgetban, 
302, verwerfſich; wird von ber erften 
heutigen, Griechiſch, Ruſſiſch, Armenis 
fchen Kirche, und von Niederländiihen 
theologis verworfen, 303. ſ. Centuris 
sores Chriſt. 
Priuilegia carnificum, 397 
Probe; der Geſundheit, fr Aaufin. der 
. Sürift auf din Kavfer Mantel, f 
Mantel der Teut chen, ¶ Teurfche. 

Onus probandi, ſ Praeienſioniſ 
Problema sheologisum , |. ei‘ 
procch; 


Vollſtaͤndiges Regiſter. 


ceß; deren Beſchwerhichkeit 656. Proportional Kechnung / wegen bed ver · 
Langwierigkeit im F.Reich 795. deren fehiedenen Maaſes, 105 
Anzahl moͤſſen alle Landes; und Jufit: Proretor Magnifieus y Deren Urfprung , 2% 
eollegia, beym St. in Br. jährlich einien Audiofis, Ne gu ihm Fommen ı wit 
den, wie viel deren geendigt, unausge⸗ Degen abgefordert; führe fein Ant im 
macht, neue entiprungen, 55. Nicter, Nabmen eines KHöhern, 273. if mit dem 
Gerichts: Bediente , Sachwalter, bewe Hlırt- Bann verſchen; deren Winde; 
gen die feutedariu, 815: f. Commi arii. wider ibm Fann ein erimen laeſae 
Gerichts: Händel. Geſetz. Geſetʒ Sem maieft, begangen werden ju Wien; | 
police Sahen- ‚der Juden ger moill dem Biſchoſ von Pamberg, ade 
gen Chriſtum; 383. Quintii gegen Ne- nem Reichs Fuͤrſten, nicht weichen wet 
nium, 254. vom erſten und andern Ein⸗ Amts halber zu ibm fonımt , muß den 
imo & (ecundo decret0 ; Juju⸗ Degen ablegen, 275- zu Halle kann, 
rien: Käppleind » Mandats’ und Immiß ohne dem Eangler un Dire&tor, nichls 
fiong : Reuntond » Vvroceſſe , I inſatz. wichtiges werhängen , N) 
"injurien « Proc. Zäppleins » Proc. Proielyten ; wurden in die Juͤdiſcht Gr 
Mm andats· und Immiſſions Proc. ſchlechter und Stämme aufgenomimneh, 
Beunions:Procefle. 739. Befihncidung Zaufe, Opfer mw 
‚peoceflionen; Lutheri Rath davon, 613, ſten bey den Proſcihten Det Juden 
ſ. Salsz Bronnen · einander folgen, 14 
roceß· Oxdn. ſ. Chur:Sachfen. roteſtation des Raths, ſ. Halle. 
pᷣpius; 76. 100. 156. 331. 452 684 rosocoll, |. Capitel Tag. 
ſchmaͤhſuchtis 113.698. ein Spötter, Proving, [.Befengeber. Von Roͤmiſchen. 
113. fein Dollmetiher, Alemannus, 698 f. Conrectores. Faralis, I Ka 
Proculianer , | Caltaner. Tafßel Proving f. Bapfer. Dom cut⸗ 
Profejjores ; deren vebens: Art die mähfam: ſchen, ſ. Henr. aus. 
fie und. beihrwerlichfte ; ihnen werden Cu- Preufl 1. Dörfer. 
ratores gefeht, 119 mülfen Univerſali⸗ pr>vingial:Synodu , ſ. Eberb. II. auf 
fien ſeyn / 896- wie fie nach Xx Jahren firen: Lehre. 
abgelöfet und befördert werden, 639- der Prouocant, |» Ausfordernde. 
ben Fehler, 314 iris; der alten Prudenses , |. Bechrsgelehrte. 
; Beroräplichfeit su (ehren , 65. ihr Bor: Peifen; peifft nicht glauben oder Sa 


theil von Einfhidung der Acten, 256. geben, 

pbyficae £$_ marbematum folten ihre Pruzi, oder Prufü, 197 
MWiffenjchaft gemeinen deuten umfonft Prynne, ciu Englifher Rechtsgel. „3 
(ehren, 15 . Beſoldung Comisin. Piolemæeus, 165. bat vermuthlid dir 


ı Labeo. YLiederländer. Gauen und Geſchlechts⸗Lande yor Slůd 

Probibise , fieri, faßta tolerantur, .747 te angeleben , 68 

Promoti, f. Praxis. Puberes ; wenn ſie eyrathen molteD, brauch 

—— Friedr. Churf. ten ihrer Vormuͤnder Einmilligung: 49 
romasor , woher er feine Freyheit/ a4 Pubertas, f. Jugend. 

Promoviren , j. Ceremonien. Publication ; der Geſetze ift beut iu Tage 

‚propbesi I. Muhhammed. mMuhamme ⸗ leichter und —& 137-1. + 


Druderey. h 
Propbeseyung: f. Mel. ndan. Sirche. Pfarre. Poſt. Reiche 
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dee geleheten Anzeigen, 


Städte. Sonnabend, Stadtfchreis 
ber. Urthel. Wilbelmus Conqu. 
Publicum ins, ſ. Rechtsgelehrter. 
ermachen, [. Weise, 
von Pufendorf; Sam.) deffen jährl. Be⸗ 
foldung und wohl belohnte Arbeit, 866 
Puͤrſch; von der freyen, 52 
Puͤrſch⸗Rohr; oder gezogenes Feuer⸗Rohr, 
ſollen gemeine Buͤrger und Bauern nicht 


tragen, 52 
Pulver: Thurn, f. Agricola Ian, 
Pupillaris fubflisurie , ſ. Subflisusi =» 
Pupillen:Geld, f. Geld. 

Purim, f. Hamans⸗Feſt. 

Puritaner, ſ. Wiedergebohrner. 

Purpur; trug, bey den Römern, nur der 
hohe Stand, 333. de purpura Refloris, 

. 23 [. v. Audewig 


du Pay; ein Srangöffger Prätenfionift, 


702 

Pyrhagoras ; hat feine Wiſſenſchaften in 

Arabien gelernet, 175 
& 


Quader, f. Wiedergebohrner. 
Quadfalber, follen nicht curiren, 269 
Quadruplum, |. Adio, 


 Quaerens, f. Dubium, 


Quantum ; des Charitatius; f. Charirasin. 
Quart,, |, Entia matbematica, 
Quafi-consraltus, ſ. Wirthſchaft. 
Quellen, ſ. Saltz⸗Quellen. 
Querela inoſfficioſi, 186 
Tuerfurt, ſ. Bruna. Burkard. Von 
GoOties Dnaden. 
Querſattel; brauchen Weibs:Perfonen zu 
reuten/ 425 
Quietiſten, ſ. Wiedergebohrner. 
Quintilianus ; 267.495.639 
Quinsins ; deſſen Proceß gegen Neuium, 
254, fegq. 


R. 
Rabbinen; ihr Leibſpruch beym Geſund⸗ 
beit trincken; halten die Trunckenheit 


— — — — - 
nicht vor Sünde, 441. die heutige ers 


‚ foritern das Moſaiſche Geſetze; im ihren 
legibus fecundariis Fann jede hriftliche 
. Obrigkeit difpenfiren, 749. wie fie die 
Wörter: Nothus und Spurias veıfichen, 
914. ſ. Alterthuͤner. Handwerck. 
Jude, Mamfer. Wucher. 
en ihnen dienen die Heuſchrecken jur 
el 17 1:5 
Rache, Rächen, eine Urfache des Eelbft: 
Morde, 37. ſ. Degen, Selbft Rache, 
Zweykampf. 
Räuber, ſSilead. Spieler, Wirth. 
Rabab; ob fie eine Hure oder Gaftwirthin 
— 407. ſtehet in dem Stamm⸗ 
egiſter des Heylandes; eine Wirthin, 
408. eine Witbe; ihr Geſchlecht iſt bey 
den Juden lang im Gegen geblieben, 
409. eher eine verwitbete ehrl. Gaſtwir⸗ 
thin ald Hure, 410, f. Fofua, 
von Raitenau, ( Wolf Dietrih ) Ertzbi⸗ 
ſchof zu Salgburg ; wem er gefolgt, 629 
gebictet feinen evangelifchen Unterthanen 
aus dem Lande zu sieben, 415. fein Re⸗ 
ligions-Eifer und Verſolgungs/Geiſt zw 
Ausrottung des evangel. Unfrauts, 629: 
635. fein Ausfchreiben gegen die evaun⸗ 
[. Unterthanen, 631. ein hiiger unbe: 
le Förft , 634. nimmt Bercht⸗ 
holdsgaden ein; wird gefangen und ab: 
eſetzt; jein Todt, felöfigemachte Grab: 
chriſt, Nachfolger, 635 
; deffen Abzugnad Gieſſen, 227 
Ramos; (lo. Franc.) Tribonianus in poe- 
nis erranis, 273. getabdelt, 384 
Beni Vortritt; Bücher vom Streit deſ⸗ 
felben, 164. zu Genua, Benedig und 
Kom hält man viel darauf, 329. eines 
Fürften oder Königs, worauf er fi 
gründe, pwiſchen Bayern und Dcfter: 
reich; wer diejer wegen für Engelland, 
für Franckreich, gefchrieben, 164. der 
Geiftlichen, 206212, eines Generals 
Superintendenten,, 206, ſeq. ſ. Ev⸗ 
angelium. eines Land⸗Raths; Öbrijt: 
Dagaaqa Lieuic⸗ 
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Vollſtaͤndiges Regiſter 


Cieutenants, 206. Pracfidis conſiſtorii, 
210. Regierungs Raths, 206. unter 
den Reichs Fuͤrſten iſt keiner geweſen, 
164. der Schoͤpfen zu Halle, 360, 
$o9. f. Doctor. Heyland. Martbarus, 
Ergb. Mofcau, Reiche : Ereis. und 
nädhitfolgende Art. u 
Rang: Geſetze ‚ der Geiftlichfeit find ein 
päpftl. Uchermuth und der evangel, Wahr: 
heit ein Greuel, 209 
Rango; (Cunr,) de capillam, 428 
Bang: Streit; das Natur: Hecht läfft kei⸗ 
nen zu, 164, ſeq. jwilchen Bayern und 
- Defterreich 5 unter den T. Fuͤrſtl. Haͤu⸗ 
fern unausgemacht, 164. der Ergfifter 
Magdeburg und Saltzburg, vor jenes 
entjchieden, 581. f. Ehrwürdigkeit. 
Ranis; Brandenburgifcher Lehnbarkeit un: 
terworffen, 666 
Raftbi; von R. Salomo zuſammen gejogen, 
428 


Raſerey, f. Unverftand, 385 

Rath; mas die Formel; mach gepfloge, 
nem Rath der Rechtsgelehrten, be 

' Deute, 264. f. Comitis, Befegmacher: 
Bath. Kand:Rarh. Policey:Rath. 
Regierungs Kath. 


Rath; Senatus, f. Reichs: Städte. nom. 


Nömifchen, f. Auguftus, Claudius. Bay: 
fer. Kupfer Muͤntze. Muͤntze. 

Rath Haus; in Niederlanden giebt man 
da, flatt der prieflerl. Trauumg, einen 
weltl. Traufchein , 347, feg. ſ. Burg: 
Stiede, Maas und Bewicht. Soi⸗ 
date. Verſchwiegenheit. 

Vathſchluß; von goͤttl. f. von Audewig. ' 

Raths:Blieder, Raths⸗ Herren; Römis 

ſche, durften keine Degen tragen, 243, 
feq. welche heimlich Gewehr bey fich hats 
ten, muften folches mit Leib: und Lebens⸗ 
Strafe verbäffen, 773. ſ. Bau Amt. 


“ Rationes ; find auf Erfordern des Richters 


ohne Eutgeld auszuftellen, 267. der U 
tbel find dreyerley, 271. "werden we 
len ins Urthel, autorilen befonderg a 


Raube . Yandwerd. 
er AR gefchärfte Ediet 


feht; manche fichen als Schieb : Effen 
drinnen; warum fie in peinl Dingen bey: 
gefüget werden, 272. ſ. Abſchied. Gt: 
Kar Rechts: Gründe. Richter, Ur 


thel. 
Ra Nindreiſch Fall, 898. ſ. Kelch Raub. 


Birchen Raub. Menſchen Raub. 


e gegen 
dieſelben, 67,1894 
Rauch, f. Feuer. 
KauchSurter, f. Kleider Pracht. 
Kauch Toback; ein regale, 797 


Rauensperger ; (Herm.) ein Srinianet; 
fein iudieium von Hug, Grotii Bud: 
de fatisfa&tione Chrifti, 255. ſ. Vofhas: 

Rearus ; deffen Unterſchied ‚inter reatum 
eulpae & poenae, 923 

Receffus Jmperii; Aug, d. a, 1500. 339. 
331. Spie.d. a, 1529. neue Anmerkung 
über deffen $. 6. aus der Röm. und Jr 
diſchen Nechtögelahrheit » 727. 7?9 
Aug.d. a. 1530. 329. 526. d. 2 1551» 
343. Ratispon. d. a, 1557. 342. Spir. d, 
a. 1570, 342. d. a. 1577. 694 d. an. 
1600. 262.338. d. a. 1654. deſſen In’ , 
balt, 260.262,272.388 

Rechnung, ſ. Interefle. Proportionel 
Rechnung. ' 

Recht; das gemeine hebt nicht das beſen 
dere jedes Orts auf, 201, alle müllen 

R —* Srängen —— weswegen die 
jaͤhrung eingefuͤhrt, 675. wenn deffen U 

yoiffenbeit entichuldige, 1 35., Unterfchied 

dafjelbe u lehren und über Rechts Dur 
del erfennen, 281. der Tentfchen Ber’ 
wirrung darinne, 5155577. |. Teutſch⸗ 
land. Vom Nuten des Roͤm. in dem 

Staats⸗Recht des T. Reihe, 501 504 

das Röm. dem Tentfchen zur Hälfte, 516. 

ob die Einführung des Roͤm. eine Land: 

Plage, 796. ob man ihm nur nadiuge 
en, fo ſern ec der Vernunft und Gillig 

eit gemäß, 80, Streitende Unt 

nen mögen, in buͤrgerl. Sachen — 


IT 


der gelehrten Anzeigen. 


— — — — 
Holen, mo fie nur wollen, 221. ſ. Com 


teabenten. Door iuris. Ehe. Fufi- 
nianus. Magiſtrat. Papſt. Peiefter 
Glaube. Richter. Vorrecht. Zeit, 

erner Recht! der Amts: Solge, 239. 

bur- Wärdifche, 76. Eulmifches, 
184. Einlager:Recht,:16. Erbgangs⸗ 
oder Brbfchafts:Rechte, 459.626. 679. 
681.857, leq. 950. Recht der Krft:Ber 
burt, 713. Sauft Recht, 246. 946. 
Sind:Recht, 764. Recht der Findel⸗ 
Binder, 916. Sürften : Recht, 765. 
1010, 1022. 1036, fegg. 1051. Geift: 
liche, 140. Bdttliche, 347. Grund: 
Becht, 764. Hageftolgen: Recht, 138, 
ſeqq. 334, feg. Haus» Recht, 248. 
Jagt Recht, 43. 51. Innungs-Recht, 
431. DItaliäniihe, 185. Jüdifche 
Rechte 763, leg. Kampf, 944, leg. 
Bayferı 251.526.896. Kirchen: Recht, 
206:212.231. 234. 240. 298,l4q. 379. 
524. 526. 882. 927. Blippel: Recht, 
813. Königs » Recht, 765. Kriegs 
140. 944,leq and: 134.186. 280,leq. 
507. 923. LTehn⸗ 186. 927. Kongo 
bardifche, 185.530. Hübedifche, 202. 
Miagdeburgiiche, 184- Neapolitani⸗ 
ſche Recht, 135. Poſt-Recht 330. 
Preuſſiſch Fand: Recht, 184. Reiche 
Rechte, 169. 927. Retorfhion Recht, 
72,lgqg. Roͤmiſches Recht, 48 51.86. 
131. 181. 1%4.201.215. 231.243. 245. 
2 j0, ſeqq. 258. 268,leq. 280. 400,403. 
412.501:504. 507.516, 513. 568.785» 
796, ſeq. 8o:. . Rothweilifche Recht, 
135. Ritter Recht, 944, leqq. Saͤch⸗ 
fifche, 183. 185, feq. 933. Siciliſche, 
185. Teutfche Recht, 48. 51.131.181, 
123. 185.190.201.215. 245. 40%403, 
530,950, Thüringifche, 858. Uni 
perficäts:Recht,895,feq. Vorſtellungs⸗ 
Recht, 793. weltliche echter 347. 
wirthſchafis Recht 401 
echt der Naiur; Lüfte keinen Rang: 
E:trsit iur 164, ſeq. jonverams, Volcket 





richten ſich darnach, 165 deſſen Lehrer 


Faun feine Bernunft:Schlüffe wohl mit 
dem Beyfall der Weiſen befräftigen, 
504. vor waͤchſern und ſchluͤpferig gehal⸗ 
ten, 794. |. Anfpruch, Koͤnig. Teftas 
ment. Verjährung. 

Rechtlos, f. Ehrlos. Geſchimpfter. 
L.ufe:But. Unmann. Khimpfi 

Rechtfchreiberey , ſ. Bildhauer. 

Rechts:Collegia, [. Alta, Collegia, Rechts: 
Handel, 

Rechts: $ragen; ob jmeifelhafte vom Ge 
feßgeber im richterl. Gewisheit zu fegen, 
182. Br. Verauftaltung, allen zweifel⸗ 
baften, welche deswegen einzufhiden, 
durch beſondere Sagungen abzubelffen, 
267,89. 792,fgg. ſGeſetʒz Fragen. 

Rechts: Belahrheit; fuͤnffache, 270. un⸗ 
ter Bartholo.und Baldo in ein neu Ge 
ſchicke gefommen, 674. neue Anmerckun ⸗ 
gen aug der Ihpifchen und Köm. 727. 
Teurfche ; Klagen. über deren Verder⸗ 
ben; Mittel dagegen ; wo gun ju fin 
den, 181. wie deren unbefländigem Ges 
brauch abzubelffen, 48. ſ. Zus publi- 
cum. Bunft : Wörter. v. Audewig, 
Mamzer. Sanungen. Tbeopbilus. 

Rechts Gelehrte ; warum fie fapientes,pru- 
dentes genennet ; jollen aus dem T. Reich 
perwielen merdenss 12. meraufdicTeurfche 
bey dem von ihnen angenommenen Kom. 
Rechte, zu eben , 150. 1077. werden 
in ihren Eid und Aemtern auch aufs Kir: 
chen echt geführet, 379. den evangelis 
ſchen in Die päpftl. Kırdıen Rechts Regel: 
de peccato uitando, abgeſchmackt, 524. 
billigen die Fotterien, 232. warum ein 
gerviffer philoſophiſcher nicht übers ius 
publ. lejen mil, 1097- Enaliihe, 133. 
f. Burggravthum. Caligula. Canoni- 
cum ius, Coruinus. Gerechtigkeit. 
Glüds. Spiele. Hamburg. Hottoman- 

aus. Jude. Klasuraluten. Paruden 
macher. pflicht. Bash. Schas. 
Dayagııa oͤpfen⸗ 


——— ——————— —— 
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. Vollftändiges Regifter 


(EEE — — — 
Schoͤpfen⸗· Stuhl. Teutſchland. Ty: 


ranney. Wuͤrtzburg. 

Rechts Gezaͤncke, ſ Richter. 

Rechts. Gruͤnde; Nothwendigkeit, fie den 
Urtheln beyzufuͤgen, 270. Decrete. 
Ratienes, Urthel. 

Rechts⸗ Haͤndel; auf Rechts⸗Collegia der 
Univerfitäten zu ſchicken, wenn es aufge: 
fommen, 222. verfchiedene Weiſe, die 
felbe nach auswärtigen Spruch zu ver: 
fenden, 261, ſqq. ſ. Doctor inris, Hand: 

echt. Luther. Recht. 

Kedes:Braft, ſ. Gläubiger, 

Rechts ı Sachen, f. —— Glau⸗ 
—— Lehren. Glaubens ı Sachen. 
König. 

Rechts: Schlüffe, ſ. Reichs Hiſtorie. 

Rechts Spruch; fein Geſetz, 525. wenn 
er dem ubl. Fand Nechte entgegen, ob er 
null und nichtig? 280. ſ. Bedencken. 
Gefen. Land Recht. Richter. 

Rechts : Stühle; welche Drdnung die 
Teutſche im Urtheifprechen beobachten , 
526. die Saͤchßl. waren vormahls die 
groͤſten Fataliſten, 149 

Recirationes ueterum; worinnen ſie beſtan⸗ 
den, 41 

Recior; deſſen Nahmen und Kleidungen, 
22. Rechte und Freyheiten, 23. Hiſto⸗ 
riſch critiſche Anmerckung darüber, 891: 
896. conuiuii, iuuentse, 851. fo viel 
als curstor, Wormund, Fandes: Haupt: 
mann, Gtaathalter, Kanferl. Fandes: 
Fuͤrſt ein Ober: Haupt der Univerfitär 
ten, 892. loci, urbis, prouinciae, ftu- 
dü generalis; im Nenthey Verſtande, 
Bſealium tributorum; S, Petri patrimo- 
ni; päpftl. in Sicilien zu Syracuſa und 
Palermo; von Clofter: Gemeinen, pater 
Redlor, von Schuls Zänften, fcholae, 
ecclefise, urbis, prouincise, S, fedis 
apoftolicae, 393, 4. ſchaͤdl Irthum, 
daß es blos ein Kirchen: Wort fep, 394 

prouinciae litterariae, 895 

Reötor acaderniae; worinn er mif dem ean- 


cellario übereinfonme; Ddependiret ur: 
mittelbar von Papfte ; zu Wien, wil 
dem Bilhof von Bamberg nicht weichen; 
zu Cölln, folgt unmittelbar dem Ergbi: 
ſchof, 210, deffen Beftellung haben Kayı 


fert. Maj. dem Landes: Herrn überlaffen, 


212, f. Cancellariws. Eangler. Frid.1l, 
Sayſer. Aandes:Kerr, v. Ludewig. 
Prorector. Sixtus V 

Rede; des Tallius und Plinius ihre haben 
länger als ı Stunde gebauret, 31% 
find in Schrift weitläuftiger, als möndl, 
gehalten, 314. f Jubelrseft, v. Au 

w 


8. 
Nedner; einer auf Stelgen, 2019 
Redlichkeit, macht den Wirth reich, 492 
Reformatio guter Policy , Auzeb. d. & 
1530. 329.332, ſeq. 438. 564. 694 
Reformation der Elerifey, |. Melauchrbon, 
Reformations: Werd; Kapfer und Kini 
ge legen Hand dran, ss 
Regalia ; ceferuata; was man alled dahin 
gezogen, 765. find nicht auszugieben; die‘ 
ferwegen it den Unterthanen nicht viel 
übrig gelaffen, 767. f. Adel. Frid. 1. 
dee Bayfer, Tagten. Oeſterreich. 
Poft: Meilen. Salpetet · Weſen. Schas: 
Regal. Schnupf:Tobad, 
Regen; woraus er entfiche, 32. f. Duͤn⸗ 
e. Seuchte. Meer. Spanien. 
Regen:Bogen ; eine Wuͤrdung des götfli: 
chen Bundis, 733 
Regensburg; ein unter Salgburg fiehen 
der Biſchof dafelbft, 573, leq. |. Frid,l, 
der Kayſer. 
Regierende Kerr, ſ. Stamm⸗Guͤter. 
Regierung, [. Sachfen. Zeit. 
Regierungs Rath; deffen Rang, 206 


Kegierungs⸗Weiſe; Unterfhied wiſchen 


der Fraͤnckiſchen und Teutſchen, 1024 
Rigiment; f. Burgerfchaft. Himmel, 
Jude, Weib, ingleichen Gefchlechts 
Regimenter. 
Reginaldus , ‚ Lesbarius „ der Rayfer. 
Regiſter, [. Ahnen:Regifter, Geburths: 
Kegiſter. 





crologia, Pfänner, 


segdmenn, 204 
vegrediengikrben; neue Anmerdung da» 


von,. 8327,fgq. f. Anfall. 


Leich; wurden die Römer von Kuedhten, 
1987. f. Baufmann, Land, Wirth, 


eichtbum., 


Reich; Ebrifti; f. Jeruſalem. GOttes; 
f. Trunckenbold. Ferner Europa. Bom 
Römifchen ; ihm gebührt der Vortritt 
vor andern Völkern, 164, f. Egypten. 


Preuffen. Bon Teutfchen; ihm ifi das 


Roͤm. Kapferthum und gang Italien ein: 
verleibet, 106. wenn und wie die Rom. 


Geſetze darinnen angenommen, 523, ſeq. 

f. Adio. Adel. Adolfus. Arnoldus, Cor- 
pus inr. cin. Dörffer. Sauft: Recht, 
Frid. V. Bayfer. Berichts: Yändel, 
Geſetz⸗Buch. Gifelbersus, Hertzog. 
Kind. Bönige Bann. Sand, Ran, 
des: Hoheit. Leopold. VII. Lothringen: 
Ludouicus , 3u Brandenb. Alüng: 
Sorten. Maximil;I. Oefterreich, Po- 
seflas, Recht. Stempel. Wahl⸗Capi⸗ 
tulation, Woldomarss. ingleichen 
Wahl Reich. Ferner: Reichs : Abfch, 
und drauf folgende Art. 

Reiche; ihnen wird verwiefen, daß fie nicht 
binlänglih Brod und Wein zum Altar 
bräshten, 301 

yon Reichensberg; (Joh.) Verfolger der 
Hufliten-Fehre, 574 

Beichhelm; beantwortet des v. Ludwig 
Rede ic. 239 

Reichs: Abſchied; vom Papfte verdammt, 
465. ſ. Abſchied. Herrenloſe Knechte. 
Holſtein. Index. Bleidung. Peinl. 
. G. Ordnung. Schoͤpfen⸗ Stuhl. 
Trunckenheit. Wiedertaͤufer. d. an. 

1334. ju Utino von Frid, U. mit den 
Reichs⸗Staͤnden errichtet, 35. Regensb. 
d.a. 1654 5. 36. hebt den Proc. ex 


der gelehrten Anzeigen, 


Regiſter. GSefchlechte:Renifter. Tod: 
sen: Regifter. ferner Magdeburg. Ne- 


primo & fecnndo deeretoauf, 250.267. 
8.61. deffen Inhalt, 269. 518.695 
Reichs: Adel, f. Verzicht. 
Reichs: Adler, ſ. Adler. Adler. Muͤntzen. 
— , $ Pommern. Si 
cilien. 
Reichs: Archiv, f. v. Ludewig. 
Reichs: Burger; deren Hartuädigfeit und 
Aberglauben, 450 
Beichs-Eameraliften ; find mit Roͤm Ge: 
ſetzen angefület; einige davon benennet, 


502 
Reichs: Cammer: Bericht; ob ihm zuſtehe, 
geſetzmaͤſſige gemeine Beſcheide zu ma⸗ 
en, 925. ſ. Dattius. 
— ; unter ibm findet ſich * 
165 


ang, 

Reichs Erg: Amt, f. Aufzüge, Lothrin⸗ 
gen, ı Senefcballus, 

Reichs⸗Faͤhnrich, —— 

Keichs⸗Fuͤrſten; aͤltergebohrne find den 
Juͤngern vorgegangen, 164. ihre natuͤrl. 
Kinder find nicht Lehens-faͤhig, 590. 
was die Teutfchen von der Verbindung 
gegen den Teutſchen König frev fpricht, 
1023. haben noch, mas fie vom Anfang 
des T. Reichs gehabt , 1006. ob fie, 
ohne fchriftl. Eapitulation, an ihrer Lan 
des: Hoheit würden gelitten haben; 36. 
ſ. Ahnen : Regifter. Biſchofthum. 
Cancellarius. Evangeliſche. Fideicom- 
mif. Bayfer. andes: Hoheit. Poft: 
Stationen. Poft: Weſen. Proreier. 


Bang. 

Reichs : Berichte ; wohin fie, bey ihren 
Sprechen , angewiefen, 251. deren Beys 
figer follen aus Röm. Doctoren befteben, 
812. f. Bifchof. Corpus iuris cin, De- 
cifa. Zeugen: Verhoͤr. 


Reichs⸗Grund Geſetze, ſ. Remifiones. 
ReichsGraf, ſ. Graf. 
Reichs: Herkommen, ſ. Wahl: Eapitu: 


lation. 


Keichs⸗Hiſtorie; deren ausnehmender Nu: 


gen ju Rechtfchläffen, 1006. [.y.g.udewig, 
QDagagagz3 Reiche; 


‚Reiche » Mappen; des Rapferl-Urfprung 


Vollftändiges Regiffer 





—— zu Pferde zu verrich 
416 


tim, 

Reiharhof Rath, f. Wien. 

Reichs :Jäger-Meifter; mer diefen Nab: 
men führe, 53. 1034. Caͤrnthen. Jüs 
lich. Würtenberg. 

Reichs:Kebn, ſ. Bugislaus, Burggrav⸗ 
thum. Frid, Churfürft zu Sachſen. 
Aand. 

Reichs:Lehn:Brief, ſ. Carol, IIII. 

Reichs ; eben / Cammer, [. Branden⸗ 
burg. 
ichs: Lehen⸗Hof, f. Bugislaus. 

Keiche-S.otterie, f. Cammer Gericht, 

Reichs⸗Matrickel, (häst einen Reufer zu 
13. Gulden ‚ einen Fuß: Knecht u 4 Sl. 

981 


Reichs⸗Muͤntze, f. Land Muͤntze. 


“ Reichs Rechte, [. Preuffen. 


Reichs: Sachen, f. Weibes:Keute, 

Reichs: Sanung, |. Handwerck. Papſt. 

Reichs: Schag; vergrabner, 7623 

Reichs : Schulg ; führt die Nachtwache 
durch die Strafen, 486 

Reichs. Stände, find nichtandie (olemnia 
juris cia, gebunden, 772. bis auf deren 
Einwilligung ift des Kayſers Gewalt im 
S, Reid) eingejogen, 502. f. Einlager. 
Glaubens : Friede. Maas und Ge 
wicht. Reichs Abſchied. 

Reichs: Städte, deren sppellationes an 
die Bifchöfe und Dero Hof Gerichte ger 
ben, 223. deren Burger bedungen ſich, 
son ihres Raths Abichieden an fremde 
Städte ju appelliren, 272. wie eg in ek: 
nigen mit Publication der Satzungeu 
gehalten werde, 137. | Bifchof. Frem⸗ 
de, halle. Mille, 

Reichs: Tag, f. Adel: Briefe, Lothrin⸗ 
gen. Steuer: @efen. Trundenbeis, 


Reichs : Picarine ; den Burggraven von 


Nürnberg anvertraut, 712. |. Sigismun- 
- dus, Burg: Brav. 


158 


Reichthum; Regel darzu, ı2. wodurch 
- "die Roͤm. Burger darzu gelanget, 1057. 
de la richeffe de princes, 39. ſ. Beit, 
Reineccius ; deſſen A. €. Jubel Rede, 98 
Reinefius;; Urthel von Pancirol. notitia di. 

gnitarum; = 499, 0, 

Reinigen, ſ. Waſchen. 

Remnlaͤnder; haben gute Gaſthoͤſe, 398 

Reife; Reifen; vor dem fehr deſchwerlich 
und gefährlich, 396, feq. mo es ig mit 
Luft gefcbicht , 398 Junger Leute aus 
Teutſchiand; deilen Thorheit und Scha 
den; Vreufl. Edit dag aen/ 108, ſeg 
f. Bifchof. Eſſaer. Officer. Reiſt 
Koften, f. Jeuge. 

Reifende, f. Jude, Rom. 

Religion; wenn fie von innen und aufen 
verdorben gemejen; Mittel und. Hulie 
derielben, #82. die Evange ſche weiß 
nichts von Ordens: und Stiſts-Heiligen⸗ 
209. die Röm. Carboliiche bat im T. 
Reich vor der Evangeliſchen Frinen Tor: 
ing, 472. fucht ſich durch Verbot der 
Bücher und Bibeln rein zu halten, 468. 
f. Abflemius. Albersus | Brandenb. 
Chytraeus. Concilia, Frid. V. Ray er. 
Friedrich Wilhelm, König Foach I, 
Foach. 11. Fulius II. Maximil, 1, Max, 
1. von Seiler. 

Religions ifer, ſ. v Raitenau. 

Religions: Freyheit; rer Evangeliihen 
im Defterreich unter Maximil. II. 626. 
f. Glaubens; Eifer, 


"Religions: $riede, | Erneflus, 4, in Br. 
Glaubrns:Kifer. Papit. v. Rienburg. 


Religions: Krieg, ſ. Schöpfen Stuhl. 

Religions: Sachen, [ Bayern. Binder 
Megnehmung. Oeſterreich. 

Religions zwang; ungerecht, qı 


‚Reliquien, Reliquienfucht; f. Albersus, 


Brandenb Carslus IIII. Aale. 
Relsitio; dan alten Band» Schilling: Gͤ⸗ 
fern , nach dem alten Werth, unbilih, 
39 


Remedium (applicationis gder reuifionis,263 


Remif]iones i 


der gelchrten Angelgen: 


Remiffiones ; find den weltl. Kirchen« und 
Reichs⸗Grund⸗Geſetzen entgegen, 2 — 2, 


Renomiſten, f. Univerfleät. 
Repetenten; deren Nahme uud Weiſe in 
Tübingen, 66 
Repraefentationis ins, f. Fus repraef. 
Res; nullius, ſ. Bona. deren Eintheilumg ; 
fi Fuflinsanus, religiofae; facrae ; ibid, 
fandtae ; welche Derter, nah Rom. Ge⸗ 
Ian: davor gehalten werdens ihr Abe 
J k en, 46. unimerlitatis, ſ. Evange⸗ 


e. 
Refeript,, |. Preuſſen. 
Referwasa, |. Regalie. 9 - 
Refidentz; Röm. Geſetze in Haltung derſel⸗ 
- ben, 9. von Bedienten - Candnicis und 
- DomHerren, au Soldaten zu halten ; 
* - Urlaub ſie zu verhaffen, 8, feq: |. Burg: 
Friede. Capitel⸗ Herren. Jagt⸗ Rega- 
kia. Thor: 3eddel. ingl. Pfaͤnner⸗Re⸗ 
-fideng. Stifts Refivenn. 
Refponfa iuris, |. Kinder: Megnehmung. 
- Parere, ’ } 
Rersliare ; 058 rein Latein, 989, fq. 
Retorfion- Recht; deſſen Mißbrauch / und 
Grund, 72, ſeqq. 
Reue, f. Sünde. .! 
Reiifio, ſ. Remedium,v : >: > 
Retinions: Proceffe ; deren Mifbrand ; 
wie ihnen abzubelffen, ‘ 483 
Keuren; war in Teutfchland Manns: und 
Weibs Perfonen gewöhnt. 425. ſ. Quer⸗ 
Sattel. Rittlings⸗Reuten. 
Reuter, ſ. ReichsMatrickel. 
Reuterey, {Papft, © — ©." 426 
Reyher; ihnen find die Heuſchrecken zur 
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et Vebiculum. * 
Rheiniſch, ſ. Guͤlden. Gulden. Lan⸗ 

deswehrung. 
Richter; durſten keine Degen tragen, 243, 
feg, warum vor ihm der Degen abzule: 
geu, 273. Unterſchied zwiſchen ihm: and 
ginn Urthelsſaſſer, 984. ſein Amt im 





verabſchieden: iubeo, non doceo, 272. 
einer muß dem andern die Hand bieten, 
223. hat die Vermuthung vor ſich 267. 
fein Anfehen muß ‚unangetaftet bleiben, 
264. foll die Urthel nicht hinſudeln, 268 
noch fich im Recht fprechen übereilen, 827. 
fondern nad) den Gefegen — 281. 
mag feinen Rechts⸗Spruch aͤndern, 148. 
was einem, der die eingeholte Urthel ab⸗ 
ſchriftl. vorleſen laſſen, vor ei zu 
ſtatten kommen; ieder ſoll den Abſchied 
elbſt abfaſſen und aus feinem Gerichts: 
Buch vorlefen, 265. fol das erfte Urthel 
jelöft fprechen , 259: 721.825. ihm iſt 
erlaubt, aber nicht zurathen, ein Schnit 
terrirthel zu machen, 826. iſt nicht ges 
balten, feinem Abſchied Bewegungs⸗ 

s Gründe beyzufügen, 267. feinem Anuſe⸗ 
den und Gewalt ift entgegen, fich, über 
den Urtheln/ mit den Partheyen in ein 

“ MNechts » Gezändke einzulaffen, 26%. iſt 
“Nicht verbunden, feinen Abfchieden Bewe⸗ 
. gungs + Gründe beyyufügen, 267. ob 
deren altes: nonsliquet wieder einzuführ 
rent, 824. warum Richter und Bartheyen 
ihre Streit: Händel an fremde Schoͤpfen⸗ 
Stuͤhle, Facultäten oder eingelne Do- 
Aores veritattet, 2359. ihrem Anſehen 
eher nichts ab, ducch auswärtige Ber: 
ſchickung der Rechts: Sachen, 259. ober 
mit dem eingeholten Urthel auch die Bewe⸗ 
gungs:ründe ju verlangen habe, 266/ 1qq. 
ihm ift rathſam, die cationes bey Ders 
ſchickung der Acten mit zu fordern, 273. 
defien Befchaffenheit, wenn er über die 
in Acten enthaltene freifige Fragen ſich 


— 


für ſich belehren laͤſft, 261. ob ihm er: 


laubt ; den Rechts Spruch, wodurch er 
fi vorher belehren laffen, an eben den 


* Drei zum wuͤrckl. Spruch wieder zu ver: 


fenden, 262. kann es mit der Urthels— 
ar und der Weife, Das Urthel zu pu⸗ 

lieiren , halten wie er will, 263. 
fie es zu halten pflegen, wenn die Urthel 
im Rahmen der Urthelsfaſſer abgefaffe, 
264, 
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264. ob er verbunden, feine Nachtruhe 


fiören gu laffen, um einen Gerichte: 
Schlus abzufaflen; ihm Fommtdas Nun 
ruhen alle Wälder auch zu ftatten, 487. 
* ein falfcher verurfache fünferley Ungluͤck, 
5 10. ein beträgl. Handelsmann verdiene 
alte göttliche Strafen eines ungerechten 
_ Richters, 510. zu willkuͤhrlichen koͤn⸗ 
nen fih die Pariheyen ihres gleichen er⸗ 
wählen, 213. in Egypten, wenn und 
von wein fie geſetzt, 179, eg. Klage über 
die Römifhen, 268. |. A. Abichied. 
Ads. re — 
- 2 ations » Richter. agter. 
— * C. Berichte, Gerichts» 
BDerwandte. Handwerck. Innung. 
Juriſten⸗· Facultaͤt. Ol/tagium. 
fterreich. Parthey. Pflicht. Proceß. 
Rationes. Schieds R chter. Schmach. 
Schnitter Urthel. Schöpfe. Strafe. 
2.8. W. Urthel. Waaren.- Weite. 
Bon richterlichen Aemtern, |. Advocat. 
Jemter. Friften, f. Friſt. 
Rinde, darauf fhrieben die Römer, 1066 
Kinder; gepfügelte, in den Wappen, 157 
Ripuarise leger, warum fie lateinijch, 9<o 
Ritter; darf Sammt und Seide , Gold 
und Silber tragen, 332, f. Jobel. 
Bitter. Adel, [. Degen. 
Kiner Dienfte ; in RoßDienfl-Gelder ser: 
wandelt; Murren und Läfter : Schrift 
dagegen, 934 feq. 
Kitier Felder; wie diein Anfpruch genoms 
mene ju ertveilen, 482, feq. |. Dörffer. 
Ritter:Biter, f. Edelleute. 
Ritter-Lehn, f. Rlepper-Lehn. 
Kitter· Orden; Frantzoͤſiſche, wo die das 
bin gehörige Buͤcher zu finden, 640. 
geintliche follen nicht erblich gemacht 
werden, 240. Spanifche; welche vom 
Vapſt privilegiret find, chelig gu werden, 
895. ſ. Ceremonien. Papft. 
Airter Recht; Jammer und Ungelegenheit 
deſſelben beym alten T. Adel, 945. dab 
felbiges dem T. Adel, durch den Laud⸗ 





Frieden genommen worden 6, 

. Sauft Recht, Sweykampf, ' 

Ritterſchaft, der Landjäflıgen Teutſchen; 
wo die dabey nuͤtzliche Buͤcher gu finden, 
660. |. Erb:Starurum, Band ı Buch. 
Marck. Töchter, 

Ritterfchlag, ſ Ceremonien. 

Ritter Tage, ſ. Geſchimpfter. 


Rieelings Reuten, der Damen, 435 
Rock, ſ Adam. DienſtMagd. 
Roͤmer; bey ihnen mar mehr Geld, al 


« bey dem übrigen. menjchl. Geſchlechte, 
342. deren Daufagungen und Däufer: 
Draht, 445. warum ſie zubeurathen ver: 
anlajlıt worden, 140. ihre Meinung vom 
erlaubten Stloſt ⸗ Mord, 37. wen fr 
vor ehrlos gehalten, 367.943-945- Di 

. ren Aberglaube, 45. Aduerfaris, 1058, 
Advocaten, 102, ieq. Klage über fi, 
263. Agnati, 678. Alterthuͤmer, 445. 
516. Anverwandichaft, 676. Armeen, 
von Juden, 530. Aufjau von fremden 
Haaren, 428. 64. Ausflucht , nicht 
empfangenen Geldes, 1073. 1075, 

Bauſatzungen, 445: Beſuchen, 69 
Bildhauer, 890. Buch Blaube, 1059 
Burger, 248,400, 1071. Burger An 
lage, 132. Burger » Meifter, 244 
Burger Recht, 412. Tafel der Burgen 

ſchaft, 1100, Calendaria, 520 105% 

ſeq. 1072. Calendarioram curatores , 

1058. Calender Glaube, 1059. Cena 
menfales, 1071. Cenfores, 1058. 
ces; Codicilli, 43. Cognari, 6x6. Conuen: 
rionet ohlıgaroriae, goı. Curatorer, 498. 

2058, Dardenarii,.97%. Diurma, 1053. 
eigenthümer, 69. Eltern Unmenſch 


lichkeit, 916. Kurtze Ernte Zeiten, 520. 


Expenfilasie, 1057. Faralia, 148. Feld⸗ 
" Beichen, 158. Flagella annonae, 973» 


Foenus unciarium, 521, Freyheit dei 


Bolcks, 268. 793. verfhiedenes Fuhr 


werd, 415. Beilbeit, 497. Geld, 
“345. 342. 1070, ſeq. Genter, 50. Genti- 


678: ser, 699.701, Ge 
ſchlechts· 


der gelehrten Anzeigen 


ſMiechts Vermächtniffe, 15 1, feq Ge 
ſetz Buch, 677. 794. 797.811. Befe 
ge, und Recke, 9.46.48. 51.86. 131. 
140, 151.153 181.184, ſeq. 201, 215. 
231.243.245.250,legg. 258.267, legq. 
280.295. 384-400:403. 424. JO1:504 
507. 516, 523.525,leq. 530. 568. 727. 
745.777.785. 796, leg. $00. 879. 909. 
1057. 1067, ſqq. 1077. Geſetz⸗Feinde, 
809. Gefundheit : Trinden, 444 
. AandelssBücher, 1060. Handfchrif: 
ten, 1067. 1077. Haus: Recht, 248. 
Fleredicaris aditio, 684. Heyrathen, 
Beyraths-Freyheit, 85. 493. Jaaten 
und SJagt:Scribenten, 48.50,19 Fdua- 
lia, |. duaria, 1057. 1072. Jugend, 
ihr Barderben, 497. Juriften 250 268. 
808. us poſtliminii, 1023. Bampfı 
Jagten, 51. Bayfer, 114, ſeq 157.263, 
329.502. Bnechte, 1057. 1070, Le⸗ 
dermäuler, 975. Legitimasio , 568. 
Mannbarkeit, 495. Maas, 506. 
Miedler, 1058.1071. Menjarii, 1071, 
Mierohn, 552. Monarchie, 168, 
AHlonat:Sinfen, 518.1072. Wüngen, 
114 leg. 691. Muͤntzſtaͤtte, 115. 
Klachtwachen, 487. Öpfer: Ehen, 
350. Pararii, 1058. ‚Paruden, 428. 
ſoaͤuiſche Poeten, 497. gerühmte Poli 
cey, 445. Procef vom erſt und andern 
Einfaß, 250, fegg. Provingien, 154 
Reich, 164. 167, ſeqq. 180. Res, ſan- 
&ae, 46. nullius, 48. Richter; Klage 
über fie, 268. Schaam:Befichtigung, 
95. Schimpf ⸗Worte, 1070. Schuld; 
ücher , 520. Schuldner , 696. 
Schwerdfeser und Degen: Schmide, 
244. Soldaten und Soldaten Stand, 
122,243,leq. 27 3. 380.947.998. Spiel; 
Geld, 367. Spiel-Schulden, 167,19. 
Saat, 181. 214. Stadt⸗ Buͤcher, 656. 
Stadt Obrigkeiten, 132, Siempel⸗ 
ſchneider, 8390. Sıeuer- Weſen, 131. 
Seraf· Wu her, 523. Taufe, 7 30, 1eq. 
Tuel, 263. 329. Ceſtamente, 670. 777. 
Thurnier⸗Spie e, 296., vaiterliche 


Gewalt, 58. 735. Vater MJörder, grır 
Unvermoͤgenheit Kinder zu jeugen, 53- 
Vfurae merftruae, 1072. Wad Recht / 
50,69. MWecfelbänder, Wechsler 
1071, Wild,69. Wirths Haͤuſer, ;97- 
400. Wucher, 523.526. Zutrindien, 
441,leq. f. Adler. Anfall. Carolus M. 
Ehrift. Chriſtus. Cicero. Crux De 
gen. Kinfag. Familie. Farbe  Fıdei- 
commiſſ. Frid. II. Bayfer. Frid V. Bayı 
fer. Gaſthof. Gaſt⸗Schiffe. Baftı 
wirth. Geburts⸗Flecken. ©-creugig: 
se, Geld» Nachſchlaͤge. Gens. Ge 
richts Here. Befchimpfter. Gluͤcks⸗ 
Spiele. Bold, Grosiw. Haare. Ans 
geftolgen: Rechte. Heyden. Jagen. 
Innung. Jude. Kayſer. Rinder: 
Mord. Binder: Zeugen. Korn⸗Juden. 
Breamer:Blaube, Zurfchen : Sahren. 
Lehn⸗Tafel. Lofen. Lotterie. v Lur 
dewig Maͤgdlein. Marge, Maximil.I, 
Menſchen· Raub. Klachich'äge, Pagi, 
Poſt · Recht. Rath. ReichsEamerali: 
ſten. Reichthum Rom. SandUhr. 
Schimpfer. Schlag Uhr. Schmach. 
Schreiben. Schul Leute. Selbſft⸗ 
Rache. Sohn, Spreler. Spiel: Haͤu⸗ 
fer. Stunden : Ruffer, Teffamenza, 
Todes:Strafe. Pater. Unrecht. Uns 
terpfand. Waaren. Wald, Waffer: 
Uhr, Weibes⸗Keute. Wiedertaͤufer. 
Wild, Wirth. 
Römer: Zug; Abentheurliche Urkund des 
T. Roͤmer⸗Zugs Caroli, 10% ;,fqq. 
Roͤmiſch · Catholiſche, lehren gelinvir, alg 
bey Verfertigung der Augeb of. 93, 
feq. trauen Fremde; ob fie Keper:Chen 
für unrichtig halten? 347. f. Abend⸗ 
mahl. Epiflolae. Seft:Eag. Verwan: 
delung. 
Roͤmiſche Doftores, ſ. Reiche:Berichte. 
Roͤmiſche Kirche, ſ. Ceremonien. 
Bomiſche Rıechen-Gefege, ſ. Biſchof. 
Romiſche Recht, oder Geſetze; wenn und 
wie fie in Teutſchiand augenoninicn und 
gelten, 15H. 204, 215. 254. 23%. 516, 
Rrr tere 50, 
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$25,feq. 800. 1069, durch deren Anneh⸗ 
mung find wir um unfere T. Rechte ge 
fommen, 181. deren Ruhm vor alen 
andern, nad) den goͤttl. 295. find wohl 
von T. Rechten zu unterfheiden, 48. 
von deren Nugen im Staats Recht des 
T. Reihe, so1 504, ſ. Difpurationes. 
Geſetze. Beien.Lehren, Jueiften Fa⸗ 
cultaͤt. Fufinianus, LandPlage. 
Cand⸗Recht. Menius. Recht. Rechts: 
gelahrtheit. Rechtsgelehrte. Fchilter. 


Rogerius ; laͤſſet ſich zum K. von Sicilien 


und Italien croͤnen; finde disſalls dreyfa⸗ 
chen Gegenſtand; ob er ſich ſhon anno 
1129. von feinen vier Biſchoͤfen ın Gi 
cilien , zu Balermo, als König ausruf 
fen und crönen laffen, ohne den Papft 
zu fragen ; wie er ſich mit den Päpften 
Vrbano II. und Anacleto gefeßt, 885,199- 
f. Anaclerus, Vrbanus II. 


Roland; Fein Reichs + fondern ein Weich 


oder Stadt: Bild, 282. Anweiſung dar 
an und Verleihung des Blut: Bannes 
und der Stadt:Gerichte zu Halle, 276 


Rom; dafelbft hält man viel auf Kleider 


und Rang; deswegen fanften auswaͤrti⸗ 
ge Könige die Titel, canful honorarius, 
patricus, 329. f. Amts: Kleider dafige 
Aediles, oder Sau: Amt, 447. Bur: 
germeifter, 58.639. Verluſt des Bur: 
ger: Rechts, 397. Beſchaffenheit dafiger 
Gaffen, 447: Geld » Gewerbe, 1071. 
warum es Nero angeftedft, 449. Pbilo- 
Sopbi von da vertrieben ‚812. daſige Po: 
licey Sanungen, 447. Raths GSlie⸗ 
der, 273. Unbequemlichkeit dafelbft vor 
Meifende ; allwo nachgehends Wirthe: 
bäufer angelegt worden, 397. MWechfel: 
Band allda, 1073. warum ed zu Grun⸗ 
de gegangen ſeyn foll, 156. ſ. Brief— 
ſchaften. Ciuile ins. Cleve. Curator, 
Gläubiger. Handwerck Jude, Rlei: 
dung. Born: Juden, Labeo. Luther. 
Magnus. Papſtthum Perauius, 
mens. Weib, Wirthſchaft. 


© 


_ | 


Ronda sinella. Ronda tinellula; mas dieled 
geweſen, 443 
Rofen: Ef g; ein gemiffer chymiſcher, 1090 
Roß Dienſte; deren Beſchwernis, 936,9. 
in Roß Dienſt⸗Gelder verwandelt, 334 
ſeq. f. Edelleute. Lehn Pflicht. 
Rudolfus I. der erſte Habsburg. Kayfer 
hat feine Kanfer-Erone dem Burggraven 
von Nuͤrnb. Frid, IM. vornehmlich zuge 
fhrieben, 709. deffen Verdienfte gegen 
die Burggrafen von Mirnberg, 71%. 
verfauft Stadt und Fuͤrſtenthum Zus 
vor 212000. Kronen, Florentz vor6000 
Kr. 981. f. Sriedeich, Burggraf. Or 
socar. 
RüdgangsdErben, [. Regrediengikrben. 
Ruf; (Wolffg.) ein evangel. Märtyrer; 
einige Umftände von feinem eben, 596 
Ruflifche Kirche, f. PrivarıCommunion, 
Ryßwick fo viel ald Hedfenftadt, 282 f 
AandeisBuch. v. Ludewig. Straf 
burg. 


S. 
Sa ; Vertheidiger der Lotterie, 234 
Saale; und Elfter , von Merfeburg bis 
nach Leipzig , ift vor dem eitel Morafl 
geweſen, 34. ſ. Halle, 
Same; deffen Vielheit dem Acker ſchaͤd⸗ 
14 


(ih, 3 
Sabbat; ob die Jungfern fremde Haare, 


daran, tragen mögen, 429. ſ. Degen. 
Jude 


Sabbar.Brännen, 996 
Sache; deren Werth, wodurch er geftie 
gen, 39. ſ. Einbildung. Gebrauch. 


Werth. 
— ſ. Fatalia. Friſt. Verſaum⸗ 


faͤlligkeit; ob die anf Verfäumnif 
der Sriften gefeßte, abzuihaffen, 147, 
fegq. f. Faralia, 

Sachſen; eines der VII. alten Stamm: 
Hertzogthuͤmer im Teutſchl. 1037. die 
Teutſchen haben die Britten und Schot⸗ 
ten Aberwunden und unter fich aebract, 

18). 


— — 


der gelehrten Anseigen, . 


83. von deffen Fürften Antritt ur Res 
Jierung, 499. deren alte Rechte ‚185,14. 
yeffen Unterfchied von Magdeburg in 
Wechieln,73- hat mit Magdeb. un, hal 
e nichts zu thun, 277. f. Ada. Alber- 
us, Gerz. Anhalt. Auguflus, Churf. 
Sillingen, Chur⸗Sachſen. EheBet: 
e. Erbſchencken Amt. Geſetz. “Halle. 
Jenricus, Leo, Henr. S. Joach. II. 
Johannes, Dux Sax, Pandes: Hoheit, 
Luther. Mutter. Or M. pfaltz. 
»farrer. Sachfen: Recht. Sachſen⸗ 
Spiegel, Saͤchſiſch. Teftament. 
[hüringen. Wenszlau. Wittekind. 
ichfen » Recht, aus dem Magdeburgl. 
Recht , 184. ein neuer Rahme, 277+ ſ. 
Erb: Recht, 
ichfen; Lauenburg, f. Anhalt. 
ichfen » Spiegel; darinnen find hand- 
greifl Thorheiten, ı81. ob deſſen Um 
thre das S. Recht verwerflich made, 
; 210, m 
achwalter, ſ. Adpocat. Proceß. 
ack; ein Zeichen der Trauer, 126 


scrament, [. Ehe. Vachimahl. Schr 


pfennig. 

ichfifch: des Churfürften Nang, 166. ſ. 
Brandenb. Carol. IIII Juriften, 279. 
Minderjäyrigkeit, 499. Hand:Recht, 
150,186, 216, fea. 765. 222. 950. f. 
Adel, Land Recht. Weichbild. Kehn: 
Recht, 186. ſ. Adel. Recht, wird 


durch die Engliiche Gefege leicht und . 


deutlich, 183. f. Fus repraefentasionise 
— — Teutſche Reich. 


Rechis und Schöpfen-Ssühle, 149. 


a6ı. Urkunden, 665. Weichbild, 
a16,feq. Bayfer. Papft. Pifor. 
änften ; deren bedienten ſich die Danten, 
ehe die Kutſchen auffamen, 425 
lica serra; welches Land fo beifle, 187 
licae leges , warum fie latemilch, 990 
Ima , |. »eyland. KR. 
Imafius; 43. 329. Verlangen nach ihm, 
67. idrieb ſchoͤn 04. deſſen Streit mit 
Gronouio und Heinfio, 521, 328, |. 


dert, 10. f 
warum er vor dem von geringen Gebrauch; 


Foenus, Streit mit Heraldo, 1089. 1099. 


-f 8 Ludemwig, 
Salomo ; deilen Sprüche geruͤhmt, 385: 


Urthel wegen fireitigen Kindes, 833, (eq. 
6 


8, 
Salpeter ; heilfam und zum Schuß des 


Landes dienl. zum Krieg unentbehrl. ob 
er unter die Bergwercke gehöre; ward 
vor dem kon genust, welches fich geaͤn⸗ 

llet Häufig. im Magdeburgl. 


Pr. Edicta davon, 29. ob cr ad regalia 
gehöre, 29:31, 


Salpeter⸗ Huͤtten ſollen die Eigenthuͤmet 


nicht liegen laſſen, 


10 
Salpeter⸗Kratzen; ob es den Wänden 


ſchaͤdlich, 31. f. Friedr. Wilh. der 
groſſe. Magasin. Magdebur 


Saltz; wie weit das Halliſche verſuͤhrt wer⸗ 


de, 289. warum das Dal: Magde 
burgiiche allen andern vorzuziehen, 44, 
ſ. Pfänner. 


Saltza. Staßfurth; allda darf niemand 


Pfannenwercken, als der ven bierſchildi⸗ 
en Adel; dafelbft beſtehen die nn 
erfonen aus lauter Edelleuten, 317. f. 
Pfännerfchaft. 


Salzburg; dieſes Ertzſtifts evangel. Kir: 


hen: Geſchichte, 572:538. dafige ver, 
triebene Evangelifche in Preußl. Schuß, 
Sold und Lande aufsenommene drey 
Durch ͤge durch Halle; warum felbiger 
evangel. Reſormativons Geſchichte fo un: 
bekannt, 572 , feq. dafige evangel. Thal, 
leute nicht mit den Waldenfern zu ver, 
gleichen ; Anfang der enangel. Lehre all 
da , durch die Huſſiten aus Böhmen; 
die darunter ſtehende Bifchöfe, 573. wo 
ber die viele heimliche Huſſiten daſelbſt, 
574. mit evangel. Lehrern und Schrif: 
ten erfüllt, 600. Blut-⸗Bad der dafı- 
en Evangel. 600:607. dafiger Eleris 
entſetzl. Unwiſſenheit, 613, Dafige 
Ertʒ Biſchoͤfe find der Bayer: und Des 
fierreichl. Landes sähe Tiſchgaͤnger 
—————— 
Rrrrrrre sen, 


zu.m®% ‚_ ze 2 


Zeugen, 416, ſeqq. 
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Sertz. in Bayern, 608 : 6ır. bon 
Bienburg, 611:614, 629. Kuen, de 

eteſi, 614 : 6:9. Leonbardur, 569- 
Leopold. Anton. die unter ihm erregte 
Verfolgung und endlicher Auszug heiml. 
Matthaeus, 581:608. 
Siseich, 635 : 638. Saltzburgiſche Ge 
fehicht Schreiber, 601. Ariege, 591, 
feq. evangeliſche Märtyrer, sg» + 609. 
Märtyrer : Befchichte, 605. Medici, 
609. Mational: oder Provingial« und 
Dideefan : Sywodi, 573, ſeq. 625. Be 
ſchreibung derer von da Verjagten, 412%, 
feq der Evangeliſchen allda Hofnung ei⸗ 
niger Ruhe, 610, ſeq. Wahrzeichen 
im Saltzburgl. 573. f. Agricola, Iun. 
Amt. Auensin, Aufftand. Bauern: 
Krieg. Böhmen. Burger-Frau. Con- 
wenticula Dinnemard, Emigranten. 
Evangeliſche. Evangeliſche Saltz⸗ 
burger. Evangelium, Ferd. Bayer 
Hertz Frid, I. der Kayſer. Gewiſti 
ſens Freyheit. Halle, Huſſiten⸗Teh⸗ 
re. Kayſer. Kelch. Krieg. Lodinger. 
LCuther. Marthaeus, ein ev. Marty⸗ 
rer. Maximil. I: YIational:Synodus, 
Paracifüs. PfaffenBrieg. Prediger. 
Preuſſen. Schärer. Siebenburgen, 
Spangenberg. v. Staupig. Trident. 
Verfolgungen, 


vor fie; die Heyden hielten fie vor Wohn; 
ſtaͤtte der Götter und Engel; die Catho⸗ 
üſche hielten jährlich Proccflionen dabey; 
gaben ihnen einen Schuß: Heiligen ; ‚dar 
felbft ward der Burg« and Gottes Daus: 

riede geboten; die allda verübten Lar 

‚r vierfach beſtraſt, 289. deren zu Hal: 
e Anzahl und Rahmen, 44 


Saltzgrav, im Thal zn Halle, 357. deſ⸗ 


fen Initallirung, 288, ſeqq deſſen Amt; 


wie ihm die Auſſicht über die vier Brou⸗ 


nen anvertrauet; wie ihm die Gerichte 
und dev Blat · Bann übergeben worden, 
289. worinnen er mis dem Burggtaven 


übereinfomme und  unterfehieden, 287: 
[.Beendes. Dreyhaupt. Tengel 
Salngraven: Amt. Saltzgravthum, ju 
Halle; macht die Gerichte uͤber das Thal: 
oder Saltz⸗ Weſen aus, 284, ſeqq. ſ. 

Burggravthum. 

Saltzquellen; ihr Urſprung, 44. wie lan: 
ge die zu Halle bekannt; ohne fie wäre an 
keine Stadt gedacht worden, 285. ſ. 
Aberglaube. „alle, Tacitus. 

Saltz⸗Weſen; unter welches Collegium ts 
zu Halle gehoͤre, 24 

Saltzwuͤrcker; warum ſie das Saltz nicht 
ſollen an die Gaͤſte verborgen‘, 47 

Samariter, f. Juden Taufe. 

Sammt, wer ihn tragen dürfte, 334,9 

Sapienses, |. Rechtsgelehrte. 

Sapientia, ſ. Fortuna. 

Saracenen ; von welchen Rünften fie berühmt; 
woher fie ihre Weisheit, 175. wenn und 
wie ihre Wiſſenſchaften gefallen uud wie 
der geftiegen s laffen Homerum, Arifto- 
telem &e. ing Arabiſche oͤberſeten; le⸗ 
gen hohe Schulen an, 176. ſ. Kgypten. 
Iſmael. Mantel, 

Sarisdare, ſ. Fifcus. 

Sarurnus, |. Vefla. 

Satzungen; die alte Teutſche, zur Ber: 
b:fferung der Rechtsgelahrheit zu ſamm⸗ 


* fen, 192 ſ. Adfelfores Feyertage. Be 
Saltz Bronnen; Sorge des Alterthums 


feg. Handwerck. nnungs : Saum 
gen. Fufinianus, Bayfer. Rirche. 


Prpft. Rechts Fragen. Reichs: Sräd: - 


te, Richter. Sonnabend, Stadt⸗ 
fehreiber. Vernunft: Schluß. 
Sauter; deſſen Ueberfegung der inſtit. 803 


-Saxonicae leges ; warum fie lateiniſch, 900 


SC. auf Muͤntzen; deffen Bedeutung, 937: 
142 


Scaliger ; 323. ſchrieb ſchoͤn, 90; 

Sceptieifinns , |. Ercifcundorum fella. 

Schaam ; wenn. deren Berichtigung erfor; 
fordert worden, 492. 497, ſeqq. molfe 
Juftinian, nicht verftatten, 497. Wenn 2. 
Haare dran, durjten die Juden hıura: 
then, 492. wenn fie mit pilis beießt» h 

l ga 
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zalt bey den Röntern das Teftament, 


«95. Schluß von den Haaren auf Die 
Reife des Verſtandes, 496 


haar: Wache; Schaar Wächter; 


3er Nömer und der zu Halle Verrich⸗ 
ung, 487 
bade; von übler Schrift, 904 ſ. 
Brand. Buffe. Kicht. 
badloshalsung; gehört der leidenden 
harthey, 401. f. Gaſtwirth. 

haͤfer; bisher vor anruͤchtig gehaltenß 
veren Kinder nun ehrlich und innungs⸗ 
ähig erflärt, 570, feg. |. Stadt. 


bärer; (Georg) evangel. Märtyrer 
mSalsburgifchen, 605. befondere Stel: 
ung deflen enthaupteten Eörper®, 606 
bald Brecht ; das Evanyelium da: 
on rechtl. erläutert, 695 
band:Pfabl; Schand: Zeichen; vor 
ie Waaren Maas: und Grwicht Betruͤ⸗ 
er, 512, feq. 
Scharden; geruͤhmt, 366 
darf Richter ſollen nicht euriren, 869. 
72. ob fie hinter allen Communicanten 
uletzt gehen ſollen, 299: f. Nachrich⸗ 
er. Schinder. Todes Urthel. 

han; wen verborgene zuftändig s 759, 
gg. ein Zubehör von Grund und Bo⸗ 
en; nicht dem Finder, fondern dem Eis 
enthümer des Bodens, 760, feq. dem 
andes» Deren zugetbeilt ; Entiheidung 
avon, 762. Juͤdiſche Nechte hiervon , 
venn er dem Eigenthuͤmer, und wenn 
r dem Erfinder zufomme; was nicht das 
or zu halten, 763. als eine berrenlofe 
Sache, dem Erfinder zugefprochen, 764 
yarım die Nechtsgelen:ten drejeibe dem 
andes:Herrn zugeiprochen ; einige ver, 
ehren Bergergt Darunter ; tieſer als ein 
AugSchaar, zur Koͤnigl. Gewalt, 765- 
einer in der. Welt , als vie Tugend, 
85. f. Chriflus. Conflantinus;M. Er⸗ 
inder. Magdeburgiſcher Schatz. 
eichs⸗Schatz. Teoaoricu⸗, und naͤchſt 
olgende Art. 


en — — — — 
Schag:Recht ; jur Landes: Hoheit gehörig, 
410 


Scag : Rogeli „gerechtfertigt ; krid. J. 
der Kanfer hat fich deſſen am erften bes 
Dienet, 766. ift in Portugal, Spanien, 
Franckreich, Engellandı Pohlen, Lit: 
thauen, Schwedens. 167 

Schau:Brod, |. David, 

Schau Pfennige, ſ. Muͤntze. 

Scheda seffamentaria; erſordert jur Gültig 
feit nur ueritatem woluntatis teftatoris, 
771. fine ullis folemnibus recepta , 772. 
ex interugllo, fine folemnitate adiecta, 
minus ualet, . 1774 

Scheich; ( Simon) evangel. Märtyrer 
im Salgburgl. 606 

Scheidvetifünge; Können etl. Kaufleute 
in Londen fchlagen; müllen fie aber vor 
hart Geld nieder annehmen und abwe 
—* — 644, ſeq. ſ. Land⸗ und Scheide 


ne, 
Scheirbergers; Unterricht von Verjagung 
und Bedrucfung der Evangel. im Salk: 
burgl. 419 
Schelhorn; ( Yob. Georg) Nachricht 
von den Evangel- in Salgburgl. 606 
Schelle; deren bedienen fich die wägte, 
4 


Schenden; follen Feine Charten zu fpielen 
geben, noch Spiel- Stuben halten, 368. 
f. Eharten:Spiel. 

Schendung; die GOtt ein rend, 8% 

D. Scheurl;, (Chrift.) überfegt Stanpigen 
Bücher intlatein, 577 

Schieds: Richter ; deren Ausfprüche im T. 
Reich üblich, 223- f 

Schiffart, f. Halle. 

Schild, j. Parens. WirtbsAaus. 

Schild: oder Soldaten Wache danzugrei⸗ 
fen, hoͤchſtſtraͤflich, 490 

SchillingssAauer-Büter ; faun der Eis 
genthums-Derr wieder am fich nehmen, 
140, [. Bandersheimifche Landtags⸗ 
Abfchird. 

‚Schilter ; 530. deffen Irthum in der Saͤch⸗ 
ſiſchen Minderjährigkeit, 499- bat alle 

irre Ver⸗ 
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— — — — — — — — — 
te ein Richter, aus eigner Bewegnif/ 


— — — — — 
Veriichts⸗Buͤcher zuſammen drucken laj 

ſen, 851. ſ. Obflagium. 

Schimpf; deſſen Bejahluug laͤcherlich, 
948. mach). 

Schimpfen; wer dies that, den hielten die 
Roͤmer vor chrlos, 943 

Schimpfer; Läfterer ; Spötter; bey den 
Roͤm ehrlos, 945 

Schimpf » Worte; bey ben Roͤmern: 
Wechsler, Wucherer, Wucherers⸗Sohn, 
argentarii, namularii fili &c. 1079. 
Nerinuthung gegen dem der cinss ver’ 
tragen Bunte, 945 

Schinder; — und deren Kinder 
nicht innungsfaͤhig, 571. ſoll die Selbſt⸗ 
RMoͤrder offentl. wegholen und verſchar⸗ 
ten, 37. ſ. Nachrichter. 

Schlaf; wenn die Menſchen davon ſatt 
find, gedencken fie, was ſie eſſen und 
irincken wollen, 489. f‚Sprüchwörter. 

ne und Unrecht; mer fie ungere‘ 

en dulten müfle: 296 

Schlaghe ; den Römern unbefannt ; 
wenn die erfte in Europa befannt wor: 
den, 489. f. Carol. M. mit einem We: 
der, in die Kirchen eingeführt „ wegen 
der langen Prediger, 313 

Sclanae, | Artzt. 

Schieif Kutſchen; wo und warum fe ein 
geführt worden, 415 

Schlefien; mo Nachricht von deſſen Staat 
befindl. 666. | Alta. Appelliren. Be 
feg. $.andes: Stände. 

Schießwick; dafelbit darf niemand, ohne 
landesfürftl. Erlaubniß, tefliren, 668- ſ. 
Land Recht. 

Schleyer; wenn, bey den Römern , Die 
Weiber weiſſe trugen, 126 

Schließ, ſ Pfänner:Gewinn. 

Schloßberger, (Paul Print. ) deffen diſp. 
inaug. unter dem von Ludwig tecenfirt, 


682.673 _ 


Schloſſer, dürften nicht ohne Unterſchied 
Dietriche machen 244 

Schmach ; wer ſolche ausſtieß, wurde be 
den Romern ehrlos und anrüchtig; durf- 


fire God 


nicht ahnden, noch ein Drifter rügen; 

deren andere Bewandniß im T Reich, 245 

Schmaragd, 332. ſ. Edelgeſteine. 

. Schmaufen , f Circkel⸗ 
Schmaus, Teut che. 

Schmid; Degen: Zchmidt, ſ. Schwerd · 
feger. Waffen Schmidt. 

Shmon; f. Burkard. 

Schnittel Gelehrten Ketzerey 813 

Schnitter Urthel; Schnitt :Urthel; ei 
ni8 Richters, R33,fegq_ wo es verboten 
933. werdavongejäpriebin, 826 [Rich 


ter. 
Schnupf · Toback; in Spanien ein gie, 
767 
Schnurren; deren bedienen fih die Dis 
4 


ter, 
Schnurr: Wächter ; deren Nahen und 
Gebraud, 488 
Schod, |. Burger. Pfänner-Bewinn. 
Schöpf:Aer; der Urthel und Abihiede ı 
171 


Schöpfen ;Urfprungdieles Nahmend, 836. 
in den Städren jo vi. als Stadt Kid: 
ter, und ine Schulg oder Burggran ihr 
Dberpaupt, 257. im Thal, wenn fie 
fremde Urthel-machen koͤnnen 287. f 
me, Amts:Städte. Chur Sach 
Frey Schoͤpfen. Halle. 

Schöpfen-Band ; Auſehen derer in den 
Städten vor den Land Schöpfen, 357. 
f. Halle. Schöpfen:Stubl. 

en Anfang derer in den 
Sıädten, 258. Melde die ältefie in 
Tentichland , 25. find eigentl. Landes 
fürsil. Gerichte; 262. Unterſchied mi 
fepen ihnen und den Yuriften Sacultäten, 
258.263. marıtım ihrer in den RAbſch 
Feine Meldung geichiehet; warum fie nun 
als collegia iuridica angefehn werden, 
360. find niche befugt, ſich in die Canfeley 
toeife einer andern Herrſchaſt gu menaen, 
76. Feiner Fann ſich eines Gerichte 
Zwangs anmalien, 222. an manden 
Drten iſt gewoͤhnlich wider alle zu * 
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firen, 263. in Bayern, Sranden, De 
erreih, Schwaben weiß man von ihr 
en nicht, 263. Gedanden von einen 
bilofopzifchen, 864, feq zu Aachen, 
22,259. Brandenburg, 722. “alle, 
sR, ſeq. 722. einer der urälteften in 
eutſchland, 25. 221, leg. deſſen Urs 
rung, 277. mar vor dem. mit gemei- 
m Bürgern beſetzt; beftcht itzt aus Tau: 
rRechtsgelehrten, Ro. wurde jährl. 
ie neuen Schöpfen gewechſelt, welche 
t lebenslang bleiben, 257. deſſen in der 
stadt Unterfchied von der Schöpfen: 
anck in Thal, 287. der Thal:Schdr 
en-Stubl ift Älter, als der Berg Schoͤ⸗ 
en⸗Stuhl, 257. welche Länder ihre 
echts Sachen dahin gefchickt, 25. Preuf: 
n, Böhmen, Schlefier, Polen, bar 
n ihr Recht und Urthel da genommen, 
'1,leg. zu Kübel; 259. zu Magde⸗ 
wg; ach, leg. 722. der ältefle in 
eutichland, 25. 221, ſeq. vom Reli: 
ons:Krieg aufgehoben, 261. zu Hin: 
n; 722. Gelegenheit darzu, 258. gu 
targard, 722. zu Welel; 722. Pros 
tation der Parthey gegen ihn, 258. f. 
urggravthum. Halle. Preuffen. 
ichter. 

oͤpfer; der aroͤſte Greuel vor ihm, 61, 
Beichöpfe. | 
Spfung ; deren Geſchichte Schluß: 
ð fiehe, es war fehr gut, erfiärt, 
. deren Gedaͤchtniß bey Speife und 
and, 439. f. Meer. 

ß, f. Burger. Bauf:Schof. 
sten, f. Sach 

tt!and, ſ Kerolds Gelehrte. Tagtı 
"wohnbheiten. 

eck Geſegz; ob der, gegen die Wie 
tänfer, dergleichen ſey, 728 
eiben; und Leſen mar bey den Roͤm. 
ht gemein, 1059. Griffel darzu 1097. 
ieylas. wo das docti male feribunt, 
ht. eingetroffen, 903, ſeq. f. Srande. 
usfche. deuge. 


Schreiberey, der alten Römer, 1097. 
beſchwerl. 1066, f. v. Ludewig. 
Schreibe Tafel, f Petrarcha. 
Schreib:Züge, veränderlih und mancher⸗ 
ley nach der Zeit und Landen, 905, ſq. 
5. Schrift; Fragen daraus ſtehen unter 
feinem monopolio, 379. darinnen fommt 
oft von Duren und Hurerey vor, 409- ſ. 
Aandel, Bleider:Ördnung. 
Schriften; neue in den Anzeigen zu meb 
den, nuͤtzlich, 19, leq. ſ. Araber. üble, 
f. Melanchsbon, ingleichen Docti Schrei ⸗ 


ben. 

Schriftgelehrte; warum er keine Beſol⸗ 
dung nehmen duͤrffen, 537.:f. Chriſtus. 
Jude. Wüng:Sorten, 

Schrot : und Born; f. Landes : Web: 


zung. 
Schublehen. Schublehn; Benennung und 
. Begrif davon, 466 
Schubſchein; Erflärung der Salgburgir 
ſchen, 466. Formular davon, 467. dem 
Religions Frieden entgegen, 479 
Schuhmann; (Joh. Mid) A. C. Jubel⸗ 
Mede, y7 
Schuld Bücher, f. Calrmdaria. 
Schulden, f. Adel. Albersus, Bram: 
denb. Ehe Gatte. Gemeinde: Schul: 
ben. Stadt:Schulden, ſ. Abzugs:Beld, 
Wechſel Schulden, f. Mora. Schulden: 
machen, f. Bangueroutir, 
Schulöheifchen: Amt, ſ Lehn⸗Brief. 
Schulomann. Schuldner; wozu er fi 
durch das Einlager verfchriebe, 695. ob 
er von dem Gläubiger an dem Ort ver 
klagt und dahin abgeruffen werden moͤ⸗ 
e, daer die Zahlung verheiffen, 212, 
eqq. iftauf des Gläubigers Anruffen, in 
drey Deren Landen, edidtaliter zu citi- 
ren; litterse ſubſidiales & mutui com- 
paffus dieferwegen, 213. der nicht be 
zahlen Funnte, verlohr, nach jhdiicher 
Meife, mit Weib und Kind, die Frey 
heit, 698. ward mit feinen Kindern, bey 
den Röm. zu Knechten gemacht, 696. 
deſſen Teuricher Grund gegen vg pro 
) 51% 
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C. 518. wie mit ihm, T. Rechten nach, 
verfahren wird , 248. ſ. Curssor. Ein; 


lager. Bläubiger. Iſraeliten. Knecht. 
Schuld:Poft, ſ. Biäubiger, 
Schulmeilter, ſ. Briefe. 


Schuler, |. Bau Koften. Hohe, f. Uni 
verſitaͤt. 


Schul Leuie; ſolten latein aus Roͤm. Ju: 
riſten lernen, 250 

Schub Obriſten, ſ. Jude. 

Schultze; Rom. durfte keinen Degen tra: 

gen, ; 243,089. 

Schulgen Amt, f. 


Halle. 
Schulseius ; deffen Erklärung des Kayferl: 
Mauteld 


f 192 
Schulezius, puget den Uuterfchied der R. 
und T. Rechte, | 517 
Schul Juͤnfte, ſ. Rektor. 
Schurtsfleifeb, 204. ihm widerſpricht von 
Ludewig/ 11 
Schun : Heilige, ſ. Habertus. Jaͤgerey. 
Saltz⸗Bronnen. 
Schutʒ Juden; nach welchen Geſetzen fie 
Icben, 845 
Schwaben ; mo fie getuohnet, 159. bes 
kommen in Portugall und Spanien die 
Dberhand ; ihnen wird von den T. Weit: 
Gothen der Garaus gemacht, 193 «is 
nes der Vil. alten Stamms Hertzogthuͤ⸗ 
mer in Teutfchl. 1077. wir aufgetragen 
gehn zu achten, 1020. mann es ein 
Kapferlihes Cammer : Gut geheiflen, 
1039. hat qute Gaft « Höfe, 398. de: 
ren alte Geſetze, 195. f. Altdorf, An; 
halt Burkardus, Cunradinus, Geſetz. 
Bandes: Hoheit. Oeſterreich. Schö: 
fen:Stubl. Teuticbe Reich. Schwä: 
Bird ı Erbgangs Recht, #57. daliger 
Land: Vogieyen alte Zatungen. 1x5. 
f. Töchter. ritterfchaftl. Erb; Starucam, 


853 
Schwaben Spirl: barinnen find band: 


greifliche Iborheiten, ı8ı. wo ihm ju 


3077 


glauben , 


Schwache; jollenfich nicht überladen ‚435 
Schwägerichaft, ſ. Vaters Bruder. 
Schwanen Belang, |. Chriſt. 
Shwang:Paruden, 419 
Schwernburg; ihre Fürften tragen fein 
Bedenken Halliſche Diänner zu werden 


317 
Schweden; f Advocat Briefſchaften. 
Netselblads. Paruckenmacher. Schatz 
Regal. Teutſche. 
Schwediſche Rechtsgelehrte, 184 
Schwediſches sorpus inrıs ſoll gemacht 
werden, 154 
Scyweine; ihnen dienen die Heuſchtecken 
zur Maft und Fütterung: 325 
Schwein Selb, ſ Jude 
Schweins: Köpfe; wilde, in der Dianat 
Temp auigenänget, 5. 
Shweiß , | Arbeis, Menſch. 
Saweig, [.Kadaburgriche Geſchlecht 
Schweitzeriſche Rechtsgelehrte; Mt 
um fi: ein Urthel zurück geſchickt, 279 
Schwerdt; eine Strale ben den Juden, 
30, warum dıe Jünger deren jmey, DOF 
egnenınung des Devlandes, ben ſich 9* 
habt, 992. warum deilen, ben des Heh 
landes Keiden, zu gebrauchen ein Fevel 
geweſen 997. |. Degen. Lochringen. 
Sinder; Taufe. Weder Täufer. wie 
der Lauf”. , 
Schwerdtfeger, und Degen : Schmiedkı 
waren bey den Römern vereidet, 244 
haben gute Zeit und Verdienftin Teutſch 
land, 243. |. Eſſaer. i 
Shwerdt : Gefechte ; zur Geſundheits— 
Probe, Fin. 
Schwerdt Befchichte; ewangelühe, Ce 
klaͤrt, gyi,legg. 
Scyhwerdimagen ; woran fie ſich allemahl 
kennen; deſſen Unterjchied vom Syillma 
gen, 680, |. Beidy.echrer. Juſtinan. 
Schwelter. ſ Amram. Anfall, 
Schwimmen, ſ Vier, 
hour nufs Gehez/ ſ. Jude, 
Sciens ,[. Fus. 


Scope; woher +6 den Rahmen 34 
; hmen / — 
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—— daſiger Biſchof ſteht unter Saltz⸗ 
u 


tg, 3734 
Secte; wer von Juͤdiſchen geſchrieben, 
994. Der aquariorum; medicorum, ſ. 
Aquarii. Medicus. 
— . Adel. Bons, Bandes: 
err. 
Seculum; der Teutſch war XXX. Jahr, 929 
Secundant, f. Strang. 
Sedinenfe ius, 186 
See; Hält die Luft feuchte; verurfacht 
Strich : Regen, 32. durch deren Abja 
pfun 8 die Stroͤme groͤſſer worden, 
33. — leitung. Adel. Gaditaniſche 
Meerenge. Gewinnſucht. Manns 
feld. Meer. Mitlaͤndiſche See. 
Segenſprecher; ſollen nicht curiren, 872 
Segnen, — 
See Haͤndel; dahin gehörige Rechte, 186 
Seelſorger, ſ. Capitel⸗ Herrn. 
Seboffer,, (Arſacius oder Achatius) ein ev⸗ 
angel. — * — ſeines 
Lebens, 596, ſeq. ſ. Luther. 
Seltemann; (Joh. Rud.) U. C. Jubel⸗ 
Rede, 99 
Seide; deren Vorzug vor ber Wolle, 128. 
wenn fie fih noch allein in Oft: Indien 
gefunden ; an melden Drten fie befler 
oder ſchlechter falle, 129. vor dem dem 
Gold am Gewichte glei, 353. wer ſol⸗ 
he Zeuge tragen durfte, 331, feq. dar: 
auf jchrieben Die Römer, 1066. ſ. Dienft- 
Wlägde. Dodor. Asndwerds: Leute, 
Heliegabalus, Juflinien. Lieferey. 
Ritter. — 
Seiden Bau, |. Preuſſen. 
Seiden: Würmer; wie fie von einem Ort 
zum andern gebracht werden ; ihre Rab: 
rung, 129, luftinian, hat fie zuerſt nach 
Europa und Italien gebracht ; find im 
DBreupl, Landen, 332. ſ. Maulbeer⸗ 


um. 
Seiden:Seugung, f. Henr. III: 

von Seiler, (Freyherr) 795. ein abfte- 

mins; trit zur cathol. Religion, 628 


Gelbftmörder , [. Büttel. 


Schinder. 

Selbftmord ; deifen Urfachen ; von dem 
Kirchen Vätern unter den chrifil. Ray: 
fern verdammt; Strafe; Pr. Edict dar 
u. 37,feq. f. Seydenthum. Rache, 


er. 
Selbſtrache; litten die Römer nicht, 245. 

ift wider die Geſetze, 94% 
rn Bud: Adel. Gefchlechts: 


Seldenus, (Ie.) ein engliicher ae 

ter, 133 
Senatores, a ſenectute, 804 
Seneca; deflen Meinung von Parucken; 

Urthel von ihm, 431 
Senefchallus ; ein teutfches Reichs: Erk-Amt, 
306 


September, ber XXX. merdwärdig, 52 

Sersig; filbern , f. Mecklenburg. 

Seruirws, realis ; mas darunter zu verſtehen, 
443. urbans, eine Bau Beſchwerde, f. 
Beichwerde. 


Seruius Tullins; bat die Verordnung der 
Geburts: und Gefchlechts : Regiſter ige: 
6:6 


macht, 5 
Bitten, ſ Teutfche. Sitten-?ehre, f. Abs 
ſchied. Sittenmeifter, ſ. de Grafhr. 
Seftertien ; fo viel ald Sechelinge; ihr 

Werth zu luftiniani Zeit, 100 
Sevilien, ſ. Mantel. - 
Seyler ; (Raph.) von deffen Sammlung der 

Eammer-Gerichrs-Urthel, 502. 525. mag 

dabey zumünfhen, 924,19. 
Sicherheit, der Bäume, 129. der Frem: 

den in Wirths⸗Haͤuſern, 401. der Gafı 

fen: Laternen, 120 
Sicher Schein, |. Handſchrift. 
Sicilien; warum es altere (. magna Grae- 

ein geheiflen , 882. des Papfis Reichs 

Lehn und von diefem des Könige von Sic. 

Reichs After⸗kehn, 889. deſſen Könige 

Vorrechte uͤber die Geiſtlichkeit vor an- 

dern R. Cath. Staaten, 876, ſeq. beſte 

Schutz Schrift wegen der Kirchen / Ge⸗ 

wu dem Griech. Kapſerthum gebraht; 
Sss 66686 wie 


Sieb Lau 


Simonie; fällt weg, 
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wie es zur Lateinifchen Kirche gekom⸗ 
men, 883. deren Rechte, mie fie den 
Teutſchen nugen, 185. Frid. 1, Confti- 
tutio Sicula, 766. wo von Sicilianifchen 
Sachen Nachricht zu Haben, 666. [. Aus- 
clerus, Barberius, Baronius, Clemens XI. 
Colonna, Gaufredus, Kirchen Gewalt. 
Lehns Eid. Lorharins, Monarchia. 
Orto M. Rector. Rogerius. Vrbanus II. 
Sickler; von wen fie dag Ephriftenthum , 
und an welche Kirche fie fich gehalten, 


. 883 
Siebenburgen ; (Dionyf.) ein Salgburgl. 
Medicas ( ) : 60 


9 

fen; bey. denalten Teutfchen,23 1 
Siegeln ; wie es die Teutfche gemacht, 1079 
Sigismundus, Burggrav von Nürnberg; 
Car. tl. Wencesl, Sigism, vertraue 
ihm das Reichs Vicariat, 799 
Sigismundus , N. Kayier; 158. bat den 
Ranferl. Mantel, nach Nürnberg, in 
beitändige Verwahrung gelegt, 194- 
übergiebt das Churfuͤrſtenthum Branı 
deuburg dem Burggraſen von Nürnberg, 
742. fagt; haec ſchiſma, 901. ſ. Adler, 
Sigismundus; Rex Poloniae, 5 


89 

Silber; warum darauf meht, als auf Gold; 
gehalten werde, 342. wodurch es ver 
than wird ; fchläge täglich auf; kommt 
bäufig aus America ; deffen Ausfuhre 
verboten ; Uebermuth damit; Engliiche 
Geſetze davon , 343, fgg. wodurch deilen 
Werth gefallen, 39. wie deifen Theure 
abzuhelffen, 345. f. America, Becher. 
Engelland. Sabriquen. Scandreich, 
Sold und Silber. Bülden. Kayfer. 
Mecklenburg. Teutfche, Vergolden. 
Werth. 

Silber Slotte; vor Anlegung der Ameris 
caniſchen behalfen fich faft gan Europa 
mit teutſchem Silber, 39. aus Peru und 
Potofi,, ein Unglüd vor Europa, . 343 

Silber⸗ Gelo; wenn und wie es aufgefom: 


men, 758 
Simon; Magus, tolte Wunder thun, 242 
bey dem Unterſchied 


ESSEN 
zwiſchen den geiftl, Kirchen Aemitetn und 
andern Kirhen:Berrihtungen, - 243 

Sinn:Bild, ſ Ralb. Wachs. 

Sinn: Spruch; deſſen Eigenfhaften, 345. 
ſ. Paradoxum. 


Sixens U. Wapft; nennt ſich reftorem fan- 
ae fedis apoftolicae, 893 
—— gegen Leipzig vertauſcht, 286 


naews ; (lo.) cin engl. Rechtsgelehrter, 
1 


J 

Societaͤt der Wiſſenſchaften ſolle in Hale 
errichtet werden; deren Abficht, 40, leq. 
ſ· v. Ladewig 


Hocrates; verfchiedene Meinungen von def 
fen Geifte, 60 
Soeft ; diefer alten Stadt Willkuͤhr, 186 
Sohn; mie der Vater weder den, der 
den Sohn zum Spielen verführt, Ma: 
ge, 295. ihr Vorrecht in Erbſchaſt der 
Eltern, bey dem T. Adel, Inden, jaal: 
Ien Europ. Völdern, 828. 845.856. 390 
haben, wegen Ausftattung ihrer Schwer 
ftern, Feine Anwartung anf den ledigen 
Anfall, 828. ſ. Armenier. Erbgangs 
Recht, Franckreich. Grorius. Zand⸗ 
werd. Heyrath. Hiob. Jude. Fufi- 


nian,. Bind. Wann. MenfchenSohn. 
Teltament. Vater. 


Sold; j. Land Rath. 

Soldate; wie fie bey den Römern *F 
worben worden, 122, die R. lieſſen kei— 
ne Juden Waffen tragen oder Soldaten 
erden, 380. nur ihnen war, nah R. 

Rechte, das Degen tragen vergoͤnnet, 243. 
feiner durfte mit dem Degen an der Seh 
te in Die Raths⸗ und hohe Gerichts Stu⸗ 
ben treten, 273. muͤſſen ſich der Abe: 
ſenheit von ihren Fahnen enthalten; die 
oft Urlaub fuchen, find nichts geachtet; 


befommen, ohne Paß von ihren Kriege: 
Verrichtungen, feinen Wo 


yet 9 
„deren Ausreiffen mit dem Leben beftraft, 
121. wer Ausgeriffenen durchgebolffen , 
oder fie gehaufet, am Eebengeftraft, 121. 
einen angemworbenen kann man, inſtat 
ferui fagitiai, uindieiren, 122. find, 


wegen 
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wegen Unwiſſenheit der Rechte, entſchul⸗ 
digt, 138. ſ. Degen. Handgeld. Ju: 
de. Reſidentz. 
oAldaten Stand; auſſer ihm kunnte der 
Degen bey den R. kein Ehren⸗Zeichen 
ſeyn, 244. obs nicht beffer, nach Auf: 
hbebung des taufendjährigen Kampf 
Rechts ihn abzulegen und dem Soldaten: 
Stand allein zu laffen, 247 
»ldaten: Wache, ſ. Schild: Mache. 
Adaten⸗ Weib; Funte nach vier Jahren 
nach ihres Mannes Gefangenfchaft wie: 
der beurathen, 928 
oldim, f. Appellario, 
Idinenfe ins, 186 
oldynifcher Vertrag; der Pommeri- 
fchen Dergoge mit Ehur » Brandenburg, 
171 
olmifche Land :Recht, 186 
ommer; Urfache der trockenen und Schu: 
de davon, 3,199. 
ommer : Betreidig ; ein Scheffel galt 
vor 200 Fahren einen Weis Pfennig, 13 
onne, ſ. Lage. Ochs. 
ſonnabend; wie und warum Daran die 
Sagungen publiciret werden, 137 
soole; deren Eigenthämer, 47. fonft weg⸗ 
flieffende wird igt in Koͤnigl. Kothen 
verfotten, 44. damit loͤſcht fich das Feuer 
leichter ale mit Wafler, 491 
zophia Dorothea; Roͤnigin von Pr. 
Ruhm, 93 
zophien Kirche zu Eonftantinopel praͤch⸗ 
tig, 379. hat alle Tempel und Pallaͤſte 
von Anfang der Welt übertroffen, 452 
oro Maier ; Spanifcher Wappen : König, 
Ä 661 


palatinus ; wechſelt mit der Argula Briefe, 


9 
<paltungen, der Juden, |. Fofepbas. 
Spangenberg ; Vater und Sohn haben 

mit den Agricolis beftändig vertrauten 
Umgang gepflogen, 595. 1. Agricola, 
Spanien; warum da wenig Regen und wie 
dieſem Mangel abgesolifen wird, 32: f. 
Corpus iuris ein. Muͤntzen. Schatz ⸗ 





Regal. Schwaben. Paldehus. Vom 
fpanifchen Adel, f. Adel. Grorius. ab 
Oralora. Doublonen, f. Dublonen. 
Frantzoſen. Grandes, f. Carille. He 
rolds Gelehrte, f. Herolds : Gelehrte, 
Jagten, ſ. Jagt Gewohnheiten. Kb, 
nig, f. Morfüs, Pbilip. III. Wappen⸗Koö, 
nig, ſ Seto Maior, Wappen-Scribenten 
f. de Molina. ' 

Spartaner, ſ. Geſundheit trinden.. 

Speculum Saxonicum, prouinciale, feuda- 
le, urbium, 86 

Speichel Bänge; auf dem Hall. theatre 
anatom, jucrft gezeigt, 

Speiſe; f. Job. der Täufer. 
Oſter Lamm. Schöpfung. 

Spelmann; (Hens.) Engl. Rechtsgel. 187. 

379. 659. 1078 

Spencer ; 372,feq. 378.912. vomalten Ge 

brauch der Faternen, 119. feine Meinung 
von Levitiſchen Gefegen, 371 

Spenden, |. Armen. 

Spener, Phil Jac. 203: ſ. Kelch. 

Speratus, ſ. Spreter. 

Sperber; ihnen dienen die Heuſchrecken 
jur Speife, 325 

Spes; eius emtie, f. Emtio. matrimoniü, 
f. Luther. fuccedendi, f. Coadiutor. 

Spiel; darauf festen die Teutſche ihre 
Freyheit, 231. welche die Römer werth 
gehalten, 296. auf blindes Blüd; 
techtl. Erläuterung Davon, 293. alle ver: 
bothen, 295. j. Alea. Einfalt. Ger 
winn. Blüds Spiele. 

Spielen ; was die RGeſetze davon halten; 
obs den natürl. und görtl. Geſetzen ge: 
mäß oder entgegen? obs vor ein Geſchen⸗ 
fe zu halten, ad contractus fortunae 
oder emti uenditi gehöre? 295. das ger 
wonnene ift den Armen oder der Obrig⸗ 
keit verfallen, 296. wer keine Charten 
darzu geben noch Spiel: Stuben halten 
folle, 368. f. Betrug. Einfalt. Haus⸗ 
Kind. MWüfliggang. Sohn. Zeit⸗ 
Vertreib 

Spieler; deren Einfalt und Aberglaube, 

St 


a 293. 


27 
Jude. 


ze“ 


— —— 
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203. unehrlich, den Raͤubern und Die⸗ 
ben gleich gemacht 295. auch bey den 
Röm. unchrl: 367. einigefind rei.h, 294. 
viele unglüdfi 295. ſ. Veripieler. 
Spiel: Beld ; kam bey den Roͤm in die 
Armen Caſſen, 7. binnen welcher Zeit 
Eltern und Anverwandte der Kinder ib: 
res noch einflagen koͤnnen, 296 
Spiel-⸗Haͤu er; find ausjukundſchaften, 
296. wurden bey den Roͤm. jerflört, 


367 
Spiel Schulden; nicht eininklagen noch 
zu bezahlen, 296. Pr. Edict Dagegen, 
366. die Gewinnſucht darinnen den Roͤm. 
verbaflt; durften bey den Nom nicht bes 
zahlt werden, 367. bezahlte kunnten bin: 
nen L. Yabren wieder gefordert werden; 
was twegen der bezahlten Rechtens, 368 


Spielſucht; der alten Teutichen 294 


Spinoss ; wegen der Geifter-Xehre gerade 
1 


Spi'imagen ; Spill⸗Seite warum fie mel 
flend nach dem VL. oder VII, Grad vergei 
fen; werden bey Teutfchen Edelleuten in ih⸗ 
ren Ahnen:Regiliern und Stamm Baum 
mit fortaet:ogen, 631. |. Geſchlechter. 
Grad Fufinienus, Schwerdtmanen. 

Spirtel; mancherley Abfichten, iemanden 
darein zu nehmen, 198 

Spigbuben, |. Galilaͤag Baftwirth. 

Spitzen; ein Spinnen Gewebe, 330 

Spötter, ſ. Sch 


ımpfer. 
- Sprache; ob die yeiftliche menſchliche ver: 


fieben, 60. alle einerley, nur In den 
Mundarten unterſchieden, 428. Probe 
von deren Uebereinſtimmung / so6. ſu⸗ 
de. Kunſtwoͤrter. Latein. v · Lude⸗ 


wig. Teutſche 
——8 ; davon find die Sararenen 
und Araber berühmt, 175 


A Fraß; bey und ſelten; in den 
— * Geld: eintraͤglich⸗ mebich 
nifche Unterfuchung davon, 3? 3.1. 


reden. 
— ¶Pauh deffen — 


lechts Regiſier ein guangel, Maͤrty 


rer , deifen Leben und‘, Schri 
fegg. ſ. Luther, San 19% 


Sprigen, ſ. Wächter, 

- Spruch; Neoptolemi ‚219. Rechtent, f, 

Ada. Appellicen, Door iuris. Rechts 
Haͤndel. Rechts: Spruch. 

Sprüche Salomonis ; deren Ruhm, 38$ 

Sprüchwörter; ein alter tenticher Degen: 
Bnopf, 567. die Frau ift meine, und 
ich muß fehen, tie ich ausfomme, 37. 
das Kind vertrinden, 37. längft Leib, 
längft Gut; wem ich meinen Leib gdm 
ne, dem gönne ich andy mein Gut, 949. 
ein Leibeigener ift jo lang er lebt, freps 
wenn er ſtirdt ein Knecht, 139. der Lens 
se thut die Thüre zu, 191. Wie gebettet, 
fo gefchlaffen, 16 

Spurius, ſ. Norhus. 

Staat; ieder hat feine beſondere Verſaſſun⸗ 
gen, 73. deſſen vornehmſte Grund Eaͤu⸗ 
le,8ı1, der Teutſche vom Roͤm. gank 
unterfchieden, ıg1. tie Henr. auc. den 
T. eingerichtet, 1024. ſ. Europa. Frem⸗ 
de. Gelehrte. Gerichis ı Herr. Ge: 
wohnheit. Muhhammed. Sicilien. 
Teuiſche. Wiedertaͤufer. 

Staat haiter; darf nicht auſſer feiner Pros 
ving Übernachten, 9. f. Conreitoren. Or, 
so i 

— 2 in Zeitungen / ſchade 
dem gemeinen Manne, 

Stans Rath ; Staats«Schreiber, ſ. Matb. 
Ertzb. 

Siaat⸗o Recht ; Teutſches, F and 


Recht. 
Tugend, ſ. Berauſchen. 
——— Verbrechen; ein fäuralih Mae 

ened 

— > von der andern iu nennen, = 
nicht üblich , 187. Mer warum * 
ie in Teutichl- angelegt, beſet Br 
R ndwerder und Gewerbe barinnen 
fegt, 553, 19. marum Mäder, — 
meber, rber / Sch fer, liefen» 
— nicht wohl darein 253 ei 
fondern auf dem Lande N eignen 
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iauen und Knechten blieben, 563. fie 
yatten ihre eigene Schöpfen, B rggra 
en, 257 ſAmteStaͤdte. See: taͤd⸗ 
e. Handel Staͤdte. Reichs Staͤdte. 
ugl. fe Aachen. Biu⸗Uaas. Bau⸗ 
Recht. Burggraf. Capitel 4erren. 
fremde, Gaſſe. Gaſthof. Gebaͤude. 
Befengeber. Halle. Handwerck. Henr. 
uc. Kleidung. Korn: Juden. Later⸗ 
ven. Marder Pfannenwercks⸗Nah⸗ 
ung. Preuſſen. Prolemæeus. Rudolf. 
—— Schöpfen- Stuhl. Wil: 
übhre. 
zdt⸗Bild, f. Roland, 
198: Bücher, bey den Römern ihrer Ges 
ihlechter wegen, 656 
de Eämmerey, f. Abzugs:Beld. 
ıd£ s Felder; darzu haben die Stadt: 
tänner die fleuerbaren Hufen gejogen 
nd nicht verfteuert , 4%. wiedie in Ans 
spruch genommene ju erweiien, 4% ‚leg 
adt Berichte; in Dale und Magdeburg 
‚aben nicht, von GHites Gnaden, 
jebeiffen , fondern die aus dem Herrn 
Stand ſolches Amt verwaltet, 8.. ſon⸗ 
erbare Wechſe!ung der Dal. 775, ſeq. 
‚Ada. Alberus, Hertz Appelliren. 
*id. Ehurf. zu S. „alle. Roiand. 
ade: Bun chre: bisher anruͤchtig, deren 
dinder mun ehrlich und inuungsiähig , 
‘ s 70, feq. 
dt Obrigkeit: deren Mißbrauch der 
Bürger : Gclder und Bürger » Anlagen; 
ann die Buͤrgerſchaſt nicht mit einm 
Rentrag angteifen, 132. f. Burger. 


Inl gr. . 
adt Rath; zu Halle will fi, zu Caroli ' 


!. Zuiten, mit ihren Burggraven zur 


Reiigs Start machen; verfucht ein alcie . 


bes unter X; Ferd sI worüber es ſaſt, 
Is ein Mebellen - NReft, von Guftau 


\dolf. angeſteckt worden wäre, :79. ſ. 


dey rag. 
zot Rechte; Bremiſche und Hambur⸗ 
iſche, 202. Magdeburgiihe, 277- ſ. 
Dagdeburg. 


Stadti⸗Richter; ſ Burggravthum. Ehe⸗ 
Leute, Von GOttes Gnaden. Wuͤrtz ⸗ 
burg. A au 

Stade Schöppen-Stubl ; Halle und Mag: 
deburg find Erempel davon, 238 

Stadifchreiber ; wu und wie er die Sa⸗ 
gungen publicire, 137 

Siadt Schuldheifch; f. Burggravthum. 
Dreyhaupt. Halle, v. Ludewig. 

Stadı:Schulden, ſ. Abzugs⸗Geld. 

Stadt⸗Thore, ſ. Burg Friede. 

—— f Waas und Gewicht. 


⸗ughee; Erfurtiſche, Moͤhl 
— Rordhaufifche, 186, ſ. Will 
ze j 


Stäbe; werffen und ziehen ben den alten 
Zeutfchen gebräuchlich , 231. f- Dur 
eiſter. 


ſte 
Stahl; ſoll vor die Cuphe helffen, 38 
Stahl; (Georg Ernft) K. Pr. erſter Leib⸗ 
Medicos, Nachricht von feinem Tode, 
916, fegg. einige Umftände und Abbil- 
dung von ibm; ihme dedicirt v. Ludewig 
feine opuſe. orat. 917 
Stahee; ihnen ‚dienen die Heuſchrecken sur - 
2 


Speiſe, 325 
Stamm ; Zuſammenhang der 3 Geſchlech⸗ 


ter eines Stammes, von dem Kayſer⸗ 
Stuhl, Pr. Königs : Thron und Fürftl. 
Haufe Braunſchweig, mit dem Zuſatz 
des alten Lothringiſchen Geſchlachts, 704 
f- Bau. GOtt Jude. Maria. Profe 
Iyten, Teutfche. 
Stamm⸗Adel, ſ. Stamm:Recht. 
Stamm : Baum; Hohenzollerifher, im 
Zuſammenhang mit den Delierrcihilchen, 
in Churf Frrandenb. Archiv 703. Meck⸗ 
lenburgiſcher, 203. f. Earl, Fuͤrſt. Spill⸗ 


magen | 
Stamm Sraenthum; 105. kann ein Fuͤrſt, 
ohne Entaeld, wieder nehmen, 107: da⸗ 
von wuſten die Rom. nichts, 151. ſ. Fl⸗ 
de Commiſ. 
Stamm⸗ Elt⸗ vn, ſ. Abraham. 
Stamm : Bush; deren Urfprung in alten 
SEITE IE uud 
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und Beſchaffenheit in mitlern Zeiten, 
151. ob und wie die im T. Neid, er: 
erbte, eine Veräniferung leiden, 150. 
feines kann, ohne der Stamm : Bettern 
Verwilligung, auch in der Äuferfien Not, 
verqaͤuſert werden , 153. deren Befiger 
bat nur die Nugnieffung ; ihr Figenthum 
haſtet auf dem gefammten Stamm: oder 
Ganerbihaft, 151. Fuͤrſtl. Samilien: 
Stüde nutzt der regierende Herr ohne 
Caution, 503. warum fie an unendl. Uns 
verwandte fallen, 683. vb es dringen: 
der Schulden halber, oder feine Rinder 
ausjuftcuren, jur Urthaͤt veräuffert wer: 
den mag? 149, ſeqq. Pr. Edict. wegen 
neuerworbener, 105, ſeq. Bon Bor: 
ckiſchen eines Strich Landes, 685, ſeq. 
f. Angefälle. 

Stamm: Zergogthum; die. VIL, alten in 
Teutihl. und welche darunter geihloile: 
ne territoria und Landes: Hoheiten haben, 


‚1037 

Stamm:Leben, [. Hand. 

Stamm: und Geichlechis : Präbenden, 
f. Geſchlechts⸗ Praͤbenden. 

Stamm Recht, der Teutſchen, erhält den 
T. Stamm « Adel, 153. |. Ganerb⸗ 

ſchaft. 


Stamm : Regifter, ſ. Agilolfingiſche 
aus. Heyland Rahab. 


Stamm: und Erb : Stifter, ſ. Blut⸗ 


Präbenden. 
Stamm-Vater, ſ. Defterreich. 
Stamms: Verwandte. Stammes vet 

tern; Beſchaffenheit der alten Teutſchen; 

ohne deren — — —* Er 

Aufirung geicheben; vindiciren derault 

te Grund Std, 151. f Stamm: But. 

ol, f. Conſtantina. 

—— — Kleidung. * 
lenburg. Römer. Evangeliiht , f. gi 
nonicum ins. Gertliche, 1 Ehre, es 
ren⸗Stand, I. Stadı : Berichte. — 
Stand: ſ. Landes⸗ Obrigkeit. Ber 
und Scheide. Muͤntze Maxim. E55, 
ner Reiche: Stand. Soldaten 





Stand der Klare, |. zweykampf. 

Stand der Unſchuld; darinmen hatte der 
Meaqaſch nicht nöthig zu beten, jondern 
GHtt zu loben, 6 ſ. Adam, 


Stand der Wiedergeburth, ſ. Goites: 
Dientt. 


Standes:Perfonen ; mit Bürgenfielen ju 
verichunen , $03. f. Beylager, 
Stapel’Sreyheit , f. Halle, 


Stargard; ein Preußl. Schöppen-Stuhl, 


i 722 
Staßfurth, ſ. Pfännerfchaft. Saltza. 
Statthalter, in Franckreich, muß den 
Degen ablegen, wenn er ins Parlament 
qehet, 274. (. Marcbio Staathalter. 
Ftatuta, Traiani & Antonini, Urjache des 
Kayſerl. doppelten Adler, 157 
Starusa; Caminenfia, 725. Wuͤrtenbetg. 
Ordens Staruts, 53 
Statutum, | Decretum. ; 
Ftatus, inter fe utuntur inre Commun), 


711 
von Stauff, f. Argula. 


Staupenichlag, auf die Baum Diebeund 
Meder ‚1293°» auf uncechemälligen 
Veyſchlaf, 86. auf die Waaren Duck 
und Gerichts Verfälfchere ds 

yon Sraupin; (Job ) wer et gene 
bereitet Luthern zum Kelormations‘ * 
dde, 575. it im der Vibel tiefer, * 
Auguftini ‘Bücher verliebt; Urtbel ” 
feinen Schrüten; fuht aclebrte Fran 
feine Vorzüge vor vielen Öclebrtilt en 
Wahlſpruch, 76. hat dene, ften St 
des reinen Evangelü nah Wit ri 
racht; feine Schriften intakih nu, 
et 577. feine Demibund ade 
thers Befoͤrderung / 2*8— a dem 
chung feiner Anguirinere 


— — 
—— 
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ihn aber; fein Todt, Begraͤbniß und 
Grabfhrift; 587. ſ. Arndt Bibel, Lu⸗ 
ther. Martinus, Abt. Mastbeus, Ertzb. 
Scheurl, -- 
Steck Briefe; deren Beichaffenheit, Nu 
gen, Beichwerlichfeit, 13, (eg. ſ. Anzeige. 
Stehler, ſ. Hehler. 
Siein, darauf ſchrieben die Roͤmer, 1066. 
1097. Schieferſtein, ſ. Adler. 
Steinigen; Cammerherr, der einen Auer⸗ 
Ochſen geſchofſen, geſteiniget, 70 
Steinigung eine Strafe der Juden: 380 
Stein Bohlen; find nicht ungefund, 355- 
fe Hole: Mangel. 
Stempel; fchlechte auf Müngen, eine in: 
art im T.Meih, 953 
Stempel Recht; kommt dem Landes ⸗Fuͤr⸗ 
ſten zu; warum es den Unterthanen er 
laubet werde, 307 
Stempelſchneider, warum man zu den 
Muͤntzen geübte fuchen fole, 953. ſ. 
Bildhauer. 
Stepbanus; Papſt; deffen Verordnung, we⸗ 
gen Anmenduug geiftl. Güter zum weltl. 
Gebraud, 81 
Sterbefall, Mortitia, 682 
Sterbe:ager, ſ. Taufe, 
Sterbe⸗Lehn, f. Wachs. 
Stettin; diß Hertzogthum iſt von der 
Marck Brandenburg zu Lehen gegangen, 
6 
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Stettiniſcher Vertrag, zwiſchen Chur⸗ 
Brandenb. loach, J. und Barnimo, Pont 
merifhen Hertzoge, 171, feg. ſ. Erb⸗ 
vereinigung. 

Steuer ; deren verfhiebene Nahmen, 309. 
wer fie ausfchreibe; wo fie bin gehöre; 
worzu fie fomme; warum fieden Teutſch. 
fo ſeitſam deuchten , 131. gewiſſe in Acs 
cife verwandelt, 304, feq. von Abſchaf⸗ 
fung alter; merden eher vermebrt als ab: 
geihaft, 433.  Conflaneinus, FInſtinia · 
aus, Traianus und Preuſſen wegen der 
sen Abfchaffung gerühmt, 434. durch 
beftändig Herkommen eingeführte, 754- 
Ba Degräbmiß : 309,754, Cron⸗ 





309. Erbfihafts: 434. Heimfuͤhrungs⸗ 
Auldigungs: 309. Rindtaufen: 309. 
Burtfchen: 424.434. Kegations: 309. 
"754. Pringeflin: 309, feq. 783, fegg. 
Trauungs: 309. Veltungs: 309.754. 
f. Bauern. Donariu, eben: Leute. 
Prinn.Pringeflin. Pringeffin-Steuer. 
Unterthanen. Bon fteuerbaren Gütern, 
Hufen, f. Büter. - Blepper » Aebn, 
Stadtfelder. 

Steuer: Cataſtra; wegen der Prätenfioni- 
ften nad) zu fuchen, 483. wie fie zu er: 
gänken, 482, leq. 

Steuer-Einnahme; wird dur abziehende 
Unterthanen geſchwaͤcht 196 

Steuer; Sreybeit; ob ſich iemand darin: 
nen mit der Verjährung von undenckli⸗ 
hen Jahren zu fhügen, 132. wer dar⸗ 
ju gelange, 122. ſ. Edelleute. 

Steuer Recht; Steuer: @Wefen ; mie das 
Abʒugs Geld dahin zu ziehen, 196. def 
fen Unterfchird unter den Roͤm. und 
Teutichen Rechten; gehöret auf den 
Reichs: und Land⸗Tag, 131. woher defr 
fen Unordnung, 132 

Steyermärdifche adliche Veriicht Töchter, 

$60 


Stift; ob geiftl. erblich gemacht werden 
können ; erfordern eine geifil. Verrich⸗ 
fung, 238, ſeq. Erbfolge darinnen uns 
recht und verderblich; deren Unterfchicd, 
240. tie fie den Hof Aemtern gleich wer⸗ 
den 5 aufgehobene Hinderniß, fie nicht 
erblih zu machen; ben den T. und Ev 
angelifchen find die ſabſtitutiones gewoͤhn⸗ 

lich; anfangs erbliche werden durch den 
Frieden: Schluß nicht aufgehoben, 242. 
ob in evangelifchen nach dem iurecanon, 
zu erfennen, 243. Gchobener Einwurf, 
daß dic teutfchen allein dem Kayſer, und 
nicht den Herkogen ꝛc. unterworffen ge: 
weien, 1047, ſeq. von wen die in De 
fterreih und Bayern ihre Freyheit und 
Gerechtigkeiten haben, 1029. ſ. Ahnen⸗ 
Regiſter. Biſchof. Blut Praͤbenden. 
Coadiutor. Coadiutorey. Donationes. 

Landes⸗ 


m ne u 


— — 
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S.andes: Herr. Luther. Oeſterreich. 


Rang Grdnung. Tefificasa, Ver: 
fchwiegenheit. Wachs. Solfreyheit. 
Stifts· Brief ſ. Caſino. Otto M. Papſt. 
Stifts Canonici; ihre Curien zerfallen, 10 
Stifts Caſſe, ſ. Armen — 
Stifts⸗ Folge; erfordert nebſt der päpfil. 
auch die Kayferl. Einwilligung, 45°. f. 
Adiundus. — 
Siifis Heilige / ¶Religion. | 
Stifts· Herr fie verlangen Feine rechte 
Geiftl. mehr zu ſeyn, 241 
Stift: Refideng ; warum fie volckreich und 
nabrhaft, 10 
Stimme; feine dem andern nicht aufzudrin⸗ 
en; wennder meiftennöthig waren, 131. 
Bayfer. Lothringen. Weib. 
Stirne ; darauf gebrantes Schand Zeichen, 


Stockmann ; (Eph. Gottlob) A. C. Aubeh 
„ 


Rede, 

Stödel ; deſſen widerrechtl Proceh in pun- 
&o eines mit Gewalt befrenten Verur⸗ 
tbeilten » 603 

Stoici, | Paradoxum. 

Stolg , I. Uebermuth. 

— ihnen dienen die Heuſchrecken zur 
Speiſe, 25 

nach dem Unterſchied der Yerlo 
nen einzurichten, 512- gehören dem Rich⸗ 
ter , nicht den Partheuen, 5 16, leg. Man 
cherley Arsen der Strafe md gegen ver⸗ 
ſchiedene Verbrechen, 13. 37. 49. 57 
58.68, fegg. 100. 131,fe9. 139; 14519. 
149. 246. 311. 335.347. 352, feg. 355- 
377. 380, leg. = faq. 430. 436. 468. 
08:5 15.727, 1699. 743,199: u. 5 


Strafe. Glieder. ageftolgen:Str® 


D: 
fü. Yand. dsusenbruch, Feier 











chen » Beiene. £. : Verweifung. 
Aebens: Strafe, eibes-Strafe, Leib 
und Kebens:Steafe, Kafter. Maas 
und Gewichte, Waaß und Gewicht: 
Betrüger. Miaulbeer: Baum. Wen⸗ 
(hen:Raub, Pfarrer.  Pbilofophi. 
« Prediger. Richter. Schwerdt. Selbft: 
Mord. Staupenſchlag. Steini 
gung Strang. Thbeelogi. Todes 
Strafe. Trauung. Verbrechen. V. 


simum fspplicium. —— 


täufer. Wiedertaufe. Wild: Dieb, 
Straf Caſſe; nuͤtzlich zu bereichern, 149. 
tyrauniſch Mittel darju, 5 
af» Befen, ‚ Ausflucht. Baum. 
Baum:Diebe. Beyer. Prediger. 
Straf · Wucher. Siraf· dinſen; mas'und 
wer ſie billige, 519. die Roͤm. Gelehe 
davon find im T. Reich nie angenommen; 
522. wo er in Dem Nom. Recht einge: 
führt, 523. deifen Vortheil und Billig 
keit vor den Gläubiger gegen lofe Zahler, 
sı4,(eq. ſ. Pfürae. Sins. Zwang Sim 


Sırang ; Ausforberer, Geforderter, ehrt 
Mann, Secundant, Kämpfer und Hel⸗ 
ferẽ Helfer , ſollen damit vom Leben jum 
Tode gebracht werden, 246. deffen Stra: 

fe auf groffe Diebftänle ſeht alt, 70. me: 
gen der —— 7 * = = 
unzeitigen Geld⸗Vorſchuß 58. ⸗ 
—— — 
Die a Dieb. 

Straßburg; warum daſige Vuͤrger ded in 
Ryßwickiſchen Frieden erhaltenen er 
Adzugs ſich nicht bedienet, 195- ſ. 

en Bephafenbet in, De 
Seäpten, 447. 1 SRbrEN nen, 33, (t 

Strichregen; wo fie ausbleiben, 3% 


See 5 yor dem dergleichen nn 
mie fie groß werden, 39 ji ** 
laubt ‚in hemmen, 357. be 4 
ucht. 


Taufe. Suyk; 


— 


— — 


var 
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Seryk; (Sam.) wegen Mengerey der R. 
und T. Rechte getadelt, 1910 Vſus mod. 
ff 77.147,250. deſſen Zweck dabey, 291 

Studenten, Studierende, durften feine 
Degen tragen, 243, ſeq. machen, des 
Zweykampfs wegen, ammeitken zu thun; 
folten andern Unterthanen mit Furcht und 
Gehorfam vorgehen, 247. Mittil, ihr 

Feuer aufjzublafen und zu unterhalten, 
14, f. Caſſe. Rlage, Taufe. s 

Seudiofus iuris; deſſen beſchwerl Studiren, 
bey dem Gemenge der Rechtsgelehrten; 
Dorihlag zu ihren Studiren, 51 5,fea. 
wenn er dag ius publ. feud. canon, hi: 
ren muͤſſe, 517. ſ Alterthuͤmer. "Halle. 

Scudioſus Medicinae; ſoll nicht curiren, 8.9 

SFtudioſus Tbeologiae ; ſ. v. Kienburg. 

Srubl; ſ. Entia mathematica. zu Kom, 
f. Syracus. ruͤcken; ein Zeichen daß einer 
gefbimpft und ehrlos, 2a 

Stuhl. Öbrigkeit, |. Magiſtratus curulis. 

Stunde , f. Niederlande. Prim: deit. 
Stundenzufer, 

Stunden: Maas, ſ. Predigt. 

Stundenrufer; von den Roͤm herzulciten, 


487. f. Halle. 

zum Schreiben in Wade, m 

en, 1091,1097,36g. 

FSubiicere, f Adnetere, =. 

Sublarum ; Subfflere; f. Lex, 

Subflitutio; moui heredis, pro nous infti- 
tutione habetur ; bey unterlaſſener Zeu⸗ 
gen⸗ Zahl ungültig, 774. pupillaris; von 
deren Gültigkeit, 771. in exclufione ma- 
wis, ungereimt, 783. iſt der T. com- 
munioni bonorum entgegen, 735: ſ. 
Brunnemann. Vater. — 

Fub/tiruias; beyden Evangel. 45% ſ. Stift. 

Succumbentz⸗Gelder, |. Advocat. 

Suggrundium;, Bedeutung Davon, 450 

Sunde; worinuen die erfie beitanden ; fegen 
einander gleih, 385. wider GOtt, wers 
den durch Neue; wider den Neben: Men» 

Shen , durch Wiedererftattung, vergeben, 
5». ale, mit zeitl. Strafen zu beleaen, 
wäre dem gemeinen Weſen hochſtſchaͤd⸗ 
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lich, 436. wer unter deren Knechte zu 
zählen, 21. f. Anzeige. Erb: Sünde, 
Geberh. Rabbinen. Zölner. 

Sünder; cs gäbe feine groffe, 385 

Sumpf; ſ. Ableitung. Maecoris, Wieer. 

Superficiarins, |. Poſſeſſores. 

Superinsendene ; ftatt des Bilhoffs, 210, 
evangel. kommen tn keinen Vergleich mit 
den cathol. Bilchöfen , zır. vom der 
fen adiundto oder lubllituto , 459. 

ſ. Doctor Medicinae. General- Superin- 
gendene 


Supplicatio, |. Remedium. 

Supplicium, ſ Keibes:Strafe 

Suſpenſion, f. Pfarrer. 

Symbolicus coutractus, ſ. Jude, 

Zurayar; Berftand davon; 306 

Synaxis ; Synagoga, S Communio; Benen: 
nungen des H. Abendmahls, 700 

Zuyysras; I. ©, cognatio, confanguinitas, 

2747 

Syngrapba; Begrif davon, 1073 

Synodus , ſ. Bayern. KTational:Synodus, 

Syrah; deifen Spruͤche gerühmt, 385 

Syracus; ein Älter Stift als der Stuhl zu 

"Nom, 883. ſ. Rector. 


C 


Tabernen⸗Recht; unfäglicher Streit dar: 
über, „00, ift auf den Wein gerichtet, 


Tabula, aperta, perforata, erklärt; J 
fumma & infima margo, ı0,%, ſq. ta- 
bulac perforatae & oblignatae teftamen- 
torum, der Nomer, 43- |. Cera 

Tacitus ; bifucht und beſchreibt Teutſchland, 
1:8 gedenckt der Hall Salyapellen, 285. 
braucht rechel Huͤlfe, 684 . erklärt, jo 

Taͤufling; bey der Juden Taufe, 509 feine 
alte Kleider ab, und dagegen weiſe an, 

37. wird bey der Juden und Chriſten⸗ 
‚Taufe vor aeugebohren geachtet ; und ber 
kommt einen neuen Nahmen, 738, [. 
Freun Jude. Taufe. Wieder. 
Taufe 
Tafel; der R. Burgerſchaft, 1100, waͤch⸗ 
Tettteet 


ene 
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ſerne brauchten die alten in ihren letzten 
Willen und Handlungen, 1089. die al⸗ 
ten Roͤm. zur Schreiberey, 1097. zu 
Ue, 35. wie fie Lehn⸗ und wie fie 
afeln heiſſen, >» f. Alterthuͤmer. 
Erb Lehn:Tafel. Tauf:XTahme. 
Tafel Bücher; morzu und von wem fie ge: 
ordnit, 309.481. f. Chatoul- und Tas 
fel Bütee- Neuerworbene Stüde. 
Tafel.Proving, f Bayfer. - 
Tag. f. Auserwaͤhlte. Eingefuͤhrte. 
Hand: Tag. Reichs: Tag. 
Tage Buch, ſ. Diurna, 
Tage Lohn; ehedem 6 Piennige, ik 9 bie 
10 Groſchen, "982 
Tage Seitungen, ’ 5 
Talmud, ſ. Chriflus. 
Tantz, ſ. Matthaeus, Ertzb. 
Tangen oder narriſch thun; das teutſche, 
eine Maſſive Art, 1003 
Taoriſche Geſetze; aus dem Grund des 
teutichen Rechts herguleiten, 192 
Tasta , erflärt, 751 
Taufe; ein Sacrament ded neuen ‘Bundes, 
23 a. deren uralte und fait bey allen Voͤl⸗ 
ern und Zeiten bekaunte Weiſe; Zeus 
gen dabey ; Taufmahl ; Geſchencke vor 
die Täuflinge, 729. deren Urprung ein 
unnuͤtzes Gejaͤucke, 731. marum man 
fouft nur um Oſteyn Pfingſten, Johan 
nis getauft; warum fie fonft, bis zu er 
wachienen Jahrın, oder zum Sterbe ta 
ger verfchoben worden, 740. woher Die 
auf den Gräbern entflauden, 442 ob 
jemand, bey wiederholter, je. am Leben 
eftraft worden, 728. “erdnifche aller 
Morgenländifcher Nölder; davon ma 


en alle unchriſtl. Nölcker, auch in ib- 


ren Abıralauben den Anfang, 751. Die 


Juden brauchten fie bey den Heyden, 


i um Judenthum begaben 732. 
.n. die Fluͤſſe und Strom; 1 R 
brauchen dabey Das Untertanen ı zus 
fuchen die Heyden zu ihrer ** * 
und Taufe anzutreiben ; werden von Hr je 
Obrigkeit darzu gezwungen / 743 


— r — — —— —— 
Mißbrauch, unter den Handiwerdie An: 
nungen, beym Losſprechen ic. bey ange 

henden Studenten, 732. Bon der Ehrk 
ften-Taufe, 738, feq. 140. 244 Hey 

den Taufe, 739% feq. 738, Segg 74% 

Taufe Johannis, 734. Juden cafe, 
u Binder ı Taufe, 733. 74% 

— — 201. Mieder : Taufe, 

| leqq. 745. Swang Taufe, 741. |. 
auch Beſprengen. Sreudenmahl, 
Glaube. Glaubens⸗Bekenniniß. Hey 
den. Jude. Kind-Taufe. Kurhr. 
Lydia. Opfer. Prediger. Proielyten. 
Täufling. Weibes:Leute, Wieden 
geburth. Wieder: Täufer, Winter. 
Wittekind. 

Täufer, |. Wieder Taufe. 

Taufmabl, ſ. Taufe. 

Taufnahme; warum die Pfänner in Hal 
le nur mit einem in die Lehn Taſeln ein 
gefchrieben werden , 1099,leq. 

Tauf.: Pathe , ſ Opfer : Gefchende. 
Tauf:Seuge. 

Tauf:Regiiter, ſ. Anzeige, 

Taufftein; ausgehauene, nicht aber hölger: 
ne Wannen, brauchten die Juden de) 
ihrer Taufe, ° 743 

Tauf: Zeuge; deren Beſchaffenheit ben Ju 
den und Chriften, 742. mer und mie viel 
bey der Juden Tauſe waren, 36. Mar 
um fie bey den Juden mündig Teyn mi 
fien, 742. wie fern man deren Bermeb’ 
rung gelten lafle, a7 

Tauf.Seugen:Befchende; bey der Her 
dent, und Yuden-Taufe, zu 

Tauſch; darinnen befiand ehedemder Ha 
del mehr, als mit Geld, 104: nn 
handelten Die Teutiche , 341. 
aud) Lehn. aD MU — 

Bauf i jur Self 
‚S.ehenBeld ; machet nur il nn 
ar Fauf rehn⸗Gelder oder Kauf 8* 


1 
—* = Waare; ift vom Den adl, Um 


u Ä 
— ihren Zins: und Erb· Herta 
entrichten / A 
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son Taris; ( Frank) von deſſen Fuͤrſtl. 
Haufe iſt cin felten und koſtbar Buch, 
30, Anfänger des T. Poftwefens ; def 
anfängliher Schaden und nahmab: 
liger Ueberihuß dem Einfommen eines 
maͤſſigen T. Fuͤrſtenthums gleich ; in Gra⸗ 
ven: und Fürften-Stand erhoben laͤſſt 
fi vom Kayfer mit Poſt Freyheiten ver: 
fehen ; bindert Churf. Augafti anzuftel: 
lenden Boft Lauf ; befommt Maynk zur 
Dber » Auffiht , 531, eg. ſ. Chur⸗ 
Maynn. Poſtweſen. 

Teich, f. Ableitung. Adel, Meer. 

Tekupberb; ſ. Cuphe. 

Tempel, f. Bafterey. Gottes: Haͤuſer. 

Sirſch Geweihe. Jeruſalem. Jude, 
Dungfer. Schweins : Böpfe Go 
pbien.Birche. Vefla. Weiber. 

Tempel:®rden, ſ. Orden. 

Tempus, a nebis defimisum , erflärt, 253, 
feq. longum, lungifimum, extraordi- 
narium, IV. V. XX. XXX. XL. LX. 
LXX annorum, 928.939. C,annorum, 


a 
Teppichmacher, ſ. Paulus. 

Terra Salıca ; 187 
Territoria claufa & non claufa; diefer Un: 


terichied getadilt und behauptet, ng = f 
eg. 


Territoriale ins, ſ. Epifcopale ins. 
Territorialis ſuperioritas, |. Hoheit. 
Teftamene; fagt man lieber, als legter 
Mille, gor. davon weiß das Recht der 
VNatur nichts; Jiraelisen durſten Feine 
machen, 668. den T. Rechten uch gar 
wicht üblich oder zulaͤſſig, 668.773. zu 
Rom, durfte man anfangs Feine mar 
ae wie foiche nad) und nach da einge 
führet worden; warum die Elerifey und 
ber Papſt fie in Ceutſchl. autgebracht, 
. 669,feg. die Beſorgniß eines Betrugs 
dabey iſt groß, 670, ob ein im Sächpl. 
vor vem Pfarrer Und 2. Zeugen errich« 
tetes für rechts beftändig zu achten, 571. 
ob einem frey ſtehe, aachher. durch einen 


bloſſen Zeddel etwas zu ändern, auch wohl 
u feinem Sohn einen Nacherben zu ſub⸗ 

ituiren? 770:786, taftamenra princi- 
pum regoirere iurisRom. folemnia; 777. 
Thorhtit der T. in Nachahmung vr 
Teſt. 670. Pr. Sagung von Aufhebung 
des I. Spiegelfechtene in Teſt 667- te- 
ftamenta inftar legum, 81. ſ. Carolus M. 
F.aufig. Noterius. Pagi. Papft. Pfarr 
rer. Schaam. Schleßwick. Weib. 
3eddel. Zeuge. 

Teftaments:3eddel ; nach errichteten Teſt. 
erft gefchrieben , fine folemnibus , hat 
keine Gültigkeit, zumahl wo in effentia- 
libus was geändert oder eine neue here- 
dis inſtitutio oder ſubſtitutio gefchähe, 
775. |; Scheda teflamenraria. Zeddel. 

Teffator , f. Codicilli. Scheda teſtamenc 

Tefificasa; dadurch) fih einer zu Stiſtern 
und Thurniren legitimiret, ſtellt das Des 
rolds Gerichte aus, Sse, leq · 

Teutſche; ihr Vaterland iſt gang Europa, 
182. find der Schweden und Däuen 
Batır, 183. mit ihnen haben alle Eure: 
paͤiſche Bölcer, an Sitten und Gejegen 
Verwandſchaft, 498, leg. 828. derem 
Gluͤckſeligkeit vor allen Boͤlckern, in Ans 
ſehung der Geſchichte, 1006. daß fie in 
Feiner Sache fremde Dölfe bedürfen , 
1004. haben alle Europ. Staaten be; 
eht, beſaamet und bebericht, 108: bar 

en per fegreges familiss , geſchlechts⸗ 
weile, regieret, 245. deren alte Satzun⸗ 
gen, nach den alten VIL. Provingen 
und Voͤlckern recenfirt; wieihm die Lon⸗ 
gobard: Neapolitansund Siciliſche Rech⸗ 
te nußgen, ı85, feg. deren Gelege jelten 
mit Blut gefärbt, 778. Sammlung ders 
felben, 237, feq. befördert ein Pr. Edich, 
200. deren Fauſt⸗Recht, Feuer⸗ und 
Waffer- Proben, 796. die alten waren 
. Schreiben und Leſens unerfahren; wenn 
und wie ihnen die Buchſtaben befaunt 
worden, 1095, ihnen dienen Schweden, 
Daͤnnemarck und Engelland, tu ihrer 
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Sprache, Alterthämer, Gelesen, 7196. benten, 50% Jabrs dinſen, 52'- u 
fie befuchten gern andere Länder, 56% ftin.mMeien , 809: 314 (egg. Baykerı 
‚feq. wuften nichts von Gold, Silber, 263. zo2. 1006. 1%. 1036, 
wucherl Zinfen, 699 warum fie Gold 1045, 1q. Bayfer nTünnen, 953. Bio 
und Eilber nicht geahtet, 975- ſchicken ſter⸗ und Stifte: Briefe: 464. Lauda, 
das Geld from weiſe aus dem Lande in 223. Legitimatio, 56%. Toos: Urten / 
die Lotterie 233. deren Hertzhaſtigkeit 33T, Wüngen, 41% Nefor. 711% 
945. Ruhm in Der Mahl: und Bildhaue⸗ Deden, 168. Poffgewerbe und Recht⸗ 
Ten, sooyfeg. lieben bunt und fhädige 530, fea. Prälaren, 24°: Rechte 
tes, 332.999. Ihmanfen bey allen Be’ iahrheit, 48. 181. Rerpesgelehrtt 
gebenheiten, 740. find von Det Som  812.1077.' echis-Srühte, 526. Be 
denheit befchrieen,‘438- deren Sauf ie gierungs weife, 1024. Kdı 36. 
fe oder Formel, 443- Unbefonnenheitr 150.223.239,fe9. 249.259 (egg. 25% 
234. verfauften und vertaufchten ihre 905-329. 47°: 473. 381.498 SO gar. 
Kinder vor Wein; finden die Wahrheit 5°? sa5,Teq. 645. 677. 693. 788, 
im Grunde ;. tbun Fein Srind:Geihire 782. 794 79%. 799. 81?- yz3. 1013 
vhngeleert vom Munde, „38. bey ihnen ors,leq. 1041,14. Kömerzug, 1081 
waren Glüds : Buden, Sieb⸗ Kaufen, Tag Kuterſchaft, 660. Sachfen, 177 
Stäbe: Werfen und Ziehen , Bücher  Schieds. Richter, 223. Siegel ; Urt 
Stehen; Glüds : Rad im Grbraud r 1079. Bilber ı 39. Spiel, 23" 
231. Deren Aberglaube , 45 Abs Spielfucht , 294. Staat, igi. 
febiede, 268. Adel, 49. 153. 2491 faq. Stamm Bürher, 150. Stammes Der 
553.681.699. 828. 850. 44:9471-995* wandte, 251. Stifter ; 242. 459194 
Mebte, 241. Anverwand t, 675. 1047.feqg Tanzen, '00). Vormunds⸗ 
686. Biſchoͤfe ı 239ı fegg- Bilchof: Freyhet, 98/ ſeq vVoͤlcker 1895. 1017. 
thümer, 491- Capisulaven, 241: Com- 104:. Welt-Borben,82. f. au Adıe, 
mmmio inter coniuges, 190. 783- 949 Altiones. Adfeferes. An ale. Ar 
feq. Corpus iuris, Dom Atrren, noldus.. Yusforoernde. B. Beſoldung. 
241. Ehe, 2. Ehrlichkeit , 493* Blur. Brandenburg. Burg: Frude 
Erb: Recht, 677.828. 959- Fuͤrſſen⸗ v. Canon. Carol, M  Cafıno. Chronico®. 
Recht, 164.182. 8:3 1007:1011. 1018. Cosdiusor. Conrad, I. Degeh- Dörfler. 
1023:1025. 1042,feqq Zürftenehume, Buell. Edelleute. Ehe Gaite sehe 
161.239. 1033. Seſetz und Rechte, 46. Teute. Ehrlos Einſatz. Enger 
28.51-58.86 148. 18176899. 18:.190, Zaͤchſen Beb:Yemser. SErb: Sole: 
feq. 201. 215.244. 248 39. 515578.  SEurope. Familia Fraͤnckiſche Reich. 
26.530. 773. 297-9491169 1014, Ger Scanden. Freyheit. Frid, V. Bayler. 
echts. Dermärhenille, 153. Bros Friedensbruch. Furſten. Geld. Ge 
Be, zu Hendersheim , 162. Hand⸗ richt. Berichts‘ Haͤndel · Gerichts 
rift / 1079. Bandtreu 1069. 1074 · Zerr. Geſchimpfer Geſchlechte Ge 
1077. 1088, 1q Aandvelte , 10771 ſchlechts Verma hiniſſe. Befen duch. 
fegg. Handel, 341- Yandwerde In: Gefundheit : Trinden. Gifelberens. 
nungen, 562. Bertzoge 16,. 10376. Gidubiger, Gold und Silber. G'f- 
1038. 1044, leg: Yerzogthümer, 1037. IX. Henr Auc. Herr. Foach. 1. 1% 
Zeyraib; Heyrarha:sreyheit, 86.498, lien. Fuflinian. Bampf: Bampfpld 
feg. Gaftsreyheit 56: age ne Arnd, Sleiduns. Appel Be 
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Bnecht,. Kriegs + Neridel, and. 
B.andes:Hoheıt. " Lindenbrog. Hohn. 
Lothringen. Cotterie. v. Kudewig, 
Ludouic, infans. Maaß. Menſchen⸗ 
Kaub. Wiorgen: Sprache. Muͤntz⸗ 
Sorten. Wlutter. Maximil.L Oe— 
fterreich. Papft. Parens. Poft-Recht. 
Rang: Streit. Reichs: Sürften. Reichs: 
Stände. Religion. Römifch Hecht. 
Ritter: Recht. Satzungen. Schmach. 
Schuldinann, Schuldner. Senefcbal- 
lus. Siegeln. Silber Flotte. Sohn. 
Spillmagen. Stamm: Buth, Stamm: 
Hertzogthum. Stamm Recht. Stem⸗ 
pel, Stift. Straf⸗Wucher. Taufeh. 
Teftamene,  Uyranney. Pater, 
Verfiumnif. Verzicht. Unmann. 
Unterpfand, Vormundſchaft. Urs 
thel. Hfurae. Wahl. Wahl: Capi⸗ 
tulation. Wild: Dieb, Winter, 
Wırths : Yaus, Wort. Wucher. 
Wuͤrffel. Sweykampf. 
Teutiche Born, 0 44,feg. 
Teutſche Reich ; gemeiner Fehler, daß 
es nur 204 Saͤchſ. md Schwäbiihen 
Mechten regieret worden, 1031. |. Ge 
richte: Händel. Reich. Teutiche. 
Teurfchland, von Tacito beſucht und be 
ſchrieben; deſſen Beſchaffenheit damahls; 
trug sur wild Obſt; zur Viehzucht und 
Wildpret bequem ; itzt voller Gärten und 
Srüchte, 128. beflund vor dem nur 
aus VI, Völkern und Staaten oder 
Herkogthümern, 106. 1011. wie foldhe 
zum Theil zerfallen, ıoTı. ihm fehles 
‘ nie an Verchligten , «0. hat nie ein all: 
gemeines Recht gehabt 51. 82. wie 
man allda die Streitigkeiten vordem ent; 
‚ Shieden; deifen Geſetz⸗ Jammcı für die 
Unterthanen, Rechtsgelchrten und Lan 
A 796. ſ. Auguflus, Chur⸗ 
 fürf Baum. Belnwerd, Berlin. 
Bönifaciws. Burgarav, Coſſe. Coadın- 
sor. Degen Fahren. Frang Geld, 
Gau. Geſchlechter. Geſchlechts⸗ 


— — — —— — — 
Präbenden. GeſetzLehren. Gold. 
Bold Bergwerck. Hamburg· yet: 
tzog. Jagten. Kirchen Recht. Koͤnig. 
Lothringen, Lud. infaus. Mosß und 
Gewicht. Mantel. Wenſch. Muͤnge. 
Aachwachter Papft. Policey. Rei« 
fe. Reuten. Römiich Recht. Sch: 
pfenftubl. Schwerdifeger. Unver⸗ 
mögenbeit. Wein Reben. wird: 
fchaft. Wirths⸗· Saus. Wucher. 

Teuiſchmeiſterſchaft in Pr Welſchen und 
teutſchen Zungen, 713. 6 Maximil. L 

Thabar ; Arabiicher Geſchichtſchreiber von 
Egvpten, 442 

Thal zu Halle; ſ. Berg. Fehmſtaͤtte. 
Orto M. Schoͤpfenſtuhl. 

Thaler; deren Benennung Urfprung vom 
Joachims Thal, 759- Kenntniß rarer, 
und deren Preis, 952,973. warum man⸗ 
che fo theuer, 953. Deren Liebes⸗Werth / 


955. 957. ſ. Kicbes Werth. 
Thalierichte zu Halle, f. Halle. J 
Thal crer; deren Eintheilung laufen if 

feine Aufferliche Sinne, 317- . Aue 


läufte. ’ 
=. :Schöpfen:Stuhl, |. Schöpfen: 


tuhl. 

Thafilo; Welfiſcher Graf, 707. ſ. Carolus 
M. Iſenbard. — 

Thau; f. Abend Thau. Meer. 

Theatrum anatomicum; ju Dale; 27. f 
Coſchwitʒ. Speichel Bänge, 

Theeupba, ſ Cuphe. 

Theodebertus, König in Frandreich guͤlde⸗ 
ne Münge mit dem Kapferlichen vabit⸗ 

11 


Theodo, Hertzog in Bayern und Ocſter⸗ 
rei, 10:0. von den Bayern zu ihrem 
erfien König erwaͤhlt, 1013 

Theodora; Kayferin; ihre Tugenden und 
vorgeworffene Gebrechen, 114, Deren 
Ehre gegen Alemannum gereftet; mad 
teihr embolum, wo fie zur Mierhe geſeſ⸗ 
fen, zu einem Gottes: Haufe und wid⸗ 
te es dem beiligen Pantalcemani, 





vollſtaͤndiges Begifter 


— — — 
409 f. Afpafıa. Embelum, Fufi- 


manus. 
Theodoricus ; Lothringiſcher Herkog+ 306. 
Spigen, 28%: T 


deilen Sagung von 
Oſt Gothen. 

Theodoſius ſ. Abendmahl. Ambrofus. 

Theologi; treiben ihre Eollegien · Gelder 
ein, sıı f Brandewein. Privat⸗ 
Cxmmunion. 

Tbeologia ; nataralis hebt reuelatam nicht 
auf, 374 typiea, fe Furbildungs⸗ 
Lehre. 

Theopbilus; wenn EX gelebt ; don deſſen 

riechiſcher Einleitung in die Rechts⸗Ge⸗ 
—8 ter fie brauchbarer gemacht, 
224, (qq: | Fnftieusiones. v.Audewig. 
Merillus, Viearius. 

a Theſſin; (Bernh.) de ftatu Pomeranias 
et iuribus ordinum, Er wo die Hand» 
feprift davon im Hriginal zu finden , 

220 
zung; 0b ein Chriſt darum ju bit; 
ten? 973: 98% I iste, Mangels 


Silber. s 
iere; warum fie leichter und 78 
hören, 112. chaͤdli⸗ 


als die Menfhen ı 
de, mag jeder in des andern Grund 
u e⸗ 


und Boden faben, 49- 


daner. Weinſtock. 
Thier Gefechte Roͤmiſche⸗ sı 
Thor; warum dag, dur welches der 
Magdeburg: Schatz in Mayntz einge: 
bracht, zugemauret worden / 41 
Thorheit; weile, 849 
Thor deddel in Kefidengen, dem Landes 
Herrn näglich, 8- f. Anzeige: 
Thränen, . pr igt. 
Thron, |. :Regalia, 
Chöre; der Iehte thut fie zu,/ 191 
Thüringen ; erft ein nigreich, nachher 


im Hertzogthum; dahin gehörige Rech ⸗ 
fe, 186. eines der Vü alten Stamms⸗ 
Hertzogthuͤmer in Teutſchland/ 1037 ob 
es mit Sachen ein eingiger Staat ge⸗ 
toren, voaı. Adel, Bauern Erb· 





— 


ſchaft. Urfunden. 

Tharme; Thuͤrmer; Warten ; der Re 

Thun, f. Beidhwerde. Hören. 
geachtet ; wie hoch deren Gewinn ge 
Teflificara. 


ingl Beleg. Aalı 
fe, Hatto. Henr. S. Landes Hoheit. 
Otto M, 
mer; worzu fie geweſen »487- [. pfeift, 
Thulen; |. Mecienburg, — 
Thurm:Hüter, zo 
Thucnier » Spiele; von Römern weh 
wejen, 295. mo die dahin gehörige Di: 
her zu Finden , 660. ſ fier. 
4 
Tiſch des HErrn; darbeh find alle Glie 
der Ehrifti einander gleich ; leiden 


Tracht dabey, fieht jeden frey, vor t 
Abendmahl. Degen. VNachimahl. 
Unbußfertige. 

Tifeh Güter, Tafel Guͤrer. 


Titel , kauſten viele vor Geld bey den Roͤ⸗ 


miſchen Kayfern , 329. Mas die R.Kap 

fer vor Voͤlcker darein gebracht / 263. 

Buch. Conful. Doder. sole, Frid. Il. 

Bayfer, Fuͤrſten und Herrn. 

gebohren. Fuftinian. Kleidung 

der Titel. Pasririus. Von 

Gnaden. Würdige. 

bad; ein rege, — „61 
Tobads.pfeifen ; ein regale, 767 
Tobias ; deffen Sprüche Ruhm, i 
Tod; Nachricht davon in Jutelligentz 

deln nuͤtzlich, 7. der Ehriften Yun ; 


eines Nechtglänbigen mehr erfreul. alt 
betrübt, 125. ſ. Kind. 

Todien· Graͤber; bieher anruͤchtig deren 
Kinder nun ehrlich und innungsfädig, 2 


Todten / Regiſter; f. Anzeige. Mage 
burg. Necrologia. 

Todten Schein, - 22. 

Todtes: Strafe; auf den Kinder  Raudı 
145. mar bey den Roͤmern nicht auf den 
Diebftahl, gı2. | Abfall. Siraft. 
Sirang. 

Codtes ı Urthel vor dem yon Ron 


ee 


der gelehrten Anzeigen, 


nicht aber vom Scharfrichter, vollzogen, 


Tod: Sünde, f. Zins, * 
Toͤchter; ob ſie bey der Schwaͤb / und 
Srändifhen Ritterſchaſt für Erben ihrer 
Iten und Brüder anzufehen, ober fih 
allein mit ihrer Ausftattung zu berubir 
en, 827,leqq. wurden beym teutſchen 

del nur ausgeftattet; beerben, bey den 
Juden, ihre Eltern nicht ; können ihre 
Ausftattung frey-veräuflern, 828. wur 
ae - neh * — abgeſun⸗ 
/845. 856. deren Ausſchlieſſung, vom 
Erbtheit der Eltern — — 
f. Abfindung. Anfall, -Armenier, 
Erbgangs Recht. Erbe Töchter. 
| Scandreich. Heyraths·Guth. HKiob. 
Jude, Fufinian. Verzicht. Ziong, 

% 
— Tore; — a * 

ten; der alten Könige, 433. f. 
Bediente, Rayfer, —— 
Lieferey. 

Tractatus. Traßtataum; ein koſtbar Bu 
folte licber bibliotheca a. —— 
geheiſſen, 661 

Troianus ; wegen erlaſſener Erbſchafts 


Steuern geruͤhmt, 139.434: |. Gebaͤu⸗ 


de. Ftatua. 


Tranck, |. Jude. Ofter Lamm, Schoͤ⸗ 
pfung. 

Transmifio; ſ. Verſchickung. 

Trauben, ſ. Abendmahl. 


Trauer; deren Farbe und Zeichen; worin⸗ 


nen fie bey den Rom. beitanden , 146. 
Uebermuth darinnen, 127. Pr. Edict 
dagegen, 123,19. 

Trauer: Jahr ; deffen Urfprung, 125. mie 
lang es anfangs gewährt; warum es ein 
Ehemann nicht ausjumarten hat, 126. 
f. TeauerSeit. Wirbe. zu 

Trauer:Verleger zu Halle, 127 

Trauer Seit: der Eltern, Kinder, Anver⸗ 
Wandten, 125, ſ. Witbe. 


Trau:Regifter, ſ. Anzeige. 

u *2 8. ſ. Rath⸗ 

us. 

Trauung; bey den Juden-Ehen, 349. dev 
Gläubigen A, und N. Teſt. üblich; ohne 
ihr iſt keinem erlaubt, fih in die Che 
zu begeben , 350. Pr. Edict gegen die 
auffer Landes, 346. wer diefe ſuche; 
ift in allen Kirhen-Drönungen verboten; 
Darauf geſetzte Strafe ; sin Uberbleibiel 
des Papſtthums; mie fie in Niederlan 
den gefchehen ; wo fie zu vollziehen, 347- 
von Reulingen vwerachtet ; wenn ſie Fur 
Ehe, allererft geboten, 348» I. She. 

: Ehegatte. Eheleute. Getraute. Ju: 
de. Pfarrer, Raihhaus. Verlobte. 

Trauungs:Steuerm, 39 

Treu und Glaube; f. Befchimpfter. 
Handel. 

Tribonianus; Kanferl. Ober : Hof: Richter 
und Palggraf; fein Leben und Schuß 
Schrift, 114. entſchuldigt, 384. fein 

| —— 114. ſInſtituiiones. Worr- 

enZ, 

Tribuni plebis, ſ Handwerck. J 

Trident; Urthel über daſiges eoneilium 
eine Urfache der vermehrten Evangeli⸗ 
fchen in Salgburg , 614, feq. der Dir 
ſchof zu Rintiniglien Jolte dafige, Kit: 
chen » Sabung in Teutſchland eröfnen, 
624. [. Concilium Trid. Erneflus , 
ind. Foach. Il. Kelch. Kuen. Mat- 
sbaeus, Ertzb. National - Synodus, 


Prediger. 

Teinden; f. Alexander M. Chriſt. Eos 
{cher » Wein. Durſt Gefundheit: 
Trinden. Götter. Heiligen. “el 
den. Jude, Babbinen. Schlaf. 
Waſchen. 

Trinck· Gefaͤß; Trinck Geſchirr; ſ. Be 
cher Glaͤſer. Teutſche. 





Trompete; deren bedienen ſich die Waͤch⸗ 
ter, - 438 
Trompeter, f. Pfeifer. 


Trunck; ein Ber nünftiger muß ſich chen : 


— — 








tie viel er darinn vertragen Fönne, 


437 

Be en 3 ihm iſt GOttes Reich ver: 
_ fngt 37 
Trundenheit; deren Freunde haben einen 
gel im Magen, 436. heilige Schrift: 
Stellen dagegen, 437 deren Schaden, 
Untugend und unchrilliches Wifen ; war: 
um fie nicht zu weitliher Strafe ju jie 
en; ob fie den gemeinem Weſen ſchaͤd ˖ 


ih und in * Menſchen freyen Willen - 


beſtehe, Carolus M. jest Strafe 
darauf; 2: Neichs: Tage damit —— 
in Reichs⸗Abſchieden verboten; Preußl. 

— dagegen, 438. ſ. Teut⸗ 


— ihnen dienen die deuſore 
fen zur Maft, 
Tugend; wer dieſe hat, iſt der Rei 
385. ſ. Alcoran. Berauſchen. 
gen. Ledige. Stand. Schaghz. 
Tubingen; ſ. Repetenten. Scheda se. 
Namen⸗aria. 
uͤrcken; ob fie ein unwiſſendes Volck, 
175. ob fie die Hiſtorie unterdrucken, 
178. rotten alle Weinberge aus, ;01. 
lcoran. Buch. Eallenberg. Chris 
ftus. Denderey, Efendi, Jahr, 
Foach, Il. Kebrius. Mubbammed. v. 
Ludewig. Notariut. Saracenen. 
Univerſitaͤt. 
Tullius, ſ. Cicero, Rede, 
Tunica; ein Anzug des Kleides, 328 
Turenne; |. Avocatorien, 
Turrianus; (Caelar) alias Zimmermann, 


29 ſeq. 
Tutor, ſ. Jude, Vorm 
Tyranney; vertraͤgt feine. Sehr 


y. U. 


Därerliche Bewalt , ſ Vater. 
Valdeſius deſſen Schrift Seen 
fur Spanien, 


Vollftändiges Regifker. 





a der Gpeifter + Lehre wecen ge 
Yafıll, ſ. Ruß, Mandes:Stände. is 
Here, 
— deſſen Pflicht, dem Sohn ein 
Hindmwerd und Schwimmen lernen ju 
lafen, 555. deffen Gewalt über di 
Haus : Kinder, nah römiſchen Rechten 
unendlich, ce deuen die darunter ſie⸗ 
ben , soll Fein Geld vorgeſchoſſen mer 
den, 57, feq. der Römer Gründe fom 
men bier sit Dbereh mit den teutſchen 
Satungen — wenn er ſeinem 
Sohn einen Na ———— m 
weder die Gros:Eitern er Mutter br 
fugt, ſolches ex capite inofficiofi an 


fechten, 77 — Heyrathen. 
Mutter. rbe. Prediger. Sohn. 
Von Erg: Vätern, 371. KRindtaufen⸗ 


Pater, 742. Bierchen Päten, 31). 
988. Stamm:Pater, Di 

Vaterland, ſ. Verbrecher. 

Vater: MJörder; waren bey Briefen 
Noͤmern befannt, . 

Drrers:druder,, ſ. Parens. — ** 
zwiſchen ihm und der Mutter- Brudet, 
ge 750. bevder Witben von einetleh 

rad der Schwägerichaft, 

Vatican, päpfil. daſige noch —— 
nouellae luſtiniani, 

Vebiculum ; carruca, theda, — 
deren Unterſchied 45 

Venatio; diejrs Nömifchen Wortes Unt‘ 
ſchied vom teutſchen Waidmerd, I 
rey, Gejayde, 

Venedig; da hält man viel auf Pr 
und Rang, 329. |. v. Kudewig. 

inen. 

Venena, ſ. Apothecker. 

Verabfchieden, f. A. Richter. 

Peräuferung; von meiden S je 
einem Fürften nachgejehen, 107. 1. Ib 
de Commiß. Banerbe. Yricyrveräu uf 
ferung. Stamm: Bush, Stamm⸗ 
Verwandte, Coͤchter. 


‚Yen 








Verbeflerung des Juſtitz ⸗Weſens, 792 
827. der Nechtögelahrtheit, 180, ſeqq. 

. #9. Kudewig. 

Verbindung; ehelihe , deren Vortheile 
von einem Haus und Geſchlechte, 308 

Verbot, | Befege. 

Verbrechen; und. Strafen; Nahricht 
davon ift näglih, 13. an fremden Ort 
verübt, 213. wo fie zu beftrafen, 214. 

ſ. BDefertion. Leib und Kebens» 
Sırafe. Staat, Verbrechen. Per 
urtbeilse. 

Verbrecher; ihnen wird der Degen abge: 
nominen, 244. Marum in Drient, die 
abgethane * deſſelben Tages verſchar⸗ 
ret worden, 195. konnte vor dem nur 
in feinem Vaterlande verurtheilt mer: 
den ; wenn fie ausgeruffen werden, ſol⸗ 
len die Obrigkeit flellen, 214 

Derderben, Verderbung, ſ. Saum. 
Ebenbild. Hoffart. 

Vererbung, der Mann⸗Lehn⸗Guͤter in dem 

Thal an Weibes Perſonen, 4 

Verxrelius; ein Schwediſcher RE 


auch von Bier und Wein IR 
f e er; ’ 4 
= von Gewicht, Maas und Waaren, 
' R f —z8 
Verfolgung; der Hevden gegen die Chri⸗ 
ge nit graufamer, als gegen die 
Salgburgifhen Evangeliſchen, 602- f. 
Auffien.Hehre. d. Bienburg. Mat- 
sbeus, Erb. Salzburg. der gefam: 
ten Hand, ſ. Hand. 
Verfolgungs: Seegen; eigvorgegebener / 


unglaublich, , 3, feq. 
Deranderungen ſ. Leib⸗ und Lebens⸗ 
Strafe. 


Vergolden ; mindert Silber und, Gold‘, 
40. f. Gold und Silber. 
Verheuͤren, Verburen, |. Haus. 
Verjährung; im Reich der Natur ein bet» 
te Mantel, 169. wo jie nicht ſtatt finde, 
481. der Abmef;nden, 929, feq. ſ· Mag⸗ 
deburgiſcher S⸗hath. Kecht. 
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Verkauf; des geſtempelten Maas und Ge 


wichts, —F 
Verkaufen; Nachricht davon nuͤtzlich, 6,14. 
der Leib⸗Renten, 24 
Verkaufer; ſoll fein Getreidig ſelbſt aus⸗ 
meſſen und abſtreichen, 10, ſeq . 

Verklaͤrung, ſ. Chriſtus. 

Vermaͤchtniß; ob kraft der Eltern ohne 
Zeugen errichteter Diſpoſition, Fremde 
von den Kindern, ale Erben, derglei⸗ 
ben fordern fönnen, 100.fgq. 

Vermiethen, Vermiethung, ſ. Gluͤcks⸗ 
Spiel, Agus. Aure. 

Permifchung; fleifchl. f. Beywohnung. 
Ehe⸗Leute. 

Vermögen : Steuer ; wornach die Roͤm. 
eiagerichtet worden, 1058 

Vermuthung; wo fie nicht flatt finde, 483. 
f. Ehe Beste. Richter, 

Verlängerung; ber Sreundfchaft, 738 

Verläumder Dieb; ſ. Wild:Dieb, 

Verläumder : Rose; wer darunter gehoͤ⸗ 
ter of 2: 

DVerlaftenfchaft; marum man: fie , den 
Bürgern und Bauern, an einiyen Or: 
ten, in unzähligen Graden nadhgelaffen, 
683. ſ. Anverwandse, Fiſcus. Brad. 
Rind, Zeit. 

Verlobte ; müllen fih an einem ihrer 
Wohn: Pläge frauen laflen ; ihren Ge 
burts:Schein vorzeigen, 347. warum fie 
fi) zuweilen auf den Todten Bette trauım 


laſſen, 949 
Vernunft; ob blos nach derfelben und ob: 
ne. Geſetze, die menichl. Handlungen ju 
— /794 [. Hof: Amt. Der: 
and. 
Vernunft:Lebre ; davon find die Sarace: 
nen und Araber berühmt, 175 
Vernunfe: Schluß ; hilft nichts, mo auf 
drüdl. Sagungen vorhanden ‚1793. . 
Gefen. Recht der Natur. 
Verpachten; Nachricht, davon’ inl den An 
jeigen, legq. 
Verpachter; ober in.bden Eingebiacheen 
Yuuunuan "des 
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res Pachters ein fiinfhroeigend geſeßl. 
Unterpfaud habe, 133, fe4- 
Verpfandung ; ſ. Clauſula. wechiel: 
Elauful, — 
Verraͤther f. Fremde. 
Verſaͤumniß/ gerichel. Friſien ⸗ macht in 
.. . Geſetzen nicht fachfällig 748 f. Fa- 
. salid. Friſt. Sachfälligkeit- 
Yerfchidung der Acten ; warm fie nicht 
aufjer , fondern innerhalb der Proving 
geichiben Toll, 72%, ſeq. Abſchied. 
Ada Bothen Parthey. 
po Weſen. Preuſſen. 
Richter. 
Verſchickungs Koſten der Aeten, Foftbars 
ige wohlfeil durch die Poſten / 
‚Derichlag, 47- ſ. Halle. 
Verſchwendung; ſind weite Kleider, 330 
Derichwiegenbeit bey den Stiftern, Ca 
piteln rehns Curien Rathhäuiern, Or 
dens Geſellſchaften, Handwerckern / 69, 
feq. ſ. Eid. 
Verfenen;der Advocaten Advocat· 
Verſu berer ſ. Argentarü. 
Derſilbern, ſ Bord und Silber. 


poft: Amt. 
Provingen · 


Verſpꝛelen/ und nicht bezahlen, ſey wie 
368 


ſittlich , 

eripieler; deren Großmuth ift ein Egy⸗ 
ptiſcher Rohr⸗Stab der Spieler, 368 

Verſpotteter f Geſchimpfter. 

Verſtand; leidet keine Herrſchaft / 385- ſ. 
Adam. Bart. Schaam. Vernun t. 

Yerftorbene ; zu betrauren, eine alte Wei: 


fe; ob «8 einen Ehriften anftändig, 123 


Verſtrickungen / fLeib / und CLebens⸗ 
Strafe. 
Vertauſchung/ ſ. Lehn⸗ Waare. 
rertere ſtylum; Derfiand davon,’ 091-1097 
Pertrag ſ Steiiniſcher Vertrag 

Vertrieb; wo der mangelt, merden bie 

Sachen nerderbt . 341. zu dım Zwe 
gft der Bann⸗ oder Zwang Wein: 437- 
{ Confum 


tion. 
veruriheilte; von dem Verbrechen einen / 





[| 


—— —n 
mit Gewalt durchjuhitffen, 603. Sid 
\ del. Derbeechrr. 


Ver nandelung DOT dem Genuß dei 


Hrodg und Weins cine R. Tath. Lehre 
633 


Verwandte), ſ. Parems. —* 

Derweifung , I Candes⸗ Verweiſung 
wo edertaufe. 

Yirzeprer; find eine Ort cinträglih, 

305 

Verzeihung, f. Beleidiger. 

Ver ʒicht Scharktanerie eines Auriflen, 

on Verzicht der adel Töchter bey dt 
Fraͤuckiſchen Kitterſchaft 794 WMag 
debur.l. Schasß . der Töchter aufs Er 
be, einfältig und überflüllig, 929.5% 
davon wiſſen die Juden nit; Streit 
darüber unter den Srändifgen Reicht 
Adel; aſeq. davon wiſſen die 
Feutſche nichtd, 859 Neut Unmerdung 
davon, 951854 


"Yerzichte: Bücher ı f. Schilter. . 
"Derzichts « Töchter , 860, 862. eme 


maͤrckiſche, 
Veſpaſianus; (Flauius) deſſen Yo 
nung, feinem Haus: Kind Geld vorpu⸗ 


fielen, 5$- zaftört ‘erufalom, _ 154 


Veſia; die Heftungs Göttin; eine Zunge 
ine Shut 


Mutter der Natur: g40. eine 
(Söttin von Grund und boden; auf ki 
ner Muͤatze, 837- Erhalterin des en: 
aſcs; ürſache ihrer Veneunung auf 
Müngen berndlich ; hatte einen Tempel 
zu Nom; Ma: Sarurni Toter; ihre Frl; 
der und Schweſtern, 839 W 
Snanbensius. i 
Vefliarius contratus; 390 
Yefis; eine Veſte 329. 737. MID auch 
yon Häufern umd Hütten gebraudt, ul 
veſuneg Magdeb reuſſes. 
echt / 
Yeftungs, Steuern, ©09 durch beſͤndit 
Herfommen eingeführt ⸗ 54 
Yettern , |. Agnsti. Gensiles, Part 


SummBusb: —* 


et 


— — 


der -gelehrten Anzeigen. 


—— — Sabeſchreibt bie Zirdd 
fe von 

* 18% Sand: Uber. Schlas uhr oa 
er: 

Ueberfluß, macht wohlfeile, 974 

WHebermub; deswegen bediente man ſich 

eines Aufſatzes von fremden Paaren, 
429. f. Geld, Trauer. 

Uberſchrift, ſ. Buch. 

Uberwerth, ſ. Einbildung. 

Übernachten, f. Staathalter. 

Uberfegungen; der Inftit. 602, f. Corp. 
iur. cin. Band: Recht, 

UÜberftudiren, ſ. Gelehrte. ” 

Uberweilungs: rief, derer Wuſſawen 
aus Jaſenitz, 724 

Vicariat; ſ. Reichs: Picariat., Sigismund, 
Burggrav. 

Vicarius ; ſ. Chorhalter. 

Viee · Cancellarius Academiae , f Sand: 
Rath. 

Vice · Rector, ſ. Cantzler. 

Vieh Trancken Pr. Patent, wegen derer 
mehrern Anlegung, 356. ſ. Brunnen. 

Vielſprachetey, |. Behr. 

Dierfältige Bezahlung , f. Dieb, 

Viehzucht , f. Teutſch and. 

Vigil. Vigilierium , f. Wach : Stube. 
Wächter. 

Viglius ; beffen Thorheit, 50% 

Viguerius ; (Hieron,) origines familierum 
Allaticarum &c. Nachricht davon, 105 


eq 
Vindiciren, f. Soldate. Stamms : Per: 
wandte. 
Vir; von Vis, 
Virgilins, 731. ſ. Poeta. 
viſitiren, ſ. Apothecke. Wirths⸗Haus. 
Vitringa, de X- otiofis, Streit darüber, 


839 


300. 440. 559 
Viues ; (Lud.) de cauflis*corrupt. artium 
‚ - gerübmt, — 


Viui nulla hereditatis, 919 
— rex Hungariae; ſ. Cu/pinien, 
de Worb 222 


12% 





vließ, f. Büldene Vließ, 

red fupplicium ; bloß von Lebens⸗Stra⸗ 
fe zu verſtehen, 728 

Unbelehrte, f. Abendmahl, 
Unbußfertiger ; Fein Glied Ehrijti; mit 
ihnen molte niemand sum Tuch des 
Herrn geben, 102 

Vciarium Joenus, d Foenus, 

Undand, ſ Pap 

Unecht Kind: in ae Juden nte vor un: 
ehrlich — worden, 908, ſeq. war⸗ 
um ſie fuͤr anruͤchtig gehalten werden, 910 

Unehelich Rind; iſt nicht unehrlich; kann 
leicht ehrlich gemacht werden, 567, leg. 
fe Geburts: $leden. 

Unehrlich; mer davor zu halten, 567. ein 
fol Kind kann Door werden, aber Fein 
Handwerd lernen , ohne ehelich und ehr⸗ 
ih gemacht zu werden, 554 ſ. Be 
fhimpfter. 

Ungarn, ſ. Coruinus. 

Ungehorfam, f. Wette. 

Ungelebrte, ſ. Corp. iur. ciu. 

Ungluͤck, f. Beifter. Silber; $lotte, 

Univerfal,Lericon ; Nachricht vom Ze 
leriſchen, 290, ſeqq. 

Univerfaliften, ſ. Profcſor. 

Univerſitaͤt; deren Urheber, 22. ihre 
Weiſe im R. Tentfchen Reiche, 23. was 
dem Papft, in Anfehungibrer, irrig Bew 
gelegt wird, 394, ſeq Predeur, * 
der, Renomiſten, Faulentzer, M ſſig⸗ 
gaͤnger ſollen da ——— werden 
247. Ruhm der Halliſchen 18. Breufe 
fen hat deren viere, 722. Türdifche, 
haben ihre eigene DObrigfeiten, 176. f. 
Albersus. Brandenb. Befoldung. Se 
rien. Frid. I. Bayfer. Sriedriche: Unis 
verſitaͤt. Greifswalde. “Halle. Helms 
fteos. Kayſer. Bayfer:Recht. Biel, 
—— Bandes: es Leo- 
poldus Padua. papſt. Rechts⸗ 
Handel. Vorrechte. 

‚Untogefiräte&ieche und Gewalt; woher 
Me 1. Frid, II. Bayfer. 


Yuunua da Yai- 


— 
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Vniuerfitaris res ; |. Evangeliſche. 

Unmann, ſ. Adel, ’ 

UnmenfclichEeit, ſ. Eltern. Selbft 
mord, 

Unmündige; ihnen foll fein Geld vorge: 
ſchoſſen werden, 57,feg. Unwiſſenheit der 
Rechte entſchuldigt, 138. ſ. Zeyrathen. 

Unrecht; mer ſolches bey den Roͤm. litte 

muſte ſein Recht bey der Obrigkeit ſuchen, 
245. |, Schläge. Zweykampf. 

Unſchuld, |. Stand der Unſchuld. 

Unterirdifche Sache, ſ. &andes: Herr, 

Unterſchrift; hoͤchſteigenhaͤndige, fuftinia- 
ni, 136. Friedr. Wilh. Nönigsin Pr. 77. 
des zwiſchen Glaubens , herhhaft abge 
lagen, gi 

Unterpfand, räumet den T. Rechten nach 
dem Innhaber und Gläubiger mehr ein, 
als der I. Gejege, ob es in fremden Ge: 
richte gewuͤrdert, verfauft und der Glaͤu⸗ 
biger davon bezahlt werden fönne, 215. 
f Gläubiger. Praedium. Verpachter.. 

Unterrichter, ſ Appellatio, 

Unserthane; entweder Lehn Leute, Bürger 
oder Bauern,481, zur ————— 
verbunden, 309. ob er nad) reinem ihm 

unbekanten Gefetz zu richten, 136. f. Aus: 
zuffen Aus’pruch, Buͤrzerliche Sg: 
chen. Geſetz. and, Landes Stände. 
Aotteriefucht. Preuffen. Regalia. 

Stempel Recht. Steuer Einnahme. 

Studenten. Teutſchl. 

Unvermoͤgenheit; Kinder iu jeigen, bey 
den Roͤm. und in Teutfäl.s,, ſ. Bin: 
der Seugen Witber Siand. 

Unverftand, eine Raſerey, 

Unwiſſen heit; weife, oder gelehrte, 
336. —— Geiſter Lehre. 
gen. Recht. 

Voabnla technica, ſ. Kunſt 


% 


= 
s9,fag. 
Adns, 


Wörter, 


Voͤlcker; deffen beſonde 
= see: Def londere Bedeutung, se, 


— ſ —— F 
a» Kin zotterien Feind, 234. height, 
was den Ankerfchied ungen and 
Dechten, . rn kuter R. —— 


Vogel; (Chr) deſſen hochſtitl. abelgehr 


335 

DVogelfrey, ſ. w Id. 

Vorhaut, ſ. Beichneidung. 

Volck; alle find untereinander gleich, 73. 
f. Auguflus. Cicero. Curator. Europa, 
Freyheit. Gens. Beichlechter. Ge 
wohnheit. Henr. auc. Heyden. Fufli- 
nian, dv. Kudewig,  Ludouic. infans, 
Rechte der Natur. Taufe, Teutſche. 
Ceutſchl. Titel, Lürden. Voͤlcker. 

Völder:Recht, ſ. Erb:Recht. 

Voujährig, [. Hianns-Periom, 

Youfaufen ;Yollwwinden ; in Derbreden, 
435. Straf⸗Geſetze dagegen ; warum id) 
in corp. iur. fin Verbot findt, 437. Pr. 
Edict dagegen, 435 

Voluntas, |, Decretum. 

Yon Bits Gaaden ; Unmerdung von 
diejem Titel, 28. ſchtckt ſich nicht zu et 
nem Stadt: Richter, dic Geiſiliche mi 
brauhten es; 28:. fo ſchreiben ſich die 
Magdeb. Ergbiichöfe, 285. und die Dirt 
ren von Querfurt und Schmoa, 284 | 
Bruno Burkard, Edle. Henrich. kw 
sher. Magdeburg, Marquard, de Pla 
tbe. Staditgerichte. 

Vormund, ſ. Puberes. 

Prrmundsfreyheie; bey den Roͤm. 495, 
fegg.. alle Volker uuterfchieden fie vn 
der Heyraths Srepheit, 497. I. Herr 
raths⸗Freyheit. 

Vormundichaft:; denen darunter fchem 
den foll Fein Geld vorgeſchoſſen wirden, 
57, feq. wie lange die Kinder im. Rcid 
darunter ftunden; wann fie aufhörte, mat 

der Mündige fein eigner Herr, 498: | 
Brandenburg. Jude. Weines:Perfon. 

Vor:Pommern; gegen daffelbe ift dem 
Haufe Brandenburg, das Ergfüift Mag 

Ikeburg überlaffru worden, 454 

Vorearh, ſ. Werth, | 

Vorrechi; us Teutfch. Kayſers, 1074. 
die den Reich eröfngge Fürfientfum 
nicht allein zu vergeben, fo ern auch A; 
martungen darauf zu erthrilen, 1027. 





von andern Kapfer: König: und Landes⸗ 
Heheitl. f. Abzugs Geld. Clemens XI, 
Bönig. Jagien. Papft. Poſt Weſen. 
1;, Ehur-Brandenburgifihe, 162. der Geiſt⸗ 
lichen, 209 
Vorritt; auf einem Hengſt⸗Pferde, zur 
. Gefundheits: Probe, 668 
Vorjchuß ‚ f. Geld. a 
Vorfig, f. Seiſtlichkeit. Rang. Vor 
wit. A EN, 
Vorfpann; was die Kayſer hierinne ge: 
thai, 530. f. Solone. & 
Vorſteher der Gemeinde mag den langen 
.. Prediger der Zeit erinnern, 313 
ie ey ſ Fusrepraefensat. 
ortritt; eine Dindernißder Andacht, 299. 
. Ehur Brandenb. Moſcau. Rang. 
Rang Streit. Reich. 
Yollius ; (lo. Gerard.) refp.ad iudic. Rauens- 
pergeri de libro H. Grotii: defatisfatio- 
ne Chritti, 255 
Vox populi, uoxnaturac, uoxDei, 675 
V. 8. W. f. Urthel. lt 
Frbanus Il. Papſt; wie er dem Grafen in 
Sicilien Rogeriodie Kirchen Gtmwalt ger 
fhendt, 83 1,feq. ob deffen Urfund da 
von ccht, 885. warum die Ders. von Sicil. 
darinne flius uniuerfalis ecclefiae Rom, 
„.genennet werde, 884.886. | Rogerius, 
Urkunden; 92%,leq. Braunſchw. Saͤchßl. 
Thuͤring. nnd Weſphaͤliſche; Nutzen der 
Teutſchen, 665. ſBriefſchuſten. Laro- 
Tus M. Koͤmer⸗Zug. 
Urlaub, ſ. Soldare. 
Zur. Urthaͤt; Bedeutung diefes veralteten 
Worts, 107. d. i. auf ewig, ıs17 f. 
‚Pfand: Verfchreibluing 
Urthel; mie Plinius, bey deren Abfaffung 
gewiſſenhaft gemefen, 825. aus dem Io: 
pfe ichöpfen , ohne Rechts Grund, 271. 


ob fich allızeit Nechts, Gründe dabey fin: · 


‚den. follen , 26%,f9q, Deren Urfachen find 
eben nicht den —354 zu eroͤſnen/ 260. 
dhaben ſo ſchon hre Wirkung, / 67. wel⸗ 
che beſtehen, oder nicht, 258. die den Ge⸗ 
ſcken entgegen/ datuber mögen ſich die 


der gelehrten Anzeigen. 


Vartheyen beſchweren, 268. vom rechts⸗ 
Fräftigen wuſte man in T. Gefegen nichts, 
‘148. leblofe Formeln darinne, 270. mon 
auf die Formel: V. R.W darinnen jies 
. Te, und daß ſich deren Fein Richter bedie⸗ 
ne, 269,feq. deren Preis zumohlfeil, 270» 
“die mit rationibus theurer , mithin den 
Partheyen —— 267. das ſchlimſte 
gilt (wich als das befte „525. Erempel 
einander — — 522.325. Ur⸗ 
ſachen zu auswärtigen 263. fremde ma: 
chen keinen Gerichts⸗ Zwang; werden im 
Nahmen des Richters, oder unter einer 
— Formel publiciret» 219. ſ. Abs 
ſhied. Advocat. Aegyptier. Ausſpruch. 
Cammer: Gerichts⸗Urthel. Collegien. 
Sacuhtͤt. Gldubiger. Goͤtze. Juri⸗ 
ſte. Juriſten Facultaͤt. Maiora. Ratie- 
nes. Rechts:Bründe, Rechts⸗Stuͤhle. 
Richter. Salomo. Schnitter:irthel. 
Schöpfart. Schöpfen. Todes Urthel. 
Urtheln; muß nach ieden Landes Gewohn⸗ 
beit gefcheben, “. 288 


Urthelsfaffer ; woraufer vornehmlich zufer 


hen, 150. inweflen Rahmen, fie die Ur: 
tbel abfaffen, 263. ob er darüber, was 
er nicht gefragt worden, fprechen könne 
oder. müfle, 983, ſqq. warum fich bey Uni» 
verfitäten zweyerley finden, 25%. getadel- 
te, 290, fg: f. Iuriften:Sac. Richter, 
Uvchels:Srage; wird meift cum rat. dub. 
& dec, ausgefertige, 267. ſ. Richter. ˖ 
VMurae, wenn V;'pro €. zu nehmen, 389. 
ipfö iurae debitae & conuentionales, 3 88. 
legales, poenales, centefimae ; davon 
wuſten die Teutſch. nichts, 521. woher 
die centeſimae genennet, 529. centefimae 
poeneles reimen ſich nicht zu den T. Ger 
riht8:-Sporten oder Straf⸗ und Poͤna⸗ 
lien : Eaffen, 522. f. Foenus. Monat: 
Zinſen. er — 
Vuraria pranitas, 388 
Yfus, ſ. Abuſuts. 0 ug 
"Peitos’ Hirgı in Baperniund. Defierreih, 
ur 654 oh 14 vn noiuu ozo 
Vımo, f. Reichs Abfchied. P- VIE E 
Uuu uuuu3 ulgasa > 


Oollſtaͤndiges Regiſter 


— — — — — — 
Vulgara ; xarer codex davon, ga8. f. v. 


Cudewig. 
Valteius; deſſen Thorheit, 503 


w. 

wWaaren; Maaß und Gericht, richtig, iſt 
ein vornehm Stück der Policey; 506. 
Mittel ich nicht dran zu verfündigen, 
506-508. zu deren Aufficht beſtellten Die 
Roͤmer, Richter, sog. Strafe gegender 
zen Verfälfcher und Betrüger, 509515. 
ob die Einfuhre fremder zu hemmen, 345+ 
aus und eingehende gebören in die An: 
geigen, 10. woher deren Preid, 11. ſ. 
Anzeige. Lehen⸗· Waare. Tauſch⸗Le⸗ 
hen⸗Waare. * 

Wachs; daraus werben die abgegaugene 
Gut:Herren gelöfcht , die neuern in Ster⸗ 
be: und Kauf Lehn darein gebracht, 142. 
ein Sinnbild der Dauer und Zergäng: 
lichfeit, der Bermwefung entgegen ; Damit 
werden die Mumien zubereitet, 1089,19. 
f. Keichnam Seylus. Tafel. 

Wachteln; die Kinder Iſrael follen nicht 


damit, fondern mit Heuſchrecken in der 


Wuͤſten gefpeifet, 322 
Macht: Hauptmann; feine Macht und 
Würde, und mern fieanvertrauct, 486 
Wächter ; bey Tage, exeubitor; bey Nacht 
uigil ; fo viel als Wärptler, wenn die R. 
darzu gebraucht, 486. hieſſen Wacht: 
Kuechte; waren anruͤchtig; hatten eincu 
Wacht Hauptmann; muſten ſich ſtets mit 
ech und Sprigen tragen , 487. 
ihre Gebräuche; ihr Geſang erklaͤrt, 488. 


ihre Strafen , wenn fie fchliefen,fih ber 


foffens die Wachten verfäumten ad ‚ 
lieſſen; Strafe derer, welche —— 
len490. ſ. Nachtwaͤchter. Schnurr⸗ 


— na 

— — Bleich Waͤnde. Salpeter· 

, fien, A —— 
Wfen SSwidt; wenn ſit Degen au 
a ſchickten 244, ‚Eiläte, er 


4 


er.) ⸗ 
er mac — 


Wahl, oder poſtulatio zu T. Stiftern mag 
ohne Gegenwart des Kayſ. Commſſarii, 
nicht geſchehen, 460. ſ. Biſchof. Roi: 


ringen. 

wahl Capitnlation; heutige kommen mit 

den Reichs: Herkommen überein durch 
die ſchriſtliche hat das T. Reich meh 
Sicherheit, | 36 

wahl Reich; was der Erwaͤhlte dadurh 

w Eat i * 
ahl⸗Stimme, ſ. Lothringen⸗ 

Wahrheit; wird eben nicht gu Gleihuif 
fen erfordert, 696. ſ. GOit. v. Lude⸗ 
wig. Teutſche. Jeuge. 

Wahrzeichen; im Salgburgl. fein Luthe⸗ 

raner, Jeſuite, Jude, 513 

Waidwerck, ſ. Venatio. 

waie; deſſen Preis vor CC, Jahren 

warum iht ſo theuer, 23. deſſen Vor⸗ 
zarb uud wenig Abnehmer, 436, leg. IN 
deffen Abnahıne Das vudermachen ju be⸗ 

fördern, 437. |. Betraum. 

Wald; ob den Rom. frey geffanden, Me 
zu higen, so. ſ Eigenchümer. in Preuß 
fen, der Litthau, Hungarn; warum fie 
2 69. [ waldungen. Wild 


ſchuͤtze. 
Waldenfer; was fie von ihrem Gottes 


dienft vorgeben, 415. mie das Erlen 
thum bey ihuenenf[prungen, 573- 6 
angel. Salgburger. Waldus, 
wo nld.Höttin , 239. |. Zune. 
wald: Grafen ; ſoen nichts zur Unge 
buͤhr in den Fuͤrſtl. Wild Bann mit ein 
ziehen, 31 
Waldungen; machen, die Luſt dundel, 
rauch und Falt, 128. ſ König. 
Waldus; (Pere.) die Waldenſer wollen nicht 
von ihm berfommen, 415 
‚Wandern, |. Aandwerds:Pucfche. 
Wappen; deren Gigaren binden ſich aa 
« , Feine Natur; gepflügelte Loͤwen, Pferde, 
Ale, 8 darinng, 157. ber Wuͤt⸗ 
» Derhoge, 53. Urfprung dee 
febftrebenden R 1094 * ie 


>. 10 Rothe Mürtenberg. Bon Reichs: 
u \ 2) 


der gelehtten Anzeigeh. 


Mappen, 158. "Stadt Wappen T- 
‚Croffen. Maas und Gewicht. ©... 
Wappen Gelehrte, biſſaeus. 
"Wappen:Genoflen, ſ. Parens. 
Wappen Bönig ; ihnen wird der doppelte 
Adler bengemeilen, 157. mögen die Wap⸗ 
pen nicht, ohne erhebl. Urfache, ändern, 
e he f. Dugdale, vperolds : Cammer. 
zo, “+ Er T | 


Wappen Kunft, ſ. Engelland 

Warden, ſ. Thuͤrme. DR 

Warte: Beld; bey Verſchickung der Arten, 
i gr 733% 


Wartenbergiſch fideieommifl., 
Waſchen und reitigen, an fich natürl Hand» 
“ Tungen, wie effen und trindhen, äbrt GOtt 

zu einen H. Zweck, 732 
Waffer; Nachricht davon möglich, 14 iſt 


die Seele der Fruchtbarkeit; 31. Urfprung - 


der tiefen, 44. warum es nicht, ſtatt Weins 
im Abendmahl zu brauchen, 61. ſ. de 

fprengen. Brunnen. Feuer. Krelle⸗ 
- wis. Medieus. Wein. 


Wafler:Probe; f. Teutſch 


* | 
MWaflerLihe ; hatten Die Roͤmer, deren F 


weilungßg 489 
Wayfen:Zava; woju fie geſtiftet, 193. zu 
„alle, 25, feg.'zu PotedAm., - 787 
"wechfel; Beforgniß, fie zu entfräften, 369. 


Pr. Edict davon auffremde Wechſel Reh: 


te, 75. f. Sachfen. 
wWechſei Band; zu Halle, 286. zu Rom 
und Eonltantinopel, * + 1073 
Wechſelbaͤncker, f Menfarii, - » 


wechiel:Elauful ; ben Berpfändung Haab 


and Güter; deren verichiedene Würtfung, 


73. nach Leipziger Wechſel Recht, 74 


Wechfel:Recht; Pr. declararion des Mag: ' 


deburgl. 74. feipjiger: 74. Magdıb- 77 
Wech ſel Schulden, f»Mora. . — 


Wechsler; deren heutiges Gebeimuiß, 5 34. 


verliehen der Ri. Bürger ihr Geld; waren 


auruͤchtig und unehrlih „ 071. ſ. 


. Schimpf: Worte. 
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- 5 — — — — 
Weg Gort ; dern Ifraeliten gegoſſen Kalb, 
372. f. Kalb. Milch Kalb, V 
Wegner; Pri Rechtsgelchrter, 48384 
weh⸗Muiter; eine gottlofe, : 11 
Wehrhaft, |. Edel Knabe. Edelleute. 

Wehrsmann, ſ. Strang. ©; 
‚Weib; marım es Das Menſch gentanet 
werbe, 986. der Gaſtwirthſchaft iſt ver: 
daͤchtig, 409. ſollen nicht curiren, 872. 
deren Regiments Urſprung in Egypten, 
bey den Griechen das Haupt des Man⸗ 
nes, 179. der Römer; warum fie nicht 
bey-einem Teftament zeugen koͤune; durf⸗ 
“ te ſich bey keinem Buͤrger Tag einfinden, 
noch einer Stimme anımaflen „669, der 
gen, dürfen im Tempel nichts van 
t:Daaren ſehen laffen; den ehebre⸗ 
eheriichen wurden die Haare, zur Schan⸗ 
de abgefheren, 431. ſ. Ehemann. 
Bleidung. Schleyer. Soldaten: 
Weib. uldmann. 
Weiber⸗Reich, |. Egypten. 


Weibes Ceute. Weibes:Perfonen, wenn 


fie bey der Juden Taufe nöthig geweſen, 
736, m Bi Zeuaniß von den Nom. in 
Reichs Sachen verworffen, 737. Runden 
unter ewiger Bormundichaft und wuſten 
nichts von Euraforen, 498. wegen, Un: 
wiſſenheit der Mechte entichuldigt, 138. 
fi Dienft:tYägde. Befchlecht. Hanns: 
perfon. Mündigkeit. Querſattel. 
Reuten. Vererbung. gen 
Weichbild, f. Halle. Magdeburg. Papſt. 
Piſtor Roland. nern 2 
Weide; eine beffer als C. Eichen, 354 ,ftq. 
= Holz Mangel ftatt der Feyerung, 352. 
müffen der. gegenmwärtigen nnd zukuͤnſti⸗ 
gen Welt wegen, ihre Sicherheit haben ; 
353. Pr. Edict, fie nicht zu beſchaͤdigen, 
3525, Holy: Mangel 
Wein; mie Waſſer verenesget ward beim 
Dfter-Lamm getruncken, 447. flatt def 
. brauchen die Juden Meth vonDonig » 
618. dem Priefter unterſagt; warun ich 
einige, flatt.deffen, beym Nachtmadt , 
licber Milch gder Waſſers bedient, 437- 
warum 
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warum nicht, ſtatt deilen, Waffer, Mil, 
Dier, Meth, im Abendmahl zu gebrau: 
“ den, 613.621. warum man ihn, im H. 
Abendmahl weglaffen mäffen, 301, vom 
Mahumei, in Alcoran, verboten, 301. 
436. wird, bey Mangel der Abnahme, 
weggegoſſen / 437. Mißbrauch der hitzi⸗ 
gen in Stalien ſelten, 438. Meißniſcher 
auf des ‚Landes: Fürften Tafel, 344: 
Bann: Men, Zwang-\Bein,437. LA. 
mius, Alta, Caefar. Ehrift. Hoſtie. 
Fuliss, Kelch. Kand.Mein. Mayntz. 
Mech. Wionftrann. Ohmgiltern. 
"Reiche, Tabernen: Recht. Veririeb. 
Verwandelung 


"einbrauer, und Die: Berverber; Ir. 


MWeinhändler , 


Ediet wider fie, so4:506. find ſcha 
here Diebe ais Maas: und Gewiht-Ber: 
fätfher, sı3. Exempel gefirafter Wein: 
bändker, - ; 514 
Weinberg, f. Türen. i 
fe. Glieder + Seuche. 
Meinbrauer. 


Weinkoſter, Woſenſchaft und Pflicht der 
1 


vereideten, 


514 
© Weinreben ; find aus Jtalien gach Teuiſch⸗ 


tand kommen 3. wer fie zuerſt in, Gallien 


gegfl 


anst, 128 
Wein ſiock von viererley Thieren Miſt ge⸗ 


dinget, 436, geben die Manichaͤer vor 
ein Geſchoͤpſe des Boͤſen anas, .437 
Weife; aus Morgenland waren aus Ara⸗ 


bien, * 175 
Weisgärber ; deren Vorſicht bey Erkanu ⸗ 
fung der Wildhaͤute, Ts 


oeiflagung , |. Ergvater. 
Weiflenfels; dafige A. C. Jubel Feyer, 97, 
’ e 


Wenceslaus,, R. Kayſer, 157. T. Adler: 
Groſchen. Sigismundus, Burggray. 
Wenden; diß Hertzogthum iſt von der 

Mar Brandenburg zu Lehen gegangen, 
169; wer fi) deren König fehreibe, weh 
he Fande die Wendiſche find, 159. ha⸗ 
ben. fich in die Souverainitätgefeht, 1021. 
= ‚bie von ihnen uͤberſchwemmte Propinken, 
186. ihr Nahnte if itt anruͤchtig, 187 
f. Beleg. Henr. Au. 
Werbung; Sträfe deffen, der ihr zu ml 
‚geben ſucht, gr 
Wernigerode, neue Bergwercke da, 68 
Wernsdorf. ſ. Buddeus, Dans. 
Werth; entweder wahrhaft ober albern, 
975. der Sache Borrath mindert ihn, 
"346, fanımt auf der Sache Gebrauch und 
Nuten an, 955. warum er jo gelliegen, 
Gold und Silber gefallen, 343. fie eriu 
erhöhen, 976. f. Abnehmer, Aufſchla⸗ 
gen. Ausfuhre. Diamant. Geld. 
Fiebeswertb. Metalle, Preis. Rel- 
io, Sache, Thaler. | 
Weſel; ein Magdeburg. Pr. Schoͤppen⸗ 
ftuhl, 722. Proteftation der Parthey Di 
‚gegen, a5 
Mefter- Hemd; ſo viel als Kleid-Hemd oder 
Hemd: Stchd; deſſen Urfprung und heut 
ger Uberglauben dab 27 
Weſt · Gothen, j, Schwaben. 
Weſtphalen, f. Friede. Glaubens⸗Frie⸗ 
de, Leibeigenſchaft. Urkunden. 
Werte; d. i. Beftrafung des — 
oder Verbrechens, bekam der Richter, 
- 369, 401.522. ſ. GeldBuſſe. 


Wetter, Nachricht davon näglih, 14 


- - 


fegg,. MWerter-Bläfer ; deren Nutzen, 14 


Koi, ee PETE 
z De 00 f) 
Alterthum, 701. Kilkdorf. polen 
“Welfe ; |. Menbard, 

von Wellendurg, f. Lange. 


Weyhnacht, ſ. Winter. 
Weyhwaſſer; ein Mittel gegen die Heu 
ſchrecken. | 


"Mic ‚dor wid ober weid. 130 
wid, fy viel als uieus, oder Stadt, 283 


Meltweife; ‚der Griehifcen Unterfeieh ieoteeekung; Klage Darauf 4opfi 
. nde, 


—— 36. Geiſter Lehre. 


Miedergebohrner ; deffen Chrifien Miidt 
} 


der gelehrten Anzeigen 


Te 

63, Meinung der Puritaner Quacker 

- and Quietiften von ihm, 393. f. Chriſt. 

Wiedergeburth ; durch die Juden und 
Ehriften: Taufe, 738, leq. f. Botsesdienft. 

Heyden‘ . j . 

Witderherftelungs:Blage, ſ. Reunions⸗ 


— | 
ederkehr des vorigen Rechts, ſ. Fur 
poſtliminii. 

Bid auf Wiederruf; f. Bauern⸗ Hoͤfe. 
Burggravthum. Lehn· Brief. 
wiedertaͤufer; der Heyden, Juden und 
Chriſten; Schärfe: gegen fie, 737. rich 

ten Trennungen im Staat an, 744: ihre 
Bosheit hat firenge Geſetze gewuͤrckt; 
warum man Feine volftändige Glaubens: 
Bekenntnig von ihnen habe; 747. Todes: 
Strafe mit Feuer und Schwerd nz 
"nd die Wiedergetaufte. gefetgt, 728,489. 
“ihre Strafe in den Roͤm Gefegen und 
Reihe: Abſch 745. eck 
Wiedertaufe; deren Strafe des werdts 
“fo wohl gegen den Taͤufer ale Täufling, 
737. in —8 vier Sec. gar gewoͤhnlich, 
744 hat nicht Anlaß’ zu ſtreugen Geſe⸗ 
gen dagegenigegeben, 745: wenn fie bey 
den Juden noͤthig geweſen, 741 
Wien; da-mürlen die Einwohner ein Ge: 
en a er 
ol. Räthe, und andere Fremde‘, zum. 
Le De Bol ta arg 
yeraenls. Ri: Eu 
wild; ob.e8 edermaun Preie ſey ; so. 
nach I. Gefeien vogelftetyund res nuflits, 
43. weffen Eigenthum «8 bey den alten 
Feutſch. zo. mem gefälletes gehöre, 48 
ſt int leichter fauen/ als vor dem⸗ 
daman Bogen und Wur Spieß brauchte, 
69. wiſchen ihnen und dem Menſchen 
ein Versleich 69. wir es widerreqtl. 
“fättet, begeht einen Diebfabl, 49° ſ. 
— aß ſo geuennet werdemas / ſa 
Pudbahn; mas ſo genennet 4/1 

Tperin Ruin, 68; | WOald 8 

3.Dieb; merfoheifk und 

ftajtmorden st. 


ont in 


ag art: be 


Wilhehnäs, Condueltor ‚regierte ſouverain, 


wWind Sachſen; zum Wild fällen, 


wWinrer; warum ſonſt um 


deffen Strafe 
tm 


Belohnung deſſen, der einen anzeigt, 68. ' 
Urfachen, der Strenge gegen fie, 68 in 
Enaelland am Leben beftraft; auf Hirſche 
geſchmiedet, 70. ſchon a. 10,5. mit Dem‘ 
Strange beftraft, 5». eines Unwiſſenheit 
vom Königl. Verbot, ı 7, feq. mo fir anı 

u aufhören ; fo fort nieder zu 
cieſſen, 69. I. Augufus. Ehurf. De: 
nunriant. ICti. v. Rienburg, Phbiloſo- 
pbi.. Strang. Theologi. 


er ein Chur: Brandenb. 
‘ 162 


Vorrecht, 


—I ſWeisgaͤrber. 12 
Wılkius; Engl. Rechtsgelehrter, 183 
wiukähee; alter Städte, „186 


— 2* ſ. Ceutſchland. 
Wi 


id Schuͤtze; ihm if Der Eingang, de 
Walde verboten 5 wie er 36 3 
lanaet worden 69 


172. feine ungerechte Abſicht und Ar 
bey Vablicatien der Geſetze, de 
68, 


Wind Gott, Neptunus, 3395 
die Zeit nicht 


getauft motden 


Winter ; (Valentin.) Parthenius hitgiofhe. 


222. firiegelt das T Juſtitz Wefen ; wo 
fein Leben zu finden, | 


88 
Wirth; Mriprungbes Worte) 397: if nicht 


ſchuldig vor Freunde, wie vor Gäfte zu? 
s forgen ; auffer ihnen foll niemand. herber: 
gen; ihn macht die Redlichtett reich; mit 
Zolinera und Suͤndern verglichen, wär: 
den Diebe and Räuber werden, wen die 
actio de receptis nicht wäre; muß feine 
Gaͤſte der Obrigkeit anzeigen zwie man’ 
hide * . al koͤnne, 407. 
R exander Dir Sayjer, G * 
beit, LE ni 5 m =. 
wirtbiigkeit; j. Edelleute, Landmann, > 
xuther⸗ 
werihſchaft; wen ſolche zu treiben zuſtehe, 
"408; war zu Nom ſchimpflich; reiben int 
Teutſchl die vornthwten Bürger ein of· 
fentlih Amt; ad quaß contractus geho⸗ 
KIEFER x rg, 
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rig, or. an Höfen; darauf geht Misc 
o 


* 409 
Wirihſchafts Recht, ſ. Gaſtwirth. 
Wirthshaus; Nahrung davon den R. Bur⸗ 

gern unehrlich, 397. wer ſolche anlegen 

dürffe, 400. wo ein Schild aushängt , da 
ift der Wirth ſchuldig, den Gaft aufım 
nehmen und für das Eingebrachte zu ſte⸗ 
ben; 401. dahin follen — verwie⸗ 
fen werden; werden in Teutſchl. vifitirk, 

Ehrlichkeit der Teutſchen, 403,9. ſAdel. 

Landes⸗Herr. 
Wismar; hat ſich der Appellation nach 
Lübeck verziehen, 223 
Wiſſen; ob es den Glauben aufhebe, RR 
374 


Wiſſenſchaft; alle find mit einander ver: 
—— 838. deren Liebe treibt die Ge⸗ 
e 


brten zu übermäffigen Fleis, 638. wo⸗ 


ber ihr Flor in Engels und Holland, 379. 
wegen deren Mißbrauch nicht zu halfen, 
214. ſ. Academifche Aemter, Arabien. 
Witbe; warum ihnen ein Trauer⸗Jahr ver: 


ordnet; wenn fie es nicht auswarten duͤr⸗ 


fen, 125, ſeq. wie fie ihres Erb : Rechts 
verluflig werde, 951. ſ. Rahab. der 
Mutter Bruder; des Vaters: Bruder , 
f. Ehe. Vaters Bruder. 


MWirben:Aäufer; morzufiegeftiftet, 198 

Witber⸗ Stand; befördert die Unvermd« 
genbeit, s 

Wittekind; wie er Sch mit den Sachſen 
tanfen laffen, 04 

Wittenberg; f. Brandenburg. Cancella- 
rius. Luther dv. Staupig, 


Witterung; Zeichen guter, 361 
Win:Böttin, f Minerua. 
Wochen; Anzeige, 4 


Wochen Achn, f. te. - 
de Woerbentz; (Steph.) hat fi von Vie- 
dislao, wie Tribonian von Iuftiniano, 
brauchen laflen, 18% 
— * 
ur gen, 974: 
brauch. Geſinde. Rorn Preis, 


MWürtenberg; daſiger J 


year erfordert Ordnung in der Kir 


en, 207 
Woldsmerus; marchio Brandeburg. i65. 
- nach deſſen Tode ſallen die Marcken dran 
denburg dem Neiche anheim, 170 
Wolfs Jagt; der Doctorn, 813 

Molle, f. Seide. 
Wormins; ein Daͤniſcher Rechetoen 183. 
378.739 


Worms; von dafıger Stadt Reformation, 
kommt ein gedruckt Eremplar , als ein 
fehr rar Städt, uah Halle, 248: 1. 
Magiſtrat. 

Ein Wort; ein Mann bey den Teutſch. 900 

Wucher; Begrif des Worts, ;90. der 
Nabbinen Unterſchied zwiichen Juden and 

mden, 389. warum ihn die Mom. dot 
bimpflich gehalten, 1070. f. Schimpfi 
Worte. haben die Teutſchen anfangs nicht 
gebilliget, 533. und gaben Lein Gel 
drauf; Lutberus hält ihn vor Sünde; 
flatt deffen hatten fie deu Zindlauf auf 
liegenden Güthern , 521. wenn und mo 
der Röm. in Teutichl. nachgelaffen, 526. 
zu XII. pro C, im T. Reich unbefanat; 
woher dieler bey den Roͤm. entſtanden / 
20. ob der zu V. pro C. zulaͤhlich / 388. 
Augenb verderblicher / 58. ſ. Jude. Lu⸗ 
there. Melanchibon. Straf: Wucher, 


Teutfche. 

Wucherer, f. Schimpf: Worte. 
« Befege; mit den Röm. iſt das 

T. Reich nicht befledt, 519 
MWucher:Aunde; f. Canes men / ales. 
MWünfchen ; fo viel als Gebet, 64. (. Adam. 

Beten, GOtt. Jude Kind. Todt. 
— ſ. Aemter. Geſchlechts · Wir 


Wuͤrdern, —— | 
Wuͤrdige; wird dem Titul von Hochgebohr: 
nen —— 207 
ee 
; daran a die Teutſche 
Gluͤck Haabe Gut und ei 233.294 
erey Borzug bor 
audern/ 4953: Jäger und den 
. ’ 


— — 


der gelehrten Anzeigen. °/ 


Stifter, DrdensCreuge, Ordens ⸗Ster⸗ 
ne, Ordens Statuta, 50. dafiger Hertzog 
ift Reichs: Fähnrich; was er in Wappen 
führe, 53. trägt des ReihsErb: Jäger: 
meifter: Amt vom Kayſer und Reich zu ler 
ben, 49, leg. 53. f. Cartel, Erb⸗Recht. 
Mans. iefch : Geweihe. Jäger: 
Aörnlein. Ordens Sraruss, Wappen. 
dafiger Eimerift viermabl fo groß als der 
Halliſche, 104 
Mürgburg; dafig Burggravthum oder 
Stadt : Richter Dienft durch Rechtsge⸗ 
lebrte verwaltet, 287. |. Henneberg. 

Land Gerichte. 
MWürsgnelde; jede Bauer Braut macht dh 
ihren Miftbräutigam dadurch gefällig, 

oo 


1004 
Wunderwerde ; die Aeten hielten viel na- 
tärliche Dinge davor, 14 
Wunſch, f. Wuͤnſchen. 
Wurff Spieß, ſ. Wild. 
Wuſſaven, |. Ueberweiſungs Brief. 


3 


Zahler, ſ. Straf⸗Wucher. 

ee f. Arca. Gläubiger, Schuld: 
ner. 

Zahn ⸗Artzt; foll nicht curiren, 869 ° 

Sechen; filberne, |. Europa. 


Sechinen; von dem Muͤntz Haus zu Bene: 
dig benenuet, 758 
Zeddel; morauffich ein Teftament beziehe, 
ob er gültig? 771. f. Teſtament. Te 
a ne 
Zeddel⸗ Anzeige, ‚an . 
Gebote ;lauter Berehle:Worte, 166 
5. Sehrpfennig ; den toden Eörpern in 
Mund gelegt und eingeföfft, 298 
Zeit; ſich darein zu ſchicken, bilft zum Reich⸗ 
thum, 12. von ben alten geldlofen auf 
die neue tige ift Fein Schluß, 524. 
Tann an fich Fein Recht geben. und neh: 
men, 148. Urfade der ſehr mohlfeis 
ken, 343. nach welcher eines verſchollenen 
Menfhen Verlaſſenſchaft deſſen Verwand⸗ 


ten zuueignen, 928, ſeqq. die Reichs⸗ 


Fuͤrſten ſind, wegen Autretung der Re 
gierung, an keine bürgerliche gebunden, 
499. ſ. Abwefender, Beburths:3eit. 
Beitungen. 

Zeitrechnung; woraus fie gu verbeflern, 7 

Seitvertreib; ob das Spielen darum zu 
zulaſſen, 369. f. Adel, Gelehrſamkeit. 
Jaͤgerey. Krieg. 

deitungen; drucken und leſen koſtet Geld 
und Zeit; dem gemeinen Weſen ſchaͤdlich; 
deren zufaͤlliger Nutzen, 3, feg. konnte 
man ſonſt nur, des Jahrs zweymahl, Meß⸗ 
Zeitens, haben/5 34.ſ. Staats ⸗Geſchichte. 

JZeitungs⸗Expedition, zu Halle, 28 

änglichkeit, ſ. Wachs. 

Serftörung Jeruſalems, ſ. Jeruſalem. 
Fofepbus. Jude, 

Serter:Befchrey; ein Dittelgegen die Heu⸗ 
ſchrecken, 325 

Seug; inlaͤndiſches, dawerhafter; nur zu kra⸗ 
gen, 330. e , werden in Ita⸗ 
lien, gegen feidene verſchloſſen, 332. mar 
um Preuffen die feidene verbietet, 331. ſ. 
Handwercks⸗Ceute. 

JZeuge; einer, leiner, 332. Briefe find beſſer, 
1077. was einmahl geſchrieben, dawi⸗ 
der if; keiner leicht gu hören, 1079. moͤ⸗ 
gen wohl ausgerufen werden, wenn fie 
die Reife-Koften befommen, 213. deffen 
Kleides Anruͤhrung cin jüdifch.Gebrand), 
590. deren Zahl im Teftamente, wenn, 
warum und morzufienöthig 669.773.775$ 
wenn fie bey der Eltern Difpofition noͤ⸗ 
thig, 101. f. Papft, Pfarrer. Subfli- 
surio. Taufe, Tauf:Seuge. Teftament. 
Vermäcenig. Zeugen der Wahrheit, 
f. Auentin. Evangelium. Salzburg, 

Beugen; Verhör ; die Zeugnilfe vor dem fans 
des. Gerichten abgelegt , nicht an die 
Reiche: Gerichte zu fenden, 21 

Beugnif, |. Biſchof. Weibes Leute. 

Zimmer-Aandwerd; warum es der Hey⸗ 
land gelernt, 995 

Zimmermanus; ſ. Turrianus, 

Sins; * dreyerley Arten, 390. wird 
von paͤpſtl. Kitche vor verdammlich und 
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ehrenrübrig angefehen, 518.523. ju V. 

pro C. aufdem Reihs Tage ausgemacht, 
388.523. die ordentlich zu V. proC. he 
ben den Stra Wucher nibtanf, 52%. auf, 
VI. pro C aefest,387,feg. Juden VIER 
bis Xıl erlaube, 387. wır deren verlu— 
ftir ſeyn foll, 57, ſeq. Pr. Edict zu V. 
oder VI. pro C. 387. |. Jahrsdinſen. 
Monat dinſen. Sıraf Sinfen. Swangr 
Snien. ingl. Geld. Gläubiger, Keı 
henbarkeit. Teutſche. 

Zins: Herr, f. TauſchLKehen⸗Waare. 

Zins Kauf; deffen Urfprung, 390. ſ. Wu⸗ 
cher. 

Zins Lehen. f. Erb Zins Lehen. 

Zobel; ein Ehren Kleid vor Ritter und Do- 
&or, 333. f. Pelnwerd. 

Zoͤllner; bisher anruͤchtig, nun ehrlich und 
innungsfäbig erflärt, 170. derenund der 
Gaftwirthen Gemerbe felten ohne Sim 
de, 409 

Zoll, dahin gehörige leges, 634: gehört 
dem Herkog von Defterreich in feinem 
Bande, 1024. ſ. Gold und Silber. Ju⸗ 
de. Nuͤrnberg . 

Zoll Freyheit; dem Adel und den Stiftern 
in Oeſterreich verliehen, 1034 

Zoli⸗Haͤuſer, |. Landes Herr. 

Zucht-Haus; auf Beſchaͤdigung der Baͤu⸗ 
me, 129. auf Kinder Raub, 145 

Sunft, f. Alexander, der Kayſer. Frid, II, 
der Kayſer. Handwerck. 

Zunfe Briefe, f Benermacherey. 

Sunfe:Grüffe, ibid, 

Sunfımäffig; muften die Kinder der Nacht 
nächter gemacht werden, ° 486 

8 Zunfe: Recht, ſ. Geſellſchaft. 

Zunft⸗Siegel, f. Handwerck. 

‚Zungen; den Advoraten ausgeſchnitten, 
| 802,fegg. 


Erinnerung. 


Zungendreſcher, |. Cicers. 

Zungendrefcherey, ſ. Advocat. 

Zuſage; warum die bloſſe, bey den Roͤm. 
nicht verbindlich » 805. der Ehegatten 
wird zur Ehe erfordert, 348 

Zuſammenkuͤnfte; Tieffen die Nöm. nicht 
sus warum den erften Ehriften Beine ver: 
ftattet, 564. [. Chritt. 

Sutrincden ; deffen mancherlen Weile, 443. 
verboten, 44.1. der Juden bepm Dfter: 
Lamm, 439, ſeqq. Menſchen zu ucfallen, 
440, ſeq. der Nabbinen , 441. der Brio 
chen und Römer, nach vollendten Opfer; 

in ihren Haͤuſern, 442, ſq. f. Befund: 


beit. 
Swang, f. Belchefamkeit. Gerichte: 
Zwang. Religions: Swang. 
Swang;Srohnen, ſ Poſt Weien. 
Swang:Recht, ſ. Gonuenrionalia indicia, 
Zwang Taufe; gegen die Juden, 74 
Dwang Wein, ee 
Zwang: Sins; davon wiſſen die päpftt, Kir, 
chen: Rechte nicht, 524 
Sweifels fälle; juriftiiche, f. de Florbo 
Zweykampf; war ehrdem ein gewoͤhnl. T 
Ritter Recht, 944. dem Geſchlechts⸗uud 
Buch· Adel nachgelaſſen, 245. wem es 
groſſe Herrn erlauben, geraͤth in Stand 
der Natur, 246. darbey vermuthete man 
die goͤttl. Mache, gegen das Unrecht; DIE 
Ducllanten und Kaͤmpfer muften ef  # 
beichten, 945. deſſen T. Frey: und Gr 
wohnheit aufgehoben, 946. von Preul' 
fen und Brandend. abgefhaft, 246. I 
Beichimpfter, Studenten. 
Zweykampf Recht ; deffen Grund beym 
teutfchen Adel; fonft cin loͤbl Herkom⸗ 
men der T- Frenhrit, a45,lq. N 
Bwifchen»Blaube, |. Joh. Marggrav. 


* 


Daß zum Gebrauch des Regiſters, im erſten Alphabet, auf dem Bogen J. men Ge 
ten unrecht gezaͤhlet, und die jechft und firbende Seite mit 79 und 71. geändert 


werden müffe- 
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